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Daß der Begriff „Zeitgenoſſen“ in vorliegendem Wen richt bloß 
auf lebende Autoren beichräntt, jondern in einem weitern Sinn gefaßt 
ft, wird an fich kaum der Rechtfertigung bedürfen. Als Grenzicheide 
zwiſchen Bergangenheit und Gegenwart haben wir das Yahr 1870 an= 
genommen, jo daß alle nach diefem Zeitpunkt Gejtorbenen noch in den 
Bereich unjerd Werks gezogen wurden. Indeſſen hat fich auch bie jtrenge 
Durchführung dieſes Prinzips nicht durchaus als thunlich erwieſen. 
Müſſen doch nicht wenige bereit? früher abgeſchiedene Schriftfteller der 
Bedeutung und Wirkung ihrer Werke nach unbedingt zur Gegenwart 
gerechnet werden, während andre mit ihrer litterarifchen Thätigkeit (wir 
erinnern beiſpielsweiſe an Manzoni) einer längjt vergangenen Zeit an- 
gehören, obſchon fie bis in die 70er Jahre hinein noch unter den 
Lebenden weilten. Wir haben daher nach beiden Richtungen hin in Ein- 
zelfällen von der aufgejtellten Regel abweichen zu müſſen geglaubt. 

Die Hauptmafje der aufgenommenen Autoren bilden jelbftverftändlich 
bie Bertreter der ſchönwiſſenſchaftlichen Litteratur, ſodann diejenigen, 
welche fich im Begriff der Nationallitteratur zunächſt an jene anfchließen: 
die Gejchichtichreiber mit Einjchluß der Kultur-, Litterar- und Kunſt⸗ 
biftorifer 20. Die übrigen wiſſenſchaftlichen Schriftiteller Tonnten nur 
infoweit Berüdfichtigung finden, als ihre Werke überhaupt ein allge- 
meines Intereſſe beanjpruchen und vermöge ihrer Darjtellung, über den 
Kreis der Fachgenofjen hinaus, auch dem gebildeten oder nad) Bildung 
verlangenden Laien zugänglich und verjtändlich find. Dagegen ijt alles 
Technifche und ſtreng Willenfchaftliche, alles, was nur ala Mittel zum 
Studium dient und nur für den Fachmann Wert hat, ausgefchloffen 
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geblieben. Daß ſich Übrigens die Grenze zwiſchen beiden Gebieten nicht 
immer mit mathematifcher Genauigkeit ziehen ließ und über Dies und 
jenes die Anfichten verjchieden ſein können, liegt auf der Hand und 
wird niemand dem Werk zum Vorwurf machen wollen. 

Das „Schriftteller-Leriton“ beruht zum großen Teil auf Drigis 
nalmitteilungen und iſt durch die Mitwirtung namhafter Autoren 
de3 In- und Auslands zuftandegelommen.. Das Hauptlontingent 
der Belletriften deuticher Zunge Hat Prof. Mähly in Baſel geitellt; 
auf dem gleichen Gebiet für Tyrankreid war Dr. Emil Landsberg 
in Paris thätig, während für das Engliiche Dr. Eugen Oswald in 
London in ausgiebiger Weife gejorgt hat. Die italienifche Litteratur 
fand in Prof. Robert Hamerling in Graz, die ſkandinaviſche in Dr. Ed⸗ 
mund von Zoller in Stuttgart, die niederländifche in Dr. P. A. Ziele 
in Leiden Bearbeiter. Yür. da8 Spaniſche und Portugiefiiche war Dr. 
K. von Reinhardftöttner in München, für die nordamerifaniiche 
Litteratur Dr. Karl Knortz in. Johnstown hilfreich. Von der ſlawi— 
ſchen Literatur endlich ward die ruſſiſche von Dr. Konftantin von 
Jürgens in Peteräburg, die polnifche von Eugen Lipnicki in Prag, 
die tichechifche und ſüdſlawiſche Litteratur von Prof. Ferdinand Schulz 
in Prag behandelt. Dieje Viellöpfigkeit der Autorjchaft unſers Werks 
möge zugleich manche Ungleichheiten in der Behandlung des Einzelnen, 
welche die Redaktion nicht durchaus zu befeitigen vermochte, erklären 
und entichuldigen. 

Den Schluß des Ganzen bildet ein Berzeichnig von Pjendonymen 
der neuern Literatur. 


Leipzig, November 1881. 
Bie Redaktion. 


Todesfälle während bes Druds: Pietro Eoffa, + 30. Aug. in Livorno. — 
Martin Schleid, F 13. Oft. in Münden. — Hermann Klende, + 11. Oft. 
in Hannover. — 3. 8. Bluntfäli, F 22. Oft. in Karlsruhe. 
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Aaſen, Jvar Andreas, norweg. 
Dichter und Sprachforſcher, geb. 1813 
auf Söndmöre von Bauersleuten, kam 
1833 in das Haus eines Geiſtlichen, wo 
er in den gewöhnlichen Schulfächern 
Unterricht genoß, und wurde dann 7 
lehrer. In dieſer Zeit legte er ſich auf 
Botanik und ſchuf die norwegiſchen Pflan⸗ 

nnamen, indem er eine »Söndmörsk- 

lora« fchrieb. Diefer ließ er eine Ab- 
Handlung über ben Dialeft biefer Pro⸗ 
vinz folgen, bie ihm von der Drontheimer 
Bilfenfhaftlichen Geſellſchaft ein Stipen- 
bium eintrug, um Beiträge zu einem 
Wörterbuch der norwegischen Bolfsiprache 
zu fammeln. Von 1850 an genoß er vom 
Storthing ein größeres Stipendium, das 
ihn in den Stand ſetzte, ganz biefen 
Sprachſtudien zu leben. Seit 1847 wohnt 
A. in Ehriftiania. Seine Beobachtungen 
Bat er in den Derten: ge norske fe e- 
sprogs grammatike (»Grammatil der 
norwegiihen Volksſprache«, 1848) und 
»Ordbog over det norske folkesprog« 
(rörterbuge ‚ 1850) verwertet. Der 

eifal .„ den diefe Schriften ernteten, 
brachte ihn auf ven Gebanfen, ob es nicht 
moglich wäre, aus den Ältern Elementen 
in den verfchtedenen norwegiichen Dialek⸗ 
ten eine Normalſprache zu ſchaffen, welche 
als Schriftfpradhe in Norwegen an bie 
Stelle des Dänifchen treten könnte, das 
nach feiner Überzeugung der Nation fremd 
fei. FA jogen. »Landsmaal« (2 Landes⸗ 
en verteidigte er mit großer Wärme 
unb fchrieb mehrere Werke, wie: »Norske 
ordsprog« ( ꝰ Norwegiſches Sprihmwörter: 
—— »Norsk ordbog med dansk 
forklaring« (»Norwegifches Wörterbuch 
mit dänifcher Erflärunge, 1865), in die⸗ 
fer Sprache mit größter philologifcher 
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Konſequenz. Es bildete ſich infolgedeſſen 
eine ganze Schule »Maalsträvere«, bie 
aber in ihrer Schreibweife wieder aus- 
einander geben. A. hat auch einige Dich: 
tungen herausgegeben, unter denen das 
Schauipiel»Ervingen« und eine Gebicht- 
In: »Smyrna«, hervorzuheben 
ind. Das Hauptgewicht feiner litterari⸗ 
ſchen Thätigfeit liegt aber in feinen Sprach: 
forſchungen und Beftrebungen. 

Abbe? (Abbs Trois Etoiles), ber 
pfeudonyme (franzöfiiche) et meh⸗ 
rerer antiklerikaler Romane, welche in den 
60er Jahren einige Aufjeben erregt haben, 
unb von benen »Le maudit« (1863) und 
»La religieuse« (1864) die bemerkens⸗ 
werteiten find. Die Autorjchaft derfelben 
wurde in den Yitterarifchen Kreiſen von 
Paris bald 8, Ulbach, bald dem Abbe 
Michon, bald F. Fabre zugeichrieben, 
aber von allen dreien mehr oder weniger 
engerder verleugnet. 

Abbott, Edwin, engl. Gelehrter und 
Schriftiteller, geb. 1838 zu London, wo 
er als Direftor ber großen City of Lon- 
don School lebt. Als Geiftliher und 
Erzieher bat er ſich mannigfache Ver: 
bienfte erworben; litterariſch ift er durch 
feine Pflege des Altenglifchen und Shake⸗ 
ipeares zu erwähnen. Seine theologi: 
ſchen Werke beifeite laſſend, nennen wir 
von ihm vor allem bie »Shakespearlan 
grammar« (1870), dann eine Ausgabe 
von Bacon? »Essays« (1876) und ‚die 
Schrift »Bacon and Essex« (1877). 

A Bedett (ip. &), Arthur William, 
eb. 25. Dit. 1844 zu Hammerjmith bei 
ondon, wo erlebt. In Brivatichulen er: 

zogen, ber Sohn eines jehr geachteten Polis 

zeirichter$, ber ſelbſt Schriftfteller war, 

erhielt er früh eine untergeordnete Stelle 
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im Kriegsminiſterium. Nach wenigen 
Jahren verließ er dieſelbe, um fich zunächft 
derleichtern, humoriſtiſchen und fatirifchen 
Litteratur zu widmen. Er ward Leiter 
des »Glowworm«, dann Gründer bed 
»Tomahawk« (beide bereits verjchollen). 
Ernſterm Ton wandte er ſich zu, als er 
41870/71während des KriegsVerichierſtatter 
für die Blätter: »Standard« und »Globe« 
wurde. Seit 1874 gehört er, wie fein Bater 
vor ihm, zu der Gruppe wißiger Schrift: 
fteller, Die uns den wöchentlichen »Punch« 
liefern. Er fchrieb die Novelle »Fallen 
among thieves«e (1870), auch: »Our 
holiday in the Scottish highlands« 
(1876) und »The ghost of Greystone 
Grange« (1877). Mit Burnanb gab er 
heraus: »The doom of St. Querec« 
38 und »The shadow witness« 
(1876). Er bat auch für die Bühne 
mehreres mit Beifall Aufgenommene ge- 
liefert: »L. 8. D.« (1872); »About 
town« (1875), welches Stüd 150 Vor: 
ftellungen hintereinander erlebte; »On 
strike« (1873) und »Faded flowers«. 

About (ipr. abuͤh), Edmond, franz. 
Schriftfteller, geb. 14. Febr. 1828 zu 
Dieuze in Lothringen, erhielt feine Bil: 
dung zu Paris und 1851—53 auf ber 
—— Schule zu Athen, widmete 
ſich nach ſeiner Rückkehr nach Paris der 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn und eroberte 
ſich gleich mit ſeinen Erſtlingswerken: 
»La Grèce contemporaine« (1855, 7. 
Aufl. 1879) und dem Roman »Tolla 
Feraldi« (3. Aufl. 1864), denen die No⸗ 
velle »Les mariages de Paris« (11. 
Aufl. 1864) und die Romane: »Le roi 
des montagnes« (13. Aufl. 1878), »Ger- 
maine« (7.Aufl.1864) und »Les &chasses 
de maitre Pierre« (1858, 4. Aufl. 1864) 
folgten, eine hervorragende Stelle unter 
den zeitgendffifchen Autoren. Er gehörte 
zu den wenigen jüngern Schriftitellern 
von Begabung, bie fi dem Kaiferreid) 
anfchlojien, und erfreute fich der befondern 
Gunft Napoleons ILL, der ihn auch zu 
den Hoffeiten nach Compiegne lub. Beim 
Ausbruch des Kriegs 1870/71 folgte er 
ber Armee Mac Mahons als Bericht: 
erfiatter des »Soir« in das Elſaß, doch 
machten die erften Siege der Deutfchen 
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feiner Thätigfeit ein ſchnelles Ende. Unte 
ber neuen Ordnung ber Dinge nahm e 
dann im »Soir« feine ſchon 1858 mit de 
Schrift »La question romaine« (2. Auf 
1861) begonnenen Angriffe gegen bie Ul 
tramontanen wieder auf und |pielte be 
gemäßigten Republifaner, feit 1875 ing 

ejondere als Chefrebafteur de3 von ihr 
und Fr. Sarcey gegründeten Sournal 
»Le IX. siecle«. Bon feinen hübſche 
Erzählungen, mit denen er immer auf 
neue die Gunſt des Publikums gewanr 
nennen wir no: »L’homme à l’oreill 
cassöe« (8. Aufl. 1 ; »Le nez d’ü 
Hotaire« (6. Aufl. 1864); »Madelon«(? 
Aufl. TR »Trente et quarante« (f 
Aufl. 1865); »La vieille roche« (1865) 
»L’infäme« (1867); »Les mariages d 
province« (5. Aufl, 1877) und »Le fel 
lah« (1869), eine Schilderung Agypten⸗ 
Sein neuefler Roman, gegen die ſtande 
löſen Erjeige Zolas gerichtet: »Roma: 
d’un brave homme« (1880), fand dagege 
troß der ebrbaren Tendenz wenig Ar 
Fang. Ebenfowenig machte er mit feine 
dramatifchen Arbeiten Glück. Als Kunfl 
fritifer bethätigte er fi in dem Wei 
»Voyage à travers l’exposition de 
beaux-arts« ) und zahlreichen Be 
richten in Zeitichriften. Von feinen übr 
gen Werfen find noch zu nennen: >L 
progrös« (4. Aufl. 1867); >»Les ques 
tions dargent« (4. Aufl. 1874); »Cau 
series« (1865 — 66, 2 Bbe.) ; »L’assu 
rance« (1866); »ABC du travailleur 
(1868) u. a. 

Achard (ipr. aſchäͤhr), Amédée, fran 
Schriftſteller, geboren im April 1814 
Marſeille, geſt. 24. März 1875 in Pari 
war anfangs Kaufmann und Teilhabe 
eined landwirtjchaftlihen Unternehm 
in Algerien, tauchte dann 1838 als u 
tonift in Paris auf und machte fich zuer 
unter dem Namen Grimm burch feiy 
»Lettres parisiennes« (1845) bemerfiig 
benen ber Roman »Belle- Rose« (184 
5 Bde.) nachfolgte. Nach der Februarren 
Iutioneine Zeitlang als politiicher Schrif 
ftellerim royaliftiihenSinnthätig, wand 
er 1 fpäter wieder ber Belletriftif | 
Bon feinen Romanen und Novellen, bi 
fi) alle durch gewählten Stil, behaglid 
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Lokalmalerei und an geeigneter Stelle 
buch frifchen Humor auszeichnen, nennen 
wir noch: »Les petits-fils de Lovelace« 
(3. Aufl. 1857); »La robe de Nessus« 


(1854); »Marcelle« (195) und »Les | Oberh 


petites-filles d’Eve« (1877); außerdem: 
»Nitces de Mazarin« 33 eine 
Sammlung biftorifcher Porträte, und 
Récits d’un soldate (1871), Bilder 
aus ber Belagerung von Paris. Seine 
Thenterftücde find unbebeutenb. 

Alermeun, Louiſe Bictoire, ge 
borne Choquet, franz. Dichterin, geb. 
30. März 1813 zu Paris, vertiefte ſich 
mit jeltener Energie in das Studium ber 
Sprachen und Kitteraturen und lernte 
in Berlin, wohin fie fi 1838 zur Ver: 
volllommnung ihrer Stubien gewandt 
hatte, den Lehrer der Töniglichen Nefien, 

A., kennen, welder in höherm 
Aufteag den franzöſiſch⸗elitterariſchen Teil 
ber Berle Friedrichs II. zur Herausgabe 
vorbereitete. Die Bolge biejer Bekannt⸗ 
Idaft war ihre eheliche Berbinbung, beren 
Gluck un gemeinfamee Arbeiten erhöht 
wurde. der Gatte ſchon 1846 ſtarb, 
zog ſich Frau A. nach Nizza zurück, um 
hiet ihr Leid in Liedern ausklingen zu 
lafien. Ihre Lieder und Erzählungen 
(s»Contes«) find famtlich auf einen elegi- 

Ton geftimmt; die Weiſe iſt einfach 
und herzlich, ohne (o8fel und Prätenfion. 
Eine Auswahl derſelben erſchien 1861, eine 
einer Sunbioarar; sen a von 
eimer Autobiographie, bie fie gejchrieben, 
find bisher nur Bruchftüce im Freundes. 
frei befannt geworden. 

Acton ipr.att'n), J.Emerich Edward 
— Lord, engl. Publiziſt und 
Shriftfteller ‚ geb. 1834 gu Neapel, wo 
ein Hal feiner Familie lange anjäffig, 
Sohn des Sir F. U. und der einzigen 
Tochter des Herzogs von Dalberg, fpätern 
Semahlin des Lords Granville. Katholi- 
Ider Religion, warb er prägt unter dem 
Einfluß des Kardinals Wiſeman erzo⸗ 
gen, ſpaͤterhin beſonders unter dem Döllin⸗ 
gers (. d.), mit welchem er lange Zeit 
in München zufammenlebte. 1859—65 
faß er im Unterhaus. Freifinniger Ric; 
tung, erklärte er im letztern Sabe: »er 
vertreie nicht ben Körper, wohl aber ben 
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Geiſt der Tatholifchen Kirche«. Seine 
Wiederwahl wurde wegen Untegelmäßig- 
feiten für ungültig erflärt, aber der Mi⸗ 
nifter Gladſtone Tieß ihn als Lord A. ins 
rhaus verfeßen. 1862—64 gab er bie 
»Home and foreign Beview« heraus, 
welche der Verurteilung durch bie katho⸗ 
liſche Geiftlichleit Englands erlag. Sein 
Wochenblatt »The Chronicle«, welches 
er barauf anfing und mit Beiziehung 
bebeutender litterariſcher Talente leitete, 
war nicht glüdlicher, und als die »North 
British Reviewé« in feine Hände über: 
ging, war auch beren 208 bald Befiegelt. 
Während ber allgemeinen Kirchenver- 
ſammlung 1870 begab er fi nad 
Rom und wurbe ein Mittelpuntt, um 
den ſich die Gegner des Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas ſcharten. Die Nachrichten über 
dad Konzil, durch weldhe damals bie 
Augdburger »Allgemeine Zeitung« Auf: 
jehen erregte, follen großenteil® aus fei- 
ner Feber gefloffen ſein. Im September 
d. J. veröffentlichte er, deutſch ſowohl als 
engliſch, das »Sendſchreiben an einen 
deutſchen Biſchof des vatikaniſchen Kon⸗ 
dee, worauf Bifchof Ketteler erwiberte. 

te Univerfität München erteilte ihm die 
Doktorwürbe. Seine ausführlichen Briefe 
an die »Timese zu gunften der Altfa- 
tholifen find in franzöfifcher Ausgabe er: 
ſchienen: »Histoire de la libert& dans 
l'antiquité et le christianisme« (1878). 
Außerdem veröffentlichte er: »Zur Ge- 
ſchichte des vatikaniſchen Konzila« (1871); 
»The war of 1878« (1871); eine Aus⸗ 
abe von sriebrich8 LI. »Matinees roya- 


e8« (1863) und einen Auffagüber»Wol- 
sey and the divorce of Henry VIII.« 
(1877). 


Adam, Juliette, f. Samber. 
Adamel, Karl, ticheh. Schriftiteller, 
geb. 13. März 1840 zu Hlinsto, ftudierte 
in Brag, widmete fih den Kaufmanns: 
ſtand, bereifte Ofterreih, Deutichland, 
Belgien, Frankreich, bie Schweiz und Sta- 
lien und ſchrieb Neifebilder, namentlich 
in Tulturbiftorifcher und Tünftlerifcher 
Richtung. Auch Hat er Goethes »Mer: 
there und Rouffenus »Contrat social« 
ind Tſchechiſche überfebt. 
Adami, Friedrich, belletriftiicher 
1* 


Chi [ 
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Schhriftfteler von vorwiegend preußiſch⸗ 
patriotifcher Tendenz, geb. 18. Dft. 1816 
u Suhl, ftudierte in Berlin und wibmete 
ch daſelbſt ſeit 1838 ausſchließlich Tittera- 


riſcher Thätigkeit. Hauptmitarbeiter ber 


Neuen Preußiſchen Zeitunge, 1868 zum 
Hofrat ernannt, ſchrieb U. außer zahl: 
zeichen Feſtſpielen und Prologen größere 
und Fleinere Bühnenarbeiten: »Drama⸗ 
tifche Genrebilber aus ber vaterländifchen 
Geſchichte« (unter dem Namen P. Froh⸗ 
berg, 1870, 2 Bbe.); die weitverbreitete 
populäre Biographie »Lui önigin von 
Preußen« (9. Aufl. 1876); »Große und 
Kleine Welte (1870, 4 Bde). Außerdem 
erfchienen von ihm: »Vor fünfzig Jahren. 
Nach den Aufzeichnungen eines Augenzeu- 
gen« a »Aus den Tagen zweier Kd- 
nige; (1869, 3 Bbe.); »Aus Friedrichs 
bed Großen Beit« (1879) u. a. 

Adams (Ipr.ävpäams),1) Charles Ken 
ball, nordamerikan. Hiftorifer, geb. 1835 
in Vermont, wirkt feit 1867 als Brofeflor 
ber Gefchichte ander Univerfitätuon Michi- 

an. Die bemerfendwerteften feiner Werke 

ind: »Democracy and monarchy in 
France« 66 deutſch 1875); »The re- 
lations of higher education to national 
prosperitye 11877). 
2) William, f. Optic. 
dolf, L., ſ. Safion. 

Adye (ip. wie), Sir Sohn Miller, 
engl. Schriftfteller und Offizier, geb. 1819 
zu Sevenoaks in ber Sraffen t Kent, lebt 
zu Woolwich al8 Direktor der Kriegsſchule. 
Er nahm am Krimfrieg und der Nieder⸗ 
werfung bed großen indilchen Aufſtands, 
auch an fpätern Ereianiffen in Indien 
teil und fchrieb: »The defence of Cawn- 
pore« (1858); »The Crimean ware« 
(1860); »Silana, a mountain - cam- 
paign« (1867) u. a. 

Agathon, Paul, f. Schdien. 

Agoult (ipr. aguh), Gräfin d', ſ. Stern, 
Daniel. 

Ahufeld, Arvid, ſchwed. Litterar⸗ und 
Kulturhiſtoriker, geb. 16. Aug. 1845 zu 
Lund, promovierte in Upſala und verrich- 
tete anfangs Dienfte auf ber Töniglichen 
Bibliothek in Stodholm, widmete fich aber 
bald gang ber Schriftftellerei. Seit 1870 
ift er Mitarbeiter am » Aftonblad« und 


andern Zeitfhriften ber Hauptftabt und 
wurde 1881 Redakteur ber politiichen Zeit- 
ſchrift »Ur dagens krönika« (»Aus ber 
Chronik de Tags«), welche vorzugsweiſe 
ben Gragen des ſchwediſchen Reichstags ge⸗ 
widmet ift, aber auch Originalbeiträge aus 
ben großen Kulturländern bringt. Sein 
Hauptwerk ift eine umfaſſende »Verlds- 
literaturens historia« (»Gejhichte ber 
Weltlitteratur«, 1874— 76), welche auf 
Scherrs Werk bafiert, aber bie ſkandinga⸗ 
vifche Litteratur original behandelt und 
mit 800 Borträten gef hmüdt if. Außer- 
bem ſchrieb er verſchiedene Dionsgrapbien 
über Dichter des Nordens, jo über: »K. 
. L. Amauin. (1876), den bekannten 
omancier; »%. F. Raͤãf⸗ (1879), den le 
ten Goten; »M. J. Crufenftolpe« 3 
den Romancier und Pamphletiſten; e 
lih >9. B. Palmer« (1881), den Humo⸗ 
riften, ſowie liber den et »J. 
H. Thomander« (1876, 2 Bde.). Dieſe 
alle zeichnen ſich durch große Gewandtheit 
in der Anordnung des Stoffs wie durch 
Unparteilichkeit aus. Auf Grund von 
Forſchungen in einigen Archiven begann 
er 1880 ein kulturhiſtoriſches Werk: »Ur 
svenska hofvets och aristokratiens lif« 
(2 Aus dem Leben des ſchwediſchen Hofs 
und ber Ariftofratiee), von dem bis jetzt 
2 Bände erichienen find. 

Aitard (ipr, ehtaͤr) Jean, franz. Dich: 
ter, geb. 4. Febr. 1848 zu Toulon, Sohn 
eines gelehrten PBubliziften, trat zuerft 
1867 an die Offentlichleit mit den Gebich- 
ten »Jeunes croyances«e, benen 1871 
»Leg rebellions et les apaisements« 
nachfolgten, machte fich jedoch in mweitern 
Kreilen erit durch die »Po&mes de Pro- 
vence« (1874) und »Chansons de l’en- 
fant« (1876) befannt, welche beide Werfe 
einen Preis ber Akademie davontrugen. 
Noch größere Anerfennung fand er mit 
dem provencaliichen Sbyll »Miette et 
Nore« (1880), infolge deſſen man ihn bem 
mobernen Troubabour Miftral (f. dv.) an 
bie Seite ftellte. Wird A. von biefem an 
Schwung der Empfindung vielleicht über: 
troffen, e, hat er Dagegen den echten Ton 
bes Naiven vor ihm voraus und ift ihm 
in ber ſtimmungsvollen Detailmalerei ber 
heimatlichen Natur ebenbürtig. Noch ift 
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bie archäologifche Stubie » Venus de Milo« 
(1874) von ihm zu erwähnen. 

Ale, Hamilton, engl. Dichter und 
Romanjchriftfieller, geb. 1830 zu Paris, 
Sohn eines Armeniers und einer Tochter 
des Admiral8 Sir George Collier, ward in 
engliſchen Schulen erzogen, trat mit 16 
Jahren in die Armee, verließ diefeaber ſchon 
nad) fiebenjährigem Dienft, um fi) ganz 
der litterariſ den shätigfeit zu wibmen. 
Erlebt feit Jahren zurüdgezogenimjogen. 
New⸗Foreſt bei Southampton. Nachdem 
er mit einem Bändchen Gedichte: »Eleo- 
nore, and other poems« (1856), als Dich⸗ 
ter vebütiert, ließ er eine Reihe von No⸗ 
vellen und Romanen nachfolgen, die ver- 
möge ihrer gefälligen Darftellung und ge 
ſchidten Sharafterzeichnung zu den beflern 
Erzeugniflen ber modernen Belletriftik 
Englands gehören. Wir nennen davon 
folgende: »Rita« (1859); »Confidences« 
(1859); »Carr_of Carrlyon« 483 
»Mr. and Mrs. Faulconbridge« (1864); 
»The Marstons« (1868); »In that state 
of life« (1871); »Morals and myste- 
rieg« (1872); »Penruddocke« (1873) xc, 
Eine zweite Sammlung Gedichte erichien 
‚unter dem Titel: »The romance of the 
scarlet leaf and other poems« (1865). 
Seine Hauptwerfe finden fih auch in 
Tauchnũzꝰ »Collection«. 

Aimard (ipr. ehmdr), Guftave, franz. 
Romanfhriftfteller, geb. 13. Sept. 481 
zu Baris, kam im Knabenalter als Schiffs: 
abe nad Amerika, wo er eine Reihe von 
Jahren unter ben wilden Völkerfchaften 
des Weflens zubrachte, durchwanderie ſpä⸗ 
ter Spanien, die Türkei und den Kauka⸗ 
ſus und kehrte 1848 nach Paris zurück. 
Rad groben neuen Reifen begann erdann 
feine Beobachtungen und Erfahrungen in 
Romanform zu veröffentlichen unb errang 
fh durch feine gewandte und feflelnde Er: 
Eu unasmeife bald einen Ruf unter ben 

riftſtellern Frankreichs. Wir nennen 
von feinen zahlreichen (meift auch ing Deut- 
ſche überfeßten) Romanen: »Les trap- 
peurs de l’Arkansas« (1858), eine ber 
volkstümlichſten Schriften biefer Gattung; 
»Le grand chefdes Aucas« (1858) ;»Le 
&ercheur de pistes« (1858); »Les rö- 
deurs desfrontiöres«(1861); »Lamein- 


ferme« (1862); »Les aventuriers« 

1868) »Les chasseurs d’abeilles« 
1864); » Les nuits mexicaines« (1864); 
»Les bohömes de la mer« 1865 
»Zeno Cabral« (3. Aufl. 1874); »Le 
forestier« (189); »Les scalpeurs 
blancs« (1874); »Cardenio« (1874); 
»Les bisons blancs« (1876); »Les vau- 
riens de Pont-neuf« oO). Beim Be 
ginn des Kriegs 1870/71 organiſierte A. in 
Bari? unter dem Namen les Francs- 
tireurs de la Presse ein au3 Journa⸗ 
liften beſtehendes Freiwilligenkorps, trat 
aber ſchon nad) Furzer Zeit von ber Füh- 
rung besjelben zurüd. 

Ainsworth (pr. ehnsuorty), 1) Wil: 
liam Harrifon, engl. —— 
ſteller, a 1805 zu Manchefter als Sohn 
eines Rechtsanwalts, lebt zu Redhill in 
der Grafichaft Surrey. Noch minderjüh- 
tig, veröffentlichte er den Roman »Sir 
John Chiverton«, welcher fich das Lob 
Walter Scotts erwarb. So ermuntert, 
gab er das begonnene Studium ber Rechts⸗ 
wiſſenſchaft auf, um fich ganz der Littera⸗ 
tur zu widmen. Als er ſich 1826 mit der 
Tochter eines Buchhänblers verheiratete 
trat er jelbft in den Buchhandel ein; doch 
gab er dies Geſchäft bald wieder auf und 
reiſte in Italien. Seine Romane: »Rook- 
wood« und »Crichton« fanden Beifall. 
Eine beträchtliche, wenn auch ungefunbe 
und längft wieber verlorne Bopularität er: 
warb ſich 1839 feine Diebögefchichte » Jack 
Sheppard« , die auch mehrfach in Eng: 
land und Frankreich dDramatifiert wurde. 
1840 übernahm er beim Abtreten von 
Charl. Dickens die Leitung von » Bentley’s 
Magazine«; im folgenden Jahr ein: 
dete er eine eigne Monatsfchrift: >» Ains- 
worth’s Magazine«, bie inzmwifchen einge: 
gangen. Auch das »NewMonthly Maga- 
zine«, das er 1845 übernahm, befteht nicht 
mehr. Er bat ſeitdem und bis in die neueſte 
Zeit eine große Anzahl von Romanen ge- 
jchrieben Ü Me England«, 1874, iſt 
einer der letten), in benen auf hiſto—⸗ 
riſchem Hintergrund allerlei Liebes⸗ und 
Kanıpfesabenteuer erzählt werden. In 
Deutſchland ift diefem Schriftiteller auf 
Grund jabrifmäßiger Überjegung, welche 
die Lefewelt willig hinnahm, eine Bebeu: 
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tung zugefchrieben worben, bie er infeinem 
Vaterland nie befaß oder beanfpruchte. 
2) William Francis, engl. Arzt 
und Reifenber, geb. 1807, Vetter des vori⸗ 
en, lebt inLondon. Nachdem er einige Rei: 
Im unternommen, wurde er Herausgeber 
es » Journal of natural and geological 
Seience«. Beim erften Ausbruch der Cho- 
lera zeichnete er fi aus und veröffent- 
lichte das Ergebnis feiner Beobachtungen 
in ber Schrift »On pestilential cho- 
lera«. Als 1835 die Regierung eine Er: 
pebition zur Erforſchung der Euphrat⸗ 
gegenden ausfandte, wurbe er zu deren 
Arzt und Geologen ernannt. Er ver: 
öffentlichte das Ergebnis in »Besearches 
in Assyris, Babylonia and Chaldaea« 
(1838). Dadurch auf ihn aufmerkfam 
geworden, ſandten ihn zwei Geſellſchaften 
geographiſchen und religiöfen Charakters 
als Sendboten an bie neftorianifchen 
Ehriften in Kurdiften. Der Armenier 
Raſſam di. d.) begleitete ihn. Man er- 
forjchte die Gegend des Fluſſes Halys zc. 
Bei feiner Ruͤckkehr veröffentlichte er; 
»Travels in the track of the ten thou- 
sand« (1844), für den Lefer Xenophons 
höchſt intereflant. Bol von Willen u. in der 
anziehendften Weifegefchrieben ift: »Lares 
and penates, or Cilicia and its gover- 
nors« (1858). Dur Wort und Schrift 
bat U. auch die Telegraphenverbindung 
mit Indien durch das Tigristhal g° ördert. 
Aird (vr. ehrd), Thomas, engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 28. Aug. 1802 zu Bowden in 
der ſchottiſchen Drafipalt Roxburgh, ge 
florben Ende April 1876 zu Ebinburg; 
batte daſelbſt ſtudiert, wurde dann Heraus: 
geber einer dortigen Zeitung und hat fich 
auch fpäterhin journaliſtiſch bethätigt. 
Sein erſtes Buch war: »Beligious cha- 
racteristicse (1827). Eine Sammlung 
von Bildern aus dem fchottifchen Leben 
ift: »The old bachelor« (neue Auflage 
1857). Neue Ausgabe feiner »Poetical 
works« 1878. 
Alfialow,SwanAlerejewitich,ruif. 
Schriftfteller, geb. 26. Sept. 1823 auf dem 
Gut Nabeihina im Gouvernement Oren: 
burg, Sohnvon SſergeiA., dem Verfaſ⸗ 
fer der vortrefflich geſchriebenen ⸗Familien⸗ 
chronik« (geſt. 1899), erhielt feine Höhere 


Ausbildung in der Petersburger Rechts⸗ 
ſchule und wurbe darauf zu Mosfau im 
Reſſort bes Juftizminifteriums, im Mos⸗ 
fauer Senat, angeftellt. 1852 verließ er 
jedoch den Staatsdienft und dog fih ins 
Privatleben zurüd. Im nächſten Jahr 
folgte er ber ihm von feiten ber Ruſſi⸗ 
Then geographiichen Geſellſchaft gemachten 
Einladung, nad Kleinrußland zu reifen, 
um die bortigen Handelsverhältniſſe, na⸗ 
mentlich aut den Sahrmärkten in Den 
Dörfern, zu durchforſchen. Die Frucht 
jeiner Unterfuhungen war das Werf 
»Unterfuchungen über ben Handel auf 
den Sahrmärkten der Ukraine«, welches 
1858 herausgegeben und von ber Nuſſi⸗ 
ihen geographifchen Geſellſchaft mit ber 
großen Ha an ar edaille, von 
der Akademie der Wiffenfchaften mit ber 
bafben Demidowſchen Prämie gefrönt 
wurde. 1860 unternahm N. eine Reife 
in bie flawifchen Länder und grünbetedar- 
auf im folgenden Jahr eine panjlawiitifch- 
flawoppile Zeitung: »Den« (welche 1865 
inhibiert wurde). Nachdem er mehrere 
Sabre ſich ganz der litterariſchen Thätigfeit 
als ſtän diger Mitarbeiter mehrerer Mos⸗ 
kauer Blätter hingegeben, wurde er ſchließ⸗ 
li zum Direktor einer Moskauer Privat⸗ 
bank erwählt, weldye Stellung er noch jet 
innebat. Seit 1831 gibt er in Mosfau 
bie Zeitung »Russ« (»Rußlande), ein 
Drgan ber Siawophilen, heraus. Obgleich 
A. auch ein leidlicher Lyriker ift, jo liegt 
das Hauptgewicht ſeines Wirkens doch in 
feiner publiziſtiſchen Thätigfeit, in welcher 
er ſich als bebeutenbfter Vertreter be mo⸗ 
bernen Slawophilentums hervorgethan. 
Alarcon, Pedro Antonio de, fpan. 
Dichter und Publizift, geb. 1833 zu Gua⸗ 
dir, war für den geiltlihen Stand be- 
ſtimmt, wandte ſich aber bald der littera- 
riſchen Thätigfeit zu und begann 1854 in 
Granada als Sournalift und jatirifcher 
Schriftiteller revolutionäre Ideen zu ver- 
breiten. 1859 machte er als Freiwilliger 
den fpanifchen Feldzug in Maroffo mit, 
ben er in bem »Diario de un testige de 
la guerra de Africa« beſchrieb, unters 
nahm darauf eine Reife nad) Stalien und 
trat nad) ferner Rückkehr als Tiberales 
Mitglied der Cortes wieder in bas poli- 
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tiiche Leben ein. Nach der Schlacht bei 
Alcolea (1868) unterhandelte er den Frie⸗ 
den mit ben Bourbonen, wirkte fpäter, 
eigenen bem Treiben ber Republikaner, 
für die Wieberherftellung bes berfalfunge® 
mäßigen legitimen Königreichg unter Al- 
fond XII. und wurbe nad) beffen Thron 
beſteigung zum Staatsrat ernannt. Seine 
Gedichte erſchienen in zwei Bänden unter 
dem Titel: »Poesias serias y humo- 
risticas« unb gewähren in ihrer Gefamt- 
beit ein ebenfo treues wie buntes Bild der 
heutigen ſpaniſchen Geſellſchaft. Von fei- 
nen zahlreichen fehr beliebten Novellen 
und Erzählungen, von denen er eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl in den Sammlungen: »El 
amigo de la muerte«, »Cosas que 
fueron«e, »Amores y amorios« (1875) 
vereinigt herausgab, wollen wir nur »La 
rochebuena del poeta«, einStimmungs- 
bild aus des Dichters Heimat und Jugend, 
Ip humoriſtiſche Dorfgeſchichte »El som- 
brero de tres picos« und »El escan- 
daloe, ein auffehenerregendes Plaiboyer 
für die Heiligfeit ber Ehe und Religion, 
beroorheben. Eine Auswahl aus feinen 
Rerien (»Obras escogidase) erſchien 
1874; ausgewählte Novellen von ihm 
überjebte Lili Lauſer (1878). 
Albemarle (pr. albimary, Georg 
Thomas Keppel, Graf von, engl. 
General, Staatsmann und Schriftiteller, 
ge. 13. Juni 1799, trat früh ins Heer, 
ümpfte bei Waterloo, diente dann in 
Indien, machte große Reifen in Arabien, 
Perfin, Kleinafien und Rußland, war 
Parlamentsmitglieb und befleidete meh: 
tere Staatsämter. Seine Reifewerfe: 
»Journey from India to England« (2. 
Aufl. 1827) und »Journey across the 
Balcan and visit to Argani etc. in 
Asia Minor«e (1831) haben jebt an In⸗ 
tereife verloren. Aber für den Hiftorifer 
michi find feine »Memoirs of the mar- 
0 


qus 0 a ham and his contem: 
Porarieg« und »Fifty years o 
my life« uk. 1877). 


Alberdingt Thym, Lofe bus Al: 
bertus, nieberlänb, Schriftiteller und 
Dichter, geb. 13. Aug. 1820 zu Amſterdam, 
wismete fich, obwohl von Beruf Kauf: 
mann, faft ganz der Kunft und Litieratur. 


Er neigte ſich als überzeugter Katholik 
gut romantifhen Schule und ift diefer 
uffafjung in allen feinen Schriften treu 
geblieben. 1844 erichienen feine erften Ge 
Dichte, denen verfchtebene andre Samm⸗ 
lungen folgten, Seit 1855 gibt er eine 
eitjehrift für Litteratur und Kunft (»De 
ietsche Warande«) heraus und hat ſich 
in derfelben als ſcharfer, obſchon einfeiti- 
er Krititer befannt gemacht. Auch lie⸗ 
erte er zahlreiche Beiträge zur nieder: 
ländiſchen Litteraturgeichichte und ſchrieb 
franzöfifh: »De la litt£rature n&erlan- 
daise à ses diffsrentes &poques« (1854). 
Als Dichter manchmal den beiten jeiner 
Zeitgenoffen gleichfommend, fteht er in 
der biftorifhen Erzählung oder novellen⸗ 
artig =hiftorifchen Skizze als anerkannter 
Meiiter da. Dieje Erzählungen erſchienen 
gefammelt als »Verspreide verhalen in 
proza«e (1879, 2b. 1). Noch bat man 
don ihm eine ſehr geſchätzte Sammlung 
älterer nieberlänbifcher Gedichte (1850 — 
1852) unb einzelne Schriften über kirch⸗ 
liche Kunft (»De heilige linie«, 1858) ze. 
Albert (ipr.-Här), Bau, franz. Litterar⸗ 
hiftortfer, geb. 14. Dez. 1827, gef 21. 
Juni 1880; bejuchte das Lycke Louis Te 
Grand und bie Normalfchule zu Paris, 
bekleidete dann Stellen an ber Fakultät 
der Wilfenihaften zu PBoitier und an 
ber Normaljchule zu Paris und wurde 
1878 Profeflor ber franzöfifchen Littera- 
tur als Lomenies Nachfolger am Colldge 
be France. Er fchrieb: »Saint Jean 
Chrysostome consid&r& comme orateur 
populaire« (1858); »La po&sie«, ori 
fefungen (1869), mit dem Pendant: >La, 
prose« (1870); »Histoire de la litt&ra-' 
ture romaine« (1871); »La litt£ra-; 
ture francaise« (1872—75, 3 Bbe.);. 
»Pottes etpo6sies« (1881). A. war auch’ 
neiiner Mitarbeiter am »Temps«. 

Alberti, Sophie, f. Verena. 

Alcod, Sir Rutherford, engl. Di: 
plomat und Schriftiteller, geb. 1809, lebt 
in London. Er fiudierte Medizin, wurde 
Militärarzt und biente bei den engliſchen 
Hilfstruppen in Portugal und Spanten 
gegen bie Bewegungen bed Dom Miguel 
und Don Carlos, flieg dann zum Inſpek⸗ 
tor ber Hofpitäler auf und warb englifcher 
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Vertreter in den gemiſchten Kommiſſio⸗ 
nen, welche die Anſprüche der engliſchen 
Hilfstruppen zu entſcheiden hatten. So 
war fein Übergang zum Zivil vorbereitet: 
er trat 1844 in den Konfulardienft und 
ward Konful in China, zuerft in Futſchau 
und Schanghai, zulegt in Kanton. Seine 
Sauptwirfamfet beginnt 1858 mit dem 
Auftrag, ein Vertragsverhältnis mit Ja⸗ 
pan anzufnüpfen. Dort blieb er bis 1865, 
oft unter Gefahren feine Aufgabe erfül- 
lend, nicht ohne Anwendung von Gewalt, 
auf bie großen Staatsummwälzungen Sa- 
pans beitimmenden Einfluß ausübend. 
1865 — 71 war er Gejandter in China. 
Seine biplomatifche Laufbahn wird als 
erfolgreich betrachtet. Über Japan ift 
er zur maßgebenden Autorität geworden 
durch feine Bücher: »T’he capital of the 
Tycson« (1863), >Art and art indu- 
stries in Japan« (1878) fowie viele Bei- 
träge in ber »Edinburgh« undber »Quar- 
terly Review« und andern Zeitfchriften. 
Aleott, Louifa May, amerilan. 
Schriftitellerin, geb. 1832 zu German 
town in Pennſylvanien, war zehn Jahre 
als Lehrerin ihätig und übernahm, als 
ber amerifanifche Bürgerkrieg ausbrach, 
eine Stelle als Krankenwärterin in einem 
Militärhoſpital zu Waſhington. Die 
Früchte ihrer dortigen Erfahrungen ver⸗ 
öffentlichte fie unter ben Titeln: »Hospi- 
tal sketcehes« und »Camp and fire- 
side stories«. 1865 ließ fie ihre Novelle 
»Moods« erjcheinen und 1867 »Little 
women« (2 Bde.), eine treue und anzie⸗ 
gende Schilderung bes Lebens im öftlichen 
aſſachuſetts, bie fie mit einem Mal be- 
rühmt machte. Später folgten: »Morn- 
ing glories« (1867), »Proverb stories« 
(1868), »An old-fashioned girl« (1870); 
dann: »Little men« (1871), »My boyse, 
»Shawl-straps« 1) »Work,a story 
of experiment« (18 3), »Cupid and 
Chow-Chow« (1873), »Silver pitchers« 
(1875), »Eight cousins« (1875), »Rose 
in bloom« (1876), »My girls« u. a. 
Bon ihren »Little women« wurben über 
100,000 &remplareverfauft. Einigesiftin 
deutſchen überſetzungen erfchienen(» Kleine 
Trauen« , »Kleine Leute« 2c., 1877). 
Aldrich (pr. ahldrittich Thomas Bai- 


ley, amerifan. Dichter und Novellift, geb. 
11. Nov. 1836 zu Portsmouth in New 
Hampfhire, war erit in einem Banfige- 
ſchäft zu New York thätig, gab aber nach 
einigen Sahren die Faufmännifche Laufe 
bahn auf, um fi ganz feinen litterari- 
chen Neigungen zu widmen, und-redigierte 
nacheinander mehrere Zeitichriften. Seit 
1881 ift er Redakteur der Boftoner Zeit: 
ſchrift » Atlantic Monthly«, für weldye er 
unter anderm die gern gelefenen Novel 
len: »Mademoiselle Olympe Zabriski« 
und »The queen ofSheba« (1877) fchrieb. 
Bon feinen Abrigen Novellen erwähnen 
wir: »Out ofhhis head«, »Daisy’s neck- 
lace«, »The course of true love never 
did run smooth«, »The story of a 
bad boy« (eine Art autobiographifcher 
Söulfnabenge [hichte),»MarjorieDawe, 
»Prudence Palfrey«, »Quite so« und 
»The stillwater tragedy«. Bon feinen 
Gedichten gab er 1874 eine Auswahl 
unter dem Titel: »Cloth of gold and 
other poems« heraus. Verſchiedene feiner 
Schriften wurden ind Deutſche überſetzt. 
learbi, Aleardo, Graf, ital. Dich- 

ter, geb. 1812 zu Verona, gef. 17. Auli 
1878 bafelbft; widmete fich zuerft dem 
Studium der Bhilofophie und der Na⸗ 
turwifienfchaften, — dem der Juris⸗ 
prudenz auf der Univerſität zu Padua. 
rüh politiſch kompromittiert, bewarb er 
ich vergebens um eine Anſtellung im 
Staatsdienſt. Aber auch ſeine poetiſchen 
Werke (durchweg lyriſch-epiſche Refle⸗ 
xionsdichtungen vom Umfang einer mäßi⸗ 
gen Broſchüre) konnten ihrer national⸗ 
politiſchen Tendenz halber zum Teil erſt 
lange nach ihrer Entſtehung gedruckt wer⸗ 
ben. Das Gedicht »Arnalda« (1842) war 
zwar noch frei von foldhen Tendenzen, jes 
boch die geſchichtsphiloſophiſche Dichtung 
»Prime storie« (gejehrieben 1845) fonnte 
ihres ber Öfterreichiichen ‘Polizei verdäch⸗ 
tig erſcheinenden Inhalts wegen erft 1857 
zu Verona ans Licht treten. Als die am 
meiften für bie Individualität Aleardis 
harakteriftifche Dichtung aus jener Zeit 
kann man »Un’ ora della mia giovi- 
nezza« (2. Aufl. 1858) bezeichnen. Diefe 
poetifhe Schilderung einer Wanderung 
im Gebirge zeigt am beften Die eigentüms 
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liche Doppelnatur des Dichters: ſtille, ſin⸗ 
nige Träumerei, daneben eine feurige 
hingabe an die Sache der Freiheit und na⸗ 
tonalen Unabhängigkeit des Vaterlands. 
Hinreißende Schönheit der Sprache, Abel 
der Bilder und Gedanken befunbeten bier 
wie in den übrigen Dichtungen Aleardis 


. einen bichterifchen Genius, ber feinen 
Platz unter ben erften italieniſchen Poe⸗ 


ten des Jahrhunderts behaupten wird, 
wenn auch ſein Gebiet das engere der mit 
hohem poetiſchen Rh umtleideten Ge⸗ 
dankendichtung if. Vol tiefer Empfin- 
dung find die »Lettere a Maria«, erſchie⸗ 
nen im Revolutionsjahr 1848, das auch 
ben Dichter bald unter den Kämpfenden 
fand. Nachdem er im Dienfte ber provifo- 
tüchen Regierung Venedig thätig und das 
für zu Mantua eingeferfert gewefen, be- 
gleitete er, ungebeugt von Verfolgungen, 
auch die weitern Schidfale feines Vater: 
lands mit begeifterten und wirkungsvollen 
Gelängen. So erfchien neben feiner harm- 
fern Dichtung »Raffaele e la Forna- 
rina« (1858) bie formfchöne, bebeutfame 
Kanzone »Le cittä italiane marinare« 
1856), ferner >Il Monte Circello« 
1858), eine Dichtung im Blankvers, dem 
ingsmetrum des Dichters. 1859 gin 
dem Ausbruch des Kriegs mit Ofterrei 
das Ericheinen des poefievollen »Triste 
dramma« kurz voraus, ein poetiſcher 
Nachtlang ber Mantuaner Schidfale des 
Dichters und feiner Leidensgefährten. Als 
die endlihe Befreiung Italiens ben Ver: 
folgungen, deren Gegenftand A. von ſei⸗ 
ten ber Öfterreichifchen Regierung war, ein 
geſeizt, wurbe er Mitglied des Parla- 
ments und veröffentlichte weiterhin noch 
bie Garibaldi gewidmete Dichtung »Isette 
soldati« (1861) nebſt dem gegen PiusIX. 
gerichteten »Oanto politicoe, Seine 
»Cantie erfchienen gefammelt 1867, eine 
Auswahl in beutfcher überfeßung 1872. 
©. Trezza veröffentlichte ben Brie ehe! 
er »Epistolario di A. A.« 


Wecfandresen, Grigoric, rumãn. 
Dichter, geb. 1812 zu Tirgoviſti in der 
Valachei, befuchte das Kollegium Gt. 
Saba in Bukareft, nahm dann Militär 
bienfte, ſchied aber 1834 beim Regierungs- 


antritt bed Hofpobars X. Ghika aus ber 
Armee, um als Schriftfteller und Politiker 
für die Oppofitionspartei zu wirkten. Seine 
Satiren und politifhen Fabeln, die an⸗ 
fangs im ranuftript zirfulierten, machten 
ihn ſchnell populär, erregten aber auch das 
Mipfallen der Regierung, welche A. in 
ein Klofter verwies, in dem er bis zur 
Thronentjeßung Ghikas (1838) verblieb. 
Bald barauf ſchrieb er jeineberühmte Dich- 
tung »Das Jahr 1840«, worin er bie 
MWünfche und Hoffnungen feiner Partei in 
beredter Sprache verfünbigte. Er wurde 
1847 zum Zenfor der Prefle, dann zum 
Generalbireftor der Archive ernannt und 
war 1859 Mitglied der Kommilfion von 
Fokſchani zur Unifizgierung der Geſetze 
der beiden Fürftentümer. Seitdem lebt 
er zurüdgezogen und inuig au Privat⸗ 
mann und treuer Anhänger ber liberalen 
DOppofition in Bufarefl. Seine Did 
tungen, bie zu den fchönften Perlen ber 
rumänifchen Litteratur gehbten, erſchie⸗ 
nen unter den Titeln: »Originalgedichte, 
Elegien und Fabeln« 1838); ‚Alte und 
neue Dichtungen«(1842) ;» Erinnerungen 
und Eindrüde« (1847) und »Meditatio⸗ 
nen, Epifteln 2c.« (1863). Tür das ru⸗ 
mäniſche Theater überfebte er Voltaires 
»Alzire« und »Mörope« (1847). 
Alecfandri, Baſile, rumän. Dich: 
ter, geb. 1821 in der Moldau aus einer 
urſprünglich venezianifchen Familie, er- 
hielt feine erſte Bildung in Jaſſy, machte 
von 1835 an in Paris juriftiiche, medizini⸗ 
che und mathematiſche Studien und fehrte 
1839 in die Heimat zurüd, wo er bald ver: 
I@iebene Dichtungen: »Baba Cloantza«, 
»Strunga«, »Groza«, »Krainul-Nou« 
u. a., veröffentlichte und die rumänifchen 
Bolfslieder zu ſammeln begann, bie 1852 
zuerft im Drud erichienen. Erwurde 1844 
mit Cogalnitfcheano und Negruzzi Leiter 
des Theaters zu Jaſſy, für das er eine 
Reihe von Stüden bichtete (3. B. »Georg 
von Sadagura«, »Jaſſy im Karneval«, 
»Die Dorfhochzeit«, »Madame Kiriba in 
Safiye u. mr und gründete in bemfelben 
Jahr mit eriterm eine neue Revue: »Pro- 
gressul«, die aber jhon nad) neun Mo⸗ 
naten unterdrüdt wurde. Eine barauf 
unternommene Orientreife ließ ihn wegen 
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Krankheit nur bis SKonftantinopel und 
Bruſſa gelangen. 1848 verweilte er wegen 
einer Teilnahme an den Aprilunruben 
ängere Zeit in Paris, grünbete fodann 
1855 eine zweite Zeitfchrift, die noch vor 
Jahresfriſt ebenfall® unterbrüdt wurbe, 
und warb 1857 Mitglied des Diwans für 
bie Berfaffungsangelegenheiten jowie na 

vollzogenerlinion der Fürftentümer (1859 
Minifer des Auswärtigen im Miniſte⸗ 
rium Ghika. Im Mai 1860 zurüdgetre- 
ten, lebte er ſeitdem auf feiner Befikung 
Mircesci in der Moldau oder in Jaſſy fei- 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gründete 
1865 mit Regeugi bie Revue »Üonvor- 
biri litterare«, bie ermit Dichtungen und 
andern Beiträgen verforgte, und brachte 
1873 das Drama »Boierü si Ciocoli«, 
ein intereflantes Sittengemälde aus ber 
rumãniſchen Gefellichaft, zur Aufführung. 
4878 trug er bei bem befannten, von ber 


Geſellſchaft der romanischen Sprachen zu |j 


Montpellier veranftalteten Wettkampf mit 
jeinem »Cäntecul gintei latine« , worin 
er die Inteinifche Raſſe als die Königin 
der Melt verberrlicht, den Preis davon. 
Seine jünaften Verdffentlihungen find: 
»Pastelurile«, »Legendele« und ba3 
Drama »Despot- Voda«. N. ift unftrei- 
tig der erfte Dichter Rumäniens und von 
ei nationalem Gepräge. Seine Werke 
erichienen unter folgenden Titeln: »Doine 
si lacrimioare« (neue Au8g.1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pulari« (neue Ausg. 1866—67, 2 Bde.); 
»Ballade, cantece betranesci« (neue 
Ausg. 1875, 3 Bde.); »Repertoriu dra- 
maticue«, feine Luftfpiele und Vaudevilles 
enthaltend (1852); »Salba letteraria« 
(1857); »Lipitorile Satului« (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retrograd« 
(1863); »Dumbrava Rosie«, Gedicht 
(1872), x. Seine fämtlien Werte er: 
Ichienen 1873—76 in 7 Bdn., feine ge- 
jammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Bdn. 

Alencar, Joſeph, brafil. Schriftitel- 
ler, geb. 1830 zu Fortaleza in der Pro⸗ 
vinz Ceara, ftubierte Rechtswiſſenſchaft 
und wibmete fi dann der Titterarifchen 
Thätigkeit und der Politit. Er wurde in 
ber Folge Barlamentsbeputierter und 1868 
zum Minifter der Zuftiz ernannt, in wel- 
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her Stellung er ein Jahr Yang verweilte. 
Seine Schriften beftehen in einer Anzahl 
von Romanen, als deren vorzüglichſte wir 
nennen: »O Guarany« (ins Sttalienifche u. 
Englifche überſetzt), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« 2c. Die Glanzſeite derſelben beſteht 
vorzugsweife in ber meilterhaften Schil- 
berung der tropifchen Natur. Aud für 
die Bühne fchrieb er mehreres, darunter 
das fehr beifällig aufgenommene Luftfpiel 
»Der Dämon ber Familie«. 

Aleris, Wiltbald (mit feinem eigent- 
fihen Kamen Wilhelm Häring), Ro- 
manjchriftiteller, geb. 29. zum 1797 zu 
Breslau, geft. 16. Dez. 1871 in Arnſtadt; 
ſtammte aus einer bretonifchen Emigran- 
tenfamilie,dieden Ramen Harenc führte, 
bejuchte jpäter das Werberihe Symnafium 
zu Berlin, machte 1815 den Befreiungg- 
Frieg mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridiſche Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erjierer Stadt eine 
Zeitlang die Stelle eined Referendars be⸗ 
leidet hatte, zur jchriftftellerifchen Thä⸗ 
tigfeit über, welcher Beruf ihm durch Die 
Verheiratung mit einer reihen und gebil- 
beten Engländerin wejentlich erleichtert 
wurde. (Später büßte er durch ver- 
fchtedene fehlgefchlagene Spekulationen 
einen bebeutenden Teil feines Vermögens 
ein.) Als Zournalift und Publiziſt un⸗ 
unterbrochen thätig, fand er auch Zeit zu 
weit= und hochgehenden fchriftitellerifchen 
unb poetiſchen Minen und zu deren gedie- 
gener Ausgeftaltung. Erft jeit 1856, wo 
er bald nach feiner Uberſiedelung nach Arn⸗ 
ſtadt in Thüringen von einem Gehirn⸗ 
ſchla getroffen wurbe, erlahmte feine Ar⸗ 
beitsfraft. Er verlebte hier noch eine Reihe 
von Jahren in höchſt traurigem Zuftand, 
zulett in völliger Geiftesgerrüttung. Der 
Erfolg jeines erften Verſuchs: »Die Treib- 
jagd, ein fcherzbaft-ibylliiches&nos«(1820), 
und der beiden Novellen: »Die Schlacht bet 
Torgaue und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und geredhtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott? Manier geichriebener und mit ab- 


ſichtlicher Myſtifikation als deffen Wert 


auögegebener oman »Walladmor« (1823 
bis ‚3 Bde.). Das Publikum Tieß 
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fih in ber That täufchen, und ſelbſt Wal- 
ter Scott äußerte fich lobend über die ge- 
niale Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
Schloß Avalon« (1827, 3 Bde.), trägt 
dasſelbe Titterarifch » muftifhe Gepräge. 
Indeſſen beweijen teils feine gefammel- 
ten Novellen (1830— 31, 4 Bde.), bie 
fich durch feine Detailmalerei auszeichnen, 
teils die in dieſe Zeit fallenden Iyrifchen 
Gedichte und Bühnenfpiele (»Der Prinz 
von Piſa«, 1843; »Der verwunſchene 
Schneidergefell«e, 1841; ganz befonders 
aber das ſchon früher erſchienene » Annchen 
von Tharau«, 1829), ebenſo ſeine Reiſe⸗ 
beichteibungen: »Herbitreife durch Skandi⸗ 
naviene (1828) und »Wanderungen im 
Sübden« (1828), »Wiener Bilder« u. a. daß 
er aud in ber jelbfländigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
Novellen« (1836, 2 Bde.) Dürfen geradezu 
als Mufter der Sattung gelten. Gleichwohl 
Tegt feine eigentliche Stärfe im Roman 
und zwar im gefchichtlichen, zunächſt vater- 
indischen Roman. »Cabanis« (1832), am 
Hofe Friedrichs d. Gr. Tpielend; »Der Ro⸗ 
land von Berlin« (1840), ein lebendiges 
Bild des Kampfes zwilchen Friedrich dem 
Gifenzahn und den Städten der Mark; 
»Der faliche Woldemar« er eine in⸗ 
tereſſante Studie aus der zu es letzten 
Askaniers in der Mark; »Die Hoſen des 
Herrn dv. Brebomwe« (1846) und die Fort⸗ 
jegung desfelben: »Der Werwolfe ; »Rube 
it. bie erfte Bürgerpflichte (1850); »Der 
fegrime (1853) und »Dorothea, ein 
Roman aus der brandenburgifchen Ge: 
ſchichte (1856): dies find Werke, die zum 
Gediegeniten zählen, was in Deutfchland 
auf dem Gebiet des geichichtlichen Ro⸗ 
mans geleiftet worden iſt (neu berausgeg. 
als »Vaterländiſche Romane«, 1871 
1873, 20 Bde.). Weniger anjprechend find 
die »Zwölf Nächtes (1838) und »Urbain 
Srandier« (1843), ein Nachtgemälde des 
yanatismus. Unvollenbet blieb ber pro- 
jeftierte Zeitroman »Ja, in Neavel«, in 
feiner jeßigen Geftalt ein Idyll; von 
‘ wenig Belang tft das Märchen aus ber 
enwart: »Der Zauberer Virgilius« 
1851). Der für ftarfe Aufregung Vie 
nde Leſer berechnete »Neue Bitavale, 
eine Sammlung ber bedeutenditen Krimi- 
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nalgejchichten, welche Häring mit feinem 
Freund Hitig herausgab (1842 ff.), bat 
großes pſychologiſches Intereſſe, aber na⸗ 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 

Alford, Henry, engl. Schriftfteller, 
Dichter, Sprachforicher und Kritiker, geb. 
1810 zu London, geit. 12. Zan. 1871 in 
Canterbury, wo er al8 Dechant gelebt. 
Nachdem er in Cambridge fludiert, führte 
er das Leben eines Geijtlichen, war aber 
auch als Eraminator an der Univerfität 
London thätig und mehrere Jahre lang Lei⸗ 
ter der neugegrünbeten »Contemporary 
Review«. Auf jeine ſehr zahlreichen theolo- 
giſchen Werkeift Hier nicht einzugehen. Nur 
jei jein Bemühen bemerft, feine Lefer mit 
den Ergebniffen ber deutſchen Bibelfritif 
befannt zu machen, was er in feiner 

roßen Ausgabe bes Urtextes des Neuen 

eftaments (1849 —61, 4 Bde.) that. Auch 
war er der Vorzüglichiten einer, bie auf 
Revifion der amilichen, vom Anfang des 
17. Jahrh. herrührenden Bibelüberfeßung 
drangen, wovon foeben (1881) dag Neue 
Teftament erfchien. Seine Gedichte (Aus⸗ 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen ben Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er die »Odyſſee« metrifch 
überſetzt unb fchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhal- 
tung der Dutterfprache drang er in dem 
Wert »The queen’s Einglish« (6. Aufl. 
10, welches großen Erfolg hatte. 

Alger (pr. ige), William, ameri: 
fan. Theolog und Schriftiteller, geb. 1823 
du Sreetoion in Maffachufetts, erhielt feine 

ildung auf dem Harvard College und 
wurde dann Pfarrer zu Rorbury bei Bo: 
fton, ſpäter Prediger der Freien Chriſten 
in leßterer Stadt. Man bat von ihm: 
»The poetry of the Orient« (4. Aufl, 
1874); »Critieal history of the doctrine 
of a future life« (1861), ein Werf, das 
auf gründlichen Quellenftudien beruht 
und mehrere Auflagen erlebte; »The ge- 
nius of solitude« (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eine Biographie 
des Schaufpielers Edmund Forreit u.a. — 
Auch fein Neffe Horatio A., geb. 1834, 
in New Dort wohnhaft, iſt als Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Krankheit nur bis Konſtantinopel und 
Bruſſa gelangen. 1848 verweilte er wegen 
ſeiner Teilnahme an den Aprilunruhen 
längere Zeit in Paris, gründete ſodann 
1855 eine zweite Zeitjchrift, die noch vor 
Sabresfrift ebenfall® unterbrüdt wurde, 
und warb 1857 Mitglied des Diwans für 
bie Berfaffungsangelegenheiten ſowie nach 
naogener Union ber ürftentümer (1859) 
Miniſter des usnärtigen im Minifte- 
rium Ghika. Im Mai 


er, »Dumbrava BRosie«, Gedicht 
‚x. Seine fümtlichen Werfe er- 


her Stellung er ein Jahr lang verweilte: 
Seine Schriften beftehen in einer Anzahl 
von Romanen, al? deren vorzüglichſte wir 
nennen: »O Guarany« (ins Stalienifche u. 
Engliſche überſetzt), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« 2c. Die Ölanzjeite derſelben befteht 
vorzugsmweife in der meiſterhaften Schil- 
berung ber tropifhen Natur. Auch für 
die Buͤhne ſchrieb er mehreres, darunter 
das fehr beifällig aufgenommene Luſtſpiel 
»Der Dämon der Familie«. 

Aleris, Wilibald (mit feinem eigent- 
lihen Kamen Wilhelm Häring), Ro 
manfchriftiteller, geb. 29. zum 1797 zu 
Brezlau, geft. 16. Dez. 1871 in Arnftadt; 
ſtammte aus einer bretonifchen Emigran- 
tenfamilie,dieden Namen Harenc führte, 
befuchte jpäter das Werberihe Gymnaſium 
zu Berlin, machte 1815 den Befreiungs⸗ 
rieg mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridiſche Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erſterer Stadt eine 
Zeitlang die Stelle eines Referendars be⸗ 
kleidet hatte, zur ſchriftſtelleriſchen Thä⸗ 
tigkeit über, welcher Beruf ihm durch Die 
Verheiratung mit einer reichen und gebil- 
beten Englänberin mefentlich erleichtert 
wurde. (Später büßte er durch ver- 
ſchiedene fehlgefchlagene Spetulationen 
einen bedeutenden Teil feines Vermögens 
ein.) Als Journaliſt und Publizift un- 
unterbrochen thätig, fand er auch Zeit zu 
weit: und hochgehenden fchriftftelleriichen 
und poetifchen Blänen und zu deren geie 
gener Ausgeftaltung. Erſt jeit 1856, wo 
er bald nad) feiner Überfiedelung nad) Arn- 
fladt in Thüringen von einem Gehirn- 
ſchla⸗ getroffen wurde, erlahmte feine Ar- 
beitstraft. Er verlebte Hier noch eine Reihe 
von Fahren in höchſt traurigem Zuftand, 
zulegt in völliger Geifteszerrüttung. Der 
Erfolg feines erſten Verſuchs: »Die Treib- 
jagd, ein ſcherzhaft⸗idylliſ ches@po8«(1820), 
und ber beiden Novellen: »Die Schlacht bei 
Torgau« und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und gerechtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott? Manier geichriebener und mit ab- 
ſichtlicher Myftififation als deſſen Wert 
ausgegebener Roman »Wallabmor« (1823 
bis 1824, 3 Bde.). Das Publikum Tieß 
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fich in der That täufchen, und felbft Wal- 
ter Scott äußerte fich lobend über die ge- 
niale Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
‚Schloß Avalon« (1827, 3 — trägt 
basfelbe litterariſch⸗ myſtiſche Gepräge. 
Indeſſen beweifen teild jeine gelammer- 
ten Novellen (1830— 31, 4 Bde.), bie 
ſich durch feine Detailmalerei auszeichnen, 
teild die in dieſe Zeit fallenden Iyrifchen 
Gedichte und reühnenfpiele (»Der Prinz 
von Piſa«, 1843; »Der verwunfchene 
Schneidergefelle, 1841; ganz beionders 
aber das ſchon früher erichienene> Annchen 
von Tharau«, 1829), ebenfo feine Reife 
bejchreibungen: »Herbftreife durch Skandi⸗ 
navien« (1828) und »Wanderungen im 
Süden« (1828), »Wiener Bilder« u. a. daß 
er auch in ber felbftändigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
Novellen« (1836, 2 Bde.) dürfen geradezu 
ala Mufter der Sattung gelten. Gleichwohl 
liegt feine eigentlihe Stärfe im Roman 
und zwar im gefchichtlichen, zunächit vater⸗ 
ländifhen Roman. »Cabanis« (1832), am 
Hofe Friedrichs d. Gr. Ipielend; »Der Ro⸗ 
land von Berlin« (1840), ein Tebendiges 
Bild des Kampfes zwiſchen Friedrich dem 
Eifenzahn und den Städten der Mark; 
»Der faljche Woldemar« (1842), eine in⸗ 
tereflante Studie aus der Fit des letzten 
Askaniers in der Mark; »Die Hoſen des 
rrn v. Brebow« (1846) und die Fort⸗ 
etung besfelben: »Der Weriwplfe ; »Ruhe 
if. bie erfle Bürgerpflichte (i 850); »Der 
fegrim« (1853) und »Dorothea, ein 
Roman aus ber branbenburgifchen Ge: 
ſchichte (1856): dies find Werke, bie zum 
Gediegeniten zählen, was in Deutjchland 
auf dem Gebiet bes gefchichtlichen Ro- 
mans geleiftet worden ift (neu herausgeg. 
als »BVaterländiihe Romane«, 1871I— 
1873, 20 Bde.). Weniger anfprechenbd find 
die > Zwölf Nächte (1838) und »Urbain 
Standier« (1843), ein Nachtgemälde des 
Yanatismus. Unvollendet blieb der pro: 
jettierte Zeitroman »Ja, in Neavele, in 
feiner jeßigen Geftalt ein Idyll; von 
wenig Belang ift dag Märchen aus der 
Gegenwart: »Der Zauberer Virgilius« 
1851). Der für flarfe Aufregung lie 
ende Leſer berechnete »Neue PBitaval«, 
eine Sammlung der bebeutenditen Krimi- 
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nalgefhichten, welche Häring mit feinem 
Freund Hitig herausgab (1842 ff.), hat 
großes piychologifches —*8 aber na⸗ 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 
Alford, Henry, engl. Schriftfteller, 
Dichter, Sprachforicher und Kritifer, geb. 
1810 zu London, geit. 12. Zan. 1871 in 
Canterbury, wo er als Dechant gelebt. 
Nachdem er in Cambridge ftubiert, Fürte 
er das Leben eines Geiftlichen, war aber 
auch als Eraminator an der Univerfität 
London thätig und mehrere Jahre lang Lei⸗ 
ter der neugegrünbeten »Contemporary 
RBeviewe. Auf jeine ſehr zahlreichen theolo- 
iſchen Werke ift hier nicht einzugehen. Nur 
Bi fein Bemühen bemerft, feine Lefer mit 
den Ergebnifjen der deutichen Bibelfritif 
befannt zu machen, was er in feiner 
roßen Ausgabe bes Urtextes des Neuen 
eftaments (1849— 61, 4 Bde.) that. Auch 
war er ber Vorzüglichiten einer, die auf 
Reviſion der amilichen, vom Anfang bed 
17. Jahrh. herrührenden Bibelüberfeßung 
drangen, wovon foeben (1881) das Neue 
Teftament erfchien. Seine Gedichte (Aus: 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen den Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er die »Odyſſee« metrifch 
überjegt und fchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhal- 
tung ber Mutterſprache drang er in dem 
Wert »The queen’s English« (6. Aufl. 
180 welches großen Erfolg hatte. 
Alger (ipr. digen), William, ameri⸗ 
fan. Theolog und Schriftiteller, geb.1823 
du Seeetorn in Maffachufett, erhielt feine 
ildung auf dem Harvard College und 
wurde dann Pfarrer zu Roxbury bei Bo- 
fton, fpäter Prediger ber Freien Chriften 
in leßterer Stadt. Man hat von ihm: 
»The poetry of the Orient« (4. Aufl. 
1874); »Critieal history of the doctrine 
of & future life« (1861), ein Werf, bag 
auf gründlicgen uellenftudien beruht 
und meptere uflagen erlebte; »The ge- 
nius of solitude« (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eineBiographie 
des Schauspielers Edmund Forreit u.a. — 
Auch fein Neffe Horatio A., geb 1834, 
in New York wohnhaft, ijt als Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Krankheit nur bis Konftantinopel und 
Bruffa gelangen. 1848 verweilte er wegen 
feiner Teilnahme an ben Aprilunruben 
längere Zeit in Paris, gründete ſodann 
1855 eine zweite Zeitfchrift, bie noch vor 
Sahresfrift ebenfalls unterdrückt wurbe, 
und ward 1857 Mitglied des Diwans für 
bie Berfaffungsangelegenbeiten ſowie na 
vollzogener Union der gurftentümer (1859 
Miniſter des Auswärtigen im Dtinifte- 
rium Shifa. Im Mai 1860 zurüdgetre- 
ten, lebte er ſeitdem auf feiner Beſitzung 
Mircesci in ber Moldau oder in Jaſſy fet- 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gründete 
1865 mit Negruzzi bie Revue »Convor- 
biri litterare«, bie er mit Dichtungen und 
andern Beiträgen verforgte, und brachte 
1873 da8 Drama »Boierü si Ciocoil«, 
ein intereflantes Sittengemälde aus der 
rumãniſchen Gefellichaft, zur Aufführung. 
1878 trug er bei dem befannten, von ber 
Gefellichaft der romanifchen Sprachen zu 
Montpellier veranftalteten Wettkampf mit 
jeinem »Cäntecul gintei latine« , worin 
er die Tateinifche Raſſe als bie Königin 
der Welt verherrlicht, den Preis davon. 
Seine jüngften Veröffentlihungen find: 
»Pastelurile«, »Legendele« und ba3 
Drama »Despot-Voda«. A. ift unftrei- 
tig der erfte Dichter Rumäniens und von 
et nationalem Gepräge. Seine Werke 
erichtenen unter folgenden Titeln: »Doine 
si lacrimioare« (neue Au8g.1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pularis (neue Ausg. 1866—67, 2 Bbe.); 
»Ballade, cantece betranesci« (neue 
Ausg. 1875, 3 Bde.); »Repertoriu dra- 
maticu«, feine Luſtſpiele und Vaudevilles 
enthaltend (1852); »Salba letteraria« 
(1857); »Lipitorile Satului« (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retrograd« 
4333 »Dumbrava Rosie«, Gedicht 
(1872), x. Seine fämtlichen Werfe er- 
Ichtenen 1873—76 in 7 Bdn. feine ge- 
jammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Bon. 
Alencar, Joſeph, brafil. Schriftitel- 
ler, geb. 1830 zu Fortaleza in der Pro: 
vinz Ceara, ſtudierte Rechtswifienichaft 
und widmete fi dann ber Titterarifchen 
Thätigfeit und der Politif. Er wurde in 
der Folge Barlamentsdeputierter und 1868 
zum Miniſter ber Juſtiz ernannt, in wel- 
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her Stellung er ein Jahr lang verweilte. 
Seine Schriften beftehen in einer Anzahl 
von Romanen, als deren vorzüglichite wir 
nennen: »O Guarany« (ind Italieniſche u. 
Englifche überfegt), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«e, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« ⁊c. Die Glanzſeite derſelben befteht 
vorzugsweife in der meifterhaften Schil- 
berung ber tropifchen Natur. Auch für 
die Buhne fchrieb er mehrered, darunter 
das fehr beifüllig aufgenommene Kuftfpiel 
»Der Dämon der Yamilie«. 

Aleris, Wilibald (mit feinem eigent- 
lichen Namen Wilhelm Häring), Ro- 
manfchriftiteller, geb. 29. Juni 1797 zu 
Breslau, geft. 16. Dez. 1871 in Arnftadt; 
ftammte aus einer bretoniichen Emigran- 
tenfamilie,dieden Namen Harenec führte, 
bejuchte ſpaͤter das Werberiche Gymnaſium 
zu Berlin, machte 1815 den Befreiungs⸗ 
krieg mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridiſche Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erſterer Stadt eine 


Zeitlang die Stelle eines Referendars be⸗ 


kleidet hatte, zur ſchriftſtelleriſchen Thä⸗ 
tigfeit über, welcher Beruf ihm durch die 
Verheiratung mit einer reichen und gebil- 
beten Englänberin wejentlich erleichtert 
wurde. (Später büßte er durch ver- 
ſchiedene fehlgefchlagene Spekulationen 
einen bedeutenden Zeil feines Vermögens 
ein.) Als Journaliſt und Publizift un⸗ 
unterbrochen thätig, fand er auch Zeit zu 
weit= und hochgehenden fchriftftelleriichen 
und poetifhen Blänen und zu deren gedie⸗ 
gener Ausgeftaltung. Erſt jeit 1856, wo 
er bald nach feiner Überfiedelung nad} Arn⸗ 
ftabt in Thüringen von einem Gehirn: 
ſchlag getroffen wurbe, erlahmte feine Ar- 
beitsfraft. Er verlebte Hier noch eine Reihe 
von Jahren in Höchft traurigem Zuſtand, 
zulett in völliger Geifteszerrüttung. Der 
Erfolg feines erſten —— uchs: »Die Treib⸗ 
jagd, ein ſcherzhaft⸗ idylliſches Gpos (1820). 
und der beiden Novellen: »Die Schlacht bei 
Torgaus und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und gerechtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott? Manter geichriebener und mit ab- 
ſichtlicher Myſtifikation als beffen Wert 
ausgegebener Roman »Wallabmor« (1823 
bis 1824, 3 Bde). Das Bublifum Tieß 
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ſich in der That täufchen, und ſelbſt Wal⸗ 
ter Scott äußerte fich lobend über die ge⸗ 
niale Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
»Schloß Avalon« (1827, 3 Bbe.), trägt 
dasſelbe Litterarifch = muftifhe Gepräge. 
Indeſſen beweiien teils feine gefammel- 
ten Novellen (1830— 31, 4 Bde.), bie 
fih durch feine Detailmalerei auszeichnen, 
teils die in dieſe Zeit fallenden Iyrifchen 
Swich und reünnenfpiele ( Der Prinz 
von Piſa«, 1843; »Der verwunſchene 
Schneidergeſell«, 1841; ganz befonders 
aber das ſchon früher erjchienene » Annchen 
von Tharau«, 1829), ebenfo feine Reife: 
beſ — »Herbſtreiſe durch Skandi⸗ 
nadien« 0 ) und »Wanberungen im 
Süpen« (1828), » Wiener Bilder« u. a., daß 
er auch in ber jelbfländigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
Novellen« (1836, 2 Bde.) bürfen geradezu 
ala Mufterder Gattung gelten. Gleichwohl 
Tegt feine eigentlihe Stärfe im Roman 

zwar im gejchichtlichen, zunächit vater⸗ 
landifhen Roman. »Cabanis« (1832), am 
Hofe Friedrichs d. Sr. Tpielend; »Der Ro⸗ 
land von Berlin« (1840), ein lebendiges 
Bild des Kampfes zwifchen Friedrich dem 
Eifenzahn und den Städten ber Dart; 
»Der falſche Woldemar« (1842), eine in= 
terejlante ie aus der zeit de? lebten 
Askaniers in der Marf ie Hofen des 
Hern v. Brebom« (1846) und die gort 
ſetzung besfelben: »Der Werwolf« ; »Ruhe 
ift die erfte Bürgerpflichte (1850); »Der 
Iſegrim« (1853) und »Dorothea, ein 
Roman aus der brandenburgifchen Ge: 
ſchichte (1856): dies find Werke, die zum 
Gediegeniten zählen, was in Deutfchland 
auf dem Gebiet bes gefchichtlihen Ro⸗ 
mans geleiftet worden iſt (neu herausgeg. 
als »Baterländiihe Romane«, 1871I— 
1873, 20 Bde.). Weniger anfprechend find 
die »Zwölf Nächter (1838) und »Urbain 
Grandier« (1843), ein Nachtgemälde des 
Sanatismus. Unvollenbet blieb der pro: 
jettierte Zeitroman »Ja, in Neavel«, in 
feiner jeßigen Geftalt ein Idyll; von 
wenig Belang ift das Märchen aus ber 
Gegenwart: »Der Zauberer Virgilius« 
(1851). Der für ftarfe Aufregung Tie- 
bende Leſer berechnete »Neue Pitaval«, 
eine Sammlung der bedeutenbiten Krimis 





nalgeſchichten, welche Häring mit feinem 
Freund Hitig herausgab (1842 ff.), hat 
großes pſychologiſches Intereſſe, aber na⸗ 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 
Alford, Henry, engl. Schriftfteller, 
Dichter, Sprachforicher und Kritifer, geb. 
1810 zu London, geit. 12. San. 1871 in 
Canterbury, wo er als Dechant gelebt. 
Nachdem er in Cambridge ftudiert, führte 
er das Leben eines Geiftlichen, war aber 
auch als Eraminator an der Univerfität 
London thätig und mehrere Kahre lang Lei⸗ 
ter der neugegrünbeten »Contemporary 
RBeviewe. Auf ſeine jehr zahlreichen theolo⸗ 
iſchen Werke ift hier nicht einzugehen. Nur 
Ri jein Bemühen bemerft, feine Lefer mit 
den Ergebniffen der deutjchen Bibelfritif 
befannt zu machen, was er in feiner 
roßen Ausgabe bes Urtertes bes Neuen 
eftaments (1849—61, 4 Bde.) that. Auch 
war er ber Vorzüglichiten einer, die auf 
Revifion der amilichen, vom Anfang des 
17. Jahrh. herrührenben Bibelüberjeßung 
drangen, wovon foeben (1881) das Neue 
Teftament erfchien. Seine Gedichte (Aus⸗ 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen den Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er die »Odyſſee« metrifch 
überjeßt und fchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhal- 
tung ber Dutierfprae drang er in dem 
Wert »The queen’s English« (6. Aufl. 
1), welches großen Erfolg hatte. 
Alger (pr. digen), William, ameri- 
Tan. Theolog und Schriftiteller, geb.1823 
u Sreetoron in Maſſachuſetts, erhielt feine 
dung auf dem Harvard College und 
wurde dann Bfarrer zu Rorbury bei Bo: 
fton, ſpäter Prediger der Freien Chriſten 
in lesterer Stadt. Man hat von ihm: 
»The poetry of the Orient« (4. Aufl, 
1874); »Critieal history of the doctrine 
of & future life« (1861), ein Wert, das 
auf grünbligen Quellenftudien beruht 
und mehrere Auflagen erlebte; »The ge- 
nius of solitude« (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eine Biographie 
des Schaufpielerd Edmund Forreft u.a. — 
Auch fein Neffe Horatio A. geb. 1834, 
in New York wohnhaft, iſt als Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Krankheit nur bis Konftantinopel und 
Brufia gelangen. 1848 verweilte er wegen 
jeiner Teilnahme an ben Aprilunruben 
ängere Zeit in Paris, grünbete ſodann 
1855 eine zweite Zeitfchrift, die noch vor 
Sabresfrift ebenfalls unterbrüdt wurde, 
und warb 1857 Mitglied des Diwans für 
bie Berfaffungsangelegenheiten ſowie nad) 
vollzogener Union der Fürftentümer (1859) 
Minifter des Auswärtigen im Miniſte⸗ 
rium Ghika. Im Mai 1860 zurüdgetre- 
ten, lebte er ſeitdem auf feiner Befikung 
Mircesci in der Moldau ober in Jaſſy fet- 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gelinbete 
1865 mit Negruzzi die Revue »Convor- 
biri litterare«, bie ermit Dichtungen und 
andern Beiträgen verjorgte, und brachte 
4873 da8 Drama »Boierii si Ciocoiie«, 
ein intereflante® Sittengemälde aus ber 
rumãniſchen Gefellichaft, zur Aufführung. 
1878 trug er bei dem befannten, von ber 
Geſellſchaft der romanischen Sprachen zu 
Montpellier veranftalteten Wettlampf mit 
feinem »Cäntecul gintei latine« , worin 
er bie Yateinifche Raſſe als die Königin 
ber Welt verberrlicht, den Preis davon. 
Seine jüngften Veröffentlihungen find: 
»Pastelurile«, »Legendele« und ba3 
Drama »Despat- V a«. A ift unftrei- 
tig der erfte Dichter Rumäniens und von 
ect nationalem Gepräge. Seine Werte 
erichtenen unter folgenden Titeln: »Doine 
si lacrimioare« (neue Ausg.1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pulari« (neue Ausg. 1866—67, 2 Bbe.); 
»Ballade, cantece betranesci« (neue 
Ausg. 1875, 3 Bbe.); »Repertoriu dra- 
maticu«, feine Luſtſpiele und Vaudevilles 
enthaltend (1852); »Salba letteraria« 
(1857); »Lipitorile Satului« (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retrograd« 
433 »Dumbrava Rosie«, Gedicht 
(1872), x. Seine ſämtlichen Werfe er- 
ichienen 1873—76 in 7 Bbn., feine ge⸗ 
jammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Boön. 

Alencar, Joſeph, brafil. Schriftitel: 
fer, geb. 1830 zu Fortaleza in der Pro: 
vinz Ceara, ftubierte Rechtswiſſenſchaft 
und widmete fi dann ber litterarifchen 
Thätigfeit und der Politif. Er wurde in 
der Folge Barlamentsbeputierter und 1868 
zum Minifter ber Juſtiz ernannt, in wel- 
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her Stellung er ein Jahr lang verweilte. 
Seine Schriften beftehen in einer Anzahl 
von Romanen, als deren vorzüglichite wir 
nennen: »O Guarany« (ind Stalienifche u. 
Englifche überfeßt), »Luciola«, »Diva«, 
»Senhora«, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« ⁊c. Die Slanzjeite derfelben befteht 
vorzugsweiſe in ber meifterhaften Schil- 
berung der tropifchen Natur. Auch für 
die Buͤhne fchrieb er mehrered, darunter 
das fehr beifällig aufgenommene Luſtſpiel 
Der Dämon der Familie«. 

Aleris, Wilibald (mit feinem eigent- 
lihen Namen Wilhelm gäring) Ro- 
manfchriftiteller, geb. 29. Juni 1 97 zu 
Breslau, geft. 16. Dez. 1871 in Arnſtadt; 
ſtammte aus einer bretonifchen Smigran- 
tenfamilie, bieden Namen Harenc führte, 
befuchte fpäter das —A — Gymnaſium 

u Berlin, machte 1815 den Befreiungs⸗ 
—* mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridiſche Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erſterer Stadt eine 
Zeitlang die Stelle eines Referendars be⸗ 
kleidet hatte, zur ſchriftſtelleriſchen Thä⸗ 
tigkeit über, welcher Beruf ihm durch die 
Verheiratung mit einer reichen und gebil⸗ 
deten Engländerin weſentlich erleichtert 
wurde. (Später büßte er durch ver- 
ſchiedene fehlgeſchlagene Spekulationen 
einen bedeutenden Teil ſeines Vermögens 
ein.) Als Journaliſt und Publiziſt un⸗ 
unterbrochen thätig, fand er auch Zeit zu 
weit= und hochgehenden fchriftitelleriichen 
und poetiſchen Plänen und zu deren gedie- 
gener Ausgeftaltung. Erſt jeit 1856, wo 


er bald nach feiner Überfiebelung nad) Arn- 


fiadt in Thüringen von einem Gehirn: 
ſchla⸗ getroffen wurde, erlahmte feine Ar- 
beitstraft. Er verlebte hier noch eine Reihe 
von Jahren in höchſt traurigem Zuſtand, 
zulegt in völliger Geifteggerrüttung. Der 
Erfolg Ice Ren —5 — —* De 
jagd, ein ſcherzhaft⸗idylliſches Epos; 

und der Id Novelien: »Die Schlacht bei 
Torgau und »DieTempelberren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und gerechtes 
Auffehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott? Manter geichriebener und mit ab- 


Fichtliher Mofififation als beffen Wert 


man »Wallabmor« (1823 


aus egebener 
‚3 Bde). Das Publikum ließ 


bis 
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fih in der That täufchen, und ſelbſt Wal- 
ter Scott äußerte fich lobend über die ge- 
niale Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
»Schloß Avalon« (1827, 3 Bbe.), trägt 
dasfelbe litterariſch⸗myſtiſche Gepräge. 
Indeſſen beweifen teils jeine gefammel- 
ten Novellen (1830— 31, 4 Bde), die 
fi durch feine Detailmalerei auszeichnen, 
teils die in dieſe Zeit fallenden Iyrifchen 
Gedichte und Bühnenſpiele (»Der Prinz 
von Pifa«e, 1843; »Der verwunjchene 
Sihneidergefell«, 1841; ganz befonders 
aber das ſchon früher erichienene > Annchen 
von Tharau«, 1829), ebenfo feine Reife: 
beſ epeeibungen: »Herbftreife durch Skandi⸗ 
navien⸗ (1828) und »Wanderungen im 
Süben« (1828), » Wiener Bilder« u. a., ba 
er auch in der jelbfländigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
Novellen« (1836, 2 Bde.) Dürfen geradezu 
ala Muſter der Gattung gelten. Gleichwohl 
liegt feine eigentlie Stärke im Roman 
und zwar im gefchichtlichen, zunächit vater- 
ländiſchen Roman. »Cabanis« (1832), am 
poie Friedrichs d. Gr. ſpielend; »Der Ro⸗ 

nd von Berlin« (1840), ein lebendiges 
Bild des Kampfes zwiichen Triebrich dem 
Eifenzahn und den Stäbten ber Mark; 
»Der faljche Woldemare« erh eine in⸗ 
tereſſante ie aus der zei es lebten 
Asfaniers in der Marl; »Die Hofen bes 

ern dv. Bredow« (1846) und die york 
etung besfelben: »;Der Werwolf«; »Rube 
if bie erfte Bürgerpflichte (1850); »Der 

fegrim« (1853) und »Dorothea, ein 
Roman ans der brandenburgifchen Ge: 
Ichichte« 1856): dies find Werke, die gum 
Gediegenſten zählen, was in Deutfchland 
auf dem Gebiet bed gefchichtlichen Ro⸗ 
mans geleiftet worden ilt (neu herausgeg. 
als »Baterländifhe Romane«, 1871I— 
1873, 20 Bde.). Weniger anfprecdhend find 
bie 23wölf Nächtes (1838) und »Urbain 
Srandier« (1843), ein Nachtgemälde des 
Fanatismus. Unvollendet blieb der pro- 
jettierte Zeitroman »Ja, in Neavel«, in 
feiner jeßigen Geftalt ein Idyll; von 
wenig Belang ift das Märchen aus ber 
Gegenwart: »Der Zauberer Virgilius« 
1851). Der für flarke Aufregung Vie- 

ende Leſer berechnete »Neue Bitavale«, 
eine Sammlung der bedeutendſten Krimi⸗ 
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nalgeſchichten, welche Häring mit ſeinem 
Freund Sibig herausgab (1842 ff.), hat 
großes pſychologiſches Intereſſe, aber na⸗ 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 
Alford, Henry, engl. Säriftfieler, 
Dichter, Sprachforicher und Kritiker, geb. 
1810 zu London, geit. 12. Jan. 1871 in 
Canterbury, wo er ald Dechant gelebt. 
Nachdem er in Cambridge flubiert, führte 
er das Leben eines Geiſtlichen, war aber 
auch als Eraminator an ber Univerfität 
London thätig und mehrere Jahre lang kei: 
ter ber neugegründeten »Contemporary 
Reviewe. Auf jeine jehr zahlreichen theolo- 
iſchen Werke iſt bier nicht einzugeben. Nur 
Ri jein Bemühen bemerft, feine Lefer mit 


8 |den Ergebniffen der deutſchen Bibelfritif 


befannt zu machen, was er in feiner 
toßen Ausgabe des Urtextes ded Neuen 
eftaments (1849—61, 4 Bde.) that. Auch 
war er der Vorzüglichiten einer, die auf 
Revifion der amilichen, vom Anfang bes 
17. Jahrh. herrührenden Bibelüberfegung 
drangen, wovon foeben (1881) dag Neue 
Teftament erfchien. Seine Gedichte (Aus⸗ 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen ben Titel: »The school of 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.). Auch hat er Die »Odyſſee« metriſch 
überfeßt und fchrieb: »Chapters on the 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhal- 
tung ber Dutterfpracht drang er in dem 
Wert »The queen’s Einglish« (6. Aufl. 
10), welches großen Erfolg hatte. 
Alger (ipr. dige), William, ameri: 
fan. Theolog und Schriftiteller, geb. 1823 
u Sreeioton in Maſſachuſetts, erhielt feine 
ildung auf dem Harvard College und 
wurde dann Pfarrer zu Rorbury bei Bo: 
fton, fpäter Prediger der Freien Ehriften 
in leßterer Stadt. Man bat von ihm: 
»The poetry of the Oriente (4. Aufl, 
1874); »Critieal history of the doctrine 
of a future life« (1861), ein Werf, dad 
auf grünbligen Duellenftudien beruht 
und mejvere uflagen erlebte; »The ge- 
nius of solitude« (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eine Biographie 
des Schaufpielerd Edmund Forreft u.a. — 
Auch fein Neffe Horatio A., geb. 1834, 
in New Dort wohnhaft, tft als Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Alifon (im. alif'n), Sir Archibald, 
engl. Geſchichtſchreiber, geb. 29. Dez. 1792 
zu srenien Im der Grafſchaft Shrewsbury, 
F 23. Mai 1869 zu Glasgow; war der 

ohn des Schriftſtellers A. A. (des Ver⸗ 
faſſers eines »Essay on the nature and 
principles of taste«), erhielt feine höhere 
Erziehung auf der Univerfität Edinburg 
und wurde 1814 Rechtsanwalt. Er hat 
verſchiedene juriftifche und afabemifche 
Amter beffeidet, auch über das fchottifche 
Strafrecht geichrieben. Sein Hauptwerk 
aber ift die Aue, 1833 — 42 erichienene 
»History of Europe, from the commen- 
cement ‘of the French revolution in 
1789 to the restoration of the Bour- 
bons in 1815« (10. Aufl. 1860, 14 Bde.), 
ber fi) als Fortfegung die »History of 
Europe, from the fall of Napoleon in 
1815 to the accession of Louis Napo- 
leon in 1852« (1853 —59, 8 Bbe.) an 
ſchloß. Die beiden Werfe bilden das um: 
faſſendſte engliice Werk über den Zeit: 
abſchnitt 1789—1852 und empfehlen fich 
durch Gründlichkeit der Forſchung. Eine 
Tarf konſervative Haltung verleugnet der 
Verfaſſer nie, aber er leiht auch Anbers- 
gefinnten Raum, eine gegenteilige Anficht 
aufzuftellen. Außerdem fchrieb A. : »Prin- 
ciples of population (1840, 2 Bbe.); 
»A life of Marlborough« (1847, 2Bde.); 
‚Lives of Lord Castlereagh and Sir 
C. Stewart« (1861, 3 Bde.) und »Es- 
says, historical, political and miscel- 
laneous« (1850, 3 Bbe.), die zuerft in 
»Blackwood’s Magazine: erſchienen. Er 
wurde 1851 zum Rektor der Univerſität 
Glasgow erwählt, 1852 als Baronet ge- 
adelt, 1853 zum Ehrenboftor der Univer- 
fität Orforb ernannt. 

Allibone (ipr. -bon), Samuel Auftin, 
amerifan. Schriftfteller, geb. 17. April 
1816 zu Philadelphia, widmete fich früh, 
obgleich an die Ausübung des faufmän- 
niſchen Berufs gebunden, erniten litterari= 
ſchen Studien, deren Refultate er in den 
beffern angloamerifanifchen Zeitfchriften, 
inSbefonbere in ber »North American 
Reviewe, veröffentlichte. Sein Haupt: 
verbienft beruht auf dem breibändigen 
engliih=amerilanifchen Schriftitellerleri- 
ton »A critical dictionary of English 
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4 
literature and British and American 
authors«e (1853 — 71), das fi) ebenfo 
fehr durch feine Vollſtändigkeit und feis 
nen Reihtum an intereffanten Quellen= 
verweifungen wie praftifche Regiſterein⸗ 
richtung auszeichnet. Es enthält Mittei- 
lungen über 46,499 Autoren. 

Alingham (ipr. im), William, engl. 
Dichter, ge6.1828 zu Ballyfhannon in Ir⸗ 
Iand, aber engliſchen Uriprungs, lebt in 
London. Seine erften litterariſchen Ver⸗ 
juche erichtenen im »Athenasum« und 
den »Household words«; jelbftändig trat 
er zuerft miteinem Band »Poems« (1850) 
au Es folgten: »Day and nightsongs« 
(1854) und »Lawrence Bloomfield in 
Ireland« (1864), deſſen Gegenftand, iri⸗ 
ſches Leben in unfrer Zeit, hier vielleicht 
zum eritenmal in erzählender Dichtung 
eingeführt wurde. X. folgte 1874 Froude 
als Reiter von »Fraser’s Magazine« und 
verheiratete fich in demfelben Jahr mit 
ber als Zeichnerin rühmlichſt befannten 
Helen Baterfon. 1877 ließ er »Songs, 
ballads and stories« erfcheinen. 

Umers, Hermann, Dichter und 
Schriffiteller, geb. 11. Febr. 1821 zu Rech: 
tenfleth in der Ofterftader Marjch bei Bre- 
men, genoß feinen Jugendunterricht im 
Glternbaus, wo beſonders ein dem floren= 
tinifchen Adelögefchlecht der Doni angehö: 
tiger Kandidat der Theologie feine poeti- 
ſchen Anlagen zu weden und zu befruchten 
wußte, jo daß der auf Kunft und Wijjen- 
ſchaft gerichtete Sinn des Jünglings fei- 
nerlei Gefhmad an ber Tandwirtichaft 
Ken fonnte, für bie er eigentlich be= 
immt war. Zuerſt dem Studium ber 
Drnithologie und andern Zweigen ber 
Tierfunde zugethan, wurbe ber junge 
Forſcher durdy eine mit dem Geographen 
Theod. Menke unternommene Fußreiſe 
durch Deutichland zu einen begeiiterten 
Adepten der Kultur und Kunſtgeſchichte; 
auch malte und zeichnete er mit Eifer und 
nicht ohne Talent. Nach feiner Heimat 
urückgekehrt, richtete er fein Hauptbeftrer 
en auf Belehrung und geiftige Anregung 
feiner Heimatsgenoffen (Stiftung einer 
Volksbibliothek, öffentliche Vorträge ıc.) 
und lebt feitdem, ohne Geſchwiſter, ohne 
Weib und Kinder, auf.dem uralten Erbe 
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feiner freien Väter feinen Studien und 
fchriftftellerifchen Arbeiten, allfommerlich 
durch Reifen alte litterariſche Belannt- 
Ihaften auffriichend und neue knüpfend. 
Beröffentliht hat A: »Marfchenhuch« 
(1858, 2. Aufl. 1875), en Rand: 
und Volksbilder aus den Marfchen ber 
Weſer und Elbe; >» Slide Schlender⸗ 
tage⸗ (4. Aufl. 1879), die Frucht eines 
längern Aufenthalts in der Emwigen Stabt, 
audgezeichnet durch Friſche und Sinnig- 
feit der Schilderungen; »Dichtungen« 
(2. Aufl. 1878) und »leftra« (1872), 
ein Drama, welches nach Goethes Finger⸗ 
zeig angeregt und durchgeführt ift. 
MH, Mar, ſ. Verena. 

Alterode (ipr. oih), Durand Marie 
Michel, franz. Schriftfteller, geb. 18. 
April 1811 zu Iſſoire (Puy be Dome) 
Rudierte in Paris Rechtswiſſenſchaft, wib⸗ 
mete ſich aber bei Ausbruch der Julirevo⸗ 
lution der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn und 
beteiligte ſich als Mitarbeiter an einer 
Reihe republikaniſcher Zeitungen. Nach⸗ 
dem er 1834 bis Februar 1848 die Leitun 
des »Charivari« geführt, ward er im Apri 
db. J. als Abgeordneter in die Konſtituie⸗ 
rende Berfammlung gewählt, fchieb aber 
4849 aus dem politi Leben aus, über- 
nahm die Direktion erft des Odeumthea⸗ 
ter$, dann der Folies Nouvelles (ſpäter 
Theätre Déjazet) und trat fchließlich an 
bie Spite bes von ihm gegründeten Ver— 

ügungslofal® Cabourg - Dives. Er 
Erich: »La chambre et les &coles« 
(1831), eine Satire in Verſen; »Chan- 
sons« (1835 — 36, 2 Bbe.); »Contes 
de&mocratiques« (1837); »La reforme 
et la r&volution« (1841, deutſch 18383 
»Aventures de Victor Augerol« (1838); 
die Theaterftüde: »L’Estoeg«, »Le cor- 
regidor de Pampelune« und »La coif- 
fure de Cassandre«. 

Albin pr. -wäng), Louis Joſeph, belg. 
Schriftfteller, geb. 18. März 1806 zu@am- 
brai, wurde 1826 Profeffor am Colldge in 
Lüttich, 1830 Sekretär des Miniſteriums 
für den öffentlichen Unterricht in Brüffel 
und feit 1850 erfter Konſervator der dorti⸗ 
gen ibliothek ſowie jeit 1845 Mitglied ber 

Igifchen Afabemie. U. hat ſich ala Dich: 
ter, namentlichals Dramatiter, durch einen 
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»Sardanapale« (1834), das £uftfpiel »Le 
folliculaire auonyme« (1835) u.a. fowie 
durch fachwiſſenſchaftliche Werfe befennt 
gemacht, 3.8. »Les nielles de la biblio- 
thöque royale de Belgique« (1857) und 
»Annuairedelabibliothequeete.«(1851 
bis 1856). Außerdem veröffentlichte er: 
»Souvenirs demavielitt£raire«(1843); 
»L’enfance de Jesus, tableauflamand«, 
Gedicht nach Bildern von J.Wierix (1860); 
»L’alliance de l’art et de l’industrie« 
(1864); »Les acad&mies et les autres 
€coles de dessin de la Belgique en 
1864« (1866) und bie biograpbifchen 
Werfe: »Louis Gruyer, sa vie, ses 
&crits etc.« (1867) und »Andr& van 
Hasselt, sa vie et ses travaux« (1877). 
hlreiche Poefien und kunſtkritiſche wie 
itterarifche Abhandlungen von A. enthal- 
ten bie ln Zeitfchriften. 

Alzog, Johann, kathol. Kirchenhifto- 
tifer, geb. 29. Juni 1808 zu Oblau in 
Schleſien, ftudierte zu Breslau und Bonn, 
warb 1835 Profeſſor der Kirchengeichichte 
und Exegeſe am Klerifalfeminar_zu Po⸗ 
fen, 1845 Domfapitular und Direktor 
des Seminars zu Hildesheim, 1853 Pro- 
feffor an der Univerfität Freiburg, wo er 
1. März 1878 ftarb. An den Vorarbeiten 
für das ökumeniſche Konzil 1869 nahm 
er in ber dogmatifchen Sektion teil. Al- 
iooe Hauptwerk ift das »Lehrbuch der 

niverfalgefchichte der hriftlichen Kirche« 
(1840), weichesin alle europäiichen Haupt- 
Iprachen überfeßt wurde und 1872 in neun: 
ter Aufluge als »Handbuche in 2 Bän- 
den erſchien. Daneben find noch der Flei- 
nere »Grundriß ber Kirchengeſchichte« 
(1868) und dad » Handbuch der Patrolo⸗ 
gie« (3. Aufl. 1876) au erwähnen. 

Amados de los Rios gelte, jpan. 
Gefchichtſchreiber geb. 1818 zu Baena 
Cordova), geftorben im März 1878 in 
Sevilla; erhielt in letzterer Stabt feine 
Bildung und wanbte ſich bann ber litte- 
rarifhen Thätigfeit zu. Seit 1848 in 
Madrid wohnhaft, wurde er in ber Folge 
Profefjor der Philofophie und Kitteratur 
an ber dortigen sjentraluniberfität fowie 
Mitglied der Akademie, 1864 aud) Mit- 
glied der Cortes. Seine Hauptmwerfe find: 
»Historia critica de la literatura espa- 
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fola« (1861 ff., Bd. 1—7), bebeutend in 
ber Anlage, aber leider unvollendet geblie- 
ben unb die »Historia social, politica y 
religiosa de los judios de Espafia y 
Portugal« (1875—76, 3 Bbe.). Auch 
gab er befchreibenbe und kunſtgeſchichtliche 
Werke über bie StäbteSevilla (1844) und 
Toledo (1845) ſowie eine Geichichte ber 
Stadt Mabrid heraus und überſetzte Sis⸗ 
monbis Schrift »De la litterature du 
midi de l’Europe« ins Spanifche (1842), 

—2 — Herzogin von Sachſen, 
dram̃atiſche Dichterin, geb. 10. Aug. 1794 
zu Dresben, Tochter des Herzogs Mari- 
milian und weiter des veritorbenen 
Königs bonn von Sachſen, erhielt eine 
unfall ende Bildung, welche durch mehr: 
face Reifen (nah Stalien, Frankreich 
und Spanien) noch einen weitern Hori- 
zont gewann. Anfang ber 50er Sahre 
erblindet, Durch bie gejehicte Behandlung 
be3 berühmten Augenarztes Coccius wie- 
ber geheilt, ſtarb fie nach kurzem Frans 
tenlager 18 
tern Xebensalter war fie unter dem Pſeu⸗ 
donym Amalie Heiter als Bühnen: 
bichterin aufgetieten. Sie fchrieb zuerft 
rein phantaftiiche Stüde: »Der Krönungs- 
tag« (1829), »Mezru« (1830); die jpätern 
Stüde (»Der Landwirte, »Die Fürften- 
braute, »Der Verlobungsringe, »Der 
Pflegevatere, »Der Oheim⸗ x.) find teils 

rmloje Luftfpiele, teils dramatiſche See- 
engemälbe mit einfachen Kombinationen, 
die durch die über fie ausgebreitete Klar: 
heit und Ruhe einer echt fittlichen Welt- 
anſchauung erquidenb wirken, benen es 
aber an allem höhern Pathos fehlt. Her- 
ausgegeben wurden diefe »Originalbeis 
träge zur deutlichen Schaubühnee zum 
Beiten des Frauenvereind in Dresden. 
Eine neue, aus dem Nachlaß der Dichte 
rin veroolftändigte Ausgabe beforgte R. 
Waldmüller (1873, 6 Bde.). 

Amari, ihhele, ital. Gefchicht- 
jchreiber und Orientalift, geb. 7. Juli 
1806 zu Palermo, mußte der mißlichen 
Familienverhältniffe halber, bie fih aus 
der Einferferung feines an einer Verſchwö⸗ 
rung beteiligten Vaters ergaben, feine be 

onnenen Rechtsftudien unterbrechen und 
ebte in jehr bedrängten Umftänden. 1832 


. Sept. 1870. In ihrem ſpä⸗ | 3 
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veröffentlichte er zu Palermo eine über⸗ 
fegung des »Marmion« von Walter Scott. 
Bon dem eifrigen Studium, bas er feiner 
figilifchen Heimat widmete, gab er zuerft 
einen Beweis mit ber Abhandlung »über 
die Gründung der normännijchen Mon⸗ 
archie in Sizilien«, welche er 1 in 
einer Zeitfchrift veröffentlichte. 1841 er⸗ 
fchien feine berühmte Geſchichte der Sizi⸗ 
lianiſchen Veſper unter dem harmloſen 
Titel: »Un periodo delle istorie sici- 
liane del secolo XIIL.e; doch witterte 
die Polizei des Königs Ferdinand II. 
nichtsdeſtoweniger die geheimen politifchen 
Tendenzen bes Buches. Dasfelbe wurde 
verboten, ber Verleger eingeferfert, der 
Zenfor entlaflen; ber Verfafler entzog fich 
der Verfolgung durch die Flucht nach Pa⸗ 
ris, wo fein Werf unter dem Titel: »La 
guerra del Vespro siciliano« 1843 neu 
gebrudt wurde. Es erlebte bis heute acht 
uflagen und wurbe in viele Sprachen 
überſetzt (deutſch von Schröder, 1851, 2 - 
de.). Nun warf fih U. auf das Stu⸗ 
dium bes Arabifchen, eignete fich eine fo 
peümbliche Kenntnis besjelben an, daß er 
ald als eine der erflen Autoritäten dieſes 
Faches galt, und veröffentlichte einige wert- 
volle Uberſetzungen arabifcher Schriften. 
1848 kehrte er nach Sizilien zurück. Hier 
wurben ihm eine Lehrkanzel bes Zivil- 
rechts an der Univerfität, ein Mandat 
für das fizilifhe Parlament und zulett 
das Portefeuille des Finanzminifterrums 
übertragen; im nächſten Jahr ging er mit 
einer politiihen Miffion nad ris, 100: 
felbft er auch feine Brofchüre »La Sicile et 
les Bourbons« (1849) berausgab. Wieder 
nach Palermo zurüdgefehrt, wurde er 
buch die Reftauration ber Bourbonen 
nach Malta vertrieben; von da begab er 
fi) neuerdings? nah Paris, fehte feine 
Studien fort und arbeitete an ber ſchon 
früher begonnenen »Storia de’ Musul- 
mani in Sicilia«, deren erfter Band 1853 
erſchien, und die erft 1873 mit dem dritten 
Band zum Abſchluß fam. Eine »Biblio- 
theca arabo-sicula« erſchien von ihm 
1857 (arabiſche Texte, auf Koflen ber 
Deutihen Morgenländifchen Gejellfchaft 
gehrudt; italienijche Überf ehung, 1880 ff., 
Bbe.); im nächſten Jahr gewann er 
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einen Preis des franzöfiichen Inſtituts 
mit einer Abhandlung über die Chrong- 
logie bes Korans. 1859 wurde ihm der 
Lehrfiubl der ‚arabilhen Sprache zu 
Piſa, noch in demſelben Jahr der zu Flo⸗ 
renz anvertraut. Im Juni 1860 machte 
ihn Garibaldi zum Unterrichtsminiſter 
in Sizilien; 1862—64 hatte er dasſelbe 
Portefeuille im Miniſterium bes König: 
reiche Stalien inne, worauf er feine Lehr⸗ 
thätigfeit zu FÜR wieder aufnahm. 
Seit einigen Jahren lebt er penfioniert 
inRom. Bon feinen ſpätern Arbeiten find 
noch zu nennen: »Nuovi ricordi arabici 
sulla storia di Genova« (1873) unb»Le 
epigrafi arabiche di Sicilia trascritte, 
otte ed illustrate« 81 
Ambros, Auguſt Wilhelm, Schrift⸗ 
ſteller und Komponiſt, geb. 17.Nov. 1816 
zu Mauth in Böhmen, geſt. 29. Juni 
1876 zu Wien; ſtudierte, fuͤr den Staats⸗ 
dienſt beſtimmt, Rechtswiſſenſchaft in 
Prag und betrat 1839 daſelbſt die amtliche 
Karriere. Nebenbei betrieb er mit Leiden⸗ 
IFA bie Schon von Jugend auf eifrig ges 
pflegten Dtufiffiudien und trat mit Kom⸗ 
pofitionen verfchiedener Art (Duvertüren, 
Trios, Klavierſachen, Liebern 2c.) an die 
Sffentlichfeit. Seit 1850 als Staatsan- 
walt beim Brager Landesgericht angeftellt, 
wurde er bald darauf auch Direftorialmit- 
Tied des dortigen Mufiffonfervatoriums, 
ir dejfen Hebung er eine rege Thätigkeit 
entwidelte. 1869 erhielt er die Profeffur 
der Muſik an der Prager Univerfität; jeit 
1872 war er in Wien als Erzieher bei Hof, 
Redakteur des Feuilleton der »Wiener 
Zeitunge ſowie im Suftizminifterium be 
Ihäftigt. Als Schriftfteller Hat fich A. nicht 
nur durch zahlreiche und geiftoolle Kritiken 
in Zeitjchriften, ſon dern auch durch größere 
und fleinere jelbfländige Werfe in hervor⸗ 
tagender Weife bethätigt. Wirnennen von 
legtern: »Über die Grenzen der Muſik und 
Poefie« (2. Aufl. 1872); >Kulturbiftorifche 
Bilder aus dem Muſikleben ber Gegen- 
wart« (1860); »Bunte Blätter. Stizzenu. 
Studien« (1872— 74, 2 Bbe.; daraus ſe⸗ 
parat erfchienen: „Robert Franze). Seine 
Daupileiftung aber ift die groß angelegte, 
eider unvollendet gebliebene »Geſchichte der 
Mufite (1862—79, Bd. 1—4). Nach ſei⸗ 


nem Tod erſchienen »Nachgelafiene Kleine 
Schriftene (Bd. 1: »Aus Stalien«, 1880). 
Amicis, Edmonbo de, f. De Amicis. 
munter, Gerhard von (Pfeude- 


nym ir  Dagobsrt non Gerbar d), 
Dichter, geb. 12. Juli 1831 zu Liegnit als 
Sohn eines preußiſchen Oberftleutnants 
und fchleswig=holfteinifchen Generalma- 
jors, bejuchte dad Gymnaſium zu Glo⸗ 
gen und ging 1849 zur Univerfität Bres⸗ 
au ab, entjagte aber infolge ber revolutio- 
nären Zeiten dem geplanten afademifchen - 
Studium und trat in die preußifche Ar: 
mee ein. Er machte bie Feldzüge von 1864 
(wo er an den Düppeler Schanzen ſchwer 
verwundet wurde), von 1870 und 1871 
mit, wurbe mehrfach deforiert und fchied, 
nachdem er eine Zeitlang dem Generalftab 
unter Moltke angehört hatte, ald Major 
infolge feiner Wunden aus dem aftiven 
Dienft. Seitdem lebt er zurückgezogen in 
Potsdam der Ichöngeiftigen Produktion. 
A. trat erfi im gereiften Alter vor Die Of⸗ 
fentlichleit. Zwar verraufchten feine »Hy⸗ 
pochonbrifchen Plaudereien« (1875) und 
jeine »Randgloffen zum Buch des Lebens« 
(1876) ziemlich wirkungslos; dagegen fan⸗ 
den »Peter Quidams Rheinfahrt«, Dich- 
tung in T2 Sefängen (1877), und die No⸗ 
velle »Der Zug bed Toded« (1878) jchon 
mehr Würdigung; in beiden Werfen of⸗ 
fenbarten fich ein gutgefchultes Talent und 
eine tüchtige, edle Gefinnung. Ganz be: 
ſonders ſtark, bier und da gewappnet, tritt 
die konſervative Richtung des Schrift 
fteller8 zu tage in ben »Liedern eines beut- 
ſchen Nachtwächters« (1878); nicht zwar, 
daß er fich vorzugsweife in das politi⸗ 
ſche PBarteigetriebe jtürzte, aber er zieht zu 
Felde gegen fozinle Gebrechen, gegen die 
Ausichweifungen einer blafierten Jugend, 
gegen bie Wühlereien der Sozialdemofra- 
ten und andre Erjcheinungen aus ber 
Nachtfeite der Geſellſchaft. Auch die freie 
philoſophiſche Weltanfchauung, und was 
erleuchtete Geifter jonft unter ben Fort⸗ 
ſchritt unfers Jahrhunderts rechnen, findet 
in ihm einen Tampfgerüfteten Gegner. 
Seine Sympathien find bei der pofitiven: 
Religion und der Ariftofratie, feine ihm‘ 
verhaßteften Feinde die Rabifalen und die ' 
Peſſimiſten. Moralund Reflerion madyen 
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fih in diefer Kampfesweife zu breit unb 
ftören die rein poetifchen Klänge. Der 
gleiche Fehler tritt auch zu tage im »Neuen 
Romanzero« (1880), abgefehen von der Ab⸗ 
fichtlichfeit des Titels, der das Werk zu einem 
Gegenſatz des Heineſchen ſtempeln ſoll 
und ſomit die Vergleichung herausfordert. 
Außerdem find noch zuerwähnendie Novel⸗ 
len: »EinerätfelhafteKataftrophe« (1378), 
»Im Hörfelberge (1881) und »Auf der 
Breſche«, Skizzen (1879). Zuletzt erſchie⸗ 
. nen »⸗Eine moderne Abendgeſellſchaft« 
über die Judenfrage) und: »Ein Prie⸗ 
er. Hiftorie in jech8 Gefängen« (1881). 
Anczyt (ipr. tik), Wladislaw, poln. 
Schriftfteller, geb. 1829 zu Wilna, Sohn 
eined hervorragenden Schaufpielers, er: 
lernte die Pharmazie, widmete fich aber 
frühzeitig Titterarifchen Arbeiten und Iebt 
gegenwärtig in Kralau. Er fchrieb vor: 
aelfige polnifhe Volksſtücke für bie 
Bühne, 3. B. »Die Bauernariftofraten« 
(1851), »Die Bauernemigration« (preis: 
efrönt) und »Die Flößer« (1875) ıc., 
erner diepoetifche Erzählung »Tyrteusz« 
(1862) und viele Jugendfchriften aus bem 
Gebiet der Gefchichte und Geographie. 
Anderbon (ip. änd'rd'n), William 
entry, engl. Geiftlicher und Schriftftel- 
er, geb. 26. Dez. 1816 von proteftantifchen 
Eltern, fiubierte in Oxford, wurde pro- 
teftantischer Geiftlicher, trat 1850 in Pa- 
ris zur römiſch⸗katholiſchen Religion über, 
war 1856—64 in Irland thätig, dann in 
Amerika, von wo er 1870 zurüdtehrte, 
und trat 1874 in ben Sejuitenorden. 
Seine zahlreihen rein theologifchen und 
Erbauungsfcriften übergehend, erwäh⸗ 
nen wir aus ſeiner geder: »Bonneval, a 
story of the Fronde« (1857), »Owen 
Evans, the catholic soe« (1862), 
»In the snow: tales of St. Bernard« 
(1867), »The christian Aesop« (1871), 
welche in England unb Amerifa wieder 
holte Auflagen erfuhren. 
Anderfen, 1) Hans Chriftian, dän. 
Dichter, geb. 2. April 1805 zu Odenfe auf 
Fünen, geit 6. Aug. 1876 in Kopenhagen; 
war der Sohn eines armen Schuhmachers, 
nach deſſen Tod er fih 1819 nad) Kopen- 
bagen begab, um bort fein Glück zu ma⸗ 
chen. Er gemann das Intereſſe bedeuten: 


Anczye — Anderfen. 


ber Männer, befuchte mit deren Unter: 
ſtützung eine lateinijche Schule und erregte 
bald durch verſchiedene Publikationen, 3.8. 
bie Satire »Die Fußreife nach Amake (3. 
Aufl. 1829), das Vaudeville »Die Liebe 
auf dem Nikolaiturm« und mehrere Ge⸗ 
Sintlammlungen, allgemeines Auffehen. 
1833 begab er fi, mit einem Löniglichen 
Reifeftipendium verfehen, über Paris und 
die Schweiz nad) Rom, wo er mit Thor: 
waldfen Freundſchaft ſchloß und feinen 
Roman »Der Improviſator« (1834) ver- 
faßte, dem bald darauf die Romane: »D. 
T.« (1836) und »Nur ein Geiger« (18375 
nachfolgten. Daneben erfchienen von ihm: 
»Sceiden und Begegnen«, ein idylliſches 
Drama (1836); »Drei Gedichte« (1838) ; 
das Waubevilfe >Der Unfihtbare auf 
Sprogde« (1839); das romantische Drama 
»Der Diulatte« und das »Bilderbuch ohne 
Bildere (1840). Weniger Beifall als die 
genannten Werte fand das Trauerfpiel 
»Das Maurenmäbchen«. Verſtimmt über 
mancherlei Angriffe von jeiten bes Kri- 
tif, unternahm A. 1840 eine zweite Reife 
nach Stalien und bem Orient, bie er mit 
poetifchem Geift in »Eines Dichters Ba⸗ 
zare (1842) fchilderte, und geh dann 
mehrere Sammlungen feiner vielgelefenen 
»Märchen« fowie die dramatiihe Mär- 
cheñdichtung >Die Blume des Glüdd« 
heraus, die auch mit Beifall aufgeführt 
wurde. Neue Reifen führten ihn in den 
folgenden Jahren nad) Paris (1843), wie 
berholt nach Deutfchland (1844—46), von 
neuem nach Rom und nach Neapel (1846), 
nad Enaları (1847) und nad Schwe⸗ 
ben (1849). Bon litterariichen Produkten 
erfchienen weiter: dad mythiſche Drama 
»Ahasverus« und der Roman »Die zwei 
Baroneffen« Ba; verichiebene Reife: 
ſchilderungen (3. B. »In Schmweben«, 
1851) feine Autobiographie; »Das Mär⸗ 
chen meines Lebende (1855); der Roman 
»Sein oder Nichtfein« (1857); Neue 
Märchen und Geihichtene (1858—61, 4 
Bde.) u.a. Noch einmal einem Wander⸗ 
drang folgend, machte er 1861 feine vierte 
Reife nah Rom, beſuchte das Jahr 
Darauf die bebeutenbften Stäbte Spaniens 
(vgl. Ne Spanien«, 1864) und machte 
von da ſogar einen Ausflug nach Afrika, 


Anderfon. 


Seitdem Tebte er ruhig in Kopenhagen. 
Zartheit und Tiefe des Gemüt find das 

afteriftifche in Anderſens ſchriftſtelle⸗ 
riiher Individualität, und diefe Eigen- 
Ihaften machen ihn zu einem echten, wenn 
auch nicht großen Dichter. Seine Lieber 


- find imnig und von einem beutfch:elegifchen 


Sepräge. Auf der Bühne bat 9. nicht 


Juß fallen können; feinen Dramen fehlen 
' die Kraft der Charakteriftil und techniſches 


Geſchick. Weit beſſer gelungen find feine 


Romane, unter benen »O. T.« wegen ber 
öenbigen Schilderung nationaler Sitten 
und »Der Smprovifator« als treffliches 


ſychologiſches Semälbe befonbere Heruor- 


hebung verdienen. Als die vorzüglichfte 


aber unter feinen poetifchen Leiftungen 





werden von vielen feine »Märchen« ange: 
leben. Anderfens »Gefammelte Werfe« 
erihienen 1853 — 62 i Bänden; 


n 
dentich, vom Verfaſſer ſelbſt beforgt, 1853 
bis 1872 in 50 Bänben ſorg 


bis 1872 in 

2) Karl Chriſtian Thorvold, 
din. Dichter und Archäolog, geb. 26. Oft. 
1808 zu Kopenhagen ald Sohn eines 


| Hg und, einer Gene F 
‚ m früher Jugend zur ehung na 
 Repkjamit Au Konferenzrat Jonaſſon, 


ierte dann anfangs bie Rechte, 


ab 
jedoch dieſes Stubium auf, um jr 


| en der Muſeumsthätigkeit und ber 


Griftftellerei zu wibmen. 1858 wurbe 


er dem Affiftent iftori 
Plan auf Chlch Bofenfom m er 





Infpeftor und Schloßintendant ft. 


wi 

| —— erhielt er das Ankerſche Dichterſti⸗ 

pendium und reiſte damit nach Jialien, 
Frankreich und Deutſchland, während er 


früher und fpäter in Skandinavien viel 
umbergewanbert ift. 1874 begleitete er 
den König zum 1000;jährigen Feſt nach 
land. Seine ganze Kraft gehört bem 
tut, das er unter ber Oberaufſicht des 
berühmten Altertumsforſchers Worfane 
beriwaltet. Die litterariſche Thätigkeit An⸗ 
berfend iſt eine überaus reiche und frucht: 
bare eweſen, ſowohl nach ber poetifchen als 
nach der wifienchaftlichen Seite. In erfter 
Eine kennt man ihn als Lyriker, der aus 
dem vollen Leben fchöpft, Geſehenes in 
anmutige Bilder kleidet und namentlich 
Reifeerinnerungen poetifch geftaltet: »>En 
Sqriftſtellerlexilon. 
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Krans pas en Arbeiderskiste« (»Sran 
auf einen Ardeitetſarge 1857); »8tri 
og Fred« (»Krieg u üniebene, 186 
»Ingolfs og Hjaleifs Taga« (1860); 
»Tonens Vejes (>Ded Tones Wege«, 
1862); »Lyrıske Smaadigte« (»Kleine 
Gebichte«, 1863); »Beisebilleder«(1864); 
»Ved Arno og ved Ganges« (»Am 
Arno und Ganged«, 1865); »Lys og 
Skygge« ( Licht und Schatten«, 1868); 
»Poesier«e (1870); »Liv i Länker« 
5 in Ketten«, 1873); »Massudith« 
1878); »Romancer og Sange« (1880). 
Als eleganter Brofaifer, ber in feinen, no⸗ 
velliſtiſch angehauchten Skizzen das Leben 
Dänemarld und Jolands ildert, zgt 
er ſich in dem Werk »Genrebilleder« 
(1867—79), ſechs Sammlungen, welche 
oft aufgelegt und zum Teil illuſtriert, 
auch vielfach überſetzt ſind; als Kultur⸗ 
hiſtoriker und Kunſtforſcher in »Rosen- 
borg« (1867) und »De danske Kongers 
kronologiske Samling« (1870, deutſch 
yon Lobedanz); endlich als Sammler und 
Überſetzer ferbifcher und islänbifcher Volks⸗ 
fagen in: »Gusle, serbiske Folkesange 
aa dansk« ( 1875) und »Islandske 
olkesagn« 1862, 1864, 1877). Auch 
bat A. vielfach mit Komponiften zuſam⸗ 
mengearbeitet, jo mit N. Gabe bie »Kors- 
farerne« und »Kalamis«. Diefe Terte 
haben ihn ebenfo wie feine »Genrebille- 
der« auch in Deutichland befanntgemacht. 
Anderfon, Rasmus B., nordameri- 
fan. Schriftiteller, geb. 12. San. 1846 zu 
Albion in Wisconfin, Bibliothefar und 
Profeſſor ber flandinanifchen Sprachen 
an der Staatduniverfität von Wigconfin. 
A. fammelte, von Ole Bull mit den nöti- 
en Geldmitteln verfehen, eine reichhaltige 
Fanbinaviiche Bibliothet, bie unter dem 
Namen Mimer’s library befannt und 
Eigentum der genannten Univerfität iſt, 
und bat fih um die Verbreitung ber 
Kenntnis germanifcher Altertumswiſſen⸗ 
[haft und Mythologie in Amerika fehr 
verdient gemacht. Außer zahlreichen Auf: 
[igen für periodiſche Schriften ꝛc. fchrieb 
.ı »Julegrave« (3. Aufl. 1879), eine 
Sammlung von Märden und Erzählun: 
gen in norwegiſcher Sprache; »Dennorake 
Maalsag« (1874); »America not dis- 
2 


18 


covered by Columbus« (3. Aufl. 1877), 
worin bie ®ntdedung Nordamerikas durch 
bie Skandinavier des 10. Jahrh. beleuch- 
tet wirb; »Norse mythology« (1875), 
welches Wert in »The younger Edda« 
(1880) eine Ergänzung fanb; ‚Viking 
tales of the North« (1877), bie auf | 
Frithiofsſage fich beziehenden Erzählun- 
gen enthaltend. Anderſons Werke zeichnen 
tich durch eine klare, anfhauliche Sprache 
aus und beruhen aufgründlichen Duellen- 
ſtudien; die darin vertretenen Anfichten 
find jedoch nicht immer flichhaltig. Gegen- 
wärtig ift A. mit einem Buch über den 
Geigenbau (* Violins and violin-ma- 
kers«) beidhäftigt, an dem auch ber oben⸗ 
genannte Virtuos Ole Bull beteiligt war. 

Andree, 1) Karl, Geograph und Pu⸗ 
blizift, geb. 20.08.1808 zu Braunſchweig, 

“ 10. Aug. 1875 in Bad Wildungen; 
Ytubierte zu Jena, Göttingen und Berlin, 
warf fi) dann in die publigiftiiche Lauf: 
bahn, war nacheinander Redakteur ver: 
ſchiedener Zeitungen (unter andern jeit 
1 ber ⸗Kölniſchen Yung und 
1848—51 ber »Deutichen Reichszeitung« 
in Braunfchweig), gründete 1851 das 
»Bremer Handelsblatt« und lebte bann in 
Seibain wo er 1858 zum Konful der Re⸗ 
publif Chile für das Königreich Sachen 
ernannt wurde, jpäter in Dresden feinen 
geographifchen und ethnologifchenStubien, 
Bon feinenSchriften find die bedeutendſten: 
Nordamerika in geographifchen und ge⸗ 
ſchichtl ichen —* (2. Aufl. 1854); 
»Buenos Ayres und die Argentinifche 
Republik« ag » eo Tapbitche Wan⸗ 
derungen« (1859, 2 Bbe.), worin er be⸗ 
ſonders das etbnologifche Moment hervor⸗ 
hebt und ausführt, daß die Völkerkunde 
als eine Hauptgrundlage ber Staatswiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet werden müſſe; ferner 
»Geographie des Weltbandels« (1863— 

72, 2 Bbe.). 1861 begrünbete er die 
Zeitfchrift »Globus«, deren Leitung er 
bi8 zu feinem Tod führte. 

2 Richard, ebenfalls Geograph, geb. 
26. Febr. 1835 zu Braunſchweig, Sohn 
des vorigen, ftudierte in Leipzig Natur: 
wiſſenſchaften und lebt dafelbit als Schrift- 
fteller und (jeit 1874) als Dirigent einer 
gengraphifchen Anftalt. Er veröffentlichte: 


Andree — Anicet-Bourgevig. 


RE 
»Vom Tweed zurBentlanbföhrbe« (1866); 
»Abeifiniene (1869); »Nationalitätsvner:- 
Altnilfe und Sprachgrenze in Böhmen« 
2. Aufl. 1871); »Tihehifhe Gänge« 
1 ; ⸗Wendiſche Wanderftubien« 
1874), welche die Kunde der Lauſitz und 
der Sorbenwenden vermitteln; »Die deut⸗ 
ea vn ei —— — 
en Nordpol« 3 »Ethnographiſche 
—8 (1878 


oralen und Berg ); »Zur 
olfsfunde der Juden« (1881) u. a. 
Audreſen, Karl Guſtav, Sermanift, 


eb. 1. Juni 1813 zu Üterfen in Holftein, 
Aubierte zu Kiel Beilofogie, war 1838 
Sofmeilter eines Prinzen von Auguften- 
urg, privatifierte dann an verſchiedenen 
Drten, warb 1858 Oberle Bet gu Mülheim 
an der Ruhr und fiedelte 1869 nad) Bonn 
über, wo er fi 1870 als Privatdozent 

Bilitierte und 1874 zum außerorbent- 

ihen Profeſſor ernannt wurde. Von 
[einen Scriften erwähnen wir: »Über 
eutiche Orthographie« (1855); >Die 
deutſchen Familtennamen« 83 »ůber 
die Sprache J. Grimms« (1869); »Die 
altdeutſchen Perſonennamen in ihrer Ent⸗ 
wickelung und Erſcheinung als heutige 
Geſchlechtsnamen« (1873); »Über deui⸗ 
Ice Bolfsetymologie« (3. Aufl. 1878); 
»Sprachgebrauch und Sprachrichtigfeit im 
Deutichen« (1880). 

Anglemout (pr. angl'möng), Edo uard 
Hubert Scipion d’, franz. Dichter der 
romantischen Schule, geb. 28. Dez. 1798 

u Pont Aubemer (Eure), geit. 22. April 
876 in Paris. Seine Hauptbichtungen 
find: bag verfifizierteLuftipiel »Le cache- 
mire«, ba8 Drama »Paul I« und das Ge⸗ 
ſchichtsodrama (histoire-drame) »Le duc 
d’Enghien«. Auch der Tert zu Roffinis 
»Tancrede« rührt von A. ber. Eine aus 
ewählte Sammlung feiner Dramen er- 
—* unter dem Titel: »Les pastels 
dramatiques« (1869). 

Anicet-Banrgeois (ipr. -Mäheburiäon), 
Augufte, franz. Theaterdichter, geb. 25. 
De3.1806 zu Paris, geft. 18. Jan. 1871 in 
Pau; trat 1821 ald Schreiber bei einem 
Bari Sachwalter ein und brachte einige 

abre fpäter fein erſtes Stüd, das Melo⸗ 
dram >Gustave, ou le N&apolitain«,' 
mit Erfolg auf die Bühne. Fortan ſich ganz 


Angengruber 


ber Bühnenfcriftftellerei wibınenb, ſchrieb 
endufpiele, Boltaftüde im gröbern Stil, 
Sue en ee a ecke 
tagdbien, ferner deerien unbParal 
füde, im im ganzen etwa 200 Werke, aller 
Bine miäf ohne Bebitfe von —* — 
tern, unter benen Ducange, Lockroh Bi 
meube und Brifebarre befondere Eriwäl 
aungverdienen, während umgefel It meh 
mar ber beiten Stüde, melde 
Namen tragen (»Teresa«, —S 
Howard« u. a.) A. zum Berfaffer haben. 
San feinen Stüden finb bis in die fehte 
it auf bem Repertoire geblieben: »J’en- 
——— » sen ‚ninnite, 
3 icierse, »La petite fa- 
iute«, »Pascal && Chambord«, »Co- 
tillon bie Dramen: »La Pauvre 
fllee Le docteur noire, »Les pira- 
tes de la Savane«, »Latude« unb 
»Medecin des enfants«, bie alle mehr 
als Hundert — ungen erlebten. 
A u tbinig, Bühne goltmenbice 
u 


— Sohn nn 
ar buch ben frübzeitigen Tob feine va⸗ 

jene Stubien zu unterbre- 
ga und al8 Autodibaft weiter zu freben. 
Skin Sehen ift ein wechfelvolled, viel ber 
wgtes, Wir finben ihre zuerft ais Braftiz 
ar ng , hier⸗ 


ler, dann, 

beriRifere biefe® Standes — 
—X thätig, ſließtich, Ay an | et 
Saıfbahn den realen Anforderungen 
wa nicht entfprach, als Kanzleir 
kkımten bei ber Po) örbe befchäftigt, 
Km hier aber mit fchriftjiellerifchen Pläs 
tragenb, bis ihm ber Durhichlar 


men fih 
Kabe Exfo feines Dramas »Der Pfar⸗ 
Merbon, € (1870) beftimmte, dem 
en Han entjagen und ſich gang der 


u wibmen. Sein 














ine brama= 


ientöne ber, * nicht. fehlen | tic 





(fr ‚ober vielleicht weil bie meiften 
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feiner Dramen im Dialelt verfaßt find), 
auf ber zündenben, —— Ra 
feines Ausbruds, welcher bie erzen bes 
Bolt3 und ber Gebilbeten in —— 
eobert, anberfeite auf ber 
d.5. der im ibm aufs. Hr ie * 
—— — bie meift aus filt- 
lichen ober seligiölen Konflikten hervor: 
brechen. Nicht alle Schöpfungen bes Dich⸗ 
— 
bt folgenden dramatiſchen Werfen ben 
—— felb« Aero) 
»Die Kreugelichteibere; >Ein (age; 
»Der Meineibbauere; »Das Sen Gebot · 
(lauter Vollsſtũde * este 1878 ef —5 
ep hoch — — se —* 
Konverfationsftü »Die ter 
Gßra) der 


des Wucererd« BIN Gewiſſens⸗ 
wurme, Bauerntomöbie (1874); »Danb 
und Herze, Zrauerfpiel (1875); »Doppels 
felbfimorbe, Bauernpotfe ( (iero), unb 
»Der Iebige Hofe, Scaufpiel (1877). 
Auch im Roman hat fih A mit >Der 


6 | Shiniiete (4876) verfucht und zwar 
mit durchſchlagendem anne! unb neuer= 
id) erfchjienen: »Dorfgän fgtres Gefammelte 
Banerngehiätene (1879, et melde 
ihm auf her "Höße feines Schaffen zeigen. 
jeton (ipr. applt'n), Charles Ed⸗ 
war! Pe. Publizift, Er 16. märz 
1841 zu Reabing, Sohn eines Ara 
und dene, 9 geft. 1. ehr. 1: 13 
Al: Zuror in Oberägppten, wo er umfonft 
—ãA zogen auf ber Schule 
feines dann auf ber Univerfität 
Osford, wo er dem Doktorgrab erwarb, 
brachte er Längere Zeit in Deutfchland zu, 
feine Stubien auf ben Univerfitäten Hei⸗ 
delberg und Berlin vervollftändigenb. A. 
muß als ein Hauptvertreter beuticher Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichtelt in in en ‚land betrachtet wer⸗ 


den. Er war ein Anhänger Hegel. »In⸗ 
and eine 6 Beiforsenen, 


deflens, tagt 
»fah er in ber Hegelſchen Philofophie nicht 
ertrafeined Syftem ber Metaphyit, 


—3— mit der Welt be Erfahrung und 
n | Bifenänft mic geme tte; er fand 
in vielmehr le ung ber einzig 
—A— en Methode, milde 
ifentäat Bel en müffe, und bie Erz 
tung bes vhilelopbifhen Gerüftes, Au 
welches das fotfgreitende | Willen aller 
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folgenden Gefchlechter ſich einzupaflen 
habe.e Bon hohem Wiſſensdrang und 
außerorbentliher Thatkraft erfüllt, ge⸗ 
wann er, nach England zurücdgefehrt, in 
fürzefter Zeit einen gewaltigen Einfluß. 
Er gründete 1869 die litterartiche Wochen: 
ſchrift » The Academye, in welder die 
höchſten Ziele angeftrebt werden follten, 
und verfammelte eine große Zahl der be⸗ 
gebteiten Männer als Mitarbeiter um ſich. 

ie Zeitſchrift hat ihn überlebt. Er drängte 
überall darauf hin, daß man ſich über die 
äng und gäbe gewordene Brotgelehrſam⸗ 
eit erhebe. Er wollte ben Univerfitäten 
höhere als die beftehenben Zwecke zuweifen ; 
ein Teil ihrer großen Mittel follte barauf 
verwandt werben, unabhängige Forſchung 
durch Gelbmittel zu unterſtützen. Dieſen 
Gedanken trug er wiederholt in der Preſſe 
vor, und ein Teil ſeiner Arbeiten und 
Nachweiſungen hierüber iſt geſammelt in 
»Essays on the endowment of re- 
searche (1876). Auch das fchriftitelleri= 
che Eigentumsrecht hat ihn viel beſchäf⸗ 
tigt. Seine gefammelten und nachgelaffe: 
nen Werke find 1881 erjchienen. 

Aräge, Etienne, franz. Dichter und 
Publizift, geb. 7. Febr. 1803 zu Perpig⸗ 
nan, Bruder des berühmten Phyſikers 
Trancois N. (geil. 1853), befuchte das 
College zu Sortze und ward dann in Pa- 
ris Chemifer, wandte fich aber bald gan 
ber litterariſchen Thätigfeit zu Er ſchrie 
eine große Reihe non Luftivielen, Vaudevil⸗ 
leg, melodramatiichen Stücken, Feerien ꝛc., 
die zum größten Teil Crfolg hatten und 
ſich lange auf dem Repertoire behaupteten, 
und machte ſich auch als Feuilletoniſt im 
»Sidclo« unter dem Namen Jules Fer⸗ 
ney bekannt. Als einer der Direktoren 
des Vaudevilletheaters (ſeit 1829) fal⸗ 
lierte er 1840, doch hat er ſpäter durch 
fortwährende Erſparniſſe und angeſtrengte 
Thätigkeit ſeine geſamten Schulden zu 
tilgen vermocht. Nach der Februarrevo⸗ 
lution 1848 erhielt er durch den Einfluß 
feines Altern Bruberd die Direktion ber 
Poſten und wurbein die Nationalverſamm⸗ 
lung gemäbtt, entfloh dann wegen feiner 
Beteiligung am Juniaufſtandnach Belgien, 
wo er »Spa, son origine, son histoire, 
ses eaux ete.«, Gedicht in 7 Gefängen 
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(1851), und »Le 2 decembre«, Ge⸗ 
dicht in 5 Sefängen, fehrieb, mußte aber 
nach dem Staatsitreih vom 2. Dez. 1851 
aud) Belgien verlaffen und begab ſich über 
England nah Turin, von wo er erit 1859 
nad) Paris zurückkehrte. Seine nächiten 
Publikationen waren: »Les Bleus et les 
Blancs« (1862), ein Aitorifcher Roman 
über bie Kriege in ber Vendee; eine Reihe 
neuer Dichtungen, unter benen bie »Une 
voixdel’exil« (1860) überfchriebenen als 
bie beiten gelten müfien, und die Broſchüre 
»Les postes en 1848« (1867), worin er 
fein Auftreten während der Februarrevo⸗ 
lution zu rechtfertigen fucht. Nach dem 
Sturz bed Faiferreihd wurde er zum 
Maire von Paris ernannt fowie zum 
anitgtich ber Nationalverfammlung ge⸗ 
wählt, Doch trater von beiden Amtern ſchon 
nach Furzer Zeit zurüd. Seitdem lebt er 
urüdgetogen wieber gem feinen litterari⸗ 
Sen beiten und fol namentlich mit Ab: 
faflung feiner Memoiren beichäftigt fein. 
Noch iſt die Schrift »L’hötel de ville 
au 4 septembre et pendant le siege« 
(1874) zu erwähnen, worin er bie Berichte 
der Enquetefommiffionen angreift und fie 
der Unwahrbeit beichulbigt. 

Arany, 1) Jaͤnos, ungar. Dichter, 
geh. 2. März 1817 zu Groß-Szalonia im 

iharer Komitat, befuchte 1832-36 das 
Kolleg zu Debregzin, bekleidete dann eine 
Lehrerftelle in feiner Vaterſtadt, bis er 
1840 zum zweiten Notar bed Komitat 
ernannt wurde. Als Dichter gewann er 
bald darauf einen Preis der Kisfaludy⸗ 
Geſellſchaft mit dem anonym erfchienenen 
Merk »Dieverlorenge angene Berfaffung: 
(1843), einem fomilden pos, worin das 
Treiben bei den Komitatöwahlen humo⸗ 
riſtiſch geichildert wird. Gleichen Erfolg 
hatten feine nächften Dichtungen, die poeti= 
ſchen Erzählungen »Toldie und »Die Er- 
oberung von Muranye (beide beutich 
von Klrtbeny, 1851). Während der un: 
garifchen Revolution bekleidete der Dich⸗ 
ter eine Konzipiftenftelle im Minifterium 
Szemere, lebte dann mehrere Jahre arm 
und gebrüdt in feinem Heimatort und er- 
hielt 1854 die Profeffur der ungarifchen 
Sprache und Litteratur am Gymnaſium 
zu Groß: Körds übertragen, von wo er 
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1860 als Direktor ber Kisfaludy⸗Geſell⸗ 
ſchaft nach Bet berufen wurbe. Seit 1859 
odentliches Mitglied der ungariichen Afo- 
demie, wurbe er 1865 zum flänbigen Se 
fretär derfelben ernannt, legte aber 1878 
biefe Stelle aus Gefundheitsrüdfichten nie: 
der. — 9. ift der bedeutendſte ungarifche 
Boet ber Gegenwart unbein wahrer Volks⸗ 
dichter, von männlich-FräftigerDarftellung 
und einfach melobifcher Korm; im Vers⸗ 
bau wählt er meift bie Aſſonanz, unter- 
miſcht mitwirklichen Heimen. Bon ſpaͤtern 
— find noch zu erwähnen: »Ka- 
talin« (1850); Die N euner von Groß: 
Pae (1852); Toldis enhgeng« 1854; 
deutich von Kolbenbeyer, 1856); »Buda 
halalac (1864, preisgefrönt; deutſch von 
Sturm, 1879) und »Zolbis Liebe« (1879), 
das Mittelglieb ber epifchen Toldi-Tris 
logie, womit dieſe vortreffliche Dichtung 
vollendet if. Eine Überfekung »Ausge⸗ 
wählter Dichtungen von A.« veröffent- 
lite neuerlich Andor v. Sponer (1880). 
2 Laͤßlo, ungar. Dichter, Sohn des 
—5 — geb. 24. März 1844 zu Groß: 
Szalonta veröffentlichte früh eine poeti⸗ 
ie —— »Elfrida«, infolge deren 
a Mitglied der Kisfaludy-⸗Geſellſchaft 
wurde. Sn einem fpätern, an Kaulbachs 
Gemälde anfnüpfenden Gebicht: »Die 
Sunnenfchlachte , ſchildert er das Ringen 
bed Deuifchtums und Magparentumß in 
Ungarn und forbert feine Landsleute lei⸗ 
denihaftlich zum Haß und Kampf gegen 
deuiſche Sprache und Kultur auf. Auch 
Fo te er meifterbaft einige Dramen 
eipeares und Molieres. U. ift feit 
1880 Sekretär bes Ungariſchen Bodenkre⸗ 
ditinſtituts in Budapeſt und nimmt umter 
den jüngern Dichtern Ungarns einen ber- 
vortagenden Plat ein. 
ArauiosPortosAldgre, Manoel, 
braſil. Dichter, geb. 29. Nov. 1806 zu Rio 
Bardo inder Provinz Sãao Pedro in Brafi- 
ben, bat fi) namentlich durch fein Epos 
»Colombo« das die Gefchichte ber Ent: 
kefung Amerikas bejingt, nebſt einer Reihe 
Igrifcher Poeſien, welche teild als Buch 
(»Brasilianas«) teils bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten und in verſchiedenen Zeitſchrif⸗ 
ten zerſtreut erſchienen, einen bedeutenden 
amen in feinem Baterland erworben. Seit 


1859 war er brafilifher Generalfonful in 
Preußen und wechielte ſeitdem, zum Frei⸗ 
bern erhoben, feine Stellung an verſchie⸗ 
denen Höfen Europas. Indes noch ehe N. 
imbdipomatifchen Dienfte dieWelt fab, hatte 
er zum Zwed feiner Studien umfaſſende 
en in Europa gemacht; ſchon 1831 
treffen wir ihn in Baris, dann 1834—35 
in Italien. Erft die brafiliiche Revo⸗ 
lution von 1837 rief ihn nach Rio be Ja⸗ 
neiro zurück, wo er nach Beilegung ber 
innern Unruben eine PBrofeffur an ber 
Kunſtakademie und fpäter an ber Kriege: 
fchule erhielt. Stets war e8 ber nationale 
Gedanke, ber A. belebte, und ben er beiallen 
feinen Unternehmungen vorfehrte. Vor 
allem ſchien ihm das Theater eine natio- 
nale Aufgabe zu haben; er arbeitete an 
feiner Hebung und verfaßte in diefer Ab⸗ 
fücht jelbft eine Reihe beftens aufgenomme⸗ 
ner dramatiſcher Arbeiten. Als Belege 
feiner Fünftlerifch sardhiteftonifchen Bega- 
bung weift bie Stabt Rio de Janeiro das 
von ihm entworfene Bankgebäude und die 
St. Annakirche auf. 

Arber, Edward, engl. Schriftfteller, 
geb. 4. Dez. 1836, lebt in Willesden bei Lon⸗ 
don. In verichiedenen Schulen Englands 
und Frankreichs erzogen, Bat er 20 Nr 
im Beamtenftanb zugebracht und ift ſeit 
1878 zweiter Profeſſor der englifchen Litte⸗ 
ratur am Univerfity College in London. 
1868 veranftaltete er eine Ausgabe von 
Miltons jchwer zugänglich gewordener 
»Areopagitica«, ber berühmten Schrift 

u Sunften der Preffreibeit. Auf dem fo 

tretenen Weg tft er feither mit ungemei- 
nem Erfolg in höchſt verdienftlicher Weife 
fortgefhritten, indem er eine bedeutende 
Anzahl älterer Werke der englifchen Litte⸗ 
ratur, bie ſich nur in verhältnismäßi 
wenigen Händen befanden, namentli 
aus dem 16. und 17. Jahrh., durch neue 
und forgfültige Drucke und zu ſehr wohl: 
feilen Preifen jedermann zunänalich ge⸗ 
macht hat. Bis zum Auguſt 1880 waren 
von dieſen verſchiedenen Ausgaben 130,000 
Exemplare abgeſetzt. A. hat das einge⸗ 
hende Studium der engliſchen Litteratur 
und Geſchichte weſentlich erleichtert. 

Arbes, Jakob, tſchech. Romanſchrift⸗ 
ſteller, geb. 12. Juni 1840 zu Smi⸗ 
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chow bei Prag, flubierte Polytechnik und 
wurde dann Publizift und Schriftfteller. 


Seine Romane füllen feit 1874 einige 
belletriftifche Blätter in Prag, doch wirft 
man ihnen eine übertriebene Pflege bes 
Bizarren und Phantaftifchen vor, wie 
Ihon ihre Titel teilweife andeuten: »Die 
Gefreuzigtee, »Der grauäugige Dämone, 
»Der Teufel auf ber Folter«, »Die mo- 
dernen Bampire«, »Die Athiopifche Lilie«, 
»Newtons Gehirne, »Die Epikureer« u. a. 

Arboleda, Julio, ſüdamerikan. Sour: 
nalift und Patriot, geb. 9. Juni 1817 in 
ber Republik Neugranada, erhielt feine 
erfte Erziehung in England und fühlte 
Ihon früh ben Trieb, publiziftifch zu 
wirken, jo baß feine erften Veröffent- 
lichungen im »Mechanic’s Magazine« 
ſchon in fein 14. Jahr fallen. Reifen in 
Tranfreih, Stalien und Südamerika er: 
weiterten feinen Gefichtöfreis. Eine Reihe 
übameritontjeher Journale (»El Pa- 
triota«, »El Independentiente«, »El 
Payan6s«, »El Misöforo«) ftanden un: 
ter feiner Leitung, zahlreiche andre haben 
feine Unterflügung durch reiche Beiträge 
gefunden. Auch im Krieg, welchen die 
Republik Neugranada mit Ecuador führte, 
treffen wir X. unter den Reihen ber Käm⸗ 
pfer. AB Redner glänzte er mehrmals 
in ber Abgeorbnetenfammer, und feine 

ochpatriotifche Thätigfeit wurde ihm oft 
uellevon Derelgungunb längerer Haft, 
beren einer (März 1851) wir feine epoche= 
machenden Dichtungen: »Estoi en la car- 
cel«e (»$ch bin im Kerfer«) und »Al 
Congreso Granadino« (»An ben Kon⸗ 
greß von Granada«) verdanken. Nachdem 
er längere Zeit fein Vaterland gatte mei: 
den und in Ecuador, Lima, New York 
fein Brot verbienen müfjen, wurde er 
enblich 1854 qurlcgerufen und zum Prä- 
fibenten des Senats erwählt. 

Arder (ip. atih'd), Thomas, engl. 
Schriftſteller, deſſen Romane (feit 1862) 
zu ben ziemlich gelefenen gehören; »A 
fool’s paradise« (1870) mag namentlich 
erwähnt werben. Bon mehr Bebeutung 
ift fein Buch über die Armen und die 
Berbrecherflaffen: »The pauper, the 
thief and the convict« (1865). 

Arenten, Chriſtian, dän. Kitterar- 
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hiſtoriker, geb. 10. Nov. 1823 zu Kopen⸗ 
bagen ald Sohn eine? Beamten, ftudierte 
—28 — und machte 1853 das Magiſter⸗ 
examen in der Philoſophie und ſpeziell 
Aſthetik, bereiſte ſpüter Island und meh⸗ 
rere Male Italien, für das er eine beſon⸗ 
dere Vorliebe dent, Er war einige Zeit 
an ber Metropolitanfchule angeftellt und 
zielt auch mehrere Male öffentliche Bor: 
efungen, lebt ip aber mit Staatsun⸗ 
terſtützung ganz jeinem Stubium. Als 
Lyrifer bat er mehrere Gedichtſammlun⸗ 
en veröffentlicht, 3. 8. »Digtsamling« 
(1881); auch brachte er zwei Dramen: 
»GunlögOrmetunge«(1852) und»Knud 
denHellige« (1855), die ganz von Ohlen⸗ 
ſchlaäger beeinflußt find. Es } reiben eine 
warme Degeifterung für nordifches Alter- 
tum und Mittelalter und tiefe® Gefühl 
für die Freuden und Leiden bes Dienfchen- 
herzens aus allen feinen ftets fehr ſorg⸗ 
fältig in ber Form ausgearbeiteten Dice 
tungen. Das Sauntgervicht feiner littera⸗ 
riſchen Thätigfeit fällt jedoch auf bie Yitte- 
rarbiftorifchen Arbeiten, unter denen fein 
Wert "Baggeren og Oehlenschlaeger« 
(1870— 78, 8 Bbe.) bervorragt, worin 
zum erſtenmal bie däniſche Litteratur 
u Beginn dieſes Jahrhunderts nach ſorg⸗ 
* em Quellenſtudium ausführlich dar⸗ 
gelte t if. Als Stopenhagen im Winter 
879 Sohlenfchlägers 100jähriges Jubi⸗ 
läum feierte, fchrieb er: »ODehlenschlae- 
er. Literaturhistorisk Livsbillede« 
1879), wofür er den Danebrogorben er: 
ielte Seine »Nordisk Mythologi« bat 
rei Auflagen erlebt. 

Argyll (pr. «ei, George Douglas 
Campbell, Herzog von, brit. Staats: 
mann und Schriftfteller, geb. 30.April1823 
auf Ardoncaple Caſtle, lebt teilweifein Lon- 
bon, teilweifeauf [ein en Gütern in Schott- 
land. Schon im 19. Jahr eröffnete er feine 
Laufbahn mit der Schrift »A letter to 
the peers from a peer’s son«. Er folgte 
jeinem Vater, den Titel eines Marquis of 
orne mit ber Herzogswürde vertaufchend, 
1847. Auf feine ſtaatsmänniſche Lauf: 
bahn ift bier nicht weiter einzugehen; es 
gendigt, zu jagen, daß er 1852 in das Ka- 

inett eintrat und feither mit liberal⸗-kon⸗ 
jervativer Gefinnung unter verjchiebenen 
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mebr oder weniger Tiberalen Minifterien 
hohe Stantsämter befleibet hat. 1880 trat 
er ind Miniſterium Gladſtone ein, verließ 
es aber 1881 wieder unter Proteft gegen 
beifen iriiche Gefebgebung. Vielfach En ex 
fi mit der Feder an ben kirchlichen Wir: 
ren beteiligt; aber ein bebeutenbes Auf- 
fehen machte erin ber Schriftftellerwelt erit 
durch fein »Reign of law« (1866), wel- 
ches bis 1870 fünf Auflagen erlebte. Es 
folgten: »Primevalman« (1869);»Iona« 
(1870); »The afghan question from 
1841 to 1878« (1879) und »Theeastern 
uestion« (1879, 28de.), in ruſſenfreund⸗ 
ihem Sinn die Befeitigung der vertrag: 
äbigen Beftimmungen von 1856 über 
das Schwarze Meer auffaffend. Sein 
neueſtes Werk erfcheint in Lieferungen in 
der »Forthnightly Review«. 

Armand (Pfeudonym für Friedrich 
Auguf Strubberg), Schriftiteller, geb. 
18. Mai 1808 zu Kaſſel, Sohn eines 
Großfabrifanten, trat, zum Kaufmann 
beftimmt, in ein großes amerifanifches 

aus in Bremen ein, wo feine Vorliebe 
für die Neue Welt erwachte, durchſtreifte 
bierauf drei Jahre lang Amerila nad 
allen Richtungen, kehrte zur Negelung 
feiner Familienangelegenbeiten in bie 
Heimat zurüd, aber nur, um fich bald 
wieder nach Amerika zu begeben und yier 
ein großes Gefchäft zu gründen. Er über: 
nahm jpäter unter ſchwierigen Verbält- 
niften das Direktorium bes »Deutjchen 
Fürflenvereinge in Texas, gründete bie 
Städte Braunfels und Friedrichsburg, 
machte ben Feldzug ber Amerifaner gegen 
Merifo mit und ſah fich ſchließlich infolge 
eines durch Inſektenſtich veranlapten 
bößartigen Augenübels genötigt, 1854 in 
die Heimat ‚aurüdgufehren, wo er gegen“ 
wärtig fchriftitellerifchen Arbeiten lebt. 
A. hat feine Erlebniffe und Beobachtungen 
in einer Neihe von Schriften nieberge- 
legt, welche Die Mitte gailsen Roman 
und ethnographifcher Schilderung ein- 
nehmen: »Bis in Die Wildnid« (1858, 4 
Bde.); »Amerikaniſche Jagd und Reife 
abenteuer« (1858); »Alte und neue Hei: 
mate (1859); »An der Indianergrenze« 
re 4 Bde.); »Sklaverei in Amerila« 
1862); >In Merito« (1865, 4 Bbe.); 
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Karl Scharnhorft«, eine beliebte Jugend⸗ 
ihrift (1863); »Saat und Ernte«, Ro- 
man (1866, 5 Bde.); »Der Kröfus von 
Philadelphia; (1870, 4 Bbe.);, »Die Für: 
ftentochter« (1872, 2 Bde.) ; > Zwei Leben? 
wege« (1875) u.a. 
rmfrong, George Francis, engl. 
Dichter, geb. 5. Mai 1845 in ber Näbe 
von Dublin, wurde auf dem Trinity Col⸗ 
lege zu Dublin gebildet, erhielt hier meh⸗ 
tere Preife und erweiterte frühzeitig feis 
nen geifligen Blick burch wieberholte 
Reifen in Beamte, Deutichland und 
Italien. Seit 1871 ift er als Profeflor 
ber Gefchichte und englifhen Litteratur 
am Queen's College in Cork angeftellt. 
Sein erfter Band Gebichte erfchien 1869 
und wurde von SaintesBeuve mit Aus⸗ 
zeichnung begrüßt. Ein XTrauerfpiel: 
»Ugone« folgte 1869, dann von 1872— 
1876 eine Trilogie: »The tragedy of 
Israel«, aus ben Dramen »King Saul«, 
»Kin David«, »Ki 8 Solomon« be: 
ftehend. 1877 veröffentlichte er eine neue 
Ausgabe der »Poetical works« feines früh 
verfiorbenen Ältern Bruders Edmund, 
fowie defien »Essays and sketches« und 
»Lifeand letters of Edmund A.« (1877), 
ein Buch, das fich wie die erwähnten Gedichte 
Edmunds das Lob ber »Edinburgh Re- 
view« erwarb. Seine eignen Gebichte er: 
lebten 1873 eine zweite Auflage mit Weg: 
laſſungen und Zufägen und zeigen und 
den Dichter unter dem Einfluß von R. 
Browning und wohl auch Swinburne. 
Arnaboldi, Alejandro, ital. Dichter, 
eb. 19. Dez. 1827 zu Mailand, ſtudierte 
ie Rechte in Pavia und gab früh Be- 
weife eines feinen und gut gefchulten poe= 
tifchen Talents, wurde aber durch häus⸗ 
liche erbättnifle genötigt, feine Thätig- 
feit ber Laufbahn eines öffentlichen Be⸗ 
amten im abminiftrativen Dienft zu wib- 
men. Zu diefen äußern Verhinderungen 
traten aber bei A. IR eine gewiſſe zu⸗ 
rückhaltende Befcheidenheit und die Sorg⸗ 
falt einer ſich lange nicht genugthuenden 
Feile, und ſo geſchah es, daß erſt 1872 
von ihm zu Mailand ein Band Gedichte, 
»Versie, erſchien, welche indeſſen, da fie 
an die beſten Muſter italieniſcher Lyrik, 
an Manzoni und Leopardi, erinnerten, 
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fofort ungewöhnliches Auffehen erregten. 
Adel des Denkens und Empfindend, ge 
bilbeter Geift und Außerft gediegene, fein 
aielierke Form zeichnen biefe Poeſien aus. 

W Ongaro begrüßte den Neuling als 


»größten der lebenden italienifchen Did | W 


tere. Die Lebhaftigkeit diefer Anerken⸗ 
nung blieb dann freilich nicht ohne Ge⸗ 
genwirfung, und der Gefeierte wurbe 
unter andern von PBrofeflor Rondani in 
einer Schrift: »A pro osito di un nuovo 
poeta« (1873), lebhaft angegriffen. Be⸗ 
eichnend ift für A. eine große Vorliebe 
Fer bie beutfche Litteratur; insbeſondere 
blieb Goethe, dem er auch einen gehalt 
vollen Lobgefang wibmet, fein Liebling 
und Vorbild. WSefchwächtes Augenlicht 
veranlaßte den Dichter, 1873 bie von ihm 
bekleidete Sefretärftelle bei der Kommune 
von Mailand nieberzulegen. Seither Tebt 
er meiſtens auf einer Kleinen ländlichen 
Beſitzung bei Mailand. Bon Zeit zu Zeit 
ericheint ein Gedicht von ihm in Jour⸗ 
nalen, und eine zweite lyriſche Samm⸗ 
lung, die Früchte feiner jetzigen Muße ent- 
baltend, fteht zu erwarten. 

Arnd, Eduard, Gecſchichtſchreiber, 
geb. 23. Sehr. 1802 in der Provinz Pofen 
als Sohn eines Juſtizamtmanns, geft. 3. 
Sept. 1874 zu Berlin; Rudierte feit 1821 
in Breslau und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
haft, Philoſophie und Gedichte und 
widmete fich Dann berufämäßig der jchrift- 
ftellerifchen Thätigfeit und zwar Zinaoſ 
mit dramatiſchen Verſuchen: »Die bei⸗ 
den Edelleute von Benedige (1827); »Cã⸗ 
ſar und Pompejus« (1833) u. a. Später 
begleitete er feinen Jugendfreund, den 
Strafen Dyhrn, auf einer Reife durch 
Tranfreich und die Schweiz nad) Stalien, 
verweilte allein einige Sabre in Rom, fo: 
dann in Paris, bis ihn der Ausbruch ber 
Tebruarrepolution nad Berlin zurück⸗ 
trieb. Seine Hauptwerfe find: »Gejchichte 
des — und der Entwickelung des 
franzöſiſchen Volks« (1844 46, 3 Bde.); 
— 32 — der franzo ſiſchen Revolution 
von 1789 — 99« (1851, 6 Bde.); »Ge⸗ 
ſchichte der franzöſiſchen Nationallitiera⸗ 
tur von der Renaiſſance bis zur Re⸗ 
volution« (1856). Auch beforgte U. 
eine Fortjegung von Beckers »Weltge⸗ 
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ſchichte·« vom Ausbruch der franzöfifchen 
Revolution bis auf die neuefle Zeit (1871), 
welche 9 Bände umfaßt. 

Arneth, Alfred von, Ritter, Ge 
fhichtfchreiber, geb. 10. Juli 1819 zu 
ien als Sohn bes befannten Hiftori- 
kers Joſeph v. X. (geft. 1863), erhielt nach 
Bollendung feiner yuriftiihen Studien 
eine Anftelung im k. k. Haus, Hof- und 
Staatsarchiv, befien Direltor er gegen- 
wärtig if. Seine Hauptwerfe find: »Le⸗ 
ben bed Taiferlihen Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen Guido von Starhemberge (1853); 
»Prinz Eugen von Savoyen« (1858—59, 
3 Bde.), das erite quellenmäßige Werft 
über den berühmten Heerführer, und bie 
große, aufarchivaliichenStubien beruhenbe 
»Geſchichte ber Marin Therefia« (1863 — . 
1879, 10 Bde.). Die Herausgabe einer 
vielfach unechten Korreſpondenz der Marie 
Antoinette (von Feuillet be Conches und 
Hunolftein) veranlaßte A., ben wichtigen 
und völlig zuverläffigen Briefwechſel an 
[den Maria ereh und Marie Ans 
toinette an die Offentlichfeit zu bringen 
(2. Aufl. 1866). Als Ergänzung folgten 
jpäter: die Briefwechlel zwiſchen Marie 
Antoinette, Joſeph IL. und Leopold LI. 
(1866), Maria Therefia und Joſeph II. 
(1867, 3 Bde.), Sofeph IL und Katha- 
rina von Rußland (1869), »Briefe der 
Kaiſerin Marta Therefia an ihre Kinder 
und Freunde« (1881, 4Bbde.)u.a. Außer: 
dem erjchienen von ihm: > Fr 
und Sonnenfeld« (1868) und ⸗»Joh. 
Ehrift. Bartenftein und feine Jeit« (1871). 

Arnold, 1) Matthew, engl. Dichter, 
Kritiker und Philoſoph, verftändiger und 
Seroorragenber reund Deutſchlands, geb. 

. Dez. 1822 zu Laleham bei London, 
lebt in der Hauptflabt. Der ältefte Sohn 
des als Hiftorifer und Schulbireftor von 
ruby bochberühmten Thomas A. (aeft. 
1842), ftudierte er in Orford, wurde 1847 
Privatfefretär des Lords Lansbowne und 
1851 Schulinfpeftor, in welcher Stellung 
er heilfame Wirkung ausgeübt. Seine er: 
ften Gedichte: »Thestrayedreveller, and 
other poems«, erſchienen 1848 anonym, 
in ähnlicher Weife: »Empedocles on 
Etna, and other poems« (1853). Im 
folgenden Jahr trat er dann mit feinem 
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Namen vor die Lefewelt, mit neuen Ge: 
dichten und einer Auswahl aus ben bei- 
den frühern Sammlungen. 1857 zum 
Brofeffor der Dichtkunſt in Orford er- 
nannt, gab er »Merope« (1858) heraus, 
ein Trauerjpiel in antiker Zorn, und ein 
Berk: »On translating Homer«(1861), 
in welchem er ben Herameter empfahl. 
Sn demjelben Jahr veröffentlichte er einen 
ausführlichen Bericht über das Erziehungs⸗ 
weien in Frankreich, Deutſchland und 
Holland, welche Länder er in den Jahren 
1859 und 1860 im Auftrag ber englifchen 

ierung zum Zweck bes Spezialftubiumg 
biefer Angelegenheiten bereift Hatte. Eine 
Reihe von Beiträgen zu Zeitſchriften ſam⸗ 
melte er 1865 in »Easays in criticism«, 
in welchem fehr anziehenden und gedan⸗ 
fenreichen Buch fich eine ſympathiſche Bes 
men Heinrich Heines findet. Ein 
zweites Buch über Erziehungsweien auf 
dem Kontinent erfchien 1867 als Ergebnis 
einer zweiten Studienreife bahin (in um⸗ 
gearbeiteter Geftalt 1874 ala »Higher 
schools and universities in Germany« 
erihienen). In demſelben Sad legte A. 
die Brofefjur in Orford nieder. Seither bat 
er veröffentlicht: »Leectures on the study 
of Celtic literature« (1867); »New 
poems« (1868); »Culture and anar- 
chy« (1870); »St. Paul and protestan- 
tism« (1870); »Friendship’s Garland 
being the conversations, letters and 
opinions of the late Arminius, Ba- 
ron von Thunder - Ten- Tronckh«, ein 
humoriſtiſches Werk, in welchem ſich bie 
Anfichten des Verfaſſers nach vielen Rich: 
tungen hin ausfprechen; »Literature and 


dogma« (1873); »God and the bible« |? 


Ks »Last essays on church and re- 
igion« (1877); »Mixed essays« (1879) 
und eine volftändige Außgabe feiner Ge⸗ 
bichte (1877, 2 Bde.). A. ift allmählich 
von den orthodoren Anfichten der engli- 
ſchen Staatsfirche zu ſehr freien Überzeu- 
gungen fortgefchritten. 

>) Edwin, engl. Dichter, Sprachge⸗ 
Iebrter und Sournalift, geb. 10. Juni 
1832, Tebt in London als Mitarbeiter bes 
Daily Telegraph«. Nachdem er in Or: 
ford ſtudiert und dort als 20jähriger 
Jüngling fich durch das Gedicht >The 


feast of Belshazzar« bemerflich ge: 
macht, dann als Gymnaſialprofeſſor in 
eirminghain ewirft, wurde ihm die 
Stelle ald Direktor des Government Sans⸗ 
crit College in Puna übertragen; auch 
wurde er zum Fellow der Univerfttät Bom⸗ 
bar ernannt. Dort leiftete er während 
und nad) dem großen Aufftanb bedeutende 
Dienfte, und ed wurbe ihm zweimal ber 
feierliche Dankdes Vizelönigs und Staats: 
rats zuerkannt. 1861 verließ er Indien 
und ſchloß fich an die zu großer Bebeutung 
aufftrebende eitung "Daily Telegraph« 
an, beren ruſſenfeindliche Richtung er be- 
folgte oder angab im Gegenſatz zu feinem 
Bruder Artbur(f. unten). A. hat zahlreiche 
Beiträge zu Zeitfchriften geliefert. Er ift 
ber Befaiter eines Dramas: »Griselda« 
(1856); feine »Poems, narrative aud 
lyricale erſchienen 1853. Seine indifchen 

tubien Hieferten uns: »The book of 
good counsels« (die »Hitopadefa«, 1861), 
»The Indian song of songs« (1875) 
und, vielleicht fein Hauptiverl, »The 
light of Asia«, ein grobes Gedicht über 
das Leben unb die Xehre bes Buddha 
(1879). Sie at er gelieſert: 
»The Marquis of Dalhousie’s admi- 
nistration of British India« (1862). 
Als Kritifer und metrifcher Überfeker 
zeigt er fi) in »The poets of Greece« 
(1869) und »Hero and Leandere«, nad) 
Mufäos (1873). A. gehört ben geogra= 
phiſchen Gefellihaften von London und 
Marjeille an und bat »A summer in 
Scandinavia« (1877) herausgegeben. Be⸗ 
fonderes VBerdienft erwarb er fich, indem 
er zwei große Erpebitionen für Altertums: 


unde und Geographie in Leben rief: na⸗ 
men feiner Zeitung, bes »Daily Tele- 
graph«, bie George Smith (f. d.) nad) 
Aſſyrien und für biefelbe Zeitung, in 
Berbindung mit bem »New York He- 
rald«, die Erpebition Henry Stanleys 
(f. d.) ins innere Afrifa, um bie Ent: 
deckungen Livingſtones zu vervollflänbi- 
en. Für feinen Anteil an Smiths be: 
entenden Entdedungen wurde ibm ber 
befondere Dank der Verwaltung bes Bri- 
tifchen Muſeums zu teil; auch wurbe er 
zum Ritter des Sterns von Judien ernannt. 
3) Arthur, engl. Schriftſteller, Bru⸗ 
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ber des vorigen, geb. 28. Mai 1833, Iebt 
in London und ift als Barlamentsmitglieb 
thätig. Während ber ſchweren Zeit, welche 
infolge des amerifanijchen Bürgerkriegs 
über die engliſchen Baunmollfabrifgegen- 
den hereingebrochen war, erhielt er eine 
Anftellung als Hilfskommiſſar der Regie⸗ 
rung in Lancafhire (1863) und jchrieb ald 
folder: »The history of the cotton fa- 
mine« (2. Aufl. 1865). Er reifte dann 
zwei Jahre lang im Südoften Europas 
und in Afrika und veröffentlichte nach 
feiner Rüdfehr das Wert »From the 
Levante (1868, 2 Bbe.), das ihm vom 
König von Griechenland das Goldkreuz 
des Erlöferorbend eintrug. Die Sache ber 
Hellenen bat er feither und beſonders 
neuerdings zu vertreten geſucht, fich aber 
nicht nur Hirtenfeindlic, fondern auch 
rufjenfreundlich erwiefen, fehr verfchieben 
von feinem Bruder Edwin (f. oben). 
Bon der Gründung ber Zeitung »Echo« 
an bis 1875 war er deren Leiter im vor⸗ 
geſchritten Liberalen oder demofratijchen 
Sinn. Dann begab er ſich wieber auf 
Reifen, als beren Ergebnis bad Wert 
»Through Persia by caravan« (1877) 
erfchien. Auch zwei Novellen hat er ge- 
ſchrieben: »Ralph« und »Hever Court«. 
4) $reberid, engl Schriftiteller und 
Geiftlicher, geb. 1833 zu Cheltenham, 
lebt als Pfarrer in Oxford, wo er aud) 
feine Univerfitätsftudien gemadt. Er 
war mehrere Jahre lang Herausgeber ber 
»Literary Gazette« unb Mitarbeiter 
ber »Encyclopaedia britannica«. Seine 
mannigfachen Erbauungsſchriften über- 
gehend, erwähnen wir von ſeinen geſchicht⸗ 
lichen Arbeiten: »The public life of Lord 
Macaulay« (1862). Auch feine »Picca- 
dilly papers«, welche viele Jahre lang all- 
monatlid) in der »London Society« er: 
[hienen, verbienen Erwähnung. 
Arnonld (ipr. nuh), Arthur, franz. 
Schriftfteller und Politiker, geb. 7. April 
1833 zu Dieuze, ftudierte in Kari, wurde 
Beamter an der Seinepräfeftur, widmete 
fih aber bald ausfchlieglich der Litteratur 
und Journaliſtik, zunächft mit Beiträgen 
wiflenfchaftlichen Charakters für verſchie⸗ 
bene Revuen, bann als radifaler Poli: 
tifer. Er zog fich als Rebafteur der »Opi- 
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nion nationale«, dann, von 1867 an, der 
»Epoque« wiederholt Strafen wegen 
Prepvergehen zu, gründete 1870 mit 
ort Die »Marseillaise« , jpäter mit 

Vallés das >Journal du peuple« und 
wurde nach dem Aufftand vom 18. März 
1871 Mitglied der Pariſer Commune für 
dad vierte Arrondifjement. In biefer 
Stellung ber gemäßigtern Partei anges 
hörend, mußte er nach perfiellung der Ord⸗ 
nung Frankreich verlafien. Bon feinen 
Schriften nennen wir: »Contes humo- 
ristiques« N; »Lees trois po&tes« 
(Novellen, 1859); »Beranger; ses amis, 
ges ennemis et ses critiques« (1864, 
2 Bde.); »La libert6 des theätres et 
l’association des auteursdramatiques« 
OR »Histoire de l’inquisition« 
1869) und »Histoire populaire et par- 
ementaire de la Commune de Paris« 
RT, Bd. 1—3), welch Iebtere einen 
ebhaften Streit in der Preſſe erregte. 
Neuerdings veröffentlichte er unter dem 
Pjeudonym Matthey zwei bem fozialen 
Genre angebörende Romane: »La re- 
vanche de Clodion« und »La Bre&si- 
lienne«. 

Arrom, Cecilia be, f. Gaballero. 

Arthur, William, engl. Geiftlicher 
und Schriftiteller, geb. 1819 in Irland, 
bat lange in Indien gelebt, dann in 
Frankreich und Irland. Seine zahlreichen 
geiftlichen Schriften find bier zu über- 
gehen; aber von allgemeinerm Intereſſe 
find: »A mission to the Mysore, with 
scenes and facts illustrative of India, 
its people and its religion« (1847) und 
»Italy in transition, Ilustrated docu- 
ments from the papal archives of the 
revolted legations« (1860). 

Asbjörnien, Beter Chriftian, 


norweg. Kulturbiftorifer und Naturfor: 


jcher, geb. 15. Jan. 1812 zu Ehriftia- 
nia ald Sohn eines Glafers, brachte ben 
größten Teil feiner Jugend in dem na= 
turfhönen underinnerungdreichen Ringe- 
tige zu und bezog 1833 die Univerfität, 
um Medizin, namentlich aber Zoologie und 
Botanik zu ftudieren. Sein vierjähriger 
Aufenthalt auf dem Land als Hauslehrer 
bot ihm Gelegenheit, das Volk kennen zu 
lernen, und bier reifte in ihm der Ent- 
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ſchluß, ben Schatz der Bolfspoefie, ben er 
auf langen Tußwanderungen, auf Jagd: 
und Fiſchzügen gefammelt, einem weitern 
Frei zu eröffnen. Später erhielt er einige 
Male Stipendien zu Reifen an Norwes 
gend Küften, wo er zu gleicher Zeit fich mit 
den niederen Seetieren und ber Volksdich⸗ 
tung befchäftigte. 1849—50 begleitete er 


en norwegifdyes Kriegsichiff auf feinen 
ügen —— — eer big 


nach Kleinafien und Agypten. Nachdem 
er 1836 58 in Tharandt Forſtwiſſenſchaft 
ſtudiert, wurde er 1 Forſtmeiſter. 
Auch dieſe Stellung benutzte er zu ein⸗ 
—5 Studium der Vollsfitten. Eine 

eihe von naturwiſſenſchaftlichen Schrif⸗ 
ten zeugen von ſeinen gründlichen Kennt⸗ 
niſſen, die er in populäre Formen zu 
bringen verfiand, wie in feiner »Natur- 
historie for Ungdommen« (»Naturge- 
ſchi e für bie Jugend 1000 5 6Bde.). 
Auch ſchrieb er den Text für Tönsbergs 
‚Norge i Tegninger«e (»Norwegen in 
Bildern«, 1855), welcher den Übergan 
u feiner mehr dichterifchen Thätigkeit als 
Ghilderer bes Volkslebens bildet. Sein 
Stil ift leicht faßlich und echt nordiſch im 
Gepräge und erhält burch humoriſtiſche 
* noch beſondern Reiz. in 

uptwerk ſind die großen Sammlun⸗ 
gen, die er allein und mit Moe heraus⸗ 
gab: »Norske Folke-Eventyr« ( orwe⸗ 
giſche Volksmärchen⸗«, 4. Aufl. 1868; 
teutich 1843); »Norske Huldre-ventyr 
og Folkesagn« (»Norwegifche ng 
ſtermärchen⸗ 1845 — 48; beutfch 1880). 
Er befepräntt fich in dieſem merfwilrbi: 
gen Buch nicht auf eine trodne Wieder⸗ 
gabe der einzelnen Sage, ſondern umgibt 
fie mit einem Rahmen meifterhafter Na⸗ 
turſchilderungen unb vorzüglicher Cha- 
tafterbilber, I daß das Ganze ein poeti- 
ſches Kunflwert bildet. Darin ift er ein 
echter Dichter, und feine »Eventyr« find 
von großem Einfluß auf bie nationale 


di Wähaßı Soteho, Gelöigtfcrei 
a oſeph, Geſchichtſchreiber, 
6. 29, 34 1801 zu Höchft a. M. 


u ' 
dierte feit 1819 in ehelberg, wo 
Schlofſer beſtimmenden Einfluß auf ihn 
augübte, wurde 1842 Profeffor ber Ge- 
ſchichte an der Univerfität zu Bonn und 
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wirft feit 1853 in gleicher Eigenſchaft an 
ber Wiener Hochſchule. Seine Haupt: 
werke find: »Geſchichte der Weitgoten« 
1827); »Gefchichte ber afjaden in 
panien« (2. Aufl. 1860, 2 Bde.); >Ge- 
hichte Spaniens und Portugals zur Zeit 
ber Almoraviden und Almohabden« (1833 
bis 1837, 3 Bde.); ⸗Geſchichte Kaifer Si: 
ismunds« (1838—45, 4Bde.); » Urkund⸗ 
iche Geſchichte der Grafen von Wert⸗ 
heim⸗ (1843, 2 Bde.). Auch gab er das 
»Allgemeine Kirchenleriton« (184650, 
4 Bde.) heraus, worin er ohne konfeſſio⸗ 
nelle Polemik das Wiſſenswürdigſte aus 
ber en Theologie und ihren Hilfs- 
wiſſen Gaften behandelte. Auffehen erregte 
dann feine Schrift „Roswitha und Kon⸗ 
rad Eeltes« (1867, 2. Aufl. 1868); doch 
wurde bie darin aufgeftellte Behauptung, 
daß bie Werke der Roswitha unedht feien 
und Geltes zum Berfafjer hätten, von 
Köpfe und Wait als unhaltbar widerlegt. 
Graziadio Sale, ital. 
geb. 26. Juli 1829 zu Görz 
von reichen israelitiſchen Eltern, die ihn 
für den Hanbel beitimmten; er beichäf- 
tigte fich jedoch in feinen ußeitunben 
mit Tinguiftifhen Studien und fchrieb 
ſchon im Alter von 15 Jahren eine trefj- 
Tiche Abhandlung über die Berwanbtichaft 
des er hen und des Walachiichen. 
Die Frucht weitern aehmjäbrigen Lernens 
und Forſchens waren feine »Studj orien- 
tali e linguistici« (1854—55). 1860 
wurbe ihm ber Lehrftuhl der Sprachver- 
gleihung an ber wifjenjchaftlichen =Titte- 
tarifchen Akademie au Mailand übertra- 
gen, welchen er noch innehat. Sein Haupt: 
wert ift die »Fonologia comparata del 
sanscrito, del greco e del latino« 
(1870, Bd. 1; deutſch 1872). Ascolis 
Beitreben gebt haupiſächlich dahin, ben 
bisher geleugneten Zuſammenhang ber 
Formen des arifchen und bes jemitifäen 
Sprachftamms darzuthun (wie er z. B. 
femitifche Elemente aud) im Etruskiſchen 
aufwies), und troß des Widerſpruchs, auf 
welchen diefe Anfchauung jtieß, Tieß man 
feinem Scharffinn und feiner gründlichen 
Gelehriamteit überall, aud) im Ausland, 
Gerechtigkeit wiberfahren. Für ſeine Sans⸗ 
krit⸗ und Prakritkenntnis find die »Saggi 
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indiani« ein glänzendes Zeugnis. Er 
wanbte feine Forſchungen aud) den roma⸗ 


nifchen Sprachen zu, und feine »Saggi 
ladini« wurden von ber Berliner Afabe 
mie mit bem Boppfchen Preis augsgezeich⸗ 
net. Eine deutſch gejchriebene Arbeit über 
die Zigeuner und ihre Sprache wurde 
unterdem Titel: »Zigeuneriſches« als An⸗ 
hang zu dem Werk von Pott über die 
Zigeuner abgerrugt Das von ihm ge: 
rünbete und geleitete »Archivio glotto- 
ogico italiano«e hat eine wiſſenſchaftliche 
Erforſchung ber italienischen Dialefte an⸗ 
gebahnt. Noch find zu erwähnen feine 
»Studi criticie (1861 —77, 2 Bde.; 
beutich unter bem Titel: »Kritiſche Stu⸗ 
bien gr Sprachwiſſenſchaft«, 1877). 
Vgl. De Gubernatig in ber »Rivista 
europea« (1872). 

Aſhe (vr. af"), Thomas, en! Did 
ter, geb. 1836 zu Stodport, Sohn eines 
Geiftlichen, ftudierte in Cambridge, er- 
warb die Prieſterweihe, befleidete während 
zehn Jahren Lehrerftellen an öffentlichen 
Schulen in Leamington und Ipswich und 
Vebtfeit 1875 in Paris. Ertratzuerft 1859 
mit»Poems« auf, ließ dann aus der Stille 
einer Zanbpfarrei einen zweiten Banb: 
»Pictures« (1861), und 1866 ein griedhi- 
ſches Drama: »The story of Hysipyle«, 
nadhfolgen, dad günftig aufgenommen 
warb. In anderm Stil ift Aſhes »Edith« 
(1873) geſchrieben, die an Goethes » Her- 
mann und Dorothea« unb Longfellows 
»Evangeline« erinnert. Seither find ver- 
mifchte Gedichte von ihm erfchienen, die 
er als »Songs now and then« geſam⸗ 
melt, viele wehmütig, andre große Kin- 
berliebe und Verftändnis der Kindesſeele 
be engend, bie Mehrzahl fingbar, wodurch 
ie dor manchen berühmtern Dichtern 
der Neuzeit auszeichnet. Vieles hat er 
mit poetifhem Geilt aus dem Griechi⸗ 
hen, Eateinifchen, Deutichen und Fran⸗ 
göiioen überfegt. Ein größeres Werk, 

ejfen Stoff bem Pariſer Leben entnom⸗ 
men, wird aus feiner Feder erwartet. 

Asnyt, Adam, poln. Dichter, geb. 11. 
Sept. 1838 zu Kaliſch, wo fein Vater, 
früber Dinge der polnifchen Armee, 
dann nach Sibirien verbannt, nach feiner 
Nüdfehr eine Leihbibliothek unterhielt, 
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befuchte von 1849 an die Realichule da⸗ 
ſelbſt, bereitete fih dann zum klaſſiſchen 
Stubium vor und bezog 1857 die Uni⸗ 
verfität zu Warſchau, um Medizin zu 
fludieren. feiner Beteiligung an 
geheimen Stubentenverbindungen kom⸗ 
promittiert, begab er fich nad Breslau, 
wo er ein Jahr lang verweilte. Bei feis 
ner Rüdfehr nad) Warſchau verhaitet, 
wurbe er nad) fünfwächentlicher Unter: 
fuhungshaft zwar in Freiheit geſetzt, ſah 
fih aber bald von neuer Ser bebroht 
und ging deshalb 1860 nad) Paris und 
von bier zur Sortiegung feiner Studien 
nad) Heibelberg. 1863 nad) Bolen zurück⸗ 
Sa nahm er thätigen Anteil an bem 
fitanb, ſah ſich aber nach bem Scheitern 
desjelben zu neuer Flucht genötigt und 
begab fich wieber nach Heidelberg, wo er 
1866 an ber philoſophiſchen Yafultät pro⸗ 
movierte. Darauf ließ er fich zunächſt als 
Litterat in Lemberg nieber und lebt feit- 
ber in Krafau. 9. ift einer der bedeu⸗ 
tenbften polnifchen Lyrifer. Seine »Ge⸗ 
dichte« (»Poezye«, 1872— 80, 3 Bde.) 
zeichnen fi durch wundervolle Sprache 
aus, Tnüpften anfangs an bie peffimifti- 
ihen Motive Slowackis an, nähern fich 
aber allmählich jener realiftiichen Stim⸗ 
mung, die feit 1863 das cdharafteriftifche 
Merkmal ber polnifchen Kitteratur bildet. 
Auch als dramatiſcher Dichter hat A. Nam⸗ 
haftes geleiſtet. Seine hiſtoriſchen Trauer⸗ 
ſpiele, wie: »Walka stronnictwe (»Der - 
ampf der Parteien«, 1869), »Cola 
Rienzie (1873), »Kiejstut« (1878, 
beutjch 1879) zc., und das Ingiele Trauer: 
ipiel »Zyd« (»Der Jude«, 1875) entfpra- 
chen zwar nicht ganz ben firengern An⸗ 
forderungen an ein regelrechte Drama ; da⸗ 
gegen barf fein neueſtes Luftfpiel: »Przy- 
jaciele Hioba« (»Die Arge Hiobs«, 
1879), als in jeder Hinficht gelungen be- 
zeichnet werben. 

Affelinedipr.-tinn), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1829 zu Verſailles, geft. 6. April 
1878 in Paris; war anfangs Abvokat, hielt 
1865 unter großem Beifall Vorträge über 
Diderot und dad 19. Jahrh., die 1866 im 
Drud erichienen, gründete das materia= 
liſtiſche Wochenblatt »La libre Pensee«, 
nach beifen Unterbrüdung »La Pens6e 
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nouvelle«, wurde 1870 einer der Maires 
von Paris, 1871 Mitglied bes Parlaments 
und übernahm 1872 die Redaktion bes 
»Peuple souverain«, dann die des »Rap- 
pele. Bon Schriften find außer »Diderot 
et le XIX, sieclo« (1866) zu nennen: 
»Bous les sapins« (1869); »Les nou- 
veaux saints, Marie Alacoque et le 
Sacr&-Ceur« (1873); »Sa Majests le 
maire« (1875); »Histoire d’Autrichede- 
puis lamort de Marie-Thörese« (1877). 
Yielinean (ir. aſſ'linoh), Charles, 
franz. Saniftieler, gen 1821 zu Pa⸗ 
ris, geit. 29. Zuni 1874 zu Chätelguyon 
(Buy de Dome); gab aus den Yundgrus 
ben der von ihm feit 1859 verwalteten fai- 
ferlichen Bibliothef eine Reihe von Kurio- 
ftäten und Sammlungen Yitterarifcher 
Merfwürbigfeiten heraus, zuletzt »Les 
sept p&ch&s capitaux de la litt&rature 
et le paradis des gens de lettres« 
(1872). Auch ſchrieb er eine Biographie 
von Charles Baubelaire (1868) und »Vie 
de Claire Cl&ömence de Maill&-Breze, 
prmcesse de Cond6« (1872). 
Affing, Ludmilla, Schriftftellerin, 
gi 22, Sehr. 1827 zu Hamburg, geil 
März 1880 in Florenz; zog nach dem 
Tod ihres Vaters nach Berlin zu ihrem 
Oheim Varnhagen v. Enfe, kam durch 
diefen mit einer Anzahl berühmter Ge- 
lehrten und Schriftfteller in Berührung 
und wurbe nach feinem Tod mit ber 
Veröffentlichung feines Nachlafjes betraut 
welchem Auftrag fie in jo vollem Ma 
—5 daß ihre Publikationen: »Briefe 
exander v. gzhumboldi an Varnhagen 
b. Enſe« (1860) und Tagebücher Varn⸗ 
hagens v. Enſe⸗ (1861— 71, 14 Bde.) 
nicht bloß ungeheures Aufſehen machten, 
ſondern von den Hofkreiſen die unbeding⸗ 
teſte Mißbilligung erfuhren, weil darin für 
penife hoch⸗ und höchſtſtehende Perſön⸗ 


ichleiten die kompromittierendſten Dinge | f 


zum Vorſchein kamen. Ein Preßprozeß 
gegen bie Abweſende (1861) endete mit 
ihrer Verurteilung zu achtmonatlichem, 
aan zweiter mit einer folchen zu zwei- 
Iörigem Gefängnis, Troß ber Amneftie 
bon blieb fie in Florenz, wo fie 
bon 1861 ihren Wohnſitz aufgeichla- 
gen hatte, überſetzte dort zwei Schriften 


29 


Piero Eironis aus dem Italieniſchen in? 
Deutiche: »Die nationale Preſſe in Ita⸗ 
lien von 1828—60« und »Die Kunft ber 
Rebellen« (1863), fchrieb eine »Vita di 
Piero Cironi« (1865), gab den mehrbän- 
digen »Briefwechlel zwiſchen Varnhagen 
und Olsner« (1865), eine deutfche Über: 
jegung der Werke Mazzinis (1868), den 
»Briefwechſel und bie vagebüher bez Für: 
ſten Püdler » Musfau« (1873) heraus, 
ſchrieb bejfen Zebensgeichichte (1875), ſtif⸗ 
tete in Florenz eine VBolfsichule mit obli⸗ 
gatoriſchem Unterricht im Deutjchen, hei⸗ 
ratete 1876 einen Berfagliertoffizier, Gri- 
melli, von dem fie fich aber bald wieder 
fcheiden ließ, wurde infolge einer Gehirn: 
krankheit vom Irrſinn befallen und ftarb 
im Irrenhaus San Bonifazio zu Florenz. 
Bon Schriften find noch eine Biographie ber 
Gräfin Elife von Ahlefelbt (1857) und 
eine ſolche der Sophie La Rode (1859) 
zu erwähnen. Sie Hat fih durch den 
unerfchrodenen Eifer in der DVeröffent- 
lichung hochwichtiger Titerarifcher Doku: 
mente hervorgethan; fie war eine Schrift: 
ftellerin ber Varnhagenſchen Schule, von 
lebenbigftem Geift, ebeno fein wie ſcharf, 
begeifterter Empfänglichfeit fähig, wie we⸗ 
nige, für das Schöne in ber Kitteratur und 
für ben nationalen Aufſchwung ber Völ⸗ 
fer und wert, daß man ihr oft verun⸗ 
glimpftes Andenken in Ehren halte. 
Aſſolant (ipr. -Iäng), Alfred, franz. 
Schriftſteller, geb. 1827 pm Aubuſſon 
(Creuſe), wirkte ſeit 1847 eine Reihe von 
abren in Baris und anbern Stäbten ale 
ehrer, wandte fich dann, eine freiere Exi⸗ 
ftenz ſuchend, na Norbamerifa, Tehrte 
aber bald enttäufcht nach Paris zurüd 
unb veröffentlichte hier unter bem Titel: 
»Scänes de la vie des Etats-Unis« 
(1859) mehrere Novellen, bie durch die 
Lebhaftigkeit ver Darftellung und der Lofal- 
arbe allgemeines Auffehen erregten. In 
raſcher Folge erfchienen nun neueRomane 
und Erzählungen, in denen freilich eine 
gewiffe Gleichgültigfeit gegen Ordnung 
und Ebenmaß ſowie Vorliebe für para- 
dore Behauptungen und erzentrifche Gei- 
ftesfprünge immer entfchiebener hervortra⸗ 
ten. Wir nennen davon: »Brancas, les 
amours de Quaterquem« (1860) ; »Deux 
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amis en 1792« (1860); »Histoire fan- 
tastique du c&löbre Pierrot« (1860); 
»Les aventures du Karl Brunner« 
1860); »Marcomir, histoire d’un &tu- 
jante (2. Aufl. 1873); »Gabrielle de 
Chönevert« (1863); »Les aventures 
veridiques mais incroyables du capi- 
taine Corcoran« (1867); »Un million- 
naire« (1870); »Francois Buchamor« 
(1872) u. a. Seine frühern polittfchen 
Artikel fammelte er unter den Titeln: 
»D’heure en heure« (1862); »Vérité! 
veritöl« (1863); »Pensses diverses« 
(1864) zc. In lebterer Zeit trat er als 
politifher Schriftiteller, mehr und. mehr 
verbittert, nur noch in den Organen ber 
Communepartei auf, mie er denn au 
feinem Deutſchenhaß (»Le docteur Ju- 
dassohne) bei jeder Gelegenheit Luft zu 
machen pflegt. 

Atherftone (pr. -fton), Edward, engl. 
Dichter und Erzähler, geb. 1788 zu Not- 
tingham, geft. bafelbit 29. Jan. 1872; 
begann feine fchriftftellerische Laufbahn, 
als er 33 Jahre alt war, mit einem Bänd- 
chen Gedichte, dem brei Jahre ſpäter »A 
midsummer-days dream« folgte. Er 
wurbe ber Freund von Southey, Profeſſor 
Wilfon, dem Maler Martin u.a. Sein hoch⸗ 
fliegendes Wert »The fall of Niniveh« 
nahm ihn jange in Anſpruch: ber 1. Teil 
erichien 1828, der 2.1830, der 3. und letzte 
1847; eine 2. Auflage 1868. Aupßerbem 
f rieb er: »Israel in gypt« (1861), ein 
gleiche fehr langes Gedicht; »The sea 

ings of Englande, biftorifcher Roman, 
und »The handwriting on the walle«, 
Erzählung auf bibliſcher Orunbloge. An 
vorgerüdtem Alter erhielt er einen Ehren- 
fold aus ber Zivillifte der Königin. 

Attwell(ipr. att-), Henr y, engl. Schrift: 
fteller und Schulmann, geb. 1834 zu Rom⸗ 
ford (Grafſchaft Eifer), lebt, nach mehr: 
jährigem AufentbaltinHolland, zu Barnes 
in ber Nähe von London als Leiter einer 
der blühendften Erziehungsanftalten für 
Knaben. Er hat veröffentlicht: » A book 
of golden thoughts« (1870); »Table of 
the Aryan languages« (1874) u.a. Be 
onderes Verdienſt erwarb er fich durch 

berfegung der »Pens6es« des range 
Then Pädagogen Joſeph Joubert (1877), 
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befien Werke bis dahin in England ſelbſt 

dem Namen nad) Taum befannt waren. 

A. war eine Zeitlang an ber Univerfität 

Leiden angeftellt und Bat auch an ber Er⸗ 

iehbung bes verflorbenen Prinzen von 
ranien teilgenommen. 

Auber Farreflier (pr. ohbär forreſtjch), 
Pfeudonym für Aubertine Woods 
ward, amerifan. Schriftftellerin, geb. 27. 
Sept. 1841 zu Montgomery County in 
Pennſylvanien, lieferte zahlreiche Bei⸗ 
träge fürbeutfche undenglifche Zeitjchriften 
und überfebte Robert Byrs Novellen: 
»Sphinre und »Kampf ums Dajein« ſo⸗ 
wie »Samuel Brohl u. Komp.« von Victor 
Cherbuliez in bad Engliſche. Dur Wil- 


ch | helm Jordan auf bie Nibelungenfage ges 


lentt, widmete fie fich dem Studium der 
deutfchen Sage, als deſſen Frucht fie 1877 
»Echoes from Mistland«, eine Darftel- 
lung ber Hauptepifoben des Nibelungen: 
lieds, ericheinen ließ. Gegenwärtig iſt fie 
mit ber Herausgabe einer englifchen Über: 


tragung der »Gudrun« bei aftigt. 
Aubertin (pr. obärtängh), Charles, 
A. Dez. 1825 


ranz. Schriftiteller, geb. 
zu St. Dizier (Obermarne), promovierte 
1857 und ift feit 1874 Rektor ber Afabe- 
mie von Poitiers fowie korreſpondieren⸗ 
bes Mitglied ber Akademie ber moralifchen 
und politiſchen Wiſſenſchaften zu Paris. 
Bon feinen Schriften find anzuführen: 
»Etude critique sur les rap sup- 
osés entre Sendque et saint Paul« 
* Aufl. 1870); »L’esprit public au 
VII. siöcle« (1872); »Origines de 
la langue et de la po6sie francaises« 
1875) unb »Histoire de la langue et 

e 1a littörature francaises au moyen- 
äge« (187679, 2 — letztere Auber⸗ 
tins auf den neueſten Forſchungen be⸗ 
ruhende Hauptwerke. Auch gab er einen 
»Recueil de compositions littéraires 
francaises et latines«. (2. Aufl. 1866) 
heraus. 

Andiat (ipr. odidh), Louis, franz. 
Schriftfteller, geb. 1833 zu Moulins fur 
Allier, gegenwärtig Profefior ber Bereb- 
ſamkeit am Colldge zu Saintes und Stadt⸗ 
bibliotbefar —8 Außer »Po6sies« 
(1854) und »Po6sies nouvelles« (1857) 
verdankt man ihm eine Reihe andrer Ar⸗ 
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beiten meift Titterarifchen ober lokalge⸗ 
ſchichtlichen Inhalts, von denen Erwäh- 
nung verdienen: »P&ron de C£rilly, sa 
vie, ses ouvrages« (1853); »Reginald 
Heber, poete lais« (1859); »Les 
oublies: Andr6 e de Fiefmelin et 
Bernard Palissy« (1864, 2 Bbe., von 
denen ber zweite, über B. Paliſſy han⸗ 
beinde Teil 1868 befonbers erfchien und 
einen akademiſchen Preis erhielt); »La 
reforme et la Fronde en Bourbonnais« 
en ; »Une &lection au XV. siecle« 
1868); »Palissy et son biographe« 
(1869); »Henri des Salles« (1 I; 
»Fenelon à la tremblade« (1875 ;»Un 
fils d’Estienne Pasquier« (1875) 2c. 
Audouard (pr. odüahr), Olympe, 
franz. Schriftftellerin, um 1839 als die 
Tochter des Herrn be Jouval, Befiterd 
des Schloſſes St. Julien im Departement 
Vaucluſe, geboren, unternahm, nach einer 
kurzen und unglüdlichen Ehe von ihrem 
Gatten, einem Notar zu Dtarfeille, ge- 
trennt, Reifen durch Amerife, Agybien, 
bie Türkei, Syrien, Paläſtina un — 
land, als deren chte ſie eine Reihe 
Kulturbilder und Romane veröffentlichte, 
wie: »Les mystöres du sérail et des 
harems turcs« (1863); »Les mystöres 
de ’Egypte« (1865); »L’Orient et ses 
peuplades« (1867); »A travers l’Am&- 
rique« (1869— 71, 2 —5 — »Lieg sou- 
pers de la princesse Louba d’Askof«; 
»L’amie intime« (1873) u. a. Gegen 
dad Ende bes Kaiſerreichs warf fie jich 
auf Politik und foziale Tragen (Eheſchei⸗ 
dung, die Rechte des Weibes, Reform ber 
bürgerlichen Geſetze 2c.), die fie bis in bie 
neuefte Zeit teils in Streitjchriften, wie: 
»Le luxe effr&ns des hommes« und »Le 
luxe effren& des femmes« (zwei Ant- 
worten an ben Senator Dupin), »La 
femnme-homme« (Antwort an A. Du: 
mas), »La femme bas-bleu« (Antwort 
an Darbey d'Aurevilly), die ſämtlich zahl⸗ 
reiche Auflagen erlebten, teil in üffent- 
lichen Vorleſungen behanbelt pet In 
neuerer Zeit erſchienen noch von ihr: »GY- 
— la femme depuis six mille 
ans« (1874); »Lees mondes des esprits, 
ou la vie apr&s Ja mort« (1874); »Les 
nuits russes« (1876); »Lie secret de la 
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belleomôre⸗ (1876) und .»Voyage aux 
pays des Bayards« (1880). 
ner, Adelheid (Pſeudonym für 
Charlotte v. Cofel), Schriftftelle: 
rin, geb. 6. San. 1818 zu Berlin, Toch» 
ter des Generalleutnants v. Cofel, ver: 
lebte ihre Sugen) in Berlin, wo fie unter 
zahlreichen Geſchwiſtern aufwuchs und 
hauptſächlich in Militärkreije — 
wurde. Eine Anzahl von Reiſen (in 
reußen, nach dem Rhein, der Schweiz, 
üd⸗ und Norddeutſchland) beförderten 
ihre Bildung, und bei reger Geſelligkeit, 
wie ſie von den Verhältniſſen geboten 
war (ſeit 1848 in Schwedt a. O., wo die 
Dichterin jetzt noch lebt), lernte ſie in viel⸗ 
f etigem freundichaftlichen Verkehr die ver- 
ſchie en Menſchen Fennen und 
war jchon früh mit Litevarühgen Arbeiten 
beichäftigt, ohne anderen Veröffentlichun 
zu benfen. Bu biefer wurde fie erft dur 
ihren gelehrten Verwandten, Profeflor 
Agidt, veranlaßt SO). Außer zahlrei⸗ 
chen Novellen und Erzählungen, bie feit 


«| 1858 zuerft in Zeitfchriften, dann unter 


verichiedenen Titeln gefammelt erfchienen, 
pri fie die Romane: »Fußſtapfen im 
« (1868, 4Bbe.); »Mobern« (1868, 
2 Bde.); »Schwarz auf Weiß« (1870 ; 
»Eine Barmherzige Schwefler« (1870); 
Ast Stufen bog (1871, 4 Bbe.); 
> m Rabyrinth der Welt« (1879, 3 Bbe.). 
Auerbach, Berthold, Romanſchrift⸗ 
ſteller, geb. 28. Febr. 1812 zu Nordſtetten 
im wirtembegihen Schwarzwald von 
israelitiſchen Eltern, verlebte in zahlrei⸗ 
chem Geſchwiſterkreis ſeine Jugend in ſei⸗ 
nem Heimatsdorf, kam hierauf, zum Ge- 
lehrten beſtimmt, auf die Talmudfchule 
zu Hechingen, ſpäter nach Karlsruhe, wo 
er drei — — lang feine t eotsaijhen 
Studien fortfeßte. Im Frühjahr 
fiebelte er nach Stuttgart über, wo ihn 
die klaſſiſchen Studien mehr feſſelten 
als die theologifhen; auf der Univerfität 
Tübingen befliß er fich bes Rechtsſtu⸗ 
diums, ohne fich für dasfelbe erwärmen zu 
können; er glaubte endlich im Stubium 
der Philoſop ie bie Ihm zuſagende Aufgabe 
gefunden zu haben, zu welcher ihn bejon- 
ders D. Fr. Strauß binzog. In München 
und Heidelberg fette er dies fort, zog ſich 
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aberinerftererStabtburch feineTeilnahme 
an burſchenſchaftliche ebungen eine 
mehrmonatliche gefängliche Haft zu. Als 
Frucht feiner damaligen Studien veröf- 
fentlichte er eine Überfekung ber Werte 
Spinozas und (1837) die in Romanform 
gefaßte Biographie des großen Denkers, 
welcher bald darauf der Roman »Dichter 
und Kaufmann« (1839), das Leben des 
Epigrammenbichters Moſes Ephraim Kuh 
behandelnd, folgte. Schon burch dieſe bei: 
ben Werfe war e8 ihm gelungen, die Auf: 
merkſamkeit der deutfchen Leferwelt auf fich 
zu lenken. In noch höherm Maß bewirkte 
dies das Erjcheinen der Schwarzwälder 
Dorfgefchichten« (1843), welche Auerbachs 
Schriftſtellerruhm mit Recht dauernd be: 
gründeten. Er ift zwar nicht Gründer 
e8 Genres, aber er bat e8 nad) Form 
und Inhalt vertieft und verflätt, nach 
ben es unter den Händen bed Schweizers 
Jeremias Gotthelf etwas tendenzids und 
ſtark duftend geworden war. rd Tpäter 
iſt A. wiederholt zu diefer feiner Jugend⸗ 
Tiebe« zurückgekehrt, werrn auch nicht mit 
berjelben Frijche, noch mit demſelben Er⸗ 
ioig (zuletzt mit »Nach dreißig Jahren «, 
1877, 3 Bde.); doch gehören die In etwas 
größerm Stil auftretenden Dorfgeichich- 
ten: »Barfüßelee (1856), »Sojeph im 
Schnee« (1860) und »Edelmeih« (1861) 
mit ihrer fein gefponnenen Piychologie 
und ihrer dramatiſchen Lebendigkeit zum 
Beften, was A. De In haft 
alle Sprachen Europas überfebt, nahmen 
biefe Dorfgefhichten ihren Flug über bie 
ganze gebildete Welt und lodten ein Heer 
von Nachahmern zu benjelben Erfolgen, 
aber biefe wurden feinem zu teil. Der 
ideale Hauch, der durch bie realiſtiſch⸗le⸗ 
bendigen Geftalten dieſer Schöpfungen 
weht, geht von ber philoſophiſchen Welt: 
anſchauung bes Verfaſſers aus und bilbet 
für ben gebildeten Verſtand das vermit- 
telnde Glied zwiſchen ben beiden ſcheinbar 
fo weit abliegenden Gebieten, wie die Phi⸗ 
lofophie Spinozas und ber geiftige Hori- 
ont der Schwarzwälder Bauern es find. 
Lem »Gevattergmanne«, einen Volkska⸗ 
Iender (1845— 48), ſpäter als »Schatz⸗ 
fäftlein bes Gevattergmannd«e wieder dem 
größern Teil des Inhalts nach gefammelt 
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(1856), waltet derſelbe Geiſt und dieſelbe 
Öefinnung tole in ben »Dorfgeichichten«, 
und ber Verfaſſer gibt in dem Buch 
Schrift und Volk« (1846) im Anſchluß 
an bie Charakterifiit Hebels über Art 
und Zwed feiner eignen Probuftion 
gleihfam Rechenichaft. Der von A, 1859 
genrindete »Volkskalender«, im gleichen 
ift gehalten, enthält eine Reihe jehr 
lefenswerter Auffäte von ihm. Bald nad) 
den erften »Dorfgeihichten« überfam den 
Verfaſſer eine ſtarke Neifeluft; er hat ſich 
in ben meiften größern Stäbten Deutſch⸗ 
lands längere gut aufgehalten: in Frank⸗ 
furt, Mainz, Dresden, Berlin, Weimar, 
zeipgt „Breslau; auch in Heidelberg und 
am Rhein weilte er gern, und unter ben 
Eindrüden eines Wiener Aufenthalts ent⸗ 
ftanden fein Tagebuch aus Wien« (1849) 
fowie das Trauerfpiel »Andreas Hofer« 
(1850), mit dem er übrigens gerade fo we⸗ 
ni Erfolg hatte wie mit bem neun Jahre 
fpäter veröffentlichten »Wahrſpruch«. 
Dramatifche Konzentration unb Gedrun⸗ 
genbeit ift Auerbachs, des philofophifchen 
yriferd, Sache nicht, wie benn überhaupt 
auch in den übrigen Schriften Strenge 
ber Fünftlerifhen Kompofition fich ver: 
miffen läßt, alfo auch in feinen größern 
Romanen. Der erfte in biefer Reihe: 
»Neues Leben« (1851, in einfieblerifcher 
Zurückgez enheit geſchrieben), erfuhr eine 
über Gebühr fühle Aufnahme. Seine ge 
haltreichfte Schöpfung auf diefem Gebiet 
ift entichieden: »Auf der Höhe« (1865, 3 
Bbe.), wo nicht nur die Gegenüberftellung 
von Stabt» (Hof) und Kanbleben, aljo 
ber höchſten und der niedriaften geſell⸗ 
ſchaftlichen Sphäre, ſehr glücklich und in 
großem Stil durchgeführt iſt, ſondern 
auch die Handlung ſelbſt in künſtleriſch 
berechneter Steigerung fih aufbaut, wäh⸗ 
rend allerdings auch bier in ben über Ge- 
bühr ausgebehnten »Bekenntniſſens der 
Ihönen Büßerin »auf der Höhe« der Ban 
theismus Spinozas atmet. Einen bedeu⸗ 
tenden Abfall von »auf der Höhee bekun⸗ 
det: »Das Landhaus am Nhein« (1868), 
ſchwer an Gebanfen und Reflerionen, 
aber auch fchwerfällig im Aufbau und 
leicht wiegend auf der Wagfchale wirklicher 
Kunft, wenn auch, wie natürlich bei A., 
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einzelne Szenen und Kapitel unnachahm⸗ 
lihe Schönheiten bieten. Saum ein güns 
fineres Urteil läßt fich über den Roman 
»Waldfried. Eine vaterlänbifche Familien⸗ 
geidihtee (1874) fällen, während »Lan⸗ 
olin von Reuterähöfen« (1878), zwischen 
Roman und Novelle in ber Mitte Rehend, 
fowie »Der Forfimeiftere, »Unterwegs« 
(1879) origitta (1880), die jüngften 
Produkte bes Dichters, an bie beften Zeiten 
der Auerbachfhen Muſe erinnern. Einen 
weniger belletriſtiſchen Charakter tragen 
bie »Deutfchen Abenbe« (1851, neue Sole 
1867), eine Reihe von Reben und Vortraͤ⸗ 
gen über Fichte, Goethe, Uhland u. a., das 
Kiel tliche Buch »Wieder unfer! Ges 
benfblätter zur Geſchichte unſrer Tage« 
1871) und Die »Taufend Gedanken eines 
llaboratord« (1876). Unter dem Titel: 
»Deutſche illuſtrierte Volksbücher« wird 
— eine Sammlung von Auer⸗ 
8 Volkoͤſchriften in vier Bänden ver: 
anfaltet, während eine neue Serie »Deut- 
ſcher Abende« uns die feit 1867 in ber 
»Deutſchen Rundſchau« und andern Zeit: 
ſchriften erfchienenen Auffäte (über Theos 
dor Viſcher, Gottfried Keller, »Wiffen und 
Säafiene, »Ein Tag in ber Heimat« 2c.) 
bringen wirb. A. Tebt feit 1859, zum zwei- 
tenmal verheiratet, in Berlin. 
Auerſperg, Anton Uleranber, 
Graf von, f. Grün. 
Ungier (jpr. ohſchieh), Emile, ber be 
beutendfte Dichter bes modernen franzö⸗ 
ficen Theaters, geb. 17. Sept. 1820 zu 
Balence an ber Rhone (mütterlicherfeits 
Enfel von Pigault-Lebrun), fam jung 
nad Paris, wo er ſich anfangs dem Rechts⸗ 
Rubium wibmete und einige Zeit im 
Düreau eined Notars arbeitete. 1844 
fam fein erſtes Stüd, das Luftfpiel »La 
ague«, das die Belehrung eines atheni- 
(hen Menſchenfeinds durch bie felbitfofe 
liebe einer ſchönen Sklavin behandelt 
und eine feiner beften Arbeiten geblieben 
if, auf dem Obeontheater zur Auffüh- 
tung unb errang fofort einen durchſchla⸗ 
enden Erfolg. Zugleich eröffnete es ihm 
Pforten bes Tcheätre francais, auf dem 
tt zunähft »Un homme de bien«, jo: 
dann zwei feiner Hauptwerke: »L’aven- 
triere« (1848) und »Gabrielle« (1849, 
Echriftſtellerlerikon. 
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von ber Akademie gefeönt), zur Darſtel⸗ 
lung brachte. Alle diefe Stüde find, wie 
von den Tpätern noch das für bie Rachel ges 
dichtete Halb Hiftorifche Schaufpiel>Diane« 
1 das wenig anſprach, »Philiberte« 
1853),»La jeunesse« (1858) und »Paul 
Forestier« (1868), in Berfen gefchrieben, 
die allerdings nichts von dem metallenen 
Klang und der Majeſtät bed V. Hugoſchen 
Verſes haben, aber einer gewiffen Anmut 
nicht entbehren und das eifrige Studium 
Molitres und Eorneilles erkennen Taffen. 
Die Kritik, um jene Zeit Schon vorwiegend 
in den Händen von NRomantifern, wie 
Tb. Gautier, Vacquerie ꝛc., konnte ſich 
mit dem gemeſſenen Ton und der nach 
ihren Begriffen etwas ſpießbürgerlichen 
Moral der Augierſchen Dramen nicht 
recht befreunden und bezeichnete die von 
ihm eingeſchlagene Richtung als »1’6cole 
de bon sens«. X. batte fich aber inzwi: 
ihen ganz modernen Stoffen zugewandt 
und lieferte eine Reibe in Profa verfaßter 
Stüde, worin er die jchärfite Beobachtung 
der Gebrechen ber Zeit bekundete und fie 
ſchonungslos geißelte, wenn er barum 
auch einer vornehmern ‚Dehanblung, als fie 
durch X. Dumas in Aufnahme gefommen 
war, und einer ibealiftifchern Weltan- 
ſchauung nicht entfagen mochte. Diele 
Dramen find: »Le mariage d’Olympe« 
1855), von feinem Standpunft aus eine 
ntgegnung auf Die »Dame aux camé- 
liase von Dumas; »Le gendre de M. 
Poiriere (mit Jules Sandeau, 1854), 
eine mit ber Föftlichiten Laune und Unbe: 
fangenbeit entworfene Schilderung des 
Gegenſatzes ber Stände und heute noch 
ftändiges Repertoireftüd bes Theätre fran⸗ 
$aiß; »Les lionnes pauvres« (1858 
unb »Les effrontes« (1861), worin X. 
die Geißel über die Geldgier und Genuß: 
ſucht, die Gewiſſen- und Schamlofigkeit 
feiner Zeitgenoſſen ſ wingt; endlich »Le 
fils de Giboyer« (1862), eine Fortſetzung 
des Ießtgenannten Stüd8, worin ber Heu: 
helei und klerikalen Ränkeſucht ein ſcharf 
gefchliffener Spiegel vorgehalten wird, 
Das Stüd erinnert an den »Tartuffe« 
und hatte feiten® der Taiferlichen Zenſur 
aud die nämlichen Schwierigfeiten zu 
überwinden, ehe e3 zur Aufführung ges 
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Yangen konnte. Diejelbe fittliche Strenge 
entividelte X. darauf in »La contagion« 
(1866), in beren abenteuerlichen Helden 
anz Paris ben Herzog von Morny wies 
Pererfennen wollte, und in »Les lions et 
les renards« (1869). Die fpätern großen 
Erfolge Augierd heißen außer dem jchon 
1869 gefpielten »Maitre Gu6rin«, einer 
Satire auf bie Verſchmitztheit gewiſſer 
Abvofaten: »Paul Forestier« (1868); 
»Madame Caverlet« (1876), ein Plai⸗ 
boyer für bie Eheſcheidung, und endlich 
fein Meifterwerf: »Les Fourchambault« 
(1874), in welchem ein natürlicher Sohn 
feinen Vater, der ihn besgelien bat, von 
ber Schande und dem Ruin errettet und 
ben legitimen Sohn besfelben burdh feine 
Großmut dbemütigt. Außerdem find noch 
zu nennen: »Les möprises de l’amour«, 
ein nie aufgeführtes Luſtſpiel in Derien 

1844); »Le joueur de flüte« (1850); 
»La pierre de couche« (mit Sandeau, 
1853); »Ceinture dor6e« (1855); »Un 
beau mariage« (mit Fouifier, 1859); 
»Le post-scriptum« (1869); »Jean de 
Thommeray« (1873) und »Le prix 
Martin« (mit Labiche, 1876). no beſitzt 
man von A. eine Oper: »Sappho« (1851), 
zu welcher Gounod die Muſik und 
einen Band »Po6sies« (1856). »Keiner 
unter den franzöfifchen Dramatifern ber 
Gegenwart«, fagt PB. Lindau, »hat vor 
feinem Beruf einen größern Reſpekt umd 
erfüllt feine Aufgabe mit tieferm fittlichen 
Ernſt.als er. Sein fchriftftellerifches Ta- 
lent ift babei von einer merkwürdigen 
DVielfeitigfeit; er trifft ben harmloſen, ges 
mütlihen Ton ber Fleinen Samilie eben 
ſowohl wie bie pathetifchen Xöne der wil- 
den Leidenſchaft. Er gebietet Über ben 
anmutigen Wi und über die jchärfften 
Accente bes Sarkasmus und ber Satire. 
Die Sprache behandelt er in Proſa wie 
in Berjen meifterhaft.e A. ift jeit 1857 
Mitglieh ber Afademie, feit 1868 Kom: 
mandeur ber Ehrenlegion. 

Augu (pr. ohgu), Henri, franz. Schrift- 
fteller, geb. 25. Dez. 1818 zu Landau ın 
der Pfalz von frangöfifchen Eltern, ftudierte 
in Straßburg und bat fich durch eine 
Reihe bramatifch feflelnder Romane mit 
meift gejchichtlicher Grundlage befannt ge 


t 
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macht. Wirnennen bavon: »LesZouaves 

de la mort«, Epifode aus dem polnischen 

Aufftand (1863), »Les faucheurs polo- 

nais«e (1863), »Les Francais sur le 

Rhin« (1864), »Montgomery« (1866), 

»Le tribunal de ang (1866), »Les 
ouvre«< 


oubliettes du vieux 1867), 
»Les assassins du Liban« (1868), » Le 
mousquetaire du cardinal«< (1869), 
»L’abbesse de Montmartre« (1870), 


»Le martyr du devoir« (1871) u. a., 
die er zum Teil auch für bie Bühne bear 
beitete. Sonftige Theaterftüde von U. 
find: »Les femmes sans nom«, Luftfpiel 
(1867); »Les dames de la mansarde« 
(1873 ; »Une grande p6cheresse« 
1873); »Don C&sar de Bayan à Gre- 
nade« (1873); »Une vengeance de co- 
medienne« (1375) u. a. 
Auguffohn, W., ſ. Kotzebue. 
ufin (pr. öbfftin), 4) Sarah Tay⸗ 
Ior, engl. Schriftftellerin, geb. 1793 zu 
Norwich, geft. 8. Aug. 1867 in Weybridge. 
Aus der Familie William Taylors ſtam⸗ 
menb, ber einer bererften war, deutfche Lit⸗ 
teraturin England einubürgen, empfing 
fie ſchon früh Eindrüde, die auf Deutſch⸗ 
land hinwiefen, und wurde felbft eine her⸗ 
vorragende Vermittlerin in ber Weltlitte- 
ratur. Sie vermählte fih mit Sohn A., 
welcher fih in England zum erften Rang 
in ber Rechtswiſſenſchaft auffchwang, und 
unteritüte ihn in feinen litterarifchen Ar⸗ 
beiten. Lange Jahre Iebte fie mit ihrem 
Gatten in Bonn und an andern Orten 
Deutſchlands, nachher in Bari, von wo 
fie 1848 nad) England zurüdtehrte. 1859 
Witwe geworden, gab fie ihres Gatten 
»Lectures on the province of jurispru- 
dence« (1861) heraus. In ihrem eianen 
Namen hat fie vieles veröffentlicht, wovon 
das bebeutendfte: »Germany, from 1760 
to 1814,.or sketches of German life« 
(1854). Vieles hat fie überſetzt, fo insbe⸗ 
jondere Ranfes »Gefchichte ber Päpfte«, 
Raumers »Englande, Niebuhrs » Heroen- 
geichichten«, Pückler⸗ kaus »Briefe 
eines Verftorbenen«, Falks »Goethe« und 
Caroves » Märchen ohne Ende welches 
durch fie eine große liebtheit in Eng⸗ 
Yand erlangte und 1834—68 vier Auflagen 
erlebte. Dahin gehören auch ihre »Frag- 
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— from amaänf —* res 
aus ranzöliichen hat fie viele 
überfeßt, 3. B. Guizots Werk über bie 
englifche Revolution. Der neuerbings fehr 
gehobenen ung bat fie durch 


mehrere Schriften weſentlich vorgearbeitet: 


»On girls’ schools« (1857); »On natio- | dats 


nal education« (1859). Ahre begabte 
Tochter wurde bie Gattin bes Sir L. 
Duff-Gordon. Aus dem Nachlaß ber: 
jeden gab die Mutter heraus die geölt 
lebendigen »Letters from Egypt«(1 2. 

2) Alfred, engl. Dichter yo . 
Mai 1835 zu Headingley bei fee 3, ‚lebt 
in Aſhford —— Kent). Teilweiſe 
in einer katholiſchen Schule in Eng⸗ 


land, teilweiſe auf dem Kontinent er: | 8 B& 


en, wibmete er ſich nad) feiner Heim- 
—* ber Litteratur, nahm auch an Öffent- 
lichen Angelegenheiten vielfach teil, im 
Ionfervativen und neuerdings flart im 
antiruffifchen Sinn. Für das Tageblatt 
»Standarde ift er oft als Mitarbeiter 
tätig. Sein erſtes Buch war das kecke 
Gedicht »The season: a satire« (1861), 
wofür er von ber Kritik ſcharf mitgenom- 
men wurde. Er antwortete durch ein 
neues Gebicht: »My satire and its cen- 
sorge (1861), welches.er aber ſeither felbft 
unterbrüdt bat. Es folgten: »The hu- 
man tragedy« (1862); »The poetry of 
the period« (1870); » The golden age« 
(1874); »Interludes« (18/2); »Rome 
or death«e (1873); »Madonna’s child« 
(1873); »Leszko the bastard: a tale 
of Polish grief« (1877); »Savonarola«, 
Tra gie 1881). Sof r 
an (ipr. otraͤng), Joſeph, franz. 
Dichter und Schriftſteller, geb. — Juni 
1813 zu Marſeille als der Sohn eines 
Kaufmanns, geft. bafelbft 6. März 1877; 
berlebte im Anblid des Meers eine dichtes 
riſch angeregte, fonft ziemlich gebrüdte 
gend unb wibmete fich nach vollendeten 
tudien ber fchriftftellerifchen saufen. 
1852 gelangte er durch Erbſchaft in den 
Befik eines großen Vermögens ;1868 warb 
er Mitglied ber franzöſiſchen Alabemie. 
Seine Hauptwerke find: Die Gedichtſamm⸗ 
lung »La mer« (1835), bie bebeutend er⸗ 
weitert 20 Sabre fpäter unter bem Titel: 
Les poömes de la mer« erſchien; bie 


Tragödie »La fille d’Eischyle« (1848), 
welche glänzenden Erfolg hatte und ihn 
zu gleihem Teil mit Augier (für befien 
»Gabrielle«) ben großen Preis der Aka: 
demie eintrug; ferner: »Milianah«, epi- 
ſches Gedicht 189); »Laboureurs etsol- 

« (1854); »La vie rurale« (1856); 
»Epitres rustiques« (1861); »Le cy- 
clope« (1863); »Paroles de Salomon« 
(1869); »Sonnets capricieux« (1873) 
und »La l&ögende des Paladins« (1875). 


| Autrans Dichtungen find wohlgefeilt und 


von einem helleniſch⸗klaſſiſchen Anflug, ha- 
ben aber tiefere Spuren in bem geifk en 
Leben feiner Nation richt zurückgelaſſen. 
Sie er{hienen gefammelt 1874—81 in 
nben. 

AndsLallemant (ip. awẽ ⸗ lallmang), Ro: 
bert, Schriftfteller, geb. 25. Juli 1812 
zu Lübeck als Sohn eines Muſiklehrers, 
machte feine mebizinifchen Stubien in Ber: 
lin, SHeibelberg, Paris und Kiel, unter: 
— dann eine Reiſe nach Rio de Janeiro 
uſeinen dort gut ſituierten Brüdern, wurde 

ort bald Oberarzt am großen Hoſpital, 
Mitglied des oberften Geſundheitrats und 
ber Taiferlihen Afabemie ber Mebizin, 
machte nah einem Türzern Beſuch in 
Deutichland gründliche Reifen durch ganz 
Brafilien bis zurperuanifchen Grenze und 
fehrte erſt 1860 nach ber Heimat zurüd. 
Doch unternahm er auch von bier aus 
wieder größere Reifen (nach Agypten, 
Stalien 2.) und führte überhaupt ein 
mannigfach bewegtes, von Kunft, Natur 
und Wiffenfchaft gleich lebhaft angeregtes 
Leben. Außer Kachichriften (3. B. über 
»Das gelbe Fieber«) befiten wir von ihm: 
»Reifedurd) Südbrafiliene (1859,2 Bde.) 
und »Reife durch Norbbrafilien« (1860, 
Wde.); »Fata Morgana«(1872,2Bdchn.; 
Reiſeeindrücke aus Agypten); das Ma⸗ 
rine⸗ Epos⸗ Anſone (in Iggtumuich muſi⸗ 
kaliſcher Sprachform, 1809); den drama⸗ 
tiſchen Verſuch »Carranza, Erzbiſchof von 
Tolebo«, aus ber Geſchichte Khilipps LI. 
von Spanien (1872); »Wanberungen 
burch Baris« (1877) und » Wanderungen 
durch die Pflangenweltder Tropen«(1880). 


Überdies hat HL. an der großen Bruhns⸗ 
‚schen Biographie von Alerander v. Hum: 


boldt und an zahlreichen Zeitfchriften als 
3 Ey 
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Mitarbeiter beteiligt ſowie auch eine bio- 
graphiiche Keftichrift zum Camoens⸗Jubi⸗ 
läum (1879) geichrieben. | 
Avellaneda, Gertrudis Gomezde, 
ausgezeichnete ſpan. Dichterin, geb. 1816 
, zu Puerto Principe auf ber Injel Cuba, 
gift 1. Febr. 1873 in Sevilla; Tochter bes 
slottenfommandanten von Guba, lebte 
abmechfelnd bier und in Spanien und 
Tieß fih 1840 dauernd in Madrid nieder. 
Sie veröffentlichte von bier aus unter 
bem Namen PBeregrina zahlreiche Poe⸗ 
fien in andalufifhen Blättern, die als 
»Poesias liricas«e (1841) gefammelt er- 
Ichienen, fchrieb eine Reihe anmutiger 
Novellen, wie: »Sab« (1841), »Dos mu- 
eres«, »Espatolino«, »La baroneza 
eJoux« (1842), »Dolores« (1843) u. a., 
und machte sieihgeitig ein glänzendes 
Debüt auf der Madrider Bühne mit bem 
Drama »Leoncia« (1840), dem fie zu: 
nächſt die Tragödien: » Alfonso Munio« 
unb »El principe de Viana« (1844) 
folgen ließ. 1846 mit bem Cortesbeputter- 
ten Sabater verheiratet, ward fie ſchon 
nad) wenigen Monaten Witwe, worauf 
fie fich Tange Zeit vom Öffentlichen Leben 
fern hielt. Nachdem fie 1854 eine zweite 
Ehe mit dem Oberften und Deputierten 
Mafieu eingegangen, verlor fie auch diefen 
1860 durch den Tod und 309 fi nun nad 
Seilla zurüd. Unter ihren ſpätern Dich⸗ 
tungen, welche vorwiegend einen ſchmerz⸗ 
lichen und etwas büftern Charafter haben, 
ohne an Formſchönheit und Gedankenreich⸗ 
tum den frühern nachzuftehen, find gunächft 
bie bihlifhen Dramen: »Saule und »Bal- 
tasar« (1849), das Lieb »A la cruz< 
(1850) und >El ultimo accento di mi 
arpa« (1850) ſowie bie zweite reich ver⸗ 
mebrte Ausgabe ihrer »Poesias liricas« 
(1850, 2 Bde.) au nennen. Später hat 
fie fich faft ausfchlieplich und mit großem 
Erfolg dem Theater zugeivenbet, und ber 
größere Teil ihrer Dramen (imganzen 16), 
wie: »Recaredo«, »La verdad vence les 
aperienciase, »El donativo del diablo«, 
»La aventurera«, »La hija de las flo- 
res«, »Errores del corazon«, »Laaven- 
tura«, »La hija del rey Rene«, »Simpa- 
tia y antipatia«, »Los tres amorese« ıc., 
bat Fe auf der fpanifchen Bühne erhalten. 


— Ayala. 


oem nd war das im Klo⸗ 
er geſchriebene »Devocionario« (1867). 
venel (ipr. aw'nan, Paul, frang. 
Dichter und Romanfchriftiteller, geb. 9. 
OH. 1823 zu Chaumont (Dife), war für 
ben Hanbelöftanb beftimmt, wanbte fich 
aber bald ber litterarifchen Thätigfeit zu 
und beteiligte ſich an verfchiedenen Zeit: 
ſchriften. Von feinen frühern Werfen find 
u erwähnen: »Alcove et boudoir«, Ge⸗ 
ichte (1855); »Chansons« (1867) und 
»Chansons politiques« (1870); die 
Vaudevilles »Un homme sur le gril«, 
»Le gendre de M. Caboche« unb »Les 
jarretiöres d’un huissiere; ba8 Drama 
»La paysanne des Abruzzes« ; die Luft: 
fpiele »Les deux apprentis« und »Les 
amoureuxe; ferner: bie Novellenſamm⸗ 
lung »Le coin du feu« (1839); bie Ro: 
mane »Les tablettes d’un fou« (1852), 
»La societ6 des malins« (1854), »Les 
&tudiants de Paris«, »Le roi de Paris« 
(1860), »Les calicots« (1866, auch dra⸗ 
matifiert) x. Nach 1870 publizierte er 
noch: »Nouvelles chansons politiques« 
nn ‚»Chants etchansonspolitiques« 
1872) und »Chansons« (1875), worin 
er gleihfam eine gereimte Zeitgejchichte 
mit fattrifcher Tendenz gibt: ferner: 
»Souvenirs de l’invasion« (1873); bie 
Bühnenftüde > L’homme dla fourchette« 
(1874), »Le tour de Moulinet« (1874) 
und »La belle Lena« (1875, beide mit 
Mufit von Hubans), »Les martyrs de 
la chaleur«, »Les millionnaires pour 
rire« x. 

Ayale, Abelarbo Lopez de, fpan. 
Dramatifer und Staatsmann, geboren im 
Dtärg 189 zu Ouadalcanal (Badajoz), 
neit. 30. Dez. 1879 in Madrid; ftubierte 
Rechtswiſſenſchaft auf ber Univerfität zu 
Sevilla, widmete fih nachher aber ganz 
ber Dichtlunft und erwarb ſich durch jeine 
dramatiſchen Schöpfungen den allgemein= 
ften Beifall. In der Folge nahm er auch 
an ben politifchen Greignitfen bedeutenden 
Anteil. Er gehört zu den hervorragend⸗ 
ften Rebnern in den Eortes, war während 
der Revolution von 1868 Minifter der 
Kolonien und verfaßte das Manifeft von 
Cadiz. Als aber die Dinge in Spanien 
einen radifalen Gang nahmen und ber 


Bachelet — Bäditröm. 


füberativen Republik zutrieben, verband 
er fi mit Canovas zur Reftauration ber 
Monarchie und übernahm in ben eriten 
Ninifterien bes Königs Alfons XII. von 
neuem das Portefeuille der Kolonien. 
Später wurde er zum Präfidenten ber 
Deputiertenfammer erwählt. Bon feinen 
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Bühnenftüden find »El hombre de es- 
tado«, »Culpa y perdon«, »Los doz@uz- 
manes«, »El tejado de vidrio«, »Los 
comuneros« und befonders die beiden mit 
großem Beifall aufgenommenen Komd: 
bien: »El tanto por ciento« und »Con- 
suelo«alsdie bedeutendften hervorzuheben. 


B. 


Bathelet (ipr. baſchtd, Sean Louis 
Theodore, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 
1 je Piſſy⸗Poville (Niederfeine), be 
ſuchte die Lyceen in Rouen und Berjailles, 
jeit 1840 die Normalfchule in Paris und 
wurde, nachdem er Lehrſtellen an ver: 
chiedenen Orten befleibet hatte, zum Pro- 
eſſer am Lyceum in Rouen jowie zum 

ibliothekar der Stadt ernannt. Er 
ſchrieb: »La guerre de cent ans« (1852); 
»Mahomet et les Arabes«, »Les Fran- 
gais en Italie au XVL siöcle«, »Les 
rois entholiques d’Espagne« 1850); 
Sur la m6thode historique« (1850); 
Sur la formation de la nationalits 
francaise« (1859); »Lees hommes illu- 
stres de France« (1867); »Cours d’hi- 
stoire« (1868—75, 3 Bde); »Cours 


Publikum trat. Der Erfolg dieſer Leiftung 
ermutigte ihn, auf dem betvetenen Pfad 
vorwärts gu —— und es folgten: »Die 
Brautſchau Friedrichs des Großen« (1857) 
und »Friedrichs I. letzte Lebenstage⸗ 
(1858, 3 Bde.). Das auf ber königlichen 
Bühne in Berlin aufgeführte »Charakter⸗ 
bild aus dem Leben« (1857) beftimmte 
ben Dichter, Berlin zum bleibenden Auf: 
enthalt zu wählen, von wo aus er Reifen 
nad) ber Schweiz und nad) Frankreich un⸗ 
ternahm. Nach feiner Rückkehr aus Paris 
veröffentlichte er brei Bände Novellen 
(1860) und fchrieb die Romane: »Ein 
Ürteilsfpruch Waſhingtons« (1864); »Si⸗ 
bylla von Kleve⸗ (1865); »Napoleons I. 
letzte Liebee (1868); »Auf dem Wiener 
Kongveb« (1869); »Prinzeſſin Sibonie« 
u. a. 


dhistoire de France« (1871—74, 3| (1870) 


Be.) u.a. Auch gab er in Gemeinſchaft 
mit Degobry ein »Dictionnaire de bio- 
graphie et d’histoiree (7. Aufl. 1876) 
und ein »Dictionnaire general des 
lettres, des beaux-arts et des sciences 
morales et politiquese (1862—63, 2 
Bbe.) heraus, 
Bader, Julius, Romanfchriftiteller, 
—* Aug. 1810 zu Ragnit in Oſipreußen, 
ierte zu Aönigsberg Medizin und ließ 
ſich dort 1837 als prattiſcher Arzt nieber. 
Nach zehnjähriger Praxis gab er jedoch 
feinen Beruf auf, um ſich lediglich ber 
Litteratur zu widmen. Zuerſt trat er al? 
dramatischer Dichterauf(> Karls XIL erfte 
Liehee), aber bie politifchen Creignie 
des Jahrs 1848 drängten den Erfolg fei- 
ner Dichtun zueid und nun rubte 
Badere Mut 8.1856, wo er mit einem 
pi htlihen Roman: »Sophie Charlotte, 
e philoſophiſche Königine, vor bas 


Bäckſſtröm, 1) Per Olof, fchmeb. 
— geb. 21. Dez. 1806 zu Stock⸗ 
olm als Sohn eines Krämers, ſtudierte 
von 1822 an in Upſala, wurde 1829 Ama⸗ 
nuenſis der königlichen Bibliothek und 
fie 1840 zum Notar im Seebepartement, 
1845 zum Admiralitätsfammerrat empor. 
Während biefer Zeit hat er im Expeditions⸗ 
ausſchuß und fpäter im Konſtitutionsaus⸗ 
chuß des Reichſtags gewirkt. Seine Muße⸗ 
unden widmete er der Litteratur und 
gab den »Finsk national kalender« 
1839), ven »Historisk almanach för 
ntimmer« (1839) und »Stockholm« 
(1841, Text zu 23 Bildern) heraus, fanı= 
nıeltedie »Svenska folkböcker« (»Schiwes 
diſche Volksbüchere, 1845—48, 2 Bbe.), 
ſchrieb bie »Öfversigt af de euro- 
peiska staternas politiska historia 
under ären 1815—66« (»Gefchichte ber 
europäifhen Staatene, 1867) und gab 
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unter bem Titel: »Tidsbilder« (1864— 
iin — hingen — 

ie buch) ihre populäre Form anſbrachen 
Auch bat er Stenböds Berättelser ur 
svenska historien« fortgefegt, inbem er 
ben 12.—22, Band seh) frieb, 
welche die Zeit von Guftav XII. Aboif bis 
Karls XIV. Johann Tob umfaflen, wäh 
rend ber Tegte, bis Karl XV. reichende Band 
1881 erfeinen wird. 

2) Ber JohanEbvarb, ſchwed. Dice 
ter, geb. 12.Oft. 1841 u Stodolm, Sohn 
Besorigen, ſtudierte von 1860 an in Upfala 
unbgoß jchonaf8Stubent»Skaldeförsöke 

»Dichterifche Berfuche«, 1861) heraus, nes 
nbeizablreidje Beiträge zu belletriftifchen 
Kalendern, wie: »Ishlomman« (»Eisblus 
men«,1861), »Sänger ochberättelseraf 
aju signaturer« (»Lieber unb Erzähluns 
Ein von fieben Namenszeichen · 1862— 
(863) iefernb. 1863 Iegte er das Kamiei⸗ 
a Amanuenfiß 


eramen ab und trat als 
i lichen Biblios 


im Reich8archiv und der fd 
thek ein. — it ſchrieb er zahlreiche 
Gedichte für bie >) Y, Ulustr. Tidning« 
und das »Aftonblade, beffen Duftteefe 
zent er geworden. 1864 befuchte er Deutſch⸗ 
Yand, bie Schteiz, Franfreich und Ztalien. 
Schon von Jugend an war fein ganzer 
Sinn auf die Bühne gerichtet, und er 
machte feinen erften bramatijchen Verfuc 
mit dem Schaufpiel »Gndhem« (1807). 
Bon feinen fpätern bramatiichen Arbeiten 
wurden auf dem föniglichen Theater aufs 
gelie: »En kronge (sEine 
868); »Evas systrare (»Coas Schtwe: 
terne, 1869); »Förste meje (»Grfter 
taic, 1870); »Fängen p& Kalld« (+Ge 
fangen auf Rallde, Er , zufammen ges 
Drudt don zu A Dramas 
studiere ) feichen Jahr er⸗ 
fgienen auch feine en Allen 


u 
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Baer — Bagehot. 


rättelser« (1878, deutſch 1879), in welche 
auch epifhe Dichtungen aufgenommen 
worden find. Seine Dichtungen, Iyrifche 
wie bramatifche, zeichnen ſich durch reich 
ulfierenbes Leben, kühne Konflikte und 
äftige Sprache aus, Seit 1879 rebigiert 
er im Sf der. fötmebifdjen Akademie 
bie offizielle »Post och Inrikes Tidnin- 
garc. Auch mufterhafte Überfegungen 
hat er geliefert, 3. B. von V. Hugos 
»Hernanie. Geine_Igrifden Gebichte 
wurden vielfach von Linbblab, van Boom 
u. a. fomponiert. 
’ Baer, a Ernft von Raturfore 
vu wiftfteller, geb. 17. . 
1792 auf dem Zamilien, Bien in Te 
land, geft. 28. Nov. 1876 zu Dorpat; 
fubierte 1810—14 in Dorpat Medizin, 
bereifte dann Deutſchland, wo er fi in 
Würzburg dem Studium ber Zootomie 
wandte, wurde 1819 Profeifor ber 
jotomie in Königäberg und fie 1834 
inem, Ruf old Kollegienrat und Mitglied 
ber Taiferlichen Afabemie nach Beter&burg. 
1862 nahm er feinen Abſchied als Afabe- 
mifer und zog fih nach Dorpat zurüd. 
B. war auf dem Gebiet ber vergleichenben 
Bode einer ber hervorragendften For⸗ 
her, dem namentlich die Entwidelungss 
ichichte der Tiere eine Dienge neuer Aufe 
ui verdankt. Von feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werfen erwähnen wir nurdie »Bor- 
Tefungen über Anthropofogie« (1824) und 
süßer Entwidelungägefdichte der Tiere« 
1828—37, 2 Bbe.), beide leider unvollen⸗ 
det geblieben. An ein allgemeineres Bublis 
fm wenbet er fid) mit ben geiftvollen und 
formell vollendeten »Reden und Fleinern 


jt iſchte — 
es h aloe vermifhten Inhalts (1864- 


3 Vbe.) und feiner intereffantere 
Selbſibiographie (Nachrichten über Leben 
und &ceiten x.«, 1866). Mit Helmerfen 
veröffentlichte er »Beiträge zur Lunde bes 


— in London 
ft, ward dann 
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»Economist«e. Auch an ber Redaktion 
der »National Review« und der »Forth- 
nightly Review« war er beteiligt Bage⸗ 
hols Schriften haben in England verbien- 
tes Aufſehen gemacht und find auch durch 
Überfegung in Deutfchland befannt ge 
worden. Als fein Hauptwerk gilt »The 
English constitution« (1867; deutſch: 
—— Berfafjungszuitände«, 1868), 
eine Schrift von Haffiihem Wert. Außer: 
bem verdienen Erwähnung: »Physics 
and politics« (1872; beutte: »Der Urs: 
fprung der Nationen«, 1874), worin die 
Darwinjche Theorie auf die Bildung poli- 
tiiher Gemeinwefen angewendet wird; 
»Lombard Street« (7. Aufl. 1877, beut] 8 
1874), eine Dartegung des englifchen Gelb» 
markts, u.a. Aus jeinem Nachlaß ver- 
öffentlichte Button »Literary studies« 
(1878, 2Bde., mit Liograpbie) und »Eco- 
nomic studies« (1880). 

Bailey (pr. behli), Philip James, 
engl. Dichter, geb. 22. April 1816 zu Not: 
tingham, wo er lebt. Sein Bater hat die 
Seldicte feiner Graffchaft gefchrieben; 
unter fitterarijchen Einflüffen aufgewach⸗ 
jen, bezog er bie Univerfität Glasgow und 
wurde 18A0 Rechtsanwalt. Schon vor: 
ber (1839) Hatte er feine lyriſch⸗ drama⸗ 
ie Bearbeitun ber Sauftfage: »Festus« 


(10. Aufl. 1877) herausgegeben, welche 
. allgemein ben größten Anklang fand. 
Erſt 1850 folgte das Gedicht »The angel 


world«, welches er in fpätern Ausgaben 
be» Festus« mitbiefem vereinigte. Seine 
Ipitern Dichtungen: »Themystic«(1855), 
The age: (1858), »The universal 
hymn« (1867), ſprachen die Leſewelt viel 
weniger an. Aufanderm Feld hat fih B. 
verfucht in »The international policy 
of the great powers« (1861). 
Bain (ipr. behn), Alerander, engl. 
tiftfteller, geb. 1818 zu Aberdeen, feit 
1860 Profefjor der Logik an der Univerfi- 
tät daſelbſt, Kat verfchtedene Amter, teil- 
weile an Regierungsanftalten, teilweifean 
den Uniperktäten Glasgow und London, 
kleidet. Ex fchrieb: »The senses and 
the intellect« (1855); »The emotions 
and the will« (1059): »Theo study of 
character« (18 N »Mental and mo- 
ral science« (1868); »Logie, deduc- 
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tive and inductive« (1870); »Mind and 
body« (1873, 6. Aufl. 1878; deutfh, 2. 
Aufl.1880) und »Education as a sciences 
(1879, deutſch 1880). Auch gaber William 
Paleys »Moral philosophy« (1852) und 
»The minor workse George rotes 
(1873) heraus. An den verſchiedenen Un- 
ternehmungen ber Gebrüder Ehambers 
auf bem Feld volkstümlichen Schriften: 
tums hat er großen Anteil genominen. 
Baker (ipr. behrr), Samuel, engl. 
Reiſender und Schriftiteller, geb. 1821 zu 
Sondon, wo er nach vielen Wanberun- 
gen lebt. 1847 gründete er zu Nemera, 
im Innern Geylong, eine Heilanftalt, 6200 
Fuß hoc) über der See. Der mehrjährige 
Aufenthalt daſelbſt veranlaßte jeineSchrif- 
ten: »Eight years wanderings in Cey- 
lon« (1855, neue Aufl. 1072) und »The 
rifle and the hound in Ceylon« (1857, 
3. Aufl. 1874). Der Orientfrieg zog ihn 
4855 in die Krim; dann baute er die 
erſte türfifche Eifenbahn. Auf eigne Ko: 
ften unternahm er 1861 von Kairo aus 
eine Erpebition zur Entbedung ber Nil- 
uellen in ber Hoffnung, mit Hauptmann 
pefe zufanmmenzutreffen, welcher zu Dem: 
felben Zweck von Sanfıber aufgebrochen 
war. Hier und in feinen fernern Unter: 
nehmungen begleiteteihn, oft unter großen 
Entbehrungen und Gefahren, fein muti⸗ 
ges Weib, die Tochter eined Herrn Fir 
mian v. Saß, welche er das Fahr zuvor 
zur zweiten Ehe genommen. äbrenb 
eines Jahrs durchzog er Abeſſinien, ben 
Blauen Mil aufiteigend; 1862 ging er nad 
Chartum und fuchte nun die Quellen des 
Weißen Nils zu erreichen. In Gondo: 
foro traf er im Februar 1863 mit Spefe 
und Grant zufammen, welde den See 
Bictoria Nyanza erreicht hatten, der ihnen 
ber Urſprung des Nils ſchien. B., ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Entdeckungen zu vervollſtän⸗ 
digen, verließ Gondokoro im März 1863, 
chlug ſich landeinwärts unter großen 
Gefahren und kam faſt ein Jahr ** 
14. März 1864, in Sicht des großen Sees 
Mwutan N'zige, dem er den Namen Al: 
bert Nyanza gab. Er befuchte den See, 
fehrte heim, wo er mit großen Ehren em⸗ 
pfangen wurde, und veröffentlichte: » The 
Albert Nyanza, great basin oftheNile, 


u, 
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and explorations of the Nile sources« 
(1866; in viele Sprachen überjebt, beutich 
von Martin, 1867) und »The Nile tribu- 
taries of Abyssinia« (1867, deutſch 1868). 
An England zum Ritter geichlagen, warb 
er vom Sultan zum Paſcha und General- 
major erhoben und vom Chedive beauf⸗ 
tragt, eine militärische Erpedition gegen 
bie raftlofen Stämme in ber Gegend des 
Weiten Nils zu führen, zum Zwed, den 
Sklavenhande % unterdrüden. Seine 
Verdienſie um die Humanität in biefer 
Rolle find verjchieden beurteilt worden. 
1873 heimgekehrt, fchrieb er »Ismailia« 
(1874, 2. Aufl. 1879), wozu aud ber 
Deutſche Zwecker Illuſtrationen geliefert. 
Nach der Beſetzung von Cypern durch die 
Engländer begab er ſich dahin und berich⸗ 
tete Darüber in dem Buch »Cyprus as 
saw it« (1879, deutſch 1880). 
Balhuizen (ipr.«heuf'n) ban Den Briuf, 
Reinier Sornelis, nieberländ. Hiftori- 
ter, geb. 28. Febr. 1809 zu Amfierdam geft. 
45. &un 1865; ftubierte daſelbſt und in 
Leiden Theologie, gab biefe aber bald auf, 
um fi) dem Stubium der Alten und der 
Philoſophie fowie der neuern Kitteratur 
zu widmen. Bei der Begründung der 
Monatsſchrift »De Gids« (1837), welche 
die Kunft und Wiffenfchaft der Nieder: 
lande aus ben alten Feſſeln zu befreien 
ftrebte, ward er einer ber Hauptförberer 
und that fih Durch mehrere vortreffliche 
Auffähe hervor. Dann trat er Reifen ing 
Ausland an und durchforſchte im Auftrag 
bed Hiftoriferd Groen van Prinfterer die 
„nschtoe in Wien, Brüffel ꝛc., wo er viele 
für bie nieberlänbifche ejchichte noch un⸗ 
benutzte Schäße fand und zu gleicher Zeit 
feinen wahren Beruf Fennen lernte, um 
diefe mit dem ihm eignen Scharffinn aus⸗ 
zubeuten. In den »Cartonse für bie 
Geſchichte des niederlänbifchen Freiheits⸗ 
kampfs, welche er in »De Gida« veröffent- 
lichte, zeigte er fich bereits als Meifter 
auf biefem Gebiet. Ihnen folgten meh: 
rere biftorifche Stubien, welche ihm 1853 
feine Ernennung zum Reichsarchivar ein- 
brachten. Zu gleicher Zeit war er als Mit- 
arbeiter der litterariihen Wochenfchrift 
»De Kunst- en Letterbode«, fpäter »De 
Nederlandsche Spectator«, thätig und 


Bafhuizen van den Brint — 


Balleftrem di Caſtellengo. 


ab manchen Impuls zu litterarifchen und 

* en Arbeiten. 1860 fing er an, 
eine »Studien en schetsen« zu ſam⸗ 
meln, ftarb aber batüber. Die übrigen 
Arbeiten Balhuizend wurden von Tiele 
gefammelt (1876—77). 

Balaguer, Victor, bekannt als einer 
ber Deinifter der fpanifhen Revolution 
und durch feine Beredfamteit eine der her⸗ 
porragendften Stüten ber Fortſchrittspar⸗ 
tei, hat fich auch Litterarifch als Dichter und 
Selhihtiäreiber einen Namen gemadht. 
Seine 1874 erfchienenen Berfe: »Poesias 
completase befunden ein nicht unbedeu⸗ 
tendes lyriſches Talent; indeſſen gehört 
feine beſondere Thätigkeit dem Studium 
der Geſchichte an, dem man zahlreiche Ab⸗ 

ndlungen und Schriften über die Ge 


I ie Kataloniens und Aragoniens, eine 


»Politiſche und litteräre Geſchichte ber 
Troubadoure« u. a. verdankt. Ein 1878 
in Barcelona erfchienener Band Dramen 
(»Tragedias«) hat nicht jene Bebeutung 
errungen, welche feinen jonftigen, beſon⸗ 
bers den Iyrifchen und politiiden Gedich⸗ 
ten zugeflanben werden muß. 
alaguer y Merino, Andrea, ſpan. 
Schriftfteller, geb. 13. Dt. 1848 zu Bar: 
celona, wurbe auf den dortigen Schulen 
herangebildet und entfaltete in der Folge 
als Schriftſteller eine ungemeine Arbeits⸗ 
kraft. Seine Schriften greifen insgeſamt 
ein geſchichtliches litterariſches oder kultur⸗ 
hiſtoriſches Thema heraus und ſind Belege 
tiefgehender Studien. Sein Hauptwerk 
iſt eine — Darſtellung der Ent⸗ 
falnn 3 kataloniſchen Theaters. 
Balleſtrem di Caſtellengo, Eufe- 
mia, Gräfinvon Romanfchriftftellerin, 
eb. 18. Aug. 1854 zu Ratibor in Ober- 
chlefien, Tochter des Landſchaftsdirektors 
a. D. Grafen Aleranbervon B., ward dur 
ben Privatunterricht trefflicher Lehrer ge 
bildet und bereitete ſich angeregt durch 
ihre Beziehungen zu hbermorragenden Ber- 
ſoͤnlichkeiten in ber Litteratur, in Kunft 
und Gefellichaft, iur Schriftſtellerei vor, 
welche & jeit 1872 mit großem Erfolg 
flegt. Sie bebütierte mit einer Novellen- 
Kommt (2 Bbe.); biefer folgten die 
omane: »Lady Melufine« asıe), »Das 
Erbe ber zweiten Frau« (1878) und 


‚ferin gehört 
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»heiberöslein«e (1880). Auch ein (in 
Berlin aufgeführtes) Drama: »Ein Me 
teore (1880), entftammt ihrer Feder, wäh: 
ıenb bie »Tropfen im Ozean«, Gedichte 
(1878), noch ganz eigentümliche, originelle 
zone auf der Leier vernehmen laffen und 
ein ungewöhnliches Iyrifche® Talent beur⸗ 
funden. Wir befiten von ber rührigen 
Berfaflerin ud an ologien (deuticher 
und englifcher Dichter): »Was die Blu⸗ 


men fagen, ein Herbarium in Liedern« hö 


und »Sunbeams, an anthology of Eng- 


'Iish poets, chiefly moderns«; ferner 


einen Almanach: >»Charitad« (zum Belten 
der Notleidenden Oberichlefiend); »Im 
Glanz der Majeftäte (Königinnen aller 
%iten und Länder in Wort und Bild); 
demnächft wirb erſcheinen: »Raoul be Lys, 
ein Sang aus alten Tagen«. Die Verfaf- 

u den Raturen, weldie, un⸗ 
beirrt burch das PBarteigetriebe, edle Ein- 
fachheit und klaſſiſche Kunftvollendung 
böber Ihägen als das Hafchen nach Effeft; 
dieſe loblichen Eigenſchaften treten befon- 
ders in ihren Romanen hervor. 

Balucki qyr.⸗lust, Michael, poln. 
Dichter, geb. 1837 zu Krakau, ſtudierte da⸗ 
ſelbſt und iſt gegenwärtig Dramaturg am 
Theater feiner Vaterſtadt. Bon fernen 
Berfen nennen wir bie beliebten Bühnen: 
Rüde: »Die JZagb nach bem Diann« (1868), 
Die Räte des Herrn Rats« (1871), >Die 
—— (1872), »Die&man- 
üpiertene (1873), »Krewniaki< 
»Teatr amatorski«e (1878); ferner die 
Erzählungen: »Kostyna« (1861), Stille 
Liehee und »Ohne Hüttee (1 I »Die 
Seheimniffe von Krakau« (1870), »Bä- 
terliher Wille« (1879), ⸗2Für bie nicht 
verübten Sünben« (1879) 2. Auch ver⸗ 
öffentlichte er Kleinere Gebichte und litte⸗ 
rarhiſtoriſche Eſſays. 

amberger, Ludwig, Politiker und 
Buslizift, geb. 22. Juli 1823 zu Mainz, 
Nubierte 1842—45 in Gießen, Heibelber 
und Göttingen bie echte, beteiligte fü 
als Journaliſt und Parkeiführer Iebtot 
an den Bewegungen von 1848 und 1 
und ſah fich wegen feiner Teilnahme am 
guffanb in ber Pfalz zur Flucht genötigt. 
Gr lebte nacheinander in ber Schweiz, in 
England und Holland, meift in faufmän- 
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nifchen Stellungen, jeit 1853 in Paris 
als Leiter eines großen Bankhaufes (Bis 
(hofiebeim u. Goldſchmidt). Infolge ber 
mneftie von 1866 in feine Baterftadt 
zurüdgefehrt, wurde er von diefer 1868 
in das Zollparlament und dann in ben 
Reichstag gewählt, bem er ſeitdem (bis 
1880 eins der herborragendften Mitglie⸗ 
ber ber nationalliberalen Partei, jebt 
einer ber Führer der Sezellionijten) ange: 
rt. B. bat fih namentlih auf dem 
voltswirtfchaftlichen Gebiet, in ben ge 
werblichen und Hanbelöfragen ſowie bei 
ben Verhandlungen über die Münzreform 
und das Bankgeſetz als wohlunterrichteter 
Nebner hervorgetban und fich insbeſon⸗ 
bere in dem Ötreite der Katheberfoziali- 
ften und der deutjchen —— 
durch ſeine glänzende re ellerifche Be⸗ 
abung bie Führerfchaft der letztgenannten 
rtei erworben. Außer biejen freibänbe 
leriſchen Streitichriften nennen wir von 
feinen Publikationen: »Erlebniffe aus 
ber Pfälzer Exrhebung« (1849); >Herr 
dv. Bismarde (1868); »Vertrauliche Briefe 
aus dem Bollparlament« (1870); »Zur 
Naturgefchichte des franzöſiſchen Kriegs« 
(1871); »Die Aufhebung ber indirekten 
Gemeindeabgaben in Belgien, Holland 
und Franfreich« (1871); > Zur beutichen 
Münzgefeßgebung« 873); »Die Zettel: 
banf vor dem Reichötag« (2. Aufl. 1874); 
»Reichsgold. Studien über Währung und 


und | Wechiele (3. Aufl. 1876); »Deutſchland 


und der Sozialismus« (1878); »Die kul⸗ 
turgefhichttähe Bebentung bes Sogialiftens 
geſetzes« (1879); »Die Sezeſſion« (ano 
wur 1, Vito, Dichter und Kriti 
an 9, Dichter u iker, 
geb. vᷣta 1924 zu Magdeburg, Sohn 
wohlhabender Eltern, ie das bortige , 
Symnafium; widmete fih dann auf ber’ 
Univerfität bejonders kunſtgeſchichtlichen 
und äfthetifhen Studien, unternahm 
mit feinem Bruder eine anderthalbjähs 
tige Reife nach Italien und nahm nad 
feiner Rüdfehr feinen Wohnfik in Dres: 


91 den, wo er fich während einer Reihe von 


Jahren buch journaliftiiche, beſonders 
dramaturgifche Thättgfeit einen geach⸗ 
teten Namen erwarb. Bon 1859 an lebte 
er fünf Sabre in Sübbeutfchland, beſon⸗ 
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bienreifen nad) Deutfchla beritalien 
und ben Alpengebirgen unternahm, und 
fehrte 1865 bleibend nach Dresden zurüd. 
Die Hauptrefultate feiner kritiſchen Thä- 
figfeit legte B. nieder in den »Kritiſchen 
anberungen in brei SKunftgebieten« 
(1865—66, 2 Bde.) ; landſchaftlich⸗ethno⸗ 
graphifche Schilderungen enthalten die 
»Alpenbilder« ot Die »Galerien 
von Münchene (1852) bieten in biogra⸗ 
phiſch⸗ novelliſtiſcher Form eine rein Tunft- 
Tritifche Beleuchtung von Meifterwerken 
ber Malerei; das »LitterarifcheBilderbuch« 
(1866, 3 Bde.) orientiert in Probeftüden 
und Briefen die gebildeten Leſer über her- 
vorragenbe Erfcheinungen der Litteratur. 
Auch als finniger und formgeivandter 
Dichter hat ih B. bewährt in feinen von 
ſittlichem Abel getragenen »Gedichten«e 
(1858), welchen fih Die in epigramma⸗ 
tifher Schärfe gehaltenen »Worte für 
Welt und Hause (1862) anreiben. 
Bancroft (ipr. bän-), George, nord⸗ 
amerifan. Gefchichtichreiber und Staats⸗ 
mann, geb. 3. Oft. 1800 zu Worcefter in 
Maffachufetts, fiudierte, nachdem er dag 
Harvarb Eollege verlaffen hatte, von 1818 
an in Göttingen und Berlin Gefchichte 
und Sprachwiſſenſchaft, machte dann Reis 
fen und wirkte nach feiner Rückkehr als 
Lehrer an ber Univerſität zu Cambridge, 
bis er 1823 in Gemeinjchaft mit Cogswell 
eine eigne Lehranftalt, bie Round Hill 
School zu Nortbampton, gründete. Zus 
leich dem politifchen Leben mit regiter 
nahme zugewandt, ward er 1845 
Marineminiiter, grünbete als folcher eine 
Sternwarte in Wafhington und eine Ma⸗ 
tinefhule in Annapoli® und bekleidete 
darauf 1846—49 den Gefandtichafte- 
poften in London. Von 1850 an Iehte er 
in New Dorf vorwiegend feinen litterari- 
ſchen Arbeiten. Seit 1867 fungierte er 
als Gefanbter in Berlin, bis er ſich 1874 
ins Privatleben zurüdog. Bancrofts 
Hauptwerfe find bie »History of the re- 
volution of North America« —* ‚3 
Bde.; beutich 1852—64, 5 Bde.) und be 
ſonders die groß angelegte »History of 
the United States«e (1833 —74, 10 Bbe. ; 
beutich 1847 ff.), bie ihm einen Weltruhm 


ders en ne don wo er gie Stu 
nd, 


Baneroft — Banville, 


verſchafft hat. Mit gründlichen Quellen⸗ 
ſtudium und völliger Beherrſchung bes 
Stoffs verbindet er tiefe Einfiht in das 
geiftige und politifche Leben Europas fowie 
eine reiche politifche und ſtaatsmänniſche 
Erfahrung. Sein Stil ift elegant, bis⸗ 
weilen etwas manteriert. Die »Cente- 
nary edition« des Werks erichien 1879 
in einer revidierten Ausgabe von 6 Bän- 
ben. Außerdem fchrieb er: »History of 
the colonisation of the United States« 
und »Abraham Lincoln, a memorial 
address« (1866). Auch bat er mehrere 
Fra ehemaligen Lehrers Heeren 
überſetzt. 

Ban⸗Matija, ſerb. Schriftſteller und 
Dramatiker, geb. 18. Dez. 1818 zu Ra⸗ 
guſa, durchreifte in feinen Jugendjahren 
unter mannigfachen Abentenern Griechen 
land und bie Tuͤrkei und fchrieb italie⸗ 
nische Gedichte und bie Tragödien: »Ba- 
dimiro«, »Fingal« und »Il Moscovita«. 
Bon Griechenland, wo er ald Lehrer 


"wirkte, nad Konftantinopel gekommen, 


widmete er feine vollite Aufmerkſamkeit 
ber unter den Südflawen ſich manifeftie- 
renden litterariihen Einheitsbewegung. 
Bon ihr angezogen, ließ er ſich in Brufle 
nieder und verlieh fi) in das Studium 
ber ſüdſlawiſchen Litteratur. 1844 ging er 
nad) Belgrad, wurde bier Profeſſor und 
ſchrieb Trauerfpiele, von benen»Mejrima« 
(1851) das gelungenfte ifl. Bemerkens⸗ 
wert find aud: »Dobroslam ober bie 
dalmatinifche Rache« und die 1880 er: 
ſchienene »Marojica Kaboga«, mit emi- 
nent patriotiicher Tendenz, Nebſtdem 
ſchrieb B. viele Gedichte und Abhandluns 
gen in ferbifchen, Froatifchen, italieniſchen 
und franzöfifhen Zeitungen. 

Banville (ipe. bangwi), Théodore 
Faullain de, franz. Dichter, geb. 14. 
März 1823 zu Moulins (Allier), Sohn 
eines Schiffskapitäns, kam frühzeitig 
nad Paris und wibmete ſich bier aus⸗ 
ſchließlich Titterarifchen Beichäftigungen. 
Er veröffentlidhte zunächſt verjchiedene 
Gedichtſammlungen: »Les caryatides« 
(1842) und »Les stalactites« (1846, 
neue Ausg. 1873), denen fpäter »Les 
odelettes«e (1856), »Odes funambu- 
lesques« (4. Aufl. 1873, unter dem Na⸗ 
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men Bracauemond), »Les exilös« 
(1866), »Nouvelles odes funambn- 
Ieaquen« 1868), »Idylles prussiennes« 
( 3 > te-six ballades joyeuses« 
(1873), endlich »Po6&sies occıdentales. 
Rimes dor&es ete.« (1875) nachfolgten. 
Auch als dramatifcher Dichter iſt er mit 
einer Reihe von Stüden aufgetreten, 
unter denen »Le feuilleton d’Aristo- 
Ir (1852) unb »Le cousin du roi« 
1857, beide in Gemeinſchaft mit Boyer), 
»Le beau Löandre« (in Verſen, 1856), 
»Diane au bois« , beroifche Komödie in 
Berfen (1863),die Luſtſpiele: » La pomme« 
(1865) und »Gringoire« (1866) ſowie 
das verfifizierte Schaufpiel »Deidamia« 
(1876) Hervorhebung verdienen. Die 
Romanlitteratur endlich Hat er durch ver- 
chiedene Erzeugnifle und Genrebilder be- 
ibenen Umfangs, wie: »Les pauvres 
saltimbanques« (1853), »La vie d’une 
comedienne« (1855), »Esquisses pari- 
siennes«e (1859), >Les fourberies de 
Nörine«< (1864), » Les cam6es parisiens« 
1866-73, 3 Bde.), »Les Parisiens de 
aris« (1866) u. a., bereichert. Banvilles 
Zalent ift ein überwiegend formelles: als 
Veröfünftler ſteht er unübertroffen ba, 
und aud) feine Proſa atmet große Anmut. 
As Theaterkritiker wirkt er feit 1869 im 
»National«e. Gejammelt erſchienen feine 
»Comedies« (1878) und »Po6sies com- 
plötes« (1879, 3 Bde). 
Barad, Moritz, ſ. Marzroth, Dr. 
Barbedeite (ipr. -Deit) Pippotpte, 
franz. Muſikkritiker, geb.182 zu Boitiers, 
war zuerſt Richter am atvilgerigt von 
La Rochelle, gab jeboch 1870 jein Amt 
auf, um fich ganz dem Stubium ber Mus 
ſilgeſchichte und ber Kunſtkritik zu wid⸗ 
men. Bon feinen größern Schriften find 
zu nennen: »Beethoven, esquisse mu- 
sicale« (2. Aufl. 1870); »Chopin, essai 
de eritique musicale« (2. Aufl. 1869); 
Ch. M. Weber, sa vie et ses @uvres« 
(2. Aufl. 1874); »F. Schubert, sa vie, 
aes Guvres, son temps« 1: »Folix 
Mendelssohn-Bartholdy« (1869); »Ste- 
pben Heller« (1876). Seit 1878 1 2. 
ach Mitglied ber Deputiertenfammer. 
Barbep D’Aurenilly (ipr. beh⸗ dorewijh, 
Jules, franz. Kritiker und Romanfchrift- 
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fteller, einer der Herifalangehauchten, mon- 
archiſtiſchen Klopffechter, geb. 2. Nov. 1808 
zu St. Sauveur le Bicomte (Marche), 
machte fich ſchon mit 15 Jahren durch 
eine Broſchüre: » Auxhöros des Thermo- 
pyles«, bemerklich und fchrieb jeit 1851 
ür das »Pays« litterarifche Artikel, bie 
durch ihren lärmenden Ton, bas Perfön- 
liche ihrer Polemik und die Eigentüimlich- 
feit ihres Stils Auffeben erregten. Mit 
Granier be Cafſagnac und Escudier wurde 
er 1858 Mitbegründer und Rebafteur 
bes »Röveil«e und war fpäter ein Haupt: 
mitarbeiter ber fonfervativen Zeitfchriften. 
Bon feinen®erfen nennen wir: »L’amour 
impossible« (1841); »Du dandysme 
et de G. Brummel« (1845); »Les pro- 
paötes du passe: J. de Maistre, de 
nald, Chateaubriand, Lamennais« 
(1851); »Unevieillemaitresse« (1851); 
»L’ensorcel6e, ricochets de conversa- 
tion<e (1854); »Les auvres et les 
hommes. Dix-neuvidme siöcle« (1861 
bis 1863, 3 Bbe.); »Les quarante mé- 
daillons de l’Acadömie francaise« 
RR »Le chevalier Destouches« 
1864); »Un prätre mari6« (1865); 
»Les diaboliques« (1874) und »Goethe 
et Diderot« (1880), in welch Iekterm 
Werk die Paradoxenſucht bes verjchrobe- 
nen Kritifers ihren Gipfel erreicht. 
Barbier (ipr. «dieg), 1) Au gun e, franz. 
Satiriter, geb. 28. April 1803 zu Paris, 
ftudierte Nechtswiffenichaft und erlangte 
fogar einen Grad, folgte dann aber ganz 
feiner Neigung zu litterarifchen Arbeiten 
und fchrieb zunächlt einen Aoman: »Les 
mauvais gargons« et mit Noyer), 
der ein Gemälde der franzöfifchen Gefell- 
ſchaft im Mittelalter entwirft. Die Julie 
revolution führte ihn ſodann auf fein 
eigenſtes Feld, das ber poetifchen Satire, 
auf dem er fich mit glänzendem Erfolg 
bethätigte. B. lebt noch heute in unab- 
hängiger Stellung zu Paris und ift feit 
1869 Mitglied der franzöſiſchen Akade⸗ 
mie. Sein Hauptwerk führt ben Titel: 
»Jambes« (1831, 29. Aufl. 1878) und 
geißelt in einer Reihe beißender Satiren 
die Sittenverderbnis, die Ehr⸗ und Hab: 
fucht, den ſchamloſen Materialismug ber 
höhern Klaſſen, der Frankreich um bie 
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Früchte der Julirevolution brachte, bie 
iinnlofe Vergötterung Napoleons L x. 
Es erſchien deutſch von Förfter unter dem 
Titel: »Geißelhiebe für die große Nation« 
(1832) und ift zum Teil auch trefflich 
überjegt in Geibels »Fünf Büchern fran- 
zöſiſcher Lyrife (1862). Die zunächſt fol- 
enden Werte: »Il Pianto« (1833), dem 
ngtäd Staliens gewidmet, und »Lazare« 
(1837), worin das Elend der englifchen 
und iriſchen Arbeiter gefchilbert wird, 
Ichlagen ſchon weniger energifche Töne 
an, und in den jpätern: » Eirostrate« und 
»Pot de vin«e (1840), wie in bem legten 
Band »Satires« (1865) ift der Dichter 
ber »Jambese faum mehr zu erfennen. 
Andre Gedichte von B. erfchienen gefam- 
melt unter ben Titeln: »Chants civils et 
religieux« (1841); »Rimes héroiques« 
(1 X und »Silves, po&sies diverseg« 
(1864). Noch Später veröffentlichte er einen 
Band Novellen: »Trois passions« (1867). 
23 ule8, franz. Theaterdichter, geb. 
8. März 1825 zu Paris, bebütierte, noch 
ziemlichjung, mitdem verfifizierten Drama 
»Un poetee (1847) nit ohne Glück. 
Nachdem er een andre Stüde 
hatte nachfolgen laffen, afloctierte er fich 
nach der Sitte ber fFranzöftichen Drama- 
tifee mit andern Dichtern und ſchuf in 
Verbindung mit diefen eine Menge von 
Dramen, Luftipielen, Vaudevilles, von 
benen wir als die befannteften erwähnen: 
»Les derniers adieux« (1851); »Gra- 
ziella«e (1849); »Jenny, l’ouvri£re< 
ba ; »Les marionettes du docteur« 
1852); »La loterie du mariage« (Lufts 
ſpiel in Verjen, 1868); die Vaudevilles: 
»L’amour mouill&« (1850); » Voyage 
autour d’une jolie femme« (1852) u. a. 
Später wurbe er mit feinem ‘Mitarbeiter 
M. Carré der gewöhnliche Librettift ber 
»Opera⸗Comique«, auf welcher Bühne 
er das fonen. griechifche Genre mit feinem 
Stüd »Galath6e« (1852, Mufif von 
Mafie) einführte. Die befannteften feiner 
Ionftigen Librettos find: »Deucalion et 
Pyrrha« (1855); »Le roman de la 
rose« (1854, Mufit von re 
»Psyche« (1857, Mufit von Thomas); 
»Le pardon de Ploörmel« (1859, von 
Meyerbeer fomponiert); »Phil&mon et 
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Baucis«, »Faust«,»Rom&o et Juliette«, 
»La reine de Saba« und »La Colombe« 
(fämtlihvon®ounodtomponiert);»Ham- 
let« und »Mignon« (Muſik von A. Tho- 
mas); »Les noces de Jeannette« (fom- 
poniert von Maffe); »La fille d’E 

(Muſik von Jul. Beer) u.a. Ein Drama: 
»Jeanne d’Arc«, mit Muſik von Gounod, 
hatte 1873 im Gait& Theater einen ehren⸗ 
vollen Erfolg. Die Ereigniffe von 1870 
bis 1871 begeifterten B. auch zu Iyrifchen 
Ergüffen, die unter dem Titel: »Le franc- 
tireur« (1871) erichienen. 

Barfod, Poul Frederik, bin. Hiſto⸗ 
riker, geb. 7. April 1811 zu Lyngby, ſtu⸗ 
bierte von 1828 an in Kopenhagen, wurde 
1848 Mitglied der grundgejeßgebenden 
Reichöverfammlung und war bis 1869 
Mitglied bes Folkethings, eine Zeitlang 
auch Sekretär im Minifterium des In⸗ 
nern unb fpäter Affiftent an der könig⸗ 
lichen Biblioihet. Er ift einer ber leiden: 
ſchaftlichſten Vorkämpfer des norbifchen 
Einheitsgebanteng, ben er in Wort unb 
Saeitt ftet8 eifrig verfochten hat. 1839— 
1842 gab er die nordiſche Vierteljahrs- 
ſchrift »Brage og Idun« heraus; fein 
Hauptwert aber find bie »Fortällinger af 

ädrelandets Historiee (»Erzählun: 
gen aus der vaterlänbifchen Gefchichtee, 

. Aufl. 1873), welche die ſtark ausge⸗ 
prägte Vaterlandsliebe und die ungemein 
warme unb lebendige Darftellung des Ber: 
faſſers zu einem beliebten Volksbuch ge- 
macht Haben. Außerdem bat er auch dur 
»Billeder af Nordens Historie« (1874 
die däniſche Geſchichtskunde popularifitert 
und durch mehrere geſchätzte Monogra⸗ 
ien wie: »Historien af Danmark og 

orge under Frederik III.«, »Fami- 
lien Rantzau«, »Jöderne i Danmark«, 
»Kong Christian IX. Dagbog«, »Seks 
Foreläsninger om Nordens Oldtid« und 
»Ledetr i Danmarks Historie« 
(»Leitfaben ber bänifchen Geſchichte«, 9. 
Aufl.1879), fich um bie nordiſche Gefchichte 
verdient gemacht Jawie neuerdings eine 
Reihe Geſchlechterbücher geichrieben. 

Baring⸗Gonld (pr. gohld), engl. Geiſt⸗ 
licher und Schriftſteller, geb. 1834 4u 
Exeter, ſtudierte in Cambridge und er 
als Pfarrer in Eaft Merſey bei Colchefter.‘ 
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Neben zahlreichen und teilwelfe ſehr um⸗ 
fangreichen Erbauungsichriften und theo- 
logiſchen Werfen (feine »Lives of the 
saintge, 1872— 77, umfaſſen allein 15 
Bände) hat er allgemein Anziehenbes ge: 
ſchrieben: »Iceland, its scenes and sa- 
gas« —5 — »Myths of the middle 
seen (1867, 2 Bde.); »Curiosities of 
olden times« (1869); »Theailverstore« 
; »The book of werewolves« 
1865); »In egitu Israel, an historical 
novel« SR »Yorkshire oddities« 
(1874, 2 Bde.) u. a. Mit Deutichland 
bat ex fich neuerdings jehr viel bejhätigt, 
eine Novelle von W. v. Hillern überfebt: 
»Emnestine« (1879), unb ein überſicht⸗ 
| liches, wohlwo enden De ae i : 
»Germany, present an < , 
| 2 Bbe.). Deancherlei Irrtümer, welche in 
| a8 Werk eingeflofien, find von der »Sa⸗ 
turbay Review« nachgewieien. 

Barker, Lady Mary Ann, engl. 
Reifende und Schriftfiellerin, geboren in 
Jamaika, bie Tochter von W. G. Stewart, 

land Secretary, lebt mit ihrem zweiten 

ten, F. NR. Broome, in Südafrika. 

In England erzogen, bann nach Jamaika 
prüdgetehrt, Kr fie außerbem auch In⸗ 
en und Neuſeeland aus eigner An⸗ 
hauung kennen gelernt. Reiſebilder, 
Kinderbücher u. a. aus ihrer Feder find 
jehr beliebt. Ihr erftes Wer! war: »Sta- 
tion life in New Zealand« (1869, 4. 
Aufl. 1878). Ein ähnliches Bild des Le- 
bens in einer neuen Kolonie gab fie in 
»Station amusements inNewZealand« 
(1873) und »A year’s housekeeping in 

uth Africa« (1877). 

Barneß (ip. bahıns), William, engl. 
Dichter und Schriftfteller, geboren zu 
Ruſhhay in Dorfetihire, lebt als Land⸗ 
;  geitlicher zu Winterbourne Game in 
elben Grafſchaft. Er bat ſich durch 
|  mundartliche Gedichte einen bedeutenden 

Namen gemacht. Bon feinen »Poems of 
rural life, in the Dorset dialect« find 
kit 1844 vier Sammlungen erfchienen. 
Durch deren günftige Aufnahme ermuns- 
tert, bat er auch »Rural poems in com- 
mon English« (1866) erſcheinen laſſen. 
gerner hat er eine ziemlich beträchtliche 
Anzahl von finguiftiiien und antiquaris 
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ſchen Werfen veröffentliht. Von allges 
meinerm Intereſſe find »Views of labour 
and gold« (1859). 

Barranteß, Vicente, ſpan. Schrift: 
fteller, geb. 24. März 1829 zu Babajoz, 
ftudierte zuerſt Theologie, wandte fich aber 
1848 in Madrid ganz ber litterarifchen 
Thätigfeit zu und machte ſich bald durch 
dramatifche Stüde, Romane, Novellen 
(darunter >Siempre tarde«, 1851) unb 

ahlreiche kleinere Dichtungen (beionders 
te »Baladas echadio as«) zu einem bes 
liebten Schriftfteller. Zugleich verfocht er 
in politifchen Satiren und den hiftorifchen 
Novellen: »Juan de Padilla« und »La 
viuda de Padilla« feine liberalen An⸗ 
ſchauungen und bie bee eines iberifchen 
Einheitsſtaats. Anfang der 50er Sabre 
wirkte er als Hilfsbeamter im Sefretariat 
bes Minifteriums des Innern, bis ihm 
(eine Berufung in bie Corted ein neues 
tbeitsfeld eröffnete. Ein Unfall auf 
einer Reife nach Cadiz rief um dieſe Zeit 
eine Wandlung feiner bisherigen freien 
— en hervor. In den folgenden 
Jahren zeichnete er fich in ben Cortes auß, 
wo er an ber Seite * und im Sinn 
Canovas de Caſtillos kaͤmpfte, wirkte dann 
1866 — 68 als Regierungsſekretär auf 
ben Philippinen und Fämpfte jeitdem un⸗ 
ermüblich auf bem Felde der Kolonial- 
politit im Antereffe der Kolonien. 1872 
nahm ihn die fpanifche Akademie in ihren 
Schoß auf, und im gleichen Jahr ehrte 
ihn Die Regierung durch Berufung in ben 
Unterrichtsrat, der jedoch nach ſechs Mo⸗ 
naten wieber abgefchafft wurde. Seitdem 
privatifiert B. Bon feinen zahlreichen 
Werfen find noch als bie bedeutendſten 
(außer feinen akademiſchen Reben und 
einigen Spezialwerfen über Eſtremadura 
enuführen: »Viaje & los infiernos d 


8 o universale, ein politifch: fatiri- 
ches Werk im Novellenftil; das große hi⸗ 


ftorifche Werf »Guerras piraticas de Fi- 
lipinas« und »Diecionario biogräfico de 
hombres c&lebres extremefos«; ferner: 
»Narraciones extremefias«, »Üuentos 
y leyendas« und »Dias sin sol«., 
Barrett, Elizabeth, ſ. Browning. 
Barriere (ipr.-iähe), Heobore,frang. 
Dramatıfer, geb. 1823 zu Paris, geft. 
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Okt. 1877 daſelbſt; war urfprünglich Kar- 
tograph, widmete aber feine Mußeſtun⸗ 
ben frübzeitig Dramatifchen Arbeiten und 
errang gleich mit feinem erften Stüd: 
»Rosiere etnourricee, 1843 einen Erfolg. 
Er trat darauf in Affociation mit andern 
Dramatifern und bereicherte feitbem die 
franzdfifche Litteratur mit mehr als 50 
Thenterftüden, die zum Zeil ſehr beifällige 
Aufnahme fanden. Den meilten Erfolg 
hatten feine »Filles de marbre« (mit 
Thibouſt, 1853), ein Seitenftüd zu Du⸗ 
mas’ »Dame aux cam&liase, und befon- 
bers fein Meilterwerf: »Les faux bons- 
hommes« (mit Capenbu, 1856), eins ber 
ſchärfſten dramatifchen Sittengemälbe, 
welches die Litteratur bes zweiten Kaiſer⸗ 
reichs hervorgebracht hat (unter dem Titel: 
»Die falihen Biebermännere auch in 
Deutichland bekannt). Bon feinen übrigen 
Dramen find bie befannteften: »L’h£ri- 
tage de M. Plumet« (mit Capendu, 
1858); »Cendrillon«e (1859); der Ein- 
after »Le feu au couvent« (1860); das 
Drama »L’ange de minuit« (mit Plou⸗ 
vier, 1861); das Luftfpiel »Le d&mon du 
jeu« (mit Crifafulli, 1863); die Poſſe 
»Lees jocrisses de l’amour« (mit Thi- 
bouft, 1865); das Schaufpiel »Malheur 
aux vaincus« (unter dem Kaiferreich ver- 
boten) und bad Luſtſpiel »La comtesse 
de Sommerive« (1872), eine von Bar- 
rieres lebten Arbeiten. B. war ein? ber 
bedeutenditen und vielfeitigften dramati⸗ 
ſchen Talente feiner Zeit und befonders 
ſtark in der Satire. 

Barrili, Anton Giulio, ital. Belle- 
trift, geb. 1836 zu Genua, beteiligte fich 
an ben revolutionären Felbzügen von 1859, 
an den Kämpfen Garibaldis in Tirol 
1866 unb an ber römiſchen Expedition 
1867. Er trat im 18. Jahr als Schrift: 
fteller auf unb rebigierte im Alter von 22 
— das »Movimento«. Obgleich als 

ournalift wie ala Politifer, als welcher 
er ber Äußerften Linken angehört, fort- 
während mit Eifer thätig, verdiente er fich 
noch überdies den Namen des fruchtbarften 
ber jüngern Romanfchriftfteller Italiens. 
Seine Hervorbringungen auf biefem Ge- 
biet befigen Friſche Lebhaftigleit, Empfin- 
bung und einen Anhauch feiner Ironie. 
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Seine Erzählung »Val d’Olivie wurbe 
auch —8 in P. Heyſes »Italieniſchen 
Novelliſten« (1877) veröffentlicht. Hier 
wie in »L’olmo e l’edera«, »Santa Ce- 
cilia«, »Capitan Dodero« und vor allem 
in »Come un gogno« verſtand er es in 
hohem Maße, feine Lefer zu rühren und 
mit fortzureißen. Au »La notte del 
commendatore« (1876) und »Cuor di 
ferro, cuor d’oros (1877) entwideln 
manche beftechende Vorzüge. Daneben ift 
ber biftorifhe Roman bie Lieblingsdo⸗ 
mäne Barrilis. Er fihrieb einen Roman 
aus dem 12. Jahrh.: »Diana degli Em- 
briaci« (1877), einen aus dem 14.: »Le 
confessioni di fra Galberto« (1873), 
einen aus bem 15.: »Castel Gavone« 
I Sein »Tizio Cajo Sempronio« 
1877) ift ein Gemälbe altrömiſchen Le: 
end. Er lieferte fogar eine >Semire- 
mide«, welche ben Leſer ind alte Baby: 
Ion verfegt, und einen Roman: »Il merlo 
bianco«, welcher in Japan ſpielt. Gerin- 
gen Erfolg hatte er mit dem Theaterftüd 
»Legge Oppia«. Unter bem Titel: »Lu- 
tezia« veröffentlichte er 1878 intereffante 
Briefe aus Paris. ALS Politifer trat er 
hervor mit ben »Ritratti gontempora- 
nei: Cavour, Bismarck, Thiers« (1378). 
Seit einigen Jahren it er Eigentümer 
und Redakteur eines Genuefer Sournals: 
»Il Caffaro«. 

Barthelemy SaintsHilairelipr.-tyeimi- 
fängtsilär), Jules, fan Gelehrter und 
Staatsmann, geb. 19. Aug. 1805 au Pa⸗ 
ris, bekleidete bis 1838 eine Stelle im Fi⸗ 
nanzminiſterium, wurde dann Profeſſor 
ber alten Sprachen am College be Trance, 
1839 Mitglied der Akademie und beflei- 
dete 1840 vier Monate lang das Gene 
ralſekretariat be Minifters des Unter: 
richte. 1848 in die Konſtituante und Le⸗ 
giölative gewählt, hielt er fih zur Partei 

er Semäßigten und warb Mitglied, bald 
darauf Bräfibent ber Kommilfion des df- 
fentlichen Unterrichts, beim Staatsftreich 
von 1851 aber auf Turze Zeit verhaftet 
und nach Mazasabgeführt. Napoleon ILL. 
ben Eib verweigernd, legte er 1852 feine 
Profeſſur nieber und wandte fi aus: 
ſchließlich feinen Litterarifchen Beſchäfti⸗ 
gungen, insbeſondere bem Stubtum bes 
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Sanskrit und der altindifchen Philoſophie, 
zu. 1871 warb er Mitglied der National: 
serfammlung und fland dann feinem 
eunb Thiers bis zu deſſen Sturz als 
ener alſekretär treu zur Seite; 1876 
ward er zum Senator auf Lebenszeit 
erwählt; 1880 übernahm er das Porte- 
keuille der auswärtigen Angelegenheiten. 
Seine litterariſche Hauptleiſtung ift bie 
franzöfifche Überfegung bed Ariftoteles, 
deſſen Werke 1837— 70 erſchienen. Außer: 
dem veröffentlichte er: »De la plane 
d’Aristote« (1839, 2 Bde., Preisichrift); 
»Sur les Vedas« (1854); »Du Boud- 
dhisme« (1855); »Bouddha et sa reli- 
ione (3. Aufl. 1866); »Mahomet et le 
ran« (1865); »Philosophie des deux 
Ampere« (2. Aufl. 1869); »A la d&mo- 
eratie francaise« (1874) und eineverfifi- 
zierte Ubertragung der Jſias (1869, 2Bde.). 
Barthet (ipr. AU), Armand, franz. 
Dichter, geb. 15. April 1820 zu Befangon, 
eſt 14. Febr. 1874 zu Jory im Irren⸗ 
8; lebte ſeit 1838 in Parts, wo er für 
verſchiedene Zeitfchriften fchrieb und 59 
in der Folge mit vielem Glück im Gebiet 
der Erzaͤhlung, ber Novelle und beſonders 
des Dramas bewegte. Am Befannteiten, 
weil für die berühmte Rachel gefchrieben, 
it feine bramatifche Bluette »Le moineau 
de Lesbie« (in Verſen, mE eworden. 
Bartöli, Adolfo, ital. —— 
und Litterarhiſtoriker, geb. 19, Nov. 1833 
u Fivizzano, bekleidete nacheinander ver: 
chiedene Stellungen in Florenz, Aleſſan⸗ 
dria, Livorno und Piacenza, war dann 
186874 Lehrer an ber höhern Handels⸗ 
ſchule zu Venedig und befleibet feitbem 
die Profeſſur der Litteraturgefchichte am 
Istituto di studj superiori zu lo 
tenz. Bon feinen Werken find namentlich 
nnlübren: »I viaggi di Marco Polo« 
(1859); »Il bro di Sidrach« (1868); 
Pietro Giordano« (1868); »Degli stu- 
di e delle scuole in Italia« (1868); 
»Il poema di Ettore Trojano« (1872); 
»I primi due secoli della letteratura 
ttallanae (187079); »L’evoluzione 
del Rinascimento« (1877); »I precur- 
sori del Boccaccio« (1878) und als fein 
hauptwerk: »Storia della letteratura 
italiana⸗ (1878— 80, Bb. 1—3; deutſch 
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von Reinharbftöttner, 1881 ff.), die erfte 
wahrhaft Fritifche Darftellung ber italie- 
niſchen Litteratur. 

Bartoszewicz (ipr. chewitſch) Ju lian, 
poln. Geſchichtsforſcher und Schriftfteller, 
geb. 1821 zu Biala in Litauen, geftorben im 

ovember 1871 zu Warfchau; ftudierte in 
legterer Stabt und in Peteröburg und 
wurde 1842 Symnafiallehrer in Warſchau 
fowie Kufto der SHauptbibtiotget bafelbft, 
refignierte aber 1866 auf feine Lehrthätig⸗ 
feit, um ſich ausfchließlich mit wifjenfchaft- 
lichen Arbeiten zu beichäftigen. Unter 
feinen zahlreichen Hiftorifchen und litterar- 
hiftoriichen Werken, welche gegenwärtig 
zu Lemberg in einer neuen Geſamtaus⸗ 
gabe erfcheinen (bisher 8 Bde.), erregte 
namentlich die »Geſchichte ber polnifchen 
Litterature (1861) großes Auffehen, fo: 
wohl wegen ber lebhaften und anſchauli⸗ 
chen Schilderung als anberfeits wegen bes 
fharfen Tons unb der Rückſichtsloſigkeit, 
womit er über manche Schriftiteller und 
Strömungen zu Gericht ging. Immerhin 
bat biefes Wert den Anſtoß zu ber inten- 
fiven Bewegung gegeben, welche jeit dem 
Anfang der 60er Jahre auf dem Gebiet 
ber polnifchen Kitteraturgefchichte bemerk⸗ 
bar ift. Außerdem heben wir hervor: »Die 
polniſchen Kongreßfeldherren«,» Geſchichte 
von Polen«, »Die Geſchichte der griechiſch⸗ 
katholiſchen Union«, »Über Anna aus dem 
aus yagelo< u.a. Ein eifriger An- 
änger Tonfervativer Grundfäße, eröffnete 
B. die Reaktion gegen bie romantiſch- ra⸗ 
bifale Richtung Lelewels auf bem Gebiet 
ber polnifhen Gefchichte und Mochnackis 
auf dem Gebiet der Kitteraturgefchichte; 
body vermochte er in weitern Kreifen fei- 
nen Anklang bervorzurufen. 

Bartih, Karl, Sermanift und Schrifts 
ſtellẽek geb. 25. Febr. 1832 zu Sprottau, 
erhielt feine erſte eilbung auf dem Gym: 
nafium in Gleiwig un Breslau und 
beſuchte feit 1849 die dortige Univerfität, 
anfänglich der klaſſiſchen Philologie, bald 
aber, unter Weinholbg Leitung, ben ger- 
maniftifchen Sfubien ſich widmend. In 
Berlin fette er biefe (1851—52) unter 
Maßmann, W. Grimm u. a. fort und 
begab fich im Sommer 1852 nad) London, 
Paris und Oxford, un die provengalifchen 


48 


Handſchriften auszubeuten. Vom Herbft 
1855 bis Ende 1857 Kuftos des Germani- 
ſchen Muſeums zu Nürnberg, erhielt er 
1858 einen Ruf als Profeflor der deut: 
ſchen und romanifchen Philologie nach Ro⸗ 
ſtock, wo er bis 1871 blieb; im genannten 
Jahr wurbe er in berfelben Eigenſchaft 
nad) Heidelberg berufen, wo er gegenwär⸗ 
tig noch welt. — 2. ift einer der vielfeitig- 
ften und jedenfalls ber produftivfte aller 
lebenden Germaniften. Eine Menge teil: 
weife vorzüglicher Ausgaben älterer Deut: 
ſcher Gedichte: Striderd » Karl ber Große« 
(1857), oiätungen bes Berthold von 
Hollee (1858), Mittelhochdeutſche Ges 
dichte« (1 oe »Meifterlieber der Kolma⸗ 
ver Hanbihrift«(1862), »Diebeutfchentie- 
berdichter bed 12. und. 13. Jahrhunderts« 
(1864), »Kudrun«(1865), » Das Nibelun: 
genlied« (1866), »Altfranzöfifche Roman: 
zen« (1870), »Wolframs Barcivalundb Ti- 
turele (1870) u. a., find Zeugniffe feines 
Fritifchen Talents, während eine Anzahl 
andrer Schriften ihn als gelehrten und ge 
Ihmadvollen Litterarhiftorifer kennzeich⸗ 
nen, jo: fein »Albrecht von Halberftadt 
und Ovid im Mittelalter (1861), »Die 
beutfche Treuein Sage und Boefie«(1867), 
— Ernſt von Schwaben in Sage 
und Dihtunge (1870), »Grundriß ber 
beovensnlifhen Kitterature (1872), »Sa⸗ 
pen, ärchen und Gebräuche aus Meck⸗ 
enburn« (1879—80, 2 Bde.) 2c., und noch 
andre den gewandten und kunftfinnigen 
Überfeßer zeigen, wie: „Robert Burn?’ Lie⸗ 
ber und Balladen« (1865), das »Nibelun⸗ 
enlied« (1867) und Dantes Göttliche 
—** (1876). Aber auch als lyri⸗ 


fher Dichter ift B. vor bie Öffentlichkeit | (1860 


etreten mit »Wanberung und Heimfehr« 
(879), Seit Pfeiffer Tob (1869) Hat 
B. bie Fer der Zeitjchrift »Ger⸗ 
mania« fortgeführt. ME Dichter hat B. kei⸗ 
nen hervorragenden ober originellen Zug. 
Baflian, Adolf, Reifender und Eth- 
nogtap, eb. 26. Juni 1826 zu Bremen, 
ftudierte Medizin in Berlin, Heidelberg, 
Prag, Jena und Würzburg, ging 1851 
als Schiffsarzt nad) Auftralien, wo er 
die Goldbiftrifte durchftreifte, dann nad 
Neufeeland und durch bie Sübfee nad 
Peru, begab fich von da über Weftindien 
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nad Nordamerika und bereifte Mexiko 
und Kalifornien. Bon bier nad) China 
und Oftindien fich wendend, durchwanderte 
er Defban und bad Maratbenlanb und 
ging über Basra nach Bagdad. Nachdem er 
yrien und Baläfting durchzogen, fteuerte 
er ben Nil hinauf, befuchte Arabien, fe 
gelte von Aben aus nad) bem Vorgebirge 
er Guten Hoffnung, burchforfchte die por- 
kugiefiichen Beſitzungen in Sübweftafrifa 
und das Niger delta, bereifte ſodann Libe⸗ 
ria, Sierra Leone und Senegambien und 
kehrte im Dezember 1859 nad) Europa 
zurüd. Schon nad) zwei Jahren (1861) 
trat er feine zweite große Reife an, in- 
dem er fih von Lonbon aus nad Ma⸗ 
bras einſchiffte. In hin ange: 
kommen, fuhr er den Irawadi hinauf in 
das Birmanenreich, in deſſen Hauptflabt 
er ein Jahr lang feinen Studien oblag, und 
ing dann nad) Bangkok, von da durch 
ambodſcha nad Saigun und Sing 
pur. 1864 und 1865 bereifte er den Inbi⸗ 
chen Archipel und Japan und Fehrte über 
Peking durch die Mongolei und Sibirien 
und über ben Kaukaſus nach Europa zu- 
rüd. Neue Reifen führten ihn 1875— 76 
nach ben Küften von Peru und Ecuabor 
und von da nah Kalifornien und ben 
Unionsftaaten, 1878 wieder nach Aſien und 
nad) den Inſeln ber Südſee. B. lebt als 
Profeſſor und Direktox des ethnograxphi⸗ 
en Muſeums in Berlin. Bon jein 

eminent gelehrten Werfen erwähnen wir: 
»Ein Beſuch in San Salvabor, der Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs Congo« (1859) ;» Der 
Menſch in der Geſchichte dur Begründung 
einer pſychologiſchen Weltanichauung« 
, 3 Bde.); »Die Völker des öftlichen 
Afien< (1866— 71, 6 Bde.); »Beiträge 
zur vergleichenden Piychologie« (1868); 
»Das Beftändige in den Menſchenraſſen 
und die Spielweite ihrer Veränderlichkeit« 
(1868); »Merifoc, ein Vortrag (1863); 
»Alerander v. KHumboldte, Feſtrede bei 
der —— — (1869); »Sprachver⸗ 
gie! ende Studien, beſonders auf dem 
ebiet der indochineſiſchen Spracene 
1870); »Die Weltauffafiungder Buddhi⸗ 
en« (1870);»Ethnologifchegorichungen« 
(1871—73, 2 Bbe.); »Die Rechtsverhält⸗ 
niffe bei verfchiebenen Völfern«e (1872); 
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ride und ethnologiſche Bilder« 
(1872), » Offener Brief an Herrn Profeſſor 
öfel« (1874), worin er ald entfchiebener 
gner des Darwinismus auftritt; »Die 
beutiche Erpedition an ber Zoangofüfie 
Afrikas· (1874—75,2 Bde); >Schöpfun 
Her Entitehunge (1875); »Die Vorftel- 
lungen von ber Seele« (1875); »Die Kul- 
turländer des alten Amerifae (1878, 2 
BR.) und »Die peilige Sage ber Poly 
« (1 O0). Mit R. Hartmann gibt 
er feit 1869 die »Zeitſchrift für Ethno⸗ 
iec heraus. 1) Wolf, Graf be 
— — olf, Graf von, be⸗ 
kannter überſetzer und Schriftſteller, geb. 
30. Zar. 1789 auf dem Gut Rantzau in 
Holftein, geft. 4. Aug. 1878 zu Dresben; 
trat nach Ablauf feiner Univerſitätsſtu⸗ 
dien in den däniſchen Staatöbienft, machte 
Ipäter Reifen nah Franfreih, Stalien 
und Sriechenlanb und nahm 1827 feinen 
Dauernden Aufenthalt in Dresden, wo 


er bald in ein inniges Verhältnis zu Lud- | Hof 


wig Tief trat. DB. ift einer ber genialften 
deutſchen Überfeger, bem wir nicht nur 
einen großen Teil der Schlegel-Tiedichen 
Shatelpenre = VBerbeutfhung fowie bie 
Überfeßung ber von Tied berauäge ebe⸗ 
nen enge chen Augendarbeiten shaft: 
[area 1836 , fondern ud eine fein. 
nnige agung ber Werke Moliere 
(1865—67,4Bbe.)) ſowie einzelner Stüde 
von Ben Jonſon, Zletcher und Maſſinger 
(den Jonſon und feine Schule, mit 
berblick über die —28 der engli⸗ 
ſchen Bühne«, 1836, 2 Bde.), von Coppee 
(Zwei bramatifche Dichtungen«, 1875), 
von Carmontel und Leclercq (»Drama- 
tiſche Sprichwörter⸗«, 1875), von Gozzi 
und Goldont (>Stalienifches Theatere, 
1877) zu verbanten haben. Auch auf dem 
Gebiet mittelhochdeutſcher Poeſie hatte er 
fih früher als Hiberfeger verfucht (» Iwein 
mitdemLöwen« ‚1845; »Wigalois«, 1848), 
Ulrich, Graf von, Schriftſteller, 
be 22. Febr. 1816 zu Greifswald, ver⸗ 
lebte feine Kindheit im elterlichen Haus 
in Jütland und bereitete fih für bie 
militärifche Laufbahn auf dem Kabetten- 
Aus in Kopenhagen vor, von wo aus er 
in die bänifche Armee trat. Dem gelei⸗ 
ſteten Fahneneid treu, focht er im erſten 
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49 
beutfch-bänifchen Krieg auf däniſcher Seite 
und erhielt 1849 bei Düppel eine ſchwere 


Wunde, deren Folgen ihn veranlaßten, 
1861 als Major ſeinen Abſchied zu neh⸗ 
men. Er zog nun nach —— 
und lebte erſt in München, dann in Kon⸗ 
ſtanz, ſpäter in Kannſtatt ganz der litte⸗ 
—* Thätigkeit. B. hat ſich als Luſt⸗ 
ſpieldichterundKomanſchriftſteller bekannt 
gemacht. Seine Luſtſpiele ſind geſammelt 
in den »Kleinigkeiten für das deutſche 
Theater« (1863); unter feinen novelliſti⸗ 
ſchen Arbeiten iſt hervorzuheben: »Wan⸗ 
derungen durch Sahrtaufenbee ‚ein No⸗ 
vellencyklus aus ber ſchwäbiſchen Vorzeit 
1875 Sein Bruder Abalbert, 

raf von ®., geb. 25. San. 1820, geil. 
28. März 1871 zu Wiesbaden, hat fich 
ebenfalls litterarit ch befannt gemacht durch 
eine »Gejchichte des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kriegd« (1862) und einzelne fogen. hiſto⸗ 
riſche Romane: »Chriftian VIL. und fein 
<, »Philippine Welfer« (1864), ohne 
große Erfolge zu erzielen. 

Baudrillart (ipr. bodrijähr), Henri, 
franz. Publizift, geb. 28. Nov. 1821 zu 
Paris, ſtudierte am Colldge Bourbon, 
wo er 1841 den Ehrenpreis für Philofo- 
phie erhielt, und ift feit 1866 erſter Pro⸗ 
feffor der Staatsöfonomie am Collöge 
de De fowie feit 1863 Mitglied des 
Anftituts. In feiner Wiſſenſchaft vertritt 
B. eine fehr freifinnige Richtung. Außer 
zahlreichen Abhandlungen im »Journal 
des &conomistes«, befien Hauptredaftion 
er 1855 übernahm, in ber »Revue des 
Deux Mondes«, im »Journal des Dé- 
bats· ⁊c. veröffentlichte er mehrere größere 
Werke, die fich famtlich durch große Sorg⸗ 
falt und Gewiſſenhaftigkeit auszeichnen. 
Wir nennen bavon: »Jean Bodin et son 
temps« (1853); ben mit dem Preis Mon⸗ 
thyon gefrönten »Manuel d’&conomie 
politiquee (4. Aufl. 1878); bie »Eitudes 
de philosophie morale et d’&conomie 
politique« (1858); »Publieistes moder- 
nes« (2. Aufl. 1863); >La libert& du 
travail, l’association et la d&mocratie« 
(1865); »El&ments d’&conomie rurale, 
industrielle et commerciale« (1867); 
»Economie ®politique populaire« (2. 
Aufl. 1876) ; »La famille et l’öducation 
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en France« (1874); »Histoire du luxe« 
(1878—80, 4 Bde.). Auch ſchrieb B. eine 
Reihe populärer Schriftchen, wie: »Vie 
de Jacquart« (1866); »L’argent et ses 
ceritiques« (1867); »Luxe et travail« 
(1867); »La propriets« (1867); »Le 
crédit populaire« (1868); »Philippe 
de Girard« (1868); »Des habitudes 
d’intempörance« (1869) u. a. 

Bauer, 1) Bruno, Bbilofoph und 
kühner Kritifer, geb. 9. Sept. 109 zu 
Eifenberg in Sachſen⸗Altenburg, ftubierte 
u Berlin aeheofogie und BPhilofophie, 
Yabilitierte ſich daſelbſt 1834 als Ligentiat 
der Theologie und warb 1839 als Privat⸗ 
bozent nad) Bonn verfeßt. Inzwiſchen 
hatte er fi) von ber fpefulativsorthoboren 
Richtung der Hegelihen Schule allmäh- 
‚lich ben jüngern Hegelianern der »Halle⸗ 
ſchen Jahrbuͤchere zugewandt und ver: 
Bffentlichte jeßt feine Schriften: »Kritif 
ber wangelilgen Gefchichte des Johannes« 
(1840) und »Kritit der evangelifchen 
Synoptifere (1841, 2 Bde), worin er 
fih von den Grundſätzen der evangeliſch⸗ 
proteftantifchen Kirche völlig Toatagte. Da 
Ye infolgebeifen 1842 die Erlaubnis, 
theologiſche Vorlefungen zu halten, ent: 
zogen wurde, wanbte er de nad Berlin 
zurüd, wo er feitdem als Privatmann 
jeinen Studien und ſchriftſtelleriſchen Ar⸗ 
beiten lebt. Bauers Schriften finb ber 
Ausbrud eines Scharfſinns bed Denkens, 
der vor feiner Konſequenz zurüdbebt, 
zeugen aber in ber Derbheit ber Sprache 
auch von einer übermäßigen Leibenfchaft 
bes Geiſtes. Er lieferte zunächft mehrere 
Tritifche und biftorifche Werte über das 
48. und 19. Jahrh.: »Geſchichte ber Po- 
tif, Kultur und ufelärung des 18. 
Jahrhunderts« (1843-45, 4 Bde.); »Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands unter der zangefi- 
ſchen Revolution und der Herridaft Na⸗ 
poleong« (mit feinem Bruber Edgar 2. 
und E. Jungnitz, 2. Aufl. 1846, 2 Bde.) 


Geſchiddie der franzöfiicken Kevolution- 


bis zur Stiftung ber Republife (1847, 3 
Bode.) und »Geſchichte der Parteifämpfe 
in Deutichland während ber Sabre 1842 — 
1846« (1847). In weitern iheologifchen 
Schriften: »Kritil der Evangglien« (1850 
bis 1852, 4 Bde.), »Kritik der Paulini- 
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chen Briefe« (1850 —52, 3 Bde.) und 
»Die Apoftelgefchichtee (1850), ſetzte er 
dann unbeirrt feine negative Kritik fort; 
Dagegen war er fpäter in Gemeinſchaft mit 
feinem Bruder Edgar als Bublizift bes 
preußiichen Konfervativismus thätig. Zu⸗ 
legt erjchienen von ihm: »Philo, Strauß, 
Renan und das Urchriſtentum« (1874); 
»Chriſtus und bie Caſaren. Der Urſprung 
des Chriſtentums aus dem tömifchen 
Griehentum« (1877; mit der Derteibi- 
gungefsrift: »Das Vrevangelium ıc.«, 
1879); »Einfluß bes englifhen Quäfer- 
tums auf die beutfche Kultur 2c.« (1878); 
»Zur Orientierung über die Bismarck⸗ 
I) haar, Peilfophifger Ciriffe 
gar, philoſophiſcher Schriftfie 
ler, geb. 1820 zu Charlottenburg, Bru- 
ber des vorigen, ftubierte in Berlin Theo- 
Logik, dann Rechtöwifienfchaft und begann 
feine fchriftftellerifche Laufbahn mit einer 
Berteibigung feines Brubersin ber Schrift 
»Bruno B. und feine Gegner« (1842). 
Eine ausführlichere Bearbeitung berjel- 
ben: »Der Streit ber Kritik mit ber Kirche 
und dem Staate (1843), 309 ibm einen 
Prozeß und vierjährige Feftungsftrafe zu. 
—28 ber letztern veröffentlichte er 
unter anberm: »Die Gefchichte ber Tonfti- 
tutionellen Bevepungen im füdlichen 
Deutichlande (1845, 3 Bbe.); »Geichichte 
bes Luthertums« (im 5. Bande ber von 
ihm herausgegebenen »Bibliothek ber beut- 
irer«, 1846 — 47) und »Über 
die Ehe im Sinn bed Luthertums« (1847). 
An den Bewegungen von 1848 beteiligte 
er fich wenig. Seit 1849 lebte er mit eini- 
en Unterbrediungen in Altona. Bon 
einen Schriften feien noch erwähnt: »Eng⸗ 
liſche Freibeite (1857); »Die 
und im Wadamm« BIO); »Das Feb 
e Reich in feiner gejchichtli alt« 
(1872), Die Wahr H über bie Inter: 
nationale« (1873); »Der Freimaurerbund 
und das Licht. Baufteine zur Gefchichte 
ber Loge und religiöfen Sage« (1877). 
3)Ludwig Edleftin, Dichter, geb. 19. 
Mai 1832 zu Angolfabt, ftubierteinwürz- 
burg und Münden Philologie und ift fett 
1871 Stadtfchulrat zu Augsburg. Er 
veröffentlichte: »Gedichte« (2. Aufl. 1864); 
»Geift der Jahreszeiten«, Reimfpiel 
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3 »Friſch gefungen«, Sängerbrevier 
2.Aufl. Ina ie Opern: »Der Schmied 
von Ruhla« (von Lux komponiert, 1862) 
und »Die Nazarener in Bompeji« (don 
Nud Tomponiert, 1864); »Bürgerliche, 
zwei Novellen (1866), und »Fliegender 
Sommer«, Gedichte (1874). 
4) Klara (allggmeiner befannt unter 
Pſeudonym Karl Detlef), Ro: 
manichriftftellerin, geb. 23. Juni 1836 
u Swinemünde, geft. 29. Juni 1876 in 
reslau; war bie Tochter eines höhern 
preußifchen Beamten und verlebte ihre 
Augend unter Leitung einer vortrefflichen 
Bouvernante in einer polnijchen Kreis⸗ 
Radt, wohin ihr Vater verſetzt worden 
war, Nach des letztern Tob wanbte ſich 
das mufiffundige Mädchen nach Peters: 
burg, trat als Pianiſtin in ein vornehmes 
ruſſiſches Haus und war ein häufiger, 
gern gefehener Saft im Haus bes dama⸗ 
Iigen preußifchen Geſandten am ruffiichen 
Hof, Strafen Bismard. Ihre Geſundheit 
aber verlangte gebieterifch eine Anderung 
des Klimas, und Klara kehrte nach Deutſch⸗ 
land zurüd, wo fie in Dresden ſich nie: 
berließ und im Haus bes bekannten Dich⸗ 
ters und Kritifers Guſtav Kühne diejents 
gen Anregungen und Gindrüde fand, 
deren fiebeburfte, um ihr ſchriftſtelleriſches 
Talent zu verwerten. Bon ihren Roma: 
nen, die fich durch Äußere und innere Vor⸗ 
züge weit Über daS gewöhnliche Niveau 
erheben, nennen wir: »Biß in bie Steppe< 
(1868); »Unlösliche Bande« (1869); 
Nora, ein Bilb aus ber Gejfellichafte 
(1871); »Schuld und Sühne« (1871); 
»Mußte es fein?« (1873); »Zwiſchen 
Vater und Sohn« (1873); »Novellen« 
(1874); »Ein Dokumente (1876). Aus 
ihrem Rachlaß erfchienen : »Diegeheimnis- 
e Sängerin: (1878) und »Ruffifche 
Idyllen· (1878). 
‚Bauernfeld, Eduard von, Bühnen: 
dichter und Schriftiteller, geb. 13. Jan. 
zu Wien, gelangte nach einer in 
Dürftigfeit verlebten zugenb zum Gtu- 
dium der Rechte (in Wien) und erhielt 
dann eine Stelle bei der niederöfterreichi- 
ſchen Regierung, fpäter bei der Hofkam⸗ 
mer, zuletzt (1843) bei ber Zotteriebireftion. 
»Pia desideria eines öfterreichijchen 


Sähriftftellerd«, bie er 1842 veröffentlicht 
hatte, waren wohl der Grund, baß er in 
einer untergeordneten Stellung verbfieb. 
Nachdem er in London und Baris freiere 
Staatözuftände kennen gelernt, entfchloß 
er ſich, den öfterreichifchen Staatsbienft 
au verlafien. Dan hielt ihn durch bie 
erficherung feft, daß Reformen im Wert 
feien. In ben Märztagen 1848 juchte er 
im Berein mit Anaftafiug Grün durch feine 
Popularität und durch feinen Einfluß bei 
dem Erzherzog: Balatin bie Bewegung in 
rubigere Bahnen zu lenken. Die Tag und 
Nacht andauernden Anftrengungen jener 
verhängnispollen Zeit hatten aber eine Ge⸗ 
hirnentzünbung zur Folge, fo daß er unter 
anderm bie Wahl in bas deutſche Reichs⸗ 
parlament ablehnen mußte. Seitbem lebte 
er in ftiller Surüdgegogenbeit in Bien. — 
B. ift der fruchtbarſte dramatische Dichter 
öfterreichiich = deutfcher ui: Was er 
fonft gefchrieben hat (Lyriſches: »Ver⸗ 
mifchte Gedichte«, 1852; Humoriftifches: 
»Ein Bud) von einer WienerininIuftigge- 
mütlichen Reimlein« von Rufticocampus, 
1858, »MWiener Einfälle und Ausfälle«, 
1852; Memoiren: »Aus Alt» und Neu: 
Biene :c.), kommt kaum in Betracht neben 
ber dramatiſchen Thätigfeit, obſchon viel⸗ 
leicht gerade dieſe es verſchuldet, daß der ly⸗ 
riſchen Begabung des Dichters (z. B. in dem 
an gedankenvollen Anſchauungen reichen 
»Poetiſchen Tagebuch«) zu wenig gedacht 
wird. Beſonders find e8 feine Kırjtfpiele, 
welchen er feinen wohlverdienten Ruhm 
verdankt, und unter biefen wieder waren 
und find am befannteften und von durch⸗ 
ſchlagendſter Wirkung: »Belenntnifjec, 
»Bürgerlih und Romantifh«, »Groß- 
jährige, »Die Brautwerber«, »Das Lie 
bespaare, audgezeichnet durch Tebendigen 
Dialog und heiterelaune. Seine »Gefam- 
melten Schriften« find 1871—73 in 12 
Bänden erichienen. Später find noch hin⸗ 
zugekommen: das Luftipiel »Die Verlaſſe⸗ 
nen« (1878); der Roman » Die Freigelaſſe⸗ 
rien. Bildungsgefhichte aus Sfterreich« 
(1875) und die Memoiren: »Aus ber 
Mappe bed alten Fabuliſten« (1879). 
Baumbad, Rudolf, Dichter, geb. 
23. Sept. T841 zu Kranichfeld in Thürin- 
gen als Sohn des Hofmebifus des Her- 
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zogs von Meiningen, beſuchte das Gym⸗ 
naſium der Reſidenz, widmete ſich auf ben 
Univerfitäten Leipzig, Würzburg und Hei- 
belberg dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
Ichaften, war an mehreren Xehranftalten 
Oſterreichs thätig und lebt jet ausſchließ⸗ 
lich ber Schriftftellerei in Trieft. Reifen 
in Stalien, Griechenland, Agypten und 
in der Türkei haben fich nicht bloß für 
feine Studien, fondern aud für feine 
Lebensanſchauung und feine poetifchen 
Pläne fruchtbar erwiefen. Gleich mit 
feinem erjten Produkt: Zitoros eine 
ſloweniſche Alpenſage« (1877, 3. Aufl. 
1881), bat fich ber junge Dichter aufs vor: 
teilhaftefte bei ſolchen Leſern eingeführt, 
‚bie für Formſchönheit, metrifchen Wohl: 
Hang und die Romantif einer jugend- 
friihen PhantafieSinn haben, und diefer 
Eindrud hat fich noch geſteigert bei den 
nicht lange nachher erſchienenen »LKiedern 
eines fahrenden Gefellen« ( 
welchen nad) einer Unterbrechung durch 
ba reizende Gebicht >Horand und Hilde« 
1878, ein altnordifches Motiv) »Neue 
ieber eines fahrenden Gefellen« (1880) 
folgten. Seine jüngften Gaben find: 
»Frau Holde« und »Sommermärden« 
(1881). Schalfhafter Humor, ernfte Sin: 
nigfeit, friiche Empfänglichkeit für das 
Naturſchöne bilden neben ben oben ange- 
führten Vorzügen die Würze ber Baum: 
bachſchen Muſe; durch feine Gebichte weht 
ber Odem bes echten Boeten. 
Baumgarten, Hermann, Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 28. April 1825 in dem 
braunfchweigifchen Dorf Leſſe, ftudierte 
feit 1842 zu Sena, Halle, Leip ig, Bonn 
und Göttingen Gefchichte und Philologie, 
wurbe 1848 Lehrer am Gymnafium in 
Braunfchweig und 1850 Redakteur der 
»Reichszeitung« dafelbft, ging 1852 nach 
Sebelberg, wo erin naher Verbindung mit 
ervinus und Häuffer feine Biftoriichen 
Studien fortfebte, hierauf nach München, 
wo er an ber Gründung der »Südbeut: 
ſchen Zeitung« beteiligt war, und beichäf- 
tigte fich dann in Berlin mitarchivarifchen 
Arbeiten. 1861 warb er als Profeſſor der 
Geſchichte und Litteratur an das Poly: 
technikum nach Karlsruhe, 1872 in glei⸗ 
her Eigenſchaft an die neueräffnete Uni- 
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berfität Straßburg berufen. Von zahl- 
reihen Abhandlungen und Gelegenheits- 
ſchriften, wie: »Partei ober Vaterland ?« 
18 »Der beutfhe Liberalismus« 
1867), »Wie wir wieder ein Volk gewor- 
den find« (1870) u. a., abgeſehen, find als 
feine durch Gründlichfeit der Forſchung 
und ftiliftifche Vollendung ausgezeichne- 
ten Hauptwerfe zu nermen: »Gejchichte 
Spaniens zur Zeit ber franzdfifchen Re⸗ 
volutione (1861); »Gefchichte Spaniens 
vomAusbruch der franzöfifchen Revolution 
bis auf unfre Tagee (1865—71, 3 Bbe.); 
»Die religiöfe Entwidelung Spaniens« 
(1875). Ferner fchrieber: »Jakob Sturm« 
(1876); »uber Sleidans Leben und Brief: 
wechjel«e (1878) u. a. 
anmſtark, Reinhold, Schriftfteller, 
geboren im Auguft 1831 zu Freiburg, 
ohn bed Philologen Anton B. (geil. 
1876), Rudierte Jurisprubenz und beflei- 
det feit Jahren die Stelle eines Kreisge- 
richtsrats in Konſtanz. Er trat 1868 zur 
fatholifchen Kirche über und war 1869 
ein hervorragendes Mitglieb ber babifchen 
Ständefammer, aus welcher er nach der 
Gründung des neuen Deutihen Reichs 
austrat. Ein feiner Kenner des Spa- 
nifchen und weitgefannter Schriftfteller, 
fchrieb er: »Mein Ausflug nad Spanien« 
2. Aufl. 1869), mit trefflichen Exkurſen 
über fpanifche Zitteratur und Kunftz>» Don 
Srancisco de Quevedoe, ſpaniſches geben: 
ild aus bem 17, Jahrhundert (1871); 
»Gedanken eines Proteftanten« (1868, 
13. Aufl. 1869; auch vielfach überfegt); 
»Meine Wege«, Selbitbiographie (2. Aufl. 
1870); »Die Fatholifche Volkspartei in 
Baden« (1870); »Fegfeuergefpräche« 2. 
Aufl.1872); »DanielD’Connell« (1873); 
»&olumbus« (1873); »Kaiſer Leopold L« 
(1873); » Philipp IL., König von Spa: 
niene (1875); »Gervantede (1875); 
»Die ſpaniſche Nationallitteratur im Zeit: 
alter der Habsburger Könige« (1877); 
»Thomas Morus«; er ara e 
las Caſase; »John Fiſher« (1879). Aug 
überjebte er Cervantes’ »Mufternovellen« 
— und Calderons »Dame Kobold« 


Bayer, Robert von, f. Byr. 
Bayne (ipr.behn), Beter, engl. Theolog 
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und Schriftſteller, geb. 19. Oft. 1830 in 
der Grafſchaft Roß in Schottland, flu: 
dierte zu Aberbeen, war in Schottland und 
London lange ald &ournalift thätig. Späs 
ter zog er ſich auf das Feld praktiſch⸗theo⸗ 
(gt Schriften zurüd, bie, in Schott: 
land und Amerifa beliebt, bier nicht näher 
erwähnen find. Aber für das Stubium 
einer bebeutenden Geſchichtsperiode iſt 
widtig: » The chief actors in the Puri- 
tan revolution« (1878) und für englifche 
itteratur: »Leessons from my masters: 
Carlyle, Tennysonand Ruskin« m). 
Bahnes (ipr. behns) Thomas Spen: 
cer, engl. Philoſoph und Schriftfteller, geb. 
24. Marz 1823 zu Wellington in ber Graf⸗ 
haft Somerfet, lebt zu St. Andrews in 
Schottland ala Profe * der Logik, Rhe⸗ 
torik und Metaphyſik an ber dortigen 
Univerfität. Frũher bekleidete er Amter 
an den Univerfitäten Edinburg und Lon⸗ 
von. An Taged=, Monats: und Viertel: 
jahrsſchriften hat erfeitlangem lebhafteſten 
Anteil genommen; beſonders wichtig für 
die litterarifche Welt ift er als Herausgeber 
der 9. Auflage ber »Eincyclopaedia Bri- 
tannica«. bat Ant. Arnaulds »Lo- 
gique de Port-Royal« überfebt (7. Aufl. 
1874) und fchrieb auch einen »Essay on 
the new analytic of logical forms« 
(1852). 
‚ Benconsfield (ipr. bipf'nsfigto), Ben: 
jamin Disraeli, Earl of, engl. Reb- 
ner, Stnatsmann und Romanſchriftſtel⸗ 
ler, geb. 21. Dez. 1804 in ber Londoner 
Borftadt Hackney (Doch werben auch zwei 
andre Stadtteile Londons als fein Ge⸗ 
burtsort genannt), ent 19. April 1881 
ju London; war der älteſte Sohn bes be= 
fannten Schriftftellers Iſaak Disraeli 
(geft. 1848), des Verfaſſers der »Curio- 
sities of literature« und vieler ähnlicher 
Sammeljchriften, und ftammte aus einer 
jüdiſchen Familie Spaniens, bie von dort 
der hriftlichen Verfolgung wegen nach dem 
nn ariesti 3 Rn wat 
und fich ſchließlich nach bem freien Eng- 
land wandte, wo Vater und Sohn 1819 
jum Chriftentum übertraten. Daß ſich 
ehterer aus gänzlicher Mittellofigkeit zu 
finer Ipätern hoben Stellung erhoben 
babe, ift eine Fabel, die aller Begründung 
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entbehrt, wenn auch beträchtlicher Neich- 
tum ihm erft durch jeine 1839 vollgogene 
Heirat mit Mary Anne Evans, Witwe 
des Abgeordneten Wyndham Lewis, er: 
wuchs. Cr war noch minderjährig, als 
er bie Lefewelt durch feinen Roman »Vi- 
vian Grey< (1825) in Erflaunen febte. 
Später folgten: »The young duke«, 
»Henrietta Temple«, »Contarini Fle- 
ming, a psychological autobiographye«. 
Bon einer längern Wanderung im Orient 
zurückkehrend, warf er ſich in bas lebhaft 
aufflammende Öffentliche Leben feiner Hei- 
mat. Bon dem alten Radikalen Hume 
eingeführt, bewarb er fih um bie Ver⸗ 
tretung von Marylebone, einem Stabt- 
teil Londons, wurde indefjen nicht ge- 
wählt. Aus jener Zeit ftammen: fein 
»What is he?«, ein bemofratifche8 Glau⸗ 
bensbefenntnis, und »A revolutionary 
epick« , in welchem er ben Tyrannen- 
morb feiert. Man bat dem allmählich 
fo Fonfervativ gewordenen Mann bie 
Jugendwerk fpäterhin jehr zum Vorwurf 
gemacht und e8 aus ber Dergeſſenheit her⸗ 
vorgezogen, als er 1864 Mazzini und 
deſſen engliſche Freunde bitter angriff. 
Erſt 1837, in demſelben Jahr, in wel⸗ 
chem er »Venetia⸗, eine Verherrlichung 
von Byron und Shelley, veröffentlichte, 
gelang es ihm, ins Unterhaus einzutreten. 

eine erſte Rede wurde mit hoͤhniſcher 
Unaufmerffamleit aufgenommen. »Die 
Zeit wird Tommen, da Ihr mich gern hö⸗ 
ven werbet«, rief er aus. Gie ift gekom⸗ 
men. Er hatte fich der fonfervativen Par⸗ 
tei genähert und bildete nun mit andern 
jungen und firebenden Männern bie Par⸗ 
teigruppe, die das »junge Englande ge 
nannt wurde, wobei man jeboch feine Ahn⸗ 
lichkeit mitdem Jungen Deutfchland, Jun⸗ 
en Europa ꝛc. ſuchen muß. Es handelte 
ich hier vielmehr um eine Verbündung 
ariſtokratiſcher Elemente mit demokrati⸗ 
ſchen, um ber beide bedrohenden über⸗ 
macht des Mittelſtands die Chi zu bie- 
ten, auch dem Feudalwefen günitige Sei⸗ 
ten abzugewinnen und ber königlichen 
Gewalt eine entichieberre Möglichkeit der 
Sörberung bes Gemeinwohls zuzuſchrei⸗ 
en. Es erſchienen aus Disraelis Feder: 
»The wondrous tale of Alroy«; »Co- 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1845); 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
gm Barlament wandte er ſich mit Georg 

entind gegen ben biaberigen Führer 
der Toried, Sir Robert Beel, als biefer 
fi für den Freihandel erklärte, und trug 
mejentlich zu beffen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentind?, beilen Leben er 
fchrieb (8. Aufl. 1872, deutſch 1854), wurde 
B. jelbit zum Führer der Konfervativen 
erhoben, und im Februar 1852 ward er 
zum erfienmal Minifter. Als Kanzler 
des Schatzamts machte er noch einen ver- 
unglüdten Verſuch, zum Schutzzollſyſtem 
urüdzufehren. Seitbem hat er ihm ent- 
Sieben ben Rüden gekehrt, und von neu⸗ 
erfiandenen Berfechtern dieſes Syftem3 an 
feine frühern bartnädigen Kämpfe für 
dasſelbe erinnert, ließ erfih 1879 höhniſch 
über biefe »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurbe e3 ihm niemals ſchwer, neue Stand⸗ 
punfte einzunehmen. Auf bie nun fol 
nende hervorragende politiiche Thätigfeit 
Digraelis, bald im Minifterium, bald al? 
Reiter der Angriffspartei, ift hier nicht 
näher einzugeben. Es ift nur zu erwäh: 
nen, daß er im Februar 1868 zum erſten⸗ 
mal Minifterpräfibent wurde, aber ſchon 
im Dezember d. J. fiel und durch Glad⸗ 
ftone als Führer ber Liberalen erjebt 
wurde, wodurd er Muße erhielt, ſich 
nach langer Unthätigfeit auf rein Yittera- 
riſchem 
wenden. Natürlich iſt auch in dem neu⸗ 
entſtandenen Roman: »Lothair« (1870), 
bie Richtung auf das Offentliche und Vor: 
liegende berrichend. Die Veranlafjung 
mußte bie Befchrung be3 jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katholizis⸗ 
mus geben: Fatholifche Brofelgtenmacherei 
auf der einen Seite, revolutionäre Geheim- 
bünbe auf der andern und durch beide Die 
Bebrobung der anererbten freiheitlichen 
Gejellichaftszuftände bilden das Thema 
des Buchs, dem e8 an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch kaum mehr des ſtür⸗ 
mijchen Erfolgs der Jugendwerke des 
Verfaffers fih rühmen konnte. Ehe er 
ſich noch zu biefer litterariſchen Ruhe auf 
feinem Landſitz Hughenden in der Graf: 
ſchaft Buckingham zurüdzog, wurbe ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für fi ab, nahm ihn aber für feine Gat- 
tin an (November 1868). Die Gräfin 2. 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Dir. 
Disraeli Hinterlaffend. Die Che war 
kinderlos geblieben. Im Februar 1874 
abermals an die Spitze der Regierung be⸗ 
rufen, hatte der neue Miniſter einen Zeit⸗ 
raum voll von hochwichtigen Ereigniſſen 
vor ſich. Es ſeien hier nur erwähnt: der 
Ankauf der Aktien des Suezkanals, die 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, bie Pro: 
Hamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von Hindoftan (bei welcher Ge⸗ 
legenheit bie früher abgelehnte Grafen: 
würde von Disraeli angenommen twurbe), 
die Unruhen in Bosnien und ber Herze- 

owina und fomit bie ganze, für Eng- 
and überaus folgenfchwere orientalijche 
Trage, ber ruſſiſch-türkiſche Krieg, die 
Erwerbung von Cypern, der Berliner 
Kongreß und Friebe, der Krieg in Afgha⸗ 
niften, die Einverleibung ber ſüdafrika⸗ 
nifchen Republif (Transvaal), der Zulu- 
krieg ꝛc. Die Neuwahlen für bag britifche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine dem Grafen B. feindliche Mehrheit 
unter Slabftone, unb jener mußte zuruͤck⸗ 
treten, nachdem er bei einem Teilder Ration 
beträchtlichen Enthuſiasmus erwedt und 
von ber Königin offenbare warme Wert: 
ſchãtzung erfahren. In der neuen unfrei- 
willigen Muße bat er noch einmal, in 
ohem Alter, einen politifhen Roman ge- 
Ichrieben: »Eindymion« (1880), weldyer 
indeſſen nur einen teilweifen Erfolg hatte 
und wahricheinlich mehr um des Berfafierd 
als des Buches willen Auflehen erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines öffentlichen 
Begräbniſſes in der Weftminfterabtei 
war von ihm teflamentarifch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in bem Tleinen Kirchhof von Hughenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunſch der Königin beſchloß das Par: 
lament, freilih nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erfchienen wie: 
berholt in Gefamtausgaben. Vgl. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man (1863); D’Connor, Life of Lord 
B. (1879); &. Brandes, %ordB, (1879). 
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Beattie (ipr. bihtt), William, engl. 
Arzt und Schriftfteller, geboren zu Dalton 
in der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries 
hald nach dem Anfang dieſes Jahrhundert, 
lebt in London. Er ſtudierte auf der Uni⸗ 
verfität Edinburg unb febte bann feine 
Studien in Frantreih, Stalien unb 
Deutichland fort. Seine vielfachen Fach⸗ 
ſchriften übergehend, erwähnen wir von 
ihm: »The residences in German 
enırts« (1822— 26, 2 Bbe.); »The pil- 

im in Italy«, »The Wealdenses« 
(1838); »The castles and abbeys of 
- Emgland« (1851, 2 Teile). Der Dichter 
Campbell ſetzte ihn ſeinem litterariſchen 
Teſtamentsvollſtrecker ein, und B. Er 
deſſen »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Bbe.) heraus. 

Beanlien⸗Martonnah (ſpr. boliö-mar- 
ton), Karl Olivier von, Diplomat 
und hiſtoriſcher Schriftfteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minden von Franzöfifihen Eltern, 
fundierte 1829— 33 in Heidelberg, Jena 
und Göttingen bie Rechte, begann dann 
in Oldenburg die juriftiihe Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimarifchen Staats⸗ 
dienft über, in welchem er 1848 zum Ju⸗ 
Hüminifer ‚ 1849 zum Hofmarſchall und 
1853 zum Oberhofmeifter ber regierenden 
Sroßberzogin Sophie vorrüdte, auch wie- 
derholt die Intendanz bes weimarijchen 
Hofthenters verwaltete. 1864—66 wirlte 
a als Bunbestagsgefandter; ſeitdem 
privatifierte er in Dresden, neuerbings 
in freiburg. Er veröffentlichte eine Bio- 
graphie des füchfiichen Drinifters Thomas 
v. Fritih (1870), die hiſtoriſchen Mono: 
tapbien: »Der Hubertusburger Yriebe« 
er), — Ernſt Au uf von Wei- 
mare (1872), »Anna Amalie, Karl 
Auquf und ber Miniſter von Fritfch« 
(1879) und als fein Hauptwerk: »Karl 
Dalberg und feine Zeit« (1879, 2 Bde.). 

Beauplan (ipr. boplang), Victor Ar: 
thur Rouffeau de, franz. Theaterdich⸗ 
ter, geboren im Juni 1823 al8 Sohn bes 
Romponiften Amedée de B. (geft. 1853), 
fungierte, nachdem er verjchiedene andre 
Stellen bekleidet hatte, 1871—75 als Ab- 
teilungsbireltor im Minifterhum ber ſchö⸗ 
nen Künfte, worauf er fich ins Privat: 
leben zurüdzog. Er bat die franzöfifche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
breißig Werken ber verjchiebenften Gat⸗ 
tung bereidhert, von benen wir als bie 
bebeutendern anführen: »Le lys dans 
la vallée«, Schaufpiel (1852) nach dem 
gleichnamigen Roman Balzacs; »Les 
pieges dorés., Luftfpiel (1856); ferner: 
»L’ecole des menages«, Drama in 

en (1858); »Elisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« (1853); »Boccace«, 
Vaudeville (1853); >Un mariquironfle<; 
»Un notaire à marier«< ; »Les marrons 
glac&s«; »Un feu de cheminde« ; »Un 
coup de vente 2c. Auch mehrere Opern: 
terte hat B. gefchrieben. 

Beaupallet (pr. bowallaͤs), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Okt. 1801 au Pithiviers 
(Loiret), geſt. 21. Dez. 1873 in Paris; 
wibmete fich zuerft ber Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak⸗ 
terdarfteller, fogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatifchen Dich⸗ 
tungen: »Cain« (1830), »RobertBruce«< 
(1847), »Le dernier Abencerrage« 
(1851) zc. find ber klaſſiſchen Schabione 
angepaßt und hatten nur einen mäbigen 
Erfolg. — Sein Sohn Leon B., geb. 1829 
zu Paris, hat fich ebenfalls dem Theater 
und ber Schriftitellerei gewibmet. Er be 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reife nach Amerika, worüber er 
»Bachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 

Bei, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
gu Baja in Ungarn, geit. 9. April 1879 

i Wien; war ber Sohn eines jüdiſchen 
Kaufmanns, wurbe jedoch nach reformier: 
tem Ritus getauft und befuchte in Peft, 
wohin feine Eltern überfiedelten, das 
Gymnafium. Das Stubium der Mebizin 
in Wien unterbrach er bald, um in das 
Geſchäft feines Vaters einzutreten, verließ 
aber auch dieſes wieder und widmete ſich 
in Leipzig der Philofophie, der Litteratur 
under Boefte. Sein erſtes Werk: »Nächte. 
Gepanzerte Lieder«, erichien 1838 und er- 
rang reihen Beifall; dann folgte im glei- 
hen Jahr: »Der fahrende Poete, im Jahr 
darauf: »Stille Lieder« und 1841 das 
Trauerfpiel »Saule. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1842 
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bis 1843) war der prächtige Roman in 
Berfen: »Sanko, der ungarische Roßhirt«. 
Bon Peſt wandte jih B. nad) Wien, wo 
er viel mit Lenau verfehrte, und 1844 von 
bier nach Berlin. Das Jahr 1848 vertrieb 
ihn von dort, und erft nad) mehrjährigen 
Manbderleben konnte er feinen bleibenden 
Aufenthalt in Wien nehmen. Seine »Ge⸗ 
fammelten Gedichte« (1844) wurden von 
der Zenfur verboten. Weiterhin erfchienen 
noch: »Kieber vom armen Dann « (1846); 
»Aus ber Heimat« (1852); »Mater do- 
lorosa« (1853) und »Jadwigas, eine 
Gegählung in Verſen (1863); zulegt bie 
Sedihtfammlung »Stil und bewegt« 
(1870). Seine lebten Lebensjahre waren 
durch Krankheit getrübt, und er brachte fie 
in völliger Unproduftivität hin, mit fich 
und feinem Geſchick hadernd. Er hätte 
Größeres leiften fönnen, wenn die Aus: 
bauer im Arbeiten feinem Schaffensbrang 
gleichgefommen wäre. Trotzdem ift 2. 
ein bochbegadter Dichter. Seine Lyrik 
gciämel fi) durch Melodie der Sprache, 
ilderreichtum und Reinheit im Ausbrud 
und Kunſt der Schilderung aus. Ihr 
Höchftes erreicht fie in » Jankos«. 
eder, 1) Auguft, Dichter und Ro- 
manjchriftiteller, geb. 27. April 1828 zu 
Klingenmünfter in der Pfalz, wo SE Va⸗ 
ter eine Lehrerſtelle bekleidete, erhielt ben 
eriten Unterricht im Progymnafium zu 
Bergzabern und bereitete in durch Pri- 
vatſtudium m Beſuch der Univerfität 
vor. In Münden philofophifchen und 
hiſtoriſchen Studien heibig obliegenb und 
jest ſchon einflußreicher Mitarbeiter ber 
Augsburger >Allgemeinen Fitunge , die 
er mit politiſchen, kritiſchen, kunſtgeſchicht⸗ 
lichen und litterarhiſtoriſchen Beiträgen 
verſah, übernahm er 1859 die ſelbſtändige 
Leitung eines politifchen Blattes, das bie 
Intereſſen ber großdeutſch⸗liberalen Par: 
tei Sübbeutichlands vertrat. 1868 Tieß er 
fih, veranlaßt durch feinen Verleger Janke, 
in Eiſenach nieder und fiedelte 1875 von 
bier nad) Landau über. Mit Ausnahme der 
eriten Publikation: »Jungfriedel«, einer 
— Dichtung (1854), bewegt 
fih B. ausſchließlich auf dem Gebiet des 
Romans, alfo ber Proſa; doch würde je- 


nes Gedicht in feiner Tieblichen Frifehe, 
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feinem Teden, naturwüchfigen Humor und 
feinem melodifchen Tonfall genügen, dem 
Berfafier einen hohen Rang auf bem 
dichterifchen Parnaß einzuräumen. Unter 
feinen zahlreichen Romanen (eine Samm⸗ 
Yung »Novellen« war jchon 1859 erfchies 

en) machte das meifte Auffehen, wenig- 

en$ in Bayern, wo man lebende Perſo⸗ 
nen und wirkliche Fakta hinter den Figu⸗ 
ren und Ereigniffen des Romans fuchte: 
»Bervehmte (1868, 4 Bde.). Nächſt die- 
fem beanſpruchen das meifte Intereſſe 
der ſchon früher erfchienene Roman >Des 
Rabbi Vermächtnis« (1866—67, 6 Bbe.) 
und »Meine Schweiter« (1876, 4 Bde). 
Aber auch »Turmkätberleine (1871, 4 . 
Bde.), —58— (1876, 4 Bde.), »Der 
ee (1872), »Dealer Schönbart« 
(1878), »Franz Starene (1877, 3 Bbe.) 
find namhafte Erfcheinungen. 

2) Bernard Henry, engl. Schrift- 
fteller deutſchen viprungs, geb. 1833, 
lebt in London, bauptfählih an ben 
»Daily News«, »All the Year Round«, 
»The World« und verjchiebenen willen- 
ſchaftlichen Zeitfchriften thätig. Er fchrieb: 
»Scientific London« (1874); »Adven- 
turous lives« (1878, 2 Bde.); 1880 er- 
regten feine Briefe über Irland berechtig- 
tes Aufſehen. 

Bedett, |. A. Bedeit. 

Bedmann, Mathilde, f. Raven. 

Bede, Cuthbert, f. Bradley. 

Beecher (pr. bihtſcher) Henry Ward, 
der bedeutendſte Kanzelredner Amerikas, 
geb. 24. Juni 1813 zu Litchfield in Connecti⸗ 
cut, ſtudierte Theologie zu Cincinnati und 
wirkte ſeit 1839 als Prediger einer klei⸗ 
nen Gemeinde im Weften Amerikas. Seit 
1847 ift er Prediger der Plymouthfirche 
in Brooklyn. B. redigierte mehrere Sabre 
bie Wochenfchrift »The Independent« 
und ließ jpäterhin die Dafür geichriebenen 
Artikel in einem Band unter bem Titel: 
»The star papers« (neue Aufl. 1873) 
erjcheinen. Außer einer großen Anzahl 
Predigten und der Novelle »Norwood, or 
life in New England« (1867, beutidy 
1871) veröffentlichte er: »Lectures to 
young men« (neue Ausg. 1879); »In- 
dustry and idleness« U1850); »Life 
thoughts« (1858, deutſch 1864); »Royal 
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trathse (1864, deutſch 1866); „Eyes 
and ears«, »Frreedom and war«, >Yale 
lectures on preschin g« und »Life of 
christe (1871). B. jchreibt Außerft klar 
und anfhaulich, fein Reichtum an neuen, 
m | che gerichteten Gedanken ift 
aunlich. 
Becher » Stowe (pr. biptiä't » fRoß), 
Bante amerifan. Schriftſtellerin, 
afferin von »Onfel Toms Hüttee, 
weiter des vorigen, geb. 14. Juni 1812 
zu Litchfield in Connecticut, feit 1836 mit 
dem Profeſſor ber Theologie, Salvin €. 
Stowe, verheiratet, beichäftigte fich in 
isten Mußeſtunden eifrig mit belletrifti- 
ſhen Arbeiten unb veröffentlichte 1843 
ihr erſtes, kurze Skizzen und —— 
enthaltendes Buch unter dem Titel: »’ The 
Mayflower«e (neue Ausg. 1869). Ihr 
berühmter, Fünftlerifch weniger als fozial 
bedeutender Roman »Uncle Tom’s ca- 
bine, der die frühere traurige Lage ber 
Negerſtlaven in Norbamerifa in ergrei- 
fender Weife ſchildert, erichien 1852, und 
in weniger al neun Monaten war über 
eine Million Eremplare davon verfauft. 
Dad Buch wurbe in beinahe alle lebenden 
Sprachen überfett und hatin Amerika we- 
jentlich zur Abſchaffung der Sklaverei bei⸗ 
getragen. Um ben Eindrud, ben das Werf 
machte, zu ſchwächen, trat eine Miftreß 
Gatman mit dem Gegenroman »Aunt 
Phillis’ cabin« dagegen auf, doch ziemlich 
ährenb B. 1854 einen 


Seit jener Zeit ift fie litterarifch fehr pro: 
dultiv geweien unb hat eine übergroße 
Anzahl Werke veröffentlicht, von denen 
wit nur »Dred« (1856), »The minis- 
ters wooing« (1859), »Pink and 
white tyrann « (1871), >»My wife and 
I« (1872), »01d town folks« (7. Aufl. 
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1871), eine meifterhafte Schilderung ber 
religidfen Gefühle und Gedanken der Neu⸗ 
engländer im vorigen Jahrhundert, und 
»T'he true story of Byron’s life« (1869) 
erwähnen wollen. Lebtere Schrift, in 
welcher fie Byron eined verbrecheriſchen 
Umgangs mit feiner Halbjchweiter Aus 
guſta beichuldigte, rief nach ihrem Erfchei- 
nen einen gewaltigen Sturm ber Ent- 
rüftung gegen bie Verfafferin hervor, ben 
fie durch die Broſchüre »Lady Byron 
vindicated«(1869) vergeblich zu beſchwich⸗ 
tigen ſuchte. Ihre Gedichte, bie mehrere 
gänbe füllen, find größtenteils religiöfer 
atur. 

Beer, Adolf, Gefchichtichreiber, geb. 
27. Febr. 1831 zu Proßnitz in Mähren, 
ftubierte 1849 —51 zu Berlin, Heidelberg, 
Prag und Wien, befleibete Lehrftellen an 
verfchiedenen Anftalten Oſterreichs, zulebt 
an ber Handelsafabemie zu Wien, und iſt 
feit 1868 ordentlicher Profeflor der Ge- 
ſchichte an der techniſchen Hochichule da⸗ 
ſelbſt. B. war auch politifch thätig, na⸗ 
mentlich auf dem Gebiet des Unterrichts⸗ 
wejend (unter Hasner und Stremayr 
Mitglied des Unterrichtöminifteriums), 
und iſt feit 1873 Mitglied der Wiener 
Alademie. ALS Seihictf treiber bat er 
fih namentlih um die Zeit Maria The: 
reſias und Joſephs IL verdient gemacht. 
Wir heben von feinen Werfen hervor: 
»Geſchichte des MWelthandels« (1860, 
Bd. 1); »Die Fortfchritte des Unterrichts- 
melens in den Aulturflaaten Europas« 
7ff.); >Die erfte Teilung Polens« 

mit Hochegger, 1873, 3 Bbe.); »%o- 
jeph IL, Leopolb IL und Kaunik; ihr 
Briefwechſel 2c.« (1873); »Friedrich IL 
und van Swietenz Beitrag zur Gefchichte 
der erften Teilung Polens« (1873); 
»Leopolb IL, Franz IL und Katharina 
von Rußland. Ihre Korreipondenz zc.< 
(1873); »Die Finanzen Ofterreihg im 


354). 19. Jahrhunderte (1877); »Zehn Jahre 


öfterreichifcher Bolitif 1801—10« (1877); 
»Der Staatzhaushalt Ofterreich- Ungarns 
feit 1868« (1881). 

Beesly (pr. bihsli), Edwar dSpencer, 
engl. Hiftorifer und Philoſoph, geb. 1831 
nu Feckenham in der Grafſchaft Worcefter, 

ezog die Univerfität zu Urford unb beklei⸗ 
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bet jeit 1860 bie Profeſſur ber Gefchichte 
am Univerfity olicne zu London. Eri 
einer ber thätigften Vertreter ber Comte⸗ 
ſchen Philoſophie, für welche er in zahl: 
reichen Fleinern Schriften eingetreten ift. 
In Verbindung mit Bribges u. a. lieferte 
er auch eine Überfegung von Gomtes >Sy- 
stem of positiwe polity« (1075 —76). 
Sein hauptſächlichſtes Werk iſt: >Cati- 
line, Clodius and Tiberius« (1878), 
worin vom demokratifchen Standpunkt 
aus von biefen Männern ein günftigeres 
Bild entworfen wirb, als gemöhnlidy ber 
Tal if. An Arbeiterbewegungen hat 2. 
ſich vielfach beteiligt. 

eets, Nikolaus, nieberlänb. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 13. Sept. 1814 
zu Haarlem, ftudierte Theologie in Leiden 
und lebt fett 1854 als Prediger und Bro: 
feflor zu Utrecht. Seine eriten Gedichte 
in ben »Muzen« (1834), ferner »Guy de 
Vlamin Br »Ada van Holland« u. a. 
find von Byronſchem Weltfchmerz erfüllt; 
bedeutender erjcheint er in ben vortreff: 
lichen Lebensbildern, bie er als »Camera 
obscura« unter dem Pfeubonym Hilde: 
brand (1837 u. öfter) veröffentlichte. Es 
find teil Novellen, wie: »Die Familie 
Staſtok«, »Die Familie Keggee, »Gerrit 
Witſe«, teils Schilderungen holländiſcher 
Landſchaften und Mundarten, fein beob⸗ 
achtet und mit Laune geſchrieben. Seine 
fpätern Werke find teils litterarhiſtori⸗ 
[hen und kritiſchen Inhalts, teils Pre 
digten; doch auch nige Gedichtſamm⸗ 
lungen erſchienen noch: »Korenbloemen« 
(1853) und »Nieuwegedichten« (1857), 
die dem Sturn und Drang ber Jugend» 
Dichtungen genenüber milden Frieden at 
men. Rad) allgemeinem Urteil fteht B. 
als Dichter unter feinen Zeitgenoffen oben- 
an, unb feine Proſa gilt ald Muſter einer 
fernigen und dabei klaren Schreibart. 
Seine poetifchen Werfe erichienen geſam⸗ 
mei in 3 Bänden 1873—75 (neue Ausg. 
Belcitowsti, Adam, poln. Schrift 
fteller, geb. 1839 zu Krakau, abfolvierte 
1865 bie philoſophiſche Fakultät ber dor⸗ 
tigen Univerfität und wurde im nächften 
Jahr auf Grund ber Habilitationsſchrift 
über »Die Stellung Reis in der polniſchen 
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gitteratur und fein Verhältnis zur Re 


ft | forme zum Dozenten der polnifchen Lit⸗ 


teratur an ber Warſchauer Univerfität 
ernannt. 1868 fiebelte er in berfelben 
Eigenfhaft nach Krakau über, wo er 1870 
auch Mitglied der Afademie wurde; gegen 
wärtig wirft er als orbentliher Profeſſor 
der polnifchen Litteratur an der Univerfi: 
tät zu Semberg, Als dramatiſther Schrift: 
fteller huldigt B. der hiſtoriſchen Richtung, 
Unter ven betreffenden zahlreihen Dra- 
men find hervorzuheben: »Adam Tarlo« 
(1869) ;»Hunyady«(1870) ;»DwajBRad- 
ziwillowie« (1871); »Mieczyslaw IL« 
(1875);»Franczeska di Rimini«(1873); 
»Kmita i Bondarowna« (1875); »Krol 
Wladyslaw Warnenczyk« (1877) und 
»Przysiega« (1878). G®eringern An- 
fang fanden feine Sittenromane, als: 
»Dlughonorowy«(1872),»Patryarcha« 
(1872) x. Bon größerm Wert find feine 
Titterarbiftorügen Schriften: »Romantik 
przed Mickiewiezem«, »Konrad Wallen- 
rode, »Guſtav und Werthere, »Die pol 
nifche Poefte des 19. Jahrhunderts« ıc. 
Belgiojofo (ip. ho), Criſting, 
Fürftin von, ital. Säriftiielerin, geb. 
28. Juni 1808, geft. 5. Juni 1871 zu Mai⸗ 
land; war die Tochter des Marcheſe Gero: 
nimo Iſidoro von Trivulzio und feit 1824 
vermäblt mit dem Sürfen Emilio von 
Barbiano und B., ber 1858 ftarb. Für die 
Treibeit Italiens begeiftert, nahm fie an 
der Politik Teidenfchaftlicden Antell, ver: 
trat mit Entfchiedenheit die Sache der po⸗ 
fitifh Kompromittierten und begab fid) 
nad Unterbrüdung bes Aufſtands in ber 
Romagna nad) Paris, wo fie einige Zeit- 
fchriften gründete und ihr Hauszum Sam⸗ 
melplatz von Gelebritäten machte. 1848 
nad) Stalien zurüdgefehrt, wirkte fie durch 
Schrift und That wieber eifrig für bie 
nationale Erhebung. Sie errichtete auf 
eigne Koften ein Freikorps, begab fich zu 
Anfang 1849 nah Rom und ye ſich nach 
Einnahme der Stadt durch die Franzo⸗ 
ſen nach dem Orient zurück, von wo ſie 
erſt 1856 nach Italien zurückkehrte. Ihre 
»Souvenirs d’exil«, zuerſt im »National« 
erſchienen, machten damals die Runde 
durch alle europäiſche Blätter. Nach fur: 
zem Aufenthalt in Italien ließ ſie ſich 
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don neuem in Paris nieber, wirkte jeit 
1858 energiih für -die Pläne Cavours 
und gründete in Mailand die Zeitung 
»Italia«, mit der fie fpäter nah Turin 
überfiebelte. Bon ihren Schriften nennen 
wir: »Essai sur la formation dudogme 
eatholique« (1846, 4 Bde.; anonym); 


» itsturco-asiatiques« (1856, 
2 Bbe.); »L’Asie mineure et Syrie« 
(2. Aufl. 1869); »Scönes de la vie tur- 


que«e (1858); »Histoire de la maison 
de Savoie« (1860). 

Belmentet (pr. -mongtä), Louis, franz, 
Dichter und Publizift, neb. 26. März 1799 
zu Montauban, geft. 14. Okt. 1879 in Pa- 
ris; wibmete ſich zuerft ber Rechtögelehr: 
famteit, en dann zur Kitteratur über und 
brachte 129 (mit A. Soumet) im Odeon⸗ 
theater das Trauerſpiel >Une fete de 
Neron« ur Aufführung, das Damals über 
hundert Vorftellungen erlebte, heute frei⸗ 
Fe vergeflen ift. In ber Folge machte er 

onders als leidenſchaftlicher Anhänger 
des Rapoleonismus von fich reben, Air 
deſſen Berherrlihung er (feit 1830) un- 
ermüblich als Bub, als Dichter und 
unter dem Katferreich felbit als allezeit 


Stu) Napoleons IIL verfuchte er in den 
Bahlen von 1876 umfonft fein Süd 


C&sar Girardote 
(1859), einer der wißigften Komödien ber 
Epoche, bie mehr ald 200mal hinterein- 
ander aufgeführt wurde, mit Einem Schlag 
einen Namen. Eine Reihe andrer Dra- 
men, wie:»Unsecretdefamille« (1859), 
»Lesmaris äsystöme« (1862), »Lesin- 
diff6rents« (1863), »Le pass6 du Mon- 


sieur Jonuanne« (1865) u. a. folgten nad), |f 


ohne freilich auch nur annähernd gleichen 


der | und 
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Beifall zu finden. Viel glüdlicher war B. 
auf erzäblendem Gebiet, wo nur leiber 
fein Talent bald in die bebauerlichften 
Abwege geriet und, wie inden berüchtigten 
Romanen: »La femme de feu« (1872) 
und »MademoiselleGiraud ma femme« 
(1873), zur wiberwärtigften Pornogra- 
phie herabfant. Anftänbigerfind: »La Ve- 
nus de Gordes« (mit €. Daubdet, 1867), 
»Le drame de la Rue de la Paix« 
(1868), »L’article 47« (1870), ſaͤmt- 
ih auch auf die Bühne — ferner: 
»Les mystòres du grand monde«, »Les 
baigneurs de Trouville«, »Madame 
Vitel et Mademoiselle Leliövre«e und 
»Une maison centrale de femmes«, 
welche vier Titel ſich auf die vier Bände 
eines einzigen Romans verteilen (1875 
bis 1876). DB. Hat au A. Daudets Ro- 
man »Fromont jeune et Risler ain&« 
plump, aber effekwoll für bie Bühne be- 
arbeitet. 

Benediktow, Wladimir, ruſſ. Lyri⸗ 
ter, geboren um 1810, geſt. 26. April 1875 
in Petersburg; wurde im Kadettenkorps 
zu Beterebun erzogen, biente einige zei 
unb ging fpäter zum Finanzfach über. 
Seine Gedichte, deren Gefamtausgabe 
1856 in 3 Teilen erfchien, zeichnen ſich 
vorzüglich durch tiefe Anfchauung ber Na⸗ 
tur und Degeifterung für diefelbe aus; am 
populärften wurben darunter die Dichtun⸗ 
gen: »Die drei Geftaltene, »Der See und 
»Der Grabeshügele. 

Benedir, Roderich, Luftfpieldichter 
"Schriftiteller, geb. 21. Ian. 1811 zu 
Leipzig, geft. bafelbit 26. Sept. 1873; be- 
fuchte Die Thomasſchule feiner Vaterſtadt, 
ging aber no Abfolvierungberfelben ſtatt 
auf die Univerfität auf das Theater und 
trat (als Mitglied der Bethmannſchen 
Geſellſchaft) in einer nen deutfcher 
Städte als Schaufpieler auf. Dadurch 
wurde ber Trieb zu bramatifcher Pro- 
duktion in ihm rege, und gleich fein erfter 
Wurf: »Das bemoofte Haupt« war ein 
&uß füdlicher und entfchetbend für 
feine Zufunft. Denn B. trat nun (1841) 
von ber Bühne zurüd, um ausschließlich 
als dramatifcher Dichter zu wirken. -$n 
einen »Bildern aus dem Schaufpieler: 
leben « (1850, 2. Bde.) ſpiegeln ſich in gemüt⸗ 
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lich⸗heiterer Weiſe feine eignen Erlebniffe 
auf jener Laufbahn. Wir finden hierauf 
B. als Dichter und daneben als Zeitungs: 
rebafteur in Wefel, 1842 in Köln (hier 
mit Borlefungen über Goethes »Fauft« 
befchäftigt, bie großen Beifall fanden), 
1844 in Elberfeld und bald Darauf wieber 
in Köln, beidemal als Thenterbireftor. Zu⸗ 
gleich eröffnete er hier einen Winterfurfus 
von oriejungen über deutiche Litteratur 
und wurbe als Lehrer für Literatur und 
Deklamation an die bort beftehende Mu⸗ 
fiffichule berufen. Sein Buch »Der münd⸗ 
liche VBortrage (1860, 3 Bde.) ift eine 
Frucht letzterer Thätigkeit, und das Tpäter 
gejchriebene ähnliche Werl »Das Wefen 
des beutichen Rhythmus· (1862) reicht in 
feiner Geneſis wahrfcheinlich auch in jene 
Periode zurüd. 1855 als Antenbant bes 
Stabttheaters nach Frankfurt a. M. bes 
rufen, Iegte er biefe Stelle 1859 nieber 
und begab fi wieder nach Köln; von 
1861 an lebte er in leipzig, ftet3 produktiv, 
aber in feinen legten Jahren leidend und 
in ökonomiſch gebrüdten Verhältniſſen. 
B. ift einer der fruchtbarſten unb augleid 
talentvollſten beutfchen Xuftipieldichter, 
und bier Tiegt ber Kern feines Weſens 
und Wirfend. Was er jonft verfucht hat 
auf belletriftifichem Gebiet — feine Schaue 
fpiele: »Mathilde⸗, »Afchenbröbel«, »Der 
alte Magiftere, »Die Sflaven« , »Vater 
rei Gasen ; ber — —— — 

reicher« ; das Iyrifch-epifche Ge⸗ 
dicht >Die Mutter. Bilder aus dem Le⸗ 
ben« (1867) ; die »Soldatenlieber« (1870) 
u. a. —, kommt neben feiner Bedeutung 
als Luftfpieldichter gar nicht in Betracht. 
Dieſe Bedeutung liegt in erfter Lintebarin, 
daß B. durch und N ein beuticher Dichter 
ift, d. 5. beutfches Leben und deutſche Art 
ſchilderte, zweitens aber in ber glüclichen 
Erfindung und der geihidten Kombina⸗ 
tion, weniger im Dialog, dem man oft et- 
was mehr Pointe und Schwung wünſchen 
möchte. Die Mehrzahl feiner Luſtſpiele 
verdient das Präbifat »gute, manche fo: 
gar bie Auszeichnung »vorzüglich« ; wieder 
andres ift mittelgut, aber gejund find alle. 
Sie erſchienen gejammelt in 27 Bänden 
re eine Auswahl unter dem 

ttel: »Haustheater« (8. Aufl. 1880). Zu 


‚lebt zur Zeit als 
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ben beliebteften gehören: » Doktor Wefpe«, 
»Der Stedbrief«, »Der Vetter«, Die 
ochzeitsreife«, »Das Gefüngnis«, »Der 
törenfriede, »Die alte Sungfer«, »Die 
zärtlichen Verwandtene, »Der Wildlinge«, 
»Das Stiftungsfeite und das —6 
Luſtſpiel und Schauſpiel in der Mitte lie⸗ 
ende »Bemooſte Fa Nach feinem 
od erihien noch das Werkchen »Die 
Shafefpenromanie. Zur Abwehr« ET), 
das den britifchen Dichterheros freilich von 
einem allzu beichräntten und nüchternen 
Standpunft aus beurteilt. 
Benes (pr. -neih), Wenzel, tichedh. 
Novelift, geb. 27. Febr. 1849 zu Trebiz, 
aplan in Klecan bei 
Prag. Er kultiviert mit entſchiedenem Er- 
folg die Biftorifche Novelle; feine Schreib: 
weiſe, vol Kraft und Anmut, bat ihm 
allgemeine Beliebtheit erworben. Eben er- 
ſcheinen zwei Sammlungen feiner Werke: 
»In der Morgenröte und dem Glanz bes 
Kelches« (15. Jahrh., 2 Bde.) und »Auf 
bem Kreuzmweg« (17. Sahrh., 2 Bde.). 
Bennet, Silvia (mit ihrem eigent 
fihen Namen Olivia Levifon), dän. 
Novelliſtin, geb. 30. Juni 1847 zu Ro: 
penhagen, wo fie noch lebt. Nachdem fie 
eine Zeitlang mit Heinen gefchichtlichen 
Kompilationen für die »Historisk Tid- 
skrifte befhäftigt gewefen, gab fie unter 
bem Titel: »Min förste Bog« (1874) ihr 
»erſtes Buche, eine Sammlung bom No: 
vellen, heraus, bie eine ernfte Lebensan⸗ 
ſchauung und ein angenehmes Erzäh: 
Iungstalent befunden, nur im Stil etwas 
efünftelt find. Bon diefer Zeit an er: 
Nienen in Zeitfchriften öfters Novellen, 
von benen fie vier mit einer fünften un⸗ 
ter dem Titel: »Gjäringstid« (1881) ver: 
einigte, giren Anſchauungen und om 
Geſchmack nach gehört fie der realiſtiſchen 
Richtung an, welche jeit der Mitte der 
70er Jahre in Dänemark Fuß gefaßt Hat. 
Bennett, William Cor, engl. Dich: 
ter und SJournalift, ge 1820 zu Green⸗ 
wid, Sohn eines Uhrmachers, lebt in 
London. Seine erſten Gedichte ließ er 
1843 und 1845 nur zur orinafverteihung 
drucken. In die Öffentlichkeit trat er 18 
mit »Poems«. Es folgten: »Verdicts« 
(1852); »War songs« (1855); »Queen 
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Eleanor’svengeance, and other poems« 
u ; »Songs« (1859); »Baby May« 
11); »The worn wedding ring« 
(1861); »Our glory roll, national 
pems« (1866); »Songs for sailors« 
(1872); »Songs of a song-writer« 
(1876); »Sea songs« (1878). Mehrere 
diefer Sammlungen baben wieberholte 
Auflagen erlebt; auch find die frühern 
auammmengefeit in Routlebges »British 
pems«e (1862), unb eine neue Gefamt- 
ausgabe erfcheint feit 1875 in Lieferun- 
gen. Es finden ſich darin viele fangbare 
und auch in Muſik gefette Lieber. 1867 
veröffentlichte er »Proposals for contri- 
butions to & ballad history of Eng- 
land«, und dieſe Schrift hat nad lang⸗ 
führiger Arbeit zu einem für ben fitte- 
tarbiftorifer bedeutenden Werk geführt: 
Contributions to a ballad history of 
England and the states sprung from 
a9). Bon einer italienischen 
Uniperfität wurde ihm bie Doftorwürbe 
terfiebent. 
—— Onfenhenym fü 
en, reſe (Pfeudonym für 
Rarie Therkje Blanc) franz. Ro: 
manſchriftſtellerin, geb. 21. Sept. 1840 
a Seine-Bont (Seine-et:Marne), begann 
mit einigen Arbeiten über die englijche 
und deuffche Litteratur ber Gegenwart 
und veröffentlichte 1871 im »Journal des 
Kbats«ihren erftenDOriginalroman: »Un 
orce«, bem fie eine Reihe andrer nad}: 
folgen ieh, bie fich ſaͤmtlich durch gewähl: 
ken Bortrag, diskrete Farbengebung und 
Ernft auszeichnen und der Ber: 
hfferin die allgemeinfte Aötung erivar- 
kn. Es find: »La vocation de Louige« 
(1873); »Une vie manqu6e« (1874); 
»Le violon de Job« (1875); »Un chäti- 
ment« u. »La grande sauliere« (1876); 
»la petite perle« (1878); »Unnremorda« 
ud »L’obstacle« (1878); »Georgette« 


(1880). Di öfifche Akademie zeich- 
Ari ) e franzöfifche Alademie eich 


Schriftſtelerin 1879 mit einem 
Ihrer böchften Preiſe aus. 

Setiy, 1) Siegmund, umgar. 
ri ‚geb. 1819 zu Komorn, ſtu⸗ 
erte Rechtöwifienfchaft und lebt feit 1841 
8 Abvolat in feiner Baterfiabt. B. ge 
firt zu den fruchtbarften neuern Dichtern 
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Ungarns. Seine Gebichte erſchienen un: 
ter dem Titel: »Osszes Költemenyei« 
(1851), feineRomane und Novellen 1856. 
Bon feinen Luftfpielen fanden »Vigjatek, 
Köbör Istök« (1840) und »Követvälasz- 
täse (1843) befonbern Beifall. Auch als 
juriitiicher und Jugendichriftfteller mar 
er mtig Sein Bruder Wladislaw, 
geb. 1826, bat ſich als Humoriſt und Ro- 
manfchriftfteller ebenf einen Namen 
gemacht. — 2) Sfolt, ungar. Schrift: 
fteller, Sohn von ®. 1), geb. 4. Sept. 1848 
zu Komorn, gegenwärtig Profellor der un: 


© Berg, 10.8. CBfeubengm für © 
erg, 1. F. (Pſeudonym für Otto 
far Franz Ebersberg), befannterWie- 
ner Theaterbichter, geb. 10. Oft. 1833 zu 
Wien, betrat die Beamtenlaufbahn, gab 
dieſelbe aber bald auf, um ſich ganz ber 
Litteratur zu wibmen. Er fchrieb 1854 
fein erſtes Stüd unb ließ ſeitdem weit 
über bunbertandrenachfolgen, von welchen 
nicht wenige über hundertmal gegeben 
wurben. Ein frifches Talent, nicht wäh- 
lerifch, aber berb=fräftig, ift er eine Art 
Wiener Golboni, der namentlich bie un⸗ 
tern Volksſchichten gran fennt und deren 
Schwähen unb Gebrechen mit immer 
T&lagbereitem Wit zu ſchildern weiß. 
Seine Grfindung bewährte ſich oft fo 
glänzend, Daß ſelbſt Berliner Bearbeitun- 
gen feiner Stüde durch Kaliſch einen 
außerorbentlichen Erfolg hatten. Die ber: 
vorragenbften find: »Wiener Dienftbot’n« 
(in Berlin als »Berlin, wie es weint und 
lacht« gegeben), »Einer von unfre Leut’«, 
»Die Pfarrerstöchine, »Die alte Schadh- 
tel«, »Berlaflene Kindere, »Die Probier: 
mamfelle, »Der lebte Nationalgarbifte, 
»Das Mäb’l ohne <, »Der 
Brudere, »Ein Wort an den Reichsrate, 
»&ine reſolute Perſon« x. B. gründete 
1859 das fatirifche Blatt» Tritich-Tratiche, 
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an deſſen Stelle 1862 der illuftrierte 
»Kikeriki« trat. 

2 Wilhelm, f. Schneider, Lina. 

ergb, Helvetius van den, bolländ. 

Schriftſteller, ge 1795 zu Zwolle, ftarb 
als Beamter 12. Oft. 18753 im Haag. 
Sein Hauptwerk ift das Luſtſpiel »De 
Neven« (1838), womit er größtes Auf- 
ſehen, ja die Hoffnung auf Neubegründung 
bes niederländifchen Dramas erregte; ge⸗ 
ringen Erfolg hatte Dagegen das |pätere, 
mehr realiftiich gehaltene Stück »De 
Nichten« (1841), wa® ihn bewog, ber 
Bühnendidytung ganz zu entjagen. Eine 
Sammlung: »Proza en poözy« (1843, 
3. Ausg. 1863), läßt ihn als einen wür- 
digen Schüler des Dichterd Staring und 
als Ternigen Schriftfteller erkennen. 

Berghaus, Heinrich, Kartographund 
Schriftiteller im Fach der Geographie, eb. 
3. Mai 1797 au Kleve, erhielt jeine Bil: 
dung auf den Schulen in Münfter, Mar- 
burg und Berlin, ward 1816 Ingenieur: 
geograph im Krieggminifterium zu Ber- 
lin und 1824 Brofeffor der angewandten 
Mathematik an der Bauafabemte bafelbft, 
eine Stellung, bie er bis 1855 innehatte. 
Bon jeinen Tartographifchen Leiftungen 
(darunter der epochemachende »Phyſika⸗ 
liſche Atlas«, 2. Aufl. 1852) und ben 
mandherlei von ihm herausgegebenen pe 
riodifhen Werken geographiichen In⸗ 
halts hier abſehend, erwähnen wir von 
feinen ſongigen Schriften als bie bedeu⸗ 
tenbern: »Allgemeine Länder⸗ und Völ⸗ 
ferfunde« (1837 — 40, 5 Bbe.); >Die 
Völker des Erdballs« (neue Ausg. 1862, 

de.); »Landbuch der Mark Branden- 

burge (1853—56, 3 Bbe.); zcanbtu 
bes Herzogtums Pommern« (1862 — 77, 
9 Bde.); »Deutichland feit Hundert Jah: 
ren« (1859—62, 5 Bde); >Was man 
von ber Erde weißs (1856-60, 4 Bbe.); 
»Geichichte der Stadt Stettin« (1875— 
1876, 2 Bde.) und »Sprachſchatz ber 
Safien« (1878 ff.). Sein Briefwechfel 
mit A. v. Humboldt erſchien 1863 (3Bhe.). 

Bergmann, Karl Johan, ſchweb. 
Dichter, geb. 6. Juli 1817 zu Stodholm 
als Sohn eines Bauinfpeftors, ftubierte 
ſeit 1835 in Upfala, wurde 1843 Lehrer 
an ber höhern Schule in Wisby und unter: 


> 


Bergh _ Bergjde. 


nahm mit Staatsunterftügung eine Reife, 


We Dänemark, Deutihland und Frank⸗ 
reich. 1859 zum Rektor des Lateinischen und 
ber Bhilofophie am Gymnaſium in Wisby 
ernannt, machte er 1865 Studien in ben 
Kopenhagener Archiven zur Geſchichte 
Gottlands und wurde in bemfelben Jahr 


"Mitglied des Landstings von Gottlandund 


Mitglied der Akademie ber ſchönen Fünfte 
und Gefchichte für Altertümer. Als Stu- 
dent ſchon hatte B. die allgemeine Auf: 
merkfamfeit durch feine Dichtungen auf 
fih gezogen, fowohl durch zwei größere 
Gaben: »Bröllopet pà Arolsen« (»Die 
Hochzeit auf Arolien«) und »Haralds 
graf« (»Haralds Grabe), welche von ber 
ſchwediſchen Afabemie preisgefrönt wur: 
den, als durch die prachtuollen Stücke, die 
er dem von ihm mit Malmftröm heraus⸗ 
egebenen Kalender »Linnaea borealis« 
1840 u. 1842) einverleibte. Gleichzeitig 
gab er »Upsala och dess nejder« (»Up- 
jala und Umgegend«, 1842—43) heraus, 
das fpäter in »Upsala minne« (1848) 
umgeändert wurbe. Nach feiner Nieber- 
lafjung in Wisby rebigierte er »Gotlands- 
läns Tidning« (1849—58), arbeitete den 
an gu dem Prachtwerk »Visby i taflor« 
(1858) aus und ließ »Gotlands geografi 
och historia i lättfattligt samm gan- 
dras« (1870, 5. Aufl. 1879) erfcheinen. 
Seine jüngfte Arbeit find »Skildringer 
och berättelser för ungdom« (1874), in 
deren Bearbeitung er Eh vorzüglid, in 
ben Geiſt ber Jugend zur verfegen wußte, 
wie überhaupt wa der Anſchauung 
und berlin Form ſich in feinen poetifchen 
wie projaiichen Arbeiten harmoniſch decken. 
ergföe, Wilhelm, bin. Novelliſt 
und Naturforfcher, geb. 8. Febr. 1835 zu 
Kopenhagen als Sohn des Adminiftrators 
ber Töniglichen Borzellanfabrit. Schon in 
der Schule warb iom das befte Zeugnis 
in »Däniſch und Naturwiſſenſchaft« und 
bamit gewiflermaßen die doppelte Richtung 
feines Berufs gefennzeichnet. 1854 wurde 
er Student der Medizin an der Univerfität 
Kopenhagen, beichäftigte fich aber vorzüg- 
lich mit Naturwiſſenſchaften und Afthetif. 
Eine Augenfranfheit, die er fih dur 
feine mikroſkopiſchen Unterfuchungen nach 
der Magifterfonferenz 1862 zugezogen, bes 







mann, 1870), ber große Senfation erregte, 
über durch feine realiftifchen Schilderun: 
gen hier und da auch große Gegnerfchaft 
erwedte. Durch einen neuen Aufenthalt 
in Rom fuchte B. fich Linderung zu ver: 
ſchaffen, aber beinahe unter denjelben 
Umfländen biftierte er: »Fra den gamle 
Fabrike (»Bon ber alten Fabrif«, 3. Aufl. 
1879, deutich 1870), Erinnerungen aus 
"einer Sugen zeit, die zwar nicht an phan- 
taſtiſcher Craft dem vorher en gleich: 
famen, aber in Form nhalt reifer 
find. Der etwa breite Roman >I Sa- 
binerbjergene« (1871, beutic) 1872) 
legte die Reihe fort, und dann folgten: 
»italienske Noveller« 63* deutſch 
1976); »I Skumringen« (»Jn ber Däm-: 
merung«, 1876); »Gjengangerfortällin- 
—* ——— ‚2. Aufl. 
873); »Brüden fra Rörvig« (»Die 
Draut von Rörvige, 2. Aufl. 1873) und 
die letzte —* Arbeit: »Hvem var 
han?« (»Wer war er ?«), bie einzige, bie 
a jelöft niederſchrieb, und die deshalb auch 
bie feinfte und ausgearbeitetſte iſt. Die 
wihe Phantafie, die glänzende Darſtel⸗ 
Iungögabe, die feine profaifchen Werke 
autzeichnen, find vielleicht in feinen lyri⸗ 
‚den Dichtungen nicht jo prägnant aus⸗ 
ag gegen find fie voll Stimmung 
und efleln durch bie Leichtigkeit ber me 
kifhen Behandlung. Seine Lyrik er: 
ien außer der Sammlung >I Ny og 
Nic (f. oben) noch in ben beiden Bänden: 


Berleley — Bernays. 


und and Krankenbett gefeffelt ward. Sn | 1 
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„Hjemvee« (»Heimweb«, 1872) und 
»Blomstervignetter« (»Blumenvignet- 
ten<). In feinem »Rom under Pius 
den Niende« (1874—79) Jöilbert er zu 
Bildern franzbfiicher Künftler das päpft- 
lie Rom als den Hort des Ultramon- 
tanismus; in »Fra Mark og Skow« 
(Aus Feld und Welt«, 1880, 3 Teile), 
einer Sammlung früherer naturbiftori- 
der Schilderungen, gibt er populäre Dar⸗ 
ellungen aus bem Leben der Inſekten. 

Berkeleh (ipr. bart'ic), George Ehar- 
les Grantley Fitzhardinge, engl. 
Schriftfteller, geb. 1800, geft. 23. Febr. 
881. Ein jüngerer Sohn bes frühern 
Grafen von B. trat er früh in die Arınee, 
verließ dann diefelbe wieder und warb 
Parlamentsmitglied (1832 — 47). 1836 
ab er feinen Roman »Berkeley Castle« 
—* ber in »Fraser's Magazine« 
ungünftig beſprochen warb. Der Verfaſſer 
verging ſich infolgebefjen thätlich an dem 
Berleger unb wurbe zu einer Gelbbuße 
von 100 Pfd. Sterl. verurteilt. ALS hier- 
auf Maginn fi als ben Verfaffer des 
unliebfamen Auffabes erklärte, forderte 
ihn B. und verwundete ihn in einem ber 
legten Duelle, Die in England ftattfanden, 
wo bald darauf der beftimmenbe Einfluß 
ber neuen Königin bem bereit? erjchütters 
ten Unweſen bed Zweilampfs ein völliges 
Ende machte. Die Intereflen und Vergnü⸗ 
gungen ber hochadligen Stände find es, 
weldye B. vor ugewelle in feinen Roma- 
nen, Beifefhilderungen, Jagbbüchern 
u. dgl. behandelt; doch find die 4 
feines »Life and recollections« (1864— 
1866) auch für den Forſcher der neuern 
Geſchichte von Bedeutung. Das bekann⸗ 
tefte feiner zablreihen Werke iſt wohl: 
»The upper ten thousand at home and 
abroad« (1867). In Berfen bat er ſich 
1857 in»Loveatthelion« verfucht. Auch 
gegen Darwin hat er eine Lanze gebrochen 
in»Fact against fiction« (1874, 2Bde.). 
Brrnene, Michael, Litterarhiftoriker, 
geb. Mov. 1834 zu Hamburg, fludierte 
in Bonn und Heidelberg alte und neuere 
Kitteratur und wirft feit 1873 ala Pro⸗ 
feflor ber Litteraturgeſchichte an der Uni- 
verfität ünchen. Seine Borlefungen 
verbreiten ſich vornehmlich über die deutfche, 
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bann aud) über bie engliſche und frangd- 
fie Fitteratur. Von feinen Bublifatio- 
n find anzufüten: »Über Kritik und 
Befgicte bed Öoetbejen ertebe — — 
Briefe Goethes an F. A. Wolfe (1 
mit einer umfaffenden Einleitung, * 
Svethes Verhältnis zur Poeſie des klaſfi⸗ 
fen —E eſchiderr wird; >Zur 
Ben des Schlegelii 


hafeipeare« ¶ eine Bea Aus ben 
Junge Gnetbee (1875, 3 Bbe.), mit treffe 
ir — * AR 
und 9. Cr. ——— Biographien 


Re , aus one Brent ee 
rapbie« abge ud , foivie zahle 
sul Zeitſch es 


Berud von —— Bfeudonym file 
Suftav von Berned), Romanjarift: 
teller, geb. 28. Oft. 1803 zu Kirchhain 
in ber Nicberfauf , gen. 8. Zuli 1871 zu 
Berlin; befuchte feit 1817 das Berliner 
Kubettenhaus, trat 1820 ald Kavallerie: 
Fi I in bie Armee, ftubierte 1823—26 
der allgemeinen Rriegeihule zu Ber⸗ 
fin beſonders Geſchichte und neuere Spra: | fi 
en, kam als Lehrer ber Geſchichte 31 
Divifionsfgufe nad yranffurt a. 
avancierte in feiner militärifcen wie in 
feiner bürgerlichen Stellung und erhielt 
1856 bie Tefeffur ber Mathematit an ber 
Ingenieurſchiuie zu Berlin, von derer 1862 


——— J —— 7 
en! te, 1) 
— eine — a ht Gederefifger 


Erzeugniſſe veröffentlicht, befonbers Ro⸗ 
mane und Novellen. Von erftern nennen 
wir: >Die@tebin; er 1837); Ba 
ber Marke (1: Ipator« ut 


»Heimat uı Ferne en, Die Hand 
— — or 


J RKonig 
hüůmmfe 


864); | {hen Erraer 





Bernd von Guſeck — Bernhardy. 


Tobäa«, Trauerſpiel, u. a.) hat B. 
verfucht, ‚aber bier fo —ãS — 
Rn yeleiftet. 
Ouftad von, j. Berndv. Bufet. 
Beruhardi, Theodor von, Diplo 
mat und Schriftfteler, geb. 6. Nov. 1802 
m Berlin, verlebte feine Spusend in Kuß⸗ 
and, ſubierie 182023 zu Heidelberg, 
wo beſonders Schloffer a ihn Einfluß 
ausüßte, machte bann wieberholt große 
Reifen und kaufte ſich in —— b bei 
Siefäerginiät ien.an. 1866 fungierte 
18 preußiſcher Wiltebevollmächtigter 
in Stalien, wo er jedoch Lamarmora ver 
eblich zu "einer enesilhen, ben preußi- 
fen Intereſſen ernfilich bienenben Krieg- 
führung zu beftimmen ver hate: fpäter 
war er in biplomatifgjen Aufträgen in 
alien, Spanien und Portugal thätig. 
Seit 1874 Iebt er wieber zurildtgegogen auf 
dem Land ſeinen ſchriftflelleri⸗ —— 
ten. Wir nennen bavon: »Dentw 
feiten auß bem Seben des ruf allge or 
nerals Karl Friedrich v. Tol Aufl, 
1865 —66, 4Bbe.); bie Hochverbienftliche 
ie ichte Rußlande und der europäiz 
n Poli | in den Jahren 1B14—31e 
er > >Bermifcte 


77, 8b. 
wiftene (1879, F as 
RR) , und 
——— 18 zu 
Landsberg in ber —— 45. Di 
Fa vr fubiere in Berlin in Blilo: R 
logie, hal 
verfität. bafelbft en Halte ER 
warb 1825 zum außerorbentlicen iu 
for beförbert undfol; olgte 1829 einem Rufan 
bie Untverfität mg er juglei Di 
rektor des philofog! Seminars, 1844 
muß Derbi — 15 
außer durch feine außgezei usg, 
bes »GSuibas« (1834—53, 4 Bbe.) und 
e Arbeiten beſondere durch ſeine 
ii — Syntar ber grlechi⸗ 
9) und feine Hitterar« 
geichichtlichen Werfe, wie den —— 









ber römiſchen ueratute (5. Bearbeitung 
4869) und »&runbrig ber griechiſchen 
= |Litterature (3. Bearbeitung 1 —5 — 
wodurch er nabmbreder in ber Beha 

< | Tungberantiten; itteraturgefchichtewurbe, 
einen hochgeachteten Namen gemacht, 


Tec. me 





Bernouilli — 


Bernounilli (ipr. nujd, Johann Ja⸗ 
kob, Archäolog, geb. 18. Jan. 1831 zu 
vaſel, wirft dort als Gymnaſiallehrer und 
außerordentlicher Brofejfor ber Archäologie 
an der Univerfität und hat fich Durch eine 
Reihe fhriftitellerifcher Arbeiten einen ver⸗ 
dienten Namen gemacht. Wir nennen: 
»überben Charakter bes Kaiſers Tiberius« 
(1859); »Üiber bie Erbe LEE); 
süßer bie Minervenſtatuen⸗ (1871); 
Aphrodite; ein Bauftein zur griecdhifchen 
Kunſtmythologie · (1873); »Die Bildniffe 
bes Altern Scipio« (1875); »Die Bilb- 
niſſe berühmter Griechen« (1877) ıc. 

Beruflein, Aaron, Schriftfteller, geb. 
1812 zu Danzig als Sohn jüdischer El⸗ 
tern, war zum Rabbiner beflimmt und des⸗ 

en uf Bibel und Talmud angewieſ en, 

ſuchte aber die Lücken ſeines Wiſſens in 
Lerlin zu ergänzen und veröffentlichte un⸗ 
ter dem Pfeubonym A. Rebenftein eine 
esung des » Hohen Liedes« (1834), 
welche ihn vorteilhaft befannt machte. Zu⸗ 
Kun „vertiefte er fich in naturwiſſen⸗ 
baftliche Studien, als beren Frucht feine 
tft über bie »Rotation der Planeten« 
etſchien. Hauptfächlich aber verwertete er 
keine naturwifienfchaftlichen Kenntniffe in 
einer Reihe populär gehaltener Abhand- 
gen, bie in ber feit 1853 von ihm her⸗ 
außgegebenen »Volkszeitung« erichienen 
und großen Beifall fanden. Sie wurden 
nachher unter dem Titel: »Aus bem Reich 
der Nature, fpäter als »Ngturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Volfsbüchere (4. Aufl. 1 
d.dbe.; neue Folge 1880 ff.) in Buchform 
beröffenttlicht und auch in mehrere Spra⸗ 
ir überfett. Auch feine politifchen Auf: 
like aus der Revolutions⸗ und Reaktions: 
zit gab er beſonders heraus in den Bänb- 
‚Sen: »Die Dläritagee (1873 ‚»Aus dem 
Sahr1848« (1873), »Berfaffungstämpfe 
und Rabinettsintrigen« (1874), »Bis nad) 
; Olmüge (1874), »Die Jahre ber Reak⸗ 
tion« (1881) ‚, Schriften, die ſich durch bie 
leihen Borzüge ſcharfer Beobachtung und 
Ölagfertiger Darftellung auszeichnen, wo⸗ 
mit er feiner Zeitung einen fo ausgedehn⸗ 
ten Leſerkreis erworben hat. Andre Schrif- 


im von ®. find: »Urfprung be 
von Abraham atobe (18° Fi 
Natutkraft und Geifteswalten, rach⸗ 


Sqhrijtſtellerlexikon. 
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tungen über Natur» und Kulturleben« 

(1874). Als Belletrift hat er fich gleich: 
falls Anerfennung verihafft durch feine 
»Novellen und Xebensbilder« (1840) und 
die beiden Novellen: »Vögele der Mag: 
id« Ci: Aufl. 1878) und »Diendel Gib⸗ 
or« 

Berſezis, Vittorio, ital. Erzähler 
und Journaliſt, geb. 1830 zu Peveragno 
in Piemont, ftudierte die Rechte zu Turin, 
nahm teil an ben nationalen Kämpfen 
von 1848—49 und betrat hernach auf 
Wunſch feines Vaters bie Advofatenlauf- 
bahn, wandte ſich aber bald ausſchließlich 
ber Schriftftellerei zu. Zunächſt verfuchte 
er mit fie ei rfolg fein Glück als 


Berjezio. 


dramatilcher Dichter, Half dann das 
Journal »L’Espero« mitbegründen und 
rebigierte ein Jahr lang ba » Fischietto«. 
Nachdem er fih hierauf für einige Jahre 
in bie Einfamleit feiner Tänbliden Hei- 
mat zurüdgezogen unb bier fein erſtes be⸗ 
beutenbed Wert: »Il Novelliere contem- 
poraneo«, gejchrieben, weldyem andre Er: 
zählungen folgten, hielt er jich 1857—58 
— in Paris auf. Heimgekehrt, 
übernahm er die Redaktion des litterari⸗ 
ſchen Teils der »Gazetta piemontese«. 
Nun veröffentlichte er wieder eine Reihe 
von Romanen: »I segreti d’Adolfo«, 
»La mano di neve«<, »Mina«, »L’odio«, 
»Gli angeli della terra«. zualeig ver: 
uchte er mit größerm Glück als früher 
im ernften Drama fi auf dem Gebiet 
des Luſtſpiels. Großen Erfolg hatte z.B... 
»Una bolle di sapone« (1864); * 
beſten Lorbeeren aber erntete er mit pie⸗ 
monteſiſchen Dialektkomödien, unter wel: 
chen »Le miserie d’Monsü Travet« 
(auch franzöfifch bearbeitet und deutſch 
unter dem Titel: »Bartholomäuß’ Leiben« 
auf beutichen Theatern Fra als 
jein Meifterftitc zu bezeichnen iſt. Von 
feinen jpätern Romanen ift »La corrut- 
tela« unter dem Titel: »Korruptione ins 
Deutfche überjegt worden. Gegenwärtig 
redigiert B. die von ihm auch gegründete 
»Gazetta piemontese«, Als Geſchicht⸗ 
fchreiber trat er neueſtens auf mit dem 
trefflihen Wert »Il regno di Vittorio 
Emanuele II; trent’ anni di vita 
italiana« (1878— 81, Bd. 1—3). Als 
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Erzähler wie als Komödiendichter glänzt 
B. vornehmlich durch die Lebhaftigfeit und 
Treue feiner Darſtellung piemonteſiſchen 
Lebens. Auch als Kritifer genießt er be 
deutendes Anjeben. 

Berthet (ir. «id, Elie Bertrand, 
franz. Romanſchriftſteller, „ge 9. Juni 
1815 zu Limoges, kam 1834 nad) Paris, 
um bie Rechte zu ftudieren, wandte fich 
aber bald der Ritteratur zu und entwidelte 
in Feuilletonromanen eine ungewöhnliche 

ruchtbarkeit. Von feinen über 100 Bände 
enden Romanen find die befannteften: 
»Le braconnier« (1846); >Le nid de 
eigognes« (1848); »La roche trem- 
blante« (1851); »Les catacombes de 
Paris« ( — »L’oiseau du désert« 

1863, 5 Bde.); »Le bon vieux temps« 
—485. »Le sèquestre (1869); >L’an- 
n6e du grand hiver« (1873); »Romans 
pröhistoriques« (1876) u.a. Über ben 
Mittelſchlag hinaus erhebt fich Feiner, und 
zwei Theaterſtücke, die er mit PB. Foucher 
und Dennery geichrieben: »Le pacte de 
famine« und » Les garsons derecettes«, 
find noch unbedeutenber. " 

Berthond (Ipr. »tup), Samuel Henri 
franz. Schriftfteller, geb. 19. San. 1 
zu Sambrai, ftubierte im Colldge zu Douat, 
erwarb ſich, noch ziemlich jung, um feine 
Baterftadt burdy wiſſen ſchaftliche Anre⸗ 

ungen und Gründungen namhafte Ver⸗ 
ienſte und durch gehaltvolle Feuilleton: 
artifel die Mitarbeiterfchaft an ben ge⸗ 
ſchätzteſten Journalen von Paris. So 
fchreibt er feit Jahren unter dem Namen 
Sam für bie »Patrie« populärwiſſen⸗ 
Ichaftlihe Abhandlungen, die ihr befonde- 
re8 Publikum haben. Von feinen ge: 
fchichtlichen Arbeiten feien die »Chroni- 
ues et traditions surnaturelles de 
landre« (1831— 34, 3 Bbe.), von feinen 


Romanen: »Pierre Paul Rubens« 
(1840), »El-Hioudi« (SET) umb »Le 
zephyr d’El- Arouch« (1850), beide 


letztere Schilderungen bed Araberlebens, 
bejonderd erwähnt. Auch die Jugend⸗ 
fchriftfiellerei hat an B. einen gediegenen 
Vertreter gefunden in: »Histoires pour 
les petits et pour les grands enfanta« 
(1863), »Lemondedesinsectes« (1864), 
»Les hötes du logis« (1867) u. a. 


“ 


Berwinsti, Richard, poln. Sy 
fteller, geb. 1819 zu Poſen, geft. 17. Nov. 
1879 in Konftantinopel; ftudierte zu Ber: 
lin, wurbe 1845 auf einer Reife in Ga⸗ 
fizien verhaftet und an Preußen aus: 
geliefert, wo er erft- 1847 feine Weeibeit 
wiebererhielt. 1848 war er Mitglied des 
Nationaltomitees in Bojen und 1852 Ab⸗ 

eorbneter des preußifhen Landtags. 

achdem er zwei Jahre fpäter fein Man⸗ 
Dat niedergelegt, begab er fih nach ber 
Türfei und nahm bat elbſt Dienfte. Er ver: 
öffentlichte außer zahlreichen Sournalarti- 
feln: »Powiesci Wielopolskie« (1840); 
Gedichte (1844, 2 Bde.), unter denen 
namentlich fein »Don Juan poznanski« 
hervorzuheben ift; »Studya o literaturze 
ludu etc.« (1854, 2 Bbe.) u. a. 

Beta (eigentlich Bettziech), Hein: 
rich, Schriftfteller, geb. 23. März 1813 zu 
Werben bei Delitich, geſt. 31. März 1876; 
ftubierte in Halle 1834— 38 Philologie 
und Naturwillenfchaften, fiedelte dann 
nad) Berlin über und arbeitete für ver: 
ſchiedene Blätter (»Stafette«, Gubit’ 
»Geſellſchafter« 2c.) in gemäßigt bemo- 
fratifchem Sinn, ber ſich inbeflen in dem 
Bud »Das Jubeljahr 1840 und feine 
Ahnen« mit ber Begeifterung für bie 
weltgejchichtlihe Miſſion ber Hohenzol⸗ 
lern wohl vertrug. Auch bie foziale Frage 
behandelte er in bem Wert »Geld und 
Geift, oder Verſuch einer Erlöfung ber ar: 
beitenden Volfskraft«. Einer Anflage der 
Anreizung zum Hoßberrat, bie er fich 
durch eine Brofhüre zugezogen, entging 
er durch die Flucht nach London (1851), 
wo er für englifche und deutiche Blätter 
(»Sartenlaubee, »Magazin fiir Littera⸗ 
tur des Auslands« ac.) arbeitete und den 
»Uuftrierten Frembenführer flr London« 
(1850) ſchrieb. Nach Deutſchland zurück⸗ 
geehrt, veröffentlichte er jeine Londoner 

indrüde in den Werfen: »Deutfche 
Früchte aus England« 638 und »Aus 
dem Herzen der Welt« (1866) und ſetzte, 
wenn auch an Händen und Füßen ge 
lähmt, alle Kraft ein für Beförderung 
bes Gemeinwohls und wirtichaftlicher Re⸗ 
formen (vgl. fein Buch Über »Bewirtfchaf: 
tung bed Waſſers«, 1868, mit Nachtra 
1870; »Die Stadtgifte«, 1870, u.a.) un 


Bertbet — Beta. 





Benle — Biandji. 


gegen bie deutſchen Zentralifationzbeitre- 
ungen (⸗2Das neue Deutiche Reich auf 
dem Grund germanifer Natur und Ge: 
ſchichte« 1871). 

Bene (Ir. Höleh), Charles Ernefte, 
franz. Archäolog und Politiker, geb. 29. 
Sunt 1826 zu Saumur, geft. 4. April 
1874 in Paris; jtudierte auf der Nor: 
malfchule zu Paris, ging 1849 mit der 
trangöfilchen Gefandtfhaft nah Athen, wo 
er bie Ausgrabungen an ber Afropolis 
leitete, ward nach feiner Rückkehr 1854 
Brofefior der Archäologie an ber kaiſer⸗ 
lihen Bibliothek zu Paris und entwidelte 
nun eine bedeutende litterarifche Thätig- 
keit. Nach 1870 trat er mehr als Politiker 
in ben Vordergrund. Zum Abgeordneten 
der Nationalverfammlung gewählt, zeigte 
er fich ſtets als eifriger Orleanift und 
Gegner von Thiers, übernahm nad) deſſen 
Sturz im Mai 1873 das Minifterium 
des Innern, wurde aber im November 
d. %., als es fih um Neubildung des 
Minifteriums handelte, nicht wieber auf- 
genommen und endete, wegen feines real: 
tionären Eifers heftig angefeindet, durch 
Selbfimord. Bon feinen Schriften er: 
wähnen wir: »L’Acropole d’Athönes« 
(2 Auft. 1863, 2 Bde.); »Etudes sur 
e P&loponnöge« (2. Aufl. 1875); »Les 
monnsies d’Athönese (eine Preisichrift, 
1858); »L’architecture du siecle de 
Pisistrate« (1560): ferner »Phidias, 
drame antique« (4863, deutſch 1864); 
»Causeries sur l’art« (1867); »Histoire 
de l’art grec avant Pöriclös« G Aufl. 
1870) und »Proc&s des Cösars« (1867 — 
1870, in vier felbftändigen Bänden: »Au- 
guste, sa famille et ses amis« ; »Tibere 
etl’heritage d’Auguste«, voller Ausfälle 
gegen ben Deſpotismus, d. 5. Bonapartis- 
mus; »Le sang de Germanicus« und 
»Titus et sa dynastie«), fein Haupt- 
werk, das fich durch lebhaftes Kolorit in 
der Schilberung römifcher Due und 
ſcharfe piychologifche Ainary e auszeichnet 
und in deutſcher Überſetzung von 
Döhler (»Die römischen Kaiſer aus dem 
Hauses Auguſtus 2c.«, 18373—75,4Bde.) 
erihien. Eine Gejchichte der Ausgrabun⸗ 
gen feit 1848 lieferte er in bem W 


erk 
»Fouilles et d6couvertes«(1873,2 Bde.). | feit 1791e (1854) und über ben Gras 
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Beyer, Konrad, Schriftfteller, geb. 
13. unt 1834 zu Pommersfelden bei 
Bamberg, machte in Leipzig naturwiſ⸗ 
fenjchaftliche und philofophiiche Studien, 
ſchrieb Hierauf feine Abhandlung »Er: 
ziehbung zur Bernunfte (3. Aufl. 1877) 
und fammelte Draterialien zu einer Bio: 
raphie Rückerts, welche fpäter in den 
riften: »Friedr. Rüderts Leben und 
Dichtungen« (1867), »Friedr. Nüdert. 
Ein biographifches Denkmal« (1864), 
Neue Mitteilungen über Friedr. Rückert« 
(1873) und »Nachgelafjene Gebichte Fr. 
NRüderts und neue Beiträge zu deſſen Xe- 
ben und Schriftene (1877) verarbeitet 
erſchienen. Seit 1869 lebt er in Eiſenach. 
Auch als Dichter Hat ſich B. zu erfennen 
gepeben in »Lieb’ und Leid« (1865), »Der 
ire Sanıge (Gebicht, 1867) und »Erin⸗ 
nerungsblätter aus einer Dichtermappe« 
(1870). Ferner veröffentlichte er: »Arja, 
die fchönften Sagen aus IndienundSranc, 
Nachdichtungen (1872), und »Keben und 
Geift Ludw. euerbachee (2. Aufl. 1873). 
tandi (ipr. biänti), Nicomede, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 20. Sept 1813 zu 
Reggio in ber Emilia, wibmete ſich zu 
Barma und fpäter zu Wien dem Studium 
der Medizin, wurde aber biefer Laufbahn, 
bie er auch ſchon mit der Veröffentlichung 
ber beiden erften Hefte eines Werks »Uber 
die phyſiſch⸗ moraliſchen Krankheiten« in: 
auguriert hatte, durch ſeine Beteiligung 
an der Revolution von 1848 entfremdet. 
Er war Mitglied der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung von Modena und Reggio geweſen 
und warf ſich dann, ins Privatleben zu⸗ 
rückgekehrt, auf das Studium der moder⸗ 
nen Geſchichte, übernahm einen hiſtori⸗ 
ſoe Lehrſtuhl zu Nizza, wurde Studien⸗ 
ireftor am Collegio nazionale zu Turin, 
zuletzt Präfes des Liceo Cavour bafelbft. 
Seinen fchriftftelerifchen Beruf hatte er 
inzwiſchen mit einer »Geog storica 
comparata degli stati antichi d’Italia« 
(1850) befundet. Dieſer folgten zwei 
Bände über bie »Eſtenſiſchen Herzogtümer« 
(1852), dann einige Heinere Schriften: 
»fiber den politifchen unb religiöfen Maz⸗ 
inigmus feit 1832< 3 »Über 
ie GSefchichte ber äfterreichifhen Politik 
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fen Cavour« (1863). Nachdem 1864 ber 
Unterrichtsminiſter Baron Natoli B. zu 
feinem Generaljefretär gemacht, begann 
teferbald nachher mitderVeröffentlihung 
feiner »Storia documentata della poli- 
tica europes in Italia dal 1814 — 61« 
(1865 — 72, 8 Bbe.), der Frucht langer, 
gründlicher Forſchungen in ben Stagts⸗ 
ardhiven Italiens. Durch bie 1871 ihm 
übertragene Oberintenbanz ber piemonte- 
filyen Staatsarchive ſah er fich in feinen 
weitern Studien wejentlich geförbert. 1874 
erjsien von ihm: »Carlo Matteucci e 
YItalia del suo tempo«, ſodann »Lema- 
terie politiche relative all’ estero degli 
archivii di stato piemontese« (1875). 
Sein zweite größere Hauptwerk aber 
ift bie »Storia della monarchia piemon- 
tese dal 1773 al 1861«, gleichfalls auf 
acht Bände berechnet (1877 ff.), eine fehr 
verdienftliche Arbeit, auf bie Fleinften De- 
tails eingehend, Hanbel, Induſtrie, Kunft, 
Litteratur mit in ihren Kreis ziehend, ba- 
bei durch gefällige Form fich empfehlend. 
Biart (ipr. ⸗ahr), Lucien, franz. Ro- 
man: und Reifefchriftfteller, geb. 21. Juni 
1829 zu Verſailles, ging noch jung nad) 
Mexiko, wo er fih bem Studium ber 
Zoologie widmete und in Puebla das 
Diplom eined Doktors der Mebizin er- 
warb, und war unter der Regierung des 
Kaiferd Marimilian Mitglied der meri- 
kaniſchen Kommilfion. Nach 2Ojähriger 
Abweſenheit in bie Heimat purücigetehrt, 
veröffentlichte er in verſchiedenen Zeit⸗ 
ſchriften zunächſt Schilderungen und Reife- 
bejchreibungen aus Merifo und Süd—⸗ 
amerika, an benen ber Naturforjcher wie 
der Sittenfchilderer und Künftler gleichen 
Anteil hatte, und ließ ſodann eine Reihe von 
Romanen nachfolgen,deren Verdienſt ebene 
falls weniger in ber Neuheit ber Fabel 
ober in ber Durchführung ber Charaftere 
als in ber oft meifterhaften Schilderung 
frembartiger Sitten und einer wilden, 
üppigen Urwaldnatur liegt. Wir nennen 
von jeinen Werfen: »Les Mexicains« 
63 te, 1853); »Présent et Passe« 
Gedichte, 1859), >La terre tempär&e« 


(1866); »Benito Vasquez«e (1869);|® 


»Aventures d’un jeune naturaliste« 
(1869); »Pileetface« (1870); »Laborde 


Biart — Biedermann, 


et Cie« (1872); »Les clientes du doc- 

teur Bernagins« (1873); »L’eau dor- 

mante« (1875); >A. travers l’Ame£ri- 
ue« (1876, preißgefrönt); »Deux amis« 
1877); »La Capitana« (1880). 

Bibliophile aceb, f. Lacroix. 

Bibra, Ernſt, Kreiberrvon, Schrift- 
peller, aeb, 9. Juni 1806 zu Schwabheim 
n Franten (einem feiner Familie gehö⸗ 
eigen Rittergut), geft. 5. Juni 1878 zu 
Nürnberg; warb bei und von feinem 
Obeim, bem Freiherrn v. Hutten, erzogen, 
ftubierte in Würzburg zuerft Jurispru⸗ 
denz, wanbte fich aber ſobann den Natur: 
—— zu und veröffentlichte ſeit 
1842 eine Anzahl wertvoller Schriften, 
chemiſ Selinterfngungen enthaltend. 1850 
unternahm er eine große Neife nad) Bra- 
filien und nach Chile, welch letzteres er 
nach allen Richtungen durchwanderte (bes 
fohrieben in: »Reiſen in Südamerifa«, 
1854, »Erinnerungen aus Sübamerifa«, 
4861, und »Aus abe Peru und Brafi- 
lien«, 1862). Nach jeiner Rückkehr fiebelte 
er nach Nürnberg über, wo er auch feine 
reichen naturhiftorifchen und ethnographi⸗ 
ihen Sammlungen aufftellte. Seit 1862 
bat er ſich ausschließlich der Belletriſtik ge- 
wibmet. B. war ein fehr fruchtbarer Belle- 
triftz er fehrieb über 50 Bände Romane 
und Novellen, von welchen genannt fein 
mögen: »Ein Juwel« (1863); »Ein ed⸗ 
les Srauenberze (1866); >Die Abenteuer 
eines jungen Peruaners in Deutichland« 

1m); »Die Kinder des Gaunerd« 
1872); »Die neun Stationen bes Herrn 
v. Scherenberg« (1873). 

Biedermann, 1) Friedrich Karl, pu- 
— und tulturbiftoriier Schrift⸗ 
fteller, geb. 25. Sept. 1812 zu Leipzig, 
jtudierte ſeit 1830 bier und in Heidelberg 
Philologie und Philofophie, wandte fidh 
daneben auch ben Staatswifienfchaften 

u und murbe 1838 außerordentlicher 

rofeffor. 1848 ins Frankfurter Vorpar⸗ 
Yament, darauf in die Nationalverfamm: 
lung gewählt, fungierte er als Schrift: 
führer im Yünfzigerausfhuß fowie im 
Parlament ſelbſt während beflen ganzer 
auer, warb fchließlich erfter Vizepräfi- 
bent desjelben und ging als Mitglied der 
Kaiferbeputation mit nad) Berlin. Nach 
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Sachſen zurückgekehrt, vertrat er auch ala 

WMitglied der fächfifchen Zweiten Kammer 
1849—50 bie deutjche Unionspolitik ge- 
gen die partifulariltifchen Beſtrebungen 
Beuſts, verlor 1853 infolge eines Preß⸗ 
prozeſſes, da er bie Verantwortlichkeit 
eines infriminierten Artikels über den 
Staatsftreih Napoleons in den von ihm 
herausgegebenen »Deutfchen Annalen« 
auf fih nahm, feine Profeſſur und fiebelte 
185d nach Weimar über, wo er die halboffi⸗ 
zielle Weimarer Zeitung redigierte. 1863 
nach Leipzi —E übernahm er 
bier die Redaktion der »Deutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung« und erhielt 1865 auch 
ſeine rofeffur wieder, 1871— 74 war 
erMitglied des deutſchen Reichstags. Bon 
Biebermanns zahlreihen Schriften find 
anzuführen: » Die beutiche Bhilofophie von 
Kant bis auf unfre Tage⸗ (1842 —43, 
2 2e.); »Erinnerungen aus der Pauls- 
firhe« (1849); das Fulturhiftorifche Werk 
»Deutſchland im 18. Sahrhundert« (1854 
bis 1880, 2 Bbe. in 4 Teilen); » Friedrich 
d. Gr. und fein Verhältnis zur Entwicke⸗ 
lung des deutſchen Geiſteslebens⸗ (1859); 
Dreißig Jahre deutſcher Gefchichte, 1 
68 1870« (1881 fi.) und »Frauenbre⸗ 
viere, Fulturgeichichtliche Vorleiungen (2. 
Aufl.1881). Als dramatiſcher Dichter ver⸗ 
ſuchte er fich nicht ohne Glück in den Trauer⸗ 
ſpielen: »KKaiſer Heinrich IV.« (1861); 


Kaiſer Otto UI.« (1863) und »Der oe A 


Bürgermeifter von Straßburge (1870). 
2) Guſtav Woldemar, „geeibers 
von, Ritterarhiftoriker, geb.d. März 1817 
u Marienberg, ſtudierle in Leipzig und 
ibelberg bie Kredite, trat dann in den 
ächftichen Staatsbienft und fungiert feit 
1869 als Geheimer Finanzrat und Stell: 
16 Tahfıkgen Ctantsbahnen der conige 
i taatsbahnen. ver⸗ 
öffentlichte außer vielen teils poetiſchen, 
teils techniſchen Schriften insbeſondere 
ſchaͤtzenswerte Beiträge auf dem Gebiet 
der Goethe⸗Litteratur, wofür ihm 1865 
vie philofophifche Yakultät in Leipzig bie 
Doltorwürbe verlieh. Wir nennen Davon: 
u und Leipzige (1865, 2 Bbe.); 
Goethe und Dresben« 1875); »Goethe 
und das ſächfiſche Erzgebirge« (1877); 
Goethe Forfchungene (1879). Auch gab 


e »Goethes Briefe an Eichftädte (1872) 
eraus. 

Bigsby, Robert, engl. Schriftſteller, 
c6. 1906 6 — 


mittetalterigen und britiichen Altertü⸗ 
mer fowie der etönograpbtichen Samm:- 
lung des Britifhen Mujeums lebt. Er 
at vielfache Reifen gemacht, zahlreiche 
eiträge in englifche, deutſche, Franzöfifche 
gelehrie Zeitjchriften und fürdie»Einglish 
ncyclopaedia« geliefert, war Bunfens 
Mitarbeiter an beiien großem Werk über 
gypten, wovon er audy nach Bunſens 
Tode ben fünften und legten Band her⸗ 
ausgegeben (1867), ift vieler gelehrter 
—— Mitglied und wurde von 
ben Univerfitäten von Cambridge und St. 
Andreivs zum Ehrendoftor ernannt. Von 
feinen felbftändigen Werfen ſeien erwähnt: 
»Gallery ofantıquities« (1842); »Intro- 
duction to the study of hieroglyphics« 
1857); »History of ancient pottery« 
1858, neue Ausg. 1873). Mit Owen 
ones gab er 1843 »Views on the Nile« 
heraus. Auch in der Münzkunde gilt er 
als Autorität. Nebenbei hat er manches 
aus dem Chinefifchen überfebt. 1874 führte 
er den Vorſitz beim Orientaliftenfongre$ 
in London. 
Birds Pfeiffer, Charlotte, Schau: 
jpielerin und Bühnenfchriftftellerin, geb. 
.Juni 1800 zu Stuttgart als Tochter 
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eined Domänenrats, geft. 24. Aug. 1868 
in Berlin; genoß eine vortreffliche Er: 
ziehung und fühlte, durch Dichterifche 
Xeftüre angeregt, ſchon früh Neigung 
zur Schaufpiellunft. Die Überfiedelung 
ihres Vaters nah Münden gab biefem 
Trieb neue Nahrung, und wirklich be: 
trat das Mädchen mit 413 Jahren die 
Bühne. Seit ihrem 22. Jahr madhte fie 
Kunftreifen durch Deutichland, verhei⸗ 
ratete ſich 1825 mit Chriftian Birch, wel- 
cher burch ihren Cinfup Hofmendant u 
München wurde, und dehnte ihre Kunſt⸗ 
reiſen nach Amſterdam, Peſt und Peters⸗ 
burg aus. 1838 übernahm fie bie felb- 
fländige Leitung eines Theaters in Zürich. 
Mit zunehmenden Jahren trat bie ſchau⸗ 
fpielerifche Thätigfeit mehr und mehr 
urüd vor ber fchriftftellerifchen; fie ver: 
! orgte allmählich, beſonders ſeitdem ſie1844 
in Berlin ihren bleibenden Aufenthalt ge⸗ 
nommen und ihre Stücke auf der dortigen 
Bühne vorgeführt Hatte, Die ſämtlichen 
Bühnen Deutichlands mit ihren Dramen, 
deren Stoffe fie teils felbft erfand, teils 
aber nad Neminiszenzen ihrer Roman: 
und Novellenleftüre bearbeitete. Durch 
Schauſpiele, wie: > Mfefferröfel« (1833), 
»Der Glöcner von Notre Dame«, »Die 
Marquife von Villette«, »Die Grille«, 
Die Waife von Lotwwood«, »EineFamilie«, 
»Der Pfarrherre, »Der Soldbauer«, »Der 
Scheibentonie, »Nacht und Morgene, 
»Die ſchöne Roſi vom Zillerthal«, »Die 
Frau Profefforine, »Anna von Oſter⸗ 
ln u. a., war fie bie beliebtefte und 
einflußreichfte —— Ang ge: 
worden, während ihre Romane (»Burton 
Eaftle«, 1834) und »Romantifchen Erzäh- 
Iungen« (1836) fich dieſes Erfolgs nicht 
von fern rühmen fonnten. Sfrupulöfe 
Gewiljenhaftigkeit in der Wahl der Mittel 
bildet nicht gerade den Hauptzug in ber 
dramatifchen Phyfiognomie biefer Frau, 
doch iſt fie, befonders feit ihrem Tod, zu 
ungünftig beurteilt und im bichterifchen 
Rang zu tief Derumtergejebt worden. 
Schwung und Adel fehlen allerdings ihrer 
Sprache, ed pufft und knallt ordentlich 
von Effekten, alle nur immer möglichen 
Regiſter der Gefühle und Leidenſchaften 
werden aufgezogen und ſpielen neben⸗ und 


Biſchoff — Bittong. 


durcheinander; aber Einen Vorzug haben 
die ſämtlichen Produkte der Unermüd⸗ 
lichen: dramatiſch bewegtes Leben, eine 
peichiet aufgebaute Handlung unb einen 
er Entwidelung fähigen Kern als Grund⸗ 
lage. Sie bat teild |pontan aus ange 
bornem Talent, teils auch mit Bewukt: 
fein viel mehr dramatifches Können ent: 
wickelt als die meiften ihrer auf ihre Er- 
folge neidifhen Kunfigenoffen ihrer Zeit 
und der Gegenwart. 

Biſchoff, Konrad, ſ. Bolanden. 

Bitter, Arthur (Pſeudonym für Sa⸗ 
muel Haberſtich), N weizer. Schrift: 
fteller, geb. 21. Oft. 1821 in einem Dörf- 
hen des Kantons Bern, geil. 20. Febr. 
1872 zu Bern; war der Sohn eine? Huf- 
ſchmieds und follte das »Handwerk« eines 
Rechtspraktikanten lernen. Nach manchen 
bittern Erfahrungen erhielt er eine An⸗ 
ftellung auf ber Kanzlei des Finanzde⸗ 
partement® in Bern, gab aber 1846 
diefe Stelle auf, um ganz ber von ihm 
in jo goldnem Licht geiehenen Schrift: 
ftellerei zu leben, wurde zunächſt Jour⸗ 
nalift, welcher Stellung er feine Verwei⸗ 
fung aus dem Kanton Bern verbantte, 
fehrte nach langem Hin⸗ und Herwanbern 
in verfchiedenen ſchweizeriſchen Kantonen 
4861 wieder nad Bern zurüd, wo er 
feinen »Emmenthaler Joggeli« redigierte 
und nad, langem Siehtum ſtarb. Sein 
Leben ift das eines Dulders geweſen, bem 
wenig Freude beichieden war; er hat mit 
der Not gerungen und ift in dieſem Kampf 
zu Grunde gegangen. Seine Produktio⸗ 
nen tragen nur zu oft biefen Stempel. 
Im übrigen geben feine »Gefchichten aus 
dem Emmenthal« (1857), feine eh 
nungen, Novellen und Gedichtee (1865— 
1866) und bie zweite Serie berjelben: 
»Grüne Sträucher aus bem Schweizer: 
land« (1870) ein treued Bild ſchweizeri⸗ 
ihen Dorflebens, insbeſondere wie ſich 
dieſes im Kanton Bern geſtaltet; ſie ſind 
mit Träftigsrealiftifchen Farben gemalt, 
ohne Firnis, aber in den beſſern Momen⸗ 
ten des Schaffens wenigftens von einem 
poeijen Duft überhaucht. 

Bittong, Franz, bramat. Schrifts 
fteller und Regiſſeur, geb. 2. Nov. 1842 
zu Mainz, war für die Taufmännifche 
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Laufbahn beſtimmt, ftudierte aber in Pa⸗ 
rie, wo er eine Stelle angenommen hatte, 
mehr bramatifche Litteratur und bie 
Bühnenverhältnisfe Frankreichs und übers 
nahm 4871 die Opernregie am Mainzer 
Stadttheater. In gleiher Eigenſchaft 
wirkte er feit 1872 in Stettin und Bre⸗ 
men, biß er 1876 an das Hamburger 
Zhaltatheater berufen wurde. Bon feinen 
Seren 7 en nennen wir: die Pas 
todie »Die Meijterfinger und das Juben- 
tum in der Muſik⸗ (Mufif arrangiert 
von ©. Michaelis, 1871); das Trauer- 
Ipiel »Die Dämonen be Herzend« (1871); 
das Feſtſpiel »Am Königsftuhl u Rhenſe« 
(1871) ſowie das Luſiſpiel »Blaue Ro⸗ 
en, ſhwarze Tulpen« (1871). Ferner 
Ihrieb er: das Weihnachtsmärchen »Die 
Bihtelmänner« (Muſilk von Arno Klef- 
fd); das Schaufpiel »Emmerich Jofeph« 
und die Streitfchrift »Plaubereien über 
die Reform ber beutichen Bühne«; ben 
Tat zu der Oper »Lancelot« ¶ Muſik von 

ntſchel); die Luftipiele »Des Königs 

werte und (im Verein mit B. Buch) 
»Die Plaudertaſche⸗. 

Biörnfon, Björnſtjerne, norweg. 
Dichter, geb. 8. Dez. 1832 zu Kvikne, wo 
fein Bater Pfarrer war, wuchs bier 
unter großen Natureindrücken einer ern- 
Ren, wilden Berglandichaft auf und kam 
dann auf bie Realjchule von Molde, wo 
er das Eramen für die Univerfitäit machte. 
In Chriſtiania warf er fich fofort mit 
Eifer auf die litterariſche Thätigkeit. 
Schon fein erſtes Drama: »Valborg«, 
wurde vom dortigen Theater zur Auffuͤh⸗ 
tung angenommen und vertnffte ihm 
einen Freiplatz. Der Befuch des Theaters 
eigte ihm jeboch Die Unreife feiner Arbeit, 
die er denn auch zurüdnahm. Mit um jo 
gilerm Eifer warf er fih nun auf bie 

tif, in der er namentlich die Berechti⸗ 
fung und Forderung bes Nationalen in 
er Kunſt betonte und infolge feiner hefs 
tigen Natur Harte Kämpfe zu beftehen 

te. Nachdem er 1856 an dem Stu: 

tnzug nach Upfala teilgenommen 
und bei diefer Gelegenheit auch Kopen⸗ 
hagen befucht hatte, veröffentlichte er in 
mem von ihm redigierten illuftrierten 
Boltöplatt die Erzählung »Synnöve Sol- 
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bakken«, bie 1857 als Buch erichien 
und ungewöhnliches Auffehen machte als 
die erite Kunbgebung einer originellen 
Dichternatur, bie Tomwoßt im Stoff als in 
der Form ganz neue Bahnen brach und 
dem Leben und ber Gebanfenwelt jeined 
Volks ben Eintritt in bie Litteratur öffe 
nete. Er übernahm nun die Leitung bes 
Theaters in Bergen, an deſſen Spike er 
bis Fr nt — er Bere eine 
große publizi igkeit entfaltete 
unb bem erten — Wurf in der 
rigeſhigee »Arne« (1858) folgen ließ. 
Für das Theater ſchuf er ie Dramen: 
»Halte Hulda« und »Mellem Slagene« 
(» Zwiſchen ben Schlachten«). 1859 ftebelte 
er nach Chriftiania über, wo er das »Afton- 
blad« redigierte, durch das er fich in end⸗ 
loſe Bolemi? verwidelte. 1860 ging er nach 
Kopenhagen, fammelte unter bem Titel: 
»Smaastykker« (» Kleine Stüde«) einige 
Bilder aus dem Voltsleben, darunter auch 
»En Glad Gute (»Ein froher Buriche), 
und reifte dann nach dem Süden, wo er 
fi) ein halbes Jahr aufhielt und das 
Drama »Kong Sverre« (1861) und bie 
Trilogie »Sigurd Slembe« (1862) ſchrieb. 
Nach Norwegen heimgelebrt, wurde ihm 
vom Storthing bie Anerkennung einer 
jährlichen Dichterpenfion als nationalem 
Dichter. Im folgenden Jahr erſchien das 
Drama »Maria Stuart ı Skotland« auf 
ber Bühne und als Buch. Abermals über- 
nahm er die Bühnenleitung von Chri⸗ 
fiiania (1865— 67) und rebigierte das 
»Norsk Folkeblad«.. Sein nädjites 
Stüd: »DeNygifte« (»DieNeuvermähl- 
ten«, 1865), brachten Die Bühnen ber brei 
Königreiche. In Kopenhagen, wo er ſich 
1867 68 aufbielt, ihrieberbie Erzählung 
»Fiskerjenten« (»Dasischermädchen«); 

870 erichien bie epiſche Dichtung »Arn- 
ljot Gelline« fowie eine Prachtausgabe 
feiner »Digte og Sange« und zwei 
Jahre barauf eine Gefamtaußgabe feiner 
Erzählungen: »Foretällinger« (1872ff.). 
Unbebeutendere Arbeiten, wie: »Sigurd 
Jordalfar« und »Brudeslaatten« (beibe 
1873), füllten die Zwiſchenzeit aus, 
Nun aber trat er mit »En fallit« ei 
Falliffemente, 1875) in bie Reihe ber 
dramatifchen Dichter, welche die heu⸗ 
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tige Bühne beherrſchen. Der Konflikt ift 
dem heutigen Leben entnommen und mit 
einer Schärfe durchgeführt, welche gewal⸗ 
tig padte und bag Stüd auch auf der 
beutichen Bühne heimifch machte. Die 
perfünliche Wahrheit, ber Mut, feine Ge⸗ 
danfen und Handlungen Fonfequent auf 
fi zu nehmen, ift der Grundcharakter 
feiner Dichtungen wie feines Lebens. 
Troß feiner oft glänzenden dramatifchen 
Technik ift er u: in erfter Linie eine un: 
mittelbare Dichternatur, die ihn mit des 
Inſtinkts unfehlbarer Sicherheit meift den 
Nagel auf den Kopf treffen läßt, und wo 
dies nicht ift, bleibt er immer intereffant. 
Aber fein ungeflümes Weſen in feinem 
öffentlichen Auftreten war eine Quelle ber 
Unruhe und Haft, welche auch feine poeti- 
jche Produktion immer gären machte und 
nicht Flärte. In feinen Dramen: >» 
daktören«e (1875), »Kongen« (1877 
und der Erzählung „Mag ild« (1877 
tritt die unverarbeitete Tendenz gar zu 
unverbüflt hervor, und in ben neueften, 
auch in Deutjchland vielgegebenen Dra⸗ 
men: »Leonarda« (1879) und »Det n 
System« (»Das neue Suftem«, 1879 
ſchwächt das Unfertige und Unzufriedens 
ftellende den Eindrud der mancherlei vor: 
züglihen Einzelheiten. Seine Emanzi⸗ 
pationäbeftrebungen und fein Zwiſt mit 
dem König haben ihn in jüngfter Zeit 
über den Ozean, nach Amerika, geführt. 
Seine dramatifhen und novelliftifchen 
Arbeiten find faſt ohne Ausnahme ins 
Deutiche überſetzt, beſonders von Lobedanz. 
Blad (ipr. blach, William, engl. Ro⸗ 
manfcriftfteller, geb. 1841 zu Glasgow, 
lebt in London. In Privatichulen erzogen, 
wandte er fich früh der Arbeit an Zeitjchrif: 
ten zu ſowohl in feiner Vaterflabt als in 
London. Sein erfter Roman: »Love or 
marriage«, fand feinen Anklang. 3. 
ging als Berichterftatter für ben »Mor- 
Ding Stare auf ben Kriegsſchauplatz von 
- 41866 , und feine deutſchen Erlebniſſe liefer- 
ten ihm auch Stoff für fein zweites Buch: 
»In silk attire« (1868), wovon ein großer 
Teil im Schwarzwald fpielt. Es folgte 
»Kilmeny« (1870), ein Bild bes niedri⸗ 
gern Künitlerlebens in London. Aber fei- 
nen erften bedeutenden Erfolg hatte er mit 
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A daughter of Hethe (1871, 17. Aufl. 
1880). Gleichfalls anfprechend waren feine 
»Strange adventures of a Phaethon« 
— — mit »A princess of Thule« 
1873) aber erhob er ſich zum erſten Rang 
der engliſchen Romanſchriftſteller. Das 
Wert entwirft ein höchſt anziehendes Bild 
ber Hebrideninfeln und wurde ind Deut: 
che, Ruffiiche und Schwedilche überſetzt. 
Auch bie folgenden Werke: »The maid of 
Killeena« (1874), »Three feathers« 
(1875), deren Szene in Cornwall: ift, 
»Lady Silverdale’s sweetheart« und 
»Madcap violet«e (1876), fanden fehr 
günftige Aufnahme, und al8 B. ſich 1876 
nach Amerifa begab, wurde er dort von 
Schriftftellern und ber Leferwelt aufs herz⸗ 
Yichfte begrüßt. Seine neueften Werke 
find: »Green pastures and Piccadilly« 


Re- |(1877); »Macleod of Dare« (1878); 


»White wings, a yachting romance« 
(1880), worin bie reizende Geflalt der 
»Prinzeſſin von Thule« wieder erfcheint, 
unb »Sunrise« (1881), worin er den 
Nihilismus und Berwandtes vorführt. 
ladie (ipr. biadig), Kohn Stuart, 
ſchott. Dichter und Philolog, geboren im 
Suli 1809 zu Glasgow, lebt in Edinburg 
als Profeffor des Griedhifchen an der Unis 
verfität. Seine Univerfitätsbilbung em⸗ 
pfing er teilweife in Aberdeen und Edin⸗ 
burg, teilweife in Göttingen und Berlin, 
woher ihm ein naher Zuſammenhang 
mit deutſchem Wefen geblieben. Auch in 
Rom hielt er fich italtenifcher und Tlaf- 
fifcher Studien wegen auf. 1834 wurde 
er Rechtsanwalt und veröffentlichte eine 
metrifche Überfeßung von Goethes »Fauſt« 
mit Anmerfungen und Einleitung. Weis 
terhin hat er häufig Auffäbe über deut⸗ 
ſches Schriftentum in »Blackwood’s Ma- 
gazine«, »Tait’s Magazine« und ber 
»Foreign Quarterly Reviewe« geliefert, 
jpäter auchlberfegungen deutſcherStuden⸗ 
tenlieder: »Musa burschicosa« (1869), 
und Kriegslieder: »War songs of the 
Germans« (1870). Von 1841 an war 
er Profeflor der römiſchen Litteratur in 
Aberbeen, welchen Poften er 1852 mit 
ber Profeffur des Griechiſchen in Edin⸗ 
burg vertaufchte. Bejondern Nachdrud 
hat er auf das Erlernen des Neugriechi⸗ 
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Ihen gelegt, neuerdings auch auf das 
Studium des Gälifchen. "Auf feine philo⸗ 
Iogiihen Arbeiten ift hier nicht näher ein⸗ 
zugehen; die ihm am bedeutenditen fchies 
nen, bat er 1874 als »Horae hellenicae« 
geſammelt. Die »Iliade« bat er in Balla⸗ 
denform überſetzt und mit Fritifchen An⸗ 
merfungen begleitet: »Homer and the 
Iiad· (1866). Schottifhe Lieder ſam⸗ 
melte er in »Lays of the highlands 
and islandse (1 0? auch ſchrieb er: 
»Langusge and literature of the 
Scottish highlands« 41878) Auch zwei 
Binde»Poems« (1857 u. 1860) find zu er⸗ 
wähnen ſowie fein »Discourse on beauty « 
(1858). An öffentlichen Angelegenheiten 
hateroftregenAnteilgenommen; dabin ge⸗ 
hört feine Schrift »Democracy« (1867), 
die in 14 Tagen ſechs Auflagen erlebte. 
Segen die Utilitarier fchrieb er: »Four 
phases of morals« (2. Aufl. 1874). 
Grohen Erfolg Hatte auch fein Buch 
»Self- culture«e (1874), das jungen 
Männern als Ratgeber dienen fol und 
in zehn Monaten fünf Auflagen erkebte. 
Noch find anzuführen: »Natural history 
atheism« unb »Wise men of Greece, 

a series of dramaticdialogues« (1877). 
Bladmore (ipr. blädmope), Rihard 
Doddridge, bedeutender engl. Novellift 
und Dichter, geb. 1825 zu Longworth in 
Berfihire als Sohn eines Geiftlichen, lebt 
in London. Nach zurüdgelegter Univer: 
ſitätsbildung in Oxford wurde er 1852 
Rehtsanwalt. Er trat zuerft mit Verfen 
auf, aber fein Gedicht »Frranklin« (1860) 
ging ziemlich unbemerkt vorüber. &3 folgte 
Ihe farm and fruit of old« (1862), 
metrijche Überfegung eines Teil ber Geor⸗ 
giln des Vergil, die fpäter vervollſtändigt 
unter dem Titel: » Tho Georgics of Vir- 
gil« (1871) erfchien. Auch fein erfter Ro⸗ 
man: »Clara Vaughan« (1864), erregte 
tum Auffehen. Anders war dies mit 
:Cradock Nowell« (1866). Hier bekun⸗ 
dete fich eine frifche, eigenartige, vielver- 
ſprechende Kraft, die allerdings noch am 
ß von Sturm und Drang litt, was 

ber Berfaffer felbft gefühlt Hat, ba er fpä- 
ter eine Umarbeitung des Buches veröffent- 
liste (1873). Den größten Eindrud' aber 
hrachte der roman » Lorna Doone«(1869, 
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42. Aufl. 1879) hervor, mit welchen: er 
fich fiegreich in den erften Rang ber engli⸗ 
ſchen Romandichter erhob. Es folgten: 
»The maid of Sker« (1872); »Alice 
Lorraine« (1875); »Cripps the Carrier« 
(1876); »Erema« (1877); »Mary Aner- 
ley« (1880). 

Blanc (ipr. blang), 1) Louis, franz. 
Publizift und Hiftorifer, geb. 28. Okt. 
1813 zu Madrid, wo fein Bater ald Ge- 
neralinjpeftor ber Finanzen am Hof Jo⸗ 
ſeph Bonapartes angeftellt war, ftudierte 
jeit 1830 in Paris, wandte fich dann (1834) 
ber Schriftftellerei zu, indem er ſich als 
Mitarbeiter an radikalen Blättern betei- 
ligte, und gründete 1838 die »Revue du 
progres«e, worin er bejonders foziale 
Tagesfragen erörterte und namentlich 
feine auffehenerregende ſozialdemokratiſche 
Theorie von der »Drganifation der Ars 
beit« zuerft veröffentlichte (als Buch er: 
ſchienen 1840). 1848 zum Mitglied ber 
proviſoriſchen Regierung ernannt, wid: 
mete er feine Thätigkeit bejonbers ben 
Intereſſen des Arbeiterftand® und trug 
Durch die Anerkennung des Rechts der Ar⸗ 
beiter auf Arbeit und Lohn viel zu deren 
Aufregung bei, wovon der Arbeiterkon: 
pre im Lurembourgpalaft, beffen Präſi⸗ 

nt B. war, Zeu nis ablegte. Gleichwohl 
wagte er nicht, die ihm 17. Mai durch 
eine große Arbeiterdemonſtration angebo⸗ 
tene Diktatur anzunehmen. Einer An⸗ 
klage wegen Teilnahme am Attentat vom 
15. Mai entzog er ſich durch die Flucht 
nach Belgien und von da nach England, 
von wo er erſt im September 1870 nach 
Frankreich zurückkehrte. Als Mitglied der 
Nationalverſammlung von 1871—76 ge⸗ 
hörte er mit zu den —52** der Außer- 
ften Linken, benahm fich aber im ganzen 
gie lich gemäßigt und befämpfte nament⸗ 
ich die Auflehnung der Commune gegen 
bie Regierung von DVerfailles. Auch jetzt 
ift B. Mitglied der Deputiertenfammer. 
Seine Hauptiriften, der modernen ſo⸗ 

ialiſtiſch- kommuniſtiſchen Schule ange⸗ 
, find: die »Histoire de dix ans 
830—40« (12, Aufl. 1877, 5 Bde.; 
beutjch von Fink, 1845), ein ſchonungs⸗ 
loſes, jehr anziehend und nicht ohne fitt- 
lichen Ernſt gefchriebenes Pamphlet des 
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Radikalismus gegen die Sourgeoifie und 
ihren Föniglichen Vertreter Ludwig Phi⸗ 
lipp, und »Histoire de la r&volution 
francaise« (neue Aufl. 1878, 13 Bbe.; 
beutjch 1854), Die aber geringern Erfolg 
hatte, weil darin weniger Geſchichte als 
Parteiräfonnement zu finden war. Außer: 
bem find zu nennen: »Pages d’histoire 
de la r&volution de f6vrier« (1850, ge⸗ 
gen Lamartines Darftellung gerihteh); 
»Lettres sur l’Angleterre« (18666), 
4 Bde.); »Histoire de la r&volution 
de 1848« (1870, 2 Bbe.); »Questions 
d’aujourd’hui et de demain« en 
1874, 28de.) und» Dix ans de l’histoire 
 d’Angleterre« (1879— 81, 8b. 1—10). 
2) Charles, franz. Kunftfchriftfteller 
Bruder bed vorigen, geb. 17. Nov. 1815 
zu Gaftres (Tarı), war nad) ber Februar: 
revolution einige Zeit Direktor ber Ab- 
teilung für bie ſchöͤnen Künfte im Mini- 
fterium des Innern, erhielt 1876 einen 
Sitz in ber franzöſiſchen Afademie und 
bekleidet feit 1878 den neu errichteten Lehr- 
ftuht für Aſthetik und Kulturgefchichte 
am Colldge de France. Unter feinen Wer: 
fen find namentlich hervorzubeben: bie in 
großen Dimenfionen angelegte »Histoire 
des peintres de toutes les 6coles« 
18 75,14 8be.); »L’euvre complet 
e Rembrandt« (neue Ausg. 1868, 2 Bde. ; 
eine große Brachtausgabewurbe 41880 voll: 
enbet); »Grammaire des arts du des- 
sein« (3. Aufl. 1876); die Biographie »In- 
gres, 8a vie et ses ouyrages« (1870); 
»Voyage de la Haute-Egypte« (1876); 
»Les artistesdemontemps« (1877) u.a. 
3) Marie Therefe, f. Benson. 
Blauchard (pr. blanntſchuͤrd), Edward 
Leman, engl. Schriftſteller, geb. 11. Dez. 
1820, Sohn eines beliebten Schaufpielers, 
lebt in London. Schon früh wendete er 
fi journaliſtiſcher Thätigleit zu, wurde 
Seraugeber von »Chamber’s Journale, 
itarbeiter am »Daily Telegraph« und 
ſchrieb die Novellen: »Temple Bar« und 
»Man without a destiny«. Veſonders 
aber bat er fich leichterer dramatischer Ar: 
beit zugewandt; er bat gegen 100 Stüde 
verfaßt, darunter viele ephemere Weib: 
nachtsſtücke, ſogen. Bantomimen, für das 
Drurhlanetbeater. 
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Blaze (B. de Bury, fpr. blahſ), Ange 
jenrt, franz. Schriftfteller und gründe 
icher Kenner der beutjchen Ritteratur, geb. 

19. Mai 1818 zu Avignon, ftudierte in 
aris unb debütierte als Schriftiteller | 
839 mit einem Gebicht in der »Revue 

des ae Boch j — er Pa 
zahlreiche Poeſien, kriti erſuche un 
anziehend geſchriebene 5 über 

Deutichland und feine Litteratur ver⸗ 

öffentlichte. In Buchform ließ er neben- 
bei eine Übertragung von Goethes »Fauft« 

(1840, 9. Aufl. 1861) und den geiftrei- 

hen Berfuch »Ecrivainsetpodtesd’Alle- 
magne« (1846, 2 Bde.) erſcheinen, wozu 
er fih durch wiederholten Aufenthalt in 

Deutſchland, namentlid in Weimar, be- 

fäbigt hatte. Auch als Mufiffchriftiteller 
pemicht DB. in Frankreich einen bebeuten- 

en Ruf; doch ift fein Standpunkt heute 
ziemlich veraltet, und feine hierher gehö⸗ 
renden Schriften, wie: »Les musiciens 
contemporains« (1856), »Meyerbeer et 
son telnps« (1865) zc., haben vorwiegend 
nur noch ein anekdotifches Sntereffe. Bon 
feinen übrigen, bejonders neuern, Werfen 
nennen wir: »Les Koenigsmarck«, ge 
ſchichtliche Studie (1855); »La legende 
de Versailles« 39 »Les maitres- 
ses de Gœthe« (1873); »Les femmes 
et la société au temps d’Auguste« 

(1875) unb »Musiciens du passe, du 

prösent etc.« (1880), worin er auch R. 

Wagner, ben er bis dahin fchonungslos 

verfolgte, bis zu einem gewillen Grad 

Gerechtigkeit widerfahren Täßt. 

Bleiweis, dann, flowen. Schrift: 
fteller, geb. 1808 in Oberfrain, ſtudierte 
zu Wien und lebt feit 1841 als Landes: 
tierarzt in Laibach. B. ift der Begründer 
der neuen einfachen Rechtfchreibung unter 
ben Slowenen, die er durch fein — 
»Novice« (ſeit 1842 in Laibach) zur Gel⸗ 
tung brachte. Zugleich iſt er der politiſche 
Führer der Slowenen, Landtagsabgeord⸗ 
neter und Mitglied des Landesausſchuſſes 
in Laibach. Seit 1848 agitiert B. für die ad⸗ 
miniſtrative Vereinigung aller Slowenen. 

Blind, 1) Karl, engliſch-deutſcher 
Schriftfteller, geb. 4. Sept. 1826 zu Mann- 
beim, lebt in London. Er ftudierte auf 
den Univerfitäten Heidelberg und Bonn, 
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begann fehr früh, an Zeitungen und fonft 
im öffentlichen Leben thätig zu fein „und 
beteiligte fich in hervorragender Weife an 
den babifchen Aufftänden im September 
1848 und Frühjahr 1849. Als Vertreter 
der revolutionären Regierung Badens in 
Paris anwefend, wurde er in bie Verfol- 
gungen verwicelt, welche Ledru Rollins 
Manifeftation vom 13. $uni1849 folgten, 
verhaftet, gefangen go ten, außgewiejen. 
Er wandte fih zunächt nach Brüffel; feit 
1852 Iebt er in London, in Verbindung 
mit vielen hervorragenden Perſönlichkei⸗ 
ten und als ein oft wirkſamer Vermitt- 
ler deutſchen Gedankens mit den auslän: 
diſchen Ideen. Neben fehr Iebhafter Teil: 
nahme an Zeitfchriften hat er auch viele 
onographien verfaßt, ſowohl in engli- 
ſcher ald in deutfcher Sprache. Das meiſte 
hiervon, als rein politisch, ift bier zu über: 
gehen; von Litterarifchen fei erwähnt: 
»The Luther-monument of Worms 
and the reformation« ; »Ferdinand 

igrath«; »The Barbarossa -le- 
gend«; »Freia-Holda, the Teutonic 
goddess of love«; »German trouba- 
dours and master-singers«; »Mediae- 
val German poetry against vatica- 
nisme; »The Teutonic free of exi- 
stence«; »A Bavarian passion-play 
and the beginnings of the German 
drama«; »Shetland survivals of Odi- 
nic songs«; »Wodan, the wild hunts- 
man, and the wandering jewe :c. 
Auch Hat B. in London und in Provinz: 
Räbten wieberholt Vorlefungen über Hans 
Sad, über deutſche Geſchichte und ger: 
maniſche Götter gehalten. 

2) Mathilde, engl. Dichterin, geboren 
zu Nannheim, lebt in London. Sieeröffnete 
ihre litterariſche Laufbahn 1867 mit einem 
Band Gedichte, welche ſie Mazzini wid⸗ 
mete und unter dem Pfeudonym Claude 
Lake erſcheinen ließ. Sie zeigen bereits 
viele Sprachbeherrſchung und poetiſches 
Gefühl. Seither in näherm Umgang mit 
dem Maler Madox Brown, den Dich: 
tem W. M. Roſſetti und Swinburne le⸗ 
bend, hat Mathilde B. vieles in Proſa 
und Verſen für Zeitſchriften geliefert, für 
Tauchnitz eine Ausgabe von Shelley be⸗ 
ſorgt, mit originaler Einleitung, und 
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Strauß' letztes Buch: »Der alte und der 
neue Glaubes, vortrefflich überſetzt und 
mit wertvoller Denkſchrift begleitet (3. 
Aufl. 1874). Mathilde B. darf als eine 
wichtige Vermittlerin zwifchen Deutjch- 
land und England betrachtet werben. Ihr 
neuefte8 Werf ift: »The legend of St. 
Oran, and other poems« (1881). 

Blommaert (ipr. art), Philipp, vläm. 
Schriftſteller, geb. 27. Aug. 1808 zu Gent, 
geitorben dafelbft als Privatgelehrter und 
als H. Eonfciences Freund und Genoffe 
im Kampfe für die vlämiſche Sprache 14. 
Aug. 1871. Schon feit 1834 war er in 
der bolländifchen Zeitfchrift »Letteroe- 
feningen« mit Gedichten in vlämijcher 
Sprache heroorgetreten ; wichtiger noch 
waren die von ihm beforgte Herausgabe 
vlämiſcher Dichtungen aus dem 12.—1A. 
Sabrb. fowie feine olämifche Überfegung 
ber »Nibelungen« in iambifchen Verfen. 
Sein vorzüglichites Werk iſt indeſſen bie 
»Aloude geschiedenis der Belgen of 
Nederduitschers« (1849), worin er die 
Anſicht aufftellt, daß die niederdeutſchen 
Gegenden troß ihrer pelitifcien Zerriſſen⸗ 
heit doch noch als Volkseinheit zur Er⸗ 
füllung einer hohen kulturhiſtoriſchen Idee 
berufen ſeien. B. wirkte auch als Mitar⸗ 
beiter an belgiſchen Zeitſchriften dem fran⸗ 
zöfifchen Einfluß entgegen und war 1840 
neben Willems ber Haupturbeber ber be- 
kannten Sprachpetition. Seit 1860, war 
er Torrefponbierendes Mitglied der beigi⸗ 
ſchen Akademie. 

Blum, 1) Erneſte, franz. Bühnen⸗ 
dichter und Publiziſt, geb. 1836 zu Paris, 
brachte mit 18 Jahren eine Vaudeville⸗Ko⸗ 
möbie: »Une femme qui mord«, auf dem 
Barietöstheater mit ErfolgzurAufführung 
und wurde dann ber ftändige Lieferant der 
Dölaffements = comiqued. Außer einigen 
vierzig Luſtſpielen, Vaudevilles, Feerien, 
Operntexten ꝛc. ſchrieb er: »M&moires da 
Rigolboche« (1860); »Les pieds qui 
remuent, bals, danses et danseuses« 
1864); »Entre Bic&tre et Charenton«, 
ammlung feiner ürden »Charivari« ge: 
fehriebenen Artifel (1866), u.»Biographie 
complete d’Henri Rochefort« (1868). 
Seit 1869 fchreibt B. für den »Rappel«. 

2) Lodoiska von, |. Waldow, Ernft von. 
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Blumenthal, Oskar, Schriftiteller, 

eb. 13. Mär; 1852 au Berlin, ftudierte 
Bier und in Leipzig 1869— 72 Philolo⸗ 

ie, redigierte eine Zeitlang bie »Deut⸗ 
Ihe Dichterhalle«,, begründete ſodann bie 
»Neuen Monatsbefte für Dichtkunft und 
Kritik« und fiedelte 1875 von Leipzig nach 
Berlin über, wo er bald auch die Redaktion 
bes Teuilletong bes » Berliner Tageblatts« 
übernahm. Er veröffentlichte (nach dem 
Borgang und Beilpiel Paul Lindaus): 
»Alerband Ingezogenbeiten« (5. Aufl. 
1877); »Für alle Wagen: und Menſchen⸗ 
klaſſen, Blaudereien« — »Ge⸗ 
miſchte Gefellfchaft« (2. Aufl. 1877); das 
paropdierendeLuftipiel» Die Philoſophie bes 
Unbewußten« TA bie Sligen »Bom 
Hundertiten ind Taujendfte« ( 76) >Auf 
ber Menſur, Feberfrieg« (1878); 
Dejiert. Geplauber«e (1879); »Aus hei⸗ 
term Himmel«, gejammelte Epigramme, 
und »Bummelbriefe« (1880). a — 
er Grabbes Werke und fohriftlichen Nach⸗ 
aß (1875, 4 Bde.) heraus. B. beſitzt in 
hohem Grabe den feinem Stamm eigen- 
tümlichen, aber einjeitigen, falten Verſtan⸗ 
deswiß, ber ohne Grupel alles zur Ziel- 
ſcheibe macht, niemand und nichts ver- 
[dont und, weil ihm der wahre Humor 
abgeht, es boch nie zu einem Fünftlerifchen 
Schaffen bringt. 

Bluntihli,Zohann Kafpar, Staats- 

rechtslehrer und Publizift, geb. 7. Mä 
1808 zu Zürich, ftudierte daſelbſt, in Ber 
Yin und Bonn Rechtswifienichaft, habili⸗ 
tierte ſich 1830 am fogen. politiihen In⸗ 
ftitut ‚feiner Baterftabt und warb 1833 
. außerorbentliher, 1836 ordentlicher Pro⸗ 
fefior an der neugegründeten Univerfität 
dafelbft ſowie 1837 Mitglied des Großen 
Rats, in welchem er ſich an die Spike ber 
ſtädtiſchen (Fonfervativen) Partei ftellte. 
Nach den Züricher Septemberereigniflen 
1839 zum Mitglied des Regierungsrat 
ernannt, wirkte er für Bildung einer li⸗ 
beral:foniervativen Mittelpartei in der 
Schweiz, ſchied aber 1845 aus ber Regie⸗ 
rung aus, obichon er noch einige Zeit 
Präfident des Großen Rats blieb, und 
ſiedelte nach dem Unterliegen feiner Bar: 
tei 1848 nach München über, wo er eine 
Profeſſur des deutſchen Privatrechts und 
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allgemeinen Staatsrechts erhielt. Seit 
1861 wirft er in gleicher Eigenſchaft an 
ber Univerfität Heidelberg. Im national- 
liberalen Sinn war er als Mitglieb der 
Eriten babifhen Kammer thätig und 
wirtte mit zur Gründung des beutichen 
Abgeordnetentags (1862). Zugleich ift er 
eins der thätigften Mitglieder in dem Aus⸗ 
ſchuß des Deutfchen Proteftantenvereins 
und führte auf den deutſchen Proteftan- 
tentagen in Eifenad (1865), Neuſtadt a. d. 
Hardt, Bremen und Berlin fowie auf ber 
babiichen Generalſynode 1867 das Prä- 
fivium. 1867 warb er in das beutfche 
Zollparlament gewählt. Bon feinen zahl: 
reihen Schriften führen wir als die haupt⸗ 
jählichften an: »Staats⸗ und Rechtsge⸗ 
gicht ber Stadt und Landſchaft Zuͤrich⸗ 
(2. Aufl. 1856); „pingorogile Stubien 
über Staat und Kirdyee (1344); »Allge: 
meines Staatsrecht« (d. Aufl. unter bem 
Titel: „Lehre vom modernen Staat«, 1875 
bi8 1876, 2 Bbe.), weldem als britter 
Band 1876 »Bolitif als Siffenfgart- 
Igt »Deutſches Privatrechte (3. Aufl. 
1864); »PBrivatrechtliche Gefebgebung für 
ben Kanton Zürich« (1854—5b, 4 Boe.); 
»Gefchichte Igmelgerifhen Bundes 
rechtde (2. Aufl. 1875, 2 Bde); »Die 
neuen Rechtsſchulen der Juriftene (2. 
Aufl. 1862); »Altafiatifche Gottes⸗ und 
Weltideen in ihren Wirfungen auf das 


T3 | Semeinleben« (1866); »Geſchichte des all- 


emeinen StaatsrechtS und der Politit« 

1864, 2 Niyß »Das moderne Kriegs⸗ 
recht ber ziviliſierten Staaten« (2. Aufl. 
1874); »Deutſches Staatswörterbuch« 
(mit Brater begonnen, 1857 —70, 11 
Bde.); »Das moberne Völkerrecht als 
Rechtsbuch, mit Erläuterungen« (3. Aufl. 
1878; von Lardy ins Franzoſiſche und auf 
Beranlaffung dev chineſiſchen Regierung 
1880 zu Peking ins Englifche überfegt); 
»Das moderne Bölferredt als Rechtsbuch 
in dem franzöfifh=beutichen Krieg von 
1870« aan); »Deutiche Staatslehre für 
Gebildete« (2. Aufl. 1880); »Das Beutes 
recht im Krieg und das Seebenteredht« 
(1878). Seine >Gefammelten Tleinen 
Schriften« erſchienen 1879—81 in2 Bäns 
den. Vgl. Bluntſchlis autobiographif 
Skizze in Lindaus »Gegenwart« (1874). 








v 
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Blathgen, Viktor, Dichter, geb. 4. 
Yan. 1844 zu Zörbig bei Halle a. S., 
Sohn eines Poſtbeamten, der nad uns 
verbienter Entlafjung aus dem Dienft 
mit feiner Familie wechſelvolle Schickſale 
durchzukämpfen hatte, ehe er endlich in 
Galizien zur Ruhe Tam; erft 1876 Fehrte 
bie —* nach Deutſchland zurück. Der 
Sohn Viltor ſtudierte in Halle Theologie, 
no Marburg, wo ſein Verſüch, 
chfür die afademifche Laufbahn zu rüften, 
an feiner Mittellofigfeit fcheiterte, über: 
nahm für den Winter 187677 die Re⸗ 
daftion ber »KKrefelder Zeitung« und trat 
nach Keil Tod vorübergehend (bis Herbft 
1880) in die Redaktion der »Sartenlaubee, 
umdann wieder frei litterariſch zu fchaffen. 
B. hat dermalen feinen Wohnſitz in Leip⸗ 
ig. Er erwarb fich zunächſt als Jugend- 
Friftſteller ziemlich raſch Anerkennung. 
Dahin gehören ein Band Märchen in Ans 
derſenſcher Manier unter bem Titel: »Hes⸗ 
peridene (1879) und eine Art Tierftrum- 
welpeter: »Schelmenfpiegel« (1876); fer⸗ 
rer eine Bearbeitung bed Froſchmäuſeler⸗ 
kriegſtoffs (1878), Begleitverſe zu den letz⸗ 
ten Bilberbüchern von Oskar Pletſch u. a. 
Seine Erzählungen für die Jugend bilden 
einen Beftandteil von Krönerd »Jugend⸗ 
bibliothek« (1880 ff.). Anden »Bunten No⸗ 
vellen« (1880, 2 Bde.) und den ⸗Gedich⸗ 
ten« (1880) bewährt fich B. als lebendiger 

hier, dem beſonders die Darftellung 
des Stimmungsvollen gelingt, unb als 
geſchmacvoller, Für Formenſchoͤnheit em⸗ 
pfaͤnglicher Dichter. 

Boctardo, Sirolamo, ital. National: 
Sfonom, zugleich auf bem Gebiet der Ge 
ſchichte und der Naturwifjenfchaft thätig, 

. 16, März 1829 zu Genua, fchrieb 
Gen in früher Jugend für Journale und 
erregte durch feine erften nationalökono⸗ 
milhen Arbeiten bie Aufmerkſamkeit des 
Grafen Cavour, der ihn zu hoben politi- 
Ihen Amtern beftimmte; body zog er aus 
Liebe zu feiner Vaterſtadi es vor, die Lehr: 
kanzel der politifchen Okonomie bafelbft 
r übernehmen. Er wurbe durch Ver: 
ähung ber Senatorwürbe des Künig- 
ichs ansgezeichnet. Als Schriftiteller 
intwidelte er eine ebenſo fruchtbare wie 
bielfeitige Thätigleit. Bor allem find zu 
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nennen feinenationalöfonomiichen Werfe: 
»Trattato teorico-pratico di economia 
politica« (3 Bbe.); »Storia del com- 
mercio«; »Dizionario dell’ economia 
politica e del commercio« (1874 ff., 2 
Bde.); »Note e memorie di un econo- 
mista« (1873); »Le banche ed il corso 
forzato« (1879). Beweiſe andermeitiger 
gründlicher Studien find feine hiftorifchen 
Arbeiten: »Antichitäromane egreche«; 
»Corso di storia universale« (5 Bbe.); 
»Feste, giuochi e spettacoli«; ferner 
bie naturwiffenichaftlichen: »Sismopiro- 
logia«, ein Werk über Erbbeben und 
Bulfane (als 1. Teil von »La natura e 
l’uomo«); »Fisica del globo« und »La 
terra e la sua progressiva conquista«. 
Ein im Auftrag der Regierung unter- 
nommenes ftatiftifches Werk über die je 
genwärtigen Probuftions= und Handels⸗ 
verhältniffe Staliens ift demnächſt von 
ihm zu erwarten. , 
Bol, Karl Ernft, mebizinifcher 
Schriftffeller, geb. 21. Febr. 1809 zu Feip- 
ig, get.19. Febr. 1874 in Wiesbaden; war 
er Sohn bes befannten Anatomen Karl 
uguf B. (geft. 1833), ftudierte in fei- 
rer Vaterſtadt Medizin, ging 1831 nad 
Ausbruch der polnifhyen Revolution nad) 
Warfchau, wo er als Hofpitalarzt feine 
praftifche Ausbildung zum Wundarzt bes 
deutend förderte, habilitierte fich ein Jahr 
fpäter al3 Privatdozent in Leipzig und 
warb 1839 zum auberorbentfichen Pro: 
feffior der pathologischen Anatomie er- 
nannt. In diefer Stellung wirkte er bis 
kurze Zeit vor feinem Tod, wo er fich we⸗ 
gen Kränklichfeit nach Wiesbaden zurüd- 
309. Abgeſehen von feinen verjchiebenen 
öfters aufgelegten anatomifchen Hand⸗ 
und Lehrbüchern, in benen er die Lehren 
und Refultate der neuen fogen. Wiener 
Schule (Rokitansky, Oppolzer, Skoda u.a.) 
mit Geſchick darlegt, bat er als Schrift: 
fteller beſonders durch feine zahlreichen 
populären Auffäße in der »Gartenlaube« 
(jeit 1855) einen ebenfo weitreichenden 
wie en Einfluß auf die Volfsge- 
ſundheitspflege ausgeübt. Ein Teil diejer 
Auffäke wurde von ihm in feinem berühm: 
ten »Buch vom gelunden und kranken 
Menihen« (12, Aufl. 1879) verarbeitet, 
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das gewiffermaßen ein beutjches Hausbuch 
peinorben if. Ihm fließen ſich an mit 
erfelben populären Tendenz: die »Volks⸗ 
pelunbheitsichrer (6. Aufl. 1874); bie 
ür die Schule berechnete Schrift >Bau, 
Leben und Pflege des menſchlichen Kör⸗ 
pers« (14. Aufl. 1879) und eine Kleinere 
Schrift: »Pflege bes Schulkinds«, wovon 
er viele Taufende von Eremplaren an 
Bolfsichullehrer unentgeltlich verteilte. 
Rühmenswert iſt auch die Unerfchroden- 
: beit, mit der er allen Geheimmittelun: 
wejen und medizinifchen Eharlatanismus 
offen zu Leibe ging. 

Bodenfledt, Friedrich von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 22. April 1819 zu 
geine im Sannöverfchen, wurde zum 

aufmann beftimmt und trat, nachdem 
er ein merkantiles Snftitut in Braun: 
ſchweig beſucht hatte, als Lehrling in ein 
Handelshaus ein. Aber feine litterariſch⸗ 
wifjenfchaftliche Neigung brach ſich endlich 
fiegreich Bahn, und er bejuchte bie Univer- 
fitäten Göttingen, München und Berlin, 
allerlei eklektiſchen Studien, befonbers aber 
bem ber neuern Sprachen, ſich wibmenb. 
4840 als Erzieher in Moskau angeftellt, 
fand er während dreier Jahre bie nötige 
Muße, die jlawifhen Sitten und Spra- 
gen zu ftudieren. 1844 folgte er einem 

uf nad Tiflis, um daſelbſt die Leitung 
eines p&da ogiföen Inſtituts und fpäter 
eine Lehreritelle am dortigen Gymnafium 
zu übernehmen. Mitten unter den Ein: 
brüden ber neuen Umgebung faßte er ben 
Plan zu feinem Wert >Die Völfer bes 
Kaufafug« (2. Aufl. 1855), zu welchem er 
ſich durch eifriges Studium der orientali- 
In Spraden vorbereitete, unterſtützt von 
einem Lehrer und Freund Mirza Schaffy. 
B. hat dieſen Dienft reichlich vergolten, in⸗ 
bem er ben Namen feineö Lehrers bur 
bie »Lieder des Mirza Schafiye (1851 
unfterblich machte. Diefe Lieder, burch eine 
litterariſche Myſtifikation lange Zeit für 
Überſetzungen kaukaſiſcher Lieder gehalten, 
Page B. und feinen andern zum Verfaf- 
er. Von Tiflis kehrte B., mit einer Fülle 
von Anfchauungen und Erfahrungen be 
reichert, nach Deutſchland zurüd (1847), 
wo ſein Name durch Die Sammlung Fein: 
ruſſiſcher Volkslieder: »Die poetifche 
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Ukraine« (1845) bereit einen Klang 
atte. Bon jet an finden wir ihn in ver: 
hiedenen Stellungen und Miffionen, 
ald in Münden, bald in Sttalien, in 

Berlin, Paris, Frankfurt, Bremen (hier 

als Redakteur der »MWelerzeitung«) und 

in Kafjel (1852—53 auf dem But feiner 

Schwiegereltern), bi8 er enblih nach 

einem Aufenthalt zu Gotha, in ver Um⸗ 

gebung bes anerdoge von Koburg=: Gotha, 
vom König Dearimilianvon Bayern unter 

Ela Me einer Sahresrente nach Driin- 
en berufen und bier (1854) zum Pro⸗ 

feſſor der ſlawiſchen Sprachen und Kitte- 

raturen anber Univerfität ernannt wurde. 

1867 folgte er einem Ruf bes etgogß 

von Meiningen, um in deſſen Reſidenz 

die Stelle eines Theaterintendanten zu 
übernehmen. Bon 1873—77 Iebte er bei 
einem. Schwiegerjohn in ber Nähe von 

Itona in ſtiller Zurückgezogenheit feinen 

[öeiftiellerifihen Arbeiten und jiebelte im 
estgenannten abe nach Berlin über, 
von wo er 1 eine Reife nach Nord: 
amerika (zu Borlefungen) unternahm. 
Gegenwärtig hat er in Wiesbaden feinen 
Er Hal . bat fi als litterarifcher 
Forſcher, als Überfeger und als Dichter 
einen Namen gemacht. Aus ben beiben 
erfigenannten Gebieten nennen wir: »Kos⸗ 
low, Puſchkin und Lermontowe, eine An- 
thologie (1843); »Die poetifche Ukraine⸗ 
(184 }i »Lermontows poetifcher Nach⸗ 
aß« ( B52); »Puſchkins poetilche Werfe« 
(1855); >» atelpenres acigenofien und 
ihre Werfe« (1858—60, 3Bde.); »Shafe- 

ſpeares Sonette« (4. Aufl. 1873); ein: 
elne Dramen aus Shafejpeares Werfen 

286870): »Aus Oft und Wefte, Bor: 

(elungen (1861); »Shafefpeares Frauen⸗ 
araftere« (1875); »Der Sänger von 

chiras. Hafiſiſche Lieder verbeutjcht« 

(1077) und »Die Lieder und Sprüche des 

ar Chajjäm verbeutfchte (2. Aufl. 

1881). Sein poetifches Meiſterwerk find 

unbdbleiben die »Liederded Mirza Schaffye, 

die e8 1880 zur 90. Auflage gebracht haben 
und fpäter eine Ergänzung duch: »Aus 
dem Nachlaß Mirza —2 Neues Lie⸗ 
derbuch mit Prologe (1874) erfuhren. 
Eine andre Sammlung von »Gebichten« 
(3 Aufl. 1860) fowie die neueften Did): 
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tungen: »Aus ber By und Fremde« 
(1857—60, 2 Teile) und »Einfehr und 
Umſchau« (3. Aufl. 1877), eröffnen im 
wefentlichen für die von B. vertretene 
Richtung feine neuen Geſichtspunkte. 
Die Neun Kriegsliedber« (1870) und 
»Zeitgebichte« (18 0) lafien in prächtigen 
Rhythmen und Reimen den Herzichlag 
ber Gegenwart fühlen. Seine Dramen 
(»Demetrius«, 1856; König Autharis 
Brautfahrt«e, 1860; »Alerander in Ko⸗ 
tinthe, 18765 »Kaiſer Baul«, 1876, u. a.), 
feine Romane unb Erzählungen (»Ernfl 
Beibtreu«, 1863; »Kleinere Erzählun⸗ 
en<, 1863; »Bom Hof Eliſabeths und 
Aotoßse, 1871; »Kleine Geſchichten aus 
frembem Lande, 1872; »Das Herrenhaus 
in Eſchenwalde«, 1872, u.a.), ebenjo jeine 
Eyen (Ada, die Lesghierin«, 1853; »An⸗ 
breas und Marfa«, »Der Ebelfaltee, 
‚Nino«, 1862, u.a.) geigen ihn als Meijter 
bes ſprachlichen Ausdrucks, ber eleganten 
Form, ohne daß fie ein befonderes und 
originelled Gepräge trügen. Die biäherige 
Vitterarifche Thätigkeit Bodenſtedts iſt 
nach oben und unten eingerahmt durch 
die Schilderung perjänlicher male 
und Eindrüde, bort durch die Reiſe⸗ 
beihreibung »Tauſendundein Tag im 
Driente (1849, 3. Aufl. 1859), bier durch 
bie Autobiographie »Aus meinem Leben« 
SHr Bd. 1), Seine »Gefammelten 

tiftene erjchienen 1865 —69 in 12 
Binden; feine »Ausgewählten Dichtun⸗ 
gen« 1864 u. Öfter. 

Bogaers, Adrian, nieberländ. Dich: 
ter, geb. 1795 im Haag, war zulekt Rich⸗ 
ter in Rotterdam und farb 10. Aug. 1870 
zu Spaa. Als Dichter befundete er 19 
als Schüler von Tollens, ohne jedoch deſſen 
Schwung und Popularität zu erreichen. 
Sein gelefenftes Werk iſt die poetifche Er: 
Ahung »De tocht van Heemskerk naar 

raltar«e (1837). Eine Sammlung 
feiner ſäͤmtlichen Dichtungen gab Beets 
Kraus (1871, 2 Bbe.). 

Bögh, Erik, dän. dramatifcher Dichter 
und Humorift, geb. 17. Jan, 1822 zu Ko: 
penhagen als Sohn eine? Schullehrerg, ge- 
noß troßdem feinen regelmäßigen Schul- 
unterricht, brachte fic Jess durch Lek⸗ 
türe fo weit, daß er mit 15 Jahren Haus: 
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lehrer werben und nad) ein paar zahren 
ind Schullehrerfeminar eintreten Tonnte. 
4842 erhielt er eine Schulftelle, die ihn 
jedoch jo wenig befriebdigte, daß er aufeigne 
Weiſe fih in Kopenhagen fortzubringen 
bejchloß. Er trieb fich zuerit Hier als Schau- 
jpieler, banın als Borträtmaler in Schwe⸗ 
den umber und fam1848 nad) Ehriftiania, 
wo er für die Bühne eine Neujahrsremue 
ſchrieb, die großes Glück machte, und wel- 
cher bald andre Stüde folgten, bie eben: 
Kies gefielen, freilich ſämtlich nur Eintags⸗ 
iegen. 1849 ging er nach Kopenhagen, wo 
er feine »Nytaarsnat« (»Neujahrsnachte, 
41850) ſchrieb, Die mehrdenn hundertmalge- 
geben wurbe. Das Vaudeville »Agteman- 
dens Repräsentanten« (»Der Stellver- 
treter bes Ehemanns«) machte noch größe- 
res Glück, und nun beganneineriefige Pro⸗ 
buftivität, die in vier Saiſons zwölf dra- 
matifche Arbeiten, darunter »Fastelavns- 
ildet« (»Der Faſtnachtsſchmaus«), zwei 
ihtfammlungen und ſechs Hefte Lie- 

ber zuftanbebradyte. 1855 erhielt er ein 
Reijeftipendium zum —* von Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr übernahm er die Leitung des Kaſino⸗ 
theaters, die er fünf Jahre beſorgte, wäh⸗ 
rend welcher Zeit ereine bebeutende Anzahl 
Baubevilles und größere Dramatifche Ar- 
beiten fchrieb, unter denen namentlich jein 
»Kalifen paa Eventyre (»Der Kalif auf 
Abentenern«) gefiel; am meiften Effekt 
madte: »Grevinden og hendes Sösken- 
debarne«(»Die Gräfin und ihr Gefchwifter- 
find«), aber aus Gründen, die außerhalb 
des dichterifchen Intereſſes Tagen. Unge⸗ 
fähr hundert größere und Fleinere Stüde, 
teils Bearbeitungen, teils Originale, jchrieb 
B. für die beiden zweiten Theater Kopen- 
hagens, bie er lange Zeit vollftändig ges 
tragen. Sein dielenber Witz machte ſich 
namentlich in den ſcharfen Repliken, in den 
hübſchen Couplets geltend, und ſeine große 
Virtuoſität in der Behandlung des Verſes 
hat ſich in einer großen Anzahl »Viser«, 
in den verfifigierten Erzählun en und 
Reimbriefen, die eine jo große Rolle un- 
ter Ken Werten ſpielen, in glänzenber 
Weile bethätigt. Die fcharfe Pointe ift 
auch ein Grundzug feiner PBrofajchriften, 
bie ganz bedeutende Dimenfionen annah⸗ 
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men. 1860 Hatte er bie Redaktion des 
»Folkets Avise übernommen, welches 
Blatt er mit feinen unterhaltenden Feuille⸗ 
tons unterdem Titel: »Ditog Dat«(»Dies 
und das«) zu einer großen Abonnenten- 
zahl brachte. »Dies und das« behandelte 
die ſozialen, politifchen, Fitterarifchen und 
künſtleriſchen Tagesfragen von einem ge 
funden, bisweilen allerdings auch trocknen 
Vernunftſtandpunkt; aber überall ift das 
ehrliche Suden nach Wahrheit anzuerfen- 
nen, Diefe »Dit og Date-Feuilletong find 
in einer Reihe von Bänben gefammelt er- 
ſchienen 1870—78. Noch ftärfer tritt Dies 
Streben, ben Firnis der Trabition abzu- 
ftreifen und der Wahrheit zum Recht zu ver⸗ 
helfen, in feinen »Foreläsninger« — 
wo er der Sache mehr auf ben Grundgehen 
kann. Diefe erfchienen unter den Titeln: 
»Syv Foreläsninger« (5. Aufl. 1847), 
»Otte nye Foreläsninger« (1874). Aber 
nicht nur bier, auch in feinen poetischen 
Werken tritt das didaktiſche Element 
in den Vordergrund, und auch in feinen 
»Udvalgte Fortällinger«e (1876) unb 
feinem großen Projawert » Jonas Wär- 
moses ärgrelser« (1875) ift e8 nicht ver- 


mieben. 

Böhmert, Viktor, Nationaldfonom, 
geb. 23. Aug. 1829 zu Queſitz bei Leipzig, 
ftudierte hier 1848—52 Aura und Natio- 
nalöfonomie, der er ſich bald ausfchlieglich 
widmete, habilitierte ſich in Heidelberg, 
tebigierte 1856—60 das »Bremer Han: 
belöblatt«, warb 1865 Profeſſor ber Volks⸗ 
wirtſchaftslehre an ber Ilmiverfität und 
dem Polytechnifum zu Züri und 1874 
Direktor des Statiftilchen Büreaus und 
oBeofeffor berftationalöfonomie am Boly- 
technilum zu Dresden. B. hat ſich um die 
Verbreitung volfSwirtichaftlicher Grund- 
ſätze in allen Schichten bes Volks große Ver- 
bienfte erworben. Als eiftiger Verfechter 
ber Gewerbefreiheit, ber Freizügigkeit, ber 

andelsfreiheit ec. hat er ſowohl durch feine 

chriften wie als Mitbegründer bes beut- 
ſchen volkswirtſchaftlichen Kongreſſes den 
ſeit 1860 eingetretenen Umſchwung in der 
liberalen wirtfchaftlichen Gefeggebung ber 
beutichen Staaten wie fpäter bes Deut- 
ſchen Reich anregen und förbern helfen. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 
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»Briefe zweier Handwerker«, Preisichrift 
(1854); »reibeit der Arbeit« (1858); 
»Beiträge zur Geſchichte des Zunftweſens« 
(1861, preisgefrönt); »Der Sozialismus 
unb bie Arbeiterfrage« (1872); »Arbeiter- 
verhältnifie und Sabrileinrihtungen ber 
Schweiz« re; »Enquete über bie 
Reichseiſenbahnfrage« (1876, 2 Teile); 
»Die Sewinnbeteiligung. Unterfudgungen 
über Arbeitslohn u. Unternehmergewinn« 
1878, 2 Teile). Mit Gneiſt gibt er feit 
873 den »Arbeiterfreund«, mit Stub- 
I feit 1876 die »Sozialforrefpondenz« 
eraus. 

Boisgobeh (ipr. boagobeh), Yortund Du, 
franz. Schriftiteller, geb. 1824 3u Granville 
in ber Normandie, machte als Zahlmeifter 
mehrere Felbzüge in Algerien mit und be- 
nutzte bie Gelegenbeit, um Land und Leute 
zu ftubieren und Erfahrungen zu fam- 
meln, die ihm als Schriftfteller zu Hilfe 
fommen follten. Ertratübrigenserft 1868 
vor bie Öffentlichkeit unb wurbe nun mit 
feinen raſch aufeinander folgenden, zwar 
Jeichten, aber anftändigen und oft boch- 
romantifhen Romanen ein Liebling ber 
abenteuerluftigen LXefer der Sou - Blätter, 
namentlich des »Petit Moniteur«. Außer 
Romanen, beren bloße Titel, wie: 
»L’homme sans nom«, »La Tresse 
blonde«, »As de caur«, »Le cheva- 
lier Casse-Cou«, »Mystöres dunouveau 
Paris« »L'épingle rose« ıc., den Inhalt 
binlänglich harafterifieren, hat B. auch 
einen Band Reifeerinnerungen: »Du Rhin 
au Nile (1876), veröffentlicht, bie in feinem 
gewohnten jenjationellen Ton gefchrieben 
find, fich aber angenehm Iefen. 

Boijfier (pr. boafliep), Safton, franz. 
Geſchichſſchreiber, geb. 15. Aug. 1823 zu 
Nimes, ftudierte in Paris und fiebelte 
1857, nachdem er in „ingeuleme unb 
fpäter in Nimes Lehrftellen bekleidet Hatte, 
nad mas über, wo er feit 1861 eine 
Profeſſur an ber Ecole normale bekleidet. 
Seit 1876 ift er Mitglied der franzöfifchen 
Afademie. ———— n denen 
ſich gründliche Gelehrſamkeit mit Geſchmack 
und Eleganz ber Darſtellung vereinigen, 
find: »Ktude sur Terentius Varronr, 
gefrönte Preisichrift (1859); »Cic&ron 
et ses amis, &tude sur la société 
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romaine au temps de C&sar«, ebenfalls 
gefrönte Preisjchrift(4. Aufl. 1877; beutfch 
von Döhler, 1869); »La religion ro- 
maine< (2. Aufl. 1878, 2 Bbe.); »L’op- 
position sous les C&sars« (1875) unb 
»Promenades arch6ologiques. me 
et Pompe£i« (2. Aufl. 1881). 

Beite, 1) Camillo, ital. Kunftfchrift- 
fteller und Kritiker, geb. 30, Dit. 1836 zu 
Rom, bildete fich auf der Akademie 
Benedig zum Architekten aus, ging aber 
dann noch auf die Univerfität zu Babua, 
um fi auch wilfenichaftliche und littera⸗ 
riſche Bildung anzueignen. Seine poli- 

hen Verhaltens wegen aus ben öfter: 
reichiſchen Provinzen Italiens ausgewie⸗ 
fen, kehrte er 1856 wieder zurück, nahm 
feinen Aufenthalt in Toscana und ſchrieb 
Kunftlritifen für den »Spettatoree. 1860 
wurde er ala Profeffor für höhere Archi⸗ 
tettur an bie Fönigriche abemie nach Mai⸗ 
land berufen. Mit feiner Lehrthätigkeit 
verband er aber auch die Löſung praf- 
tifcher Aufgaben und leitete unter an: 
derm ben Bau des Mufeums in Do 
dua. Seit 1872 ift er auch Mitglied bes 
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im italienifchen Unterrichtsminifterium. 
Als Schriftiteller verfchaffte er fich unge: 
wöhnliches Anſehen durch die Werke: 
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»Leonardo eMichelangelo« (1878) und 
»L’architettura del medio evo in Ita- 
lia«e mit einer Einleitung über ben Zu⸗ 
funftsftil der italieniihen Architektur 
(1880). Außerbem ſchrieb er zahlreiche 
Artitel für ben »Politeenico« und bie 
»Nuova Antologia« ; auch mit einer belle- 
triftifchen Leiſtung: »Storielle vane«, tft 
er hervorgetreten (1876—79, 2 Bde.). 
Auf praftiiches, fachmänniſches Willen 
geſtũtzt, gilt die Autorität diefes Kritikers 
als eine maßgebenbe in Stalien, und die 
Ionfervative Barteiin Kunſtſachen hat ihm 
nur eine gewiſſe Vorliebe für neue, in die 
Zukunft hinausreichende Tendenzen vor⸗ 


n. 
2) Arrigo, ital. Dichter und Kom⸗ 
poniſt geb. 24. Febr. 1842 zu Pabua, 
am Mailänder Konjervatorium muſika⸗ 
liſch ausgebildet, entwidelte zugleich ein 
originelles Dichtertalent, das ihn befähigt, 
Eriftfiellerlegiton. \ 


fi die Texte zu feinen Opern ſelbſt zu 
reiben. Oftere Reifen nad) Polen, ber 
Heimat jeiner Mutter, und nach Paris 
madten ihn zum tünftlerifchen Kosmo⸗ 
politen. Belannt geworden mit Wagners 
Tonſchöpfungen, a are er das Prinzip 


ferte B.: »Der 4. 
sorelle d’Italia« 


B. ein Fabelepos: »Il rd orso« (1677), 
gab eine lyriſche Sammlung: »Libro de 
versi«, heraus und lieferte auch eine Fleine 
Anzahl von Novellen: »L’alfiero nero«, 
»Il pugno chiuso«, »Honor«, »Il tra- 
pezio«, »Iberia« ıc., feltfam und phan⸗ 
taftifch wie ihre Titelüberfchriften. 
Boker, George Henry, norbameri- 
fan. Dichter, geb. 18 ir Philadelphia, 
fludierte im Princeton College im Staat 
New Jerſey, bereifte Frankreich ind Eng⸗ 
and, befleibete dann mehrere öp. ::*liche 
Amter und war 1871—75 ameritani: 
cher Gefandter in Konftantinopel. Seit 
1847 litterariſch tbätig, veröffentlichte er 
einen Band Gedichte unter dem Titel: 
»Dhe lesson of life, and other poems« 
(1847), benen fi jpäter »The Pode- 
stas daughter, andothermiscellaneous 
poems« (1852 ‚ bie ſchneidigen »Poems 
of the war« (1864) und »Koenigsmark, 
the legends of the houuds, and other 
poems« (1869) anfchloffen. Außerdem 
6 
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fchrieb er eine Neihe von Dramen, in 
denen er mit Vorliebe dag Walten zer: 
ftörender Leidenſchaften ſchildert, wie: >Ca- 
laynos«, eine Epifode aus dem Kampf 
ber Mauren und Spanier behanbelnd 
(1848); » Anne Boleyn« (1850); »Leo- 
nor de Guzman« und »Francesca da 
Rimini«. Eine Auswahl feiner »Plays 
and poems« erfchien 1869 in zweiter Auf: 
Tage. AuchgaberBayard Taylor?» Studies 
in German literature« (1879) heraus. 
Bolanden, Konradvon(Pſeudonym 
für Konrad Bifhoff), ultramentaner 
Romanfcriftfteler, geb. 9. Aug. 1828 
zu Gailbach in der Rheinpfalz, jtubierte 
zu Speier und München Fatholtjche Theo: 
logie und wirkte zuletzt als Pfarrer zu 
Bärftabt in der bayriichen Pfalz. 1867 
trat er zuert unter bem Namen Konrad 
von B. als Romanfchriftftellee auf in 
der Abficht, »das Volk durch biftorifche 
Romane und Novellen über bie Geſchichts⸗ 
lügen aufguflärene. Die fchroff ultra⸗ 
montane Tendenz feiner Schriftftellerei 
und das Feberrichterliche Auftreten gegen 
jede ee — Regung in Staat, Kirche 
und Wiſſenſchaft wurden aber ſelbſt ſeinen 
Glaubensgenoſſen zu ſtark, und ſchon ſeine 
erſten Romane wurden als »zu extrem 
und der echten Poeſie ſo wenig wie dem 
chriſtlichen Frieden förderliche getadelt. 
Noch mehr gilt dieſes Verdikt gegenüber 
den folgenden Produkten des bigotten 
Eiferers, die denn auch vielfach konfisziert 
wurden, obſchon Papſt Pius IX. in in 
Anerkennung feiner Berdienfte« zu jeinem 
Wirflihen Geheimen Kammerherrn er⸗ 
nannte. Seit 1859 wirfte B. als Pfarrer 
in Bergbaufen bei Speier, bis er 1870, 
bucchbrungen von ber Wichtigkeit feines 
novelliftiiden Berufs, fein Amt nieder: 
legte, um ſich gänzlich feiner Schriftfiel- 
Ierei hingeben zu können. Seine Schrif: 
ten find (1871 ff.) in illuftrierter Volks⸗ 
ausgabe gelammelterichienen. DasHaupt⸗ 
geſchütz einer zelotifchen Feder führt er 
auf in ben Romanen: »Franz von Sickin⸗ 
gen« am: »Die Aufgellärten«, Zeit- 
roman (1 4); » Hiftorische Novellen über 
De II. von Preußen und feine Zeit« 
1865), worin diefer wie ein Straßen 
räuber geichilbert wird; »Angela«, jo: 
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iafer Roman (1866); »Guſtav Abolfe 
— »Die Schwarzen und die Ro⸗ 
ten« (1868); »Canoſſas, hiſtoriſcher Ro⸗ 
man (1872); »Die Reichsfeinde«, hiſtori⸗ 
ſcher Roman (erde; »Banfrott« (1877); 
»Die Bartholomäusnadhte (1879) u. a. 
Bon poetifhem Wert kann natürlich bei 
ſolchen Machwerken nicht bie Rede fein. 
sline, Ceſar, rumän. Dichter und 
Publizift, geb. 41813 zu Bukareſt, befuchte 
das Kolleg St. Sava daſelbſt, ergriff dann 
bie militärifche ng verließ biefe 
aber bald wieder, um fich ausſchließlich 
ber Politik und Litteratur zu widmen. 
Er wandte feine wärmſte Teilnahme ben 
unterdrüdten Klaffen zu und machte ſich 
jozufagen um Dichter der Bauern unb 
Zigeuner. Seineerften Beröffentlichungen 
waren ein Band Gebichte: »Operile lui 
Cesar B.« (1835), und das Drama »Ma- 
tilda« (1836), denen »Meditatii«, joziale 
Dichtungen (1842), fowie »Poesii nuoi« 
(1847) und »Nationale«, patriotiſche 
Gefänge (1847), nachfolgten. znawiiden 
hatte er fih 1837 an der Bollsdemonftra- 
tion gegen Rußland lebhaft beteiligt und 
war infolge feiner revolutionären Hal- 
tung wieberholt mit Gefängnisftrafe be⸗ 
legt worden; ber Bewegung von 1848 
fih ganz hingebend, wurbe er Mitglied 
des Revolutionzfomitees, dann Vornik 
(Maire⸗Präfekt) von Bufareft fowie einer 
der vier Sefretäre ber proviſoriſchen Re⸗ 
gierung und Mitrebafteur des »Poporul 
— : Fra a ah Geſandt⸗ 
aft, welche im Lager Fua ſchas 
den bekannten Proteſt gegen die a 
lung des »organifchen Reglements« über- 
reichte, wurbe er verhaftet, entfam inbeffen 
nach Siebenbürgenunb begab ſich von hier 
im nächſten Jahr über Konftantinopel 
nad) Baris (1850), wo er mehrere Jahre 
verweilte und unter anderm ein topogra= 
phiſches Memoire über Rumänien (1856) 
verfaßte. Nach feiner Rückkehr in die Hei: 
mat ſchrieb er zahlreiche politifche Artikel 
in Profettis Leitichrift »Romänulu« (nad): 
her gefammelt unter dem Titel: »Colle- 
gere de mae multe article«) und grün- 
dete ſchließlich felbit zwei Journale, ben 
»Buciumul« (1862—64) und die »Trom- 
peta Carpalitor« (186576), in welch 
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Iepterer er ſich namentlich als entſchiebener 
Gene ber juben bemerffich machte. Im 
rigen find Boliac politiiche Auffüße 
un nur als Dokumente für bie ER 
, fondern auch als Belege 
PH Fr a beren bie ru⸗ 
Pasigin, bemerkenswert. 
—3 oe r — ai mit archãolo⸗ 
en erfäuungen beidah tigt. 
fin, Andreas Wilhelm, — 
gi Kulturhiſtoriker, geb. 2. Aı 
zu St. Petersburg, ftubierte vi 
19 zn in Helfingford Geſchichte und 
Phiofophie. Nach Beendigung feiner 
Univerfitätägeit machte er eine Reife nach 
land, — er namentlid mit dem 
Bilofopgen: in anregenben Ber 
ir trat, ae — 1862 eine Anj er 
augen! der. Univerfitätsbibliotgek zu 
Kan) neuen großen Reiſe 
Belgien, Frankreich und 
Hg oo er fi namentlih an 
— in Heidelberganſchloh wurbe 
2. Bilar für bie erledigte BVrofeffur ber 
Pilofophie in ‚Selfingfore, 1869 außer- 
stentlicher unb 1870 orbentlicher Pros 
hi I, enblich 1873 zugleich Uniperfitäts- 
— — 
ten, wel [8 auf pbilofophiichem 
Boden, wobet ex einem auf Erfahrung 
fügte, aber im feinen Konfequenzen 
Vealen Realismus Bulbigt, teils auf bem 
ber Geiljichte Bemegen, nd: >Familje- 
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ausgabe — — hie 
je na ergejchwei er 

— mit Rü id auf bie Henifhe 

Darfiellung und bie häusliche Feftüre, 


rg mit ben Gilbertſchen Zildern 


Bolintineaun, Dimitrie, rumän. 
Dichter und Säritieller, geb. 1826 zu 
Bolintina in ber Baladıl, ge. 4. Sept. 
4872 zu Bukareſt; ftubierte in Bufareft 
unb trat in den” taatsdienſt, brachte 
ſich aber durch politifche Gebichte, bie er 
veröffentlichte, um feine Stel hung und 
begab ich mit Unterftügung bes Boja- 
ven Golesco 1847 1] aris. — barz 
auf folgende Jahr rief ben jungen 
ter nach Bufareft zurüct, wo de 

rul Suveran«, das Orgaı 
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nach Einfegung des Fürften Sticbey 1849 
proffribiert wurde. B. wandte fi von 
neuem nad) Paris und fehrte erſt nach der 
Berufung Eufas nach Bufareft zurüd. Er 
verfocht ie ier in dem Journal »Dimbovi- 
tiac dem Bojarentum gegenüber bie na⸗ 
tionale Politit und wurde vom Fürften 
Eufa zum Kultusminifter und, als er 
nad) drei Monaten zurüdtrat, zum Iebens= 
Fänglichen Senator ernannt. Seinefehrge- 
köäkten Irifcen Poeſien und laben 
find ſeit 1852 mehrfach und unter ver⸗ 
fiebenen Titeln gejammelt_erfcjienen, 


ig intill reforma- | als: »Cantecesi) erie,»Legendele 
onene Inden A6ch ideen, bes Fami⸗ | istorice« , »Florile ‚foruluie, »Bas- 
're- |mele«, >] Ionele« unb »Beverüile«. 


1864); > fo 
vd A Kante a ein orse 
Kantb«, 1864); > 
om viljens —8 — über 
bie Sehre von der Freigeit des Willense, 
1868); »Europas statalif och filosofins 


politicka lärore (»Guropäifcies Staats: | Überfepu 


Ikten und bie politifchen Lehren der geue 
En 
in bie Butt ori e 
Ren ——— 


ie 
em Ben 
Gegenwart«, > 
8 eben nis von 
* Wiſſen und ber großen | fie 
Sptahgemanbtheit Befesiniernationnlen 





Auch frieb B. Memoiren feiner Reifen 
äran | und einen ethifen, bie Verberbnis des 
bojarifchen Abelß geipefnben Roman: »Ma- 
nilu«, der großed Pusfehen machte. Eine 
Auswahl feiner Gedichte in rangäßfeer 
egung ericien unter bem Titel: 

»Brises d’orient« (1866). 
Bölten, ‚Amely, Säriftftellerin, geb. 
& — Rehna in Medlenbürg⸗ 
—— eines Vaters von ſchwe⸗ 
ai er —— wurde von Hause 
lehrern unterrichtet unb war mit 17 
Eden bereits Erzieherin, bie für ihren 
ıterhalt ſelbſt fer ;päter verweilte 
fie längere inglanb, von wo fie 
— un rekengr ung 
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bin für mehrere deutſche Blätter fchrieb, 
und fehrte 1851 nach Deutichlanb zurüd, 
wo fie in Dresden ihr Domizil wählte und 
mit Gutzkow und Auerbady in Verbindung 
trat (fleißige Deitarbeiterin an Gutzkows 
»Unterhaltungen am häuslichen — 
Neben der Schriftflelleret arbeitete fie rüſtig 
weiter an ihrer eignen Bildung (Meilen 
nad) Paris und Rom) und legte thatfräf: 
tig (durch Stiftung von Bazaren ac.) Hand 
an bie Verbefferung bes Frauenloſes. Ge⸗ 
gemoi tig lebt fie in Wiesbaden. Amely 

‚ift beinahe ausſchließlich Romanſchrift⸗ 


ftellerin,, und zwar behaupten ihre Werke | ( 


durch ihren moralifchen Gehalt und die Ge: 
ſundheit der darin ausgeſprochenen Lebens⸗ 
anſchauungen eine ehrenhafte Stellung in 
unſrer Litteratur. Von großem boetifchen 
Wert find fie nicht; es mangeln ihnen 
Schwung und Energie des Gedankens 
wie des Ausdrucks, und e8 geht ihnen be: 
jonbers auf biographiichem Gebiet, wo 
ie Schriftftellerin mit Vorliebe verweilt 
(Frau v. Stalle, 1859; »Maria Ans 
tonia«, 1860; »Juliane v. Krübener und 
Aleranbere, 1861; »Bittorio Alfteri«, 
1862; »Windelmann«, 1862; »Franziska 
v. Hohenheime, 1863, u. a.), ſehr oft 
der Atem aus. Wäre fie weniger frucht- 
bar, fo würden ihre Leiftungen ohne 
Zweifel gebiegener fein; aber neben den 
genannten noch 20 und mehr andre Ro: 
mane freier Erfindung zu komponieren, 
erfordert einen außergewöhnlichen Geiſt. 
Am gelefeniten ift das »Viſitenbuch eines 
deutfchen Arztes in London«e (1852, 2 
Bde.) und am gebiegenften, wenn auch 
fein Roman, das fchon in 4. Auflage er⸗ 
ſchienene »Frauenbrevier«. 
Bonabine, Criſtoforo, f. Franchi. 
Boner, Charles, engl. Dichter und 
Schriftfteller mit ftarf ausgeprägter Hin- 
neigung zu Deuiſchland, wo er lange ge: 
lebt; geb. 29. April 1815 zu Bath, geit. 
7. April 1870 in Mündyen, das ihm Hei- 
mat geworben. Seine Schriften find: 
»Chamois hunting« (3. Aufl. 1862); 
»Verse«e (1858); »Forest creatures« 
(1861; deutih von Hammer: »Tiere bes 
Waldes«, 1862), eine meifterhafte Schil- 
derung ber jagdbaren Tiere Deutfchlands, 
und »’Transylvania, itsproducts and its 
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people« (1865, deutich 1868), das Ergeb⸗ 
nis einer Reife nach Siebenbürgen. Nach 
feinen Tod erſchienen: »Memoir and let- 
ters« (1871, 2 Bbe.). 

Bonghi, Ruggiero, ital. Gelehrter, 
Bublizift und Bolitifer, geb. 1827 zu 
Neapel von begüterten Eltern, bildete ſich 

unähft zum Philologen aus unb ver- 
öffentlichte ſchon in feinem 20. Jahr eine 
Überfeßung des Platonifchen »Philebos« 
(1847) fowie die Schrift des Plotinos: 
Über das Schönee, welchen Arbeiten er 
einen »Verſuch über Petrarcae folgen Tieß 
41848). Lebhaft beteiligt an den Greig: 
niffen der Revolutionsjahre 1848— 49, 
wanderte er nad) Toscana, dann nad 
Piemont aus und lebte hier ganzben Stu: 
dien, deren Frucht eine Überſetzung ber 
erften ſechs Bücher der »Metapbufif« bes 
Ariftoteled und ein Teil der Überfeßung 
des Platon war (1857). Auch dveröffent: 
lichte B. während diefer Zeit bie gehalt: 
volle Broſchüre »Perchd la letteratura 
italiana non sis populare in Italia« 
(3. Aufl. 1873); 1860 erſchienen von 
ihm »Lezioni di logica«. In demſelben 
Jahr ging er nach Neapel und half bier 
eine gemäpigte politifche Partei begrün- 
den. Den ihm bafelbft übertragenen Lehr: 
ſtuhl der Philologie vertauſchte er ſchon 
1861 mit dem ber griechiſchen Kitteratur 
u Turin, übernahm 1865 den der römi⸗ 
Een Litteratur zu Florenz, fpäter (1867) 
ben ber alten Geſchichte erft zu Mailand, 
dann (nad) 1871) zu Rom. Zwiſchendurch 
war er jedoch, der großen Verfatilität ſei⸗ 
nes Geiſtes entiprechend, wieberholt als 
Deputierter im Parlament wie auch ala 
Nebafteur, fo der »Perseveranza« in 
Mailand (1867) und der »Unita nazio- 
nalee zu Neapel, beichäftigt. War fein 
Anſehen als Gelehrter ungewöhnlich groß, 
fo wies man ihm unter den Publiziften 
eradezu bie erfie Stelle an. Was er 
—* trägt den Stempel durchdringen⸗ 
der Intelligenz; ſein Stil iſt geiftreich, 
ſchwunghaft und eigenartig. Er veröffent- 
lichte in jener Zeit zunächſt: »La vita ei 
tempi di Valentino Pasini« (1867); fer: 
ner eine wertvolle Schrift: »Storia della 
finanza italiana 1864—68« (1868), und 
drei Erörterungen unter dem Titel: 
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»Frati, papi e rö« (1873). Sein An 
jehen in der Kammer wie bei der Nation 
war längſt fo bedeutend, daß feine Er: 
nennung zum Unterrichtsminiiter 1874 
roße Hoffnungen erwedte, und in ber 
bat ſuchte B. das italienifche Unterrichts: 
weien, zum Teil nach dem Mufter des 
—3— gründlich zu reformieren. Nach 
dem Sturz des Miniſteriums, dem er an⸗ 
gehörte (1876), gab er heraus: »Discorsi 
esaggisulla publica istruzione« (1877, 
zo. Jamei2Berte über Staat und Kirche: 
»Pio IX e il papa futuro« und »Leone 
XII e l’Italia« (beide 1878); ſodann 
eine umfangreiche Arbeit: »Il congresso 
di Berlino e la crisi orientale« (1878); 
endlih »Bitratti contemporanei«, bie 
Lebens⸗ und Charakterjchilderungen der 
drei Staatsmänner Cavour, Bismar 
und Thiers (1879), unb »Bibliografia 
storica di Roma antica« (1879). Die 
Herausgabe einer von ihm erwarteten 
»Römiſchen Gefchichtee ift über das Sta⸗ 
diem ber Vorbereitung noch nicht hinaus⸗ 
gekommen. | 
Donenfe —S E m il x be, 
tanz. Geichichtichreiber, geb. 18. Aug. 
1 zu Xeyerborp im — Sohn 
eines Emigranten, warb 1829 koniglicher 
Bibliothekar zu St. Cloud, ſpäter Kon⸗ 
ſervator verſchiedener andrer Bibliotheken 
der Zivilliſte; ſtarb zu Paris 15. ve: 
1875. Seine bedeutenbern Werke find: 
Histoire de France« (1834, 16. Aufl. 
35 »Christophe Sauval« % Aufl. 
864); »Histoire sacr&e« (2. Aufl.1847); 
»Les röformateurs avant la reforme 
du XV, siecle: Jean Hus, Gerson et le 
ooncile de Constance« (8. Aufl. 883 
»Histoired’Angleterre« (1859, 4Bde. 
Bertrand Duguesclin« (8. Aufl. 1879) 
und »Lazare Hoche« (1867). 
Bonnemere (ipr. bonnmaͤr), Joſe 2 
Eugene, franz. Schriftfteller, geb. 20. 
sehr. 1813 zu Saumier (Maine⸗ei⸗Loire), 
brachte zuerft eine Anzahl von Vaudevilles 
und Zauberſtücken zur Aufführung und 
verfaßte dann als Kulturhiſtoriker einige 
hr wertvolle Schriften, wie: »Les pay- 


> 


sang au XIX. siöcle« (1847); »Histoire 


des paysans 1200—1850« (2. Aufl. 1874) 
und »La France sous Louis XIV« 


85 


(1864, 2 Bde.), worin er weiter als feine 
franzöfiichen Vorgänger zu den Quellen 
ber Größe und des Elends jenes goldnen 
Zeitalterd der franzöſiſchen Monardyie 
vorbrang. Neuere Schriften von ibm 
find: »La Vendée en 1793« (1866); 
»Le roman de l’avenir« (1867); » Louis 
Hubert. M&moires d’un cur& vendeen« 
KR »Histoire des Camisards« 
(1869); »Histoire populaire de la 
France« (1874—79, 3 Bde.). 

Bonnet (ipr. ⸗näh), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 1820 zu Nimes aus 
proteftantifcher Familie, lebt als Advokat 
und Sefretär der Societö de Y’histoire 
du protestantisme francais in Paris. 
Seine Studien zur Sejigte bes Reforma= 
tionszeitalterg —* hn auch in Deutſ 
1⸗ 


ck land bekannt gemacht. Die hauptſächl 


ſten find: »Olympia Morata: Episode 
de la renaissance en Italie« (4. Aufl. 
1865, deutſch 1860); »Aonio Paleario, 
etude sur la r&forme en Italie« (1862, 
deut 318 »Calvin au val d’Aoste« 
(1861); »R£cits duXVL sidcle« (1864; 
deutſch von Merfhmann: »Lebensbilder 
aus ber Reformationszeit«, 1864), denen 
fih noch 2 Bände (»Nouveaux r&cits«, 
1869, und »Derniers r&cits«, 1875) an: 
loffen; »La vie et les 6crits de M. 
erle d’Aubign&« (1874); »La famille 
de Curione« (1876). Auch gab er bie 
Briefe Calvin na) den Originalmanu- 
ſkripten heraus (1854, 2 Bde.). 
orchſenins, Otto, dän. Litterarhiſto⸗ 
riker und Journaliſt, geb. 17. März 1844 
zu Ringſted, ſtudierte ſeit 1863 auf der 
Akademie von Sorö, widmete ſich nach 
vollendeten philoſophiſchen Studien den 
nordiſchen Sprachen und Litteraturen und 
lebt feit 1863 in Kopenhagen als Lehrer 
und Schriftiteller, indem er ſich nament- 
lich als Mitarbeiter verichiedener Blät- 
ter und Zeitfchriften bethätigte. 1873— 
1878 ftand er beſonders mit dem Wochen: 
blatt »När og Fjern« in enger Berbin- 
dung; feit 1880 iſt er Redakteur ber illu⸗ 
firierten Wochenſchrift »Udeog Jemme«, 
bie unter feiner Leitung zu hervorragender 
Bedeutung gediehen iſt und namentlich 
bie modernen Nealiften zu ihren Mit- 
arbeitern zählt, Seine litterarifchen Ar: 
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beiten bewegen fich faft ausſchließlich auf 
litterarhiſtoriſchem Boden, fo: »Fra Fyr- 
rerne« (ↄAus den Bierzigene«, 1878—80), 
Beiträge zur Ritteraturgefchichte der Zeit 
von 1840-50; dann »Literäre Feuille- 
toner« (1830), Beiträge zur bänifchen 
und JHwebilgen Litteraturgefchichte na⸗ 
mentlich dieſes ae rbumberiin endlich 
bie bedeutungsvolle Schrift »En Sam- 
fundsopgahe« (»Eine Aufgabe der Geſell⸗ 
Ichaft«, 1877), eine Reihe von Artifeln über 
Bollsaufflärung und Kolportagejchriften. 
Überall erwies ſich B. als ein überaus 
grünblicher, maßvoller, für bie Neuzeit 
einen offenen Blick zeigenber, feiner Kriti⸗ 
ter. Im Verein mit F. L. Liebenberg 
veranjtaltete er einen Auzzug aus Ohlen⸗ 
fchläger8 Erinnerungen, mit M. Wei: 
bull eine ſtandinaviſche Weihnachtsgabe: 
»Ydun« (1880), und endlich mit F. W. 
Horn ein »Dansk Läsebog« (1880). 
Auch Hat er fich als ein tüchtiger Überfeber 
aus den Deutichen und Schwebifchen be⸗ 
währt, indem er zuerft mit Kl. Brentano 
»Godel, Hinfel und Gafeleia« (1866) 
auftrat und diefem mehrere Werfe be? 
Schweden Rydberg, ferner bie Romane 
von ©. Ebers (1876—81) und endlich R. 
Hamerlings »Afpafia« (1879) nachfolgen 
ließ. Mehrere diefer Überfegungen erleb: 
ten verjchiebene Auflagen. 

Bornier (ipr. bomjeh), Henri, Bi: 
comtede, franz. Dichter, geb. 25. Dez. 
1825 zu Lunel (Herault) aus einer alten 
und geachteten Familie, ſtudierte in Mont⸗ 
pellier und Paris Rechtswiſſenſchaft und 
erhielt infolge eines Bändchens Gedichte, 
das er unter dem Titel: »Les premidres 
feuilles« 1848 in Paris veröffentlichte, 
eine Anftellung an ber Bibliothek bes Ar- 
jenals, wo er mit der Zeit zum Ober: 
bibliothefar emporrückte. B. ift ein frucht- 
barer bramatifcher Dichter, ber fich befon- 
ders durch Glanz der Diktion auszeichnet. 
Wir nennen von feinen Stücken die Dra⸗ 
men: »Le mariage de Luther« (1845), 
»Dante et B&atrix« (1853); bie Luft- 
fpiele: »Le monde renverse« (1853), 
»La muse de Corneille« (1854) und 
»La cage du lion«e (1862); ferner 
»Agamemnon« (1868, frei nach Seneca) 
und als feine neueften Dramen, durch die 
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er fich eigentlich erft populär gemacht Hat, 
ie an Anfpielungen auf bie Zeitereignifie 
reihen Schaufpiele: »LafilledeRoland« 
(1875; deutih von Giers, 1880) und 
»Les noces d’Attila« (1879) jowie das 
einaftige Gelegenheitsfiüid »Les deux 
villes« (Paris und Touloufe), aus Anlaß 
der —— von Toulouſe ge⸗ 
ſchrieben (1875). Als lyriſcher Dichter 
erhielt er zweimal (1861 für die Dichtung 
»L’isthme de Suez«, 1863 für >La 
France dans l’extr&me Orient«) von 
der Akademie den poetiichen Preis, ebenſo 
1864 den rhetorifchen I fein »Eloge de 
Chateaubriand«. Außerdem fchrieb er bie 
Gebichte: »La guerre d’Orient« (1858) 
und »La sœur de charité au dix-neu- 
vieme sitcle« (1859); die Romane: »Le 
fils de la terre« 1864) und »Un cousin 
depassage« (1865) fowie zahlreiche No- - 
vellen und Fitterarifche Aufſätze u. a. 
Borrow (pr. borroͤh), George, engl. 
Schriftſteller, Freund und litterariſcher 
Vertreter der genen, geb. 1803 zu Eaft: 
Dereham in der Grafſchaft Norfolk, ge⸗ 
ſtorben im Auguſt 1881; nach unvollitän- 
diger Erziehung mußte er 1818 Advokaten⸗ 
ſchreiber werden, aus Liebhaberei aber 
trieb er Sprachſtudien. Schon damals 
— ihn eine Horde Zigeuner, die in der 
aͤhe von Norwich lag, perſönlich an, 
und er lernte in ihrer Sprache verkehren. 
Nach dem Tod ſeines Vaters kam er nach 
London, arbeitete für Verleger und führte 
dann jahrelang ein abenteuerndes Wan⸗ 
derleben. 1833 trat er in die Dienſte der 
Bibelgefellfchaft, bie ihn nach Rußland 
ſandte. Dort gab er bald das Neue Teſta⸗ 
ment in ber Mandſchuſprache heraus, 
auch unter bem Titel: »Targum« (1835) 
Überfegungen aus 30 Sprachen und 
Mundarten. Das Evangelium bes Lukas 
bat er ind Basfifche und in die Zigeuner: 
Iprache überfegt. Auffehen machte fein 
Buch »The Bible in Spain« (1842). 
Er verließ 1839 den Dienit der Bibelge- 
ſellſchaft, durchwanderte in den folgenden 
Jahren Ungarn, die Walachei, Türkei 
und erwies er überall als der Freund der 
Zigeuner. Aus diefem Sinn gingen ber: 
vor feine meift mehrfach aufgelegten Werke: 
»The Zingalic (1841); »Lavengro« 
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(1851); »The Romany rye« (1857) und 
»BRomano Lavo-Lil« (1874), ein Wör⸗ 
terbuch der Zigeunerſprache. Außerbem 
Ihrieb er: »Wild Wales« (1862), über- 
jete aus bem Deutichen und Däniichen 
und fchrieb viel für Zeitfchriften. 

Bosboom, Arına Lucia Gertrude, 
geborne Toufjfaint, nieberländ Ro 
manfchriftftellerin, geb. 16. Sept. 1812 
in ar, lebt mit ihrem Gatten, bem 

aler an B. (geb. 1817), im San. 
Als Schriftftellerin trat fie zuerft 18 
mit »De graaf van Devonshire« hervor; 
darauf folgten bie Trilogie »Leycester 
in Nederland« und »Het huis Lanuer- 
nesse«, welch letzteres Werk ihr die meifte 
Bopularität verſchaffte und mehrfach über- 
jett ward. Von ihren en übrigen 
Romanen hiſtoriſchen Inhalts nennen 
wir: »De leidsche student«, »Graaf 
Pepoli«, »Een kroon voor Karel de 
Stoute«, »Diana«, »Mejonkvrouwe de 
Mauleon«, »Een stoormachtig leven«, 
De verrassing van Hoey« u. a. Ihre 
biftorifche Auffaffung tft durch ihre ortho⸗ 
bor=reformierte Richtung beeinflußt, ihre 
Darftellung eher großartig als anmutig, 
ihre Sprache nicht immer rein und on 
gefucht altertiimlich. In ber letztern Zeit 
hat fie fich nicht ohne Erfolg aud) in mo⸗ 
dernen Charafterromanen verfucht mit 
»Major Frans« (1875) u.a. 

Bofie, Ferdinando, ital. Schrift: 
feller, geboren im April 1829 zu Alba in 
Piemont von Eltern niebrigen Standes, 
befaßte fich vorzugäweifemitdem Studium 
der ſchönen Litteratur und geb frühzeitig 
Beweiſe von Talent mit dem lyriſchen 
Büchlein »Soffio di vita«. 1848 fehlte 
auch er nicht unter ben bewaffneten Vor: 
kämpfern ber nationalen Unabhängigfeit. 
Er beffeibete hierauf Lehrämter in ver: 
Ihiedenen Städten, zulett in, Genua. 
1867 berief ihn fein Mitbürger und Freund, 
der Unterrichtöminifter engine als Chef 
feines Kabinetts. Diefelbe telle hatte ®. 
dann auch unter Broglio inne, kam fpäter 
als Stubiendireftor nad) Piſa und wurbe 
1876 ein zweites, 1878 ein brittes Mal 
unter Coppino Kabinettschef bes Unter: 
tihtsminifteriumd. Eine eifrige und 
ehrenvolle Bürenuthätigfeit hinberte B. 
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nicht, als Schriftiteller auf verichiebenen 
Gebieten ſich fruchtbar zu erweifen. NIS 
Lyriker trat er nach dem »Soffio di vita« 
noch hervor mit der Dichtung »La Demo- 
craziae, mit einer Balladenfammlung: 
»Le fantasie orientalie (1853), und in 
neuefter Zeit mit einer Auswahl feiner 
gedruckten und ungebrucdten Gebichte un⸗ 
ter bem Titel: »Parce sepultis« (1874). 
Befondern Erfolg hatte er ala Erzähler. 
Aus dem Vol herporgegangen, wußte er 
echt volfstümliche Töne anzuſchlagen, fo 
in den »Scene e racconti domestici« 
(1874) und ganz vetzuͤggin in dem »Po- 
polano arrichito« (1876). Unter ſeinen 
übrigen Schriften, welche durch Eleganz 
bes Stils, kurze, räftige, oft wahrhaft 
beredte Sprache fich auszeichnen, ſteht die 
»Storia popolare de’ papi«, welche feit 
1861 vier Auflagen erlebte, obenan. Er 
veröffentlichte außerdem die Werke: »Guer- 
razzi e le sue opere« (1865), »Roma 
apale« (1873), »Ricordi personali« 
1878), politifche Schriften über bie Par: 
teten im Parlament, über Cavour ac., 
auch Yitterarifche und politifhe Aufſätze 
unter dem Titel: »Un po’ di tutto«. 
Boſſcha, Johan, hollind. Schrift- 
jteller, geb. 1797 zu Harderwijk, geſt. 13. 
Dez. 1879 im Haag; war als Profellor 
an der Militärafademie in Breda, fpäter 
an der Hochichule zu Amfterbam angeftellt 
und befleibete 1853—59 da3 Kultusmini- 
ſterium. Seitdem Tebte er, ſchriftſtelleriſch 
vorzugsweife als Hiftorifer) thätig, im 
ang. Sein Hauptiverf' ift: »Neder- 
lands heldendaden te lande« (1853 
bis 1856, neue Ausg. 1869 ff.), dem das 
»Leven van Willem II.« (3. Aufl.1871) 
vorausging. Sein Verbienft beruht be⸗ 
ſonders in der klaren und lebendigen Dar⸗ 
ſtellung, weniger auf Tiefe ber Forſchung. 
B. gab auch Rouſſeaus bisher ungedruckte 
Briefe an M. M. Rey (1858) heraus. 
Böttger, Abolf, Dichter und Über: 
feter, geb. 34. Mai 1815 zu Leipzig, geit. 
16. Nov. 1870 bafelbit; war ber Sohn 
eines Stabtfteuereinnehmers, der neben 
bei das Studium moderner Sprachen be⸗ 
trieb und den Sohn darin unterrichtete. 
Diefer wandte fih auch, nachdem er bie 
Univerfität dafelbft bezogen, vorzugsweife 
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bem Stubium ber mobernen Litteraturen 
u und begann nod) al8 Gtubent (1838) 
Kine Berbeutihung Byrons, bie m ſpã⸗ 
ter ben Rang eines ber erften Überfeher 
anwies. Na N Deenbi igung nen hate 
wibmete ev 


1847. 

ae) * — — 
peate von Darlow on 

Bon jart von Racine — und 

mi Eee Seineei 

nen —— jammel fee (1865, 11:9) 
umfaffen doriſches (> Srißlingemelobiens, 
in vielen Auflagen erjchenen, 2C.), 
f&es (»Düftere Sterner, drel Er 
gen; >Till Eulenfpiegele; >Die 
fahrt ber Blumengeiftere; Der Fall 
bylonse; »Goethes Fugenbfichee;, vor 
allen »Habana« u. a.) und Dramaiiſches 
(v»Agned Bernauere). Später find noch 
>Meue Lieber und Dichtungene (1869) 
und die dramatiſche Mi chtung Das 
Salgenmännden« (1870) hinzugekom⸗ 
men, letzteres eine ber finnigften Produk⸗ 


* 
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geb. 26. Dez. 1822 zu Dublin, lebt ieht 
Weber in New York, wo er ſchon 
eine Reihe von Yahıen zugebracht. & 
Bat eine große Menge von Thenterftüden 
auf bie Bühne Karat, vielleicht 50 ſei⸗ 
ner eignen Erfindung, anbre nach bem 
Veanzöfiichen bearbeitet. Bisweilen hat 
er au t andern zufammengearbeitet, 
Einen bachfölagenben Erg, wel 
inen but ei folg, vielleit 
feinen größten, Be er mit ‚mi (em erften 





Stüd: !>Lond sa) 
eig Bau Tanbgum Ziehen 
don. H. Erolf). 


Unter Teen Alm Stüden haben bie: 
me | jenigen die meifte Wirkung hervorgebracht, 
in welchen er ben — and deni ameri⸗ 
kaniſchen Sflavenlebe: dem iriſchen 
Voltsleben —eã— abi ‚gehiren: 
»The Octoroon« (1850) und len 
Bawne«(1850); —— 
(1865) und »The Shaughraun«. ie 
8 von ihm ift aud ind Spranzöfifche über 
jest, ſo »Arrah na Pogue« (1866), und 
ins Spitge CAmor, ‚Terändero, o 
Juan m. In diefen 
Gin hat ®. ebubt bi entiengtilge 
Agitation der Icländer geförbert. 

ben Komponiften Benebict hat er Grit 
Orenford ben entert > Lily of 
Killarney« geliefert. In ältern Stüden 
nennt ex ſich Bourcicauit. 

Bonllier (or. Butjch), De franz. 


Honen bes Dichters. Schriftfteller, ge 
hi mann, —— nor⸗ | Roanne von seen ie wibmete 58 Mi 
inſthiſtoriler und“ Publi b. dem Studium ber Litteratur und Ge— 





——— 
nachdem er bie Univerfität Chriſtiania 
abfolviert Hatte, 1860—63 Kunfigefdichte 
in Italien und wurbe bei feiner Heim⸗ 
Tehr an ber Univerfitätsbibfiothel 
—— — en Ki] 
durch einen ausgezeichneten Gifay über ba: 
Abendmahl Leonardo ba Vincis 1865 in 
bie Literatur eingeführt hatte, redit erte 
ex einige Zeit dad »Dllustered Nyheds- 
blad« umb ließ fi) bann in den Volts- 
— — — imat ein, indem er 
2 gbevägelsen i i 
Sorge KH erſcheinen ließ. 
Boucicault Cipr. Supiftoh), Dion, 
engl. Schaufpieler und haufpielbichter, 





te, —— und machte Reiſen nach Italien, 


eutſchland, England, Afien und Afrika, 
über welche er in verſchiedenen Journalen 
anziehend berichtete. 1869 wurbe er als 


von | liberaler Kandidat in ben Gefeßgebenben 


Korper gewählt; 187175 gehörte er der 
Paionalerfammtung als Mitglied bes 

ten Zentrums an. In Buchform ers 
is jenen von ihm: »Essai sur l’histoire 
de la civilisation en Italie: Les bar- 





bares« (1861, 2 Bde. 1; > »0ı ie et for- 
mation de l’&tat span lise«; »Le dia- 
lecte et les ehants po lairesde IaSar- 
daigne« gb, } de de Sarı 

sb); »E jes de Mn 

stoire 6trangeres: lemagne, Tur- 





Boutaric — Boyd. 


quie, Italie« (1870); »L’art venitien« 
(1870), 


Boutaric (fpr. butari), Edgar Paul, 
franz. Hiftorifer, geb. 9. Sept. 1829 zu 
Chateaudun, farb in Paris als Archive 
beamer 17.De3.1877. Seit Februar 1876 
war er Mitglied der Alabemie der Inſchrif⸗ 
tn. Bon feinen Werfen nennen wir bie 
gekrönten Preisichriften: »La France 
sous Philippe le Bel« 1361); »Les in- 
stitutions militaires de France 
avant les arm6es permanentes« (1863) 
und >Saint Louis et Alphonse de Poi- 
tierse (1870). Auch gab er »Les actes 
du parlament de Paris 1254— 1328« 
(1863-67, 2 Bde.) und »Correspon- 
dance secröte de Louis XV sur la po- 
tie &trangere« (1866) heraus. 

onbier (iyr. buwjep), Ale xis, franz. 
Romanfchriftfteller, eb. 45. 3an.1836 zu 
Paris als der Sohn eines Bronzearbeiters, 
ailernte den Beruf eines Ziſeleurs und 
übte ihn bis 1863 aus, au welcher Zeit er 
feine erſten Erfolge als Verfaffer von 
Chanfonetten unb Baubevilles für Kleine 
Bühnen erlebte. Am befannteften machte 
ſeinen Namen bie dramatiſche Chanſon 
»La canaille«, die lange eine beliebte 
Nummer ber Caf6s-concerts blieb. Als 
Romanschriftfteller debütierte 8.1870 mit 
»Malheur aux pauvres!« und ließ bann 
in raſcher Folge eine Reihe von Juſtiz⸗ 
und Schauerromanen erſcheinen, die fich 
ſäͤmtlich durch geſchickten Aufbau fowie 
Ipannende Dartellung auszeichnen, auch 
ber nötigen Ruͤhreffekte nicht entbehren 
und mit den Romanen bon Boisgobey und 
E.Rihebourg für bie ungeheure Mehrheit 
der untern Volksklaſſen die tägliche Gei- 
nahrung bilden. Wir nennen: »Les 
soldats du desespoir«(1871);> Auguste 
Manette« (4870, mit Beauvallet auch zu 
einem Drama verarbeitet); »Les drames 
de la for&t« (1873); »Le mariage d’un 
foreät« (1873); »Lie mouchard«; »La 
femme du mort«; »La grande Iza«; 
La belle Gr&lse« ; »Les cröanciers de 
löchafaud« ;»Mademoiselle Beau-Sou- 
Nrec; »Iza Lolotte et Comp.« (1880). 

dewen (ipr. bo'n), Yrancis, nord: 
amerilan. Gelehrter und Schriftfteller, 
ge. 1811 zu Charlefton (Maſſachuſetts) 
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wirkt als Profejjor am Harvard College 
gu Cambridge und hat ſich um das Stu: 

tum und die Einführung ber beutichen 
Philoſophie in Amerika große Verdienſte 
erworben. Wir nennen von jeinen Wer: 
fen: »Essays on speculative philoso- 
phy« (1842); »Principles applied ofme- 
taphysical and ethical science to the 
evidences of religion« (1855); »Prin- 


siples of political economy« (1856); 
»Treatise on logie« (1864); »Philoso- 


phy, from Des Cartes to Schopenhauer 
and Hartmann« (1877); »Gleanings 
from a literary lifo«, gefammelte Eſ⸗ 
ſays (1880). 

Bowring (pr. bau), Ebgar Alfred, 
engl. Schriftiteller, geb. 1826 als Sohn 
bes Schriftfieller und Staatsmanns Sir 
ae B., lebt in London. Nachdem er 
eine böhere Erziehung im Univerfity 
Eollege zu London erhalten, befleidete er 
erft ein untergeorbnneted Amt im Hanbels- 
minifterium, war dann Privatfefretär 
verfchiedener Staatsmänner, Bibliothefar 
im Hanbeldamt, Schriftführer der Kom⸗ 
miſſion für die Weltausftellung von 1851 
und als folcher von dem Vorſitzenden, dent 
Jansen Albert, jehr geſchätzt. 1865 — 

874 war er Parlamentömitglied. Er 
bat metrifche Aberjegungen eltefert von 
peinee Gedichten (1846 u. 1858), Schil- 
ers ae u. 1851) und Goethes Gedich⸗ 
ten (1846 u. 1853), ferner von deſſen 
»Laune des Verliebten«e und »Mitſchuldi⸗ 
gene: »The wayward lover« und »The 
ellow colprits« (1846), von ben Pſal⸗ 
men (1856), von Alfieris Trauerfpielen 
(1876) u.a. Auch bat er für die Köni- 
gin Viktoria zwei Sammlungen beutjcher 
Hymnen zur Privatverteilung übertragen. 

Boyd, Andrews Kenneby Hut: 
chinſon, engl. Geiftliher und Schrift: 
fteller, geboren im November 1825 zu 
Auchinled in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Ayr, lebt als Pfarrer in St. Andrews. 
Er ftudierte auf der Univerfität Glasgow 
und machte Aufjeben mit einer Reihe 
anonym erfchienener Aufſätze in Fraſers 
Magazin: »Becreations of a country 
parson« (1859— 61), bie either geſam⸗ 
melt erjchienen, und denen eine Anzahl 
ähnlicher Werke gefolgt find, allerlei Ge⸗ 
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danken eines gebildeten und wohlwollen⸗ 
den Mannes enthaltend, oft anziehend, 
doch auf die inße ermüdend; geſammelt 
als »Essays« (1870). 
Bonefen, jeImar Hjors, norweg. 
Romanſchriftſteller, geb. 23. Sept. 1 
zu Treberilsvärn als Sohn eines Mili⸗ 
tärbeamten, ftudierte in Ehriftiania na⸗ 
mentlich neuere Sprachen und wollte ſich 
dieſen ang widmen, als fein Vater, ber 
eine son ere Vorlicbe für Amerika ges 
faßt, ihn aufforberte, die Neue Welt zu 
bejuchen. 1869 landete B. bort und ge- 
warn das Land fo Tieb, daß er beichloß, 
anz ba zu bleiben; er wurde bald darauf 
Ürofeffos ber beutfchen Litteratur an der 
Cornel Univerfity. Seine erften littera⸗ 
riſchen Verſuche erfchienen in einem von 
‚feinen Landsleuten in Chicago perandger 
gebenen Journal: »Fremad«. Einen be 
deutenden Erfolg aber errang er erft mit 
feinem Roman »Gunnar« (1874, deutſch 
1880), dem bald »Norsemans Vande- 
ringe und eine Sammlung von Novel- 
len: »Fortällinger fra begge Hemi- 
sphärer«, folgten. In neuerer Zeit it B. 
auf beftändiger Weltfahrt begriffen. Seine 
neueften Veröffentlichungen find ber Ro⸗ 
man »Falconberg« a) und eine inter 
eifante Titterarhiftoriiche Schrift: »Goethe 
og Schiller«e. Während B. auf ber einen 
Seite, namentlich aufbem Gebiet der Dorf: 
efchichte, ven Spuren B. Björnfons folgt, 
eht er anderfeits unter dem Einfluß des 
Ruſſen Turgenjew, von dem feine Welt- 
anſchauung ihr Gepräge erhalten bat. 
03, f. Didens, Charles. 
Bozdẽch (ipr. die), Emanuel, tſchech. 
Dramatiler, geb. 21. Juli 1841 zu Prag. 
Sein erſtes Luftfpiel: »Zur Zeit der Ko⸗ 
tillons« (1867), wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. Es folgten das 
a ale »Baron Görtz« und 
die bi ri n Luſtſpiele: »Der Weltbe⸗ 
herrſcher (Napoleon L) im Schlafrode, 
»Die quten Freundee und »Die Prüfung 
des Staatsmanns« (Minifter Kaunib). 
Für das Hiftorifche Luſtſpiel hat B. eine 
eminente Begabung und entfchiebene Nei- 
gung, wie jein neuejtes Wert: »Die Aben- 
teurer« (aus ber Ben Kaiſer Rubolfs IL.), 
bewies. Einige feiner Luftfpiele fanden 
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auch ſchon auf deutſchen Bühnen (Prag, 
Bien Dresden) Cingang. B. hat fi | 
auch als Novellift mit Stüd verfucht. 
Brabazon, Lord, bis zu feiner Erbe | 
bung ins Oberhaus (1880) Edwarb 


8 Knathbull-Hugeffen, engl. Staats: 


mann unb Schriftiteller, geb. 29. April 
1829 zu Mersham Hatch in der Srafihaft 
Kent, lebt teils zu London, teils auf feinen 
Gütern in Kent. Er ftubierte in Orford, 
trat 1857 ing Unterhaus und bat dort bis 
u feinem Übertritt zu ben Peers beftän- 
in ben Tleden Sandwich vertreten. Seit 
1859 hat er jeweilen, wenn die Xiberalen 
im Amt waren, berfchiedene hohe Stel- 
ungen ausgefüllt, hauptfächlich als Un⸗ 
terftantsfefretär gedient. Sein erftes Buch 
war: »Stories for my children« (1869). 
Es wurbe jehr anftig aufgenommen, und | 
es folgte eine Reihe luſtiger Erzählungen 
für alt und jung, davon Eh erwähnen: 
»Moonshine« (1370); »Tales at tea- 
time« (1872); »Queer folk« (1873); 
»River legends, or river Thames and 
father Rhine« (1874); »Higgledy- 
Piggledy, or stories foreverybody and 
everybody’s children« (1875); »Uncle 
Joe’s stories« (1878). 
Brachvogel, Albert Emil, brama- 
tifcher Dichter und Romanſchriftſteller, 
ge 29. April 1824 zu. Breslau, geit. 
7. Nov. 1878 in Berlin. Seine u: 
end war eine fehr trübe, und bie Ver: 
Bältmiffe feiner gemütskranken Mutter 
verhinderten eine gute Erziehung. Ur⸗ 
fprünglid) vom Vater zur Theologie be 
immt, famer zu einem Mebailleur in bie 
Lehre, befuchte dann das Atelier eines 
Bildhauers und wurbe enblich zu feiner 
weitern Ausbildung nad Wien gefchidt. 
Nach einem verunglüdten fchaufpieleri- 
chen Verſuch Tehrte er nach Breslau zu: 
rüd und wibmete fich auf der Univerfität 
daſelbſt äſthetiſchen, gefchichtlichen und 
hiloſophiſchen Studien. Seine fchrift- 
—28 Thätigfeit begann er in Berlin, 
aber fein erfted Stüd (»Sean Fayarde, | 
4850) wurde nad) ber Aufführung wegen 
feiner politifchen Tendenz verboten. Hier: 
auf Fehrte er nach Breslau gueid, verlor 
aber bier fein väterliches Vermögen und 
geriet mit feiner Familie in drückende Ber: 
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hälmiffe. Tiefe Gemütserfhütterungen 
warten ihn aufs Krankenlager; 
Erholung im Riefengebirge und arbeitete 
am»Narcige. Dann fand er in Berlin eine 
Anſtellung als Sekretär beim Krollichen 
Theater, ſpäter am Wolfſchen Theater 
bürean. Sein »Narcige gelangte 1856 
auf der königlichen Bühne zur Auffüh- 
tung; et hatte einen burchichlagenden Er- 
folg und wurde beinahe in alle Sprachen 
Europas überfeßt. Später folgten noch: 
Abalbert vom Babanberge« (1858) ;»Der 
Uurpator« 0); »Der Sohn bed Wu⸗ 
hererd«e (1864) und »Bianca Cenci« 
(1864). Andre Dramen: »Die Harfen- 
Iäule«, Mon de Cause, »Die Beingeffin 
von Diontpenfier«, blieben bis 1874 unge- 
dtudt. Ein Mißbehagen Über die Thea- 
tewerhãltniſſe ber Gegenwart hieltihn eine 
elang von dbramatifchen Arbeiten zu: 
tüd, und er ſchrieb ausschließlich Romane: 
»Friedemann Bach« a): »Benonie« 
I ), »Der Trödler« (1862), »Der neue 

haf<(1863) »Schubart und feine Zeit- 
genofjen« (186 ),»Benumardaise(1 65), 
»William Hogarthe (1866), >» Hamlet» 
(1867), »Der beutfche Michael⸗ (1868), 
Der blaue Kavalier⸗ (1268), »Die Gra⸗ 
fen Barfuse (1869), »Lubwig .« 
—3 »Der fliegende Hollänber« N 
Des Rätfelvon — * 1872), 
Parcival⸗ (1878) u. a., nicht alle von 
gleichem Wert, einige fogar gewöhnliches 
dabtikat. B. gehört zu ben beffern Ber: 
tretern der zeitgendffilchen Litteratur; er 
if im Befig einer ungewöhnlichen Geſtal⸗ 
tungekraſt, einer reihen Phantaſie, einer 
marfigen Originalität und großer Gedan⸗ 
fentiefe aber troßbem gelingt es ihm nir- 
gends, einen ungetrübten Kunftgenuß ber: 
vorzurufen.» Es fehlt ihm u infolge 
mangelhafter Erziehung) an harmonifcher 
Durchbildung und an wahrer geiftiger 
Zucht. Ex haftet und jagt nach dem Effeft 
und bedient fich in ber Sucht, zu glänzen, 
niht immer der wahrhaft Fünftlerifchen 
Nittel, Als Dramatiker ift er eine Größe 
ehen Ranges, im Ausbrud ber Leiben- 
Maft ein Meifter wie wenige; in ber Lyrik 
(»Dihhtungene, 1869) dagegen ſchwinimt 
et mit dem Strom, ohne irgend welche 
heworragende Merkmale. Im Roman es 


er fuchte | | 
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ben Größten gleihzuthun, Hinberte ihn 
ein allzurafches und auffchnellen Erwerb 
ausgehendes Arbeiten. Dan wertlos ift 
feine unbeenbet gebliebene »@efchichte des 
Berliner Theaters« (1877—78, 2 Bde.). 
Bradel, Ferdinande, Freiin von, 
Se erin, geb. 24. Nov. 1835 auf 
Schloß Welda im Kreis Warburg in Weſt⸗ 
falen, erwarb ihre Bildung aus! ließlich 
im elterlichen Haus und trat 1873 mit 
»Gedichten« (2.Aufl.1880) hervor. Später 
wanbte fie ſich mit Glück der Proſaerzäh⸗ 
Yung zu und veröffentlichte nacheinander bie 
Romane: »Die Tochter bed Kunftreiterd« 
(4. Aufl. 1881) und »Heinrid Finbel- 
finde (1875), deren voltstümlicher Ton 
ihr viele Freunde erwarb; ferner bie No⸗ 
vellen: »Nicht wie bie andern« und »Aus 
fernen Landen« (1877), endlich den zwei⸗ 
bändigen Roman »Daniella« (1878), wel- 
cher fih vom Standpunkt einer gläubigen 
Katholikin mit ben Togial- und kirchlich⸗ 
rg Problemen der Gegenwart bes 
tigt. 

raddon (Ipr. brädd’a), Diary Eliza: 
betb, engl. a x eb, 
41837 zu London, wo fie lebt. Die Tochter 
eines Rechtsanwalts, der ſelbſt jchriftitel- 
Ierte, ift fie feit Jahren verheiratet, hataber 
vorgezogen, ben einmal befannt geworbe- 
nen Kamen ber Leſewelt gegenüber auch 
fernerhin zu führen. Schon früh lieferte 
fie Beiträge füt verſchiedene Zeitfchriften, 
doch machten dieſe und ihre erften Romane: 
»The trail of the serpent« (1860) und 
»Lady Lisle« (1861), feinen nennens⸗ 
werten Eindrud. Anders war bie mit 
»Lady Audley’s secret« (1862). Die 
Kritik ließ eg an Tadel nicht fehlen, aber 
bag Publikum las das Buch, und Auflage 
auf Auflage wurbe rafch verkauft. Ahn⸗ 
lich ging e8 mit » Aurora Floyd« (1862), 
»Eleanor’s victory« (1863), »John 
Marchmont’s legacy« (1864), »Henry 
Dunbar« (1864); der Ruf ber Verfaſſerin 
war gemacht, es floſſen ihr Lob und Geld zu, 
auch zu erfolgreichen Bůhnenſtücken wur: 
den ihre Romane verarbeitet. Sie hatte 
gepackt, ähnlich wie ein Vierteljahrhundert 
vorher ber Vielfchreiber Harrifon Ains⸗ 
worth mit feinen »Jack Shepparde«, und 
ebenfo war dieje Art Erfolg, bie aus feinem 


—, 
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befondern Kulturzuftand der Nation ber: 
vorgeht und Feine neue Richtung des Gei- 
ſtes angibt, der raſchen Vergänglichkeit 
fiher. Einftweilen hält er bei einem Teil 
Der Leſewelt, keineswegs dem geiftig nd 
ftehenden, noch aus. Talent kann der Ber: 
fafjerin nicht abgefprochen werben; fie 
fennt ein gut Stüd Welt, nicht immer 
bas befte, weiß jpannende Lebenslagen zu 
erfinden und verfegtihre Bettelfuppen gern 
mit etwas Bigamie, Teſtamentsfälſchung, 
Rachſucht, Mord und Totſchlag als Würze. 
Bon ihren außerordentlich zahlreichen Ro⸗ 
manen, bie fämtlich inbeutfcher überfekung 
erijhienen, feien noch erwähnt: »The 
doctor’s wife:, »Only & clod«, »The 
lady’s mile«, »Birds of prey«, »Char- 
lotte’s inheritance«, »Dead sea fruit« 
»To the bitter end«, »Strangers and 
pilgrims«, »J' oshua Haggard's daugh- 
tere. Auch ſelbſtändige Buͤhnenſtücke hat 
je zur Aufführung gebracht, fo: »The 
oveg of Arcadia« und »Griselda«. Es 
ift indes anzuerferınen, daß neuerdings 
Frau 8. von ber frübern Senfationsfucht 
zurüdfommt und ihr neueiter Roman: 
»Asphodel« (1881), ih durch litterarifche 
Vorzüge auszeichnet, bie früher niemand 
bei ihr gefucht hätte. 

Bradley (ipr. braͤddle), Edward, engl. 
Geiftliher und Humorift, geb. 1827 zu 
Kidderminiter, lebt als Pfarrer in Den⸗ 
ton, Grafſchaft Huntingbon. Er flubierte 
auf der Univerjität Durham und trat 
ſchon früh vor bie Lefewelt, indem er un- 
ter dem Pſeudonym Cuthbert Bede 
und dem Titel: »Verdant Green« ein aus⸗ 
gerallenes, Iuftiges Bild des englifchen 

tudentenlebens veröffentlichte. Er hat 
davon I RAR Fortſetzungen geliefert, in 
denen er jeinen Helden weiter in feinem 
Lebenslauf begleitet. Diefe, wie auch feine 
andern Schriften, macjen auf Tiefe keinen 
Anſpruch, find aber lesbar und unfhul- 
dig. Er hat zum »Punch« und vielen an- 
bern Beitichriften Beiträge geliefert. Noch 
feien erwähnt: »Medley«, »Motley«, 
»Photographie pleasures«, »Love’s 
provocations«, »Fairy tales«, »Nearer 
and dearer«, »The Rook’s garden«; 
auch eine Reihe von iluftrierten Büchern 
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Braga, Thedphilo, portug. Gelehr- 
ter, Dichter und Schriftfteller von er⸗ 
ftaunlicher Fruchtbarkeit, geb. 24. Febr. 
1843 zu Toola di San Michele auf ben 
Azoren, bejuchte dad Lyceum von Ponta 
Delgaba und begann bie litterarifche Lauf: 
bahn ſchon 1859 als Knabe von 15 Sahren 
mit einem Band von Gedichten: »Folhas 
verdes«, welche 1869 eine zweite Ausgabe 
erlebten. Nachben er 1861 zum Studium 
ber Rechte die Univerfität Coimbra be- 
zogen, ließ er bier 1864 feine »Visäo dos 
tempose (»Bilion der Zeiten«‘), eine Art 
Epos der Menfchheit, ſowie eine Reihe 
weiterer Poelien: »Tempestades so- 
noras«, »Ondina do Lago«, »Torren- 
tese 2c., erjcheinen. Seine bedeutendſten 
Arbeiten find indeſſen feine litterarhifto- 
riſchen, welche ihm endlich nach langem 
Ringen einen Lehrſtuhl am 0 supe- 
rior das letras in Liffabon verf alten. 
Seine umfangreiche, bisher in 16 Bän⸗ 
ben erjchienene »Historia da litteratura 
portugueza« (1870— 80) ift von groß- 
artiger Anlage, und was immer auch bie 
ſtrenge Kritif am einzelnen auszufeßen 
haben mag, fo barf man nicht vergeflen, 
daß das Werk die erſte portugiefifche Kit- 
teraturgefchichtenacdh modernen Prinzipien 
ift. Diete Titerarhitoei] chen Stubien führ⸗ 
ten ihn zu einer Reihe Tritifcher Ausgaben 
hervorragender portugichicher Autoren, 
jo des Chriftovam Falcko, des Camoens 
(3 Bbe.), des Jodo Vaz, des Bocage (7 
Bde.) jowie auch zum Abbrud des portu⸗ 

iefifhen »Cancioneiro«e der Vaticana. 

uch auf pädagogiſchem Gebiet begegnen 
wir®. Potuge verdankt ihm eine kleine 
portugieſiſche Grammatik, ein Handbuch 
der portugieſiſchen Litteraturgeſchichte, 
jivel jehr hübſche Anthologien: »Anto- 
ogia portugueza« und »Parnaso por- 
tuguez moderno« (1877) u.a. Seine 
»Historia da poesis popular portu- 
gueza«, ber »Cancioneiro popular«, ber 
»Romanceiro geralc ‚ bie »Cantos po- 
pulares do Archipelago acoriano«, bie 
»Floresta de romances«, die »Eistudos 
da edade media« find gefhäßte Samm⸗ 
lungen und Abhandlungen. B. veräffent: 
lichte außerdem juriftifhe und rechisge⸗ 


über malerische Gegenden in Schottland. | fchichtliche Abhandlungen, 3.8. eine »Hi- 
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storia do direito portugmez« (1868), 
»Caracteristicas dos actos commer- 
ciäes«, »Espirito do direito civil mo- 
derno« (1871) u. a. Dabei ift kaum ein 
hedeutendes journaliftifches Unternehmen 
in Portugal oder im Ausland aufgetaucht, 
an dem B. nicht wirfiamen Anteil genom- 
men hätte; felbft beutfche (meift ae 
logiſche) Zeitjchriften zählen ihn zu ihren 
Mitarbeitern. In Tegterer Zeit hat er 
mit jeiner »Historia universal« argen 
Biderſpruch und die vernichtenbe Kritif 
da Cunha Seixas' in einer langen Reihe 
von Artileln des »Commercio de Lisboa« 
erfahren. Überhaupt hat ®. wegen feiner 
exttem bemofratifchen und pofitwiftifchen 
Anfdauungen , bie er jeberzeit aufs Re 
vrüdlihfte vertrat, in dem monarchiſch⸗ 
ariſtokratiſchen Portugal immer einen 
ſchweren Stand gehabt, und feine Teil: 
nahme an ber meugegrünbeten pofitiviftt- 
Ken Zeitſchrift >O Positivismo« hat 
ifm viele neue Gegner geichaffen. Die 
1880 gefeierte Erinnerung an ben 300jäh- 
tigen Todestag Camoens' brachte neue Ar: 
keiten Bragas, fo eine fehr verbienftliche 
Sammlung aller über Camoens erſchiene⸗ 
nen Arbeiten: »Bibliographia Camo- 
mana«. Neueftens veröffentlichte er: »Hi- 
storia do romantismo em Portugal« 
—* eine Darlegung der leitenden 
en des Romantismus unter Garret, 
Hetculano und Caſtilho; ferner eine dritte 
völlig umgearbeitete Ausgabe feiner bereits 
1872 entworfenen »'Theoria da historia 
da litteratura portugueza« (1881). 
‚Brandes, 1) Georg, bän. Litterar⸗ 
bifiorifer, geb. 4. Febr. 1842 zu Kopen- 
bagen, ftubierte don 1859—64 zuerft 
risprudenz, dann Pbilofophie und 
hetil erhielt 1862 bie Goldmedaille ber 
Univerfität filr eine Abhanblung über »Die 
Shidfalsidee bei den Alten« und abfol- 
vierte dann feine Examina mit ber böch- 
Ren Auszeichnung. Unter ben bänijchen 
Shriftfiellern hatten im diefer Zeit Hei: 
berg und Sören Kjerkegaard den größten 
Einfluß auf ihn, unter ben Profefioren 
der Univerfität fand er Hauch und Bröch⸗ 
ner am nächften. B. unternahm nad) ber 
Studienzeit größere Reifen, war 1865 in 
Stockholm, den Winter 1866—67 in 
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Bari, 1868 in Deutfchland und ber 
Schweiz und 1870—71 in Franfreidh und 
Deutichland. jr diefer Zeit machte Stuart 
Mill Durch feine edle und große Perſön⸗ 
Yichfeit einen tiefern Eindrud auf ihn als 
irgend ein anbrer; unter ben franzöfifchen 
Scriftitelleen kam er Taine am nädften, 
über deſſen kunſtphiloſophiſche Prinzipien 
er 1870 ein Buch: »Den franske Asthe- 
tik i vore Dage« (»Die franzöfifche 
Aſthetik in unfern Tagen«) herausgab. 
Bor feinen großen Reifen hatte er (1866 
bis 1868) mit dem ganzen Eifer der Ju⸗ 
gend an der Fehde über Rasmus Nielfens 
Bhilofophie (d. h. das Verhältnis zwiſchen 
Glauben und Wiffen) teilgenommen. Er 
ſchrieb das Tleine Buch »Dualismeni 
von nyeste Filosofie (1866) und zahl: 
reiche Artikel, in welchen er die Unmög- 
lichkeit nachzuweiſen juchte, ben Inhalt 
der Orthodoxie in der Praxis beizubehal⸗ 
ten und gleichzeitig der philoſophiſchen 
Grundbetrachtung in der Theorie zu hul⸗ 
digen. Außerdem gab er zwei größere 
Sammlungen kritiſcher Abhandlungen: 
»Asthetiske Studier« (1868) und »Kri- 
tiker 08 Portraitere (1870) jowie 
einige Überfebungen von Stuart Mill 
heraus. Bon feinen Reifen heimgekehrt, 
trat er als Univerfitätsdozent auf- und 
hielt bie Vorträge, welche unter bem Ti⸗ 
tel: »Hovedströmninger i det 19. Aar- 
hundredes Literature (1872—75, 4 
Bde.; deutſch von Strobtmann: »Die 
— — der Litteratur des 19. 
a 


— — 


hrhunderts«, 1872 ff.) erſchienen. Der 

al konnte die Menge der Zuhörer, die 
fi) aus ben Kreifen der Studenten wie 
der Gebilbeten berzubrängten, nicht faf- 
fen. In großen Zügen gab er ein anſchau⸗ 
liches Bild ber geiitigen Bewegung, bie 
fich feit dem Anfang, unfers Jahrhunderts 
in ben Ritteraturen der Hauptvölfer Euro: 
pas vollzogen, und zeigte, wie Die neue 
Zeit mit Ortboborie und Romantik ge: 
brochen. Sorlefungen und Buch vernich- 
teten alle feine Zufunftspläne in Däne- 
mark, indem Geiftlichkeit und Preffe im 
Berein die öffentliche Meinung gegen ihn 
als »Freidenker« und ⸗Geſellſchaftsauf⸗ 
löfer« Fehrten. Er ſchrieb nun: »Sören 
Kjerkegaard« (1877), entjchieden fein 
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befles Bud, und »Danske Digtere« 
(1877), verließ im Oktober 1877 Däne- 
mark und fiebelte nad) Berlin Über, wo 
er fich eifrig auf bas Deutſche warf, mit 
bem er ſich einen größern und vorurteils: 
loſern Boden fchaffen wollte, und das er 
nun wie feine Mutterſprache Jöreibt. Bo: 
Yitifche Verhältnifle hatten ebenfoviel teil 
an feiner „ertreibung von der Univerfität 
wie religiöfe, benn B. gehörte feinen Ge 
finnungen nad) ber Linken, ber Bauern⸗ 
partei, an, während bie Hauptflabt von 
der Rechten beherricht wurde. In Berlin 
jchrieb er die Biographien: »Esajas Teg- 
ner« und »Benjamin d’Israeli« (beide 
1878). Bon bier aus machte er eine Bor: 
Yefungstour durch Norwegen, wo er eine 
große Bartei für ſich bat, und durch Däne- 
mark, wo bie ganze jüngere Litteratur 
nach unb nad) in feinen Sußftopfen geht. 
Sein Einfluß macht fi) in Norwegen 
namentlich bei Björnſon (in feinen neuern 
Schriften), Ibſen, A. Kielland, in Däne- 
mark bei Drahmann, Sacobfen, Schan: 
borpe, Skrum, Giellerup, E. Brandes 
‚und einzelnen Hiftorifern geltend. Außer: 
dem ift Die Äberfegungslitteratur ganz ſei⸗ 
nen Anregungen gefolgt. In feinem Adop- 
tivvaterland find, abgejehen von ben 
»Hauptitrömungene«, von denen eine neue 
Driginalausgabe mit einem 5. Band zu 
erwarten fteht, in deutſcher Sprache er: 
ſchienen: »Ferdinand Lafjallee (1877), 
»Lord Beaconsfielde (1879), »Sören 
Kierfeganrd« (1879); außerdem zahlreiche 
Eſſays in ber »Rundſchaue und dem 
»Soethes Jahrbuch« (1881: »Goethe und 
Dänemarf«). Eine neue Sammlung Ej- 
ſays erfcheint 1881. DB. ift ein ebenſo 
ſcharfer wie feiner Denker, von vielfeiti- 
er Bildung und weitichauendem Blid, 
er alles in feinem Zuſammenhang mit 
bem großen Ganzen auffaßt, für ben 
Geift und das Individuum die unbeding- 
teite Freiheit fordert und feinen Autori⸗ 
tätsglauben kennt, namentlich aber bean⸗ 
fprucht, daß die Poeſie fich nicht in fich 
ſelbſt verliere, fondern fich von den Strö- 
mungen ber Zeit befruchten laſſe. 
2) Edvard, dün. Litterarhiftorifer und 
Sprachforjcher, Bruber des vorigen, geb. 
21, 08.1847 zu Kopenhagen, ſtudierie von 
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1865 an vergleichende Sprachwiſſenſchaft, 
warf fih dann ganz auf Sanskrit und 
Perfifh und machte 1872 dag Eramen 
in ben orientaliichen Sprachen. Nachdem 
er ſchon als Student eine Aberfegung be 
älternindifchen Dramas»Mrachakatika« 
a herausgegeben, ber 1874 eine von 

alidaſas »Malavika og Agnimitras 
folgte, bisputierte er fülr den Doktorgrad 
über eine mythologiſche Monographie: 
»Ushas og Ushashymnerne« (1871). 
Eine Reihe philofophifcher Eſſays erfehie- 
nen in ber mit feinem Bruber Georg ber: 
ausgegebenen Nonatejän »Det nit- 
tende Aarhundrede« (1874--77,6Bbe.). 
Außerdem war er für eine Reihe von z 
tungen und Zeitſchriften kritiſch thaͤtig 
und hat ſich namentlich auch als ein feiner 
Dramaturg in ſeinen Beſprechungen der 
Bühne und dramatifhenKünftler bewährt, 
von denen ein Teil in »Dansk Skuespil- 
konst« (1880) gefammelt erſchien. Es find 
Vorträtitudien, bie ſich durch Tiebevolles 
Eingehen in den Charafter wie fcharfe Be⸗ 
obadhtungsgabe auszeichnen. Im Septem- 
ber 1880 wurde B. zum Follethingsman 
(Abgeordneten) für Langeland gewählt 
und bat ſich im Reichstag ber Linken an- 
geichloffen. Edvard B. teilt die politischen 
wie die religiöfen Anſchauungen Teines 
Bruders Georg, und ſeine Wahl in den 
Reichstag hat deshalb heftige Debatten her⸗ 
vorgerufen. In allerjüngſter Zeit hat B. 
ſich auch als dramatiſcher Dichter mit 
einem dreiaktigen Schaufpiel: »Läge- 
midler« (»Heilmittel«e, 1881), verſucht. 
nrecanemend (ipr. bratmöng), ſ. Ban 
ville. 


Braſſeh (pr.⸗ſſe), Annie, engl. Rei: 
fende und Schriftfiellerin, Gattin bes 
Parlamentsmiiglieds und Zivil= Lords in 
der Abmiralität, Thomas B., lebt teils 
in London, teild auf ihrem prachtvollen 
Landfiß Normanhurft Caftle, unfern Has 
fings. Im Beſitz eine? bebeutenden Ver⸗ 
mögens, mit einflußreichen Bekanntſchaf⸗ 
ten in faft allen Zeilen der Erde, mit fein 

ebildetem Geſchmack, lebhaftem Geift und 
larem Auge hat fie in ihrem eignen Schiff, 
bem »Sunbeam« (»Sonnenftrahle«), eine 
Reife um. bie Welt gemacht und höchſi 
anziehenb beichrieben in »A voyage 
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in the Sunbeam. Our home on the 
Ocean for eleven months« (1879; deutſch 
von A. Helms, 1879). Der außerordent- 
Ihe Beifall, welchen das Bud, in einer 
Reihe von Auflagen erlebte, munterte die 
Lerfafferin auf, auch zwei andre Reiſen, 
welche fie vorher und nachher inden Orient 
gemacht, in ebenjo anziehender Weife zu 

i&reiben in »Sunshme and storm in 
the East, or Cruises to Cyprus and 
Constantinople« (1880). Zwifchen bei- 
den Reifen liegt der ruſſiſch⸗turkiſche Krieg, 
deſſen letzten Wehen man noch ano 
und ber Lefer erhält ein Iebendiges Bild 
der Zuſtände im Orient. Die Verfaſſerin 


weilte 1881 wieber auf bem Mittelmeer. 


Bratuſcheck, Er nſt, Philoſoph, geb.8. 
Mrz 1837 zu Auleben bei 
fudierte in Berlin 
fopbie, habilitierte fich daſelbſt 1871 und 
m jet 1873 ordentlicher Profeſſor ber 
Philoſophie in Gießen. Er jchrieb: »Böckh 
als Platonifere (1868 
——— Ki Aufl. 1878); >Die Bes 
deutung der Platoniſchen Philofophie für 
die religidfen Tragen ber Gegenwart« 
(1873); »Abolf Trendelenburg«, Biogra⸗ 
die (1873); >Die Philofophie als oblis 
gatorifcher Siegenfta ber Schulamts- 
prüfung« (1874); »Die Bhilojophie Fried⸗ 
nd d. Or.« (1 Auch gab er Bäche 
»Enchklopädie und Methobologie ber phi⸗ 
lologiſchen Wiſſenſchaften⸗ (1877) ſowie 
Bd. 6 von deſſen »Kleinern Schriften« 
(1874—74) heraus. 

Braun, 1) (B.: Wiesbaden) Karl, 
Politiker und Schriftfteller, geb. 20. März 
18%0 zu Hadamar in Naffau, befuchte das 
Gymnaſium zu Weilburg an der Lahn, 
hernach die Univerfitäten Marburg und 
Göttingen, auf ber erfigenannten unter 
Karl Friedrich Hermann mit Philologie, 
in Söttingen (unter Mühlenbruch und 
Thal) mit dem Studium der Rechiswiſ⸗ 
ſenſchaft und unter Roſcher dem ber Volks⸗ 
wirtfchaft befchäftigt. Hierauf in naſſaui⸗ 

Staatsdienſt tretend, verließ er den⸗ 
1848 und fungierte als Rechtsan⸗ 

welt am Dbergericht zu Wiesbaden, warb 
Nitglied der naſſauiſchen Stänbeverfamm: 
kung und 1858 Präfident des naſſauiſchen 
Ahgeorbnetenhaufes. 1867 fiebelte er als 


orbhaufen, 


); >&ermanifdhe 


bilologie und Philos. 


95 


Rechtsanwalt am Obertribuna! nach Ber- 
lin über unb ift feitdem thätig als Mit- 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhaufes 
und bes deutſchen Reichstags. Gegenwaär⸗ 
tig lebt er als eichageriättanmalt in 
Leipzig. B. gehörte zu den Grünbern ber 
nationalliberalen Partei, aus der er je- 
doch nach der Wendung ber Bismardfchen 
Politik 1880 mit Forckenbeck und Genofien 
austrat. Mit Prince-Smith, Faucher, 
Michaelis und Lette begründete er ferner 
den »vollswirtichaftlichen Kongrek« fowie 
(1863) die »Bierteljahrsfchrift für Volks⸗ 
wirtfhaft und Kulturgeſchichte· Große 
Reijen in Europa, Aſien und Afrika, be 
ſonders aber im Orient, haben feinen 
Sorigont erweitert. Braun Yitterarifche 
hätigfeit ift zwar nicht eigentlich belletri- 
Kid, doch Tiebt er es, dieſes Gebiet zu 
reifen und, wo ed immer möglich ift, bie 
Würze feiner Schriften von dorther zu 
beziehen. Mit Übergehung feiner juriſti⸗ 
ſchen, politiihen und volkswirtſchaftlichen 
Öelegenheitsichriften nennen wir von ſei⸗ 
nen Werfen, bie fih insgejamt durch eine 
lückliche Er ählungsgabe, jovtale, feſ⸗ 
ende Darftellung und ſcharf geichliffene 
Dialektik auszeihnen: »Bilder aus ber 
deutfchen Stleinftaaterei« (3. Aufl. 1881, 5 
Bde.); » Während des Kriegs. Erzählun: 
gen, Stiyen und Stubien« (1871); »To= 
fai unb ori, Bilder aus Ungarn 
EN »Aus ber Mappe eines beutichen 
eichsbürgers. Kulturbilder und Stu: 
dien« (1874, 3 Bde); »DMeordgefhichten« 
(1874, 2 Bde); »Reijebilder« (1875); 
»Zeitgenofiene, Erzählungen, Ghuraf- 
teriftiten 2c. 1877, 2 Bbe.); »Eine tür- 
kiſche Reife« (1877, 3 Bbe.); »Reiſeein⸗ 
drüde auß dem Süboften« (1878, 3 Bbe.); 
»Randgloffen eines PBarlamentarierd« 
anonym, 1879); ⸗Landſchafts⸗ und 
täbtebilder« (1880); »Von Berlin nad) 
seinaig, er ee Meufbereiene (1 350) 
ulturgefchichtli aubereien« ; 
»Dofter Sadauer. Neue Bilder aus ber 
bentfchen Kleinftantereic (1880) 

2) Julius, Archäolog, ge, 16. Juni 
1825 ju Karlsruhe, geft. 22. Juli 1869 
in Münden; fiudierte von 1843 an zu 
Deiseiberg Theologie und Philoſophie, 

848 in Berlin Kunftgefhichte, unter: 
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nahm dann eine große Reife nach Ita⸗ 
lien und Siilien, nad Agypten, Sy: 
rien, Kleinafien und Griehenland und 
habilitierte ſich 1853 in Heidelberg für 
Archäologie und alte Litteratur. Einem 
Ruf nad Tübingen 1860 leiſtete er zwar 
Folge, fiebelte aber bald nad Münden 
über, bejuchte von bier aus 1865 von 
neuem Stalien und nahm nad) feiner 
Rückkehr eine Stelle an ber Akademie ber 
Künfte an. Sein Hauptwerk ift die »Ge⸗ 
ſchichte der Kunft in ihrem Entwickelungs⸗ 
gang durch alle Völker der Alten Welt 
hindurch, auf dem Boden ber Ortsfunbe 
nachgewiefen« (2. Ausg., berausgeg. von 
Reber, 1873, 2 Bbe.), eine originelle 
Leiftung, welche bie Idee vom Kulturzu- 
ſammenhang ber alten Völker zum erften- 
mal Tonfequent durchführt. Ferner find 
iu erwähnen: »Studien und Skizzen aus 
en Ländern ber alten Kultur« (1854); 
»Naturgefchichte der Sage« (1864), worin 
—— unternommen wird, daß der 
anze Ideenſchatz der Menſchheit im we⸗ 
— ſchon in Agypten, als dem Ur⸗ 
fig menſchlicher Kultur, en ge⸗ 
weſen; die mit wahrhafter Yarbenglut 
entworfenen ⸗Hiſtoriſchen Landſchaften« 
(1867) und als letztes Werk: »Gemälde 
der mohammedaniſchen Welt« (1870). 
Bray (ipr. bräh), Anna Eliza, geb. 
Kempe, engl. Schriftftellerin, aus Corn 
wall fammend, etwa 1800 geboren, zwei⸗ 
mal verheiratet und Witwe, Iebt, halb 
erblindet, in London. Shren beiden Gat- 
ten, dem Dialer und Baumeifter Charles 
Stothard und bem Pfarrer B., hat fie 
biographifche Denfmäler gewidmet (1851 
u. 1859). Ein drittes biographifches 
Wert aus ihrer Feder Gehrift ändel 
(1857). Ihre zahlreichen Novellen er⸗ 
ſchienen geſammelt 1845 in 10 Bänden. 
Von ihren verſchiedenen hiſtoriſchen Ar⸗ 
beiten feien erwähnt: »The revolt ofthe 
Protestants of the Cevennes« (1870) 
und » Joan of Arc etc.« LT). 
Brehm, Alfred, Zoolog und Reifen: 
ber, geb. 5. Febr. 1829 zu Renthendorf 
bei Neuftabt a. Orla, Sohn bes bekann⸗ 
ten Ornithologen ChriſtianLudwig B. 
(geft. 1864), trat, noch ehe er die Univer⸗ 
jität bezog, 1847 eine wiffenfchaftliche Reife 


ausge 
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nach Afrika an, von welcher er erſt 1852 
aurüdtesrte, ftudierte dann in Sena und 
ien unb a 1856 nad) Spanien. Nach 
feiner Rückehr 1858 in Leipzig ſich nie 
erlaffend, bereifte er 1860 Norwegen und 
Lappland, begleitete 1862 ben Herzog 
Ernft von Koburg: Gotha auf feiner Reife 
nad den Bogosländern, war dann bis 
1867 Direktor bed zoologiſchen Gartens 
in Hamburg und fiebelte im genannten 
Jahr nach Berlin über, wo er das groß- 
artige Aquarium gründete und bis 1875 
leitete. 1876 jchloß er fi} einer von ber 
Oeograpifiien Geſellſchaft in Bremen 
üfteten wiſſenſchaftlichen Expedition 
nach Weſtſibirien an. Sein Er 
tft Da8 berühmte und epochemachende Buch 
»Illuſtriertes Tierleben«e (1863—69, 6 
Bde.; 2. vermehrte Aufl. 1876—79, 10 
Bde.), in Gemeinihaft mit Tafchenber 
— — und O. Schmidt (niedere Tiere). 
abgefaßt. Von ſeinen ſonſtigen Werken 
nennen wir: »Reiſeſkizzen aus Nordoſt⸗ 
afrifa« (1853); »Leben ber Vögel« (2. 
Aufl. 1868); »Ergebniffe einer Reiſe nach 
Habefch« (1863); »Die Tiere bes Wal- 
dese (186667, 2 Bhe.; mit Roßmäßer) 
Ein Sand- und 


und »Gefangene B5 
und Pfleger 2c.« 


gel 
Lehrbuch für Liebha 
(1872 — 16, 2 Bbe.) 


.. Breitmann, Hans, f. Selanb. 


: Brennglaß, ſ. Glasbrenner. 

Breton de [08 Serreroß, Manoel, 
fpan. Dichter, geb. 19. Dez. 1800 zu Ouel 
in der Provinz Rogrofio, geftorben im No- 
vernber 1873; erhielt feine Bildung in 
Madrid, diente 1814— 22 im Heer, war 
dann ohne Unterbrechung im Staatsdienft 
thätig, zuletzt als Bibliothefar an der 
Nationalbibliothef, bis er 1840 infolge 
eines Gedichts zu Ehren Esparteros biefer 
Stelle entſetzt wurde. Fortan lebte er ohne 
öffentliches Amt. Seit 1837 war er Mit- 
glied ber Afademie zu Madrid. B. iſt ber 

deutendfte und einflußreichte Dichter 
Spaniens in ber erften Hälfte des 19. 
Jahrh. und bat namentlid, auf dem Ge⸗ 
biet der Dramatifchen Litteratur eine große 
enge entwidelt. Seine Stüde 

über 150 an ber Zahl) erinnern an die 
Dichtungen der alten Meifter, doch nur 
zu ihrem Vorteil, da fie vom Bewußtjein 

























der neuern Zeit getragen find. Unter ben 
Luſtſpielen verbienen »Marcela«, »A 


este mundo«, »Muerte y veras«, »Las 
faquezas ministeriales« xc., unter ben 
bitorifchen Dramen »Fernando el em- 
plazado« und »Belido Dolfos« bejondere 
Servorhebung. Auch als Lyriker und na- 
mentlich als Satirifer ift B. berühmt, 
befonders durch bie Gedichte: »Contra los 
:hombres en defensa de las mugeres«, 
»Elcarneval«, »La hipocresia«, »Con- 
‚tra el furor filarmonico« unb >La des- 
‚verguenza«. Eine Ausgabe feiner Werte 
‚erisien 1850—52 in 5 Bänden, eine 
‚Auswahl derfelben 1875 in 2 Bänden. 
Brewer (ipr. brub'r), "aa Sherren, 
‚engl, Öeiftricher und Hijtorifer, geb. 1810 
in Norwich, geftorben um Tebruar 1879 zu 
‚Toppeöfield in der Grafſchaft elle; war 
der Sohn eines Geiftlichen, ftudierte in 
-Orfordb und wurbe jchon früh von diefer 
‚Unwerfität mit Herausgabe ber »Nikoma⸗ 
cheiſchen Ethil« bes Ariftoteles und mit 
Katalogifierung ber in den Bücherfamm- 
‚lungen von Oxford aufbewahrten Hanb- 
‚shriften betraut. 1841 erhielt er bie Pro: 
ſefſur der englifchen Litteratur am Kings 
College in London, welche Stelle er bis 
zwei Jahre vor feinem Tod befleibete. Bald 
‚verband er bamit eine andre, in welder 
er mit unendlichem Fleiß und gejunbem 
‚Urteil die Hauptwirfung feines Lebens bes 
Abätigte. Er wurde am englifchen Staates 
archiv angeftelit, und als der fpätere Lord 
eſchloß, die Altern 





‚Werte des Roger Bacon (1858) und das 

»Novum organume« bed Lords Bacon 

(16) u. a. herausgegeben, auch an Ver: 
eitung von VBollsbildung thätigen An⸗ 
teil genommen. 

BSrierley (pr. breihrli)y, Benjamin, 


Eqriſtſtellerlexilon. 





Madrid me vuelvo«, »Toto es farsa en cheſie 
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engl. Volkoſchriftſteller geb. 26. Juni 1825 
zu Failsworth (Lancafhire), lebt in Man- 
ter. Sohn eines armen Webers, 
erhielt er nur eine fpärliche Eriehung, 
arbeitete aber um fo ernfter an feiner 
Selbſtbildung. Burns machte einen leb⸗ 
haften Eindrud auf ihn; jpäter nährten 
Shafeipeare und Byron feine Dichterfraft; 
jein erfter poetifcher Verfuh war: »My 
uncle’s garden« ee . Bis 1855 war 
er jelbft Seidenweber; dann gab er fein 
Handwerk auf, wurde Journalift, zuerft 
als Hilfärebafteur eines Lokalblatts, dann 
ſelbſtändig, indem er das »Journal of li- 
terature, science and art« herausgab. 
Er hat eine große Menge Erzählungen, 
Luftfpiele, Lieder veröffentlicht (nice ba- 
von in der Mundart von Lancafhire) und 
iſt auch ſelbſt als Schaufpieler aufgetreten. 
Es ſei erwähnt: »Our old chimney nook, 
a Christmas story« (neuefte Aufl. 1872). 
Brink, Kan ten, nieberländ. Schrift: 
ler, neh. 15. Suni 1834 zu Appingedam, 
dierte in Utrecht, erhielt ſchon 1857 für 
feine Schrift »De aesthetische waarde 
van Bröeröo’s dramatischen arbeid« 
einen Preis, erlangte 1860 ben theologi: 
ſchen Doktergah, lebte darauf als Er: 
ieher in Indien und wurde 1862 als 
ehrer ber nieberländifchen Sprache und 
Litteratur am Gymnaſium im ang an 
gereit 1872 übernahm er die Redaktion 
er belletriftifchen Zeitfchrift »Nederland«. 
Bon ber genannten Preisfchrift beforgte 
er eine neue Bearbeitung (1871); feine 
übrigen Vitterarhiftorifchen Arbeiten find: 
»Letterkundige schetsen« (1874— 75); 
»Haagsche bespiegelingen« (1870— 
4871); »Dietsche gedachten« (1875); 
»Schets eener geschiedenis der neder- 
landschen letterkunde« (1867, unvoll- 
endet); »Geschiedenis der nederland- 
schen letterkunde« (1877) fowie kriti⸗ 
fche Skizzen über Bulwer (1873) und - 
Emile Zola (1878). Bon feinen zahlrei- 
chen beletriftifchen Werfen find »Oſtin⸗ 
diſche Damen und Herrene (deutſch von 
W. Berg, 1868) und »Der Schwiegerfohn 
ber rau v. Roggeveen« (von U. Slafer, 
1876) au in Deutichland bekannt ge 
worden. Außer biefen find noch zu nen⸗ 
nen: »Nederlandsche dames en heeren« 
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(1873), »Jeannette en Juanito« (1877), 
»Het verloren kind« (1878), die in mo⸗ 
bern=franzöfifcher Weile bas Leben in ge⸗ 
bildeten Kreifen fchildern. 

Brinton (ipr. brinnt'n), Daniel, norb: 
amerifan. Schriftfteller, geb. 13. Mai 1837 
in Chefter County in Pennſylvanien, war 
Yängere Zeit Arzt in ber amerikaniſchen 
Armee und gibt gegenwärtig bie Wochen: 
fchrift »Medicaland surgical Reporter« 
in Philadelphia heraus. B. jchrieb: »The 
Floridan Peninsula, its literary hi- 
story, Indian tribes and antiquities« 

16 » The myths ofthe New World« 
1868), eine vergleichende Darftellung 
indianifcher ryiben; »The religious 
sentiment« (1876) und mehrere Abhand⸗ 
Jungen über bie Eingebornen Amerikas. 
Auch gab.er bie »Choctaw grammar« des 
Milfionärs Cyrus Byington mit Anmer- 
fungen heraus (187 . 
tifebarre (pr. obᷣrihſbar), Ebouard 
Louis, franz. Theaterbichter, geb. 12. Febr. 
41818 zu Paris, get. 17. Dez. 1871 da⸗ 
ſelbſt; befuchte das College Charlemagne, 
war eine Zeitlang Schreiber bei einem 
Advofaten, erhielt fpäter eine Steuer: 
einnehmerftelle, bie er bald wieder verlor, 
und ging nun unter bie Schaufpieler, Da 
er auch Bier fein Glück hatte, verfuchte er 
fih als dramatifcher Dichter und errang 
geig mit feinem erſten Stück: »La fiole 
.de Cagliostro« (1835), einen glänzenden 
Erfolg. B. hat ſeitdem, meiſt in Gemein 
ſchaft mit andern Autoren, über 100 
Stüde gpenefert, zum Zeil Dramen, meift 
jedoch Vaudevilles von jenem Genre, bei 
welchen der Witz an das Poſſenhafte ftreift 
und am bäufigftennurin der Zweideutigkeit 
der Situationen und der Sprache beiteht. 
Wie nennen als die befanntern: »Lavieen 
partie doublo⸗( 1845);2 Le tigre du Ben- 
gale« (1849); »Drinn-Drinn« (1851); 
»Rose Bernard«, Drama (1857); »Les 
menages de Paris« (1859); »Les por- 
tiers« (1860); »Le garcon de ferme«, 
Drama (1861); »La maison Saladier« 
.(1861) ;»Monsieur dela Raclöe«(1862); 
das ungähligemal gegebene Drama »Le£o- 
nard« (1863); »Les m&decins« (1863); 
die Komödien »La vache enrag&e« (1865) 
und »Les rentiers« (1867); »Le musi- 
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cien des rues« (1866) unb »Les pau- 
vres filles« (1867). Mit EugeneNus gab 
B. »Drames de la vie« (1860, 2 Be.) 
heraus. 

Broekel, Johanne, ſ. Broot. 

Broglie (ipr. brol), Albert, Herzog 
von, franz. Staatämann und politifcher 
Schhriftfteller, geb. 13. Juni 1821, Sohn 
des eheinaligen Miniiters und BairsBic- 
tor de B. each. 1870), that fich früh als 
Publizift hervor, wurbe 1848 einer ber 
Hauptrebafteure des »Correspondant« 
und vertrat als folcher zu gleicher Zeit Die 
katholiſchen Intereſſen und die Grund⸗ 
ſätze des gemäßigten konſtitutionellen 
Liberalismus. Vom Februar 1871 bis 
Mai 1872 franzöſiſcher Geſandter in Lon⸗ 
don, intrigierte er fortan für den Sturz 
von Thiers und eine Fuſion der Monarchi⸗ 
ſten, wurde auch im Mai 1873Vizepräſident 
des Konſeils (ré gime du combat), brachte 
das Septennat zuſtande, machte ſich aber 
durch ſein berrthfüchtiges Weſen fo ver: 
haßt, daß er im Mai 1874 wieber geftürzt 
wurde. Seit 1876 Mitglied des Senats, 
war er Führer der Koalition ber reaftio- 
nären Parteien, wurbe dann im Mai 1877 
Minifterpräfident, mußte aber noch im 
November d. 3. wieder feine Entlaflung 
nehmen. Bon feinen Schriften nennen 
wir als die bebeutenbften: »Fitudes mora- 
les et litt6raires« (1863); »L’&glise et 
l’empire romain au IV, siöcle« (1856 
bis 1866, 6 Bde.; mehrfach aufgelegt), 
fein Hauptwerk; ferner: »Questions de 
religion et d’histoire« (1860, 2 Bde.); 
»La souverainet& pontificale et la li- 
bert&« (1861); »La liberté divine et 
la libert& humaine« (1865); »>La diplo- 
matie et le droit nouveau« (1868); 
»Nouvelles &tudes de litt&rature et 
de morale« (1868); »Le secret du roi« 
(1878, 2 Bde.), Dokumente, die fi auf 
die geheime Diplomatie Ludwigs XV. 
beziehen, enthaltend. B. iſt feit 1863 Mit- 
glied der franzöfifchen Alademie 

Broglio (ipr. broljo), Emilio, ital. 
Hiftoriker, Nationalökonom und Politiker, 
geb. 1814 zu Mailand, erlangte ben Dok⸗ 
torgrab der Rechte in Pavia 1835, betrieb 
dann insbeſondere politiſche, national: 
dkonomiſche und ſtatiſtiſche Studien, be 
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reiſte 1840 die Hauptfläbte Italien? und 
wurde 1842 als Sefretärber Lombardiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft angeftellt. Nachdem 
er biefe Stelle 1846 aufgegeben, half er 
nit Manin die lombardiſche Erbebun 
vorbereiten und fungierte nach Aussrug 
der Revolution als Sekretär der provi⸗ 
foriichen Negierung. Beim Eintritt ber 
Kealtion begab er ne nach Piemont unb 
fehte feine volkswirtſchaftlichen Studien 
ort, 1856 veröffentlichte er in ber Form 
on Briefen an den Grafen Cavour it 
Binde gebiegener Erörterungen: »Dell’ 
mposta alla rendita« und »Del capi- 
ale in Inghilterra e negli statiuniti«. 
4859 übernahm er die Redaktion der 
»Lombardia«e in Mailand, ließ 1860 
tinen Band »Studj constituzionali« er: 
* und wurde 1861, von Männern 
fie Manzoni, d'Azeglio u. a. warm em⸗ 
blen, ins Barlament gewählt, wo feine 
elfigenz, genäbrt von gründlichem Wij- 
ſen, * ſelten in den ſchwierigſten Fällen 
Pazu beitrug, die Situation zu Hären und 
hie Geiſter zu befähteiistigen, 1865 erſchien 
ein bedeutendſtes Werl: »Delle forme 
Parlamentari«; 1867 wurbeihm das Por⸗ 
eienille bez öffentlichen Unterrichts über: 
tragen. Sein neueftes Werk ift eine »Sto- 
ia di Federico il grande di Prussia« 
(1879 $) Gegenwärtig vebigiert er mit 

. B. Siorgini das »Nuovo vocabulario 
Wella lingus parlata«, für deſſen Her- 
ausgabe er ſchon als Minifter feinen für: 
bernden Einfluß geltend gemacht Hatte. 

. Brenner, Benno, ſ. Molitor. 

Brost, A. (Pfeubonymfür Johbanne 
Broekel), Schriftitellerin, geb. 1. Sept. 
819 zu Tondern in Schleswig, grün 
Fete 1 u Kiel ein Penfions: und Lehr⸗ 
Anflitut für Töchter, dem fie bis 1875 
dorſtand. In ihren Romanen und Pos 
Bellen bat fie bie dem Beruf der rauen 
md ber Erwerböfähigfeit des weiblichen 
Peſchlechts angehörenden Fragen mit Eifer 
Ind Einficht behandelt. Es find: Bu 

8, aber nicht hilflos« (1863, 2. Aufl. 
1874); »Nannae (1868, 2 Bde); »Das 
Phloß in ben Arbennen« (1869, 3 Bde.); 
Auf dem Ozean bed Lebens« (1874, 3 
e.); >Bormund und Mündel« (1877, 
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Bde.); »Licht und Schatten« (1880). Auch 
veröffentlichte fie die Gedichtſammlung 
»Blätter und Blättchen, gelunden in bö⸗ 
fen und guten Tagen« (1868). 

Broolß (ipr. bruts), 1) Charles T. 
nordamerikan. Schriftiteller, geb. 20. Juni 
1813 zu Salem in Maffachufett3, ftudierte 
am german College Theologie und ließ 
ſich 1837 als Prediger einer Unitarierge: 
meinde in Newport (Rhode⸗Island) nieder 
wofelbft er noch Iebt. B. bat ſich durch 
feine zahlreichen Uberſetzungen aus dem 
Deutſchen (Schillers »Telle und »Hulbi- 
gung der Künfte«, Sean Pauls »Titan« 
unb »Hefperus«, Goethes »Fauſt, eriter 
Teile, Auerbachs »Auf ber Höhee und 
»Waldfried«, Kortums »Jobſiabes, »Ger- 
man songs«, »German Iyricse« :c.) ein 
großes Verdienſt um die Verbreitung ber 

eutfchen Ritteratur in Amerika erworben. 
1880 veröffentlichte er die Biographie 
»William EllerlyChanning«, eine wert- 
volle Gabe zur 100jährigen Geburtstags: 
feier des genannten Theologen. 

2) Shirley, engl. Dichter und vielſeiti⸗ 
ger Schriftite er, geb. 1815, get. 23. Febr. 

874 zu Xondon, wo er lange Zeit gelebt. 
Seine Stubien machten ihn zum Nechts- 
anwalt, fein Geſchmack führte ihn auf das 
Gebiet der fchönen Litteratur, wo er ein 
Liebling der Leſewelt wurde und als Lei⸗ 
ter bes »Punch« ein thätiges Leben endete. 
Bon feinen Luftipielen fei »>Our new go- 
vernesse, von feinen Schaufpielen »The 
Creole« erwähnt; unter feinen Roma: 
nen wurde »The silver chord« (1861, 
deutſch 1862) der beliebteſte. Seine 
»Amusing poetry« (1859) machte gün- 
fligen Eindrud. Für bie »Illustrated 
News« und das »Morning Chronicle« 
yet er viel gefchrieben; im Auftrag bed 
etztern Blattes bereiſte er Rußland, 
Syrien, Aaypten und ſammelte einen Teil 
feiner Reijeberichte in »Thhe Russians of 
the South« (1856). 
Brosböll, Karl, dän. Dichter, f. Etlar. 
Brongbanı (pr. brudm), Henry, Lord 
B. and Baur, berühmter engl. Redner, 
Staatsmann unb Schriftfteller auf vielen 
Gebieten, geb. 19. Sept. 1778 aus einer 
alten, aber bürgerlichen amilie Cumber⸗ 


AB%.); »Paul v. Kampman« (1879, 3 | land, geft. 7. Mai 1868 zu Lannes in 
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Südfrankreich, wo er feit Tangem haupt: 
fächlich gelebt. Er fludierte auf der Uni- 
verfität Edinburg und machte ſich ſchon 
früh durch fein Talent für Mathematik 
und naturiften|haft fo bemerkbar, daß 
ein Auffa von ihm über das Licht (ein 
Gegenftand, auf den er fpäter mehrmals 
purädfam) in ben Verhandlungen ber 
oyal Society jum Abdrud Tam, als 
ber Verfaſſer erſt 18 Jahre altwar (1796). 
Der frühreife Jüngling reifte num einige 
Zeit auf dem Feſtland und warb 1 
Rechtsanwalt. An ber Gründung ber fo 
berühmt gewordenen »Edinburgh Re- 
view« (1803) nahm er thätigen Anteil, 
und unter ber Leitung von Seffrep ge: 
hörte er mit Horner, Sidney Smith, 
Brown u. a. zu einer Gruppe von polis 
tisch und wiſſenſchaftlich Hochſtrebenden. 
Aber feine freifinnigen Anfichten und 
wohl auch eine ſchon damals hervortre⸗ 
tende Neigung zur Rüdfichtölofigfeit ftan- 
den feinen: gejchäftlichen Erfolg in der da⸗ 
mals toryiftiihen Hauptfladt Schottlands 
im Weg, und er ſah fich veranlaßt, nach Lon⸗ 
bon überzufiebeln, wo er 1808 in ben eng» 
lifchen Advofatenitand zugelaffen wurbe. 
Hier machte er bald einen großen Einbrud 
durch feine Beredfamteit in einem Rechts» 
fall öffentlichen Charakters, der vor dem 
Oberhaus zu verhandeln war, worauf 
ih ihm (1810) das Unterhaus erichloß, 
ın das er zunächſt als Vertreter eines jener 
»verrotteten Orte« (rotten boroughs) 
eintrat, welche er fpäter felbft ausrottete. 
Während ber folgenden 24 Jahrezeigt feine 
Laufbahn ein Bild erflaunlichfter Thätig- 
feit, von welcher wir hier nur einen Schat- 
tenriß geben können. Schon in wenig Mo: 
naten gelang e8 ihm, durch das Parlament 
bie Teilnahme am Sklavenhandel (in deſ⸗ 
fen Duell fonft England Verträge ge 
ſchloſſen) zum ftrafbaren Verbrechen ſtem⸗ 
peln zu laſſen, und hiermit war der To⸗ 
desſtoß dem ganzen Syſtem der Sklaverei 
verſetzt, deſſen völlige Abſchaffung nun⸗ 
mehr nur noch eine Sache der Zeit blieb. 
In ben Neuwahlen von 1812 unterlag er, 
doch trat er 1816 von neuem in das Haus 
ber Gemeinen, diesmal für Winchelfen, 
welchem Sitz er 14 Jahre F treu blieb. 
Oft verteidigte er nun Angeklagte wegen 
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Majeftätsbeleidigung, damals in England 
eben fo Aug wie jest unerbört. Aber 
ben höchſten Ruhm und bie größte Popu⸗ 
larität erwarb er fih, als er 1 
mit Denman als Anwalt ber hart ver: 
Magten Königin Karoline, Gemahlin 
Georgs IIL., vor dem Oberhaus auftrat. 
Er benutzte ferner feinen Einfluß, mit Birck⸗ 
bed und andern GSleichgefinnten Träftig 
auf Keen ber bamals vernachläſſig⸗ 
ten Volksbildung hinzuwirken. Zu bie 
ſem Zwec verfagte er ſelbſt volkstümliche 
Schriften, förderte die damals unter dem 
Namen von Mechanics’ Institutes ent⸗ 
ftehenben Sortbifbungsanfta lien und half 
namentlich das noch blühende Birckbeck 
Institute in London aründen fowie auch 
bie »Society for the diffusion of useful 
knowledge«. Auch an höherer Bildung, 
ber Gründung ber London University, 
bes fpätern University College, nahm 
er thätigften Anteil und wurbe zum Rek⸗ 
tor der Uiniverfität Glasgow ernannt. In 
der äußern Politik befämpfte er am leb⸗ 
bafteften die fogen. Heilige Allianz, in 
ber innern firebte er vorzugsweiſe nach 
Verbeſſerung der Rechtspflege (nach den 
Srundfäten von Bentham und in treuer 
Nachfolge Romillys), außerdem nach Re- 
form ber Zuſammenſetzung bed Unter- 
baufes. In jener Beziehung wirb auf 
eine eingehende Rebe hingewieſen, bie 
er 1828 im Unterhaus hielt; fie bauerte 
ſechs Stunden und wie im einzelnen 
viele Mißſtände der englifhen Rechts⸗ 
flege nach, von benen manche jeither in 
—*— Sinn abgeſtellt wurden. Hier ſei 
bemerkt, daß er, ein großer Redner, das 
Werk eines großen Redners litterariſch be⸗ 
handelt hat in »Demosthenes upon the 
Crown, translated with notes etc.« 
(1840). Zur —* als die Bewegung für 
Parlamentsreform einen entſchiedenen 
Charakter annahm (1830), hielt er eine 
andre ſeiner größten Reden, diesmal wi⸗ 
der bie Sklaverei, und ˖der Eindruck war 
fo groß, daß bie bedeutende Stadt York 
ihm ihre Vertretung antrug. Als Abge⸗ 
ordneter von York trat er in das neue 
Miniſterium, welches im November 1830 
gebilbet wurde mit bem beftimmten Zweck, 
ie Reform durchzuſetzen. Er vertrat bas 
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mals das mehr bemofratifche Clement, 
welches bie gemäßigten Liberalen, bie 
criſtokratiſchen Whigs, nicht allzugern 
| ſahen. Run trat ein großer Wendepunft 
in feinem Leben ein. Er ließ fich über: 
nden, eine Stellung einzunehmen, bie ſei⸗ 
ner oaherigen Richtung wenig angemeſ⸗ 
kn ſchien: Adel und hohe Würden wur⸗ 
ben jein Zeil. ALS Baron B.und Baur 


m ben Abelftand erhoben, trat er in bas | 


Oberhaus als Lorb- Kanzler, eine Stelle, 
zu welcher neben andern auch bie Attri- 
bute eines feſtländiſchen Juſtizminiſters 
n. Der neue Lord war nicht mehr 

der alte »Harry B.e des Iinterhaufes, ber 
Gerichtshöfe und äffentlihen Berfamm- 
lungen; ber Sesenjag zwiſchen Bürger⸗ 
lichen und hohem Adel war damals wohl 
ı Hinter als jet, und bald follte B. ben 
ı geößten Zeil feiner Popularität einbüßen, 
; ohne hoch unter ben Hochadligen ganz 
| einer der Ihrigen zu werden, wozu ſchon 
feine etwas plumpen Dianieren iin nicht 
befühigten. Indeſſen wurde bie Reform⸗ 
bill durchgeſetzt, und auch an ben andern 
daraus Sich ergebenden Maßregeln nahm 
v. egen Anteil. Aber das aufgeregte Volt 
hatte mehr ober andres verlangt; die 
Bhigs waren nicht mehr feine Helden, und 
mit Lord Grey unb Lord John Ruffell 
burde B. 1834 vom König Wilhelm IV, 
entlaflen. Obſchon nun die Herftellung ber 
orpherrichaft nur kürzeſte Dauer —* 
amd ſchon ſechs Monate nachher die og 
weder ind Amt traten, wurbe B. Doch 
nicht aufgefordert, an ihrem neuen Mini⸗ 
um teilzunehmen. Seitdem ift er in 
kein öffentliches Amt wieber eingetreten, 
er auch nach wie vor im Ober: 

haus und als einflußreiches Mitglied vie- 
ker Geſellſchaften im we entlicen feine 
alten Ideen vertrat. fiber Berbefierung ber 
min bat er 1845 noch einmal eine 





Rede gehalten, an enbgültiger Ab⸗ 
fung ber Sklaverei mitgewirkt, für 
arsejen und andre geſellſchaft⸗ 

üde Berbefferungen thätig mitgeholfen. 
ganzen ſcheint es nicht richtig, anzu⸗ 
kumen, daß er feine jugendlichen Anſich⸗ 
ien mehr geändert, als dies bei Alternden 
fig der Fall. Er wohnte fortan viel 
M Franfreich (zuletzt in bem Städtchen 
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Gannes, um das er ſich große Verbienfte 
erworben) und verwendete bie ihm ge: 
wordene ge noch mehr al? früher zu 
litterarifher Thätigleit. Viele feiner fehr 
zahlreichen Schriften, bie nur auf das 
augenblidliche öffentliche Intereſſe gerich- 
tet waren, find bier zu übergeben; von 
ben andern, welche Theologie, Geſchichte, 
poliit, Naturmiffenichaften, auch einen 

oman umfafjen, ſeien erwähnt: »Opi- 
nions on politics, theology and law« 
(1837); »Sketches of the statesmen of 
the time of George IIL« (1839 —43, 
3 Bde.), welchem folgte: »Lives of men 
of letters and science who flourished 
in the time of George IIL.« (1845, 
2.Serie 1846); »Dialogues on instincte; 
»Analytical view of Sir Isaac New- 
ton’s Principia«; »The pleasures of 
science«; »The British constitution« 
(1844, 3. Aufl. 1868), ein Handbuch, wel- 
ches fehlerlos fein follte, aber doch ber Ver: 
befjerung durch andre beburft hat; »Hi- 
story of England and France under 
the house of Lancastere. Auch gab er 

aleys »Natural theology« (neue Ausg. 

861) heraus. Seine Reben erichienen 
ejemmeit 1838 (neue Aufl. 1845, 4Bde.), 
R ne Beiträge zur»Edinburgh Review« 
1856. 1850 u. die folgenden Jahre wandte 
er jich in mehreren an bie engliiche Royal 
Society unb bie franzöfiihe Acad&mie 
des sciences gerichteten Auffäben wies 
der feinen Unterfuchungen über das Licht 
und die Farbenlehre zu, worüber ſchon 
1813 erjhienen war: »Exp6eriences sur 
l’inflexion, la röflexion et les couleurs 
de la lumidree. Der Roman »Albert 
Lunel«, in welchem er viele feiner Zeit: 
genofien zeichnet, und ber erjt nad) fei- 
nem Tod (1872) für das größere Bubli- 
tum ans Tageslicht trat, wird gewöhnlich 
feinen legten Lebensjahren zugelchrieben; 
allein dem ift nicht fo: es gibt davon 
eine anonyme Ausgabe von 1544, welche 
damals feinen Eindruck hervorbrachte. 
Seine Memoiren (»Life and times of 
Lord B.«, 3 Bbe.) erſchienen 1871, feine 
gefammelten Werfe 1872 — 73 in 11 
Bänden. Manche feiner Werke find ins 
Tranzöfifche überſetzt, einige ins Deutſche, 
3.2. »Gott und Unfterblichfeite von J. 
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Sporſchil (1835) und »Die Nefultate bes 
Maſchinenweſens«von J.R. Ricken(1833). 
B. war Mitglied des Inſtitut de France 
und vieler andern gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten. Ein Denkmal wurde hm 1878 in 
Cannes errichtet. Val. über ihn E. Lyt⸗ 
ton Bulwer (im »Monthly Magazine« 
1878); Mignet (in »Nouveaux &loges 
historiques«e, 1876); D’Hauffonpille 
(in »Etudes biographiques et litt&- 
raires«, 1879); Chauveau, Etude sur 
Lord B. (1873). 

Broughton (fpr. braut’n), Rhoda, bes 
Tiebte engl. Romanfchriftftellerin, geb. 29. 
Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in Denbigh: 
Thire (Nordwales), die Tochter eines Geiſt⸗ 
lichen, lebt in Orforb, ihren bortigen Aus 
fentbalt Häufig durch Ausflüge nad 
Deutichland undigranfreich unterbrechend. 
Sie trat zuerft 1867 fchriftitellerifch auf. 
Ihre beiben erften Bücher: »Red asa rose 
is she« (bent| hunter dem Titel: »Efther« 
don Julie Dohmke, 1875, 3Bde.)und>Co- 
meth up as a flower« (deutſch von ber- 
felben, unter dem Titel: »Wie eine Blume 
erblühte, 1877), erregten Aufjehen, ſchon 
durch ihre auffallenden Titel und die leb⸗ 
hafte Darftellung von Gemütszuftänden. 
Die el Aertung ber Leſewelt ihr 

egenüber it in Billigung übergegangen. 
hre fpätern Romane find: > dhre, 
sweetheart!« (1872); »Nancy« Kr ); 


»Not wisely, but too well« (1875); 
»Joan« (1670); »Second thougths« 
(1880 , 2 Bde.). 


Brown (ipr. braun), 1) Kohn, ſchott. 
Arzt und Schriftfteller, geboren im Sep- 
tember 1810 zu Biggar in der Grafichaft 
Lanark, lebt in Edinburg, wo er auch 
ftubierte. Er bat vielfach Beiträge zu 
Zeitfchriften geliefert, beſonders aber 
neben feiner Fachthätigkeit ſich befannt 
gemadht durch zwei Bände vermifchter 

ufſätze: »Horae subsecivae« (9. Aufl. 
1876), worin die reizende Gejchichte eines 
Lieblingshunds, bie ter auch beſonders 
unter bem Titel: »Rab and his friends« 
eaien und außerordentlihen Anklang 
an 
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beit, lernte aber viel, indem fie an bem 
Unterricht ihrer Geſchwiſter teilnahm, und 
gab 1840 einen Band Gedichte (»Songs 
of our land«) heraus, bie günitig auf- 
genommen wurben, und denen 1844 »The 
star of Atteghei and other poems« 
nachfolgte. Sie lieferte nun Beiträge zum 
»Athenaeum«e und andern Zeitfchriften, 
erhielt auch von der Zivillifte einen Fleinen 
Ehrenfold (20 Pfd. Sterl. jährlich) und 
fiedelte 1847 nach Edinburg über, wo fie 
an »Chambers’ Journal« mitarbeitete 
und einen weitern Band Gedichte: »Lyrics 
and miscellaneous poems« (1847), ſowie 
verſchiedene Erzählungen, 3. B. »The 
Ericksons«, veröffentlichte. Seit 1852 
bat fie ihren Wohnfts in London. Ihr 
eignes Leben fchrieb fie in dem Buch »Ay 
share of the world« (1861); feitdem er: 
fchienen noch die Novellen: »The hidden 
sin« (1865) unb »Exile’s trust« (1869). 
Browue (fpr. braun), 1) Sohn Roß, 
amerifan. Reifender unb humoriftifcher 
Schriftſteller, geboren um 1817, geft.8. Dez. 
1875; begann mit 18 Jahren fein aben- 
teuerndes Leben mit einer Reife den Obio 
und Miffiffippi abwärts bis New Orleans, 
begleitete dann einen Walfifhfänger bis 
Sanfibar, wo er längere nt vermweilte, be 


land of Thor« (1869); 
sources, west of the Rocky Mountains«: 
(1868); »Mineral resources of the Uni-' 
ted States« (1869, mit J. W. Taylor): 
»Adventures in the Apache country« 


2) Frances, engl. Schriftftellerin, geb. | (1869; deutſch von Herb, 1870). 


16. Den. 1816 zu Stranorlar in Donegal 
(Sr 


2) Charles F., amerifan. Humoriſt, 


and), erblinbete fhon in ihrer Kind | f. Ward, Artemus. 
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 Bretening (pr. braun-), 1) Elizabeth, 
pure Barrett, engl. Dichterin, geb. 
809 zu London, geft. 29. Juni 1861 in 
—— erhielt als die Tochter eines 

güterten Kaufmanns eine vortreffliche 
ie und gab fchon 1833 eine me 
triſche Uberſetzung von Aſchylos' »Gefef- 
ſeltem Prometheus« heraus, welche von 
hoher Dichterifcher Begabung zeugte. Spã⸗ 
ter unterwarf fie dieſes Werk einer Neu⸗ 
bearbeitung. Sie wurbe Mitarbeiterin 
am »Athenaeum« und fchrieb: »The ro- 
maunt of Margaret« (1836); »The Se- 
raphim, and other poems« (1838) ;>The 
Iomaunt of the page« (1839). Nach⸗ 
dem fie fich 1846 mit dem Dichter Robert 
B. (}. unten) vermählte, führte fie für 
ihre jpätern Werke ihren Familiennamen 
in Verbindung mit dem ihres Gatten zu: 
hmmen. In Stalien anfälfig, nahm fie 
löhaften Anteil an ben Unabhängigfeite- 
beftrebungen ber Italiener; auch hatte bie 
namentlich in England auffieigende Rich⸗ 
tung für eine höhere Stellung der Frauen 
an ihr eine begabte Vorkämpferin. In 
lezterer Beziehüng iſt »Aurora Leigh« 

1857) ihr Hauptwerk, in der erftern 
>The Casa Guidi windows« N) und 
»Poems before Congress« (1860), wo: 
rin fie erftaunliche Verehrung für Napo- 
Ion III. an den Tag legte. Ihre Gebichte 
erihienen gefammelt 1844 in zwei Bän- 
ben und feither in mehreren Auflagen, 
iht Briefmechtel 1876. 

2) Robert, engl. Dichter, geb. 1812 
zu Camberwell, einer Vorftadt Londons, 
lebt nad) vieljährigem Aufenthalt in Ita⸗ 
lim wieder in Zondon. Er bat vielleicht 
mehr Lobredner als Leſer; bisweilen hat 
er kraͤftig⸗klare Balladentöne getroffen, 
Hufiger verliert er fich in frembartige 
Stoffe, dunkle Redeweiſe und fchwere 

te. Daher ein neuer Trompetenftoß 
Pilofophierenber Freunde bei jedem neuen 
Yuch, das doch ebenfowenig wie feine Vor⸗ 
Hänger den Sreunb echter Dichtung dauernd 
zu fefieln weiß. Seinem eriten Auftreten 
mit der Erzählung »Pauline« folgten 
taſch die Dramen: »Paracelsus« (1836), 
kuftartig; » The Pippa passes« ; »Straf- 
ford« (1837), aus der Gefchichte Karls L; 


»Sordello« (1841) und >A blot in the 
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Scutcheon« EAN Doch verniochte fich 
feins dieſer Schaufpiele dauernd auf ber 
Bühne zu halten; auch der Genius bes, 
großen Schaufpielerd Macready juchte ver: 
ebens dem »Strafford« auf die Beine zu 
Belfen. 1846 vermählte ih B. mit der Dich⸗ 
terin Elizabeth Barrett (f. oben) und nahm 
feinen Wohnſitz in Stalien. 1848 erfchienen 
gefammelte Iyrifche und dramatiſche Dich- 
tungen unter bem Zitel: »Bells and po- 
megranates«, 1849 feine gefammelten 
Werke (2 Bde.), die feither wiederholte und 
vermehrte Auflagen erlebten. Später folg- 
ten: »Christmas eve and easter day«, 
religiös-philofophifche Phantafien (1850), 
und »Men and women« (1855), Charak⸗ 
terhilder, feinem italienischen Aufenthalt 
entnommen; ferner neue Gedichte, als: 
»Dramatis personae« (1864) und »The 
Soul’s errand« (1864).. Seitdem gefällt 
er fich meiften? in übermäßig langen er: 
zählenben Gebichten, fo: »The ring and 
the book« (1868, 4 Bde.); »Balaustion’s 
adventures, including a transcription 
from Euripides« (1871); »Confession 
by Prince Hohenstiel-Schwangau, sa- 
viour of society« (1871), gegen Napo⸗ 
leon III. gerichtet; »Fifine at the fair« 
(1872); »The red Cotton Night-cap 
country, or Turf and towers« (1873); 
»Aristophanes’ apology and the last 
adventure of Balaustion« (1875); »Pa- 
chiarotto, and how he worked in dis- 
temper, with other poems« (1876), wo 
bie großartige Philofophie Brownings ſich 
Schließlich in Eynismus und Verzweiflung 
an ber Menjchheit aufzulöfen fcheint; 
»The Inn-album« (1875); »La Saisiaze; 
»The two poets of croisic« (1878). 
Seine letzte Vedtenulichng find die»Dra- 
matic idyls« (1879 „2 Bde). 
Brunold, Friedrich (Pſeudonym 
für Auguft F. Meyer), Schriftſteller 
und Dichter, geb. 19. Nov. 1811 zu Pyritz 
in Pommern, war nacheinander dehret 
in Berlin, Stettin und Joachimsthal, wo 
er noch heute, ledig jeden Amtes, feinen 
Yitterarifchen Arbeiten lebt. B. beſitzt ein 
ausgefprochenes Talent für das fangbare 
Lied. Er veröffentlichte unter anderm: 
»Gebichtee (1846, 2. Aufl. 1871) und 
nopelliftifche Arbeiten, 3. B. »See⸗ und 
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MWaldmärden« (1845), »Erfted und Zwei- 
tes, Roman aus ber brandenburgijchen 


1880) und ver: 
fchiedene Schriften für die Jugend. Durch 
ſeine Beiträge in ber »Gartenlaube« ift 
B. aud) in weitern Kreifen befannt ge⸗ 
"Beuun, Heinrich, Arthäolog, geh 

runn, Heinrich, Archäolog, geb. 
23. San. 1822 au Wörlitz bei Dertan, 
ftubierte feit 1833 in Bonn, vermeilte 
1843—53 in Rom, habilitierte ſich darauf 
zu Bonn, wurde 1856 Sekretär bed Ar- 
chäologiſchen Inſtituts in Rom und wirkt 
feit 1865 als Profeſſor der Archäologie an 
der Univerfität zu Münden. B. A ber 
Begründer der modernen Archäologie, 
welche, ausgehend von der Deutung der 
fünftlerifchen Motive und genauen ſtili⸗ 
ſtiſchen Analyfe, ben geiftigen Gehalt und 
die biftorifche Stellung der Kunſtdenk⸗ 
mäler feitzuftellen fucdt. Seine Werfe 
zeichnen fih durch feinen, Fünftlerifchen 
Sinn, Schärfe der Methode und Klarheit 
ber Darftellung aus. Als bie bebeutend- 
ften find zu bezeichnen: A ichte der 
griechischen Künitler« (1853—59, 2 Bde.) 
und »Beichreibung ber Glyptothek zu 
München« (3. Aufl. 1873). 

Bruun, Chriftian, dän. Hiftorifer, 
geb. 1831 zu Kopenhagen, ftubterte Philo⸗ 
fophie und Geſchichte und machte 1857 
das Amtseramen. Nachdem er an ber 
königlichen Bibliothek längere Zeit als 
Amanuenfi3 und Unterbibliothelar fun- 
giert, wurde er 1863 zum Oberbibliothefar 
mit dem Titel eines Juſtizrats ernannt. 
Beim Univerfitätsjubiläum 1878 warb er 
zum Ehrendoktor ernannt. Seine erften 
hiftorifchen Arbeiten waren biographiiche 
Studien, wie: »Rosegaard« (1869, 2 
ode). »Curt Adelaar« (1871), >Fra 
et Hjörne af Kirkegaarden«e (2Aus 
einer Ede des Kirchhofs«, 1873), die Zu: 
gendgejchichte eines Künftlerd; dann folg- 
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ten biftorifche Studien: »Niels Juel og 
Holländerne« (1871), »>Ludwig Hol- 
berg som Historiker« (1874), »Slaget 
ved Kolberger Heide« (1873); Pleinere 
Zeit- und Charakterbilder in biographi⸗ 
ſchem Rahmen unter den Titeln: »Gjen- 


b/inem hundrede Aar« (1879), »Ved 


Strand og Klit« (»An Strand und 
Düne«) und »Pompeji« (1879). Auch 
ab er die »Briefe Holbergs« (187071, 
Bde.) heraus und beteiligte ſich eifrig 
an ben »Dänifhen Sammlungen für 
Bertonalge] chichte, Litteraturgefchichte und 
opographie«, für welche er zahlreiche 
Auffähe ſchrieb. Endlich Hat er eine höchſt 
verbienftvolle Bibliographie der däniſchen 
Litteratur begonnen unter bem Titel: »Bi- 
bliotheca danica 1482-1830« (1872 ff.). 
Bryant (ipr. breiänt), William Cul⸗ 
len, norbamerifan. Dichter, geb. 3. Nov. 
1794 zu Cummington in Doflachufetts, 
geft. 12. Juni 1878 auf Long Island ; war 
der Sohn eines Arztes und veröffentlichte 
ſchon in feinem 14. Jahr eine gereimte po: 
litifche Satire: »Theembargo«, die fogar 
eine zweite Auflage erlebte, ſowie einen bi- 
ſtoriſchen Verſuch: »Spanishrevolution«. 
Mit 16 Jahren bezog er das William’3 Col⸗ 
lege, jedoch nur auf wenige Jahre, ließ ſich 
dann privatim für den Advokatenſtand 
vorbereiten und ſiedelte nach beſtandenem 
Examen nach Great Barrington in der 
Grafſchaft Berkſhire über, woſelbſt er als 
Stadtſchreiber und Friedensrichter thätig 
war. Aus jener Zeit ſtammen viele ſeiner 
beften Gedichte, jo: das reizende, durch 
Formſchönheit und Gedankenreichtum 
ausgezeichnete Naturbild »Thanatopsis«, 
welches das gerechteſte Aufſehen erregte; 
ferner »The water fowl« und »The in- 
scription for the entrance tothe woode«, 
die 1816 in ber »North American Re- 
viewe veröffentlicht wurden, wie auch fein 
rößtes poetifches Werft: »The Ages« 
1821), ein Lehrgedicht Über die Kortent- 
widelung des Menſchengeſchlechts. Nach: 
dem er ſich in Great Barrington mit Miß 
Frances Fairchild verheiratet hatte, zog 
er 1824 nad) New York mit ber Abficht, 
I jourhaliftifch zu befchäftigen. Er ward 
erft Mitarbeiter und ſpäter Hauptredak⸗ 
teur ber »Evening Post« und zeichnete 
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ſich in dieſer Eigenfchaft Hauptfächlich als 
energifcher Befürworter der Staatenrechte 
und ber Freihandelspolitik aus; body are 
beitete er gelegentlich auch für andre Blät- 
tr, wie »The Talisman«, den er mit 
Berpland 1827—30 herausgab. B. ver: 
öffentlichte 1832 eine Auswahl feiner Ge 
dichte, bie in England nachgedruckt wurbe, 
und unternahm jodann (1834) eine mehr: 
jührige Neife nach Europa, der 1845 eine 
zweite Reife nad) dem alten Kontinent 
(bi8 Syrien und Agypten) fowie im Lauf 
ber Zeit ned drei andre (1849—50, 1857 
6181858 1866—67) nadhfolgten. Die 
unmittelbaren Srüchte diefer Reijen waren 
feine anziehenden Berichte darüber in ber 
»Evening Post«, die al$ »Letters of a 
traveller in Europe and America« (zu- 
legt 1869) auch als Buch erfchienen, und 
denen ſich fpäter die »Letters from the 
East« (1869) anſchloſſen. Größer aber 
war ihre Bedeutung burd bie Rüdwir- 
fung, bie fie auf Bryants Mufe hatten. 
Es erihienen: »T’he fonntain, and other 
poems« (1842); » The white-footed deer, 
and other poems« (1844) und eine lebte 
Summlung von Gebichten: »Thirty 
poems« (1864). Auch als öffentlicher 
Rebner iſt B. bei mehreren Gelegenheiten 
mit großem Erfolg aufgetreten. Seinen 
politiichen Grundſaätzen nad) gehörte er zu 
den Republifanern und zu den tonfe- 
quenteften Befämpfern ber deinofratifchen 
Bartei. Bon feinen Werfen find noch die 
Kompilation »Lihrary of poetry and 
songe, ein Lieblingsbuch ber Amerikaner, 
ferner feine wohlgelungene Übertragung 
des Homer (187072), die Sammlun 
feiner »Orations and addresses« (1873 
unb die mit Gay verfaßte »Popular hi- 
of United States« (1876 ff., 5 
Bde.) zu erwähnen. ALS Dichter nimmt 
B. unter der Boetenfchar Amerikas einen 
der erfien Blüte ein. Der Lebenshauch 
ſeiner Dichtung ift ehrfurchtsvolle Liebe 
zur Natur, deren mannigfaltige Erſchei⸗ 
nungen er mit warmem Intereſſe beob⸗ 
achtet und in charafteriftilchen und ver: 
Rändnisvollen Zügen barftellt. So that 
&t für die amerifanifche Litteratur, was 
Vordsworth für die engliihe: er er- 
wedte ben Sinn für bie Natur. Seine 
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»Poetical workse« find in meßreren Ge - 
Imtandnaben erihienen, am vollitändig- 

en zu New York 1873. Eine deutſche 
Überjebung ee Gedichte lieferte 
unter andern Zaun (1863). Bol. Cur⸗ 
tis, The life, character and writings 
of W.C.B. 

Bruce (ir. breit), James, bebeutenber 
engl. Hiftorifer, geb. 10. Mai 1838 zu 
Belfaft in Arland, lebt in London. Nach- 
bem er feine Stubien in Orforb, dann auf 
ber Rechtsſchule zu Lonbon vollendet, 
wurbe er Rechtsanwalt, Tpäter Profeſſor 
bes römischen Rechts in London und Brü- 
fungsfommiflar an ber Londoner Univer: 
ftät. Gegenwärtig ift er Profeflor des 
Zivilrechts in Orford und feit April 1880 
auch Barlamentsmitglied für den Londoner 
Wahlbezirk Tomer-Hamletd. Für bie jetzt 
bewirkte Abſchaffung ber religiöfen Eide in 
den ältern englifchen Univerfitäten (in 
London haben fie nie befanden) war er 
vielfach thätig. In ben lebten Jahren hat 
er fich als Fürfprecher der hriftlihen Völ⸗ 
kerſchaften im Orient hervorgethan und 
als Gegner der Türken erwieſen. Er ift 
viel gereift, vor allem im Kaufafus und 
Armenien, aber auch in land und ben 


meiſten feftländifchen Teilen Europas 


jowie in Amerifa. Sein Hauptwerk if: 
»The holy Roman Eimpire« (5. Aufl. 
1875, deutſch 1873), in welchem höchſt 
bedeutenden Buch er vielfach verbreiteten 
Irrtümern entgegentritt und Licht über 
bunfle oder verdunkelte Stellen ber Ge⸗ 
jhichte verbreitet. Auch Bryces Werk 
»Transcaucasia and Ararat« (1877), 


welches einen Bericht iiber feine Beſtei⸗ 


gung des Ararat im September 1876 ent» 
hält, ift Iebhaft, anziebenb und voll des 
Wiflenswerten. Noch fei aus feiner Feder 
ein Bericht über das Srpiehungemejen in 
Rancafpire erwähnt 18 8). 

Buchauan (ipr.bötändn), Robert, engl. 
Dichter, geb. 18. Aug. 1841, lebt in 
London. Schon mit 19 Jahren trat er 
mit einem Bändchen Gedichte auf: »Un- 
dertones« (1860), bie zu fchönen Hoff- 
nungen berechtigten. Es folgten: »Idyls 
and legends« (1865) und »London 
poems« (1866); »Napoleon fallen, a 
lyrical drama« (1870); »The drama of 
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kings« (1871). In unerquidlichen er 
berfrieg wernwidelte ev fich durch einen 
Angriff auf Roffetti und Stwinburne in 
feiner Schrift »The fleshly school of 
Dramen bat 
: » The Witch 
Finder«, Trauerfpiel, und ‚A Madcap 
princee, "Lufifpiel (1874). ine Werke 
find 1 let in 3 Bänden (1874), 
Bi ner, 1) Luife, Schriftitellerin, | | 
ge 12. Juni 1823 zu Darmftadt, geft. 28. 
on. 1877 bajelbit; war die Schweiter bed 
Dichters Georg B. (gef. 1837), de3 Ver: | © 
faffers von »Dantons Tode, und hielt 
eine Reihe von Jahren bindurd) in ihrem 
‚Haus vor einem Kreis aͤlterer und jünger | hatt 
rer Damen während ber Wintermonate 
Gefchichtgvorträge, aus benen ſich ſchließ⸗ 
Tich (4870) ein Ayceum für Damen ente 
widelte, an dem fie bis zu ihrem Tod ice | 
Seit 1860 nahm fie einen hervorragenden 
Anteil an ben Beftvebungen für eine ver: 
nünftige Frauenemanzipation und ſand 
in Darmftadt einem Verein vor, der folche 
Zwede förderte; fie war auch Mitherauss 
geberin des auf der Berliner Frauenfons 
ferenz begrünbeten > Frauenanmaltse, Sit 
fhrieb: >Die Frauen und ihe Ba 
(1860, 4. Aufl. 1872), »Braftifcie Ver: 














fuchezur Söfung ber Frauenfragee (1969), | (3. Aufl, 4: 


»fiber weibliche Berufsarten« (1872) u.0., 
bat. fid) aber auch beletriftiich verfucht, 
nicht bloß in ber Anthologie »Dichteritime 
men aus Heimat und Fremde· (5. Aufl. 
1876), fondern auch in felbitänbiger Proz 
buftion: »Frauenherze, Gedichte (2. Aufl. 
4866); >Aus dem ebene, 
(1861); »Das Schlof zu Ki 
man (1864); »Glaca Dettine, erzäbfendes 
Gedicht (1874), u.a, Diefelben find Zeugs 
niffe ber fchönen Begabung und der ad 
tunggebietenden Verwendung berfelben feiz 
tens einer Frau, welche in jeltenem Dafidie 
gemütlichen Vorzüge bes Weibes mit den 
Berftandeskräften u, einer rührigen Ener 
gie verband, wie fie fonft blof dem Mann 
eigen find, Außer ben genannten Schriften | ( 
exicienen nochvon ihr: »Deutiche&chhichte 

dar Die Frau, Hin: | von 
ur Frauenfragee 
(4878) und —— Beftetritiche 
und vermifchte Schriften (1978, 2 2be.), 











Büchner — 


» | teraturen 





Budle. 
2) Lubwi 


, naturpbilofop! ft- 
fteller, geb. NRYLYM *853 
— ber — —— in See, 
Straßburg, bung und Wien De: 
bigin, hal 

einii it in feiner 7 als Ant 
— te 


verfü 


My »Der Gottesbegriff und feine Be 
beutung in ber Gegenwart · Aufl. 
1874); — dem Geiſtesleben ber Tiere« 
)); »Liebe und Liebesleben 
in der Tıermelle 4879). Uı 
SB Mike na Dienfäengrätehse (& 
> et ar « 
Aufl. 1873). 9 

3) Aleranber, Kitterarbiftoriker, 
Bruber ber beiben vorigen, geb. 25. Oft. 
41827, feit 1862 Brofeffor de fremden Lit 
u Gaen, fchrieb: »Geſchichte 
ber englife Die 2 Bbe.); 
— ber daglſgen Luſeraiur iegeſchichte · 

1856); geementge — — 
erfnabe in Briftole 


41861); Jean Paul in Frankreich· 
Han F — in ran —ãA 
Sprache, ar Kar u G 'hake- 


— Hamlet le Danois« 

TI) u.a. Beier Derfuchte er fih 

mit dem Novellen: »Chatterton« und »By: 
ste Liebe 1862) x. 

Bu je (pr. BD, Henty Thomas, 

engl. —3— qreiber heb A. Rn, 1822 

zu Lee bei London, get. 29. Mai 1862 in 


Buckſtone 


u. 2, 1889 61; deutſch von X. Ruge, 5. 
Aufl. 1874), welche fi) als das Ergebnis 
höchſt umfafjender Studien barftellte und 
hierdurch auch denen Achtung abgewann, 
bie ber Auffaſſung bes Berifer den Bor: 
ur machten, baß bei feiner ftatiftifchme- 
chaniſchen Erflärung ber Dingedie menfch- 
liche Willensfreiheit ganz zu Schaben gebe. 
Das Wert ift Durch den allgufrühen Tod 
beö Verfaſſers ein gewaltiger Torſo geblie: 
ben. Aus feinem Nachlaß erfchien: »Mis- 
cellaneous and posthumous works« 
(1872, 3 Bbe.). 2 Huth, Life and 


writings of B. (1880, 2 Bbe.; im Aus: 
a 1880). 
uäflone (ipr. bödfiten), Kohn Bald⸗ 


win, engl. Schaufpielbichter, geboren in 
der Nähe von London, geft. 31. Dit. 1879 
u Sydenham; follte erft feine Lauf: 

n in ber Flotte madjen, dann Advokat 
werben, aber feine Luft am Scaufpiel 
machte alle andern Pläne zu nichte. Er 
wurde Schaufpieler, balb auch Theater⸗ 
bichter. a mußte er ſich in ber 
Provinz mbrüden, bis er 1828 in 
feinem eignen Rübrftüd »Luke the la- 
bourer«e zum erftenmal in London auf: 
trat. Er hat mehr als 150 Stüde geſchrie⸗ 
ben, barunter eine Nachahmung von Rais 
munds »Alpenfönig und Menjchenfeind«e 
als »The king of the alps«- Meiftens 
find feine Stüde Luftfpiele ober Poffen, 
aber e3 find auch Melodramen barunter; 
von biefen wirb »Green bushes« als das 
befte betrachtet und ift ein immer willfom- 
menes Stüd auf englifhen Bühnen. Als 
Schaufpieler und während 25 Jahren Di: 
teltor des Haymarkettheaters war er in ſel⸗ 
tenem Grade der Liebling des Publikums. 
Aber finanziell war er nicht glücklich. In 
hohem Alter wurde er bankrott und nur 
durch das Publikum, das ihm mit einer 
SammlungzuHilfe kam, vor Not geſchützt. 
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Büdinger, Mar, eier, geb. 1. 
April 1823 zu Kaſſel, ſtudierte feit 1847 
in Marburg, Bonn und Berlin, wanbte 
fih dann nad) Wien, wo er fich hiftori- 
Igen Forſchungen widmete und feit Ende 
1859 an der Deraußgnbe ber Reichstags⸗ 
aften beteiligte, warb 1861 orbentlicher 
Profeffor an der Univerfität in Zürich 
und kehrte 1872 in gleicher Eigenſchaft 
nah Wien zurüd. Bon feinen Arbeiten 
find hervorzuheben: »Zur Kritif der alt: 
bayriſchen Gefchichtee (1857); > Zur Kri- 
til der altböhmiſchen Geſchichte« 11857); 
»Sfterreichifche Gefchichte biß zum Aus: 
gang be8 13. Jahrhunberts« (1858, Tess) 
König Richard IIL von England« (1858); 
»Die Königinhofer Handſchrift und ihre 
neueften Berteidigere (1859), worin er 
bie Unechtheit dieſes angeblichen altböh⸗ 
mifchen Sprachdenfmals erwies; »Ein 
Buch ungarifcher Geſchichte 1058—1100« 
1866) ;» ®ellington« (1069) ; »Lafayette« 

1870); ⸗»Agyptiſche inwirtun auf he⸗ 

räifche Kultur⸗ (1872- 74); »Vorleſun⸗ 

g über engliſche Verfaſſungsgeſchichte « 
us, norweg. 


880). 

Buage, Elſeus So 
Sprakesriäer, geb. 5. San. 1833 zu 
Laurvig, ſtudierte auf ber Univerfität 
Ghriftiania, ſchrieb ſchon im 17. Jahr 
feine erfte litterarifche Arbeit: »Om Conso- 
nant-overgange i det norske Folke- 
sprog« (»Diei ergänge ber Konfonanten 
in der norwegischen Volksſprache«, 1850), 
und ließ biejer eine ie ähnlicher über 
vergleihende Sprachwiſſenſchaft folgen. 
Nach vollendeten Univerfitätsitudium und 
nach Herausgabe ber »Gamle norske Fol- 
keviser« (»Altnorwegiiche Volfzliedere, 
1858) erhielt er eine Staatsunterſtützung 
zu weitern Studien im Ausland und ar: 
beitete num längere Zeit in Kopenhagen 
unter en ehtennan fowie fpäter in Berlin. 
Nach feiner Rückkehr in die Heimat (1864) 
erhielt er ben vom Storthing gegründes 
ten Lehrſtuhl für vergleichende Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und altnorbifche Sprachen. 
Zuerft erfchienen feine »Norröne Skrifter 
af sagnhistorisk Inhold« (1864—65). 
Sein Hauptwerk ift die Ausgabe ber 
»Edda, norrön fornkvädi«e (1867), 
weldhe großes Auffehen machte und alle 
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frübern Ausgaben befeitigte. Ihr eben- 
bürtig find feine Arbeiten über die Ru- 
nen, bie er in ber » Zeitjchrift für Philolo⸗ 
gie« von 1867 an veröffentlichte, und bie 
gerabezu epochemachend für die Sprach: 
—— geworden ſind. Seine »Stu⸗ 
dien über die Entſtehung der norwegiſchen 

elden⸗ und Götterfage« erſchienen deutſch 
881. Auch auf dem Gebiet der klaſſiſchen 
Philologie hat ſich B. durch eine Ausgabe 
des Plautus (1875), auf dem der angel⸗ 
ſächſiſchen durch die Behandlung des »Beo⸗ 
wulf« Verdienſte erworben und neben den 
germanischen auch die romanischen Spra⸗ 
chen Fultiviert. 

Bunisfon (pr. blifiong), Ferdinand, 
franz. Päbdagog und Schriftiteller, geb. 20. 
Dez. 1841 zu Paris, ſtudierte in Argen⸗ 
tan, St. Etienne und Paris, war 1866 
bis 1870 Profefior an der Akademie zu 
Saufanne und fehrte mit Beginn bes 
Kriegs 1870 nach Paris zurück, wo er 
währenb ber Belagerung mit hervorragen⸗ 
ben Mitgliedern ber liberalen Partei ein 
von ber Geiftlichleit unabhängiges Wai⸗ 
enhaus begründete. Im Auftrag des 

nterrihtsminifteriums befuchte er bie 
bie (are en in. Wien (1873), Philadels 
phia 
richterſtatter. Seit 1878 gehört er als 
Generalinſpektor der Volksſchulen und ſeit 
Februar 1879 als Abteilungsdirektor für 
das Volksſchulweſen dem Unterrichtsmini⸗ 
ſterium an. Seine Hauptſchriften ſind: 
»Le christianisme liberal« (1864); 
»L’orthodoxie et l’Eivangile dans 1’6- 
gliseröformöe« (1864); »Del’enseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les 
€coles primaires« (1869); »Principes 
du christianisme liberal« (1869) u. a. 
Gegenwärtig erfcheint unter feiner Lei⸗ 
tung: »Dictionnaire de p£&dagogie« 
(1872 ff.) in 2 Bänden. 

Bulihaupt, SZ Schriftfteller, 
eb. 26. Dft. 1849 zu Bremen, ſtudierte 
Suriöpruben und deutjche Litteratur in 
Würzburg, Göttingen, Berlin und Leip⸗ 
zig, nahm eine Haußlehrerftelle in Kiew 
an und bereifte von dort aus den Orient, 
Griechenland und Stalien, war 1875 — 
1878 in feiner Vaterſtadt als Anwalt 
thätig, bis er 1. Jan. 1879 als Nachfol- 
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ger 3. G. Kohls daſelbſt St io⸗ 
thekar wurde. DB. Hat uls Iyriker und 
Dramatiker Erfreuliches geleiltet. ALS 
letzerer hat er nach dem Erſtlingswerk 
»Saul« und der-bürgerlichen Tragödie 
»Ein corſiſches Trauerfpiel« (1872) neuer: 
dings einen echt mobernen Stoff in bem 
Schauſpiel »Die Arbeiter« (1877) mit 
Glüd aufgegriffen und mit einigen kleinen 
Luftipielen, wie »Die Kopiflen«, fich bie 
Sun ber Bühnen erworben. Er jchrieb 
außerdem: »Durch Froft und Gluten«, 
Gedichte (1876); »Dramaturgifche Skiz⸗ 
zene« (1878); »Stzeifüge auf bramatur- 
ifchem Gebiete (1879); »Das Münche- 
er Sefamtgaftfpiel« (1880) u. a. - 

Bnlwer, 1) Edward, f. Sytton, Bord. 
— 2) Henry, T. Dalling. 

Bunburh (ipr.bönnbörei), Selina, engl. 
Schriftftellerin, bat viele Novellen, Reiſe⸗ 
bilder, geichichtliche Skizzen veröffentlicht, 
welche lesbar genug find, aber Teine ein⸗ 
ſchlagende Wirfung hervorgebracht haben. 

hrerſtes Werk iſt wahrſcheinlich »Coombe 
bbey, an historical tale of the reign 
of James L« (1842), ihr letztes: »Lady 
Flora, or the events of a winter in 
Sweden. and a summer in Bome« 


und Paris (1878) als Ber | (1870 


Bunge, Rudolf, Dichter, geb. 27. 
März 1856 zu Köthen, ging 1 nach 
Barid u dem Zwed, Chemie zu ftubieren, 
ebte aber dort mehr feinen poetilchen Nei⸗ 
gungen unb derie das Trauerfpiel »Der 
Herzog von Kurland« (1871). Auch nady 
jeiner Rückkehr in bie Heimat und von 
der Leitung ber väterlichen Fabrik in An⸗ 
ſpruch genommen, blieb er feiner Neigung 
für da8 Drama treu und bethätigte fie 
durch einen Tragödiencyklus, welcher die 
Wirfung des Chriftentums auf bas ftaat- 
liche Leben der Völker darftellen fol. Der⸗ 
felbe beſteht aus fünf Dramen: »Nero«, 
»Alarich«, »Defiderata«, »Das Feſt zu 
Bayonnee und ⸗Kloſterhanns«, welche 
bis auf ba? vierte (ſchon 1872 gebrudt) 
unter dem Titel: »Tragödien« (1875) ers 
ihienen find. Ein modernes Konverfa- 
tiondbrama: »Nur ein Schaufpiele, und 
das Luſiſpiel »Die Zigeunerin« (1878) 
fanden bei ihrer Aufführung freundliche 
Aufnahme. Noch find die Tleinen Feſt⸗ 





‚Bungener 


ipiele: »Der Tag von Seban« und »Alte 
Kameradbfchaft oder des Kaifers Geburts- 
tage ſowie die Gebichtiammlung >Hei- 
mat und Fremde« (3. Aufl. 1879) zu er⸗ 
wähnen. 

Dnngenet, Felir, franz. Theolog und 
Schriftiteller, geb. 29. Sept. 1814 zu 
Marſeille aus einer urfprünglich beutfchen 

amilie, geftorben im Juni 1879 in Genf; 

ierte in Genf reformierte Theologie, 
war 1843—48 Direktor des Gymnaſiums 
dafelbft und widmete ſich dann aus⸗ 
ſchließlich der Schriftſtellerei. B. hat auf 
theologiſchem und hiſtoriſchem Gebiet eine 
Reihe von Werken geliefert, die, in Ro⸗ 
manform eingekleidet, der Verteidigung 
und Verherrlichung bes Proteſtantismus 
dienen und große Verbreitung (durch über⸗ 
fegungen auch im Ausland) fanden. Wir 
führen an: »Unsermonsous LouisXIV« 
(rare Ausg. 1870; deutſch: »König und 
tebiger«, 1860); »Histoire du concile 
de Trente« (2. Aufl. 1854, 2 Bde.; 
deutſch 1861); »Trois sermons sous 
Louis XV« (neue Ausg. 18765 deutſch 
1859, 3 She); »Voltaire et son temps« 
2. Aufl. 1851, 2 Bde); > Julien, ou la 
d’un sieele« (1853, 4 Bbe.); »Christ 
et la Bible« (2. Aufl. 1860); »Rome et 
la Bible« (2. Aufl. 1860, deutfch 1861); 
»Calvin, sa vie, son auvre et ses 
eeritg«e (2. Aufl..1863, deutſch 1863); 
»Trois jours de lavied’unpöre« (1863, 
deuiſch 1871); >Saint Paul; sa vie, son 
auyre et ses Epitres« (1867); »Pape et 
concile au .siecle« (1870); »Rome 
et le vrai« (1873). 

Bnrdhardt, Jakob, Hiftoriker, be 
ſonders auf dem Gebiet der Kultur= und 
Kunftgefchichte hervorragend, geb. 25. Mai 
1818 zu Bafel, ftudierte 1837 — 41 hier 
und in Berlin Theologie, deutſche Littera⸗ 
tur und Gefchichte und murbe in der Folge 
zum Brofeffor der Geſchichte und Kunit- 
geihichte an der Univerfität zu Bafel er- 
nannt, welche Stelle er ungeachtet meh: 
terer glänzender Berufungen an deutſche 
Univerfitäten noch jetzt befleibet. B. zeich- 
net ſich als Schriftiteller ebenfo durch ge: 
finde Kritif, Tichtoolle Darftellung und 
geiftreiche Auffafjung wie durch außer: 
gewöhnliche Litteraturkenntnis aus. Wir 
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erwähnen als die Hauptfächlichften feiner 
Schriften: »Die Kunſtwerke der belgifchen 
Städte« K1ar2 ; »Die Zeit Konftanting 
d. Gr.« (2. Aufl. 1880); »Cicerone, An- 
leitung zum Genuß ber Kunſtwerke Ita⸗ 
liens« 5; 4. Aufl. 1879, 3 Bde.), eine 
unvergleichlich feine Charafteriftitber wich- 
tigern Kunſtwerke Staliens aus alter und 
neuer Zeit; »Die Kultur ber Renaiffance 
in Staliene (3. Aufl. 1878) und »Ge- 
ſchichte ber Renaiffance in Stalien« (1867, 
als 4. Band von Kugler »Geſchichte der 
" Bürger, ÖugoCBfeubonpmfür$ 
ärger, Hugo (Pjeudonymfür Hugo 
Lubliner), dramat. Schriftfteller, geb. 
22. April 1846 zu Breslau, feit 1858, 
nach dem Tob feines Vaters, in Berlin, 
wibmete ſich ber Tertilinbuftrie, arbeitete 
praktiſch in verfchiebenen Fabriken und 
errichtete felbft eine Weberei, für des . 
ten Betrieb er Reifen nach Frankreich, 
Belgien und Stalien unternahm. Zu ſei⸗ 
ner Srbolung während einer Sommer: 
teile in Holftein ſchrieb er fein erftes 
größeres Luſtſpiel: »Der Frauenabvofate, 
dag unter Laube in Wien sufgeführt 
wurde. Die größern Erfolge ber folgenden 
Werke bewirkten ein Verlaſſen ber bis⸗ 
berigen inbuftriellen Karriere, und acer 
lebt B. augichließlich der Buͤhnenſchrift⸗ 
ftellerei in Berlin, wo ihm fein Gönner, 
Generalintendant v. Süllen, die Fönigli- 
hen Bühnen für feine Stüde zur Verfü- 
gung ftellte, daher denn auch fat ſämtliche 
Bürgerfchen Stüde zuerft im königlichen 
Schaufpielhaus zu Berlin aufgefübet wor: 
den find. Die Stüdeheißen: »Der Frauen: 
abvofate (1874); »Die Modelle des She: 
ridan« (1875); >Die$lorentinere (Trauer: 
jpiel, 1876); »Die Aboptierten« ¶ Schau⸗ 
jpiel, 1877); »Gabriele« (Schaufpiel, 
1878); »Die Frau ohne Geift« (1879) 
und »Auf der Brautfahrt« (1880). B. 
ehört zu ben Lieblingen bed Bühnenpu⸗ 
likums, was allerdings noch fein Wert- 
meffer für die Vortrefflichfeit iſt; unklare 
Motivierung, forcierte Verwidelung find 
die Hauptgebrechen ber Bürgerichen Dra- 
matıf, immerhin neben vortrefilichen Ei⸗ 
genjchaften. Eine geringere Abhängigkeit 
von franzöfifcher Technik würbe dem Autor 
nichts ſchaden. . 
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Burmeifler, Hermann, Naturfor⸗ 
— geb. 15. San. 1807 zu Stralſund, 


Burmeijler 


udierte 1826— 29 in Greifswald und 
Fey Mebizin und Zoologie, habilitierte 
ich dann in Berlin für bad naturgefchicht- 
liche Fach, und wurde, nachdem er feinen 
6Grundriß ber Naturgefchichte« (10, Aufl. 
1868) und das größere »Handbuch der 
Naturgeſchichte⸗ 988 hatte erſcheinen 
laſſen, 1837 zum außerordentlichen, 1842 
zum ordentlichen Profeſſor der Zoologie 
an der Univerſität zu Halle ernannt. 1848 
war er Mitglied der Frankfurter Natio⸗ 
nalverfammlung, dann ber Erften preußi- 
fhen Kammer, wo er mit ber Linken 
ſtimmte. Mißgeſtimmt über bie politis 
ſchen Zuſtände Deutfchlands, bereite er 
1850-52 Brafilien, 185660 bie Stan- 
ten Hzugu und Argentinien und fie: 
belte 1861, feine Profeffur in Halle auf: 
gebend, ganz nad) Sübamerifa über, wo 
er zu Buenos Ayres als Profefjor und 
Direktor bes von ihm errichteten natur⸗ 
hiſtoriſchen Mufeums wirkte und 1870 
zum Kurator ber naturwifienichaftlichen 
Fakultät an der Univerfität Cordova er: 
nannt wurde. Abgeſehen von feinen ftreng 
wiffenfchaftlichen Werfen, unter denen wir 
noch das »Handbuch der Entomologie« 
1832 —55, 5 Bde.) und die »Syftema- 
tifche Überficht ber Tiere Brafiliens« (1857) 
namhaft maden, erwähnen wir von ihm 
bie von den Gebilbeten aller Stände mit 
bem größten Beifall aufgenommene »Ge- 
Kalte der Schöpfunge (7. Aufl. 1867 — 
1872), eine Art »Kosmos«, noch vor dem 
Sumbolbiichen Werk; ferner die »Geo⸗ 
ogifhen Bilder zur Gefchichte der Erde 
und ihrer Bewohner« (2. Aufl. 1855, 2 
Bde.) und die ⸗»Zoonomiſchen Briefe« 
(1856, 2 Bbe.). ALS Ergebniffe der 
Reifen erfchienen: »Reife nach Braſilien« 
(1853); »Landſchaftliche Bilder drage 
liens« (1853) und »Reije durch die La 
Plata-Stanten« (1861, 2 Bbe.). Von 
einer großen eösiitaliicen Beichreibun 
der Argentinifchen Republif «erfchien 187 
ber erite Band, die Gefchichte der Ent- 
dedung und geographiice Skizze bes Lan 
bes enthaltend. 
Buruaby (pr. boͤrnbi), Frederick, 
engl. Militär: und Reiſeſchriftſteller, geb. 
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3. März 1842 zu Bedford, Sohn eines 
Geiftlichen, vollendete in Deutfchland feine 
in Harrow begonnene Erziehung, trat 
1859 in das Heer ein und ih gegenwärtig 
Rittmeifter in der englifhen Garde. Nach: 
dem er in Südamerika, Mittelafrifa und 
Europa viel gereift, machte er ſich einen 
großen Namen duch feine unter Aben⸗ 
teuern und Gefahren ausgeführte, den 
Ruſſen unliebfame Reife nach Zentral: 
alien, die er in dem höchſt erjotgreidhen 
Bud >A ride to Khiva« (1876) be⸗ 
ſchrieb. Auf Verlangen ber ruſſiſchen Re⸗ 
gierung von ber englijchen zurüdgerufen, 
egleitete er al8Rorrejpondentber» Times« 
das Heer des Don Karlod. Dann durchzog 
er wieber zu Pferd Kleinafien, Armenien, 
Perſien und veröffentlichte das Ergebnis 
diefer Reife unter dem Titel: »On horse- 
back through Asia minor«e (1877). 
Burnand (ipr. börmin), Francis 
Cornley, engl. Schriftiteller, geb. 1837, 
lebt in London. In Eton und Cambridge 
erzogen, warb er 1862 Rechtsanwalt, hat 
ſich aber mehr mit leichter Litteratur als 
mit Prozeſſen befchäftigt. Als fleigiger 
Mitarbeiter an dem humoriſtiſchen Blatt 
»Punch« warb er ein Liebling ber Leſe⸗ 
welt; eine lange Reihe feiner Artikel find 
unterdem Titel: »Happy thoughts« auch 
in Buchform erfchienen (1868 ff.). Er bat 
mehr als 100 Bühnenftüde geichrieben, 
meiftend Burlesfen, von denen viele 
roßen Erfolg hatten. So wurde feine 
raveftie von Douglas Jerrolds »Black- 
eyed Susan« 400mal nacheinander auf- 
gerührt Mit W. Brough gab er heraus 
a8 »Book of burlesques« (1865), mit 
A Bedett »The doom of St. Querec« 
u.a. Sein neueftes Stüd: »The colonel« 
1881), ift ein jener Luftfpiele, bie man 
om6dies des maurs genannt bat; es 
richtet fich gegen gewiſſe Zierereien bes 
Ausdrucks und Auftretens und darf billig 
mit Moliere8 »Pröcieuses ridicules« 
verglichen werden. 
ürftenbinder, Eliſabeth, 5. Werner. 
Burlom (ipr. Hört'n), Richard, engl. 
Offizier und Reifender, geb. 1821 in 
Porkolf, Sohn bes Oberjtleutnants B. 
v. Zuam, lebt feit 1872 als englifcher Kon⸗ 
ſul in Trieſt. Urfprünglich für die Theo⸗ 
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logie beſtimmt, verließ er im Alter von 
21 Jahren die Univerfität Oxford, trat in 
die inbifche Armee ein und diente mehrere 
Jahre hindurch in Sindh im Stab bes 
Generals Napier. Hier widmete er ſich dem 
Studium der orientaliſchen Sprachen, zu⸗ 
nächſt des Arabiſchen, deſſen er ſich völlig 
Meiſter machte. Er ſoll im ganzen jetzi 
WSprachen ſprechen, Dialekte ungerech⸗ 
net. Zugleich ſchilderte er die reiche Umge⸗ 
bung und die anziehenden Verhältniſſe in 
verſchiedenen Werfen, wie: »Goa and 
the Blue Mountains« (1851); »Sindh 
and the races that inhabit the valley 
of the Indus« (1851); »Scinde, or the 
unhappy valley« (1851); »Falco 
in the valley of the Indus« (1852) 
Ein Bierteljahrhunbert fpäter führte ihn 
fein bewegte? Leben in bag Thaldes Indus 
rüd, und er ſchrieb: »Sindh revisited« 
1877). Seine Sprachkenntniſſe, verbun⸗ 
den mit jeltenem Geſchick, bie Sitten ber 
Drientalen mh machten es ihm 
möglich, als Derwiſch Mekka und Medina 
in der hoben Feſtzeit zu beſuchen (1854), 
worüber er ausführlichen, höchft anziehen 
den Bericht erftattete in: »Personal nar- 
rative of a pilgrimage to El-Medinah 
and Meccah« (3. Aufl. 1879, 3 Bbe.). 
Durch den außerordentlich günjtigen Ein- 
druck, welchen fein Bericht hervorbrachte, 
zu neuen Unternehmungen ermuntert, be⸗ 
gab er fih in das Land ber Somal in 
Oſtafrika. Es gelang ihm, Härär zu er- 
reihen und Länder zu durchforſchen, deren 
Dafein vorher ben Geographen unbefannt 
war. Aber biefe Reife nahm ein unglüd: 
liches Ende. Ton den Eingebornen über: 
fallen, wurben B. und einer feiner Beglei- 
ter, Leutnant Spefe, ſchwer verwundet, ein 
andrer getötet. Er hat über dies Unter: 
nehmen berichtet in: »First footsteps 
in East Africa; an exploration of 
Harar« (1856). In den nädjiten Jahren 
nahmen ihn feine unmittelbaren Standes: 
pflichten in Anſpruch: er diente während 
des Krimkriegs als Stabschef des Gene: 
rals Beatfon. Doch fonnte er 1856 fchon 
feine denkwürdige Reiſe nad) der Seen: 
egend Mittelafrikas antreten, bie drei 
Sahre bauerte und zur Entbedung bes 
Tonganjifa führte. B. ward bei der Rüd- 
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fehr aufs glänzenbfte von ber Londoner 
Geographiſchen Gel eat empfangen 
und berichtete der Refewelt in, ben Wert 
»The lake regions of Central Africa« 
— ind Franzöſiſche überſetzt 1862). 
eine nächſte Reiſe richtete B. nach den 
Vereinigten Staaten; er lebte eine Zeit⸗ 
lang unter den Mormonen und ward zur 
Autorität über deren Thun und Treiben 
durch fein Buch »The city of the Saints, 
and across the Rocky Mountains to 
California« (1861). Im folgenden Jahr 
zum Konful in Fernando Po, einer ber 
portugieſiſchen Befitungen an ber well 
afrifantichen Küfte, ernannt, burchforfchte 
er das Land von Bathurft am Gambia 
bis zu SAo Paulo be Loanda in Angola, 
drang in bad Innere nad) Abeofuta, be- 
ſitg die Camerunberge und führte eine 
gi Hrlihe Sendung zum König von 
homey aus. Drei Jahre brachte er auf 
diefer Reife zu, worauf er unfer Willen 
durch folgende Bücher bereicherte: » Abeo- 
kuta and the Cameroon Mountains« 
(1863, 2 Bde.); »A mission to Gelele, 
king of Dahomey, with notices of the 
so-called Amazons etc.« (1864); »Wit 
and wisdom from West Africa«, über 
das Voltzleben ber Eingebornen 1665), 
und nachträglich »T'wo trips to Gorilla 
Land and the cataract of the Congo« 
(1876). Nach London zurüdgefehrt, las er 
vor ber Geographifchen Setelfeaft eine 
Denkſchrift (jebt den erften Teildes Buches 
»The Basin«, 1864, bildend), um nach⸗ 
umweifen, daß Zanganiifa der weftliche 
iljee ded Ptolem&os fei. Als Konful 
nad) Santos in ber brafilifchen Brovinn 
Säo Paulo verſetzt, benutzte er einen Tei 
ſeines vierjührigen Aufenthalt, um ben 
Bluß Säo Francisco 1500 engl. Meilen 
ang im Kanoe Hinabaufahren, die Argen- 
tinifche Republik zu bejuchen und fich längs 
ber Flüffe La Plata und Paraguay um- 
berzutreiben. Nicht ohne politifche Abs 
fiht: e8 war feine Augabe der britiſchen 
Regierung über den Krieg zu berichten, 
in melchem Paraguay damals mit feinen 
Nachbarn lag, und ber zum Tobesfampf 
wurde. Au diefer neuen Stellung folgten 
bie Werfe: »Exploration of the high- 
lands of Brazil« (1869); »Tho battle- 
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fields of Paraguay« (1870). Er befuchte 
auch Chile, Peru, die ganze Südſeeküſte 
Sübamerifas. NachLondon Aurüdgernfen, 
wurde er ala Konful nah Damazfus ge 
fandt, wohin feine energifche Sattin Iſabel 
(. unten) ihn begleitete. Sogleih machten 
fih die beiden an neue Erforihungen, 
und wir erhielten: »Unexplored Syria« 
(1872, 2 Bde). Auch Sanfibar war be- 


ſucht worden und ergab: »Zanzibar, city, 


island and coast« (1872), und im Auf: 
trag und mit Unterftüßung bes damaligen 
Chedive wurde unterfucht, ob nicht bie alten 
Goldbergwerfe im Land Midian nochmals 
zu bebauten feien, was denn intereffante 
mineralogifche und antiquarifche Ergeb- 
niſſe lieferte, bie er in ben Büchern: »T'he 
goldmines of 
Midianite cities« (von der Gattin heraus: 
gegeben, 1873) und »The land of Mi- 
dian revisited«(1879,2 Bde.) niederlegte. 


1872 von Damaskus nad) Trieft verfeßt,] th 


fonnte er doch auch dieſe neue Stellung 
unterbrechen, um Ir unterfuchen, ob es 
ſich der Mühe verlohne, in Island auf 
Schwefel zu bauen. So wurde veranlaßt: 
»Ultima Thule, or a summer in Ice- 
land« (4875). Endlich ſcheint ber uner- 
mübliche Wanberer zur Rube gefommen: 
daß legte, was wir von ihm gehört, ift, 
dag er den portugiefifchen Dichter Ca⸗ 
moens überfegt. Außerdem hat B. noch rein 
Militärifches geichrieben: >A complete 
system of bayonet exercise« (1853), 
»A new system of sword exercise for 
infantry« (1876) unb aus der Hindu⸗ 
ſprache des Baitaͤl Pachiſi übertragen: 
»Vikram and the vampire, tales of 
Hindu devilry« (1870). Auch über die 
Zukunft der Eilenbahnen hat er fein Wort 
geiprochen: »Railroads, past, present 
and futures (1877, 2 be.) unb bei- 
läufig an ben Unterfuchungen über bie 
Etrurier teilgenommen in: »Etruscan 
Bologna, a study« (1876). Durch Ver⸗ 
leihung der Goldmebaillen tft B, von ber 
franzöfifchen wie ber englifchen Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft verdiente Ehre er: 
wiefen. — Seine Gattin Iſabel, bie 
verlänbige und mutige Gefährtin feiner 
fpätern Wanderungen, hat außer dem 
Obenerwähnten nd veröffentlicht: »AEI, 


Midian and the ruined 


Bury — Buſch. 


Arabia, Egypt, India; narrative of 
travel« (18/9) und »The inner life of 
Syria, Palestine and the Holy land« 
(neue Aufl. 1879, 2. Bbe.). 

Bury (vpr. bir), Marie Bauline 
Roſe Stuart, engl. und franz. Schrift: 
ftellerin, geboren zu Oban (Grafſchaft Ar- 
gyle), in Tranfrech erzogen, wo fie unter 
dem Namen Arthur Dubley Mitarbei- 
terin an der »Revue de Paris« unb ber 
»Revue des Deux Mondes« wurde. hr 
»Essai sur Lord Byron« verdient Erwäh- 
nung. Mit dem Baron de B. verheiratet, 
nahm fie ihre Mutterfprache wieder auf 
und ſchrieb: »Moliöre and the French 
drama« (1846) und die Romane >Mil- 
dred Vernon« (1848) und »Germania« 
(1850). Ihre Reiſeſtizzen »Voyages dans 
l’Allemagne, l’Autriche etla Hongrie< 
(1851) find von Alvensleben (1851) 
überſetzt. Es folgten die »Memoirs of 

e Princess Palatine of Bohemia« 
(1853), das Leben der Tochter Jakobs L 
und Gattin ded Winterfönigs Friedrich. 

Buſch, Moritz, Schriftiteller, 8 
13. Febr. 1821 zu Neuftabt-Dresben, ſtu⸗ 
dierte in Leipzig Theologie und Philoſo⸗ 
phie, beteiligte —* nach der Univerfitäts- 
zeit an einer Anzahl von Sournalen und 
Zeitichriften ald Mitarbeiter unb begab 
fi& 1851 im Berbruß über das Fehlfchla- 
gen nationaler Hoffnungen nach Amerika, 
beifen nördliche Staaten er größtenteils 
durchreifte. Sn jeinenrepublifaniichen Er- 
wartungengetäufcht, aber an Erfahrungen 
reich (»Manderungen zwilchen Hubjon 
und Miffiffippie, 8535, ehrte er 1853 
nach ber Heimat zurüd, bereifte au patrio⸗ 
tifchen Zwecken bie Elbherzogtůmer, unter- 
nabm 1857 —59 mehrmals Reifen nach 
ber Levante, nach Agypten und Nubien, 
ber Türkei, Griechenland, Ungarn x. 
(Eine Wallfahrt nach Jerufalem«, 1860; 
»Bilder aus dem Ortente 2c.), beteiligte 
fih jeit 1859 an ber Redaktion ber 
»Grenzboten«, verfocht erfolglos die Sache 
en „ugufenburgers (156) und nude 

n das auswärtige Amt nach Ber- 
lin berufen, um das verbindende Organ 
zwifchen ben Gedanken bes Reichsfanzlers 
und ber Preffe zu bilden. In ber unmittel- 
baren Umgebung besjelben machte er den 





Butler — Byron. 


Krieg mit Frankreich mit, übernahm 1873 
die Redaktion Pe 
und kehrte ſchließlich 1878 wieder nad) 
Lerlin zurück. B. hat ſich teils als Über 
ſezer befannt gemacht (>Amerikaniiche 
Novelliften und Humoriften«, 1875), teils 
ad Journaliſt, teils als Schriftiteller. 
Bir befigen außer ben obengenannten 


und politiiche Geheimbünde und Se 
1879) und »Graf Bismard und feine 
eute während des Kriegs mit Frank⸗ 
reiche (5. Aufl. 1880, 2 Bde.). Lebterm 
Bud, welchem »Neue Tagebuchsblätter« 
(1879) folgten, wirb vielfach und mit 
Reht Mangel an publiziitifchem Takt 
vorgeworfen, wie benn überhaupt bie 
Säriftftellerei Buſchs einen etwas bur⸗ 
ſgiloſen Charakter trägt und die Linie ber 
Grazie fehr oft Überfpringt. Die Wand: 
lungen des frühern Republifaners mün- 
ben in eine gar zu bevote Vergötterung 
erieaengefepter Potenzen aus. 

Bullet (in. a ei Iniam 9 18 % 
nordamerikan. riftſteller, geb. 
lebt old Advokat in New York. Er veröf⸗ 
fentlichte »Poems« (1874), welche einige 
gelungene Überfegungen Ublanbjder Lie⸗ 

und die Satire »Nothing to wear« 
enthalten, die große Popularität erlangt 
hat. Außerbem fchrieb er: »Lawyer 
and client: their relative rights and 
dutieg« 32* 
dyr, Robert (Pſeudonym für Ro⸗ 
hert von Bayer), Schrififteller, geh. 
15. April 1835 zu Bregenz, erhielt feine 
arehung in der Militärofabemie zu 
Biener-Fteuftabt, aus welcher er als Leut⸗ 
nant in das Hufarenregiment Graf Ra- 
deily eintrat. 1859 wurde ex Rittmeifter 
und während des italienifchen Feldzugs 


Görifificliettegiton, 
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dem Generalftab zugeteilt Nach bem Frie⸗ 
densſchluß betrat B. bie fchriftftellerifche 
Laufbahn mit feinen »Kantonierungsbil- 
bene ( B60) unter bem angegebenen ſeu⸗ 
donym, verließ dann 1862 den aktiven 
Dienft und fiedelte nach Bregenz am Bo- 
benfee über, wo er nod) jebt als Schrift: 
fteller lebt. B. it Romanfchriftfleller; fein 
Trauerfpiel »Lady Gloftere (1872) ift ein 
vereinzelter Berfuch geblieben. Das Sol: 
batenleben bat er — 5 — außer in dem 
oben angeführten Werk in: »Oſterreichiſche 
Garnifonen« (1863) und »Auf der Stas 
tione (1866); au »Anno Neun und 
Dreizehn« (1865), biographiſche Bilber 
aus ben beutichen Freiheitskaämpfen, vers 
rät ben Soldaten. In andrer Sphäre 
fpielen die Romane: »Ein beutiches Gra⸗ 
fenhause (1866); Mit eherner Stirn« 
(1868); »Der Kampfums Dafein«(1869), 
»Sphinr« (1870); »NRomaben« (1871); 
»Trümmer« (1871); »Quatuor« (Novel: 
len, 1875);>Larven« (1876);>Eine geheime 
Depeiche« (1880); »Seſam« (1880) zc. 
Byron (ipr. beir’n), Eh James, 
engl. Schriftfteller und Schaufpieler, ge: 
boren zu Mandheiter, lebt in Lonbon. Als 
Sohn eines englifhen Konſuls erhielt er 
en en 
rühzeitig in Zeitfchriften. Au 
einen Roman gef hen: »Paid in full«, 
und das Witblatt »Fun« geleitet. Aber 
feine Erfolge liegen feit 1858 in bem Ber: 
jaſſen von Zuftipielen und Rollen, bie im- 
mer an Wortiſpielen, nicht felten auch an 
wirklich komiſcher Kraft reich find. Seit 
1869 trat er eine — auch als Schau⸗ 
ſpieler auf. Die Zahl ſeiner Stücke iſt be⸗ 
deutend, und manche davon haben große 
Beliebtheit erlangt. So wurbe Our boys. 
auf dem Abelphithenter mehr als 1400mal 
geneben — ein noch nie vorher dageweſener 
riumph. Zu feinen neueflen Stücken ge: 
hören: »The upper crust«, »The light 
fantastic«, >A fool and his money«. 
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Gaballero — Gadio. 


C. 


Caballero (ipr. ijẽro), Fernan (mit 
dem wahren Namen Cecilia deArrom), 
ſpan. Novelliſtin, geb. 1797 zu Morges 
in ber Schweiz, geſt. 7. April 1877 zu 
Sevilla; war die Tochter bes durch feine 
»Floresta de rimas antiguase unb fein 
»Teatro espafol« um bie fpanifche Lit⸗ 
teratur verdienten Böhl v. Faber 
(gef. 100 erhielt ihre erfte Erziehung 
in Deutfhland und folgte 1813 ihrem 
Bater nach Spanien, wo derjelbe ein Han 
delshaus beſaß. Nach einer erften Ber: 
mählung ſchon nad wenigen Jahren 
Witwe geworben, heiratete fie ben Mars 
quis von Arco⸗Her moſo und, nachdem 
auch dieſer 1835 getuten, ben Advoka⸗ 
- ten Arrom in Sevilla, wo fie ſeitdem 
lebte. Als Schriftitellerin war fie zuerft 
1849 mit bem Roman »La Gaviota« 
aufgetreten, welchem in ben nächiten Jah: 
ren eine Reihe andrer, z. B. »La familia 
di Alvareda«, »Un verano en Bornos«, 
»Clemencia«, »Lagrimas«, »Elia«, 
»Pobre Dolores«, »Lucas Garcia« u.a. 
fowie verfchiedene Sammlungen Fleinerer 
Erzählungen folgten, bie in2gefamt außer: 
ordentliches und gerechtes Aufjehen mach: 
ten. €. ift dadurch die Schöpferin des mo- 
bernen een Romans in Spanien 
geworben, deilen Natur und Volksleben 
fie mit bewundernswürdiger Wahrheit 
und Lebendigkeit barzuftellen wußte. Da⸗ 
bei verfolgte fie jedoch eine ſtreng katho⸗ 
Yifche und ertrem Tonfervative Richtung 
und legte den Spaniern das Feithalten 
an ber alten Sitte unb bem alten Glau⸗ 
ben dringend ans Herz. Auch hat fie bie 
erite Sammlung ſpaniſcher Volksmär⸗ 
chen und Volkslieder unter dem Titel: 
»Cuentas d poesias populares andalu- 
ces« (1859), veröffentlicht. Ihre Haupt: 
werte erſchienen in beutjcher Überjekung 
von Lemde, Glarus und H. Wolf 1859 — 
1864 in 17 Bbn. 

Gactianiga (ipr. katiſcha) Antonio, 
ital. Schriftiteller, geb. 30. Juni 1823 zu 
Trevifo, machte feine Stubien an ber Uni⸗ 
verfität in Padua und 
Mailand, wo er 1848 


Blatt »Lo Spirito Folletto« begründete. 
Nach ber Revolution verlebte er ſechs Sabre 
in ber Verbannung, Torrefponbierte von 
Paris aus in mehrere italienifche Blätter 
und fchrieb feinen als Bild franzöſiſchen 
Lebens geſchätzten Roman »Il Proscritto« 
(1853), ber fpäter durchüberſetzung (1868) 
auch in Deutichland befannt wurbe. Ins 
Vaterland zurückgekehrt, befleibete er eine 
Reihe von Jahren hindurch hervorragende 
Stellen in der Öffentlichen Verwaltung, 
wurde Podeſta von Trevifo, auch Präfelt 
von Udine undParlamentsmitglied. Dann 
aber zog er fih auf einelänbliche Beſitzung 
bei Trevifo zurüd und entwidelte Hier, 
im Verkehr mit ber unverfülfchten Natur 
und feiner Vorliebe für ben Landbau fol- 
gend, die eigentümlichen Vorzüge feines 
Geiftes, bie ihn bald zu nicht gewöhn⸗ 
lichen Titterarifchen Eröofgen berhalfen. 
Erziehung bed Volks zur Thätigfeit und 
Tüchtigkeit war das Endziel, das er im 
Auge hatte, indem er, von agronomijchen 
Fragen ausgehend, einige gebiegene Werte 
voll gefunden Sinnes und gereifter Le⸗ 
bensanfchauung der Offentlichkeit über- 

ab unb zwar: »La vita campestre« 
neue Ausg. 1870); »Bozzetti morali 
ed economiei« (1869); »Le cronache di 
villaggio« (1872). Zudem ließ er feinem 
erften Roman: »Il Proscritto«, in neuerer 
Zeit noch einige fehr beachtenswerte Pro⸗ 
dukte diefer Art folgen: »Il dolce far 
niente« (1869), ein Bild venezianifchen 
Leben® aus bem vorigen Jahrhundert; 
»I]l bacio della contessa Savina« 
(18759; »Villa Ortensia« (1876). Den 
Merken Eaccianigas find eine gewinnenbe 
Leichtigkeit des Stils und eine im beften 
Sinn vollstümliche Ausdrucksweiſe eigen: 
tümlich. Seine Romane wurben fämtlich 
ind Franzöſiſche überlegt. Ber Gelegen: 
beit ber Barifer Austellung fchrieb er: 
»Novitä dell’ industria applicata alla 
vita domestica«e (1878). Bier Sabre 
lang gab €. auch einen » Almanacco d’un 
eremita« heraus, der fehr populär in 


5 dann nad) | Italien wurde. 
das humoriſtiſchel Cadio, Nokmie, f. Bignon, 


Cadol — Calonne. 


Cadol, Victor Edouard, franz. 
Bühnendichter, geb. 11. Febr. 1831 zu 
Paris, bildete fidy für das Verwaltungs 
fah aus, widmete ſich dann aber der Litte⸗ 
ratur. Er begann feine Laufbahn mit Ar: 
beiten für Pleinere youemale, übernahm 
fpäter bie Theaterberichte im »Esprit 
public«e unb warb mit About und Gas⸗ 
parin Begrünber bed »Esprit francais«. 
Sein bramatifches Debüt machte er 1864 
mit ber Komödie »La germaine«, body 
ohne ſonderlichen Erfolg. Auch die folgen- 
den Stüde: »Lemaitredemaison«, »Les 
ambitions de M. Fauvelle« (1867), 
worin man einen Angriff auf bie freifin- 
nigen Journale mitterte, und »L’affaire 
est arrangéoe, wollten nicht durchſchla⸗ 
gen. Dagegen fand das Luſtſpiel »Les 
imutiles« 1868), ba3 200mal nacheinan⸗ 
ber geren wurbe, um fo entichiedenern 
Seife Seine fpätern Bühnenftüde find: 
»La :fausse monnaie« (1869); »Les 
er&anciers dn bonheur« (1871); »Le 
spectre de Patrick« (1872); »La fa- 
mille« (1875); »La grand’maman« 
(1875) u. a. ©. fchrieb auch Novellen: 
»Contes gais« (1867); »Le monde ga- 
lant« (1873); »Rose, splendeurs et mi- 
seres de la vie thöätrale« (2. Aufl. 
1373); »Le cheveu du diable« (1875); 
»La grande vie« (1879) xc. 

Gairon (fpr. Tärdng), Kules, ſ. Roriac. 

Galenzoli, Giuſeppe, ital. Luft 
Ipieldichter, geb. 1815 zu Florenz, hatte, 
wiewohl ganz und gar zum Theaterdichter 
präbeftiniert, doch lange An fampfen, bis 
es ihm gelang, fein Erſtlingswerk: »Ri- 
cerca d’un marito«, zur Aufführung zu 
bringen. Nachdem es gelungen (1802), 
fah ©. den Erfolg feines Talents entſchie⸗ 
den, und er ließ eine lange Reihe von meift 
einaftigen Komödien folgen, welche das 
italieniſche Bühnenrepertoire weſentlich 
bereicherten, darunter: »Due padri all 
antica« (1853); »Commedis e trage- 
dia« ABS; »Le donne invidiose« 
1855); »Il vecchio celibe e la serva« 
1856); »Il Sottoscola«, ein Mufter ge: 
chickter Schärzung und hung bes Kno⸗ 
tens (1863); »La spada di 


amocle«, 
»Padre Zappata«, »L’appigionasi« 


d 
(1876); »Un ricatto« (1878); »La via | (1 
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di mezzo«, »Le confidenze innocenti« 
(1879). Theatralifches Gefchid, feine Be⸗ 
obachtung, gute Charakterzeichnung und 
ein niemals gemeiner Witz find bie Vor: 
üge biefer Stüde. Für Die Jugend lie⸗ 
* er einen Band trefflicher »Dialoghi e 
commedine per fanciulle« (1874). Auch 
wurben zweijeinerStiide,»Lafesta della 
nonna«e und »Le orfanelles, zu Operet: 
ten für Erziehungsinftitute umgearbeitet. 

alonne (ipr. «lonn), Alpbonfe Ber: 
nard, Vicomte be, franz. Publiziit, 
geb. 1818 zu Bethune, ftudierte 184042 
in Paris die Rechte, wibmete fi) dann 
archäologiſchen und Fritifhen Arbeiten 
und verfocht nach ber Revolution von 
1848 in verſchiedenen Broſchüren wie 
auch als Rebakteur bes »Lampion« das 
legitimiftifche Prinzip. Nach dem 2. Dez. 
trat er mit in bie Redaktion ber neuge- 
gründeten reaftionären »Bevue contem- 
poraine«, beren Eigentümer er 1855 
wurde. Jetzt plößlich jeine politifche Mei⸗ 
nung ändernb, warb er Bonapartift und 
machte die »Bevuee unter bem Schub 
des Gouvernements zu eihem ſehr ein- 
fiußreichen Regierungsorgan, das es bis 
etwa 1868 blieb. Um dieſe Zeit verrieten 
eine Reihe ſehr auffälliger Artikel (z. B. 
die Keratrys über die mexikaniſche Ex⸗ 
pedition), daß die Richtung des Blattes 
fi) wieder gewendet habe, wie €. denn 
auch zwiſchen 1866 und 1870 einer 
friedlichen DVerftändigung mit Preußen 
bebarrlich das Wort redete. Bon feinen 
einzelnen litterarifchen Arbeiten erwäh⸗ 
nen wir: »Berangöre« (Novelle, 1852); 
»Voyage au pays de Bohöme; men- 
diants etflibustiers littöraires« (1852); 
»Pauvre Mathieu« (1855); »Les frais 
de la guerre« (1855 ; »Le portrait de 
la marquise« (1857); >»La Pologne de- 
vant les cons&quences des traités de 
Vienne« (1861); »M. Ratazzi et la 
crise italienne« (1862); »La politique 
de la France dans les affaires d’Alle- 
magne et d’Italie« (1866); »Le röle de 
la se et de l’Allemagne du Nord 
dans l’&quilibre europeen« (1866); 
»La politique de M. de Beust et ses 
angers pour la paix de l’Europe« 
9) u. a. In ben leuten Jahren For: 

g*® 
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zefponbierte C. für engliſche Blätter und 
trat exft 1880 wieber mit einer größern 
Arbeit hervor, betitelt: >Vie municipale 
au XI. siöcle dans le Nord de In 
France« (8b. 1). 


‚Galvert, George Henry, nordame: 
tifan. Scifteller., ‚eb. 1803 im Staat 
Maryland, feit 1: zu Newport in 


Rhode— slonb wohnen, Überfe il⸗ 
Ters on Rarlos« unb den Geemener 
auifden Shiller und Goethe ins Eng: 
Gifche. Von feinen felbflänbigen Werfen 
verbienenErwähnung:>Thegentleman« 
(1866), Sammlung Titterarbiftorife — 
Auffäße; »First years in Durope· 
»Anyta, and mae (a8 ); 
Dramen: „The maid of New Orleans« 
(1873) unb»Arnoldand Andr6«; »Brief | tuı 
‚essays and brevities« —3 —8* 
aestheticale (1875); »A nation’s bi 
and — ENDIENT 
Biographien von Goethe ibens 
(1876), —5338 — Et ), Worbss 
worth (1878) und Shafeipenre (1879). 
Gampardon (pr. tangpardong), Emile, 
franz. Sepriftfteller, geb. 18. Juli 1834 
au Paris, machte feine Stubien an ber 
Bcole des chartes bafelbft und wurde 
hierauf im Arhivbienft angeftelt, in 
chem er fich wiſſenſcha ec Defonbens mit mit 
der Durchſorſchung di 
gutes, um de * * 
tinte, Cr veröffent iefe Epoche: 
»Histoire du tribunal r&yolutic 
de Parise (2. Aufl. 1866, y Bde); 
»Marie-Antoinette & la sonders 
pieces originalese (2. Aufl. 1 au 
»Marie-Artoinette et le procds du co) 
Niere (1863), wichtige neue Auffclüffe 
enthaltend; Madame de Rompadonr 
et la cour de Lonis XV« 8.70 
enments insdits sur J. Pohl 
Moliöre« (1871, 2 Bbe.); * 
tacles dela fird« ernla;: 
comdiens du roi de 1a troupe fran- 
gaise« (1879). zug ab er mit Bow 
taric die ioires de ic II« 
ass, 2 Bbe.) heraus. 
Gampoomar,DonRamon be, ſpan. 
— gib. 1820, aus einer alten Ja 
mifie flammenbd, wandte ſig in Madrid 
urfprünglid) dem mebizinifchen Stubium 


wel⸗ Bühnen! 





Calvert — Cañete. 


u, warf fi) aber balb —I die 
Wönd Liiteralur. In ben jpani —— or⸗ 
ies glanzte ex längere durch fe 


feine 
bernorzagenbe auch war 
er ald = —— — Alan und 
Valencla im Staatsbien| „a 





jopde 
1859) 2c., und Gene ſenſchaftli 
Stan —— —— 
1865, fein — E Tenkten 
feine »Doloras« ¶ ebte Ausg. 1866) bie 
allgemeine —SS—— auf fi, 0 
in welden Mufe wirkli 


en 
Ya Kane Siku, ‚ri 
ter nod) erfgjienen: >) 
Sarg 


az | poemas ydoloras« 
er mehrere dramatife wie: 
Drama »Dies irae« (1873), bie. — 
»Cuerdos y locos« unb »El honor« 
a u.a. Seine gejammelten »Obras 
8 —8 —A mehrere Auflagen (bie 
te 
Tamprödon, Donyrancisco, fi 
ichter, aus Katafonien — 
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lyriſcher Dichter zeichnet er ſich durch 
Kraft und Eleganz bed Ausbruds und 
durch Originalität aus. Seine Epifteln 
an den Grafen von San Luis, an Tas 
mayo y Baus, an Aureliano Fernanbez- 
Guerra u. a., feine religiöfen, politifchen 
und philofophifchen Oben gelten für Mu⸗ 

üde biefer Gattungen. Auch das 
Drama hat er mit Glüd kultiviert: »Un 
rebato en Granada«, »El duque de 
Alba«, »La esperanza de la patria« 
wurden allgemein geſchätzt. Zum Zeil ar: 
beitete er, wie bei dem lektgenannten 
Stüd, mit Tamayo zufammen. Auf dem 
Gebiet der dramatiſchen Kritik bewirkte 
er beſonders 1845 — 55 eine mwohlthätige 
Reform des Theaters, das unter dem 
überfchwenglichen NRomantizismus unb 
der abgeſchmackten Reaktion Dagegen voll- 
fändig verfiel. Später wandte er fich 
beſonders dem Stubium ber Anfänge des 
franifchen Theaters zu unb veröffentlichte: 
»Farsas y eglogas de Lucas Fernan- 
dez« (1867); »La tragedia llamada 
Josefina« (1870). Etwa 30 bis dahin 
unbefannte Schriftfteller vom Ende des 
15. und Anfang bes 16. Jahrh. find Durch 
ihn ber Vergeſſenheit entzogen worden. 
Die ſpaniſche Akademie, deren Mitglied 
er ſeit 1858 ift, bat neuerdings C. mit 
dem Amte des Zenſors betraut. 

Canini, Marc Antonio, ital. Dich 
ter, polyglotter Schriftſteller und Agita= 
tor, geb. 1822 zu Venedig, flubierte die 
Rechte in Pavia, flüchtete fich, der Regie 
tung als Anftifter von Unruhen unter 
der ftudierenden Jugend verbächtig gewor⸗ 
den, nach Toscana, wo erein Buch: »Pio 
IK elItalia«, in Drud gab. 1849 nahm 
erteil an ber Verteibigung bes belagerten 
Benedig fowie an dem römischen Aufitand. 
Inzwiſchen war er bei der eignen Partei 
ſozialer Umtriebe verdächtigt und vielfach 
verfolgt worden. Er begab ſich fobann 
auf Reifen nach Griechenland und bem 
Drient und veröffentlichte nach mancher: 
li Abenteuern zu Athen 1852 eine Samm⸗ 
lung feiner Gebichte unter dem Titel: 
»Mente, fantasia e cuore«. Auch ſchrieb 
er politifche und Titterarifche Zeitungse 
ortifel im griechifcher und rumänifcher 
Sprache. Aus Bukareſt ausgewiefen und 
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nad) Stalien zurüdgefehrt (1859), Yebte 
er als Sournalift in Mailand, Neapel, 
Zurin, wurde 1862 von Rattazzi als ge 
heimer politifcher Agent in den Orient ne 
ſchickt, um gegen Ofterreidh und bie Türkei 
zu wirken, und entwarf, im Einverftänd- 
nid mit Garibaldi, Koffuth, Klapka, ben 
Plan einer Konföberation der Donauvöl- 
fer, welchen Kofjuth acceptierte. Seine ro: 
mantiſchen Erlebniſſe auf dieſer Drientreife 
erzählte C. ſpäter in ſeinem franzöſiſch 
geidriebenen Bud „ingt ans d’exil« 

n trat er auch als Philolog mit einem 
gelehrten »Etimologico dei vocaboli 
italiani derivati dal greco« (1865) ber: 
vor. Das Jahr 1866 fand ihn unter der 
Freiwilligenſchar Garibaldis. Dann hielt 
er fich wieder In Seanteei auf, litterariſch 
thätig, namentlich mit Überfeßungen aus 
dem Griechiſchen und philologiſchen Stu- 
dien ſich befaſſend. Nach Italien heimge⸗ 
kehrt (1873), ſetzte er feine lexikographi⸗ 
ſchen Arbeiten gu und überſetzte und er: 
meiterte bie » eihite ber Oegenwart« 
von Weber. 1876 agitierte er in Norb- 
italien buch Sinberuhun von Volksver⸗ 
fanmlungen zu gunften der Serben und 
weilte dernad al? Zeitungstorrefponbent 
im ruffifchen Lager. Neueſiens bat der uns 

te, ruheloſe Geift Caninis ſich auch wie: 

er zur Boefie zurückgewendet. In feinen 
Dichtungen :»Giorgioilmonaco eLeila« 
(1872), »Sonetti« (1873), »Odi saf- 
fiche« (1879) fpiegeln fich bie Lebhaftig- 
feit und ber etwas verbüfterte Ernſt feines 
Empfindens. Den »Sappbilchen Oden« 

Paris im Mat 1871« und »An bie 

Önigin von Italien«) fchloffen ſich eine 
»Ode a Nizza« und ein »Inno alla Ru- 
menia« an. 1879 veröffentlichte er ein 
Sendſchreiben in Profa: »A Umberto, 
re d’Italia« (1879). 

Cantu, Ceſare, ital. Geſchichtſchreiber 
und Dichter, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio 
in ber Lombarbei, wibmete fidh infolge der 
Dürftigkeit feiner Eltern dem geiftlichen 
Stande, trat aber vor Cmpfang der 
Weihen aus bem Seminar, befleibete 
Lehritellen zu Sondrio, Como, Mailand 
und 309 durch eine Dichtung: »Algiso o 
la lega lombarda« (1825), fowie durch 
eine treffliche »Storia di Como« (1829) 
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die Aufmerkſamkeit auf ih. Dann wib- 
mete er fich vornehmlich Litterargefchicht- 
lichen Arbeiten, jchrieb über Manzoni, 
Byron, Victor Hugo, die deutſcheLitteratur, 
darin. Mit Eifer betrieberauch hiſtoriſche 

tudien, 309 ſich 1833 mit feinen »Ra- 
gionamenti sulla storia lombarda nel 
secolo XVII« (1832— 33) eine gericht: 
liche Verfolgung zu, wurbe eingeferfert und 


ſchrieb im elingnia feine »Margherita 
Pusterla« (39. Aufl. 1879), den populärz 


ften biftorifchen Roman ber Italiener nach 
ben »Promessi sposi«, ben inbeflen die 
öfterreichifche Zenfur erft nach drei Jahren 
freigab. Auch faßte er damals den Plan 
feiner groß angelegten »Storia univer- 
sale«. Aus dem Kerker entlafien, ging er 
an bie Ausarbeitung. Die Veröffentlichung 
bes Werks begann 1836 zu Turin; dasſelbe 
wuchs auf 35 Bänbe an, erlebte zahlreiche 
Auflagen und wurde in vielefremde Spra⸗ 
chen überſetzt Su von Brühl, 1858 — 
1869, 13 Bbe.). Es ift das einzige, aber 
in mander Beziehung vorzügliche Wert 
biefer Art in der italienischen Litteratur, 
einzig auch darin in Stalien, daß es fei- 
nem Autor Vermögen und Unabhängig: 
feit eintrug (dad Honorar foll über 
300,000 Lire betragen Haben). Diejem 
Hauptwerk folgte fpäter eine weniger gut 
aufgenommene »Storia degli Italiani« 
(1854, feither in neuer Auflage auf 16 
Bde. erweitert); ferner eine »Storia dei 
cent’ anni« ( se »Gli eretici in Ita- 
lia« (186668, 3Bde.) und »GI’ illustri 
Italiani« (1872— 74, 3 Bbe.). Außer: 
dem veröffentlichte E. unter anderm: »Il 
portafoglio di un operajo« (1867) und 
»Buon senso e buon cuore« (1.— 10. 
Aufl. 1870). Groß ift die Zahl feiner klei⸗ 
nern hiftorifchen und Titteravhiltoriihen 
Arbeiten. €. war von feiten ber öfter- 
reichiſchen Regierung vielen Berfolgungen 
ee und body blieb feine politifche 
Gefinnungeinefehr gemäßigte. Seine Uni- 
verjalgefchichte ift in klerikalem Geift ge- 
ſchrieben, wie e8 von einem Singer der 
zahmen, kirchenfreundlichen Schule Man⸗ 

onis nicht anders zu erwarten war, und 
Kein politiſches Ideal, das er in ber»Storia 
degli Italiani« barlegte, erhob ſich nicht 
über die Idee eines italienischen Staaten- 
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bunds mit Einfluß Ofterreihd und des 
Papftes. Auch hat er in feinem Werk über 
PBarini (1853) über bie öfterreichifche Ver⸗ 
waltung in den italienifchen Provinzen 
fid, gerabezugil fig ausgefprochen. Seine 
Bedeutung als Scriftfieller bleibt unbe- 
ftritten; Grünblichkeit, Kunft der Dar: 
ftelung und ebenfo gediegene wie an⸗ 
Iprechende Form zeichnen namentlich fein 
Hauptwerf auß. 

Sapefigue Apr. tapfipe), Baptifte 
Honore Raymond, hang, giltoriter, 
geb. 1802 zu Marſeille, get 3.03.1872 
in Paris, wo er [it 1821 lebte; war 
ein ultramontaner Bielfchreiber, ber faſt 
alle Perioden der franzöſiſchen Geſchichte, 
das Mittelalter, die Reforntation, Ridye- 
lien , Mazarin, die Sronde, Ludwig XIV., 
die Reflauration, Ludwig Philipp, außer- 
dem die Gejchichte der Juden feit der Zeit 
ber Makkabäer behandelt hat. ALS fein 
beftes Werk gilt feine »Histoire de Phi- 
lippe Auguste« (3. Aufl. 1842). 

Caperu (ipr. pm), Edward, engl. 
Volksdichter, geb. 29. San. 1819 zu Ti: 
verton in Devonfhire, lebt jet zu Har⸗ 
bourne bei Birmingham. Bon armen El⸗ 
tern geboren, war er während des größten 
Teils feines Lebens ein Briefträger zu 
Bideford. Aber feine Wege lagen nicht in 
ben Straßen einer Stadt, ſondern führten 
ihn täglich Über einen ziemlich ausgedehn- 
ten Landbezirk; fo wurbe feine Liebe zur 
Natur genährt. Auch hatte er eine beſſere 
Erziehung erhalten, als, namentlich zu 
Kae ugenbzeit, das gervöhntide 208 

eine? Standes war. Der greife Dichter 
W. S. Landor führte Caperns erfte Ge 
dichtſammlung (»Poems«, 1856) mit 
hohem Lobe bei der Leſewelt ein, welche an 
dem rural postman of Bideford Ge⸗ 
fallen fand. Dreimal wurden diefe Ge⸗ 
Dichte aufgelegt; der Hiſtoriker Froude und 
Charles Kingsley nahmen fid) öffentlich 
bed Mannes an. Die königliche Zivilliſte 
gewährte ihm einen jährlichen Ehrenfolb 
erſt von 40, fpäter von 60 Pfd. Sterl. Sei- 
nen »Ballads and songs« (1858) feßte 
er dag Motto Goethes: * ſinge, wie der 
Vogel fingte voraus. Wie Hoffmann von 
FÜR ersleben, fang .er ſelbſt ſeine Lieber 
auch fette er einige in Mufif, andre hat 
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Murby in bem »Devonshire Melodist« 
lomponiert), ober er begleiteteauf ber Flöte 
feine Lieder, bie feine Tochter fang, deren 
Tod in dem fchönen Xieb gefeiert wirb; 
»Who now will sing my songs to me« 
wie überhaupt in ben »Willow leaves«, 
dem 2, Teil von »Wayside warbles« 
(2. Aufl. 1870). Sein Versbau ift leicht, 
melodiſch, oft ſchwungvoll; feine Em: 
pindung macht den Eindrud ber Wahr: 
kit. Sein neueftes Wert ift »Sun gleams 
and shadow pearls« (1880). 

Gappöni, Gino, Mardefe, ital. 
Sefhihtichreiber,, geb. 14. Sept. 1792 zu 
Slorenz, geft. 3. Febr. 1876 bafelbft; war 
der Sprökling eines fehr alten und eblen 
Geſchlechts der toscanifchen Hauptftadt, 
köte in feiner Jugend eine Zeitlang in 
Baris, bereifte auch Flandern, Holland, 
Deutſchland und nahm fodann, littera⸗ 
tiſch tätig, feinen Aufenthalt in Florenz, 
wo er das »Archivio storico« gründete 
unddiealtes Antologia«burd ſein Zuſam⸗ 
menwirten mit dem Verleger Vieufjeur 
—F bedeutendſten litterariſchen Organ 

taliens machte. In Gefahr, zu erblin⸗ 
den, ging ee 1841 nach München, um bort 
einen berühmten Augenarzt ge konſultie⸗ 
ten. Dort kam er mit Se ing, Görres 
und andern Gelehrten in anregenden Ver⸗ 
leht; aber fein Augenübel wurbe nicht 
—* und fleigerte ſich im Lauf ber 

t zu beinahe völligen Verluft des Seh⸗ 
bermögens. 1848 war er Miniſterpräſi⸗ 
dent in Toscana, 1859 Präfibent der 
Staatsconfulta in der proviforifchen Re⸗ 
tung, ſpäter Dqutierter und Senator 

Königreichs. Seine Gefinnung war 
eieifih, feine Haltung gemäigt. Als 
Schriftſteller trat er nur mit wenigen ber: 
vor, dies wenige aber trug das Gepräge 
aner gewiflen Flaffiichen Gediegenbeit. 
Mehr noch als feine litterarifchen Ver⸗ 
dienfe machten ihn ber Adel feines Gei- 
fed und Charakters, fein Mäcenatentunt 
gegenüber allen Strebenden, fein intimer 
und einflußreicher Verkehr mit ben bebeu- 
tendften Geiftern feiner Zeit, mit Nicco⸗ 
ini, Giuſti u. a. zu einer der angejehen- 
fen und würbigiten Perfünlichkeiten bes 
modernen Italien. Ex veröffentlichte hi⸗ 
Borifche Arbeiten im > Archivio storico«, 
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und die »Antologia« brachte aus feiner 

eber, von 1824 an, eine Serie von fünf Ar» 
tifeln: »Letture d’economia toscana«. 
Auch gab er Collettas »Storia del reame 
di Napoli« und die »Documenti di sto- 
ria italiana« heraus (183637). Das 
längft vollendete Hauptwerk feines Le⸗ 
bens, die »Storia della republica di Fi- 
renze«, erichien erſt 1875 (deutſch 1877, 
2 Bde.). Seine »Scritti editi ed inediti« 
fammelte Tabarrini (1877, 2 Bde.). Vgl. 
Av. Reumont, Gino C., ein Zeit: und 
Rebensbild (1880). 

Gareäno, Siulio, ital. Dichter, geb. 
7. Aug. 1812 zu Mailand, ftubdierte Die 
Rechte in Pavia und trat noch während 
feiner Studienzeit mit ber poetifchen Er: 
zählung»Ida della Torre« —* (1834). 
Einen außerordentlidhen erjotg batte er 
hierauf mit ber be n und zart 
empfundenen Erzählung »Angiola 
ria« (1839 ; deutich von Yangenau, 1843), 
mit welcher er ben Familienroman in 
Stalten begründete, wie Manzoni mit 
feinen »Berlobten« den Siftorithen be: 
gründet hatte. Im übrigen teilte C. bie 
etwas allzuzahme, Tirchenfreundliche Ges 
finnung feines berühmten Zeitgenoffen. 
Auch die Lyrik Carcanos erwarb ſich mit 
den »Prime poesie« bald barauf Aner⸗ 
fennung. Die »Baccontisemplici« fetten 
1843 feine glüdlichen Schilderungen haͤus⸗ 
Yichen Lebens fort. 1844 erhielt er den 
Poſten eines Vizebibliothelars an der Brera 
in ailand. Durch feine Beteiligung am 

ailänder Aufftand von 1848 kompro⸗ 
mittiert (er war Sekretär ber provifori- 
Ichen Regierung und mit einer biploma- 
tiichen Sendung berfelben nach Paris ge 
gengen), nahm er eine Zeitlang in der 

chweiz feinen Aufenthalt. Der größere 
Roman »Damiano, storia d’una pover& 
famiglia« (1851) ſprach weniger an al? 
des Dichters Erftlingäwert biefer Gattung; 
bagegen fanden bie »Dodici novelle«, 
welche er 1856 herausgab, wieder ben ent⸗ 
ſchiebenſten Beifall Nun betrat C. das 
dramatifche Gebiet mit bem »Spartaco« 
(1857), ferner mit »Ardoino« (1860) 
und »Valentinae. Größern Dank als 
für diefe Originalwerfe zollte man ihm 
für feine zunächit einzeln herausgegebenen 
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Überfegungen Shakeſpeareſcher Dramen, 
bie erft feit 1874 zu Mailand in vollfläns 
diger Sanımlung erichtenen. 1859 wurde 
er Sefretär und zugleich Profeffor an der 
Akademie ber ihönen Künſte zu Mailand; 
auch andre Ehrenämter wurden ihm über: 
tragen nebit ber Würde eines Senator 
bes Königreichd. Es erichienen von ihm 
noch: »Bacconti campagnuoli, editi ed 
ineditic (1869); » Poesie edite ed ine- 
dite« (1861—70); »Memorie di grandi« 
(1870, 2 ®be.); »Gabrio e Camilla, sto- 
ria milanese del 1859« (1874); »Poesie 
varie« (1875). Auch als Journaliſt wear 
C. in äfthetifcher, kritiſcher und hiftorifcher 
Richtung ſtets mit Eifer thätig. 
Carductti (fpr. -duttihl), Giofu, ital. 
. Dichter, auch unterbem Pſeudonym Eno⸗ 
trio Romano befannt, geb. 27. Zuli 
1835 zu BVildicaftello bei Pietrafanta im 
Toscanifchen, wuchs in ber pijanijchen 
Maremma auf, in welcher fein Vater als 
Arzt lebte, und empfing bier tiefe und 
eigentümliche Natureindrüde, bie ſchon 
den Knaben zu dichterifchen Verfuchen an: 
regten. Seine fpätere Jugendzeit verlebte 
er zu Florenz, wohin ſein Vater übergelie 
beit war, betrieb dann philologifche Stu⸗ 
bien auf der Univerfität in Piſa, erlangte 
bafelbft ben Doftorgrab ber Philologie 
und wurde 1860 als Profeſſor ber italie⸗ 
niſchen Litteratur an der Univerſität zu 
Bologna angeſtellt. Schon früher war er 
mit kleinen litterarhiſtoriſchen Arbeiten in 
Zeitjehriften aufgetreten, vergleichen mit ei⸗ 
ner lyriſchen Sammlung: »Kime«(1857). 
Kräftiger kam die Eigenart des Dichters 
in den weitern Sammlungen: »Levia 
gravia« (neue Ausg. 1868 
cennalie zum Ausdrud. Hier verrät er 
fich al8 ein Poet von ungewi hnlicher Frei: 
heit, Kühnheit und Origihalität bes Ge⸗ 
danfens. Senfationellen Erfolg aber hatte 
eine kleine, 1863 geichriebene Hymne: 
»Inno a Satana«, welche er 1865 unter 
bem Pſeudonym »Enotrio Romano« als 
eine Art von Sfugbat zur Verteilung an 
reunde bruden Tieß. Der verneinende 
eift, Die »rebellione«, bie»forza vindice 
della ragione«, wird darin mit ſchlagen⸗ 
ber Gewalt ber Sprache als die treibende 
Kraft des Menfchenlebens und ber Weltge: 
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ſchichte, als der Genius geifliger Unabhän⸗ 
gigkeit und Schrankenloſigkeit, ale Prinzip 
alles Fortichritts gefeiert. Das Gefamt- 
bild des gentalen Poeten geben die »Poesie 
di G. C.« (1871), eine Sammlung, in 
welcher auch das früher Erichienene ver: 
einigt ift, und welder bie »Nuove poesie 
di Enotrio Romano« (1873) folgten. 
Originalität, männlich freie Gefinnung, 
welche fich mit Vorliebe als eine altro- 
mifche, beibnifche gibt und welche auch 
ſchon in der Wahl bes Pſeudonyms ſich 
anfünbigt, machen C. zur intereflanteften 
Dichtererfcheinung des heutigen Stalien. 
Seine Vorliebe für bie altrömiiche Ver⸗ 
gangenheit brachte ihn auch darauf, die 
Horaziſchen Obenftrophen in feinen »Odi 
barbare« (1878) zu erneuern. (ine 
deutiche Auswahl feiner Gedichte Hat B. 
Thesen mit einer Einleitung von K. 

illebrand (1880) ericheinen laſſen. Die 
»realiftiihe Schulee in Italien erkennt 
C. als ihren Deeifter an, doch ragt cr über 
biejelbe ſchon dadurch hinaus, daß er nichts 
Krankhaftes an ſich hat und ſich fern von 
allem Trivialen hält. Der kühne, feurige 
Poet iſt nebenbei ein geduldiger und un⸗ 
ermüblicher Arbeiter auf dem Feld italie⸗ 
niſcher Philologie und Litteraturgeſchichte. 
Er veröffentlichte: »Studii letterarli« 
(2. Aufl. 1881, 2 Bde), »Bozzetti cri- 
tici e discorsi letterarii« (1876), fchrieb 
viele Kommentare und Abhandlungen 
(darunter einen Kommentar zu Petrarca, 
1879) und gab eine große nah! älterer 
italienifcher Litteraturdenfmäler neu here 
aus, wie beifpielsweife bie Poelien Lorenzo 
be’ Medicis (1859), »Ballate del secolo 
e XVe, die lateiniſchen Verfe bes 
Arioft (1859) u. a. Auch veröffentlichte 
er die Briefe Guerrazzis (1881). 

Garey (ip. tird, Henry Charles, 
amerilan. Nationalöfonom, geb. 15. Dez. 
1793 zu Philadelphia, geit. 12. Oft. 187 
—* war der Sohn eines aus Irland 
ſtammenden Verlagsbuchhändlers, folgte 
1820 feinem Vater in ber Leitung bes 
blühenden Verlagsgeſchäfts, zog ſich aber 
fpäter (1835) davon zurück, um ſich num 
Jahrzehnte hindurch ausſchließlich ber 
Ausbildung der nationalökonomiſchen 
Wiſſenſchaft zu widmen. C. iſt der origi⸗ 
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nellle Denker, ben Nordamerika auf dem 
Gebiet der Boltawirtichaft hervorgebracht 
bat, wenn auch feine Anfichten nicht durch» 
ans und unbeitritten Anerfennung gefun: 
den haben. Die Geſellſchaftswiſſenſchaft ift 
nah dem von ihm aufgeftellten Syſtem 
nichts andres als bie Erkenntnis der Geſetze, 
nach welchen der Menſch ſich die höchſte Ent⸗ 
widelung feiner Individualität zu ſichern 
ſucht, und der Fortſchritt der Menichheit be⸗ 
ruht nach ihm auf ihrer zunehmenden Herr⸗ 
ſchaft über die Kräfte ber Natur, wodurch 
bie Probmftiondfähinkeit fich fteigert. Als 
feine Hauptwerke find zu bezeichnen: »Es- 
say on the rateofwages« (1835), weiter 
ausgeführt in »Principles of political 
economye (1837—40, 3 Bde.; beutich 
von Adler, 2. Aufl. 1870); »The past, 
the present and the future« (1848); 
The harmony of interests« , worin €. 
den jreibanbe befämpft (1852), und ala 
jein bebeutenbftes Wert, das den Schluß- 
fein feines ganzen Syſtems bildet, bie 
»Prineiples of social science« (1858— 
1859, 3 Bde. ; deutfch von Adler, 1863-64), 
wovon ein Auszug unter dem Titel: »Ma- 
nual of social science« (herausgeg. von 
Rac Kean, 1864; deutich 1866) erichien. 
Bon fonftigen Schriften find zu nennen: 
»Letters on international copyright« 
(2. Aufl. 83) »Contraction or expen- 
sion?e (1866); »How protection, in- 
erease of public and private revenues 
and national Independence marchhan 
in hand together« (1869); »Shall we 
have peace ...« (1869; beutfch: » Geld⸗ 
umlauf undSchutzſyſtem«, 1870); »Inter- 
national copyright question« (1872). 
Bl, Dühring, Sareys Ummälzung ber 
Volkswirtſchaftslehre ıc. (1865). 

Garlen, 1) (Flygare⸗C.) Emilie, 
Krebiiche Romanſchriftſtellerin, geb. 8. 
Ang. 1807 zu Strömftad, wo ihr Vater 

er Smith Kaufmann war. Ihre 
Jugend brachte fie beftändig auf Seerei- 
fen, die fie mit ihrem Vater an ber bo⸗ 
hutlandiſchen Küſte machte, zu, bis fie 
fid mit bem Beovi ialarzt A. Flygare 





—— in 1827 verheiratete. Nach: 
dem fie 1833 Witwe geworden, Tehrte fie 


an ihren Geburtsort zurüd und verlobte 
ſih dort mit dem jungen Juriſten $. R. 


Garlen. 
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Dalin; diefe Verbindung löſte ſich aber 
durch ben Tod des letztern, der durch einen 
Unglüdsfal umfam. 1839 zog fie auf 
ben Wunic ihres Vaters nach Stodholm, 
wo fie eine neue Ehe mit dem Bezirfärich- 
ter und Schriftfieller Gabriel C.einging. 
Ein Jahr vorher Hatte fie ihre fchriftitelles 
riſche Laufbahn unter ber Signatur »Fru 
5. mit bem Roman »Valdemar Klein« 
egonnen, ber ein Schriftftellertalent un⸗ 
gewöhnlicher Art befunbete und ungeteil- 
ten Beifall fand, Diele Gunft bes Bubli- 
kums beftete fie dauernd an fich Durch die 
in tafcher Folge erfcheinenden Romane: 
»Repräsentanten« (1839); »Gustaf 
Lindorm« (1839); »Professorn och 
hans skyddslingar« (»Der Profeſſor und 
jeine Schüglinge«, 1840); »Fosterbrö- 
derna«(»Die Diilhhrüder«,1840);>Kyr- 
koinvigningen«(»DieRircheinweihung«, 
1840—41); ajntegonsen: (»Der 
Skiutsjunge«, 1841), der erfte Roman 
unter ihrem eignen Namen; »Rosen p& 

istelüne (»Die Rofe auf Tiftelöne, 
1842), »Kamrer Lassman« (1842); 
»Ända i döden« (ↄNoch im Tod⸗, 1843), 
»Fideikommissen« (1844); » Paul Vär- 
ning« (1844); »Vindskuporna« (1845); 
»Bruden p& Omberg« (»Die Braut auf 
ben Omberg«, 1829): »Enslingen p& 
Johannisskläret« (2Der Einfiedler auf 
ber ‚Sohannisflipbe« ,‚ 1846); »Ett är« 
(»Ein Sabre, 1 ;»En natt vid Bul- 
larsjön« (»Eine Naht am Bullarſee«, 
1847); »Jungfrutornet« (»Der Jung⸗ 
frauenturm«, 41848); »En nyckfull 
qvinna« (»Einelaunenhafte Frau«, 1848 
bis 1849); »Romanhjeltinnan« (»Die 
Romanheldin«, 1849); »Familien i da- 
len« (»Die Familie im Thal«, 1849); 
»Ett rykte« (»Ein Gerücht«, 1850) und 
»Ett Iyckligt partie (»Eine glückliche 
Partie«, 1851). Die einen fchilbern mei- 
fterhaft das Leben auf ben Schären, ben 
Höfen und ber See, die andern zeichnen 
das Leben im Salon und wieder andre 
das gemütliche bürgerliche Leben Schwe- 
dens. Überall aber bleibt fie auf beimi- 
[dem Boden. Nach einer Baufe von meh- 
teren Jahren, veranlaßt durch ben Tod 
ihres Sohn, ließ fie 1858 den Roman 
»Ett köpmanshus i skärgärden« (»E@in 
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Kaufmannshaus in ben Schärene, 1 
im »Aftonblad« eriheinen, bem 186‘ 
»Skugsspel« Säattenfpiele), ige: 
mälbe unb Zug et ven, folgte, 
Fi ben legten Jahren hat fie nur noch 
eine Exzä —— efchrieben, mie: »Ef- 
ide Se ae); Bid (ei ſcheint fi Keen 
— en int fie mit 
lan svenskt författarlif m 


diſchen 

jaben. Ihte »Samlade romaner« 
Andi in 31 &änben (1869-75), in über: 
fegung in 96 Bänden (2. Aufl. 
1870) erfgienen. Yrau C. kt eine 
ungewöhnlich fhöpferifche Kraft, überall 
zeigt ſich bie aufmerffame und ſcharfe Bes 


en aus bem 


2 rinmerunge 
CE ern«), abgefi en 


obashterin ber —E wie bed Sees | Einf 


lenlebens. Schilderungen von Per⸗ 
fonen und — zeugen von reicher 
fahrung und einem ungemeinen Ber 
möge en das Geheimnis ber menfcli 
Sen tere re aubeifeieren. Sie beftgt nicht 
eltanihauung ber 
mache bie r ante Leichtigfeit ber Stnorring, 
N ihnen dafür in der Anordnung 
toffs, ber phantafiereihen Schilder 
uk: ber Natur und des Vollslebens ůber⸗ 
fegen. Der großen Anerkennung biefer 
Ber ge verdankt fie ihre Beliebtheit 
imifcjen unb fremben 2eferwelt, bi 
— ie Golmebaille ber hweiſchen He 
ie (1862) und eminente pefuniäre 
ui So dankbar das Vaterland ſich 
A fo wohlthätig zeigte fie Tiä) gegen 
ieſes Bon ihren Sengraren il bildete fi 
einen Fonds für arme diſcher und Fi 
witwen, ber ben Namen »Ptutger Omi 
trägt, und zur Erinnerung anı ihren Sohn 
für Studenten in Upfala ein Stipendium, 
jur Erinnerung & ihren Gatten einem 
Beer für arme Lehrer. 

2) Maria Octavia, ſchwed. Kultur 
siert, geb. 22. Non. 1828 zu Stara, 
Er San. 1881 in Stodholm; war bie 

weier von Gabriel G., bein Gatten ber 
vorigen, unb wube, frühzeitig baterloß, 
bei dem Propfte Stalin in Goröhem erzos 
gen, einem Stoedenborgianer, beifen relis 
ie 6x Geſprache einen tiefen Eindrud auf 
ihr Gemüt machten und ihre Phantafie 
weiten. 1857 jog fie mit ihrer Mutter 














‚mer, | noveller« 





- 


nad Stocholm. Aufgemuntert von bieferr 
begann fie qu Schreiben, und ihre erfte Ar 
beit, für ein Mädchen gewiß merfwür- 
big , waren »Anteı 
tkammarens 


‚och. ens 
samlingar. »Bemerfungen über bie 
Tönigl, Feibeit- und Kleiberfammere, 
1859). Diefen folgten Arbeiten über bie 
Schloͤſſer: Sgngn Aufl. ish, 
jwe- | Sotlanıb (1662) ripsholm (. % 
1865), Uleifsbal (1868), Bus Oh Stoftfer 


(70 — — ni a 
Io 9 


al 
»Stockholms kyrkar« (1! 
meh © ar 1 ferner 
Vefchreibungen ber täbtelipfala, St strenge 
näs, Diariefted, — Bien 


Carlen. 


ar öfver kong. 








jebiet 
ffenben Fanta fe Hat fie An- 
erken nenswertes gegel ſowohl Kriti⸗ 
86 ee »fty och nedan« 
Ges zus und abnehmendem Monde, 
FON Gedichte und — »Fem 
(4861), »Birger Ulfssons 
Hüfte (Bingen 8fons Gelüßbe«, 1860), 
»Kung Erik: 2 güstehude EKonig Erits 
Gaftgebot«, 1863). 1877 hat fie ihre Ges 
bichte und Novellen unter bem Titel: 
»Siäftande blad« herausgegeben. 
Di Ro 2, län d. Romanfgriftftellerin, 
ai 1836 im Baflorat von ar 
— in Dalsland, kam, ein Jahr alt, 
u einem entfernten Verwandten nad 
nd in ein Gebirgsborf von höcft ro⸗ 
— Sage, bad ie päter Im »Bröl- 
lopet i Brännae en ſchilderte. 
biejer abgeſchiedenen Welt, in nachſter Mi 
rührung mit bem Boltsleben, beachte fie 
ihre Jugend zu und beiratete 1856 ben 
Bezirtsrichter R. Carlen. Während ihrer 
dus Hatte fie einen unerklärlichen Wis 
wien gegen Romanleftüre, bis durch 
uliaftavanag58>DaisyBurns« eine voll⸗ 
— — Umwandlung in ihr vorging und 
ſich nun eine gründliche Kenntnis von 
Didens, Thaderay u. a. verfchaffte. ALS 
Sähriftfiellerin bebiltierte fie mi ‚ber ebenfo 
Iebensfrifchen wie angiehenben, einen Eher 
Tonflift behandelnden Erzählung »Agnes 
Tell« (1871), bie fofort mit großem Beis 
fall aufgenommen tvurbe. Diefer folgten: 
>Tuva« (1862); »Bröllopet i Bränna« 


und 
ping. Aber auch auf dem 
ber freifi 
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(»Die Hochzeit in Bränna«, 1863); »He- 
lene, en qvinuas historia« eadelene, bie 
Geichichte einer Frau«, 1865); »Tre Ar 
och tre dagar« (»Drei Jahre und brei 
Zage«, 1864); »Tatarnas son, ur 
svenska folklifvet« (»Der Sohn des 
Zigeunerd«, 1866), in fünftlerifcher Hin⸗ 
fiht ihre bedeutendſte Arbeit; endlich 
»Lifvet p& landsbygden« (ↄDas Leben 
im Landitäbtchen«, 1866), eine Novellen- 
fammlung, alle unter der Signatur »von 
der Berfafferin von Agnes Tell« veröf- 
fentlicht. Rofa Carlend Romane (meift 
auch deutſch erichienen) feſſeln durch le⸗ 
bendige Schilderungen; manche ihrer Sze⸗ 
nen find mit großer Feinheit und Sicher: 
heit entworfen; auch die Charaktere ver- 
raten ein ungewöhnliches Talent in ber 
Zeihnung und maden nur zuweilen ben 
Eindrud des Überfpannten. 

Carleton (ipr. tarlun), William, 
engl. Schriftfteller, geb. 1798 zu Clogher 
in ber iriſchen Grafſchaft Tyrone, geit. 
30. Zar. 1869 zu Dublin. Eines armen 
Pachters Sohn, war er zum geiftlichen 
Stand beftimmt, gab aber 1830 dieſe 
Laufbahn auf, um fidh der Kitteratur zu 
widmen. Sn die politifchen Bewegungen 
von 1848 verflochten, flüchtete er fich nach 
den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika, kehrte aber bald zurück und erlangte 
endlich von der englifchen Zivillifte einen 
Ehreniold von 200 Pfd. Sterl. Auch fei- 
ner Witwe wurde von ber Königin ein 
Jahrgehalt von 100 Pfd. Sterl. verliehen. 
Seine jchriftftellerifche Thätigfeit hat er 
faft ausſchließlich der Schilderung feiner 
Heimat gewidmet. Er trat zuerit auf mit 
»Traits and stories of the Irish pea- 
santry« (1830, 10. Aufl. 1879) und 
machte fid) damit fogleich einen bedeuten: 
ben Namen. Es folgten: »Tales of Ire- 
land« (1834) unb eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Romanen, wopon »Willy Reilly 
and his dear Coleen Bawn« (1855) er- 
wähnt fei; Boucicault hat daraus ein er- 
folgreiche8 Drama gemacht Auch an Zeit: 
ſchriften arbeitete @. vielfach mit und gab 
ländliche Gedichte heraus unter dem Ti⸗ 
tel: »Farm ballads« (neue Ausg. 1879). 

Carlopago, f. Ziegler. 

Garlfon, Frederik Ferdinand, 


ſchwed. Gefchichtfchreiber, geb. 13. Juni 
1811 zu Kungshamn in Upland, ließ ſich 
ſchon mit 14 Jahren auf der Univerfi- 
tät Upfala inffribieren. Nachdem er 1833 
die philofophifche Doktorwürde erhalten, 
unternahm er wiſſenſchaftliche Reifen 
durch Dänemark, Deutichland, Italien 
und Frankreich und wurde 1836 Dozent 
ber Geichichte zu Upfala, 1837 aber als 
Lehrer der königlichen Prinzen Karl Su: 
ftav und Oskar nad Stodholm berufen, 
in welcher Stellung er bis 1846 verblieb. 
Bei ber Rückkehr von einer neuen Reife 
nad) England erhielt er eine außerordent- 
liche und nad) Geijers Tobe die ordent: 


liche Profeſſur ber Geſchichte an der Uni⸗ 


verfität Upſala (1849). Auf feinen ſpä⸗ 
tern Reifen richtete er neben feinen hiſto⸗ 
riſchen Forfhungen fein Hauptaugenmer? 
auf das Unterrichtsweſen ber einzelnen 
Länder, namentlidy Deutfchlands. Seine 
Erfahrungen auf biefem Gebiet verwer: 
tete er ald Abgeoroneter der Univerfität 
Upfala auf ben.Reihdtagen und nament: 
lich als Unterrihtsminifter, welchen Po⸗ 
fien er 1863—783 innebatte. Unter 
feinen Arbeiten auf biftoriihem Boben 
nimmt bie erfte Stelle »Sveriges hi- 
storia under konungarna Pfal- 
ziske husete (1855— 80, 5 Bde.) ein 
welche bie Fortiebung von Geijers Wert 
in Heeren und Ukerts »Geſchichte ber eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten« bildet und in Be: 
ziehung auf Forſchung wie Darftellung 
gleich bedeutend iſt. Außerbem verdient 
noch fein Wer! »Om fredsunderhand- 
lingarne ären 1709--18« (1857) Er: 
wähnung. 1849 wurbe er unter die »Acht- 
zehn« der fchwebifchen Akademie berufen. 
Garlyle (ipr. lei), 1) Thomas, hoch⸗ 
bebeutender engl. Schriftfteller, geb. 4. 
Dez. 1795 zu Middlebie bei Ecclefehan in 
ber fchottifchen Grafſchaft Dumfries, geft. 
5. Febr. 1881 zu London, wo er feit lan- 
em gelebt. Er war der Sohn eines gottes⸗ 
fingen Pachters, eines eifrigen Xefers, 
er aber keinerlei Erbichtetes in feinen 
Büchern leiden mochte; feine Mutter war 
eine fchöne Frau von klarem Verſtand, 
mild und liebevoll, Großen Ernft, uner: 
müblichen Arbeitstrieb, Reinheit ber Ziele, 
aber auch Schärfe des Tadels erbte er von 
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feinen puritanifhen Eltern; die Rolle 
eines Dermittlers in ber Weltliteratur 
legte ex Tich jelbit bei, er wurde ein Unbe⸗ 
bingter Berehrer Goethes und that viel 
zur Verbreitung deutſchen Schriftentums 
in England. Nach forgfültigem Jugend⸗ 
unterricht, boch in beſchränkten Verhält- 
niffen bezog er bie Univerfität Edin⸗ 
burg, fanb aber bald, daß er ehrlicher: 
weite den Wunfch feiner Eltern, ihn 
als Geiftlihen zu fehen, nicht erfüllen 
fonnte. Er befchäftigte ſich ernfilich mit 
Mathematifund Sprachftudien und wurbe 
Mitarbeiter ber »Edinburgh Encyclo- 
paedia«. Eine dürftige Schullehresftelle 
auf dem Land Tonnte er endlich mit einer 
uten Privatlehrerftelle in London vertau⸗ 
hen. Nun 28 Jahre alt, jchrieb er fein 
\»Life of Schiller«, welche burchaus an- 
giedend ift und trefiliche Überfeßungspro- 
n enthält. Darauf folgte feine über⸗ 

| jetun von Goethes Wilhelm Meifter« 
1825), die großes Auffehen erregte; dann 
Bände »German romances«e (1827), 
worin er Fouqué, Tied, Mufäus, Jean 
Paul und Hoffmann in England ein- 
führte. Er verheiratete fih nun, und 
jeine Verhältniſſe wurden etwas weniger 
ungünftig. Er trat mit Goethe in perjüns 
liche Berührung, worüber in feinen unb 
Goethes Werken Sntereffantes zu finden 
if. Goethe beſorgte auch eine beutfche 
Musgabe von »Schillers Leben« (1830). 
1837 erfchien Carlyles wunderliches Buch 
»Sartor Resartus«e (ſchon 1831 gefchries 
ben), eine Philofophie der Kleider, worin 
vom Teigenblatt bis zum Königsmantel 
von allem Erdenklichen bie Rebe tft. Sehr 
angiebenb find feine gefammelten kleinern 
Arbeiten litterarifchen und kulturhiſtori⸗ 
chen Inhalts (1823—70, 7 Bbe.). 1833 
hatte er Schottland zum zweitenmal vers 
laffen und ſich endgültig in London nie- 
bergelaffen. Hier erihien 1837 feine 


glänzenbe »History of the French revo- | 1 


Iutione (3 Bde.; deutſch 1844, 3 Bbe.), 
ber 1845 die »Letters and speeches of 
Oliver Cromwell« (3 Bde.) folgten, wo⸗ 
rin er ben Charakter und bas Wirken bie: 
ſes Mannes in neuem Licht zeigt. Auf 
diefen beiden Werfen beruht hauptſäch⸗ 
li Carlyles Ruhm. Eine dritte größere 


Carlyle. 


hiſtoriſche Arbeit iſt ſeine „Blstory of 
Frederick I. of Prussia« (1858—65,1 
Bde. ; benti von Neuberg und Altbaue, 
1858—69, 6 Bde.). Noch feien erwähnt: 
»On heroes; hero-worship and the he- 
roic in history« (1840; deutich von Neu⸗ 
berg unter dem Titel: tiber Helben, Hel⸗ 
benverehrung und das Heldentümliche in 
ber Geſchichte«, 1853); »Past and pre- 
sent« (1843); »Latterday pamphlets« 
38 »The life of John Sterling« 
1851). Gegen das Enbe feines Lebens 
erfuhr E. viele Auszeichnungen; er wurbe 
zum Ehrenreltor von Edinburg ernannt 
und erbielt ben preußiichen Orden pour 
le merite. 1870—71 batte er aufs leb⸗ 
baftefte die deutſche Sache vertreten. 
Sein Landgut hinterließ er der Univer- 
fität Edinburg für Stipendien. Seinen 
Nachlaß gab * heraus (»Reiminis- 
cences«, 1881). ®gl. »Memoirs of the 
life and writings of T. C.«, berausgen. 
von Shepherd (1881, 2 Bde.); Oswald, 
T. €. (1881). 

Nicht zu verwechſeln ift ©. mit einem 
andern ſchottiſchen Schriftſteller Thomas 
@., der ſich ebenfalld mit Deutichland be⸗ 
ihäftigt, aber im entgegengeiehten Sinn. 
Seine Haupticrift it: »The moral phe- 
nomena of Germany« (1. u. 2. Aufl. 
1845 ; beutfch von B. v. Richthofen: »Blide 
eines Engländer in die kirchlichen und 
fozialen ufände Deutichland2«, 1870). 
Außerdem bat. gejchrieben: »Shall Tur- 
key live or die?«, »Pleadings with my 
mother« u.a., auch Thierfch® »Geſchichte 
ber chriftlichen Kirche« überjeßt (1852). 
Seine gejammelten Schriften erichienen 
1878. ift Rechtsanwalt und Hat eine 
juriftifche Zeitfchrift herausgegeben. 

2) Sohn Aitken, engl. Arzt und 
Schriftſteller, Bruber von C. 1), geb. 7. 
Suli 1801 zu Ecclefehan in ber jchotti- 
ſchen Grafſchaft Dumfries, geft. 14. Sept. 
in Edinburg; hat mannigfadh an 
Zeitſchriften mitgearbeitet, aber fein Ruhm 
beruht hauptſächlich auf feiner Überfegung 
Dantes, die als muftergüftig betrachtet 
wird. Außerdem gab er Irvings >Hi- 
story of Scotland« heraus. In günfti- 

en Vermögendverbältnilien, bat er eine 
eträchtliche Stiftung zur Beförderung des 
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Studiums bes Italieniſchen hinterlaflen. 
Mit feinem berühmten Bruder ftand er in 
innigften Begiebungen, 

Garne, Louis Marcelin, Graf, 
franz. Bupliaif und Politiker, geb. 17. 
Febr. 1 u Quimper, geft. 12. Febr. 
1876 daſelbſt; Sprößling einer bretoni- 
ſchen Adelsfamilie, wibmete fi) der bi- 
plomatifchen Karriere, warb 1839 Mit- 
glied ber Deputiertenfammer, trat 1847 
als Vorſtand bes Handelsdepartements in 
das Minifterium bes Auswärtigen unbbe- 


kleidete unter dem Kaiferreich die Stelle ei: | 5 


ned Generalrats des Departenıents Finiss 
terre. Seit 1864 war er Mitglied der frans 
öfiichen Alademie. Bon feinen zahlreichen 
feien hier genannt: »Des inter&ts 
nouveaux en Europe depuis la r&volu- 
tion de 1830« (1838, 2 ®be.); »Ktndes 
sur P’histoire du gouvernement repr&- 
sentatif en France 1789 - 1848. (1855, 
2 Bbe.); »Etudes sur les fondateurs 
de l’unitö francaise« (2. Aufl. 1856, 
2 Bde.; deutich von Seybt, 1854); »Un 
dramesousla Terreur« (1856); >L’Eu- 
rope etlesecond empire« (1865); »Sou- 
venirs de ma jeunesse au temps de la 
Restauration« (1873). Auch gab er das 
Reifewert feines Sohns, der 1866 — 68 
die franzöfifche Expedition nad) bem Me 
khong begleitete und 1870 ftarb, unter dem 
Titel, »Voyage en Indo-Chine etec.« 
(1872) heraus. — Ein Neffe von C., Ju⸗ 
e8 de C., geb. 1835 zu Meriel, ift als 
Bublizift und Romantehriftfteler aufge: 
treten mit: »Pöcheurs et p6cheresses« 


»Cours et sense, Novellen 


a) »Un jeune homme chauve« | 1870— 


1863); 
1888) »Charlotte Duval« (1874); 
»Margugrite de Keradec« (1876) u. a. 
Gars, Elme Marie, franz. Philo⸗ 
98 und Sähriftiteller, geb. 4. März 
1826 zu Poitiers als der Sohn eines Pro: 
fefiorß ber Philofophie, ſtudierte auf ber 
Rermalfchule in Paris, bozierte Darauf 
Builofophie an den Lyceen von Angers, 
Reuned, Rouen unb an ber Litteratur- 
jalultät zu Douai und fam 1857 als 
Lonferenzmeifter wieber an bie Normal: 
ſchule. Zehn Jahre fpäter wurde er Bro: 

or an ber Sorbonne, bald darauf Mit⸗ 
gfleh der moralifchen und politiichen Wiſ⸗ 
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Ienfüaften und endlich (1876) an Stelle 
itet8 Mitglied ber franzöfiichen Alabe- 
mie. Seine philofophifche Lehre ift bie 
eines milden, nach ben Besürinifien ber 
Zeit gebämpften, aber, wenn es oben ge- 
xabe gewünicht wirb, auch unverjöhnlidh 
ftrengen Spiritualiämus; er ift überhaupt 
der Diplomat unter ben franzöftfchen 
Pbilofophen, und da er feine Doftrinen 
in einer gemeinverftänblichen, einſchmei⸗ 
chelnden und für das oberflächliche Urteil 
biftinguierten Form borzutengen weiß, 
at er fich unter allen Regimes bisher 
glüdlih auf der Oberfläche zu erhalten 
gewußt. Ja, in dem legten Dezennium 
it fein Ruf, nicht in der wiflenichaft- 
lichen Welt, fondern in der fogen. guten 
Geſellſchaft, noch erſtaunlich geftiegen, 
und feine Mittwochsvorlefungen in ber 
Sorbonue ziehen mit ben beiten Faſten⸗ 
predigern von Notre Dame um die Wette 
die »wohlgefinnten«e Damen ber adligen 
Beubourgd an. Seine ſchriftſtelleriſche 
aufbahn begann er mit dem Werk 
»Saint Dominique et les dominicains« 
(1850) und mit einem unter dem Pſeudo⸗ 


nym SaintsHermel erihienenen » Vie de 
Pie IX«, Dann folgten: »Le mysticisme 
au siöclee (1852 —54), eine 


Darftellung der Lehre des Myſtikers 
Saint-Martin; »L’id6e de Dieu et ses 
nouveanx critiques« (1864, 6. Aufl. 
1879); »La philosophie de Goethe« 
1866 ); »Lemat£rialisme etla science« 
1868); »Les jours d’&preuve«, eine 
elegenbeitsichrift über die Ereignilje von 
71 (1872); »Problömes de mo- 
rale sociale« (1876); »Le ‚pessimisme 
au XIX. sidcle« (1 1 »Les femmes 
au XVII siöcle« (1 1) und viele Bei- 
träge für bie»Bevue desDeuxMondes«, 
bie »Revue contemporainee« ⁊c., bie zum 
Teil geſammelt erfchienen als »Etudes 
morales sur le temps pr&sent« (1855, 
4, Aufl. 1879) und »Nouvelles &tudes« 
(1869, 2. Aufl. 1879). 

Carrãra, Francesco, ital. Juriſt, 
geb. 18. Sept. 1805 zu Lucca, ſtudierte 
daſelbſt, in Piſa und Florenz, machte fich 

erft als beredter Verteidiger in Straf: 
Faden einen Namen und folgte hernach 
feinem gewefenen Lehrer, dem berühmten 


126 Card — 


Carmignani, auf bem Lehrſtuhl bes Straf⸗ 
rechts zu Pile. Als Schriftfteller trat er 
fpät, aber mit Höchft gebiegenen Seiftunz 
. gen hervor, welche ihn nicht bloß in ber 
&opäkng feiner Sanbateute qum sprin- 
cipo de’ criminalisti italianie, fonbern 
aud) im Ausland zu einer Autorität ſei⸗ 
nes Faces machten, wie er denn auch 
von ber —— fr ben Entwurf eined 
förweigerifhen Sirafgelebbuchs burch bie 
Berleibung bes Chrenbürgerrechts andge- 
zeichnet wurbe. Seine Hauptwerke finb: 
»Programma del corso di diritto eri- 
minale« (9 — »Opuscoli di diritto 
penale« (7 Bbe.); »Pensieri sul pro- 
guet penale italiano« unb bie als fein 
eifterwerf. geltenden >Lineamenti di 
pratica Iegis lativa penale« (1874). Ob- 
gi hochi und faſt erblinbet, wirkt 
. doch unermüdlich und mit ungeſchwäch⸗ 
ter Geiftesfraft in feinem Beruf. Seine 
Theorie will das abfolute Recht zu ftrafen, 
als einen Teil des Naturrecht3, getrennt 
wiffen vom Zwwed der Strafe, welcher ein 


foziafer und politiiher, alſo relativer ift | Das 


unb auf bie Erhaltung oder Wiederher⸗ 
Rellungberrubigen Sicherheit bed Staatd- 


bürgers Hinausläuft, 
Gere gel franz. Bühnendid- 


ter, geb. 1819 zu BR geft. 27. Juni 
4872 in Argenteuil bei Paris; bejuchte 
das Collöge Charlemagne, veröffentlichte 
1842 einen Band Gedichte: »Les folles 
rimese, und wanbte fi) dann zum Thea 
ter, indem er mit bem berfifigierten Drama 
»La —T Luther Sa) bei 
tiere, ex nodh einige Stüde, 
wie: bie Komdbie »Scaramouche et Pas- 
cariele, bie Phantafie_>Faust et Mar- 
guerite« u. a., zur Aufführung gebracht, 
verband er ſich mit andern Dichtern zu 
meinfamer Arbeit unb lieferte namentlich 
mit Jules Barbier (f. d.) eine ganze Reihe 
von Dramen, Banbevilles und fomifchen 
Opern, von denen einzelne große Erfolge 
hatten. Wir erwähnen außer ben bei Bar- 
bier angeführten Stüden: »Un drame de 
famille« (1849); »Les saisons« (1855); 
»La statue« (1861); »Peines d’amoure 
(1863); fernet_»Van Dyck a Londres« 
‚mit Rarray, 1848); >Jobinet Nanette« 
mit Battu, 1849); »Henriette Des- 





u 


champs« (mit Dumesnil, 1850); »Le 
tourbillon« (mit Deslandes, 1867). 
Rn Balentino, 
if ichter, geb. 19. Dez. zu Zus 
A eröfenitläte er ch Dean: «il 
lotto« (1859), eine geidichtlice Arbeit: 
»Cronaca della difesa del Lago mag- 
iore nel 1859« (1861), und in bemjele 
en gebe nteefiante Reijefhitberungen: 
»Per la; Pperegrinazioni 
d’uno Zin are, Dir bem >Don Gi- 
rella« 1862 zur bramatifchen oefie zur 
rüdgefehrt, verfuchte er ſich im ben ver= 
fdjiebenften Gattungen, im phantaftifchen - 
Drama (»L’Inenboe und »Il conte 
Orazio«), im roverb (sChi s’ajuta, 
dio ”ajuta«), in der allegorifcen Kor 


Carriere. 


er mit »La quaderna di Nanni« (1870) 
einen ER ja außerorbentlichen Erfolg. 
id {ft äußerft einfach in feinem 
Entwurf, faſt nur das Bild einer durch 
die Schuld ihres Sanpies verfommenen 
Familie aus dem Volk; auch auf die Wir- 
Hungen einer reichlich fprubelnden Komik 
im Sinn deutſcher Lokalpoſſen ift e8 barin 
nicht abgefehen; aber bie vorgeführten 
Kerfonen und Situationen fefleln burch 
ihre Ichlichte Naturnnseheit,, und bie orie 
gute Schlufizene ift von Eräftiger, für 
8 Ganze entſcheidender Wirkung. Seit: 
ber brachtejebes Jahreine Rovität vonG.; 
& Kamen der Reihe nad, nicht mit ebenfo 
großem, aber bod) meift (hömem Exfolg, 
ur Aufführung: »Laguardia borghese 
Aammin; ‚&« (1871); »Il eapisale ela 
mano_d’opera« (1872); »La strage 
degliInnocenti«,»A,B, Ö« (1873);»Un 
avvocato dell’ avvenire« (1874); »Ga- 
lateo novissimo« (1875); »Scaraboc- 
chio« (1876); »Alessandro Puschin« 
4877). Carrera neueftes Luftfpiel: >Il 
0 del comune« (1879), fanb eine 

fehr günftige Aufnaime. Bis 1878 als 
Rolbeamter zu Turin angeflelt, Icht er ge: 
genwärtig nur feinem bichterifhen Beruf. 
Garriere, Moriz, philojophilder 
Sähiftfieler, geb. 5. März 1817 zu Grie: 





bel im Großherzogtum Heffen, ftudierte 
in Gießen, Göttingen und Berlin, habi- 
fitierte ſich als Dozent der Philoſophie zu 
Gießen, wurde 1849 außerordentlicher 
Profeſſor dafelbft und 1853 als ordent⸗ 
licher Profeflor an die Univerſität Mün⸗ 
chen berufen, wo er Mitglied ber Alnde- 
ie wurde und noch gegenwärtig wirkt. 
Als Philofoph gehört C. mit zu den Ber 
gründern einer die Gegenfühe bed Deis- 
mus und Pantheismus zu überwinden 
beftrebten theilti . 
In deren Geiſt find feine Hauptfchriften: 
»Die philoſophiſche Weltanſchauung ber 
Reformationgzeite (1847); »Religiöſe 
Reden und Betrachtungen für dag beutjche 
Bolf« (2. Aufl. Ph »Das Wefen und 
die Formen ber Poefte« (1854); »Aſthe⸗ 
tile (2. Aufl. 1873, 2 Bde.) und »Die 
Kunft im Zuf ammenbang der Kulturent- 
widelung und bie Sbeale ber Fa ae 
(3. Aufl. 1877 ff., 5 Bde.), eine reichhal⸗ 
tige, ausführliche Kulturgeſchichte vom 
Altertum bis auf die Neuzeit mit befonbe- 
rer Berüdfihtigung der Kunft und Reli- 
gion. Bon feinen übrigen Bublifationen 
— mir ’ — SM —— 

andſchlag für Franz Baader« ; 
»Die Religion in ihrem Begriff, ihrer 
weltgefhichtlichen Entwidelung und Voll⸗ 
endbunge (1841); »Abälard und Heloifee 
C Auf 1853); >Die lebte Nacht der 

irondiften« , Gebicht (1849); »Charak⸗ 
terbild Gromwelld« (1851); »Erbauung®- 
buch für Dentendee (1858); >Deutfche 
Geiſtebhelben im Elfaß« (1871) und »Die 
fittliche Weltorbnung« (1877). 

Gartier, Jean Hippolyte, f. Ville 


meſſant. 

Carutti, Domenico, ital. Hiſtoriker 
und Politiker, geh. 26. Nov. 1821 zu Eu: 
miana bei Turin, aus abliger Yamilie, 
lag dem Studium ber Rechte ob, folgte 
aber mit noch mehr Liebe feinen litterari⸗ 
fen Neigungen unb veröffentlichte wäh- 
tenb eines Aufenthalts in Toscana nad) 
1840 die Erzählungen: »Delfina Bolzi« 
und »Massimo« nebit einer Tragödie: 
»Velinda« (1845), und einer Gedicht: 
mmlung: »Addio« (1849). Bald aber 


ein lebhaftes mail für Ge 
Mate und Politik bei ihm bie Oberhand. 
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Er ſchrieb politifche Abhandlungen, welche 
meift in Zeitfchriften erfchienen, unter 
andern: »Dei principii del governo 
libero« (neue Ausg. 1861). Seinen Ruf 
als Gefchichtichreiber begründete er mit der 
»Storia del regno di Vittorio Ame- 
deo II« (1656) und »Storia del regno 
di Carlo Emanuele ILI« (1859). Schon 
feit 1849 in dem Minifterium bes Außern 
angeftellt, wurbe er 1859 von Cavour 
gum Generaljefretär ernannt, 1860 und 
861 auch ins Parlament gewählt. Er 
veröffentlichte zur diefer Zeit einige biftori- 
che Beiträge in den Abhandlungen ber 
königlichen Akademie zu Turin und eine 
Sammlung: »Racconti« (1861). Bon 
1862—69 Tebte er als außerorbentlicher 
Gefandter und E eoomächtipter in Hol 
land und betrieb Kt dieſes Aufent- 
halts fleißig hiſtoriſche wie auch philolo- 
giice Studien, wofür die Belege nicht 
foß in italienifchen periodiſchen Schrif- 
ten, ſondern auch in den Aften der nieber- 
ländiſchen Akademie zu finden find. Un 
ter anderm publizierte er eine Abhand⸗ 
fung: »Lorenzo Kolster, notizie intorno 
alla sua vita e all’ invenzione della 
tipografis in Olanda« (1868), und eine 
pbilojophifche Arbeit: »Saggio critico in- 
torno a Properzio e ad una nuova edi- 
zione della Cinzia« (1868), fich beziehend 
auf das Werf »S. Aurelii Propertii Cyn- 
thia cum libro quarto elegiarum etc.«, 
welches er 1859 im Dong erauegab. Ge- 
enwärtig ift C. Mitglied Des Staatzrat2. 
either erfchienen noch von ihm: »La 
cour de Turin et les trait&s de 1815« 
—333 »Discours parlementairesetc.« 
(1871); »Versi« (1872); »Storia della 
diplomazia della casa di Savoja« (1875 
ff.) fowie fleinere Arbeiten in Zeitfchriften. 
Caſſel, Fgulug, Schriftſteller, geb. 
27. 5ebt. zu Großglogau von jübi- 
fhen Eltern, ftubierte in Berlin, war 
1850 —56 Rebafteur der »Erfurter Br 
tung« unb trat während diefer Zeit (1855) 
zum evangelifchen Glauben über. Er 
wurbe darauf Bibliothefar ber königli⸗ 
hen Bibliothek zu Erfurt und fiebelte 
1859 nad) Berlin über, wo er feit 1867 
eine Predigeritelle an der Chriftusfirche 
beffeidet. Großen Beifall fanden feine 


..2— — — — — — — 
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während mehrerer Winter gehaltenen 
öffentlichen Vorträge ſowie bie »Deut- 
fen Reden« (1871, 2 Teile) aus Anlaß 
des Kriegs. Von jeinen Ierifeftelecit en 
Arbeiten nennen wir (mit Übergehung der 
rein theologifhen): die einft — 288 
chene politiſche Schrift Von Warſchau bis 
Olmůtz« (1851); »Über thüringifche Orts- 
namen« (1856-58); »Eddiſche Studien« 
(1856); »Der Schwan« (3. Aufl. 1872); 
»Roſe und Nachtigalle (1860); »Weih⸗ 
nachten. Urfprünge, Bräuche und Aber: 
glauben«(1862) ; »Die Schwalbe«(1869); 
Über den goldnen Thron Salomonis« 
(1869); »Dradenfämpfe« (1869); »Kais 
ſer⸗ und Königsthrone in Geichichte, Sym⸗ 
bol und Sage« (1874); »Berlin, fein 
Name und fein Berufe (1874); »Vom 
Weg nah Damaskus, apologetiiche Abs 
bandlungen« 1); »Löwenkämpfe von 
Nemea bis Solgatha« (1875); »Bom Ril 
zum Ganges« (1879). 

Gaftelar, Emilio, fpan. Staatsmann 
und Schriftjteller, geb. 8. Sept. 1832 zu 
Cadiz, ftubierte in Madrid anfangs Rechts⸗ 
wiffenihaft, dann beſonders Philoſophie 
und Litteratur und verfuchte ſich auch 
frühzeitig ald Schriftfieller. Kaum zum 
Alter je nändigen Denfens herangereift, 
vertrat er bie e der Demokratie, der 
er au in ihren Grundzügen treu blieb, 
obſchon er mit den Jahren über Einzel: 
beiten reifer und weniger ungeftün ur: 
teilte. Sein hauptſächlichſtes Verdienft ift 
eine rebneriiche Fähigkeit; an Feinheit 

es Ausdruds und hinreißender Bered⸗ 
ſamkeit kommt ihm kaum ein Zeitgenoſſe 
gleich. Die erſte Probe hiervon gab er be⸗ 
reits als Jüngling, als er 1854 im Tea- 
tro de la 6pera bie bemofratifchen Theo- 
rien verteidigte. Nachdem er einige Zeit 
bie Zeitjchrift »La Discusion« geleitet 
tte, erbielt er ben Lehrſtuhl für ſpani⸗ 
he Gefhichte an der Univerſität Madrid. 
iele Gegner rief ihm fein neugegrünbe- 
tes Blatt »La Democracia« wa. Seine 
altung ermö —5 ihm am Ende der 
egierung Iſabellas den Aufenthalt in 
Spanien nicht mehr; er ging nach Frank⸗ 
veich, Tehrte jeboch 1868, al Aabella ben 
Thron verloren hatte, wieder zurüd. 1869 
wirkte er Durch fein feltenes Rednertalent 
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hervorragend in ber Kammer für bie be- 
mokratiſche Partei; 1873, als neuerdings 
die Republit an die Stelle ber vorübers 
gehenden Monarchie trat, wurbe er Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen und Präfident, 
in welcher Stellung er fich unftreitig Ver⸗ 
dienfte um bie öffentliche Sicherheit er- 
warb und gagus die demokratiſche Sache 
gegen die Karliſten verteidigte. Nach ber 
bronbefteigung Alfons’ gab E. 
feine Profeſſur auf, und fo wie er früher 
das Heil Spaniens im republikaniſchen 
Föderalismus fuchte, vertritt er feitdem 
die Idee ber Tonfervativen Republifaner. 
Caſtelars reiche litterariſche Thätigkeit er= 
firedt fi) une auf hiſtoriſche und lit⸗ 
terarhiſtoriſche Arbeiten, wie: »La civili- 
sazion en los cinco primeros siglos 
del cristianismo« (2. Aufl. 1865); »Hi- 
storia del movimento republicano en 
Europa« (1874, 2 Bde.); >Miscellanea 
de historis, de religion eto.« (1874); 
»Vida de Byron« (1873); »Estudios 
histöricos sobre la edad media« (1875) 
u. a. Auf Politit beziehen fi: bie 
»Questiones politicas y sociales« (1870, 
3 —X bie »Discursos parlamenta- 
rioss (1871, 3 Bde.) und »Discursos 
politicos« (1873); bie »Cartas sobre 
politica europea« (1875, 2 Bbe.); »La 
question de Oriente« (1876); »El 
ocase de la libertad« (187 N 2. a. 
Außerdem gab er Andi Reiſeſchilde⸗ 
rungen (über Italien, Paris ⁊c.) heraus 
und pflegte nicht minder den Roman in: 
»Historia de un corazon« (1873), >Ri- 
cardo« (1877), »Fra Filippo Lippi« 
(1878) u. a.; doch gehören letzlere Arbei- 
ten nicht au feinen bebeutendften. In 
beutjcher Überfegung erihienen »Erinne⸗ 
zungen an Italien« (1876). 
aſtilho (pr. lm), Antonio Feli⸗ 
ciano, portug. Dichter, geb. 26. Jan. 
1800 zu Liſſabon, geſt. 18. Juni 1875 
da chf; erblindete infolge ber Blattern 
willen mi m Eifer a 
a er — gineramr und 
machte gleich mit feiner e Dich⸗ 
tung: »Cartas de Echo e Narcisao«, 
bie er noch als Student veröffentlichte, 
einen gejeierten Namen. Ein Amt, das 


Caſtelar — Caſtilho. 


Gaftille — Cavalcajelle. 


ihm König Johann VL. verlieh, wurde 
fpäter aufgehoben, und unter Dom Mi⸗ 
guels Herrichaft mußte er flüchten. Nach 
lingerm Aufenthalt auf ben Azoren Tehrte 
er endlich nach Liſſabon zurüd, wo er 
Mitglied ber Akademie ber Wiſſenſchaften 
wurde, Weitere Dichtungen von ihm find: 
>A primavera« (2. Aufl. 1837); »Amor 
eMelancholia, o a novissima Heloisa« 
(1828); »A noite de castello«, Er- 
zihlung in Verfen (1836); »Excavacdes 
Peticas« (1844); »Camöes« (1849) und 
eine letzte Gedichtſammlung: »A Outono« 
(1865). Sämtliche Poeſien Caſtilhos zeich⸗ 
nen ſich durch elegiſchen Wohllaut, Ge⸗ 
jühlsinnigkeit und beſonders zartſinnige 
Naturſchilderungen aus. —* als Über⸗ 
ſeher (namentlich des Ovid und Vergi⸗ 
lius) war €, thätig. 

Caftille (pr. ti), Charles Hippo⸗ 
Inte, franz. Romanfchriftfieller und Jour⸗ 
nalift, geb. 8. Nov. 1820 zu Meontreuil 
fur Mer, erhielt feine Erziehung auf ben 

ulen von Douai und Cambrai und 

begab ſich dann nach Paris, wo er bald 
Feuilletonromane ſowie Zeitunggartifel 
publizierte, Die eine ungewöhnliche Frucht⸗ 
barkeit Befundeten. Wir erwähnen: »Les 
oiseaux de proie« (1846—48); »L’As- 
calante« (neue Ausg. 1872); »Les am- 
hitienx« (1852 —53, 4 Bde.) ; »Histoires 
de menage« (1855); »Les compagnons 
de la mort«e (1854) und »La chasse 
aux chimäres« (neue Ausg. 1872). Als 
politiſcher Schriftfteller , welcher bem libe⸗ 
ralen und Tonftitutionellen Regiment ab- 
ol) war, fpäter aber in das radikale 
ager übertrat, gründete er 1847 mit 
Molinari die Zeitfchrift » Le Travail in- 
tellectuele und 1848 mit Baftiat >La 

publique francaise«, um bann in ber 
Revolution d6mocratique et sociale« 
nd der »Tribune de peuple« fozialifti- 
Me Ideen zu vertreten und unter bem 
weiten Raiferreich in dem »Espritpublic« 
und bem »Globe« wieber, jedody mit wenig 
Sid, al8 gouvernementaler Schriftfteller 
zu wirken. Bon feinem politiihen Stand: 
hinkt legenauch bie Schriften: »Leshom- 
es et les maurs sous le rögne de 
Lnis Philippe« (1853), »L’histoire de 
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bis 1856, 4 Bde.) und »Portraits histo- 
riques au XIX, sieole«e (1856—60, 80 
Bohn.) Zeugnis ab. Außerdem fchrieb 
er: »Parallle entre C&sar, Charle- 
magne et Napol&on« (1858) und begann 
eine Geſchichte Frankreichs (jeit 1789) un- 
ter dem Titel: »Histoire de soixante 
anse, von der aber nur A Bände (1859— 
1863), bi8 1800 teichend, erjchienen find. 
Gavalcafele, Giovan Battifta, 
ital. Kunftfchriftiteller, geb. 22. San. 1820 
u Legnago, wollte ib anfangs auf ber 
fabemie in Venedig, dann in Mailand 
zum Maler ausbilden, fand fih aber mehr 
und mehr durch das Intereſſe für kunſt⸗ 
hiſtoriſche Studien abforbiert, lernte bie 
Meifterwerfe ber bildenden Kunft Sta- 
liens fennen, ging dann, um ben Kreis 
feiner Anſchauungen nach diefer Richtun 
zu erweitern, ind Ausland und lebte 184 
eine Zeitlang in Deutichland, namentlich 
in Münden, Berlin zc. Nach Italien zus 
rückgekehrt, beteiligte er fi an ber Revo: 
Iution von 1848, fiel zu Cremona in die 
Hände der Ofterreiher und entging mit 
genauer Not bet eftretung es über 
ihn verhängten Todesurteils. Beim Ein- 
tritt ber Reaktion floh er nach England, 
wo der Buchhändler Murray ihn für bie 
Herftellung einer fommentierten Ausgabe 
bes Bafari anwarb, zu welchem Zwed er 
nochmals die Galerien Europas bereifte. 
Er entſchloß fih aber im Einverftändnis 
mit Murray, fein fo gemonnenes reiches 
Material befjer zu verwerten, unb ver- 
einigte fih mit dem Kunſtkenner $ A. 
Crowe (f. d.), welchen er fchon 1847 in 
Deutichland Tennen gelernt und mit wel: 
chem er fich hernach in London innig be 
freunbet hatte, zur Ausarbeitung einer 
umfafjenben Gedichte ber italieniſchen 
Malerei. Vorher geben beide zufammen 
bas Wert »Early flemish painters« ger 
aus (2. Aufl. 1872, franzöfiih 1862— 
1863; deutſch von Springer, 1875, 2 
Bbe.), und nad) manchen Unterbrechungen 
der gemeinfamen Arbeit (C. befuchte mitt- 
lerweile auch Spanien und fehrte 1858 
nach Stalien zurüd) fanden bie beiben 
Freunde ſich 1861 in Leipzig wieder zu⸗ 
jammen, wo fie ihre ausgezeichnete »Hi- 


seconde röpublique frangaise« (1854 | story of painting in Italy« beende⸗ 
9 


Eqriftſtellerlexikon. 
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ten und dent Drud übergaben (1864— 
1876, 6 Bde.; deutſch von M. Jordan, 
1869—76; ital. mit erheblichen Verbefs 
ferungen unb Zufäten 1875 ff.). Die Ge⸗ 
Tchichte Tizians wurde auch befonders her⸗ 
euönegeben. Schon 1859 von der nationa⸗ 
Ven Regierung zum Inſpektor des Natio⸗ 
nalmufenms n Florenz ernannt, befleidet 
C. gegenwärtig das Amt eines Inſpektors 
für Kunftangelegenbeiten im Miniſterium 
des Unterrichts zu Rom. Er veröffent- 
Yichte no): >Sul piü autentico ritratto 
di Dante« (1865) und »Sulla conser- 
vazione dei monumenti © vegetti di 
belle arti e sulle riforme dell’ inseg- 
namento academico« (2. Ausg. 1875). 
Auch ift er Mitarbeiter an Julius Meyers 
»Künſtlerlexikon«. 

Cavallius, Sunnar OlofHylten-, 
Kamen, Dichter und Hiftoriker, geb. 18. 

ai 1818 zu Hönetorp in Smälanb als 
Sohn bed dortigen Propftes, ftubierte in 
Upſala und fam 1839 als Amanuenfis 
auf bie Bibliothek daſelbſt, in der er big 
zum erftien Amanuenſis vorrüdte. 1856 


ter und zwei Jahre darauf erfter Diret- 
tor ber föniglichen Hoflapele und ber 
Schaufpiele. 1860 als Geſchäftsträger an 
den kaiſerlichen Hof nach Brafilien ge 
anbt, blieb er bort vier Jahre und bat 
nn um feine Rildberufung. €. gehört 
zu den Stiftern ber ſchwediſchen Forn- 
skriftsällskap, des Kunſtlervereins und 
ber Altertumsgefellichaft. Wiffenfchaftlich 
bat er fih namentlich als Forſcher und 
Sammler auf dem Geblet ber Sage und 
eg große Verbienfte erworben, zu: 
nächſt dur bie mit Stephen herausge⸗ 
gebenen »Svenska folksagor och äf- 
ventyr« (1844) und „Sverigen histo- 
riska och politiska visor« (1853), dann 
buch bie allein von ihm ausgehenden 
Forſchungen in »Värend och virdarne, 
ett försök till svensk ethnologi« (1863 
bis 1868). Auch bat er fich als dramas 
tifcher Dichter nicht ohne Slüd verfucht, 
namentlich geflel fein hiſtoriſches Schau: 
jpiel »Dackefejden« (1846). 
Cavallotti, Felice, ital. Dichter, geb. 
6. Nov. 1842 zu Mailand, befunbete ſein 
Tampfluftiges Naturell ſchon als Schul- 





Cavallius — Cavallotti. 


Inabe mit Verſen gegen bie Deutfchen, 
entlief 1860 ben Seinigen, trieb ſich un⸗ 
ter den Saribalbifchen Freiſcharen umber 
und fehrieb in ben Zeiten der Waffenrube 
jür Sournale. Nachdem er 1867 bie Re 
aktion bed »Gazettino« übernommen, 
entlub die harafteriftiiche Heftigfeit feines 
revolutionären Geiftes ſich nicht weniger 
gegen die nationale Regierung als früher 
egen die Fremdherrſchaft, und teils durch 
eine Zeitungsartikel, teils burch feine po⸗ 
litiſchen Poeſien fah er fih in eine un- 
unterbrocdene Reihe von Preßprozeſſen, 
Duellen und ſonſtigen Unannehmlichkei⸗ 
ten verwickelt. Eine Zeitlang redigierte 
er, aus dem Kerker entfloben, feine Zei⸗ 
tung verſteckt zu Mailand und datierte 
die Artikel, um derentwillen das Blatt 
faſt täglich konfisziert wurde, aus der 
Schweiz. Auch die Sammlung ſeiner 
»Poesie politiche« wurde Iogleich nad) 
ihrem Erſcheinen mit Beſchlag belegt. 
1871 ſchrieb erein Drama: »I Pezzenti«, 
bad mit ungeheuerm Beifall in Mailand 


aufgeführt wurde. Zwei andre Dramen: 
wurbe er Direktor ber königlichen Thea⸗ 


»Guidoe und »Agnese di Gonzaga«, 
erregten, obgleich jchwächer, nicht min: 
bern Enthuſiasmus, an weldem jedoch 
die Sympathie ‚der politischen Barteige: 
nellen bes Dichters Teinen geringen An⸗ 
teil Haben mochte. Auch die neue Samm⸗ 
lung feiner »Poesie« (1872) wurbe fon: 
fagtert und er wieber in Haft genommen, 
och entwich er auch diesmal und Iebte in 
ber Verbor ne am Lago Maggiore. 
In biefem Verſteck ſchrieb er fein erfolg. 
reichſtes Drama:»Alcibiade«. Inzwischen. 
ins Parlament gewählt, gab er von feinem 
erſten Eintritt an durch feine politifchen 
Rüdfichtslofigfeiten und bie bdraftiichen 
Impromptus, die er feinen Gegnern an 
ben Kopf warf, zu aufgeregten unb ftür- 
miſchen Szenen Anlaß. Der > Alcibiade« 
ging 1874 mit außerorbentlihem Beifall 
ber die Bretter, und fein Erfolg wieder: 
alle fih auf allen Bühnen der Salbinfel, 
Wert erichien gebrudt mit Anmer⸗ 
tungen 1875; feine Kritifer ſchlug €. 
nieder mit der glänzend gefchriebene 
Brofhüre »Alcibiade, la critica e il 
secolo di Pericle«. Andre Dramen folg- 
ten: »Manzoni«, »Emanuele«, »I Mes- 
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seniie, mit nicht überall gleichem Erfolg; 
dagegen wurbe fein neueſtes Schaufpiel: 
»La sposa di Menecle«, befien Stoff 
gleichfalls dem aligriechiſchen Leben ent⸗ 
nommen iſt, ſehr beifällig aufgenommen. 
Neueſtens erichien von C. auch wieber eine 
Iprifhe Sammlung: »Antecaglie« be 
titelt (1879), mit einer langen Vorrebe, 
bie ſich in heftigen Ausfällen gegen bie 
moderne realiftiiche Dichterfchule ergeht. 
Ultrarevolutionär als Politiker, iſt C. kon⸗ 
ſervativ und idealiſtiſch in der Kunſt, alſo 
das Gegenſtück zu V. Imbriani, mit dem 
er nur die Unbeugfamteit des Charakters 
und, die Wucht der Polemik gemein hat. 

Cech (ipr. tipeh), Swatopluf, tſchech. 
Dichter, geb. 21. Febr. 1846 zu Oſtredek 
in Böhmen, flubierte die Rechte zu Prag 
und war einige Zeit als Advokat thätig, 
verließ jedoch dieſe Bahn und widmete fich 
ausschließlich der Kitteratur. 1876 bereifte 
er Sübrußland und den Kaufafus. 6. ift 
der bebeutendfte unter den zeitgendffifchen 
tſchechiſchen Dichternz namentlich die epis 
che Poefie in der modernen tichechifchen 


tteratur verbanft ihm ihre Blüte. Seine. 
vorzüglichiten Dichtungen find: »Ada- 
mits« (ein Stoff aus der Huſſitenzeit); 


ame eines Schiffz, wel-.| Litteratur am techniſchen Inſtitut und 


»Europa« (ber 
ches Verbannte aus Europa deportiert); 
»Öerkes«e (eine Begebenheit im hoben 
Kaufafug); »Ve stinulipy« (»Im Schats 
ten ber Linde«), Idylle aus dem heimat- 
fihen Dorf; »Krajanek« (»Der wan⸗ 
dernde Müllerburfche) und »Väclav z 
Michalovic« (ein Stoff aus ahnen? 
tragifchter gefchichtliher Periode). 

ſchreibt auch Erzählungen in Profa; 2 
Bände biefer überaus reizenben poetischen 
Gebilde erjchienen 1879. Gegenwärtig 
redigiert ©. in Prag mit ©. Heller bie 
tichechifche belletriſtiſche Monatzfchrift 
»Kvöty« (»Die Blüten«). Bei der 1881 
ven ber ſpaniſchen Sefandtfchaft in Wien 
veranlaßten Konkurrenz zur Abfaffung 
von Feftgebichten in tjche ifer, polnischer 
und magyariſcher Sprache zur Calderon⸗ 
* hat C. mit feinem Poem in ber 
tihechifchen Abteilung ben Ehrenpreiß 
ewonn 


en. 
Celeſia (ir. tige), Emanuele, ital. 
Geſchichtſchreiber geb. 3. Aug. 1821 zu di⸗ 
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nale in der Provinz Ligurien, ſtudierte bie 
Rechte zu Genua, trat zuerft als Dichter auf 
mit einer Iyrifchen Sammlung: »Canti« 
(1843), welcher »Nuovi canti« (1848) 
folgten, und mit einer Erzählung: »In- 
telletto ed amore« (1845). Nachdem er 
Ihon frühzeitig Proben feiner nationalen 
Gefinnung gegeben, beteiligte er fich mit 
Eifer an den Kämpfen ber Sabre 1848— 
1849 und gab hernad) eine »Storia della 
rivoluzione di Genova 1848—49« her: 
aus mi dem fingierten Verlagsort Mar⸗ 
feille). Diefem Werk folgten andre, fehr 
wertvolle Arbeiten zur Gejchichte Genuas: 
»Storie genovesi del secolo XVIII« und 
»La congiura del conte Fiesco« (1865, 
auch ins Englische überjegt). Auf die Ur: 

eit feiner engern Heimat zurückgehend, 
(chrieb er: »Dell’ antichissimo idioma 
de’ Liguri«e, »Le teogonie dell’ an- 
ticha Liguria« und bie auch in Deutſch⸗ 
land befannte, fehr geſchätzte Monogra⸗ 
phie »Porti e vie strate dell’ antica 
Liguria«. €. gelangte außerdem als 
Sachwalter in feiner Baterftadt zu bedeu⸗ 
tendem Anfeben, übernahm daſelbſt auch 
bie Stelle eines Bibliothekars der Univer⸗ 
ſität fowie eines Profeſſors der ſchönen 


verfieht außerdem mehrere ihm bon feinen 
Mitbürgern übertragene Ehrenänter. 
Centofanticſpr. tigen), Silveftro, ital. 
Aeiteing und  Litterarhiftorifer, geb. 8. 
7— 1794 zu Piſa, gi 6. Jan. 1880 da⸗ 
ſelbſt; erwarb ben Voktorgrad ber Nechte 
in feiner Vaterfladt und ging dann nach 
Slotenz, wo er nahezu 20 Fahre zubrachte, 
mit gelehrten, namentlich philologifchen, 
Studien beichäftigt. 1829 ließ er dafelbft 
eine Tragödie: »Oedipo rö«, ericheinen, 
bie vielen Beifall fand. Zehn ahre fpäter 
gehaltene Vorlefungen über die »Divina 
commedia«, deren Einleitung gebrudt er= 
fhien (»Preludio al corso di lezioni 
intorno a Dante Alighieri«, 1838), ver: 
Ichafften ihm durch die philojophifche Tiefe 
der Anſchauungen ſolches Anſehen in ber 
elehrten Welt, daß er 1841 als Profeſſor 
r Gefchichte der Eoitofoppie an das neu⸗ 
geſtaltete Ateneo Pisano berufen wurde. 
Seine Antrittsvorleſung »Prolusione 
alla storia de’ sistemi ü filosofia« 
” 
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(gebrudt 1842) wurde mit ungeheuerm 
Enthufiasmus aufgenommen. Glaͤnzende 
Beredfamteit ſowie ſonſtige Vorzüge des 
Geiſtes und Charakters machten ihn bald 
zur hervorragendſten ajierbe ber Anftalt 
unb zum Idol ber ftudierenden Jugend. 
Seine Schrift »Su la vita e le opere di 
V. Alfieri« (1842) fällt noch in biefe Zeit. 
Seine lebhafte Beteiligung an den revo⸗ 
Iutionären Beftrebungen 1848, in welche 
er auch durch eine Brofehüre: »Uber das 
Recht der Nationalitäten« (1848), einge: 
greifen, hatte für ihn im nächſten Jahr 

n Berluft feiner —S zur Folge; 
doch wurde ihm die Inſpektion der tos⸗ 
caniſchen Bibliotheken übertragen. 1859 
wieder in ſein Lehramt eingeſetzt, wurde 
er hernach als Mitglied in die Consulta 
di stato berufen. Ein paar Monate lang 
war er auch Präfident der philologifchen 
und philoſophiſchen Sektion bes Istituto 
di studii superiori zu Florenz; zulekt 
wurde er Rektor der Univerfität Piſa und 
Senator des Königreichs. Sein Meifter- 


Gejare — 


werk iſt ber »Saggio sopra la lettera-- 


tura greca«, hiſtoriſch und philofophifch 
gleich gehaltvoll (1870), begleitet von 
einem »Saggio critico su Pitagora«. 
Gefare, Carlo be, f. De Ceſare. 
Ghadbourne (ip. ijchoborn), Paul, 
engliſch⸗ amerikan. obberb, eb. 1823 
zu North Berwick in Maine, ſtudierte auf 
dem William's College, war 1853—67 
Profeſſor der Chemie und Botanik an ber 
Far Anftalt und ift ſeit 1871 Brä- 
ident berfelben. €. fchrieb: »The rela- 
tions of na history to intellect 
taste, wealth and religion«; »Natural 
theology« (1867) und »Lectures on in- 
stinct« (1872). ©. ift ein gemäßigter Geg: 
ner Darwins und fucht bie Ergebniſſe der 
Naturforichung mit bemorthodoren Bibel- 
glauben in Einklang zu bringen. 
Chaignet (ipr. ihänjäh), Anthelme 
Edouarb, franz. rap und Philo⸗ 
Iog, ge: 9. Sept. 1819 zu Paris, wirkte 
feit 1863 als Profeſſor der alten Littera⸗ 
tur an ber Univerfität zu Poitierd. Von 
feinen Schriften erhielten bie Diflertatio- 
nen: »De la psychologie de Platon« 
41862) und »Formes diversesdu chour 
a trage&die grecque« (1865) jomie 
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die »Principes de la science du beau« 
1860) und »La vie et les &crits de 

laton« (1871) afabemifche Preife. Bon 
feinen fonftigen Werfen nennen wir: 
»La vie de Socrate« (1869); »Pytha- 
gore et la philosophie pythagorienne« 
(2. Aufl. 1875, 2 Bde); »La philoso- 
phie de la science du langage« (1875); 
»La trag&die grecque« (1877). Seit 
1874 ift C. Torreipondierendes Mitglied 
ber Parifer Akademie ber moralijchen 
voleninaften. 

Chaillu, ;. Du Chaillu. 

Challenel⸗Lacour (ipr. Ihallmäl-latüpr), 
Baul Armand, franz. Publizift und 
Politiker, geb. 19. Mai 1827 zu Avranches, 
beſuchte das Lycke St. Louis und bie Ecole 
normale, bielt fpäter in Baris Vorträge 
über Philofophie, wurbe aber nach dem 
2. Dez. feiner freiheitlichen Anfichten we- 

en verhaftet und verbannt. Nach brei 
abren zurüdgefehrt, wirkte er als Mit- 
arbeiter an verſchiedenen Zeitichriften, 
wurbe 1870 von feinem Freund Gambetta 
zum Präfekten in Lyon ernannt und im 
* 1872 in die Nationalverſamm⸗ 
ung gewählt, wo er an Gambettas Seite 
als einer der gewandteſten Redner für die 
republikaniſche und antiklerikale Sache 
kaämpfte, ber er zugleich mit ſeiner ſchar⸗ 
fen und babei dog flaatsmännifchen Feder 
—5 ai Feier bien. 
nfolge feiner einflußreichen gkei 
wurde er 1876 von der Stadt ee 
um Senator, 1879 zum franzöfiichen 
otfchafter in Bern ernannt und 1880 in 
leicher Eigenjchaft nach London verfekt. 

r fchrieb eine »Philosophie individua- 
listee, Stubie über W. v. Humboldt 
(1864), überfette H. Ritters >Gefchichte 
der neuern Philofopbie« (1861,3 Bde.) ing 
Franzöſiſche und gab bie »(Kuvres com- 

letese der Madame d’Epinay (1870) 
eraud. ©. ift ein guter Kenner ber beut- 
ſchen Philoſ I unb ein befonberer Ber: 
ehrer Schopenhauers. 

Chambers (ip. tiHäymbers), 1) Wil: 
Ham, fchott. Buchhändler und Schrift 
fteller, geb. 1800 zu Peebles, begann, vom 
Süd anfangs keineswegs begünftigt, 
1819 einen Buchhandel in Ebinburg, Dem 
er fpäter eine Druckerei Hinzufügte, ſchrieb 





Chamber2. 188 


[wilden 1825-—30 ven »Gazetteer of 
otland« und das »Book of Scotland« 
und gründete darauf bag einer Zeit fehr 
berühmte, jetzt noch, neben vielen feit- 
ber entflandenen Nebenbuhlern, erfchei- 
nende »Chambers’ Edinburgh Jour- 
nale, womit er 1832, ſechs Wochen vor 
dem Ericheinen des gleichfalls berühmt 
gewordenen »Penny Magazine«, ale 
— jenes großen Zweigs engliſchen 
riftentums erſcheint, welcher in wohl⸗ 
feilen, dem Parteitreiben fern ſtehenden 
Zeitſchriften allgemeine Bildung zu ver⸗ 
breiten bezweckt. Der Erfolg des Unter⸗ 
nehmens wurde durch zahlreiche moral⸗ 
philoſophiſche und humoriſtiſche Beiträge 
ſeines Bruders Robert weſentlich geför⸗ 
dert, Bon dieſer Zeit an verband er ſich 
mit dem Teßtern zu ee Thätig- 
feit als Verleger und Schriftfteller (f. uns 
ten). Durch feine gefhäftlihen Erfolge 
Almählih auch mit weltlichen Glücks⸗ 
ütern gefegnet, erwarb er fich 1849 ein 
gut in ber alten Heimat, die er als 
armer Junge verlaffen, und gründete bort 
1859, abermals zu dem Zweck ber Volks⸗ 
bildung, eine Anftalt, die feinen Namen 
trägt: »the Chambers’ Institution«, und 
in einem großen, von ihm errichteten Ge: 
Bude eine umfangreiche Biblioihek, Leſe⸗ 
iimmer, Mufeum, Bildergalerie, Vor: 
—5 (alles auf feine Koſten be 
Malft) enthält. Seine fpätern Werke find: 
Thingsasthey are inAmerica« 1), 
welches Buch, gegenüber ben von Didens 
nach feiner frübern Reife verbreiteten un⸗ 
ünfligen Anfichten über bie Vereinigten 
tnaten, eine freundlichere Anfchauung 
entwidelte, bie feither mehr gäng und 
übe geworben ift; »History of Peeble- 
e; »France, its history and re- 
volutiong« (1871); »Memoir of Robert 
Ce und eine fchottifche Novelle: »Ailie 
Gilroy« 72 . &. war zweimal Lord» 
Provoſt (Oberbür ermeifter) von Ebin- 
burg und erhielt 1872 von der Univerfis 
Kt Edinburg ben Doktorgrad. 
Robert, Bruber bes vorigen, geb. 
1802 zu Peebles, geft. 17. Drärz 1871; 
widmete ſich gleich jenem dem Buchhan- 
kl in Edinburg und veröffentlichte 1823 
681830: »Traditions of Edinburgh«; 


»Popular rhymes of Scotland«; »Pic- 
ture of Scotland« (2 Bde.); »Histories 
of rebellions in Scotland and life of 
James I.« (5 Bbe.). Dann gab er heraus: 
»Scottish ballads and songs« (3 Bbe.) 
und bie »Biography of distinguished 
Scotchmen« (4 Bde.). Seine »Tradi- 
tions of Edinburghe verjchafften ihm 
bie Freundichaft Walter Scotts, welcher 
dazu Beiträge Vieferte. Als fein Bruder 
William 1832 das »Edinburgh Journal« 
gegründet. förderte er ba8 Unternehmen 
urch zahlreiche ſchriftſtelleriſche Beiträge, 
und beide verbanden fich dann zu gemein- 
famer Thätigfeit. Seine fpätern Werfe 
waren: »Ancient sea margins«; »Do- 
mestic annals of Scotland« (3 Bde.). 
Er gab auch die Werke des Robert Burns 
wieder heraus und fammelte eine Aus- 
wahl feiner Schriften: »Select writings 
of B. C.e (7 Bde.). Sein letztes Wert 
war das umfaflende »Book of days«. 
€. Hat fich auch viel mit Geologie beſchäf⸗ 
tigt und gilt für den Verfaſſer des Buches 
(anonym 1844) »The vestiges of crea- 
tion«, welches, ein Vorläufer von Dar- 
wind »Origin of species«, wiederholte 
Auflagen erlebte, viel Staub aufwirbelte 
und für die Annahme der Entwidelungs 
lehre bie Bahn einigermaßen ebnete (über: 
febt von Karl Vogt, 1851). Die Univer: 
fität St. Andrews ernannte C. 1863 zum 
Ehrenboftor. Sein Bruber William be: 
fchrieb fein Leben: »Memoir of Robert 
C., with autobiographic reminiscen- 
ces« (9. Aufl. 1876). 

Die von beiden Brüdern gegrünbete, 
noch jetzt beſtehende Verlagshandlung 
»William and Robert C.« in Edinbur 
und London verfolgt den beſtimmten Zwed, 
in Verbindung mit zahlreichen befähigten 
Mitarbeitern Wiſſen auf allen Gebieten 
u verbreiten, allgemeine Bildung und 
Pereelung bes Volkscharakters anzuftre- 
ben und zwar Durch das Mittel wohlfeiler 
Zeitjchriften und Sammelwerfe. E find 
aus biefer Verbindung außer ber bereits 
erwähnten Wochenſchrift, dem »Journal« 
(jet über 60 Bde.), bie folgenden Ver⸗ 
öffentfichungen hervorgegangen: »Cham- 
bers’ Information for the people« (2 
Bde.); »Educational course« (150 Bde.); 
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»Cyclopaedia of English literature« (2 
Bde.); »Miscellany of useful and en- 
tertaining tracts« (20 Bbe.); »Papers 
for the people« (12 Bbe.), und »Cham- 
bers’ Encyclopedia«, eine Nachbildung 
ber deutſchen SKonverfationzlerifa (10 
Bbe.), von welcher ſoeben eine neue Auf- 
lage vorbereitet wird. 

Chamier pr. ſchamier), Frederic, geb 
1796 zu London, geit. 1. Nov. 1870; 
diente 1809 — 33 in der englifchen Flotte, 
verließ hierauf als Kapitän den Dienſt 
und lebte auf dem Land bei Waltham in 
Eſſex, wo er auch Friedensrichter wurde. 
Seine Seeromane fanden vielen Beifall. 
Wir erwähnen davon: »Life of a sailor« 
(1834); »The Arethusa« (1836); »Tom 
Bowling« (1839); »Passion and prin- 
ciples«e (1842), Einen Beitrag zur 
neuern Geſchichtslitteratur gab er, als 
Augenzeuge, in »Review of the French 
revolution of 1848«. 

Champfleurh Cipr. Ihangflört), mit dem 
wahren Namen Jules Fleury, franz. 
Schriftfteller, geb. 10. Sept. 1821 zu 
Laon, wurde nach unvolllommenen Stu: 
bien Buchhändler in Paris, dann Mit- 
arbeiter an verfchiedenen Zeitjchriften, für 
welche er Novellen, Skizzen, Phantaſie⸗ 
ftüde ꝛc. lieferte, und veröffentlichte 1847 
die Gefchichte de »Chien-Caillou«, die 
V. Hugo für ein Meifterftüd im Fach 
realiſtiſcher Darſtellung erklärte. Nach⸗ 
dem er darauf das Direktorium des 
Theätre des Funambules übernommen, 
jerieb er für dasfelbe eine Menge gro: 

eöfer Pantomimen, dazu Romane und 
©ittengemälde, unter denen »Les excen- 
triques« (1852), »Les aventures de 
Mad. Mariette« (1856) und bejonders 
»Lies bourgeois deMolinchart« (1855), 
ein fatirifches Gemälde des Spießbürgers 
tums in der Provinz, ungewöhnliches 
Auffehen machten. Sn den genannten 
Werken, wie namentlih auch in »Les 
amis de la nature« (1859), bewährte er 
fih als Hauptvertreter der realiftifchen 
Schule. Unter feinen fpätern Romanen 
find »Les demoiselles Tourangeau« 
(1864), »La petite rose« (1877) und 
»La Pasquette« (1876) bemerfendwert. 
Außerdem fchrieber: »Histoire générale 


dann a 
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de la caricature« (1865—80, 5 Er 
ferner »Ma tante Pöronne« (1866); 
»Histoire des faiences +patriotiques 
sous la R&volution« (1866); »La come- 
die acad&mique« (1867); »Histoire de 
l’imagerie populaire«e (1869); »Les 
chats; histoire, meurs, observations, 
anecdotes« (4. Aufl. 1869); »Les en- 
fants« (4. Aufl. 1874) u. a. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. wurbe C. zum 
Direktor des Teramifchen Mufeums ber 
Manufaktur von Sevres ernannt. 

— (ipr. ſchangſä), ſ. Leo, Andre. 
Charton (fpr. ſchartongh, Ebouarbd, 
franz. Schriftfteller, geb. 11. Mai 1807 
zu Sens, warb mit 20 Jahren Advokat 
in Paris, 1829 Chefrebafteur des »Bul- 
letin de la soei6t& pour l’instruction 
el&Ementaire« und des »Journal de la 
morale chretienne« und gründete 1833 
bas von ihm noch heute geleitete »Maga- 
sin pittoresque«. Nach der Revolution 


von 1848 ward er Generäljefretär bes 


Unterrihtäminifteriums fowie Mitglied 
ber Geſetzgebenden Verſammlung, endlich 
im April 1849 Staatsrat, mußte aber 
wegen Teilnahme an dem Proteft gegen 
den Staatsſtreich zurüdtreten und wandte 
fich nun wieder der litterarifchen Thätig- 
feit zu. Nach Napoleon? IH. Sturz war 
er Turze Zeit Präfeft des Departements 
Seineset:-Dife und wurde 1871 abermals 
in bie nation fon ung, gewählt, in 
der er ber republifanifchen Minorität bei- 
trat. Die Ernennung zum lebensläng- 
lichen Senator fchlug er aus, ließ ſich da⸗ 
egen 1878 von feinem alten Wahlkreis 
done) in den Senat wählen, dem er 
3 Vräfident vorftand. Der Aka⸗ 

demie der moralifhen Wiſſenſchaften ge- 
bört er jeit 1867 als Torrefpondierenbeg, 
feit 1876 als außerordentliche Mitglied 
an. Außer ben genannten bat C. noch 
andre illuftrierte Seitferiften gegründet, 
fo: die »Illustration« (1843), den » Ami 
de la maison« (1856), ber nach Jahres⸗ 
frift wieder einging, den weitverbreiteten 
»Tour du monde« unbdie »Bibliothdque 
des merveillese. Sonſt find von ihm 
zu nennen‘ »Dictionnaire des profes- 
sions« (1842); »Doutes d’un pauvre ci- 
toyen« (1847); »Voyageurs anciens et 


Chartroufe — Cherbutliez. 


modernes« (1855 —57, 4 Bde.), wofür 
er einen Preis der Akademie erhielt, und 
»Histoire de France d'après les docu- 
ments ori i aux et les Pe de 
'art de chaque &poque« (mit H. Bor⸗ 
bier, 1863, 2 Bbe.). 

Ghertronfe (fpr. ſchartrußß), Marie 
Emilie, f. Montifaud. 

Chasles Cipr. ſchahl), Philarete, 
franz. Kritiker, geb. 8. Olt. 1798 zu 
Mainvilliers (Eure⸗et⸗Loire), geft. 18. 
Auli 1873 in Venedig; Iernte zu Paris 
als Buchbruder, verweilte dann fieben 
Sabre in England, von beflen Titteratur 
er ſich eine gründliche Kenntnis erwarb, 
—35 — fi nach feiner Rückkehr ſchrift⸗ 
ſtelleriſch an verſchiedenen Journalen 
und Revuen und machte ſich durch ſeine 
Arbeiten bald einen Namen. 1837 wurde 
er em Konfervator am Colltge Mazarin, 
1831 zum Profeſſor am College de France 
ernannt, welche Stelle er bi8 zu jeinem 
Tod befleibete. Ein offener Geiſt und im 
Beſitz eines auggebreiteten, ſehr mannigfa- 
den Willens, war C. einer ber thätigfien 
und fruchtbarſten Effayiften, ber die Lit⸗ 
teratur Frankreichs um einige 20 Bünde 
kritiſcher und Fitterargeichichtlicher Abhand- 
Tungen bereicherte. Diefe»Kitudes delitts- 
rature compar&e« (1847—64), burchaus 
pifant und geiftreich gefchrieben, bilden 
verfchiedene Serien, welche bas Altertum, 
das Mittelalter, da3 16. und 19. Jahrh., 
Spanien, Stalien, Deutſchland, Eng: 
land (Shafelpeare), bie Vereinigten Staa- 
ten 2c. umfaſſen. Eine befonbere Erwäh: 
nungverbient fein »Tableaudelamarche 


et des progres de la langue et de la 
litterature francaise au XVL siecle« 


geb. 1827 zu Bari, ſchrieb anfangs in den 
»Figaro«, »Evönement« ⁊c. und machte 
fih Hier beſonders durch feine ſcharfe und 
minutiöfe Beobachtungsgabe bemerklich. 
Er fammelte feine Arbeiten diefer Art in: 


Sette , zu fans, franz. Schriftiteller, 
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»Le proc&s Pictompin et ses dix-huit 
audiences« (1865), »Restaurateurs et 
restaur&s« (1867) und »Les petites co- 
medies du vice« (1879). Außerdem ver: 
öffentlichte er Romane, wie: »Ler&mon- 
teur« (1873), »D&funt Brichet« (1873), 
»Lachiffarde« ir »L’heritage d’un 
pique assiette« (1874), »La chambre 
du crime« (1875), »Lachasseäl’oncle« 
re ‚ >Aimö de son concierge« 
1878), »La recherche d’un pourquoi« 
1878), »Nous marions Virginie etc.« 
1879) u. a., die zum Zeil auch in deut⸗ 
hen Überfehungen erſchienen find. 
—— qjpr. ſcherbütjch), Victor, 
franz. Schriftſteller von ſchweizeriſcher Ab⸗ 
kunft, geb. 1829 zu Genf, aus einer durch 
ihre wiſſenſ Saflice und litterarifche Thä⸗ 
tigkeit rühmlichft befannten Familie, ſtu⸗ 
dierte in Paris, Bonn und Berlin und 
Hat fich beſonders als Kunſtkritiker und 
Romanbichter einen geasteten Namen 
erworben. Seine Befähigung ge erſtge⸗ 
nanntem Beruf beweiſt —* ud »Un 
cheval de Phidias. Causeries ath6- 
niennes« (2. Aufl. 1864; beutfch von 
Steinmes, 1861), die Frucht einer Reife 
nach Griechenland und dem Orient, fowie 
feine »Kitudes de litt6rature et d’arte, 
Aufſätze über deutiche LKitteratur und . 
Kunftberichte über ben Parifer Salon 
(1873). Bon feinen Romanen, bie ſich 
durch feine Analyfe der Leibenihaften 
auszeichnen, welche das Geſellſchafts⸗ und 
Familienleben beivegen, find zu nennen: 
» Lg comte Kostia« (1863, beutf 1864); 
»Le prince Vitale« (1864); »Paule 
Mer6« (1865); »Le roman d’une hon- 
nete femme« (1866, deutich 1867); »Le 
and œuvre« SON; »Prosper Ran- 
oce« (1868); »L’aventure de Ladislas 
Bolski« (1869, beutich 1871); »La re- 
vanche de Joseph Noiret«(1872);»Meta 
Holdenis«(1873);»Miss Rovel«(1375); 
»Lefiancö de Mlle.Saint-Maur« (1876); 
»Samuel Brohl et Comp.« (1877); 
»L’idee de Jean Töäterole (1878); 
»Amours fragiles« (1880) u.a. Als po: 
litiſcher Schriftiteller machte er fich befannt 
durch die Schriften: »L’Allemagne po- 


‚litique« (1870, deutfch’1871); »L’Espa- 


gnole politique« (1874) und »Hommes. 
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et choses d’Allemagne« (1877), eine 
unter dem Pfeudonym ©. Balbert 
veröffentlichte Reihe politifcher Auffätze, 
welche vorher in ber »Bevue des Deux 
Mondes« erfchienen waren und Durch ihre 
neh Kritik Auffehen erregten. 
Sherueltipr.igerüuem, Pierre Adolphe, 
franz. Geſchichtſchreiber, geb. 17. Jan. 
1809 zu Rouen, erhielt Feine Bildung 
auf der Ecole normale zu Paris, wurde 
1849 Rektor derjelben, 1866 Generalin- 
ſpektor des öffentlichen Unterricht? und 
Rektor ber Akademie von Straßburg und 
beffeibete barauf bis 1874 dad Rektorat 
der Afademie zu Poitierd. Seit 1863 ift 
er Offizier ber Ehrenlegion. Bon feinen 
Schriften, bie ſich ebeno durch Zuverläf- 
figfeit und Fülle des Materials wie durch 
ungewöhnliche, aber ermübende Gelehr⸗ 
famfeit auszeichnen, nennen wir: »His- 
toire de Rouen pendant l’&poque com- 
munale 1150—1382« (1844, 2 Bbe.); 
»De l’administration de Louis < 
(1849) und »Histoire de l’administra- 
Bon. monarchigne en France depuis 
ilippe Auguste jusqu’& la mort de 
Louis KIVe (1855); ferner: das »Dic- 
tionnaire historique des institutions, 
mours et coutumes de la France« (3. 
- Aufl. 1870); »Marie Stuart et Cathé- 
rinede Mödicis« (1858); >»M&moires sur 
Fouquet« (1864, 2 Bbe.); »Saint-Si- 
mon consider&6 comme historien de 
Louis XTV «(1865); »Histoire de France 
pendant la minorit6 de Louis XIV« 
(1878 - 79, 3 Bde.). Auch gab er die Me: 
moiren bes Herzogs von Saint Simon 
(neue Ausg. 1873— 74, 20 Bbe.) und bie 
des yet von Montpenfier (neue Ausg. 
1866—69, 4 Bde.) ſowie bie Briefe bed 
Karbinals Mazarin (1872 fi.) heraus. 
Chesneh (ipr. tiHäaneh), 1) Francis 
Rawden, engl. Offizier, Hiftorifer und 
Reifenber ge . 1789 in Irland, geft. 30. 
Fan. 1872 in feiner Heimat; trat ſchon 
im 15. Jahr in die Artillerie ein, in wel- 
cher er 1851 zum Oberften aufſtieg. Er 
hatte bereit Europa und Aften mehrfad) 
bereift, als ihn bie englifche Regierung 
mit der Erforfchung des Euphratthals 
beauftragte zum Zwed eines Landwegs 
nad Indien. Nach Erfüllung dieſes Auf- 


Eheruel — Chesney. 


trags fchrieb er: »Reports on the navi- 
gation of the Euphrates« (1833); »The 
expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and Tigris etc.« (1850); 
»Narrative of the Euphrates expedi- 
tion« (1868). Neben Techniſch⸗Militäri⸗ 
ſchem bat er das für ben Hiftorifer hoch⸗ 
wichtige Buch: »The Russo-Turkis 
campaigns of 1828 and 1829« (1854) 
geſchrieben, das mit dem von Moltle zu 
vergleichen ift, da beide Verfaſſer Augen⸗ 
eugen waren. Der Verfaſſer weift nach, 
aß, wenn bie Türken Die Sachlage ge⸗ 
fannt hätten, fie den Frieden von Abria= 
nopel nicht abzufchließen brauchten. 

2) Charles Eornwallis, engl. Offi- 
ger und Hiftorifer, geb. 1826, geft. 19. 

ärz 1876; trat zuerft in Die Artillerie, 
dann ind Genie und ftiegzum Oberften auf, 
wurde auch Profeſſor der Gefchichte an 
ber Generalftabzfchule. Seine Hauptiverfe 
Ind: »Campaigns in Virginia and 

aryland« (1863); »The mili re- 
sources of Prussia and France« (1870, 
mit Reeve); »Military biographies« 
(1870) und befonders die » Waterloo 
lectures« (neue Ausg. 1874), die auch 
ind Deutfche (2. Aufl. 1869) überfegt find. 

3) George Tomkyns, Verfafler einer 
höchſt ſchlagenden Schrift, in welcher 1871 
unter ber dittien einer Niederlage der 
engliſchen Flotte und einer feindlichen Lan⸗ 
dung die Beſiegung des engliſchen Wi⸗ 
derſtands in einer einzigen Schlacht, der 
Battle of Dorking, mit bedeutendem lit- 
terarifchen Talent und militärifchen Ein- 
blick ae wurde. Das Werkchen 
mwurbe in faft 200,000 Eremplaren ver: 
fauft und veranlaßte bie Nation, ihre 
Berteidigungsanftalten einer Brüfung zu 
unterwerfen. Es wurbe ing Sranzöfifite, 
Holländiſche, Schwedifche überfegt, auch 
ind Deutſche: »Englands Ende in ber 
Schlacht bei Dorfinge (1879). Bon 
bemjelben Serfaffer ind außerdem er- 
jhienen: »Indian polity« 5 Aufl. 
1870); »The dilemma« (187 2; »The 
new ordeal« (1879). Bielle dt aber 
bat man ben Verfaſſer noch hinter ber 
Maske des Namens zu fuchen. Vgl. »Our 
hero, or who wrote the battle of Dor- 
king« (1871). 


—d 
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Chevalier (ipr. ſch'waljch), Michel, 
kant Schriftſteller im Fach der Natio- 
nalötonomie, geb. 13. San. 1806 zu Li⸗ 
moges, geft. 28. Nov. 1879 in Paris; war 
ein Zögling ber polytechnifchen Schule, 
mibmete fih dem Ingenieurweſen und 
ward ein leidenſchaftlicher Snbänger bes 
Saint⸗ Simonismus, fagte fid) aber fpä- 
ter von demſelben Io8, unternahm 1833 im 
Auftrag ber Regierung zu technifchen Un⸗ 
terfuchungen eine Reife nah Norbamerifa 
und wurde 1840 zum Profeſſor der Na- 
fonalöfonomie am College de France, 
1841 zum Oberingenieur des Bergbaus, 
1851 zum Staatsrat ernannt und 1860 
in ben Senat gewählt. Hier trat er na⸗ 
mentlih für ben Freihandel mit Entſchie⸗ 
denbeit auf und ging auch nad) dem Sturz 
des Raiferreich8 und ber Inſtallierung des 
Schutzzoͤllners Thiers zum Präfidenten 
ber Republik zur freihändleriichen Oppo⸗ 
ftion über. Seit 1851 war er Mitglied 
des Inſtituts. Außer zahlreichen Ab- 
bandlungen in ber »Bevue des Deux 
Mondes«, ben »Debats« und andern Zeit- 
ſchriften, in benen er energifch feine ſo⸗ 
— Doktrin verteidigte, ſeien von 
einen Werfen erwähnt: »La liberte 
aux Etats- Unis« (1840); »Histoire et 
description des voies de communica- 


tion aux Etats-Unis«(1840-—42,2Bde.); | di S 


»Lettres sur ’Am6rique du Nord« (4. 
Aufl. 1842, 2 Bde.; deutſch 1837, 4 
Be); >Cours d’&conomie politique«, 
feine Borlefungen am Collge de France 
(12 — 50, 3 Bde.), deren dritter 
Band: »La monnaie«, auch in deutſcher 
Überfegung (1856) erſchien; »Des inte- 
reits mat£riels en France« (7. Aufl. 
1843, deutſch 1838); »Essais de poli- 
tique industrielle« — ; »L’isthme 
de Panama« (1844); »Questions de 
travailleurse (1848, deutſch 1848), ges 
gen 8. Blanc; »Lettres sur l’organisa- 
tion du travail« (1848); »Etudes sur 
la constitution des Ktats-Unis« (deutfch 
1849); »Examen du systöme protec- 
teur« (1851); »Questiong politiques et 
seigles« (1852); »La question de 
!ore (1853); »Le Mexique ancien et 
moderne« (1863); »Turgot« (1873); 
Smithe (1874); »Des moyens pour 
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un ötat ds refaire sa finance« (1875); 
»Le syst&me mon6taire« (1876). 

Chiarini (pr. ti), Giufeppe, ital. 
Dichter und Kritiker, geb. 5. Aug. 1833 zu 
Arezzo in Toscana, betrieb nad) abjolvier: 
tem Symnafium weitere Studien privas 
tim, verfah 186067 das Amt eines Se 
fretird im Unterricdhtsminiftertum, res 
digierte babei eine Zeitlang die »Rivista 
italiana« zu Turin und gründete in lo: 
renz, nachdem er mit dem Sib der Regie- 
rung dahin übergefiebelt, das » Ateneo ita- 
Hano«. Später gab er jeine Stelle im Un- 
terrihtsminiftertum auf und wurde als 
Inſpektor bes Lyceums, des Gymnaſiums 
und der techniſchen Schulen nach Livorno 
berufen. Er beſchäftigt ſich viel mit deut⸗ 
ſcher und engliſcher Litteratur ſowie mit 
den römiſchen Dichtern, namentlich mit 
Horaz, und ergeht ſich auf dem Gebiet 
des heimiſchen Schrifttums mit Abhand⸗ 
lungen und Kritiken, die ſich durch Scharf⸗ 
ſinn auszeichnen, aber zuweilen nicht frei 
find von übermäßiger Strenge und Ein- 
feitigfeit de Urteils. Won Leoparbdis 
Werfen veranftaltete er eine neue Ausgabe 
mit einer Cinleitung über die Bhilofophie 
biefes Dichters (1869—70, 2 Bde.). Auch 
beforgte er die Drudlegung einer Schrift 
aus dem 15. Jahrh.: »Leggenda e vita 
i San Guglielmo d’Oringa« (1870). 
Als Lyrifer von tiefer Empfindung zeigte 
er fi) in ben »Poesie« (1874) und in 
zwei Gefängen, »In memoriame« betitelt 
(1875). Für einen Freund Carducci trat 
er, als derſelbe ſeiner Erneuerung der 
antiken Odenſtrophen halber angegriffen 
wurde, mit einer Broſchüre ein: »Sopra i 
eritici italiani e leodibarbare« (1878). 
Aus dem Deutjchen überjegte er neben vie 
len kleinern Gebichten (in ben »Poesie«) 
in vorzüglicher Weife Heines »Atta 
Trolle (1878) mit einem Vorwort von 
Carducci und Anmerkungen von K. Hilles 
brand. Ein Werf: »Degli amori d’Ora- 
zio«, wird als demmächtt von ihm erfchei- 
nend angefünbigt. 

Chiaves (ipr. tiäwes), Defiderate, 
ital. Dichter und Staatsmann, geb. 2. 
Oft. 1825 zu Turin, ftudierte die Rechte 
und nahm bald lebhaften Anteil am öffent: 
Yichen Leben Piemont ſowie am italieni- 
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jhen Parlament. Ende 188 war er 
Regierungskommiſſar in Canaroſe, dann 
Deputierter; 1865, nachdem er einer der 
fleißigſten Mitarbeiter des piemontefifchen 
Journals »Le Alpie gewefen, warb er 
zum Juſtizminiſter berufen. In der Folge 
wurde er Gemeinderat in Turin (1851), 
1857 Abgeordneter; 1870 gehörte er zu ben 
BVizepräfibenten ber Kammer. Sein dich⸗ 
terifcher Ruhm beruht borzugäiweile auf 
feinen kleinen Luſtſpielen (»Ricreazioni 
d’un filodrammatico« , 1876), von de⸗ 
nen »Lo zio Paolo« bie Runde über bie 
italieniihen Bühnen machte. 

Child (ipr. tſcheild), Lydia Marta, ge 
borne Francis, norbamerifan. Schrift: 
ftellerin, geb. 11. Febr. 1802 zu Madforb 
in Vaſſagu etts, ſeit 1828 verheiratet 
mit David Lee C. (geft. 1874), lebt jetzt 

urückgezogen zu Wahyland in Maſſachu⸗ 
* Schon früh der litterariſchen Thä⸗ 
tigkeit, beſonders ber pädagogischen Schrift- 
ellerei, zugewanbt, hat ſie eine große Reihe 
chaͤtzenswerter Schriften zur Erziehung, 
Ausbildung und Vereblung bes weiblichen 
Geſchlechts veröffentlicht, die aroße Ver⸗ 
breitung fanden und zum Teil zahlreiche 
Auflagen erlebten. Wir erwähnen außer 
ihrem beliebten Kochbuch »The frugal 
housewife« (36. Aufl. 1855): »The 
mother’sbook« (1831); »The girl’sown 
book« (neue Bearbeitung 1869); »The 
history of the condition of women etc.« 
(1835, 2 te »Stories for holiday 
evenings« (18 6); die weitern Erzählun: 
gen: »The remembered home« (1844); 
»Spring flowers« (1846) ; »Flowers for 
children« (1852); »Autumnal leaves« 
aaa, »Looking toward sunset« 
1864); »The freedmen’s book« (1866); 
den Roman »BRosa and Flora« (neue 
Ausg. 1868); »Rainbows for children« 
933 »A romance of the republic« 
(1867 )u.a. Als ihr Hauptwerk aber gilt: 
»The progress of religious ideas 
through successive ages« (neue Ausg. 
1870, 3 Bde.). Auch für bie Sache ber 
Sflavenemanzipation war fie jeit 1833 
unermüdlich thätig, namentlich in ihren 
großes Auffehen erregenben» Letters from 
New York« (1843). 
Chitob, Panajot, bulgar, Heibud 


resca«, bie ſ panijce 


Child — Chocholoufel. 


und Schriftiteler, geb. 1830, befannter 
unter bem Namen »Heidudenführer Pa⸗ 
najote; ſchildert in feiner Schrift »Meine 
Wanderungen auf bem Ballangebirge« 
(1872), woraus fi eine Partie in Ro⸗ 
ſens »Ballanbeibuden« (1 2) überjebt 
befindet, ſowie in jeinen »Memoiren« 
41877) das Tradten und Sinnen bed 
ulgarifhen Volks und feine eignen Le⸗ 
benserfahrungen. ©. fpricht außer feiner 
Mutteriprache geläufig ſerbiſch ruſſiſch 
türfifch, rumäniſch, griechiſch, albaneſiſch 
und zinzariſch, hat jedoch erſt im reifern 
Alter —* und Schreiben erlernt. 
Chocholouſet᷑ Gpr.iche), Prokop, 
tſchech. Romanſchriftſteller, geb. 19. Febr. 
1819 zu Sedlec, geft. 5. Juli 1864; begab 
ſich nach zurüd'gelegten Gymnaſialſtudien 
1837 nach Italien, wo er namentlich in 
Padua zwei Jahre verweilte. Auf der 
Heimfahrt machte er einen Umweg über 
Montenegro und Dalmatien und ſam⸗ 
melte hier jene mächtigen Eindrücke von 
Land und Bolt, deren Darſtellung feinen 
Romanen aus dem Leben der Südflawen 
foviel Anmut und Kraft verleiht. Nach 
einigen fürzern und längern Novellen Tieß 
C. 1842 in Prag feinen Roman »Die 
Templer in Böhmen« ericheinen; 1843 
folgten: die venezianifche Novelle »Doga- 
Erzählung »Der 
Giftmifher« und »Die Montenegriner«. 
Daran reihten fi in rafher Aufeinan- 
berfolge: »Die Tochter Otafard«, »Pal- 
cefik« , »Herr Simon v. Vrchotize, aus 
ber tihechifchen, und »Die Heiduden«, 
»Der Drache von Notjaje und »Ilia« 
aus ber montenegriniichen Geſchichte. 1847 
erihien von C. einer feiner beiten Ro 
mane: »Jifina«, aus ber heimatlichen 
Geſchichte. 1848 und 1849 war C. auch 
als politifcher Publizift thätig und büßte 
feinen oppolitionellen Mut mit einer brei- 
monatlichen Kerferhaft. Entlaflen, wid: 
mete er von neuem alle feine Zeit ber No⸗ 
velliſtik. Seit 1852 verfaßte er folgende 


‚Erzählungen unb meift mehrbändigen 


Romane: »Harambasa«, »Sulis Unter: 
ange, »Die Blutrachee, »Pancör«, Das 
je von Kojooe »Der lebte König von 
osnien«, » oböflav«, »Der Hof des Kö 
nigs Wenzel«e, »Privitan«, »Zwei Ko⸗ 





Chodzko — Ehriften. 


niginnen«, »Cola Di Rene, »Die Burge. 
Das Jahr 1861 ae . wieder in die 
politiichen Kämpfe, Doch blieb ex neben 
oppofittonellen Leitartikeln der Novelle 
treu; feine lebten belletriftifchen Arbeiten 
waren: »Die Diontenegrinerin« und »Di⸗ 
mitrie. Chocholouſeks Schriften erfreuen 
fih wegen ihrer patriotifchen Richtung und 
eines wii —x need een — 
meinen Beliebtheit im tſchechiſchen Volk. 
Chodzto, 1) Lionard Bere to, 
poln. Schriftfieller, geb. 6. Nov. 1800 zu 
Oborek an der Berefina (Gouv. Wilne), 
gef. 21. März 1871 in Boitiers; ftudierte 
u Rilna, wurde 1819 Sekretär des Für- 
Ken Oginski, mit dem er große Reifen 
‚machte, und ließ fich 1826 bleibend in 
Paris nieder. In ber Aulirevolution 
(1830) focht er auf feiten der Kiberalen 
unb warb von Lafayette zum Adjutanten 
gewählt. Zuletzt war er Bibliothelar im 
Unterrihtäminifterium. Er bat teils in 
polnifcher, teils in franzöfifcher Sprache 
eine große Anzahlvon Sciften biographi⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen und geographiſchen In⸗ 
halts veröffentlicht, von denen wir als die 
bekannteſten nennen: »TableaudelaPo- 
logne ancienne et moderne« (1830, 2 
Bde.); »La Pologne historique, litt&- 
raire, monumentale, yittoresque et il- 
lustr&e« (1834—47, 3 Bbe.); »Histoire 
popnlaire de Pologne+ (1855, 14. Aufl. 
864) und »Histoire de Turguie« (1855). 
2) Alerander, poln. Orientalift und 
Schriftfteller, ein Verwandter des vorigen, 
geb. 18. Aug. 1806 zu Krzywicze in Li⸗ 
tauen, ftubierte zu Wilna und auf ber 
orientalifchen Akademie in Petersburg, 
fungierte dann ala ruſſiſcher Konful in 
Berfien und ift feit 1857 Profeſſor der ſla⸗ 
wilden Sprachen am Eollöge de France 
in Baris. Er veröffentlichte 1829 roman⸗ 
tifhe Balladen und Überfeßungen neu⸗ 
griechiſcher Gedichte, bie poetiſche Erzä 
lung »Derar« unb Überjegungen perft- 
fher Romane, ferner in franzöſiſcher unb 
engliſcher Sprache wiffenfehafttiche Werke 
über perſiſche Poeſie und Grammatik, 
.B. »Specimens ofthe popular poetry 
of Persia« (1847), »Le Khor et 
son heros populaire« (1852) ıc., ſowie 
eine Reihe flawifcher Werke, von benen 
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wir bie »L&gendes slaves« (1858), 
»Contes des paysans et des pätres sla- 
ves« (1864) und bie »Grammaire pal&o- 
slave« (1869) als die bemertenswerteften 
an  horliy 6 Foth 
orleh (pr. tſchoͤrle) Henry Fot her⸗ 
ii, engl. Schriftiteller und hervorragen- 
r Mufiffenner, geb. 1808 zu Aſhton 
le Willows in Lancafhire, geſt. 15. Febr. 
1872 zu London, wo er lange gelebt und 
während 35 Jahren als mufifalifcher Re⸗ 
bafteur bes »Athenäum« der Entwides 


lung ber Mufif in England große Dienite 


geleiftet. Sein erſtes Werk waren bie »Me- 
morials of Miss Hemans« (1836); dann 


folgten: »Authors of England« (1838); 


»Music and manners in France and 
Germany« (1841); »Modern German 
music« (1854); ‚Thirty „ggers of mu- 
sical recollections« (1862). €. bat 
auch einige Novellen geichrieben ſowie die 
Terte zu mehreren Opern, ferner Men⸗ 
delsſohns »Briefe aus Ktalien und ber. 
Schweize (1865) überfeßt. Nach feinem 
Tod erihienen noch feine »Autobiogra- 
phy and letters« (1873, 2 Bbe.) und 
das größere Werf: »National music of 
the world« (1880). 

Ghriften, Ada (Pſeudonym für Chri⸗ 
ſtine Idcrih Dichterin, geb. 6. 
März 1 3 ien als Tochter eines 
vermögenden Kaufmanns, ber aber infolge 
feiner Beteiligung an ber Revolution fein 
Vermögen einbüßte, verlebte eine traurige 
Jugend, ging mit 15 Jahren auf bie 
Bühne und trat in Fleinen Stäbten Un= 

arns auf, heiratete 1864 einen Herrn v. 

eupauer, wurde aber bald. Witwe, da ihr 
Satte im Wahnſinn ſtarb. Nach Wien 
zurüdgefehrt, ſchloß fie hier einen neuen 
Ehebund mit einem ehemaligen Offizier, 
nunmehr Induſtriellen, Herrn v. Breber. 
Ihre »Lieber einer DVerlornen« (1868), 
die fo ziemlich die Höhe ber Emanzipa⸗ 
tionstheorie vepräfentieren, fanden zwar 
vielen Widerfpruch von feiten derjenigen, 
welche im weiblichen Element etwas an⸗ 
dres fehen und ſuchen als Ebenbürtig- 
feit mit dem männlichen, aber aud 
vielen Anklang bei der andern Partei. 
Später folgten neue Gedichte: »Aus ber 
Aſche« (1870).und »Schatten« (1873); 
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hierauf das Drama »Fauftina« (1871); 
der Roman >Ella« (1873); bie ei 
lungen: »Am Wege« (1873) und »Aus 
bem Leben« (1876); die lyriſche Samm⸗ 
ung »Aus ber Tiefe« (1878). 
brißrup, Jens, ſ. Hoftrup. 

Ghryfauder, Friedrich, Muſikhiſto⸗ 
riker, geb. 8. Juli 1826 zu Lübtheen im 
Medlenburgifchen, fubierte in Roftod, 
machte ſpäter verjchiedene Reifen und Iebte 
namentlid) längere Zeit inEngland. Seit 
ben letzten Jahren hat er feinen Wohnſitz 
zu Bergedorf bei Hamburg. Chryſanders 
Hauptwerk ift feine noch nicht abgeſhop 
jene Biographie Händels (185867, Bd. 
1—3), die zu ben bebeutendften Reiftungen 
auf mufifgefchichtlihen Gebiet gehört. 
Außerdem fchrieb er: »Über die Mollton⸗ 
arten im Volfögefang und über dad Ora⸗ 
torium« (1853), gab bie »Saprbücher für 
Mufitwifienfchafte (1863— 67, 2 Bbe. 
heraus und lieferte Aufſätze verichiebenen 
Inhalts in die Leipziger » Allgemeine Muſi⸗ 
kaliſche Zeitunge, deren Redaktion er 1868 
6181871 führteundd875 wieberübernahm. 

Ciampi tipr. tigäm-), Ignazio, ital. 
Dichter und Gefchichtichreiber, geb. 31. Juli 
1824 zu Rom, geft. 1879 dafeldit; fu: 
dierte die Nechte, erwarb fi) den Ru 
eines geihidten Sachwalters und wurde 
Mitglied des römiſchen Staatsrats, folgte 
baber aber auch feiner Neigung ür Poe⸗ 
ſie und hiſtoriſche Studien. 1874 gab er 
ſeine Advokatur garzlig auf und über⸗ 
nahm die hrlanß für moderne Ge⸗ 
ſchichte an der Univerfität feiner Vater: 
ftabt. Erfchrieb eine Anzahl Komödien, die 
ſehr beifällig aufgenommen wurben und 
in 2 Bänden gejammelt erichienen. Fer⸗ 
ner veröffentlichte er: eine freie Nachbil- 
dung der Gedichte Puſchkins (1855); eine 
Novelle: »Serena«, und »Poesie varie« 
(1857); »Stella«e, eine Dichtung in 5 
Gefängen (1858); »Le nuove Poesie« 
(1861). Zur Geſchichte bes italienijchen 
Theaters Iteferte er neben Fleinern biogra- 
phiſchen und Eritifchen Artikeln wertvolle 
Beiträge mit den Werten: »Le rappre- 
sentazioni sacre del medio evo, consi- 
derate nella parte comica« (1865); »La 
commedia italiana del Cinquecento« 
(1867); »La commedia italiana del 
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Chriſtrup — Cieszkowski. 


secolo XVII« (1856); »La vita artistica 
di C. Goldoni« (1860). Sehr geihätt 
find auch feine hiftoriichen Arbeiten, von 
denen wir erwähnen: »La città etrusca« 
(1866); »Demetrio e l’Agrippina del 
nord« (1869); >I Cassiodori nel V. 
e nel VI. secolo« (1876); »La fine 
di Donna Olimpia Pamfilie (1877); 
»Innocenzo X e la sua corte« (1778). 
Dazu famen feine gelehrten Ausgaben 
der Chronifen von Biterbo von 1261, 
die Chronik bes Niccold della Tuccia 
nebft einer Bejchreibung von Gemelli Gar: 
reris Reife um die Welt im 18. Jahr. 
und eine gelehrte Monographie: » Pietro 
della Valle, detto il Pellegrino«. 
Gieszlowsticipr.jeig), Auguft,Graf, 
poln. Philoſoph, geb. 1814 in Podlachien, 
bezog die Berliner Univerfität und war 
bort einer der eifrigften Schüler Hegels, 


)\auf beffen Methode weiterbauend er ben 


Slawen (eigentlich den Polen) die Auf: 
gebe und Miffion zufchrieb, bie Syntheſe 

es romanifchen Realismus und bes ger- 
maniſchen Sbealismus zu bilden und die 
»moralifch untergebende Welt bes We: 
ftiend« fo zu erneuern, wie es bie frifchen 
germanifhen Stämme beim Untergang 
bes weſtrömiſchen Reichs thaten. In der 
fellelnden Schilderung des angeblichen 
Zerfalls im Weften begegnet er ſich oft 
mit ben Ideen Kraſinskis über die Bett 
Heliogabals, wogegen feine Zukunftsideale 
vielfach fozialiftifh ausflingen. Er will 
jein »Syftem« furz nad) dem Abgang von 
ber Berliner Univerfität gewiflermaßen 
durch »Intuition« während einer Gon⸗ 
delfahrt in Venedig gefunden haben. Sehr 
klar und anziehend ſetzt er dasſelbe in dem 
Werk »Ojceze nasz« (» Das Vater⸗Unſere, 
anonym 1848, 2. Aufl. 1870) auseinan⸗ 
der, indem er nachzuweiſen ſucht, daß im 
Altertum der Dualismus zwiſchen dem 
Diesſeits und Jenſeits herrſchte, im Mit⸗ 
telalter das een zu gunſten bes 
Senfeits ungebübrlich zurückgeſetzt wurde 
und erft in der dritten, ſſawiſchen Periode 
»das Reich Gotted« wirklich »zu ung fom- 
men wird«. Auch an den philofophifchen 
Kämpfen der Epigonen — beteiligte 
er ſich mit ber gegen Michelet gerichte: 
ten Schrift »Gott und die Palingenefie« 
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(1842), ſchrieb franzöfifh: »Du credit 
et de la circulation« (1839), »De la 
peirie et de l’aristocratie moderne« 
(1876); dann wieber beutfch: »Zur Ver⸗ 
keflerung ber Lage der Arbeiter auf dem 
Bande (1846) u.a. Nach Polen zurüdge- 
fehrt, nahm er 1841 hervorragenden Teil 
an ber Gründung ber Warſchauer Mo- 
mtsfchrift »Biblioteka Warszawska«, 
welche noch heute den erften Rang ein⸗ 
aimmt, und worin er zahlreiche politische 
und volkswirtſchaftliche Aufſätze veröf⸗ 
fentlichte. Auch trug er damals durch Aus: 
ſchteibung von ‚Preifen für die befte pol- 
niſche Erzählung und durch Aufſätze über 
die Bedeutung bed Romans wejentlich 
m dem Aufihwung bei, welden dieſe 
Dihtungsart in ben Mer Jahren nahm. 
1847 fiebelte er nach Poſen über, kaufte 
ſich hier an und wurde bald in den Ber⸗ 
liner Landtag gewählt, wo er neben Li⸗ 
belt der Führer ber polniſchen Fraktion 
war, namentlich für Die Errichtung einer 
Univerfität in Poſen eintrat und als Präs 
fibentbes olnifcien wiftenihaftlichen Der: 
eins in Poſen eine einflußreiche Thätig- 
keit entwickelte. 1863 veröffentlichte er 
feine legte Schrift: »0 drogach ducha« 
(süber die Wege des Geiſtes«). Seitdem 
lebt er in fliller Zurückgezogenheit in Po- 
ſen. Mit Libelt hat C weſentlich zur 
Anregung der philoſophiſchen Kitteratur 
in Bolen beigeltagen und Poſen in den 
Ver Jahren zum Mittelpunkt biefer Bes 
Arebungen gemacht. = 
Cladel, Neon, frang, Romanfchrift- 
feller, geb. 413. März 1835 zu Montau- 
dan (Tarı = et: Garonne), Sohn eines 
ndwerfers, ſtudierte in Toulouſe bie 
ehte, wandte ſich dann nad) Paris, wo 
er ſich ganz Kitterarifchen Befchäftigungen 
gab, und erregte als Schriftfteller, von 
einern Arbeiten abgejeben, zuerft mit 
km Roman »Les martyre ridicules« 
(1862), einer fatirifchen Schilderung bes 
ziedern Ritteratentreibens in Paris, in 
Sqriftſtellerkreiſen Aufſehen. Während 
tines mehrjährigen Aufenthalts in feiner 
mat, mo er Land und Volt gründlich 
ierte, verfaßte er eine Reihe trefflicher 
Ropellen wie: »Eralle Mar a 
»Mon ami le sergent de ville« (1867), 
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»Le nommöd Qouael« (1868), »Achille 
et Patrocle« (1869) u. a., und befeftigte 
nach ber Rückkehr in bie Hauptftadt fei- 
nen Ruf als Schriftiteller mit den Ro: 
manen: »Mes paysans. Le boucassi6« 
(1869) und »Mes paysans. La fete 
vitive de Saint Bartholomee Porte- 
Glaive« (1872), in benen er eine ausge⸗ 
zeichnete Darſtellung und Beleuchtung des 
franzöfifhen Bauernftands gab. Von fei: 
nen übrigen, durchweg dem Volksleben 
entnommenen Werfen nennen wir: bie 
Skizzen: und Novellenfammlung »Les 
va-nu-pieds« (1874); bie Novelle »Une 
manudite« (1876), welche ihm wegen ihrer 
Anſtößigkeit eine Gefängnisftrafe von vier 
Wochen zuzog; »Cröte-Rouge« (1875); 
»L’homme de la croix-aux-baufs« 
(1877); »N’a 
> 
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Glaretie (ipr. Hart), Jules, franz. 
Rimoges 
als der Sohn eines Fayencefabrifanten, 
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legte, veröffentlichte fchon als Schiller des 
Lycee Bonaparte unter dem Namen Ar: 
nolb Lacretie eine Novelle: »Le rocher 
des fianc&s«, wandte fi dann ganz ber 
Belletriftif zu und gehörte, an verſchiede⸗ 
nen en beteiligt, bald zu den be: 
Viebtejten Chroniqueurd und Theaterfris 
tifern ber Tagespreſſe. Mit der Dorf: 
geiichte »Pierrille« (1863) gewann er 

a8 befondere Lob &. Sands, und bie 
Romane: »Mademoiselle Cachemire« 
(1865) und »Un assassin« (fpäter »Ro- 
bert Burate« betitelt, 1866) erregten be⸗ 
reits allgemeines Auffehen. In ber Folge 
fette er fich Durch eine Reihe von Roma: 
nen, bon benen wir »Madeleine Bertin« 


(1868), »Le train 17« (1877), »La mai- 
son vide«e und »Le troisi&me dessous« 


(1878) als die bedeutendſten nennen, 
immer fefter in der Gunft bes Publikums. 
Zugleich Fultivierte er mit mehreren Wer⸗ 
fen, jo mit der Stubie »Les derniers 
montagnards« (1867), welche Michelets 
befondere Anerkennung fand, der »His- 
toire de la r&volution de 1870 — 710 
(neue Ausg. 1875—76, 5 Bbe.), ben pas 
triotifch-fentimentalen oder tendenzids- 
antideutfchen Schriften: »Cing ans apres, 
l’Alsace et la-Lorraine depuis l’an- 


nexion« (1876), »Les Prussiens chez | 


eux« (1872) u. a., das biftorifche Genre 
und erftredte jchlieglich feine Thätigfeit 
auch auf das Theater, auf dem er, ohne bes; 
fondern Erfolg, mit dem Stüd »La fa- 

ille des Gueux« (mit Petrucelli bella 
Gattina, 1869) debütierte: Erſt fpäter 
faßte er mit feinen gefchichtlichen Tableaus 
aus ber Zeit der großen Revolution: »Les 
Muscadins« (1874), »Le r&giment de 
Champagne« (1877) und »Les Mira- 
beau« (1878) auf der Bühne feitern Fuß, 
"ohne jedoch bier bisher fo durchgreifend zu 
wirken wie auf dem Felde des Romans. 
Bon einem ernften, dem Idealen zuges 
wandten Streben erfüllt, dabei maßvoll 
"in ber Wahl feiner Stoffe und in ihrer 
Behandlung unb mit einem feinen Blick 
für bie Strömungen ber Zeit und die ge 
funden Neigungen des Tagesgeſchmacks 
ausgeftattet, gehört &. zu ben jüngern 
Autoren, welche ber dritten. Republik zur 


Clark — Clare. 
der 1851 fein Gefchäft nach Paris ver: 


Ka gereihen. Eine ihm angetragene 
räfeftur bat er abgelehnt, au biäher 
jeder Verſuchung, die litterarifche Lauf: 
bahn mit der politifchen zu vertaufchen, 
wiberftanden. 

Clark, William George, engl. 
Schriftfteller, geb. 1821 zu Barford Hall 
(Darlington), Iebt in Cambridge. Dort 
ftudierte er Theologie und rüdte zu ehren⸗ 
voller Stellung vor; er befleivete zwölf 
Jene hindurch das Amt eines Public 

rator ber Univerfität, gab es dann aber 
auf und trat 1870 auch förmlich aus 
dem geiftlichen Stand. fitteraturfenner 
wiflen von ihm Hauptjächlich als dem Her: 
audgeber zweier verbienitlicher Ausgaben 
Shafefpeares, ber »Cambridge Edition« 
und ber »Globe Edition«, auf welch letz⸗ 
tere bei Citaten fich zu beziehen Gebrauch 

eworden if. Bon eignen Schriften ver: 
Defentfichte er: »Gaypacho« (1849); »Pe- 
loponnesus« (1856) und allerlei Philo⸗ 
logiſches und Touriſtiſches. 
larke (ipr. tlart), IINary Cowden⸗, 
engl. Schriftftellerin, geboren im Juni 1809 
au London, wo fie lebt, Tochter des Muſi⸗ 
alienhänbler Novello und Schweiter der 
Sängerin Clara Novello; heiratete 1828 
ben verftorbenen Charles Cowden C., ben 
Sreund von Lamb, Keats, Hazlitt und 
eigh Hunt, und hat ſich in ber Litteratur 
einen nennenswerten Platz als Hilfe: 
arbeiterin erworben. 16 Jahre verwen: 
bete fie auf bie »Complete Concordance 
of Shakespeare«, die 1845 erfchien und, 
dem Shakeſpeare⸗-Forſcher unentbehrlich, 
jeitbem oft aufgelegt wurbe, Aus ihrer 
Teder gingen ferner hervor: »Thhe adven- 
tures of Kit Bam, mariner« (1848); 
»The irlhood of Shakespeare’s heroi- 
nes« (1850); »The iron cousin« (1854); 
»Trust and remittance«, iebeage hi 
ten (1873); »A rambling story« (1874); 


eine Barodievon Longfellows »Hiawatha< 


und Iorgfättige Ausgaben von Shake⸗ 
ſpeares Dramen und Gedichten (1869). 

2) Sames Freeman, inorbamterifan. 
Theolog und Schriftfteller, geb. 4. April 
1810 zu Hanover in New Hampipire, 
flubierte am Harvard College und war 
danach fieben Sabre Prediger einer Unita- 
viergemeinde zu Louisville in Kentudy, 





Slayton 


wojelbft er auch bie Zeitfchrift »Western 
Messenger« herau2gab. 1840 ging er 
nad) Boſton und gründete bafelbit eine 
eigne Unitariergemeinde, beren Prediger 
er noch jet ift. C. nimmt unter den frei- 
finnigen Theologen Amerikas einen Ehren: 
platz ein und genießt in allen theologifchen 
Kreifen eine große Popularität. Er ver: 
tlichte: »Christian doctrine of for- 
eness« (5. Aufl. 1879); »Christian 
oetrine of prayer« (8. Aufl. 1874); 
»Orthodoxy, its truths and errors« 
(12. Aufl. 1878); »Steps of beliefe (6. 
Aufl. 1876); »Ten great religions« 
Key »Common sense in religion« 
1873), »Essentialsand non-essentials 
of religion« (1878). Unter bem Titel: 
»Exoticse (1875) lieferte er eine An- 
hl ziemlich gelungener Überſetzungen 
entf r, Kanzöl er, lateiniſcher ıc. 
Gedichte. ine »Memorial and bio- 
phical sketches« (1878) enthalten 
intereffante Aufſätze über Shafeipeare, 
Rouffeau, W. E. Channing und anbre 
Gelebritäten. Außerdem juni €, bie 
Biographie bes General! William Hull 
und gab bie Memoiren von Margaret 
Fuller d'Oſſoli heraus, 

3) dape, vielfeitiger engl. Schriftftel- 
ler, geb. 1815 zu London, wo er lebt, war 
zuerſt Militär in den fpanifchen und por⸗ 
tugiefiihen Bürgerfriegen, dann Diplo- 
mat, zugleich Ingenieur, Statiflifer, Phy⸗ 

fer, Sprachforſcher, Nationalökonom. 

us den Schriften dieſes noch immer ſehr 
thaͤtigen Mannes ſeien erwähnt: »Lectu- 
res on colour«(1839); »Theo military lifo 
of Wellington« (1849); »Engineering 
of Holland« (1849); »Colonization in 
our Indian empire« a); »Com- 
parative philology« (1858). Auch eine 
englifche Grammatik und Woͤrterbuch hat 
er herausgegeben und zahlreiche Denk⸗ 
friften in englifcher, franzöfifcher, ita- 
lieniſcher, fpanifcher und portugiefifcher 
Sprache zur a itten daft und ver- 
gleichenden Mythologie veröffentlicht, 3.8. 
»The prae-Hellenic inhabitants of Asia 
minor« (1864); »The tide of the Cau- 
easus« (1873); »The Guarani of Bra- 
zil« (1875); »Serpent and Siva worship 
and mythology« (1876); »The Rhita 
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and Rhita-Peruvian epoch« (1877). Er 
iſt Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften. 

Clayton (ipr. Hein), Ellen Crea⸗ 
thorne, engl. Malerin und Schriftftelle- 
rin, geboren zu Dublin, lebt in London. 
Sie bat geichrieben: »Notable women« 
(1860); »Celebrated women« (1860); 
»Women of the reformation« (1861); 
»Queens of song« KO); »Ennglish 
female artists« (1876, 2 Bbe.); »Fe- 
male warriors from mythological ages 
to present era« (1879, 2 Bde.). Außer 
bielen ünftig aufgenommenen biograpbi- 
{hen Werken ver Nienttichte fie ud Ro 
vellen: »Miss Milly Moss«(1862), »Cruel 
fortune« (1865), »Playing for love« 
(1876), »Crying for vengeance« (1877) 
und ijt an mehreren Zeitfchriften thätig. 

Glemend, S. L., j. Twain, Mark. 

Glementtipr. temang), Charles, franz. 
Kunftbiftorifer, geb. 1821 zu Rouen, war 
eine Zeitlan fie vertretenber Konjerva- 
tor bes Muſte Napoleon III, lebte aber 
jpäter ganz jeinen Studien, beren Ergeb: 
niffe er befonbers in ber »Bevue des 
Deux Mondes« unb ber »Gazette des 
beaux-arts« fowie im »Journal des Dé- 
batse veröffentlichte. Seine Hauptwerfe 
'find: »Michel Ange, L&onard de Vinci, 
Raphaöle (5. Aufl. 1881; deutſch von 
Claus, 1870); »Göricault« (3. Aufl. 
1879); »Prud’hon, 8a vie, ses @UVTES 
et sa correspondance« (1872); »L£&o- 
pold Robert d’apr&s sa correspondance 
insdite« (1874); »Artistes anciens et 
modernes« (1876); »Charles Gleyre, 
sa vie et se# ceuvres« er). 

Cleſſe Cipr.tteh), Antoine, belg. Volks⸗ 
dichter, geb. 30. Mai 1816 im Pan fam 
ſchon als Kind nad Mons, folgte hier 
dem Beruf feines Vaters, eines Schwert: 
fegers, und lebt noch jett bafelbft. Das 
Studium von Boilenus »Art postique« 
veranlaßte ihn, ſich in der Dichtkunſt zu 
verfuchen, und er that died mit ſolchem 
Erfolg, baß er 1839 von ber Socist6 des 
arts et des sciences du Hainaut für 
eine Ode die goldne Mebaille erhielt. 
Oleiiee von eblem Patriotismus und Sitt- 
lichkeit getragene Lieber find Gemeingut 
bes Volks geworden; am befannteften 
find: »La biere«, >Mon &tau«, »Une 


144 


immortelle«, »Jocrisse« u. a. Eine voll- 
ftändige Sammlung feiner »Chansons« 
erſchien 1866 mit den Singweilen; auch 
eine Anzahl feiner Vorträge: »Discours 
sur la chanson« (1868). 

Gobbe, Frances Power, engl. 
Schriftitellerin, geb. 4. Dez. 1822 zu Du- 
blin, lebt in London. Sie hat zu Zeit: 
ſchriften vielfache Beiträge geliefert, denen 
eine achtungsvolle Aufnahme bei der Leſe⸗ 
welt immer gefihert war. Im Sinn ge⸗ 
ſellſchaftlichen und politifchen Fortſchritts 
war fie jehr thätig. Es jeien von ihren 
zahlreichen Arbeiten hier erwähnt: »The 
cities of the past« (1864); »Italics« 
(1864); »Studies new and old of ethi- 
caland social subjects« (1865); »Hours 
of work and play« et »The con- 
fessions of a lost dog« (1867); »The 
hopes of the human race, thereafter 
and here« (1874); »BRe-echoes« (1876). 

Cochrane (ſpr. Töten), Alerander 
Dundas Rob Wishbeart Baillie, 
engl. Dichter und Schriftiteller, geboren im 
November 1816, lebt auf der Inſel Might. 
Sohn eines Admirals, ftudierte er in Cam⸗ 
bridge, trat 1841 ins Unterhaus ein, wo er 
mit einigen Unterbrechungen bis 1870 
einen Sit behielt. Er ſchrieb Gedichte, 
Novellen, politifche und hiſtoriſche Stu- 
bien, von denen wir anführen: »Poems« 
AD; »The Morea, a poem« (2.AXu$g. 

841); »The state of Greece« USIT; 
»Ernest Vane« (1849); »Florence the 
beautiful« (1854); »The map of Italy« 
(1856); »Young Italy« (1865); »Fran- 
cis the first and other historical stu- 
dies« (1870, 2 Bde.); »Historic chä- 
teaux: Blois, Fontainebleau, Vincen- 
nes« (1876); »Theätre francais in the 
reign of Louis XV.« (1879). 

Coelho (ipr. tueljo), Francisco 
Adolpho, der hervorragendſte Roma⸗ 
nift der Iberiſchen Halbinfel, geb. 1843 
zu Soimbra, gegenwärtig Brofeffor am 
Curso superior das letras in Mabrib. 
Geine puitotogiiihen Schriften beziehen 
fih auf die Entwidelungsgefhichte der 
portugiefifhen Sprache, jo: »A lingua 
portugueza« (1868), »Theoria da con- 
jugacäo em latim e portuguez« (1871); 
fein bebeutenbftes Wert aber find bie 
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»Questöes da lingua portugueza« 
(: 74). 1873 gründete er eine wiſſen⸗ 
haftliche Zeitichrift: »Bibliographia cri- 
tica de historia e litteratura«, bie es 
aber nur zu einem Band brachte. Auch 
fonft griff C. in die Unterricht3: und Er- 
ziehungsfragen Portugals ein, foin: »A 
uestäo do ensino«, »Sobre a necessi- 

ade da Introduogo do ensino da glot- 
tica em Portugal«, fowie er auch ſonſt 
ber Halbgelehrtheit und Oberflächlichfeit 
(3.8. in der Schrift »A sciencia allem& 
e 8 ignorancia portugueza« u. a.) ener- 
giſch entgegentsaf, 

Gogniard (ipr. tonnjäge), zwei Brüder 
und any. Baubevillenichreiber: Hippo: 
lyte, . DD. Nov. 1807, Théodore, 
geb. 30. April 1806, entwidelten in 
ihrer Stellung als Theaterbireftoren (ber 
Porte St. Martin und ber VBarietes) in 
gemeinfchaft licher Arbeit eine beinahe fa⸗ 

elhafte Thätigkeit als Dramenfabrifan- 
ten. Seit 1831 ſchickten fie Jahr für 
Jahr gegen ein Dutzend Stüde auf die 
Welt der Bretter hinaus. Das feiner 
Zeit fo renommierte, unzähligemal auf- 
geführte Zauberftüd »La biche aux bois« 
wie die verwandten Stüde: »La chatte 
blanche« und »La poudre de Perlim- 

inpin« fowie das militärifche Spektakel⸗ 

üd »Massena, l’enfant ch6ri de la 
vietoire« entftammen ihrer Feder. Theo: 
bore ©. ftarb 14. Mai 1872 zu Paris. 

Cohn, Martin, f. Mels. 

Golban, Marie Sophie, geborne 
Schmidt, norweg Romanfcriftftellerin, 
geb. 18. Dez. 1814, wurde fehr jung an 
einenältern Mann verbeiratet, ber viel in 
Paris gelebt und fie mit franzöfifcher 
Sprache und Litteratur befannt machte. 
Mit 30 Jahren Witwe geworden, fab fie 
ſich auf fich ſelbſt angewieſen unb war für 
bie Erziehung ihres Sohns genötigt, ihre 
Kenntnid de Seangöf hen durch Über: 
jegung, gelehrter Werke zu verwerten. 
Ein folches gab ihr Anlaß, nach Paris zu 
gehen, wo fie die Protektion einer vorneh⸗ 
men Dame gewann, bie fie in die »Welt« 
einführte, und der fie ſpäter Briefe ins 
Bad fchrieb, welche fie eines Tags in einer 
Pariſer Zeitung unter bem Titel: »Let- 
tres d’une barbare« veröffentlicht fand. 
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So war fie Schriftftellerin wider Willen 
geworben. In ben Salons des Kaifer: 
reichs verfehrend, lernte fie alle Gelebri- 
täten jener Epoche fernen. Den Sommer 
bradhte fie in Norwegen, den Winter in 
Baris zu. Aus diefem Verkehr mit ber 
großartigen Natur ihrer Heimat und 

Raffinement der Parifer Salons 
bilbete fich jene reizuolle Miſchung von 
Eiprit und gejunder Lebensanſchauung, 
bie ihren Werfen das Gepräge geben. 


Sie wurde von einem Parifer Journal | ( 


nah Stalien gefhidt, um Korreſponden⸗ 
zen zu jchreiben, und Italien wurbe da⸗ 
durch ihre zweite Heimat. Seht begann 
auch ihre ſelbſtſchöpferiſche Zeit. Ihr 
erfied Debüt machte fie mit der Erzäb- 
lung »Lärerinden«e (»Die Lehrerin«, 
41870). Diefer folgten »Tre Novel- 
ler« (1873), weldye eben durch jene 
Miſchung von franzöſiſchem und nordi- 
ſchem Wefen, das bald hier, bald bort 
mehr hervortrat und gleich virtuos bes 
handelt war, großes Glüd machten. Es 
folgten: »Tre nya Noveller« (1875) unb 
»Ieg lever« (2Ich Iebe«, 1875), welche 
ald ihre bedeutendſte Arbeit bezeichnet 
werden darf. Einer ſchwächern, in Nor- 
wegen fpielenden Novelle: »En gammel 
Jomfru« (»Eine alte Sungfer«, 1879), 
folgten »Cleopatra« (1880), ein aus 
ihließlicy in vornehmen Kreifen Italiens 
ipielender Roman, und endlich »Thyra«< 
(1881). Sämtliche Romane und No⸗ 
vellen find ins Deutjche von Strodbtmann 
2. a. überfeßt und meift zugleich mit dem 
Original erſchienen. Gegenwärtig lebt 
€. in Rom, wo fie einen ausgejuchten 
Kreis von Schriftitellern und Künftlern 
um ſich verfammelt. 

Colet (ipr. tod), Madame (mit dem 
wahren Namen Louiſe Revoil), franz. 
Dichterin, geb. 1810 zu Marfeille, geit. 
8. März 1876 in Paris; trat ſchon früh⸗ 
zeitig mit dichterifhen Verfuchen hervor 
und erhielt Tür einige ihrer Gebichte 
von ber Akademie den eriten “Preis. 
Seitdem entwidelte fie in Romanen, 
Reifefhilderungen, Dramen, Iyrifchen 

ionen 2c. eine erftaunliche Frucht: 
barkeit. Ihre Gedichte find nicht ohne 
Grazie, bie Berfe fließen leicht und un- 
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gegiwungen; bisweilen ftören aber allzu⸗ 
männliche Accente, allzukühne pbilofopbi- 
ſche Ne und eine gewiſſe Affeftation 
heroiſcher Gefühle. Ihre hauptfächlichiten 
Reiftungen auf wi: Gebiet find: »Les 
fleurs du midi« (1836); »Penserosa« 
er ; »Ce qu’on reve en aimant« 
1854) u. a. Zu einem Luftjpiel hat ihr 
Goethe den Stoff geboten: »La jeunesse 
de Gathe« (1839). Bon Romanen 
nennen wir: »Deux mois d’&motion« 
1843); »Folles et saintes« (neue Ausg. 
1854); »Hel&ne« (1854); »Lui, roman 
contemporain« (1859) x. Ihre Reife: 
einbrüde und ethnographiſchen Studien 
bat fie niebergelegt in: »Promenade en 
Hollande«e (1859); »Deux mois dans 
les Pyrenses« (1866); »L’Italie des 
Italiens« (1862—64, 4 Bde.) ıc. Außer: 
dem veröffentlichte fie: »Les derniers 
abbes, maurs religieuses d’Italie« 
(1868); »Les d&votes du grand monde, 
types du second empire« (1873) und 
»Lettres de Beranger et details sur 
sa vie« (1867). 

Collet, Jacobine Camilla, ge 
borne Wergeland, norweg. Roman: 
Ihriftitellerin, geb. 23. Jan. 1813 zu 
Chriftianfand, wo ihr Vater Pfarrer 
war, begleitete biefen im 19. Jahr nad) 
Paris und hielt ſich 1836—37 zu Ham: 
burg auf, wo ihr Tebhafter Geift tiefe 
Einblide in und Eindrüde von beutfcher 
Litteratur erhielt. 1841 heiratete fie den 
Profeffor ber Rechte, Peter Jonas C., 
welcher nach zehn Jahren ftarb. Seit fie 
Witwe geworden, lebt fie meift im Aus⸗ 
land. Ihre frühern novellitiichen Ar: 
beiten erſchienen anonym. Erſt mit > Amt- 
mandens Döttre« (Die wönter des Amt- 
mannsd«, 1855; 3. Ausg. 1877) machte 
fie Auffehen. Hier ſprach ſich ein präg- 
nantes Talent Durch eine Fülle origineller, 
geiltteier Gedanfen und einen vorzüg: 
ihen Stil aus. Diefer Schöpfung ber 
Phantafie, in der fich bereits ein Fritifcher 
Geift geltend machte, folgten »Fortällin- 
ger« (»Erzählungen«, 1861), dann »Ide 
lange Nätter« An den langen Nächten«, 
1863), »Sidste Blade« (1868— 72, 3 
Bbe.), »Erindringer og Bekjnndelser« 
(1874), »Fra de Stummers Lejr« (»Aus 
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ben Jahren berStummen«,1877), »Etlyst 
Billedei en mörkramme« (1878), » Mod 
strömen« (1880), eine Reihe von Schrif: 
ten, in weldyen bie Frauenfrage von ihren 
verjchiedenen Seiten in anziehenbem Ge⸗ 
wand behandelt wurde. Durch intereffante 
Züge aus ihrem eignen Leben, namentlich 
ihrer Jugend, ſucht fie darüber Aufichluß 
zu geben, wie ihre geiflige Entwidelun 

eine derartige Richtung genommen, ba 

fie zur wärmften und vornehmſten Vor- 
fampferin ber Frauenemanzipation bed 
Nordens werben Tonnte. Freilich Leiden 
ihre Argumentationen Häufig an großer 


Einfeitigfeit, aber ihre Schriften haben | cul 


in Norwegen wie in Dänemark eine leb⸗ 
Kr Bewegung auf dem Boden der fozialen 
rage hervorgerufen. 

ollier (ipr. koͤlljer)d, John Payne, 
engl. Litterarhiſtoriker und Schriftſteller, 
fe . 11. San. 1789 zu London, in beflen 
Nähe er lebt, noch in hohem Alter mit 
Litteratur ſich befchäftigend. Er bat ſich 
vor allem als Shafefpeare-Forfcher einen 
oft genannten Namen gemacht, indeſſen 
manches von ihm Vorgebradhte bat zu 
beftigem Wiberftreit Veranlaffung ge⸗ 
geben. Sein Vater war Herausgeber des 
»Monthly Register« u. mit der »Times« 
in Berbindung; ‚fo wuchs der Sohn in 
Yitterarifcher Atmofphäre auf. Er wurde 
Rechtsanwalt, widmete ſich aber zunächſt 
ben Berichten für agehlungen. Durch ver- 
ſchiedene journaliftifche tungen aus: 
gezeichnet, wurbe er mit J. Mackintoſh 
und andern litterarifchen Häuptern ber 
Whigpartei in Verbindung gebradht. In 
Beiträgen für Conitables »Edinburgh 
Magazine« und bie »Critical Review« 
machte er auf die bis dahin vernachläffig- 
ten Zeitgenoffen und Vorgänger Shafe: 
ſpeares aufmerkſam und half, in Verbin- 
bung mit Lamb, Hazlitt u. a., bie dra- 
matifhen Werte von Peele, Greene, 
Naſh, Lodge, Middleton, Marlowe und 
Webſter der Vergeljenheit zu entreißen. 
In biefem Sinn jchrieb er bag »Poetical 
Decameron« (1820), eins feiner frühe: 
ſten Werfe. Zwei Sahre fpäter fchrieb er 
ein allegorifches Gedicht in vier Gefängen: 
»The poet’s pilgrimage«. In einer 
Ausgabe von Dodsleys »Old plays« fügte 
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C. 1825 ſechs Dramen ein, bie bisher un⸗ 
befannt, unb in einem Ergänzungsband 
ab er fünf weitere aus Shafefpeares Zeit. 
ine »History of dramatic poetry to 
the time of Shakespeare« erfchien 1831 
(neue Ausg. 1879, 3 Bde.). Der Herzog 
von Devontbire, ein großer Bücherfreund, 
machte ihn zu feinem Bibliothefar, und 
viele andre Privatbücherlammlungen ftan- 
ben ihm ausnahmsweiſe offen. In der des 
Grafen Ellesmere fand er Altenftüde, Die 
er unter dem Titel: »New facts regard- 
ing the life ofShakespeare« (1835) ver: 
öffentlichte, und benen er »New parti- 
ars« (1836) unb »Further particu- 
lars« (1839) folgen ließ. Er wurde Schat- 
meifter der Camden Society, einer berühm⸗ 
ten litterarifchantiquarifchen Geſellſchaft, 
und Direktor der (alten) Shafefpeare-Ge- 
ſellfchaft. Zwanzig Sabre lang batte er 
ben Stoff für feine Shakeſpeare-Aus⸗ 
gabe gefammelt, Die 1842 — 44 erfchien. Er 
wurde Schriftführer ber Föniglichen Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion über die Verwaltung 
des Britiſchen Muſeums und erhielt aus 
ber Zivillifte einen jährlichen Ehrenſold 
von 100 Pfb. Sterl, 1852 erregte er Auf- 
ſehen durch »Notes and emendations 
to Shakspeare’s plays«, auf angeblich 
echte Ranbbemerkungen eines alten %olio 
geſtützt; aber Iebhafter Wideripruch em: 
pfing bie vermeintlichen Berbefferungen. 
Wohlwollende nahmen an, daß C. ſich ge: 
täuſcht; aber auch an andrer Auffaffung 
fehlte e8 nicht. Sonft find noch von ihm zu 
erwähnen: >A book of Roxburgh bal- 
lads« (1847); »Memoirs oftheprincipal 
actors in the.plays of Shakespeare« 
(1846); »Bibliographical account of 
rare books« (1865). 1862 gab er Spenfer 
heraus, feit 1866 eine Reihe von alten 
Gebichten und Stugiöhiften. Neuerdings 
(1881) Hat er wieder alte Illuſtrationen 
zu Bunyan entdedt. 

Collins, 1) William Wilfie, be 
liebter engl. Novellift, geboren im Januar 
1824 zu London, wo er lebt. Sohn eines 
wohlbelannten Malers, erhielt er eine gute 
Erziehung, brachte dei Jahre in Ktalien 

u, trat dann in den Theehanbel ein, ben er 

d mit dem Stubium der Rechtswiſſen⸗ 

ſchaft vertauſchte. Sein erſtes veröffent- 








lichtes Wert war bie günftig aufgenom: 
mene Biographie feined Vaters (1848, 
2 Bde). Nun widmete er fi gen ber 
Ritteraturunb fchrieb eine Reihe Romane, 
von denen der erſte: > Antonina, orthefall 
of Rome«, 1850 erfchien. Aber erft »The 
woman in white« (1860) machte ein 
wirklich großes Auffehen, welches ſich mit 
»No name« (1862) noch fteigerte. Von 
feinen fpätern Werfen feien erwähnt: 
»Armadale« (1866); »The new Mag- 
dalen<e (1873); »The law and the 
lady« (1875); »The black robe« (1881). 
Seine Werfe find mit großem Geſchick 
geſchrieben, auf ſtarke Wirfung berechnet, 
ſenſationell. Die meiften find auch ing 
Deuticheüberfebt. E. gehörte nem Kreis an, 
ben Charles Dickens um fich verfammelte. 
2) Mortimer, engl. Dichter, geb. 
1827 zu — geſt. 28. Juli 1876; 
wibmete ſich früh der Tagesſchriftſtellerei 
und fchrieb mehrere Romane, die mit Bei- 
fall aufgenommen wurden, fo: »Sweet 
AnnePage« (1868), »Transmigration« 
(1874). Beſonders aber machte er ſich 
einen guten Namen burc) mehrere Samm- 
lungen leichter und gefälliger Berfe:»Sum- 
mer songs« (1860); »Idylsand rhymes« 
(1863); >Inn of strange meetings, and 
other poems« (1871). 
Golmance (ipr -mangf), Louis Char: 
led ‚franz. Bolf8lieberdichter, den 6 April 
1805 zu Paris, geft.13.Sept. 1870 dafelbft; 
fam in feiner Jugend zu einem Formen: 
ftecher in die Lehre, wo er in bem heitern 
Treiben feiner Werkſtattgenoſſen fich feines 
poetifchen Talents bald bewußt wurde, und 
entwidelte num, beſonders feit feiner Auf: 
nahme in die Lice chansonnidre (einen 
das Volkslied Fultivierenden Dichterver- 
verein), eine erftaunliche Fruchtbarkeit. 
Er übernahm 1854 die Leitung einer 
Meinen Speifewirtichaft, doch ohne Glück, 
warb dann 1864 Büchertrödler und ließ 
fich endlich 1869 zu Montmartre als Buch⸗ 
ndler nieber, wo er bald darauf flarb. 
Seine zahlreihen Chanfons, in melden 
er naturwüchſig dad Thun und Treiben 
des eigentlichen Volks befingt, dabei leicht 
und gewanbt die verſchiedenſten Stoffe be- 
— fanden zum Teil eine unglaub⸗ 
Verbreitung und wurden vielfach neu 
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aufgelegt. Eine vollſtändige Ausgabe der⸗ 
jelben erſchien 1862, 

Combes (ipr. tongb), Ssangeis, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 27. Sept. 181 
u Alby, wirkt feit 1860 als Profefior 
er Geſchichte an der Fakultät. in Bor: 
beaur. Unter feinen Werfen find her: 
borzubeben: »L’abbe Suger, histoire de 
son ministöre et desa rögenco« (1853); 
»Histoire g6nsrale de la diplomatie 
europsenne« (1854—55, 2 Bde); »La 
Russie en face de Constantinople et de 
l’Europe« (1856); »Histoiredeladiplo- 
matie slave etscandinave« (1856); »La 
princesse des Ursins« (1858): ferner 
»Histoire de la monarchie prussienne«; 
»Histoire des invasions germanigques 
en France« (1873) und »Les libera- 
teurs des.nations« (1874). Auch ver- 
faßte er zwei Tragödien: »Le mar&chal 
de Montmorency« und »Catherine de 
Medicis«, unb gab unter anberm bie 
»Correspondance francaise inédite- 
Sans be Witt (1874) heraus. 

Gongrebe (ipr. »geipw), Richard, engl. 
Philoſoph und Schriftfteller, geb. 4. Sept. 
1818 zu Leamington, Graffhaft Warwick, 
febt in London als Führer der nicht zahl: 
reihen, aber fehr einflußreichen philoſo⸗ 
phiſchen Schule der Pofitiviften, welche 
auch eine Religion ber Humanität aus⸗ 

ubilben fi Geitreben. einen Gymna⸗ 
Nafunte t erbielt er unter der Leitung 
es als Erzieher und Hiftorifer berühm- 
ten Thomas Arnold, feine Univerfitäts- 
ftudien machte er in Orforb. Er trat mit 
Augufte Comte in perfönliche Verbindung 
und nahm unter ben Comtiſten Englands 
bie Stellung des alleinigen Hauptes ein, 
bis vor furzem eine neue, unabhängige 
Gruppe ihm aus Seite trat. Sein erites 
Wert war: »The politics of Aristotle« 
(1855). Es tofgte noch in demſelben Jahr 
»The Roman Empire of the W est«, 
nicht Bloß ein Geſchichtswerk, ſondern 
eine Art von Manifeft zu gunften bes 
wohlwollenden Defpotismus und der Herr: 
ſchaft des Erleuchteten. Abnlich it »Eliza- 
beth of England« (1862). Außerdem vers 
öffentlichte er einen »Oatechism of pcsi- 
tive religion« (1858) und eine Samms 
lung Fleinerer Schriften: »Essays, Po- 
10* 
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‚litical, social and religious« (1874).| Gonfeience (pr. Tongfijängfi, vlämiſch 


Ohne einer der beitehenden Parteien anzu- 
‚gehören, aber Berührungspunfte mit wohl⸗ 
meinenden Männern aus allen pflegend, 
nimmt. feit langem regften Anteil an öf⸗ 
fentlichen Dingen, oft buch Flugſchriften, 
da er ſich ber Zeitungsbisziplin nicht un⸗ 
terwerfen kann. Er ſtand lebhaft auffeiten 
ber Türkei gegen Rußland im lebten Krieg, 
ift aber für Aufgebung Indiens, gegen bie 
Einverleibung des Transvaal und für 
große Zugeftändnifle an die Srlänber. 

- Conrad, Georg (Pieudonym für 
Prinz Georg von DBreußen). drama 
tiſcher Dichter, geb. 12. Febr. 1826 zu 
Berlin, Sohn bed Prinzen Friedrich (geſt. 
4863), verlebte feine erjie Jugend in Düf- 
ſeldorf, wo fein Vater als fürftlicher Diäcen 
Hof hielt. Der junge Prinz, angeregt von 


ben Einflüflen des dort herrſchenden Fünfte. 


Verifchen Lebens, begann ſchon früh der 
Mufen zu pflegen: zu fpielen, zu bichten, 
zu mufizieren. Eine zur Heilung eines 
alsleidend unternommene Reite na 
talien gab ber mufifalifchen Neigung no 
mehr Nahrung, und er wibmete ſich ihr 
nad feiner Rüdkehr mit einer Begeifte- 
rung, die durch feine Beziehung zur be⸗ 
rühmten Henriette Sontag (damals Grä- 
fin Roffi) noch gefteigert wurde. Auf 
einer Reiſe nad) Paris lernte er Die Rachel 
fennen, und ihr Spiel imponierte ihm ders 
maßen, daß er fich zur bramatifchen Pro⸗ 
buftion angere t fühlte. Jahrelang dich: 
tete er in aller Stille, bisihn Frau v. Tres⸗ 
kow beftimmen fonnte, vor bie Offentlich- 
keit zu treten. Er that e8 unter bem oben 
angegebenen Pjeubonym. Im preußifchen 
get nimmt ber Prinz feit 1866 ben 
ang eines Generals ber Kavallerie ein. 
Seine »Dramatiihen Werfe« (entpals 
tend: »Phädra«, »Don Silvive, »Lurleie, 
»Medeas, »Kleopatra«, »Elfriede von 
Monte Salerno« u. a.) erſchienen geſam⸗ 
melt 1870 in 4 Bänben; es find teils ge- 
Ihidte Nachbildungen und Bearbeitun- 
en ſchon früher verwerteter Dramatifcher 
toffe, teil8 von der eignen Phantafie ein: 
egebene und zu wirklichen Leben geftaltete 
uͤjets, ohne indeſſen höhere Dichterifche 
Weihe zu belunden. Sein jüngftes Drama 
iſt: »Katharina von Medicie (1881). 


wendung bes Malers 


konſzienz geiprogden), Hendrik, vläm. No⸗ 
vellift und Mitbegründer ber neuvlämi⸗ 
ſchen Litteratur, ge. 3. Dez. 1812 al 
Sohn eines aus Beſancon Hammenden 
Darinebeamten und einer vlämiſchen 
Mutter, er A uerſt ben Lehrerberuf, 
trat dann u 50) als Freiwilliger in? 
Heer, wo er es bis zum Sergeantmaior 
brachte, und ſchloß fich nach beendigter 
Dienftzeit 1836 mit aller Energie der vlä- 
miſchen Sprachbewegung an. Er ſchrieb 
feinen erftien Roman: »In’t Wonderjaer« 
(1837), der, als ber erfte der neuen vlä- 
miſchen Litteraturperiobe, großes Auf- 
ſehen machte, und ließ jodann einen Band 
Heiner Erzählungen: »Phantazy«(1837), 
und ben Roman »De leeuw van Vlaen- 
deren« (1838), der die goldne Sporen- 
ſchlacht verherrlicht, nactoigen, Auf Ber: 
appers erhielt er 

1840 eine Tönigliche Unterftügung und 
wurbe ein Jahr fpäter zum Sefretär ber 
Runftalademie zu Antwerpen ernannt. 
Mit dem kleinen Buch »Hoemenschilder 
vordt. (1843) begann nun die Reihe jener 
kleinen Geſchichten und Schilderungen 
aus dem vlämiſchen Stillleben, welche C. 
in ganz Europa bekannt machten, und von 
benen »Siska van Roosemael« (1844), 
»De loteling« (1850), »Rikke-tikke- 
tak« (1), »De arme edelman« 1855) 
und »Het geluk van ryk te zyn« (1855 
wahre Meiiterwerfe find. C. Hatte in- 
zwijchen 1845 ben Titel eines aggregierten 
eteſon an ber Genter Univerfität er⸗ 
alten, ſchied 1854 aus feiner Stellung 
an ber Afademie und lebte als Privat: 
mann in Antwerpen, bis er 1857 zum 
Kreigfommiffar in Courtray ernannt 
warb. Seit 1866 ift er Auffeher des Mu: 
fee Wierg in Brüffel. Bon feinen Wer: 
ten find noch zu nennen: »Blinde Rosa« 
(1850), »De gierigaerd« (1852), »De 
plaeg der dorpen« (1855), »De geld- 
duivels (1859) fowie bie hiltorifchen Ro⸗ 
mane: »Jacob van Artevelde« (1849), 
»De boerenkryg<« (1853), »Simon Tur- 
chi«e (1858) und aus neuefter Zeit: »De 
koopman van Antwerpene, »De burge- 
meester van Luik«, »De jonge dokter«, 
»Een zeemans huisgezin«, »De baan- 
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wachter«, »Benjamin van Vlaonderen« 
(1500) u.a. Eine Sefamtauggabe feiner 

e erſchien 1867—74 in 9 Bänden, 
eine beutiche Überfebung berjelben 1846 
bi8 1880 in 68 Bändchen. 

Conze, Alerander, Archäolog, geb. 
10. De; 1831 zu Hannover, ftubdierte 
1851—55 in Göttingen und Berlin, habi- 
Ttierte ſich zu Göttingen, folgte 1863 einem 
Ruf ala außerorbentlicher Profeſſor nach 
Halle und ging 1869 als Ordinarius ber 
Archäologie nach Wien, 1877 nad) Berlin. 
C bat fih auf Reifen eine Autopfie vieler 
Kunſtdenkmäler erworben unb bie Früchte 
derſelben unter anderm niedergelegt in 
den Schriften: »Eine Reife auf die Inſeln 
des Thraftichen Meers« (1860), »Meife 
auf der Inſel Lesbos« (1865) und in 
den »Archäologifchen Unterfuchungen auf 
Samothratee (1875), »Neuen archäolo⸗ 

hen Unterſuchungen auf Samothrafe« 
1880). Er publizierte ferner: »Meliſche 

ngefäße« (1862); >» Zur Geſchichte der 
Anfänge ber griechiichen Kunfte (1870— 
1873); »Die ebeutung ber Htaffifgen 
Arhkologie« (1869); >DVeiträge zur Ges 
ſchichte der griechiſchen Plaſtik« (1869); 
»Heroden⸗ und Göttergeſtalten ber griechi⸗ 

n Künſte« (1874); Römische Bilb- 
werte einhbeimifchen Fundorts in Ofter: 
reiche (1872— 78, Heft 1— 3); »Ergebni \ 
ber abungen zu Pergamon« (1880). 

Genf (ipr.tıd, Eliza, engl. Dichterin, 
euren etwa 1818 zu London, wo fie lebt. 

dem fie an verfhiebenen Zeitichriften 
mitgearbeitet, veröffentlichte fie 1840 einen 
Band Gedichte (»Poemae«), welche bamals 
jehr beträchtlichen Eindrud machten. Sie 
wurde ein Liebling bes Publikums und 

ab von 1849 an eine Zeitichrift: »Eliza 
ok’s Journal«, heraus, bis fie dieſelbe 
wegen gefchwächter Gefundheit 1854 auf: 
geben mußte. Ihre gefammelten Gebichte 
erfchienen 1860, ein neuer Strauß: »New 
Echoes«, 1864, eine vollftänbige Aus: 
jpbe ihrer »Pootical works« 1874. Die 
ne zahlt ihr einen Ehrenjolb von 100 
Pfd. Sterl. jährlich. 

Goofe(ipr.1uD, Kohn Eſte n, nordame⸗ 
rikan. Schriftſteller, geb. 41830 zu Win- 
cheſter in Birginien, fhıdierte Jurisprudenz 
und nahm dann 1861—65 an dent ameri- 
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Tanifchen Bürgerkrieg als Offizier im 
Stab des füdftaatlichen Generals Stuart 
teil. Nach Beendigung bezfelben wibmeteer 
fih der Schriftftellerei und lieferte eine Ans 
zahl Novellen, in denen er namentlich bie 
alten Traditionen Birginiens Fünftlerifch 
verwertete. Wir nennen davon: »Leather- 
stocking and Silk« (1854); »The youth 
af Jefferson« (1855) ; »The Virginia co- 
medians« (1855); » The last oftbe fore- 
sters«(1356);»HenrySt.John« (1858); 
»Fairfaxe ⁊c. Auch ſchrieb er: »Virginia, 
historicaland social« (1859) u.veröffent: 
Tichte über den genannten Serien die Werke: 
Hammer and Tapier«, »Wearing of 
the Gray« u. a. ſowie bie Biographien ber 
Generale Lee und Stonewall Jackſon. 

Cooper (ipr. kupı), Thomas, engl. 
Schriftiteller und Agitator, geb. 28. März 
1805 zu Leicefter, geſt. 1879 in London. 
Aus ärmlichen Verhältnifien entiproffen, 
lernte er das Schuhmacherhandwerf; aber 
neben feiner Arbeit jtudierte er Latein, Grie⸗ 
chiſch, Hebräiſch und Franzöſiſch, und im 
Alter von 23 Jahren warb er Schullehrer. 
Sodann fing er an, für Kofalblätter zu 
fchreiben, und ſchloß ſich lebhaft ber Char- 
tiftenbewegung an, Im Auguft 1842 
trafihn Verurteilung zu zweijäbriger Haft 
wegen Verihwärung und Yufrubr. Im 
Gerängnis fchrieb er fein epiſches Gebicht 
»Thepurgatory ofsuicides«(1845), wel- 
ches fein Hauptwerk bleibt und das größte 
Auffehen erregte. 1846 verfaßte er für 
Douglas Jerrolds Zeitung eine Reihe von 
Aufſaͤtzen über die Tage ver untern Klaſ⸗ 
fen, und das Jahr 1848 fah ihn wieder in 
volfter Thätigfeit als Agitator. Seitdem 
erſtreckte ſich Fein Wirken auf Journalis⸗ 
mus und Vorträge über Geſchichte und 
gitteratur im bemofratifhen und frei⸗ 
geiftigen Sinn. Seine Romane: » Alder- 
man Ralph« und »The family Feud« 
erfchienen 1853 und 1854. Gegen Ende 
1855 begann in ihm ein Gärungsprogeß, 
welcher raſch damit enbete, daß er gläubig 
wurde und den Heft feines Lebens als 
hriftliher Wanderprediger verbrachte. 
Seine Autobiographie erfchien 1872, 
feine »Poetical works« 1878. 

Goppee (ipr. ꝓeh), Francois, franz. 
Dichter, geb. 26. Jan. 1843 zu Paris, er⸗ 
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warb ſich noch ſehr jung einen | als 
Lyriker durch Veröffentlichung verſchie⸗ 
dener Gedichte, welche eine ungewohnte 
Originalität befundeten, und galt bald als 
eins der außgezeichnetften Miitglieder der 
neuen Dichterjchule der »Parnassions«. 
Seine weitern Beröffentlihungen waren 
die Gedichtſammlungen: »Le reliquaire« 
(1866) und »Les intimites« (1868), 
ferner die von ber Bühne herab beflamierte 
und mit vielem Beifall aufgenommene 
»Greve des forgerons«, ein Plaidoyer 
für bie arbeitenden Klaſſen, und »Le 
passant« (1869; deutſch von Baudiſſin, 
1874), ein einaktiges poetiſches Drama, 
das, durch Die meifterliche Darftellung der 
Sarah Bernhardt gehoben, am meilten zu 
ber ungewöhnlichen Popularität beitrug, 
beren fih C. in Sranfreich erfreut. Ges 
ringern Anklang fanden bie ſpätern drama⸗ 
tifchen Verſuche: »L’abandonn&e« (1871) 
und »Le luthier deCr&mone» (1876) ıc. 
jowie bie Gedichtfammlungen: »LesHum- 

les« (1872) und »Le cahier rouge« 
(1874). Ein Roman: »Une idylle pen- 
dant le siöge«, erfhien 1875. Seit 
neuerer zeit wirft C. als Thenterfritifer 
in der »Patrie«. 

Gore, Suibo, ital. Geograph, geb. 
20. Dez. 1851 zu Turin, widmete fich run 
geographifchen Stubien, bie er feit 187 
in Deutichland, bejonders in Leipzig, fort: 
feßte. In feine Heimat zurüdgefehrt, 
gründete er 1873 die noch beftehende geo⸗ 
graphiſche Zeitichrift »Cosmos«, welche 
auch in Deutichland Anerkennung fand. 
1874 und 1876 machte er wilfenfchaftliche 
Reifen nad) Korfu, Epirus und Nord: 
afrika. Er fchrieb neben vielen Abhand⸗ 
Iungen: »Da Brindisi a Suez« (1869); 
»Ricerche storiche ed archeologiche 
sul sito d’Auaris etc.« (1870); »Spe- 
dizione italiana alla Nuovo Guinea« 
(1872); »Cenni generali intorno ad un 
viaggio nella Bassa Albania ed a Tri- 
poli di Barberia« Br). 

Cordeiro (ipr. -deiru), Luciano, por: 
tug. Gelehrter und Schriftfteller, geb.1844 
in Mirandella in ber Provinz Traz 08 

Rontes, wollte ſich zuerft dem Militär: 
dienſt widmen, begab fich dann aber zum 
Zwed ber Stubien nach Lifjabon, wo er 
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durch feine journaliftifche Thätigkeit bald 
Anjehen und Einfluß gewann. 1875 indie 
Kommiſſion gewählt, deren Aufgabe war, 
ein Projekt zur Umgeſtaltung bes artifti- 
chen Unterricht8 und zur Erhaltung alter 
Denkmäler vorzulegen, wurbe er 1876 
Vizefefretär ber fländigen geographilchen 
Kommiffion des Drarineminifteriums, ſo⸗ 
dann Profeflor der Philoſophie und Litte- 
ratur am Militärfolleg, blieb inbeflen als 
Lehrer nur kurze Zeit in Thätigfeit. Er 
burchreifte um wed fünftleriicher unb 
wiſſenſchaftlicher tubien Spanien Jrant 
reich, Deutſchland und Ofterreich und legte 
nad) feiner Rückkehr in hübſchen Reiſe⸗ 
ſchilderungen die gewonnenen Eindrüde 
nieder. Hauptfächlih bat ſich C. große 
BVerbienfte bei ber Gründung ber Geogra⸗ 
phiſchen Gefellichaft zu Liffabon erworben, 
deren Sefretär er ſeit Jahren ift. Bei ber 
Snaftellung in Rio de Janeiro 1879 fun⸗ 
gierte er als Vertreter Portugals. €. ift 
ein Mann von unermüdlicher Thätigfeit. 
Er gründete 1873 bie »Bevista de Por- 
tugal e Brazil«, von ber indefjen nur 
mei Bände erfchienen, und juchte 1879 
ur) Gründung bes »Commercio deLis- 
boa« eine billige und gediegene Zagespreiie 
berzuftellen. Die Spalten ber »Renas- 
cenga«, des »Occidente«, >Seculo« und 
andrer Zeitfchriften enthalten treffliche 
Artikel ans Cordeiros Feder. Bon feinen 
weitern litterarifchen Werfen verdienen 
beſondere Beachtung fein »Livro de cri- 
tica«, äfthetifch = Fritifche Eſſays enthal- 
tend (1869— 71, 2 Bde. ); ferner die Reife- 
erinnerungen »Viagens«e, beren erfler 
Band (1874) Seantreich und Spanien, 
deren zweiter (1875) en Bayern und 
Sfterreich gewibmet ift. Im Zuſammen⸗ 

ang damit fliehen jeine » Ihesauros 

’artee, über bie Kunſtſchätze des Aus⸗ 
lands, zc. Den meiften Tagesfragen bat 
C. eine Beachtung gewidmet, jo in: >Sim«, 
einem antitberifchen Schrifthen, »A or- 
dem dodia«, »Sciencia et consciencia«, 
»O casamento dos padres« (über bie 
Priefterehe), »Da revolugäo«, »Da arte 
nacional« 2c.; in mehreren Schriften über 
das Inſtitut ber Banken: »Dos ban- 
cos portuguezes«, >0s bancos e seus 
directores«, »A crise e 08 bancos«. Als 
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Sekretär der Geographiſchen Geſellſchaft 
veröffentlichte &. eine Reihe ber interef: 
fanteften Berichte, beren bedeutendſte find 
(in ranzäfifcher Spradje): »De la part 
prise par les Portugais dans la dé- 
auverte de l’Amerique« (1875) und 
»L’'hydrographie africaine« (1879). 
Kornwall, Barry, f. Procter. 
Coronũdo, Carolina, ſpan. Dichte: 
rin, geb. 1823 zu Almendrajelo in ber 
Provinz Babajoz, erregte ſchon mit 14 
Jahren durch eine Ode: »AlaPalma«, bes 
deutendes wer und fam 1848 nad) 
Madrid, wo fie ſich mit dem Sekretär der 
nordamerifanifchen Gefandtfchaft, Da 
tius Perri, vermäblte. Ihre Werke beitehen 
in lyriſchen Poeſien, die fi durch Wohl: 
laut und feltne Gemütstiefe auszeichnen, 
und von denen bereits 1843 eine Samm- 
lung im Drud erfchien; ferner in dramati⸗ 
ſchen Arbeiten, unterbenenbieKomöbie»El 
cuadro de la esperanza« und das hiſto⸗ 
if ufpiel» AlfonsoIV de Aragon« 
Auszeihnung verdienen; in Romanen und 
Erzählungen, wie: »Paquita«, »La luz 
del Taja«, »Adoracion«, »Jarilla«, »Si- 
gea« u. a., die anfangs in Zeitichriften, 
dann in mehreren Sammlungen (1851, 
1854, 1864) erfchienen, fowie in Reife 
ſchilderungen: »Del Tajo al Rheno« u.a. 
Corrodi, Auguft, ſchweizer. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1826 zu 
Zürich, ſtudierte auf Wunfch des Vaters 
zuerft Theologie auf der Univerfität Zü- 
ti, fühlte aber mehr Vorliebe und Trieb 
u einem Fünftlerifchen Beruf und bejuchte 
wegen vier Jahre lang (1847—51) bie 
Akademie zu München. 5 et 
ber 50er Jahre fchriftitellerifch in feiner 
Pat thätig, nahm er 1862 eine Lehr⸗ 
elle des Zeichnens an ber höhern Stabt- 
ſchule in Winierthur an, wo er gegenwär⸗ 
tig noch wirkt. Zu ſeinen bekannteſten 
Schriften gehören drei Idylle in Züricher 
Mundart: »De Herr Profeſſer« (1857), 
De Herr Dolter« (1860) und »De Herr 
Vifarie (1858), ſämtliche drei ben geübten 
Vlid des Malers für die Realitäten bes 
Lebens befundend, von angenehmem Hu⸗ 
mor durchwürzt, mit trefflicher Charafte- 
riſtik ausgeführt. Den »Herrn Dokter« hat 
der Verfaſſer fpiter (1872) auch dramati⸗ 
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fiert. Einfach und anſpruchslos, aber finnig 
und gefühlvoll find jeine »Lieber« (1853), . 
etwas prätentidjer und forcierter die⸗Reiſe⸗ 
briefe aus der Schweiz und Mailand« 
(1857), von friiher Romantik durchweht 
das »Walbleben«, ein lyriſcher Roman 
1870 ‚und »Blühenbes Lebene, Roman 
1870). Ternere Schriften find: »Dur 
und Moll. Aus Natur und eben« (1855); 
»Ein Buch ohne Titel, aber für Kinder von 
fiebenmal a len (1855); >Ernfte 
Abſichten. Ein Frühlingsbuche (1860); 
die Ruftfpiele: »De NRitknechte, »Der Ma⸗ 
lere und »Babenfahrt« ; »Deutjche Reime 
und Rätfel«e u.a. Ein eigentümlicher, 
nicht unglüdliher Gebanfe war es, die 
Lieder von Robert Burns aus dem Schot- 
tifchen ind Alemannifche zu übertragen, 
und ber Wurf ift dem Bertaffer gelungen 
(1870). In ben bejiern Schöpfungen des 
talentvollen Schriftſtellers macht fich nicht 
u ihrem Nachteil das künſtleriſche Auge 
es Malers bemerkbar. Die geſchmackvol⸗ 
len Bignetten zu feinen Schriften und die 
Uuftrationen zu feinen Kinderbüchern 
ind von feiner eignen Hand. 
Sort, f. De Cort. 
Corvinus HR f. Raabe, Wilhelm. 
Gorvin s Wiersbigfi, Otto von, 
deutfcher Schriftfteller, geb. 12. Oft. 1812 
zu Gumbinnen, Sohn des dortigen Poſt⸗ 
direktors, war 1830—35 preußifcher Leut⸗ 
nant und lebte dann in Frankfurt a. M., 
ſeit 1840 in Leipzig Titterarifchen Be⸗ 
[häftigungen. Ein entfchtedener Demo: 
trat, nahm er im April 1848 am Auf: 
ſtand in Baden thätigen Anteil, kehrte 
auch im Mai 1849, nach vorübergehen- 
bem Aufenthalt in Berlin, nad) Baben 
zurüd, verteidigte als Bürgerwehroberft 
Mannheim gegen bie Preußen bis nad) 
der Schlacht von Waghäufel, wurde zu: 
letzt Chef bes babifchen Generalftabs in 
Raſtadt und leitete die Derteibigung die⸗ 
fer Feſtung. Nach Übergabe derſelben 
vom Kriegsgericht zum Tod verurteilt, 
wurde er zu fechsjähriger Einzelhaft be⸗ 
gnadigt, verbüßte dieſe in Bruchſal und 
wandte ſich nach feiner Entlaſſung (Ok⸗ 
tober 1855) nach London, wo er feine 
litterarifchen Befchäftigungen wieder auf: 
nahm. Während bes nordamerikaniſchen 
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dener Gedichte, welche eine ungewohnte 
Originalität bekundeten, und galt bald als 
eins der uegezehneten Mitglieder der 
neuen Dichterſchule der »Parnassions«. 
Seine weitern Veröffentlichungen waren 
die Gedichtſammlungen: »Le reliquaire« 
(1866) und »Les intimitéês« (1868), 
ferner bie von ber Bühne herab deflamierte 
und mit vielem Beifall aufgenommene 
»Greve des forgerons«, ein Plaidoyer 
für bie arbeitenden Klaffen, unb »Le 
passante (1869; beutfch von Baubiffin, 
1874), ein einaftiges poetijche8 Drama, 
das, durch bie meifterliche Darftellung ber 
Sarah Bernhardt gehoben, am meiften zu 
ber ungewöhnlichen Popularität beitrug, 
deren ſich C. in Frankreich erfreut. Ges 
tingern Anklang fanden bie ſpãtern drama⸗ 
tifchen Verfuche: »L’abandonnee« (1871) 
und »Le luthier deCr&mone> (1876) ıc. 
jomie bie Gebidhtfammlungen: »LesHum- 

les« (1872) und »Le cahier rouge« 
(1874). Ein Roman: »Une idylle pen- 
dant le siöge«, erſchien 1875. Seit 
neuerer En wirkt &. ala Theaterfritifer 
in ber »Patrie«. ’ 

Gore, Guido, ital. Geograph, geb. 
20. Dez. 1851 zu Turin, widmete ſich run 
peographilihen Studien, bie er feit 187 
in Deutſchland, beſonders in Leipzig, fort⸗ 
fette. In feine Heimat zurückgekehrt, 
gründete er 1873 die noch beftehenbe geo- 
graphiſche Zeitfchrift >Cosmose«, melde 
auch in Deutichland Anerfennung fand. 
1874 und 1876 machte er wijlenfchaftliche 
Reifen nah Korfu, Epirus und Nord: 
afrika. Er fchrieb neben vielen Abhand⸗ 
lungen: »Da Brindisi a Suez« (1869); 
»Ricerche storiche ed archeologiche 
sul sito d’Auaris ete.« (1870); »Spe- 
dizione italiana alla Nuovo Guinea« 
(1872); »Cenni generali intorno ad un 
viaggio nella Bassa Albania ed a Tri- 
poli di Barberia« (1875). 

Cordeiro (fpr. -desiru), Luciano, por: 
tug. Gelehrter und Schriftfteller, geb. 1844 
u Miranbella in der Provinz Traz 08 

Rontes, wollte ſich zuerft dem Militär 
bienft wibmen, begab fich dann aber zum 
Zwed ber Stubien nach Rifjabon, wo er 
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durch feine joummalififie Thätigfeit bald 
Anſehen und Einfluß gewann. 1875 indie 
Kommilfion gewählt, deren Aufgabe war, 
ein Projekt zur Umgeftaltung bes artifti- 
ſchen Unterrichts und zur Erhaltung alter 
Denkmäler vorzulegen, wurbe er 1876 
Vizefefretär ber ftändigen geographijchen 
Kommilfion bed Marineminifteriums, fo- 
dann Profeflor der Philoſophie und Kitte- 
ratur am Militärfolleg, blieb indeſſen ala 
Lehrer nur kurze Zeit in Thätigkeit. Er 
durchreifte zum Zweck Fünftferiicher und 
wiſſenſchaftlicher Studien Spanien, Frank⸗ 
reich, Deutfchland und Oſterreich und legte 
nach feiner Rückkehr in hübſchen —** 
een an bat Ki ee 
nieder. uptſächlich Ha . große 
Verdienſte bei der Gr ulm ber Geogra⸗ 
phiſchen Gefellichaft zu Liljabon erworben, 
deren Sekretär er jeit Jahren iſt. Bei ber 
Ausftelung in Rio be Janeiro 1879 fun 
gierte er als Vertreter Portugals. ©. ift 
ein Mann von unermüblicher Thätigkeit. 
Er gründete 1873 bie »Revista de Por- 
tugal e Brazil«, von ber indejien nur 
wei Bänbe erfchienen, und fuchte 1879 
urch Srünbung bes »Commercio deLis- 
boa« eine billige und gebiegene Tagesprefie 
berzuftellen. Die Spalten ber »Benas- 
conca«, des »Occidente«, »Seculo« und 
andrer Beitichriften enthalten treffliche 
Artikel aus Corbeiros Jeder. Bon feinen 
weitern litterarifchen Werken verdienen 
beſondere Beachtung fein »Livro de cri- 
tica«, äfthetifch=Fritiiche Eſſays enthal- 
tend (186971, 2 Bde.); ferner bie Reife- 
erinnerungen »Viagens«, beren er! 
Band (1874) Keane und Spanien, 
beren zweiter (1875) — Bayern und 
Oſterreich gewidmet iſt. Im Zuſammen⸗ 
hung damit ſtehen feine » Ihesauros 
'arte«, über bie Kunſtſchätze des Aus⸗ 
lands, 2. Den meiften Tagesfragen bat 
C. eine Beachtung gewidmet, jo in: >Sim«, 
einem antiiberifhen Schriften, »A or- 
dem dodia«, »Sciencia et consciencia«, 
»0 casamento dos padres« (über bie 
Priefterehe), »Da revolugäo«, »Da arte 
nacional« 2c.; in mehreren Schriften über 
das Inſtitut der Banfen: »Dos ban- 
cos portuguezes«, »Os bancos e Beus 
directores«, » A. crise e 08 bancos«. Als 
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Selretär ber Geographiſchen Geſellſchaft 
veröffentlichte C. eine Reihe der intereſ⸗ 
ſanteſten Berichte, deren bedeutendſte ſind 
(in ranzöfifcher Spradie): »De la part 
prise par les Portugais dans la d6- 
ouverte de l’Amerique« (1875) und 
»L’'hydrographie africaine« (1879). 
Cornwall, Barry, f. Procter. 
Goronade, Carolina, jpan. Dichte: 
rin, geb. 1823 zu Almendrajelo in ber 
Provinz Babajoz, erregte ſchon mit 14 
Sahrendurd eine Ode: »AlaPalma«, bes 
deutendes Auffehen und fam 1848 nad) 
Madrid, wo fie ſich mit bem Sefretär der 
norbamerifanifchen Gejandtichaft, Da 
tius Berri, vermählte. Ihre Werte beitehen 
in Igrifchen Poefien, die fich Durch Wohl: 
laut und feltne Gemütstiefe auszeichnen, 
und von denen bereit$ 1845 eine Samm- 
lung im Drud erfchien; ferner in dramati⸗ 
ſchen Arbeiten, unterdenen die Komddie⸗El 
cuadro de la esperanza« und das hiſto⸗ 
riiheSchaufpiel» AlfonsoIV de Aragon« 
Auszeichnung verbienen ;in Romanen und 
Erzählungen, wie: »Paquita«, »La luz 
del Taja«, » Adoracion«, »J arilla«, »Si- 
gea« u. a., bie anfangs in Zeitichriften, 
dann in mehreren Sammlungen (1851, 
1854, 1864) erſchienen, fowie in Reije 
ſchilderungen: »Del Tajo al Rheno« u.a. 
Corrodi, Auguft, ſchweizer. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1826 zu 
Züri, fiudierte auf Wunſch des Vaters 
zuerfi Theologie auf ber Univerfität Zü⸗ 
ti, fühlte aber mebr Vorliebe und Trieb 
ju einem fünftlerifchen Beruf und befuchte 
wegen vier Jahre lang (1847 —51) bie 
Akademie zu München. en 
ber 50er Fahre fchriftftellerifch in feiner 
mat tbätig, nahm er 1862 eine Lehr⸗ 
elle des Zeichnens an ber höhern Stabt- 
ſchule in Winterthur an, wo er gegenwär⸗ 
tig noch wirkt. Zu feinen befannteften 
Schriften gehören brei Idylle in Züricher 
Mundart: »De Herr Profefier« (1857), 
»De Herr Dofter« (1860) und »De Herr 
Bifari« (1858), ſämtliche drei ben geübten 
Blick des Malers für die Realitäten bes 
Lebens befundend, von angenehmem Su 
mor durchwürzt, mit trefflicher Charakte⸗ 
riſtik ausgeführt. Den »Herrn Dokter« hat 
ber Verfaſſer ſpater (1872) auch dramati⸗ 
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ſiert. Einfach und anſpruchslos, aber ſinnig 
und gefühlvoll find feine »Lieder« (1853), . 
etwas prätentiöjer und forcierter Die»Reife- 
briefe aus der Schweiz und Mailande 
(1857), von frifcher Romantik durchweht 
das »MWaldleben«, ein lyriſcher Roman 
1870 ‚und »Blühenbes Reben«, Roman 
1870). Fernere Schriften find: »Dur 
ol. Aus Natur und Leben« (1855); 
»Ein Buch ohne Titel, aber für Kinder von 
fiebenmal a ln (1855); »Ernite 
Abfichten. Ein Frühlingsbuch« (1860); 
bie Luſtſpiele: »De Ritfnechte, »Der Ma⸗ 
lere und »Babdenfahrt« ; »Deutjche Reime 
und Rätfel«e u.a. Ein eigentüntlicher, 
nicht unglüdliher Gebanfe war ed, bie 
Lieder von Robert Burns aus dem Schot⸗ 
tifchen ind Alemannifche zu übertragen, 
unb der Wurf ift dem Derraffer gelungen 
(1870). In den beſſern Schöpfungen des 
talentvollen Schriftfteller8 macht ſich nicht 
u ihrem Nachteil das Fünftlerifche Auge 
e8 Malers bemerkbar. Die geihmadvol- 
len Vignetten zu feinen Schriften und bie 
Illuſtrationen zu feinen Kinberbüchern 
find von feiner eignen Hand. 
Gort, f. De Cort. 
Gorbinns akob, f. Raabe, Wilhelm. 
Gorvin s Wiersbigki, Otto von, 
beutfcher Schriftfteller, geb. 12. Oft. 1812 
zu Gumbinnen, Sohn des dortigen Poſt⸗ 
Direktors, war 1830—35 A cher Leut⸗ 
nant und lebte dann in Frankfurt a. M., 
feit 1840 in Leipzig Titterariichen Be⸗ 
ſchäftigungen. Ein entichiedener Demo⸗ 
trat, nahm er im April 1848 am Auf: 
ftand in Baden thätigen Anteil, kehrte 
auch im Mai 1849, nad) borübergeben- 
den Aufenthalt in Berlin, nad) Baden 
urück, verteibigte als Bürgerwehroberft 
annheim gegen bie Preußen bis nad) 
ber Schlacht von Waghäufel, wurde zu- 
letzt Chef des babifchen Generalftabs in 
Raſtadt und Jeitete Die Verteidigung dies 
fer Feſtung. Nach Übergabe derſelben 
vom Kriegdgeriht zum Tod verurteilt, 
wurde er zu fechajähriger Einzelbaft be⸗ 
anabigt, verbüßte biefe in Bruchial und 
wandte ſich nach feiner Entlaffung (Ok⸗ 
tober 1855) nad) London, wo er feine 
litterarifchen De hültigungen wieder auf: 
nahm. Während des nordamerikaniſchen 


und 
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fie die noch beftehende » Association for 
the promotion of social science« organi⸗ 
fieren half, deren Schriftführerin fiewurbe. 
1859 errang fie fich gegen 620 Mitbewer: 
ber ben Preis für die Feſtode beim 100- 
jährigen Geburtsfeft von Robert Burns. 
1864 veröffentlichte fie: »Duchess Agnes, 
and other poems«. 

Crait (ipr. treyn, 1) Frau George 
Lillie, engl. Schriftitellerin, geb. 1826 zu 
Stofe upon Trent (Sraffhat Stafford) 
als Dinah Daria Mulot, lebt in ber 
Nähe von London. Diefe beliebte Romans 
ſchriftſtellerin, welche fich durch die Rein 
heit ihrer Schöpfungen vorteilhaft vor den 
Vertretern des Senfationsromand aus: 
zeichnet, eröffnete ihre Laufbahn mit>T’he 

il vies« (1849). Es folgten zunächſt: 
»Qlive« (1850); » Alice 
(1852); » Agatha’s husband«(1852) und 
»JohnHalifax«(1857). Dasleßtgenannte 
Buch, welches Seither in zahlreichen Aufla⸗ 
gen wieber erichienen, hatteeinen jogroßen 
und wohlverdienten Erfolg, daß in allen 
ihren fpätern Werken Fräul. Mulok ſich, 
ohne ihren Namen zu nennen, als Ver: 
faflerin von »John Halifax« Dezeichnete. 
Es wurde ihr 1864 aus ber koöniglichen 
Zivilliſte ein jährlicher Ehrenfold von 60 
Pfd. Sterl. verliehen; 1865 beiratete fie 
ben Kaufmann G. L. Craik. Von ihren 
fpätern Romanen feien noch erwähnt: 
»A life for a life«, »Christian’s mis- 
take«, »T'wo marriages« und »A noble 
life«. Sehr leſenswert find ihre Betrach⸗ 
tungen über bie Frauen: »A woman’s 
thoughts about womene. Aud eine 
beträchtliche Anzahl von Jugendichriften 
ift aus ihrer Feder hervorgegangen. Einer 
frübern Sammlung von Gedichten hat fie 
1881 eine neue folgen lajfen: »Thirty 
years poems, old and newe. 

2) Geor gie naM., engl. Schriftitelle- 
tin, geb. 1831 zu London, wo fie Iebt, 
Tochter des verftorbenen G. L. Craik, Bro- 
feſſors der Gefchichte und englifchen Litte⸗ 
ratur in Belfaft, Verfaſſers des Buches 
»T'he pursuıt of knowledge under dif- 
ficulties« und des >»Manual of English 
literature and language« (8. Aufl. 
1880). Die Familie Tebte im vertrauten 
Ungang mit Th. Earlyle, Leigh Hunt, 


Learmont« 
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Arthur Helps, G. H. Lewes. Im 20. 
Jahr begann bie Tochter, Erzählungen in 
Didens’ »Household words« zu jchrei- 
ben. 1857 erſchien zuerft felbftänbig ihre 
Novelle »Riverston«e, und es folgte dieſer 
nun eine lange Reihe von Romanen, die 
aber nicht über ben zweiten Rang hinauf: 
reichen, auch viele Jugenbfchriften. 
Creuſh (vr. tip), SitEdwardbShep- 
berb, engl. Juriſt und Hiftorifer, geb. 
14. Sept. 1812 zu Berley (Graffchaft 
Kent), geft. 27. San. 1878. Der Sohn 
eines ber Gründer ber »Brighton Ga- 
zette«, erhielt er feine Erziehung erft in 
einer Privatanftalt zu Brighton, dann auf 
ber großen öffentlichen Schule von Eton 
und bezog 1831 die Univerfität Cambridge, 
wo ech außzeichnete. 1837 zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft zugelaffen, war er zunächſt 
als Advokat thätig und erhielt dann eine 
Hilfsricterftelle in Midblefer. Das Uni- 
verfity College in Lonbon übertrug ihm 
1849 die Profefiur der Gejchichte, die er 
bis 1858 befleidete. In diefe Zeit fällt 
fein wichtigiten Bud: »The en (in 
den erfien Auflagen: twelve) decisive 
battles of the world, from Marathon 
to Waterloo« (1851, 28. Aufl.1877), das 
durch feinen weiten Blid und edlen Ton 
außerorbentlihen Anklang fand. 1860 
wurde C. zum Ritter gefchlagen und zum 
Dberrichter von Ceylon ernannt, weldyen 
Poſten er bis 1875 einnahm, worauf er 
mit Nubegehalt abtrat. Aus feiner frü⸗ 
bern Periode find noch zu erwähnen: >An 
account of the foundation of Eton 
College« (1848); »Text-book of the 
constitution« (1848); »Memoirsof emi- 
nent Etonians« (neue Aufl. 1876); aus 
ber fpätern Lebenszeit, db. 5. nachdem er 
als Profeſſor ber Gedichte ſich einen 
Namen erworben: »The invasions of 
England« (1852); »Rise and progress 
of the English constitution« (4. Aufl. 
1858); »History oftheOttoman Turks«, 
(4. Aufl. 1878, worin ber Geift bes Krim: 
friend weht, in den Thatſachen haupt⸗ 
fählih auf Hammersd großem Werk be 
rubend); »History of England« (1869— 
1870, ®b. 1u.2); »The imperial and 
colonial institutions of the British 
Empire, including Indian institutions« 
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(1872), »First platform of internatio- 
nal law« (1876). Auch eine Novelle hat 
6, verfaßt: »T’he old love and the new, 
a tale of Athens« (1870). 

Gremer, Jacobus Jan, nieberländ. 
Novelliſt, geb. 1. Sept. 1827 zu Arnheim, 
pe. 4. Juni 1880 im Haag; wibmete fich 

t Malerei, vertaufchte dann ben Pinſel 
mit ber Feder unb fand mit feinem Erſt⸗ 
Ana ‚ben »Betuwiſchen Novellen« 
(1856 u. öfter), einer Sammlung von 
Dorfgeſchichten aus ber heimatlichen Land⸗ 
ſchaft Betume, denen bald andre von glei⸗ 
her Art folgten, allgemeinen Beifall. 
deine Beobadytung, Fernige Sprache und 
ein berzliher Humor zeichnen bie mei- 
fen derjelben vorteilhaft aus. Außerdem 
veröffentlichte er mehrere größere Ro⸗ 
mane, wie: » Anna Rose« (1867), »Doc- 
tor Helmond en zyn vrouw« (1870), 
»Hanna de freule« (1873) x., bie auch 
Erfolg hatten. Weniger war bies mit ſei⸗ 
nen &aufpielen ber Yall, unter denen 
wei: »Boer en edelman« und »Emma 

ertholt« , bejondere Hervorhebung verdie⸗ 
nen, Mehrere feiner Schriften wurden von 
A. Glaſer ins Deutſche überfekt, fo: »Nie⸗ 
derländifche Novellen⸗ (1867); »Doktor 

monbe (IST 5 Dieftrbeiterpringeifine 
1875) u.a. Eine Sammlung feiner »Bo- 
mantische werken«e erjcheint jeit 1879. 

Cretinean⸗Joly (pr. kretino⸗ſcholi), Ja cs 
ques, franz. Geſchichtſchreiber und Pu⸗ 
bliziſt, als einer der entſchiedenſten Ver⸗ 
teidiger der abſoluten Regierungsform in 
Staat und Kirche befannt, geb. 23. Sept. 
1803 zu Fontenay in ber Vendee, geft. 
1. Jan. 1875 zu Bincennes. Er machte 
feine Studien am Seminar St. Sulpice, 
Mir mit 19 Jahren eine Profeffur ber 
Philoſophie und bereifte in der Folge Ita⸗ 
lim und Deutfchland. Bon feinen hiſto⸗ 
tiſchen Arbeiten gilt bie im apologetiſchen 

inn gejchriebene, auf authentifchen und 
unveröffentlichten Quellen beruhenbe »Hi- 
stoire religieuse, politiqueet litt6raire 
de la compagnie de Jesus« (3. Aufl. 
1851, 6 Be.) für fein Hauptwerk. Von 
den übrigen find bie über die Kriege in 
bet Benbee bie bebeutenbften: »Kpisodes 
des guerres de la Vendde« (1834); 
Histoire des göneraux et chefs ven- 
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d&ens« (1838) und »Histoire de la Ven- 
dee militairee (5. Aufl. 1865, 5 — 
Außerdem nennen wir: »Cl&ment 

et les jesuites« a: »Scönes d’Ita- 
lie et de Vend&e« (1 3); »L’eglise ro- 
maine en face de r&volution« (1859, 
2 Bde.); »Histoire de Louis Philippe 
d’Orl&ans et de l’Orl&anisme« (1863, 
2 Bde.; 2. Aufl. 1867); >Le cardinal 
Consalvi« (1864, 2Bbe.); »Histoire des 
trois derniers princes de la maison de 
Cond&« (1866, 2 Bde.); »Bonaparte, le 
concordat de 1801 et le cardinal Con- 
salvi«e (1869). 

Grifafuli, Henri, franz. Bühnen: 
bichter und Romanfchriftfteller, geb. 1827 
zu Neapel, erhielt feine Bildung auf dem 
Kolldge Charlemagne in Baris und bebü- 
tierte als Dramatiker mit einer Neibe 
fünfaftiger Dramen, bie er in Gemein: 
ſchaft mit Ed. Devicque (geft. 1863) fchrieb, 
ale: »Ce&sar Borgia« (1855); »Marie 
Stuart en Ecosse« (1856); »Les deux 
faubouriens« (1857); »Girofl6 Girofla« 
(1858) u. a. In ber Folge lieferte er 
teils allein, teil mit andern eine große 
Zahl Dramen und Komödien, von denen 
wir nennen: »Le d&mon du jeu« (1863); 
»M. et Mad. Fernel«, nad) dem Ulbady- 

hen Roman (1864); »Le pass6 de M. 

ouanne« (1865); »Le fou d’en face« 
ER »Les loups et les agneaux« 
(1868); »Les postillons de Faugerol- 
les« di I} »La falaise de Penmark« 
1873); »L’idole« (1875); »L’affaire 

overley« (1876); »Lord Harrington« 
363 »Hötel Godelot« (1876) 2c. Bon 
einen Romanen feien erwähnt: »Les in- 
visibles de Paris« (1866-67, mit ©. 
Aimard); »Le roi Marthe« (1872) und 
»La belle riviöre« (1873). 

Groß, Mr3., |. Eliot, George. 

Crowe (fpr.trob), 1) Catherine, engl. 
Schriftftellerin, geboren um 1800 zu Bo- 
rough Green in der Grafſchaft Kent, hei⸗ 
ratete 1822 ben Oberftleutnant C., ftarb 
1876. Ihr erites Werk: »Aristodemuse«, 
ein Trauerfpiel, ward günftig aufgenom- 
men, ift aber längft-vergeijen , ebenſo ihre 
Romane: »SusanHopley« (1841);>Men 
and women« (1843); »Lily Dawson« 
(1847). Juſtinus Kerner veranlaßte ihr 
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Buch »The seeress of Prevorst« (1845). 
Ihre beiden nächſten Schriften hatten eine 
Zeitlang einen jehr beträchtlichen Erfolg: 
»The night sight of nature« (4. Aufl. 
1866) und »Light and darkness« (neue 
Aufl. 1856). Hier wird mit düftern Stim⸗ 
mungen, mit unerklärten Vorgängen ge 
fpielt; e3 ift rroch viel mehr ber naive Ge- 
fpenfterglaube bed vorigen Jahrhunderts 
als der Fünftlichere und phantafteärmere 
Spiritismus ber neuern Tage. Doch mag 
fie alö deſſen Vorläuferin betrachtet wer- 
den; fie ergab fidh ihm auch und mußte 
in ihren ſpätern Schriften der abweifen- 
den Haltung unterliegen, welche das Pu⸗ 
blikum, mit Ausnahme Fleinerer Kreife, 
biefer Richtung gegenüber einnimmt. 
2) Joſeph Archer, Kunftichriftfteller, 
gebe renim Oftober1825 zu London, lebt als 
ritifcher Konful in Düfieldorf. Er wohnte 
dem Krimfrieg bei als Berichterftatter ber 
»Illustrated London Newse, bem italie: 
niſchen Krieg von 1859 für die »Timese. 
In Verbindung mit ©. Cavalcajelle (f. d.) 
bat er mehrere bebeutenbe Werke über 
Kunft geichrieben: »Early Flemish pain- 
ters«, »History of painting in Italy«, 
»History of painting in North Italy« 
und »Life of Titian«e. Auch wird ihm 
die Autorfchaft des unter bem Pſeudonym 
Georg Taylor veröffentlichten deutfchen 
Romans» Antinous« (1880) zugefchrieben. 
Crowquill, Alfred, f. Forrefter. 
GSfiky (ipr. tigidi), Gregor, ber bedeu⸗ 
tendfte lebende Dramatifer Ungarns, geb. 
8. Dez. 1842 zu Pankota, wibmete fich dem 
katholiſchen Priefterberuf, wurde nad) Be- 
endbigung feiner Seminarftudien quer 
Kapları, dann (1870) Brofeflor der Theo⸗ 
logie zu Temeswar, gab 1878 diefe Stel- 
ung auf und fiebelte nach Peſt über, wo 
er ſeitdem ausſchließlich der Litteratur 
lebt. 1871 trat er zuerfi mit 2 Bäne 
ben Erzählungen (»Aus dem Leben« und 
»Photographien«) vor die Offentlichkeit. 
5 gewann er mit bem Luſtſpiel >A 
jöslate (»Das Drafel«) den Teleki⸗Preis 
(100 Dufaten) der ungarifchen Akademie. 
Nicht geringern Erfolg hatten feine näch⸗ 
fien Stüde, bie Tragödie »Janus«, bie 
Zuftipiele; »Az ellen allhatatlan« (»Der 
Unwiberftehlichee) und »A bizalmatlan« 
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(»Der ——— die ſämtlich Preiſe 
gewannen. »Die Proletarier«, im Win: 
ter 1879—80 zuerft im Peſter National- 
theater aufgeführt, errangen den größten 
tfolg, den ein ungarifches Originalftüd 
bisher erlebte, und das neuefte Werf des 
fruchtbaren Dichters: »Herr Mufanyie«, 
veripricht in bie Fußſtapfen bes vorigen zu 
treten. Nebenbei hat er die Tragödien bes 
Sophofles meifterhaft in das Ungarifche 
übertragen. ©. it ein urfprüngliches 
Bühnentalent, welches durch feltenen dra⸗ 
waturgiſchen Imſinti erſetzt, was ihm an 
Technik und Erfahrung noch abgeht. 
Curti (ipr. turiſch, Carlo Maria, 
ital. Jeſuit und theologiſcher Schriftſteller, 
geb. 1810 zu Neapel, trat mit 15 Jahren 
in ben Sefuitenorden und fchrieb zur Ver: 
teidigung bezfelben das Bl »Fatti ed 
argomentie gegen bie Angriffe Siobertis 
in feinen »Prolegomini al Primato 
d’Italiac, Auf die weitern Angriffe, 
welche Ießterer in feinem » 
derno«e gegen ihn richtete, antwortete C. 
von Paris aus in einem zweibänbigen 
Wert. Nach Stalien zurüdgefehrt, grüne 
bete er in Neapel die »Civiltä cattolica«, 
mit welcher er nad) einiger Zeit nach 
Rom überfiedelte. Hier verteidigte er 1870 
energifch die weltliche Macht des Papftes 
und ber Kirche, und feine Prebigten in 
verfchiebenen Städten machten feinen Na⸗ 
men ſehr populär. Bon feinen Werfen 
find noch folgende zu nennen: >La gui- 
stione romana nell’ assemblea fran- 


.ce80« (1844); »La demagogia italiana 


ed il Papa Re« (1849); »La natura 
e la grazia«; »Lezioni esegetiche & 
morali sopra i quattro evangeli« (1874 
bis 1876, 5 Bde.); »Lezioni sopra il 
libro di Tobia« (1877). Nachdem er all: 
gemach die Notwendigkeit erfannt, baß 
ſich die Kirche der in Italien gejchaffenen 
Lage anbequeme und ſich mit der geiftigen 
Herrihaft begnüge, ſchied er 1877 aus 
der Geſellſchaft Jeſu aus und Iegte feine 
Anihauungen in bem Bud) »Il moderno 
dissidio fra la chiesa d’Italia« (1877) 
nieber, bemer jüngft das eingehenbere Wert 
»La nuova Italia ed i vecchi zelanti« 
Ioigen ließ, das großes Auffehen erregte 
und auf ben Inder gefeht wurde, 
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Curtis (ipr. Bir), George William, 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 1824 zu 
Providence in Rhode⸗Island, beteiligte ſich 
ander Brook Farm Association, bereifte 
1846 Europa und befuchte kurze zeit Bor: 
Iefungen an der Univerfität Berlin, von 
wo er weitere Reifen nach Agypten und 
Syrien unternahm. 1850 nach den Ber: 
änigten Staaten zurüdgefehrt, beteiligte 
er ſich an verfchiedenen Beitfhriften (na- 
mentlih am »New York Courier« und 
an der »Tribune«) und veröffentlichte 
die glänzenden Neilefchilderungen: »Nile 
notes of a Howadjie (neue Ausg. 
1859), »The Howadji in Syria« (1852), 
welchen fpäter »Lotus - Eating«, eine 
Sammlung von Briefen aus amerifani- 
hen Babeorten (1852), »The Potiphar 
papers«, fatiriihe und humoriſtiſche 
Skizzen aus bem gefellfchaftlichen Leben 
New VYorks (neue Ausg. 1865), »Prue 
and I« (1856), die Novelle »Trumps« 
(18790 und die Biographie W. €. Bryants 
1879) nacfolgten. Seit einer Reihe von 
Jahren ift C. jebt Redakteur von »Har- 
per's Weekly« und befleibet zugleich eine 
Brofefiur der engliſchen Sprache an ber 
Cornell Univerfity. Gleich feinem Freund 
Stuart Mill, ift er au) ein warmer An: 
walt der Frauenfrage, babei aber frei von 
jedem Radikalismus. Seine Werke er- 
ſchienen gefammelt 1856 in 5 Bänden. 
Eurtius, Ernit, Archiolog und Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 2. Sept. 1814 zu Lü⸗ 
bed, ftudierte in Bonn, Göttingen und 
Berlin Philologie, bereifte 1837 Griechen⸗ 
land und Stalten, habilitierte fich 1843 
an der Berliner Univerfität und wurde 
1844 außerorbentlicher Profeſſor an ber: 
felben fowie Erzie jetigen beutfchen 
Kronprinzen, ben er 1849 auch na MT 
itete. 1856 folgte er einem Ruf nad) 
Göttingen als Profeſſor ber Archäologie, 
fchrte aber 1865 an bie Univerfität zu 
Berlin zurüd, C. ift feit 1853 Mitglied 
ber Töniglichen Akademie der Wiffenichaf: 
ten und jeit 1871 beftändiger Sefretär der 
philologiſch⸗ hiſtoriſchen Klaſſe, feit 1870 
auch Direktor bes Antiquariums am Td- 
niglichen Muſeum. Seine Hauptwerke 
find; »Peloponneſos« (1851—52, 2 Bde. 
die »Griechi ichte« (5. Aufl. 


Cʒajkowski. 157 


1878, 3 Bde.), welche, ein wilrbiges Sei⸗ 
tenftüd zu Mommſens »Römiſcher Ge 
Kate wie biefe dieBerbältniffe und That⸗ 
achen von mobernen Geſichtspunkten aufs 
faßt und mit befonderer Liebe die kulturge⸗ 
ſchichtlichen Momente behandelt. Kleinere 
Schriften, zum Teil Früchte feiner wieber- 
holten Reifen nad Griechenland, find: 
»Narod«e (1846); »Olympia« (1852), 
worin er bie erfte Anregung zu ben 1875 
vom Deutihen Rei unternommenen 
erfolgreichen Nachgrabungen in Olym⸗ 
pia gab; »Die Jonier vor ber ioniſchen 
Banderung« (1855); »Ephejos« (1874); 
Altertum und Gegenwart. Gefammelte 
Neden und Vorträge« (2. Aufl. 1877); 
»Die Plaſtik der Hellenen an Quellen 
und Brunnen« (1876) u. a. Mit Ab: 
ler, Hirschfeld und Treu gab er heraus: 
»Die Ausgrabungen zu Olympia« (1877 
bis 1880, 4 Teile). 

Cuvillier⸗Fleurh (ipr. türiljeh-flöri), 
Alfred Augufte, franz. Schriftfteller, 
geb. 1802, machte feine Studien am Colldge 

ouis le Stand, war mehrere Jahre lang 
Sefretär des ehemaligen Königs von Hol- 
land, Ludwig Bonaparte, dann Erzieher 
des jungen Herzogs von Aumale und trat 
1834 in die Rebaktion bes »Journal des 
Debats«, in welchem er bie Sache ber 
Aulibynaftie bis Ey beren Enbe verfocht. 
Auch unter dem ailerreidh gehörte er zu 
ben Hauptrebafteuren bes Blattes. Seit 
1866 ift er Mitglieb ber franzöfifchen Aka⸗ 
bemie. Eine große Anzahl feiner kriti⸗ 
ſchen Abhandlungen eriähien gelammelt 
unter ben Titeln: »Portraits politiques 
et, r&volutionnaires« (1851, 2 Bde.); 
»Eitudes historiques et litt£raires« 
(1854, 2 Bde); »Voyages et voya- 
geurs« (1854); »Nöouvelles &tudes« 
(1855); »Dernières &tudes historiques 
et litteraires« (1859, 2 Bbe.); »Histo- 
riens, poètes et romanciers« (1863, 2 
Bde.); »Eitudes et portraits« (1865— 
1868, 2 Bde.); »Posthumes et reve- 
nants« (1878). 

Czajtowsłi (pr. tig), Mihael(Sa: 
b Bi afcha), poln. Romandichter, geb. 
1 zu Hilczyniec in ber Ukraine, be- 
fuchte die Univerſität zu Warſchau, machte 
ben Freiheitskrieg von 1831 in ber füh- 
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nen Reiterſchar feined Schwagers Ro⸗ 
zycki mit und begab fich nad) dem Fall von 
Warſchau nach Paris. Als er hier eines 
Tags dem Herausgeber Aler.. Selowicki, 
der felbft ein namhafter Schriftiteller war, 
fein Erftlingswert, die » Rofafenerzählun- 

en«(»Powiesci Kozackie«,1837,beutfch 

843), überreichte, kamen biefem zwar bie 
riefigen Schriftzüge wie Quaften an ben 
Kofakenpeitfchen vor; doch erfannteerbalb, 
daß diefe Erzählungen einen tüchtigen 
Kern von origineller Auffaffung und pla⸗ 
ftifhen Schilderungen ukrainiſcher Zus 
ftände enthielten. Es folgten jet bald bie 

eiftvollen Erzählungen: »Wernyhora« 
Ü838), welche alsbald in alleeuropäifchen 
Sprachen überfebt wurde (beutich 1843); 
»Kirdzali«e (1839, deutfch 1843), welche 
in Rumänien fpielt; ein fchwächerer Sit: 
tenroman: »Anna« (1840); banıı»Stefan 
Czarniecki« (1840); »Zwedy« a ; 
»Ukrainski« (1841); »Hetman Ukrai- 
ny« (1841; deutichvon Jordan, 1843) u.a. 
Ale diefe Erzählungen erregten allge 
meine? Auffehen und ficherten dem Ver⸗ 
fafier einen hervorragenden Platz auf dem 
polniſchen Parnaß. Plötzlich aber wen: 
dete er ſich von dieſer fruchtbaren Thätig- 
keit der minder erfolgreichen militäriſch⸗ 
politiſchen zu. Als Agent des Fürſten 
Adam Czartoryski nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſendet, wußte er dort eine ſo einflußreiche 
Stellung zu erlangen und 1849 den un⸗ 
gariſchen Emigranten ſolche Dienſte zu 
leiſten, daß die öſterreichiſche und ruſſiſche 


Daae. 


Regierung ſeine Ausweiſung forderten. 
Um dieſer zu entgehen, trat er 1851 zum 
‚elam über, nahm ben Ramen Moham⸗ 
me 

ften einer aus Slawen formierten Reiter: 


Sadyk an unb wurde zum Ober: 


{har (der »ottomanifchen Kofafen«) und 


Ipäter zum Bafcha ernannt. Den in»Wer- 
nyhora« außgefprochenen Anfichten ge- 
mäßerwartete er bie Wieberberftelung Po⸗ 
len? von der Mitwirfung ber Türfei; als 
jedoch der Krimfrieg, in dem er fich bei der 
Belagerung von 
Militärgouverneur in Bukareſt au2zeich- 
nete, biefe Erwartung täufchte, und als 


tliftria und dann als 


ber Verfall bes türfiihen Reichs immer 
größere Fortfchritte machte, verließ er 1872 

n türkifchen Dienft, leiftete bem Zaren 
bie Huldigung, trat zur ruffifchen Kirche 
über, verjuchte feinen Schritt in offenen 
Sendfchreiben durch panſlawiſtiſche Mo⸗ 
tive zubegründen und lebt feither in Wilna, 
nach einer andern Angabe in Kiew. Seit 
dem Eintritt in türfifhe Dienfte und noch 
mehr Ki feiner Ausfähnung mit: Ruß- 
land bat der einft fo populäre Schrift: 
fteler die Teilnahme ſeines Volks gänz- 
lich verfcherzt. €. war mit Luiſe Snia= 
becta, Tochter des befannten Wilnaer 
Univerfitätsprofefiors, welche Julius Slo⸗ 
wacht als Taum ben Knabenjahren ent- 
wachſenem Süngling fo heftige Liebe ein- 
flößte, vermählt. Aus fpäterer Zeit er- 
chien von ihm noch: »Bulgaria« (1874). 
Eine.neue Ausgabe feiner Erzählungen 
(1862— 74) umfaßt 10 Bänbe. 


D. 


Dane, Ludvig, norweg. Hiſtoriker, 
geb. 7. Dez. 1834 zu Aremarf bei rede: 
rifshald, wo jein Vater Pfarrer war, ſtu⸗ 
dierte von 1852 an in Ehriftiania Philo⸗ 
Iogie und verbrachte das Jahr 1861 mit 
arhivaliihen Studien in Kopenhagen, 
worauf er 1863 Dozent der Gefchichte an 
ber Univerfität feiner Heimatmwurde. 1866 
bis 1867 hielt er fi) von neuem in Kopen⸗ 
bagen und Stockholm zu biftorifchen For- 
Ihungen auf. 1869 wurde er zum Ober⸗ 
bibliothefar der Univerfität, 1876 zum 


Profeſſor der Gefhichte und 1879 bei 
der Univerfitätsfeier in Kopenhagen zum 
Ehrendoktor ernannt. Auch bat er.fich bei 
ber Stiftung des Norwegiſchen Geſchichts⸗ 
vereins (»Norske historiske Forening«) 
1869 lebhaft beteiligt und wurbe ein Mit- 
Direktor der Zeitſchrift dieſes Vereins, welche 
feine wertvollften Abhandlungen enthält. 
Unter feinen größern hiſtoriſchen Arbeiten 
ragen beſonders hervor: »Throndhjems 
Stifts geistlige Historie efter Reforma- 
tionen« (1805); »Norgenes Helgener« 








Daguet — Dahlgren. 


Bygdesagn« (2 Norwegiſche Dorffagene«, 
170— 72, 2 Bbe.); »Det gamle Chri- 
stianis« (1871 ; »Breve fra Danske 
og Norske« (1876); »Historiske Skil- 
dringer«e (1873— 78, 2 Bde); »Kong 
Christian I. norske Historie« (1879); 
»Normänds Üdvandringer til Holland 
og England« (»Die Auswanderung ber 
Korweger nad Holland und England«, 
1880). Auch bat er mit Sigw. Peterfen 
ein umfaſſendes »Lärebog af Verdens- 
historie« (1864—65, 8 Bbe.) herausge⸗ 
eben, das fich, wie alle feine hiſtoriſchen 

riften, durch Tiefe, umfaffende Gelehr- 
famfeit, vorzüglich aber durch Unpartei- 
lichkeit und anziehende Form auszeichnet. 

Daguet (ipr. dagd), Alerander, 
ſchweizer. Hiftorifer, geb. 12. März; 1816 
u Freiburg, war feit 1837 Lehrer in 

eiburg, Lauſanne 2c. und wurbe 1857 
zum Profeſſor an der Akademie au Neu: 
hatel ernannt. Sein Hauptwerk ift bie 
»Histoire de la confederation suisse« 
(7. Aufl. 1879). Bon feinen übrigen 
Schriften nennen wir: »Etudes sur 
Phistoire litteraire de la Suisse avant 
le X. siöcle« (1847); >Abreg& de l’hi- 
stoire de la confederation suisse« 
(3.Aufl. 1871); »Manuel de p&dagogie 
oa d’education« (2. Aufl. 1873). 

Dahl, 1) Wladimir, ruf. Schrift: 
ler, |. Lugansti. 

2) Konrad, norweg. Dichter, geb. 24. 
Juni 1843 aufbem Hofe Barmbo im Stifte 
Drontheim, ſtudierte Theologie in Chris 
fiania und Fam nad fünfjähriger Thä- 
tigkeit als Katechet in Hammerfeft 1873 

3 Gefängnisprediger nach Bergen, in 
welcher Stellung er noch wirft. Außer 
zahlreichen ba und bort in Zeitjchriften 
zerſtreuien Feuilletons bat er eine Reihe 
von Erzählungen und Novellen gefehrieben, 
welche dad Leben an ber norwegischen und 
lappifchen Küſte mit ben ganzen Ernſte, 
der dieſes Tennzeichnet, fchilbern und na= 
mentlich eine verftändnisinnige Naturan- 
ſchauung wie große Gemütstiefe kundge⸗ 
ben: »Löwen« (»Der Löwe«, 1874), eine 
Erzählung von einem Finnmarkäfjord; 


(»Rorivegens —5* 1879); »Norske 


Finnegutten⸗ (»®er junge inne«, 
1874); »Edda Mansika« (1875) und 
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»Ishavsskipperen«e (»Der Eismeerfah: 
rer«, 1878). 

Dahlgren, Fredrik Auguft, ſchwed. 
Dichter und Litterarbiftorifer, geb. 20. Au 
1816 im KirchfpielNorbmart Wermiand 
ala Sohn bes Taberger Grubeninſpektors, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung in 
Karlſtad und Upſala und trat 1840, nach⸗ 
dem er fich mit einer Abhandlung: »Über 
die griechiſchen Romane«, vergeblih um 
eine Dozentur in ber allgemeinen Littera- 
turgefchichte beworben hatte, inden Staats⸗ 
dienſt. Er arbeitete bis 1863 auf dem kö⸗ 
niglichen Reichsarchiv, dann int geiftlichen 
Departement, wo er 1871 bis zuům Erpe- 
bitionsfefretär vorgerüdt war, worauf er 
1874 Kanzleidireftor bes Geſundheits⸗ 
und Armenamts wurde. 1841 erhielt er 
ben zweiten Preis der ſchwediſchen Afabe- 
mie Fir eine Dichtung: >Sappho p& Leu- 
kase, 1866 ben Preis Karls . für 
Titterarifche Verdienſte, endlich von ber 
föniglihen Alabemie der Wiſſenſchaften 
den litterarifchen Preis für ansgezeich: 
nete Überfegung. Schon 1854 als Ama: 
nuenfis der ſchwediſchen Afademie ange- 
ftellt, wurde er 1871 Mitglied der »Acht- 
zehn«e. Die Töniglihe Mufifafademie 
wählte ihn 1877 zu ihrem Vorſitzenden. 
Bereits auf ber Univerfität hatte D. vor⸗ 
nehmlich äfthetifche u. ſprachliche Studien 

etrieben und Gedichte in der Volksſprache 
Feines Heimatsborfs geichrieben, die ano: 
nym in ben wermländiichen Zeitungen 
erichienen und großes Aufſehen machten. 
Mehrere diefer Lieder (gefammelt heraus: 
gegeben 1875 und 1876) find fo ind Volf 
gedrungen, daß fie für Volkslieder gelten. 
Aus dem Volfsleben feiner Heimat ſchöpfte 
er auchden Stoff zu dramatiſchen Dichtun⸗ 

en, wie »Vermländingarne« (4. Aufl. 

879), da8 mehr als 100mal gegeben 
wurde. Von feinen Originalarbeiten wur: 
den außerdem aufgetübeh: »Ett äfventyr 
p& Hegeborg« (»Ein Abenteuer aufHege⸗ 
borg«, 1854) und »Kaffeförbudet« ( · Das 
Kaffeeverbot«,, 1855). D. hat jedoch weit 
thätiger als Überſetzer für Die fchwebifche 
Bühne gearbeitet. So brachte er Bearbei: 
tungen von »Romeo und Julie« (1845), 
»Macbeth« (1858), dem »Sommernacht3- 
traum« (1860) und ben »Irrungen⸗ 
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1861); ferner Heibergö »Elfjungfrun«, 
—— »Lifvet en dröm« (2. Aufl. 
1880), Leffings »Nathan den vise«, Mo⸗ 
retos »Stolthed mot stolthed« (»Donna 
Diana«). Um das fchwebifhe Theater 
und die Gefchichte des Dramas machte er 
fi) außerdem verbient burch feine »An- 
teckningar om Stockholms theatrar« 
(1866), eine ſchwediſche Theatergeſchichte 
nebſt Verzeichnis aller ſchwediſchen Schau⸗ 
ſpiele, die auf den Theatern Stockholms 
von 1737—1863 gegeben find. Wäh⸗ 
rend feiner Dienflleiftung am Reichsarchiv 
bat er eine Reihe von Quellenfchriften 
herausgegeben, fo: »Skandinaviska sam- 
fundets handlingar« (Bd. 30—40, 1849 
bis 1860; neue Folge, Bd. 1—5, 1861 — 


1866) ; Chemnit’ »Gejchichte des ſchwedi⸗ 


fchen, in Deutichland geführten Kriegs« 
(Bd. ); ‚Konung E . krö- 
nika« (1847), »Ett fornsvensk legen- 
dariume (1865— 74) und »Skrifter till 
läsning for klosterfolk« (1874—75), 
die drei leßten Werfe in den »Samm: 
Iungen ber Geſellſchaft für ſchwediſche 
Urkunden«, deren Sekretär er feit 1843 
ift. Endlich hat er auch als Sprachforſcher 
eine bebeutenbe Thätigfeit entwidelt und 
dies namentlich Durch das treffliche »Ord- 
lista öfver svenska spräket« (»Wör- 
terve ernia ber ſchwediſchen Spracdee, 
4. Aufl. 881) befundet. Seit 1854 redi⸗ 
giert er die jährlich erfcheinenden »Hand- 
lingar af svenska Academien« (»Ab- 
handlungen ber ſchwediſchen Alademie«). 

Dahn, Felix, Dichter und Schriftitel- 
Ver, geb. 9. Febr. 1834 zu Hamburg, Sohn 
des berühmten Rünflerpaars riedrich 
und Konflanze D. (am königlich bayriſchen 
Hoftheater zu Münden), befuchte Oym: 
nafium und Univerfität in München und 
feßte feine Stubien, die neben Der Philo⸗ 
ſophie und der Geſchichte hauptſächlich auf 
die Jurisprudenz gerichtet waren, in Berlin 
fort. 1857 habilitierte er fih als Privat⸗ 
Dozent des Rechts in en ect wurde 
1862 zum außerordentlichen Brofeflor er⸗ 
nannt und das Jahr Darauf als Ordina⸗ 
rius des deutſchen Rechts, des Völkerrechts 
und der Rechtsphiloſophie nach Würzburg, 
1872 in derſelben Eigenſchaft nach Königs⸗ 


ragen hervor: »Die Könige 


Dahn — Dall. 


D. vereinigt in ſich die beiden Naturen 
und Eigenſchaften des Gelehrten und des 
Dichters und zwar beide in eminentem 
Maß; auch als deutſcher Patriot hat er ſich 
bewährt, indem er ben Krieg 1870771 
als Nothelfer einer Sohanniterkolonne 
mitmachte und namen iii an ber Schlacht 
bei Sedan (im 3. Armeelorp$) teilnahm. 
Unter feinen wiſſenſchaftlichen Leiftungen 







(1861—72, 6 Bbe.); »Brocopius von Cã⸗ 
farea« (1865); »Weflgotilhe Studien« 
(1874); »Langobardifche Studien« (Bd. 1: 
»Paulus Diaconus«, 1876); »Die Ver: 
nunft im Recht« (1879); »Deutſches 
Rechtsbuch⸗ (1877); »Deutfches Privat: 
recht« (1878); »Urgeichichte der permand 


Als Dichter Hat D. inallen Gattungen (mit 
Ausnahme der reinen Lyrik, welche zu jehr 
an rhetoriſchem Pathos leidet, obfchon ber 
Berfafler gerade hier ein wahres Füllhorn 
von Blüten auöflreut: »Gedichte«, 1857, 
zweite Sammlung 1873, während ba$ 
Epiſch-Lyriſche, die Ballade, ihm in vor: 
güalihem Grad gelingt: »Zwölf Balla- 
en«e, 1875, und »Balladen und Lieber«, 
1878) Große und Bleibendes geleiftet, 
das Größte aberim Roman. Sein>Kampf 
um Rom« (1876, 4 Bbe.) ift eine durch 
Sprade, Kompofition, Empfindungsgabe 
und Charakterzeihnung hervorragende 
Leiftung, eine Zierde unfrer Litteratur. 
Ihm folgten neuerlich: »Kämpfenbe Her- 
en«, brei Erzählungen (1878); »Odhins 
rofte, nordiher Roman aus dem 
11. Jahrh. (1.—4. Aufl. 1880), u. a. 
Zur epifhen Gattung gehören: » Harold 
und Theano« (1856); »Sind Götter ?«; 
»Die Halfred Sigfkald Saga. Eine nor: 
difche Erjählung« (1874); »Die Ama: 
Iungen«(1876). Die Dramen (» Markgraf 
Rüdeger von Bechelaren«, »König Rode⸗ 
riche, »Deutjche Treues, 1875, »Sühne«, 
1879, und bas Luftfpiel »Die Staatstunft 
ber Jrauene, 1877) ftehen nicht ganz auf 
der Höhe der Dahnſchen Leiflungsfähig- 
keit; jie find in der Form etwas ungefüne 
unb verraten bier und Da mangelnde Teile 
Dal, Caroline Healey, nordame⸗ 
rikaniſche, für Frauenrechte wirkende 


berg berufen, wo er gegenwärtig nochwirkt. Schriftftellerin, lebt in Boſton; verfaßte 





Dalling and Bulwer — Dal’ Ongaro. 


‚Essays and sketches«; »Woman’s 
right to labor« (1861); »Historical 
pictures retouched«; »Latty Gray’s 
Journey« (1869); »The college, market 
and court« (ihr der Frauenfrage gewid⸗ 
meted Hauptwert, 1867) und »The ro- 
mance of the association«. 

Dalling and Bulwer (ipr. valling änd-), 
Lord, früher Sir HenryBulwer, engl. 
Diplomat undSchriftſteller, älterer Bruder 
bes erften Lords Lytton (Edward Bulwer), 
ge. 1804, geftorben in Agypten 23. Mai 

872; erbte, obwohl ein jüngerer Sohn 
der Familie, von feiner Großmutter ein 
bedeutendes Vermögen, ftudierte in Cam⸗ 
bridge, verließ aber bie Univerfität ohne 
einen Grad und trat als Fähnrich in bie 
Leibgarde. Dec auch die Armee Tonnte 
feinen beweglichen Geiſt nicht feſſeln, er 
trat aus und reifte. Sein Bud) »An au- 
tumn in Greece« (1824) machte einen 
günftigen Eindrud und eröffnete ihm bie 
diplomatische Laufbahn, in welcher er zu 
hoher Auszeichnung gelangte. Er wurde 
Sefanbtichaftsattahe zuerſt in Berlin, 
dann in Wien, im Haag, und bei Begrüns 
bung des belgiſchen Königreichs Legationd- 
rat, endlich ee ehger inBrüflel und 
um biefelbe Zeit Mitglied des Unterhaufes, 
wo er fich mehrfach außzeichnete. Hierauf 
wurde er nach Konftantinopel, dann na 
Paris verſetzt. An beiden Orten fiel feine 
damalige Thätigkeit in fehr beivegte Zeiten, 
und er wurde von nun an eine Haupt 
füge von Palmerftons Politik, In dieſer 
Zeit erihienen feine lehrreichen Werke: 
»France; social, literary, political« 
(1833) und »The monarchy of the 
middle classes« (1834). Er wurbe ber 
Freund von George Sand, deren »Mau- 
prate unter feinem Einfluß gejchrieben 
if. Darauf wurde er Gefandter in Ma⸗ 
drid, von wo er übrigens 1848 wegen fei- 
ner wirklichen ober behaupteten Verbin: 
dungen mit ben Kiberalen durch ven Ge: 
waltherricher Narvaez weggefandt wurde, 
bei welchem Anlaß es zwiſchen ihm und 
dem | Derzog bon Sotomayor beinahe zum 
Due kam. Eriftder letzte engliſche Staats- 
mann, ber noch an den Zweifampf zur 
Ordnung von Ehrenhändeln gebacht hat. 
Nah Wafhington als Gefandter geſchickt 
Schriftſtellerlexikon 
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(1849), ſchloß er dort den für England 
wichtigen und vielleicht für beide Teile 
günftigen Vertrag, der unter ber Bezeich- 
nung »&layton-Bulwer-Vertrage ben Ruf 
feineg Namens bedeutend erhöhte Er 
wurde dann Geſandter in Florenz und war 
bon 1857 an Nachfolger des berühmten 
Stratford be Redcliffe in Konftantinopel, 
bis er 1866 wegen Kranklichkeit feinen Ab⸗ 
ſchied nahm. Er ftarbaufeiner Erholungs: 
reife in Agypten. Noch ift fein wichtiges 
Buch »Life of Lord Palmerston«(3.Aufl. 
1871, 2 Bde.; Bd. 3, 1874) zu erwähnen. 
Dal’ Ougaro, Francesco, ital. Dich⸗ 
ter und Patriot, geb. 1808 zu Manſue, 
einem kleinen Ort in ber Provinz Trevifo, 
eit. 10. San. 1873 zu Neapel; ftudierte 
Eheologie auf dem Seminar bella Sa⸗ 
Yute au Benedig, dann in Pabua, nahm 
die kirchlichen Weihen und bielt nun 
Borlefungen über humaniftifche Studien. 
Da man ihm aber das Bredigen unter: 
fagte, Tieß er ſich nach ahresfeit in Trieft 
nieder (1836), wo er Privatunterricht er: 
teilte und einegroßelitterarifchpatriotifche 
Thätigfeit entwidelte, bis er 1847 infolge 
einer reifinnigen Rede, die er bei einem 
zu Ehrenbesenglifchen Nationalöfonomen 
Cobden veranftalteten Bankett hielt, auch 
aus Trieft ausgewieſen wurde. Von nun 


ch an führte D. das Leben eines Verbannten. 


Wir finden ihn zuerft in Siena, dann in 
Fang Mailand, Turin, Rom, Venedig. 

n letterer Stabt gab er 1848 eine Fleine 
populäre Zeitung: »Fatti e non parole«, 
heraus (das Brieitergewand hatte er längſt 
abgelegt) und war der Hauptanftifter der 
Bewegung vom 11. Aug. Dann eilte er 
nach Kom, wo er Mitglied der Konftituie- 
renden Verfammlung warb und als Ga- 
ribaldis Kommiſſar die »erſte italienifche 
Legion« organifierte. Nach dem Kal Roms 
verweilte er als Flüchtling erſt in ber 
Schweiz, dann in Belgien und Paris, His 
ibm das Jahr 1859 die Rüdfehr nach 
Italien eröffnete. D. wurde Profeſſor ber 
Litteratur in Florenz; zehn Jahre Tpäter 
folgte er einem Ruf an die Univerfität zu 
Neapel, wo er bis an feinen Tod blieb. 
Dal’ Ongaros zahlreiche Schriften in 
Poeſie und Proſa find teils Kitterarifchen, 
teils politifchen Inhalts, aber allevon dem⸗ 
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felben edlen, liberalen und patriotifdhen | »Matthew Lee, the Buccaneer« 
Geifteburhbrungen. Wirnennen: >Poe- "Eine 


siee (1840, 2 3be.), benen er feinen erften 
dichterifchen Ruhm verdankt; die Dramen 
Fi Dalmati« u. »Marco 


be,biefefepppulärmunben; Alghedella 
laguna«, 


ech, engl 
hiftiteller, 
45. Nov. 1787 zu Cambribge in M 
Aufetts, geft.2.5e6r.1879 Bei Bofto 
bierte im ‚Haar College Rechtswifiene 
faft, praftigierte eine Zeitlang als Abs 
vofat, wibmete fid) dann aber ausichlieh- 
lich Iiteracifer Belchäftigung, indem er 
anfangs bie »North American Beview«, 
fpäter beſonders die (damals von Bryant 
geleitete) »New York Review« mit Ar⸗ 
tifeln aus feiner ge verfah. Wieders 
holt hielt er auch in Bofton, New York 
unb Philadelphia Vorlefungen über alt: 
englifche Litteratur, Shaleſpeare zc., bie 
vielen Beifall fanden. Seit 1842 lebte er 
qldgeaogen, meift_auf feinem Meinen 
nbgut auf ber Halbinjel Cape Anne bei 


Bofton. D. gehört zu ben —ã daſ 


ſten Mitgliedern ber Altern Dichterſchule 
der Union und zeichnet fih namentlich 
durch großartige Naturfchilderungen wie 
durch Fine ‚pi ifehe Darftellung ber 
jene Sebetenen Sihtungen {rd zu 
feine bebeutenbften en u 
nennen: »The change of home«, The 
dying raven« (1825) und beſonders 
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Austwohl feiner —e——— 
edlen 18055 0 By) ie Cam 


Tung feiner Werle 1850 (2 Bbe.).— Sein 
Sohn Richard Henry er Hlngere, neb. 
1. Aug. 1815 zu Cambridge (Maflahus 
fette), feit 1840 als ie * Le 8: 
hat el 
falls als Schriftſteller bekannt gemacht 
und zwar namentlich durch die Erzählung 
»Two years before the mast« (1840), 
worin im böchft fpannenber Weiſe bad 
Seeleben ‚gigibert if. Außerdem hat 
er wertvolle Bücher und Abhandlungen 
über See= und Handelsrecht/ über Sit⸗ 
ten und Gebräude im Sees und Kaufs 
manndleben und ein intereffantes Reife 
tagebudh: »To Cuba and back« (1859), 
veröffentlicht. 

Daniele (pr. -tHaip, Djuro, ferb. 
Sprachforſcher Pe 1825 zu Neufag in 
Ungarn, war 1856-65 Brofeffor in Bel 
grad und ift feitbem Gefretär ber fübfla- 
wifchen Afabemie in Agram. Er veröffent- 
lichte 1847 bie Schrift Der Kampf für 
Se febilh:Opradee, mitzeformatorifcher 
Tendenz, und ließ dann über ein hal 
genen Säriften und Abhandlungen 

er erbifgeundroatifie Sprachformen, 
Eyntar und Spracdenfmäler nachfolgen 
von benen ald von befonderm wiſſen ſchaft⸗ 
lichen Wert zu erwähnen find: >Die Ger 
dichte ber ferbifchen und kroatiſchen 
Sprachformen bid Enbe bes 17. Jahr⸗ 
bunberts« (1874); »Grunblagen ber ſer⸗ 
bifchen und Eroatifcen Spradie« (1876) 
und fein — — dreibãndiges Wörterb: 
des Altjerbifhen ——— 

Daniel, Hermann Albert, geogras 
biilger Sörifteler, ge. 8. Kov. 112 
tu Röihen, ge, 13, Gen. 18T In ing; 
Äubierte 1830—34 zu Halle Theologie, 
ee ef fer am aba um 

je und verlebte feine fetten 18: 
jahre im Mubeftand zu Leipzig. Sein 

jroßed und bleibenbed Tedienf if es 
er ;raphie, bie er im Sinn Ritters 
behanbelte, durch geſchmadvolle Darftel- 
Tungsweife in feinen derſchiedenen Lehr⸗ 
Bern bie Schulen unb bie umfaffende 
Teilnahme ber ggüibeten Welt erobert zu 
haben. Schon 1844 veröffentlichte er ein 





Lehrbuch der Geographie für 
terrichtsanftaltene (54. Aufl. 
jellte diefem einen »Leitfaden« für nie= 
dere Anſtalten bei (136. Aufl. 1881) und 
legte bie Summe ferner Kenntniſſe in dem 
— der Wapbie 1859 - 63, 
3 Teile; 5. Aufl. 1880 ff. 4B eg micer, 
von dem auch ein Auszugerfchien. Alle diefe 
Werke ſind in mehrere Sprachen, ſogar ins 
Spaniſche u. Neugriechiſche, überſeßzt wor⸗ 
den. Vgl.»H. A. D., ein Lebensbild⸗(1872). 

Danilewskij, Grigorij Petro⸗ 
witſ v2 namhafter ruſſ. riftfteller, 
geb. 14. (26.) April 1823 auf dem Gut 
Danilowla im Kreis Iſjum des Gouver⸗ 
nement3 Charkow, erhielt feine erfte Er- 
iehung im Elternhaus und zwar haupt: 
* von ſeiner Mutter, die leidenſchaft⸗ 
lich Muſik liebte und das regſte Intereſſe 
für Litteratur beſaß. Dann wurde er in 
die Moskauer »ablige Penſion« abgege⸗ 
ben, ſtudierte darauf an der Petersburger 
Aniverſitãt Jura und erhielt nach abſol⸗ 
viertem Studium (1850) eine Anſtellung 
im Miniſterium der Volksaufklärung. Im 
Auftrag des Miniſteriums machte er Rei⸗ 
ſen in die Krim und nach Finnland, arbei⸗ 
tete viel in den Kloſterarchiven der Gou⸗ 
vernements Charkow, Kursk und Poltawa, 
beſchrieb im Auftrag ber Archãographiſchen 
Kommiſſion ausführlich die Gegend, wo 
die Schlacht von Poltawa ſtattfand, und 
erhielt 1856 zuſammen mit ben Schrift⸗ 
ftellern Oſtrowski, Potjehin, Piſſemſkij, 
Marimow und Michailow vom General: 
Admiral Sroßfürften Konftantin ben Auf- 
trag, eine Beſchreibung der Ufer bes Aſow⸗ 
ſchen Meer3 und des Don abzufaflen. 
1857 nahm er feinen Abſchied und zog ſich 
auf feine Beſitzung im Gouvernement 
Charkow zurüd, wo er zwölf Jahre blieb; 
jeit 1869 lebt er wieder in St. Petersburg 
und zwar al8 Hilfsrebafteur eines offiziel- 
len Regierungsblatts. Die erften fchrift- 
ſtelleriſchen Verſuche von D. datieren aus 
dem Jahr 1847. Erſt fpäter erwarb er 
ih jedoch einen Ruf durd jeine bor: 
trefflihen belletriſtiſchen Werte, welche 
durch ein gewiſſes ethnographifches Ele: 
ment einen bejondern Charakter erbiel- 
ten. Neuerdings hat fih D. gan dem 
hiſtoriſchen Roman gewidmet. Seine be 
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beutendften Werke find: »Die Freiheit. 
Zwei Romane aus dem Leben ber Flücht- 
linge« (1864); »Das ukrainiſche After: 
tum. Materialien zur Gefchichte der Kits 
teratur und Kultur ber Ufraine« (1866, 
von ber Akademie der Wiſſenſchaft mit ber 
Uwarowſchen Prämie gerönt); »Die 
neunte Wellee (großer Roman, 1874); 
»Minowitich«Chiitorifcher Roman, 1879); 
Heinere Erzählungen: »Großmütterchens 
Paradies « ——* »Das Dorf Sſoroko⸗ 
panowka«, »Potemkin an der Donau« 
(1878) x. Einiges von D. iſt auch in 
deutſcher Sprache erſchienen, z. B. »Die 
Pioniere des Staats« (1874). 

Danneuberg, Georg, ſ. Raimund, Solo. 

Dantier (ipt. dangtieh), Henri Al: 
Doom! e, franz. Hiftorifer, geb. 1810 zu 

oyon, widmete fi bem Lehrfach und 
wurde von ber Regierung wieberholt zu 
wiflenfchaftlihen Unterfuchungen nad 
Stalien, nad) Belgien, Deutfchland, Eng- 
land xc. entjendet. Bon feinen Werken 
nennen wir: »Histoire du moyen-äge« 
12; »Fitudes sur les Bönedictins« 

1864, 2 Be.) ; »Lees monast£res bene- 
dictins d’Italie« (1866, 23be.); »L’Ita- 
lie, &tudes historiques« (1874, 2 Bde.) 
und »Les femmes dans la soci&t6 chr&- 
tienne (1878, 2 Bbe.). Die drei letztge⸗ 
nannten Werke wurben von ber Alabemie 
mit Preifen gekrönt. 

Darby, John, f. Sarretfon. 

Darwin, Charles Robert, engl. 
Naturforſcher und Schriftfteller, Begrün- 
der ber jogen. Entwidelungslebre, geb. 
12. Febr. 1809 zu Shrewsbury, feit langem 
bei Farnborough in Kent wohnhaft. Sein 
Großvater, deſſen Richtung er folgte, war 
ber feiner Zeit berühmte Arzt Erasmus 
D., der auch als Dichter und Menſchen⸗ 
freund befannt ift, und deſſen Werke: » The 
botanie garden, The temple of na- 
ture«, »Zoonomia« und »Ihe origin 
of society« eines großen Rufs genofien. 
Auch Darwind Vater war Arzt, feine 
Mutter eine Tochter von Joſiah Wedg- 
wood, bem Yeah ah gebildeten Begrün⸗ 
ber ber neuern engliſchen Porzellanfabri⸗ 
fation. So unter gei iq bis günftigen 
Einflüffen heranwachſend, bezog er 1825 
die Univerfität Ebinburg, von wo er nach 

11* 
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Cambridge überging. Dort erwarb er 
1832 den Grad des Bakkalaureus, 1837 
bes, Dtagifters ber Künfte. Aber ſchon 
allen (1831) hatte er ſich auf eine gie 
wif en hheorefe Meifebegeben. Bom Cam: 
bridger Profeſſor der Botanik der englijchen 
Admiralität empfohlen, wurbe er auf dem 
Kriegsſchiff Beagle als Naturforicher an- 
geftellt. Er diente ohne Gehalt und teil» 
weiſe auf eigne Koften unter der Bedin- 

ung, baß er alle zu madenden zoologi⸗ 
Her, botaniſchen und geotontien amm- 
lungen zur eignen Verfügung behalte, 
Noch vor ber Adreife vermählte er fich mit 
feiner Bafe Emma Wedgwood, aus wel: 
cher Ehe zahlreiche Kinder entiprofien find, 
unter andern ein Sohn, welcher die dor. 
[ungen des Vaters fortjebt. Beinahe fünf 
Jahre (Dezember 1831 bis Dftober 1836) 
dauerte die wifenfchaftlihe Weltumfege- 
lung, über beren Mejultate er in bem 
»Journal of researches into thenatural 
history and geology ofthe countries, vi- 
sited during the voyageofthe Beagle« 
berichtete. Dies Werk erfchien zuerit 1839 
als 3. Band von Kapitän Fitz⸗Boys Be: 
richt, 1845 felbftändig und verbeifert. Aus 
einer Reihe von botanifchen und zoologi⸗ 
ſchen Ponogaphien welche aus ſeiner Fe⸗ 
der während zweier Jahrzehnte erſchienen, 
heben wir nur die neuerdings wieder er⸗ 
ſchienene über Korallenriffe hervor: »The 
structure and distribution of coral 
reefs« (1844, 2.Aufl.1874). Aberepoche- 
machend wurbe fein »Origin of species 
by means of natural selection« (1859), 
welches Werk in bie Sprachen aller Kul- 
turvölfer überjeßt wurde und eine um 
fangreiche Litteratur hervorgerufen bat. 
Hier wirb ber Urfprung aller lebenden und 
ausgeftorbenen Tiere und Pflanzen durch 
allmähliche Entwidelung aus ſehr wenigen 
Urformen behauptet und die Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer einzigen Urform dargelegt, 
während zugleich ber Untergang von Mit- 
telformen durch den Kampf ums Dafein 
und das Überleben ber geeignetften begrün- 
bet wird. Für und wider warb viel geftrit- 
ten; D. aber febte feine Forichungen in 
berjelben Richtung fort, veröffentlichte ſechs 
Ausgaben des Hauptwerks und fchrieb 
ferner: »The fertilization of orchids« 
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(1862); »Movements and habits of 
elimbing plants« (1865); »Variation 
of animals and plants under domesti- 
cation« (1867); »The descent of man« 
(1874, mit bedeutenden Zufigen 1874), 
worin ber Verfaſſer zum Schluß Tommt, 
der Menſch flamme von einem baarigen 
Bierfüßler mit Schwanz und ſpitzen Ob: 
ren und wahrfcheinlich einem Baumbe 
wohner. Es folgten: »The expression 
of emotions in man and animals« 
(1872); »Insectivorous plants« (1875); 
»Cross and self-fertilization in the 
vegetable kingdom« (1876); »Diffe- 
rents forms of flowers« (1877): »The 
power of movement in plants« (1880). 
Viele Ehrenbezeigungen find D. erwiefen 
worben: er bat den preußiichen Orden 
pour le mörite und iſt Mitglieb ber fran- 
göligen Akademie ber Wiſſenſchaften und 

er öfterreichifchen Akademie. Die Univer: 
fitäten Leiden und Cambridge haben ihn 
zum Ehrendoltor ernannt. Seine gelams 
melten Werte erfchienen in beutfcher Über- 
fegung von Carus (1875—78, 12 Bde.). 

Dajent, Seorge Webbe, engl. 
Scriftfteller, geboren um 1818, lebt in 
London. Er fludierte zu Oxford, wurde 
Rechtsanwalt, trat als Mitrebafteur beider 
»Timed« ein, wurde von ber Regierung 
in die Brüfungstommiffion für Staats- 
eramina berufen und hat fich viel mit nor: 
diſchem, auch deutſchem Schriftentum be= 
ſchäftigt. Dabin gehören: »The prose of 
the younger Edda« (1842); »T’heophi- 
lus Eutychianus« a): »The Nor- 
semen in Iceland« (1855); »Popular 
tales from the Norse« (1 59); Tales 
from the fjeld« (1873); »The sage of 
burnt Nial«; »Vickings of the Baltic« 
(1875) jowie ſpeziell philologiſche Arbei- 
ten, die bier zu übergehen find, und »Jest 
and Earnest; essays and reviews« 
(1873, 2 Bde.). Auch Romane hat mar 
von ihm: »Annals of an eventful life« 
(1871); »Three to one« (1872) und 
»Half a life« (1874). 

Daſh (ipr. dafy), Gräfin von (eigent: 
lich Gabrielle Anna Eifterne de Cour: 
tiras, Vicomteſſe de St. Mar 3), franz. 
Nomanſchriftſtellerin, geb. 2. Aug. 1804 
zu Boitiers, geft. 11.Sept, 1872; ftammte 
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aus einer angefchenen abligen Familie, 
verheiratete fich fehr früb und widmete 
fi nach dem Verluft ihres Vermögens 
der fchriftftellerifchen Frobuftion. Sie 
lieferte mehrmals im Lauf eines Jahre 
fünf bis fechd Romane. Ihre Stoffe find 
faft ausschließlich ber vornehmen ober 
doch vornehm thuenben Welt entnommen 
und befonbers deren Verirrungen mit 
einer nichtS weniger als weiblichen, aber 
doch nicht uungraziöfen Offenheit bloßge⸗ 
legt. Man braucht nur die Titel einzelner 
diefer auch ind Deutſche überſetzten Ro⸗ 
mane, wie: »Les derniers amours de 
Mad. Dubarry« (1864), »Les amours 
de Bussy-Rabutin« (1850), »La pomme 
d’Eve« (1853), »Les galanteries de la 
cour de Louis XV« (1861), »La mar- 
quise sanglante« (1864), »Comment 
tombentlesfemmes«(1867),>Lesaven- 
tures d’une jeune mari6e« (1870) zc., zu 
nennen, um erraten zu laſſen, wes Geiftes 
—— —5 Philbohund 
8 ofepb, Philoſophun 
Schriftſteller, geb. 27. Febr. 1834 zu Tſchi⸗ 
1‘ in Böhmen, geit. 21. März 1870 
als Profeſſor der Philoſophie an der Uni⸗ 
verfitkt Prag; ftubierte in Prag und Hei- 
neiberg (unter elmholtz). Als Philofoph 
war D. ein Herbartianer. Er fohrieb 
tſchechiſch: »Die Grundlagen ber prafti- 
ſchen Philofophie im Sinn der allgemei- 
nen Ethife FR Filoſopbi Pro⸗ 
päbeutil« (2 Bde.). 1865 und 1866 redi⸗ 
gierte er die wiſſenſchaftliche Zeitfchrift 
»Krok«, die er mit zahlreichen Artifeln 
philofophifchen Inhalts verfah. 

Daudet (pr. dodä), 1) Ernefte, franz. 
Scähriftfteller, geb. 31. Mai 1837 zu Ni⸗ 
mes, kam 185 nad) Paris, erhielt hier 
eine Stelle im Kabinett des Herzogs von 
Morny, wurde fpäter Kabinetiächef des 

Breferendars im Senat und beteiligte 
fich zugleich mit politifchen und belfetrifti- 
ſchen Artikeln an vielen Zeitungen von Pa- 
ris und der Provinz. 1873—78 war er 
Direktor des »Journal officiel« und einer 
der Bertrauten bes Miniſters bes Aus: 
wärtigen, Decazes, mit welchem ex fich der 
orleaniſtiſchen Partei anſchloß. Außer 
einer nroßen Zahl von Romanen, wie: 
Theröge« (1859), »Les duperies de 
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l’amour« (1865), »LaVönus deGordes« 
(1866), »Fleur de p&ch&« (1872), »Ray- 
mond Rocheray« (1875), »Marthe« 
(1876), »Zarah Marsy« (1878) u. a., 
ſchrieb er: »Diplomatesethommes d’etat 
contemporains: le cardinal Consalvi 
1800--24« (1866); »La vörit6 surl’essai 
de restauration monarchique« (1873); 
»Le ministere de M. de Martignac« 
(1875); »La terreur blanche« —*— 
»Le procès des ministres« (1877); 
»Histoire des conspirations royalistes 
du SE sous la — en a. 
— ranz. riftſteller, 
Bruder örigen, geb. 13. Mai 1840 
u Nimes ald Sohn eines wohlhabenden, 
eng royaliſtiſch gefinnten Fabrikanten, 
fungierte, noch fehr jung, als Klaflenauf: 
feher (Maitre d’&tudes) am Golldge zu 
Sarlande und fiebelte, als ihn umüber: 
legte Streihe in diefer Stellung unmög- 
lich gemacht hatten, 1857 nach Parts über, 
um bier fein Glück als Schriftfteller zu 
verfuchen. Er war nicht mehr völlig Neu⸗ 
ling, benn er hatte bereitS feine Jeder ge⸗ 
übt in Schilderungen aus der Provinz 
(fo in ben »Lettres de mon moulin« 
und in »Le petit Chose, histoire d’un 
enfant). In Baris lächelte ihm nun fofort 
das Glück. Zwar feine erften Iyrifchen 
Veröffentlichungen: »Les amoureuses« 
und »La double conversion« 
1861), hatten geringen Erfolg; doch ge: 
ang es ihm 1861, als Sefretär in ben 
Dienft be Herzogs von Morny zu treten, 
ber das Talent Des jungen Dichters er: 
fannte und ihm die Mittel zu Stubien: 
reifen nach Stalien und dem Orient bot. 
Die zunächſt ericheinenden Werke, wie ber 
Roman »Le chaperon rouge« (1863), 
die Dramen: »Le dernier idole« (1862) 
und »L’oillet blanc« (1865) und bie 
Novelle »Lettres à un absent« (1872) 
fowie Die auf ben Hintergrund des großen 
Kriegs fich abhebenbe poetifche Erzählung 
»Robert Helmond« (1870) nebft dem 
fomifch=fatirifchen Noman »Les aven- 
tures prodigieuses de Tartarin de Ta- 
rascon«, einer Perfiflage des Franctireur: 
wejens, undden»Contesdulundi«(1872), 
machten den Namen Daudets immer be: 
fannter, bis er mit dem Ericheinen des 
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Senfationsromans »Fromont jeune et 
Bisler aine« (1876), ber über 40 Auf: 
Iagen erlebte und von ber Afabemie 
Trönt wurde, mit einem Mal in bie Reihe 
ber gelefenften und gefuchteften Schrift: 
fteler trat. Der bald darauf folgende Ro: 
a alles Kr ben Y = 
eiftfteller® nut zu en! 
bie rätern Romand: » A 
und »Les rois en exil · — belde rei 
an beihßenden Anzüglichteiten auf hervor⸗ 
ragende Verfönlicfeiten ber Gegenwart 
und jüngiten Vergangenheit, einen Abfall 
bezeichnen, obwohl es lhnen an äußerm Erz 
felg nicht feblte. Die büftern Gegenftänbe, 
Fr un Oli feiner Komme za 
Konflikte und fogialen 
Rstttenetinft, hehe, Werke, 
Arcbeitermifere & feinen zwar in ber 
peſſimiſtiſchen Behandlung, bie er ihnen 
‚obenbrein angebeihen läßt, jeber Poefie 
abhold zu fein und zu wiberflehen; ge 
wohl Tann man nicht leugnen, daß ber 
ferchtsare, af gräßlicde und vor feiner 
ubität zurüdicheuende Realismus bes 
Autors ben Lefer oft bis zur Grenze ber 
Konzeffion an diefe Axt Don 2 Kill ya 
inzureißen vermag, jo mächtig 
‚auber, ben Daubets ber augübt. Bon 
einen Theaterftüden {ft >L’Arlösienne« 
(mit Mufit von ©. Bizet) zu erwähnen. 
Daumas (pr. domap), Melchior Jo: 
eph Eugene, franz, Militär und 
€ Heer ‚geb. 4. Sept.1803, geftorben 
imMai 1674 ja Camstanet bei Borbenur; 
machte feit 1835 Bie Seal in Algerien 
mit und trat 1850 al Direlior ber algeri- 
ſchen Ungelegenheiten ins Kriegäminifte: 
im. wurde er zum Divilionägenes 
ral und Staatsrat, 1857 Senator 
ernannt, Bon feinen zahlreichen und 
ect en Werken über Algerien, Kabylien 
und die Sahara nennen wir: »Le Sa- 
hara algerien« (1845); >Le grand 
denert, ‚ou itinsraire 


——— 
fl. ; > ie« 
La hie oral era ande m I- 
mane« (1869). 
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Daumer, Georg Friedrich, Dichter 
und Philojoph, 9% 5. März 1800 zu 
Nürnberg, geit. 14. Dez. 1875 bei Wilrz- 
burg; Sohn eines wohlhabenden, fpäter 
verarmten proteftantijchen Bürgers, war 
als Knabe Fränklich und aus 
bem Verkehr mit Altersgenoffen entzogen, 

eoß auf dem Oymnalium feiner Vater: 
Habt ben Unterricht Hegel in ber Rhilofo- 
Pbie, ftubierte fpäter zu Grlangen Theolo- 
gie und, als ihm biefe twegen entflandener 
 weifel nicht mehr behagte, Poilofophie 
unter Scheling). Nach Beendigung feiner 
Studien in Leihzig (1822) al8 Lehrer in 
feiner Qaterftabt, fpäter als Brofeffor am 
Gymnaftum dafelöit angeftellt,hatteerteils 
unter Konflikten mit feinem orthodoren Dis 
reftor, teils unter ſchweren Förperlichen 
Affeftionen zu leiden, die ihn zwangen, 
fid) 1830 ins Privatleben zurüdzugie 
ben. Seine (zum Zeil ſhon früher erjchies 
nenen) Schriften: >Über ben Gang und 
bie Fortfepritte unfrer geiftigen Entwide- 
Tunge (1826), »Urgefchichte des Menfchens 
eiftes« (1827), »Andeutungen eines Sys 
Roms fpefulativer Philofoppen« (1831), 
> Philofophie, Religion und Altertume 
(1333), »Züge einer neuen Philofophie 
und Keligionsgeichichtee (1835), >Der 
Feuer: und Molochdienft ber alten He— 
bräere (1842), >Die Geheimniffe des 
hriftlichen Altertums« (1847), »Die Res 
Tigion des neuen Weltalters« (1850) u. 
eigten einen immer |härfeen Gegen: 
KR zum pofitiven Chriftentum, Dagegen 
einen fteigenden Ginfluß des bett M 
Dichters Hafis, ben er gründlich Fannte. 
Aber es trat eine Wandlung ein. Das 
phantaftifche Element, welches fich in zei 
lichen Maß von jeher feiner Philofophie 
beigemifcht hatte, fanb entfprechenbe und 
verwandtichaftliche Züge im Katholizis- 
mus, und alsburch zufällige Veranlaffung 
ein tieferes Stubium der Bibel hinzuge⸗ 
treten war, fühlte fich D. mehr und mehr 
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| zu jenem Bekenntnis Hingezogen und trat 


endlich 1858 in Mainz öffentlich zum 
Katholizismus über. Cs war bies der 


(&, | Schluß zu dem fon 1841 in der Heraus 


gabe der Marienlegenden; >Glorie ber 
heil, Jungfrau« von ihm gelegten An- 
fang Togt. feine Schrift »Meine Konver- 


wis 
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fione, 1859). Nach feinemdtefigionswedifel 
lebte er e uFrant tur a. M. ſpäter ließ 
er ſich in der Nähe von Würzburg nieder. 
Das Bedeutendſte hat D. in Nachbildun⸗ 


gen und Überſetzungen fremder Poeſien 
in ſeiner Bearbeitung 


geleitet, zunäch 
es unter dem Namen Hafis bekannten 
perſiſchen Dichters Mohammed Schems 
eddin Arne eine Sammlung perfi- 
iger ebichte, 1846; neue Sammlung 
1852), ferner in »Mahomet unb fein 
Werke, einer Sammlung orientalifcher Ge- 
bichte (1848), und in »Bolydora«, einem 
weltpoetifchen Lieberbu AR Laſiun⸗ 
en, welche durch Kunſt und Zauber der 
prache und durch den glücklich getroffe⸗ 
nen Ton des Vorbilds bleibenden künſt⸗ 
leriſchen Wert haben und für wirkliche 
Schöpfungen gelten dürfen. Seine Origi⸗ 
nalprodufte: »Frauenbilder und Huldi⸗ 
gungen« (1853), »Marianiſche Legenden 
und Gefchichtene (1859) und »Schöne 
Seelen. Ein Legenben= und Novellen- 
fräußchen« (1862), mögen in katholiſch 
eſinnten Gemütern einen ſympathiſchen 
iberhall finden. Seine Projafhriften 
aus ber legten (fatholifchen) Periode ſei⸗ 
ur anbenbern rt bir. lam Schrif 
antzenberg, Micha el, vlam. Schrift: 
fieller, geb. & Dez. 1808 zu Haarlem 
im Limburgifchen, geft. 4. Febr. 1869 zu 
Brüffel; entitammte von unbemittelten 
Eltern, verfah a eine Schreiberftelle, 
wurbe dann Hilfe chullehrer und erhielt 
endlich 1838 einen Poften bei ber Société 
gensrale in Brüffel, deren Beamter er bis 
anfein Enbe blieb. D. gehörte zu den tüch⸗ 
tigſten Kämpfern für die vlämiſche Sprache 
und war zugleich einer derjenigen, welche 
alles Heil fuͤr dieſelbe nur in ben innigften 
Anſchluß an Deutichland erblidten. Sein 
befannteftes Werk iſt das »Volksleesboek« 
(1854), das er ebenſo wie die »Verhalen 
uit de geschiedenis van Belgie« (1856) 
gemeinfam mit van Duyfe verfaßte, und 
das vier Preife davontrug. Auch als 
Überfeßer aus dem Franzöfif Fenund Deut: 
ſchen ins Vlaämiſche war er thätig, wie er 
umgekehrt Nolet de Brouweres Gedicht 
»Das große deutſche Vaterlarnde (1857) 
aus bem Blämifchenins Deutiche übertrug. 
Seine Gedichte gab teils er ſelbſt (»Ge- 
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dichten«, — teils nach ſeinem Tod 
fein Schwiegerſohn De Cort (»Ver- 


spreide en nagelatene gedichten«, 
1869) heraus. 

Dapiß (ipr. dehwis), 1) Sir John 

rancis, Baronet, engl. Schriftiieller, 

fonders Durch Arbeiten über China fehr 
befannt und als Autorität auf biefem Ge- 
biet angefehen, geb. 1795, Tebt in London. 
Er betrat früh bie diplomatische Laufbahn, 
ing als AttachE bei Lord Amherſts Ge⸗ 
andtihaft nach Peking (1816) und wurde, 
mit den bortigen Verhältniflen fehr ver- 
traut, 1834 mit Lord Napier zum Kommif- 
far zur Orbnung der Handel: und andern 
Angelegenheiten mit ber chinefiichen Re⸗ 
gierun ernannt. 1843 war er eng- 
de ſandter, Oberauffeher bes chine: 
fiiden Handels und Statthalter von Dong 
fong. Seine Hauptwerfe find: »A de- 
scription of China and its inhabitant«s 
(1836, 2 Bbe.); »Chinese Romance«; 
»Chinese moral maxims« ae: 
»Sketches of China« (1841, 2 Bde.); 
»China during the war and since the 
peace« (1852, 2 Bbe.) und »Chinese 
miscellanies«e (1865), Die Univerfis 
tät Drforb verlieh ihm den Doftorgrad, 
und D. ftiftete dort ein Stipendium für 
das Studium bes Chineſiſchen. 

2) Andrew Jaclſon, bas Haupt ber 
amerifanifchen Spiritiften, geb. 11. Aug. 
1826 zu Bloomington Grove in New York, 
genoß fo gut wie feine Erziehung und 
warb früßzeitig zu mechaniſchen Arbeiten 
angehalten. Mit 16 Jahren fam er 
unter ben Einfluß eines fomnambulen 
Magnetifeurs, zeigte bier fehr bald über: 
raſchende Phängmene ber Hellfeherei und 
fiedelte bald darauf nach New York über, wo 
er 1845 einem Amanuenfis fein erites und 
bedeutendſtes fpiritiftifche8 Wert: »The 
principles of nature, her divine rele- 
vations and a voice to mankind« (1847, 
2 Bde.; 30. Aufl. 1869), in die Feder dit: 
tierte. Das Buch enthält einen bunten und 
wirren Miſchmaſch von ontologifchen, kos⸗ 
miſchen, theologiſchen, ſpirituellen und 
naturaliſtiſchen Ideen, läßt aber dabei die 
Spuren nicht unbedeutender geiſtiger Be⸗ 
fähigung erkennen. Von ſeinen zahl⸗ 
reichen patten Werken, die er alle im 
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Zuſtand größerer ober geringerer Ver— 
züdun ae feien_ genannt: »The 


‚reat harmonye (1850—60, 6 Bbe.); 
She arprondking orisise 8 Ausg. 
1200; „The, Pentrlin 6. Au 







hen Überfegungen (von Need v. 
ed und Wittig). D. war 100-0 fer 
bafteurbes »Herald of Progress«, grün- 
bete 1863 in New York ein »Lyceum 
Fortfgrittß für Kinder· und lebt jet 
u Orange in Neo Jerfep. Dal. Ootte 
faart, moftifch=fozialen Gemeinden 
der, —A— (⸗unſte Zeite 1869). 
De Amicis (pr. iss), Edmondo, 
ital. Belletrift, geb. 21. Oft. 1846 zu One⸗ 
ia in Ligurien, trat nach ueidgetegten 
Secafftublen In die Dit zu Mo: 
dena, verließ biefelbe als Leutnant und 
nahm 1866 teil an ber Schladt von Cu⸗ 
a0. Im nächften Jahr übernahm er 
ie Nebaftion ber »Italia militare« zu 
Flotenz. In — itſchrift veröffent- 
Tihte er auch zuerſt feine Stigen aus dem 
Militärleben (»La vita militare«), von 
welchen eine gänzlich umgearbeitete Auf⸗ 
Inge 1881 er| en, Die Befreiung des 
Valerlands vollendet fehenb, trat er aus 
ber Armee, um fid) ganz ber Schriftftellerei 
u wibmen. Meiz ber Darftellung und 
Kirge Unmittelbarfeit bes Stils mach⸗ 
ten biefe Skizzen fowie die »Novellen« 
D bald zur Niehlingsleftüre bes ita- 






fünftleriichen Ideelismus und erweift 
fid) infofern nicht unwert der Aufmuntes 
rung, welche ſchon Manzoni bem bie 
tenden Knaben hatte angebeihen laſſen. 
Zahlreiche und weite Reifen gaben ihm 
Überbies Stoff zu ebenfo vielen anziehen 
ben Reifef en: »La Spagna« 









(10.Hufl. 
IST, 2); gie (4. 
Auf. 1879, 2 @be), Septere enthalten 
bie fer intereffante Erzäplung eines Be- 
fußß Sei Emile Zola, welde in viele 


des | und liebenswůrdigſten 
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beutfche Blätter übergegangen ift. Einen 
Siftoriichepolitif ne ınb haben 
die —e ne 1870 — 71) 
ws — — — 
ute als ber popul rift⸗ 
Reükr Italiens; feine det wurben auch 
vielfad überfegt (einige Erzählungen 
beutj in Heyfes »Italieniſchen Novelli⸗ 
jene). 1881 erſchienen feine >Poesie«, 
ie ben Humor unb das ganze ‚originelle 
Talent dieſes Autors von ber glänzendften 
Seite zeigen, unb 

»Ritratti letterarii« (1881). 

De Gefare (pr. tiäefare) Carlo, ital, 
Nationaldtonom und Politiker, geb. 1824 
u Spinagola in Apulien, fiudierte bie 

echte zu Neapel, trat zuerft als Dichter 
hervor mit den Iprifdien Sammlungen: 
»Le ore di solitudine« unb »Le armo- 
nie« und mit einem Roman: >Il conte 
di Minervino« Ge, 1849 veröffent- 
lite er ein Werk: >Dell’ amministra- 
zione della giustizia nel regno delle 
due Siciliee. Diefem folgten weitere 
Arbeiten, wie: »Delle opere penali di 
P. Ulloa« (2. Ausg. 1852) und »Intorno 
alla riechezza pugliese« (1 . Be 
teiligt an ben revolutionären‘ 
von 1849—53, wurbe er eine Zeitlang 
eingeferfert. Nadı ber Befreiung Italiens 
wurbe ihm 1860 das Generaljeftetariat 
ber Finanzen zu Neapel, 1868—69 bas 
bes Aderbauß, ber Induſtrie und bes 
Handels übertragen; aud wurbe er zu 
iwieberholten Malen ins Parlament ges 
wählt. Gegenwärtig iſt er Senator & 
Königreihd und Rat am oberften Rech⸗ 
nungshof. Bon feinen zahlreichen Sthrif- 
ten, welche ben tüchtigen Gelehrten und 
Denker verraten, haben ein durch bie Wahl 
bes Themas auch über Italien Binaus- 
reichenbes Intereſſe »Il mondo civile 
ed industriale nel XIX. secolo« (1857); 
»Della scienza statistica e del modo 


;rebungen 


.| come ordinare le statistiche« (1857); 


»Dell’ educazione alle arti e mestieri< 
(1859); »Ilpassato, il presente e l’ayve- 
nire della ‚gubblica amministrazione 
nel regno d’Italia« (1865); zDelpotare 





temporale del Papa« (2. Ku, 1861); 
»La is moderna« (2. Aufl. 
1874); »Le due senole economiche« (2. 





Aufl, Eh und eine Biographie Scialo- 


Frans, ber bebeutendfte 
Igriiche Dichter der Vlämen, geb. 21. Juni 
1834 zu Antwerpen, geft. 20. Jan. 1878 
inBrüffel; pejuchte das Athenäum inAnt- 
werpen und follte fich dem Handelsftand 
widmen, verließ aber 1857 fein Kontor, 
um mit Jan dan Ryswyh eine liberale 
Zeitung: »De Grondwet«, Derandguge- 
ben. 1858 übernahm er die Redaktion 
it er an 1850 & u Kine 

ampfichifigefellfchaft un efretär 
des —A beim Cour mili- 
taire in Brüſſel, wo er feit 1862 nebenbei 
die Monatsfchrift »De Toekomste« redi- 
gierte. D. ift ebenfo originell in feinen 
eignen Liedern wie vortrefflich als Hber- 
keger von Gedichten aus fremden Sprachen. 
Erſtere erjchienen unter den Titeln: »Lie- 
deren« (1857 —59, 2 Bbe.); »Zing- 
zang« (1866) und wieder »Liederen« 
(1868, 2. Aufl. 1872)._ Von feinen Über- 
ttagungen verdienen »De schoonste lie- 
deren van RB. Burns« (1862) Hervor⸗ 
bebung. Auch gab er mehrere Jahre lang 
einen beliebten Almanach: »Jan en Alle- 
man«, ſowie bie nachgelafjenen Gedichte 
—* Schwiegervaters Dautzenberg (f. d.) 

raus. 


De Coſta, B. F., amerikan. Geſchichts⸗ 
forſcher, war während des Bürgerkriegs 
als Feldprediger in ber Unionsarmee thä⸗ 
tig und lebt gegenwärtig als Geiſtlicher 
ber Epiſkopalkirche in New York. Er 
ſchrieb: »The pre-Columbian discovery 
of America by the Northmen« (1868); 
»Sailing directions of Henry Hudson« 
top »The Northmen in Maine« 

1870) und mehrere Heinere Werke. 

De Gubernatis, Angelo, ital. Orien⸗ 
talift, Dichter und Litterarhiſtoriker, geb. 
7. April 1840 zu Turin aus adliger Fa⸗ 
milie, betrieb, nachdem er einen Teil feiner 
Jugend in Chieri zugebracht, pbilologifche 

tudien an der Turiner Univerfität und 
ſchrieb vom 17. Jahr an Dramen, deren 
iwei: »Pier delle Vigne« und »Don 
Rodrigo«, 1860 zu Turin von dem be⸗ 
tühmten Schaufpieler Roſſi, jenes mit 
giem, dieſes mit geringerm Erfolg, zur 

ufführung gebracht wurden. Auch ar⸗ 


De Cort — De Gubernati2. 
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beitete er für Sournale. Im November 
1862 ging er mit Zurücklegung eines 
ſchon erhaltenen Lehramts am Gymna⸗ 
ſium zu Chieri, im Beſitz eines Staats: 
ſtipendiums, nad) Berlin und ftudierte 
unter Bopp und Weber mit jolhem Eifer 
Sanskrit und vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, daß man für gut fand, ihn fchon 
1865 als Profefjor ans Istituto degli 
studii superiori nad) Florenz zu berufen. 
gie wurde er indes durch perfünlichen 
erfehr mit dem eben bort weilenden Ba⸗ 
kunin in bie Umtriebe ber republifanifch- 
fozialiftifchen Partei mit hineingezogen, 
verzichtete, um ganz unabhängig zu fein, 
noch in denifelben Jahr auffeinen Lehrſtuhl 
und vermäblte ſich mit einer Nichte Baku⸗ 
nind. Nachdem aber eine Ontirembung 
zwijchen ihm und dieſem eingetreten un 
er, bei erlangter beflerer Einficht, von ber 
Bartei desſelben fich wieder losgeſ agt hatte, 
bewarb er ſich neuerdings um bie Lehr: 
ſtelle feines Faches, die man ihm nad) eini- 
gem Zögern auch wieder zuerfannte. Von 
a ae Werfen veröffentlichte 
er in biefen Jahren zunächſt: »I primi 
ventiinni del Rigveda« (Tert und über: 
fegung 1864); »La vita ed i miracoli 
del Dio Indra« (1866); »Studii sull’ 
epopeaindiana« (1868); »Fontivediche 
dell’ epopea« (1867); » Piccola enciclo- 
pedia indiana« (1868); »Storia compa- 
rata degli usi nuziali« 11069); »Novel- 
line di San Stefano« (1869). Seine poe⸗ 
tifche und journaliftifche Thätigfeit hatte 
inzwilchen nicht geruht. Schon 1862 hatte 
er bie Deitichrift »L’Italia letteraria« 
gegründet, 1867—68 rebigierte er bie 
»Rivista orientale«, übernahm 1869 
die »Rivista contemporanea« und bald 
barauf die »Rivista europea«. Als dra= 
matiſcher Dichter trat er noch hervor mit 
einem »Catone« (1863), dann mit einigen 
Schaufpielen, deren Stoff er der inbi- 
{hen Sage entnahm: der Trilogie »Il re 
Nala« (1869; das befte und befanntefte 
Wert des Dichters, mit großem Erfolg in 
Turin aufgeführt; das mittlere Stüd 
deutſch von Marx, 1870); »R& Dasarata« 
(1871), gleichfal von Roffi aufgeführt; 
»Maya« (1872); ferner mit einem »Ro- 
molo« (1873) und mit »Romolo Au- 
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gustolo, elegia drammatica« (1876). 
€: veröff elite 41866 aud einen Ro- 
man: »Gabriellee, im Feuilleton der 
»Berfeveranza«, Seinen Ruf als Orien⸗ 
talift machte er zu einem europäifchen 
mit ben weiterhin erſchienenen Werken: 
»Zoological mythology« (1872; beutih 
von Hartmann, 1873; franz. von Reg: 
ncub, 1874, 2 Bbe.), einer von einzelnen 
Iretiimern nicht freien, aber höchft ner- 
bienftoollen ergfeipenben Dayelung ber 
Texſage; »Storia degli usi funebrie 
(4873); »Letture sulla, mitologia ve- 
diea« (1875); »Storia dei viaggiatori 
italiani_nelle Indie orientalie dem ; 
»ILythologie des plantes«(1878,28be.). 
Zu alledem kommen noch umfangreiche 
Bingraphifce und Titterarbiftoriihe Ar- 
baten: bie »Ricordi biografici« (1873), 
Liographien itafienifher Schriftfteller 
enthaltend, meift ausführlich, lebendig 
uub mit Hingebenber Vertiefung in dae 
‚Inbiviuelle ber Perfönlichkeiten geſchrie⸗ 
ben; bann ber große »Dizionario bio- 
grafico degli serittori contempora- 
neie (1879—80), eine nicht mangellofe, 
aber boch verbienftliche Arbeit; endlich 
biographifchekritifche Werfe: »Dall’ On- 
garo« (1875) unb »Manzoni« (1879). 
Sıberaftlof Felt umbietfeitigteit feines 
en d ae —⁊* iſt 
eine faft einzig baftehen jeinung. 
Äh der F Se ne 
. Schriftfteller, geb. zu Amſier⸗ 
dom, kam ai 20 ehren nad) Java und 
belleidete bort 17 Jahre Tang eine Steuer⸗ 
beamtenftelle, bio er biefelbe durg feinen 
Wiberftand gegen bie Mißbräuche ber 
Kolontalverwaltung einbüßte. Rad Hol: 
— — Jule ala Kine 
fahrungen und Anficten publigii 
zu Derierten, Den hen Cindrud 
machte der unter bem Pfeubonym Mu Ts 
totult veröffentlichte Roman »Max Ha- 
velaare (1860), worin bie javanifchen 
arline, atur und Dienfchen bes fernen 
üboften und ihre Ausbeutung buch 
die Holländifhen Beamten und Kaufleute 
u —— emp — er 
en. Allgemeinere € behanbeln 
bie »Minnebrievene (1860) und. bie 
»ldeen« (1862— 77,7 Bde). Auch als 
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Dramatifer machte ge D. durch feine 
»Vorstenschoole (1875), ein ber belieb- 
teften Repertoiretüde ber nieberländifchen 
Bühne, einen Namen. 

Delaborde (pr. dBlab6rd), Henri, Bis 
comte, an Maler und Kunftdiftoriter, 
geb. 2. Mai 1811 zu Rennes, bildete ſich 
unter P. Delarode und ftellte in der Folge 
eine Reihe von Landſchaften und Hiſto— 
Kenne I wa R Be * 

onſervator des kaiſerlichen erſit 
kabinetts, ſpäter zum ienee desfel· 
ben ernannt. Seit 1868 Mitglied der 
Afabemie, trat er 1874 an bie Stelle 
Beulds als Sekretär berfelben. Bekannter 
al auf dem Gebiet ber auübenden Kunft 
wurbe D. durch feine gewiffenhaften kunſi⸗ 
kritiſchen und Funft; — Arbeiten, 
bie fich in Gacgeitferiften zertent finden. 
Einen Teil derjelben gab er, gefammelt 
berauß unter ben Titeln: >Ktudes sur 
les beaux-arts en France et en Italie« 
(1864, 2 Bde.) und »Mölanges sur lart 
Contemporain« (1866). Außerbem Tier 
ferte er eine wertvolle Biographie bes 
Malers Ingres (1870), welcher hand⸗ 
fehriftliche Notizen und Briefe be Mei» 
fters zu Grunde Tiegen, gab bie »Lettres 
et pens6ese bon Hippolyte Flandrin her- 
aus und war fleigiger Mitarbeiter an 
Blancs »Histoire des peintres«. 

Delane (pr. -Ichn), John Thaddeus, 
engl. Rublizift, geboren im Oftober 1817, 

eit, 25. Nov. 1879; ftubierte bis 1839 in 

ford und wurbe 1847 Rechtsanwalt. 
Schon 1839 war er mit ber »Times« in 
Verbinbun; ten, unb 1841 ftieg er 
von bem Ei m eines Mitarbeiters zu 
bem jr wichtigen des Hauptrebafteurs 
auf, den er bis zum November 1877 bes 
Fleibete. In perfönlier Verbindung 
mit ben meiften bebeutenden Perſönlich⸗ 
keiten ber Fitterarifchen wie politifchen 
Welt, namentlich von ber Tiberalen Ride 
tung, nahm ex mit feinem Weltlatt eine 
ſehr einflußreiche Stellung ein. 

Delaporte (pr. »pört), Michel, franz. 
Bühnendichter, geboren im tember 
1806 zu Karis, gef. 30. Sept. 1872 baz 
et; wibmete 1 im Atelier Regnaults 

Malerei, die ihm ein Augenleiden nö- 
tigte, biefer Thätigfeit zu entjagen, unb 
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ging dann zur Schriftftellerei über. Teils 
allein, teil3 in Gemeinſchaft mit andern lie⸗ 
ferte er (jeit 1835) eine große Zahl Vaude⸗ 
viles, die auf zablreihen Bühnen zur 
Afführung kamen, zum Teil mit bebeu- 
tenbem Erfolg. Unter den von ihm allein 
geihriebenen Stüden fanden »Cabrion, 
ou les infortunes de Pipelet« (1845), 
»La femme de menage« (1851) und 
»Toinette et son carabinier«e (1856) 
den meiften Beifall, Zu feinen Mitarbei⸗ 
tern gehörten: Cogniard, Dupeuty,Bayarb 
(»La nouvelle Hermione«, 1858), Ani- 
cet⸗Bourgeois, Montheau und namentlich 
Varin. Mit Iebterm verfaßte er unter 
anderm: »Un Hercule et une jolie 
femme« (1861); »Ah, que l’amour est 
agreable!« (1862); »Madame Ajax« 
(1866); »L’ange de mes röves«, »La 
dame aux girofl&es« und »Le margquis 
d’Argencourt« (1867); »Madame Pot- 
au-feu« (1869). 

De la Ramede, Louifa, engl. Schrift: 
fellerin, |. Ouida. 

De Laet (ipr. dat), Johan Alfrieb, 
vläm. Schriftfteller, geb. 13. Dez. 1815 zu 
Antwerpen, ftudierte in Löwen Mebizin, 
wandte fich dann ber Litteratur zu und 
gründete in Brüffel ein vlämijches Blatt: 
»Vlaemsch Belgie«, in weldem er für 
die Sprache und Rechte ber Vlämen eins 
trat. Als dasſelbe 1845 einging, grün- 
bete er mit Vleeſchhouwer in Antwerpen 
ben »Roskam« , ein gegen bie Franzoſen⸗ 
freunde gerichtetes ſatiriſches Blatt, über- 
nahm fpäter (1849) die Redaktion des 
Journal d’Anverse unb 1858 bie ber 
»Emaneipation« in Bruſſel, warb aber 
ploͤßlich bes „‚purmalifilgen Treibens 
überbrüffig und trat an die Spitze einer 
großen Bäderei in Antwerpen, bie er feit- 
dem leitete. Auch als Mitglied ver bel- 
giſchen Abgeordnetenfammer iſt D. als 
eifriger Borlämpfer der vlämifchen Sache 
aufgetreten. Bon feinen frühern belle: 
triſtiſchen Schriften, welche in bezug auf 

Stil und Form für Haffifch gelten, find 

namentlich der auch ind Deutfche über- 
ſetzte Roman »Hethuis van Wesenbeke« 
1842), die Dorfgeichichte >Het Lot« 
1846, deutfch 1847) und feine »Gedich- 
tene (1848) zu nennen. Seine meiften 
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Novellen erichienen in ben Zeitjchriften: 
»Noordstar«e (1840—41) und »Tael- 
verbond« (1845—46). 
Delepierre (ipr.Bör'pjär), Detave, belg. 
Schriftiteller, geb. 4. April 1804 zu Brügge, 
geft. 22. Aug. 1879 in London; flubierte 
zu Gent bie Rechte, praktizierte in Brüffel 
eine Zeitlang als Advokat und betrat nad) 
ber Septemberrevolution bie diplomatiſche 
Laufbahn. Seit 1849 war er Legations- 
— und belgiſcher Generallonſul Es 
onbon. Seine zahlreichen Schriften be 
ziehen ſich teils auf Geſchichte und alte Litte⸗ 
ratur, teils auf Bibliographie und natio⸗ 
nale Archäologie. Wir nennen bavon: 
»Pr£&cis des annales de an 
»De l’origine des Flamands« (1841); 
»Galerie des artistes brugeois« (jeit 
van End, 1840); » Les traditions et les 
legendes de Flandre« (1834); »Le ro- 
man du renard« (1838, nad einem 
vlämiſchen Manuftript des 12. Jahrh.); 
»Examen de ce que renferme la biblio- 
thöque du Musöe britannique« a: 
»Histoire litt6raire des fous« (1860); 
»Historical difficulties and contested 
events« (1868); »Essai historique et 
bibliographique sur les r&bus« (1870); 
»La parodie chez les Grecs, chez les 
Romains, chez les modernes« (1870); 
»Bevue analytique des ouvrages 6crits 
en centon« (1868); »Superch£ries litt6- 
raires« (1872); »Tableau de la littera- 
ture du centon« (1875, 2 Bbe.); »L’en- 
fer. Essai philosophique et historique« 
(1877). Außerdem veranftaltete D. Neu: 
drude von jeltenen alten Werfen (3. 2. 
»Macaronea, ou Melanges de litt&ra- 
ture macaronique etc.«, 1852) und gab 
mit Brunet bie »Bibliothdque biblio- 
philo- facstieuse« heraus. 
Delmotte (ipr. «mott), Henri Phili⸗ 
bert Joſeph, belg. bramatifcher Schrift- 
fteller, geb. 14. Mai 1822 zu Boubour im 
Hennegau, ftudierte die Nechte, trat dann 
in den Staatsbienft und warb zulett 
Kreisfommiflar in Nivelles. enwär- 
tig lebt er zurüdgezogen in Brüſſel, wo 
mehrere feiner Suffnele mit großem Bei- 
fall aufgeführt wurden. Als Bühnendich- 
ter verfolgt D. bie Tendenz, an Stelle der 
aus Paris importierten ungefunden Stüde 
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dramatifchen Merten Bahn zu er 
welche von nationalem Geift erfüllt find 
und Iofale Zuftände behandeln, und wirt: 
lich verfteht er e8 vorzüglich, ben Lokalton 
zu treffen. und bie Belgier ber mittlern 
Stände zu zeichnen, wie fie find, ohne in 
fogiale Tendenzen zu verfallen. Gebrudt 
erichienen von ihm: »Po6&sies« (1846) und 
»Comedies« (1873) ſowie zahlreiche Ab- 
Fern in Revuen unb andern Zeit: 
hriften. 1879— 80 führte D. eine jehr 
lebhafte Polemik in Flugfchriften und Zei⸗ 
tungsartifeln zu gunften der Bildung und 
Förderung eines nationalen Theater? der 
angst redenden Belgier. 

Delpit (ipr. -pip), Albert, franz. Ro⸗ 
mans unb Bühnendichter, geb. 30. Jan. 
1849 zu New Orleans als der Sohn eines 
reihen Tabafshändlers, Tam in früher 
Jugend nad) Frankreich, mo er in Paris 
und Borbeaur feine Studien abjolvierte, 
und betrat dann bie fchriftftellerifche Lauf: 
bahn, zunächſt als Mitarbeiter an ben 
von A. Dumas (Vater) gegründeten Blät- 
tern: »Lee Mousquetaire« und »Le d’Ar- 
tagnan«. Nachdem er ben Krieg als Frei⸗ 
williger mitgemacht, erhielt er für einen 
Band Gedichte: »L’invasione (1872), 
fowie für bie Dichtung »Le repentir, ou 
recit d’un curé de campagne« (1873) 
akademiſche Preife, vermochte aber im 
übrigen weber mit feinen dramatifchen 
Berfuhen: »Robert Pradel«e (1874), 
»Le message de Scapin« (1876) und 
»Les chevaliers de la patrie« (1877), 
noch mit feinen Romanen: »Les com- 
pagnons du roi«e (1874), »Jean-nu- 
pieds« (1874), »La vengeresse« (1876), 
»Lesmysteres du Bas-Meudon« (1877), 
»Le fils de joie« (1877) u. a. jo recht 
burdyaudringen, bis er fich endlich mit 


Schriftfteller, geb. 1825 zu Paris, geft. 
3. Mat 1869 daſelbſt; war 1848 Sekre⸗ 
tär Ledru⸗Rollins, bann eine Zeitlang 
Minifter des grnem. Als Schriftitefler 
begann er 1850 mit dem Fer »Leroue 
innocent«, dem er eine Reihe verſchieden⸗ 
artiger Werke folgen ließ, wie: »Histoire 
de la r&volution de f&evrier« (1850); 
»Leesmuraillesrövolutionnaires«(1851, 
2 Bde.); »Au bord de la Bievre« (neue 
—— »Les Cythères parisien- 
nes, histoire anecdotique des bals etc.« 
(1864); »Dictionnaire de la langue 
verte« (1865), ein Werf, das großen 
Lärm machte, weil es zum Teil aus den 
wenige Jahre zuvor erſchienenen »Ex- 
centricites du langage frangais« von 
Loredan-Larcher entlehnt war. Terner 
fchrieb er: »Lefumier d’Ennius« (1863); 
»Histoire anecdotique des barri@res de 
Paris« (1865); »Les lions du jour« 
(Bilder aus Paris, 1866); »Henri Mur- 
ger et la boh&me« (1866): »Les son- 
neurs de sonnet 1540—1866« (1867) 
u.a. Seine fpezififch pariſeriſchen Schrif- 
ten haben einen bleibenden Wert und find 
jest in den Seiginalaueanben ſehr gefuccht. 
Auch gab D. die »Bibliotheque bleue« 
(1859-60, 3 Bde.) u. a. heraus. 

De Mille (fpr. «min, Same, enalifch 
amerifan. Schriftiteller, lebt als Profeſ⸗ 
ſor der Geſchichte und Rhetorik am Dal⸗ 
houſie College in Neuſchottland; ſchrieb 
mehrere humoriſtiſche Werke, worunter 
»Helena’s household«, »The dodge 
club« (1869), »The eryptogam«, »T'he 
lady of the ice« (1870), »The American 
baron« und »A comedy of terrors« 
(1872) die Hauptfächlicften find. Außer: 
dem veröffentlichte er eine Anzahl Ju⸗ 
gendichriften, die unter Dem Namen »The 


»Le fils de Coralie« (1879) bei der Leſe- B. O. W. C 


welt wie (in dramatiſcher Bearbeitung) 
auf ber Bühne vollite Anerkennung ver: 
ſchaffte. Durch »Le mariage d’Odette« 
(1880) gelangte er vollends in das Fahr⸗ 
waffer der Tatholifierenden guten Gefell- 
Ihaft und errang eine neue Auszeichnung 
von feiten ber Afabemie. Auch als Thea⸗ 
terfritifer war D. für verfchiedene Blät- 
ter thätig. 

Delvan (ipr. wör), Alfred, franz. 


. C, seriese befannt find, und 
»Elements of rhetoric« (1878). 
Demogeot (ipr. 655), Kacques 
Claude, franz. Litterator, geb. 5. Juli 
1808 zu Paris, befleidete Lehrerftellen an 
verſchiedenen Orten, zulebt in Lyon, von 
wo er 1843 als Profeſſor der Rhetorik an 
das Lyceum St. Louis in Paris berufen 
wurde. Später dozierte er an ber Faculto 
des lettres. Seine Hauptftärfe Liegt in 
ber Litteraturgeſchichte: »Les lettres et 
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les hommes de lettre au XIX, sidcle« 
(1856, gekrönte Preisſchrift); »Histoire 
de la litterature francaise depuis son 
origine jusqu’& nos jours« (16. Aufl. 
1879); »Tableau de la litt6rature 
francaise au XVII, siäcle« (1859); 
»Notes sur diverses questions de me&ta- 
physique et de littörature« (1877). 
Beniger bekannt find feine poetifchen 
Rrodufte: »BRome&o et Juliette« (Drama, 
1852); »Paris nouveau« (epifch=Iyrifche 
Schilderungen, 1857) und »Contes et 
nouvelles en vers« (unter dem Pfeubo: 
nym Jacques, 1860). 
Denner | uch d' En nery), eigentlich 
Adolphe Philippe, franz. Dramatiker, 
geb. 17. Juni 1811 zu Paris, israeliti⸗ 
ſcher Abfunft, war erſt Schreiber bei 
einem Notar, verſuchte ſich dann als 
Purnaliſt und errang 1831 mit einigen 
Stüden auf einem Boulevardtheater die 
erften Bühnenerfolge. Seitbem hat er 
eine unglaubliche Fruchtbarkeit entwickelt 
und fih bis im bie Gegenwart nächft 
Anicet=Bourgeois als der beliebteite Vor⸗ 
Rabtbühnenbichter Frankreichs behauptet. 
Die Zahl feiner Stüde, bie er teils allein, 
teils in Gemeinſchaft mit andern produ⸗ 
zierte, beträgt etwa 200. Wir nennen 
Davon Die Dramen: »L’honneur de ma 
fille« (1835); »Letremblement deterre 
de la Martinique« (1840); »La gräce 
de Dieu, ou la nouvelle Fanchon« 
(1841, in Deutfchland unter dem Titel: 
»Fanchon, das Leiermäbchen« befannt); 
»Le marchö6 de Londres« (1845); 
»Marie Jeanne« (1845; deutſch: >Marie 
Anna, eine Mutter aus dem Volf«, eins ber 
wirkſamſten Volksſchauſpiele der Epoche); 
>L’angelus« (1846); »Les oiseaux de 
proie« (1854); »Lhistoire d’un dra- 
peau«e (1860); »La prise de P£kin« 
(1861); »Les deux orphelines« (1873) 
u. a.; die Luftfpiele und Vaudevilles: »Le 
changement d’uniforme« (1836); »La 
dette & la bamboche« (1841); »Paris 
voleur« (1844); »Le mari anonyme« 
(1849); »Les m&moires de Richelieu« 
(1853) 2c. und bie feerien: »Les 500 
diables« (1854); >Aladdin« (1863); 
La comtesse de Lerins« (1876); »Le 
tribut de Zamora« (Text zu ber Gounod- 


173 
gewwöh- 


Deotyma. 


fhen Oper, 1881) u. a. Seine 
Iihen Mitarbeiter waren: A. Dumas, 
Brefill, Anicet = Bourgenis, Cormon, 
Grangé, Plowvier, B. Foucher, Ch. Ed⸗ 
mond, Clairville, Eremieur, Jules Verne 
u.a. Das jebt ſehr befuchte Seebad Ca⸗ 
bourg in der Normandie ifteine Schöpfung 
Dennerys. 

Deothma (mit ihrem wahren Namen 
Hedwig Luſzezewska), poln. Dichte: 
rin, geb. 1836 zu Warfchau, wo ihr Vater 
Waclaw Staatsrat, fpäter Direktor bes 
Handelsbepartementd war, genoß eine 
forgfältige Erziehung, erhielt Privatunter: 
richt von ben nambhafteften Gelehrten und 
empfing im elterlihen Haus, welches 
Sammelplaß ber litterarifchen und künſt⸗ 
lerifhen Notabilitäten war, vielfache An⸗ 
regung. Trübzeitig febte fie ben Kreis 
ihrer Belannten burch ſeltenes Improvi⸗ 
fationstalent in Erflaunen. Als bieje 
»Improvifationen und Gedichtee (1854) 
im Drud erfchienen, erregten fie allge 
meines Auffehen, und viele bezeichneten 
D. als die bedeutenbfte Dichterin Polens, 
Geringern Anklang fanden bie bramati- 
fierte Xegende »Toomyra« (1855) und bie 
Bruchflüde eines großen Epos: »Polska 
w piesni« (»Polen im Lied«e), von benen 
bas erfte: »Leech«, 1858, bie beiden an⸗ 
bern: »Wojna olbrzymow i wojewo- 
döwe und »Wyszymir«, 1860 erſchie⸗ 
nen. gu berfelben Zeit veröffentlichte D. 
in ven Warfchauer Zeitfchriften Reiſebriefe 
aus Danzig, Rügen, ben Karpathen ꝛc. 
von feiner Beobadytungsgabe und meifter- 
hafter Gewanbtheit bes Stils. An ben tra- 

iſch⸗romantiſchen Szenen, welde in War⸗ 
hau dem Aufftand von 1863 vorausgin- 
gen, nahmO. lebhaften Anteilund begleitete 
dann ihren Vater in die Verbannung u 
Czembar, wo fie ihm bis zu feinem 186 
erfolgten Tob hilfreich zur Seite ſtand. 
Nah Warfchau zurüdgelehrt, ſammelte 
fie ben alten Titterarifchen Kreis um fich 
und findet insbeſondere an dem noch immer 
galanten Obyniec einen eifrigen Bewun⸗ 
derer, während Krafinsfi und Syrofomla 
ihr höheres poetifches Talent in Zweifel 
ogen. Sie veröffentlichte feither in Zeit 
Forifen eine große Zahl lyriſcher und 
epifcher Gedichte, ohne entjchieden durch⸗ 
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zubringen. Ihre Vorzüge beruben auf 
reicher Phantafie und Geiftesbilbung ſo⸗ 
wie auf feiner Diftion, bagegen fehlt ihr 
bie Kenntnis bes wirklichen Lebens. 
Deronulede (ipr. zuläv), Paul, franz. 
Dichter, geb. 2. Sept. 1848 zu Paris, 
Neffe von Emile Augier, widmete fich an- 
Kinglic ber Advokatur, trat im Auguft 
1870 als Freiwilliger in die Armee und 
rüdte während bes Feldzugs zum Leut- 


nant bei ben Sägern empor. Schon 1869 | 1850 


batteer ein verſifiziertes Schauſpiel: »Juan 
Strenner«, mit Beifall zur Aufführung 
gebracht; allgemeine Aufmerkfamfeit er⸗ 
regte er aber erſt durch feine >Chants 
dusoldat«(1872) und»Nouveaux chants 
du soldat« (1875), ohne Zweifel neben 
DB. Hugos »Annde terrible« das Bebeu- 
tendfte, was auf Iyrifchem Gebiet ber lebte 
Krieg in Frankreich gezeitigt hat, friſch, 
volkstümlich und von echten Patriotis⸗ 
mus durchweht. Spätere Dramen von 
D. find das ebenfalls ſehr beifällig aufge⸗ 
nommene Schaufpiel»L’Helman«(1877) 
und »La Moabite«, ein in ber pathetis 
hen Manier H. de Borniers gejchriebe- 
ned Stüd, worin er als gläubiger Katho⸗ 
lik, wenn nicht bie Hierarchie, fo doch ben 
Priefterftand als wichtiges fittliches Ele⸗ 
ment ber Geſellſchaft verberrlicht, und das 
daher nicht zur Aufführung gelangte. D. 
ift nebenbei ein großer Freund und Ken⸗ 
ner ber beutjchen *itteratur, beſonders 
Goethes und Klopſtocks. 

De Sanıtis, Francesco, ital.Litterars 
hifioriferunb Kritifer, geb. 1818 zu Morra 
im Neapolitaniſchen, gab bei feiner Vor: 
liebe für Litteratur und Philoſophie das 
begonnene Studium ber Rechte bald 
wieber auf, bilbete fi) in ber berühmten 
Privatlehranttaft Bafılio Puotis zum 
tollendeten Stiliften und Rhetoriker und 
gründete, nacpem er einige gehre (bis 

838) an der Militärfchule della Nunzia⸗ 
tella in Neapel gelehrt, felbft eine höhere 
Privatlehranftalt für Grammatik, Rhe⸗ 
torik, Aſthetik und Philofophie, in wel- 
cher junge Leute nicht bloß zur Liebe ber 
Wiſſenſchaft fowie der Kunft und Lit⸗ 
teratur, fondern auch zu ber des Pater: 
lands erzogen wurden. Nächit hohem Anz 
ſehen als Lehrer erwarb ſich D. auch den 
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Nuf eines bebeutenden Kritifers durch 
Vorträge über Homer, Vergil, Dante, 
Shakefpeare und Arioft, mit welchen er 
über bie fonfervativen Anfchauungen ton⸗ 
angebenber Zeitgenoffen binausging. 1848 
von ber revolutionären Regierung zum 
Generalfefretärim Departement des öffent- 
lichen Unterricht8 ernannt, flüchteteer beim 
Eintritt ber Reaktion nad) Cofenza, wo 
er einen Eſſay über Schiller fchrieb, wurde 
verhaftet und brei Jahre lang im 
Gaftello dell’ Ovo zu Neapel eingeferfert 
gehalten. Hier befaßte er fi mit dem 

tubium des Deutichen, überfegte Ge- 
bichte von Schiller und Goethe, bie »Ge⸗ 
ſchichte der Poeſie« von Roſenkranz und He- 

els »Logik«. Entlaſſen mit der Weiſung, 
* nach Amerika zu begeben, flüchtete er 
nach Malta und ging ſpäter nach Turin, 
wo er Vorträge über bie »Divina com- 
media« hielt, Die burch geiftreiche und ori⸗ 
ginelle Auffafjung ausgezeichnet waren. 
als ‚Beofellor ber Aſthetik und ber ita⸗ 
lieniſchen Xitteratur an das Polytechni- 
fum in Zürich berufen, veröffentlichte er 
feine »>Saggi eritici« (1868), die als Mei⸗ 
fterwerfe der Kritik in Italien gelten, und 
von welchen 1873 noch ein zweiter Band 
erichien, fowie feinen »Saggio sul Pe- 
trarca« (1869). 1860 ward ihm das Borte- 
feuille des öffentlichen Unterrichts zuerft 
im neapofitanifchen, dann im Minifterium 
bes Königreichs Stalien unter Cavour 
übertragen. Bon Dlatteucci geſtürzt, kehrte 
er nach Neapel zurüd und nahm feine 
Lehrthätigkeit wieder auf; auch gründete 
er das Sournal »L’Italia« und veröffent: 
lichte feine fehr geſchätzte »Storia della 
letteratura italiana« (1872, 2 Bbe.), 
welche leider nur bis zum 14. Jahrh. reicht. 
Am öffentlichen Leben nahm er noch wie- 
derholt als PBarteigenoffe der Linken im 
Parlament teil, verfab vom März bis 
Dezember 1878 unter Cairoli neuerdings 
die Stelle eines Minifters des öffentlichen 
Unterricht und übernahm biejelbe ein 
drittes Mal im November 1879 unter 
dem Minifterium Gairoli- Depretis. Er 
veröffentlichte in ben lebten Jahren meh⸗ 
rere Abhandlungen in Zeitfchriften, 3. B. 
über bie Philoſophie Leopardis, und hielt zu 
Neapel Vorträge über den Realismus ıc. 





Deßchumps(ſpr. däſchäng), Emile, fram. 
Dichter der romantiſchen Richtung, geb. 
W Febr. 1791 zu Bourges, geft. 23. April 
1871inBerfailles ; erregte ſchon 1812 durch 
einen Geſang: »La paix conquise«, die 
Aufmerkſamkeit Napoleons I. und führte 
dann ein ruhiges Leben, zuletzt erblinbet, 
im Dienfte der Muſe und ihrer Jünger. 
Seine vollkommenſte Leiftung ift Die nach 
ſpaniſchen Balladen bearbeitete Dichtung 
‚Rodrigue, dernier roi des Goths«. 
Außerdem erfchienen von ihm: »Ntudes 
Trangaiscs et &trangeres« (1823— 33), 
mit Übertragungen Goethefcher und Schil- 
lerfher Gedichte; »Po6sies complätes« 
(1842); »Po6sies des cr&ches« (1854); 
ferner eine Reihe von Dramen ernſier 
wie heiterer Natur, welche von nambaf 
ten Komponiften Belint, Halkoy, Rof: 
fini, Auber) in fit gefegt wurben; 
»Contes physiologiques« (1854) und 
Causeries sur quelques femmes c&- 
lebres« (1840). Eine Gefamtausgabe 
finer Werke erjchten 1872—74 (6 Bbe.). 
Deshanel (ipr. däſch.) Emile Augu- 
fin Etienne Martin, franz. Schrift: 
fieller, geb. 14. Nov. 1819 zu Paris, auf 
der Normalſchule bafelbft gebildet, bes 
Teidete eine PBrofeffur in Bourges, fpäter 
zu Paris, befam aberinfolge feiner Schrift 
Catholicisme et socialisme« (1850) 
feinen Abſchied. Er wandte ſich 1851 nad) 
Brüſſel, woer ſehr befuchtelitterarifcheVor- 
leſ ungen hielt, undwurde, 1859 nach Paris 
jun gelehrt, Mitredakteur des »Journal 
Debatse, 1869 des »Nationale. D. 
pehte zu ben Gründern ber öffentlichen 
meien Borträge in ber Rue be la Pair und 
it auch feit 1876 in ber Kammer wieder: 
holt mit Erfolg als Redner aufgetreten. 
Seine bauptfächlichften Schriften find: 
Histoire de la conversation« (1857); 
»Les courtisanes grecques« (1859); 
»La vie des com&diens« (1860); »Cau- 
eries de quinzaine«, litterarifche, durch 
Driginalit t ver Charakteriſtik anziehenbe 
Krititen (1861) ; »Christophe Colomb et 
Vasco de Gama« (1862); »Physiologie 
des &crivains et des artistes« (1864); 
»Etudes sur Aristophane« (1867); >A 
tons rompus«, moraliſche und littes 
ratiſche Aufjäge (1868), u. a. 


Deschamps — Deslys. 
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Desijardins (pr. daſchardaͤng), 1) Abel, 
franz. Gefchichtfchreiber, geb. 1814 zu 
Paris, feit 1857 Profeflor an der Fakul⸗ 
tät in Douai, bereifte in biftorifcher Mif- 
fion zweimal Stalien und veröffentlichte 
mehrere Schriften, beren Grünblichkeit 

eſchätzt wird, wie: »Vie de Jeanne 
’Arce (2. Aufl. 1862); »FEtudes sur 
St. Bernard« (1849); »L’esclavage 
dans l’antiquitö« (1857); »Charles IX, 
deuxannees derögne1570-72«(1874); 
»Une congrögation énérale des car- 
dinaux en 1595« (18 3). 

2) Erneſte, franz. Hiftorifer und Ar⸗ 

&olog, Bruder des vorigen, geb. 1823 zu 

oify fur Oife, feit 1861 Profeſſor an 
ber Normalſchule in Paris, bereifte drei⸗ 
mal (1852 — 58) zu willenichaftlichen 
Zweden Italien, im Auftrag ber Regie⸗ 
rung auch Agypten und beteiligte ſich an 
der Herausgabe ber Werke Borghelis. 
Bon feinen Schriften führen wir an: 
»Voyage d’Horace à Brindes« (1853); 
»Antiquites de Parme« (1856); »Le 
Perou avant la conquete espagnole« 

1858); »Legrand Corneillehistorien« 

1861); »Dupatriotisme dans les arts« 

1862); »Apercu historique sur leg em- 
bouchures du Rhöne«, gefrönte Preis: 
ſchrift (1867); »Les juifs de Moldavie« 
ER »Technologie arch&ologigque« 

1873); »G6ographie historique et ad- 
ministrative de la Gaule romaine« 
(187078, Bd. 1u.2). D. ift feit 1875 
Mitglied ber Akademie der Infchriften und 
Chefrebafteur des »Recueil des comptes 
renduse derſelben. 

Deslys (ipr. dälihi), Charles, franz. 
Sähriftfteller, geb. 1. März 1821 zu Pa⸗ 
ris, erhielt feine Bildung auf dem Col- 
lege Charlemagne, bereifte Italien und 
war dann als Schauipieler in Südfrank⸗ 
reich thätig, bis ihn der günftige Erfolg 
feiner Novelle »Les bottes vernies de 
Cendrillon« (1846) bewog, ſich ganz der 
Schriftftelerei zu widmen. Er fchrieb für 
ben »Gourrier frangais« eine dithyram⸗ 
bifche Gefchichte der »Revolution de fé- 


° | yriere und den Roman »La möre Rai- 


nette« (1851) und ließ bann eine lange 
Reihe ähnlicher Werke nachfolgen, von 
denen wir anführen: »La millionnaire« 
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(1852); »Mlle. Bouillabaisse« (1883) (deutſche ee 3. Aufl. 1880). Eine 


nebit ji 


’ 
di) »Le serment de Madeleine« 
1875) u. a. Auch für die Bühne hat 
D. einiges gefchrieben, 3. B. das Drama 
»Le casseur de pierres« (1867). 

Desnoiredterreß (ipr. dändartaͤr), Gu⸗ 
ftave Briſoys, kam, Rultur= und Lit- 
terarhiftorifer, geb. 20. Juni 1817 zu 
Bayeur, lebt al8 Mitarbeiter verfchiedener 
Sournale in Bari. Yon feinen Schrif- 
ten finb beſonders biejenigen, welche fich 
mit dem Kulturleben des 18. Jahrh. be: 
ſchäftigen, als Seitenftüde zu den ver: 
wandten Studien ber Brüder Goncourt 
bemerfenswert. Sein von ber Afabemie 
preißgefröntes Hauptwerk in biefer Rich: 
tung ijt: »Voltaire et la soci6t& fran- 
caise au XVII. siecle« (1867 — 75, 8 
Boe.). Außerdem nennen wir :»Lescours 
galantes« (1859 — 64, 4 Bbe.); »La 
musique francaise au XVII. siecle. 
Gluck et Piceini« (2. Aufl. 1875); »Ico- 
nographie voltairienne« (1878) und 
»Eipicuriens et lettres« (1879). 

etlef, Karl, ſ. Bauer 4). 

Deutidh, 1) Emanuel Osfar, engl. 
Schriftſteller jüdiſch-deutſcher Abkunft, 
geb. 31. Okt. 1831 zu Neiße in Schleſien, 
geſt. 13. Mai 1873 zu Alexandrien; ſtu⸗ 
dierte in Berlin, ſtand unter dem per⸗ 
ſönlichen Einfluß von Auguſt Böckh, fie: 
delte 1853 nach England über und erhielt 
zunächſt eine untergeordnete Anſtellung 
am Britiſchen Muſeum, von welcher er 
bald zu einer bedeutendern aufſtieg. Er 
war Mitarbeiter an dem amtlich heraus: 
gegebenen Wert »Phoenician inscrip- 
tions«e und an William Smith großem 
»Dictionary of the Bible«. Einen ſehr 
großen Eindrud brachte er 1867 hervor 
mit einer gelehrien und glänzend gejchrie- 
benen Arbeit über den Talmud. Sechs 
Auflagen folgten ſich raſch, auch Über: 
fegungen in die meiften Kulturfprachen 


ſchöne Zufunft lag vor dem jungen Ge- 
lehrten in ber neuen Heimat, bie ſich für 
ihn jehr anerfennend erwied. Es folgte 
aus feiner Feder ein Auffat über den 
Alam, dann aing er für den Palestine 
Exploration Fund nad) Paläftina und 
Syrien, von weld letzterm Land er treff- 
liche Säilberungen gab. Er hielt nad) 
feiner Rückkehr Vorträge über femitifche 
Kultur. Aber feine Gejundbeit war ge⸗ 
ſchwächt; im Degember 1872 begab er fich 
um zweitenmal nad) dem Orient, und 

s milde Klima Agyptens fchien ihn her⸗ 
zuftellen ; auf ber Rückreiſe ftarb er. 1874 
erichienen feine »Literary remains«. 

2) Ehriftian, ſ. Ebrard. 

De Bere, Aubrey Thomas, engl. 
Dichter und Politiker, geb. 1814 zu Eur: 
ragh Chaſe (Srland), lebt in London. Er 
Ha folgende größere Gedichte und Gedicht⸗ 
ammlungen veröffentlicht: »The Wal- 
denses, or the fall of Rora« (1842); 
»The search after Proserpine and 
other poems« (1843); »Poems, miscel- 
laneous and sacred« (1856); »May 
Carols« (1857); »The Sisters and 
other poems« (1861); »The infant 
bridal« (1864); »Irish odes« (1869); 
»The legends of St. Patrick« (1872); 
»Antor andZara, an eastern romance« 

1er) »Legends of the Saxon saints« 
1879). Er Ichrieb ferner zwei Dramen: 
» Alexander the Great« (1874) und »St. 
Thomas of Canterbury« (1876); ein 
Reiſewerk: »Picturesqua sketches of 
Greece and Turquey« — und aller⸗ 
lei Polemiſches in Sachen Irlands und 
der katholiſchen Kirche, wovon als das 
Neueſte »Proteus and Amadeus, a cor- 
respondence« (1878) bemerkt fei. Seine 
Thätigfeit läuft kaum im Strom ber eng⸗ 
Yifchen LXitteratur, welche eng mit dem 
Proteftantismus zuſammenhängt; er bat, 
wie Lady Fullerton (f. d.), ein Publikum 
für ſich beifeite ftehend, doc immerhin 
ziemlich zahlreich. 

Devrient, 1) Chuarb, ber Geſchicht⸗ 
ſchreiber der deutichen Schaufpielfunft, 
geb. 11. Aug. 1801 zu Berlin, get. 4. 
Okt. 1877 in Karlsruhe. Bruder bes 
Schauſpielers Emil D. (geft. 1872), 





gehörte er feit 1319 der Berliner Bühne an 
und zwar zuerſt ald Sänger, wanbte fid) 
dann wegen Heiferfeit dem recitierenden 
Drama zu, übernahm 1844 die Oberregie 
des Hoftheaterd in Dresden und folgte 
1852 einem Ruf nach Karlsruhe als Di: 
reftor des dortigen Hoftheaters, das er von 
Grund aus reorganifierte und auf eine 
bedeutende Höhe ber Fünftlerifchen Lei⸗ 
fung au erheßen wußte. Nach 5Ojähriger 
Lünſtlerwirkſamkeit trat D. 1870 in den 
Rubeftand. Als Schriftiteller Hat er fich 
vor allem durch feine auf fleikigen Stu- 
bien und gründlicher Bühnenfenntnis be- 
ruhende »Geſchichte der deutſchen Schaus 
ipielfunfte (1848— 74, 5 Bde.) verdient 
gemacht. Außerdem fchrieb er: »Briefe 
aus Baris« (1840); »Das Nationalthea- 
ter bes neuen Deutichlande (1849); »Das 
Paſſionsſchauſpiel in Oberammergau« 
(3. Aufl. 1880); »Meine Erinnerungen 
an } Mendelsjohn-Bartholdye (2. Aufl. 
172) u. a. Auch ift D. Verfaffer verſchie⸗ 
dener Opernterte (darunter »Hans Hei: 
ling«) und mehrerer Bühnenftüde (1846). 
Seine »Dramatifhen und dramaturgi⸗ 
ſchen ohriftene erichienen gefammelt in 
11 Bänden (1846— 74). — 2) Otto, 
Schaufpieler und Dichter, Sohn des vo⸗ 
rigen, geb. 3. Dft. 1838 zu Berlin, wurde 
41873 Mitglied und Regiffeur der weima- 
riſchen Hofbühne, 1876 Oberregiſſeur des 

oftheaters in Mannheim und übernahm 
ein Jahr ſpäter die Leitung des Frank: 
furter Stadttheaters, trat aber im Februar 
1879 von berjelben wieder zurüc und lebt 
feitbem in Jena. Aufſehen erregte er durch 
feine Aufführung beider Teile des Goethe: 
ſchen »Fauft« nach einer von ihm getroffe⸗ 
nen Bühneneinrichtung (>al8 Myſterium 
in zwei Tagewerfen«), bie zuerft 1876 in 
Weimar, jpäter auch in Berlin und ander: 
wärts ftattfand. ALS Thenterdichter hat er 
fich durch die Trauerfpiele: »Zwei Könige« 
(1867) und »Tiberiug Grachus« (1871), 
das Volksſchauſpiel »Kaiſer Rotbart« 
633 das Feſtſpiel »Was wir bieten« 

1873) u. a. befannt gemadht. 

Dewall, Johannes van (Pſeudo⸗ 
nym für Auguft Kühn e), deuticher Ro⸗ 
manfchriftiteller, geb. 28. Nov. 1829 zu 
Herford in Weſtfalen als Sohn eines 


Sähriftftellerlegiton. 


Dewall — Dicey. 
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Offiziers, wibmete ſich ebenfalls ber mili⸗ 
täriſchen Laufbahn, wurde 1848 Garde⸗ 
artillerieoffizier, focht in den Feldzügen 
von 1866 und 1870/71 mit Auszeichnung 
und nahm 1875 als Oberftleutnant fei- 
nen Abjchied. Schon 1864 hatte er eine 
»Geſchichte des bänifchen Feldzugs« ge: 
ſchrieben, ber 1868 friſch und anfchaulich 
geſchriebene »Skizzen aus bem Feldzu 
von 1866« folgten. Später ließ er (meiſt 
zuerſt in »Uber Land und Meeré« und 
er »Deutſchen Romanbibliothek«) eine 

lange Reihe größerer und kleinerer Ro⸗ 
mane erſcheinen, die alle ein gewandtes 
und angenehmes Erzäblertalent ſowie be⸗ 
deutende Kenntnis der großen Welt be⸗ 
kunden. Wir nennen davon: »Eine große 
Damest1sT1); »DerroteBaf — 
»Der Ulan« (1872); »Der Spielprofeſ⸗ 
jore (1872); »Ein Seühlingstraume 
1873); »Bermißte (1874); »Eiſe Hohen⸗ 
tbale (1875): »Otzanbgute 1875); An⸗ 
kraut im Weizen« (1876); »Der gordiſche 
Knoten« (1877); »Erlöſunge (1877); »Auf 
ſchiefer Ebene« (1878); »Der Roman 
eines Hypochonders« (1879); »Die beiden 
Ruffinnen« (1880) und »Nadina« (1880). 
Ein liebenswürbiger Humor ſpricht aus 
feinen »Kadettengefchichtene (1877). 

Diaz de Escobar, Narcifo, ſpan. 
Dichter, geb. 25. Juni 1860 zu Malaga, 
ftudierte in Granada bie Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und erregte ſchon frühzeitig durch 
fein poetiſches und ſchriftſtelleriſches Tas 
lent Aufmerffamfeit. Er beteiligte fich 
als Rebafteur und Mitarbeiter an meh⸗ 
reren angeſehenen Zeitfchriften und pflegte 
gleichzeitig verſchiedene Gebiete ber Poeſie 
mit demfelben Erfolg. Nicht nur feine Iy- 
rifhen Leiſtungen erfreuten fich großen 
Beifalls, auch feine Dramen, von denen 
befonder8 »Un episodio morisco«, »Los 
jovenesdeldia«,»Porun pensamiento«, 
»Por ella«, >El anillo de pelo«, »Dos 
maridos y una sposa« und »Dos para 
una« Auszeihnung verdienen, haben auf 
der Bühne viel Glud gemacht. Sehr bes 
Tiebt find auch die »Charafterbilder aus 
Madride , bie er im Verein mit andern 
Schriftitellern herausgegeben hat. 

Ditey (pr. deiſſe), Edward, engl. 
Schriftſteller, geboren im Mai 1832 zu 
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Claybrook Hall, Grafſchaft Leicefter, lebt 
in London. Er ſtudierte zu Cambridge, 
welches er 1854 verließ, begann dann als⸗ 
bald für Zeitfchriften zu arbeiten und warb 
bejonders thätig als reifender Berichter: 
ftatter des >» Daily Telegraph«. Offentliche 
Aufmerkſamkeit erwedte fein Name erft 
durch fein Leben Cavours: »Memoir of 
Cavour and Rome in 1860«, worin er 
große Vorliebe für Die neuere Entwide- 
ung Italiens begeigte. Es folgten: »Six 
months in the Federal states« (1863); 
»TheSchleswig-Holstein war« (1864); 
»The battle-fields of 1866«; »A month 
inRussia« (1867);>Themorningland« 
(1870). ährend er im Orient reifte, 
wurde ihm bie Leitung ber »Daily News« 
angeboten; er nahm den Poften aber nur 
einige Monate ein, da er feine Dleinungs- 
freiheit beengt fühlte, und ging zu der 
wichtigen Wochenſchrift »The Observer« 
über, die er noch leitet. 

Didens, 1) Charles, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Febr. 1812 zu Landport bei 
Portsmouth, geit. 9. Juni 1870 zu Gads⸗ 
bill in Kent, ein Liebling der englifchen 
Nation und vieler Ausländer durch feine 
eigenartigen, reinen, humorvollen und 
menfchenfreundlihen Romane, Sein Ba: 
ter hatte eine kleine nftellung im ber Ma- 
tine, und die Verhältniffe der Familie 
waren fehr beichränft. Früh fam D. nad) 
London, dann nad) Chatham, bald wie- 
ber nach London. Er trat als Schrei⸗ 
ber bei einem Rechtsanwalt ein, wurde 
dann Berichtevitalter für Zeitungen und 
ftieg zum Mitarbeiter an dem damals 
ſehr bebeutenden »Morning Chronicle« 
auf. Hier veröffentlichte er die Skizzen, 
die er dann unter dem Pjeudonym Boz 
als »Sketches illustrative of every-da 
life and every-day people« (1836—3 
veröffentlichte. Dieje Bilder aus dem AU- 
tagsleben, mit frakenhaften Zeichnungen 
von Cruikſhank, welche heute von den 
Sammlern body gefchätt werben, erlebten 
viele Auflagen: es war fo erfrifchend, die 
Ritter und Helden ber hiftorifchen Schule 
einmal los zu werben; man brauchte auch 
gar nicht? dabei zu denken; lachen und 
weinen war genug. Bon der pſychologi⸗ 
hen Begründung der Charaktere, wie He 
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die Neuzeit fordert, war keine Rede; auch 
die Teſtamentsfälſchung, der Mord und 
übrige Senſationsſpektakel, wie ihn bald 
darauf Ainsworth und ſeither mit mehr 
Raffinierung Braddon bietet, lagen da⸗ 
mals noch im weiten Felde. Die gewonnene 
Popularität machte es D. möglich, die 
»Pickwick papers« erſcheinen zu laſſen, 
die feine Beliebtheit noch beträchtlich er- 
höhten. Das drollige Buch, bei ber Su: 
gend noch immer beliebt und mit D.’ Na⸗ 
men mehr als ein andres verknüpft, er- 
ſchien in Monatsheften, und biefer Plan 
wurde für viele der jpätern Arbeiten bei- 
behalten, ein Vorteil, weil er den Verfaſſer 
in ftetem Verkehr mit der Lefewelt hielt, 
ein Nachteil, weil er ihn oft Feſtigkeit des 
Plans und Beichräntung auf beftimmten 
Raum vernacdhläffigen ließ. Die brei fol- 
genden Werfe: »Oliver Twiste, »Nicho- 
las Nicklebye, vielleicht das befte, und 
»Barnaby Rudge«, zuerſt gefchichtlichem 
Hintergrund eine gewifle Würde ent- 
leihend, waren fehr geeignet, D.’ Ruhm 
zu erhöhen. Nun begab er fich nad 
ben Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
tifa (1842), wo er mandherlei ungün- 
ſtige Eindrüde empfing, die er in dem 
Bud) » American notes« niederleate unb 
teilweife auch in dem Roman »Martin 
Chuzzlewit«. Etwa ein Jahr lang bielt 
er fi) dann in Stalien. auf, worüber feine 
»Pictures from Italy« fprechen (1846). 
Deimgeleptt, übernahm er die Redaktion 
der damals neubegründeten Zeitung 
»Daily Newse, fand aber bald, daß er 
zur Behandlung der Tagespolitif richt 
der geeignete Dann fei, und zog fich zu⸗ 
rüd. Es folgten nun drei große Romane: 
»Dombey and son« (1847); »David 
Copperfield«, worin man manche auto: 
biograpbijche Elemente gefunden bat, und 
»Bleakhouse« (1853); ferner die reizen: 
den Weibnachtsbücher, in welchen die un- 
vermeibliche Raumbejchränfung und das 
Gebot, erſt mit dem Fertigen and Ta- 
eslicht zu treten, entſchieden günftigen 

indrud auf die Behandlungsweiſe geübt 
haben: »A Christmas Carol«, »Chimes«, 
»The Cricket on the Hearth«, > The 
battle of life«, »The haunted man«. 
Unterbejfen hatte D. die Veröffentlichung 





Dickens. 


einer eignen Wochenſchrift begonnen, die 
er mit Beziehung auf Shaleſpeares »Hein⸗ 
rih V.« (Akt A, Szene 3) »Household 
words« nannte. Sie wurde ber Sam- 
melplat einer Menge von aufftrebenden 
Zalenten, und bier veröffentlichte nun⸗ 
mehr D. auch feine fpätern Romane von 
Woche zu Woche. Plötzlich (1860) ging 
das Blatt ein infolge einer Kataftrophe, 
die aus D.' unglüdlichen Eheverbältnif: 
jen hervorging, worliber er eine leiben- 
ſchaftlich erregte, dunkle Erflärung öffent- 
lich abzugeben für nötig hielt. In diefer 
bebauerlichen Angelegenheit nahmen Die 
Berleger Bartei für die Gattin. An Stelle 
ber »Household wordse erjchienen nun 
zwei Nebenbuhler: die Verleger gaben 
VOnce a week« heraus, woran fich viele 
Talente anſchloſſen, D. felbft »All the 
year round«e, ganz in der Form und 
Reife des frühern Blattes und auch jebt 
noch, unter Zeitung feines Sohns, fort- 
dauernd. In ber Periode ber »Household 
words« und feiner Fortſetzung find aus 
D. Feder hervorgegangen: »Hard ti- 
mese (1853), worin Übelftände bes Fa⸗ 
brifwefens und verkehrte Richtung in Er- 
ziebungsfachen in lebhafter Schilderung 
eingeführt find fowie auch bie Frage ber 
Cheſcheidung berührt wird, ein jehr wir- 
kungsvolles Buch; »Little Dorrit«(1855); 
»A tale of two citiese, für welches Wert 
die große Franzöfifche Revolution den groß: 
artigften Hintergrund bildet, den D. je⸗ 
mals gefunden (1859); »Great expec- 
tations« (1861) und>Ourmutualfriend« 
(1864). Sein lettes großes Werf: »The 
mystery of Edwin Droode«, blieb unvoll- 
endet wie Thackerays »Denis Duval«. 
1868 unternahm D. eine zweite Reife 
nah Nordamerika; manches hatte fich 
indefien in ihm verändert, vieles gewiß 
beiden Bürgern ber Bereinigten Staaten: 
die früher gefaßten Vorurteile wurben 
beiderfeitig überwunden; fein Erfolg als 
Borlefer war ungeheuer und der Geld⸗ 
geinn beträchtlich. Diefes Talent hatte 

ſchon früher bizweilen in Englanb 
geübt, und er febte feine Ausübung nach 
der Heimkehr fort. Wber die Anftren- 
gung war zu groß; er erlag. Auch ein 
verwandtes Talent, dat dramatiſche, beſaß 
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D. in hohem Grad und übte es oft in 
frühern Jahren auf Liebhabertheatern 
und zu wohlthätigen Zwecken. Dagegen 
kann fein Verſuch der Geſchicht ſchreibu 
für die Jugend: »A child’s history o 
England« (1852) nicht als gelungen 
bezeichnet werben. Seine Reben: »Spee- 
ches literary and sociale erſchienen 
4870 und 1873. Beinabe alle feine Werte 
find in alle Kulturſprachen überfekt. 

Iſt O. nicht ein Profadichter erften 
Ranges, fo gebührt ihm doch ein erfter 
Pla im zweiten. Sein Andenten lebt 
freundlich im Volt fort, das ihm manche 
Anregung zur Berbefjerung der Lage der 
untern Stände (unb nicht immer bloß der 
untern) verbanft, auch manche Erheite⸗ 
rung und mandye Rührung. Mehrere ber 
Romanfiguren, bie er gejchaffen, find (ein 
Beweis feiner jchöpferifchen Kraft) als 
bleibende Typen aus feinen Büchern ins 
Leben getreten und leben mit uns wie 
wirkliche Berfönlichkeiten; ebenfo find auch 
viele feiner Ausdrüde ſprichwörtlich ge: 
worden, household words. Außlänber, 
namentlich Deutfche, denen die Schranken 
jeinee Genius weniger beutlich als feinen 

anbaleuten, haben ihm häufig eine noch 
höhere Stellung zugefchrieben, als ihm in 
England ſelbſt eingeräumt wird. Bedeu⸗ 
tende Seiten bes Lebens blieben von ihm 
unberühtt. Sm Gegenfat zu Walter 
Scott wendete er fich früh dem Kleinbür⸗ 
gertum und deſſen Leiden und Freuden in 
der Gegenwart zu, und eben in dieſem 
Gegenfaß zu den mehr helbenhaften und 
hiſtoriſchen Bildern der damals herrfchen- 
den Schule lag ein Hauptgrund feines 
Erfolgs bei feinem eriten Auftreten mit 
Bildern aus dem Londoner Philifter- und 
Volksleben, deren Wert doch jegt, jelbit 
im Vergleich mit feinen eignen jpätern 
Schriften, nur gering erſcheint. Später: 
bin, neben aller urfprünglichen Luftigfeit, 
drang er auf ber einen Seite mehr in die 
Prachtfeiten der untern Klaffen ein und 
betrat anberfeit3, obſchon in viel gerin- 

erm Maß, auch bie Gebiete ber Höher: 

ehenden; endlich erwuchs ihm fogar ein 
hiſtoriſcher Blick, deſſen er früher nur fehr 
vorübergehend fähig war. Man kann ſa⸗ 
gen, daß D. eine Schule gebildet hat, in 
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welcher etwa 30 Jahre lang das Heroen⸗ 
tum des Kleinbürgerftand das Mittel: 
ſtück der Lebensfchilderungen bildete. Aber 
es muß beigefügt werden, Daß dieſe Schule 
bereit abgeblübt bat. Sein eben bejchrieb 
Sohn Forfter (1871— 74). Eine Er: 
gänzung dazu ift der von feiner Schwäge- 
rin und feiner Älteften Tochter herausge⸗ 
gebene Briefwechfel (1879—80). 

2) Charles (ber jüngere), engl. 
Publizift, Sohn bes vorigen, geb. 6. Jan. 
1837 zu London, wo er lebt; wurde in 
Eton und Leipzig erzogen, reifte in Deutjch- 
land, Indien, Sinn und Japan und folgte 
feinem Vater in ber Herausgabe ber Zeit: 
ſchrift »All the year round«, welcher 
neuerdings auch wieder eine »Household 
words« genannte an bie Seite getreten ift. 
Er hat manderlei Beiträgezu Zeitichriften 
geliefert und ſchrieb außerdem: »The life 
ofCharlesMathews«(1879); »Dictiona- 
ries of London and the Thames«. Aud) 
eine Überfegung von Goethes »Egmont« 
mit Anmerkungen rührt von ihm ber. 

Diefenbah, Lorenz, Sprachforfcher, 

eb. 29, Juli 1806 zu Oftbeim in Heflen, 
tudierte 1821—23 Theologie und Philo⸗ 
fophie, fungierte eine Reihe von Jahren 
als Pfarrer und Bibliothefar zu Solms⸗ 
Laubach und Tieß ſich 1848 dauernd in 
Frankfurt a. M. nieder, wo er ſich litte⸗ 
tarifchen Arbeiten wibmete und 1865 zum 
Stabtbibliothefar ernannt wurde. Wir 
erwähnen von feinen mannigfachen und 
ziemlich aanlreithen Werfen als die wich: 
tigern: >Über Leben, Gefchichte und 
Spradyee (1835); »Celtica« (183940, 
3 Bde.); »Verg elchenbeg Wörterbuch der 
gotischen Sprache« (1846— 51, 2 Bde.); 
»Origines europaeae. Die alten Völker 
Europas mit ihbrenSippen« (1861); »Vor: 
Thule der Völferfunde« (1864); »Hoch⸗ 
und nieberbeutfches Wörterbucdhe (mit €. 
Wiülder, 1874 ff., 2 Bde.) »Völkerkunde 
Ofleuropade, Bd. 1: »Türkiſches Neich« 
(1880). Hierzu fommen noch Romane, 
wie: »Ein Pilger und feine Genoflen« 
Ko »Cichenburg und jcenhof« 
1852), »Arbeit macht freie (1873), unb 
Novellen: »Die Pfarreräfinder« (1867), 
»Margarete« (1868) u.a. D. ift Mitglied 
ber Berliner Afabemie ber Wiffenfcaiten, 


Diefenbach — 


Dietrichſon. 


Dieffenbach, Chriſtian, Liederdichter 
und Theolog, geb. 4. Dez. 1822 zu Schlitz 
in Heſſen, wo er ſeit 1847 als Geiſtlicher 
wirkt. Sein poetiſches Gemütsleben hat 
beſonders anmutigen Ausdruck in ſeinen 
Kinderliedern und Gedichten erhalten, von 
denen viele weit bekannt und beliebt ſind. 
Sie erſchienen als: »Kinderlieder« (2.Aufl. 
1870) und »50 Kinderlieder«, mit Melo⸗ 
dien von A. Stern (3. Aufl. 1877); »Ge⸗ 
bichte« (18575 neue Ausgabe: »Lied und 
Leben«, 1870); »In ber deutſchen yeüb- 
Tingszeit«, Kriegs⸗ u. Siegeslieber ( LEN 
und »Aus dem Kinderleben« (1878). 
Außerdem veröffentlichteer zahlreiche theo⸗ 
logiſche und erbauliche Schriften, von de 
nen die »Evangelifhe Hausagende« (4. 
Aufl. 1878) und»Ein Hochzeitsftrauß aus 
Gottes Garten und von ben Wiefen ber 
Welt« (3.Aufl.1879) die weitefte Verbrei⸗ 
tung fanden. 

Dietrihfon, Lorenz Segelfe, nor: 
ug. Dichter und Kritifer, geb. 1. San. 
1834 zu Bergen, ftubierte von 1853 an 
in Chriftiania Theologie und machte ſich 
buch wigige Studentenlieder, die er fpäter 
unter dem Titel: »Samfundets Viser og 
Dan e 1 {* en ——— en 

ruden Tieß, frühzeitig von fich ſprechen. 
1858 bejuchte er die Bibliotbefen von 
Upfala, Stodholm und andern ſchwedi⸗ 
[hen Städten, um die ſchwediſche Littera⸗ 
tur und Poefie zu ftudieren, nachbem er 
früher ſchon bie bänifche Tennen gelernt 

atte. Die litterarbiftoriiche Schrift »>Om 

äredigtetiNordensLiteratur«(1859) 
war eine Frucht dieſer Studien, und er 
erhielt infolge berfelben die Ernennung 
gum Dozenten an ber Univerfität Upieh. 

roße Reifen nad) Deutihlandb 1860, 
Nunland 1861, Stalien, wo er 1862— 

865 als Konfulatsjefretär in Rom fun- 
giezte, Dänemark und Franfreich 1867 — 

868, Ungarn, Türkei, Kleinafien, Grie: 
chenland 1869—70 bildeten feinen feinen 
Kunſtſinn und brachen ihm auch in Schwe⸗ 
den Bahn, wo er anfangs viel au kämpfen 
hatte, da er in feinen Vorleſungen über 
ſchwediſche Litteratur eine ſcharfe Kritik 
an deren Größen geübt. In Griechenland 
Hatte er für das Föniglihe Mufeum große 
Erwerbungen gemacht und wurde infolge 
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deffen als Konſervator an bemfelben ange: 
fellt, von welchem Boften er 1873 zurüd: 
trat. Seit 1867 ift er Lehrer, feit 1869 
Brofeflor an der Kunftafademie. Durd) 
feine Borlefungen an berfelben hat er fehr 
befruchtend auf bie Künftler, durch bie, 
welche er vor einem gemifchten Publifum 
in Stockholm und andern Städten Schwe⸗ 
dens hielt, bildend auf den Kunftfinn des 
Landes gewirkt. Nicht minder war er lit: 
terariſch thätig. Nachdem er von Kopen⸗ 
bagen und Rom aus die »Nordisk Tid- 
ekrift for Literatur og Kunst« 1862— 
1863 redigiert hatte, erſchien feine erſte 
Arbeit, eine Biographie des finniſchen 
Dichters J. L. Runeberg (1864), welcher 
ein »Omrids af den norske Literatur- 
historie« (»Umriß ber norwegiſchen Kit- 
teraturgefchichtee, 1866—69, 2 Bbe.) 
folgte. Sein Hauptwerk aber, in bem ſich 
alle feine Studien fonzentrieren, ift: »Det 
Skönas Werld« (»Die Welt des Schö⸗ 
nene, 1867 — 79), eine Aſthetik und Kunſt⸗ 
eſchichte umfaſſende Arbeit, welche ebenfo- 
Kr die Forſchungen andrer verwertet wie 
das Syſtem auf eigner Grundlage aufge 
baut hat. Namentlich ift die bildende 
Kunft in hervorragender Weiſe berüdfich- 
tigt worden. Anziehende Bilder aus jei- 
nen großen Reifen im Dienfte ber Kunft 
bieten feine »P& Studieresor« (1875, 2 
Bde.), welche mit Illuſtrationen von ſei⸗ 
ner Frau (Der ee che Malerin Ma⸗ 
thilde Bouviere) geſchmückt find. Endlich 
dat er zum »Nordisk Konstnär-album« 
(1876-79) mit andern den Tert gelie- 
fert und rebigiert feit Jahren die »Tid- 
skrift för bildande Konst och Konst- 
mdustri«e. Auch als Dichter hat er einen 
eſchicten Verfuch mit dem Drama »Ma- 
onnabilden« in gereimten Verſen ge⸗ 
mat, das 1870 mit Beifall in Stod: 
holm aufgeführt wurbe; auch dag Schau: 
ſpiel »En Arbetare« (1872) hat ſich 
ere Zeit auf dem Repertoire erhalten; 
endlich ift 1874 noch »Karl Folkunge« 
ulefübrt worden. 
iez, 1) — Begründer der 
tmanilchen bilologie, geb. 15. März 
1794 zu Gießen, geft. 29. Mai 1876 in 
Bonn; ftubierte in feiner Vaterſtadt klaſ⸗ 
fiſche Philologie, nahm 1813 anı Feldzug 
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nad) Frankreich teil und wandte ſich nad) 
feiner Rückkehr bem Studium ber neuern 
Sprachen zu (indbejondere des Provença⸗ 
iihen, worauf ihn Goethe hingewiejen). 
Er habilitierte ſich 1822 in Bonn für ro: 
maniſche Sprachen und erhielt 1830 eine 
ordentliche Profeſſur daſelbſt, die er biz 
an feinen Tod befleidete. Als Schriftfteller 
trat D. zuerft mit feinen »Altipanifchen 
Romanzen« (1821) und der Abhandlung 
»Über bie Minnehöfee (1825) auf; ſodann 
folgten die Werke: »Die Poefie der Trou⸗ 
badours« (1826) und »Leben und Werke 
ber Troubadourd« (1829, mit zahlreichen 
Überfegungen), worin zum erftennal eine 
umfaflende Darftellung des Weſens und 
der Entwidelung ber provengaliichen Ly⸗ 
rik im Mittelalter gegeben wird. Seine 
fpätern Hauptwerfe find die »Örammatif 
der romanischen Spradhen« (4. Aufl. 1876 
His 1877) und das »Etymologiſche Wör⸗ 
— der romaniſchen Sprachen« (4. 
Aufl. 1878). Beide Werke behanbeln dieſe 
Sprachen zum erftenmal vom vergleichen: 
den Giftoriichen Stanbpunft au? und find 
dadurch für die romanifche Philologie 
epochemachend geworden. Noch erwähnen 
wir bie Schriften: »Über die erfte portu⸗ 
giefifhe Kunſt- und Hofpoefie« (1863); 
Romanische Wortihöpfung« RO). Bol. 
Breymann, Friedr. D. (1878). 

2) Katharina, Dichterin, go 2. Dez. 
1810 im Dorf Netphen a. d. Sieg (Weit: 
falen), fand nad) dem Tod ihrer Eltern 
bei ihrer&chwefter, der verehelichten Grube, 
in Düffelborf eine zweite Heimat und viel- 
fache Anregung für ihr früh entwideltes 
dichteriſches Talent. Der Aufenthalt in 
ufleiberf wurde 1846 durch eine zwei⸗ 
jährige Abwefenheit in Berlin (bei einer 
anbern Schweiter) unterbrochen. Wegen 
ihrer bichterifchen Verdienſte wurde fie vom 
Schulverein unterftügt und 1864 von ber 
verftorbenen Königin-Witwe Elifabeth 
von Preußen zur Ehrenſtiftsdame bes 
adligen Stifts Keppel ernannt. Ihr Ta- 
lent bat fich in allen Gattungen verfudt. 
Semeinfam mit ihrer Schweiter Elife- 
beth veröffentlichte fie einen »Liederkranz« 
(1842) und »Wiefenblumen von der Siey 
und Feldblumen vom Rhein« (1847), in 
welchen fich echt weibliche Sinnigfeit und 
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‘ 
Zartheit der Empfindung ausfprechen. 
Auf lyriſchem Gebiet find beſonders her: 
vorzuheben die »Dichtungen nad) dem Al⸗ 
ten Teftament« (1852) und bie »Bibli- 
Then Frauen« (1863) ; auf epiſchem ift das 
Gedicht »Agnes Bernauer« (1857) als 
höchſt beachtenswert zu bezeichnen. Auch 
die »Märchen« an u. 1854) und »Die 
heil. Efifabeth« find anerfennenäwerte Lei- 
ftungen. »Sephthas Opfer« (1875), ein 
Drama, enthält ſchwungvolle Stellen und 
ift von tiefer Empfindung getragen. Da⸗ 
neben haben aud) die Sraählung (Onkel 
Martine, 2. Aufl 1872; »Toms; aus 
dem Dorfleben«, 1860, u. a.) ſowie der 
Roman (»Editha«, 1869; » Heinrich Hei- 
nes erfte Liebes«, 1875) an Katharina D. 
eine nicht unwürdige Vertreterin gefunden. 

Dille, Sir Charles Wentworth, 
Baron, engl. Schriftiteller und Staats⸗ 
mann, geb.4. Sept.1843 in Chelfea, einer 
Borftadt von London, wo er lebt. Der 
Sohn eines gleichnamigen Vaters, welcher 
bas Athenkum leitete, die Freundſchaft 
bes Prinzen Albert genoß und bei In⸗ 
ftandfegung der erjten Weltausftellung 
1851 eine wejentliche Rolle fpielte, ſtu⸗ 
dierte D. in Cambridge und wurde 1866 
Rechtsanwalt. Er begab fich nun auf eine 
grobe Reife, zuerft nad) den Vereinigten 

taaten Nordamerikas, dann nad) In⸗ 
bien und allen Kolonien Englands, deren 
Ergebnis er in einem höchſt erfolgreichen 


Bud: »Greater Britain, a record of 


travel in English-speaking countries« 
(1868, 2 Bde.), barlegte. Hier wurden 
zum erfienmal alle englifch redenden Be⸗ 
völferungen in litterariicher Behandlung 
zufammengefaßt und ſchon im Titel der 
Grund gelegt zu dem Gedanlen einer 
großen Föderation und feitern Verbin: 
dung; diefer politifche Gedanke jucht feit- 
FR aus dem Keim erotzufpriehen. 

ier Auflagen waren in England in 
einem Jahr vergriffen; eine noch größere 
Anzahl erjchien in Amerifa. Noch in dem: 
felben Jahr fandte ihn fein Geburtsort 
ind Barlament, wo er ſich als Republifa- 
ner befannte. Eine ſehr erfolgreiche Sa⸗ 
tire veröffentlichte er (anonym) 1874: 
»The fall of Prince Florestan of Mo- 
naco«, welches Werkchen drei Auflagen 
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erlebte, auch ins Franzöfiiche überjegt 
wurde. Darauf gab er dad Leben und die 
Schriften feines Großvaters ald »Papers 
of & critic« (1875) heraus. Nach ben 
Wahlen von 1880 wurbe er in dem neuen 
Minifterium Gladſtones Unterſtaatsſekre⸗ 
tär für das Auswärtige. Mit Gambetta 
iſt er eng befreundet. D. iſt Eigentümer 
des einflußreichen Litteraturblaits » The 
Athenaeum« und auch an andern Blat⸗ 
tern beteiligt. 
Dincklage⸗Campe, Emmy (eigentlich 
Amalie) von, Scriftftellerin, geb. 13. 
März 1825 auf dem Rittergut Campe im 
Osnabrückſchen aus einem alten Adelsge⸗ 
ichlecht, Tebt gegenwärtig in Lingen a. d. 
Ems und ift ſeit 1866 Konventsmitglied 
des freimeltlichen Damenftifts zu Börftel 
im Osdnabrüdichen. Im Herbit 1880 trat 
fie eine längere Reife nach Nordamerika 
an. Bon Jugend auf zu poetiichen Ver: 
fuchen geneigt, fand fie doch erit 1857 den 
Deut, öffentlich) bervorzutreten, inbem fie 
eine Novelle: »Das alte Liebespaare, im 
Cottaſchen »Morgenblatt« erjcheinen Tieß. 
Obgleich fie viele Jahre ihres Lebens auf 
Reifen Zubradite, fnüpfte ihre Poefie doch 
am liebſten an Land und Leute ihrer 
engern Heimat an, jo daß fie im wört- 
lihen Sinn die Dichterin des Emslands 
geworben ift, jo befonderd in ben »Ge⸗ 
Ichichten aus dem Emsland« (1872—73, 
2 Bde.), »Heimatgeihichten«e (1873, 2 
Bde), »Emsland-Bildern« (1874). Bon 
ihren Übrigen Romanen und Erzählun: 
gen führen wiran: »Hochgeboren« (1369); 
» Tolle Gefchichten« (1870, 2Bde.); »Reue 
Novellen« (1870, 2 Bbe.); »Sara« (1869 
bis 1873, 2 Bde); »Durch bie Zeitung« 
(1871, 2Bde.); »Kinder des Sübens«, No⸗ 
vellen (1873, 2 Bde.); »Die fünfte Frau« 
(1873, 2 Bde); »Nordlandsgeſchichten« 
(1875); »Im Siroccoe, Nove 32987 
»Die Schule des Herzens« (1879, 2 Bde 
Dingelſtedt, Franz von, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 30. —* 1814 zu Hals⸗ 
dorf bei Marburg in Heflen, geit. 15. 
Mai 1881 zu Wien; bekleidete, nachbem er 
in Marburg ftudiert hatte, Lehrerſtellun⸗ 
gen an den Gymnaſien zu Kaſſel (1836) 
und Fulda (1838) und begab fich 1841 
nach Augsburg, um ſich als Mitarbeiter 
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an ber »Allgemeinen Zeitunge zu beteili⸗ 
gen. Als Korrefponbent berjelben bereifte 
er Frankreich, Belgien, Holland und Eng: 
Ind und verweilte längere Zeit in Parıs 
und London, jpäter au) in Wien. Der 
Aufenthalt in ber Fremde hatte feine 
Kenntniffe und feinen geiftigen Horizont 
bergeftalt erweitert, daß D. einen Ruf als 
Bihliothefar ber Töniglihen Bücherſamm⸗ 
lung na) Stuttgart erhielt und mit dem 
Ziteleines Hofratszum Vorlefer des Mon⸗ 
archen, fpäter aud zum Dramaturgen 
des Hoftheaterg ernannt wurde. Der glaͤn⸗ 
zende Erfolg feines Dramas »Das Haus 
Barneveldt«e (1850) hatte 1851 einen Ruf 
nah München zur Folge, und D. wirkte 
bier al3 Intendant des Hof- und Nas 
tionaltbeaters ſechs Jahre lang mit außer: 
gewöhnlichem Erfolg (wir erinnern an 
die Muftervorftellungen der Werke unfrer 
großen Klaffifer durch die Elite beutfcher 
Künftler 1854). Vom König in den perjön- 
lihen Adelſtand erhoben und zugleich ſei⸗ 
ner Stellung enthoben (1857), fand er ſo⸗ 
fort Erſatz an ber Bühne in Weimar, wo 
er in ähnlihem Sinn und mit dent glei- 
den Erfolg wirkte (Schillerjubiläum 1859, 
Shafefpeareiubiläum 1863), Mit ber 
Saiſon 1867 übernahm D. die artiftifche 


Direktion des Hofoperntheaters in Wien, 
wurde 41870 Direktor des Burgtheaters 


und als ?. k. Hofrat vom Kaifer in ben 
Adelftandb erhoben. Im Herbit 1874 wurde 
er zum unabhängigen Leiter des Burg- 
thenters, 1875 zum Generalbireftor ber 

iden Wiener * ernannt und 
das Jahr darauf in den Freiherrenſtand 
erhoben. 1880 trat er von der Direktion 
des Hofoperntheaters zurück. — Neben dem 
großen Verdienſt um andre Dichter, vor 
allen Shakeſpeare (»Stubien und Kopien 
nad) Shafefpenre«, 1858; »Shakeſpeares 
Hiftorien«, 1 ., eine Bühnenbearbei- 
tung; Überfegung Shakeſpeareſcher Dra- 
men x.) und Goethe (Bearbeitung ber 
staufttrilogie«, 1876), bat fih D. durch 
. ägne poetiſche Produktion einen ehren- 
vollen Platz in der deutfchen Litteratur 
errungen. Bon feinen 1838—45 in bop: 
pelter Sammlung erichienenen ⸗Gedich⸗ 
tene erregten daß meifte Auffehen die »Kie- 
der eines kosmopolitiſchen Nachtwächterd«, 
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1840 unter dem Regiment eines Haflen- 
pflug in Heſſen erſchienen. Sie find nicht 
bloß eine dichterifche, fonbern auch eine 
politifhe That, indem fie furdhtlos und 
ohne Rückhalt das Glaubensbelenntnis 
und bie Wünfche der Freifinnigen Deutſch⸗ 
lands befannt machten. Eine etwas zah⸗ 
mere, bier und ba fchon Hofrätlich ange: 
bauchte Gefinnung durchzieht die unter 
bem Titel: Nacht und Arorgen« veröffent: 
lichten »Zeitgedichte« (1851); im ganzen 
aber bewegt ſich D. durchaus originell 
und felbftändig in den Bahnen politifcher 
Dichtung. Daß er auch milde und weiche 
Töne enufßlagen verfteht, beweiſen bie 
»Haußlieder« (1844), welde, an Gattin 
und Finder gerichtet, das Glück friedlichen 
amilienlebens befingen. Seine Lyrif 
vgL auch den »Frauenipiegel«e, 1838) 
ennt bie zarteften, rührendſten Töne, aber 
auch den Schrei ber Verzweiflung; fte 
fennt bie brennenden Farben der Liebes⸗ 
ut wie die düſtern Schatten des Ent- 
agend. Nicht jo glüdlich if D. in feiner 
Novelliſtik (»Licht und Schatten ber Liebe«, 
1838; »Heptamerone, 1841; »Novellen- 
buche, 1855, u. a.) ;dagegen feff elt der jenti- 
mentale Roman »Unter der Erbe« (1840 
durch warmes Kolorit und plaftifche Schil- 
derung, und aud von feinen »Sieben 
friedlichen Erzählungene (1844) gebührt 
ber einen und andern der Name einer 
wirklichen Perle. Dasfelbe gilt von ber 
Salonnovele »Die Amazone« (1868). 
Das »Wanderbuhe (1839 |f.) und »Jus- 
u'a la mer. Erinnerungen aus Hol- 
land« (1847) find Früchte und Abfälle 
von Dingelftebt3 Reifen. Zuletzt erichie- 
nen das »Litterarifche Bilderbuch« (1878) 
und die »Münchener Bilderbogen«, bie 
Anfänge einer intereffanten Selbitbiogra- 
phie (1879). Eine Geſamtausgabe feiner 
Werke erichien 1877 in 12 Bänden. 
Diodoros, T. Fibiger. 
Disraeli, Benjamin, |. Beaconsfield. 
Diron (ipr. disn), William Hep- 
wortb, engl. Schriftiteller, geb. 30. Juni 
1821 in ber Nähe von Mancheſter, geft. 
27. Dez. 1879 zu London. Litteratur und 
Öffentliches Leben haben biefen thäti- 
gen Mann unabläffig beichäftigt; er ift 
viel gereift und mit offenen Augen, hat 
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manchen hiftorifhen Epifoben befonbere 
Aufmerkſamkeit geliehen und fie in ein 
neues Licht zu ftellen gefucht; die beiden 

auptpunfte diejeg Wirken find feine 

hriften über William Penn, gegen 
Macaulays ungünftige Zufgſung ieſes 
Mannes (1851), und über Lord Bacon, 
gegen die vormaltende Anficht von feiner 


äuflichfeit als Richter und feinem Un: | Pal 


dank gegen feinen Wohlthäter Eſſex si) 
Sein erſter Verfucd war ein Trauerfpiel; 
e3 hatte feinen Erfolg, und er verließ die- 
fen Pfad. Er ſchrieb Gedichte, wurde Mit- 
berausgeber eines Provinzblatts und fam 
1846 nad) London, die Rechte zu fludieren. 
Nun fchloß er ſich an die neugegrünbete 
Daily News« an, jchrieb eine Reihe von 
Auffäten über die »Literature of the 
lower orders«, dann über die Gefäng- 
niffe. Diefe Arbeit führte ihn 1849 zu 
einer Biographie des Gefängnisverbeſſe⸗ 
ters Sohn Howard, Er beganı nun 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit zu erregen 
und wurde zum arbeitenden Mitglied der 
Kommiffion ernannt, welche unter dem 
Prinzen Albert die erfte Weltausftellung 
von 1851 vorbereitete. Hier zeichnete er 
I duch große Thätigkeit aus. Darauf 
erfhien das bereit8 erwähnte »Life of 
William Penn«, das 1872 neu bearbeitet 
wurde. Schon 1852 folgte eine andre 
Biographie: »Robert Blake, admiral 
and general at sea«, bei welcher Arbeit 
D. den Beiftand des berühmten Seehelden 
Lord Dundonald (früher Lord Cochrane) 
genoß. Zugleig trat D. in der Schrift 
»The French in England« der damals 
von der Nation gebegten Beforgnis über 
einen Einfall der Franzoſen entgegen. Er 
bereifte nun Spanien, Stalien, Deutich- 
land und Ungarn; bei feiner Rückkehr 
wurde er Rebafteur bed »Athenaeum«, 
welche Stelle er, doch mit Unterbrechung, 
bis 1869 einnahm. An der Rontroverie 
über Payne Collier Shakeſpeare-Ent⸗ 
deckungen nahın er teil durch die Schrift 
»The Shakespeare folio corrector«. 
Nun wurde ihm Zutritt zum Staats⸗ 
archiv gewährt, und er konnte bie bereits 
erwähnte Schrift »Tihe personal history 
of Lord Bacon« (1861) herausgeben wie 
auch verſchiedene andre Biftoritche Mo: 


Diron. 


nograpbien verfaflen ober veranlaffen. 
Auch jeine Memoiren ber Lady Morgan, 
die ihn zum litterarifchen Teſtamentsvoll⸗ 
ftreder ernannt, verdienen Erwähnung 
(1862). Er bereifte nun die Türkei, Klein⸗ 
afien, Baläftina, Agypten, gab 1865 feinen 
Reifebericht (»The Holy and«) heraus 
und half mit Dechant Stanley (j. d.) den 
estine Exploration Fund ftiften. 
Terner Pe er bie Vereinigten Staa⸗ 
ten bis nad) Utah und gab ie Erleb⸗ 
niſſe in: »New America« (1867) und 
»Spiritual wives« (1868). Beide Bücher 
hatten großen Erfolg (das erfte erlebte 
acht Auflagen in wenig Monaten) und 
wurden in beinahe alle Kulturfprachen 
überjebt. Bei Gelegenheit ber »Seelen- 
bräutee hatte D. ſich bemüßigt gejehen, 
ben Ebeljchen fogen. Muderprogeß von 
Königsberg aus der Vergeſſenheit hervor: 
zuzieben. Es entftanb darüber nicht nur 
eine litterarifche Fehde, ſondern auch ein 
Prozeß, in weldem D. bie »Pall Mall 
Gazette«, die ihn in ſtarken Ausbrüden 
der Ungehörigfeit bezichtigt, auf Verleum⸗ 
dung verflagte, zwar den Prozeß formell 
gewann, moraliih aber verlor, indem 
die Geſchwornen ihm die kleinſtmögliche 
Summe, nämlid einen Pfennig, a⸗ 
denerſatz zuerkannten. Zum Troſt mochte 
ihm das Lob gereichen, welches ihm Lord 

milly für die in Amerika gemachte Ent⸗ 
deckung gewiſſer verlorner Staatsſchriften 
ſpendete. Cr wendete ſich nach Rußland 
und veröffentlichte darüber das Werk 
»Free Russia« (1870), welches wieder 
ins Deutſche, Franzöſiſche, Italieniſche 
überſetzt wurde. Zugleic erſchien: »Her 
Majesty’s Tower« (1869—71, 4 Bbe.), 
biftorifche Denkſchrift, pikant Rn erichtet; 
biernady: » The Switzers« (1 7), gleich⸗ 
falls überſetzt, und »History of two 
queens, Catherine of Aragon and Anne 
Boleyn« (1873—74, 4 Bbe.), wovon ber 
1. Teil nur die Durcharbeitung einer 
Jugendarbeit. D. verfuchte fi auch in 
wei Novellen: »Diana, Lady Lyle« 
11877) und »Ruby Grey« (1878). Bon 
1873—75 bereifte er abermals. Spanien 
und Amerifa, worüber er in: »White 
Conquest« (1876) berichtete. Noch ein- 
mal erfchien er mit hiftorifhem Material 
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in: »Royal Windsor«(1879). Seinelette 
Reife war nad) dem von England neu er⸗ 
worbenen Cypern, wo er mit Frau Brafiey 
(. d) zufammentraf; als Frucht diefes 
Ausflugs erichien fein letztes Werk: »Bri- 
tish Cyprus« (1879). Bei Begründung 
des neuen Schulrats wurde D. beffen Mit- 
glied; außerdem war er Friedensrichter und 
vieler gelehrter Geſellſchaften Mitglied. 
Diordjevic (ipr. diordiewitig), Bladan, 
ſerb. Novellift, geb. 1838, fchrieb meifteng 
biftorifche Novellen und bat dadurch zur 
jetzigen Blüte der ferbifchen Profa, die He 
nur lgemad entwidelte, während die 
ſerbiſche Verskunſt bereits im Auffchwung 
war, mefentlich beigetragen. Seine ge 
fammelten Werte erfcheinen in Paneſova. 
1874 gründete D. die ſerbiſche Revue »Das 
Baterland«, deren Redakteur er big jett ift. 
Dobel, Sydney Thompfon, engl. 
Dichter, eine Zeitlang unter dem Pſeudo⸗ 
nym Sydney Yendis befannt, geb. 
4824 zu Cranbrook in Kent, sel 22. Aug. 
1874 zu Nailsworth; wurde Gehilfe ſei⸗ 
ned Vaters, eined Weinhänblerd, und 
blieb 15 Jahre in diefer Stellung, neben: 
ber ftudierend. 1850 machte er fich durch 
ein größeres Gedicht: »The Romane, be- 
kannt, welches günftige Aufnahme fand. 
Er wurde nun einer Gruppe Dichter zu⸗ 
gezählt, weldher man den Namen der 
»Spasmodic School« beilegte, und von 
welcher er felbft und Alerander Smith 
(. d) al8 die Häupter angejehen wer: 
den. Er veröffentlichte ferner nach einer 
Schweizerreife 1854 das Gedicht »Bal- 
der«, 1855 mit X. Smith: »Sonnets in 


the war« und »England in time of 


ware. Darauf verfiummte er auf lange 
bin (meiftens auf dem Krankenlager, im 
Winter jeweilen im Süden Europas) und 
erhob nur noch einmal feine Stimme in: 
»England’s Day« (1871). Gejammelt 
erihienen feine »Poetical works« 1875 
in2 Bänden. Nach feinem Tod erfchienen 
no: »Thoughts onart, Rhilosophy and 
religione (1876). Vgl. »Sydney D., life 
andletters«, herausgeg. von &.%.(1878). 

Doczy(ipr. dohtſi), Ludwig von, ungar. 
und beutfcher Publizift und Dichter, -geb. 
1845 zu Deutfch- Kreuz im Sbenburger 
Komitat, ftubierte zu Odenburg und Wien, 
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draſſys. Er folgte diefem 1871 nach Wien, 
wo er bald darauf zum Sektions⸗ und 
Hofrat ernannt unb kuͤrz vor Eröffnung 
des Berliner Kongreſſes in den ungari- 
ſchen Abelftand erhoben wurde. Als Dich⸗ 
ter trat er auf mit einer Tragödie: »Der 
legte Propbete, und dem preisgefrönten 
Zuftipiel »A esök« (»Der Kuße), dad auf 
den ungarifchen wie auf vielen deutichen 
Bühnen mit Erfolg aufgeführt ward. Auch 
bat D. Schauffert3 Su fifviel »Schad dem 
Könige und den erften Teil von Goethes 
»Faufte (2. Aufl. 1878) überfebt. 

Dodge (ipr. doddſch), Mary, ſ. Hamilton. 

Dodt, Beatus, dän. Romanfdrift: 
fteller, geb. 25. Nov. 1817 zu Fredensborg 
bei Kopenbagen, ftudierte an leßterm Ort ' 
und wurde 1851 als Föniglicher Steuer: 
beamter angeftellt, als welcher er in Vei⸗ 
ftrup fungiert. Außer einer Reihe Fleine: 
rer Erzählungen in Sournalen hat er, ſeit⸗ 
dem fein» Fredensborg« 1858 erſchienen, 
ablreihe Romane, Novellen und Reife: 
Silberungen herausgegeben, welche ſich 
durch geichiefte Behandlung der vaterlän- 
diſchen Geſchichte und treue Schilderung des 
Volkslebens Anerkennung verichafftbaben, 
fo: »Rideknegten« (»Der Reittnechte, 
1859); »Stamhuset Sunn« (1860); »To 
Brödre« (»3wei Brüder«, 1862); »Mit 
Hjem« (» Meine Heimat«, 1863); »Min- 
der fra en svunden Tid« (»Erinne- 
rungen einer geſchwundenen Zeit«, 1866) 
»Sören« (1865); »NielsSparre« (1866); 
»En Sommertur« (1868); »Agte og 
Vägte« (2Echte und Unedte«, 1870); 
»Skäbnens Veie« (»Schickſalswege«, 
4871); » August Thorne« (1873); »Bag 
Fribskos« (1875); »Holgervris« (1878) 
und »Ved Gurresö« (1879). 

Dohm, Ernit, Sumorift, geb. 24. Mai 
1819 zu Breslau, ftudierte in den 40er 
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Jahren in Berlin und Halle Theologie und 
Philoſophie, nahm hierauf eine Haus: 
Vehreritelle in ber Nähe von Berlin an 
und lie fich ſpäter als Litterat und Mit- 
arbeiter mehrerer Zeitjchriften in Berlin 
nieder. Hier übernahm er 1849 bie Re- 
daftion des »Kladderadatſche, wo fein 
durch ernfte Stubien und gebiegene Kennt- 
nifje gejchultes Talent die ihm zufagende 
Sphäre fand; denn gerade, was biejes 
Blatt AN feiner Tendenz brauchte: kauſti⸗ 
ſcher Wiß, Fritifche Schneide und unges 
mwöhnliche Formgewandtheit fand fich bei 
D. in vorzüglidem Maß. Die poetifchen 
Beiträge, mit welchen er das Witblatt 
ausftattete, find zwar für den flüchtigen 
Moment gejchrieben; aber eine große Zahl 
berjelben hat bleibenden Wert. ALS jelb- 
fändige Dichtungen von ihm erſchienen: 
»Der Zrojanifche Kriege (Luſtſpiel, 1864, 
eine gelungene erfitinge moderner Zu⸗ 
fände); »Ihr Rettere (Schwant, 1862); 
Komm her!« (parodierender Schwant, 
1864); »Sefundenbilder. Ungereimte 
Chronife (1879) u.a. Auch als Überfeker 
aus dem Franzöſiſchen und Span en 
Gg. B. der Tafonteinejegen dabem 1876— 
1877) bat ſich D. einen Namen gemadit. 
Neuerlih ift er von ber Redaktion bes 
»Kladderadatſch« qurüdgetreten — Seine 
Sattin Hedwigd. trat für Fraueneman- 
ipation ein mit den Schriften: »Der Je— 
Fitismus im SHausftande (1873) und 
»Der Frauen Natur und Rechte (1876). 
Auch ſchrieb fie eine »Geſchichte der ſpani⸗ 
ſchen Nationallitterature (1867) und meh: 
rere Luftjpiele, wie: »Der Seelenretter« 
(1876), »Bom Stamm der Adra« (nad 
dem Spanifchen des J. de Larra, 1876), 
»Ein Schuß ind Schwarze« (1878) zc. 
Döhn, Rudolf, Schriftfteller, geb. 2. 
Febr. 1821 zu Hinrichshagen in Mecklen⸗ 
burg: Schwerin, ftudierte 1841—44 Phi⸗ 
Iologie zu Halle und Greifgwald, fpäter 
Rechtswiſſenſchaft in Berlin und Roſtock 
und wanderte 1854 nad Amerika aus, 
wo er ſchließlich als öffentlicher Notar thä- 
tig war, bis er 1865 nach Deutfchland zu: 
rüdtehrte und in Dresben die Redaktion 
der »Dresdener Prefie« übernahm. Er 
veröffentlichte: »Die politifchen Parteien 
in den Vereinigten Staaten non Norb- 
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amerifa« A; »Der Bonapartismus 
und ber deutſch⸗franzöſiſche Konflikt« 
(1870); »Ausdemamerifanijchen Dichter: 
walde, Fitterarhiftorifche Skizzen (1880); 
—— zur Geſchichte der nordamerika⸗ 
niſchen Union« (1881, Bd. 1). 

Dollfus, Charles, franz. Schriftſteller 
und Publiziſt, geb. 27. Juli 1827 zu Mul⸗ 
hauſen als Sohn des bekannten Indu⸗ 
ſtriellen Joha nun D., beſuchte das College 
Bourbon und die Ecolecentralein Paris, 
ftudierte dann bie Rechte und praktizierte 
als Advokat in Kolmar und Altkirch, bis 
er ſich endlih ganz ber Litteratur und 
Philoſophie widmete. Er gründete 1857 
bie »Bevue germanique« (feit 1865 um- 
getauft in »Revue moderne«), bie eine 

ermittelung zwiſchen franzöſiſchem und 
deutſchem Geiſtesleben herſtellen follte 
und in dieſer Hinſicht auch Anerkennens⸗ 
wertes geleiſtet hat, beteiligte ſich nachher 
auch bei ber Gründung des »Tempse, 
ber erfter liberalen Zeitung, welche fich 
unter bem kaiſerlichen Regime hervor⸗ 
wagte, und optierte nad) der Annerion 
von Elfaß-Lothringen für die Franzöfifche 
Nationalität. Bon feinen biftorifchen 
und kritiſchen Schriften find zu nennen: 
»Eitude sur l’Allemagne« (1864), »Le 
dix-neuvidöme siöcle« (1865), »Conside- 
rations sur l’histoire« (1872); von den 
philofophifhen: »Lettres philosophi- 
ques« (1851, 3. Aufl. 1869), »Revela- 
tions et rövelateurs« (1858), »Medi- 
tations philosophiques« (1866), »De 
la nature humaine« (1868), »L’äme 
dans les ph&nomönes de conscience« 
(1876). Außerdem ſchrieb er Romgne: 
»Le Calvaire« (1855); »La confession 
de Madeleine« (1864); »Mardoche« 
Dölinger, 905 ann Jofey63 

öllinger, Johann Joſeph Ignaz 
von, Fathol. Theolog und Schriftiteller, 
—— 28. Febr. 1799 zu Bamberg, ward 
823 Lehrer am Lyceum in Aſchaffenburg 
und fam 1826 als Profeflor der Kirchen⸗ 
geſchichte und bed Kirchenrechts an bie 
Univerfitäit München, wo er als Vertreter 
berfelben 1845 in die Ständefammer und 
1848 in dad Frankfurter Parlament ge 
wählt, in der Ei e auch zum Propft zu 
St. Sajetan, Reichsrat und Mitglied ber 


Dom Jacobus — Donner. 


Alademie ber Wiffenfchaften ernannt 
wurde. Früher (bis 1860) ein eifriger 
Katholit im ultramontanen Sinn (ont 
kin Säriften »»Die Reformation«, 1846 
bi8 1848, 3 Bde., und »Luther«, 1851), 
wurde er durch fortgejeßte ernfte Studien 
und die fich immer ertravaganter geſtal⸗ 
tende Kirchenpolitik des Bapited Pius IX. 
·allmählich zu freiern Anfichten übergelei⸗ 
tet. Er trat zuerſt in dem von ihm umd 
feinem Kollegen 3. Huber ausgearbeite⸗ 
ten Buch »Janus« (1869) offen und ent 
fhieden gegen das fitum auf, Tpradh 
fih fpäter energifch gegen das Unfehlbar: 
keitsdogma aus, unterwarf fich demſelben 
nit und ward infolgedefien im April 
1871 vom Erzbiſchof von Münden er- 
fommuniziert. Bon feinen Schriften find 
als die bebeutendften noch zu erwähnen: 
»Hippolytus und Galliftus«e (1853); 
»Heidentum und Judentum, Borballe 
zur Gefchichte des Chriſtentums« (1857); 
sChriftentum und Kirche in ber Zeit der 
Grundlegung« (2. Aufl. 1868); »Kirche 
und Kirchen, Papſttum und Kirchenftaat« 
(1861), worin er noch einmal gegen den 
Proteſtantismus zu Felde 309 ; ferner: 
Die Bapftfabeln des Mittelalters« (1863), 
worin 3.B. bie Geſchichtlichkeit der »Schen- 
fung Konſtantins« widerlegt wird; die Re⸗ 
den »Bergangenheit und Siegenivart der 
katholiſchen Theologie⸗ (1863) und »Die 
Univerfitäten jonft und jebt« (2. Aufl. 
1867); bie »Borträge über bie Wiederver⸗ 
emigung der Heiligen Kirchen (1872). 
om Jacob 

Dom Liber | f- Potoin. 

Donati, Ceſare, ital. Novellift, geb. 
10. Sept. 1826 zu Lugo di Romagna, 
wurbe durch Unglücksfälle, welche uber 
feine Familie hereinbrachen, der Mittel 
beraubt, eine höhereXehranftaltzu befuchen 
und erfette diefen Mangel vorläufig durch 
eifrige Lektüre. Nachdem jedoch der junge 
D., mit feinen Eltern zu Finale in der 
Emilia weilend, am nationalen Aufftand 
1848 unter anderm auch durch eine Sup 
ſchrift: »Una parola agli Italiani«, leb⸗ 
haften Anteil genommen und infolgedeſſen 
nah Toscana hatte flüchten müſſen, wurde 
& ihm durch die Unterflügung einiger 
Vohlthäter möglich, an ber Univerfität 
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Bifa fich dem Studium der Rechte zu wib- 
men. Er Tieß fi) dann in Florenz nieder, 
arbeitete im Büreau eines Advokaten und 
gb mit einigen Freunden ben »Dizionario 
ella giurisprudenza toscana dal 1800 
a1 1850« heraus (1851—53,2Bbe.). Als 
er nach dem Tod feines Vaters für bie 
ganze hinterlaſſene Familie zu forgen hatte, 
ſah er ſich genötigt, auch noch Privatunter⸗ 
richt zuerteilen. 1854 gründete er eine Wo⸗ 
chenſchrift: »L’Eco d’Europa«, undbetei- 
ligte fi ſpäterhin an der Itebaftion auch 
andrer Blätter. Zuletzt trat er mit einigen 
Erzählungen hervor: »Perungomitolo«, 
»Diritto e rovescio«, »Arte e natura« 
(1858, Bd. 1), welche ungemein geftelen. 
un wurbe durch feine Anitellung im Mi- 
nifterium des Unterrichts und allmähliche 
Borrüdung bis zum Kabinettächef auch 
feine Aubere Sage eine eficherte. Seine Bo- 
ulariät als Erzähler wuchs durch die 
mane:»Tralespine«(1870),»Povera 
vita« (1874); die Novellen unter ben 
Titeln: »Foglie secche« (1874), »Rivo- 
luzione in ministura«, »Buon anno! 
novelle e fantasie« (1375), »Flora mar- 
zia, storia di mezzo secolo« (1876). 
Leichte und glüdliche Darſtellung, feine 
Charakterzeihnung und ein anmutiger 
Humor zeichnen Donatis Erzählungen 
aus. Sen Meiſterwerk ift: »Perun go- 
mitolo« , bie heitere Gefchichte der Kon- 
ſequenzen, welde fi) aus einem Zwirn⸗ 
knäuel ergeben, das zufällig aus den Hän⸗ 
den eines Mädchens vorm Fenfter des fünf: 
ten Stockwerks herab einem vorübergehen- 
den jungen Dann an ben Kopf fliegt. 
Don Fuſo, f. Fufinato. 
Donner, JohannJakobChriſtian, 
Philolog, beionders durch feine Über: 
feßungen altklaffifcher Dichter bekannt, 
geb. 10. Oft. 1799 zu Krefeld, geft. 29. 
März 1875 in Stuttgart; ſtudierte zu Tü- 
bingen 1817—22 Theologie und Philo⸗ 
logie, wurde 1827 Profefior am Gymna⸗ 
fium zu Ellwangen und fam in gleicher 
—— 1843 nach Stuttgart. AL 
überfeßer trat er zuerft mit Übertragungen 
ber Satiren des Juvenal (1821) und des 
Berfius (1822) auf, denen nach) längerer 
Pauſe die der »Luſiaden⸗ des Camoens 
(3. Aufl. 1869) folgte. Seinen Ruf be⸗ 
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gelnbele aber erft feine Überfeßung bes 
ophokles (7. Aufl. 1873), die man wegen 
ihrer Treue und gewandten Sprache als 
eine wirkliche Nachbichtung anzuſehen ge⸗ 
neigt war. Später erfchienen: Euripides 
(3. Aufl. 1876), Aſchylos (1854, 2 Bbe.), 
die Ilias (2. Aufl. 1864) und die Doafie 
(2. Aufl. 1868), Ariftophanes (1862, 3 
Bde.), ES (1860), Terenz (1864, 2 
Bde.), Plautus (1864—65, 3 Bde.) und 
Duintus Smyrnäus (1866). 

Don Spavento J. Mels. 

Dora deIftria (mit ihrem eigentlichen 
Namen Selene Ghika, Fürftin 
Kolzow:-Mafjalski), geiftvolle Schrift- 
ftellerin, geb. 22. San. 1828 zu Bufareft 
als die Tochter des Fürſten Michael Ghika, 
erhielt im elterlichen Haus eine ſehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung, bei der auch auf die 
Pflege körperlicher Übungen emſig Bedacht 
genommen ward, undgingzuihrerweitern 

usbildung in Begleitung ihres Vaters 
1840 ins Ausland, zunächſt nach Dresden, 
dann nad Wien, Venedig und Berlin, 
wo fie einjt bei Hof eine glänzende Probe 
ihrer Kenntnis der altgriechifchen Sprache 
ablegte. 1849 indie Heimat zurückgekehrt, 
vermäblte fie ſich mit dem ruffiihen Für: 
ſten Alerander Kolzow-Maſſalski und 
verlebte nun mehrere Jahre in Rußland, 
meift in Petersburg, vermochte fich aber 
weder an ber Geite ihres in den An: 
Ihauungen des Großruſſentums und ber 
Bigotterie der griechifchen Kirche befange: 
nen Gatten noch am Hof des deipotifchen 
Kaiſers Nikolaus glüdlich zu fühlen. Da 
auch ihre Gefundheit unter dem ruffifchen 
Klima litt, kehrte fie 1855, nach Überein- 
funft mit ihrem Gemahl, nach dem euro: 
päiſchen Weſten zurüd, verweilte zunächſt 
mehrere Jahre in der Schweiz, unternahm 
dann eine Reiſe nach Griechenland und 
ber Türkei und wandtie ſich ſchließlich nach 
Italien, wo ſie gegenwärtig eine Villa bei 
Florenz bewohnt. Als Schriftſtellerin (un⸗ 
ter dem obengenannten Namen und meiſt 
in franzöſiſcher Sprache) trat fie zuerſt 
1855 hervor und veröffentlichte ſeitdem 
eine Reihe von Schriften, die nicht nur 
ven ungemeine Sprachtenntniffe Ifie ver: 

eht gründlich ni Italieniſch, 
Deutſch, Engliſch, Franzoö ſſch Lateiniſch, 
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Alt⸗ und Neugriechiſch, Ruſſiſch, Albane⸗ 
ſiſch), ſondern auch eine auf wiſſenſchaftli⸗ 
her Grundlage und freiſinniger Auffaf- 
jung ber religiöfen und politifchen Berhält: 
nifje ruhende allgemeine Bildung fowie 
ein Talent der Darftellung befunden, das 
als ungewöhnlich zu bezeichnen if. Ihre 
Thätigleit hatim allgemeinen einen kosmo⸗ 
politifchen Charakter, doch betrachtet fie eg” 
als ihre Hauptmiffion, den lebensfähigen 
Orient auf die reformatorifchen been des 
weitlichen Europa hinzuweiſen, wie an⸗ 
berfeit3 durch ihre Schriften dem gebilde- 
ten Europa der Orient offen gelegt wor: 
ben ift wie nie zuvor. Wir nennen von 
ihren Werfen: »La vie monastique dans 
l’eglise orientale« Ki Aufl. 1858); »La 
Suisseallemande« (1856, 43be. ; deutſch 
1860), mit dem anziehenden Bericht einer 
von ihr ausgeführten Befteigung Des 
Mönds ;»Lesfemmes en Orient«(1859, 
2Bde.); »Au bord des lacs helvetiques« 
(1861); »Excursions en Roumelie et 
en Moröe« (1863, 2 Bbe.); »Des femmes 
par une femme« (1864, 2 Bde.); >»Gli 
Albanesi in Rumenia«, eine Gejchichte 
ber Fürften Ghika im 17.—19. ahrh. 
(2. Ausg. 1873); »La poésie des Otto- 
mans« (2, Aufl. 1877) x. Außer diefen 
Werfen bat D. namentlich in den lebten 
Jahren in den bedeutendften Sournalen 
Drantreihe, Belgien?, Staliens, ber 

chweiz, Griechenland, Rumäniens, 
Nordamerikas zc. eine ungemeine Thätig- 
keit entwidelt und bier in zahlreichen N 
Fre en Gegenitände der verjchieben- 

en Art (Poeſie, Zitteraturgefchichte, ſoziale 
und religiöfe Fragen, Politik, Kunit, Ge- 
ſchichte ac.) behandelt. D. Fultiviert neben: 
bei auch die Muſik und namentlich bie 
Malerfunft und trug in Petersburg nit 
zwei Landſchaften ben Preis davon. Sie 
wurde von zahlreichen gelehrten Gejell: 
Kal zum Mitglied fowie vom griechi⸗ 
ſchen Parlament zur »Großbürgerin« von 
Griechenland ernannt. 

Doran (ipr.dördn), Sohn ‚engl. Schrift: 
fteller, geb. 1807 zu London aus einer 
alten iriſchen Familie, geft. 25. Febr. 
1878 daſelbſt; lebte in feiner Jugend einige 
Jahre in Frankreich und Deutichland 
und veröffentlichte 1834 fein erftes Wert: 


History and antiquities of reading«, 
dad jet vergeſſen iſt; 20 Jahre vergingen, 
ehe fein Name mit dem Buch »Habits 
and Men« (1854) wieder vor bie Leſewelt 
trat. In der Zwiſchenzeit und auch ſpä⸗ 
terhin arbeitete er viel an Zeitſchriften; 
dann war er Redakteur des ⸗ Athenaeume, 
ipiter auch der »Notes and Queries«, 
leßterer bi zu feinem Tode. D. hat viele 
Bände herausgegeben, in denen er fich in 
lebendiger Weile, immer unterhaltend, 
nicht immer zuverläffig, anf den Seiten- 
pfaden der Gefchichte als fleikiger Anek⸗ 
dotenjäger ergeht, und die ihm, wie auch 
feine liebenswürbige Verfünlichkeit, zahl: 
reihe Freunde verichafften. Dahin ge 
hören: »Table traits, with something 
on them« (1854, 4. Aufl. 1868; ber 
mit dem Englifchen vertrdute Leſer wird 
aus diefem wie auch dem folgenden Titel 
den ſpielenden Wortwitz BE 
»Knights and their days« (1856); 
»Monarchs retired from business« 
ua) »History of Court Fools« 
1858); »New pictures and old panels« 
1859); »Saints and sinners« (1868, 
Bde). Mehr Anfpruch auf hiſtoriſchen 
Ernſt machen feine Biographien: »Queens 
of England of the house of Hanover« 
(das erfolgreichfte feiner Bücher, 4. Aufl. 
1875); »Princes of Wales« a 
»Memoir of Queen Adelaide« (1861). 
Eine ſehr warme Aufnahme fand feine 
Geſchichte des englifchen Theaters: »Their 
Hajesties servants« (1864). Eine an 
ziebende und forgfältige Zeichnung ber 
höhern Srauenwelt des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, in welcher Eliſabeth Montagu von 
»Blauſtrümpfen« umgeben erſcheint, iſt: 
»A lady of the last century« (1873). 
Die Briefe des Sir Horace Mann an Ho: 
tace Walpole gaben ihm, der dem Drang 
zum Witeln nicht widerftehen Fonnte, 
den Stoff zu »Man and manners at the 
conrt of Florence 1740—86« (1876). 
3m 18. Jahrh. war er jehr zu Haufe, doch 
bat ihm die »Academye in feinem letz⸗ 
ten Wert: »London in Jacobite times« 
(1878), manchen Fehler nadgewiefen:. 
Dofiojewslif, Feodor Michailo⸗ 





} 


witfch, hervorragender ruſſ. Romans | ftr 


fhriftiteller , geb. 1818 zu Mosfau, geſt. 
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9. Febr. 1880 in Petersburg; genoß feine 
Orziehung in ber kaiſerlichen ingenieur: 
ſchule der letztgenannten Stabt, erhielt dar⸗ 
auf als Offizier eine Anſtellung im In⸗ 
enieurdepartement; jedoch gab er dieſe 
Stelle wegen feiner litterariſchen Neigun⸗ 
gen bald auf. 1846 erfchien fein eriter Ro⸗ 
man: »Armefeute«, der gleich von einigen 
worgügen feines Talents, die in einer be= 
merkenswerten Begabung für die Darftel- 
lung geheimfter Seelenregungen gipfelten, 
auffallend Zeugnis ablegte. Bald darauf 
fam in feine litterarifche Thätigfeit eine 
geivaltfame Unterbredhung: in den Prozeß 
desKommuniſtenPetroſchewskij verwickelt, 
wurde er zu zwölfjähriger Sträflingsarbeit 
in Sibirien in den dortigen Bergwerken 
verurteilt. Als Alexander IL. auf den 
Thron Fam, begnradigte er ihn, und D. er: 
hielt das Recht, nad) St. Peteröburg zu- 
rückzukehren. Hier fchrieb er 1860 die 
Memoiren aus einem Totenhause«, eins 
feiner eigentümlichften Werke, in welchem 
er zum Teil feine Exlebniffe in Sibirien 
fchilderte, Hauptfächlich aber durch die fein- 
fühlige, aus der Tiefe der Seele jchöpfende 
Schilderung der Verbrecher, mit benen ihn 
das Schickſal im Gefängnis zuſammen⸗ 
ebracht, das Intereſſe in hohem Grad feſ⸗ 
Felt, Dannerichienen: »Die Erniedrigten 
und Beleidigtene, Bilder aus dem Leben 
des ftädtifchen Proletariats (1861), und 
fein Hauptwerk: »Verbredhen und Strafe« 
(1867), ein großer Roman, in welchem 
da8 Werben der verbrecherifchen That und 
die Rückwirkung berfelben auf die Seele 
des Übelthäters mit unnachahmlichem piy: 
Holngiichen Tiefblick dargeftellt werben. 
Die lebten Romane des äußerſt talent- 
vollen Dichterd: »Die Teufel« (1867), 
»Der Idiote (1869), »Der Sprößling« 
1875), »Die Gebrüder Karamafoın«, 
eben jenem großen Roman nad, da der 
Dichter immer mehr einer myſtiſch-über⸗ 
ſchwenglichen Bigotterie zum Opfer fiel. 
Doncet (ipr. duhſſa, Charles Ca⸗ 
mille, franz. Dramatifer, geb. 16. Mai 
1812 zu Paris, widmete ſich nach vollen⸗ 
betem Rechtsſtudium der Bühnendichtung 
und warb 1853 zum Direktor der Admini⸗ 
ation fämtliher Bühnen Franfreichs, 
1863 zum Direktor der Theater im Mini- 
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fterium des Faiferlichen Haufes ernannt. 
Zwei Jahre fpäter wurde er in die Akade⸗ 
mie gewählt und erhielt 1876 die Stelle des 
ftändigen Sefretärd berfelben, wozu ihn 
feine diplomatifche Glätte und große per⸗ 
ſönliche Beliebtheit beſonders befähigten. 
Bon feinen enftipielen find die befannte- 
ften:»Unjeunehomme« art »L’avo- 
cat de sa cause« (1842); »La chasse 
aux fripons« (1846) und das Stüd »Le 
fruit döfendu« (1857, deutſch 1861), das 
neben dem Drama »La considsration« 
(1860) wohl als feine gelungenfte Pro⸗ 
duftion bezeichnet werden kann. Noch find 
zwei von der Afademie geizönte Iyrifche 
Szenen: »Velasquez« (1847) und »La 
barque d’Antonie« (1849), zu erwähnen. 
D. ift jeit 1867 Kommandeur der Ehren: 
legion und verfah Tange Jahre am »Mo- 
niteur parisien« das Amt des dramati- 
ſchen Kritikers. Seine »Come6dies en 
vers« erjchienen 1855, feine »(Euvres 
completes« 1875 in 2 Bänden. 

Doucha, Franz, tſchech. Schriftfteller, 
geb. 30. Aug. 4810 zu Prag, ftudierte 
Philoſophie, Theologie, lawifihe und ro⸗ 
manifche Sprachen, Geſchichte und Kitte- 
ratur und hat fich in Inriichen, epifchen 
und humoriſtiſchen Gedichten verjucht. 
Sein Hauptverdienft um bie tichedyifche 
Kitteratur befteht aber in feinen Tumftge 
rechten Überfegungen fremder Dichter. D. 
Tieferte Überfegungen aus 14 europäifchen 
Sprachen; an ber Spite derfelben glän- 
zen feine Nachdichtungen Shakeſpeares 
(neun Dramen), mit denen er ben eng⸗ 
ifchen Dichterheros auf der tichechifchen 
Bühne einbürgerte. D. Tultivierte mit Er: 
folg auch die formelle Seite der tfchechifchen 
Poeſie, indem er bie tichechiiche Sprache 
durch die mannigfachſten und jchwierigften 
Rhythmen, an denen befonders die roma⸗ 
niſchen poetifchen Kunſtwerke fo reich find, 
ſtrenge Schule paffieren ließ. 

Dowden (ipr. dand’n), Edward, enal. 
Dichter und Kritiker, geb. 3. Mat 1843 
zu Cork aus urjprünglich englifcher Fa⸗ 
milie ‚ ftubierte im Zrinity College zu 
Dublin und Vehrt jebt daſelbſt als Pro: 
fefior der englifchen Litteratur. Geine 
»Poems« erſchienen 1876 in 2. Auflage. 


Doucha — Dosy. 


mind and art« (1872, 5. Aufl. 1880; 
deutjch von Wagner, 1879), »Studies in 
literature, 1789—1877« (1878), »Sou- 
they« (1879) und gab heraus: »Shake- 
spere’s sonnets« (1881) und »The cor- 
respondence of Southey and Caroline 
Bowles« (1881). D. ift zur Zeit mit 
einem Buch über Goethe beſchäftigt, zu 
weldhem er 1880 den Grund in einer 
Reihe von Vorlefungen gelegt bat. 
Doyle (ipr. do), Sir Francis 90 
Rings, engl. Dichter und Schriftfteller, 
eb. 21. Aug. 1810 zu Nunappleton in 
orkſhire, lebt zu London. Ein Sohn des 
General$ D., auf der großen Schule von 
Eton erzogen, ftudierte er in Orford (feit- 
dem mit Sladftone und Henry Taylor be- 
freundet), befleidete dann eine Reihe von 
Staatsämtern, namen im Bollme: 
IR und wurde 1867 ber Nachfolger von 
atthew Arnold (. d) als Profeſſor der 
Poeſie in Orford, welchen Poſten er bis 
1872 befleidete. Er bat mehrere Bände 
Gedichte herausgegeben: »Miscellaneous 
verses« (1840); »The two destinies« 
(1844); »The duke’s funeral« (1852); 
»The return of the guards and other 
poems« (1866). Außerdem bat er ben 
»Odipus« bes Sophofles überſetzt, fich 
gegen Karbinal Newman polemiſch be⸗ 
thätigt und »Liectures-on poetry« (1869 
bi8 1877, 2 Bde.) herausgegeben, 
Dozy (pr. dohſ), Reinhart, nieder: 
Yänd. Orientalift und Geſchichtſchreiber, 
eb. 241. Febr. 1820 zu Leiden, ftudierte 
Bier 1837 Philologie und Gefchichte, be 
ſonders aber unter Weijers und Quatre⸗ 
mere Orientalia, erhielt 1844 eine An- 
ftellung bei der Sammlung orientalifcher 
Handihriften zu Leiden und wirft feit 
1850 als Profeflor der Gejchichte an der 
dortigen Univerfität. Als Schriftfteller 
zeichnet er fich ebenfo durch Korrektheit 
und Gewiſſenhaftigkeit wie durch lebendige 
und geſchmackvolle Darftellung aus. Sein 
Hauptwerk, woburd ein umfangreicher 
und überaus wichtiger Abſchnitt der Welt: 
geiehiöte zum eritenmal aus dem Bereich 
er Züge und Fabel an das Licht der hiſto⸗ 
rifhen Wahrheit gezogen ward, ift bie 
»Histoire des Musulmans d’Espagne« 


Außerdem fchrieb er: »Shakspere: his | (1861, 4 Bbe.; deutſch 1873). Bon feinen 


Drachmann 


übrigen Werken nennen wir (mit Über: 
gehung ber rein fprachlichen Schriften und 
Bditionen): »Recherches sur l’histoire 
politique et litt£raire de l’Espagne 
ndant le moyen-äge« (2. Aufl. 1860, 
2Bde.); »Histoire des Isra&lites & la 
Meeque« (1864, deutſch 1864); »Histoire 
de ’Islamisme« (1863). D. ıft Mitglied 
des Inftituts von Frankreich und zahl: 
reicher gelehrter Sefellichaften. 
Drachmann, Holger genzit Her: 
boldt, dän. Dichter und Novelliſt, geb. 
9, Dt. 1846 zu Kopenhagen, bejuchte 
1866— 70 die Kunftafabemie und gewann 
Bald durch die Kühnheit und Lebendige 
Farbe feiner Seebilder einen bedeutenden 
Ruf. Zu gleicher Zeit trat er als Lyriker 
mit »Digte« (1862) auf, welche in bie 
romantiſch⸗idealiſierende Lyrik der Dänen 
wie ein Bliß fuhren und zündend wirkten. 
Die Jugendfriiche feiner Rhythmen wie 
die Wahl der Stoffe aus der realen Welt 
der Jehtzeit waren eine ganz neue, über: 
tafhende Erſcheinung; meifterhaft na⸗ 
mentlih waren dem Seemaler bie See- 
bilder gelungen. Die wechlelnde Stim⸗ 
mung des Meers hat vielleicht fein Dichter 
vor ihm mit folcher wunderbaren Kraft 
und Wahrheit gefchildert, und dabei find 
feine Verſe die lautere Melodie; es ift, als 
ob fih das Wort in ben Ton auflöfte, 
Dies die rein poetifche Seite feiner Dich 
tung; der polemifhe Zeil ift von den 
Ideen des modernen Radikalismus im- 
prägniert, deſſen Stichworte einen em⸗ 
pfänglichen Boden in des Dichters im all⸗ 
einen oppofitionell geftimmtem Sinn 
anden. Seinen »Digte« folgten: »Däm- 
pede Melodiere (vom Vichter ſelbſt 
üufttiert, 1875); »Sange ved Havet« 
(1877); »BRanker 08 ser« (1879); 
»Ungdom i Digt og Sange« (»ugend in 
Gedicht und Sange, 1879) und bie epi- 
ſchen Märchendichtungen: »Princessen o 
det halvo Kongerige« (»Die Pringe ⸗ 
fin und das halbe Königreiche, 1878) 
»Oesten for Sol og Vesten for Maane« 
(1880), worin ba, wo das Lyriſche die 
nblung bes Märchens durchbricht, feine 
oeſie oft eine erhabene Schönheit zeigt. 
‚bat aber auch auf dem Boben bes Ro⸗ 
mans und ber Novelle eine üppige Pro- 
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duktionskraft entwidelt. E8 erſchienen in 
raſcher Aufeinanderfolge: »En Overcom- 
plet« (»Ein Überfompletter«, 1876); 
»Tannhäuser«e (1877); »Ungt Blod« 
(unge? Blut«, 1877); »Paa Sömands 
roog Love« (»Auf Seemannd Treu und 
Glauben«, 1878); »Poul og Virginie« 
(1879);» Under nordlige Bredde« (»lin= 
ter nördlichen Breiten«, 1879). Am mei- 
ften zündete jedoch fein »Derovre fra 
Grändsen« (»Drüben von der Grenze«, 
1871), das 7 Auflagen erlebte, ein Cyklus 
von Skizzen, in denen der Dichter in er: 
reifender Weije die Ausdauer ber bäni- 
hen Soldaten in der Düppelftelung und 
die gedrüdte Stimmung der Bevölkerung 
ichildert. Übrigens ift D. auch im Roman 
und als Novelift mehr oder weniger Ly⸗ 
riker geblieben; die Stimmung ift überall 
meifterhaft gezeichnet, dagegen find Cha⸗ 
rakteriſtik und Kompofition feine ſchwache 
Seite. Deshalb gelingen ihm Fleinere Er: 
zählungen und Sfizzen beſſer als der Ro- 
man, und in ſolchen ift, wie 3.8. in »To 
skud«, bie Charafterzeichnung gut gelun- 
gen. Treffend hat man ihn den Romantifer 
bed Realismus genannt. Seine neueften 
Arbeiten find: »Peder Nordenskjöld« 
(1881), eine verfifizierte Biographie, in 
der nur da und dort der echte Dichter durch⸗ 
bricht, und eine Überfeßung von Byron 
»Don Juan« (1881). Seit 1879 bezieht D. 
einen Jahrgehalt vom dänischen Reichstag. 
Dranmor (Pleudonym für Ferdi: 
nandv. Schmid), Dichter, geb. 22. Juli 
1823 zu Muri im Kanton Bern, widmete 
fih dem Kaufmannzitand und ging nad) 
vollendeter Lehrzeit nach Brafilien, wo er 
fih durdy Unternehmungsgeift und That: 
kraft zu großem Wohlſtand aufſchwang und 
Chef der Handlungsfirma EM Schmid, 
Groß u. Komp.« in Rio de Janeiro, 1852 
auch üfterreihifcher Generalfonful für 
Brafilien wurde. Seit 1872 trat er in nä⸗ 
here Beziehungen zum Erzherzog Mari: 


— Dranmor. 


‚ | miltan von Ofterreih, nahm dann feinen 


Aufenthalt vorwiegend in Paris, um 
von Zeit zu Zeit der ſchweizeriſchen Hei⸗ 
mat einen Beſuch abzuftatten. Seit 1875 
lebt er wieder in der brafiliihen Haupt: 
ſtadt. D. ift ein Lyriker eriten Ranges; 
Brafilien bot ihm eine Fülle poetijcher 
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Anregungen und Motive; ber Hauch bes 
füblichen Klimas und bie Seeluft wehen 
yusteih durch feine in prädtigem Far⸗ 
englanz prangenden Gebilde, welche im 
Flingenden Schritt eines künſtleriſch er⸗ 
wogenen Rhythmus auftseten und neben 
einer ungewöhnlichen Kraft und Tiefe ber 
Empfindung aud) eine Yülle gereiften, 
Bee a — — 
uerſt pereinget ienenen in 
! oetiſche ‚mente« (1860), Seller 
arimilian« N das —8 
großartige um ineDe »Requiem« 
— ein begeifterter Hhmnus auf ben 
od, find ber Inhalt der »Gefammelten 
Dichtungen (Aufl. 1879), weldeaußers 
bem noch den von Geift fprühenben, aber 
düftern »Dämonenwalgere entfalten. 
Draper (ipr. deippr), John William, 
engl. Schrüftiteller, geb, 5. Mai 1811 zu 
St. Helene bei Liverpool, flubierte In Ron 
don vorzüglich Höhere Diathematik, Che⸗ 
mie und andre meine ber Naturkunde 
unb wanderte 183 den Vereinigten 
Staaten von Rordam ifa aus, wo eran 
ber Univerfität von Pennſylvanien 1836 
feine mebiginiicen Studien beendete. Er 
wurbe, bald zum Profeſſor ber Chemie, 
Phyſit und Phpfiologie an einem rn 
in Birginien ernannt unb 1839 
Chemie und Naturwiffenichaften an Ri 
Univerfität von New York berufen. €: 
it_jet Vräftbent, ber —— — 
ichen und mebiginifchen Abteilung ber 
Univerfität. Seine vielfaden rein na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Schriften Bier über- 
gebend, nennen wir als ein Werk von alle 
jemeinftem — —— — 
development of Euro 
Bi 2. Aufl. 1876, 2 Bbe.; — 
Kuft. 1871), auch ind —— 
fienifcge, Bolnifche u Kufkföe ü I 
kit; ferner feine „’Thonghi its on the fu- 
y of America« (1868, 
ai, Er ie sehr, wei, in 


BT, jerican civil ware ( 
ie on 0, 5; 


Bbe.; beutjch 1877) A Ne 
the conflict between reli- 
— seience« (1874, 9. Aufl. 1877). 

Tape! 


ron (ipr. »pärong), Ludovic, 
riftfteller und&ef&tätsforfher, 
Febr. 1839 zu Limoges, befuchte 








Draper — Dräzler- Manfred. 


4185962 bie Normalfdule in Paris, 
war bann Lehrer ber Geſchichte in Ber 
fangon, am Lycke Napolkon und am Lycke 
Charlemagne in Paris und nahm 1870 
bis 1871 an bem öffentlichen Leben wãh⸗ 
vend ber Belagerung von Paris und bes 
Kommuneaufitands Ichhaften Anteil, ins 
dem er mehrere wichtige Brofchüren Trieb 
und ben »Electeur libre« rebigierte. 
Sn feinen Schriften find bemerfenswert: 
„u 'emj an et Liempire 
yzantin« »Les origines de 
1a France et de ’Ällemagne« (1868— 
1869); »L’aristocratie romaine et le 
Goneiles (187 Organisation del’Au- 
strasie et la creation de l’Allemagne« 
(1869); »S6paration de la France et 
de l’Allemagne au IX. et X. sicles« 
(1870); »Caractäre delaluttedel’Aqui- 
taine et de l’Austrasie sous les Mero- 
‚iens et les Carolingiens« uam). 
rärler —— arl Bun 
nanb, Dichter, geb. 17. Juni 1 
en beuffchen Eltern, geft. Ein 
'9 in Darmftadt; ftubierte, für 
Deutfhe Art und Kunft begeiftert, In Wien 
unb in Leipzig und verfughte ſich ſchon da⸗ 
mals in eigner Brobuftion. 1826erfchienen 
feine erſten poetiſchen Arbeiten (Roman⸗ 
en, Lieber und Sonette), und bald darauf 
e | Ttgtendie »Gfodenbhumene, Rovellenund 
x | Sagen (1827), Seibes unter bem Pfeubo- 
rpm Manfred, dem er von nun an ben 
wirklichen Namen beifügte. Bon 1829— 
1837 Tebte er, suefäne ich der ſchrifiſtel⸗ 





leriſchen 'eit zu dt, in Wien, 
unternahm Ef eifen burd) ben 
Weſten und Roi n Europa umb 
lebte abwechfelnd in Mannheim, Frank⸗ 


.| furt a. M., Meiningen, Köln und Wied: 
az | baben, bis er 4845 feinen bleibenden 
Woßnfig in Darmftabt mahın, wo er bie 
Redaktion ber offiziellen »Darmftäbter 
Zeitunge übernahm und 1853 zum Dra⸗ 
maturgen bes Hoftheaterß ernannt wurde, 
7 | welche Stelle er Bis zu feinem Tod ber 
kleidete. Seine Mufe nimmt weder in 
ben —2— 1,66 Sammlungen 1838, 
1858, unter ebenfo vielen 
an) mo —F ben Novellen und Er⸗ 
aaa 1827, 1830, 1836, 1840, 

1853, 1858, ebenfalls unter verfehiebenen. 


Dreves — Drobiſch. 


Titeln) noch auch in den ſonſtigen Pu⸗ 
blilationen (ꝛ Das Kloſter von St. Bern⸗ 
harde, Roman, 1827; »Das Blumen⸗ 
album⸗, 18435 2Vignetten⸗, 1845, 2c.) 
einen hohen Schwung; aber in ihrem 
bürgerlich behaglichen Sei atmet fie 
doch Milde und geiftine Geſundheit. Ganz 
beſonders tritt diefe zu Tage in den »Si⸗ 
bylliniſchen Blättern; Selbftihau unb 
Beltbetrahtung« (1860). Auch als Übers 
jeher (aus Ovid und Victor Hugo) bat 
fh D. verfucht. 

Drebes, Lebrecht, Dichter u. Schrift: 
Reller, geb. 12. t. 1816 zu Samburg, 
get. 19. Dez.1870 zu ‚yeblirg in Vorarl⸗ 
berg; ftubierte von 1846 an zu Jena und 
Heidelberg die Rechte, wurbe, nach feiner 
—F zurüdgefehrt, Advokat, widmete 
eine Mußeſtunden mit Vorliebe theologi⸗ 
hen Studien und der Poeſie, trat 1 
in Bien zur Fatholifchen Kirche über und 
wurde bad Jahr darauf in Hamburg zum 


Notar gewählt, welches Amt er 1861 nie 


derfegte, um fich (feit 1862 in Feldkirch) 
ausihlieglich litterarifchen und gefchicht: 
lien Studien hinzugeben. D. erfcheint 
in feinen Gedichten: »Lyriſche Anklänge« 
353— »Vigilien, nächtliche Lieder« 
1839), »Schlichte Liedere und ⸗Lieder 
eines Hanſeaten· (1843) als einer ber ech⸗ 
teften und berufenſten Jünger ber Eichen 
—3 Romantik, weshalb denn auch 
ber Meifter ten fich berufen fühlte, eine 
vollfländige Ausgabe der »Gebichte« feines 
Schülers jr veranftalten (1849, 3. Aufl. 
1870). Außerbem veröffentlichte D.: 
»Der Rebensrettere, Luftipiel (1841). Als 
Frucht feiner Konverfion find zu betrach⸗ 
ten: »Lieder ber Kirche«, deutſche Nachbil⸗ 
nungen altlateinifcher Originale (anonym 
1846, 2. Aufl.1866); »Des heil. Bonaven- 
hıra Nachtigallenlied in beuticher Nach⸗ 
bildung⸗ ) und ⸗Eeſchichte der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in Hamburg und Al⸗ 
imae (2. Aufl. 1866). Daß in ben Ges 
dichten D.’ troß ber finnigen Lyrik auch 
mancher frömmelnd otetiiche Ton unan⸗ 
ach übrt, darf bei der Wandlung 
jelben nicht wundern. 
Irinen, Maria, bulgar. Gefchicht- 
tiber, Ethnograph und Archäolog, geb. 
1838 zu Banagjurifchte, Schüler ber 
Ekriftficlierieriton. 
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Moskauer Univerfität und derzeit Uni- 
verfitätöprofefjor in Charfow; veröffent: 
Tichte 1869 in bulgariſcher Sprache das 
Buch »über die Ab emmung des bulga⸗ 
rifhen Volks und Über die Anfänge ber 
bulgariſchen a worin er ben 
Beweis Liefert, daß bas Volt, welches zur 

eit ber Völferwanberungen, von Rorboft 
über bie Donau kommend, in Möfien fich 
anfiedelte und über Thrafien, Diafebonten 
bis nach Griechenland ſich auöbreitete, 
Newiicgen Ursprungs gewefen fei. Außer: 

em eriäienen von D. ein zweites bulga⸗ 
riſches Werk: »Die Geichichte der bulgari⸗ 
\öen Kirche« (1869), eine Studie über bie 

nfiebefungen aufder Balkanhalbinſel zur 
Zeit ber Völkerwanderung (1873) und 
eine anbre über bie Beziehungen ber Süd⸗ 
flawen zum byzantinifchen Kaiferreich 


6 | (1876) fowie viele Aufſätze in ruffifcher 


und bulgariſcher Sprache über Geſchichte, 
Litteratur und Archäologie ber Bulgaren. 
Auch ſtammt von ihm eine Sammlung 
bulgariſcher Nationallieder. 
robiſch, Theodor, Dichter, geb. 26. 
Sept. 1811 Ki Dresden, erhielt feine 
Gymnaſialbilbung in Leipzig, mußte we- 
gen völliger Mittellofigfeit dem Studium 
entfagen und verfuchte e mit ber Poeſie, 
die vorerft in fehr düſterm Gewand auf: 
tritt (»Bictun en«, 1836) oder fi als 
tiefterin ber Religion zu erfennen gibt 
»Paul Gerharbte, bramatifches Gedicht, 
842, und »Iduna«, wligie e Dichtun⸗ 
gen, 1843), ſpäter aber leicht geſchürzt 
und mit lachendem Geſicht erſcheint. D. 
redigierte zunächſt in Leipzig, wo er ſei⸗ 
nen Wohnſitz behielt, mebrere Zeitfchriften 
und lebt jet feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren in Dresden, vormals ald Redakteur 
des Feuilletons der »Dresbener Nachrich⸗ 
ten«, feit 1872 desjenigen ber »Dresdener 
Preile«. Einen Einblid in feine Manier 
evähren bie Sammlungen: »Bunte Gla⸗ 
—* (Novellen, Humoresken, Gedichte, 
41865) und »Amartillen und Bartnelfen« 
19 ). Die ernfte und gar bie religiöfe 
fe bes Verfaſſers nimmt fi fehr 
dürftig und ärmlich aus unter der übri- 
gen Umgebung und befigt auch font Feine 
Vorzüge. Val. außer ben obengenannten 
Dichtungen die Sammlung »Welt und 
13 


194 


Herze (1868) und den Biftorifchen Roman 
»Thron und Herze (1843) nebft den 
»Künftler:Novellen« (1844). Mit größe: 
rer Virtuofität nftegte D. den Humor in: 
»Humoreöfen und Satirene (1844); 
»Faxen aus Sachſen« (169); »Humori⸗ 
ſtiſche Barrikaden⸗ (1848); »Der vollkom⸗ 
mene Grobian« (1850); » Das humoriſti⸗ 
{che Zeipzige (1851); Humoriſtiſche vor⸗ 
lefungen« (1854) u. a. Auch als Jugend» 
ſchriftſteller ift er vielfach thätig gewejen. 

Droyfen, Johann Guftav, Ge 
ſchichtſchreiber, ge. 6. Juli 1808 zu Trep- 
tow an ber Tollenje, ftudierte in Berlin, 
habilitierte fich daſelbſt 1833 und ward 
zwei Iter ſpäter zum außerordentlichen 
Profeſſor ernannt. 1840 als Profeſſor 
der Geſchichte nach Kiel berufen, wirkte er 
eifeih für die deutfche Sache in den Her: 
zogtümern und ward 1848 in bie Frank⸗ 
furter Rationalverfammlung gewäblt, wo 
er als eifriges Glied der Gegen ge Bartei 
und als Schriftführer bes Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes, deſſen »Verhandlungen« (1849) 
er berausgab, bis Mat 1849 an ben Be- 
ratungen teilnahm. 1851 folgte er einem 


Ruf als Profeffor der Geichichte nach, 


Jena, feit 1859 wirkt er in gleicher Eigen- 
Ichaft an ber Univerität zu Berlin. Bon 
den zahlreichen Schriften Droufens, welche 
von feiner ungewöhnlichen Vielfeitigfeit, 
feiner ſtaunenswerten Schaffenskraft und 
länzenben Formgewandtheit Zeugnis ab- 
egen, nennen wir als die bedeutenbiten: 
»Geſchichte Aleranders d. Gr.« (1833, 3. 
Aufl. 1880); »Gefchichte des Hellenis- 
mus« (1836—43, 2 Bde.; 2. Aufl. 1877); 
»Borlejungen über die Treiheitäfriege« 
(1846,2 Teile); »Leben des Feldmarjchalls 
ort von Wartenburge (8. Aufl. 1877, 
Bde.), eine meifterhafte niograpbie; 
»Geſ icte der preußifchen Politik« (1855 
bis 1881, bis jebt 5 Teile in 13 Bhn.), 
fein Hauptwerk, das in geiftreicher und 
funftvoller Darftellung die Aufgabe ver- 
folgt, den nationalen Beruf Preußens 
geſchichtlich nachzuweiſen; ferner: »Karl 
Auguft und die deutſche Bolitit« (1857); 
»Das Teftament des Großen Kurfürften« 
(1866); »&rundzüge ber Hiftorif« (2. 
Aufl. 1875) "und »Abhandlungen zur 
neuern Gejchichte« (1876). Auch als ge 


— 


Droyſen — Duboc. 


ſchmackvoller überſetzer machte ſich D. bes 
kannt durch ſeine übertragung des Aſchy⸗ 
los (3. Aufl. 1868) und des Ariſtophanes 
(3. Aufl. 18841, 2 Bde.). 

Sein Sohn Guſtav, geb. 10. April 
1838 zu Berlin, in Jena, Berlin und Göt⸗ 
tingen gebildet, Hat fich ebenfalls der Hi- 
ftorif gewidmet und ift feit 1872 orbent= 
licher rofeſſor in Halle. Außer zahlrei⸗ 
chen Spezialarbeiten über Ereigniſſe des 
16. und 17. Jahrh. ſchrieb er: »Guſtav 
Adolfe (1869-70, 2 Bde.), worin bie 
einfeitig Firchliche Auffaffung des Schwer 
denkönigs befämpft und der politifche 
Charakter feines Unternehmens hervorge⸗ 
hoben wird. 

Droz (ipr. deoh), Antoine Guſtave, 
franz. Dichter, geb. 6. Juni 1832 zu Pa⸗ 
ris, Enkel bed befannten Mebailleurs 
Jean Pierre D., bildete ſich nach vollende⸗ 
ten Schulftudien zum Maler aus, ver: 
taufchte aber 1864 den Pinſel mit ber 
Feder und errang bald als riftfteller 
auf dem Gebiet bes Romans und ber 
Novelle ganz ungewöhnliche Erfolge. Wir 
nennen von feinen Werfen: »Monsieur, 
Madame et Bébé« (1866, 88. Aufl. 
1878) ;»Entrenous« (1867); »Lecahier 
bleu de Mademoiselle Cibot« (168); 
»Autour d’une source« (1869); »Unpa- 

uet de lettres« (1870); »Babolaıin« 

1872); »Une femme gönante« (1875); 
»Les 6&tangs« (1876) x. In den Dich 
Lungen D. tritt ein gejunder Zug in 
ber Auffaflung bes Xebens hervor, wenn 
fie auch von bedenflichen Pikanterien nich 
frei find. Vorzüglich gelingt ihm das kleine 
Sittenbildchen, und feine frifchen, viel- 
fach ſchalkhaften Darftellungen des Jung: 
peit en= und Ehelebens dürften ihm wohl 

ie meifte Popularität verfchafft haben. 

Duboc(ipr.vü-) 1)CharlesCbouarh, 
als Schriftſteller gewöhnlih Nobert 
Waldmüller Mn nennenb, ge 17. 
Sept. 1822 zu Hamburg, von väterlicher 
Seite franzöſiſchen Urfprungs, war durch 
widrige Schickſale lange a auf autodi⸗ 
baftifhe Studien angewieſen, welche vor: 
wiegend auf Malerei und Mufik, fpäter 
auf Poefie gerichtet waren. Ein frühes 
Eindringen in die franzöftiche, engliſche 
und ſtandinaviſche Litteratur hinterließ 


Ducamp. 


bei dem —— nachhaltige Eindrücke; 
a Sn Reifen (mas Frankreich, Eng: 
land, Schweden, Norwegen, Dänemart, 
Bolen, der Schweiz, Stalien und Gries 
chenland), ausgebehnte fünftlerifche und 
litterariſche Verbindungen (mit Knaus 
und Vautier, mit Mörike, Freiligrath, 
Rüdert u.a.) erweiterten feinen Horizont 


und riefen poetifhe Entwürfe in reicher 
ülle wach. Seit feiner Anfiebelung in 


resden, wo er fich durch feine Verheira⸗ 
tung eine unabhängige Eriftenz geſchaffen 
hat iſt er beſon ders t gli bie Foͤrderung 
der Deutfchen Schiller: ah in deren 
Berwaltungsrat er feit 1867 ſitzt. Wäh⸗ 
tend ber Dresdener Vorortöperiode (1875 
bis 1879) war er Präfident ber Geſamtſtif⸗ 
tungen, auch halfer den Dresdener Littera- 
rüchen Berein grünben und ift gegenwärtig 
wieder beifen Vorſitzender. D. gr zu den 
eigentümlichern Talenten ber @egenwart; 
fane Genialität muß die Rüden feiner 
Kenntniſſe erſetzen, eine gründliche geis 
fige Durchbildung und Ausgeſtaltung 
mangelt feinem Schaffen, aber jeine Ge: 
faltungsfraft und fein geiſtvolles Weſen 
helfen ihm über manche Kluft hinweg. Am 
meiften künſtleriſchen Wert haben feine 
hochpoetiſchen »Dorfibyllen« (1860) und 
einzelne feiner Novellen (1859 u. 1862 
geleunmelt). »Neue Novellen« erjchienen 
874 in 3 Bänden. Im engern Sinn poe⸗ 
ie Produkte find: »Unterm Schinbel- 
dache (1852); »Dichterd Nachtquartier« 
(1852); »Merlins Feiertage«(1853);» Irr⸗ 
fabrten« , —— — 
bce 1857) »Walpra« (ein erzaͤhlendes 
icht, 1873); die Dramen: »Brunhild« 
(Tragödie, 1873) und »Die Tochter de? 
Bröfidentene (1878). Die Romane bes 
Berfafiers: » Unterm Krummftab« (1858), 
bafierend auf Stubien über beutjche Weis⸗ 
tümer, »Gehrt Hanfen«, Schilberung 
eines Künftlerlebens (1862), »Das Ver⸗ 
mãchtnis der Millionätin« (1870, 32be.), 
‚Schloß Roncanet« (1874, 4 Bde.), »Die 
Somofierra«e (Memoiren einer ſpaniſchen 
Schauſpielerin, 1880) erheben fich über 
das Mittelmaß. Seine Überjegung von 
Tennyſons »Einoch Arden« (1867) zählt 
bereits Die 20. Auflage; 1871 erſchien des⸗ 
jelden Dichter »In memoriam« unter 


»Lascia passar« |} 
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bem Titel: »Freundesflage« aus Dubocs 
Feder. Im Auftrag des König? Johann 
gab D. die gefammelten Werke der Brin- 
aeifin Amalia heraus, 

) Julius, Schriftfteller, Bruder bet 
vorigen, geb. 10. Oft. 1829, zu Be 
urt a. M. und Gießen gebildet, hierauf 
in Berlin, fpäter (feit 1870) in Dresden 
niebergelaffen, ift ein anerkannt tüchtiger, 
geiftvoller Zournalift und bat fih auch 
Be EN ee 1873 : a ber 
engliihen Preſſe« , »Pſychologie 
ber Liebe« (2. Aufl. 1880 ‚ Das Leben 
ohne Gott« (1878), »Der Optimismus 
als Weltanſchauungse (1881), und die Eſ⸗ 
faylammlungen: »Reben und Ranten« 
(1877) und »Gegen den Strom« (1879) 
als Schriftfteller einen Namen gemadıt. 

Ducamp (ipr.dütdng), Marime, franz. 
Scriftiteller, geb. 8. Kebr. 1822 zu Pa⸗ 
ris, unternahm ſchon im Jünglingsalter 
eine Reife nach dem Orient, fämpfte dann 
in ben Junitagen 1848 mit Auszeich⸗ 
nung gegen die Infurreftion und führte 
1849 — 91 im Auftrag der Regierung 
eine zweite grobe Orientreiſe aus, die 
er in den Werfen: »Egypte, Nubie, 
Palestine et Syrie« (1852) und »Le 
Nil, Egypte et Nubie« (1854) wie 
bie erſtere in »Souvenirs et paysage 
d’Orient« (1848) beichrieb. Nach feiner 
Rückkehr widmete er fich einer eifrigen 
Pflege ber Poefie und Romanfchriftitel- 
lerei. In feinen politifchen Neigungen 
ſehr unbeftändig, ſchloß fi D., der Kon⸗ 
ervative von 1848, zwölf Jahre Ihäter 
der Garibaldifchen Erpedition der Tau⸗ 
fend nad Sizilien an, was ihn indes 


‚nicht hinderte , nad abermals 15 Jahren 


unter dem Titel: »Les convulsions de 
Paris« ——— 4 abe.) eine vorwies 
gend auf polizeilichen Quellen beruhende 
und daher ſehr einfeitige Geſchichte bes 
Kommuneaufſtands zu veröffentlichen, bie 
ihm ben töblichen Haß der Republifaner 
und namentlich ber radikalen Kreife zu⸗ 
09. Bon feinem lyriſchen Talent legen 
Deugnis ab die »Chantsmodernes« (neue 
Ausg. 1860), »Les Convictions« (1858) 
und »Chants de la matiere<; von feinen 
Romanen verdienen Erwähnung: »Me- 
moires d’un suicid6« a); »Les six 
13* j 


196 


aventures« —93 ; »L’homme au bra- 
celet d’or« (1862) und »Les buveurs 
de cendre« (1866); auch »L’Eunuque, 
mours musulmanes« (1856) ma Vie 
angereiht werden. D. vertritt in der Poe⸗ 
fie das Prinzip des ausgefprochenften dten- 
lismus und weift ihr ald Aufgabe zu, den 
Triumph bes Men|hen über die Materie 
u verberrlichen. Seine neueften Werte 
ind, außer der ſchon erwähnten Arbeit 
fiber die Commune: »Orient et Italie«, 
Reifeerinnerungen (1868); »Histoire et 
critique. Etude sur la r&volution fran- 
caise« (1877) und fein Hauptwerk: »Pa- 
ris, ses organes, ses fonctions et sa 
vie« (186975, 6 Bbe.; 6. Aufl. 1879), 
das bedeutendfte und wichtigfte Buch, wel⸗ 
ches über das materielle und geiftige Leben 
der Weltitadt in diefem Jahrhundert ge⸗ 
fchrieben worden ift. D. wurde 1880 zum 
Mitglied der Akademie ernannt. Früher 
ftändiger Mitarbeiter be »Journal des 
Debats«,, zählt er jet zu den wertvolliten 
Kräften der »Revue des Deux Mondes«. 
Du Chaillu (pr. du ſchajü), Paul Bel: 
loni, Afrikareifender und Schriftiteller 
franzöfifcher Abkunft, in New York unter 
bem Namen be Chaylion naturalifiert, 
eb. 31. Juli 1835 zu Paris, Sohn eines 
Agenten, der an ber Gabonmündung in 
MWeftafrifa Handelsgeſchäfte betrieb, wurbe 
auf einer der Sefuitenanftalten bafelbit er 
zogen und lernte auf Wanderungen land: 
einwärts von Gabon frühzeitig die Sit- 
ten und Gebräuche ber Völker jener Ge⸗ 
genden kennen. Seine erite größere Er: 
pebition in das Innere von Congo führte 
er 1856 — 60 im Auftrag der Academy 
of natural sciences zu Bhilabelphia aus; 
eine gveit von ber Mündung bes Fer⸗ 
nan Vaz⸗Fluſſes nach dem Aſchira⸗ und 
Aſchangoland unternahm er 1863. Späs 
ter bereifte er Skandinavien und Finn- 
Yand (1873). D. hat das Verbdienft, den 
erften lebenden Gorilla nad) Europa ge: 
bracht zu haben. Bon feinen vielgelefe: 
nen Schriften nennen wir: »Explora- 
tions and adventures in Equatorial 
Africa« (1861, deutſch 1862); » A journey 
to Ashango-Land« (1867; franzoſiſch 
unter ben Titel: »L’Afrique sauvage«, 
1868) ;»Stories oftheGorilla-Country« 


Du Ehaillu — Duffel. 


— »Wild life under the equator« 
1869); »Lost in the jungle« 1869); 
»My Apingi kingdom« (1870); »The 
country of the dwarfs« (1872) und 
»L’Afrique occidentale« (1874). 

Dudevant, Aurora, |. Sand. 

Dudik, Beda, mähr. Hiftorifer, geb. 
29. San. 1815 zu Rojetein, trat in das 
Benediktinerſtift Raigern in Mähren ein 
und wurde Lycealprofeſſor in Brünn. 
1844 ſchrieb er hiſtoriſche yuflähe für 
Schmidts »sfterreichifce Blätter für Lit: 
teratur und Kunfte, 1848 eine Diflerta- 
tion über mähriſche Zuſtände vom ftati- 
ſtiſchen Standpunkt, und 1849 ließ er 
den erften Teil von der »Geſchichte des 
Stift? Raigern«e (1048-1449) erſchei⸗ 
nen. Nach dem Tode des mährifchen Lan⸗ 
beshiftoriographen Bodef (1847) wurde 
biefes Amt auf D. übertragen. Sm Mai 
1851 begab fi D. im Auftrag der mäh— 
rifhen Stände nad Schweden, um dort 
bie im Dreißigjährigen Krieg aus Böh— 
men und Mähren dahin verfchleppten Tit- 
terarifhen Schätze zu durchforſchen. Das 
Refultat diefer Reife ift in Dudiks Be 
richt »Forſchungen in Schmeben für 
Mährens Gejchichtee (1852) niederge- 
legt; bie tſchechiſchen Manuffripte gelang- 
ten 1878 ayf Dudiks Veranlaffung in bie 
Heimat zurüd, Über die Ausbeute in den 
Archiven Roms (1852) berichtete er in ſei⸗ 
nem »Iter romanum« (1855). Dudiks 
Hauptwerk ift die »Geſchichte Mährens«, 
von ber feit 1860 bis jebt 8 Bände (bis 
1306) erjchienen find. Außerdem erwäh- 
nen wir: »Über Albrecht von Waldftein« 
(zwei Auff übe, 1858 u. 1865); »fiber bie 
mäbrtfche ekdictöferihung« (1864); 
»Über das Verhältnis der Didzefe Krakau 
zu Rußlande (1866); »Die Korrefpon- 
denz des Raifers Ferdinand II. mit den 
Jeſuiten M. Decan und W. Lamormain«; 
»Die Geſchichte ber Buchdruderfunft in 
Mähren« (dere. Während des italieni- 
Ken Kriegs 1866 befand fih D. im Ge 
olge des Erzherzog Albrecht, auch bes 
gleitete er den Kaiſer von Ofterreih auf 
beflen Orientreife, 

Dudleh (pr.doͤddle), f.Bury, Marie Banline. 

Duff, f. Hallivay. 

Duffek, Nikolaus, f. Rofen 2). 


Duf-Gordon — Dumas, 


Duff⸗Gordon, Lady L., |. Auſtin 9). 
Dufeur, Pierre, f. Lacıoiz. 


ühring, Eugen Karl, PBhilofoph | und promovierte 1 


D 
und Nationalökonom, geb. 12. Jan. 183 
zu Berlin, ſtudierte bafelbft bie Mechte, 
wandte fi) aber infolge eines Augen⸗ 
leidens, das fpäter zu gänzlicher Erblin- 
dung führte, ben philofophiichen und 
ealten Wiſſenſchaften zu und habilitierte 
fih 1864 an ber Berliner Univerfität al? 
Privatdozent für Philofophie und Natio⸗ 
ulötonomie. Bon feinen zahlreichen volls⸗ 
wirtfhaftlichen und kritiſch⸗philoſophiſchen 
Schriften, bie ihn als Anhänger des ame: 
rilaniſchen Rationalölonomen H. C. Carey 
cheinen laſſen, erwähnen wir; »Kapital 
und Arbeit« (1865); »Der Wert bes Le⸗ 
bens« (3. Aufl. 1881); »Kritifche Grund- 
er Bollswirtichaftslehre« ur ; 


eig. 
> &e t < 
auf. 1873) "seritiihe Gefhkhte ber 


Rationaldlonomie und des Sozialismus« 
(3. Aufl. 1879); »Kritifche Gefchichte ber 
allgemeinen Prinzipien der Diechanif« 
(3. Aufl. 1878); »Kurfus ber National- 
und Sozialdfonomie« (2. Aufl. 1876); 
»Kurſus ber B one als fireng wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher nſchauung und Le⸗ 

eftaltunge (1875); »Der wii! u 
böbern Berufsbilbun — s 
Logik und Wilfenihaftstheorie« (1878); 
»Reue Orunbgejeie EN rationellen Phys 
fund Chemie« (1878); »Mobert Mayer, 
der Galilei des 19. Sahrhunderts« (1879). 
Biederholte Konflikte mit ber Profeſſoren⸗ 
Ihaft veranlaßten 1877 die Entfernung 
Dührings aus dem Lehrkörper ber Ber⸗ 
liner Univerfität. 

Dult, Albert, Dichter und Schrift: 
keller, geb. 17. Juni 1819 zu Königsberg, 
Sohn eines bortigen Apothelers und Pro: 
ſeſſors der Chemie, trat 1835 als Lehr⸗ 
Img in deſſen Geſchaäft und ftudierte jeit 
1837 auf der Univerfität daſelbſt Medizin 
and Naturwifienfchaften, Tonditionierte 
i u Breslau und Kupferberg als 


herauf zu B 
a ehitfe, hielt fich eine Zeitlang 


anfiedleriih in einem Städtchen Oft: 
meußens auf, um jeinem glühenben 
Drang nach poetifcher Produktion genü- 
gen zu können, fchrieb hier feine durch 
GCedankenreichtium hervorragende drama⸗ 
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tiſche Dichtung »Orlas (1844), ſetzte in 
Berlin und eipaig eine Stubien fort 

16, nachdem er von 
Leine wegen Teilnahme an den Unruhen 
1845 ausgewiejen worden war, in Bres⸗ 
lau. Mit leidenſchaftlichem Eifer flürzte 
er fich in bie politifchen Beiwegungen des 
Jahrs 1848, 309 es aber nach eingetretener 
Reaktion vor, Preußen 1849 zu verlaffen, 
und begann nun ein eigentümlich beweg⸗ 
ted und an Abenteuern reiches Wander⸗ 
leben in Stalien, Agypten und Arabien, 
bis ihn ber Ausbruch ber Peſt 1850 zur 
Rückkehr nach Europa nötigte. Er wandte 
fih zunächſt nach ber Schweiz, wo er 
in ber Nähe des ad Sees in größter 
en acht Jahre lang wohnte, 
und ließ fi) dann (1858) in Stuttgart, 
1872 in bem nahegelegenen Babeort Un⸗ 
tertürfheim nieder. ‚Sm lebtgenannten 
Jahr unternahm er eine neue größere Reife 
nad) Norwegen und bem ſchwediſchen Lapp⸗ 
land. In Dulfs Dramen (»Drla«, 1844; 
»Simfon«, 1859; »efus der&hrift«, 1865; 
»RonrabIl.«, 1867;»Lea«, 1874; »Willa«, 
1875) offenbaren fich eine gewaltige Geſtal⸗ 
tungsfraft und ein überguellender Reid) 
tum von Jbeen, verbunden mit glänzender 
Darftellungsgabe. Im Luitfpiel (Das 


; | Mädchenfleeblatt«, 1865, und » Die Gem$- 


jagb«) ift weniger Spielraum für bie Ent- 
widelung feiner Eigenart. Bon feinen 
fonftigen Werken find zu erwähnen: »Der 
Tod des Bewußtfeind und die Unfterblich- 
feit« (1863), »Tier ober Menſch« (1872), 
»Stimme ber Menfchheit; chriftliche Glau⸗ 
benslebre« (1875) und »Was ift von ber 
hriftlihen Kirche zu halten? Eine ges 
drängte Darftellung der Quellen und ber 
Geſchichte des Chriftentums« (1877), 
Schriften, die ihn als einen entjchtedenen 
Gegner ber Kriftlihen Weltanfchauung 

igen; endlich al8 Ergebnis feiner letzten 

eife: »Fahrten durch Norwegen« (1877). 

Dumas (ipr.dümd), 1) Alerandre, ber 
ältere (»pere«), franz. Schriftfteller, geb. 
24. Zuli 1803 zu Villers⸗Cotterets in ber 
Pirti, geſt. 9. Dez. 1870 zu Puys bei 

ieppe; war der Sohn bes Generals D. 
(eines Dulatten), ber ſchon 1806 farb, 
und fam nad) einer fehr mangelhaften Er» 
ziehung mit 20 Jahren nad) Paris, wo 
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er erft Sefretariatsfopift, in ber Bolne 
Bibliothekar des Herzogs von Orleans 
(Ludwig Philipp) wurde. Er verfuchte 
und übte fich fofort auch als Schriftiteller 
und gründete 1829 durch fein biftorifch- 
romantifche® Drama »Henri III et sa 
coure«, das eine hinreißende Wirkung aus- 
übte, feinen litterarifchen Ruf. EineReihe 
andrer bühnenwirffamer Dramen, wie: 
»Stockholm, Fontainebleau et Rome« 
(1830), »Napolson Bonaparte, ou 
trente ans de l’histoire de France« 
(1831), »Charles VL chez ses grands 
vassaux« und »Antony« (1831), »Th6- 
resa« (1832) u. a., folgte nad. Von ſei⸗ 
nen weitern Stüden find viele mit Hilfe 
verfchiebener Mitarbeiter geidafien und 
fallen gegen die frühern an Wert ab, z. B.: 
»Angele« (1833); »Catherine Howard« 
(1834); »DonJuan de Marana« (1836); 
»Caligula«e (1837); »Paul Jones« 
(1838); »L’Alchimiste« (1839); »La 
tour de Neslo« (1840); »Mademoiselle 
de Belle-Isle« (1839) und »Les Demoi- 
selles de St. Cyr« (1843), zwei Luſtſpiele, 
u.a. Bald darauf ging er, ba ber fürftliche 
Aufwand, den er machte, ungeheure Sum⸗ 
men forderte, vom Drama auf das Gebiet 
des Romans über, das er nun mit unge 
meinem &ußern Erfolg unb infolgedeflen 
unter Beihilfe zahlreicher Mitarbeiter bald 
mit wahrhaft fabrifmäßiger Thätigfeit kul⸗ 
tivierte. Die Produktion war eine fo rege, 
daß D. in ber Regel mit einem halben 
Dutzend Romanen zugleich befchäftigt war 
und zeitweife allmöchentlich ein Band die 
Preſſe verließ. Von den zahlloſen aus 
diefer Fabrik beroorgegangenen Werfen, 
bie D. mit ber gejamten europäiſchen Leſe⸗ 
welt in eine inmige Verbindung brachten, 
fönnen wir nur die berühmteften erwäh⸗ 
nen, wie: »Le comte de Monte-Cristo« 
(1841—45, 12 Bbe.), »Les trois mous- 
qustaires« (1844, 8 Bde.) nebit ben 
»Vingt ans apr&s« (1845, 10 Bde.) und 
»Vicomte de Bragelonne« (1847, 12 
reg »La reine Margot« (1845, 6 
Bde.), ferner: »Le chevalier de Maison- 
Rouge« (1846), »La dame de Monso- 
reau« (1846) u. a., bie meift auch noch 
in bramatifcher Bearbeitung auf ber 
Bühne Erfolge errangen, Die Februar⸗ 


m 


Dumas, 


revolution unterbrach diefe Produktion 
nur auf kurze Zeit, denn weber als poli- 
tiſcher Schriftiteller noch ald Kandidat 
ber Kammer hatte D. Glück. Während 
des italienifchen Feldzugs war er ald Be- 
tichterftatter thätig, beteiligte fi dann 
an Garibalbis weligügen in Sizilien und 
Neapel, bie er in einer befondern Schrift 
(»Les Garibaldiens«, 1861) befchrieb, 
wurde 1860 zum Direktor der Muſeen in 
Neapel ernannt, war aber jhon nach we⸗ 
nigen Monaten wieber in Paris, um feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit wieder aufzu- 
nehmen. Indeſſen fein Stern war erbli- 
hen. Seine legten Er aphungen: »His- 
toires de mes b&tes« 4 — und »Na- 
non« (1867), gingen ziemlich ſpurlos vor⸗ 
über; auch andre Unternehmungen, wie 
die Gründung eines Theaters, Vorleſun⸗ 
en und Vorträge, die er 1865 fogar im 
Ausland (Wien, Peſt, Venedig) fortfeßte, 
— eine Saucenfabrik, wollten eben⸗ 
owenig glücken, und müde und gebrochen 
an Körper und Geiſt ſtarb er während 
ber Belagerung von Paris. D. iſt ber 
Begründer der modernen, der Romantif 
entgegentretenden realiſtiſchen Richtung 
in der franzöfiichen Litteratur. Der Wert 
Knee Romane ift ein fehr verfchiebener; 
ittlicher Gehalt feblt fait allen, um fo 
reicher find fie an grellen, mit gröbften 
Farben aufgetragenen Efielten. Dabei 
aber feſſelt er Durch großes Talent im Er- 
&hlen, unerjchöpfliche Lebhaftigleit ber 
bantafie und Geſchick im dramatifchen 
Arrangement der Ereigniffe und Perfo- 
nen. Im biftorifhen Drama bätte D. 
bei unbeitreitbarem dramatiſchen Talent 
dauernde Erfolge erringen lönnen, wenn 
er fich Zeit genommen hätte, ernftere Stu: 
dien zu machen und feine Entwürfe forg- 
en auszuführen; fo wie fie find, be 
igen feine beflern Stüde wohl Bühnen: 
wirkſamkeit, aber bie Prüfung einer 
firengern Kritik beſtehen fie nicht. Bon 
jonftigen Werken find feine vielfachen, 
meift ziemlich feichten Reiſeſchilderungen, 
verfchiedene hiftorifche oder auf ber Grenze 
von Geichichte und Roman ſtehende Werke, 
wie: »Les Mödicis« (1845), »Louis XIV 
et son siecle« (1847), »La vie de Louis 
Philippe« (1852) :c., feine »M&moires« | 


TER EEE TE 


Dumas. 


(1852—54, 22 Bbe.; 1866, 2 Bde.) u. a. 
u erwähnen. Bon feinen Hauptwerfen 
{nd mebrere Geſamtausgaben erjchienen, 
. 8. im »Mus6e littöraire« und in ber 
»Bibliotheque contemporaine« der Ge- 
brüder Levy in Paris. Sein »Theätre 
complet« fam 1874 in 15 Bänden heraus. 
Vgl. Fitzgerald, Life and adventures 
of Alex. D. (1873). 

2) Aleranbre, der jüngere (»fils«), 
franz Romanfchriftiteller und dramatiſcher 
Dichter, geb. 28. Juni 1824 zu Paris, 
natürlicher Sohn des vorigen, betrat 17: 
jührig, nachdem er faum bie Bänke des 
College Bourbon verlaſſen hatte, die [chrift- 
fellerifche Laufbahn mit einem Bändchen 
Gedichte: »Péchés de jeunesse«, beglei- 
tete dann feinen Vater auf einer Reiſe 
durch Spanien und Nordafrika und ver: 
öffentlichte nach feiner Rückkehr einen 
phantaftifchen ſechsbändigen Noman: 
Histoire de quatre femmes et d’un 
perroquet« (1847), der zum mindeften 
die Neugierde des großen Publikums er- 
ngte. Eine ganze Reihe andrer Romane, 
wie: »Le roman d’une femme« (1848), 
»Cesarine« (1848), »La dame aux ca- 
meliase (1848), »Le docteur Servans« 
(1849), »Antonine« (1849), »Trois 
hommes forts« (1850), »Tristan le 
Boux« (1850), »Diane de Lys« (1851), 
»Sophie Printemps« (1853), »La boite 
(argent« (1855), »Vie & vingt ans« 
(1856) u. a., folgte in wenigen Jahren 
nad. Bon allen diefen Werfen zeigte eine 
eigentümliche Ronfiognomie nur die »Ka⸗ 
meliendame«, weil dDiefelbe unmittelbar 
nad) der Natur gearbeitet war, d. h. bie 
nur wenig ibealifierte Gefchichte einer 
früh an ber Schwindfucht geftorbenen Pa⸗ 
tier Rurtifane enthielt. Der ungewöhn⸗ 
lihe Erfolg, ben der Roman hatte, ftei- 
gene fi noch, als derſelbe nach vielen 

chwierigkeiten, welche bie Zenſur erhob, 
1852 dramatifiert über bie Bretter bes 
Baubevilletheaters ging; von dieſem Tag 
an datieren die Franzoſen ihr modern⸗ 
realiſtiſches Drama. Das Stüd zeichnete 
ſich allerdings durch überaus ſcharfe Beob⸗ 
ung, ber geſellſchaftlichen Zuſtände, 
ſichere Behandlung der dramatiſchen Form 


und einen lebendigen, prickelnden Dialog | 
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aus; allein dies konnte über das Bedenk⸗ 
liche des Themas: bie Verberrlihung und 
Rebabilitierung bes Lafters, nicht hinweg⸗ 
täufchen, und ber Stoff war und blieb ein 
dom fittlihen Standpunkt aus höchſt frag: 
würdiger, allerdings auch für bie —* 
öchſt charakteriſtiſcher. In zwei ſpaͤtern 
tüden: »DianedeLys« (1853) und »Le 
demi-monde« (1855), behandelt der Dich- 


ter faft denfelben Vorwurf, doch in wejent- 


lich fatirifcher Abficht und mehr, um nad) 
dem Rechte des Komodiendichters feiner Zeit 
einen Spiegel borzubalken. Fortan war 
es überhaupt die Stellung des Weibes in 
ber heutigen Gefellfchaft, wie fie Geſetz 
und Sitte fpeziell in Frankreich geſchaffen 
haben, bie er in ben meiften feiner folgen- 
den Bühnenftüde, nicht immer gleich glüd- 
lich, aber mit großer dramatiſcher und 
dialeftifcher Kraft, diskutiert. Wirnennen: 
»Le fils naturel« (1858); »L’ami des 
femmes« (1864); »Le supplice d’une 
femme« (1865); »Höloise Paranquet« 
en »Les idées de Mad. Aubray« 
1867); »Unevisitedenoces« ‚das ſchlüpf⸗ 
rigſte und geiwagteiie feiner Stüde, und 
»La princesse Georges« (beide 1871); 
»La femme de Claude« und »Monsieur 
Alphons«, (beide 1873) und »L’6tran- 
gere« (1877). Außerdem legte er feine 
zum Teil fehr widerſpruchsvolle Theorie 
von den Rechten und Pflichten ded Weis 
bes und den Gebrechen der einfchlägigen 
Gefeßgebung und gejelichaftlihen An 
jhauung no in einem Roman: »L’af- 
faire Clömenceau« (1864), ſowie in meh⸗ 
teren Flugfchriften, wie: »Lettres sur les 
choses du jour«, »L’homme-femme«, 
»Tue-la!«, »Les femmes qui tuent et 
les femmes qui votent« (1872—80), 
und in einer größern Streitſchrift: »Le 
divorce« (1880), nieder. Al Bühnen: 
technifer hat fih D. einen der hervor: 
ragenbiten Pläge unter den Dramatikern 
der Gegenwart errungen. Faſt alle oben⸗ 
genannten Werfe fowie der »Père pro- 
digue« (1859), für welchen ihm fein eig- 
ner Vater Modell faß, gehören zu ben 
Beliebteften Repertoireftüden. Bon feinen 
Werfen aus früherer Zeit find noch nach⸗ 
zutragen: »Les Revenants«, eine Phan⸗ 
tafie, in welcher er Werther und Lotte, 
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Paul und Birginie, Manon Lescaut und 
Ritter ded Grieux fih in Braunfchweig 
zufammenfinden [äßt(1852); »Ler&gent 
Mustel« (1852) und ein Band »Contes 
et nouvelles« a: Tadellos in fei- 
nem Privatleben, anſpruchslos im Um: 
gang und hilfsbereit für jeine Freunde, 
babeı der Politik grundſätzlich fern ſtehend, 
erfreut ſich D. perfönlich allgemeiner Be⸗ 
Tiebtheit; 1875 erfolgte jeine Wahl in bie 
ktanzöfiiche Alademie. 
Dumeril (pr. dümei, Edeleftand, 
franz. Gelehrter und Schriftfteller, geb. 
1799, geft. 24. Mai 1871 zu Paſſy bei 
Paris; machte ſich beſonders um die Er: 
forſchung der franzöfifchen Litteratur bes 
Mittelalters verbient. Sein vorzüglichites 
und befanntefte® Werk ift bie »Histoire 
de la com&die« (1864—69, Bd. 1 u. 2), 
worin er bie typifchen Figuren der neuern 
Komddie (Polichinelle, Sganarelle 2c.) 
bis zu ihrem erften Urſprung verfolgt und 
fie, bi8 auf den Namen —* als nie völ⸗ 
lig ausgeſtorbene Schöpfungen des Alter⸗ 
tums nachweiſt. 
Dümmler, Ernſt Ludwig, geb. 2. 
Ran. 1830 zu Berlin, fludierte in Bonn 
und Berlin, habilitierte fich 1855 in Halle 
und wurde 1858 außerordentlicher, 1866 
ordentlicher Profeſſor der Gefchichte da⸗ 
ſelbſt. Er ift Mitglied ber nchener 
Akademie und feit 1871 ordentliches Mit- 


Ey der Hiftorifchen Kommiſſion zu Mün⸗ 


en. Von ſeinen Publikationen erwähnen 
wir: »Piligrim von Poſſan und das Erz⸗ 
bistum Lorch« 1 ; »über bie ältere 
Gefchichte der Slawen in Dalmatien« 
A »Das Formelbuch des Biſchofs 

alomo II. von Konftang« (1857); 
»Geſchichte des oftfränkifchen Reichs«, fein 
mit zwei Preifen gefrönte® Hauptwerk 
(1 86265, 2 Bbe.); »Auriliug und Vul⸗ 
garius« (1866); »Anfelm ber Peripate⸗ 
tifere (1872); »Raifer Otto d. Gr.« (mit 
Köpfe, 1876). 

Dumont (ipr. vimöng), 1) Léon, franz. 
philoſophiſcher Schriftfteller, geb. 1837 zu 
Balenciennes, geit. 7. Jan. 18765 unter: 
nahm nach abjolvierten Studien Reifen 
nad Deutfhland, Ofterreih, England, 
Ktalien, Algerien und Spanien und lebte 
dann in völlig unabhängigen Verhältniſſen 
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meift auf feinem Landſitz St. Saulve bei 
Balenciennes, wo er auch ſtarb. Bon ſei⸗ 
nen Schriften, welche eine ungewöhnliche 
Denkkraft in Verbindung mit Gewiſſen⸗ 
baftigfeit und Fleiß befunden, nennen 
wir: »Les causes du rire« (1862); 
»Jean Paul et sa po&tique«, eine kom- 
mentierte Ausgabe von Sean Pauls 
»Athetif« (mit X. Büchner, 1862); »Le 
sentiment du gracieux« (1863); »La 
morale de Montaigne« (1866); »An- 
toine Watteau« (1866); »De l’&duca- 
tion des femmes« (1868); »Hæckel et 
la th6orie del’&volution en Allemagne« 
(1873) und »Th£orie scientifique de la 
sensibilit&6e (1875, deutſch 1876), fein 
Hauptwerf. 

2) Albert, franz. Arhäolog, geb. 21. 
San. 1842 zu Scey fur Sadne, Zögling 
ber Sormalläufe in Paris und der Ecole 
jeangaife zu Athen, war 1875—78 Leiter 

er letztern, fungierte darauf als Rektor 
der Alademien von Grenoble und Mont⸗ 
pellier und trat 1879 als Direktor bez 
höhern Unterrichts in das Minifterium 
des öffentlichen Unterricht ein. D. ſchrieb 
zahlreiche Abhandlungen über verfchiedene 
Gegenftände aus bem Gebiet der griedi- 
[hen Epigraphif (»La population de 
l’Attique d’apr&s les inscriptions r&- 
cemment d&couvertes«, 1873; »Fastes 
eponymiques d’Athönes«, 1873 und 
ber Kunfldenfmäler, befonbers der Vaſen⸗ 
funde (»Inscriptions cöramiques de 
Grece«, 1871; »Peintures cöramiques 
de la Grèce propre«, 1873; »Vases 
peints de la Grece propre«, 1873). 
Außerdem veröffentlichte er: »Essai sur 
l’ephebie attique« (175 — 76, 2 Bde.) 
fowie Studien über die Bulgaren und Al: 
banefen, die hellenifche Frage 2c. unter 
dem Titel: »Le Balkan et l’Adriatique« 
(2. Aufl. 1874). Seit 1875 ift er Mit 
glied der Alabemie ber Inſchriften. 

Dungjew, Wandavon ,ſ. Sacher⸗Maſoch. 

Dunder, Mar, deutſcher Geſchicht⸗ 
jhreiber, geb. 1811 zu Berlin, Sohn bes 
Buchhändlers Karl D. (Chefs der Firma 
D. u. Humblot), ftudierte in Bonn 
und Berlin, ward wegen Teilnahme an 
ber Burichenfchaft zu Iechejthriger Te: 
ſtungsſtrafe verurteilt, aber bald der Haft 
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entlaffen, habilitierte fih 1839 in Halle 
für das Fach der Gejchichte und wurbe 
1842 zum außerordentlihen Profeſſor er: 
nannt. Als Mitglied der deutichen Na⸗ 
tionalverfammlung 1848 gehörte er dem 
rechten Zentrum, im Erfurter Volkshaus 
und in den brei Situngen ber preußijchen 
Kammern in Berlin ſeit Auguſt 1849 ben 
Altliberalen an. Der Aurüdjekung ſei⸗ 
tens bes Minifteriums Manteuffel über: 
drüffig, nahm er 1857 einen Ruf nad 
Tübingen an, warb aber ſchon 1859 al? 
Geheimer Regierungsrat zu Hilfsarbei- 
ten im Staatsminiiterium nah Berlin 
berufen und 1861 mit bem Amt eines 
vortragenben Rats für Politik beim Kron⸗ 
prinzen betraut, dann zum Generalbiref- 
tor der preußiſchen Staatsarchive ernannt, 


aus welchem Amt er Ende 1874 ausſchied. 185; 


Dunder3 Hauptwerk ift die »Gefchichte 
bes Altertums« (5. Aufl. 1878—80, 
Bde.), das die Ergebniffe der neuern or: 
ſchungen in lebendiger und geſchmackvoller 
aarfellung zulammenfaßt und ein voll: 
fündiges Bild von dem Leben und Trei⸗ 
ben, der Religion und Geſchichte ber alten 
Völfer entwirft. Außerdem u zu ers 
wähnen: Die Kriliö der NReformation« 
1845); »Zur Geſchichte der beutjchen 
eichsverſammlung⸗ li »Dier Mio: 
nate auswärtiger Politik« (1851, gegen 
Manteuffel gerichtet); »Feubalität und 
Ariftofratie« (1853); Aus der Zeit Frieb- 
richs d. Gr. und Friedrich Wilhelms IL 
Abhandlungen zur preußiſchen Geſchichte⸗ 
(1876). Mit Droyfen leitet er bie Heraus⸗ 
gabe ber » Preußischen Staatsichriften aus 
der Zeit König Friedrichs IL.« (1877 ff). 
Dünter, Heinrich, Litterarhiſtoriker, 
gen 12, Juli 1813 zu Köln, ftudierte feit 
80 in Bonn, bann zu Berlin Philo- 
Iogie und bekleidet jeit 1846 bie Stelle 
eines Bibliothefars am Fatholifchen Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt. Sn der klaſſi⸗ 
ſchen Philologie Hat jich D. als gewiegter 
Shüler Böckhs und Welders durch eine 
Reihe gediegener Schriften bewährt. Dem 
größern Publikum ift er durch feine zahl⸗ 
tiden und eingehenden Publikationen 
über bie Ölangepodie der beutfchen Littera⸗ 
tur, insbefondere über Goethe, befannt 
und wert geworben. Hierher gehören als 


die wichtigern: »Goethe al3 Dramati- 
fer< (1837); »Goethes Prometheus und 
Pandora« (1850); »Goethes Fauſt« (2. 
Aufl. 1857, 2 Bbe.); »Frauenbilder aus 
Goethes Jugendzeit« (1852); »Freundes⸗ 
bilder aus Goethes Leben« (1853); >&oe- 
the Götz und Egmont« (1854); »&oethes 
Taſſo« (1854); »Schiller und Goethe« 
(1859); »&oethe und Karl Auguſt« (1861 
bis 1865, 2 Bbe.); »Neue Goethe: Stus- 
diene (1861); >Au Goethes Freundes⸗ 
freiß« (1868); »Charlotte v. Stein, Goe⸗ 
thes Freundin« (1874, 2 Bde); »Char⸗ 
Iotte v. Stein und Corona Schröter. 
Eine Verteidigunge (1876); 2Goethes 
Leben« (1880); »Schillers Leben« (1881). 
Außerdem bat fih D. durch feine »Erläu- 
terungen zu ben beutfchen Klaſſikern« (feit 
5) und bie Herausgabe wertvoller 
Briefwechjel, wie: »Brie wehlel zwifchen 


4| Goethe und Staatsrat Schulz« (1853), 


»Briefe von Schiller8 Gattin an einen 
vertrauten Freund« (1356), »Aus Herbers 
Nachlaß« (1856—57, 3 Bde), »Aus 
Knebels Briefwechjel mit feiner Schwefter 
Henriette« (1858), »Bon und an Herber« 

1861—62,3 Bbe.), »Briefwedel wilden 
Friedrich Jacobs und Franz Göller⸗ (1862) 
u. a., verdient gemadht. 

Dupont (pr. düpöng), Pierre, franz. 
Saltebidter, geb. 23. April 1821 zu yon, 
get 1870 in Paris; erhielt eine ftreng 
religidfe Erziehung, gewann 1842 durch 
fein Gebicht »Les deux anges« ben Preis 
der franzöfifchen Akademie und lebte feit- 
bem in Paris, wo er fich durch feine Ro- 
manzen und idylliſchen Schilderungen bald 
einen Namen machte. Nach der Februar: 
revolution warf er fih dem Sozialismus 
in die Arme undveräfjentlichte verfifizierte 
Pamphlete, wie: »Lechant des nations«, 
»Le chant des ouvriers«, »Le chant 
des paysans«, »Le chant des soldats« 
u.a., was ihm 1851 eine Verurteilung 
zu fiebenjähriger Verbannung nach Lam⸗ 
beſſa zuzog. Er wurde indeſſen, noch ehe 
er abi abgegangen war, beynabigt und 
enthielt fich —** aller politiſchen Thätig⸗ 
keit. Duponts Muſe war vorwiegend die 
ber ländlichen Bevölkerung, und ihre Bro: 
bufte verdienten injofern recht eigentlich 


ben Namen von Volksliedern. ſam⸗ 
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melt erſchienen feine Gefänge, bie er meift 


feloft mit ben Melobien verfah, in: »La| Auf 


muse populaire« und >Chants et chan- 
sons« (1851 —54) in 9. Yuflage 1876. 
Dupont-ZBhite (pr. düpong-aait), Char⸗ 
1e8 Brot, franz. Publizift, neb.17. De. 
1807 zu Roten, ge 10.08.1870 inBarie; 
wurde Abvofat, fpäter Generalfefretär im 
Suftaminiherim und errang ſich neben- 
durch ebenfo ‚griginelle wie fein ftilie 
fierte Schriften in furzer Zeit einen bes 
Ba 
un fozialpolitifchen Sri 

Kelle FA Dbfon er fih für 
einen Anfänge —S reieit (5 
erHätte, trat er body in vielen Fãllen für 
eine Intervention des Staats in bie 
Schranken, wo andre das 
auf Selbſthilfe anwiefen. 1870 zum Mit 


lied der Kommiffion für bie Depentralt f 


Aion ernannt, trat er nad) Ausbruch des 
Kriegs in das 'Brivatleben urüd, Bon 
feinen Schriften feien erwähnt: »Essai 
sur les relations du travail avec le 
capital« (1846); »L’individu et l’&tate 
(1856), kin auptiwert; La centrali- 
sation« ; >Le röle et 1a libertö 
de la — 1866); »De l’&quilibre 
en Europ ee te ; »Du progrös poli- 
tique« cds inde sur 16 suffrage 
und 1870); »Röflexions d’un op- 
timiste« (1873); »Politique actuelle« 
(1875) ac. 
* Prel (fer. dir), Karl, f. Prel, 
rand (for. dürdng), Alice, f. Griville, 


rnit ‚Sofep5, tiheh.Philofopgund 
Scheiftfteler, geb. ——— 
men), wirft als Profeſſot ber — ſophie 
an ber Univerfität in Prag. 
reiche — —— 
in einer dreiſachen Richtung: 
ilofophie, Afthetifierenden Kritit und 
der Naturwiffenichaft. Zu ben Werfen 
der lebtern Art gehören bie Schriften: 
>Über ben Fortfhritt der Naturwilfen- 
(hafte (1868); >Die Einheit der Kräi fee 
1869); »Darwins Lehte« (1871); > 
ben den groben Aftronomen Kopernifus« J CH 
iſthetik und Kritif gehören an: »Die 
Barfe und ber Charafter des Lord Byron · 
(1870); »Byrond Rain« (Überjegt N 
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»über bie dramatiſche Dichtung · >Die 
abe a Titterarifchen Kritik« 2c.; end⸗ 
u Philoſophie: »Die Geſchichte der 
modernen — ‚Teil, von Des⸗ 
cartes bis Kant, ans 
göfigen Bert —* —E uber 

über bie neue Vſhchologie · 
(4872); > Allgemeine Mfihetife, >Woetit 


als Afthetif ber Dichttunſi (1880). D. if 
en 
eh den aylin (na — S 


5 ——— zum ric gen 
or und zum wahren Genuß bes 
‚hönen in ben tjcpeghifchen Litterarif en 

Fe nambaft beigetragen. In beuts 

Sprache erſchien von ihm: »Leibniz 

b Neioton. Ein verſuch über bie Urs 

jachen ber Welt auf Grundlage ber poſi⸗ 

tiven Ergebniſſe Ser ie unb ber 


Pakurferjung je )). 
rings! Kir ba von, Schriftftelle 
vi u 1 1815 u Militſch in 
Eäteiien, ef. 8. Dft. 1876 zu Stutt⸗ 
jart; war bie Boten AI — 
ffigierß, befu ie Do e, exz 
ins Hl efres Giubhun Heiden 
(res Unterricit8 um 309 1835 mit ihrer 
Deuter nad Dresden, um ſich dort in 
Sprachen und Mufit ausbilden zu laſſen. 
Da fie als Neı re A dem 
Namen hetia t tſam 
lung bereils veröffentlicht hatte, fand jie 
freundliche Aufnahme und Anregui 
Ziebgefcjen Kreis und entwidelte Ber 
in ber@&infamfeit des Landlebens (auf 
Gut. ihrer Mutter En Oſtrawe) eine 
itterarifche Tpäti ‚ei. 1845 en 
6 | ben Sreißeren Otto u. Reinöber 
dem fie teils tieberheit längere dm 
ber| machte, teils in Breslau und in Dal: 
matien Iebte, überall beobadhtend, 
melnd, ihre Einbrüde fohriftitellerifi Nie 
axbeitenb, Pre ſowohl als belle 
triſtiſch 1854 begann das 
en vor neuem Belgien, Frank⸗ 
er | reich, Deutſchland und Sferrei wurben 
Sa Wo lebrefit Hg —E Wiſſenstrieb als 
Ted biefer zaft⸗ 
Iofen Thätig te A Biel fegte. ah Gatte 
machte am barauf feinem Leben freis 
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willig ein Ende. Aus beider Nachlaß ers 
ſchienen die Ethnographiſchen Kuriofitä- 
ten< (1879). Aus dem reihen Schatz ihrer 
wijlenfchaftlich »litterarifchen Produktion 
heben wir hervor: Die umfangreichen »Rei- 
jelfizgen« (1851—68, 7 Bbe.); »Von ber 
Schelbe bis zur Mand. Das geiftige Leben 
der Blamingen«(1861,3Bbe. ); »Hochzeits⸗ 
buche, eine mit ihrem Gatten gemeinſchaft⸗ 
li unternommene vergleichende Zuſam⸗ 
menftellung ber Hochzeitägebräuche bei ben 
verfchiedenen Völkern Europas (1871); 
»Das Sprichwort als Kosmopolit« (1 
fowie »Bergleichendes Sprichwörterleris 
fon aller romanischen un germaniichen 
Mundarten« (1872—75, 2 Bbe.) und 
ihre Überſetzung tſchechiſcher und italie- 
nifcher Volkslieder. Die eignen Gedichte 
ber Berfafferin (»Der Stern von Anba= 
Iufien«, ein Romanzencyklus, 1836; » Für 
biche, eine zweite Gedichtſammlung, 1861) 
zeichnen fich durch Zartheit und Wohllaut 
aus, ihre Romane und Novellen durch die 
Sicherheit einer ungewöhnlihen Welt- 
kenntnis und die Spannweite einer über- 
legenen Bildung, bie auch ihren fittlichen 
Standpunkt feftigte und vertiefte. Hervor⸗ 
zubeben find: »Skizzen ausbervornehmen 
Welte, eine Reihe von Romanen (1842— 
1845); »In der Heimat« (1843); »Mar- 
garetha von Balois und ihre Jeit« (1847); 
»Antonio Foscarinie (1850); »Eine Ben: 
fion am Genfer See« (1851); »Robert 
Dujardin« (BEN); »Die Litteraten« (ſo⸗ 
ialer Roman, 1 63) unb die Novellen- 
ammlung »PBrismen« (1873). 
Duruy (pr. dir), Victor, franz. Ge 
Ihichtichreiber, geb. 11. Sept. 1811 zu 
Paris, auf der Normaljchule gebildet, 
war zuerſt Profelfor der Gefchichte am 
College Henri IV, fpäter an ber poly: 
tehniihen Schule und wurde 1863 von 
Napoleon II. zum Unterrichtsminifter 
ernannt. Als folcher traf er verſchiedene 
ehr verbienftlihe Maßregeln, ließ fich be⸗ 
onbers die Hebung und Berbeflerung des 
Standes ber Brimärlehrer angelegen fein, 
eß aber mit feinen weitern und eingrei- 
fendern Plänen auf einen folhen Wider: 
Rand der Klerifalen, daß er endlich 1869 
feine Entlaffung nahm, worauf er zum 
Senator ernannt wurde. Bon feinen Ge 
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ſchichtswerken nennen wir al die bebeu- 
tendern: »Histoire des Romains« (1843 
bis 1844, 2 Bbe.); »Histoire de France« 
(1852, 2 Bde); »Introduction & l’his- 
toire de France« (1865); endlich die von 
ber Alademie gefrönte »Histoire de la 
Gröce ancienne«e (1861, 2 Bde.) und 
eine zweite Bearbeitung der römiſchen Ge: 
dichte: »Histoire des Romains depuis 
es temps les plus recul&s jusqu’a la 
fin du r&gne des Antonins« (1870— 
1876, 5 Bbe.), jämtlich weit verbreitet. 
Seit 1867 ift D. Sroßoffizier der Ehren: 
legion, jeit 1873 Mitglied der Akademie 
der Inſchriften. 

Duvbert (fpr. düwaͤr), Felir Auguſte, 
franz. Vaudevillendichter, geb. 13. Jan. 
1799 zu Paris, befleibete verfchiedene 
Verwaltungsitellen unb debütierte als 
Theaterdichter 1823 mit »Les fröres de 
laite mit hübſchem Erfolg. In der Folge 
lieferte er, zum Teil in Gemeinſchaft mit 
Xavier und Lauzanne, ben verjchiebenen 
Theatern über 150 Stüde, bie ſich zum 
größern Teil auf dem Repertoire erhal- 
ten haben. Wir nennen davon als bie 
befannteften: »Une scandale« (1834); 
»Renaudin de Oaen« (1836); »Le mari 
de la dame de chaurs« (1837); »Le 
plastron«(1839) ;»Les intimese(184U ; 
»L’omelette fantastique« (1842); 
»L’homme blas6« (1843); »Riche d’a- 
mour« (1845); »Ce que femme veut« 
98 ; »Le supplice de Tantale« 
1850); »Macaroni d’Italie« (1858) xc. 
Eine Ausgabe feiner »CEuvres choisies« 
(mit Einleitung von Sarcey) erjchien 

876—78 in 6 Bänden. 

Dur, Adolf, deuticher und ungar. 
Schhriftiteller, geb. 25. Oft. 1822 zu Preß⸗ 
burg, ſtudierte daſelbſt Jurisprudenz wid⸗ 
mete ſich dann aber ganz der Schriftſtellerei. 
Er bereicherte die deutſche Litteratur durch 
Überfeßungen ungariſcher Dichtwerke(3. B. 
von Petöfi und Eoͤtvös, Katonas Tragoödie 
»Bank Bän<) und veröffentlichie Origi⸗ 
nalnovellen unter bem Titel: »Deutjch- 
Ungarifchede (1871) fowie neuerlich eine 
Reihe litterar- und lulturbiftorifcher Stu⸗ 
dien: »Aus Ungarne (1880). In unge: 
rifcher Sprache ift er vorzugsweiſe auf 
aͤſthetiſchem Gebiet thätig. 
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Doorsty, Franz, tſchech. Hiſtoriker 
unb —8 geb. 4 Okt. — zu So⸗ 
botka in Böhmen, lebt als Adjunkt des 
böhmischen Landesardhivs in Prag. Das 
Bebeutendfte von D. find: »Die biftori- 
fchen Belege für die Pläne Albrechts von 
Waldftein« (1867) und »Unſre alten Bil- 
bere (2 Bde.), —— — en mit 
einem mittelalterlichen GeprägeinSprache 
und Stilform. 

Dyer tip. dein), Thomas Henry, 
engl. Schriftiteller, geb. 4. Mai 1804 zu 
London, wo er lebt. Privaterziehung be⸗ 
teitete ihn zum Handelsſtand vor, Sri: 
vatftudium undhäuftge Reifen Yeiteten ihn 
zu höherer Bildung. Befonders hat er ſich 
mit ber Topographie und den Altertümern 
von Rom, Athen und Bompefi beichäftigt. 
Nach ber erftbeung bes ineftinbihen Dan. 
dels durch bie Sflavenbefreiung (1835) 
wanbte er fich ganz ber Litteratur zu. Die 
Univerfität St. Andrews verlieh ihm 1865 
ben Doktorgrad. Seine Werfe find: »Life 
of Calvin« (1850); »History of modern 
Europe« (2. Aufl. 1877, 5 Bde.); »His- 
tory of the city of Rome« (1865); 
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»Pompeii« (1867); »History of the 
kings of Rome« (1868); » Ancient 
Athens« (1873). Auch an encyflopädi- 
fhen Werfen hat D. viel mitgearbeitet. 
Dyherrn, Georg, Freiherr von, 
Dichter und Novellift, geb. 1847 zu Glo⸗ 
gau, geit. 27. Dez. 1878 zu Rottenburg 
in Schlefien; flubierte in Breslau Theo- 
Logie, ging dann zur Rechtswiſſenſchaft 
über, entjagte aber wegen Krankheit der 
juriftifchen Karriere und wibmete fich der 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn. 1875 trat er 
due Tatholifchen Kirche über. Er veröffent- 
ice an Ditungen: »Sn fliler Stund’« 
ci 0); »Dem Kaiferfohn ein Lorbeer- 
latt«, Seit edichte (1871); »Miniaturen. 
Sieber Jum omponieren« (1873); »Tang 
und Algen. Aus ber Flut bes Lebens ge⸗ 
fammelt« (1876). Aus feinem Nachlaß 
erfchienen: »Das ud ber Frau. Lieber 
für ftille Stunben« wir »Aus ber 
Geſellſchaft«, Novellen (1880); »Bilder 
und Skizzen au8Oberammergau« (1880); 
Auf hoher Flut« gesiäte (it ); Hoch⸗ 
landsnovellen« (1880). femme er⸗ 
ſchienen feine Werte 1 1 (6 Boe.). 


E. 


Eaſtlake (ipr. ihſſtlehty, La zz, engl. 
Schriftſtellerin, geboren um 1816, lebt in 
London. Die Tochter eines Arztes in Nor⸗ 
wich, erwarb ſich Elizabeth Rigby einen 
geachteten litterariſchen Namen, als fie, 
aus Livland heimkehrend, wo ſie bei einer 
verheirateten Schweſter ſich aufgehalten, 
1841 veröffentlichte: »Leetters from the 
Shores of the Baltic«, weldyen 1846 ihre 
»Livonian tales« folgten. Selbit begabte 
Malerin, verheiratete fie ſich 1849 mit 
dem ſpäterhin geabelten Charles Tode 
E., weldyer bald darauf zum Präfibenten 
ber königlichen Alademie ber fchönen 
Künfte, nachher aud) zum Direktor ber 
Nationalgalerie ernannt wurde und 1865 
ftarb. Außer verfchiedenen Beiträgen zur 
»Quarterly Review<« fchrieb Lady E. noch: 
»History of Our Lord as exemplified in 
works of art« und »The life of John 
Gibson«. Sie überfeßte auch Kuglers 


»Geichichte der Malerei« und unterftüßte 
Desn Gatten bei der Überfeßung von Goe⸗ 
thes »Farbenlehre«. 

Ebers, Georg, Orientaliſt und Ro⸗ 
manſchriftſteller, geb. 1. März 1837 zu 
Berlin, erhielt, da ſein Vater, ein Bankier, 
bei der Geburt des Sohns bereits ge⸗ 
—5— war, die erſte Erziehung von ſeiner 

tter, hernach in der von Fröbel ge⸗ 
gründeten Anſtalt zu Keilhau. Als Stu⸗ 
dent in Göttingen zuerſt der Jurispru⸗ 
benz befliſſen, wandte er ſich in Berlin vor⸗ 
ee orientalifchen, philofophifchen 
und ar — Studien zu und be 
gann ſchließlich die Grenzen noch enger 
An ziehen, d. h. um das Zentrum 
gyptiſchen herum. So find neben Böckh 
und Bopp vor allen Lepfius und Brugſch 
von nachhaltigen Einfluß auf ihn ge 
wejen. Nach Abſchluß des akademiſchen 
Studiums befuchte E. die bebeutendern 
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agyptiſchen Muſeen Europas, habilitierte 
fh 1 als Privatdozent für ägyp⸗ 
tifche Sprache und Altertumskunde in 
ena und wurde 1870 als Profeſſor nad 
ipzig berufen, wo er noch gegenwärtig 
wirft. Für diefe Berufung war neben den 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen des Orlehr- 
ten, feiner Doktordifiertation »über die 
XXVI. ägyptiſche Dynaftie« und feinem 
geöbern ert: »Agypten und bie Bücher 
fee (1867 — 68), maßgebenb geweſen 
Ein er ie en —— us 
wiflenfchaftliche Reife nach Agypten. Au 
einer zweiten Reife ebendahin 1872 — 73 
gelang e8 ihm, den fpAter nach ihm bes 
nannten »Papyrus E.« aufzufinben und 
zu erwerben (ber, wenn ſchon zunächſt me- 
dizinifchen Inhalts, dennoch Hr Sprad: 
und Kulturkenntnis ber alten Agypter 
ſehr wichtig iſt) und unter anderm auch die 
wichtige biographifche Inſchrift des Amen 
em Neb zu entdecken. 1876 ward er von 
einer ſchweren Lähmung heimgeſucht, die 
noch nicht gehoben iſt und ihn am Gehen 
hindert. r haben wir zunächſt die 
Weiterentwickelung der belletriſtiſchen 
Thätigfeit E. zu verdanken, denn da ihm 
fein Geſundheitszuſtand ernfte Stubien 
unmöglich machte, fuchte und fand ber 
Kranke Erholung und angenehme zer: 
ſtreuende —— im Dienſte der 
Muſen. Es entſtand der Roman »Uarda« 
(1877), der zweite und größere des Ver⸗ 
faffers, ben er ber äguptifchen Gefchichte 
entnommen bat; ſchon 1864 nämlich war 
bie »Agyptifche Königstochter«, einein Ro⸗ 
manform gefaßte feflelnde Daritellung des 
äguptifchen Volkslebens um die Zeit des per: 
ſiſchen Eroberungsfriegs, erfchtenen. Der 
außergewöhnliche Erfolg, welchen »Unrba« 
(deren Fiktion auf dem Grund einer viel 
weiter hinaufreichenden Zeitperiode aufge- 
baut ift und zumeist durch den geſchickt ver: 
wenbeten und voll ausgebeuteten Reiz bes 
grauen Altertums« wirft) bei der Leſe⸗ 
welt fand, veranlaßte den Verfaſſer, feine 
äghptifchen Studien auch fernerhin für 
das belletriftifche Gebiet zu verwerten. So 
entftanden bie Romane: »Homo sum« 
(1878), »Die Schweftern« (1880) und 
»Der Kaiſer« (1881), deren Schauplag 
ebenfalls das alte Agypten ift. Dabei ver: 
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nachläſſigte ber Dichter und Gelehrte auch 
die ftrenge Wiſſenſchaft nicht. Zwar das 
grobe Prachtwerk »Agypten in Wort und 
ild« (1878) trägt ein populäre Ge⸗ 
präge wie auch das fchon früher erfchie- 
nene: »Durch Sofen zum Sinai; aus dem 
Wanderbuch und ber Bibliothek« (1872) 
und das neuefte Werk: »Paläftina in Wort 
und Bilde (mit H. Guthe, 1881 ff.); da= 
egen find feine zahlreichen Auffäge in den 
eitſchriften für Agyptiihe Sprache und 
Altertumswiſſenſchaft ſowie Die Schrift 
»Papyrus E., ein bieratifches Handbuch 
der aͤgyptiſchen Mebizin« (1874, 2 Bde.) 
Degen ernſteſter wiſſenſchaftlicher Thätig- 
eit. Was die litterariſche Bedeutung E.' 
betrifft, ſo darf dieſe allerdings nicht ganz 
nach dem augenblicklichen Erfolg bemeſſen 
werben; bad Genre des kulturgeſchichtli⸗ 
hen oder, wenn man lieber will, antiqua= 
rifhen Romans bat vielleicht vollendetere 
Mufter aufzumweifen; immerhin ift €. als 
Scähriftfteller ein ganz bedeutendes Talent. 
Ebersberg, Ottokar Franz, |. Berg, 


O. F. 

Ebert, 1) Karl agon, Nitter von, 
Dichter, geb. 5. Juni 1801 zu Prag, Sohn 
eines Doktor der Rechte und —* 

ürſtenbergſchen Hofrats, beſuchte die 

ymnaſien in Wien und Prag und trat 
1824 zum erſtenmal in die Vffentlich⸗ 
keit mit einer Sammlung von Gedichten, 
welche ſelbſt des ſtrengen Baggeſen Billi⸗ 
gung und Beifall erwarben. Im folgen⸗ 
den Jahr vom Fürſten von Fürſtenberg 
zum Bibliothekar und Archivar ernannt, 
arbeitete er in ſeinen Mußeſtunden an dem 
großen Heldengedicht »Wlaftae (1825 — 

828), am welches ſich hauptſächlich fein 
Ruhm knüpft. Es behandelt in meiſter⸗ 
haften nibehungenftropben die Sage vom 
böhmifchen Mägdekrieg und wirft bejon- 
ders durch das intereffante Kolorit ber 
Kulturbämmerung, weniger durch bie 
Allegorifierung bes Slawiſch⸗Mythologi⸗ 
chen und bie Breite rhetoriicher Gemein: 
pläpe. Gleichzeitig entſtand auch da 
Drama »Bretislam und Jutta«. Auf 
einer Reife nach Karlsruhe lernte €. die 
Koryphãen ber ſchwäbiſchen Dichterfchule 
fennen, und vor allen übte Uhland einen 
mächtigen Eindrud auf ihn. Eine mit 
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rößtem Eifer und im Intereſſe feines 
ürften entfaltete praftiiche Thätigfeit, 
welche ihn 1854 an die Spite der Ges 
famtverwaltung der fürftlichen Domänen 
ftellte, Tieß Feine größeren poetiichen Pläne 
auffommenz erſt 1858 erfchienen wieder 
»Fromme Gedanken eines weltlichen Man⸗ 
nes«, reich an finnigen Ausſpruͤchen und 
Betrachtungen. Nur vorübergehend trat 
der Dichter am bie Offentlichfeit heraus 
und zwar ald Mitglied des Nationalaus- 
ſchuſſes (1848), der in Prag tagte, mo er 
für Ausf hnung ber nationalen Barteien 
thatig war. 1857 zog er ſich vollſtändi 
von den Geſchäften zurück, ausfhlieplic 
ben Muſen lebend. Es entftanden Tyrifches, 
Epiſches, Dramatiſches; namhaft zu ma⸗ 
hen find: das Schauſpiel »Brunoye (zu 
Ludwigs XV. von Frankreich Zeit [pie 
lend); das Epos »Die Magyarenfrau« 
(1864) und die idyllifche Erzählung »Wald 
und Kiebe« (1874), bie gewiffermapen 
ein Gegenftüd zu dem 1833 veröffentlich- 
ten Idyll »Das Klofter« (in fünf Gefän- 
gen) bildet. In Ebert3 Dichterphyſiogno⸗ 
mie trägt das Lyriſche die markanteſten 
und interefjanteften Züge, wenn fie auch 
bisweilen büfter in die Welt ftarren; aud) 
von ben Balladen find manche von blei- 
bendem Wert. Seit ber Herauögabe der 
»Gefammelten poetifchen Werfe« (1877, 
7 Bde.) find noch zwei idylliſche Erzäh⸗ 
lungen von ihm erfchienen: »Die Aus- 
wanderer« und »Am Bergfee« (1879). 
Der greife, aber geiftig noch jugendfrifche 
Dichter lebt in Prag. 
2)Adolf,roman. Philolog, geb. 1. Juni 
1820 zu Kaſſel, ſtudierte 1840—43 in 
Marburg, Leipzig, Göttingen und Berlin, 
wurde dann PBrofeflor an. der Univerfi- 
tät zu Marburg und 1863 auf den neu: 
gegründeten Lehrſtuhl der romanifchen 
itteratur zu Leipzig berufen, ben er noch 
gegenwärtig innehat. Er veröffentlichte: 
»Quellenforfhungen aus ber Gejchichte 
Spaniense (1849); »Hanbbud ber ita- 
lieniſchen Nationallitteratur«, eine bifto- 
riſch geordnete Anthologie nebft litterar- 
geist tlihem Abriß (1854); >Entwide- 
ungsgeſchichte ber feangbfilgen Tragddie« 
( g »Tertullians Verhältnis zu Mi⸗ 
Selire (1868) und» Allgemeine Ge⸗ 
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fchichte der Kitteratur des Mittelalters im 
Abendlande (1874— 80, Bd. 1u.2). Mit 
Terdinand Wolf gab er das »Jahrbuch 
für romanifche und englifche Litteratur« 
(1859 — 63, 5 Bde.) heraus, worin von 
ihm unter anderm erfchien: »Die eng⸗ 
lichen Myſteriene (Bd. 1) und »Die äl- 
teften italienifchen Myfterien«e (Bd, 5). 

Eberty, Felir, Schriftfteller, geb. 26. 
San. 1812 zu Berlin, ftudierte 1831—34 
daſelbſt und in Bonn Rechtswiſſenſchaft, 
wurde 1840 Kammergerichtsaſſeſſor und 
dann Richter in Hirfchberg, Lübben und 
Breslau, mo er fi) 1849, aus dem guſtix 
dienſt austretend, habilitierte, über Itatur- 
und Kriminalrecht Ind und 1854 außer: 
ordentlicher Profefjor wurde. €. fchrieb: 
»Die Gejtirne und die Weltgefchichte; Ge⸗ 
banfen über Raum, Zeit und Ewigfeit« 
(3. Aufl. 1874, auch ins Englifche über- 
jet; daß ber englifche Nachdrud für Ori⸗ 
ginal ausgegeben war, veranlaßte Herrn 
v. Voigts⸗Rhetz, die Schrift ind Deutfche 
geil zu überfeten, 1860); a auf 
em Gebiet besftaturrechts« 63 32 Wal⸗ 
ter Scott. Ein Lebensbild« (2. Aufl 1870, 
mehrfach überſetzt); »Lord Wen (1862); 
»Gefchichte des preußifchen Stants« (1866 
bis 1873, 7 Bde.); »Jugenderinnerungen 
eines alten Berlinerd« K 878). 

Ebner⸗Eſchenbach, Marie, Baro- 
nin von, Schriftitellerin, geb. 13. Sept. 
1830 zu Zislawetz in Mähren, Tochter des 
Grafen Dubsfy, verheiratete ſich 1848 
mitdem Baron Ebner v. Eichenbach, einem 
hervorragenden öfterreihifhen Genieoffi⸗ 
ier, und lebt feitdem in Wien. Schon 
Fit zeigte fie ein glänzendes dichterifches 
Talent, den: aber der Kampf mit der eig⸗ 
nen Verzagtheit nicht erſpart blieb. Sie 
trat mit einer Anzahl von Dramen ber- 
vor, von denen »Maria Stuart« (1860, 
unter E. Devrients Agide in Karlsruhe 
ur Aufführung gebracht) und ganz be= 
—* »Marie Roland« einen duürch⸗ 
ſchlagenden — Hatten. Am Drud er⸗ 
Gienen ſpäter (1872): das dramatiſche 

ärchen »Die Prinzeſſin von Banalien« 
und »ODoktor Rittere wie auch Lyriſches, 
erzählende Gedichte und Novellen (»Erzäb- 
Iungen«, 1875; »Bozena«, 1876) und 
»Aphorigmen« (1880). 


Ebrard 


Ebrard, Augu log u. Schrift⸗ 
de, 9, 18 Bari fargt Srlangen, 
berfonfiftorialrats Franz C. 
fan, —Se und in Berlin 183539 
ie und nahm dann eine Stelle als 
& el Pi in haben vor ber Höhe an. 
le vatdozent in Ki en, 
Fi de —A——— 
zum * ei rofeflor befär 
bet, m wirfte 1853—61 als Te 
a : —A Bun As 
— — fen. Anſchauungen 
—A— auf fin 


Ten nt mit 1 Bebefaltun I ang ee 
Titel penfioniert und Iebt jept, Aeeloge 
Ei u Binde 
ei * jarter 
—A— ſchen re —*8 Gemeinde, zu 
Erlangen. €. il 


Reifen 
Gelehrten 
tern, um durch fine 
nligiös auf daß Vol zu wirken. Aber um 
durchiveg gebiegen fein zu fönnen, ift feine 
Aber zu fruchtbar. Nicht blog iit er 
friftftellerifch beinahe in allen Gebieten 
der Theologie aufgetreten (wir nennea: 
Bifienjcpaftliche Kritif der enangelijchen 
Gefhichter, 1842, wohl fein gruntwert | ber 
Das Dogma vom Abendmahl und jeine (fı 
Gefhichten, 1845; »Chriftliche Dogmatife, 
1851; »Praktifche Theologiee, 18545 
»fitden« und Dogmengefaleitee, 1968 
6181866, 4 Bde: ; »Xpologetife, 18748, 
2 Be; »Die irofgottiiche Milli 
Tirdhe«, 1873; auch ift er Mitarbe 
Olehaufenfehen Bibelwerls, 
ſondern er hat auch die geſamte Belle: 
als Erzähler, Novellifl, ie und Oins 
matifer, durchwandert und zwar unier 
ehlen Namen Namen (unter feinem 
nen Namen erſchienen faft nur feine 
——— iſchen Werke nebſt 
ber füben Mans gingale, 
dem Eevennen- 
Ajeubongm 









). Unter: —F 
id gi ammöerg Velen 
a bie Dramen: Duplet EN 
(1859), bel von ber. Hitze Ai 
»Sermann« (1861), »Ollanba« (I 
kur: eine Gelbe von Erzählungen fowie 
ihriſche Sammlung »Ein Leben in Lie⸗ 


— Edarbt. 


ſich I 46. Mai nee Wien, gel 


| fa 
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berne (1868), unter bem Namen Chris 
fian Deufih das Schauſpiel >Stephan 
ling (1872), unter dem Namen 
iemann der jüngere: »Cheiri⸗ 
fop9o8” Meife burd Böotien« (1872). 
Geht auch Ebrarbs Zug nicht in bie Tiefe, 
fo bieten feine —X iſchen Werke im⸗ 
— eine —AI das  eligöfe und fitt- 


fiche Gef 
RR 1) Sabmiyn & either, 
* 


N ‚auf einer Reife in Tetfchen;, FR He 
in feiner Bat ‚309 fih aber durch 
Gelenken uch eine mehrmo- 


Hat liche Verhaftung zu und mußte wegen 
ſtarker Beteiligung 5 In der Wärgrevehie 
tion von 1848 nad) der Einnahme Wiens 
buch Minijggeäg Mütigmerben, ebenfo 
Niederwerfung bes Aufftands in 
Dreäden Ga), Er ließ fih nun in ber 
er ehe exit in Bern (al Dozent an ber 
1), Banı.uad gehnjäßrigem Huf: 
ai bafelbft in Luzern als Lehrer ber 
deuiſchen Sprache an ber bortigen Kan⸗ 
tonſchule, mich, begab ſich 1862, bure 
I ie Steigen b er —8 unmögli 
noch Berlin und bald darauf 
Ri —ãA us Karlsruhe, wo 
lerus 1864 gleichfalls feine Entlafs 
ee tedigierte eine Zeitlang 
innheim ein vepublifanifches Blatt 
und Fehrte 1867 nad} Bien aurild, too er 
beſuchte —A über Kunft, ÜfGetif 
und Gedichte Hielt. Don feinen wiſſen⸗ 
Werfen find —&e uheben: 
ie Erlauterungen zu Schillers Werkene 
41858—59); hie Eorfaule ber Afthetife 
1864) und bie >MWandervorträge aus 
nft und Geſchichte (1868). An 
ſchönen Literatur hat fi €. bejonders 
bucch fein !Preisbrama »Goftates« (1858) 
einen Namen gemacht, bem fpäter ber Ro⸗ 
man »Niffauß Manuel« (1862) we Auf: 
RER eine ice ramen 
Eðriedrich Schlller · 4659; 7 jalm, ein 
ee Bngers 21800; eltsürger 
und ‚Patriote, 2Joferhinee, 
— . en mn vorüber, wie 
auch —— Reoelenfammlung »Gefallene 
— us, Puslhif, geb. 1. Uı 
ulius, , gel ug. 
1836 zu Wolmar in Lioland, Rubierte 
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Rechtswiſſenſchaft zu Petersburg, Dorpat 
und Berlin, ließ ſich 1860 als Advofat in 
Riga nieder und übernahm bald darauf 
das Sekretariat bes livländiſchen (evan⸗ 
elifch = Iutherifchen) Konſiſtoriums da⸗ 
elbft fowie bie Redaktion ber >Rigaer 
— des Hauptorgans der deutſchen 
artei in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
an deren Anſtreben gegen die Ruſſifika⸗ 
tion des Landes er ſich lebhaft beteiligte. 
1867 ſich in Leipzig niederlaſſend, führte 
er drei Jahre lang mit G. Freytag die Re⸗ 
daktion der »Grenzboten« und ſiedelte ſo⸗ 
dann als Redakteur des » Hamburger Kor: 
reſpon dentens und der »Hamburger Bör: 
ſenhalle« nad) Hamburg tiber, wo er 1874 
zum Senatsjelretär gewählt wurbe. Er ift 
eifriges Mitglied des Vereins für Sozial- 
politif. Edardts hauptſächlichſte Schriften 
find: »York und Paulucci« (1865); »Die 
baltiihen Provinzen Rußlands« (2. Aufl. 
1869); >Baltifhe und ruſſiſche Kultur: 
ftubiene (18695 2. Aufl. 1877 unter dem 
Titel: »Nuffifche und baltiſche Charakter: 
bildere); »Bürgertum und Büreaufratie, 
vier Kapitel aus ber ngueiten Tivlänbifchen 
Gefhichte« (1869); Rußlands ländliche 
Zuftände ſeit der Aufhebung ber Leib- 
e 


igenſchafte (1869); »Jungruſſiſch und |2 3b 


Altlivländifch« (2. Aufl. 1871); »Livland 
im 18. Sabrhundert« (1876, 86.1). Auch 
gilt E. als Autor ber folgenden anonym 
erichienenen Werke: »Aus ber Petersbur⸗ 
ner Geſellſchaft« Au Aufl. 1875), »Neue 
Bilder 2c.< (3. Aufl. 1881); Rußland 
vor und nad) dem SKriege (1879) und 
»Von Nikolaus L bis Alerander IIL« 
Gen die alle Auffehen machten. 
Edflein, Ernft, Dichter und Schrift: 
fieller, geb. 6. Febr. 1845 zu Gießen, 
Sohn eines Stiftungsanwalts, that fi) 
buch Talent und Selbftänbigfeit ſchon 
auf dem Gymnafium hervor, machte noch 
vor ben Univerfitätsftudien eine Reife 
nach Stalien und Sranfreich und trieb zu 
Gießen und Bonn mannigfadhe Studien. 
Später war er in Berlin und in Paris 
journaliftifch thätig, wurde wieder reife: 
Iuftig (Italien und Spanien), ließ fich 
dann in Salzburg, 1872 in Wien (Beichäf: 
tigung an der »Neuen Freien Preſſe«), 
endlich, nach einer fernen italienifchen 


Eckſtein — Edwards. 


Reiſe, in Leipzig nieder, wo er ſeit 1874 die 
Herausgabe der »Deuiſchen Dichterhalle« 
und feit 1879 die des »Schalf« führt. €. 
ift eine ber verfatilften Geftalten unſrer 
gegenwärtigen Litteraturperivde, von 
großer, teilweife glänzender Begabung, 
wenn au das Prädikat »Teichte Ware«, 
welches er felbft einer feiner Publikatio⸗ 
nen (1874) gegeben bat, mehr als bloß 
einmal zutrifft. Aber geiftreich ift auch fein 
»Leichtes«, und ein virtuofes Formtalent 
abelt auch das Unbebeutende. Eckſteins 
Stärke Liegt im Humoriflifchen nad) al 
len feinen NUancen. Hierher gehören bie 
Dichtungen: »Schach der Königin«, hu⸗ 
moriftifches Epos (1870); »Der Stumme 
von Sevilla«, komiſches Epos (1871); 
»Venus Uraniac, fatirifches Epos (1872); 
Aus Sekunda und Prima« (1875; ein 
guter Wurf, aber über Gebühr erhoben) 
und teilweife auch die »Pariſer Silhouet- 
ten« (157 ; ferner »Initium fidelitatis« 
(1876); »Miniaturhumoresten« (1877); 
»Das hohe Lied vom deutichen Profeſſor« 
(1878); da8 Luſtſpiel »Der ruſſiſche Diplo⸗ 
mat« (1876; witzig, aber dem Typus bes 
Luftfpiels doch nichtentfprehend) u.a. In 
feinen beiden Rovellenfammlungen (1874, 
e., und unter bem Titel: »Sturm: 
nachte, 1878, 2 Bde.) findet fich manches 
Ausgezeichnete; fein »Murillo, ein Sang 
vom Guadalauivire (1880), »Rifa Tosca⸗ 
nellae (1876) und »Mabeleine« (1877) 
feffeln befonders durch ben graziöfen me⸗ 
triihen Fluß. Auch bie rein lyriſ 
Stimmung (»In Moll und Dur«, 1877) 
ndet bei €. die adäquate Form bes Aus- 
rucks. Ein Roman: »Die Claudier« (3 
De) befinbet fi unter der Preffe. 
Edwards, 1) Henry Sutherland, 
engl. Publizift, geb. 1828 zu London, 
wo er lebt. Teilweiſe in Frankreich er» 
zogen, war er früh für Zeitjchriften thä⸗ 
tig, ſah vieles von den bebeutenben Er⸗ 
eigniffen der Neuzeit mit eignen Augen 
und ift für daß hiſtoriſche Stubium eini- 
ger berfelben als Duellenichriftfteller zu 
etrachten. Zum erftenmal ging er 1856 
nah Rußland, zur Krönung des Zaren, 
und veröffentlichte dann feine Beobach⸗ 
tungen in dem Wer? »The Russians at 
home« (1858, neue vermehrte Ausg. 
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1879). Hierauf Tehrte er im Auftrag ber 
»Times« nach dem Zarenreich zurüd, um 
den Berlauf der Befreiung ber Leibeignen 
und die Lage Polens zu ftudieren, und 
jeine Berichte erhielten in ber Budform 
den Titel: » The Polish captivity«(1862). 
Gleich) nach dem Ausbruch des Aufftanbs 
in Rolen, ben er vorausgefehen, ward er 
von ber »Times« abermals dahin gefanbt. 
Er war bei mehreren ber ‚Qauptereignifle 
anwejend, wurde zwar aus Warſchau aus⸗ 
genielen, durfte fich aber nach Rußland 
geben. Er ging über Betersburg nach 
Moskau, bereifte ben Süben unb Tehrte 
über Kiew nach Galizien zurüd, worauf 
tt »The private history of a Polish in- 
surrection« (1864) veröffentlichte. 1867 
war er für die »Timeße in Luremburg, 
1870 im Hauptquartier König Wilhelms 
von Saarbrücken bis Seban, dann mit 
General v. Werber vor Straßburg, endlich 
mitder Rordarmee bei Rouen und Amiens, 
eine Berichte wwurben burchgearbeitet in 
The Germans in France« (1874). Bei 
Ausbruch der orientalifchen Wirren [chrieb 
et: »The Slavonian provinces of Tur- 
koy« (1876). Außerdem hat ereine »His- 
of the opera« (1862) und ein »Life 
of Rossinie (1869) geliefert wie auch 
Rovellen: »The three Louisas« (1866), 
»Halvina«e (1871) und leichtedramatifche 
Stüde — Sein neueſtes Werk 
ft: »The Iyrical drama« (1881). 

2) Amelia B., engl. Schriftftellerin, 
geb. 1831, lebt in London. Die Tochter 
eines englifchen Offiziers, erhielt fie eine 
—5 Erziehung und trat ſchon 1853, 
nech jehr jung, bucch Beiträge zu Zeit: 
\öriften vor die Leſewelt. Seither hat fie 

nicht nur durch ihre Romane, fondern 
auch durch ihre Meifeberichte und Teil⸗ 
nahme an Entdeckungen auf dem Gebiet 
der Altertumskunde einen guten Namen 
macht. Bon ben erfiern erwähnen wir: 
* brother’s wife« (1855); »Hand 
and glove« (1859); »Barbara’s his- 
hry« —— ; »Half a million of mo- 
ıey« (1865); »Miss Carew« (1865); 
Debenham’s vow« (1870); »In the 
days of my youth« (1873) ; »Monsieur 
ice« (1873). Ihre Reiſewerke ſind: 
»Untrodden peaks and unfrequented 
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valleys«e (1873) und >A thousand 
miles up the Nile« (1877), beide mit 


Zeihnungen von ihrer Hand, barunter 
Einzelheiten über bie Ausgrabungen von 
Abu Simbal, benen fie beimohnte. Als 
Dichterin ift fie 1865 mit einem Band 
»Ballads« aufgetreten. 

3) Mathilde Barbara Betham, 
eng)" Schriftſtellerin, geb. 1836 zu Wefter- 
field, Grafſchaft Sumalf, lebt in London 
unverbeiratet; Koufine ber vorigen und 
möütterlicherfeitö aus einer Familie, in 
welcher bie Schriftftellerei erblich war, er: 
hielt fie eine gute Erziehung und trat 
ſchon im 19. Jahr mit einer Novelle auf: 
»The white house on the sea«, wel 
feither mehrfach aufgelegt worben ıft. Sie 
bat für »Punch«, >Frafer’8 Magazine« 
und andre Zeitichriften wielfache Beiträge 
geliefert und eine Reihe von Romanen 
geichrieben, von welchen wir erwähnen: 
»Doctor Jacob and Kitty« , auch Reife: 
bilder, wie: »A winter with the swal- 
lows in Algeria« unb »A year in We- 
stern France«, fowie Humoriftifches: 
»Mrs. Punch’s letters to her daughter«. 

Egger, Emile, franz. Gelehrter (nam: 
bafter pelenift) und Schriftiteller, geb. 
18. Juli 1813 zu Paris aus urfprünglich 
deutſcher Familie, wirkt feit 1855 als or⸗ 
dentlicher Brofefjor ber griechifchen Litte⸗ 
ratur am College de Trance und wurde 
1873 zum Mitglied des Conseil supé- 
rieur des Öffentlichen Unterrichts ernannt. 
Seit 1854 ift er Mitglied der Akademie 
ber Inſchriften, feit 1879 Kommanbeur 
ber Ehrenlegion. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Examen critique des his- 
toriens anciens de la vie du rögne 
d’Auguste« (1844, Preisſchrift); >Kis- 
sai sur l’histoire de la critique chez 
les Grecs« (1849); ferner als fein Haupt: 
wert bie »M&moires de la littörature 
ancienne« (1862) unb »M&moires d’his- 
toire ancienne etde  Biilologie« (1863) 
ein mit franzöfifcher Eleganz und zugleich 
beutfcher Gründlichkeit angefertigtes Tit- 
terariicheß Inventar; »Etudes histo- 
riques sur les traites publics chez les 
Grecs et chez les Romains« (1869); 
»Le papier dans l’antiquit& et dans 
les temps modernes« (1866) unb 
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»L’Hellenisme en France« (1869, 2 
Bde.), Vorleſungen über den Einfluß des 
Griechiſchen auf die Entwidelung ber 
franzöfifcden Kitteratur. Zahlreiche Ab- 
bandlungen finden fi) von ihm nament: 
lid im » Journal des Savants«. 
Eichhorn, Chriſtofer, ſchwed. Kitte- 
rarhiſtoriker, geb. 26. Oft. 1837, wurde 
1855 Student in Upfala, tft gegenwärtig 
Bibliothefsamanuenfis und Kanzliit im 
föniglihen Kultusminifterium. Seine 
überaus fruchtbare Titterarifche Thätig- 
feit hat die Aſthetik, Kunſt- und Kultur- 
gelbicte mit einer Reihe der wertvollften 
rbeiten bereichert, fo dur: »Svenska 
Studier«, vornehmlich Litterarhiftorifchen 
Inhalts (1869—71, 2 Bde.); »Svenska 
Byggnadskonsten«e (»Die ſchwediſche 
Baufunft«, 1871) und eine Menge Eleiner 
Schriften, welche ben Zuſtand der ſchwedi⸗ 
ſchen Kunftinduftrie und das Bebürfnis 
eines Kunftinbuftriemufeums für Schwe⸗ 
den behandeln. Ferner arieb er Lebens⸗ 
bilder von Ehrenſvärd ei 66), Somelius 
(1867) und Stagnelius(1868) in den von 
ihm bejorgten Ausgaben ihrer Werke; end⸗ 
lich nahm er an der Redaktion der von 
B. Hanfelli herausgegebenen Sanımlung 
älterer ſchwediſcher Dichter: Columbus, 
Hiiene, Zagerlöf, Wollinhans, Gyllem: 
org, Leyoncrona, Holmjtröm u. a., teil. 
Dabei entwidelte er eine umfaſſende 
publiziftiiche Thätigfeit in belletriftifchen, 
fitterarifchen und politifchen Zeitungen 
und überfette Boccaccio8 »Decamerone« 
(1861 —62, 12. Aufl. 1864) und Dich: 
tungen von Goethe (»Werther«, 5. Aufl. 
1860), Gottfchall (»Teater och drama 
under kejsardömet«, 1869) u. a. 
Eirodt, Ludwi j , bumoriftifcher 
Schriftiteller, geb. 2. Febr. 1827 zu Dur: 
lach in Baden, bereitete ſich auf den Lyceen 
u Heidelberg und zu Karlsruhe auf ben 
N niperfitätabefuch vor, ben er in Heibel- 
berg begann und in Freiburg abfolvierte, 
bielt ſich naher in Frankfurt a. M. und 
zum Zwed von Kunſtſtudien in Mün- 
chen auf, überall beftrebt, litterariſche Ver⸗ 
bindungen anzufnüipfen und mit willen: 
ſchaftlichen Notabilitäten in Rapport zu 
treten. Seit 1871 ift er als Oberamts- 
richter in Lahr domiziliert, Eichrodts 
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Muſe hat ſich vorzugsweiſe dem Humo- 
riſtiſchen zugewandt (der Verfaſſer iſt un⸗ 
ter anderm Herausgeber des »Hortus 
deliciarum«) und leiſtet hier, wenn auch 
nicht durchgängig, Erfreuliches. Seine 
Aber ift ergiebig, obſchon nicht immer 
vom feinften Gehalt, volkstümlich, aber 
auch derb; es iſt viel Rau und Qualm 
im Sprühfeuer jeines Witzes, vor allem 
fehlt ihm der Sinn für diefünftlerifch voll: 
endete Form. In das Gebiet bes Humors 
gehören :»Schneiberbüchlein«(1853);>Ry- 
riſcher Kehraus« (1869,2 Bde.) ; »Lyriſche 
Rarifaturen« (1869); »Rheinſchwäbiſche 
Gedichte in mittelbadiſcher Sprechweife« 
(2. Aufl. 1873); »Auh Biedermaier« 
(1870). In der Gebihtfammlung »Leben 
und Liebe« (1856) und den »Melodien« 
(1876) Klingt die Iyrifhe Stimmung bes 
Verfaſſers aus. Auch das Drama bat €. 
auf (einem ichtergang geitreift. 
Eichthal, Suftaved’, franz. Publiziſt, 
geb. 22. März 1804 zu Nancy aus einer 
wWraelitiihen Bankfierfamilie, war von 
1829 an eins ber thätigften Mitglieder des 
Saint-Simonismus, in deſſen Dienft er 
einen großenTeil ſeines Vermögens opferte. 
Nach Auflöfung der Geſellſchaft verweilte 
er längere Zeit in Griechenland, war fpä- 
ter einer ber Hauptbegrilnber ber Societ& 
d’ethnologie und unternahm 1861 im 
Auftrag ber Pariſer Societ6 d’acclima- 
tation mit Meunier eine Forſchungs⸗ 
reife nah Sibirien und dem Amurland. 
Bon feinen Bublifationen, vorzugsweife 
etbnnologifhen Inhalts, nennen wir: 
»Lettre sur la race noire et la race 
blanche« (1839); »Etudes surl’histoire 
primitive des races oc&aniennes et 
americaines« (1845, 2 Bbe.); »Les 
Evangiles« (1863, 2 Bbe.), worin er 
das Chriftentum als das Reſuͤmee und die 
Weiterentwidelung bes jüdifchen Glau⸗ 
bens in Verbindung mit der griechifchen 
und römiſchen Bildung barftellt; »Les 
trois grands peuples mediterransens 
et le christianisme« (1865); »Les ori- 
gines bouddhiques de la civilisation 
americaine« (1865); »La sortie d’E- 
gymte d’apres les r&cits combin&s de 
entateuque et de Manethon« (1872); 
»M£moire sur le texte primitif du pre- 
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mier récit de la er&ation« (1875); »Le 
site de Troie« (1875) u. a. 

Ede, Rudolf, Schriftiteller, geb. 3. 
März 1839 zu Eukirch an ber Moſel, be 
ſuchte das Gymnaſium in Koblenz und 
fpiter die polytechnifche Schule zu Karls- 
tube, brach dann feine Studien ab, um 
Reifen nad) Belgien, Holland, Frankreich, 
Stalin, der Schweiz, England 2c. zu 
unternehmen, und wanderte 1862 nad) 
Amerila aus, wo er in die Reihen ber 
Staatsarmee gegen bie Sezeffioniften als 
Bolontär eintrat. Nach Beendigung bed 
Bürgerkriegs trat er eine Reife über die 
Prärien nah dem Silberland Nevada 
an, fehrte aber bald wieber in die Oſtſtaa⸗ 
ten zurüd und warb in Kanſas Schau: 
Ipieler. Als ſolcher trat er in verfchiebe- 
en Städten der Union auf und fand, 
nach Europa zurückgekehrt, in Königsberg 
ein Engagement, wanbte bann aber dem 
Theater den Rüden und verfuchte es mit 
ber Journaliſtik, welcher er Heute noch (als 
Redalteur der — angehört. 
Daneben hat er auch Bühnenſtücke, ganz 
beſonders aber Novellen und Romane 
Wilde Fahrten«, »Bandervogele, »Kin⸗ 
der bes Lichts«, »Der Fichtenhofer«, 
‚Schneeflode«, »Ins Herz getroffen«, 
»Rorane und Hertha« fer geichrieben. 

Elist, George (Pſeudonym für 
Nary Anne Evans), engl. Schriftitel- 
lerin, geb. 1820 im nördlichen England, 
961.23. Dez. 1880; erhielt eine vortreffliche 
Erziehung und drang unter der Leitung 
des Philoſophen Herbert Spencer tief in 
das Studium ber Sprachen, Wiſſenſchaften 
und fünfte ein. Als Schriftitellerin trat fie 
zuerſt mit einer lung von Strauß’ 
stehen Jeſu« (1846) hervor, worauf fie 
ih ben Mitarbeitern ber »Westminster 

ew« anſchloß und die Freundichaft 
J. Stuart Mills gewann. Auch Feuer⸗ 
bach führte fie in Englaud ein mit »Es- 
sence of christianity« (1853). Bisher 
hatte fie fich deö Namen? Grace Evans 
hedient. Mit ben >Scenes of clerical 
ie« (1854, neue Ausg. 1868), anmutig 
gihriebenen Genrebildern aus dem Leben 
engliſcher Geiſtlichen, nahm ſie den Namen 
George E. an und ließ zunächſt ben Ro⸗ 
man⸗Adam Bede« (1859) folgen, der die 
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Berfaflerin rafch berühmt machte. Es ift 
in ber That ein Meifterwerf, ausgezeichnet 
durch wahreund feine Charakteriftif, eigen: 
artige gefunde Lebensanſchauung und eine 
auffallende Vertrautheit mit allen Einzel: 
beiten des englifchen Volkslebens. Ahn⸗ 
liche Vorzüge zeigten die folgenden Ro⸗ 
mane: »The Mill on the floss« (1860) 
und »Silas Marner, the weaver of Ra- 
veloe« (1861). Einen Keen Stoff be- 
handelte fie in bem hiltorischen Roman 
»Romola« (1863), der eine glückliche 
Schilderung bes italienifchen Lebens zur 
Zeit Savonarolas enthält. Ihre fpätern 
Romane find: »Felix Holt, the Radical« 
(1866); »Middlemarch« (1871), wieder 
eine anmmntide Schilderung des engli⸗ 
ſchen Provinzlebens; »Daniel Deronda« 
(1876). Drei Sammlungen von Gedich⸗ 
ten:»TheSpanish ‚ginye (1868), ⸗ Aga- 
tha« (1869) und » The legend of Jubal« 
(1874), fowie auch ihr letztes Merk: 
»The impressions of Theophrastus 
Such« (1879), haben weniger angeſpro⸗ 
chen als ihre andern Werke. George €. 
war lange Jahre die Lebensgefährtin bes 
Schriftflellers G. H. Lewes (f. d.); bald 
nad) dem Tode beöjelben (1878) heiratete 
fie, in ſchon borgerfictem Alter, zwei 
Jahre vor ihrem Zod einen Kaufmann, 
Namens Croß. Auf dem Felde des Ro: 
mans tft E. unbeftritten in England als 
bie höchfte geiftige Kraft der-neuern Zeit 
anerfannt. Ihre ſämtlichen Romane 
wurden ind Deutfche überſetzt. Vgl. Zul. 
Schmidt, Bilder aus dem geiftigen Leben 
unfrer Zeit (1870). 

Eis, Alerander Sohn, engl. Ge: 
lehrter und Schriftfteller, —8* 14. Juni 
1814 in Hoxton, einer Vorſtadt Londons, 
lebt in London. Er ſtudierte zu Cambridge 
und iſt thätiges Mitglied vieler gelehrter 
Geſellſchaften. Sprachforſchung, Mathe⸗ 
matik und Muſik haben ihn viel beſchaf⸗ 
tigt; über alle drei hat er ſehr vieles ge⸗ 
ſchrieben, was im eingenen bier zu über- 

eben ift. Nur jei erwähnt, baß er fih um 

erbefferung ber englifchen Rechtſchrei⸗ 

bung, um biftorifche Darftellung ber Aus: 

ſprache und Berwandtes jehr bemüht und 

durch feine Schriften fowie als Präfident 

der Philologiſchen Geſellſchaft einen ent- 
14* 
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f FR Einfluß ausgeübt hat. Die deut⸗ 
ſchen Schriftſteller Ohm und Helmholtz 
hat er in England durch Überfeßung einge: 
führt, jenen in »Spirit of mathematical 
analysis« (1843), diefen in »Sensations 
of tone as a physiological basis for 
the theory of music« (1875). Außerdem 
feien erwähnt: »Alphabet of nature« 
(1845); »Essentials of phonetics« 
(1848) und »Early English pronun- 
ciation, with especial reference to 
Chaucer and Shakspere« (1869, Bb. 
1—4), auf 6 Bände berechnet. 

Elmar, Karl (Pſeudonym für Karl 
Swiedach, öſterreich. Volksdramatiker, 
geb. 1815 zu Wien, war erſt Kaufmann, 
dann eine Zeitlang Artilleriſt und ver⸗ 
ſuchte ſich endlich als Schauſpieler wie 
auch als Theaterdichter. Sein erſtes Stück: 
»Die Wette um ein Herze (1841), hatte 
einen ungewöhnlichen Erfolg. Es folgten 
dann: »Der Sulbteufele, in weldhem na⸗ 
mentlich ber Schaufpieler Kunft brillierte; 
Dichter und Bauere und »Unter ber 
Erdes, welch letzteres Stüd ſich auf dem 
Repertoire erhalten hat. In allen bewährte 
E. ein glückliches Nachſtreben auf der Bahn 
Raimunds, ebenſo nach 1848 in den 
Stücken: »Des Teufels Brautfahrt« und 
»Paperl«, worin er das Märchen mit der 
Gegenwart zu verbinden fuchte, fowie in 
ben realiftiich angelegten Volksſtücken: 
»Unterthänig und unabhängig« und >Liebe 

um Volle, Dem Meifter Ferdinand 
aimund brachte E. feine befondere Hul- 
digung in bem gleichnamigen Gharalter- 
Bilb, das 1er gehe ALS fpäter.das fran⸗ 
zöfifche Gefangs= und Ausftattungsftüd 
dur Herrſchaft Fam, 308 fih €. von ber 
ühne An und wandte fich der humo⸗ 
riftifch = Jattrifchen —A— zu. 

Elpis Melena (Pſeudonym für Es⸗ 
perancev. Schwarz), Schriftſtellerin, 
geb.8. Nov. 1821 in Southgate bei London 
als Tochter eines Hamburger Bankier? 
Brandt, erhielt ihre Orziehung In Genf 
und Rom, war zweimal, beide Dale un: 
glüdlich, vermählt, unternahm mit ihrem 
zweiten Gatten, einem Hamburger Bankier 
v. Schwarz, eine große Reife nach bem 
Orient und Tieß fi 1849 in Rom nieber.: 
Site machte fich zuerft befannt durch ihre 
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ber] Önlichen Beziehungen zu Garibalbi, 
eſſen »Dentwürbigfeiten« fie ins Deutfche 
überfette (1861, 2 Bbe.). Später wandte 
ie ſich nach Kreta, wo fie ſich während 
es Aufftands ber Infurgenten annahm 
und jahrelang ihren ſtändigen Wohnſitz 
Kine Zur Zeit lebt fie wieder in Nom. 
hre Schriften find: »Memoiren eines 
Ipanifchen Piaſters« (1857, 2 Teile); 
»Hundert und ein Tag auf meinem Pferd 
und ein Ausflug nad) ber Inſel Madda⸗ 
lena« (1860); »Ein Blid auf Kalabrien 
und die Liparifchen Jufeln im Jahr 1860« 
(1861); »Garibaldi im Derignano 1862 
und auf Gaprera 1863« (1 ; »Der 
junge Stelgentänger« aa} »Die Inſel 
Kreta unter ber ottomaniſchen Verwal⸗ 
tunge (1867); »Bon Rom nad Kreta« 
(1 0); »KretasBiene oder kretiſche Volks⸗ 
lieber, Sagen 2c.« (1874) und der Roman 
»Gemma, oder Tugend und Lafter« (1877). 
Elze, Karl, Litterarhiftorifer und 
Schriftiteller, geb. 22, Mai 1821 zu Def- 
fau, flubierte feit 1839 in Leipzig und 
Berlin Philologie der mobernen Sprachen, 
insbefondere ber englifchen, unternahm zu 
diefem Behuf wiederholte Stubienreifen 
nah England und Schottland, wirkte 
dann eine Reihe von Fahren hindurch am 
Gymnafium feiner Vaterftabt und marb 
1875 auf den neugegrünbeten Lehrſtuhl 
für englifhe Sprade und Litteratur an 
der Univerfität Selk berufen. €. ift eins 
ber thätigften Mitglieder der Deutfchen 
Shakeipeare = Gefelichaft, bie ihm nad 
Bodenſtedts Rüdtritt (fett 1868) auch die 
Redaktion ihres ahröuchee bertrug. 
Bon feinen fireng philologiſchen Publika⸗ 
tionen abgefehen, I er fih in weitern 
Streifen bejonders durch die beiden Bio⸗ 
taphien: »Sir Walter Scott« (1864, 2 
de.) und »Lord Byrone (1870), denen 


Ti Später »William Shakeſpeare⸗ (1876) 


anreihte, befannt gemacht. Außerdem ver- 
öffentlichte er: »Die englifche Sprade und 
Litteratur in Deutſchlande (1864); Eine 
Frühlingsfahrt nach Edinburge (1860); 
»Nach Weftene, Überſetzungen englifcher 
und amerikaniſcher Gedichte (1860); »Ver⸗ 
miſchte Blätter« a: Abhandlungen 
n teen (1876) und »@ebichte« 
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Emerfon (ir. Emmen), Ralph 
Waldo, norbamerifan. Dichter und Phi: 
Iofoph, geb. 25. Mai 1803 zu Bofton, ſtu⸗ 
bierte am Harvard College und wirkte meh⸗ 
rere Jahre als Prediger einer Unitarier: 

emeinde in Bolton, gab aber dann fein 
t auf und ai 835 in das Stäbt- 

hen Eoncord in der Nähe von Bolton zu⸗ 
rüd, wo er(»der Pe von Concorde) 
noch heute feinen wifjenichaftlichen or: 
ſchungen lebt. E. Hat fich Hauptfächlich mit 
meiehhuficpen und ethifchen Fragen be 
[Häftigt und darf für ben Hauptrepräfen- 
tanten jener amerikaniſchen Tranſcen⸗ 
dentalphilofophen gelten, welche »durch 
elegante Diktion und fließende Darſtel⸗ 
lung philoſophiſche Betrachtungen in Ame- 
rika populär gemacht und engberzige Vor⸗ 
urteile aus beim Wege geräumt haben«. Er 
if eindurhaug unabhängiger Denker, und 
fein Einfluß (auch auf die amerikaniſche 
Boefie, die burch feine philofophifchen Be⸗ 
ſtrebungen einen neuen Aufſchwung und 
zwar im nationalen Sinn genommen) 
wachſt von Tag zu Tag. Wir nennen von 
feinen re: erten als bie wich- 
tigften und gelejenften: »Essays« (vier 
Serien, 1844 — 71; deutſch in Auswahl 
von Fabriciug, 41857); »Representative 
men« (neuefte Ausg. 1871), eine Reihe 
von Borlefungen, worin er nad) einer all- 
gemeinen Einleitung über ben Nuten 
gober Männer fechd ber bebeutenditen 

ifteraller Zeiten (Platon, Smebenborg, 
Montaigne, Shafefpeare, Napoleon und 
Goethe) ppiloſephig analyſiert und jeden 
derſelben als Typus einer Menſchenklaſſe 
hinſtellt; ferner »English traits« (1856; 
deutih von Spielhagen, 1857); »The 
conduct of life« (1860, deutſch 1862); 
»Lectures and addresses« ; »Society 
and solitude« (deutſch, 2. Aufl. 1875); 
Poetry and criticism« (1874); neue 
Eſſays unter bem Titel: »Letters and 
social aims« (1876; beutich bon Iſolde 
Kurz, 1876) und feine zahlreichen Vor: 
täge über bie gufunt der Republik, 
darunter ben 1878 gehaltenen: »For- 
tune of the republic«. Von feinen poe⸗ 
tigen Beröffentlichungen feien erwähnt: 
»Poems« (1846) und »May-day, and 
other poems« (1867). Von feinen Wer: 
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fen erſchienen mehrere Gejamtausgaben 
in Boſton (1879,5 Bde.). AR 8 Grimm 
in ben »Neuen Eſſays« (1865). 
onsTennent (ipr. emmerf’n-), Sir 
James, ent Staatsmann und Schrift: 
fteller, geb. 1804 zu Belfaft, geſt. 5. März 
1869 in London; ftubierte im Trinity 
Soliene u Dublin, wurbe 1831 in Lon⸗ 
don ehtsanwalt, trat 1832 für Belfaft 
ins Unterhaus, warb 1841 zum Schrift- 
führer des Kontrollamts für Indien er- 
nannt und 1845 al8 Schriftführer und 
Unterftattbalter nach Ceylon gefandt, auch 
zum Ritter gefchlagen. Diele Inſel machte 
er nun zum Gegenftand eingehender Stu: 
dien, und er ift in bezug barauf Autori- 
tätgeworden. Nach England zurücigefehrt, 
warb er 1852 ———— des Armen⸗ 
amts, dann Mitſchriftführer des Handels⸗ 
amts. Als er 1867 ſich zurückzog, wurde 
er zum Baronet erhoben, d. b. feine pers 
fünliche Ritterwürbe ward erblih. Seine 
Werfe: »Letters from the Aegean« 
— »History of modern Greece« 
1848, 2 Bbe.); »Christianity in Cey- 
lon« (1850) ; »Ceylon, an account of the 
island« (1859, 5. Aufl. 1860). ud 
einen Roman bat er geikefet: »The last 
heir of Glenkerrin« (1827). Anbre auf 
Tagesereigniffe, auf Geſchütze (»The story 
of the guns«, 1864), auf Wein ıc. be- 
agliche Schriften übergehen wir. 
milianis Gindici, ſ. Giudici. 
Emler, Joſeph, iſchech. Hiſtoriker und 
Schriftfieller, eb. 10. San. 1836 zu Liban 
in Böhmen, ftudierte zu Wien Gejchichte, 
Sprachen und Philofopbie, verbrachte drei 
Jahre an dem dortigen Inftitut für For⸗ 
ſchungen in ber Öfterreichifchen Geſchichte 
und iſt feit 1871 Vorſteher des Prager 
Stadtarchivs fowie Profeſſor' ber hiſtori⸗ 
ſchen diltewiſſenſchaften an der Univerſi⸗ 
tät. €. leitet die Herausgabe der Haupt: 
quellen für bie Gefdhichte Böhmens: »Re- 
esta diplomatica nec non epistolaria 
Bohemise et Moraviae« (Bb.2,6181310); 
»Die Refte der böhmischen Landtafel« (bis 
jetzt 6 Duartbänbe); »Quellen der böhmi⸗ 
chen Geſchichte⸗ (einheimifche Chroniken, 
Biographien Hiftorifch denkwürdiger Per⸗ 
fönlichkeiten 2c.). Er dem verfaßte einen 
»Leitfaden der chriftlihen Chronologie für 
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bie Zeit 800-2000 n. Chr.« und rebigiert 
bie wichtige > Zeitjchrift des Muſeums des 
önigeigß öhmen«. 

Enanlicipr.enöp), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1824 zu Iſigny (Calvados), 
ftudierte die Rechte, durchwanderte dann 
faft fämtliche Länder Europas, auch ben 
Drient, und legte feine Beobachtungen in 
zahlreichen Neijebefchreibungen nieder: 
»La Terre Sainte« (1854); »Constan- 
tinople etla Turquie« (1855); »Voyage 
en Laponie et en Norvege« (1857); 
»LaM£diterran&e, ses ileset ses bords« 
(1862); »L’Amörique centrale et m£ri- 

ionale« (1866) u. a. Daneben fchrieb er 
eine Reihe vielgelefener Romane und No: 
vellen, die meift in ben von ihm befuchten 
Ländern fpielen. Wir nennen bavon: »La 
vierge du Liban« a »Un amour 
en Laponie« (1861); »Pele-mele«, No: 
vellen (1862); »Frantz Muller, Axel, 
le Rouet d’or«, Novellen (1862); »Olga« 
(1864); »Undrame intime« (1866) ;>Le 
secret de la confession« a); »La 
vie & deux« (1874) u.a. €. betbätigte 
N au als Überfeber (3. B. von Goethes 
»Merther«) und gehört zu den beliebtern 
Bertretern der Parifer Kunſtkritik. 

Nicht zu verwechſeln mit ihm ift fein 
Better Etienne E. geb. 1818, ebenfalls 
Berfaffer verjchiebener Romane: »La 
vall&e des pervenches« a9) »Le 

ortefeuille du diable« (1859); »Le 
sc des cygnes« (1864); »Le roman 
d’une Altesse« (1866); »L’amour & 
vingt ans« (1868); »Histoire d’une 
conscience« (1876); »Mademoiselle de 
Champrosay« (1877); »Liesjeunes filles 
de Paris« (1880). 

Endrulat, Ferdinand Sulius, 
Schriftfteller, geb. 24. vuıp. 1828 zu Ber: 
lin, ftudierte hier Philologie, mußte wegen 
Beteiligung an ber Studentenabreffe an 
da3 Frankfurter Parlament die Univer⸗ 
fität verlaffen, nahm (184951) an ben 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzügen teil, le) 
fih nad) Beendigung berfelben in Hol: 
fein und Hamburg als Schriftfteller und 
Lehrer ber deutſchen Gefchichte und Kit: 
teratur nieder (Herausgeber ber »Blätter 
fürbeutfheDihtunge, einer Wochenschrift, 
1859), erhielt aber, weil er im Unwillen 
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über die preußifche Politik das Heer ver- 
laſſen hatte, Feftungsarreft in Magdeburg, 
wurde 1864 in den Dienft des Herzogs 
Friedrich von Schleswig-Holftein berufen 
und wirkte in demfelben bis Juli 1866 
in ber Prefie für bie Nechte ber Herzog- 
tümer, lebte dann wieder fchriftftellerifch 
und journaliftiih thätig in Hamburg, 
Itzehoe und Straßburg, bis er 1876 in 
den Töniglich preußitchen Archivdienſt 
nach Düſſeldorf berufen wurde, wo er 
noch jetzt als Archivſekretär wirkt. Die 
größern Publikationen Endrulats ſind: 
»Gebichte« (1857); Bon einem verlornen 
Ellen ein Buch der Erinnerung an 

leswig = Holftein (1857); »Geſchich⸗ 
ten und Geftalten«,, erzäblende Dichtun- 
gen mit einem Iyrifchen Anhang (1863). 
Die lyriſchen Klänge des Verfaſſers find 
en wohltönend, edel und von Grazie 
durchhaucht, nur zu oft aber mit dem Flor 
der Schwermut umbangen. 

Engel, Franz, Amerifareifenber, geb. 
21. Zuli 1834 zu Röbel in Medlenburg- 
Schwerin, durchreiſte bie Gebiete von 
Maracaibo, Trujilo, Merida mit feinen 
Schneebergen und Hochalpen, das Gebirgs⸗ 
land von Bamplona und Ocaña, bie tie: 
fen Strombeden bes Julia, Catalumbo, 
Rio Magdalena in Neugranada. Hier von 
1857 — 63 weilend, brachte er Die wert- 
vollften Sammlungen mit in die Heimat, 
wo er ſich nun ber hriftfieerifchen Lauf: 
bahn widmete. Er promovierte 1873 in 
Roſtock und Iebt feitbem in feinem Ge- 
burtsort. Seine — Abhandlun⸗ 

en und Auffätze find in Zeitſchriften ent⸗ 
Balten. Ein größered Wert: »Studien 
unter den Tropen Amerifad« (2. Aufl. 
1879), gibt eine anſchauliche Schilderung 
ber Tropenmelt. 

Ennery, 0’, |. D’Ennery. 

Enotrio Romano, ſ. Carducci. 

Eötbäß pr. öttmöig), Jo ſe ph, Baron 
von, ungar. Scriftfteler und Staats- 
mann, geb. 3. Sept. 1813 1. Dfen, geft. 
3. Febr. 1871; ftudierte 1825—31 in Peft 
Aurisprubenz, warb 1833 Advokat, wib- 
mete ſich aber bald ausschließlich ber Litte⸗ 
ratur. Schon 1830 Hatte er einige drama⸗ 
tiſche Stüde veröffentlicht, bie von unge: 
wöhnlicher Begabung zeugten. Bon einer 
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größern Reife nach dem Weften und Nor: 
den Europas zurüdigefehrt, ſchloß er ſich 
jungmagyarifchen Neformpartei an 
und ſchrieb (im Buch über »Gefängnis⸗ 
teform« (1838) ſowie bie für Koffuth in 
kinem Kampf gegen Szechenyi veräffent- 
lichte, durch dialeftifche Schärfe —— 
nete Schrift »Kelet nepesa Pestihirlap« 
(1841) und die Kulturromane: »Die 
Rartäufere (1838— 415 deutich, 6. Aufl. 
1872); »Der Dorfnotar« (1844—46, 3 
Bde. ; deutfch, 3. Aufl. 1872), ein trefflich 
Gemälde des ungariſchen Komitatslebens 
der Gegenwart, unb ungern 1514« 
(1847—48, 3 Bde. ; deutich 1853, 3 Bbe.), 
worin der Doſaſche Bauernauffiand von 
1514 treu und lebensfriſch geichildert iſt. 
Im März 1848 trat E. als Kultus: 
und UnterrichtSminifter in das neue un- 
perilhe Kabinett (Batthyany), nahm aber 
im Ausbruch ber Septemberrevolution 
feine Entlaffung und zog fih nah Mün- 
en zurück, wo er Die Außarbeitung feines 
bebeutendften Werts: »Der Einfluß ber 
berifchenden Ideen be 19. Jahrhunderts 
aufden Staate (1851—54,2 Bde. ; deutich 
1851— 54), begann. Er wies darin die Not: 
wendigkeit einer allfeitigen Beſchränkung 
namentlich in bezug auf bie Forderungen 
der Freiheit, Gleichheit und Nationalität 
nah und Iprac) fih in demſelben ausglei- 
denden und verſöhnenden Sinn in der klei⸗ 
nern Schrift: »Die Gleichberechtigung ber 
Rationalitäten« (2.Aufl.1851), aus. Nach 
Ungarn 1851 zurücdgefehrt, veröffentlichte 
er die anonyme Schrift > Die Garantien 
der Macht und Einheit Ofterreichd« (1859), 
worin er für Wiederherſtellung der Brovin- 
zjiaverfaffungen eintrat, fchloß fih dann 
den Deakſchen Ausgleichsbeſtrebungen ener: 
giſch an und trat im Februar 1867 zum zwei⸗ 
tenmal als Kultusminiſter in dag ungari⸗ 
ſche Kabinett, wo er beſonders für Hebun 
des Schulweſens eine ſegensreiche Wirk— 
ſamkeit entfaltete. E. war ſeit 1806 zwei⸗ 
ter, feit 1866 erſter Präſident der von ihm 
neuorganifierten ungarifchen Afabemie. 
Erben, Karl Saromit, tfchech. Dich: 
tr und Kulturhiftorifer, geb. 1811 zu 
Miletin in Böhmen, geft. 21. Nov. 1870 
als Stadtarchivac zu Prag: ragt ſowohl 
in der Poeſie als auch in der Proſa hervor. 
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Ein feinfühliger Dichter, begann er früh⸗ 
zeitig tſchechiſche Nationallieder zu ſam⸗ 
meln und veröffentlichte 1842 bie bisher 
volftändigfte Kollektion berfelben (3 Bde.). 
Gleiche Sorgfalt widmete er auch andern 
kulturbiftoriihen Dentmälern: Sprich: 
wörtern, Sagen und Märchen. Den bei: 
ben letztgenannten Stofffreifen entſtammt 
Erbens ebelftes Kunſtprodukt, feine »Ky- 
tice z povösti narodnich« (»Rationaler 
Sagenitrauße, 1853). In ber Pflege der 
nationalen Ballade ift E. bisher unüber: 
troffen. Einen nicht geringern Kunftwert 
haben feine in PBrofa gejchriebenen ſlawi⸗ 
ſchen Volksmärchen, welche er teild in tſche⸗ 
Hifcher Sprache (»Ausgewählte Märchen 
und Sagen andrer flawiihen Stämmen, 
4869), teild in den urfprünglidhen Dia: 
lekten als »Slawiſches Lefebucch« beraus- 
gab. Nicht minder verdient machte ſich E. 
um bie allgemeine liege ber tichechifchen 
Spracde, zu beren gründlichften Kennern 
er zählt, und durch Herausgabe Älterer 
Denkmäler berjelben, 3. B. der Legende 
von ber heil. Katharina Gene in Stock⸗ 
bolm 1850), ber tſchechiſchen Schriften 
des ag. Lob. Hus (3 Bde.), der Prager 
Chronik von Bartod ꝛc. Er bef orgie auch 
die Publikation jener ſlawiſchen Quellen, 
die er bei ſeinen mytpolonifchen orſchun⸗ 
gen Denugte; fo gab er 1867 die tIchechifche 
rſetzung von Neftors »Ruffiichen Jahr: 
büchern« und 1869 den »Igor« und die 
a onfinn: mit Anmerfungen heraus. 
Als vorzüglicder Kenner der juridifchen 
Terminologie wirkte &. auch bei ber Zu⸗ 
ſammenſtellung des unter der Redaktion 
von Paul Safarit (1850) erfchienenen 
tichechiichen terminologifhen Wörterbuchs 
als Hauptmitarbeiter mit. 
Erdmann » GChatrien (ipr. ⸗ſchatriang), 
zwei Elfäfler Schriftfteller, welche in ber 
zweiten Hälfte des Kaiſerreichs glänzende 
Erfolge nicht nur bei ihren franzöſiſchen 
Landsleuten, ſondern namentlich auch in 
Deutſchland und in der Schweiz erzielten, 
indem ein gewiſſer gemütvoller Zug in 
ihren Dorfgeſchichten etwas wie verwandt⸗ 
ſchaftliche Gefühle weckte und den Glauben 
begründete, daß das Beſte in ihrer Schreib⸗ 
weiſe ihrer alemanniſchen Abſtammung 
nicht fremd ſei, welche ſpaͤter aber, als fie 
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nad) dem Nüdfall ihrer Heimat an das 
Deutſche Neich für Frankreich optierten 
und ultrachaupiniftifch wurden, über ben 
neuen Beltrebungen, denen fie ihr ur⸗ 
ſprüngliches Weſen opferten, raſch ihre 

opularität verloren. Emile Erd- 
mann, geb. 20. Mai 1822 zu Pfalzburg, 
Sohn eines Buchhänblers, hatte-1842 in 
Paris das Studium der Nechte begonnen 
und basfelbe nach verfchiebenen längern 
Unterbrechungen 1858 endlich erlebigt, alg 
er fi) ein Jahr fpäter mit feinem Freund 
Alerandre Chatrian, geb. 18. Dez. 
1826 zu Soldatenthal aus einer alten Fa: 
milie von Glashüttenbejitern der Meurthe 
und damals als Lehrer am Colldge feiner 
Paterftadt ange zu gemeiniomer lit⸗ 
terariſcher Thaͤtigkeit verband. Ihre erſten 
Arbeiten: »Le sacrifice d’Abraham«, 
»Lee bourgmestre en bouteille« ıc., bie 
in dem neugegründeten »Dömocrate du 
Rhin« erſchienen, gingen unbemerkt vor- 
über. Auch zweidramatifcheBerfuche: »Les 
chasseurs des reines« unb »L’Alsace 
en 1814«e, aus jener Zeit gelangten 
nicht zur Aufführung. Erft der in ber 
»Revue nouvelle« veröffentlichte Roman 
»L’illustre docteur Math&us« (1859) 
gewann ihnen die Gunſt des Publikums, 
und nun wuchs mit jebem neuen Wert 
ber Erfolg des Schriftjtellerpaars, dag in 
ununterbrochener Folge eine lange Reihe 
von Romanen und Erzählungen erſchei⸗ 
nen ließ: »Contes fantastiques« (1860); 
»Contes de la montagne« (1860); 
»Maitre Daniel Rock« (1861); »Contes 
des bords du Rhin« und >»L’invasion, ou 
le fou Yegof« (1862); »Le joueur de 
clarinette« und »La taverne du jam- 
bon de Mayence« (1863); »Madame 
Theröse«, »L’ami Fritz«e und »L’his- 
toire d’un conscrit de 1813« (1864 
mit der Fortſetzung: »Waterloo« (1865); 
»Histoire d’un homme du peuple< 
(1865); »La maison forestiöre« und 
»La guerre«(1866);»LeBlocus«(1867); 
»Histoire d’un paysan« (186870, 4 
Bde.); »Histoire d’un sous-maitre« 
(1869) u.a. Meift im Elfaß oder in der 
benachbarten Pfalz ſpielend, zeichneten fich 
bieje Graäblungen durch behagliche Detail⸗ 
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delnden Perſonen und einen geſunden, 
manchmal derben Humor aus und em⸗ 
pfahlen ſich dadurch, daß alles Lüſterne und 
Anſtößige darin vermieden war, noch ganz 
beſonders zur Familienlektüre, während 
anderſeits die entſchieden kaiſerreichfeind⸗ 
liche Richtung der Autoren vor 1870 nicht 
wenig dazu beitrug, fie populär zu machen. 
In ben fpätern, nach dem Krieg entſtan⸗ 
benen Werfen, wie: >L’histoire d’un 
plebiscite, racont6se par un des? ,500,000 
Oui« (1872), »Le brigadier Fr&deric« 
(4874), »Maitre Gaspard Fixe (1876), 
»Souvenirs d’un chef de chantier & 
listhme de Suez« (1876), »Contes vos- 
giens« (1877), »Le grand-pöre Lebi- 
gre« (1880) xc., tritt Die zweite, oben an⸗ 
ebeutete chauviniſtiſche Richtung der Ver⸗ 
Per, ihr Deutſchenhaß und ihre Aus- 
beutung ber niedrigen Tagesleibenfchaf: 
ten, in jo wiberwärtiger Weife zu tage, 
daß nur ein rober Sinn, felbft unter ihren 
Landsleuten, daran Geſchmack finden kann. 
Auf der Bühne ernteten zwei Stücke von 
E.: »Le juif polonais« (1869) und bie 
dramatiſche Bearbeitung des »Ami Fritz« 
(1876), Erfolge. Die befanntern Werke 
erfchienen auch in deutſcher Überſetzung. 
rBmann, Johann Eduard, Philo- 
Iorb, geb. 13. &uni 1805 zu Wolmar in 
Livland, flubierte zu Dorpat und Ber: 
fin Theologie und Philofophie, wirkte 
einige Zeit als Prediger, wibmete fich 
fpäter in Berlin ber alademifchen Lehr⸗ 
thätigfeit und wurbe 1836 außerorbent- 
licher, 1839 ordentlicher Profeffor der 
Philofophie an ber Univerfität zu Halle. 
Als feine pauptinerfe find anzuführen: 
»Natur und Schöpfung« (1840); »Keib 
und Seele« (2. Aufl. 1849); »Grunbriß 
ber Pſychologie« N Aufl. 33 »Grund⸗ 
und Metaphyſik« (4. Aufl. 
1864); »Borlefungen über den Staat« 
1851); »Pfychologifche Briefe« (d. Aufl. 
875), worin er die Pſychologie mit Glüd 
zu belehrender Unterhaltung barzuftellen 
ſuchte; »Grundriß der Geſchichte der Phi⸗ 
lofophie« (3. Aufl. 1877, 2Bbe.). Seine 
oft fehr geiftreichen, vor einem größern 
Kreis gehaltenen Gorträge find meiltens 
unter bem Titel: »Ernfte Spiele« (3. Aufl. 
1875) gefammelt erſchienen. 
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Eriffen, Andreas Emil, norweg. 
Hiftorifer, geb. 9..Ian. 1841 zu Chriftia- 
nia, ftudierte von 1858 an Philologie 
und wirkte 1863—77 als Lehrer und In⸗ 
ſpeltor an einer größern Privatfchule von 
Ehriftiania, worauf er zum Rektor ber 
Öffentlichen Schule für höhere Voltshil- 
dung in Tromsd ernannt wurbe. Seine 
erite Titterarifche Arbeit: »>Om Träldom 
hos Scandinaverne« (»Über die Sflaverei 
beiden Standinaviern«, 1861), wurde von 
ber Univerfität mit der goldnen Medaille 
belohnt. Seine übrigen Schriften gehören 
zumeift ber popularilierenden Behandlung 
der Gefchichte und Kitterarhiftorie an, fo 
fein »Norsk Läseboge, ba8 er im Verein 
mit B. A. Paulſen 1868 herausgab (4. 
Aufl. 1880); ferner: »Norgen, Srerigos 
0? Danmark Historie« (4. Auft. 1880); 
> dvalg af norske og danske Forfat- 
tere« (Auswahl normenlicher und däni- 
ſcher Schriftfteller« , 1874— 75); »Läre- 
hog i Fädrelandshistorien« (1879); 
»Dansk og norsk Literaturhistorie« 
IR Ausg. 1879); »Verdenshistorie« 
»Weltgeſchichte, 1880). Auch hat er fid 
als Herausgeber von »Halvardi Guns 
Acrostichis«, einem Inteinifchen Gebicht 
auf Ehriftiang IV. Sulbigung (1870), 
und »Petter Dass’ samlede Skrifter« 
(1874—77, 3 Bbe.) verdient gemacht. 

Ernouf (pr. -nuf), Alfred Auguite, 
Baron, franz. Publizift, geb. 21. Sept. 
1817 zu Paris, machte ſich durch zahl- 
reihe Schriften der verfchiedeniten Gat⸗ 
tung befannt, von benen wir anführen: 
»Nouvelles &tudes sur la r&volution 
francaise« (1852—54, 2 Bde. ); »His- 
tire de Waltrade, de Lothaire II et 
de leurs descendants« (1859); »Deux 
inventeurs c&l&bres: Philippe deGirard, 
Jacquard« (1867); »Le général Kl6- 
ber« (1867); »L’art des jardins« (1868, 
2 Bbe.); »Les oiseaux chanteurs des 
bois et des plaines« (anonym, 3. Ausg. 
1872), »Les Frangeis en Prusse 1807 
et 1808« (1872); »Denis Papin, sa vie 
et on auvre« (1874); »Souvenirs d’un 
offiier polonais« dern); »Histoire 
de Maret, duc de Bassano« (1878); 
Pierre Latour du Moulin, inventeur 
du tonnage & vapeur« (1878) x. 
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Espins, Romualdo Alvarez, ſpan. 
Schrijtfteller, geb. 1839 zu Sevilla, wid⸗ 
mete fi dem Studium ber Philofophie 
und Juriöprudenz und wirkt gegento r⸗ 
tig als Profeſſor der Philoſophie an dem 
Provinzialinſtitut in Cadiz. Außer ſei⸗ 
nen philoſophiſchen Werken, die ſehr ge⸗ 
—* und allgemein angewandt werden, 

at er ſich als Kritiker einen bedeutenden 
Ruf in ganz Spanien erworben. Sein 
Werk »Ensayo historico-critico del tea- 
tro espaüol« gewährt neue Einblide in 
die Geſchichte bes ſpaniſchen Theaters. 

Espinsie, alfonfp Moreno, Ipan. 
Schriftfteller, geb. 1 u Cebreros in 
der Provinz Avila, ift als Hiftorifer, Geo⸗ 

raph und Anhänger ber Kraufeichen Phi⸗ 
ofopbie befannt. Seine Lehrbücher find 


;|in vielen Schulen Spaniens eingeführt. 


Eine Profeflur an ber Univerfität Sala- 
manca, wohin er 1874 berufen wurbe, 
vertaufchte er bald gegen eine ſolche am 
Provinzialinftitut in Cadiz, wo er zur 

eit thätig ift. Allgemein geſchätzt werben 
eine Dichtungen, von benen mehrere 
Bändchen erfchtenen find. 

Esquiros (ipr. eſſtiros) Henri Al: 
phone, franz. Dichter und Politiker, 
geb. 24. Mai 1814 zu Paris, geft. 10. 
Mai 1876 in Verſailles; bebütierte als 
Dichter mit der Gedichtſammlung »Les 
Hirondelles« (1834), der er bie Romane: 
»Le Magicien« (1837) und »Charlotte 
Corday« (1840) fowie bie »Chants 
d’un prisonnier« (1841) nachfolgen ließ, 
letztere die Frucht einer gerhtlichen 
Haft, die er fi durch fein »Evangile 
du peuple« (1840), einen Kommentar 
des Lebens Jeſu, zugezogen hatte. 1848 
zum Mitglied ber Legislative erwählt, 
wurde er nach dem Staatsftreih vom 2. 
Dez. 1851 aus Frankreich verbannt und 
lebte nun lange Jahre in England, bis 
ihm die von Napoleon II. erlaffene 
Amneftie die Rückkehr nad) Frankreich er: 
öffnete. Hier wurbe er 1869 von den Ra⸗ 
difalen al8 Kandidat für den Gefegeben- 
ben Körper durchgebracht, dann ao bem 
Sturz des Kaiſerreichs von ber proviſori⸗ 
chen Regierung als Generalabminiftrator 
de? Departements der Rhonemundungen 
nach Marſeille geſandt, um die daſelbſt 
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perrihenbe Anarchie zu unterbrüden, und 
ei den Wahlen 8. Febr. 1871 vom ge: 
nannten Departement in die Netional- 
verfammlung gewählt, wo er feinen Bat 
auf ber Außeriten Linken nahm. 187 
wurde er zum lebenslänglichen Senator 
ernannt. Bon feinen übrigen Schriften 
wollen wir die anziehbende Schilderung 
»L’Angleterre et la vie anglaise« 
(1859—70, 5 Bde.) und »L’histoire des 
Montagnards« (neue Ausg. 1850) ber: 
vorheben. 
fllander, Karl Guſtav, finn. Litte⸗ 
raturhiftorifer und Afthetifer, geb. 3. San. 
1834 im Kirchſpiel Lappfiärd, ftubierte 
von 1850 an in Helfingfors Gefchichte und 
wurbe 1860, nachdem er eine neunmonat- 
liche Reife durch Dänemark, Deutjchland, 
Belgien und Frankreich zu kunſthiſtori⸗ 
ſchen Zwecken unternommen, Dozent ber 
Afthetit und modernen Kitteratur an ber 
dortigen Univerfität. Bald darauf er- 
ſchien feine fchwebifche Überfekung des 
»Cid« (1863) mit fritifcher und Hiftorifcher 
Einleitung. Drei Jahre fpäter machte er 
mit öffentlicher Unterftügung eine zwei⸗ 
jährige Reife nach dem Süben, die er big 
Spanien ausbehnte, und wobei er den dop⸗ 
pelten Zwed verfolgte, Stubien in bilden⸗ 
der Kunft zu machen und Forſchungen in 
der mittelalterlichen Litteratur anzuftel- 
Yen. Nachdem fein Hauptwerk: »De bil- 
dande Konsternas Historia ifr&n Slut- 
tet af förra Arhundradet intill vära 
Dagar« (1867), erjdienen war, wurde er 
1868 zum Profefior ernannt. Seit 1870 
ift er auch Inſpektor der nyländiichen Stu⸗ 
dentenabtetlung und feit 1879 Mitglied 
der oberfien Schulverwaltungsbehörde. 
zn diefe Zeit fällt feine für die finnifche 
unft höchſt wichtige Arbeit »Den finska 
Konstens och Industriens Utveckling 
hittills och hädanefter« (»Entwidelung 
ber finnifhen Kunft und Induſtrie bisher 
und insfünftige«, 1871). Als Ergeb- 
niffe feiner Reifen erfchienen ferner: »Om 
ingskonsten och Metoderna att- 
lära den« SE und »Vid konstfli- 
dens härdar i Tyskland, Oesterrike, 
Schweitz och Belgien« (1875); auch bat 
er einen Katalog von »Universitetets 
Skulptursamling« (1876) herauögegeben 
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und in bemfelben Jahr die hochangeſehene 
»Finsk Tidskrift för Vitterhet, Veten- 
aken: Konst och Politik« begründet. 
tlar, Sarit (Pfeubonyni für Karl 
Brosböll), dän. Dichter, geb. 7. Aug. 
41820 zu Frebericia, wo fein Vater Kauf⸗ 
mann war, ber ihn frühzeitig für den 
andel beftimmte. Aber das trod'ne Ge⸗ 
chäftsleben behagte dem jungen Mann 
nicht, und er ging, 16 Jahre alt, nach Ko⸗ 
penbagen, um ſich dort jelbftändig Bahn 
zu brechen. In der geupeiinbt burchlief 
er alle Schulen ber unftafademie und 
wibmete fih danı der Schriftitellerei. 
»Organisten i Jellinge (1838) hieß 
feine erfte litterarifche Arbeit, der noch in 
bemjelben Jahr »De to Studenter« 
(1838) folgten. Auch im folgenden Jahr 
erihienen drei Bände: »Slägtskabet« 
(»Die Verwandtfchafte, deutſch 1846), 
»Smaae Fortällinger« (»Kleine Erzäh: 
lungen«) u. »>Smugglerens Sön« (»De3 
Schmugglers Sohne, deutſch 1848), ein 
Roman, der zuerit bie Aufmerkſamkeit auf 
das Talent des Autors lenkte. Mit Glüd 
beantwortete er 1840 und 1844 zwei Uni- 
berfitätöpreiänfgnben, fonnte jedoch die 
ihm zuerfannte Soldmebaille nicht erhal- 
ten, ba er nicht Student war. Zu Enbe 
besjelben Jahre wurde er alademifcher 
Bürger und ſchrieb Furz darauf fein erftes 
Drama: »Ejaghs Sönner«, das anonym 
auf der Föniglichen Bühne erichien. 1846 
löſte er eine dritte Preisaufgabe über bie 
Sakuntala und erhielt nun bie Goldme⸗ 
baille. Inzwiſchen waren »Diggrevens 
Börn< (»Die Kinder des Deichgrafen«), 
»Hedemandene (»Der SHeidemann«, 
deutſch 1846), »Foldingbro« a), 
»Madsalune« 3 Livets Conflic- 
ter« (»LXebenstonfliftee, 1844; deutſch 
1845), »Smaae Billeder« »Kleine Bil- 
der«, 1846) und eine Gedichtſammlung: 
auyegebilleder« (»Scattenbilder«, 
1846), erihienen. Und nun begann eine 
ununterbrochene Reihe von Romanen und 
Novellen, in benen er eine erfiaunliche Er- 
findungsgabe entwidelte. Sie bewegen ſich 
beinahe alle auf jütiſchem Grund und Bo- 
ben und haben meilt die Überlieferungen 
ber Sage ober bie Berichte der Gefchichte 
zur Vorausfegung. Wenn es auch zuwei⸗ 
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Ien an ber künſtleriſchen Form mangelt, 
io treten uns boch überall eine glänzende 
Phantafie und ein echt patriotifcher Geift 
entgegen.” Mit Darftellungen aus dem 
Leben ber Gegenwart und sialer Kon: 
fifte Hat er weniger Glück gehabt. Bon 
diefen weitern Romanen und Novellen 
tagen aus ber Menge hervor: »Herre- 
gaardshistorien«e (»Herrenhofsgeſchich⸗ 
ten«, 1853; deutich 1853); »Gjöngehöv- 
dingen«e (»Der Häuptling ber Congens, 
3. Aufl. 1854); >» Iyehende- »Flücht⸗ 
ange 1856); »Medens de kämpe« 
(Bährend fie füämpfen«, 1862); »Her- 
verts Krönike« (1863); »Tranens Var- 
sele (»Tranend Warnunge, 1870); »Un- 
derveise (»UInterwegs«, 1875); »Viben 
Peter« (1875); »Folk iNöd« ( Das Volk 
inRot«, 1878); »Salomon Baadsmand« 
(Salomon Bootsmann«, 1880) x. Die 
telben Vorzüge und Mängel wie in feinen 
Romanen finden fich auch in feinen Dra⸗ 
men, von benen »Tonne gaar i Krigen« 
(»Tonne geht in ben Kriege), »Naar So- 
len gaaerned« (»Wenn die Sonne un: 
tergeht«) für die Fönigliche Bühne, »Rör- 
fuglen« (»Der Srobepfeifere‘), »Träl- 
leät« für das Volfßtheater, »Herr Lange 
med den tunge Haand« und »Norden- 
akjold« für das Kafino beftimmt waren. 
Namentlich das letzie hat 1573 gahlreiche 
Aufführungen erlebt. Seit 1853 iſt 2. 
an der Töniglichen Bibliothek angeſtellt; 
1867 bereifte er mit dem Ankerſchen Legat 
Nordafrika, 1869 Ofteuropa, von welchen 
er als Reiſefrüchte: »Arabere og Kaby- 
ler« (1868) und »Gjennem Ungarn og 
Siebenbürgen« (1871) beimbrachte Ca⸗ 
rit Etlars geſammelte »Skrifter« began⸗ 
nen 1859 zu erſcheinen und ſind auf faſt 
40 Bände angewachſen. 

Eitmüller, Ludwig, Germanift, geb. 
d. Oft. 1802 zu Gersdorf bei Löbau in 
Sachſen, geftorben im April 1877 zu Zü- 
ah; ftubierte in Leipzig erſt Medizin, 
dann deutfche Sprahwitienfchaft und Se: 
ſchichte, habilitierte fich 1830 in Jena und 
wirkte ſeit 1833 als Profeſſor ber beut- 
ſchen Sprache und Kitteratur zu Züri) 
(eft am Gymnaſium, feit 1863 an ber 
Univerfität). E. veranftaltete zahlreiche 
Ausgaben altnordifcher, mittelhochdeut- 
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cher und altniederbeutfcher Sprachdenk⸗ 
mäler, lieferte eine Überfeßung der »Lieder 
ber Edda von ben Nibelungen« (1837) 
und bes »Beowulf« (1840) in allitterie- 
render Form, veröffentlichte felbftändige 
Dichtungen, wie: »Deutihe Stammfd- 
nige« (1844), »Das verhängnisvolle 
a. omive , oder Karl d. Gr. und ber heil. 
oar« (1852) und »Raifer Karl d. Gr. 
und das fränfiihe Jungfrauenheer« (2. 
Aufl. 1847), und bot in feinem »Hand- 
buch der beutichen Litteraturgefchichte« 
(1847) einen Überblid der beutfchen, angel- 
ſächſiſchen, altnordifchen und mittelnieder: 
ländifchen Kitteratur. Zuletzt erfchien von 
ihm: »Herbſtabende und Winternächte, 
Geſpräche über deutfche Dichtungen und 
Dichtere (1865—67, 3 Bde.), worin bie 
deutſche Litteratur efleftifch und in novel: 
liſtiſcher Sinfleibung behandelt ift. 
Bang (ipr. Anwins), Mary Anne, 
ſ. Eliot, George. 

Ewald, 1) Heinrich, Orientalift und 
Gefchichtichreiber, geb. 16. Nov. 1803 zu 
Göttingen, geil . Mai 1875 bafelbit; 
ftubierte fett 1820 Theologie und Philolo: 
gie, insbeſondere orientalifche Sprachen, 
wurde 1827 zum außerorbentlichen, 1831 
zum orbentlichen PBrofeffor an der Göt⸗ 
tinger Univerfität ernannt, im Dezember 
1837 aber als einer ber »Göttinger Sie- 
ben« feines Amtes entjeßt. 1 einem 
Ruf als Profeffor ber Theologie nach Tü⸗ 
bingen folgend, erhielt er hier vom Köni 
von Württemberg ben perfönlichen Abe 
und kehrte 1848 in feine frühere Stellung 
nad) Göttingen zurüd. infolge feiner 
Verweigerung bes en wurde 
er 1867 auf fein Anſuchen von der preußi- 
fchen Regierung in Ruheſtand verſetzt und 
dafür von ber Welfenpartei in ben Reichs⸗ 
tag geienict, wo er immer von neuem für 
bie Reftitution der Welfenderrfchaft in 
Hannover fein Wort erhob. Sein Haupt» 
werk für ung ift die von großartiger Auf: 
fafjung und Hiftorifcher Kunſt zeugende, in 
einer eblen Sprache abgefaßte »Geſchichte 
des Volkes Israel« (3. Aufl. 1864—68, 7 
Bde.), wozu als Anhang noch ein Band: 
»Die Altertümer des Volles Israel« (3. 
Aufl. 1866), kommt. Bon feinen übris 
gen Werfen nennen wir (mit Übergehung 
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ber rein Tprachlichen und ftreng theologi- 
fchen): »Die poetifchen Bücher des Alten 
Bundes« (neue Aufl. 1865—67, 4 Sie) 
»Die Propheten bes Alten Bunbes« (2. 
Aufl. 186768, 3 Bbe.); >Die Lehre der 
Bibel von Sott«e (1871—76, 4 Bbe.). 

2) Hermann Frederik, dän. Ro 
manfchriftfteller, geb. 13. Del 4821 zu 
Kopenhagen, ftudierte in Sord eine Zeit: 
Yang Jura, ging dann zur Ofonomie über, 
machte da3 Landesvermeſſerexamen, praf- 
tizierte 1853— 64 als Landesvermeſſer in 
Schleswig und Nr 1875 den Titel eines 
Profefiord. Er hatte bereitS 1860 mit 
bem Roman »Valdemar Krones Ung- 
domshistorie« (»Waldemar Krones Ju⸗ 
gendgefchichte«)) debütiert, einer Arbeit, die 
mit einftimmigem Beifall aufgenommen 
wurde und noch heute als feine frifchefte 
Arbeit in der Gunft bes dänischen Publi- 
kums ſteht. Er ſchildert darin mit jugend: 
licher Wärme und munterer Laune das 
bänifche High life, und die Sicherheit im 
Urteil über alle Lebensverbältnifie, feine 
Sympathie für jedes echte Gefühl, jede 
ernfte Überzeugung, fein warmer und fräf- 
tiger Ausdruck, diefe Grundzüge feines 
bichterifchen Charakterd, mußten für ihn 
erwärmen. Seine Tüchtigkeit in ber Cha- 
rakterzeichnung bewies er in noch höherm 
Maß in den beiden folgenden umfang- 
reihern Romanen: »Familien N ordbys 
(1862) und »Johannes Falk« (1865), 
zwifchen die eine hiſtoriſcheSkizze: »Frantz 
Böckmann« (1863), fällt. Als Zeitbilder, 
bie erite aus Friedrichs VII., die andre 
aus Friedrichs VI. Zeit, behalten fie blei⸗ 
benden Wert in ber däniſchen Kitteratur. 
Der Gegenwart find ferner gewibmet: 
»Knud Rydbjergs Ungdomseventyr« 
(168); »Hvad Ellen vilde«s (»Wa3 

llen wollte«, 1869); »Agathe« (1873); 
»Blanca«e (1878) und feine kleinen Er- 
zählungen unter den Titeln: »MindreF'or- 
tällinger« (1873), »Nyere Fortällin- 
ger« (1878) und »Smaae Fortällinger« 
(1880). Den eigentlichen Boden des hifto- 
rifhen Roman betrat er mit »Svens- 
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kerne paa Kronborg« (1867) und feierte 
damit einen großen riump ſowohl als 
hiſtoriſch zuverläſſiger wie als dichteriſch 
interefjanter Erzähler. Er bat namentlich 
ftet8 Ort und Zeit der Handlung biz ind 
minutiöfefte Detail ftudiert und Die ge⸗ 
wonnenen Refultate treulich benußt; frei- 
lich wurden biefe Kenntniſſe nicht felten 
auch zu Jöwerem Ballaft für die rafche 
Entwidelungber Handlung. Jenem eriten 
großen biftorifhen Roman folgten noch: 
»Den skotske Kvinde paa Ljele« (»Die 
chottifche Frau auf Tjele«, 1871); »Knud 
Gyldenstjerne« (1875); »Niels Brahe« 
(1877)und» Anna Hardenberg« (1880). 
Seine Romane haben aud) in Deutfchland 
graben Anklang gefunden. 

yth, Mar, Mafchineningenieur und 
Schriftitelker, geb. 6. Mai 1856 zu Kirch- 
beim unter Ted‘, ftudierte auf den Poly: 
technifen zu Karlsruhe und Stuttgart 
Mechanik und Maſchinenbaukunde, ging 
1861 nach) England, wo er als Ingenieur 
in bie große Maſchinenfabrik von None 
zu Leeds eintrat und ſich Hauptfächlich der 
Herftellung von Agrikulturmaſchinen wid⸗ 
mete. 1863 begab er ſich nach Agypten, 
um die Einführung der Dampfpflüge zu 
überwachen unb zu fördern, warb bier 
Chefingenieur des Prinzen Halim Pafcha, 
verließ 1866 diefe Stellung und wirkte 
nun hauptſächlich für die Einführung des 
Dampfpflugd und eined neuen Schlepps 
ſyſtems in Norbamerifa, Weſtindien, 
Ofterreich- Ungarn, Rußland und Rumä- 
nien. Während biefer ganzen Zeit führte 
er ein bewegtes, erlebnisreiches Wander: 
dafein, das er in dem prächtigen, in feiner 
Art Kaifijöen »Wanderbuch eines Inge⸗ 
nieutse (187179, 8Bde.) ſchildert. Als 
belletriſtiſcher Schriftſteller veröffentlichte 
er noch: dag hiſtoriſch⸗romantiſche Gedicht 
»Volkmar« (3. Ausg. 1876); »Novellen« 
(Bd. 3 des »Wanderbuchs« 1871); »Der 
Waldteufel«e (1878) und »Mönch und 
Landsknecht«, Erzählungaus dem Bauern- 
frieg (1881). Als Ingenieur ift er in 
Fachjournalen ſchriftſtelleriſch tHätig. 


Fabre — alte. 
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Fabre (ipr. fahbr), Ferdinand, franz. 
Romanſchriftſteller, geb. 1830 zu B 
darrieux (Herault), Aubierte Medizin in 
Montpellier und fpäter zu Paris, wandte 
ſich dann aber ganz der Schriftitellerei zu 
umd veröffentlichte zuerft einen Band Ge⸗ 
dichte: »Feuilles de lierre« (1853), dem 
11h 1861 fein Erftlingsroman: »Les Cour- 
bezone (neue Ausg. 1877), ein farbiges, 
von nambaften Kritikern mit Xob aut e 
nommenes Sittengemälde auß ben Ge 
vennen, anjchloß. Später folgten: > Julien 
Savignac« (1863); >»Mademoiselle de 
Malavieille« (1865); die Erzählung »Le 
chevriere (1867) und endlich der durch 
feinedraftifhe Charakteriftif imponierende 
Priefterroman »L’Abb6 Tigrane« (1873 
u. öfter), eine ber bedeutendſten belletri- 
ſtiſchen Erfcheinungen ber Gegenwart, bie 
dem Verfaſſer bie allgemeintte Anerfen- 
zung verichafite. Von feinen jüngern 
Werken nennen wir das Barifer Gejell- 
ihaftegemälbe »Lee marquis de Pierre- 
ruec (1874), den Sittenroman »Bar- 
nab&ee (2. Aufl. 1875), ben Pariſer Fa⸗ 
milienroman »La petite möre« (1877); 
ferner: »Le roman d’un peintre«, bie 
poetifierte Biographie bes Malers Sean 
Baul Laurens (1878); 
ein lindliches Schaufpiel, das ber Ver: 
ffir unter dem Titel: »Felice« zuerft 
auf dem Hoftheater in Kaſſel zur Auffüh- 
rung brachte (1880), und »Mon oncle 
Celestine (1881). 

Faithfull (ipr. Fey), Emily, engl. 
Sähriftfiellerin, geb. 1835 zu re 
Grafſchaft Surrey, bie Tochter eines Geiſt⸗ 
lichen, lebt in London unverheiratet. Sie 
bat fich beſonders bemerklich gemacht durch 
ihre Beſtrebungen, ber Frauenarbeit neue, 
ergiebige Bahnen zu gewinnen, und nimmt 
auf dieſem Feld eine hervorragende Stel: 
lung ein. 1860 begrünbete ſie eine Drucke⸗ 
vei, in welcher die Seßerarbeit von weib⸗ 
lihen Hänben verrichtet wird. Seit 1863 
dat fie eine Monatsſchrift: »The Victoria 
Magazine«, herauägegeben: 4868 veröf: 
fentlichte fie eine Novelle: »Change upon 

ge«, welche rafch eine zweite Auflage 


»L’hospitaliere«, | S 


erlebte. Auch in öffentlichen Vorträgen ift 
fie wiederholt aufgetreten, fowohl in Eng- 
land als in Amerika, wo ihr 1873 ein 
vn warmer Empfang bereitet wurde. 
alb, Rudolf, Naturforfcher, geb. 13. 
April 1838 zu Obdach in Steiermark, 
fiudierte Mathematik und Aſtronomie 
und gründete 1868 in Graz bie populäre 
Zeitſchrift »Sirius«, bie er zehn Jahre 
lang rebigierte. F. ift Hauptverfechter der 
Theorie, daß flüflige Lava im Innern ber 
Erde denfelben Gefeten ber Attraktion 
von Mond und Sonne unterworfen ift 
wie die Waflerozeane, und gründetedarauf 
feine Theorie ber Erbbeben. 1877 unter: 
nahm er eine Reife nach Sübamerifa, um 
in den Korbilleren bie Heimat des Vulka⸗ 
nismus aufzufuchen. Das Hauptergebnis 
berfelben war ein archäologifches und ſoll 
nad) kurzen Andeutungen des Reifenden 
in der Entdedtung gipfeln, Daß das primi- 
tive Ausftrahlungszentrum bes Menſchen⸗ 
efchlechts am Titicacafee zu fuchen fel. 
De jebt feinen bleibenden Wohnſitz in 
ien genommen: Er veröffentlichte außer 
vielen Aufſätzen in Zeitfchriften: » Grund⸗ 
güge zur Theorie ber Erdbeben unb Vul⸗ 
anausbrüche⸗ (1871); »Gedanken und 
tudien über ben Vulkanismus ꝛc.« 
(1875); »Von ben Umwälzungen im 
BVeltall« (1881). 
Falke, Jakob, Kultur: und Kunft- 
biftorifer, geb. 21. Juni 1825 zu Ratze⸗ 
burg, fludierte in Erlangen und Göttin- 
gen Philoſophie, machte dann als Erzieher 
im Haus bes Fürften von Solms-Braun- 
fel8 größere Reifen, wurde 1855 Konfer- 
pator am Germaniſchen Mufeum in Nũrn⸗ 
berg, 1858 vom gürfen Liechtenſtein als 
Bibliothekar und Direktor feiner Gemälde: 
galerie nah Wien berufen, wo er feit 1864 
ugleich die Stelle eines Kuſtos am k. k. 
ſeum für Kunft und Induftrie verfah, 
bis er 1871 zum Regierungsrat ernannt 
wurde. Bon feinen gediegenen Schriften 
auf dem Gebiet ber Kunſt⸗ und Kultur: 
gefchichte und des Kunftgewerbes erwäh⸗ 
nen wir: »Die beutfche Trachten= und 
Modenwelt« (1858); »Die ritterliche Ge: 
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felichaft im Zeitalter des Frauenfultus« 
(1863); >Geichichte des modernen Ge: 


ſchmacks« (2. Aufl. 1880); »Die Kunftin- 
buftrie ber Gegenwart⸗ (1868 ; ferner als 
feine befannteiten Schriften: »Die Kunft 
im Haufe« (4. Aufl. 1881); »Die Kunſtin⸗ 
duftrie auf ber Wiener Weltaugftellung« 
1873, 2 Bbe.); »Zur Kultur und Runt. 
tudien« (1878); das Prachtwerk > Hel- 
las und Rom« (1878—80); »Koftümge- 
ſchichte der Kulturvölfere (1880 ff.). 
ſchrieb auch eine »Geſchichte des Hauſes 
Liechtenftein« (186877, Bd. 1—2) und 
ab mit A. v. Eye »Kunft und Leben ber 
orzeit« (3. Aufl. 1868) heraus. 
Sanfani, Pietro, ital. hilolog und 
Romandichter, geb. 21. April 1845 bei 
PBiftoja, geftorben im März 1879 zu 
Florenz; widmete fih anfangs bem Stu- 
dium der Medizin, bald aber dem der hei⸗ 
miſchen Sprache und Litteratur, war dann 
journaliftifch thätig, gründete 1847 die 
Zeitichrift »Bicordi filologicie, nahm im 
nächſten Jahr an ben Kämpfen bei Mon- 
tenara und Eurtatone teil und wurde als 
Gefangener nach der Zeitung Therefien- 
ſtadt gebratt Dort bald wieder entlaſſen, 
erhielt er zu Turin eine Anſtellung im 
Minifterium des Unterrichts, fpäter eine 
ähnliche zu Florenz. 1859 übernahm er 
bie Stelle eines Bibliothefars an ber Ma⸗ 
rucelliana zu Florenz. Er gürnbete bie 
philologiſch⸗ fikteraritipe onatsjchrift 
»L’Etruria« und einige beletriftifche 
Blätter. Seine Hauptiwerfe in philologi- 
ſcher Richtung waren lerifalifche Arbeiten, 
bie er 1849 mit einer Polemik gegen bie 
Accademia della Erusca rühmlich einge 
leitet hatte. 1855 veröffentlichte er zu Flo⸗ 
renz das »Vocabulario della lingua 
italiana« (2 Bde.); diefem folgten ein 
»Vocabulario dell’ uso toscano« und 
das »Vocabulario della pronuncia tos- 
cana« (beide 1863), zulebt das »Vocabu- 
lario della lingua italiana parlata« 
Sr Seinen bedeutenden Ruf ala 
chriftiteller verdankte er neben der gründ: 
lihen Gelehrſamkeit einer gewiſſen Leb⸗ 
haftigkeit des Geiſtes, welcher auch der 
Humor nicht fremd war, wie er denn 
auch in der Zeitſchrift »Piovano Arlotto« 
ein weithin gejchäßtes Organ für feinen 


Yarina. 


und geiftreihen Humor gefchaffen hatte. 
Die »Scritti cappriceiosi« (1864) und 
die launige Satire »Democritus ridens, 
ricreazioni letterarie« (1872) find in- 
tereflante Leiftungen in diefer Richtung. 
Auch verfuchte er fich wieberholt und mit 
Glück im Roman; fein »Cecco d’Ascoli«, 
eine Erzählung aus dem 14. Jahrh. (2. 
Aufl. 1870), genießt verdienten Ruf; feine 
Erzählung »La Paolina« (1868) wurbe 


F. wiederhen neu aufgelegt. Er ſchrieb auch 


einen Roman für Kinder: »Una bam- 
bola« (1869), eine Erzählung aus dem 
florentinifchen Volksleben: »Il fiacche- 
rajo e la sus famiglia« (1874), und zu= 
leßt erfchienen von ihm noch: »Novelle e 
ghiribizzi« (1879), 

Sarina, Salvatore, ttal. Roman: 
dichter, geb. 10. Jan. 1846 zu Sorfo in 
Sardinien, begann, nachdem er in Cafal 
Monferrato feine Lycealſtudien zurüd- 
gelegt, das Studium der Rechte zu Pavia 
und vollendete dasfelbe zu Turin, wo er 
1868 den Doftorgrab erlangte. Er machte 
jeboch feinen praftifchen Gebraudy Davon, 
fonbern widmete fih, nachdem er eine 
Frau genommen und in Mailand ſeßhaft 
geworden, der Schriftftellerei. Er ſchrieb 
Erzählungen, welde namentlich durch 
anmutige, mit liebenswürdigem Humor 
ausgeführte Darſtellung des Kleinlebens 
fih rafch die Gunft des Publikums er- 
oberten und dem Berfafler den Namen 
des sitalienifchen Dickens« eintrugen. Die 
Titel feiner bisherigen Werke find: »Due 
amori«, »Unsegreto«, »Fiamma vaga- 
bonda«, »Romanzo di un vedovo«, »Il 
tesoro di Donnina« (1873), »Fante di 
Picche«, »Amorebendato« (1875), »Un 
tiranno ai bagni di mare«, »Capelli 
biondi«, »Dalla spuma del mare« 
(1876), »Oro nascosto« (1878), »Un 
uomo felice«. Eins feiner neueſten Werke 
ift ein Tleiner Cyklus, welcher unter dem 
Gefamttitel: »I mio fglio« mehrere Er⸗ 
zählungen umfaflen wird: »Prima che 
nascesse«, »Le tre nutrici«, »Mio figlio 
studia«, >Mio figlio sinnamora«. Die 
erfte und letzte diefer vier find bereits er- 
fchienen. Seine letzte Novelle ift >Cor- 
raggio e avanti!« betitelt. Seit einigen 
Jahren redigiert F. den litterarifchen Teil. 








Farley — Faſtenrath. 


der »Gazzetta musicale« in Mailand 
und die »Revista minima« fowie eine 
Bihliothef ausgewählter Romane bes 
Auslands im italienifcher Üüberſetzung. 
Seine Erzählungen wurden ins Deutiche, 
Ssranzöjiiche, Spaniſche und Holländifche 
überfebt. »Oro nascosto« erichien noch 
vor der Ausgabe des italienifchen Origi⸗ 
nals deutſch im 6. Band von 5 Heyſes 
»Italieniſchen Novelliſten« (1878). Eine 
überſetzung ausgewählter Werke veröffent- 
lichte Otto Borchers (1877, 3 Bde.). 
Farley (ipr. faͤhrle), James Lewis, 
engl. Publiziſt, geb. 9. Sept. 1823 zu 
Dublin, lebt in Bulgarien als Beamter 
der dortigen Regierung. Um 1856 ward 
er bei der neugegründeten Ottomaniſchen 
Bank angeſtellt und begab ſich ju dieſem 
weck nach Beirut; 1860 erhielt er einen 
oben Poften an ber türfifchen Staats⸗ 
bank in Konſtantinopel, und um biejelbe 
Zeit beganner fürbie Londoner Preſſe über 
den Orient zu berichten. Auch eine Reibe 
von jelbftändigen Werfen über bie Tür- 
fei hat er bamals herausgegeben: »Two 
years in Syria« (1858), »The Druses 
and Maronites« (1861), »Theresources 
of Turkey« (1862), »Turkey« (1866), 
in denen er fich als Freund ber Osma⸗ 
nen erwies. Die türfilche Regierung er- 
nannte ihn deshalb auch zu ihrem Konful 
in Briftol, wo er in bemjelben Sinn be⸗ 
deutend fortwirkte. Als darauf Gladſtone 
1876 den oratorifchen Feldzug gegen bas 
Reich ber Osmanen begann, weldyer dem 
ruffiihen Angriff zur Ermutigung diente, 
fand man plötlich F. in den eriten Reihen 
der Türfenfeinde. Ebenſo übertrieben 
wie einft fein Lob war jegt fein Tadel, 
und an den meiften Schritten, welche ges 
gen die Türken unternommen wurden, 


nahm erben lebhafteften Anteil. In een 


Sinn find feine neueften Schriften 5 al⸗ 
ten: »Decline of Turkey« (2. Aufl. 1875, 
beutich 1875); »Turks and christians, 
a solution of Eastern question« (1876); 
»Egypt, Cyprus and Asiatic Turkey« 
(1878); »New Bulgaria« (1880). 
Farrer, Srederid William, engl. 
Schriftſteller und Geiftlicher, geb. 1831 zu 
Bombay, Tebt in London als Kanonikus 
an der Weftminfterabtei. Neben zahlreis 
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hen tbeologifchen und andern Schriften 
veröffentlichte er auch Romane, von de⸗ 
nen »Eric, or little by little« (19. Aufl. 
1880), »Julian Home« (9. Aufl. 1880) 
und »St. Winifred’s, or the world of 
school« (10, Aufl. 1880) befonbers bei⸗ 
fällig aufgenommen wurben. %. gehört 
wur freifinnigern Geiftlichkeit, ber ſogen. 
reiten Kirche. In blühenbem Stil fchrieb 
er ein »Life of Christ« (1874, 28. Aufl. 
1880), welches den Einflüflen Strauß’ 
und Renans entgegentreten jollte. 
Faſtenrath, Sohann, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 3. Mai 1839 zu Rem- 
ſcheid in Rheinpreußen, Sohn eines Kauf: 
manns, befuchte die Univerfitäten Bonn, 
ibelberg, Paris und Berlin, wo er ne 
n Surisprudenz Philofophie unb Ges 
fchichte ftudierte, promovierte 1860 als 
Doctor juris und nahm nad) einer furzen 
Anftellung am Landgericht zu Köln feinen 
Abſchied aus dem Auftizdienft, um fi 
ganz feinen Stubien und ber Poefie zu 
widmen. Auf einer Reife nach Stalien 
und Spanien (1862) [chöpfte er Anregun 
und Stoffe zu zahlreichen Dichtungen; au 
einer zweiten und dritten nach Spanien 
lernte er die erſten Dichter bes Landes 
(Hartzenbuſch, F. Caballero, Campoamor, 
Nuñez de Arce u. a.) kennen und erhielt 
Ehrenbezeigungen aller Art( Mitglied meh⸗ 
rerer ſpaniſcher Akademien). Er lebt jetzt 
in Köln. Faſtenraths dichteriſche Thätig⸗ 
keit wählt um Drgan bie deutfche und die 
ſpaniſche Sprache. In erfterer erſchienen 
1865 — 70: »Ein ſpaniſcher Romanzen⸗ 
firauß«, »Klänge aus Andaluſien«, »Die 
Wunder Sevillas«, »Immortellen aus 
Toledo«, » Heſperiſche Blüten«, » Das Bud 
meiner ſpaniſchen Freunde«. Die Werke 


in ſpaniſcher Sprache (1872 — 80 erſchie⸗ 


nen) find: »Pasionarias de un Aleman- 
Espaßol« (Befchreibung des Oberammer: 
gauer Paffionzfpiels) und »La Walhalla 
y las glorias de Alemannia« (bis jetʒt 6 
Bde.) Auch als Überjeger aus dem Spa- 
niſchen iſt F. thätig geweſen: »Rezept gegen 
Schwiegermütter« (Luſtſpiel von Manuel 
Juan Diana, 1875) und »Luther im Spie- 

el fpanifcher Poeſie. Bruder Martins Vi⸗ 
ion« (von Gaspar Nuñez de Arce, 1880). 
Rein deutſch nach Sprache, Inhalt und 
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Gefinnung find bes Verfafſers > Deutfche 
Kriegs: und Siegezlieder« (1870). 
ather Prout, ſ. Mahoney. 
aucit, Helen, |. Martin (Baby Theodore). 
augete (pr. fohſchär), Prosper, 
franz. Litterarhiſtoriker, 
1810 zu Bergerac (Dordogne), grün: 
dbete ben »Moniteur religieux« und 
vertiefte fich dann namentlih in For⸗ 


[ungen über das Leben Pascals, als 


deren Ergebniffe die Werke erfchienen: 
»Eloge de Blaise Pascal« (1842, von 
ber Afabemie gefrönt); »Pens6es, frag- 
ments et lettres de Blaise Pascal« 
(1844, 2 Bde.); »Lettres, opuscules et 
mö&moires de Mme. P£rier et deJacque- 
line, seurs de Pascal, et de Marg. P6- 
rier, sa ni&ce« (1845) und »Lettres de 
la mere Arnauld« (1858). Auch entbülltte 
er bie Unechtbeit ber angeblichen Hand⸗ 
ſchriften Pascals, welche Mi. Chasles 1868 
ber Alademie vorlegte. Ferner publizierte 
er bie Memoiren der Madame Roland 
(1864, 2 Bde.), »Fragments de littöra- 
ture morale et politique« (1865, 2Bde.) 
u. a. und nahm lange Zeit eine hervorra⸗ 
gende Stellung im Reifort des Miniſte⸗ 
riums des Hußern ein. 1861 wurde erzum 
Kommandeur ber Ehrenlegion ernannt. 
Fawcett (ipr. Tapfiet), Edgar, norbame- 
titan. Dichter, geb. 26. Mai 1847 zu New 
ort, ftubierte am Columbia College da⸗ 
elbſt und widmete fich frühzeitig der Fitte- 
tarifchen Thätigkeit. Von feinen Novel: 
len: »Purple and fine linen« (1875) und 
»Ellen Story« (1876), in denen er die 
Hohlheit der amerikaniſchen Geſellſchaft 
eißelte, hatte namentlich die erſtere großen 
olg, der auch ſeinen 1878 unter dem 
Titel: »Fantasy and passion« veröffent- 
lichten Gedichten fowie dem Schaufpiel 
»The false friend« zu teilwurbe. Außer: 
dem find eine Sammlung von Kinderlie- 
dern: »Short poems for short people« 
(1871), und die Novelle »A hopeless 
case« (1880) zu erwähnen, 

Fechner, Suftav Theodor, Phyſiker 
und philoſophiſcher ariteneler, geb. 19. 
April 1801 zu Groß⸗Särchen bei Muskau, 
ſtudierte in Leipzig Naturwiflenfchaften 
habilitierte fich dafelbft und erhielt 1834 
die ordentliche Profefjur der Phyſik, 


eb. 10. Febr. | (2. A 


— Feldmann. | 
wanbte fich aber fpäter infolge eines Augen⸗ 


leidens der Naturphilofophte und Anthro⸗ 
pologie_ zu. Bon feinen fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriften nennen wir nurdie »Phy⸗ 
ſikaliſche und philofophiiche Atomenlehre« 
. Aufl. 1864) und als fein Hauptwerk 
die »Elemente ber Pfychophufit« (1860, 
e.). Sonft veröffentlichte er: »Über 

das höchſte Gut« (1846); »Nanna, ober 
überba8Seelenleben der flanzen«(1848); 
»Zendaveſta, ober über bie Dinge bed Jen⸗ 
feit3« (1851, 3 Bbe.); »Über die Seelen: 
frage« (1861); »Die drei Motive und 
Gründe des Glaubens« (1863); >Das 
Büchlein vom Leben nad) dem Tode (2. 
Aufl. 1866); —— ber Afihetif« 
(1876, 8b. 1) und (zum Teil unter den 
Namen Dr. Mifes) eine Reihe Schriften 
humoriftifhen Inhalts, wie: »Stapelia 
mixta« (1824), eine Sammlung von Auf⸗ 
fäben, die Sean Pauls Aufmerkfamteit 
erregte, »Beweis, Daß der Mond aus Jo⸗ 
bine befteht« (2. Aufl, 1832), »Panegy⸗ 
rikus der jebigen Medizin und Natur- 
gefchichtee (1822), »Vergleichende Ana⸗ 
tomie ber Engel« (1825) u. a. (geſam⸗ 
melt als »Kleine Schriften«, 1875), jo: 
wie >Gebichte« (1842) und ein »Nätfel: 
büchlein«e (3. Aufl. 1865), mit vielen 
wahrhaft poetifchen und finnigen Stüden. 
eipmann, Leopold, geb. 22. Mai 

1 u Münden von jüdiſchen Eltern, 
geigte bon in feiner Jugend dichterifches 
alent, wurbe aber 4— eichwohl infolge 
eines kaiſerlichen Reſtripts, wonach ſeine 
Glaubensgenoſſen angehalten wurden, 
ihre Kinder mehr als bisher zu Handwer⸗ 
kern ausbilden zu laſſen, zu einem Satt⸗ 
ler, ſpäter, da dieſer ihn ſeiner ſchwäch⸗ 
lichen Geſundheit wegen entließ, zu einem 
Schuhmacher in die Lehre gethan. Von 
dieſem fortgeſchickt, weil ihm bie ſchönen 
Augen eines Mäbchens über Pech und Ahle 
gingen, befuchte er wieder die Schule, Tieß 
bier felbftgefertigte Stücke aufführen, er- 
lernte bierauf die Handlung und fam 
1820 in eine große Bilouterihanbhung 
in Münden. Die in Mußeltunden ge 
ſchriebenen fatirifchen Genrebilder mad}: 
ten ihn mit Saphir befannt, und biefer 
lenkte fein Talent auf das Luftfpiel. Sein 
Sohn auf Reifene machte entjchiebenes 
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Glück. Er unternahm nun feldft eine 
fünfjährige Reife und lehrte (aus Grie- 
denlant) über Seonftantinopel 1840 nad 
ünchen zurück. 1850 übernahm er bie 
Stelle eines Dramaturgen am Theater an 
der Wien und hatte kontraktlich eine An- 
zahl Bofien zu liefern. Da ihm diefe Ver⸗ 
fihtung auf die Länge nicht konvenierte, 
jo I er fie 1854 auf, um fid) journa⸗ 
Ifichen Arbeiten zu wibmen. Seine 
Luftipiele (1845 — 57, 8 Bde.) find teil- 
bare keines Fabrikat; andre er- 
n 


jekt noch gern gefehen und gelefen (»Ein 
Sohn auf Reiſens, »Das Porträt ber 
Geliebten⸗· »Ein böfliher Manıı«, »Der 
deutſche Michel«, »Ein Filz als Brafiere, 
»Die Heimkehr von ber Hochzeite, »Die 
Schmwiegertochter« u. a.). 
Im gen ny, f. Parton 9). 

ernandez De 108 Rioß, Angelo, 
fan. Schriftiteller, geb. 27. Juli 1821 
zu Madrid, ſtudierte daſelbſt die Nechte 
und wurde ſeit 1854 wiederholt in bie 

eordnetenkammer gewählt, mußte aber 
06 Spanien verlaſſen und lebte nun 
bi zum Sturz ber Königin Iſabella 1868 
tn Sranfeig im Eril. Nach Spanien 
zurüdkgekehrt, trat er wieber in bie poli- 
tiſche Laufbahn ein, wurbe 1869 zum Se- 
nator ernannt, fungierte bann als ſpani⸗ 
ik Geſandter in Liffabon, mußte aber 
1876, als Alfons den Thron beftieg, von 


neuem Spanien meiben und lebt jeitbem 


wieder in Frankreich. Eine Reihe fpant- 
Iher Journale (»Los Novedades«, »La 
nia nacional«, »Los Succesose, 
»La Ilnstracion«, »El Agricultor 
Espafiol«e) verdanken ihm ihre Ents 
Rehung. Unter feinen Schriften find be 
jonders fein umfangreiches Werk tiber bie 
Bourbonen in Spanien und »Mi mision 
in Portugal« von Bebeutung. 
Fernandez⸗ Gnerra yOrbe, 1) A ure⸗ 
liano, fpan. Gelehrter. und Schriftfteller, 
K 16. Funi 1816 zu Granada, wibmete 
& bafelbft dem Studium ber Rechte, ers 
warb fich den juriftifchen Doftorgrad und 
ann eine Profeſſur für Gefchichte und 
Sitteratur in Granada und erhielt einige 
die fpäter den Lehrſtuhl für auswärtige 
Heraturen an ber Univerfität zu Ma- 


Eqriftſtellerlexikon. 


ich über das Niveau und werden | ( 
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drid. Er ift Nänbiger Sefretär ber ſpa⸗ 
nifchen Afademie und zählt zu ben frucht⸗ 
barften Schriftftellern Spaniens: Als 2 
rifer, Hiftorifer und Dramatiker wie als 
Kritiker hat er Bedeutendes geleiftet. Von 
feinen bramatifchen Dichtungen erwähnen 
wir: »Cervantes’ Tochter« (1839) »Al⸗ 
fonſo Ceno, ober der goldne Turm«; von 
ſeinen lyriſchen Dichtungen: »Oden und 
Romanzen« (1842—68); von feinen Lei⸗ 
ſtungen auf geſchichtlichem Gebiet: »Die 
Verſchwörung zu Venedig im Jahr 1618« 
1856), »Itinerarium des römifchen 
Spamene (1862), »Der Orden von Ca⸗ 
latrava« N »Das pompejanijche 
ndae (1866), »König Pebro von Ka⸗ 
ftiliene (1868), »Die orientalifchen Kulte 
in Sherien« (187 * »Kantabrien« (1878), 
»Deitania« (1879) u. a. Auch hat er die 
Anedita des Cervantes beraußgegeben und 
biefen jelbft wie die Werke des Quevedo 
fommentiert. 

2) Luis, fpan. Schriftfteller, Bruder 
des vorigen, geb. 11. April 1818 zu Gra⸗ 
nada, ijt wie fein Bruder Adbokat und 
zeichnete ſich zunächſt als. bramatifcher 
Schriftfteller aus (zum Teil in Gemein: 
ſchaft mit Tamayound Eailete). »Merecer 

ara alcanzar«, »El nifio perdido« zc. 
Find unter feinen Stüden bejonders bes 
kannt. Dasjenige Wert aber, welches ihm 
Anfehen in ber wiflenfchaftlichen Welt 
verfchaffte, it da8 von der ſpaniſchen Aka⸗ 
bemie geftönte Buch »Don Juan Ruiz 
de Alarcon y Mendoza«, da8 nicht nur 
bie Biographie dieſes merifanifchen Dra- 
matifers, fondern gleid ein abgerunde⸗ 
tes Bild der Geſchichle der ſpaniſchen Zi⸗ 
viliſation in Europa und Amerika wäh: 
rend des golden Zeitalters enthält. Seit 
1872 iſt F. Mitglied der ſpaniſchen 
Akademie. 

Fernaudez y Gonzalez, Manuel, 
ſpan. Dichter und Romanſchriftſteller, ge⸗ 
boren um 1823 zu Sevilla, verlebte ſeine 
Jugend in Granada und ſtudierte daſelbſt 
die Rechte, diente darauf ſieben Jahre in 
der Armee und fand in dieſer Stellung 
Gelegenheit, Land und Leute der Iberi⸗ 
ſchen Halbinſel nach allen Richtungen 
kennen zu lernen. Seit 1846 fich ganz 
ber Schriftftellerei wibmend, war er be 
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fonder8 auf dramatiſchem Gebiet thätig 
und erntete mit feinen zahlreichen Stücen, 
die teils humoriſtiſch oder farcenhaft find, 
teils tragifche (meift nationale) Stoffe in 
draftifcher Weile behandeln, allgemeinen 
und reihen Beifall. Am befannteiten 
wurden von feinen Dramen: »Luchar 
contraelsino« (1848); »E1 Cid« (1858); 
»Un duelo & tiempo« (1859); »Padre y 
Rey« (1860); »Don Luis Osorio«(1863); 
»Aventuras imperiales (1864) u. a. 
Außerdem ſchrieb F. zahlreihe Romane, 
die allerdings einer feinen Charakteriftif 
nicht jelten enibebren, aber doc) viel ge: 
Iefen wurden, 3. B.: »Don Juan Teno- 
rio« (1851); > in Gil«e (1854); »El 
Algibe de la Gitana«; »El cocinero del 
Rey« (1857); »Los siete infantes de 
Lara« (1862); »Los Monfies de las 
Alpujarras« ; »La virgen dela Palma« 
(186 I; »El montero de Espinosa« 
1869); »Esperanza« (1870) u.a. Als 

yrifer trat.er auf mit »Poesias« und 
»Poesias variag« (1858); auch veröffent- 
fichte er Sammlungen von Märchen und 
Sagen, wie: »Allah Alabar« (1849) und 
»La Alhambra« (1863). 

Serrari, 1) Giuſeppe, ital. de. 
philoſophiſcher und politischer prit el⸗ 
ler, geb. 1812 zu Mailand, geſt. 1876; 
entwicelte fich nach erhaltener wiffenfchafts 
licher Ausbildung auf ber Univerfität zu 
Pavia, buch fein väterlihes Erbe der 
Notwendigkeit entboben, fih um ein Amt 
zu bemühen, zum jcharfen geſchichtsphi⸗ 
lofopbiichen Denker unter dem Einfluß 
Vicos, deſſen färntliche Werke er mit einem 
erflärenden Supplementband —— 
(1835), wie auch Romagnoſis, feines Leh⸗ 
rers, über welchen er einen Eſſay: »La 
mente di G. D. Romagnosi« (1835), 
veröffentlichte. Treibenfer als Philofoph 
und ın ber Politik den fozialsrepublifa- 
nifchen Doktrinen zugeneigt, glaubte er 
in Frankreich fi ungebinderter ala in 
feinem Vaterland bewegen zu können und 
ing 1839 nad) Paris, wo er in bemfelben 
ab feine Schrift »Vico et l’Italie« her: 
ausgab. Im nächſten Jahr folgten die 
weitern Arbeiten: >De l’erreur« und 
»De religiosis Campanellae opinioni- 
buse, 1842 begann er an ber Univerfität 
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Straßburg Vorleſungen über die Politik 
des Platon und des Ariſtoteles zu halten, 
bie er in Druck gab (»Idées sur la poli- 
tique de Platon et d’Aristote«, 1842), 
nachdem bie jozialen Tenbenzen derſelben 
die Regierung veranlaßt hatten, ber münd⸗ 
lichen Lehrthätigkeit des jungen Philofo- 
phen ſchon nach 18 Tagen ein gel au 
fteden. Auch auf andern Lehrfanzeln 
Seamtreiche elang e8 ihm aus Ähnlichen 

ründen nicht, feften Fuß zu faflen. Er 
fuhr indefjen fort, feine Anfichten barzu- 
legen in ben Werfen: »Essai sur le 
principe et les limites de la philoso- 
phie de !’histoire« (1843); »Machiavel, 
Juge des rövolutions de notre temps«, 
»Les philoso hes salari6s« (beide 1549) 
unb »Filosofia della rivoluzione« (2. 
Aufl. 1873, 2 De): feinem geiftreichen 
Hauptwerk, da8 über bie »unüberwind- 
lichen Antinomiene des Gedankens auf 
das fruchtbare Gebiet des realen Lebens 
binausftrebt. Daran ſchloſſen fich die »Hi- 
stoire des rövolutions de Y’Italie, ou 
Guelfes et Ghibellins« (1856 — 58, 2 
Bde.)und fein politifches Glauhensbekennt⸗ 
ni; »La federazione republicana« 
(1859), die Darlegung feiner Theorie der 
allgemeinen freien Bölferverbrüberung, an 
welcher er mitboftrinärem Starrfinn noch 
fefthielt, alS die Befreiung Italiens vor 
läufig auf anderm Weg angebahnt und er 
nad) feiner Heimkehr ins italienifche Par⸗ 
lament gewählt worden war, wo er ih 
als ausgezeichneter Redner bemerklich 
machte. Halb zum Franzoſen geworben, 
erwartete er alles Heil für Stalien von 
Frankreich. Weiter erichienen noch von 
ibm: »Histoire de la raison d’ötat« 
(1860) ; »La Chine et l’Europe« (1867); 
»Storia della rivoluzione d’Italia« 
(1871—73, 3 Dee; »Teoria de’ periodi 
politieie RN, eine Biographie jchrieb 
Mazzoleni (18 6). 

2) Baolo, ital. Luftfpieldichter, geb. 
5. April 1822 zu Modena, ftubdierte die 
Nechte in feiner Vaterflabt, aber obne 
eigentlichen Beruf dafür, und fchrieb zu 
Maſſa, wohin fein Vater als herzoglicher 
Gouverneur übergefiebelt war, 1847 feine 
erfte Komödie: »Bartolommeo il calzo- 
lajo«, die er jpäter >Il codicillo dello 
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Zio Venanzio« betitelte. Es folgten: 
»L’anima debole« und »L’anima forte« 
und einige andre Stüde, von welchen fich 
nur »La donna e lo scettico« und »Il 
codieillo« auf dem Repertoire erhalten 
haben. 1852 fchrieb er fein Meifterwert: 
»Goldoni e le sue sedici commedie«, 
weiches zwei Jahre lang unaufgeführt 
blieb, Dann aber einen feltenen Triumph 
beim Publikum fowohl alö bei ber Kritif 
errang. Kaum geringer war der Erfolg 
der Komöbie »Parini e lasatira« (1857), 
und biefe beiden Werke gelten feither als 
bie gebiegenften Serporbringungen bes 
modernen italienifchen Luſtſpiels. Er lie⸗ 
ferte noch eine Reihe von nicht ganz fo ers 
fofgreichen, aber doch wertvollen Dramen 
und Zuftipielen: »Prosa« (urfprünglich 
»]l Tartuffomoderno« betitelt); »Dante 
a Verona«; »Poltrona storica«; »La 
medicina d’una ragazza ammelata« 
(1862, zuerft im modeneſiſchen Dialeft ge⸗ 
ſchrieben); »Gli uomini serii« (1869); 
»Cause ed effetti«; »Il ridicolo«; »La 
bottega del Capellajo« ; »Il duello« ; »Il 
suicidio«, ein auch auf deutſchen Bühnen 
mit&rfolg aufgeführtes Effeftftüd (1875); 
»Un ballo in provincia« ; »Vecchie sto- 
rie«; »Le due donne« (deutfch in Re⸗ 
cams »lniverfalbibliothef«). Bilante 
Stoffe, ernfte Tendenzen, pointierter Dia⸗ 
log, geſchickte Mache und zum Teil auch 
telfe Effekte erinnern in —— neuern 
tücken an verſchiedene Phaſen der fran⸗ 
zöfiſchen Schule. 1800 übernahm %. eine 
Profeſſur der Gefchichte in Modena, ſpä⸗ 
ter eine folde an ber willenfchaftlichen 
Aademie zu Dtailand. Eine Sammlung 
feiner dramatischen Werfe erichien 1870. 
errigni (ipr. ⸗rinji), Piero Fran⸗ 
cedco Leopoldo, genannt Yorid, ital. 
Schriftſteller, namentlich Qeutletenif und 
Kritifer, geb. 15. Nov. 1836 zu Livorno, 
madhtefeine erften Studien in Bifa, wo er 
zunächſt durch phänomenale Gedächtnis: 
proben Aufſehen erregte, und erwarb fo: 
dann ben Doftorgrab der Rechte zu Siena. 
Inzwiſchen aber batte er bereitä begonnen, 
für Zeitungen zu ſchreiben, und wurde 
bald als geiftreicher Feuilletonift unter 
dem aus Shakeſpeares »Hamlet« ent: 
lehnten Pſeudonym Yoricd der Liebling 
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bes toscanifchen Publikums. 1859 nahm 
er thätigen Anteil an ber nationalen Er: 
bebung, fungierte ald Sefretär im tosca⸗ 
nifchen Minifterium und kämpfte fpäter 
als Freiwilliger in den Reihe bes vers 
bündeten franzöfifch=itaktenifchen Heers. 
Nach dem Frieden von Villafranca machte 
ihn Garibaldi zu feinem Privatſekretär 
und bediente ſich feiner auch zu einer Miſ⸗ 
fion an ben König: Biktor Emanuel! 
nad Turin. Der Eintribt friedlicher Vers 
bältnifie führte F. zur’ litterarifchen Thä⸗ 
Kgteit zurüd; er ſchrieb, in Florenz 
lebend, namentlich für das Journal »La 
Nazione« und für die »Gazzetta del Po- 
polo«, korreſpondierte auch in franzoſiſche 
und beutfche Blätter. Seine fruchtbare 
und brillante Feber ift ebenfo gewandt in 
ber Behandlung eenfter, ſelbſt wiſſenſchaft⸗ 
licher Themata wie in fcherzhaft=Teichtent 
Geplauder; das itafienifche Feuilleton be: 
fißt in ihm feinen populärften Vertreter. 
In Buchform erſchienen bisher von ihm: 
»Viaggio attraverso l’esposizione ita- 
liana del 1861« (1861); »Fra quadri e 
statue« (1872); »La festa dei fiori« 
1874, 4 Auflagen); »Su e giü per 
irenze« (18/7, 4 Auflagen). Seine 
»Cronache dei bagni di mare« wurden 
zum großen Teil von ber »Morning Post« 
engliſch, fein Buch »VediNapoli epoi...« 
(1877, 5 Auflagen) großenteil® von ber 
»Kölniſchen Beitung« deutſch reprobugiert. 
Set, U. (mit feinem eigentlichen Na- 
men Afanaffy Afanasjewitid 
Schenſ Sin), ruſſ. Lyriker, geb. 23. Nov. 
(a. St.) 1820 auf dem Erbgut- feiner 
amilie, Nowoſſelki im Kreis Mzensk des 
ouvernements Orel, ftudierte in Mos⸗ 
Tau, ging aber darauf zun Militär und 
machte mit dem Leibgarde⸗ Ulanenregiment 
ben türkifchen Feldzug 1853 — 56 mit. 
ierauf nahm er feinen Abſchied und 308 
fich ganz auf fein Gut zurüd. Dort lebt 
er, nachdem er die Schwefter bes bekann⸗ 
ten Taiferlichen Leibarztes und Profeſſors 
©. Botkin geheiratet, auch noch gegen: 
wärtig. Es eriftieren mehrere Bände lyri⸗ 
cher Gedichte (der erite von 1840) von 
& außerdem Abertragungen ſämtlicher 
den des Horaz, der Dramen: »Julius 
Eäfare und» Antonius und Kleopatra von 
15” 
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Söatefpenre, bes Goetheſchen Idylls age 
mann und Dorothen« u. a., die zum Zeil 
vortvefffich find. gets Talen beivegt fich, 
‚ohne durch eine in üppigen, farbenprä 
Sigen Biken ſich entfaltende Phantafie zu 
Het und reizvolle Behandlung des Ver⸗ 
fes bilben feine erzüge, Eine Auswahlder 
Gebiäte Fets erihien 1863 in 2 Bänden, 
Ein paar Erzäpfungenin Proſa unbeinige 
fritifhe Auf N find nicht von Belang, 
Fmerbad), Rudwig, rabifaler Philos 
food, geb..28. Juli 1804 zu Cambagut, 
geft. 13. Sept. 1872 inNürnberg; war ber 
Sohn de8 befannten Kriminaliften Ans 
Selm: v. 3, fubierte in Heidelberg Theo» 
Tone, kam, fe 104 r. Ban, unter 
E iiloſophie itierte 
a Snlangen als Galtoyent ber Philos 
fopbie, machte jeboc ais folder wenig 
Pd und ren man — sen 
Hegelianer, bie Verleihung einer Profef- 
Fe wieben It abſchlug, 1iss bie afabes 
mife Laufbahn. Verfuche, in Frankreich 
durh Coufin), in ber Schweiz (zu Bern), 
in Griegenland, in Berlin (burd Eb. 
Gans) eine Anftellung zufinben, ſchlugen 
fehl, und fo privatifierte er benn fortan 
in Inbficer Zurldgezogenbeit, erft auf 
Schloß Brudberg — Ansbach, wo fait 
alle feine Hauptwerke gefchrieben wurben, 
feit 1860 auf bem bei Nürnberg gelege⸗ 
nen Redjenberg, wo er auch ſtarb. Don 
Feuerbach Schriften, die einen ibealen 
Raditalismus in glühender Sprache vor⸗ 
tragen, waren bie frübeften bie anonym 
wricienenen »Gebanfen über Tod und Un- 
fterblichfeite (1830), worin er eine Reli 
giom, bie ſich ein Jenſeits als Ziel fege, 
für dnen Rüdfchritt erflärte. Nachdem 
er ſodann unter bem Titel: »Abälard und 
Helofee (1833) in Gumorififdjphilofophiz 
fen Aphorismen eine Parallele zwifhen 
der.walen unb idealen Seite bed Lebens 
veröffentlicht hatte, begann er mit feiner 
»Damfellung ber Serie ber neuern 
Philsfophiee (1833 — 38, 3 Bbe.) und 
den »seritifen auf bem Gebiet ber Philo⸗ 
ophie« (1835) ben Kampf ber Vernunft 
negen bie Theologie, des Willens gegen 
ben Glauben, und fagte N zugleich uch 
die Schrift >Zur Mritit ber Hegelfeien 
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Philoſophie · (1839) von ber dialeltiſchen 
Die hode and deren Vee ſier dehel loo deſen 
Philoſophie er in Naturalismus umbil⸗ 
dete. Enblich befiegelteerin feinem Haupt⸗ 
werk: »Das Weien bes Chriftentumd« 
1841, 3. Aufl. 1849), einer empiriſch⸗ 
ober Hiftorifch-philofophifcien Analyfe bes 
NRätfels ber hriftlihen Religion, feinen 
Berfall mit der ganzen driftlichen Philos 
fophie. Der Sat, daß ber angeblich nach 
Gotteß Ebenbild gefcaffene Denfc) viele 
mehr umgetebrt bas Göttliche nach feinem 
eignen Ebenbild füefk, wirb bier zum 
en ber —R be 
Chriſten iums. F. erflärt die Religion für 
einen Traum bes Menfchengeiftes, Gott, 
Himmel, Segteit für durch die Machtber 
Vhantafierealifierte. Herzenswünfche; was 
der Dienfch Gott nenne, fei das Befen 
des Menſchen felbft ꝛc. Zur Ergänzung 
Tieß er unmittelbar barauf bie Schriften: 
»Das Wejen der Religion« (1845), Das 
Weſen ded Glaubens im Sinn Luthers . 
e Aufl. 1855), die »Grundfäge ber Phi 
[ofophie ber Zufunfte (1843) und bie 
1848 in ibefbe, gehaltenen Vor⸗ 
jungen über das Weſen ber Religion « 
— folgen, melde fäntlich >bie 
lufgabe der neuern Zeit: bie Verwandlung 
und Auflöfung ber Theologie in bie Anz 
tbropologie« zu förbern beitimmt waren. 
Seine Vegten größern Schriften, worin er 
augleich feinen anthropologifchen Natura: 
lismus zum offenen Materialismus um⸗ 
ſchuf, waren: >‘ onie oder von bem 
Urfprung ber Götter nach ben Quellen 
bes Hafflen hebraiſchen und chriſtlichen 
Altertumß« (1857, 2. Aufl. 4866) und 
»©ottheit, Freiheit und Unfterblichfeitvom 
Stanbpunlt ber Anthropologie (1866), 
uielten indeſſen nicht entfernt mehr bie 
— ihrer litterariſchen Vorgänger. 
Die »Sämtlihen Werke« Ftuerbachs er- 
fienen in 10 Bänden (18466). Geiz 
nen — und Nadlaß« gab R. 
Grün heraus(1874,28be.). Bol. Beyer, 
Leben und Geift 2. Feuerbachs (1872). 
Feuillet (pr. 188), Octa ve, franz. 
Söriftfteller, geb. 11. Aug. 1820 zu 
St. 2 (2a Manche), debütierte unter bem 
Namen Defird Hazard im »Nationale 
mit einem Roman: »Le grand vieil- 





Teval. 


lard« (mit Bocage, 1845), und ließ dann 
inder»Revuenouvelle« und »Revue des 
Deux Mondes« eine ganze Reihe andrer 
nachfolgen, von denen »Le roman d’un 
jeune homme pauvre« (1854, bald bar: 
auf auch dramatifiert) zuerſt durchgriff 
und feinen Namen in weiteften Kreifen 
befannt machte. Die Vorzüge und Män: 
el der Feuilletſchen Muſe treten ſchon in 

ieſem Werte Far g Tage: einerfeits 

ausgefprochene Ehrbarkeit und ein ge 
wiſſer Abel der Gefinnung unb bes Stils 
nebft technifcher Sicherheit, anderſeits 
etwas Unmännlichesund Unentſchiedenes, 
eine übertriebene Disfretion, bie ihm aber 
gerabe ben befonbern Beifall ber gebilde- 
ten Frauenwelt erwarb, deſſen er ſich bis 
heute erfreut. In einigen ſpaͤtern Werken 
ſuchte F. allerdings dieſe Schwäche von 
ſich abzufchütteln, verfiel aber Dabei in das 
andre Ertrem und behandelte fehr ge⸗ 
wagte Probleme, benen feine Geftaltungs- 
fraft nicht gewachfen war. Wir nennen 
von feinen Werfen noch: das Schaufpiel 
»Dalila« (1857); den von Myſtizismus 
etränkten Roman »Histoire de Sıbylle« 

Iı862), welchen G. Sand mit ber freigei- 
ſtigen »Mademoiselle de la Quintinie« 
beantwortete; die wirkungsvolle Komödie 
»Montjoie« (1863), worin er ber wurm⸗ 
fichigen Moral der Gefellichaft des zwei: 
ten Kaiſerreichs den Spiegel vorhält; den 
anfpielungsteihen Roman »Monsieur de 
Camors« (1867); das Schaujpiel»Julie« 
(1869) und den Roman »Julia de Tre- 
ceur« (1872), welder einige Jahre Ip%- 
ter bramatifiert unter dem Titel: »Le 
Sphinx« auf bem Theätre frangais Furore 
machte ; ferner ben Einafter »L’acrobate« 
(1873) und als die letzten Romane; 
»Un mariage dans le monde« (1875), 

»Les amours de Philippe« (1877) und 

‘ »Le journal d’une femme« (1878). 
Außerdem pflegte F. mit vielem Erfolg 
das fogen. »Proverbe«, b. h. das ein- 
aftige Dramolett, in welchem ein Dialog 
von wenigen Perſonen irgend eine ſprich⸗ 
wörtlihe Erfahrung, einen Grund= ober 
Lehrſatz bes gemeinen Lebens erläutert 
und illuſtriert. sale get: »Le 
Pour et le Contre« (1854), ein Mufter 
Gattung; »Le cheveu blamc«, »La 
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partie des dames«, »Le fruit defendu«, 
»Peril en demeure«, »La fee« u. a. 
F. lebt ziemlich zurückgezogen unb zwar 
den größten Teil des Says über in fei- 
ner normännijchen Geimat. Seit 1862 
ift er Mitglied der Afademie. 

Feval (Ipr. fewal), Baul, Frans, ⸗ 
manſchriftſteller, geb. 27. Sept. 1817 
Rennes, widmete ſich dem Advokatenbe⸗ 
ruf, gab dieſen aber nad) dem eriten Pro⸗ 
zeß, den er geführt Hatte, auf und ging 
nad) Paris, um bier auf litterarifchem 
De fein Glück zu verſuchen. Nach man- 

erlei Enttäufhungen und Schwierigfei- 
ten veröffentlichte er 1841 in ber »Revue 
de Parise feinen erfien Roman: »Le 
club des Phoques«, auf welchen bald bie 
»Chevaliers du firmament«, dann im 
»Courrier francgais« der »Loup blanc« 
(1843) und unterbem Pfeubonym Frans 
cid Zrollope die »Mystöres de Lon- 
dres« (1844) folgten, die durch ihre ſpan⸗ 
nendeund aufregende Konzeption bie Xefe- 
weltfaum minder als Sues »Geheimniſſe 
von Paris« in Bewegung fehten und bem 
Verfaſſer die Spalten aller Sournale öff⸗ 
neten. Es folgten zunädjit: »Le fils du 
diable« (1847), »Quittance de minuit« 
und »Les amours de Paris« (1847); 
dann, nachdem er 1848 als guter Bretone 
gegen bie Republik gefämpft hatte, eine 
wahre Flut von Romanen (gewöhnlich 
vier zugleich in vier verfchiebenen Zeitun- 
gen), Erzeugniffe einer überreichen Phan⸗ 
tafte und leichten Darftelungsgabe, die 
wohl häufig ins Flüchtige, aber nur jelten 
in das ganz Banale und Seichte ausartete. 
Wir nennenbavon: »Fröre Tranquille«, 
»Le Bossu«, »Les nuits de Paris«, 
»Les puritains d’Ecosse«, »Les mous- 
quetaires du roi«, »Le bonhomme Jac- 
ques«, »Cotillon III«, »Mauvais cour« 
ſämtlich auch dramatifiert und aufge: 
* darunter der »Bossu« mit unge⸗ 

eurem Erfolg); ferner: » Alizia Pauli«, 
»Mad.Gilblas«, »Lestueursdetigres«, 
»Leshabitsnoirs«, »Roger Bontemps«, 
»Le capitaine Fantöme«, »Maman 
Leo«, »L’avaleur de sabres«, »Lareine 
des Ep&es«, »Contes bretons«, »La rue 
de Jerusalem«, »L’hötel Carnavalet«, 
»L’homme du gaz«, »La tache rouge«, 
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en — de nn 
uimper« u. a. (durchgängig auch in bie 
meiften fremden Sprachen Aberle t). Seit 
ben 70er Jahren bat ſich ber bis dahin 
ziemlich weltlich gefinnte Dichter, ber in- 
wilden Präfident der Socistö des gens 
e lettres und Vizepräfident der Gefell- 
jhaft der Theaterdichter geworden war, 
mit ſchwärmeriſcher Begeifterung bem 
Ultramontanismus in bie Arme gemwor- 
‚fen. Schriften aus dieſer letzten Periode 
jind: »Les Jesuites« (1877); »Les &ta- 
pes .d’une conversion« (1877); »Les 
merveilles duMont St. Michel« (1879); 
»Pas de .divorce!« (1880); »La pre- 
miere communion« (1880) u. a. 
eau (ipr. fänoh), Erneite, franz. 
Schriftſteller, gb 16. März 1821 zu Pas 
ris, geft. 29. Oft. 1873 daſelbſt; war von 
Haus aus Kaufmann und fogar eine Zeitz. 
langals Börſenmakler thätig, beteiligte ſich 
dann (jeit 1856) als Mitarbeiter an ver⸗ 
ſchiedenen Journalen der Hauptitadt unb:|. 
veröffentlichte 1858 feinen berüchtigten 
Roman »Fanny«, ber in furzer Zeit 30. 
Hit en eelehke der fr ER Anrakieri- 
iſchſten Titterarifchen Erfcheinungen bes 
en Kaiſerreichs ‚bildet. Später folg- 
ten: bie Romane: »Daniel« (10599; x0a- 
thörine Overmeire« (1860); >Sylvie< 
861); »Un döhut à l’Opera« (1863), 
bterer mit einem Vorwort, worin ſich 
ber Verfaſſer gegen ben Vorwurf unmo⸗ 
raliſcher Tendenzen zu wahren fucht; 
ferner: »Le roman d’une jeune mariee« 
1865) und das ben Luxus verherrlichende 
erf»Du luxe des feınmes, des moeurs, 
de la litt6rature et de la vertu« (1866). 
ALS Dramatiker verfuchte er fih mit >Mon- 
sieur de Saint-Bertrand« (1863), doch 
ohne Erfolg. Nachdem er eine, Zeitlang 
ein gouvernementale8Blatt, »L’Epoque«, 
redigiert hatte, wandte er fich wieder ber 
Velletriftil zu, erzielte aber mur noch ein- 
mal einen buchhänblerifchen Erfolg mit 
dem Roman »La comtesse de Chalis 
ou les maurs du jour« (1867), worin 
er {9 ben heuchlerifchen Anfchein gibt, 
ſelbſt unter die Moraliften gegangen zu 
fein, in Wahrheit aber durch feine fin: 
lich berechneten Schilderungen nur zur 
Unfittlighfeit anzeigt. Seine lebten Pu⸗ 
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blikationen find die Schmähſchrift »L'Al- 
lemagne en 1871. Impressions de 
voyage« (1872) und »Theophile Gau- 
tier. Souvenirs intimes« (1874). 
Bibiger, 1) Sohannea Henri Tau: 
ber, dan. Dichter, geb. 27. San. 1821 
als Sohn des Gymnafialteftors zu Ny⸗ 
tiöbing, ftudierte von 1837 an Theologie 
in Kopenhagen und wurde nad) beſtande⸗ 
nem Eramen 1850 Hofpitalprediger und 
Kollaborator anı Gymnaſium in Haders⸗ 
leben, 1859 Garnifonprebiger in Kopen⸗ 
bagen und 1874 Pfarrer in Ballenfveb im 
Amt Sord. Seine erften fchriftftellerifchen 
Arbeiten beivegen ſich auf religiös: bibli- 
Ihem Boden und halten fih auch ganz 
an ben Stil,der Heiligen Schrift, fo bie 
Trauerfpiele: »Jephtas Datter« (1349), 
»Jeremia« (1850), »Johannes den Dö- 


‚ber« (1857), die fi), abgefehen vom Stoff, 


ſchon um ihres großen Umfangs willen 
nicht für die Bühne eigneten. Dielen folgte 
die Familientragödie »Kors og Kiärlig- 
hed« (»Kreuz und Liebe«, 1858), dann 
fieben berfifigierte Erzählungen: »Nogle 
Sagn« (1865) und Drei geh ere Dichtun⸗ 
en: Sisyphos, Hedin, Helmas Död (eine 

ragödie im griechiſchen Stil), unter beim 
Titel: »Den evige Strid« (»%Der ewige 
Kampf«, 1868). Diefe weltlihen Dich⸗ 
tungen gab er unter dem Pſeudonym 


chDiodoros, das er auchfiir»Graabrode- 


ren« (»Der Sranzidlaner«, 1880), eine 
Erzählung in 16 ©efängen, welche in ber 
Reſormationszeit fpielt, beibehielt. Von 
biefen Dichtungen, in benen er ſich mit 
roßer Affimilierungsgabe in die Zeiten des 
Itertums und Mittelalters zu verjeken 
wußte, haben ne ber Täufer« und 
»Der ewige Kampf« ben meiften Beifall ge: 
wonnen. Seine übrige Muße wandte er 
namentlid) ben altheidnifchen Religionen 
zu, über bie er verfchiebene Eſſays, fe über . 
»Nordiſche Mythologie«, die »Kalavala« 
und die »Zendavefta«, ſchrieb. Gegenwär⸗ 
tig ift er mit ben Hieroglypben beichäftigt. 
Der reichbegabte Dichter hat aber auch 
durch feine zwei großen Predigtſammlun⸗ 
gen: »Juletiden«e (»Weihnachte, iR 
und »Paasketiden« (»Ofteru«, 1875 
zündend und eingreifend gewirkt und ſich 
dadurch den Haß der bemoftatifchen Pars 
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tei in ſolchem Grad zugezogen, daß das 
Miniſterium und der Biſchof von Seeland 
ſich ins Mittel legen mußten. 

2) Elfriede, bin. Romanſchriftſtelle⸗ 
rin, geb. 17. Juli 1834 als Tochter eines 
ſchleowigſchen oberen pefiore Müls 
ler, verheiratete fi) 1856 mit dem durch 
viele wijlenfchaftlichen Arbeiten befannten 
Art Chr. Fibiger, welcher 1873 farb. 
Ihre erſte Fitterarifche Arbeit: »En Mag- 
dalenhistorie« (1878), erregte fo großes 
Aufieden, daß ſie innerhalb acht en 
wei Auflagen erlebte. Der große Er: 
* ermunierte ſie, in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen bie Grzengnifle ihrer Leichtiliehen- 
den Feder einander folgen zu laſſen: »He- 
dens Hemmeligheder« (»Die Geheim⸗ 
nifle der Heibe«, 1877); »To Fortällin- 
gere (»Zwei Erzählungen«, 1878); 
»Borte Stefan« („Der [ütnargeStenbane, 
1879) und endli ben Roman »Aske- 
bot (»Afichenbrödel« , 1880), welcher fie 

its auf Der. Höhe ihres Schaffens zeigt. 
gaben ihre raahlun engern ben jütiſchen 
oben und das Volksleben gewählt, fo 
hat h neuerdings fich dem fozialen Leben 
ber höhern Schichten zugewandt. Glüd- 
lihe Erfindung, feine Beobachtung und 
Originalität ber Diktion zeichnen biefes 
amiehende Talent von entſchieden antirea⸗ 
kiſtiſcher Richtung aus. In jüngfter Zeit 
bat fie auch in der fozialen rauenfrage 
das Wort mit »Ogsaa et lille Ord om 
Kvinden« (>Audh ein kleines Wort über 
die Frau«, 1880) ergriffen und fidh mit 
Bürme und Unparteilichfeit den Tiber: 
ſchreitungen nach beiden Seiten entgegen: 
geteilt. 1878 erhielt fie vom König von 
aͤnemark ein Tebenslängliches Legat. 

Siäte, Immanuel Hermann, 
theiftiicher Philoſoph, geb. 18. Juli 1797 
zu Jena, ge 8. Aug. 1879 in Stuttgart; 
wer der Sohn bes berühmten Philoſo⸗ 
phen Jo hann Gottlieb F. ftubierte zu 
Berlin Philologie, wandte ſich aber bald 
philoſophiſchen Studien zu, wor Gym: 
nafiallehrer zu Saarbrüden, barauf zu 
Düffeldorf, wurbe1836 außerorbentlicher, 
1840 ordentlicher Profefſor der Philoſo⸗ 
phie an ber Univerfität zu Bonn, folgte 
1842 einem Ruf in gleicher Eigenfchaft 
nach Tübingen und ließ ſich, nachdem er 
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1867 in den Rubeftand getreten, in Stutt: 
gart nieder. %. nimmt in ber Philoſophie 
eine Vermittlerftelle zwiſchen entgegenge⸗ 
ebten Richtungen ein und tritt in feinen 
rübern, vorzugsweiſe theologiſchen Schrif- 
ten der pantbeiftiichen Richtung entgegen, 
wie erin feinen fpätern, vorzugeweife pſy⸗ 
chologiſchen Werken gegen die individuali- 
ſtiſche Schule anfümpft. Wir nennen als 
die wichtigſten: »Beitrage zur Charalteriſtik 
ber neuern Philofophie« (2. Aufl. 1841); 
»Über Gegenſatz, Wendepunkt und Biel 
heutiger Bhilofophie« (1832-36, 3 Teile); 
»Religion und Philoſophie in ihrem gegen- 
feitigen Verhältnid« (1834); »Die Idee 
der Perfönlichkeit und der individuellen 
Bortbautr« (2. Aufl. 1855); >Die ſpeku⸗ 
ative Theologie« (184647, 3 Be 
»Syſtem ber Ethif« (1850—53, 2 Bbe.); 
»Anthropologie« (3. Aufl. 1876); »Pſy⸗ 
Khologie« (1864—73, 2 Bde); »Die 
Seelenfortbauer und die Weltftellung des 
Fa (1867); »Bermifchte Schrif- 
ten« (1869, 2 Bde.); »Die tbeiftifche Welt 
anfiht und ihre Verechtigung« (1873); 
»Der neuere Spiritualismus (1878). 
Auch gab er heraus: »J. ©. Fichtes Leben 
und litterariicher Briefiwechlel« (2. Aufl. 
1862, 2 Bbe.); >%. ©. Fichtes nachge⸗ 
laſſene Werke« (1834 — 35, 3 Bbe.); 
»J. ©. Fichtes jämtliche Werke« (1845 — 
1846, 8 Bbe.). 

iguier (ipr. figiep), A) Lo uis, franz. 

riftfteller, geb. 15. Febr. 1819 zu 
Montpellier, ftubierte bafelbft und beflei- 
bet feit 1853 eine Brofeffur an der Ecole 
de pharmacie zu Paris, 1855 erhielt er 
auch die Redaktion des wiſſenſchaftlichen 
Feuilletons ber »Preſſe«. F. hat zahl⸗ 
reiche Schriften beſonders auf dem Gebiet 
ber populären Naturkunde veröffentlicht, 
welche alle Vorzüge bes franzöfiichen Gei⸗ 
ſtes, aber auch viele Scwägen besjelben 
eigen und große Verbreitung gefunden 
* en. Beſonders bemerkenswert ſind: 
»Exposition et histoire des principales 
decouvertes scientifiques modernes« 
(6. Aufl. 1862, 4 Bbe.); »Histoire du 
merveilleux dans les temps modernes« 
(3. Aufl. 1870 ff., 4 Bbe.); »L’alchimie 
et les alchimistes« (3. Aufl. 1860); 
»Le lendemain de la mort«, ein Plai- 
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boyer für bie Unfterblichteit der Seele 
7. Aufl. 1878); »Vies des savants 

ülustres« (3. Auff, 1879, 5 Se); »Les 
merveilles de In seience« (1867-69, 
4 Bbe.); »Les grandes inventions dans 
les sciences ete.« (6. Aufl. 1879); »Les 
merveilles de lindustrie« (1875, 4 
4 Kr AR en or bei a ler 
mente der Phpfiologie . Unter 
dem & — »Le tableau de la ns· 
ture« (1862—73, 10 Bde.) veröffent- 
lite er endlich eine Reihe naturgefdhicht- 
licher Lehrbücher in populärer Daritellung, 
bie genlzeigr Auflagen erlebten. Geil 
41856 gibt er auch das weilverbreitete 
»Annee scientifigue et. industrielle« 

raus. Neuerbings (1875) verſuchte er 
ji mit einem großen uftüd: »Les 
six parties du monde«, auf der Bühne. 

2) Quliette, geborne Bouscaren, 
Gattin bed vorigen, geb. 1829 zu Montpel= 
Tier, geft. 6. Dez. 19 in Paris; hat fid) 
als Ehriftpeheein durch anmutige Novel⸗ 
len und Seilberungen befannt gemacht, 
von benen wir bie »Nouvelles languedo- 
eiennes« (1860), »Les saurs de lait« 
1861), »Le gardien de la Camargue« 

1862), »La ‚Freien te des Cöven- 
nes« (1864), »L’Italie d’apr&s nature« 
(1868) hervorheben. Auch kamen meh: 
tere Luftjpiele von ihr, 5. ®.: »Les pelo- 
tons de Clairette« isn), »La vie 
brüle« (1872),. >»Le pied-A-terre« 
1874), »Les pilotes de M. Brancolae 
1874), »Les deux cornets« (1877) u.a., 
jowie bie Dramen: »Le presbytäre« 
1872), »L’enfant« here] und »Barbe 
’or« (1876) zur Aufführung. 

Filon (pr. long), —R franz. His 
ftorifer, geb. 7. Juni 18 zu Tune 
geft. 1. Dez. 1875 daſelbſt; erhielt 1841 
eine Stelle an ber Normalſchule zu Pas 
vis, ward 1853 Profeſſor der Geſchichte 
an ber Fakultät der Wiflenfchaften zu 
une as ee HJ ehem 
in Paris. Seine vorzüg ‚eiften 
find: »Histoire de Yrkaroı au XVI. 
sitcie« (1838, 2 Bbe.); »De la diplo- 
matie frangaise sous, Louis XIVe 
(1843); »Du pouvoir spirituel dans ses 
rapports avec l’&tate (1844, Preis: 
frift); »Histoire de 1’Italie meridio- 
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nale jusqu'à la conquête romaine« 
cas >Histoire du s6nat romain« 
4850); »Histoire de la démoeratie 
athönienne« (1854); »L’alliance ang- 
Iaise au [. sißcle« (1860) c. Auch 
hat er »Kilements de rhötorigue fran- 
gaise« (8. Aufl. 1865) und >Nouvelles 
narrations frangaises« (12. Aufl. 1874) 
heran Are! Sein Sohngrangois 
Gabriel F., geb. 1835, ehemals Lehrer 
bes kaiſerlichen Prinzen, hat unter bem 
Namen Pierre Sandrie verfciebene 
Novellen veröffentlicht. 
in Bet, f. Zerroid. 
indeifen, Julius, Dramatiker und 
Säpeufpilse, gb. 3. Juni 1809 zu Leipe 
dig, geit. 13. Deärz 179 in Wien; bebitr 
tierte 1826 in feiner Baterftabt als Schau⸗ 
fpieler unter Theobor Küftner, fül 
inn ein Wanberleben, das ihn 1: 
nad Berlin und von da 1842 nah Wien 
führte, wo er Engagement bei Direktor 
Carl, dannam Theater an ber Wien nahm 
unb fortan blieb. Als Dramatiker kultis 
vierte er mit beſonderm Glüd bas Volke: 
ſtuck; zu ben beliebteften feiner Städe ie 
hörten: > Fanny, die ſchieche Nuß«; >Wie 
; >Der Schuſier⸗ 


id (pr. «ich), —ERE or 


—— 
— 


ſich mit allem uegicn vertraut und 
(nteil an dem vf⸗ 
n in freiſinniger Weife, was 


fand für bie »Times« und —ãA 
Ber⸗ 


Fiſcher. 


auf; ihm blieb bis zum Tode die Achtung 
aller Parteien. Er beſchloß, mit großer 
Oriskenntnis auch der Nebenländer, bie 
Geihichte Griechenlands feit Alerander 
d. Gr. zu ſchreiben, und vollendete ſtück⸗ 
weile fein Wert. Es erfchienen: »Greece 
under the Romans« (1844); »History 
of Greece and Trebizond« (1851); 
»History of Greece under Othoman 
and Venetian domination« (1856); 
History of the Byzantine and Greek 
empires« (1059); »History of the 
Greek revolution« (1961 ). Schon früher 
erichien die Schrift »The Hellenic king- 
dom and the Greek nation« (1836), 
Bon ihm jagt die »Saturday Review«: 
»Als ein Beitrag zur allgemeinen Ge: 
ſchichte der griechiſchen Nation, als ein 
Proteſt geaeı diejenigen, welche die grie: 
bilde Geſchichte mit ber Schlacht von 
Chäroneia ober auch mit dem Brand 
von Korinth abfchließen möchten, ift Fin⸗ 
land Geſchichte epochemachende. Nach 
feinem Tod erfchien ala Gejamtwerf, un: 
ter der Autorität der Univerfitäten Cam⸗ 
bridge und Orford, vom Verfaller felbft 
noch durchgefehen: »History of Greece, 
from its conquest by the Romans to 
the present time« (1377, 7 Bde.). 
Fijcher, 1) zohann Georg, Dichter, 
geb. 25. Oft. 1816 zu Groß: Süßen in 
Bürttemberg, Sohn eine? Zimmermann. | 
Schon in feinem Heimatäborf hatte er ne= 
ben ben Fä ber Dorfſchule Gelegen- 
beit, in Latein, Mufif und Naturgeſchichte 
unterrichtet zu werden. Nachdem er bier: 
anf das Schullehrerfeminar in Eplingen 
befucht Hatte, fanb er Verwendung als 
Lehrergehilfe und konnte erſt nach dieſer 
Zwiſchenthätigkeit bie Univerſität Tübin⸗ 
gen beſuchen, wo er ſich beſonders den 
naturwiſſenſchaftlichen und philoſophiſch⸗ 
aͤſthetiſchen Fächern zuwandte. Nachdem 
er hierauf in Ulm und Stuttgart in ver⸗ 
ſchiedenen Lehrſtellungen thätig geweſen 
war, promovierte er in Tübingen zum 
Doktor der Philoſophie und lebt jetzi in 
Stuttgart als Profeſſor an ber Oberreal- 
ſchule. Fifchers »Gedichte« (1854) und 
Neue Gedichte« (1865) erwarben fi 
bei ihrem Erfcheinen ungeteilten Beif 
durch den echt Iyrifchen Pulsichlag, ber 
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fie belebt; auch die politifchen Klänge be 
rüheen ſympathiſch wegen ihrer Wärme 
und Unbefangenheit. Die fpätern Samm- 
lungen: »Den beutfchen Prauene (1869) 
und »Aus frifcher Lufte (1872), fteben auf 
gleicher Höhe. Als Dramatiker (»Saule, 

862; ebrie) II von Hobenftaufen«, 
1863; Florian Geyer«, 1866; »Kaifer 
Marimilian von Merilo«, 1868) hatte F. 
nicht ganz benfelben Exfolg, weil ein Über: 
ſchwang von Rhetorik den ſtrammen dra⸗ 
matiſchen Nerv laͤhmt. Dagegen iſt der 
Liederchyklus »Merlin« (1877), dem bie 
»Neuen Lieder« (ea 6) vorausgingen, ein 
Kranz voll poetiſchen Dufts und Glanzes. 
Noch ift die naburpfocologliche Skizze 
»Aus dem ben ber Vögel« (1863) zu 


BY Philoſoph, geb. 23. Sul 
ung iloſoph, geb. 23. Juli 
4824 zu Sandewalde in Schlefien, ſtu⸗ 
biertefeit 1844 au Beibpig und Halle Philo⸗ 
fophie, Philologie und Theologie, habili- 
tierte fi 1850 als Privatdozent in Felle: 
berg, wurde 1856 als Brofeifor der Philo⸗ 
fophie nach Na berufen und ging von hier 
1872in glei erteigenthaft nachDeibelbern, 
wo er noch gegenwärtig wirft. Von feinen 
Schriften erwähnen wir als Die bedeutend: 
ften: »Diotima, bie Idee bes Schönene 
(1849); die ausgezeichnete »Gefchichte ber 
neuern Philofophie« (1852 — 72), fein \ 
gelchichki es Hauptwerk, von bem bis jetzt 
Bände, zum Teil in wiederholter Auf- 
Later erfchienen; »Alademifche Reden⸗ 
(1862) und als fein fuftematifches Haupt- 
werk: »Syſtem ber Logik und Metaphyſik — 
oder Wiflenfchaftslehre« (2. Aufl. 1865). 
Er ſchrieb außerdem: »Schillers Selbitbe- 
fenntnifjee (1858) und »Öchiller als Phi- 
Iopb« (1859), worin er bes Dichters Ber: 
fönlichfeit vom — —— Geſichts⸗ 
punkt aus zu erflären ſucht; »Franz Baco 
von Berulame (2. Aufl. 1875); »Kants 
Leben und die Grundlagen feiner Lehre« 
(1860); »Lejfings Nathan ber Weife« (2. 
Aufl. 1872); »Baruch Spinozas Leben und | 
Sharakter« (1865); »Über die Entitehung : 
und bie Entwidelungsformen des Witzes⸗ 
(1871); »Goethes Fauft. Über die Ent⸗ 
ftehung und Kompofition des Gedichts« 
(1878) und »Reifing als Reformator ber! 
deutfchen Litterature (1881, 2 Bde). ' 
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Sitger, Arthur, Dichter und Maler, 
geb. 4. Okt. 1840 zu Delmenhorft im Groß: 
herzogtum Oldenburg, Sohn eine? Poſt⸗ 
meifters, befucchte das dortige Gumnafium 
und entſchloß fich zur fünteri hen Kauf: 
bahn, zu welchen Zwed er als Abept ber 
Hiftorienmalerei 185860 auf der Aka⸗ 
demie in München, 1860—63 auf der zu 
Antwerpen weilte. Nach verjchiebenen 
Reifen und längerın Aufenthalt in Paris, 
Wien und Berlin ließ er fich 1869 in 
Bremen nieder, wo er faft ausſchließlich 
mit monumentaler Malerei ſich befchäf- 
tiat und eine Anzahl ges Arbeiten 
(Wandgemälde in ber St. Rembertificche, 
im Ratskeller, in der Poſt, Börfe 2c.) 
ausgeführt bat. Seine maleriſche Rich: 
tung ift durch Cornelius und Genelli be: 
einflußt, doch betont F. viel entichiedener 
als die Genannten das koloriſtiſche Mo⸗ 
ment. Als Dichter bat fich F. fofort mit 
feinem erften Verſuch, dem Trauerfpiel 
»Abalbert von Bremen«, jehr vorteilhaft 
eingeführt (1873); auch fein Iyrifd)=epi- 
ches Gedicht »Fahrendes Volle (2. Aufl. 
1880) wurbe wegen des friihen Tons 
und der glüdlich getroffenen Stimmung 
mit Beifall aufgenommen. Einen noch 
durchſchlagendern Erfolg hatte das Effelt⸗ 
ſtück »Die Here« (1876). Das neuefte 
Merk des Autor enthält Gedichte und 
trägt ben Namen »Winternächte« (1880). 
Auch eine Funftbiftorifhe Monographie 
befigen wir von ihm: »Baugefchichte des 
— Domd« rg weingt 
erald, Percy Hethrington, 
engl. —————— geb. 1834 zu Fane 
Valley in der iriſchen Grafſchaft Louth, 
lebt in London. Im engliſchen Jeſuiten⸗ 
kollegium Stonyhurſt erzogen, ſtudierte er 
in Dublin, wurde Rechtsanwalt und Kron⸗ 
prokurator. Er hat zahlreiche Romane ver⸗ 
faßt, welche nicht ohne Beifall blieben. 
Sein Erſtling war: »Never forgotten« 
(1865), doch erregte erſt »Bella Donna« 
allgemeineresAufjehen. Alle fuchen, nicht 
opne Grfolg, ben Leſer zu unterhalten; 
bleibenden Cindrud zu machen, ift ihnen 
faum verliehen. Außerdem bat %. eine 
Reihe Fitterargefchichtlicher Werke geliefert, 
fo die Biographien von Daniel Sterne 
(1864), Garrick (1868), Townſhend 


Giger — Ylammarion. 


1 ‚ ber Künftlerfamilie Kemble 
1871), des Dr. ®. Dodd (»A famous 
orgery«, 1865), Alerandre Dumas 
1873) 2c., und bie Werke von Charles 
amb (1875, 6 Bbe., mit Biographie) 
herausgegeben. Auch fchrieb er: » The ro- 
mance of the English stage« (1874) 
und »Croker’s Boswell and Boswell’s 
studies on the life of Johnson« (1880). 
Fitzpatrick, William Sohn, engl. 
Kultuehiftoriker, geb. 31. Aug. 1830 zu 
Griffinrath in der irifchen Sroffchaft Kil⸗ 
dare, lebt in Dublin. Zuerſt in einer 
proteflantifchen Säule erzogen ‚ madhte er 
nn feine Univerfitätsftudien in dem ka⸗ 
tholifhen College von Clongowes Wood, 
Er ift einer der Triebengrichter der Graf: 
ihaft Dublin, wurde 1871 zum Dok⸗ 
tor ber Rechte unb 1876 zum PBrofeflor 
ber Geſchichte und Altertumsfunbe an ber 
Royal Hibernian Academy ernannt. 
Seine Schriften befaflen ſich fait ausfchließ- 
ih mit Irland und genießen viel An- 
fehen. Wir erwähnen: »The life, times 
and correspondence of bishop Doyle« 
(nene Ausg. 1880); »The friends, foes 
and adventures of Lady Morgan«; 
»Lady Morgan, her career, litera 
and personal« (1860); »Lord Edwar 
Fitzgerald and his betrayers«; »The 
sham squire and the informers of 
1798« (von welchem Wert 16,000 Erem- 
plare verfauft wurden); »Ireland hefore 
the Union«; Irish wits and worthies« 
(1873); »Lifeof Charles Lever« (1879); 
»Historic disclosures of the days 0 
Tone and Eimmet«. Außerdem bat er 
viele Brofchüren vorübergehenden 
und Beiträge für Zeitjchriften geliefert. 
Slommarion (fpr. riong), Camille, 
franz. Aſtronom und Schriftfteller, geb. 25. 
Ser. 1842 zu Montigny le Roi (Haute: 
arne), uriprünglich zum Priefter be: 
ftimmt, trat 1858 al8 Schülerin das aſtro⸗ 
nomiſche Obfervatorium, übernahm 1865 
die Rebaltion bes »Cosmos«, 1865 bie bes 
wiſſenſchaftlichen Teils des »Siöcle« und 
erwarb fich zu gielcher Zeit durch Öffentliche 
Borlefungen über populäre Aftronomie 
einen gewiffen Ruf. 1868 machte er zum 
Studium ber Feuchtigfeitsverhältniffeund 
ber Luftftrömungen inben obern Schichten 





. merveilles c&lestes« (6. Aufl. —333 


„ »Vie de Copernic« (1872); 


Flammberg — Floquet. 


der Atmofphäre einige Ballonfahrten mit. 
Ad Schriftfteller hat er eine außerordent: 
ih rege Thätigkeit für Verbreitung na- 
turwiſſenſchaftlicher Kenntniffe entwidelt, 
doch folgte er dabei frühzeitig einer ge- 


wiſſen myſtiſchen Richtung unb blieb 


kl vom Spiritismus und ähnlichen 
Befrebungen nicht unberührt. Yon je 
nen Schriften erregte beſonders >La plu- 
rlitt des mondes habit&s« (25. Aufl. 


1877) ungemeine® Auffehen und wurde | hä 


in fat alle Iebenden Sprachen über- 
jeht (deutjch 1865). Ahnlichen Erfolg 
bitten: »Les mondes imaginaires et 
les mondes r&els« (13. Aufl. 1875); 
»Dieu dans la nature« (11. Aufl. 1874, 
deutſch 4870). Außerdem ſchrieb er: »Les 
»Contemplations scientifigues« (1868); 
»Voyages a6riens« (1868; beutfch be⸗ 
arbeitet in Maſius' »Luftreiſen«, 1872); 
»Etndes et lectures sur l’astronomie« 
u 8 Bbe.); »Histoire du ciel« 
1872); »L’atmosphere« (2. Aufl. 1872); 
} »Re£cits de 
Infini, Lumen, histoire d’un comete« 
(1873); »Les terres du cjele (2. Aufl. 
1877); » Astronomie populaire« (1880). 
Immberg, Gottfried, ſ. Ebrard. 
laubert (ipr. ſlohbar), Su Rave, franz. 
Romanfchriftiteller, geb. 12. Dez. 1821 zu 
Rouen, geft. 7. Mal 1880 bafelbft; war 
der Sohn eines angefehenen und ver 
mögenden Arztes, ftudierte anfangs eben- 
ſals Medizin, ging bann aber, feiner Nei- 
gung folgend, zur Litteratur über und 
verlegte fich mit Eifer auf poetifche Arbei⸗ 
im, wobei ihm bejonberd V. 9 o und 
hron zum Vorbild dienten. ieler ro⸗ 
mantiſchen Richtung ſpäter entſagend, 
wandte er ſich ber enigenennelebten eite 
indem er nun das wirkliche Leben auf 
6 forgfältigfte darzuftellen bemüht war. 
Ein Ergebnis biefer Beftrebungen war ber 
man — 7, deutſch 
), der ungemeines Aufſehen machte 
und in der That als bahnbrechend für bie 
Ente Ipätere naturaliftifche Schule ber 
tourt, Zola 2c. bezeichnet werden muß. 
Wirdie iamentable Geſchichte einer »Un⸗ 
Mandenen« der Provinz, welche ber 
Dichter mit ber unerbittlichften Naturtreue 


— 
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und dazu mit einer ſo überlegenen Kälte 
und Ironie erzählt, daß dadurch Die tragi⸗ 
komiſche, ſentimental⸗bitterliche Wirkung 
noch erhöht wird. Ein beſonders effektvolles 
etwas gewaßte Kapitel des Romans gab 
Anlaß zu einer Nunfgerichtfien Ber 
gung, aus welcher ber Dichter indeflen ſieg⸗ 
reich hervorging. Bald darauf machte 4 
eine Reife nach Tunis, wo er die Anre- 
gung und den Stoff zu bem biftorifch-ar- 
ologifhen Roman »Salammbö«(1862, 
deutſch 1863) empfing, der im großen Pu⸗ 
blikum wenig Anklang fand, die Kritik 
Dagegen vielfach beichäftigte. Gegenftand 
besjelben ift ber Aufftand der Mietstrup⸗ 
pen gegen Karthago zur Zeit Hamillars, 
des Baterd von Hannibal, und bas Ganze 
eine Schilderung bes innern und äußern 
Weſens der alten Punierftadt, mit glän- 
zender Pracht entivorfen, aber doch ohne 
wirtliche® Leben. Späterhin erſchienen: 
»L’education sentimentale. Histoire 
d’un jeune homme« (1869), ein nody 
troftlojerer Roman als »Madame Bo- 
varye, ber auf das Publikum einen ge- 
tadezu unheimlichen Eindruck machte; »La 
tentation de saint Antoine« (1874; 
beutfh von Endrulat, 1874), ein geift- 
reiches, aber ermübendes philofophiſch⸗ 
Fulturgefchichtliche® Phantafieftüd; end: 
lich brei Tauber ausgeführte »Nouvelles« 
1877). Ein politiſches Schaufpiel von 
..»Le Candidate, war auf bem Vaude⸗ 
villetheater 1874 ohne allen Erfolg vor: 
übergegangen. Durch biefe wiederholten 
Enttäuschungen verbittert, auch vom Gang 
ber politifchen Dinge niebergebrüct, zog 
fih F. ganz in die Einſamkeit zurüd und 
Tchrieb noch den menſchenfeindlichen und 
unerquidlichen fatirifchen Roman »Bou- 
vard et P&ouchet« (1880), nad) deffen 
Bollendung er bald ſtarb. F. war bei allen 
Adfonderlichfeiten eine hochbegabte und 
wahrhaft vornehme Dichternatur, dabei 
von edlem und großmütigem Charakter und 
ſeltener Originalität; fein Stil iſt durch⸗ 
aus gefeilt und oft tlaſſiſch muſierhaft. 
eury, Jules, ſ. Champfleury. 
loquet (ipe. «tö), Amable, ran. 
Gelehrter und Geſchichtſchreiber, geb. 9. 
Juli 1797 zu Rouen, ftudierte in Caen bie 
Rechte, ließ ſich dann in feiner Vaterſtadt 
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nieder und wurde 1839 zum korreſpon⸗ 
bierenben Mitglied ber Afademie ber In⸗ 
Be ernannt. Seine Stubien erftreden 
ich vorzugsweiſe auf feine engere Heimat, 
die Normandie, jo in den »Anecdotes 


Ingares Carlen, |. Carlen 1). 
8 
De. 1820 zu Wien, bejuchte die bortige 


wandelt, nicht obne originell —F gm 
»Strahlen 
sin 


Dinnebel‘ 
voll« (186 


buche Bonaufagen enthaltend, 1 
fein gemeinjchaftlich mit feinem Bruber 


870) enthalten Schönheiten erften Ran⸗ 
ges; basfelbe gilt von ber epifchen Dich- 
tung »Clara von Viffegrage (1847), 

ontane, Theodor, Schriftiteller, 
eb. 30. Dez. 1819 zu Neuruppin in ber 
art. Brandenburg, verlebte feine Ju⸗ 

end zu Swinemünbe unb fam mit 13 

ahren nach Berlin auf die Gewerbichule. 

ernach trat er bei einem Apotheker in die 
ehre; aber bie in Berlin, ſpäter in Dres⸗ 
ben und Leipzig angelnüpften litterari- 
Iden oegiehungen verleibeten m feinen 
eruf. Nach einer längern Reife in eng 
land (1841) Tieß er ſich in Berlin als 
Schriftſteller nieder; feine litterarhiſto⸗ 


Flygare⸗Carlen — Fonvielle. 


riſchen Unterſuchungen führten ihn 1855 
wieder nach England, wo er vier Jahre 
hindurch blieb. Seit 1860 Deitarbeiter 
der »Neuen Preußifchen Zeitunge, durch⸗ 
reiſte er bie Provinz Brandenburg und legie 
bie ont —— — 
er in dem ethnographiſch⸗biographiſchen 
Wert ⸗»Wanderungen dur bie Mart 
Brandenburg« (3. Aufl. 1874, 3 Bbe.). 
Sein »Schledwig = holfteinifcher Kriege 
488 und »Der deutſche Krieg von 1866. 
1870-71, 2 Bde.) find hervorgegangen 
aus einem patriotifchechorographiichen Be: 
ſuch ber Schlachtfelder Schleswigs unb 
Böhmens, eben)o Das Werl »Der Krieg 
gegen Frankreiche (1873 — 76, 2 Bbe.), 
loß daß bier F ſeinen Den nicht vol 
lig erreichte, indem er auf feiner Beobadh- 
tungsreife von Franctireurs gefangen ge- 
nommen und nach ber Citadelle von Be 
fancon gebracht wurde, worüber er in dem 
Werk »Krie Sgelongen, Erlebtes« (1870) 
berichtete. Gegenwärtig ift 3. Rebafteur 
und Theaterfritifer der ln Zei: 
tunge. Seine »Gebichte« (1851) und 
»Balladen« (1861) haben weite Verb rei⸗ 
tung gefunden, fie verbinden Formglätte 
mit findung; in den lettern atmet 
auch bie Poefie der »Stimmung«. üÜüber 
das gewöhnliche Map vogt hervor ber 
Romanzencyklus von der »Schönen Rofa- 
munbee (3. Aufl. 1863). »Ein Sommer 
in London«e (1854), »Aus England« 
(1860) und »Senfeit des Tiveed« (1860) 
enthalten bed Berfaflers englifhe und 
hottifche Reifeeindrüde und ethnogra⸗ 
phiſche Beobadytungen. Seine letzte Ber: 
öffentlihung ift ber Roman »Bor bem 
Sturme, aus bem Winter 1812— 13 
(1878, 4 Bbe.). 

Fonvielle (ipr. fongwiän, Wilfrid be, 
franz. Schriftfteller, geb. 1828 zu Paris, 
war längere Zeit Lehrer ber Mathematik 
unb wibmete fi dann als Schriftfteller 
vollftändig ber Popularifierung der Wil 
fenfchaften. Auch ftieg er zu nifien art 
lichen Sweden wieberholt mit dem Lufts 
ballon auf und leiftete dabei Bemerkens⸗ 
wertes, wie er denn auch während ber 
Belagerung von Paris mit einem Ballon 
aus ber Stabt entlam. Bon feinen Schrifs 
ten fanden bejonbers »Kclairs et ton- 


— 























ntrrese 3 Aufl. 1874) und »Les mer- 
monde invisibles (4. Aufl, 
6 
ie moderne« N: 
e des miracles« (1872); >La 
® de Vair« (1875); »Aventu- 
atriennes« (1876); »La conquite 
le Nord« (1877). Auch eine Reihe 
Flugſchriften veröffentlichte er, 
‚La terreur, ou la Commune de 
(1871); >La republique sans 
es: (1872) u. a. 
tbeB, Aechibald, engl. Schrift: 
geb. 1838 im ber ſchotuiſchen dal 
lebt meiftens auf Reifen 
j ——— für Zeitungen über 
ik Aus guter 368 
d bie. ex auf der Univerfität 
, lief fi) dann aus jugendliger]| 1 
beit ala 
heben und erlangte hierbei Kenntniffe, 
‚Be ißin Bei feiner jpätern Laufbahn ehr 
« en. Fiir die »Daily Newse 
ültte er bn8 beutfche. Heer 187/71 vom 
de —5 — Bis zu deffen Ende; 
Berichte find geſammelt als My 
s ofthewarbetween France 
nye (1871). Außerdem [chrieb 
E Drawn from lifee (1870, 3 Bhe.), 
ittoman; »Soldiering and scribb- 
(1872); »Glimpses through the 
‚Smoke« (1880). Seit dem deut⸗ 


mit Berftänbnis Varel auch mit 
: Diöneien ift ex alängend, fo 
ten Schilderung ber 


ka 


Forbes — 


gemeimer Soldat ans| Bgl. 


1 |Romä« 





Vorreiter. 2837 


Preſſe auf den Gipfel erhoben, ihr wahr⸗ 
Sattburäegenbe era Beentung 
verliehen haben. Nachdem er 1820—: 
;|für bie Blätter: »Times«, >Morning 
a | Sfroniles, »on London Diogeitnee, »Weftz 
5 eview⸗ unb »&raminere ge: 
arbeitet, übernahm er bie Ang ae des 
Tegtern Blattes, bie er 6i8 1847 mit 
ftem Glanz fortführte: John — 
Sa —X — ie 
ey Morley, Charles Did ens gel ten 
h einen ae, She Später nahm 
e 


—— — 
»The life and labours of Albany 
F.« (1874) von feinem Neffen. 
Sorhhammer, Best wilhelm, 
Mn 23. Oft. 1803 zu 
ufum, fiı J und Kein, 
abilitierte = 1828 an Tegterer Univerſi⸗ 
tät und 5 feidet A 4837 eine — ſeſſut 
au Kiel, ‚holte, zum Teil mehrj 
tige Reifen a ihn ac Sngle 
nikteih, Jtalien, © nd 
inafien bis Moppten; 16 
er Mitglieb_ des beut 


und 
unb 
AB war 


— — 
— 


ie Ban ds! 
Die Wanderungen 
ee und bie eros 
Gründung 
ge): le. Einleitung 
in das inbnis ber Mythen uml 
ythenfpen Griedenlandse (1875); 
Das *8 ione (1879); »Diptenäe 


1880) 

e Bere, Alfreb Send, 1. hu⸗ 
na und & ner, unter bem Schrifte 
fellernamen Alfred — be⸗ 
kannt, geboren um 1806 zu London, wo er 


—— 
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26. Mai 1872 ftarb; beffeibete die Stelle 
eined Notars, fchrieb Schon feit feinem 
16. Jahr für die periobifche Prefle, warb 
Theodore note Genofje im »Humou- 
rist« und Mitarbeiter an »Bentley’s Ma- 

azine«, »Illustrated London News«. 

eine eignen Werke und bie andrer illu⸗ 
firierte er mit Talent und Wit. Inter 
jenen find zu nennen: »T’he wanderings 
of a pen and pencil<, »Comic Eng- 
lish grammar«, »Comic arithmetic«, 
»Phantasmagoria of fun«, »Picture 
fables« ıc. 

Sorfler, Sohn, engl. Hiftoriter und 
Biograph, geb. 1812 zu Newcaftle am 
Tune, get. 1. Febr. 1876 in London, wo 
er lange gelebt. Er war dem Beruf na 
Rechtsanwalt, widmete fich aber hauptſäch⸗ 
lich ber Kitteratur. Seit 1855 war er in 
ber Berwaltung bed Irrenweſens 7 
ſtellt, erſt als Schriftführer, dann als Rat 


(commissioner). Für die Geſchichte der 


englifchen Steatsumwälgung find von 
maßgebendem Wert feine Schriften: »Sta- 
tesmen of the commonwealth of Eng- 
land« (1831—34, 7 Bde); »T’he arrest 
of the five members by Charles the 
first« und »The debates on the grand 
remonstrance«(1860);»Sir John Eliot« 
(eine Biographie, 1864). Vielfach mar er 
an Zeitfchriften thätig; nach Didens’ Ab: 
gang leitete er ein Jahr lang die bamals 
jugendlichen »DailyNtews«. Das Wochen: 
blatt »Eraminer« bewahrte während ber 
18 Sabre feiner Mitarbeit und während 
410 Jahren feiner Leitung ben früher er: 
worbenen Glanz, von dem es feither bis 


du »proviſoriſchen Sufpenfton« herabge⸗ 


tiegen. In enger Freundſchaftsverbin⸗ 
dung mit ®. ©. Landor und Dickens, 
Ichrieb er deren Biographien: »Landor« 
(1868); »Dickens« (18741 — 74; beutf 
von Althaus, 1872—75, 3 Bbe.), wel 
letzteres Werk durch bie Hinterbliebenen 
von Didens vervollitändigt wurde. Noch 
find zu erwähnen: »Life of Oliver Gold- 
smith« (1848) und »Biographical and 
historical eggays« (4859). 

Förſter, Ernft, Kunftichriftiteller, 
geb. 8. April 1800 zu Münchengoſſerſtädt 
an der Saale, ſtudierte anfangs Theolo= 
gie in Jeng und Berlin, wibmete fidh 


615 Bde. 


Forſter — Forſyth. 


dann (ſeit 1843), feiner Neigung folgend, 
in Münden unter Cornelius’ Leitung der 
Malerei, fühlte fich jpiter aber vorzugs⸗ 
weife zu kunſtwiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen hingezogen und bat auf diefem Feld 
eine große und folgenreihe Thätigkeit 
entwidelt. Sein ftändiger Wohnort ift 
Münden bis zur Stunde geblieben. 
Schwiegerſohn Jean Pauls, veröffentlichte 
er: »Wahrheit aus Sean Pauls Leben« 
(1827 —33, 4 Bde.), welchem Werk fich 
jpäter die »Denfwiürbdigleiten aus dem 
Leben von Jean Paul Fr. Richter« (1863, 
4 Bde.) anſchloſſen. Als kunſtwiſſenſchaft⸗ 
liches Hauptwerk Förſters iſt die »Ge— 
ſchichte der deutſchen Kunft« (1851—60, 
u verzeichnen. Seine ſonſtigen 
Publikationen ſind: »Beiträge zur neuern 
Kunſtgeſchichte« (1836); >Briefe über 
Malerei« (1838); »Die Wanbgemälbe ber 
St. Georgenfapelle zu Pabun«e (1841); 
»%. G. Müller, ein Dichter: und Künſt⸗ 
Verleben« (1851); >Leben und Werke bes 
Fra Angelico ba Fiefole« (1859) 5 »Denk⸗ 
male deutſcher Baufunft, Bildnerei und 
Malerei« (1855 —69, 12 18); »Bor: 
ſchule der Kunftgefchichtee (1862); »Ver⸗ 
miſchte Schriften« (1862); »Reiſe durch 
Belgien nach Paris und Burgund« (1865 
bie Biographie »Naphael« (1487 69, 
Bde.); »Geſchichte der italieniſchen Kunft« 
(1869-78, 5 Bde); »Dentmale italieni- 
ſcher Malerei« (1870—80, Lief. 1—93); 
»Beter v. Cornelius« (1874, 2 Bbe.) u. a. 
Auch vollendete er die von Schorn begon⸗ 
nene Überfegung von Vaſaris »Leben der 
außgezeichnetften Dealer, Bildhauer unb 
Baumeiftere (1843—49, 6 Bde.) unb 
veröffentlichte Neifeblicher über Italien 
(8. Aufl. 1865), Deutichland (2. Aufl. 
1853) 2c. ſowie »Gedichte« (1854). Über 
feine ausgebehnten Reifen Tieferte er wert- 
volle kunſthiſtoriſche Berichte in verfchiede- 
nen Zeitfchriften. 

Forſyth (pr. forffeith), William, engt. 
Scriftiteller, geb. 1812 zu Greenod, 
lebt in London. Er ftudierte zu Cambridge 
und wurbe 1839 Rechtsanwalt. Als fot- 
her zeichnete er fich mehrfach aus, wurde 
auch Doktor der Rechte, fländiger Berater 
bes indiſchen Staatsrats, Negierungs- 
kommiſſar für bie Univerfität Cambridge, 


)5 
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Foucaux — Turnier. 


endlich nach amweimaligen vergeblichen Ber: 
fuchen (1865 und 1873), ins Unterhaus 
einzutreten, Mitglied für ben Londoner 
Wahlbezirk Marylebone (1874). Aber bei 
den Neuwahlen lehnte er die Wieberan: 
nahme eines Mandats ab. In ben orien- 
taliſchen Wirren waren feine Sympatbien 
ziemlich antitürkiſch, aber aus Parteidig- 
ziplin mußte er oft mit feinen Tonfervati- 
ven Kollegen gegen feine ausgefprochene 
Meinung ftimmen. Außer vielem jpeziell 
Rehtswiffenfchaftlicden Haben wir aus 
feiner Jeder: »Na oleon at St. Helena 
and Sır Hudson Lowe« (1853); »The 
life of Cicero« (1864, 2 Bbe.); »Novels 
end novelists of the XVII. century 
(1871); »Idyls and lyries« (1872); 
»Hannibal in Italy« (hiftorifches Drama, 
1872); »Essays critical andnarrative« 
(1874); »T'he Slavonic provinces South 
of the Danube« (1876). 
ER ].Summer, Marie. 
der (ipr. fuhſche), Paul, franz. 
Schriftſteller, geb. 21. April 1810 zu Pa⸗ 
ris, geft. 25. In. 1875 bafelbit; wurde 
durh feinen Schwager Victor Hugo in 
die Litieratur eingeführt und fchrieb teils 
allein, teils in Gemeinfchaft mit Dennery, 
Desnoyers u. a. hauptſächlich für die 
Boulevarbötheater, deren Repertoire er 
um etwa 70 romantifche Dramen, aller- 
dingd von fehr ungleihem Wert und 
Erfolg, bereicherte. Bleibend dürfte fich 
von benfelben nur »Notre Dame de Pa- 
ris« (nach) bem Roman von Victor Hugo) 
auf den Brettern behaupten. Als lang: 
jähriger Barifer Hauptforrejpondent ber 
»Ind&pendance belge« war $. auch in 
der politifchen Welt ber franzöfifchen 
Hauptftadt eine befannte Perfönlichkeit. 
Sander De Careil (ipr. fuhſche doͤ karaͤj), 
Louis Alexandre, Graf, franz. philo⸗ 
ſophiſcher Schriftiteller, geb. 1. Mai 1826 
zu Baris aus einer alten Familie der Bre⸗ 
hane, machte bafelbft gründliche Stubien 
widmete fich, nachdem er auf Reifen 
feine Kenntniſſe noch erweitert hatte, lit⸗ 
terarifchen und philofophifchen Arbeiten. 
Bei den Wahlen für die Rationalverfamm: 
fung 1871 unterlag er. Nach dem Frie- 
den übernahm er die Präfektur des De: 
Partements Cotes du Nord, 1872 die von 
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Seine:et: Marne; 1876 wurbe er in ben 
Senat gewählt, wo er feinen Plab im 
linfen Zentrum nahm. 3%. ift ein gründ⸗ 
licher Kenner der Leibnizſchen Philoſophie 
und bereitet feit Jahren eine neue und 
volflinbige Ausgabe ber »CHuvres de 
Leibniz« vor, von ber big jet 7 Bänbe 
(1859—75) erſchienen find. Diefelbe wird 
auch jein vonder Alademie gekröntes »M6- 
moire sur la philosophie de Leibniz« 
enthalten. Seine Befähigung dazu hat er 
burch verichiedene Leibniziana unb ein- 
ſchlägige Unterfuhungen bewieſen. Da- 
bin gehören: »Lettres et opuscules in- 
edits de Leibniz« (1854); »Nouvelles 
lettres etopusculesdeLeibniz« (1857); 


‚|>Lettres de Leibniz, Bossuet, Pellis- 


son etc.« (1859); »Rö&futation in6dite 
de Spinoza par Leibniz« (1854); »Leib- 
niz, la philosophie juive etla cabbale« 
(1861); »Leibniz, Descartes et Spi- 
N0Za« ( 1863) u. a. Ferner hat man von 
ibm »Descartes et la princesse Pala- 
tine« (1862); »Hegelet Schopenhauer« 
(1862); »Goethe et son auyre« (1865); 
»Descartes, la princesse Elisabeth et 
la reine Christine« (1879) xc. 
Fournier (pr. fumieh), 1) MarcIean 
Louis, gewöhniih Mare⸗F. genannt, 
franz. Bühnendichter, geb. 1818 zu Genf, 
et. 5. San. 1879 in Baris: ftudierte in 
p einer Baterjtadt und begab fich 1838 nad) 
Paris, wo er fidh der Schriftftellerei zu- 
wanbte und zwar anfangs als — 
kritiſcher Mitarbeiter an verſchiedenen 
Zeitſchriften. Später ing er zum dra⸗ 
matifchen Fach über und übernahm 1851 
die Direktion des Theaters ber Porte St. 
Martin, die er troß vielfacher Schwierig: 
feiten mit Glück führte, bis er 1868 letztern 
erlag und Bankrott machte. Ein ehedem 
ſehr Iururidfes Leben befchloß er in giP 
ter Dürftigfeit. Seine vorzüglichiten Büh⸗ 
nenftüde find: »Les nuits de la Seine« 
1852); »Paillasse« (1849; unter dem 
itel: »Bajazzo und feine Familie« auch 
in Deutichland als effeftuolles Rührſtück 
befannt); »Manon Lescaut« (1852) und 
»La böte de bon Dieu« (1854). 
2) Edo uard, franz. Schriftfteller, geb. 
15. Juni 1819 zu Orleans, führte in Pa⸗ 
ris das Leben eines fleikigen, von ber Of⸗ 
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fentlichfeit zurüdigezogenen Gelehrten und 
ftarb daſelbſt 10. Mai 1880. F. bat fich 
bejonders um bie Erforf ung der Vergan⸗ 
genheit ber Stadt Paris verdient gemacht 
mit den Schriften: »Paris d&moli -mo- 
saique de ruines« (2. Aufl. 4855 ; 
»Einigmes des rues de Paris« (1859); 
»Histoire du Pont neuf« (1861, 28be.); 
»Chroniques et lögendes des rues de 
Paris« (1864) und »Paris à travers les 
äges« (1876). Bon feinen fonftigen ziem⸗ 
lich vielfeitigen Werfen nennen wir: »La 
musique chez lepeuple« (1847); »Essai 
sur l’art lyrique au thöätre« (1849); 
»Histoire des hötelleries et des caba- 
rets« (1850); »Un pretendent portu- 

ais au XVL siècle⸗ ih »L’esprit 

es autres« (1855, 5. Aufl. 1879) und 
»L’esprit dans l’histoire« (1857,3. Aufl. 
1867), Unterfuchungen über ben Urfprung 
berühmter Aus grüce; »Le roman de 
Moliere« (1863); »La comédie de La 
Bruyere« (1866, 2 Bbe.) ꝛc. Zu feinen 
legten Beröffentlihungen gehören: ‚das 
»Theätre francais aux XVI. et XVIL 
siecles« (2. Aug, 1874, 2 Bbe.); das 

ampblet »Les Prussiens chez nous« 

1872); ‚da8 »Theätre francais avant 
la Renaissance« (1873). Übrigens hat 
ſich F. auch als dramatifcher Autor mit 
mehreren Nuftfpielen und dem Drama 
»Gutenberg« (1861) verſucht und viele 
Sahre hindurch bie Theaterkritik für bie 


Hu für Eriftoforo Bonavino), ital. 


einzige feiner g 
ichtung in den philoſophi⸗ 
ſchen 


Er veröffentlichte zunächſt: »La filosofia 
delle scuole italiane« (2. Aufl. 1862), 


Ira Sufina — 


Francillon. 


mon noch ein» Appendice« fam (2. Aufl. 
1866), in welchem er als fühl denkender 
Realiſt gegen ben Neuplatonigmus Ma⸗ 
mianis polemifiertes »Laragionedel se- 
colo XIX.« (2. Aufl. 1859, 2 Bde.); »Il 
Razionalismo del popolo« (3. Aufl. 
1864, franz. 1858); »Compendio della 
storia del Cristianesimo di De Potter« 
(Überfeßung, 1856—58, 2 Bde.). Auch 
hatte F. fich ein einflußreiches Organ ge- 
ſchaffen inderRochenfchrift»LaRagione« 
—— 1860 wurde ihm die Pro⸗ 
feſſur der Philoſophie an der Univerſität 
u Pavia übertragen; 1863 berief ihn der⸗ 
* Mamiani, den er ſo ſcharf angegrif⸗ 
en, als Minifter des Unterricht auf die 
ehrkanzel ber Philofophie an ber willen- 
fchaftlich=Titterarifchen Akademie zu Mai⸗ 
land. Groß als Detaifkritifer und Pole⸗ 
miker, fand er nicht ganz biefelbe Würdi⸗ 
ung, als er mit untaffenber angelegten 
berfichten und mit eignen pofitiven Lei⸗ 
flungen bervortrat, Er fchrieb feither: 
»Letture sulla storia della filosofia 
moderna« (1863, 2 Bbe.); »Sulla teo- 
rica del giudizio« eine Preisſchrift (1870, 
2 Bbe.), worin er die Natur der a priori 
funthetifchen Urteile Kants erörterte; 
»Saggi di critica e polemica« (1871, 
3 Bde.); »Nuovi elementi di gramma- 
tica generale applicata alla lingua 
italiana« (2. Aufl. 1873); »Lacadutadel 
principato ecclesiastico e la restaura- 
zione dell’ imperio germanico« (1871). 
Srancillen (ipr. Frangifiljön), Robert 
Edward, engl. Schriftfteller, geb. 1841 
zu Gloucefter, Tebt in London. Der Sohn 
eine Richters, erhielt er jorgfältige Er- 
ienung, dierte in Cambridge und ward 
864 Rechtsanwalt. Eine Zeitlang war 
er Herausgeber einer juriftiichen Zeitung, 
dann wibmete er ſich ganz ber Littera⸗ 
tur. Seine erften Erzählungen: »Grace 
Owen’s engagement« (1868) und 
»Earl’s Dene« (1870), gingen ziemlich 
unbemerft vorüber. Aber bie beiden fol- 
enben, in benen gefchidter Realismus 
ih mit einem großen Hang nad) Aben- 
teuerlichfeit verbindet, wurden jehr be 
achtet; e8 find: »Pearl and Emerald« 
177) und »Zelda’s fortune« (1873). 
eine Stellung in der Belletriftif war jetzt 








Es folgten : >Olympia« (1874); 
»A dog his shadow« er 
»Sitange waters« (1878); »Queen Co- 
e (4850). Außerdem hat er vieles 
Beitfepriften geliefert, Noch find feine 

üigen aus bem Londoner Leben zu er: 

: »National characteristics, and 
Flora and Fauna of London« (1872). 
Diele Sieber von ihm find in Mufit geſebt 
md jehr Beliebt; Für den Komponiften 
Gnwer hat er bie Terte für bie Kantaten: 
Tose-maiden« und »’The cor- 


sair« geliefert. 






lake and river« (1874) u.a. $. 

Hin Direktor des Aquariums in Brighton 
si itſchriften gearbeitet, 
auch in politifcher Kichtung (antiruffiich). 

dd, Adolphe, franz. Philoſoph, 
DIE. 4849 zu Siocourt (Meurthe), 
in Nancy und Touloufe, wurde 

itofefior am Gollöge Eharlemagne 
3, 1844 am Gollöge be France und 

er 1856 dent — für Natutz 
ht. Seit 1850 war er zus 

8 Mitglichberoberften Erziehungs« 

















—* 
jeuse des Höbreux« (1843, 

D); >Le communisme juge 
ee (3. Aufl. 1871); »Etudes 
‚(gegen den Pantbeismus, 
‚Reformateurs et; puhlicistes 
topes (1863); »Philosophie du 
it ecelösiastique« 1004 I; AR ar 
mystique en France ä la fin 
Il. alesle: ‚Saint Martin et son 

Martinez Pasqualis« (1866); 

öphie et religion«e (2. Aufl. 


Ben 


je ber Ebrenlegion. Seine bedeutendern 
ten find: »La Kabbale, ou philo- 






thätig; jeit 1869 ift er Kommans |bı 
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1869); »Morale pour tous« (3. Auf. 
1877); »Moraljstes et philosop) le 3 
Aufl. 1874); »El&ments de morale« (5. 
Aufl. 1876); »Philosophes modernes« 
(4879). Überdies ift 3. Herausgeber bes 
»Dictionnaire des sciences philosophi- 
ques« (3. Aufl. 1881). 

;tangoiß (ip. frangfion), Luife von, 

riftftellerin, geb. 17. Juni 4817 in ber 
Rahe von Weißenfels in glänzenden Ber: 
hältniffen, verlor nach ihres Waters Tod 
burch einen treulofen, leichtfinnigen Vor⸗ 
mund ihr Vermögen unb lebte dann im 
‚Haus ihres Obeimg, bes Generalsv. Frans 
voiß, AL fie von hier u ihrer Mutter zus 
rüdffehrte, wurbe ihr Lebensgang ein ftil- 
ler. Sie blieb einfam, abgefcjlofien von ber 
Welt, oft and Krankenlager gefeffelt, oft 
baran verweilen. Ihre Bildung ift durdhe 
aus autobibaftifdh, unb den fchriftftelleri- 
[hen Beruf ergriff fie mehr au Außerer 
Nötigung als auß innerm Drang. Sie 
ſchrieb für Journale (anonym ober pfeu- 
bonum) Fleine Novellen, bie (1867, 1871, 
1878) gefammelt erfienen und fehr günz 
Rig aufgenommen wurben. Letered gilt 
mit Recht aud) von ihren Romanen: »Dic 
een —8 4. ut 

; frau end illin⸗ 

Kine AIR); Natur und Onabee 
1876); *Stufenjahre eines Glüdlihen« 
1877) und »Der Kapenjunter« (1879). 








gan und gi ber litterarifchen Thätigfeit 
u leben 
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bensgenoffen machte I givel Reifen nach 
Palaſtina (1856 und 1865) und wirkt noch 
‚gegenwärtig mit Erfolg für dieſelben. F. 
genießt feiner poetiichen und fonitigen Ver: 
dienfle wegen das Ehrenbürgerrecht meh: 
rerer (unter andern Kir paläftinenfifcher) 
Städte und ift Profeſſor der Afthetit in 
der Geſellſchaft des Wiener Mufilvereing, 
beffen Direktion er 1851 übernahm. Un: 
ter feinen Poefien find der Balladencyklus 
»Das Habsburglied« (1832), die »Epi⸗ 
ſchen und lyriſchen Dichtungen« (1833) 
und bie »Sagen aus dem Morgenland« 
(1834) gejhmadvolle Produkte. In dem 
epifhen Gedicht »Chriſtoforo Colombo« 
(1836) gebt fein Ylug am höchſten; bas 
Helbenlied »Don Juan b’Auftria« (186) 
zeigt ihn als warm für Sfterreih un 
Deutſchland empfindenden Dichter. AL 
dem romantiſchen Gedicht »Rachel« (1842) 
befingt er den troftlofen Zuftand der Ju: 
ben, die, wie einft, fo auch jebt um bag 
oldne Kalb tanzen; ji »Primator« 
(in 7 Gefängen, 1864) fchildert in er- 
greifenber Weiſe Sudenverfolgungen. Auch 
ie Geißel der Satire weiß 5. zu ſchwin⸗ 
en: »Hippofrate® und die Cholera« 
CR); »Hippofratesundbie Charlatane« 
1854); »Mebizin und Mebizinere, in 
üttelverfen (7. Aufl. 1861), u.a. Noch 
find dag »Helden= und Liederbuch« (2. 
Aufl.1863) und die» Ahnenbilder« (1864) 
zu erwähnen. Seine Reiſeeindrücke hat 
er niedergelegt teils in den Schriften: 
»Nach Serufaleme (1858) und »Aus 
Agypten« (1860), teils in dem poetischen 
Familienbuch »Libanon« 1855). Zuletzt 
veröffentlichte er: »Tragifche Königee, epi⸗ 
ſche Gefänge (1876), fowie feine »Geſam⸗ 
melten poetischen Werfe« (1880, 3 Bbe.). 
Franzos, Karl Emil, Schriftiteller, 
geb. 25. Oft. 1848 in einem Forſthaus 
uſſiſch⸗ Poboliens, hart an ber diterrei: 
chiſchen Grenze, als Sohn eines israeli⸗ 
tifchen Bezirksarztes zu Czorskow in Ga⸗ 
lizien und einer deutichen Mutter, much? 
in dem polniſch-jüdiſchen Czorskow auf 
und befuchte zuerit die Klofterfchule der 
bortigen Dominikaner, fam bann, nad) 
dem Wunſch feines 1858 geftorbenen Va⸗ 
ters, auf dag beutjche Opmmaftum zu 
Czernowitz, wo er, feit 1 


w 
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fich ſelbſt angewieſen und fein Brot zu 
verdienen gezwungen, mit —* 
licher Hingabe beſonders die klaſſiſchen 
Sprachen ſtudierte (Beweis dafür die Über- 
ſetzung der Vergilſchen Eklogen in das 
Doriſche des Theokrit). Da er indeſſen 
als Israelit keine Hoffnung auf eine An⸗ 
ſtellung hegen durfte, —*8* er die Phi⸗ 
lologie als Brotſtudium — und wid⸗ 
mete ſich nun (1867 — 71) in Wien und 
Graz der Rechtswiſſenſchaft, daneben mit 
leichem Eifer Geſchichte und Philoſophie 
udierend. 1868 vertrat er als Deputier⸗ 
ter die Wiener Studentenſchaft auf dem 
Berliner Kartellkongreß, gründete 1869 
das deutſche Jahrbuch »Buchenblätter« 
(eine Art Kalender), zog ſich 1871 wegen 
eined Aufruf? an die Grazer Stuben- 
tenjchaft einen Prozeß als »Aufmwiegler« 
zu, beftand glänzend die Staatsprüfung, 
praftizierte eine Zeitlang in feinem Beruf 
als Juriſt, entfhloß ſich aber endlich zur 
Schriftftellerlaufbahn. Zunächft freilich 
war er auf die Journaliſtik angemwiefen, 
quer in Wien, dann 1872—73 in Pet, 
i8 e8 ihm 1874 möglidy wurbe, fein Aus: 
fommen als Schriftiteller zu finden. Seit 
1877 lebt er in glüdlicher Ehe, den Win- 
ter in Wien, ben Sommer und Herbft auf 
Neifen zubeingend, bie fich bisher auf 
alle Teile Europas, des Tultivierten und 
bed »halbbarbarifchen« (d. h. Rußland, 
Türkei und Ungarn), und Agypten er: 
ſtreckten. Die Werfe bes ſcharf beobach⸗ 
tenden , talentvollen Berfaflers baben 
Eingang gefunden in allen Kreifen und in 
allen Landen. Seine Hauptftärfe beruhtim 
Ethnographiſchen, auch da, wo e8 den Ro- 
man in feinen Dienft nimmt. Wir nen- 
nen: »Aus Halbafien. Kulturbilder aus 
Galizien, ber Bufowina, Südrußland und 
NRumönien« (2. Aufl. 1878,2 Dde.); >Bom 
Don zur Donau, Neue Kulturbilder aus 
Halbafien« (1878, 2 — »Die Juden 
von Barnotw«, Novellen (3. Aufl. 1880); 
» Junge Liebes, zwei Geichichten (1878); 
»Moſchko von Parma«, Gefchichteeines jü- 
bifhen Soldaten (1880); »Stille Geſchi 
ten⸗ —— Here«, Novelle (1880). 
Srauenftädt, Julius, philofophifcher 
Schriftfteller, geb. 17. April 1813 zu Bo⸗ 


2 völlig auf | janowo im Poſenſchen, geft. 13. Jan. 1879 
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in Berlin; ſtudierte Dafelbft erft Theologie, 
dann Philoſophie, trat im Winter 1846— 
1847 zu Frankfurt mit Arthur Scho⸗ 
penhauer in nähern Verfehr und privati- 
fierte zuleßt in Berlin. Früher Hegelianer, 
machte er ſich dann beſonders aͤls Haupt- 
borfämpfer und Erläuterer bes genann⸗ 
ten Frankfurter Philofophen befannt. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
Aber das wahre Verhältnis ber Bernunft 
zur Offenbarung« (1848); »Briefe über 
die Schopenhaueriche Bhilofopbie« (1854, 
neue Folge 1876); »Die Naturwiſſenſchaft 
in ihrem Einfluß auf Poeſie, Religion, 
Moral und Philoſophie« (1855); »Der 
Materialismus; ſeine Wahrheit und ſein 
Irrtum« (1856); » Briefe über die natür⸗ 
liche Religion« (1858); »Das fittliche Le⸗ 
bene, etbiiche Studien (1866); »Blicte in 
die intellektuelle, phyſiſche und moralijche 
Belt« (1869). Außerdem veröffentlighteer: 
‚Schopenhauer, von ihm, über ihn« (mit 
D. Eindner, 1863), »Aus Schopenhauers 
handſchriftlichem Nachlaß« (1864), »Scho⸗ 
penhauer⸗Lexikon« (1871, 2 Bbe.) und 
veranftaltete die erfte Geſamtausgabe ber 
BerfeSchopenhauers (1873—74,6Bbe.). 
tan Gerundio, f. Lafuente. 

redro, 1) Alexander, Graf, poln. 
Luftipieldichter, geb. 20. Juni 1793 zu 
Suchorowo in Galizien, geft. 15. Juri 
1876 zu Lemberg; trat, von Hausleh⸗ 
tern nicht befonders erfolgreich unterriche 
tet, 1809 als Freiwilliger in dag zu 
Lemberg formierte Wlanenregiment bes 
Sroßherzogtums Warfchau ein, wurde 
1811 zum Adjutantmajor im 5. Regi⸗ 
ment der berittenen Schüßen ernannt 
und machte mit feinem Altern Bruber, 
Dearimilian, den Feldzug von 1812 mit, 
erkrankte in Wilna am Typhus, geriet in 
ruſſtſche Gefangenschaft, flüchtete aberund 
vereinigte fich in Dresden während bes 
Waffenſtillſtands mit feinem Korps. 1813 
zum Stab$fapitän der »großen Armee« 
ernannt, 309 er mit ben Trümmern ber- 
jelben na Paris, wo er vom Theater 
mächtige Anregung empfing und aud 
durch eifrige Lektüre feinen Geift zu be= 
reichern wußte. Nachdem er fich noch am 
Kup von 1814 beteiligt, erhielt er als 
tabskapitän ſeinen Asichied und begab 


243 
fih nach Lemberg, wo fein Vater feit 1807 
wohnte, Hier lebte er fich damals in jene 
Rolle des jugendlichen Salonoffiziers ein, 
nee in feinen Luftfpielen fo häufig und 
fo effektvoll wiederfehrt, übernahm dann 
das Gut Jatwiegi und vertiefte ſich in bie 
Lektüre Deoliered und Goldonig. Da er 
überdies feinen Wit duch Menſchenkennt⸗ 
nis gefchärft hatte und Hinreichend Gefühl 
Bela, um Humorift zu fein, auch von 
ben zahlreichen Freunden, die er fich wäh: 
rend feiner militärifhen Laufbahn erwor⸗ 
ben, unaufbhörlich zur Produktion aufge: 
muntert wurde, fchrieber eines Tags »ohne 
alle Vorbereitung und faft ohne Nachben- 
tene das einaktige Luftipiel »Intyga na 
predce«, weldes in Lemberg unbeachtet 
über die Bretter ging. Nach zwei weitern 
verunglüdten Verſuchen begründete er 
mit bem Luftfpiel >Geldhab« (1819), 
welches nach langen Schwierigkeiten 1821 
mit großem Erfolg in Warichau aufge 
führt wurde, feinen Ruf als erfter Luft- 
jpielbichter Polens. Es folgten nun raſch 
nacheinander weitere Stüde, bie meiſtens 
beifällige Aufnahme fanden. Nachdem er 
1827 eine Reife nad) Stalien unternom: 
men, heiratete er 1828 bie von ihrem 
Mann gejchiedene Gräfin Sofla Sfare 
bef, geborne Prinzeffin Jablonowska, und 
wohnte fortan in Benfowa Wisnia, wel: 
ches ihm damals beim Tod feines Vaters 
als Erbteil zufiel, Seine Luftipiele wur: 
ben inzwifchen mit wachfendem Erfolg auf 
ben polnifhen Bühnen aufgeführt. Als 
aber. 1835 im »Pamietnik« ein ano: 
nymer (von dem Dichter S. Gofzezundfi 
verfaßter) Artikel erfchien, worin die Luſt⸗ 
fpiele Fredros als Karikaturen und ihre 
erheiternde Richtung als antinational be: 
zeichnet wurden, beichloß %., fein neues 
Stüf mehr bei Lebzeiten aufführen gu 
laſſen, fehrieb indeſſen noch 15 ah e, 
welche nach ſeinem Tod zur Aufführung 
gelängten. F. war nebenbei Mitglied des 

andtags von Galizien und bes Landes— 
ausſchuſſes ſowie fpäter bes 1861er Land: 
tags und machte ber Regierung gegen: 
über den Fürſprecher nationaler Forde⸗ 
rungen. — Den Parteien ber Klaffifer und 
Romantifer fern ftehend, Autodidaft von 
bedeutenden Faͤhigkeiten, wibig und ge 
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mütvoll, verfland es F., in feinen Luft: 
fpielen immer einen unterhaltenden und 
populären Ton anzufählagen. Sein Schaf: 
fen ging allerdings mehr in die Breite 
als in die Tiefe. Immerhin vermittelte 
er in glüdliher Weiſe den Übergang von 
dem fteifen klaſſiſchen Drama oder den 
bloßen Übewfegungen zum modernen pol- 
niſchen Luſtſpiel. —— K. Chledowski, 
Alexandra F. (1880). 

2) Alerander, ber jüngere, Öraf, 
poln. Luftfpieldichter, geb. 1829 zu Lem: 
berg, Sohn de vorigen, ftudierte bie 
Rechtswiſſenſchaft, trat aber 1848 in bie 
polniſch⸗ ungarifche Legion, focht bei Tor- 
czal und Tura, ging nach dem Fall bes 
ungarifchen Aufſtands nad) der Türkei, 

nach Paris, von wo er infolge der 
Amneftie 1857 nach Galizien zurüdtehrte. 
Unter feinen zahlreihen Luftipielen er: 
wähnen wir: »Przed sniadaniem« (»Vor 
dem Frübftüd«, 1864); »Piosnka wu- 
jaszka« (»Das Lied des Oheims«, 1866); 
»Mentor« (1871); »Obce zZywioly« 
(»Fremde Elemente«, 1872); »Wielkie 
bractwo« (1875); »Kalosze« (1879); 
»Posazna jedynaczka« (auf beutjchen 
Bühnen ald >Die einzige Tochter« auf: 
geführt); »Ubogi ezy bogaty« (»Arm 
ober reiche, 1880). Seine frühern Luft: 
ſpiele erichienen gefammelt in 2 Bänden. 

Freeman (ipr. frihmäͤn), Ed ward 
Auguſtus, engl. Geſchichtſchreiber von 
hoher Begabung und großen Kenntniſſen, 
aber vorurteilsvollem Weſen, geb. 1823 
zu garborne, Grafſchaft Stafford, lebt 
zu Summerleaze in Somerſet. Er ſtu⸗ 
dierte in Oxford und iſt auch dort Exa⸗ 
minator für neuere Geſchichte. Auszeich⸗ 
nungen ſind ihm vielfach zu teil geworden. 
Für Preußen ſehr günſtig geſinnt, iſt er 
bitter gegen Frankreich und gegen Hſter⸗ 
rei. Die Turfen haßt er, fein Chriften- 
tum nimmt ben Charakter des Kreuz- 
fahrers an; feit Jahren ift er in Büchern, 
in zahlreichen Zeitungsartikeln, in uner⸗ 
müdlicher Thätigfeit in Vereinen einer 
ber bebeutendften Vorfechter Rußlands 
und des Slawentums. Die Erhöhung ber 
chriſtlichen Kirche, die Vertreibung ber 
Türken aus Konftantinopel, bie Zerfplit- 
terung Ofterreich8 find ber rote Faden ſei⸗ 
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ner Zwecke, ber ſich durch feine ganze Thaä⸗ 
tigfert binzieht. Auch feine Schriften über 
chriſtliche Baukunſt find in diefer Verbin⸗ 
dung zu erwähnen. Daß er unmittelbar 
und mittelbar, indem unter feiner Leis 
tung zahlreiche Federn fich zu populären 
Zwecken bewegen, bas Studium ber Ge 
ſchichte fehr gefördert, läßt ſich nicht leug⸗ 
nen. Ob aber in geſunder Richtung? 
Seine politiſche — leitet zum 
Cäſarismus. Der bloßen Auffaſſung na⸗ 
tionaler Einzelheiten iſt er entgegengetre⸗ 
ten, jo namentlich in ber Schrift »The 
unity of history« (1872). Rom ift für 
ihn der Mittelpunkt der Entwidelung, aus 
ber alten in die neue Zeit hineinragend; 
die richtige Betrachtung des Mittelalters, 
mit den beiden Seiten ber Leitung bes 
Menſchenlebens dur Kaifer und Papft, 
haben 3. und Bryce (f. d.), wenigftens in 
Englayıd, dem Nationaldünfel gegenüber 
wieder möglich gemacht. Das bedeutendſte 
feiner Einzelwerfe ift Die »History of the 
Norman Conquest (1867—76, 6 Bde; 
3. Aufl. 1879), worin er ber Behand⸗ 
lungsweiſe Auguftin Thierrys ſchroff ent- 
gegenteitt, Von feinen vielen andern 
terfen ſeien erwähnt: »A history ofar- 
chitecture« (1849, alle8 fpätere über 
Baufunft übergehen wir hier); »The his- 
tory and conquests of the Saracens« (2. 
Aufl. 1876); »History of federal go- 
vernment« (1863); >Old English his- 
tory« (1869); »Growth of the English 
constitutione (1872; ins Rranzöfifche 
überfett, 1877); »Sketch of European 
history« (5. Aufl. 1876); »Historical 
essays« (1871— 79, 3 Serien); >»Com- 
parative politics« (1874); »Historical 
and architeetural sketches ‚ chiefly 
Italian« (1876); »The Ottoman power 
in Europe« (1877). Seine Anfichten und 
Thatfachen in bezug auf Ofteuropa haben 
wiederholt Wideripruch gefunden, fo durch 
U. Fairfield in »Unconsidered factors 
in the Eastern question« sm: na⸗ 
türlich auch ſeine theologiſchen. Mit G. 
W. Cox gab F. 1850 einen Band »Poems, 
legendary and historical« heraus. Für 
die Erhaltung alter Dentmäler —* er ſich 
wiederbolt bemüht. Sein neueſtes Wert 
iſt: »Historical geogrephy« (1881). 
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Freiligrath, Ferdinand, Dichter, 
ed. 17. Juni 1810 zu Detmold, geſt. 18. 
13 1876 in Kannftatt; war der Sohn 
eines Lehrers an ber Bürgerfchule, bes 
juhte bi zum 15. Jahr das Gymma- 
fum feiner Baterftabt und Fam bann bei 
einem Obeim zu Soeft in die Lehre al? 
Kaufmann. Der Bankrott feines Oheims 
und ber Tob feines Vaters (1829) nötig: 
ten ihn, für fich ſelbſt zu Jorgen. Er fand 
Gelegenheit, in ein reiches Bankhaus zu 
Amfterdam einzutreten (1831), und ver: 
weilte bort bis 1837, wo er eine ähnliche 
Stellung in einem Handelshaus Barmens 
übernahm. Das Studium ber neuern 
Spraden unb poetiſche Verſuche füllten 
feine Mußeftunden aus; einige Beiträge 
zu dem von Chamiſſo und Guft. Schwab 
herausgegebenen »Deutſchen Mufenal- 
manach«e lenkten die Aufmerkſamkeit der 
Herausgeber auf ihn, und ihr Zureden be⸗ 
fümmte ihn (18 ſich ganz der Poeſie 
zuwibmen. Er zog nach Unkel am Rhein, 
wo er feine nachmalige Gattin, Ida Melos 
aus Weimar, kennen lernte, unternahm 
eine Reife nach Süddeutſchland und ließ 
fih 1841 verheiratet in Darmſtadt nieder. 
Hier erhielt er 1842 vom König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen einen Jahr⸗ 
gehalt von 300 Thlr. und ſiedelte dann 
nah St. Goar am Rhein über. Hier 
wußte ihn der Dichter Hoffmann von 
allersleben für biebemegenden politifchen 
agen ii intereffieren und feine Muſe 

r die Verherrlichung ber freiheitlichen 
Berebungen in ſolchem Maß zu gewin: 
nen, daß F. öffentlich in geharniſchten an 
feinen Töniglichen Gönner gerichteten Ber- 
ſen auf den abrgehalt verzichtete. Gleich⸗ 
zeitig ſandte er fein berühmte3 Bud) » Mein 
Slaubenzbelenntnis« in die Welt unb 
begab Ng auf Verfolgungen gefaßt, erit 
nah Be gen, bierauf nad) ber Schweiz. 
Die Not des Schriftitellerlebeng aber, bie 
er burchfoftete, trieb ihn nach London, 
wo er in einem Banfierhaus ein feine Eri- 
Renz ficherndes Unterfommen fand. In 
verhangnisvollen Jahr 1848 nach Deutich- 
land (Büffelborf) zurückgekehrt, vertrat 
er al8 begeifterter Freiheitöapoftel die de⸗ 
mofratifhe Richtung. Sein berühntes 
Gedicht >Die Toten an bie Lebendigen« 
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führte zwar zu feiner Verhaftung, fanb 
aber vor dem Gefchwornengericht Gnabe. 


In Köln beteiligte er ſich an der Redak—⸗ 


tion ber »Neuen Kölnifhen Zeitunge. 
ALS dann bie Reaktion das verlorne Ter⸗ 
rain nad) und nach zurückeroberte, fah We 
der Dichter aufs neue bedroht und bega 

fih abermals nad London, wo er als 
Sachwalter der Schweizer Bank Beichäf- 
tigung fand und feine Mußeftunben teils 
in freier Dichterifcher, teils in Üüberſetzungs⸗ 
thätigfeit gewinnbringend zu machenfuchte. 
Er verlor zwar 1868 feine Stellung unb 
fiebelte, da inzwifchen eine allgemeine 
Amneftie für politifche Vergeben erlaſſen 
worden war, wieber nach Deutfchland 
über; aber hier hatte eine für ihn veran⸗ 
ftaltete Sammlung einen ſolchen Erfolg, 
daß ihm ein forgenlofes Leben gefichert 
war. Freiligraths poetifcher Horizont ift 
war fein weit gezogener, «8 ift der aus⸗ 
*— lyriſche; aber innerhalb desſel⸗ 
ben bewegt ſich der Dichter mit großartiger, 
impoſanter Originalität ſ — der Form 
als des Inhalts. Seine Gebilde leuchten 
im üppigften Farbenreichtum, ganz beſon⸗ 
ders da, wo der Dichter das Fremde, daß 
Exotiſche (fein Lieblingsgebiet) zur Unter: 
lage nimmt. Er überichreitet zwar oft die 
Linie des Schönen, fchweift mit Vorliebe 
in die Wildnis des Schredlichen und 
Graufenbaften hinüber und entläßt bie 
Lefer ftatt in gehobener Stimmung mit 
ben Eindrüden ber Angſt und des Ent: 
jeben®, verfähnt fie aber doch wieder durch 
die unwiderſtehlich packende Kraft feiner 
Schilderung. In feinen politiſchen Ge⸗ 
dichten weht trotz der oft kältenden Zug⸗ 
luft der Tendenz doch wieder ein wahr⸗ 
haft dichteriſcher Odem. Seine »Sämt⸗ 
lichen Dichtungene (»Gedichte«, 1838; 
»Mein Glaubensbekenntnis«, 1844; »Ca 
ira«, 1846; »Zwiſchen den Garben«, 1847 
u. 1849; »Neuere politiſche und ſoziale 
Zeitgebichte«, 1849) find 1871 gefammelt 
erfchienen (4. Aufl. 1877, 6 Bbe.). Dann 
famen noch: »Neue Gedichte« (1876). 
Auch als Überfeber Hat er Rühmliches 
geleiftet (teils in feinen »Gedichten« und 
in ber Sammlung >Zwilchen ben Gars 
ben«, teils auch in felbftändig erſchiene⸗ 
nen Werfen biejer Gattung, als: »Victor 
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Hugos Dden«, »Bictor Hugos Däm⸗ 
merungsgeſänges, »Shakeſpeares Venus 
und Adonis«, »Dichtung und Dichter«, 
einzelnes in »Molieres Pummtlichen Wer: 
fen« ꝛc.). Ferner bat er den Mufenal- 
manach »Rheinifches Odeum« (1836— 
1837), »Rolands Albtum« (1840), »Rhei⸗ 
niſches Jahrbuche (1840), »Das male: 
riſche und romantiſche Weſtfalen« (1842, 
mit K. Immermann) und das Lebensbild 
»Karl Immermann« (1842) veröffent⸗ 
licht und die Herausgabe des von ihm 
begründeten »Hallberger’s Illustrated 
Magazine« bis zu feinem Tod geleitet. 
remy, Arnould, franz. Schrift: 
fteller, einer der Vertreter der Demi: 
monbesfitteratur, geb. 19. Juli 1809 zu 
Paris, war erſt als Profeſſor der Littera⸗ 
tur zu Lyon angeſtellt, widmete ſich aber 
nach der Februarrevolution der Journa⸗ 
liſtik und Romanſchriftſtellerei und war 
1854—59 zugleich einer der Redakteure 
des »Charivarie. Seine leider vielgele⸗ 
ſenen Romane entbehren alles ſittlichen 
Gehalts und haben nicht einmal, wie die 
ſeiner Kunſtgenoſſen, den Reiz einer ge⸗ 
ſchickten Erfindung, ſondern feſſeln ihr Pu⸗ 
blikum nur durch ben Hautgout ſchluͤpf⸗ 
riger Schilderungen aus der Sphäre 
des frivolen Pariſer Lebens. Genannt 
feien: »Les maitresses parisiennes« 
(1855—58); »Les confessions d’un bo- 
h&ömien« (1857); »Les mours de notre 
temps« (1860); »Les amants d’au- 
jourd’hui« (1862); »Les gens mal &le- 
veg« (1867) ;»La guerre future« (1375). 
Srenzel, Karl, Schriftfteller, geb. 16. 
Dez. 1827 zu Berlin, befuchte daſelbſt dag 
Werderſche Gymnaftum, hierauf die Uni- 
verfität, um unter Böckh, Hotho, Trende⸗ 
lenburg, Ranfe u. a. Geſchichte und Phi- 
lofophie zu ſtudieren, promovierte 1852 
und unterrichtete an verjchiedenen höhern 
Schulen feiner Vaterftadt. Freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu Gutzkow leiteten ihr 
in bie jchriftftellerifche Kaufbahn, wie er 
denn auch an Gutzkows »Unterhaltungen 
am häuslichen Herd« ſich ganz beſonders 
beteiligte. Seit 1862 redigiert er das 
Feuilleton der Berliner »Nationalzei- 
tung«; 1866— 67 war er auch Mitber: 
ausgeber des von Rob. Prub begründe- 


Fremy — Freppel. 


ten »Deutſchen Muſeums«. Gegenwärtig 
nimmt F. unter den Berliner Journaliſten 
einen hoben Rang ein. Er veröffentlichte 
teils Titterarhiftorifche Arbeiten: »Dich⸗ 
ter und Frauen« (1859— 66), »Büſten 
und Bildere (56), Neue Stubien« 
(1868) und »Deutſche Kämpfe« (1874), 
teild Romane: »Melufine« (1860), »Be- 
ritaße (1860), >Die drei Srazien« (1862), 
»Charlotte Cordaye (1864), »Watteau« 
(1864), »Papſt Ganganellie (1864), 
»Freier Boden«e (1868), »Im goldnen 
Zeitaltere (1870), »La Pucelle« (1871), 
»Luzifer«, Roman aus ber napoleonifchen 
zu (1873), >Frau Venus« (1880), >Die 

eſchwiſtere (1881) u. a., und mehrere 
Bände »Novellen« (1860, 1872, 1874, 
1875) 20. Noch find zu erwähnen: »Re⸗ 
naiffance und Rofofo«, Fulturbiftorifche 
Studien ee): und die »Berliner Dra- 
maturgie« (1878, 2 Bde.), eine Samm- 
lung feiner Kritifen. 

Sreppel, Charles Emile, franz. 
Kirenhiftorifer, geb. 1. Juni 1827 zu 
Obernai im Elfaß, jeit 1870 Biſchof von 
Angers, fpielte auf dem vatifanifchen 
Konzil eine hervorragende Rolle als Bor: 
fümpfer für die Unfehlbarkeitslehre und 
war ſeitdem mit dem Biſchof Dupanloup 
eine der Hauptſtützen des franzöfifchen 
Ultramontanismus. Als Schriftfieller 
bat ſich F. befonders durch feine fcharfe 
Kritik der Renanſchen Religionsanfichten 
in den Werfen: »Examen critique de 
la vie de J&sus-Christ par E. Renan« 
(15. Aufl. 1866, deutſch 1864) und »Exa- 
men eritiqne des Apötres de M. Re- 
nan« (1866) ausgezeichnet. Bon feinen 
übrigen, fehr verbreiteten Schriften nen- 
nen wir: »Discours et panegyriques« 
(1869, 2 Bde.); »Les peres aposto- 
liques« (3.Aufl. 1870); »Lesapologistes 
chretiens au II. siöcle« (2. Aufl. 1870); 
»Tertullien« (2. Aufl. 1872); »Confe- 
rences sur la divinit& de Jesus-Christ« 
(2, Aufl. 1873); »Saint Cyprien et 
l’Eglise d’Afriquee (2. Aufl. 1 
»Clement d’Alexandrie«(2.Aufl.1873); 
»Origäne« (2. Aufl. 1875). Gefammelt 
erfchienen feine » Muvres oratoires« 
(1869 — 74, 3 Bde.) und »(Euvres po- 
le&miques« (1874). 
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Im oargauif 
tenfäwyl, geft. 30. Dez. 1875 in Smelı 
fu bie Rontonfän jule zu Aarau, ſtu⸗ 
uf ben Univerfitäten Tübingen, 

den und 9 anal Fhilologie und Bhis 
en übernahm 1850 nad} feiner Rüd- 
Hehe Die Rebaftion bed »Gchweizerbotene 
in Xarauı, wurde von feiner Gemeinbe in 
den hen Örıken Nat unb zum Sekretär des⸗ 
wählt, konnte aber dem Staats- 

bienft, bet. bener fi hatte ausbilden wol⸗ 
Ten, feinen Gef mad abgewinnen, fiedelte 
18 nach Bern über, wo er bie Rebaktion 
ber »Berner Zeitunge übernahm, lebte 
hierauf eine Zeitlang in Bafel und feit 
1868 wieber in Yarau, ausſchließlich mit 
Gäriftftellerei beicäftigt. F. beflen Ler 
ben ein beftändiger Kampf ums Dafein 
war, ift einer ber beften ſchweizeriſchen 
Roxeliften, j ja entſchieden in feinem Gente, 
&B.in ner auf aa ler und 





gm und — (1858), 
ildere (1864) und »Neue Schw 
kere (1877) find Qumelen ber de 
Iden Literatur. Naturwahrbeit, Friſche 
und Urfprünglichfeit der Empfindung, | © 
Klarheit umb Schönheit der Zeichnung ſo⸗ 
wieder Duft einer ftimmungsvollen Pc 
are hier zufammen, um bem Lejer 
Genuß zu bereiten. Lobend 
auch Bervorgehoben zu werben, 
vs der Verfaſſer ttoß feiner prefären 
Berhältniffe, welche ihn zwangen, ums 
galine — — zu en, mit, feinen | Saı 
Kräften M ten und fein Ta 
Tent nit, I ee [hen Speku⸗ 
ion und dharakterlofen Vielſchreiberei 
mißbraucht bat, 








PRIMA mann, f. Steif. 
4) Suftav, Säriftfteler, 
818 Juli 1816 yu Rrannpurg In Ser 
ien, Sohn eines Arztes und nacmaligen 
au jermeifters, befuchte das Gymnaſium 
[8 und trieb auf ben Univerfitäten 
du Breslau und Berlin (feit 1835) ger- 
moniftifcje Studien. Seine Berheiratung 
nit einer reichen ariſtotratiſchen Dame, in 
deren Haus ber junge Brivatbogent Untere 
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richt erteilte, ſebte ihn in ben Stanb, ſich 
unabbängig, liiterariſcher — 8 — zu 
(847 gab er feine akabemiſche 
Stellung auf und zog nach Dresben, über: 
nam aber Halb darauf in Ceipzig mit 
julian Schmidt bie Rebaktion der» ap 
ten«, weldje er bis 1861 und von 186: 
bis 1870 Beibehiett, Seit dem Teptges 
nannten Jahr wibmete er feine journa= 
Tiftifche Thätigfeit ber neu— indeten 
sohenfhrift »Im Deut Reiche, 
Vom Herzog von Koburg 1854 zum Hofrat 
ernannt, verweilte er öfters an befien Hof 
nnd verbrachte die Sommermonate meift 
auf feinem Gut in Giebeleben bei Gotha. 
4879 verlegte er feinen Wohnfig von Lei 
nach Wiesbaden. genen tags Ruhm als 
Grete it iſt ein waste :grünbeter: er 
hat im Drama und im Roman vorige 
Tier unb Bleibenbes geleiftet; als 
turhiftorifer nimmt er einen erften Rang 
ein. Sein Schaufpiel »Die Valentine« 
(1846) und ganz befonders das —T iel 
Die Journaliſten· (1854) ſind 
"| wirkunge re —— barf ſo⸗ 
13 dent inſpruch auf Deuftergültigfeit ers 
ben; auch das Trauerfpiel >Die dabier · 
1859) hat ein —8 —— 
nur iſt der antike Stoff unferm 
ihl nicht mehr ſympathiſch Fernere 
ae find: —— —*— 
oder „ung bon ber Rofen« (1: 
Sraf Waldemare (1858)._ Bon on feinen 
Romanen Bath beſonders »Soll und Ha⸗ 
ben« (1855, 25. Aufl. 1880) bie weitefte 
Verbreitung unb ben ungeteiltefteft Bei: 
fall gefunden, während »Die verlorne 
möläifte ( 1864, 11. Aufl. 1880) Hinz 
* dieſem & qurüdblieh, ‚Dagegen 
[heint ber Henke Romanchflus: 
mene (1. »$ngo unb Ingrabanc, 1872; 
2. »Das Nefl ber Zaunfönigee, 1874; 3. 
Die Brüder vom deutfchen Hause, 4875; 
4, » Marcus Könige, 1876; d. »Die Ge: 
ſchwiſter· 1878; 6. »Xus einer Meinen 
Stabte, 1880), troß feiner weitfpurigen 
Anloge an Wertichägung und Beliebtdeit 
mit jenem erften fonkurrieren zu wollen; 
bie patriotifche und darum auch zeitgemäße 
Unterlage, auf welcher er ruht, mag aller 
dings zu feiner Empfehlung etwas bei- 
tragen, fein innerer Wert aber liegt in 
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ber gewiſſen haften kulturgeſchichtlichen Bes 
leuchtung, in der markigen Charakteriſtik, 
in der geſchickten und ungeſuchten Grup⸗ 
pierung und in der edlen Sprache, wenn 
auch die erſten Bände von einer gewiſſen 
altertümlichen Manieriertheit nicht freizu⸗ 
ſprechen ſind. Von gewiſſenhaftem Stu⸗ 
dium und geſchickter, geſchmackvoller Be⸗ 
handlung zeugen ſeine vorzüglichen kul⸗ 
turhiſtoriſchen »Bilder aus der deutſchen 
Vergangenheit⸗ (1859— 62, 4 Bde.; 12 
Auflagen). Noch andre Werke von F.ſind: 
»Die Technik des Dramas (4. Aufl. 1881) 
und die vorzügliche Biographie »Karl 
Mathy« (1869). Seine »Dramatiſchen 
Werke« erſchienen 1859 gefammelt in 2 
Bänden (3. Aufl. 1874). 

2) Ludwig, Dichter, geb. 3. Mai 1842 
zu Bremen, ftubierte 1863—66 in Berlin 
und Halle Philologie und ift egentwärtig 
Oberlehrer an der Radettenfeu e zu Lid): 
terfelde bei Berlin. Er ſchrieb politifche 
Gedichte unter den Titeln: »Preußens 
Ruhm« (1865) u. »Vorwärts Preußen !« 
(1867) ;»Bilber aus Oſtpreußen⸗ 870%: 
»Kampf und Siege, Kriegslieder (1870); 
»Tiberius und Tacitus« (1870), eine 
Verteidigungsſchrift für Tiberius; »Jeph⸗ 
tha«, Drama (2. Aufl. 1874); »Graf 
Zanfred«, Epos (1875). Auch gab er 
verichiebene poetifche überfegungen heraus. 


Friẽ pr. feiti), Anton, tichech. Na= | F 


turforfcher und Schriftfteller, geb. 1832 
zu Prag, gegenwärtig Profeflor der Zoo⸗ 
logie an der Univerfität daſelbſt; bereifte 
Frankteich, England und Dänemarf, gab 
das illuftrierte Prachtwerk »Die Vögel 
Europas« (1862 — 68) heraus, fehrieb 
mehrered für das »Archiv der naturwiſ⸗ 
fenfchaftlihen Durchforſchung des König- 
reichs Böhmen« (7. B.: »Die Fauna der 
Steinfohlenformation in Böhmen«, »Die 
Wirbeltiere Böhmens« u.a.) und verfaßte 
die populär willenfchaftliche Schrift »Die 
Schichten der Erdrinde« fowie in beutfcher 
Sprache: »Die Cephalopoden ber böhmi- 
ſchen Kreibeformation«. 

Srida, Emil Bohuslaw (mit dem 
Pieudonym Ja roslawVrchlicky) her: 
vorragenber tfchech. Dichter, geb. 18. Febr. 
1853 zu Laun in Böhmen, Mubierte Ge⸗ 
ſchichte und Sprachen an der Univerfität 
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sag und verliebte Hierauf zwei Jahre 
1875 — 76) als Erzieher in Oberitalien 
Modena, Livorno). Fridas eigenſtes 
Gebiet, auf dem er bisher auch fein Be- 
ſtes geleiftet hat, ift bie refleltive Lyrik. 
In diefer Richtung jchrieb er die umfang: 
reihen Gedichtſammlungen: »Aus ben 
Tiefene, »Der Geift und die Welt«, »Die 
Symphonien«, »Glüdsträume«, »Lieder 
und Eklogen«, »Eindrücke und Launen« 
(1880); namentlich in den zwei letztge⸗ 
nannten Werken äußert ſich Fridas ganze 
lyriſche Größe. An der erzählenden Dich⸗ 
tung iſt F. nicht minder fruchtbar und 
jörteh fehr Wertvolles: »Epifche Ges 
ichte«, »Mythen« (2 Bde.), »Neue epifche 
Gedichte« (1880), »Vittoria Colonna« 
u. a. Die Fruchtbarkeit ſeiner Muſe iſt 
geradezu ſtaunenswert und ſeine Kunſt 
eine edle, von hohem, idealem Flug, for⸗ 
menpräãchtig und geiſtreich. Als Überſetzer 
verpflanzte F. in bie tſchechiſche Poeſie die 
Werke von Victor — 2 Bde. Ly⸗ 
rik), Leconte de Lisle (»Kain«), Leopardi, 
Dante (»Hölle« und⸗Fegfeuere) und ſtellte 
eine glanzpolle Anthologie der neueften 
franzoͤſiſchen Lyrik zuſammen. Seineneue- 
ſten Dihtungen find ein Epos: »Twar⸗ 
dowskie, die Dichtungen: »Probleme« 
und »Perfpeftivene und die Dramen: 
»Julian Apoftatae und »Drahomira«. 
. ift gegenwärtig Sekretär der tichechi- 
chen technifchen Hochſchule in Prag. 
Sridericia, 3. A. dän. Hiftorifer, geb. 
1849 zu Kopenhagen, ftudierte von 1868 an 
dort Geſchichte und Philofophie und pro⸗ 
mopvierte1876, woraufer ſichganz dem Stu⸗ 
dium der ältern Geſchichte ſeines Vater⸗ 
lands zuwandte, deſſen erſte Früchte in 
Zeitſchriften zerſtreut erſchienen, ſo über 
»Oplösningen og Forfalden af den 
danske Adel i det 19. Aarhundrede«. 
Sein Hauptwerf aber ift: »Danmarks 
ydre politiske Historie i Tiden fra 
Freden i Lybek til Freden i Prag« 
(1876 ff.), welche von enormem Fleiß und 
ründlihen Quellenftubium zeugt. In⸗ 
ge diefer Hiftorifchen Arbeit wurbe er 
als Affiftent an der königlichen Univerfi- 
tätsbibliothet au Kopenhagen angeftellt. 
riderit, Chriftine, j. Chrifien. 
riedrich, Friedrich, Romanfdrift: 
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fieller, geb. 2. Mai 1828 in einem Dorf 
des Herzogtums Braunfchweig, bejuchte 
das Gymnafium zu Wolfenbüttel und 
fubierte in Göttingen, Halle und Jena 

eologie, fühlte ſich aber mehr zu littera⸗ 
riſchen Studien bingezogen und fiebelte 
nad) Reipzig über, wo er in ber Redaktion 
der »Illuſttierten gahınge eine Stellung 
erhielt, vie ihm die Gründung eines eignen 
lan ermöglichte. Seit 1858 aus: 
chließlich ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätig- 
keit lebend, wandte er ſich 1867 nach Berlin, 
wohnte ſeit 1872 in Eiſenach und Fehrte 
1878 wieder nach Leipzig zurüd. %. bat 
als Romanfchriftfteller eine ungewöhnliche 
Fruchtbarkeit entwidelt und zeichnet ſich 
aus durch eine reiche Phantafie in der Er⸗ 
findung und fpannende Kombination 
der Ereigniſſe; die pſychologiſche HM 
und Tiefe ber Empfindung dagegen ſtehen 
nicht auf gleicher Höhe. Wir nennen: 
Die Orthodboren«, »Des Zweiflerd Im- 
fehre, »Der Tod des Verräters«, »Neme⸗ 
ſise »Die Vorkämpfer ber Freiheit«, 
»Die Frau des Deinifter«, »Fromm und 
freie c. Auch eine Anzahl Bände »Er⸗ 
zählungene und »Humoresfen« bat er 
veröffentlicht. 

Stiefen, Hermann, Freiherr von, 
Kritiker und Schriftfteller, geb. 27. Febr. 
1802, ftudierte 1821—25 zu Leipzig und 
Göttingen, beffeidete dann verfchiebene 
Amter am ſächſiſchen def und zog fich 
1843 nach Berggießhübel zurüd, wo er in 
ländlicher Abgeſchiedenheit bis 1859 fei- 
nen Studien Iebte. Seit 1860 fungierte 
er noch eine Reihe von Jahren als könig⸗ 
licher Hofmarſchall, feit 1866 als Ober: 
hofmarſchall, big er 1873 in ben Ruhe⸗ 
Hand trat. Angeregt durch ben Verkehr 
mit Tieck, hatte er fich fchon früh auf dem 
selbe der Novelliſtik und künſtleriſchen Kris 
til verſucht; in fpäterer Zeit war beſonders 
Shafeipeare der Gegenftand feiner For: 
ungen, Als Ergebniſſe derfelben er- 
hienen, außer Auffäten und Abhand⸗ 
lungen in Zeitfchriften, bie feinfinnigen 
‚dnefe über Shakeſpeares Hamlet« 
(1864) und die »Shafefpeare : Studien« 
(1874—76, 3 Bbe.). Außerdem veröffent: 
lihte er: »Ludwig Tied. Erinnerungen 
eines alten Freunbes« (1871), 
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Friis, Jens Andreas, norweg. 
Sprachforſcher und Geograph, geb. 1821 
in Sogndal, ftubierte zu Ehriftiania Theo- 
logie und wandte fi, nachdem er Kan- 
bidat geworben, unter Stockfleths Anlei⸗ 
tung ber lappifchen und finnifchen Sprache 
zu, machte in Lappland und Finnmarken 
Riſen und verweilte längere Zeit an ein⸗ 
elnen Orten. 1851 erhielt er einen Lehr⸗ 
Huhr an ber Univerfität Chriftiania und 
ſpäter die Profeſſur für nordiſche Philolo⸗ 
gie Die Früchte legte er in einer langen 

eihe von Schriften, teils linguiftifchen, 
teils Reifewerten, nieber. Lebtere zeichnen 
fih neben wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit 
durch ihre angenehm unterhaltende Form 
aus. Als feine Hauptwerfe find hervor⸗ 
zuheben: »Lappisk Grammatik« (1856); 
»Lappiske Sprogpröver« (1856); »En 
Sommer i Finnmarken« (1871); »Reise 
af H. M. Kongen i Norden af Norge« 
(1873), wo %. dem König ald Führer 

edient; »Paa Bjergene«, Jagd⸗ und 

ifcherbilder aus dent norwegijchen Bo 
ebirge (1876). Auch gab er eine Über: 
egung der Pfalmen und des Neuen Tefta: 
ments in lappifcher Sprache und ein »Lap- 
pifch= norwegifch = Lateinifches Wörterbuch« 
(1579) heraus und bat ſich nicht ohne Ta- 
ent aud) in ber Erzählung mit »Folke- 
lige Noveller« (1871) verſucht, die na⸗ 
mentlich durch ben Hintergrund und bie 
Bolfstypen wirken. 

Sriswell, Sam aan, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1827 zu Newport in Shrop- 
bie, geft. 12. März 1878 zu Begley Heath; 

erfaffer zahlreicher Eritifcher und Sant: 
melwerke, Dlitarbeiter an ber >Saturday 
Review« , Prediger einer fanften und mil- 
den Xebensphilofophie. Bon feinen Schrif- 
ten erlebte »The gentle life« (1864) 25 
Auflagen. 

iii) Anton, f. Keil. 
rohberg, Paul, f. Mami. 
rohſchammer, Jakob, freifinniger 
kathol. Theolog und Philoſoph, geb. 6. 
San. 1821 zu Illkofen bei Regensburg, 
ftubierte feit 1841 in Münden Philoſo⸗ 
phie und Theologie, wurde 1847 zum Prie⸗ 
fter geweiht, habilitierte fich 1850 zu Mün⸗ 
chen ala Privatdozent für Theologie, warb 
4854 Profeſſor der Theologie, trat aber 
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4855 als Profeffor der Philofophie in bie 
philofophifche Fakultät über. Er hatte in- 
wifchen »Beiträge zur Kirchengefchichte« 
21850) und eine Schrift: »Über den Ur: 
ſprung der menſchlichen Seelen« (1854), 
veröffentlicht, welch Ießtere 1857 in Rom 
aufden Index gefeßt wurde. Noch mehr An⸗ 
ftoß gaben den Sejuiten in Rom bie »Ein- 
leitung in die Philoſophie und Grundriß 
der Metaphufif« (1858) und die Schrif- 
ten: »Über die Aufgabe ber Naturphilo⸗ 
fophie« (1861) und »Über die freiheit der 
Wiſſenſchaft« (1861), die ebenfalls ver: 
dammt wurden. Da %. den Widerruf, zu 
bem er wiederholt vom Papft aufgefor: 
bert ward, verweigerte, wurde 1863 bie 
Sufpenfion über ıhn verhängt und ben 
Theologie Studierenden der Befuch feiner 
Vorträge unterfagt. F. aber fepte feinen 
Kampf für die Freiheit der Wiffenjchaft 
egen Firhlihe Einſchränkung uner: 
toden fort. Syllabus und Encyflifa 
Fritifierte er einfchneidend in der Schrift 
» Beleuchtung der gärftfigen Encyklika und 
des Syllabus« (2. Aufl. 1870), bie Un⸗ 
haltbarkeit des dogmatiſchen Chriſtentums 
wies er in: »Das Chriſtentum und die mo⸗ 
derne Naturwiſſenſchafte⁊ (1868) nach, und 
dag »Recht der eignen Überzeugung« ver⸗ 
teidigte er in einer Schrift dieſes Titel? 
(1869). Der altfatholiichen Beiwegung, Die 
ihm als eine Halbheit erfchien, ſchloß ſich 
N nicht an. Spätere Schriften find: »Die 
nfehlbarfeit des Papftes« (1871); »Das 
neue Wiffen und ber neue Glaube mit 
Rückſicht auf D. Strauß« (1873); »Der 
Tels Betri in Rome (5. Aufl.1875); »Der 
Primat Petri und des Papftes« (1875), 
worin gezeigt wird, daß dem Apoitel Pe- 
trus von Chriftus Fein Vorrang verliehen 
worben ſei; »Über die religidfen und kir⸗ 
henpolitifhen Fragen der Gegenwarte, 
Sammlung von Auffägen (1875); »Die 
Phantaſie als Grundprinzip des Weltpro: 
zelles« (1877); »Monaden und Weltphan⸗ 
tafie«(1878); »Über dieBedeutung der Ein⸗ 
bildungskraft in der Philoſophie Kants und 
Spinozas« (1879); »Über bie Prinzipien 
der Ariftotelifchen Philoſophie« (1881). 
Srommel, Emil, Bolfsichriftfteller 
und Theolog, geb. 5. Jan. 1828 zu Karls: 
ruhe als Sohn des Dialer? und Galerie 
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bireftord Karl F., ftubierte in Halle, Erlan⸗ 
Kr und Heidelberg Theologie, befleibete 

farrämter in Altlußheim bei Heidelberg, 
Karlsruhe und Barmen und wurbe 1869 
als Garniſon⸗ und Hofprebiger nach Berlin 
berufen. An dem Krieg 1870/71 nahm er 
als Feldprediger unter General v. Werber 
teil. Außer zahlreichen Predigten und den 
Schriften: »Aus dem Leben bes Dr. N. 
Henhöfer« (1865) und »Bon ber Kunft 
im täglichen Leben« (4. Aufl. 1880) Hat 
er eine große Reihe von Volksſchriften (in 
mehreren Sammlungen erfchtenen) ver: 
öffentlicht, die ihm wegen ihrer ſchlichten 
Frömmigkeit, ihrer gefunden Sprache und. 
des köſtlichen Humors einen weit geachte- 
ten Namen gemacht haben. Sehr verbrei- 
tet ift feine Anthologie »In drei Stufen« 
(6. Aufl. 18380). Auch iſt er Mitheraus- 
geber der »Neuen Chriftoterpe«. 

Froude (ipr. fruhd), SamesAnthony, 
hervorragender engl. Hiftorifer, geb. 23. 
April 1818 in Dartington (Devonſhire), 
der Sohn eines Geiftlichen, lebt in Lon⸗ 
don. Nach ausgezeichneten Studien auf 
der Univerfitit Oxford wurde ihm dort 
die Auszeichnung einer Fellowſhip zu teil, 
und da zu jener Zeit noch das Geſetz 
erforderte, daß ſolche Univerfitätsftellen 
nur von Geiftlichen bekleidet werben konn⸗ 
ten, nahm er die Prieſterweihe in der 
anglikaniſchen Kirche. Aber fobald bies 
Geſetz abgeichafft, trat er förmlich in den 
Laienſtand zurüd. Gleich feinem Bruder 
N. Hurrel F. fand er fi in Orford von 
dem Kreis jener Männer beeinflußt, 
welche unter der Führung von Puſey und 
dem jebigen Kardinal Newman (f. d.) auf 
ein regeres religiöfes Leben in der angli: 
kaniſchen Kirche drängten, aber allmählich 
zum Katholizismus Übergingen. Der eine 
Bruder wurde ein glänzendes Kicht in ber 
römiſch⸗katholiſchen Kirche; der andreaber, 
Sames Anthony, ſchrak auf dem betrete- 
nen Weg zurüd, und feinem Buch »The 
shadows ofthe clouds« (1847) folgte das 
fegerifche »Thhe Nemesis of faith« (1848 
bis 1849 in 2 Ausg.). Hierauf mußte er 
feine Stellung ander Univerfität aufgeben, 
auch auf eine ihm geworbene, unter angli- 
fanifchem Einfluß ſtehende Stellung in 
Tasmanien verzichten. Er warf fih nun 
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auf Mitarbeit an »Fraser’s Magazine« 
und ber religidssrabifalen »Westminster 
Review«. Aus diefer Zeit ftanımt feine 
Tritifche Arbeit »Thebook ofJob« (1851). 
Ahnlicher Arbeit blieb er immer ergeben, 
und viele Früchte berfelben hat er 1867 
gefammelt in den »Shortstudieson great 
subjects« (2. Aufl. 1878, 3 abe.) Aber 
fein Hauptwerk ift bie Gefchichte der eng⸗ 
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England from the fall of Wolsey to 
the defeat of the Spanieh Armada« 
(1856—70, 12 Bde.) Eigentümlich ift 
in diefem auf umfalfendem Urkunden: 
Audium beruhenden Werf die verfuchte 
Ehrenrettung Heinrichs VIII. Gegen 
Marin Stuart wie gegen Anna Boleyn 
zeigt er vielleicht mehr Die gewandte Bar- 
tellichfeit des Rechtsanwalts als bie kühle 
Ruhe bes Hiftorilerd. Diefe Studien führs 
ten ihn beinahe unvermeidlich dahin, fich 
viel mit den zrländern zu befchäftigen, 
und fein Wert »The English in Ire- 
land« (1871—74, 3 Bde.) hat im Ver: 
einigten Königreich wie auch in den Ver- 
einigten Staaten große Erbitterung ſeitens 
der Stländer und einen lebhaften Feder: 
Trieg herbeigeführt. Obwohl er die Eng= 
länder nicht von Mitſchuld an den Leiden 
—5 freiſpricht, zeigt er doch, daß die 
rländer ſelbſt durch Uneinigkeit und 
Eiferfudht fie mit hervorgerufen. .Wäh: 
rend F. 1872 in biefem Sinn Vorträge 
in Amerika hielt, bauerteber irifche Sturm 
gegen feinen fogen. Kreuzzug fort, und 
die obenerwähnte Meinungsverſchieden⸗ 
heit der beiden Brüder gab einen bequemen 
Text zu Kapuzinerpredigten gegen ihn. 
Im Herbft 1874 wurbe $. von der eng 
liihen Regierung nad) Sübafrifa geſchickt, 
um über die dortigen Verhältnifie zu be 
richten. Es folgte von feiten der Negie- 
tung ber Berfuc, bie füdafrifaniichen Ko⸗ 
Ionien durch Föderation zu konſolidieren, 
und die Einverleibung des Transvaal, 
welche er jelbft aber mißbilligt; von feiten 
Froudes das Wert »Lectures on South 
Africa« (1880). Auf dem Felde ber Bio: 
graphie hat F. geliefert: »Bunyan« (1378 
und »Caesar« (1879). Sehr origine 
if fein Tiermärden »The cat’s pilgri- 
mage« (1870), ſcheinbar ein Kinderbuch, 
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aber tiefen Humors voll, Seine neueften 
Arbeiten find: »Reminiscences of the 
High Church Revival of 1833« (1881) 
und die Herausgabe bes Fitterarifchen 
Nachlafies von. Th. Carlyle (f. v.). 
rullani, Emilio, ital. Lyriker, geb. 
1808 zu Florenz, geftorben daſelbſt im No⸗ 
vember 1879; war der Sohn eines Sinany 
minifters bed Großherzogs Ferdinand IIL., 
abjolvierte dad Studium ber Rechte zu 
Pifa und wurde hernach in ber Avvoca- 
tura regia angeftellt. Der frühzeitige 
Verluſt feiner geliebten Gattin ſowie der 
feiner Mutter und feiner ſämtlichen Brü⸗ 
der gab feinem Gemüt und fo auch feis 
ner Poefie eine fchwermütige Richtung; 
er ward Meifter der Elegie, und mandı 
feiner Trauergefänge auf den Tod gelieb: 
ter Berfonen, vor allen die Kanzone »Le 
tre anime«, gehören zu den hervorragend: 
ften Leitungen der modernen italienifchen 
Lyrik. Die geihmadvolle Eleganz feines 
poetifchen Ausdrucks und bie Reinheit ſei⸗ 
ner Sprache ftellen ihn unter die Erften in 
ber Reihe ber toscanifchen Dichter. Seine 
»Versi« erichienen feit 1863 in 2 Aufla⸗ 
gen, eine neue Sammlung 1874. Nicht 
minber ftarf als Liebe und Pietät verrät 
ih in Rn Dichtungen das Vater: 
landsgefühl. Er hatte an der Erhebung 
ber Jahre 1848—49 regen Anteil genom: 
men, faß 1859 als Deputierter in der tos⸗ 
canifchen Aſſemblee und ein Jahr fpäter 
im italienifhen Parlament; auch andre 
eitliche und Ntänbige Ehrenämter wurden 
ihm übertragen. 1865 gab er als Mit- 
glied des Stabtrats von Florenz die An⸗ 
regung zur Dantes eier. 
Fryxell, Anders, ſchwed. Geſchichts⸗ 
forſcher und Dichter, geb. 7. Febr. 1795 
F Heſſelkog, Sohn eines Pfarrers, geſt. 
1. März 1881 zu Stockholm; ſtudierte 
in Upſala Theologie und übernahm, nach⸗ 
dem er in Karlſtad zum Geiſtlichen ge⸗ 
weiht worden, eine Lehrerſtelle an der 
Tiergartenſchule und 1822 an der Ma⸗ 
rienſchule zu Stockholm, deren Rektor er 
1828 wurde, kehrte aber ſpäter wieder 
zur Theologie zurück und übernahm das 
Paſtorat von Sunna in Wermland. 1840 
wurde er unter die »Achtzehn« ber ſchwe⸗ 
difchen Akademie aufgenommen. So ein- 
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fach jein Äußeres Leben, fo reich war feine 
Schriftitellertbätigfeit. Er verfuchte fich 
zuerft 1819 in dem »Kalender für Da⸗ 
men« mit einer unglaublihen Novelle 
und einigen Iyrifchen Gedichten, ſpäter in 
Atterbom? »Poetisk Kalender« mit ei- 
nem Xieberjpiel: »Wermlandsflickan« 
(ꝛDas Mädchen von Wermland«). Nun 
aber warf er fih mit ganzem Eifer auf 
die Förderung ber ſchwediſchen Sprad- 
und Gefchichtöfunde, Durch bie er ben Pa⸗ 
triotismus weden wollte. Seine 1824 
herausgegebene »Svensk spraklära« er- 
lebte eine Reihe von Auffagen (12. 1879). 
Bon 1847 bis zu feinem Tod hatte er je= 
des Jahr um Befreiung von feinen Amts: 
gefhäften nachgejucht, um fich ganz fei- 
nem Lebenswerk zu wibmen, ben »Be- 
rättelser ur svenska historien« (2Er⸗ 
zählungenaus ber ſchwediſchenGeſchichte«), 
einem Riefenwerf, das nach und nad) auf 
46 Bände angewachſen iſt (1823— 80). 
Anfangs nur fir bie Schule berechitet, er- 
wiejen fich Die Erzählungen doch bald als 
ein vortreffliches patriotiſches Leſebuch auch 
für Erwachfene. Die Afademie gab ihm 
nad) dem 6. Band ihren großen Preis, der 
Staat einen Jahreszuſchuß und ein Reiſe⸗ 
ftipendium. Die Ausbeute feiner arıhiva- 
lichen Studien verlieh dem Werf, das 
durch feine Weitläufigfeit, Unüberfichtlich- 
feit und feine Bolemik nicht eben gewann, 
zulebt einen völlig andern Charakter. Sein 
Talent, Far und einfach Au erzählen, hat 
ihn jedoch zu einem Lieb Ingsfcheiftfieller 
der Nation gemacht. Er hat in ber Kunſt, 
zerftreute Züge zu einem vollen Bild zu 
geftalten, einen Rivalen; ebenfo hat man 
in feiner Wahrheitsliebe und der gered)- 
ten Berteilung von Licht und Schatten 
über die Denk- und Handlungsweije ber 
Menfchen feinen großen Erfolg zu fuchen. 
Seine. Bolemif gegen Geijer, den er den 
»Ariftofraten der Geſchichte« nannte, 
warf großen Staub auf. Bon jener 
roßen biftorifchen Arbeit von Zeit zu 
Beit ausrubend, gab er eine Reihe an- 
drer Werfe heraus, jo: »Kort samman- 
drag af svenska historien« (1833), 
»Handlingar rörande Sveriges histo- 
ria« (1836—40, 4 Bde.) und »Bidrag till 
Sveriges litteraturhistoria«(1860—62, 
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9 Mr in welch letzterm er gegen bie 
Phosphoriften, feine frühern Freunde, 
anlämpfte. Auch bier begegnete er vielen 
Angriffen, die er aber mit fcharfer Feder 
in zahlreichen Aufſätzen in litterariichen 
und biftorifchen ‚Zeitfchriften abwehrte. 
Die Sommer brachte er gewöhnlich in 
Sunna, das übrige Jahr in Stockholm zu. 
Nach dem 46. Bande der »Berättelser« 
glaubte er feine Sebenännfgnbe erfüllt und 
ſchenkte der Föniglichen Bibliothek im Fe⸗ 
bruar 1881 feinen ganzen litterarifchen 
Apparat. 
Fnä⸗Fufinato, Erminia, ital. 
Dichterin, geb. 5. Okt. 1834 zu Rovigo, 
eſt. 27. Sept. 1876 in Rom; war die 
ochter wohlhabender israelitiſcher El⸗ 
tern, welche ein Jahr nach der Geburt des 
Mädchens nach Babua ubetſedelten und 
ſchrieb bereits 1848, erſt 14jährig, patrio⸗ 
tiſche Gedichte. 1852 gab fie ihre in Zeit⸗ 
ſchriften und Almanachen erichienenen Ge: 
dichte unter bem Titel: »Versi e fiori« 
heraus. Entjcheidend für ihr Lebenzfchid- 
ſal war die Befanntichaft des ebenjo ſchö⸗ 
nen wie begabten Mädchens mit dem ver: 
witweten Dichter A. Fufinato (f. d.), mit 
welchem fie fih 1856 vermählte, nachdem 
fie zuvor, um Died zu ermöglichen, zum 
Chriftentum übergetreten war. Sie folgte 
ihrem Gatten nach Florenz und fubr fort, 
durch Proben ihrer ungewöhnlichen poes 
tiſchen Begabung die Aufmerkfamteit auf 
fih zu lenken. Eine Kanzone auf Xeo- 
pardı verbient unter ihren Dichtungen be: 
fonder8 hervorgehoben zu werben. Mit 
einem Cyklus von »Stornelli«, welche auf 
Koften der Stabt Florenz gebrudt wur: 
den, feierte fie 1870 bie ehebung biefer 
Stadt zur neuen Refidenz bed Königreichs. 
In demjelben Jahr fiedelte fie mit ihrer Fa⸗ 
milie nach Rom über, wo fie unter den 
Aufpizien des Munizipiums eine höhere 
Töchterſchule (Die erite Diefer Art in Ita⸗ 
lien) gründete und mit rühmlichem Er- 
folg 618 zu ihrem Tod leitete, Bon ihren 
Dichtungen erichien eine Gefamtausgabe 
1879. Bol. Molmenti, Erminia FE. 
eisuoi ricordi (1878). 
Sullerton (ip. #n), Georgiana, 
engl. Romanfchriftftellerin, Tochter bed 
erfien Grafen Sranville, bes englifchen Ge: 
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ſandten in Paris unter Ludwig Philipp, 
beiratete 1833 Aleranber F. einen Ir⸗ 
linder, und erfchien 1844 vor der Leſer⸗ 
welt mit dem Roman »Ellen Middle- 
ton«, welchem 1847 »Grantley Manor« 
folgte. 1846 trat fie zug katholiſchen Be 
fenntnis über, und ſeitdem hat fie ihre 
Feder dem Bemühen gewibmet, andre 
jum nämlichen Schritt zu bewegen, ober 

och fich borzugeweile an bie Gläubigen 
gewandt. Die lange Reihe biefer Schriften 
beginnt mit »Lady Bird« —85. ſetzt 
fi) fort mit: »Laurentia« (1861), »Too 
strange not to be true« (1864), »A 
stormy life« (1867), »Mrs. Gerald’s 
niece« (1874), »Seven stories« (1873) 
und wird von Zeit zu Zeit von erbaulichen 
Biographien begleitet. Auch einen Banb 
Gedichte Kat fie herausgegeben: »The 
Gold-digger, and other verses«(1872). 
In England felbft hat fie nur einen be 
ſchränkten Leſerkreis; Ausländer, bem 
römiſch⸗katholiſchen Glauben zugeneigt 
und durch manches in bem vorherrichen- 
den litterarifchen Charakter Englands ab- 
iekoben, haben ihr eine gewiſſe Berühmt: 

it verſchafft. Die meiften ihrer Ro 
mane erjchienen auch in beutfchen Über: 
febungen. 

Furnivall, Frederick James, engl. 
Litterarhiſtoriker, geb. 4. Febr. 1825 zu 
Egham in Surrey, wurbe Rechtsanwalt, 
ſchloß ſich dann aber dem Kreis der »chrift- 
lichen Sozialiften« an, welche in freifin- 
niger Richtung bie Löfung der Arbeiter: 
frage in bie Hanb nahmen und zur höhern 
Bildung ber Arbeiter das Working Meng’ 
gollege ind Leben riefen. An lebterer 
Anftalt wirkte x über zehn Jahre, wandte 
fich dann dem Studium altenglifcher Lit⸗ 
teratur zu und erwarb ſich buch Grün- 
dung litterariſcher Geleligaften (1864 
ber Earley English Text Society, 1868 
ber Chaucer Society und Ballad Society, 
1874 der neuen Shakespere Society) 
und Heraudgabe zahlreicher alter Drude 
und jeltener Bücher große Verdienfte. Bon 
feinen Schriften nennen wir: >»Saint- 
Graal, the history of the Holy Graal« 
(1861-63); »The Babees book, or Man- 
ners and meals in olden times« (1868) 
nebft der Fortfeßung: »Queen Eliza- 
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beth’s academy ete.«(1869) und»Shake- 
spere’s England« (1877 — 78). Bor 
Wichtigkeit iſt auch feine Fakſimilerepro⸗ 
buftion ber Quartausgaben Shafefpeares 
mit Einleitungen, wovon bie beiben Edi⸗ 
tionen de »Hamlet«, »Love’s. labour’s 
lost« und »The merchant of Venice« 
erichienen find. 

Sufinato, Arnoldo, ital, Dichter, ges 
boren im Dezember 18173 U Schio im Gebiet 
von Bicenza, ftudierte die Rechte zu Padua 
und ließ fih dann in feinem Heimatsort 
als Rechtsanwalt nieder. Seine äußerſt 
glückliche Begabung verriet ſich in humo⸗ 
riftifchen Poefien, nicht felten auch poli⸗ 
tiichen Inhalts. Während eines Aufent- 
halts zu Wien 1847 nahm er an einem 
Gelage teil, welches junge Offiziere ber 
italienifchen und ungariichen Reibgarde 
veranftalteten, und entflammte bier durch 
den Vortrag eines patriotiihen Gedichts 
feine Heigblütigen Freunde und Landsleute 
ſo fehr, Daß es zu politifchen Kundgebun⸗ 
gen der Tifchgefellichaft Fam, welche eine 

olizeiliche Unterfuchung nach fich zogen. 

. entrann nur infolge eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes ven Berfolgungen der Behörde, 
und als das Mißverſtändnis fich aufger 
Härt, war bie Revolution in Stalten aus- 
gebrochen, in welcher F. fich bervortbat, 
zunächſt als Kommandant eines von ihm 
und feinem Bruder angeivorbenen Batail- 
lons von Kreiwilligen , welches bei Monte⸗ 
bello und Vicenza fämpfte, dann als Ber: 
teidiger bes blodierten Venedig und als 
Offizier in den Reihen ber Alpenjäger. 
Während ber Belagerung ließ er fich zu 
Venedig mit der Gräfin Anna Colonna 
von Eaitelfranco trauen, mit ber erhernach 
zu Gaftelfranco Tebte, bie er aber jchon 
nach zwei Jahren durch den Tod verlor. 
Er fuhr fort, zum Teil unter den Pſeu⸗ 
bonymen Fra Dufina und Don Fuſo, 
Gedichte ſowohl humoriſtiſchen als auch 
romantiſchen Inhalts (Balladen) in den. 
gournalen zu veröffentlichen, die ihn zum 

iebling des Publikums machten und ge⸗ 
fammelt in einer illuftrierten Prachtaus⸗ 
abe 1853—54 erfchienen (neu aufgelegt 
864 und 1868 und wiederholt in billi- 
gen Ausgaben nacdhgebrudt). 1856 ver: 
mäblte er ſich mit der Dichterin Erminia 
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Tuä (f. d.). 1865 ging er mit feiner Fa⸗ 
milie nach Florenz, wo er das Teatrodelle 
loggie errichtete, und 1870 nad) Rom, 
wo er das Amt eines »Capo revisore« 
ber Stenograpben bes Parlaments über: 
nahm. Seine lebte Publifation waren 
bie »Poesie patriotiche inedite« mit 
Muftrationen (1870), Ein Kabinett: 


ſtück ſcherzhafter Poefie ift Fufinatos 


Schilderung flotten Studentenlebeng: 
»Lo studente di Padova« (mitgeteilt 
auch in Heyſes »Antologia italiana«). 

Suflel de Conlangeß {ipr. füſſtaͤl dd ku⸗ 
langſch), Numa Denis, franz. Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 18. März 1830 zu Paris, 
war jeit 1861 PBrofeffor an der Fakultät 


Fuftel de Coulanges — Galen. 


ber Wiſſenſchaften zu Straßburg, folgte 
1870 einem Ruf an die Normaljchule 
zu Paris und wurde 1871 an Guizots 
Stelle zum Mitglied des Inſtituts er- 
nannt. Gr veröffentlichte außer einem 
»Mömoire sur l$le de Chio« (1857) das 
vielgelefene, von der Atademie gefrönte 
Bud »La cit6 antique; &tude sur le 
culte, le droit, les institutions de la 
Gr&ce et de Rome« (1864, 8. Aufl. 1880) 
und ben eriten Teil einer »Histoire des 
institutions politiques de l’ancienne 
France« (2. Aufl. 1878), welche Die rö- 
mifche, germanifche und merowingiſche 
Periode umfaßt und ebenfalls einen Preis 
ber franzöfiſchen Afademie bavontrug. 


©. 


Gaborian (ipr. vi), Emile, franz. 
Romanfchriftfteller,, geb. 1835 zu Saujon 
(Depart. Niebercharente), geit. 29. Sept. 
1873 in Paris; jollte Kaufmann wer: 
den, wandte fi) dann der Kitteratur zu 
und debütierte als Schriftfteller, indem 
er für Kleine Pariſer Blätter jchrieb. 
1866 wurde er ftändiger Chroniqueur bes 
»Payse, in bejien 5 

Erftlingsroman: »Le proc&s Lerouges, 
erichien, mit dem ſein Glüd fo gut wie 
gemacht war. Don feinen [pätern Roma⸗ 
nen nennen wir: »Le crime d’Orcival« 
(1867), »Monsieur Lecog« (1869), 
»Les esclaves de Paris« (1869), »La 
vie infernale« (1870), »L’argent des 
autres« (1874) 2c., die ihn zu einen ber 
beliebteften Unterhaltungsfchriftiteller der 
Gegenwart machten. ©. veritand es na⸗ 
mentlich, Stoffe, wie fie Kriminalprozef- 
jen zu Grunde liegen, entiprechend zu ver- 
werten, und zeichnete fi) durch die ein- 
gehendite Kenntnis des ganzen Organis⸗ 
mus ber franzöfiichen Polizei aus. Seine 
Romane erichienen auch in beutjchen 
Überfegungen. 

Gagneur (ipr. ganjoͤr), Louiſe, geborne 
Mignerot, franz. Schriftſtellerin, geb. 
1832 zu Domblans sun), wurde zum 
Teil im Klofter erzogen und veröffentlichte 
im Alter von 18 Jahren eine Brofchüre 


euilleton auch fein 


über . Urbeiterafloziationen, welche bie 
Aufmerkſamkeit ihres Landsmanns, des 
Abgeordneten Wladimir®.,erregte und 
ihn beflimmte, um ihre Hand zu bitten. 
Dur ihren Gemahl in ihren litterari⸗ 
ſchen und philofophiichen Beichäftigungen 
ermutigt, veröffentlichte fie nun (anfangs 
in ber »PBrefje«) eine Reihe von Roma- 
nen, meift mit antiklerifalen und fozia- 
liſtiſchen Tendenzen, die ihr einen bedeu⸗ 
tenden Ruf verjchafften. Wir nennen: 
»Une expiation« (1859); »Une femme 
hors ligne« (1861); »Un drame &lec- 
toral« (1863); >La croisade noire« 
Be, »Le calvaire des femmes« 
1867), dem ſich »Les Beprouvfs« (1867) 
ergänzend anſchließt; »Les forcäts du 
mariage« (1869); »Les crimes de l’a- 
mour« (1874); »Les droits du mari« 
(1876), welch letzteres Werk unter ber 
Regierung von 16. Mai nicht öffentlich 
verfauft werden durfte. 

Galen, Philipp (Pſeudonym für 
Ernft Philipp Karl Lange), Roman: 
fhriftfteller, geb. 21. Dez. 1813 zu Pots- 
dam, wo fein Vater als Föniglicher Hof 
wundarzt angeftellt war. Schon im 16. 
Jahr als Gymnaſiaſt in Potsdam belletri⸗ 
ftifch thätig, ftubierte er noch am Friedrich⸗ 
ne zu Berlin Medizin(wo⸗ 
beier ſich beſonders auf Piychiatrifverlegte, 


Gallenga 


eine Wiſſenſchaft, die er in feinem bekann⸗ 
ten, in alle Sprachen überjeßten Roman 
»Der Srre von St. James« 1854 populär 
zu verwerten wußte), trat ald Kompanie: 
—A— in die preußiſche Armee, machte 
als ſolcher den Feldzug in Säleswig mit, 
begab fich hierauf wiederholt auf Reiſen 
nach allen möglichen Gegenden und ließ fich 
1878 als Oberftabsarzt penfionieren. 


befannteften und fruchtbarften Romans 
fhriftfteller; feine Stärke beruht in der 

eichidten Anlage und ber fpannenden 

ntwidelung verichlungener Fäden; auch 
die Zeihnung von Sitten und Landfchaf- 
ten gelingt ihm teilweife vortrefflih. Wer 
nicht tiefere Probleme und Ideenreichtum 
fucht, findet in feinen (über 30) umfang- 
reichen Romanen eine angenehme, unter- 
haltende Lektüre ; ber Verfaſſer bat bie mei⸗ 
ften Begebenheiten und Schickſale feines 
eignen vielbewegten Lebens barin nieber: 

elegt. Seine »Geſammelten Scriften« 

1857—68) umfaflen 46 Bände; dazu 
find feither noch ee gi »Der Löwe 


‚Antonio, ital., meift eng 
liſch ſchreibender Schriftiteller und Publi⸗ 
ziſt, geb. 4. Nov. 1810 zu Parma, pie⸗ 
monteſiſcher Abkunft, hat ſeit mehr als 


30 Jahren feinen ſtändigen Wohnſitz in 


England (hervorragender Mitarbeiter der 
»Times«) und lebt jetzt zu Llandogo in 
Wales. Schon im 109. —*— konnte er ſich 
um die Profeſſur des Griechiſchen an der 
Univerſität Parma bewerben; bald aber 
in die aufftändifhen Bewegungen in Mit: 
telitalien verflochten, wurde er 1831 ver: 
haftet, dann verbannt und führte nun 
ein Wanderleben in Frankreich, Eorfica, 
Malta, Nordafrika und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, bis er ſich 
1838 in London ae: wo er 1843 bie 
Profeſſur ver italtenifchen Kitteratur am 
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Univerfity College erhielt. Als Freiwil⸗ 
ligen in Karl Alberts Heer ſah man ihn 
1848 in Norbitalien, von wo ihn der Kö⸗ 
nig als Gefchäftsträger beim Reichsver⸗ 
weſer nad) Frankfurt ſandte. Bei dem 
Tall des deutichen Parlaments eilteer nach 
Rom, wohnte dem Untergang ber kurz⸗ 
lebigen Republik bei und fehrte 1851 nad} 


©. | England zurüd. Bon Cavour 1854 wie: 
iſt einer der dem beutfchen Leſepublikum 


ber nah Piemont gerufen, ſaß er zwei 
Jahre hindurch im jarbiniichen Parla⸗ 
ment, kehrte darauf (1806) nach England 
urück, wandte ſich 1859 von neuem nad) 
Salien und war big 1863 dafelbft als 
Barlamenismitglieh fowie als Bericht 
erftatter der »Times« thätig. In ber 
legtern Eigenfchaft hat er bie lekten 18 
Jahre zugebracht, als einſichtsvoller Beob⸗ 
achter von Ereigniſſen und Zuſtänden, 
mit beſondern Sendungen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, Dänemark, Deutſch⸗ 
land, der Schweiz, Italien, Spanien, 
Weſtindien, Griechenland, Portugal und 
Südamerika. 1874 begleitete er den Kö⸗ 
nig von Italien nach Wien und Berlin. 
Auch Leitartikel für die »Times« hat er 
geliefert. Seine Arbeiten in Buchform 
(unter dem Pſeudonym Mariotti) find: 
»Italy past and present«(1841); »Oltre- 
nonte ed Oltremare, canti di un pel- 
legrino«(1844); »Italyin 1848« sol, 
»The Black gown papers« (1850); 
»Scenes from Italian lıfe« (1851); »Fra 
Dolcino and his times« (1853); »His- 
tory of Piedmont« (1854, auch italie⸗ 
nifch 1856); »Castellamonte, an auto- 
biographical sketch« (1856); »Country 
life in Piedmont« (1859); »The inva- 
sion of Denmarck« (1863); ferner uns 
ter feinem wirflichen Namen: »The pearl 
of the Antilles« (1867; nicht mit einem 
geiänamigen und beinahe gleichzeitigen 

uch von W. Goodman zu verwechſeln); 
»Italy revisited« (1874); »T'wo years 
of the Eastern question« (1877); » The 
pope and the king« (1878, 2 Bde.) und 
als das neueſte Werk des immer noch rü⸗ 
fiigen Mannes: »South America«(1881). 

Galton (pr. gählt'n), Francis, engl. 
Reifender und Schriftfteller, geb. 1822 zu 
Birmingham, Entel des berühmten Eras- 
mus Darwin, lebt in London. Er ſtu⸗ 
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bierte Medizin in feiner Vaterſtadt, dann 
in 2ondon, promovierte in Camribge 
und begann feine Entdedungsreifen 1846. 
Zuerſt wandte er fih nad Nordafrika, 
dann feit 1850 von der Walfiſchbai aus 
ins Innere von Sübdafrifa und berich⸗ 
tete darüber in dem Buch »Narrative of 
an explorer in tropical South Africa« 
(1853). Er erhielt dafür die goldne Denk⸗ 
münze ber Sezrephiſchen Geſellſchaft, 
an deren Arbeiten er fortan regen Anteil 
nahm. Neben rein wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten veröffentlichte er: »Hereditary 
enius, its laws and consequences« 
1869), fein Hauptwerl; »English men 
of science, their nature and nurture«< 
(1874); »Art of travel, or shifts and 
contrivances in wild countries« (9. 
Aufl. 1872) u.a. Er ift Mitglied vieler 
gelehrter Geſellſchaften. 
arcia Gutierrez, Antonio, fpan. 
dramatifcher Dichter, geb. 1812 zu Chi⸗ 
clana in ber Provinz Cadiz, betrieb erit 
längere Zeit medizinifche Studien, warf 
fih dann auf die Poeſie und errang 1836 
mit feiner Tragödie »El Trovador« (die 
fpäter den Stoff zu ber befannten Oper 
von Verdi bergab) einen ungeheuern Er- 
folg. Bon feinen folgenden Stüden fand 
nur »El encubierto de Valencia« an- 
nähernden Beifall, während bie Tragödien 
»Elpage«und »LacampafiadeHuesca« 


troß bedeutender Schönheiten ziemlich kalt | ( 


aufgenommen wurden. Veritimmt bier: 
über, fiebelte er nach Amerifa über und 
kehrte erft nach mehreren Jahren in bie 
Heimat zurüd, wo er nun feine Thätigfeit 
als dramatischer Dichter fortſetzte. Gegen: 
wärtig ift er Direktor des archäologifchen 
Mufeums von Madrid. Garcias drama⸗ 
tifche Schöpfungen zeichnen fich der Mehr⸗ 
ahl nad durch großartige Konzeption, 
ine Sprache und dramatische Kraft aus 
und find fehr populär geworben. Die be- 
beutenbern darunter erichtenen gefammelt 
1866 in Madrid. Auch hat man von ihm 
2 Bänbe Iyriiher Dichtungen (»Luz y ti- 
nieblas«, 1861). Seit Jahren fol er an 
einem Epos über die Eroberung Merifos 
arbeiten, von bem bis jebt Bruchftüde be- 
fannt geworben find, die ein Meifterwerf 
erwarten laſſen. 


Garcia Gutierreg — Gagcoigne. 


Garcia y Teſſara, Gabriel, ſpan. 
Dichter und Publizift, geb. 16. Suni 1817 
gu evilla, geft. 19. Febr. 1875 in Ma⸗ 

rid; fludierte die Rechte, war feit 1839 
als politifher Schriftfteller für verſchie⸗ 
bene Zeitungen thätig unb wurbe fpäter 
zum bevollmächtigten Minifterrefidenten 
in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa ernannt, von wo er jedoch in- 
folge von Anfeindungen aller Art bald 
nad) Europa zurückkehrte. Unter feinen zer- 
freuten Gedichten gilt das leider unvoll- 
endete »Un diabla mas« für eins feiner 
gedankenreichſten und fchönften. Seine 
politiihen Schriften zeichnen ſich durch 
Scharfſinn aus. 
arnett, Richard, engl. Dichter und 
Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1835 zu Lich: 
eld, wurde durch Vermittelung feines 
aters, ber eine höhere Beamtenftelle anı 
Britiiden Mufeum bekleidete, Hilfs: 
bibliotbefar an dieſem Juſtitut, wo er feit 
1875 Vorfteher der großen Leſehalle ift. 
Seine Dichtungen wie feine wiffenjchaft- 
lichen Auffäte ftehen in Zufammenbang 
mit feinen antiquarifchen und litterarhiſto⸗ 
rifhen Neigungen. Es erichienen von ihm: 
»Primula«, Iyrifche Gedichte (1858); »Io 
in Egypt, and other poems« —933 
»Poems from the German« (1862); 
»Idylis and epigrams« (1869). Außer: 
bem veröffentlichteer: »Relics of Shelley« 
1862), eine Sammlung von poetifchen 
Fragmenten dieſes Dichters, die er ſelbſt 
aufgefunden hatte, fowie eine »Selection 
from Shelley’s poems« (1880) und geb 
bie »Philological essays« feines Ba- 
ter8 (1859) heraus. Er ift auch Mitar 
beiter vieler Yeitfchriften fowie der großen 
»Encyclopaedia Britannica«. 

Garretion, James Edm und, eng 
liſch⸗amerikan. Schriftfteller, geb. 1828 zu 
Wilmington im Staate Delaware, gegen: 
wärtig Ürofeffor der Medizin an der Uni- 
verfität von Pennfylvanien in PHiladel- 
phia; fchrieb unter dem Pfeudonum John 
Darby: »Odd hours of a physician«, 
»Thinkers and thinking«e und »Two 
thousand years after«. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke werden in mebizinifchen 
Kreifen ſehr Hoch geſchätzt. 

Gnseoigne, Caroline Leigb, engl. 


Gaskell — Gaßmann. 257 


Schriftſtellerin, geb. 2. Mai 1813 zu 
Dale Park, die Tochter des Parlaments⸗ 
mitglieds John Smith, heiratete 1834 
ben General ©. Ihr erſter Roman war: 
‚Temptation, or & wife’s perils« 
(1839); es folgten: »The school for 
wiveg« (1839); »Evelyn Harcourt« 
( 1865 »The next door neighbours« 
1855 ; »Dr. Harold« (1865); »Dr. 
rold’s note-book« (1869). Auch ®e- 
bichte und Kinderbücher hat fie geichrieben. 

Gaskell (ipr. gas), Elizabeth Elag: 
born, berühmte engl. Schriftftellerin , ge 
boren 1822 in Chelfea, einer Vorſtadt 
von London, geit. 12. Nov. 1865 zu Alton 
in Hampfhire. Die Tochter des Geiftlichen 
W. Stevenfon, heiratete fie 1832 den unita⸗ 
tifhen Prediger William ©. und nahm 
ihren Wohnſitz in Mancheſter, wo fie fich 
große Vertrautheit mit dem Leben ber 
Arbeiterflaffen erwarb und bei Verbeſſe⸗ 
rungsverſuchen thätigen Beiftand leiftete. 
Nachdem fie die erften 16 Jahre ihrer Ehe 
in häuslicher Thätigkeit, verbunden mit 
Armenpflege, verbracht, trat fie anonym 
mit dem Roman »Mary Barton« (1848) 
auf, welcher aus bem Vollsleben gegriffen 


war und die Notwenbigfeit von Reformen | (18 


darthat. Er erregte ungeheures Auffehen 
und rief warme Sympathien, aber auch 
lebhaften Tadel hervor. Es folgten: »The 
Moorland cottage«; »Ruth«; »North 
and South«; »Cranford« (weldes für 
ihr beftes Werf gehalten wirb); »Sylvia’s 
lovers«. Ihr plöblicher Tod unterbrach 
ihre »Wives and daughters«,, welches 
Wert damals Tieferungsweije im »Corn- 
1 agazine« erſchien. Auch für die 
»Household words« hat fte viel gearbei- 
tet. Noch fei ihr biographifches Werk »The 
life ofCharlotteBronte«(1857 )erwähnt. 
Gasparin (ipr. äng), 1) Kane 
Graf von, franz. Politifer und Schrift: 
fteller, geb. 10. Juli 1810 zu Orange, geft. 
14. Mai 1871 in Genf; Sohn bes ehe 
maligen Minifters Adrien G. {get 1862), 
war zuerfi Kabinettschef im Mlinifterium 
— Vaters, dann Berichterflatter der 
titionskommiſſion im Staatsrat und 
wurde 1842 in die Kammer gewählt, wo 
er namentlich für die Menfchenrechte ber 
Schwarzen in bie Schranken trat. In ber 


Schriftſtellerlexikon. 


————— 


Politik der konſervativen Richtung zuge: 
than, verfocht er diefelbe Durch Wort und 
Schrift, wurde zu gleicher Zeit nicht nıübe, 
bie Korruption und Beitechlichfeit bei Be⸗ 
jegung öffentlicher Stellen zu befämpfen, 
und ſuchte namentlich auch als eifriger 
Proteitant für Einführung des Prinzips 
ber Religionsfreiheit zu wirken. ©. war 
ein etwas myſtiſch angehauchter, aber 
ehrenwerter und unabhängiger Charakter. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Es- 
clavage et traitä« (1838); »Intöräts 
gön6raux du protestantisme frangais« 
(1843); »Les Etats-Unis en 1861« (2. 
Aufl. 1862); »La famille, ses devoirs, 
ges joies et ses douleurs« (3. Aufl. 
1865, deutſch 1870); »La libert& mo- 
rale« (1868, 2 Bde.) und »La France, 
nos fautes, nos p6rils, notre avenir« 
(1872), worin er feinen Ranbsleuten nad 
dem Krieg einen wenig fchmeichelhaften, 
aber deito wahrbeitsgetreuern Spiegel 
vorhielt, nachdem er vergeblich gegen den 
Krieg gejchrieben. Nach feinem Tod er: 
ſchienen noch: »Innocent III. Le siege 
apostolique. Constantin« (1873); »Lu- 
ther el la röforme au XVI. siöcle« 


73). 

2) Balerie Boiffier, Gräfin von, 
Gattin des vorigen, geb. 1813 zu Genf, 
bat fich als Schriftftellerin gleichfallgeinen 
eachteten Namen erworben. Befonbers 
Funden die Berirrungen ber religiöfen Sek⸗ 
tiererei an ihr eine Beftige Gegnerin, doch 
ift fie felbft von ultraproteſtantiſchem Zelo⸗ 
tismus nicht freizufprechen. Zwei ihrer 
Schriften, barunter »Lemariageaupoint 
de vue chrötien« (3. Aufl. 1853, beutich 
1844), erhielten einen Preis der Afademie. 
Außerdem find zu erwähnen: »Un livre 
pour les femmes marides« (2. Aufl. 
1852); »Les corporations monastiques 
au sein de protestantisme« (1855, 2 
ae; »Leshorizons prochains«(7.Aufl. 
1872, deutſch 1: »Les horizons c&- 
lestes« (8. Aufl. 1868); »Vesper« (4. 
Aufl. 1863, deutich 1865) ; »Leestristesses 
humaines« (4. Aufl. 1864, deutſch 883 
»La bande du Jura« (1864—65, 4Bbe.); 
»Au bord de la mer« (1866); 24 tra- 

vers les Espagnes« (1868) u. a. 
Gaßmann, Theodor, Bühnenbichter, 
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geb. 23. April 1828 zu Braunfchweig, 
eft. 3. Dez. 1871 in Hamburg; war ber 
ohn eines Schaufpieler3, beiuchte das 
Gymnaſium bafelbft, bekleidete dann eine 
Stelle in einer Hamburger Buchhandlung 
6is er ſich nad) fünf Jahren ausfchlieplic 
ber Schriftitellerei wibmete. Unter feinen 
form⸗ und bühnengewanbten Stüden fan- 
den das Sauber pet »Die Blumengeifter« 
(1856), das Volksdrama »Die Juben in 
Worms« (1859), bie Luſtſpiele: » Das laute 
Geheimnis« (1869) und Schwaben⸗ 
ſtreiche· (preiſsgekrönt, 1871), endlich das 
Weihnachisſpiel »Der Märchenkönig« und 
mebrere Poſſen und Blüetten allgemeinen 
Beifall. Auch die Reuterſchen Romane 
brachte G. indramatifcher Bearbeitung Pr 
die Bühne. Publiziſtiſch bethätigte er fi 
namentlich inder»Reform« durch Kunſtkri⸗ 
titen, Eſſays ꝛc. Eine Sammlung feiner 
Luftipiele erfchien 1865 in 2 Bänden. 
Gath, ſ. Townſend. 
Gatty, Margaret, engl. Schriftſtelle⸗ 
tin, geb. 1809 zu Burnham in Efier, geftor: 
ben im Oftober 1873 zu Ecclefield; war 
bie Tochter bes Geiftlichen Scott (Schiffs: 
kaplan an Borb des Victory, in deſſen Ar: 
men Nelſon bei Trafalgar flarb) und hei- 
tatete 1839 den Pfarrer A. G. Sie trat 
uerſt als Schriftitellerin auf mit »The 
hairy godmothers, and other tales«. 
Bon ihren folgenden Schriften find beſon⸗ 
ders die vortrefflichen, Durch liebevoll ein- 


gehende Kenntnis der Natur auänepeich- 


neten »Parables from nature« ( 
1871, 5 Bde.) zu erwähnen. Außerdem hat 
fie viele Jugendſchriften fowie das » Aunt 
Judy’s Magazine« (jeit 1868) unb, ge 
meinfam mit ihrem Gatten, »Wolf’s tra- 
vels and adventures« herausgegeben. 
Gantier (pr. gotjich), Theopbile, 
franz. Dichter und Kunſtkritiker, geb. 21. 
Aug. 1808 zu Tarbes, geft. 23. Oft. 1872 
in Neuilly Kur Seine; war anfangs Ma⸗ 
Ver, wandte ſich dann ber Ritteratur zu, be⸗ 
teiligte fich auf feiten der Romantiker leb⸗ 
haft an den Kampf gegen die alte Schule 
und warb Mitarbeiter an verſchiedenen an- 
gefehenen Zeitichriften, namentlich an der 
»Presse«, am »Figaro«, am » Artiste«, 
an ber »Revue de Paris«, zuleßt (feit 
1856) am offiziellen >»Moniteur«. Da 


Gautier. 


neben unternahm er große Reifen durch 
faft alle Länder Europas. ©. genießt das 
Anfeben eine? ausgezeichneten Novelliften 
und eines Lyriferd erften Ranges ;er wurbe 
ber Stifter einer eignen Schule, als deren 
nambaftefte Anhänger Ch. Baubelaire, 
Baul Saint Victor und Th. de Banville 
zu nennen find. Seine »Premidres poé- 
sies, 1830—45« erichienen gefammelt zu⸗ 
legt 1873; dazu famen 1863 die »Po&sies 
nouvelles« (Gejamtausgabe 1875, 2 
Bde). Von feinen Novellen nennen wir: 
»Les Jeune-Francs, romans gogue- 
nards« (1832); »Mademoiselle deMan- 
pin« Sr 35), eins der glänzenditen, aber 
auch fittlich anſtößigſten Erzeugniffe ber 
neuern franzöſiſchen Kitteratur; »Fortu- 
nio« (1838); »Une larme du diable« 
(1839); »La peau de tigre« (1852, 3 
Bde.); »Jettatura« a; »Le api- 
taine Fracasse« (1863, 2 Bbe.); >La 
belle.Jenny« (1865); »Spirite« (1866) 
u. a., zum Teil gefammelt unter dem Ti- 
tel: »Nouvelles« (11. Aufl. 1874). Ganz 
befonders ausgezeichnet war &. auch ale 
Reifejchriftfteller, fo in den anziehenden 
und, wie feine Novellen, oft aufgelegten 
Schilderungen feiner Reifen in Spanien: 
»Tra los montes« (1843), in Stalien: 
»Loin de Paris« (1852), in ber Türkei: 
»Constantinople« (1853), in Rußland: 
»Tresors d’art de la Russie«(1860—63) 
und »Voyage en Russie« (1866). Aud 
jchrieb er den Text zu mehreren großen 
pantomimijchen Balletten und einige Fleine 
Theaterſtücke, welche 1872 gefammelt er- 
Ichienen. Seine Kritik war geiftreich-[prus 
delnd, aber (namentlich in der fpätern 
Epoche) blafiert und allzu nachfichtig; in 
ber Kunftkritif fteht er, wenigftens was bie 
Beſchreibung betrifit, geradezu unerreicht 
ba. Seine. Theaterrezenfionen für bie 
»Presse« unb den »Moniteur« erfchienen 
ejammelt unter bem Titel: »Histoire de 
'art dramatique en France depuis 25 
ans« (1859, 6 Bde.). Außerdem find von 
feinen Werfen noch zu erwähnen: »Les 
grotesques« (3. Kult 1856), Charafte- 
riſtik von Schriftftellern des 16. und 17. 
Sabrh.; »Histoire du romantisme, 
1830—68« Gaufl 1877); »Honoré de 
Balzac« (1858); »Menagerie, intime« 


\ 








Gapettes Georgen? — Geer. 


(1869), eine Art Autobiographie, und 
»L’Orient« (1877, 2 Bbe.). Vgl. Fey: 
beau . G.; souvenirs intimes 
(1879); Bergerat (Gautiers Schwieger- 
ohn), Th. G.; entretiens, souvenirs, 
correspondances (1878 
Gayettes@eorgens, Keanne Marie 
von, deutſche Schriftitellerin, ve 11.08. 
4817 zu Stolberg als Tochter de Majors 
v. Sayette, verlebte ihre Jugend in Bres- 
lau und Hirfchberg, vermählte ſich fpäter 
mit bem Pädagogen Jan Daniel Geor⸗ 
gens, mit welchem fie 1856—63 in Wien 
eine Anftalt für geiftesfchwache Kinder 
leitete, und bat feit 1867 ihren Wohnfik 
in Berlin. Die meiften ihrer Schriften 
haben eine pädagogiſche Tenbenz ober bie- 


nen in verfländigem Sinn der Frauen⸗ 
frage. Die bauptiächlichften find: »Bilde⸗ 
wer 


ftatt, als urbeiteilbung für die Ju enb 
in Schule und Haus« (185661, 2:Bhe.), 
»Die Schulen der weiblichen Hanbarbeit« 
2. Aufl. 1877), »Familienſpielbuch⸗ 
1880), alle brei in Berbinbung mit ihrem 
atten; » Unſre junge Mäbchenwelt. Eine 
Galerie lebender Bilber« —— die 
falſche Frauenemanzipation); »Maximus 
Caſus, der Oberlehrer von Druntenheim. 
Sozialpäbagogifhe Kartons« (1869); 
>Die Frauen in Erwerb und Berufe 
(1872); »Der Geift bes Schönen. Bar 
tifche Rhetif für die Frauenwelt« (3. Aufl. 
1876); »Vom Baum ber freien Erkennt⸗ 
nis« (1874); »Brevier ber Konverfation« 
(1879). Bon ihren Romanen und Novel- 
len erwähnen wir: »Elifenhof« 1) 
> Hermione« (1845); »Vincenza« (1847); 
»Lucia Sanfelice« (1850); »Jakobãa von 
Holland« (1860, 2 Bde.) und »Sich felbft 
erobert. Ein Meäbchenroman« (1873, 2 
Bde.). Auch »Gebichtee (1850) hat fie 
veröffentlicht. 
Gebhart, Smile, franz. Schriftfteller, 
eb. 19. Zuli 1839 zu Nancy, befuchte 
s Lyceum bafeldft, vervollftänbigte dann 
feine Studien auf ber Ecole francaise 
zu Athen und wurde 1860 Profeſſor ber 
auslänbifchen Litteraturen an der Fakultät 
zu Nancy. Seine zahlreichen Schriften 
beleuchten meift die poetiſche und künſt⸗ 
lerifche Seite der antifen Kultur, fo: 
bie »Histoire du sentiment po6tique 
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de la nature dans l’antiquitö grecque 
et romaine« (1860), »Praxitäle; essai 
sur l’histoire de l’artetdug6niegrecs« 
(1864), »Essai surla peinture degenre 
dans l’antiquit6« (1868) xc., während er 
in andern Urfprung und Wefen ber Re’ 
naiffance, ihren Zufammenbang mit ber 
Kultur bes Altertums und ihren Einfluß 
auf bie folgenden Zeiten zum Gegenftand 
feiner Unterfuchungen machte. Hierherge- 
bören: »Les historiens florentins de la 
renaissance et le commencement de 
l’6&conomie politique etsociale« (1875); 
»Rabelais, la renaissance et la r&- 
forme« (1876); »De l’Italie. Essais 


d’histoire et de critique« (1876); 
»L’honnätet6 diplomatique de Machia- 
vel«e (1877); »Les origines de la re- 


naissance en Italie« (1879). 

Gebler, Karl von, Gefchichtfchreiber, 
geb. 41850 zu Wien, geft. 7. Sept. 1878 in 

taz; ergriff nach vollendeten Gymnaſial⸗ 
ftubien bie militärifche Laufbahn, verließ 
diefelbe aber aus Gefunbheitsrüdfichten, 
um ſich wiffenfchaftlicher Thätigfeit zu wid⸗ 
men. Sein Hauptwerk, zu beffen Behuf 
er wiederholte Reifen nach Stalien machte, 
tft: »Galileo Galilei und die römifche Ku⸗ 
riee (1876—77, 2 Bbe.), dem eine weis 
tere biographifche Arbeit fiber Galilei in 
der »Deutfchen Rundſchau« ne Heft8) 
ee leinem u ee —* 
»Nachklänge. usgewählte riften« 
1880, 2 de). ” 


Geer, Louis Gerhard, Freiherr de, 
ſchwed. Romanfchrift eller, geb. 18. Juli 
1818, ftubdierte von 1836 an An Upfala 
puriaprubeng und betrat bie Beamten 
aufbahn als Ertraordinarius im Juſtiz⸗ 
dbepartement. Schon als Student hatte er 
im engern Kreije feiner Kameraden bie 
Aufmerkſamkeit durch einige Feuilletons 
und Aufſätze in ber Zeitſchrift » Dos« und 
dem Kalender »Linnaea borealis« auf ſich 
ezogen. Dieſe glücklich begonnene Schrift⸗ 
—— etzte er mit nicht minderm 
Erfolg unter ber Signatur »L. D. G.« fort 
mit ber Novelle »Hjertklappningen p& 
Dalvik« (1841), einer Sammlung klei⸗ 
ner Skizzen: »8. H. T.« — einem 
—— Roman: »Carl XII. Page« 
(1845), welch Tebterer mit großem Bel: 
7*r . 
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fall aufgenommen wurbe. ©. wurde Ko: 
pift, 1849 Aſſeſſor beim Gerichtshof für 
Schonen und Blefinge, fam 1855 als 
Präfident an den Gotenburger Gerichts: 
hof und trat 1858 als Juſtizminiſter in 
den Staatsrat, welchen Poften er bis 1870 
innehatte. In biefer Stellung ſchuf er bie 
Reichstagsordnung. Bei jeinem Austritt 
aus dem Staatörat wurde er zum Präfi- 
benten be8 ſchwediſchen Hofgerichts er⸗ 
nannt. Seit 1862 iſt er Mitglied der 
ſchwediſchen Akademie und ſeit 1866 Mit: 
geh der Erſten Kammer für Stodholm; 
881 wurbe er Kanzler ber Univerfitäten 
Lund und Upjala. 

Geffroh (pr. ieffroa), Mathieu Au: 
gute, franz. Geichichtichreiber, geb. 21. 
April 1820 zu Paris, bejuchte das Col- 
Yege Oparlemanne unb feit 1840 die Nor- 
malfchule dafelbft, wurde 1852 Profeſſor 
der Geichichte an der Fakultät in Bordeaur, 
kam 1872 in gleicher Eigenjchaft an bie 
Fakultät in Paris und übernahm 1875 
die Direktion der Ecole francaise in Rom. 
Er fihrieb: »Histoire des 6tats scandi- 
naves« (1851); »Notices et extraits des 
manuscrits frangais en Suede et Dane- 
mark« (1855); »Gustave III et la cour 
de France« (1867, 2 Bbe.); »Rome et 
les barbares« (1874); »L’&cole fran- 
caise de Rome« (1876) u. a. 

Geibel, Emanuel, Dichter, geb. 18. 
Oft. 1815 zu Kübel, Sohn eines Paſtors, 
erhielt feine Ausbildung auf dem Katha⸗ 
rinengymnafium feiner Vaterflabt und 
wibmete fich feit 1835 in Bonn und Ber: 
lin ausſchließlich humaniſtiſchen Stu- 
bien, wobei er fowohl mit hervorragenden 
Gelehrten als auch mit berühmten Künft- 
lern in nähere Beziehung trat. Durch 
Bermittelung ber Frau Bettina v. Arnim 
und Savignys erhielt er eine Stelle als 
Haußlehrer beim rufüiihen Gefandten in 
Athen. Hier, auf klaſſiſchem Boden, fand 
er reiche Gelegenheit zur Förderung feiner 
Renntnifje und zur Entwidelung jeiner 
bichterifcher Anlagen; ganz befonders be- 
lebend und befruchtendb wirkte eine mit 
bem Archäologen Ernſt Eurtius zufammen 
unternommene Reife nach ben Snlen bes 
Archipels (1839). Im April 1840 nad) 
feiner Vaterſtadt zurlidgefehrt, ließ er hier 


Geffroy — Geibel. 


»Gedichte« ericheinen. Der Erfolg war 
ein auf beutfchem Boden noch nie ba= 
geivefener. Bald rief ihn eine Einladung 

es Barons v. d. Malöburg auf beilen 
Schloß in der Nähe von Kaffe, in defſen 
reicher Bibliothek er fich in ſpaniſche und 
italtenifche Studien vertiefte. Nachdem er 


"feine »Spaniſchen Volkslieder und Ro⸗ 


manzen« druckfertig gelegt, ging er nad) 
Berlin, das abwechjelnb mit Lübeck zu⸗ 
nächſt fein Wohnort blieb, und bejuchte 
von hier aus alljährlich, von König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. mit einem lebensläng- 
lichen Jahrgehalt bedacht, feine Dichter- 
freunde in deutfchen Gauen (reiligrath 
Kerner 2c.). 1852 erging an ihn ber Ruf 
des Königs von Bayern, Marimilian IL, 
als Ehrenprofeflor der philofophifchen Fa⸗ 
fultät und als Vorlefer bes Könige nad 
Münden zu kommen. ©. folgte und 
wurde das hervorragendſte Mitglied des 
Münchener Dichterfreifes. Nach dem Tode 
des Königs lockerte fich dad Verhältnis zum 
Konigshaus, da der Dichter zuweilen in 
feinen Poeſien ſich erlaubte, die deutf 
Intereſſen über die partifulariftifchen 
bayriſchen Krone zu ſetzen, und als die Frie- 
gerifche Kataſtrophe des Jahrs 1866 ber 
bayrifchen Bolitit eine noch einfeitigere 
Richtung gesehen hatte, ſah fih ©. ge: 
nötigt, 1868 feine Profeffur und gugleid 
feine Stelle als Kapitular des Maximi⸗ 
—e ER ule en und F— 
nen bayriſchen Jahrgehalt zu verzichten. 
Gleichzeitig erhöhte aber der König von 
Preußen den feinigen um das Dreifache, 
unb Lübed, wohin er zurüdtehrte, ſchenkte 
ihm das Ehrenbürgerredht. Hier führte er 
feitbem ein gefichertes, forgenfreies, Teider 
aber von ſchweren förperlichen Reiben heim⸗ 
efuchtes Leben. G. ift unbeftritten ber 
Bernorragenbfte unter ben zeitgenöſſiſchen 
deutſchen Lyrikern; bei feinem quillt der 
Born des fchönen, eblen Worts fo rei 
unb fo klar wie bei ihm. Seine bramati- 
fhen Werke leiden an biefer überquellen- 
ben Iyriichen Fülle; ihr Mark ift zu weich 
unb zu flüffig, ihre Sehnen find zu wenig 
framm und * ALS Überfeger nimmt 
©. einen höchſten Rang ein (vgl. »Volls⸗ 
lieder und Romanen der Spanier«, 1843; 
»Spanifches Liederbuch, in Gemeinfchaft 





Geiger — Genaft. 


mit P. Heyſe herausgegeben 1852; » Fünf 
Bücher franzöfifcher Lyril«, in Gemein⸗ 
shaft mit Leuthold, 1862; »SMlaffifches Lies 
berbuche, 1875). Auf Inriihem Gebiet 
ha G. veröffentlicht: »Gedichte« SD, 

‚ Aufl. 1869), > Zeitftimmen« (1841), 
»Zwölf Sonette für Schleswig-Holftein« 
1846), »Juniuslieder⸗ (1848), »Neue 

ichte« (1856), »Gedichte und Gebent- 
blätter«e (1864), »Heroldsrufe« (1871), 
»Spätherbftblätter« (1877); auf drama⸗ 
them: »König Roderich⸗ (1844), » Mei: 
fer Andrea« (1855), »Brunbilde 933 
»Lorelei« (1861), »Sophonisbe« (1870). 
Ins epiſche Gebiet gehört »König Sigurds 
Brautfahrt« (1846). 

Geiger 1) Lazarus, Sprachforſcher, 
geb. 1. Mai 1829 zu Frankfurt a. M. 
von ‚Höilen Eltern, geit. 29. Aug. 1870 
daſelbſt; widmete fich erſt dem Kaufmann? 
ſtand, wandte ſich dann den Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu, ſtudierte in Bonn, Heidelberg und 
Würzburg Sprachwiſſenſchaft und beklei⸗ 
dete ſeit 1861 eine Lehrerſtelle ber deutſchen 
Sprache, mathematiſchen Geographie und 
des Deöräilsen an ber israelitifchen Real⸗ 
ſchule zu Frankfurt. Geigerd großes Ver: 
bienft Tiegt in feinen Unterfucungen über 
die Begriffsgefebe der Sprache und ben 
Aufammenhang ber Iektern mit der Ver: 
nunft. Auf der fchwierigen, aber ſichern 
Bahn gefchichtlicher Forſchung gelangte er 
zu ber Entbedung, daß vor der Sprache 
ber Menjch vernunftlos war, daß ber Be: 
pri erſt durch das Wort entitanden, daß 
ie Sprache ein Naturprobuft und daß 
der Sefichtsfinn bei der Sprachbilbung der 
maßgebende Sinnift, vielwichtiger als das 
Gehör. Seine Forſchungen find nieder: 
gelegt in feinen beiden auch durch Kraft 
und Schönheit des Stils ausgezeichneten 
pauptwerfen: »Urfprung und Entwide- 
ung ber menfchlihen Sprache und Ver: 
nunfte (1868-72, 2 Bde.) und »Der 
Urfprung ber Spracdhe« (1869, 2. Aufl, 
1881). Außerdem find zu erwähnen bie 
Heinern Schriften: »Über Umfang und 
Quelle ber erfahrungsfreien Erfenntnis« 
(1865); »Üiber den Farbenfinn im Alter: 
tum« (1867); »Über deutſche Schriftfprache 
und Grammatik« (1870) und »Zur Ent- 
widelungsgefchichte der Menfchheite (2. 
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Aufl. 1878), eine Sammlung von Bor 
trägen. Bil. Peſchier, 8. G.; jein Le 
ben 2c. (1871). 


2) eubwig, Hiftorifer, geb. 5. Juni 
1848 zu Breslau, Sohn von Abraham 
G. (gef. 1874), dem befannten Bor: 
fämpiet ber Reform bes Judentums und 
Verfaſſer der Werke: »Sabbuzäer und 
Pharifäer« (1863) und »Das Judentum 
und feine Geſchichte« (1864— 71, 4 Bde.), 
ftudierte feit 1865 in Heidelberg orienta= 
lifche Sprachen, dann in Bonn und Paris 
Geſchichte, habilitierte fih 1873 für Ge 
ſchichte an der Berliner Univerfität und 
wurde 1879 zum außerorbentlichen Pro: 
fefforernannt. ©. hat fich beſonders mit der 
Geſchichte des Humanismus beichäftigt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Niko⸗ 
laus Ellenbog, ein Humanift und Theolog 
bes 16. Sahrhunberide (1870); »Xobann 
Reuchlin, fein Leben und feine Werke« 
(1871); ferner: »Sefchichte ber Juden in 
Berlin« (1871, 2 Bde.) und »Petrarca« 
(1874), weniger Biograpbie, als Schil- 
berung feiner Bebeutung ald Humanift 
und Dichter. Auch gab er die »Nachge⸗ 
Iaffenen Schriften« feines Vaters (1875— 
1876,5 Bde.) jowie da8 Werk »Abraham 
Geigers Leben in Briefen« (1878) heraus. 
enaft, Wilhelm, Schriftfteller, geb. 

30. Zuli 1822 zu Leipzig, Sohn bes be- 
fannten Schaufpieler® Eduard G., be- 
Knie das Gumnafium zu Weimar, wo 
eine Eltern eine lebenslängliche Anftel- 
lung angenommen batten, ftubierte 1841 
bis 1845 zu Jena und Heidelberg bie 
Rechte und trat Hierauf in ben weimari- 
fchen Staatsbienft, wurde Staatsanwalt 
in Weiba (bi8 1852), dann in Weimar 
(6i8 1872) und ward ſchließlich in dag 
Minifterium des Innern berufen, dem er 
als Geheimer Regierungsrat noch gegen- 
wärtig angehört. ©. ift in verfchiedenen 
Öffentlichen Stellungen, als Bizepräfident 
des Landtags, als Abgeoröneter zum 
beutfchen Reichstag, ald Kommiſſionsmit⸗ 
glich für dad Strafgeſetzbuch, für das 
eſetz zum Schuß des geiftigen Eigentums, 
als Präfident der weimarifchen Landes: 
ſynode 2c., thätig geweſen und teilweife 
noch thätig. Auch führte er eine Zeitlang 
ben Vorfig im Zentralausfhuß der Schiller⸗ 
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Stiftung. Neben einer angeht Novellen 
(in Zeitſchriften) ſchrieb er die Trauerſpiele: 
»Bernhard von Weimar« (1855) und 
»Florian Geyere (1857), das lyriſch⸗ 
epiſche Gedicht »Dornröshen«e (1856, 
komponiert von Joachim Raff) und die 
Romane: »Das hohe Haus« (1862, 4Bbe.) 
und »Der Köhlergraf« (1867, 4 Bde.). 

Gene (ipr. ſchoͤnch)y, Rudolf, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 12. Dez. 1824 zu 
Berlin, Sohn des Sängers, Theaterregif= 
feurs und Theaterfchriftiteller8$ riedrich 
©., befuchtedas Berliner Gymnaſium zum 
Grauen Klofter, wibmete ſich dann ber 
Holzſchneidekunſt unter Profeflor Sun 
und fand dadurch Anlaß und Trieb, fi 
jelbft litterariſch zubethätigen (verjchiebene 
Dramen und Sournalartifel). Er über: 
nahm 1858 die Redaktion ber »Danziger 
Zeitung«, 1862 die der »Koburger Zei- 
tunge und bielt feit 1865 die befannten 
Öffentlichen Shakeſpeare⸗Vorleſungen in 
einer beſonders dafür gefchaffenen Form, 
die überall, d. 5. in allen größern Städten 
Deutſchlands und auch in den ruffiichen 
Städten der Oftfeeprovinzen, großen An- 
Hang fanden. Hand in Hand mit diefen 
Vorträgen gingen bie Fitterarifchen Werte 
über Shafefpeare: »Geſchichte ber Shake⸗ 
fpearefhen Dramen in Deutichland« 
(1870) und »Shafefpeare, fein Leben und 
feine Werke« (1872). Bon 1867 
lebte ©. in Dresden; jetzt ift er in Berlin 
bomiziliert, wo er am Viktoria⸗Lyceum 
»Shafefpeare« lieft. Für bie (jebt In ſei⸗ 
nen »MPoetifhen Abenben«e 1874 abge: 
drucdte) Abhandlung über »Sprache und 
Bortrage wurde ©. von ber Univerfität 
zen mit dem Doktortitel ausgezeichnet. 

eine Luftfpiele und Poffen find als »Ge⸗ 
fammelte Komödiene 1879 erxfchienen. 
Kleinere Schriften von ihm find: »Die 
englifchen Mirafelfpiele und Moralitä- 
ten« und »Das beutfche Theater und bie 
Reformfrage« (beide 1878). 

Beneflet, Bieter Auguſt be, ber 
beliebtefte holländ. Dichter ber Neuzeit, 
Be 21. Nov. 1829 zu Amſterdam, bildete 
ih am Remonftrantenfeminar bafelbft 
jum Theologen aus, wurbe 1852 Bre- 
iger in Delft, Iegte aber fpäter fein Amt 
nieder und flarb2. Juli 1861 zu Roſendaal 
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bei Arnheim. Er veröffentlichte: »Eerste 
gedichten«e (1851), bie bereits einen 
großen Erfolg hatten; dann bie populären 
»Leeke dichtjes« (1860), eine Samm- 
lung von Epigrammen unb andern klei⸗ 
nern Gedichten, zum Teil gegen ben Über: 
mut der kirchlichen Parteien gerichtet, und 
das Wert »Laatste der eerste« (1360), 
feine beiten Gebichte enthaltend. Eine 
Sammlung feiner »Dichtwerken« mit 
Biographie gab Tiele heraus (1868). 
enfihen, Franz, Bühnenbichter, 
geb. 4. Febr. 184 zuOrieſen in der Provinz 
randenburg, Son einesSuperintenden: 
ten, befuchte bis 1365 das Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſium zu Berlin, dann bie 
Sohigule bafelbft, wo er fich an rit ben 
aturwiſſenſchaften, ſpäter der klaſſiſchen 
Poilotogie zumwandte, und wurde 1874 nad) 
urzer journaliftifcher Thätigkeit zum ars 
tiftifchen Leiter und Dramaturgen bes 
allner-Theaters berufen. Seit 1878 lebt 
er unabhängig als Schriftfteller in Berlin. 
Die intime Bekanntſchaft mit feinem be 
rühmten Landsmann, dem Altronomen 
gende, einerſeits und dem Schaufpieler 
eſſoir anderfeits erklärt die verfchiebe- 
nen Anläufe und Strömungen in Gen⸗ 
fichens äußerm Leben. Der Schwerpunft 
feiner litterarifhen Thätigfeit Tiegt auf 
dem bramatiichen Gebiet (»Gajus Grac⸗ 
hus«, 1869; »Der Meſſias«, Erilogle 
1869; »Danton«, 1870; »York«, 1871; 
»Nobespierre«, 18745 »Alad«, 1874; >Er: 
loſchene Gefchlechter«, 1874; »Phryne«, 
1878; » DieMärchentante« Luſtſpiel, 1880; 
bie einaftigen Stüde: »Minnewerben«, 
»Euphroſyne«, »Der Leuchter« u. a.), wo 
ber fruchtbare Dichter teilweife ſchöne und 
verdiente Erfolge aufzumweifen bat. Aber 
er weiß auch die Saiten ber Leier mit tun: 
biger Hand zu rühren ; feine »Spielmanns⸗ 
weiſen« (Xieber und Gedichte, 1876) Haben 
ſchon mehrere Auflagen erlebt; der Mär 
chenſtrauß »Aus fonnigen Sluren« (1874) 
zeugt von reger und jinniger Phantafie, 
Dem kritiſchen Gebiet gehören an: » Berli- 
ner Hofihaufpieler«, Silhouetten (1872), 
und »Stubienblättere (1881 
Georg, Prinz v. Preußen, f. Conrad, 
George, Amara, f. Kaufmann 2). 
Gerhard, Dagobertvon, f. Amyntor. 
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Gerland, Georg, Gelehrter und 
Schriftfieller, 36, 29. Yan. 1833 zu Kaſſel, 
ftudierte feit 1851 in Marburg Philologie, 
nebenbei mit befonderm Eifer Erdkunde, 
ward nach verichiebenen andern Stel⸗ 
lungen 1870 Oberlehrer am Smbigum: 
nafium zu Halle und wirkt feit 1875 als 
Profeſſor der Geographie an ber Univer- 
fität in Straßburg. Von feinen Schriften 
führen wir, mit Übergehung ber rein phi⸗ 
lologifchen, hier an: »Uber Goethes Hifto- 
rifche Stellung« (1865); »Über dns Aus⸗ 
ſterben ber Naturvölker« (1868); »Nlt- 
griechifche Märchen inder Odyfiee« (1869); 
»Rede auf Humboldt« (1869); »Über die 
PVerbirfage und ihre Entftehung« (1871); 
»Die Völker der Südfee, Mikroneſier und 
nordweſtliche Polynelier« (1870 u. 1872) 
und »Anthropologifche Beiträge« (1). 

Gerok, Karl, Dichter, geb. 30. San. 
1815 zu Vaihingen an ber Enns, Sohn 
des dortigen Diakonus (Tpätern General: 
fuperintendenten in udwigewurg durch⸗ 
lief das Gymnaſium zu Stuttgart, ſtu⸗ 
dierte 18332 —36 am theologiſchen Stift in 
Tübingen Theologie und Philologie (wo 
unter andern %. Chr. Baur, ber Stifter 
der Tritifchen Tübinger Schule, D. Fr. 
Strauß und Theod. Viſcher als Repe⸗ 
tenten ſeine Lehrer waren), wurde Hilfg- 
prebiger in Stuttgart (1839), Repetent 
am Tübinger Stift (1840— 43), Diafo- 
nus zu Böblingen (1844—49), Prediger, 
Diafonus und Stabdtpfarrer in Stuttgart 
und ift feit 1868 Oberhofprediger und 
Oberkonſiſtorialrat mit Titel und Rang 
eines Prälaten daſelbſt. Aus Anlaß des 
A0djährigen Jubiläums ber Univerfität 
Tübingen ward er gm Ehrenboftor ber 
Sheologieernannt. eben fachwiſſenſchaft⸗ 
lihen Schriften (»’Bredigten«, 1856— 79, 
5 Bde., und »Bibelftunden« über bie Apo⸗ 
ftelgejchichte, 1867, 2Bde.) hat ©. herausge⸗ 
geben! »ugenbderinnerungen«(1876) und 

ie Sehtätlammlun en: »Balmblätter« 
(1857, 41. Aufl. 1881), religiöfe Gedichte, 
welche feiner Dichterruf begründet haben 
unb mit Recht, denn fie gehören zu dem 
Beiten, was jemals in biefer Gattung ge: 
ſchrieben wurde, >Blumen und Sterne« 
(vdermifchte Gedichte, 1868), >Pfingft- 
roſen« (religiös, 1864), »Deutſche Oftern« 
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(vaterländiſch, 1871) und »Palmblatter, 
neue Folge« (1878), die alle zahlreiche 
Auflagen erlebten. 
erfläder, Zriedrich, Roman= und 
Reifefchriftiteller, geb. 10. Mai 1816 zu 
amburg, geft. 31. Mai 1872 in Braun- 
chweig; verlor feinen Vater frühzeitig 
(1825) befuchte die Nikolaiſchule in Leip⸗ 
zig, wibmete fih dann auf Döben bei 
Grimma der Lan wirtichaft und wanderte 
Bi na —A——— aus, gr mit 
üchfe und Jagdtafche das ganze Gebiet der 
Union burdiftreifte. 1848 nah Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt, wibmete er fich mit Er- 
folg litterarifchen Arbeiten. Er jtellte zu⸗ 
nächſt fein Tagebuch unter bem Titel: 
»Streif: und Sagbzüge durch die Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika« (1844, 2 
Bde.; 2. Aufl. 1856) zufammen, fchrieb 
Pleine Sagen und Abenteuer aus Amerika 
nieder und wagte fich endlich an ein größe: 
res Werk: »Die Regulatoren in Arkanſas« 
(1845, 3 Bde.; 5. Aufl. 1875), worauf in 
raſcher Reihenfolge: »Der deutſchen Aus: 
wanderer Fahrten und Schickſale« ad 
»Mijfiffippibildere (1847—48, 3 Bde.), 
»Reilen um bie Welt« (184748, 6 Be. : 
3. Aufl.1870), »Die Flußpiraten des Miſ⸗ 
filfippt« (1848, 3Bbe.; 5. Aufl. 1873) und 
»Amerikaniſche Wald: und Strombilder« 
(1849, 2 Bde.) neben verfchiedenen Über: 
ſetzungen aus dem Englijchen erfchienen. 
1849 —52 führte ©. eine Reife um bie 
Welt, 1860—61 eine neue große Reifenach 
Südamerika aus; 1862 begleitete er ben 
Perso Ernft von Koburg: Gotha nach 
gypten und Abeffinien. 1867 trat ereine 
neue Reife nad) Nordamerika, Mexiko und 
Venezuela an, von ber er im Juni 1968 
zurüdfehrte; feine legten Jahre verlebte 
er in Braunfchweig. Bon Gerjtäderz jehr 
zahlreichen jpätern Schriften feien hier nur 
angeführt: »Der Wahnfinniges | 1853); 
lie iſt es denn nun eigentlich in Ame⸗ 
rika?« (2. Aufl. 1853); » Tahiti«, Roman 
aus der Südſee (4. Aufl. 1877); »Nach 
Amerika« (1855, 6 Bde.); »Kalifornijche 
Skizzen« (1856); >Gold« (4. Aufl. 1878); 
e%uferwelte (3. Aufl. 1878); »Die beiden 
Sträflinge« (5. Aufl. 1881); »Unter ben 
Venchuenden«e (1867, 3 Bpe.); >Die 
Blauen und Gelben«, venezuelanijches 
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I) 
Charakterbild (1870, 3 Bde.); »Der Float- 
bootsmann«(2. Aufl.1870); »In Merito« 
(1871, 4 Bbe.) ꝛc. Seine Fleinern Erzäh- 
ungen und Skizzen wurben unter ben ver: 
ſchiedenſten Titeln glemmett: »Hell und 
Dunkel« (1859, 2 Bbe.); „Beimlice und 
unheimliche Gelchichten« (1 * »Unter 
Palmen und Buchen« (1865—67,3 Bbe.); 
»Wilde Welt« (1865—67,3 Bde.); »Kre 
und Quer« (1869, 3 Bde.); »Aus zw 
Welten« (1851, 2 Bde.) u. a. Alsbald 
nad) dem Tode des Autors erfchienen feine 
»Geſammelten Schriften« (1872—79) in 
44Bänben. Gerftäders Reifen galtennicht 
wiflenfchaftlichen oder fonftigen allgemei- 
nen Zweden, fonbern ber Befriebigung 
eines perfönlichen Dranges ins Weite; 
feine Schilberungen find daher vorwiegend 
Unterhaltungsleltüre, wenn fchon um 
ihrer frifchen Beobachtung willen ſchätzbar. 
Ebenſo verfolgte ber fruchtbare Autor bei 
feinen zahlreihen Romanen und Erzäh- 
lungen nicht poetiſche, fondern ſchlechthin 
Unterhaltungsziede. 

Gervinns, Georg Gottfried, Ge- 
ſchichtſchreiber, geb. 20. Mai 1805 zu 
Darmitadt, geft. 18. März 1871 in Heibel- 
berg; befuchte ba8 Gymnaſium feiner Ba- 
terjtadt, mußte fih dann dem Kaufmanns: 
ftand wibmen, ging aber nach fünfjähri- 
ger Lehrzeit zur gelehrten Laufbahn über 
und holte zunächit durch angeftrengte Pri⸗ 
vatftudien bie verfäumte — 28* Schul⸗ 
bildung nach. Er ſtudierte darauf ſeit 1824 
zu Sieben und Heidelberg, habilitierte fich 
an lebterer Univerfität 1830 als Dozent 
für Gefchichte, ging 1836 als Profeflor der 
Geſchichte und Litteratur nach Göttingen, 
unterzeichnete bier ein Jahr fpäter ben be- 
kannten Proteft ber Göttinger Sieben« 
und lebte dann, feine? Amtes entfeßt und 
bes Landes vertiefen, teils in Darmftabt, 
teils in Italien, bis er 1844 als Honorar: 
profeffor nach Heidelberg zurüdfehrte. Er 
gründete hier 1847 die »Deutſche Zeitung« 
und ward 1848 in die Frankfurter Ratio: 
nalverfammlung gewählt, aus der er je 
Doch (er gehörte zum rechten Zentrum) 
ſchon im Auguft d. 3. ausfchied, um fortan 
nur feinen wifjenjchaftlichen Arbeiten zu 
leben. Der hiſtoriſchen Schule Schlofiers 
angehörig, ift ©. namentlich durch feine 


Gervinug — Gherardi del Teſta. 


»Gefchichte ber poetifchen Nationalfittera- 
tur der Deutfchen« (1835 —42, 5 Bde.; 
5. Aufl. 1871—74) bahnbrechend und be⸗ 
beutend geworben, infofern feine Behand⸗ 
fung des Gegenftands für alle Spätern 
maßgebend geblieben ift. Von feinen übri⸗ 
gen Schriften nennen wir: »Grundzüge 
er Hiftorif« (1837); »Shafefpente« (4. 
Aufl. 1872); »Geſchichte des 19. Jahrhun⸗ 
derts« (1855 — 66, 8 Bde.); ⸗Friedrich 
Chriſtoph Schloffer« (1861); >Hänbel 
und Shafefpeare« (1868). Seine » Hinter: 
laſſenen Schriften« erfchienen 1871. 
Gherardi Del Teile, Tommaſo, ital. 
Ruftfpieldichter, geb. 1818 zu Terriciuole 
im Gebiet von Piſa, geftorben im Sep- 
tember 1881; erlangte mit 18 Jahren 
ben Doltorgrab der Rechte zu Piſa und 
ließ fih als Advokat in Foren nieder. 
1848 kaͤmpfte er in den Reihen der Na⸗ 
tionalen bei Montanara, dann bei San 
Silveſtro, wo er, auf dem Punkt, von 
Kroaten getötet zu werden, durch das Da⸗ 
zwiſchentreten eines öoſterreichiſchen Offi⸗ 
iers gerettet und für einige Zeit als Ge⸗ 
Kun enernach Therefienftadt gefanbt wurde. 
Schon vor Ausbruch ber Revolution hatte 
er einen Roman: »Ilfiglio del bastardo«, 
begonnen, den er fpäter zu Florenz heraus: 
gab. Sein erftes Suffpid: »Una folla 
ambizione«, in weldyem bie gugendlige 
Riftori auftrat, fand Beifall. ausge 
Iprengie Gerücht, er fei nicht ber wirkliche 
erfajfer, widerlegte er Bald mit zahlrei- 
chen weitern Komödien, bie ihn zum Be- 
berrfcher der italienifchen Bühne machten. 
Er ſchrieb beren über 40, von welchen zu- 
nächſt am populärften geworben find: »Il 
sistema di Giorgio«, >Cogli uomini 
non si scherza«, >Il padiglione delle 
mortelle«, »Il regno di Adelaide«, >Il 
sistema dı Lucrezia«. Diefe ältern Ar- 
heiten verdantten ihren Erfolg ber frifchen 
Laune, ber harmlos⸗komiſchen Erfindung 
bet Einfachheit der Verwidelung, Ratür- 
Lite des Dialogs und toscaniſcher Rein- 
beit der Sprache. Später begann er, über 
den Zweck ber Beluftigung hinaus die ſo⸗ 
ziale Sittenfomddie zu pflegen, und machte 
auch Gebrauch von der Durch bie Befreiung 
Italiens erwirkten größern Freiheit ber 
Bühne. »Le false letterate«, »Lamoda 
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e la famiglia«, » Le scimmie«, »Oro ed 
orpello«, beſonders aber »Il vero bla- 
sone« und »Vita nuova« gehören diefer 
Richtung an. Auch einige Romane fchrieb 
er noch: »La farina del diavolo« und 
»Ricca e povera«, beögleichen einige fehr 
gelungene politifche Gebichte in ber Weife 
Giuſtis. Eine Sammlung feiner Stüde 
erſchien zu Florenz unter bem Titel: 
‚Teatro comico« (1856 ff.). 

Ghika, Helene, f. Dora d'Iſtria. 

Giacometti (pr. vina-), Paolo, ital. 
Dramatifer, geb. 19. März 1816 zu Novi 
Ligure, betrieb Titterarifche und rechts: 
wiſſenſchaftliche Stubien in Genua, trat 
aber ſchon als Aalahriger Süngling mit 
einem Drama: »Bosilda«, hervor, deffen 
Bühnenerfolg ihn beſtimmte, ſich gänz- 
lich der Dichtkunft zu widmen. Nach 
dem er eine anal von Tragddien ge- 
fhrieben und inzwifchen einer der wan⸗ 
dernden Schaufptelertruppen Italiens ala 
befoldeter Dichter ſich angefchloffen (mit 
ber Verpflihtung, jährlich nicht weniger 
als fünf neue dbramatifche Arbeiten zu 
liefern), errang er auf ben Bühnen ber 
Halbinfel einen außerorbentlichen Erfolg 
mit dem 2uftfpiel >Il poeta e la balle- 
rina«e. Im Lauf der Sabre zu andern 
Schaufpielergejellichaften übertretend, war 
er zu unſtätem Wanberleben verurteilt. 
GedrängtzuunabläffigerProduftiondurch 
feine Verpflichtungen, dabei heimgefucht 
bon Krankheit und anderm gemütverftd- 
renden Ungemach, das ihm aus einem 
unglüdlihen Ehebund erwuchs, ermattete 
er dennoch niemals in feiner probuftiven 
Kraft und erntete auf dem Gebiet ber 
Tragödie, nicht felten aber auch auf bem 
der Komödie reichliche LXorbeeren. Die 
beifern feiner Stüde (er fchrieb deren bis⸗ 
ber über 80) flanden und ftehen auf dem 
Repertoire der Riſtori, Roſſis und Sal- 
vinis. Nachdem feine eigne häusliche 
Tragöbie zu einer Rutaftropke elangt war 
und er zu neuem Leben und chaffen ſich 
aufgerafft, gründete er ſich 1861 eine blei- 
bende Stätte zu Gazzuolo bei Mantua, 
wo er fih neuerdings, diesmal glücklich, 
vermäblte. Bon feinen nicht tadetlofen, 
aber ſtets wirffamen Stüden mögen ge: 
nannt fein die Tragddien: »Elisabetta, 
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regina d’Inghilterra«(1853), »La colpa 
vendica la colpa« (1854), »Lucrezia 
Davidson« (1854), »Torguato Tasso« 
1855), »Giuditta« (1857), »Bianca 

isconti« (1860), »Maria Antonietta« 
(1870), »La morte civile« (das Parade: 
ftüd Salvinis), vor allen aber »Sofocle« 
einen bes Dichters gediegenfte, auch von 
einen Gegnern anerkannte Leiftung; fer: 
ner bie Komödien: »Quattro donne in 
una casa«, »La donna« (1850), »Il 
fisionomista« (1850), »La donna in 
seconde nozze« (1851). Eine Samm- 
lung feiner ausgewählten Stüde erfchien 
zu Mailand 1859—66. 

Giatoſa (pr. dſcha⸗), Giufeppe, ital. 
Bühnendichter, geb. 21. Okt. 1847 zu Col⸗ 
leretto Parella im piemontefiichen Bezirk 
von Jorea, machte feine erften Studien zu 
Ivrea, bezo dann die Univerſität Turin 
und übte daſelbſt, nachdem er zum Doktor 
der Rechte promoviert worden, eine Zeit⸗ 
lang die Advokatur aus. Bald aber ver⸗ 
fuchte er fein Glück als Luſtſpieldichter mit 
dem Proverb »A can, che lecca cenere, 
non si fida farina« (1872); in demfelben 
Jahr noch Tieß er das Luſtſpiel »Storia 
vecchia« und im nächſten »La partita 
a scacchi« aufführen, welches Stüd ſchon 
alfenthalben großen Beifall fand, Den 
größten Erfolg aber hatte er nach einigen 
andern Berfugen mit der zweiaftigen Ko⸗ 
möbie in Verjen: »Trionfo d’amore«; 
von da an zählte Giacojad Name zu den 
populären in Italien. Enthuſiaſtiſche Auf: 
nahme fanden auch das Luſtſpiel »Il ma- 
rito amante della moglie« unb bas 
Drama »Il fratello d’armi«. Außerdem 
find zu nennen: »I figli del marchese«, 
» o«, »Tristi dubii«, »Teresa«, 
»Aquazzoni in Montagna«, »Affari di 
banca« und »Il conte Rosso« (1880 mit 
bem Staatspreis gekrönt). Oragiöier Stil 
und geſchmackvolle Form find die charak⸗ 
teriftiichen Vorzüge Diefes binnen wenigen 
Jahren zu ehrenvollem Ruf gelangten 
Dichters. Eine Sammlung >»Scene e 
commedie« erfchien von ihm bereit8 1873. 

Gidel (pr. ſchidãl) Charles Antoine, 
frang: Litterarhiſtoriker, geb. 5. März 1827 
zu Gannat (Allier) und im dortigen Col- 
löge vorgebilbet, war nach Srlangung ber 
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akademiſchen Grabe an verfchiebenen Ly⸗ 
ceen thätig, wurbe 1872 Direktor des Ly⸗ 
ceums Henri IV in Paris und fteht ſeit 
1878 dem Lyceum Kouis le Grand vor. 
Seine akademiſchen Erfolge und öffent- 
lien VBorlefungen über Litteratur mach- 
ten ihn aud) in weitern Kreifen befannt 
und trugen ihm Ipieberholt oabemigpeeife 
ein, fo für die »Eitude sur Saint-Eivre- 
mond« (1866), »Discours sur J. J. 
Rousseau« (1868), »Imitations faites 
en grec depuis le douzi&me sidcle, de 
nos anciens poömes de chevalerie« 
(1864) und die ausgezeichneten »Eitudes 
sur la litterature grecque moderne« 
(1866—78, 2 Be), fein Hauptwerk. 
Außer biefen Breisfchriften im noch zu 
nennen: »Les Francais du ‚siöcle« 
1873); »Histoire de la littsrature 
ep (1874) xc. 
Giebel, Chriftoph Gottfried, Zoo⸗ 
8, und Schriftfteller, geb. 13. Sept. 
1820 zu Quedlinburg, habilitierte ſich 
1848 an der Univertiät in Halle für 
Naturwiffenichaften und wurde 1861 zum 
ordentlichen Profefjor der Zoologie daſelbſt 
ernannt. ©. vertritt in jeinen Schriften 
die Theorie von ber ar mäblihen Bervoll- 
kommnung der organischen Welt und bie 
Anjicht, daß die aufeinander folgenden 
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tende Entwidelungsftufen (aber nicht in 
Darwinihem Sinn) repräfentieren. Mit 
Übergehung des rein Wiffenfchaftlichen 
(»Allgemeine Paläontologie«, 1852; 
»Odontographie«, 1854; »Thesaurus 
ornithologiae«, 1874— 77, 3 Bde., 2c.) 
nennen wir von feinen Werfen: bag weit- 
verbreitete »Lehrbuch der Zoologie« (5. 
Aufl. 1872); »Kosmos für das Volk« 
(1849); >» ‚ageaftanen aus der Naturges 
ſchichte« (1858); »Naturgefchichtedes Tier: 
reichs⸗ (1858—63, 5 Bde); »Landwirt⸗ 
{cha hiche 2ool gie<(1869); »Der Menfch« 
(1868). Auch bejorgte er eine beutiche 
Bearbeitung von Euvierd »Erdumwäl⸗ 
zungene (1851). 

Gieſebrecht, Wilhelm von, Ge 
Ichichtichreiber, geb. 5. März 1814 zu Ber: 
Iin, widmete ſich anfangs philologifchen, 
fodann, durch Rankes Vorträge bewogen, 
hiſtoriſchen Studien, warb 1857 ordent⸗ 
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licher Profeſſor ber Geſchichte in Königs⸗ 
berg und wirkt in gleicher Eigenſchaft ſeit 
1862 an ber Univerfität zu Münden 
G. ift zugleich beftändiger Sefretär ber 
Hiftorifhen Kommiffion in München und 
wurde durch Vrrleihung des Ordens der 
bayriſchen Krone in den Adelſtand verſetzt. 
Sein Hauptwerk iſt die noch unvollendete 
»Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit⸗ 
(1860—78, Bd. 1—5; 5. Aufl. des 1. 
Bandes 1881), bie bu patriotifchen 
Schwung und glänzende Darftellung wie 
durch gründliche Borjönng ben allgemein 
ften Beifall fand, Außerdem erwähnen 
wir von jeinen Werfen: bie Überſetzung 
der fränfifhen Gefchichte Gregor von 
Tours (1851); >DeutiheReden«, Samm⸗ 
lung jeiner afabemifchen Feitreben (1871), 
und »Arnold von Bresciae, Vortrag 
(1873). Seit 1874 leitet G. auch die Fort⸗ 
febung ber Heeren = Üfertfhen Samm⸗ 
tung von Geſchichtswerken. 
ilbert, 1) Joſiah, engl. Maler und 
Kunftichriftfieller, geb. 7. Oft. 1814 zu 
Rotherham in PYorkſhire, bejuchte Die 
fönigliche Akademie zu London, wo er ſich 
dann als Porträtmaler aufthat, fiebelte 
aber 1843 nah Marden Aſh bei Ongar 
über, wo er feitdent, mit litterarifchen und 
artiftifchen Arbeiten befchäftigt, lebt. Er 
rieb: »Art, its scope and purposes 
10) »Cadore, or Titian’s country« 
1859); »Art and religion« (1871) 
und im Verein mit ©. Churdhill: »Ex- 
cursions among the Dolomite moun- 
taing« (1864, deutich 1865—68). 
2)WilliamSchwench, beliebter engl. 
Dramatift der leichtern Art, geb. 18. Nov. 
1836 zu London, wo er lebt. Er ftubierte 


bie Rechte in London, ward 1864 Rechts⸗ 


anwalt, wibmete fich aber in ber Folge 
ganz ber Litteratur. Sein erſtes Stüd: 
»Dulcamara«, fam1866 zur Auffũhrung; 
eine lange Reihe folgte. In werten hat 
er burh die Sammlung komiſcher 

bihte: »Bab ballads« (1869, neue Folge 
1873 5 Auswahlen 1877 u.1878) fich einem 
großen Kreis Lachluftiger enıpfohlen. Ein 
erniter Verfuch, die Yauftfage zu beban- 
bein: »Gretchen« (1879), ijt verunglüdt. 
Seit einigen Jahren bat er mit dem Mu⸗ 
filer Arthur Sullivan gemeinfam eine 
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Reihe höchſt günſtig aufgenommener ko⸗ 
miſcher Opern geliefert, wovon »Her 
Majesty’s ship Pinafore« und »The 
pirates of Penzance« ben durchſchla⸗ 
gendften Erfolg hatten. Das Neueſte auf 
diefem Gebiet ıft: »Patience« (1881). 

3) William, engl. Romanſchriftſteller 
der Neuzeit, erinnert burch forgfältige 
Durchführung der Motive und Einfad: 
heit des Stils vielfach an die guten alten 
Mufter. Seine vorzüglichern Werke find: 
»The rosary« (neue Ausg. 1864), eine 
anmutige und wirkſame Erzählung; »De 
profandis« (1864), eine ergreifenbe Scil- 
derung aus der unteriten Schicht bes Lon⸗ 
doner Lebens; »The Goldsworthy fa- 

ily« (1864); »The magic mirror« 
(1866); die Novellen: »Doctor Austin’s 
guests« (neue Ausg. 1868), »The wizard 
of the mountain« (1868), »The washer- 
woman’s foundling« (1867) unb »Sir 
Thomas Branston«e (1869); »King 
George’s middy« (1869); ber biftorifche 
Roman »The inquisitor« (1870); »Mar- 
tha« (1871); »The landlord of the sun« 
(1871); >Shirley Hall Asylum« (neue 
Ausg. 1871); »Clara Levesque« (1872). 
Außerdem fchrieb G.: »Lucrezia Borgia, 
duchess of Ferrara« (1869, 2 Bde.; 
deutſch 1870), ein auf Urkunden geftüb: 
ter Verſuch einer Ehrenrettung. 

Gile (pr. dſcheils), Henry, amerifan. 
Schhriftfteller und Vorlefer, geb. 1809 in 
Irland, wanderte 1840 nah Amerika 
aus und hielt daſelbſt in mehreren Stäbten 
Borlefungen über englifche Litteratur, Die 
ſtets ein großes Aubitorium anzogen. 
©. Hatte beſtändig mit Krankheit und Ar: 
mut zu fümpfen und ift noch jett auf bie 
Unterftügung feiner Freunde angewie⸗ 
fen. Er jchrieb: »Lectures and essays« 
(1850, 2 Bde.); »Christian thoughts 
on life« (1850); »Human life in Shake- 
speare« (1868) und »Lectures and es- 
says on Irish and other subjects«(1869). 

Gilfillan (ipr. Min), George, engl, 
Litterarbiftorifer und Kritiker, geb. 1813 
zu Gomrie in Schottland, geft. 13. Aug. 
1878 zu Dunbee, wo er lange gelebt. Bei 
* ee) ber ſchottiſchen Presbyterial⸗ 


war er als Geiſtlicher in der- 


che (10: 
Reihe der Austretenben, ber jogen. Freien 
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Kirche. Sein erſtes Buch war: »A gal- 
lery of literary portraits« 1), bem 
41850 und 1854 zwei ähnliche Bände nach: 
folgten. Seine »Bards of the Bible« er: 
lebten 1874 die 6. Auflage. Seine then: 
logiſchen Schriften übergebenb, erwähnen 
wir noch: »Night, a poem« (1870). Zu 
Zeitfchriften hat er vielfach beigetragen, 
auch ſich durch biographiſche und kritiſche 
Einleitüngen zu der von Nichols unter⸗ 
nommenen Sammlung von »British 
poets« wirkliches Verdienft ertworben. 
Gilmore (ipr. «mor), John, f. Kirke. 
Girard (ipr. ihirapı), Jules Augu⸗ 
fin, franz. Gelehrter und Schriftiteller, 
eb. 24. Febr. 1825 zu Paris, bejuchte 
ie NRormalfchule bateif, war fobann 
1848—51 Schüler ber franzöfifchen Schule 
in Athen und befleibete nach jeiner Rüd- 
kehr verſchiedene Lehrerftellen in der Pro⸗ 
vinz, bis er 1854 zum Profeljor der grie- 
chiſchen LKitteratur an der Normalſchule 
zu Paris ernannt wurde. Seit 1874 hat 
er ben neuerrichteten Lehrftuhl ber grie- 
chiſchen Poefte an der Fakultät der Bilen- 
ſchaften daſelbſt inne; feit 1873 ifl er 
Mitglied ber Akademie der Infchriften. 
Bon feinen Werten nennen wir: »Mé- 
moire de l’ile d’Eub6e« (1852); die ge⸗ 
frönte Breisichrift: »Thucydide« se I; 
»Hype£ride, sa vieetses &crits« (1861); 
»Un proc&s de corruption chez les 
Atheniens« (1862); »Le sentiment re- 
ligieux en Gröce« (1868, ebenfalls von 
der Afabernie gekrönt); »Etude sur 
l’&loquence attique« (1874). 
Girardin (pr. firardäng), Emile de, 
franz. Bublizift, geb. 27. Juni 1806 in ber 
Schweiz, geft. 27. April 1881 zu Limoges; 


war ber illegitime Sohn bes royaliftiichen 


Generald Alerandrede ©. (geft. 1855), 
erhielt auf einem Pariſer College feine 
Bildung, ward 1823 im Kabinett bed 
Generalſekretärs der Königlichen Mufeen 
angeftellt und einige Jahre ſpäter Kunft- 
inipeftor im Minifterium des Innern. 
Litterarifch machte er, fich zuerft befannt 
durch den Roman »Emile«, worin er 
feine Herkunft unb bie Gefchichte feiner 
Kindheit berichtet, fowie durch Gründung 
mehrerer Blätter. 1834 zum Abgeord: 
neten in die Kammer erwählt, that er fich 
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als eifriger Minifterieller hervor und 
gründete das Sournal »La Presse« als 

rgan der Hofpartei und der Konjerva- 
tiven, deſſen Schmähungen ihn in einen 
Zweikampf mit dem Redakteur des »Na- 
tional« , Armand Garrel, der im Duell 
blieb, verwidelten. Nach den Februartagen 
von 1848 ſchloß er ſich der republikaniſchen 
Partei, als Mitglied der Nationalver: 
fammlung (1850) der Außerflen Linken, 
der Bergpartei, art, lebte dann Furze Be 
als Verbannter in Brüffel und führte 
nach feiner Rückkehr wieder bie oberfte 
Redaktion der »Presse«, biser fie 1856 an 
die Bankiers Millaud u. Komp. verfaufte. 
Trotz allen liberalen Scheins, ben er ſich 
gab, unterſtützte er das Kaiſerreich, ohne je⸗ 
doch die erhoffte Senatorftelle zu erhalten, 
gründete 1867 die »Libertö«, bie er zu 
maßlofen SHebereien gegen Preußen be: 
nußte, aber ebenfall® bald wieder ver: 
. faufte, und war 1870 einer ber beftigften 
Schürer des Kriege, Noch vor ber Be: 
lagerung von Paris ſich nach Limoges 
zurüdziehend, gründete er bier das Jour⸗ 
nal »La Defense nationale« , ließ dann 
feit Aprif 1871 »L’Union francaise« er: 
ſcheinen, worin er bie bee einer Umge⸗ 
ſtaltung Frankreichs in eine Föderativ⸗ 
republik vertrat, erwarb ſpäterhin das 
»Journal officiel« und übernahm im No⸗ 
vember 1874 die Direktion der »France«. 
Hier trug er 1877. wefentlih zum Sturz 
der reaftionären Negierung vom 16.Maı 
bei und gewann fih dadurch eine neue 
Popularität. Noch in demfelben Jahr 
wurde er als Nachfolger Thiers' in die 
Deputiertenfammer gewählt, trat aber 
1881 in das Privatleben zurück. Don 
feinen äußerft zahlreichen Schriften heben 
wir noch hervor: »Etudes politiques« 
(2. Aufl. 1849); »De l’instruction pu- 
blique en France« (neue Ausg. 1842); 
»De la libert& de lapresse etc.« (1842); 
»Les Cingante-deux« (1848, 13 Bbe.); 
»La politique universelle« (4. Aufl. 
1854); »La separation de l’eglise etde 
l’ötat« (1861); »Paix etlibert6« —933 
»Les droits de la pensee« 1864); 
»Force ourichesse«(1 ‚»Lesuccäs« 
(1866); »La voixdansled6sert« (1868); 
»Le gouffre« (1870); »Grrandeur ou d&- 
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cline de la France« (1876); »La ques- 
tion d’argent« (1877); »L’egale de 
Y’homme« (über die Srauenfrage, 1880) 
ꝛc. Eine Auswahl feiner Sournalartifeler- 
ſchien gefammelt unterden Titeln: »Ques- 
tions de mon temps« (1858, 12 Bde.) 
und »Questionsphilosophiques« (1868). 
Auch mehrere Lufifpiele hat ©. verfaßt, 
3. B.: »Le supplice d’une femme« (mit 
Dumas Sohn) und »Les deux saurs«, 
beide 1865 aufgeführt, das erftere mit un⸗ 
geheuerm Erfolg, das letztere mit ebenſo 
volftändigem Fiasko. Verheiratet war G. 
4831 —55 mit ber Dichterin Delphine 
Gay, darauf mit einer Gräfin Tieffen- 
bag von der er ſich jedoch 1872 trennte. 
irndt, Otto, Schriftſteller, geb. 
6.3e6r.1835 zu Landsberg an der Wartte, 
bejuchte die Schulen von Lübben, Ludau 
und bad Symnafium zum Grauen Klofter 
8 Berlin, ſtudierte zuerſt die Rechte in 
erlin und Heidelberg, wandte ſich dann 
zur Geſchichte und betrat ſchließlich die 
Schriftſtellerlaufbahn. Aber trotz einer 
Menge veröffentlichter, aber niemals auf⸗ 
getührter Trauerſpiele vermochte er ſich 
vor der Not des Lebens nicht zu ſchützen 
und mußte um des lieben Brots willen 
für Zeitſchriften arbeiten, bis fein Luft: 
fpiel »Y Ie, das mit Erfolg in Berlin und 
anderwärts (1865) aufpefübrt wurde, 
ihm eine unabhängigere Lage verichaffte. 
Seitdem haben feine meiftendramntifchen 
Arbeiten die Bühne paffiert. Neben feinen 
Dramen (gefammelt 186774, 2 Bbe.) 
bat G. auch »Novellene (1867, 2 Bbe., 
und 1873) und »Humoriſtiſche Erzählun: 
gen« et 2 Bde.) herausgegeben. 
Gifele, Robert, Schriftfteller, geb. 15. 
San. 1827 zu Marienburg in Preußen, 
Sohn ein Beamten, welcher fpäter 
nad) Pofen und dann nach Breslau ver- 
febt wurde, erwarb fich feine Bildung auf 
dem dortigen Gymnafium, ftudierte in 
Breslau und Halle erit Theologie, bier: 
auf Philofophie und Geſchichte, beteiligte 
fih 1848 an ber Adreſſe, die gegen Auf- 
löſung ber preußifchen Rationalverfamm:- 
fung proteftierte, wurde deshalb in eine 
Krimmalunterfuchung verwidelt und 


mußte, obſchon er ftraflos ausging, in⸗ 


folge de3 Prozeſſes auf ben Staatsdienft 
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verzichten, was ihn beivog, die fchriftftelle- 
ride Laufbahn zu erwählen. Er ging 
uud veipaig, erwarb fich bier 1852 den 
Doltorgrad und übernahm 1855 die Re: 
daktion der »Novellenzeitunge. 1859 fies 


. delte er nad) Dresden über, wurbe Re⸗ 


dafteur ber »Konftitutionellen Seitunge, 
vertaufchte 1861 dieſe Stellung mit ber 
Redaktion ber »Koburger Zeitung«, lebte 
fit 1863 in Berlin ausſchließlich feiner 
icpriftftellerifchen Thätigkeit und nahm 
nah einem nocdhmaligen Aufenthalt in 
Breslau 1875 feinen Wohnſitz in Görlitz. 
Seine Romane: Moderne Titanen« 
938 »Käthchen« (1864), »Carrièere« 
1864), »Otto Ludwig Brook« ⁊c. ſowie 
bie Dramen: »Die beiden Gaglioftroe, 
‚Moris von Sachſen«, »Johann Rathe⸗ 
nowe, »Lucifer«, »Dramatiſche Bilder 
aus der neuern Geſchichte« 2c. Haben ihm 
einen geachteten Namen verichafft, obichon 
feinen Erzeugniffen dieeigentliche Wärme, 
der poetiihe Herzichlag fehlen. 
Gindicti (ipr. digwitig), Emiliani 
G. Baolo, ital. Litterarhiſtoriker, geb. 
13. Juni 1812 zu Mufjomeliauf Sizilien, 
et. 8. Sept. 1872 zu Turnbridge in Eng: 
and; wibmete fid) dem Studium ber Litte⸗ 
ratur und erhielt, nachdem ereine Zeitlang 
in Florenz gelebt, 1848 eine nehrfamgel 
an ber Univerfität zu Piſa, verlor diefelbe 
aber beim Eintritt der politifchen Reaktion 
nah wenigen Monaten wieder. Nun 
warf er fih ganz auf fchriftitellerifche 
Arbeiten und veröffentlichte jeine jehr ge⸗ 
(hätte »Storia della letteratura ita- 
liana« (zulegt 1855, 2 Bde.). Auch eine 
»Storia del teatro italiano« begann 
er herauszugeben, von welcher jedoch nur 
Band (1860, fpäter neu aufge 

legt) erſchienen ift, und welde ihren 
Gegenſtand nur bis auf Lorenzo von Me⸗ 
dici verfolgt. Weiterhin betrieb er hiſto⸗ 
riſche Studien, ging dem in zahlloſe un- 
unterbrochene Fehden ſich — 
Leben der großen, kleinen und kleinſten 
italieniſchen Gemeinweſen der Vergan⸗ 
genheit nach und entwarf ein intereſſan⸗ 
tes Bild davon in feiner »Storia dei 
communi italiani«, welche 1851 zu 
Slorenz in 3 Bänden, aber arg von ber 
Zenſur verftümmelt, erſchien und 15 
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Jahre ſpäter (1866) inhaltlich wieder er: 
gänzt und formell neubearbeitet: ausge 
eben wurde. Scharfjinn und gründliches 
iffen zeichnen ©. als Geichichtfchreiber 
aus, doc wird fein Stil als inforreft an- 
gefochten. Er fchrieb auch einen Roman: 
»Beppe Arpia« (1851), ber nicht ohne 
Wert, und lieferte eine Überfegung der 
englifhen Geſchichte Macaulays ins Ita⸗ 
lieniſche (1856, 2 Bde.). Erſt die natio⸗ 
nale Wiedergeburt Italiens verhalf ihm 
zu einer dauernden öffentlichen Anſtellung 
als Profeſſor der Aſthetik und Sekretär 
an der Akademie ber ſchönen Künſte zu 
Florenz; auch wurbe er 1867 ins Parla- 
ment gewählt. Er ftarb während einer 
Reife in England. 
Ginlieni (pr. dichu⸗), Siambattifta, 
ital. Philolog und Dante-Erklärer,, geb. 
4. Juni 1818 zu Canelli im Gebiet von 
Aſti (Piemont), trat nach beendeten Stu⸗ 
bien 1836 in einen geiftlichen Orden zu 
Foſſano, wurde al8 Profeſſor der Mathe⸗ 
matif und Phyſik and Collegium Elemen- 
tinum in Rom berufen, lehrte von 1839 
an Philofophie am Lyceum zu Lugano 
und fchrieb Hier ein gedästs, nod) im 
Gebrauch befindliches Lehrbuch: »Trattato 
elementare di Algebra« (1841). Durch 
Krankheit genötigt, feine Lehrkanzel auf: 
ugeben, g 1 er nad) dem Süden, be- 
Bucht Neapel, begab fih 1843 nad) Rom 
und bejchäftigte fh mit Dante-Stubien. 
1845 veröffentlichte er zu Genua einen 


'»Saggio di un nuovo commento della 


Commedia diDante«, nachdem er einige 
kleinere Abhandlungen über Einzelheiten 
ber Dante-Forfhung vorausgeſchickt hatte. 
1847 wurde ihm das Lehramt der Moral: 
philojophie zu Genua übertragen, wo er 
bald allgemeines Vertrauen gewann und 
1848 ein ihm angebotene? Mandat als 
Deputierter im Barlament gar ausichlug, 
aber doch lebhaften Anteil an der natio- 
nalen Erhebung des Jahrs nahm. Spä- 
terhin übernahm er den neugegründeten 
Lehrſtuhl ber religiöjen Bereblnanfeit, ben 
er elf Jahre lang innehatte. Seine Be: 
Thäftigung mit Dante führte ihn auf ein 
tiefere8 Studium der toscanifchen Sprache, 
und um biefelbe in ihrer Reinheit aus dem 
Volksmund zu fchöpfen, ging er 1853 
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nah Toscana. Die Frucht diefer Bes 
mühungen waren feine beiden Flaflifchen 
Werfe: »Letteresul viventelinguaggio 
toscano« (1858) und »Moralitä e poesia 
del vivente linguaggio toscano« (3. 
Aufl.1873). Inzwischen hatte er auch feine 
Dante: Forihungen mit Eifer fortgefegt 
und gilt nummehr als ber gründlichite 
Kenner dieſes Faches in Stalien. Unter 
feinen Schriften ragen noch hervor: »Me- 
todo di commentare la Divina Com- 
media« (1861); »Dante spiegato con 
Dante« (neuefte Ausg. 1869); » Arte, pa- 


tria e religione« (1870). Kritifche Aus- | v 


gaben mit Kommentaren veranftaltete er 
von Dantes »Vita nuova« und bem 
»Canzoniere« (1868), vom »Convito« 
1875) und den lateiniſchen Schriften des 
ichters (1878). 
jelerup, Karl Adolf, din. Ro⸗ 
manjchriftfteller, geb. 2. Suni 1857 zu 
Roholte aufSeelanb, wo fein Vater Baftor 
“war, fam nad defien Tod zu dem gelehr- 
ten Be G. d.), in beifen Familie ein 
poetilcher Geift herrfchte, Dichtete ſelbſt no 
in fehr jugendlichen Alter und wurde 187 
Studentder Theologie. Auffeine bamalige 
Produktion wirkten namentlich die beut- 
ſchen Klaſſiker und Heine; gegenüber fei- 
nem Fachſtudium verhielt er fich durchaus 
kritiſch, machte jedoch 1878 das Eramen 
cum laude. Sechs Wochen fpäter war 
das Manuffript zu feinem erften Roman: 
»En Idealist«, —* der unter der Sig⸗ 
natur Epigonos (1878) erſchien und na⸗ 
mentlich in litterariſchen Kreiſen die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ihn lenkte. Das Buch 
brachte ihn in Beziehung zudem Wortflihrer 
der Zeitbewegung, G. Brandes, und zu 
feinem Better Harald Höffding, deffen> Hu⸗ 
mane Ethik« auch deutſch erichienen ift. 
Dieſes Freundfchaftsverhältnis wecte ſein 
Intereſſe für Bhilofopbie, während er mit 
dem theologifchen Studium in einer ein- 
gehenden nie tuhung über »Den tü- 
bingske Skole« (»Die Tübinger Schule«, 
1879) abſchloß. Trotz diefer Beſchäftigun⸗ 
gen hatte er im Sommer 1879 einen neuen 
Roman: »Det unge Danmark« (2»Das 
junge Dänemark«, 1879), fertig, welcher 
durch feine Fühne oppofitionelle Haltung 
großes Auffehen machte und ihn fofort in 
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die erfte Reihe ber modernen dänischen 
Schule ſtellte. Immer enger ſchloß er fich 
an Brandes an, bem er auch feinen 
»Antigonos« (1880), eine Erzählung 
aus dem 2. Jahrh., wibmete, welche in 
technifher Hinſicht einen 
ſchritt Dofumentiert, das Chriftentum in 
feiner erfien Gärungszeit ganz vom Stanb- 
punft ber Tübinger Schule aus behan- 
delt und fomit der einzige antife Roman 
ift, der auf der modernen Fritifhen Baſis 


beruht. Zugleich trug er mit feiner Löſung 


der philoſophiſchen Preisaufgabe der Uni- 
Erf: »über die neue Erbtheorie und ihre 
Bedeutung für bie Würdigung ber Grund⸗ 
begriffe der Morale den Preis davon. 
Bladflone (ipr. -fiton, William 
Emwart, engl. Staatsmann und Schrift- 
fteller, geb. 29. De3.1809 zu Xiverpool von 
(hottifchen Eltern, Tebt teils in London, 
teils auf feinem Landgut Hawarden Caſtle 
in ber Grafſchaft Chefter. Diemeiften feiner 
Schriften find polemifcher Natur und be 
ziehen fich auf laufende öffentliche Fragen, 
wie gleich fein erſtes Wert: »The State 
in its relations with theChurch« (1838, 
2 Bde.), in welchen ber feither zum Li— 
beralen Gewanbelte fi) ganz toryiftifch 
darftellt. Er ftudierte in Oxford, trat 1832 
in? Parlament und ward ſchon 1834 von 
Robert Peel als jlingerer Lord der Schat- 
fammer in den höhern Staatsbienft er- 
hoben. Mit Peel ging er zum Freihandel 
über; al8 ein Koalitionsminifterium ein- 
trat (1852), warb er zum erftenmal Fi: 
nanzminifter. Kurz vorher hatte er fich 
in Eräftigfter Weife der politiichen Gefan- 
enen in Neapel angenommen, mit beren 
age er fih auf einer italienifcher Reiſe 
befannt machte, was nad) einiger Zeit zu 
beren Freilaſſung führte. 1858 erfchienen 
jeine »Studies on Homer and the Ho- 
meric age« (3 Bbe.). 1868 wurbe er 
Minifterpräfident und führte nun eine 
Reihe wichtiger Anderungen im Staats- 
leben Durch, unter welchen bier das Gefet 
über Verbeflerung oder vielmehr Berall- 
gemeinerung des Volksunterrichts Erwäh- 
nung verlangt. Bon religiöfem Anſtrich 
ift fein »Ecce Homo« (1868), womit er 
ſich gegen freifinnige auffeilung in Reli⸗ 
gionsſachen wendet. In demſelben Jahr 


roßen Fort⸗ 
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erſchien: »A chapter of autobiography« 
und im folgenden: »Juventus mundi: 
the gods and men of the heroic age«. 
187& von ber Regierung abgetreten, wid- 
mete er einen Zeil feiner Muße litterari⸗ 
fhen Arbeiten, trat auch mit Schliemann 
(. d.) in Verbindung. Es erfchienen von 
ihm: »Homeric synchronism: Inquiry 
into the time and place of Homer« 
(1876) und ein großes Sammelwerf: 
»Gleanings of past years« (1879, 7 
Bde.). Die Wahlen von 1880 haben den 
thätigen Mann wieder an bie Spitze ber 
Reed gerufen. 

Iafer, Adolf, Schriftfteller, geb. 15. 
Dez. 1829 zu Wiesbaden, bejn te hier das 
Realgumnafinm, trat mit 16 Jahren al? 
Lehrling in einen Kunftverlag zu Mainz, 
durchreifte 1848 — 52 Deutfchland, Ofter: 
teih, Holland und Stalien, befuchte dann 
bie Univerfität Berlin unb erhielt nad 
der Promotion ben Antrag des Buchhänd⸗ 
lers Weſtermann, bei ber Grünbung ber 
»Monatshefte« ihm zur Seite zu treten. 
4856 — 78 beforgte er die Redaktion die⸗ 
fer Zeitfchrift und fand daneben Muße, 
bolländifche Romane und Novellen für 
das deutſche Lefepubliftum zu bearbeiten. 
Bom Frühjahr 1878 an widmete er ſich 
ganz ber eignen Produktion. Bereits 1869 
war ©. nach Berlin übergefiebelt; gegen: 
wärtig Lebt er in Darmfladt. Außer den 
oben angebeuteten zahlreichen Umarbei⸗ 
tungen bollänbifcher Romane erjchienen 
von. bie Dramen: »KriemhildensRache« 
(1853) und »Penelope« (1854), beide un⸗ 
ter dem Pfeudonym Reinald Reimar; 
ferner: »Mofes in Agypten«, »Galileo 
Salilei« (1861), »Der Weg zum Ruhme«, 
»Johanna von Flanbern«; fodann auf 
denn Gebiet des Romans: »Familie 
Schaller« (1857), »Bianca Candiano« 
(1859), »Was ift Wahrheit«e (1869), 
»Novellen«e (1862—69, 7 Bde.), »Der 
Hausgeift der Frau v. Eftobal« (1878), 
»Schlitzwang« (1878), »Eine Magdalene 
ohne Olorienihein« ER , »Weibliche 
Dämonen« (1879), »Wulfhilde« (1880), 
»Moderne Gegenfäte« (1881). ©. iſt ein 
enewürdier aber auch gediegener Er⸗ 
ea feine Schilderungen find fein und 
auber und, wo es ſich (wie in feinem ge 


Glaſer — Glaßbrenner. 271 


leſenſten und bekannteſten Werk: »Schlitz⸗ 
wang«, oder bei »Wulfhildes) um Wieder⸗ 
erwedung altertümlicher Sitte und Kul- 
tur handelt, in hohem Grad gewifienhaft. 
Neben diefem Lehrreichen Moment ift auch 
ber leichte Fluß des Stils geeignet, ben 
Reiz ber reftüe zu erhöhen: Seine kultur⸗ 
eſchichtlichen Novellen »Aus bem 18. 
——“ (1880) baſieren auf hiſtori⸗ 
ſchen Theahen, welche die novelliſtiſche 
Kunſt bloß umrahmt und mit Ranken 
umſponnen hat. 
laßbrenner, Adolf, ſatiriſcher Dich⸗ 
ter und Schriftſteller, geb. 27. März 1810 
zu Berlin, geft. 25. Sept. 1876 dafelbft; 
zeichnete fich fehon in der Schule durch 
witige Epigrammeaus. Wegen befchränf- 
ter h nälicher Berbältniffe am Stubieren 
verhindert, wibmete er fi dem Kauf: 
mannsftand; doch bielt er es dabei nur 
bis zum 20. Sahr aus und lebte von bie- 
fer RT an ausschließlich der Schriftftelle- 
rei. Er redigierte ein (jehr geſchätztes) 
Sonntagsblatt: »Berliner Don Duirote«, 
das aber wegen feines Freimuts bald ver: 
boten wurde, veröffentlichte ſodann unter 
dem Schriftitelernamen Brennglas 
eine Reihe Fleiner Schriftchen unter dem 
Titel: »Berlin, wie e8 ift und — trinfte, 
welche in ganz Deutſchland bie günftigfte 
Aufnahme und vielfachfte —— 
fanden. Als Frucht eines längern Wie: 
ner Aufenthalts ließ er: »Bilder und 
Träume aus Wien« (1835) erfcheinen, 
die in Oſterreich und Deutfchland ver: 
boten wurden; dasfelbe Los erfuhren feine 
1843) in Bern erigienenen »DBerbotenen 
ieber eines norbdeutfchen Poeten« und 
ber »Neue Reineke Fuchs«. Von der März- 
revolution 1848 2% enttäufcht fehend, 
wandte er fih nach Neuftrelig, wo feine 
Gattin (Adele Peroni) ald Schaufpielerin 
einen lebenslänglichen Kontrakt abgeſchloſ⸗ 
fen hatte, wurbe Hier auf die brutalfte und 
efeßmwidrigfte Weife (famt feiner Frau) 
Buch die realtionäre Regierung wegge— 
wiejen, fiedelte nach Hamburg über, mo 
er in bebaglichen erältwillen die »Ko⸗ 
mifche Taufend und eine Nacht« (1852) 
herausgab, kehrte 1858 in feine Vaterſtadt 
gueüd und übernahm bier die Redaktion 
er »Berliner Montagezeitunge, die er bis 
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u feinem Tod führte. ©., der »Vater des 
erliner Witzes«, ift befonders als fatiri- 
ſcher Dichter bedeutend; fein Salz ift ſcharf 
und beißend, baneben fauber und blank. 
Stet3 jchlagfertig, um Pointen und Sta⸗ 
cheln nie verlegen, war ©. bier und ba 
auch derb, aber Velten flach. Seine Sprach⸗ 
gewandtheit hält gleichen Schritt mit fei- 
nen Schrullen, Schnurren, feinen Ein- 
und Ausfällen. Bon feinen »Gedichten« 
(1851, 5. Aufl. 1870) find die wertvollſten 
die, wo der VBerftand auch ein Wörtchen zu 
ſprechen hat, d. b. alfo die politifchen, 
überhaupt die jatiriichen und mit Wig 
operierenden. Am fhonungslofeften wird 
bie Geißel elätmungen in: »Reineke 
Fuchs«; Iſaͤn iger, aber nicht unwitzi⸗ 
ger iſt das zweite komiſche Epos: »Die 
verkehrte Welt« (1856), ſchneidend die ari⸗ 
ſtophaniſche Poſſe: »Kaſpar der Menſche; 
echte Berliner Kinder ſind: die »Politiſie⸗ 
renden Edenfteher« (1833); die »Humo⸗ 
riftifche Table d'hote« (1860); »Herr von 
Kurzweil im Waggon« (1866); > Herr von 
Luftig auf der Reiſe« (1866) und »Ko⸗ 
mifch, tomifch« (1867). Eine Fundgrube 
für alle bunt fchillernden Arten des Wites 
ift ber von ihm in 20 Jahrgängen heraus 
gegebene »Romifche Volksfalender« (1846 
bis 1865). Merkwürdigerweiſe fand ein 
Talent wie dad Glaßbrenners auch bie 
Stimmun pam Jugendſchriftſteller in: 
»Die Injel Marzipan« (1851); >Lachende 
Kindere (1850); »Sprechende Tiere« 
(1854) x. Der Ton, den ©. als Virtuofe 
angegeben, ift bekanntlich bei gar vielen 
feiner unzähligen Nachfolger zum erbärm: 
lichen Klimperton geworden. 

Gleihen- Rußwurm, Emilie von, 
geb. 25. Juli 1804 zu Weimar als jüngfte 
Tochter Schillers, wurde von ihrer Mut: 
ter in Weimar erzogen, war 1827 in 
einem Penfionat zu Berlin, lebte eine 
zeitteng mit der Samilie Wilh. v. Hum⸗ 

oldts zufammen, heiratete 1828 den bay- 
rifchen Kammerherrn Adalbert v. G., mit 
welchem fie auf Schloß Greifenftein (bei 
Bonnland in Franken) in glüdlicher Ehe 
lebte, und ſtarb bafelbit 25. Nov. 1872. 
Sie war eine mit Verftand und Gemüt 
teichbegabte Frau und hat fi um die Lit- 
teratur beſonders verdient gemacht durch 
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Beröffentlihung von Schriften und Do⸗ 
fumenten, welche zur Kenntnis von Schil- 
Vers Leben, Berbältniffen und Familie 
wefentlich beitragen. Hierher gehören: 
Schiller und Lotte«, Briefwechfel (1856; 
3. vermehrte Aufl. von Fielik, 1879); 
Schillers Begiehungen zu Eltern, Ge 
ſchwiſtern und der Familie v. Wolzo⸗ 
gen« (1859); »beriotte v. Schiller und 
ihre Sreundee (1 65, 3 Bde.; mit 
Urlichs herausgegeben); »Schillerd Ka⸗ 
Iender, ein Stüd Tagebuch« (1865) und 
»Schillers dramatifche Entwürfe« (1867). 
Gleig (ipr.glen), George Robert, engl. 
Geiſtlicher und Schriftſteller, geb. 1796, 
Sohn eines ſchottiſchen Biſchofs, ſtudierte 
auf ber Univerfität Oxford, die er ſchon 
mit 15 Sahren bezog. Aber bald fagte er 
ben Mufen Lebewohl und trat 1812 ala 
Fähnrich in das Heer. Er diente unter 
Wellington in Spanien, nahm dann am 
Krien mit Amerifa teil und wurde bei 
der Einnahme von Wafbington ſchwer 
verwundet. Er Tehrte auf die Univerfität 
Orford zuräd, ftudierte Theologie und er- 
je 1822 eine Pfarre. Drei Deine nad; 
er trat er fchriftftelleriich auf, das Sol- 
datenleben fchildernd; fein Roman »The 
Subaltern« hatte einen durchſchlagenden 
Erfolg. 1844 wurde er Kapları bes In⸗ 
validenhauſes in Chelfen, 1846 Oberpre 
diger für das gene Heer, eine Ehrenftelle, 
welche er 1875 nieberlegte. Dem »Subal- 
tern« hat er vieles folgen laffen: Romane, 
Kriegsbilder, Geſchichtliches, Lebensbe⸗ 
ſchreibungen. Wir erwähnen: »Cam- 
aigns at Washington and New Or- 
eans«, >The story of the battle of 
Waterloo«, »Life of, Lord Clive«, 
»Life of Warren Hastings«, »Life of 
the Duke of Wellington«, »Memoirs 
of Sir Thomas Munro«, »Traditions 
of Chelsea College«, »Chelses Vete- 
rans«, »Chronicles of Waltham«, > The 
country curate«, »>Family Alatory of 
England«, »Germany visited«, »The 
Hussar«, >Military history of Great 
Britain«, »Things old and new«. 


Glöerſen, Kriſtian, norweg. Dichter, 
geb. 7. April 1838 zu Chriftionte, Sohn 


eines Pfarrers, befuchte die Lateinfchule in 
Lillehammer, widmete fih ſodann ber 
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Theologie, beichäftigte fich aber faft mehr 
mit philoſophiſchen und äfthetifchen als mit 
tbeologifchen Studien, da es nie feine Ab: 
fiht war, in bie ati Laufbahn zu 
treten. Sieben Jahre brachte er in Haar 
als Borftand einer Töchterfchule zu, vier 
Sabre in ähnlicher Stellung zu Tromsö; 
41878 erhielt er die Vorſtandsſtelle der kom⸗ 
munalen Töchterjchule in Kragerd, welche 
er noch bekleidet. Schon als Stubent 
fhrieb er Kleinere Sadyen, Gedichte und 
Erzählungen, die anonym in Zeitfchriften 
erihienen. Selbftändig und unter feinem 
Namen trat er erft 1877 mit dem Roman 
»Sigurd« auf, dem 1880 »En Fremmed« 
(»Ein Fremder«) na folgte. Während 
in dem erften einzelne Schilderungen aus 
dem Leben ber »Bygd«, namentlich dag 
Seftiererwefen, vortrefflich find, ift bie 
pſychologiſche Seite in dem andern, einer 
anſpruchslos erzählten Alltagsgefchichte 
von Liebe und Nefignation in einem 
Rahmen fatirifcher Schilderungen jetzi⸗ 
ger Berhältniffe und Perſonen, noch bef- 
fer gelungen. Außerdem lieferte ©. Bei- 
träge zu ber Sammlung von Gebid- 
ten und Erzählungen jüngerer norwegi⸗ 
fher Dichter, welche unter dem Titel: 
»Morgendämring« (1880) erfchien, und 
zu Dybvads »Foolkekalender for 1880«. 
Die »Illustrered Tidende« brachte 1878 
bi8 1880 Fleinere Gegählungen von ihm, 
welche unter ber Preſſe fin 
eine Sammlung Jagd» und Naturbilder 
unter bem Titel: »Fra mit Frilufslive«. 
Glüäd, Elifabeth, f. Paoli. 
‚Glümer, Claire von, Schriftftelle 
tin, geb. 18. Oft. 1825 zu Blankenburg 
im Harz, Tochter ber als Schriftftellerin 
befannten ©. Tolftoy, befuchte eine Pen- 
fon in Weißenburg im Ellaß, wo ihr 
wegen feines Liberalismus mißliebig ge- 
wordener Vater nach längerm Wander: 
leben im Elſaß und in ber Schweiz fich 
niedergelafien hatte. Seit 1841 wieber in 
Deutihland, übernahm fie 1846 eine 
Stelle als Gouvernante in einer bannd- 
verichenn Familie, fehrieb fpäter (1848) 
in Frankfurt a. M. die Barlamentsberichte 
t die »Magbeburger Zeitung«, baneben 
egungen und Novellen, zog 1851 
nah Dresden, wurbe, weil fie ihrem po: 
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litiſch ſchwer kompromittierten, zum Tod 
verurteilten Bruder bei einem Fluchtver⸗ 
ſuch behilflich geweſen war, aus Sachſen 
verwieſen, lebte hierauf in Wolfenbüttel . 
und kehrte 1859 nad) Begnabigung ihres 
Bruders nad) Dresden zurüd. Ihre litte- 
rariſche Thätigfeit iſt vorwiegend eine 
novelliſtiſche: >Fatı Morgana« (1850); 
»Aus ben Pyrenien« (1854); »Düftere 
Mächte«, »Erlöfte (1867); »Novellen« 
(1869); »Liebeszauber« (1870); »Die 
Augen ber Valois« (1871 ; »Frau Do- 

teneihen« (1877); 
»Novellen aus dem Bearn« (1878); »Dönz 
ninghaufen« (1880). Ferner hat fie ver- 
öffentlicht: » Mythologie der Deutjchen« 
(1856); »Berühmte Krauen« (1857); 
»Aus der Bretagnee (1867); »Erinne- 
rungen an Wilhelmine Schröder: Des 
vrient« (1862). 

Gueiſt, Rudolf, Nechtsgelehrter und 
PBolitifer, geb. 13. Aug. 1816 zu Berlin, 
ftudierte sarerön und habilitierte fich 1839 
an ber Univerfität als Privatbozent, blieb 
aber dabei in der Praris thätig (feit 1841 
als Aſſeſſor, dann als Hilfsrichter bein: 
Kammergericht, fpäter, biß 1850, bei 
bem Obertribunal); 1844 wurbe er zum 
außerorbentlichen, 1858 zum ordentli- 
hen Profeflor der Rechtswiſſenſchaft er- 
nannt. Sm Abgeoronetenhaus, bem er 
feit 1859 bis jet ununterbrochen ange: 
ört, zählte er (namentlich in den Zeiten 
des Konflitts) zu den Führern des linken 
Zentrums und zu ben bervorragenöften 
Rednern; ebenfo im Reichstag deſſen Mit: 
gu er ebenfalls feit 1871 ft. 1875— 

877 war er außerdem Mitglied des Ober- 
verwaltungsgericht?. Von Finen Werten 
nennen wir als die wichtigften: »Die Bil- 
dung ber Gefchwornengerichte in Deutfch- 
Yand« (1849); »Abel und Ritterfchaft in 
England« (1853) und als jein ee 
werk: »Das heutige englijche Verfaſſungs⸗ 
und Verwaltungsrechte (1857—63, 2 
Teile; 1. Teil in 2. umgearbeiteter Auf: 
Yage unter dem Titel: »Geſchichte und 
heutige Geftalt ber Amter und des Ver⸗ 
waltungsrechts in England«, 2 Bde.), 
woraus der Abfchnitt über »Das englifche 
Grundfteuerfoftem« (1859) feparat er- 
ſchien; ferner: »Die Gefchichte bes Self: 

18 
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governments in Englanb« (1863, 2Bde.); 
»Selfgovernment, Rommunalverfaflung 
und Verwaltungsgerichte in England« 
(3. Aufl. 1871); »Verwaltung, Sufi , 
Rechtsweg, Staatsperwaltung und Selbit- 
verwaltung nach englifchen und beutichen 
Verhaältniſſen« (1869). Ein eifriger För⸗ 
derer aller praftiich = politifchen Tragen der 
Gegenwart, fchrieb er no: »Soll der 
Richter auch über die Kar zu befinden 
haben, ob ein Geſetz verfaffungsmäßig zu⸗ 


Gobineau 


ftandegefommen ?« (1863); »Freie Advo⸗ 


fature (1867); »Die Selbftverwaltung 
ber Volfsichule« (1869); »Die Tonfeffios 
nelle Schule« (1869); »Die bürgerliche 
Eheichließgung« (1869); >Die preußifche 
Kreisordnung« (1870); > Der Rechtsſtaat« 
(1872, 2. Au mund »Vier Fragen zur 
deutſchen Strafprozeporbnunge (1874); 
»Geſetz und Budget« (1879) u. a. 
Gobinean (ipr. nd), Joſeph Arthur, 
Graf, franz. Orientalift und Schriftitel- 
ler, geb. 1816 zu Bordeaux, betrat 1849 
bie diplomatifche Laufbahn, warb 1855 
außerordentlicher Gefandter in Perfien, 
wo er drei Jahre blieb, und bekleidete ſpä⸗ 
ter Gefandtichaftspoften in Athen, Rio de 
Saneiro und Stodholm, bis er ſich 1877 
ins Privatleben zurüdzog. 1868 wurde 
er zum Kommandeur der Ehrenlegion er 
nannt. Von feinen Schriften, die teils 
gelhiätfichen und philoſophiſchen, teils 
ritifchen und philologifchen Inhalts find, 
nennen wir bier: »Essai sur l'inégalité 
des races humaines« (1853 — 55, 4 
Bbe.); »Trois ans en Asie« sn: 
»Voyage A Terre-Neuve« (1861); 
»Trait6 des &öcritures cun&iformes« 
(1864, 2 Bbe.), ein auf Autopfie der 
wichtigften Denkmäler berunendes Werk; 
»Les religions et les philosophes dans 
l’Asie centrale« (2. Aufl. 1866); »His- 
toire des Perses« (1869, 2 Bde.). Dem 
belletriftifchen Gebiet gehören andie Novel: 
lenfammlungen: »Souvenirsdevoyage« 
1876 und »Nouvelles asiatiques« 
1876), »La Renaissance; scönes his- 
toriques« (1877) und bie Dichtungen: 
»Les cousins d’Isis«, Drama (1844); 
„1 Aphrocssa« (1869); »Les Pl&jades« 
(1874) und »Amadis«, Epos in ſechs Ge⸗ 
jängen (1876). 


— Godin. 


Godefroy (ip. god'frõa), Yrederic, 
franz. Litterarhiftoriter, geb. 1826 zu 
Paris, verfaßte die für Kenntnis der 
franzöſiſchen Litteraturgefchichte wichtigen 
Schriften: »Lexique comparé de 
langue de Corneille et de la langue 
du XVIL siöcle en g&nsral« (1862, 2 
Bde.) und die umfangreiche »Histoire de 
la litt&rature francaise depuis le XVI. 
sidcle jusqu’&. nos jours« (2.Aufl.1879 ff, 
9 Die), de 1861 von ber Alabemie preis⸗ 
gekrönt wurbe. Neuerdings hat er die Her: 
ausgabe eine? auf gen Bände berechne- 
ten »Dictionnaire de l’ancienne langue 
francaise et de tous ses dialectes du 
IX. au XV. siöcle« begonnen. 

Gödeke, Karl, Litterarhiftorifer, geb. 
15. April 1814 zu elle, fudierte in &öt- 
tingen Philologie und Litteraturgefchichte, 
privatifierte dann viele Jahre, bis er 
1872 zum außerordentlichen Profeſſor der 
Litteraturgefchichte an ber. Univerfität zu 
Göttingen ernannt wurbe. G. veröffent: 
lichte eine Komödie in Ariftophanifchen 
Geſchmack: König Kobrus« (1839 un⸗ 
ter dem Namen Karl Stahl), fowie 
»Novellen« (1840), die Bio tapbie »A. 

reiherr v. Knigge⸗ (1844); die Samm⸗ 
ungen: »Deutſchlands Dichter von 1813 
bis 1843« (1844), »Elf Bücher deutſcher 
Dichtung von Seb. Brant bis auf bie 
Gegenwart« (1849,2 Bde.) und »Deutſche 
Dichtung im Mittelalter« (1852, 2. Ausg. 
4871), ferner die Monographie »Pamphi⸗ 
lus Gengenbach« (1856) und ben noch 
unvollendeten »Grundriß zur Gefchichte 
der deutfchen Dichtunge (1862 ff., 3Bde.), 
fein Hauptwerf, worauß »Goethe und 
Schiller« (1860) in bejonderm Abdruck 
erihien. Außerdem begann er mit 9. 
Tittmann bie Herausgabe einer »Biblios 
thek beutfcher Dichter des 16. Jahrhun⸗ 
bert3« (1866 fi.) und gab im Verein mit 
andern die Hiftorijch = Fritifche Ausgabe 
von »Schillers ſämtlichen Werfen« (1867 
bis 1876, 15 Bde.) heraus. Selbfländig 
veröffentlichte er noch: »&manuel Geibel«, 
eine Biographie (1869, Bd. 1); »Goethes 
Leben und Scriften« (2. Aufl. 1877); 
»A. 8. Bürger in Göttingen und Gellings 
baufen« (1874). 

Godin, Amelie (Pfeudonym für 
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Amelie Linz), Schriftitellerin, geb. 22. |26. Oft. 1819 zu Borbingßorg bon jübt- 


Mai 1824 zu Bamberg ald Tochter des 
Arztes Fr. Speyer, verbrachte, herange- 
wachen, mehrere Winter in Münden im 
Verkehr mit anregenben Kreijen, bei 
ratete 1845 ben preußifchen ingenieur: 
leutnant Franz Linz (pe . 1870) und lebt 
feit 1873 wieder in München. Sie ver: 
öffentlichte eine Anzahl Jugendſchriften, 
welche, wie bie » Märchen, von einer Mut⸗ 
ter erdacht« (4. Aufl. 1876), „Neue Mär: 
chene u. a., viel Anklang fanden. Von 
Romanen und Novellen fchrieb fie: »Eine 
Kataftrophe und ihre &s en« (1862); 
»Hiftorifche Novellen« (1863); »Wally« 
(1871, 2 Bde.); »Frauenliebe und Leber 
(1876, 5 Bde.); »Sturm und Frieden« 
(1878) u. a. 

Gsdwin, George, engl. Baumeifter 
und Schriftfteller, geboren im Januar 
1815, lebt in London, jehr angefehen un- 
ter feinen Kunftgenofien. Seine Bau- 
werke und rein techniſchen Schriften über: 
gehend, erwähnen wir aus feiner Te 
der: »History in ruins« (1853); »Lon- 
don shadows« (1854); »Town swamps 
andsocialbridges«(1858); »Memorials 
for workers« (1860) ;» Another blow for 
lifee. Er hat zum »Art Journale und 
andern Zeitf titten vielfach Beiträge gelie- 
fert und ift feit 1844 Herausgeber bes 
Wochenblatts »The Builder«. 

Goethals, Felir Victor, belg. Ge 
lehrter und Schriftfteller, geb. 4. Juni 
1799 zu Gent, ftubierte dafelbft bie Rechte, 
ward 1830 Bibliothefar der Stadt Brüflel, 
1842 der bei chen Staatsbibliothel und 
ftarb, feit 1853 in Rubeftand verfebt, 10. 
Mai 1872. Er ſchrieb: »Lectures rela- 
tives à V’histoire des sciences, des arts, 
des lettres, des mœurs et de la poli- 
tique en Belgique ete.« (1837 — 38, 
4 Bbe.); »Histoire des lettres, des 
sciences et des arts en Belgique etc.« 
(1840—44, 2 Bde.); »Dictionnaire g&- 
nealogique et höraldique des familles 
nobles de la Belgique« (1845—52, 4 
Bde.); »Miroir des notabilites nobi- 
liaires de la Belgique etc.« (1857 — 
1861); »Arch&ologie des familles de 
la Belgique« (1864, unvollenbet). 

Goldigmid, Meir, dän. Dichter, geb. 


[den Eltern, ſtudierte an der Univerfität 
Kopenhagen mit Auszeichnung, fühlte fich 
aber um feiner Religion willen zurückge⸗ 
fegt und verließ das Univerfitätsftubium, 
um fich ganz der Litteratur zu wibmen, 
indem er bie Krüchte feiner Feder in einem 
Provinzblatt niederlegte. 1840 grünbete 
er das fatirifche —— che Wo⸗ 
chenblatt »Corsaren«. Unter dem abſolu⸗ 
tiftifchen Regiment der damaligen Zeit 
machte ber fcharfe, ätzende Witz des Blat- 
tes, ber gegen ben alten Schlendrian und 
das Protektionsſyſtem in Rolitif und 
Kunſt gerichtet war, außerordentliches Auf- 
ſehen und Glüd, das noch erhöht wurde 
durch die Schritte, welche die Regierung 
Chriſtians VIIL machte, um der kecken 
Dppofition Einhalt zu thun. Im Herbft 
1843 beſuchte ©. zum erftenmal ‘Baris, 
wo er fpäter noch oft war, wie er überhaupt 
einer ber weiteſtgereiſten Dichter Däne- 
marks ift. Seine erfte größere Arbeit war 
ber Roman »En Jöde« (»Ein Jude⸗, 
1845 ; beutich 1852), in dem er das juͤdiſche 
Leben mit einer Treue fchilderte wie kaum 
ein andrer feiner zahlreichen Nachfolger; 
ihm folgten »Fortällinger af min On- 
kels Hus« (1846). Er z0g fih nun, er: 
freut über den Beifall, den diefe Schöpfun⸗ 
gen feiner Phantafie fanden, von dem 
»Corsare zurüd, machte eine Reife ins 
Ausland, namentlih nach Stalien, und 
begann nach feiner Heimkehr 1847 die 
Monatsſchrift »Nord ogSyd«, welche ſich 
fpäter in eine Wochenfchrift umwandelte. 
In biefer Zeitfchrift, die er, wie früher ben 
»Corsar«, jabrelan ganz allein jchrieb, 
nahm ©. einen —— ndigen und eigen⸗ 
tümlichen Standpunkt ein, von dem er 
die Tagesereigniſſe überſchaute, und erhob 
ſeine Stimme für die Wiederherſtellun 
bes Geſamtſtaats und für die Heranbil⸗ 
dung zur Tonftitutionellen yreibeit Auch 
begann er in »Nord og Syd« 1853 einen 
roßen Roman: »Hjemlös« (»Heimats⸗ 
08«), ber erit 1857 beendigt wurde, was 
auf die Kompofition ſehr nachteilig ein- 
wirfen mußte, während er im übrigen 
reich an intereffanten und geiituolten Ein: 
elbeiten ift. Eine Auswahl der bedeutend⸗ 
hen Artikel aus beiden Wochenblaͤttern er: 
18* 
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ſchien als »Blandede Skrifter« (»Ber: 
mifhteSchriften«, 1859— 60). Nach einem 
abermaligen zweijährigen Aufenthalt im 
Ausland gab er 1861 ein neues politisches 
Blatt heraus: »Hjemne og Ude«, in dem 
er für die von dem Danewerkverein ver- 
fochtene politifche Idee das Wort ergriff, 
wanbte fih aber nach bem Aufbören des⸗ 
jelben von der Politik ab und ganz der 
poetiihen Produktion zu. Aus der näch⸗ 
ften Zeit fammen nun eine Reihe von Ro⸗ 
manen:»Arvingen« (»Der Erbe«, 1865), 
»Ravnen« (»Der Rabe«, 1867), >Kjär- 
lighedshistorier fra mange Lande« 
y iebesgefchichten aus vielen Länbern«, 
868), »Maaser 
Simon Levis Liv« (1869), die meilter- 
bafte kleine Gefchichte »Avromche Nat- 
tergal« (1871), »Smaafortällinger« 
(1872), und von Dramen, die auf dem 
Töniglichen Theater 1867 — 69 aufge: 
führt wurden: »Babbi Eleezer«, >Sve- 
denborgs Ungdom- (»Swebenborgd Ju⸗ 
gende), »En Skavank« (»Ein kleiner Seh: 
er«), »I den anden Verden« (2In der 
andern nt und »Engelsmand i In- 
dian«. In feinen Reifebejchreibungen: 
»Dagbog fra en Reise paa Vestkysten 
at Vendsyssel og Thy«, »En Hedereise 
i Viborgegnen« un dem »Vägelsin- 
dede paa Graaheden« ging er nicht über 
Dänemark hinaus; dagegen hat er in fei- 
nen »Fortällinger og Virkelighedsbil- 
leder« (1877) eine Reihe von Erinne- 
rungen aus feinem Reifeleben im Aus⸗ 
land gegeben. Endlich hat er »Livs Erin- 
dringer og Besultater« (1877, 2 Bbe.) 
erſcheinen laffen, in deren erftem Zeil er 
fein Xeben erzählt, während ber zweite, 
»Nemesis«e betitelt, die Entwidelung ber 
Remeſis durch alle Zeiten fchildert. ©., ber 
in fih den Juden und Dänen in ihren 
&arakteriftifchten Elementen zeigt, ver: 
bindet mit ſcharfem Wit und feinem Ur: 
teil eine meifterhafte Form. Unter feinen 
Schriften find wahre Berlen der Littera⸗ 
tur, die durch die Schärfe in der Detail- 
malerei und fein wunberbares Talent, 
ben GSeelenzuftänden in ihre geheimiten 
Falten nachzugehen, glänzen; ebenfo aber 
Teile er, durch bie Feinheit und Eleganz 
ils. 


eller en Episode af 
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Goll, Jaros law, tſchech. Dichter und 
Hiſtoriker, geb. 1846 zu Chlumetz in 
Böhmen, wirkt als Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte an ber Univerfität zu Prag. 1871 
erichienen von ihm »Gebichte«, worin na⸗ 
mentlich die »Exulantenliedere und Bal- 
laden von großer dichterifcher Begabung 
zeugen. Als Hiftorifer befaßt ſich ©. vor⸗ 
wiegend mit der Geſchichte der Böhmiſchen 
Brüder; feine hierauf bezüglichen wertvol⸗ 
Ten Stubien find in feiner deutichen Schrift 
»Quellen und Unterfuchungen zur Ges 
ſchichte der Böhmiſchen Brüder« KR 
niebergelegt. Die tichechifche Muſeums⸗ 
zeitichrift brachte bereits eine Reihe feiner 
Ausführlichen und wichtigen Berichte über 
neue Quellen der Geſchichte des tſchechi⸗ 
ſchen Reformationszeitalters. ©. hielt ſich 
wegen ſeiner —*22 und litterariſchen 
Forſchungen längere Zeit in London Ber: 
in, Göttingen, Frei en und Münden 
auf. In Freiberg — en) fand er eine 
äußerit wichtige tſchechiſche Handſchrift: 
»Schilderung des M. Hieronymus von 
Prag«, und »Die Chronik von Johann 
gits. welche er 1878 in Prag: bruden 
ieh. Im Verein mit DO. Hoſtinsky re 
bigiert ©. eine tſchechiſche »Sammlung 
wiſſenſchaftlicher Vorträge«. 

Golowin, Swan, rufl. Schriftfteller, 
geb. 1816, Sprößling eines alten und be 
rühmten Bojarengeſchlechts, ftudierte in 
Dorpat, Berlin und Heidelberg und ers 
pielt dann unter Nefielrode eine Anitel- 
ung im Diinifterium bes Außern, verließ 
aber 1843 den ruſſiſchen Staatsbienft und 
begab fi ins Ausland, um bier eine ge 
Bälfige Polemik gegen Rußland und na- 


mentlich bie fogen. ee Partei zu er: 


öffnen. Die Reihe der hierher gehörigen 
Schriften Golowins eröffnete das großes 
Auffehen erregende Bud »Russie sous 
Nicolas I« (1845), das ihm ewige Ber: 
bannung aus bem Vaterland eintrug. Er 
Iebte in der Folge abwechſelnd in Deutſch⸗ 
land, Stalien, ante und Amerika, 
feit den letzten Jahren meift in Paris. 
Bon feinen Schriften führen wir noch an: 
»Types et caracteres russes« (1847, 
2 Bde.); »M&moires d’un prötre russe« 
(1849); »Stars and stripes, or Ameri- 
can impressions«, eine keineswegs be: 


Goltz — Gomez de Amorim. 


ihönigende Schilderung amerifanifcher 
Zuftände (1855); »Histoire d’Alex- 
andre I« (1859); »Histoire de Pierre I« 
(1861); »La Bussie depuis Alexandre 
le Bien-intentionn6« (1859); »La con- 
stitution« (1862); »Etudes et essais« 
1864);»L’Europeimp6&rialiste« (1866). 
n ruffilder Sprache verfaßte er eine 
»Gefchichte der franzöfiichen Revolution« 
(1860 und »Deutſchland und Deutiche« 
1860). Seine neueften Schriften, wie 
»La Russio autocratique« (1873) u. a., 
ergeben fich in breiter, veralteter Schilde 
rung und find ohne Wert. 
lg, Bogumil, Schriftfieller, 
geb, 20. März 1801 zu Warſchau, geft. 
12. Nov. 1870 in Thorn; befuchte das 
Gymnaſium zu Königsberg, kam dann 
zu einem Landpfarrer in Klein-Trom⸗ 


nau bei Marienwerder, wo er unaud: | ( 


löſchliche Natureindrüde und eine tiefe 
Neigung für das Landleben empfing, trat 
ür kurze 
——— holen in bie Lehre, fühlte aber 
einen jo lebhaften Trieb nad) wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung, daß er 1821 die Uni- 
verfität Breslau bezog und daſelbſt Theo- 
logie und Boilofopsie ftubierte , verfuchte 
es hernach wieder , aber ohne Erfolg, mit 
ber Lanbwirtfchaft, ließ fih endlich 1847 
in Thorn nieder, von wo aus er längere 
und ausgedehnte Reifen machte, und be- 
ſchäftigte ſich nach feiner Ruůcktehr mit 
ſchriftſielleriſcher Produktion, deren Ne: 
ſultate er teilweiſe in Wandervorträgen 
mitteilte. ©. iſt eine originelle Natur und 
dat, zum Schaden feined Charakters und 
feiner Schriftftellerei, auß biejer Origina= 
Ität oft Kapital gefchlagen, d. h. er hat fie 
mit Bewußtfein gepflegt und zur Kofet- 
terie werden laſſen. Sein erſtes Buch er: 
ſchien, als er ſchon 46 Jahre alt war (Buch 

Kindheit«, 1847). Seine ſämtlichen 
Arbeiten find eigentlich Charakteriftiten; 
dafür Hat er auch ein merfwürbig ſchar⸗ 
feö Auge, aber er fieht oft nur nach einer 
Seite hin. Er ar überrafchende Blicke 
ing Herz ber Menſchen und ganzevVölfer, 
und feine Schilderungen find von einem 
wohlthuenden pumot durchleuchtet, der 
allerdings auch die Farbe des Weltichmer: 
368 annehmen kann. Seine Darftellungs: 


Zeit bei einem Amtmann in | ( 
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weife i Iprungpaft, wie bie Jean Pauls, 
doch faßlicher als biefe, von Überrafchenden 
Wendungen, Gebanfenbligen, Grotesfen 
durchzogen, und wenn auch viele feiner 
Ideen abenteuerlich und parabor find, fo 
werben biefe förmlich überflutet von einer 
gie anbrer, bie zum Nachdenken anregen. 

ir nennen noch von ihm: »Deutſche Ent: 
artung in der lichtfreundlichen und mo⸗ 
dernen Lebensart« (1847); »Das Men⸗ 
ſchendaſein in ſeinen weltewigen Zügen 
und Zeichen«e (1850); »Ein Jugendleben« 
(biographifches Sy, 1851, 3 Bhe.); 
»Ein Kleinjtäbter in Agypten« 33 
»Der Menſch und die Leute« (1858); 
»Charakteriftit und Naturgefchichte ber 
rauene (1859); > Zur Phyſiognomie und 

barakteriftit des Volks« (1859); >Die 
Deutihen, ethnographiſche Studien« 
18605 2. Aufl. unter dem Titel: »Zur 
Geſchichte und Eharakteriftif des deutichen 
Genius«, 1864); » Typen ber Gefellfchaft« 
1860); »Feigenblätter, eine Umgangs 
philofophie« (1861 —64, 3 Bde.); »Die 
Bildung und die Gebildeten« (1863); 
»Die Weltklugheit und die Lebensweisheit 
mit ihren Eorrefpondierenden Stubien« 
Er y 2 Bbe.); »Vorlefungen« (1869, 

e 


Gomes de Amorim, Francisco, 
einer der bedeutendſten Dur ber Iberi⸗ 
fen Halbinfel, geb. 13. Aug. 1827 zu 
Avelomar, unfern Porto, verbrachte ſchon 
die erften Jahre in bitterer Armut und 
fam noch als Knabe nach Brafilien, wa 
er jahrelang ein abenteuerliches Leben, 
bald in Bara als Hanbelsbeflifjener, bald 
im Urwald bei den Wilden des Xingu 
und Amazonenftroms, führte. Die Be: 
kanntſchaft mit Almeida Garetts Dich: 
tung >»Camdes« führte ihn der Poefie zu, 
und das wohlwollende Entgegenfommen 
Garetts, mit bem er fi in Korreſpon⸗ 
benz gefebt hatte, bahnte bem jungen Did) 
ter ben Weg ins litterarifche Leben. ©. 
fehrte 1846 nad) Portugal zurüd und 
nahm nun in Liffabon an den innern 
Bewegungen jener Zeit thätigen Anteil. 
Aus dem Jahr 1848 ſtammen einige fei- 
ner fgırigiten Gedichte; er gewann bei 
Freund und Feind Anerkennung, allein 
um feinen Verdienft ftand es fo, daß er 
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das Hutmacherhandwerk erlernte, um fich 
dadurch fein tägliches Brot zu erwerben. 
1851 endlich erhielt er eine Stelle im 
Staatsdienft, und 1859 ward er zum Bi- 
bliothefar der Marine ernannt. Die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Lijfabon hatte 
ihn bereits 1858 in ihren Schoß aufge: 
nommen. Je t iſt der Dichter durch ein 
ſchweres Ruͤckenmarksleiden bereits ſeit 
zwei Jahrzehnten ans Haus gefefſelt. An 
Gedichten liegen von G. vor: die tief 
und warm empfundenen »Cantos matu- 
tinos« (2. Aufl. 1866); »Ephemeros« 
(2. Aufl. 1866), ein Band Lyrik, reid) 
an poetifchen Gedanken; »A flor de Mar- 
more« und »Hespanha-Murcia«. So: 
eben werden noch ein Band letter Gefänge: 
»Derradeiros cantos«, und ein Gedicht 
in zehn Gefängen: »A ideia velha« (»Die 
alte Idees), zum Druck vorbereitet. Auch 
fürdie Bühne iſt ©. mit großem Erfolg thä⸗ 
tig. Vor allem beachtenswert ift jein dem 
brafiliiden Leben entnommened Drama 
»O cedro vermelho«, mit einem höchit 
intereſſanten Kommentar über Spradhe 
und Sitten der Indianer Brafiliens; fer: 
ner: »Ghigi« (2 Aufl.); »A prohibicäo«; 
»Odio de raca«, ein an Beichreibungen 
der Sitten Brafilieng reiches Stüd. Auch 
»A abnegacäo«, »A viuva«, »Figados 
detigre«, »Aleijdes sociaese«, »O casa- 
mento e a mortalhas«, »Os incognitos 
do mundo«, »Os herdeiros do millio- 
nario« find durchaus ehrenvoll aufge 
nommene Bühnenftüde. Weitere Dra⸗ 
men (»A independenciadasmulheres«, 
»Bom fructo mal sasonado«, »O bapti- 
sado«, »Historia de um enforcado«e, 
»As rosas de cera«, »O feriado no col- 
legio«, »Dom Sancho U«, »O caso 
estupendo«) find unter ver Prefle. Eine 
ganz neue Bahn betrat ©. im Roman, 
den er zur Daritellung erbebender Bilder 
echter Vaterlandsliebe, zur Schilderung 
des Seelebens und bejonders zur Zeich⸗ 
nung von Land und Leuten feiner Heimat 
Minho) in vollendeter Weiſe benutzt. 
Hierher gehören: »Os selvagens«, ein 
huntfarbiges Bild braſiliſchen Lebens, mit 
ſeiner Fortſetzung: »O remorso vivo«; 
ferner »Fructos devariosabor«, »Muita 
parra e pouca noa«, »20 amor da pa- 
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tria«, ein trefflicher Seeroman, und fein 
jüngſter Roman: »As duas fiandeiras«, 
ein Bild aus dem Leben und Treiben 
Minhos. Ein Denkmal feinen Witzes ift 
bad von ©. herausgegebene fatirifche 
»Diccionario de Joäo Fernandes«. Ein 
ftarfer Band »Memorias e viagens« 
wird mit ‚Spannung erwartet. Bon dem 
umfangreichen, auf 3 Bänbe veranfchlag- 
ten Wer? »Garett, memorias biogra- 
hicas« ift joeben der 1. Teil (1881) er- 
Phienen, ein für die ©efchichte der Roman: 
tifer in Portugal hochwichtiges Werk, in 
welchem nicht bloß Garetts poetifche Ent- 
widelung, ſondern ein Stüd der innern 
Geſchichte Portugals ſich entfaltet, und 
das um jo wichtiger ift, als die jüngft er: 
ſchienene »Historia do Romantismo em 
Portugal« von Braga (. d.) den Roman: 
tifern nicht völlig gerecht geworden ift. 
Goncourt (ipr. gongtube), Edmond 
und Jules de, franz. Schriftitellerpaar, 
jener geb. 26. Mai 1822 zu Nancy, diefer 
17. Dez. 1830 zu Paris, Söhne eines 
Eskadronschefs der geile eit, betraten 
zuerft 1851 die Schriftftellerlaufbahn und 
haben diejelbe feitbem immer in Gemein: 
ſchaft verfolgt. Bon einem ernten Stre- 
ben befeelt und durchaus jelbftändigen 
Kunftanihauungen huldigend, find bie 
Brüder ©. auf dem Felde des Romans 
neben Flaubert bie Er ber mobernen 
naturaliftifhen Schule geworben und 
haben eine Reihe jorgfältig gearbeiteter 
omane geliefert, durch die man fich ſtets 
auf das Tebhaftefte angeregt, aber bei der 
ihnen zu Grunde liegenden melandoli: 
ſchen oder peſſimiſtiſch refignierten Welt: 
anſchauung felten befriedigt und angenehm 
berührt fühlt. Wir erwähnen Davon: 
»Les hommes de lettres« (1860, fpäter 
unter dem Titel: »Charles Demailly« 
neu herausgegeben); »Sœur Philomöne« 
(1861); »Ren&e Mauperin< (1864); 
»Germinie Lacerteux« (1865); »Ma- 
nette Salomon« (1867), eine Erzählung 
aus dem Pariſer Kilnftlerleben, und »Ma- 
dame Gervaisais« (1869, antiflerifal). 
Daneben haben fie auf dem Gebiet ber 
Kunft: und Kulturforihung Vorzügliches 
geleitet in ben Werfen: »Histoire de la 
socièété francaise pendant la R&volu- 
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tione (1854); »La societ& francaise 
pendant le Directoire« (1855); »Sophie 
Amould, d’apr&s sa correspondance« 
(1857); »HistoiredeMarie Antoinette« 
(1858); » Les maitresses de Louis X V« 
(1860); »La femme au XVII. siecle« 
(1862) ;»L’artauXVIILsiecle<(2.Aufl. 
1874, 2 Bbe.); »L’amour au 

siscle« (1875). Nach bein Tod Jules’ de 
G., ber 20. Suni 1870 ftarb, veröffent⸗ 
lite Edmond allein ben ultrarealiftifchen 
Roman »La fille Elisa« (1878), die Ge 
ſchichte einer Straßenbirne, welcher unzaͤh⸗ 
lige Auflagen erlebte; ferner »Les fröres 
Zemganno« (1879), ein rührendes Denk⸗ 
mal der Bruberliebe, ſowie zwei ſchätzens⸗ 
werte räfonnierenbe Kataloge: »L'ouvre 
de Watteau« (1876) unb »L’ouvre de 
Prudhon« (1877). EinSchaufpiel:>Hen- 
riette Mar&chal«, das die Brüber ©. 
1865 zur Aufführung brachten, ftieß we⸗ 
gen ihrer Beziehungen zum Taiferlichen 
Hof auf den beftigften Widerfpruch Des 
tepublifanifchen Bublifums. 

Gondinet (ipe. gondinä), Edmond, 
franz. Bühnenbdichter, geb. 1829 zu Lau⸗ 
rieres (Haute⸗Vienne), widmete fich an- 
fang? dem Verwaltungsfach, ging aber, 
n er im Theaͤtre francais und im 
Gymnafe mit den Luftfpielen: »Trop 
anrieux« (1863), »Les victimes de l’ar- 
gent« (1865) und »B&voltses« (1867) 
entihiedene Erfolge errungen, ganz zur 
Bühnendichtung Über. Er brachte zunächit 
die Stüde. »La cravate blanche« 
(1867), »>Comte Jacques« 86 »Les 
grandesdemoiselles« (1868) und »Gau- 
vaud, Minard et Cie« (1869) mit mehr 
oder minder Erfolg zur Aufführung, um 
fich endlich mit dem Luftfpiel »>Christiane« 
(1872), das fih durch künſtleriſche Ab: 
tundung, feine Charalteriſtik und unver: 
wüfliche Heiterfeit gleich ſehr auszeidh- 
net, ben hervorragendſten Dramenbichtern 
Branriche an die Seite zu jtellen. Die- 
eben Vorzüge finden ſich in den folgen: 
den Stüden, bem patriotifhen Drama 
»Läbres!« und bem Luftfpiel »Gilberte« 
(beive 1874); weniger entipradhen »Les 

grands enfants«, ein Plaidoyer gegen 
bie Eheicheidung, vom Stanbpunft ber 
er, und »Les braves gens« (1880) 
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ben gebegten Erwartungen. Die Erfolge 
Gondineis im rein komiſchen Genre finb 
kaum zu zählen; zu ben vollenbetiten und 
ergötzlichſten Stüden diefer Art gehören: 
»Eanazol«, »Lehomard«,»Lepanache« 
(1875), »Les convictions de Papa«, 
»Le professeur pour dames« (1877), 
»Vieilles couches« (1878) u. a. Auch 
in Gemeinſchaft mit andern bat ©. ver: 
ſchiedenes gejchrieben. 

Gondreesurt (ipr. gongorbtuhr), Henri 
Ange Alfred be, franz. Romanſchrift⸗ 
fteller, geb. 22. März 1816 auf Guade⸗ 
loupe, in Frankreich erzogen, wibmete fich 
ber Miilitärlaufbahn, in der er ed bis zum 
Brigabegeneral brachte, und ftarb alsKom⸗ 
mandant ber Schule von St. Cyr 16. Nov. 
1876 in Albi (Departement Tarn). Seit 
1865 war er Kommandeur ber Ehren: 
legion. Als Schriftiteller trat er zuerft 
1844 auf mit bem Roman »Les derniers 
Kerven«, welcher eine Epifode aus dem 
Krieg der beiden Nofen behandelt. Seit: 
bem bat er nicht aufaebört, das Leſepubli⸗ 
fum mit immer neuen Werfen größern 
und geringern Umfangs zu verforgen. 
Wir erwähnen aus der langen Reihe ſei⸗ 
ner Romane nur einige: »La marquise 
de Candeuil« (1846); »Le bout de l’o- 
reille« (1853); »M&moires d’un vieux 
garcon« (185556); »L’amour au bi- 
vouac« (1860); »Le mendiant« 633 
»La guerre des amoureux« (1865); 
»Le Rubicon« (1867) xc. 

Goͤntſcharow, Zwar Alerandro- 
witſch, einer ber bebeutendften ruſſ. Ro⸗ 
manjdriftiteller, geb. 6. Zuni(alten Stil?) 
1813 zu Simbirsk ald Sohn eines ein- 
fachen ruſſiſchen Kaufmanns. Sein Va⸗ 
ter ſtarb, als Iwan eben drei Jahre alt ge⸗ 
worden war. Obgleich ſeine Mutter eine 
Frau faſt ohne Bildung war, ſorgte ſie 
Doch fehr für eine gute Erziehung bed Kna⸗ 
ben und gab ibn in eine von einem Geiſt⸗ 
lichen an der Wolga auf dem Gute ber 
Fürſtin Cholmsfij eingerichtete Schule, 
wo er bis zu feinem zwölften Jahr blieb. 
Darauf zur weitern Ausbildung nad) 
Moskau gebracht, bezog er 1831 die dor⸗ 
tige Univerfität, Men Sur 1835 in ber 
hiſtoriſch⸗philologiſchen Fakultät den vol: 
len Lehrkurſus und erhielt bald darauf 
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in St. Betersburg, wohin er fich wandte, 
eine Anftelung als Translateur. im Fi⸗ 
nanzminifterium. 1852 machte er mit dem 
Vizeadmiral Grafen E. Putjatin als Se: 
fretär desfelben eine Reife um die Welt, 
beren Biel in ber a lmung neuer Hans 
delsbeziehungen mit Japan lag. Nach der 
Rückkehr nach St. Peteröburg trat er wie 
ber in das Sinanzminifterium, ging aber 
dann in die Oberpoftverwaltung über, 
wo er bis 1873 als Zenfor fungierte. 
ben 60er yaheen war er auch eine Zeit- 
lang Redalteur des offigiellen egierungs⸗ 
blatts »Ssewernaja Potschta« (»Nor: 
diſche Poft«). Seitdem lebt er zu St. Pe 
tersburg in ftiller Zurückgezogenheit. Die 
ruſſiſche Litteratur befit von G. nur vier 
große Werke, aber jedes von ihnen ift 
ein Meifterwert. Es find dies die drei 
Romane: >Eine alltägliche Gejchichte> 
(1847), »Oblomow« (1858, auch deutich) 
und »Der Abhange (1870) jowie die Be: 
fchreibung feiner Reife: »Die Fregatte 
Pallas« (1856). Außerdem veröffent- 
Vichte er 1880 eine ſcherzhafte Skizze: 
»Ein litterarifcher Abend«. In allen fei- 
nen Werten bewährt er fihalg ein borzüg- 
licher, Funftvoller Erzähler, deſſen Schil- 
derungen ebenfo ausgezeichnet find nach 
ber Seite der Charakteriftit wie hinficht- 
lid) der Verarbeitung und Vertiefung bes 
Stoffd. Den inneriten Kern des ruffi- 
ſchen Lebens bloßlegend, zeichnet er das 
geiftige und fittliche Leben feiner Nation 
mit bemerfenöwert fcharfen und Elaren 
Zügen und fchafft vollendete Kunftwerte. 

onzales (ipr. gongialäfl), Louis Jean 
Emmanuel, franz. Romanfchreiber und 
Journaliſt, geb. 25. Dft. 1815 zu Saintes 
(Micdercharente), urſprünglich fpanifcher 
Abkunft, ftudierte in Paris anfangs die 
Rechte, ging dann zur litterarifchen Lauf⸗ 
bahn über und beteiligte ſich als Mitar- 
beiter an verjchiedenen Sournalen. Al 
bie beſſern feiner Romane find zu nennen: 
»Les freres de la cöte« (1841; jpäter 
auch dramatifiert, 1856); »Les francs- 
juges« (1847); »Esali le l&preux« 
(1850); »Les sabotiers de la Foret 
Noire« (1861); »Les proscrits de Si- 
cile« (1865); »L’epse de Suzanne« 
(1865); »Les gardiennes du trösor« 


Gonzales — Görner. 


(1872); »La servante du diable« und 
»Les trois fiancses« (1877). 
Goodman (ipr. gubmann), Walter, 
engl. Maler und Schriftiteller, geb. 11. 
Mai 1838, Lebt in London. Nachdem er 
durch Privatftudien fich Fertigkeit erwor⸗ 
ben, ward er 1857 in die Londoner Aka⸗ 
demie der Künfte als Schüler aufgenom- 
men. 1860 ging er nad) bem Feſtland, 
durchwanberte drei Jahre lang Frankreich, 


Belgien, Deutſchland, die Schweiz, Ita⸗ 
Seien —— 


lien und Spanien und verließ 
ropa, um ſich in Geſellſchaft eines ſpani⸗ 
ſchen Künſtlers nach Weſtindien zu bege⸗ 
ben. In Cuba war er fünf Jahre lang als 
Maler thätig, ſchrieb gatid englifche Be⸗ 
richte für den »New York Heralde«, jpa- 
nifch feine Reifebilder: »Un viaje al es- 
tranjero« (auch ind Englifche Äberfekt), 
überſetzte ein englifches Luftipiel ing Spa⸗ 
niſche und half es aufführen. Zweimal 
ber Teilnahme anpolitiichen Umtrieben be⸗ 
ichtigt, ward er einmal gefangengehalten; 
Älter (1869) rettete er fich durch Flucht. 
Nunmehr bejuchte er Bortorico, Jamaika, 
Hayti und begab 1a nad) den Bereinig- 
ten Staaten. Nach jolhem Wanberleben 
endlich in die Heimat zurüdgetehrt, fins 
der er feinen Unterhalt wieder in Pinfel 
und Feder, fiellt Bilder aus und liefert 
Beiträge für Zeitfchriften. Die für »All 
the year round« geichriebenen Hat er 
gefammelt in »The Pearl of the An- 
tilles«e (1873), welches Buch nicht mit 
einem gleihnamigen von Gallenga (f. d.) 
zu verwechjeln ift. 
Görner, Karl Auguft, Schaufpieler 
und Bühnendichter, geb. 29. San. 1806 
u Berlin, Sohn eines Finanzbeamten, 
in beffen Haus die damaligen Koryphäen 
der Schauſpielkunſt (Sffland, Unzelmann, 
E. Devrient 2c.) viel verkehrten, entfernte 
fih 1822 heimlich aus dent Elternhaus, 
um fich der Bühne zu widmen, warb 
1827 am Hoftheater zu Strelig engagiert, 
wo er bis 1848 blieb und es ſchließlich 
zum Oberregiffeur brachte, fpielte fpäter 
an Breslauer und Berliner Bühnen und 
wirkt jeit 1857 in Hamburg. Sein erftes 


Bühnenftüd: »Gärtner und Gärtnerin«,*® 


wurde 1826 zu Freiburg aufgeführt. Seit- 
bem hat er bie deutſche Bühne mit etwa 150 


» Gorrefio — Gojſzcezynski. 


Stüden beſchenkt, von denen 117 in ver: 
ſchiedenen Sammlungen gebrudt find. 
Au den befannteften gehören: »Nichte und 
Zante«, »Schwarzer Peter⸗, »Englifhe, 
»Eine Kleine Erzaͤhlung ohne Namen«e, 
»Ein glüdliger amilienvater«, »Tant- 
hen lUinverzagt«, »En passant«, »Der 
gendelte Kaufmann«, »Erziehung macht 
den Menſchen«, »Sperling und Sperber«, 
»Salz ver Ehe« u. a. Als ein befonberes 
Genre bildete ©. die Kinberfomödie aus 
(»Rindertheater«, 1855—56, 5 Bbe.). 
Gorräfie, Gaspare, ital. Sanskrii⸗ 
gelehrter, geb. 17. Dez. 1808 zu Bagnasco 
in der Provinz Mondovi (Piemont), er: 
warb bie Doltorwürbe ber Philologie an 
ber Univerfität zu Turin und betrieb ſo⸗ 
— RE 
aſſiſch⸗philologiſche und philoſophiſche 
Studien. 1832 wurbe er Profefjor der 
Geſchichte an ver Militärfchule zu Turin 
und beteiligte fich an ber Zeitichrift >Il 
Subalpino« mit zahlreichen gelehrten Auf- 
fügen. 1838 wurde er von der Regie- 


beren glücklicher Senältigung 
i 
—* und vollftändige ae fber- 


zione italiana« (1843—58, 10 Bbe.). 
Diefe Überſetzung, die erfte volljtändige, 
bie in Europa Überhaupt erfchien, genießt 
ihrer Treue jowie der gelehrten Einlet- 
tungen halber, welche jedem Band vor⸗ 
ausgefchict find, in der gelehrten Welt 
hohes Anfehen; auch wird bie ſprachliche 
Eleganz berfelben von ben Stalienern ge 
rühmt. 1852 war er nach Biemont zu- 
rhdgetehtt, verlah vier Jahre lang die 

eubegründete Lehrkanzel des Sanskrit 
an der Univerſität zu Turin, die erſte die⸗ 
ſes Faches in Italien, und inaugurierte * 
die ſeither mit gutem Erfolg in Italien 
betriebenen inbifißen Studien. Aud den 


Anhang des »Bamayana«, den »Uttara- 


erhielt er eine 
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karanda«, veröffentlichte G. mit Übers 
feßung und Kommentar (1867 fi.). S 


eit 
1860 ift er Bibliothefar der National 


bibliothef zu Turin und beftändiger Sekre⸗ 
tär ber dortigen Afademie ber Wiſſenſchaf⸗ 


ten, in beren Alten er auch viele gelebrte 
Arbeiten über Gegenftänbde feines Faches, 
ferner über Diythologie, über Bindar, über 


die antife Tragödie ac. niedergelegt hat. 


Goſſe (pr. goſ), Cdmund William, 


engl. Dichter und Schriftſteller, geb. 21. 


Sept. 1849 zu London, wo er lebt. Der 
Sohn eine Ir angeiebenen Zoologen, 

orgfältige Erziehung und 
trat ſchon früh als Hilfsbibliothekar am 


Britiſchen Muſeum ein. Nachdem er dort 


acht Jahre lang thätig geweſen, erhielt er 
die Stelle eines überſeßers am Handels⸗ 
miniſterium. Er ſchreibt viel für die »Sa- 


burday Beviow« ‚ »Academy«, »Corn- 


gazine« und hat fich als Dichter 
und Kritifer einen guten Namen gemacht. 
a Zweck litterarifcher Studien hielt er 
ich längere Zeit in Skandinavien und 
Holland auf. Seinem erften Buch: »On 
viol and flute« (1873), folnten. »King 
Erick«, Tragödie (1876); »The un- 
known lover«, Drama (1878); »Nor- 
thern studies: Essays on Scandinavia« 
(1879); »New poeims« (1879); »Eng- 
lish odes« (1881). 

Goſzczyuski (ipr. gofitig), Sewerin, 
poln. Dichter, geb. 1803 zu Jlince im Gou⸗ 
vernement Kiew, geit. 25. Tebr. 1876 
u Lemberg; war der Sohn eines Wirt: 
—— beſuchte das Gymnaſium 
in Dumas, wo er innige Treundfchaft mit 

ohdan Zaleski (f. dv.) Schloß, aber auch 
durch die blutigen Reminiszenzen an den 
Bauernaufftand, Iveiche fi an jene Stabt 
fnüpfen, in jene büftere Richtung ge 
drängt wurde, welche Jih in feinen 
ſchauerlich⸗ romantiſchen Dichtungen und 
zum Teil auch in feinen Lebensverhält⸗ 
niffen betätigte. ALS er 1820 die War: 
fchauer Univerfität bezog, begann eben 
jene politifch=Litterarifche Bewegung, bie 

um Aufftand von 1831 führte. ©, lo 
ich in jeder Richtung den Ertremften ar, 
indem er fich in den Strudel ber politis 
Ken Verſchwörung ſtürzte und als Emif- 
fr für ihre Ideen in feiner Heimatsgegenb 
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u wirken fuchte, wo er jahrelang, au bier 
Km Zoe unter ber ländlichen Benölte- 
‚Hier fchrieb er auch feine 
f&aurige poctifce Erzählung »Zamek 
Kaniowski« (»Das Schloß von Raniowe, 
1828), welche allerdings von großer, ur⸗ 
wüch ſiger Kraft zeugt, in ber aber zugleich 
alle jene Maflofigfeiten, als Geifteriput, 
Entfeffelung brutaler Pöbelelemente 2c., 
welche von dem Maffijcgen Areopag an 
ben antikern getabelt wurden, fürm- 
lich auf bie Spige getrieben erſcheinen. 

in ber denkwürdigen Nacht vom 29. Nov. 
1831 gehörte ©. zu jenen 18 Stubenten 
und Kabettenfhülern, welche ben Groß: 
fürften Konftantin im Belvedere über 
fielen und damit das Loſungswort aum 
Kriege gaben, ben ©. dann als Soldat 
mitmadjte. Wach bem Fol von Warfdau 
verließ er Polen uͤnd begab ſich nach Paris, 


rung lebte. 


wo er ſich wieber ben radifalften Elemen: Bi 


ten anſchloß. Dabei entwidelte ©. eine 
fieberhafte, aber durchaus einfeitige litte⸗ 
rariſche Thätigfeit, indem er fi zum 
Kunftriter und unfehlbaren Kritifer 
auftwarf , hervorragende Dichter, wie ben 
Grafen Aler. Frebro, durch maßlofe Anz 
geiffe zum Verfiummen veranlapte ac., 
alles aus ehrlichen, aber irre_geleitetem 
Patriotismus. Unter feinen Dichtungen 
verbienen noch das ebenfalls büfter aus- 
klingende Jbyll »Sobötka«, weldes bie 

johannigfeier in den Karpathen verherr⸗ 
icht, bie poetiſche Erzählung >Kr6l zam- 
ezyska«, endlich »Poslanie do Polskie 
erwäßnt zu werden. Mnfang ber 70er 
Jahre fiedelte ©. aus Paris, wo er ſich 
auch als eifriger Anhänger ber myſtiſchen 
Towianskiſchen Sekte bemerkbar gemacht 
jatte, nach Lemberg über, wo er bie lehten 

jahre feine® Lebens verbrachte. ©. gehört 
mit A. Aategemehi, Bohdan Zalesfi und 
bem Kritiker M. Grabowski zu ben Häups 
tern. ber fogen. »ukrainiſc ulec, 
welche bie tomantif—hen Motive eigenartig 
geftaltete. Seine Cofriften erihienen 
unter anderm in ber Brodhausichen Aus: 
gabe polniſcher Klaffiter. 

Gottigall, Rudolf von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 30. Sept. 1823 zu 
Breslau, Sohn eines preußifchen Artil 
tieoffizier®, verfebte bier, fpäter in Mainz 








Gottſchall. 


und Koblenz feine Jugend unb erregte 
kurs) feine Talente ſchon früh bie Aufmerf= 
famteit feiner Lehrer. Er hatte fi ſchon 
einen gewiffen Namen errungen, als er bie 
Univerität Eönigsberg zum Stubium der 
Rechtswiſſen bezog. Als 18jahriger 
Student en tli —— er feine bon 

eiheitöbrang zeugenben · 
er ber Gegenwart« el ion reger, auf 
ſtudentiſche Manier kundgegebener Eifer 
für bie freil 





— iſt. ©. if ein Dichter von nicht SE 
rt 


Arbeitskraft. beffen, was er 
als Kritiker, Schriftfteller und Velletrift 
ſchon geleiftet, ift erfiaunlich und würbe, 
auf mehreꝛ hriftſteller verteilt, genügen, 
diefe Gefannt zu machen. Unb fo viels 
feitig fein Talent ift, mittelmäßig it es 
Nitgends. Unter feinen bramatifchen Wer- 
ten (gefammelt in 12 Bbn. 1865 — 80) 
finb vor allen hervorzubeßen die Trauer: 
fviele: »Ratharina Howarbe, »DMazeppac, 
»DerRabobe, »KönigKarlXIL«<, Bern 
hard von Weimare, »Amy Robfart«, 
»Arabella Stuarte und das vortreffliche 
Zuftfpiel_>Pitt und For«; achtbare Leis 
ungen find: »Ulcid von Qutten«, »Ro= 
bespierre · »Qambertine von Mericourt«, 
agbinand von Schille und bie Luftfpiele: 
»Die Diplomatene und >Die Welt bes 
Schwinbelse. Unter ben erzäßlenben Dich⸗ 
tungen verbienen Erwähnung: »Die Götz 
tin, ein hohes Lieb vom Weibe« 159, 
»Carlo Zeno« (1854), >Sebal [« 
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(1856), »Maja« (1864) und das komiſche 
Epos »König Pharao«. Bon feinen Iyris 
ihen Gedichten: »Gebichte« (1849), »Nteue 
Gedichte« (1858), » Kriegslieber« (1870), 
»Janus«, Kriegd- und Friedensgedichte 
(1573), nimmt eine große Zahl durch 

Int, Schwung, Bilderfhmud und Ge: 
banfenreichtum einen erften Rang in ber 
zeitgendöffiichen Poeſie 
in der Handhabung ber fprachlichen Form 
ein 
zu jehr feinem Hang zur Bilberpracht bie 
Zügel ſchießen laͤßt. In den legten Jahren 
bat G. auch ben Roman (»Im Bann des 
Schwarzen Ablerd«, 1876; »Welle Blät- 
tere, 18785 »Das goldne Kalbe, 1880; 
Das FräuleinvonSt. Amaranthe«, 1880) 
zum Ausbruc feines dichteriſchen Denkens 

ewählt. Bon feinen übrigen, befonders 
itterargefchichtlichen, Werten erwähnen 
wie: »Die deutſche Nationallitteratur in 
der erftien Hälfte des 19. Jahrhunderts« 
Kr 5. Aufl, 1881, 4 Bde.); »PBoetif« 
188 4, hen a); gen * 
eine biographiſche ie« ; »Por: 

äts und Stubien« (170 —71, 4 
Bde.); »Reifebilder aus Italien⸗ (1864). 
Bon dem 1874 unter Mitwirkung nam: 
haft. Hiftorifer begonnenen »Neuen 
Plutarche, einer Sammlung von Biogra- 
phien hervorragender Charaktere ber 
neuern Zeit, erichienen bis jebt 8 Bünde. 
G. gab auch Leopold Schefer lebte Ge: 
dichte: >Für Haus und Herz« (1867), 
Grabbes »Werle« (1870) und eine ver- 
breitete Anthologie: »Bluͤtenkranz neuer 
deutſcher Dichtunge (9. Aufl. 1873), 
heraus. 

Govenn, Felice, ital. Dramatiker 
und Bublizift, geb. 1819 zu Racconigi 
in Biemont aus gräflicdem Gejchlecht, 
machte feine Studien zu Turin und über: 
nahm dann eine Stelle bei einer Feuer: 
verficherungsgefellfchaft. Später wurde er 
Schaufpieler, geftel fich aber auch in die⸗ 
jr Laufbahn nicht, fonbern wollte ein 
Handwerk lernen, ging nad) Mailand und 
verdingte fich als Schriftjeger zuerft in 
einer dortigen Druderei, |päter in Turin, 
wo er fich einen häuslichen Herd gründete. 
1848 begann er, biographifche Broſchüren 
für das Volk zu fchreiben, welche reißend 


ein, wie denn ©. | (erft 


Meifter ift, in feiner Proſa aber nur | jch 
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abgingen, und gründete hernach mit Bot⸗ 
tero ein bemofratifches Blatt, bie »Gaz- 
zetta del popolo«, welche bald eine unge 
heure Berbreitungfand. Ebenfoviel Gluͤck 
batte er mit feinen Dramen, von welchen 
»I Valdesic (»Die Walbenfer«) und 
»Jesus Christus« auch in Deutichland 
dur) Überfegungen befannt geworben 
eres in Reclams »Univerfal6iblior 
thet«), originelle Werke im Stil des deut⸗ 
en »Kraftdramas«, aber mit gröbern 
Striden, von grellem Varbenauftrag, 
durch firchenfeinbliche Tendenz fenfatione 
wirkſam. Seine übrigen Dramen: »L’as- 
sedio d’Alessandria«, »Il Gutenberg«, 
»Un ballo dimodiste«, »Pinto Ribeiro«, 
»Maometto« , wirkten gleichfalls in Ita⸗ 
fien fehr ftark auf die Dlaffen. Er fchrieb 
auch Erzählungen, die nicht minder ein 
großes Publikum fanden: »La camera 
anonima«, »La morte«. Zu feinen pa- 
triotifchen Thaten gehört die Eröffnung 
einer Subffription, mit welcher er 100 
Kanonen für bie Feftung Aleſſandria auf: 
brachte. Gegenwärtig Tebt er meift zurück⸗ 
gezogen auf feinem LandhauszuXllptgiano. 
raf, Arturo, ital. Dichter und 
bitolag, geb. 1848 zu Athen, von väter- 
licher Seite deutſcher Abkunft, brachte 
feine Kindheit in Rumänien zu und wib- 
mete fih dann dem Studium ber Rechte 
an ber Univerfität zu Neapel. Nachdem 
er darauf wieder in Rumänien gelebt, 
ließ er fih 1874 in Rom als Privatdo⸗ 
zent an ber dortigen Univerfität nieber. 
Gegenwärtig verfieht er die Lehrfanzel 
ber italienifchen Litteratur und ber ver: 
gleichenden Gefchichte der romanifchen Lit⸗ 
teraturen an ber Univerfität zu Turin. 
Schon während feiner Rechtsftudien je 
Neapel Hatte er fih nebenbei mit Philo⸗ 
logie ſowie mit ben NRaturwiflenfchaften be= 
fast und Proben eines eigenem chen 
poetifchen Talents & eben. Er veröffent- 
lichte: »Versice (1874), »Poesie e no- 
velle« (1876) und zuletzt eine Gedicht: 
fammlung unter dem Titel: »Medusa« 
(1880), in welcher der Dichter ergreifende 
Klänge für den Ausdrud feiner ernften, 
etwas büftern und fozufagen nordifch an- 
ehauchten Stimmung zu finden weiß. 
an muß ihn zu ben begabteften und in⸗ 
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terefianteften italienischen Lyrifern der 
Gegenwart rechnen. Bon feinen Proja- 
arbeiten mögen genannt fein: »Dell 
epica neo-latina«; »Della storia lette- 
raria 6 de’ suoi metodi« (1877); »Stu- 
dii dramatici« (1878); »La leggenda 
del paradiso terrestree.. Auch ga 
er aus einem Kober der Turiner Natio: 
nalbibliotbef heraus: »Complementi 
della on d’Huon de Bordeaux« 
(1878). 

Grauella, Bictor (Pfeubonym für 


— 


Wilhelm Tangermann), altkathol. 
Theolog und Schriftſteller, geb. 6. Juli 
1815 zu Eſſen an der Ruhr, bezog 1840 
die Akademie zu Münſter, abſolvierte 
hier den philoſophiſchen Kurſus und be⸗ 
gann das Studium der Theologie, das er 
1842—43 in Münden unter Döllinger, 
Görres und Haneberg beendete. Darauf 
in das erzbilchöfliche Klerifalfeminar zu 
Köln aufgenommen, erhielt er 1845 bie 
Priefterweihe und warb 1846 Kaplan in 
Neuß, 1862 Pfarrer in Unkel. infolge 
feiner Weigerung, die vatifanifchen De- 
trete vom 18. Juli 1870 anzuerkennen, 
wurde er jeboch feines Amtes endet ie 
nah Bonn und übernahm 187 8 
Pfarramt bei der neuen altkatholiſchen 
Gemeinde zu Köln. Bon feinen Schriften 
nennen wir: bie philofophifch-äfthetiichen 
Studien »Wahrheit, Schönhett und Liebe« 
(1867); »Batriotifche Lieder und Zeit- 
gebichtee (1871); »Aus zwei Welten«, 
Wahrheit und Dichtung (1871); »Dio⸗ 
tima«, tulturhiftorifcher Roman (1873); 
»Zur Charakteriftif der Firchlichen Zu⸗ 
flände« (1874); » er und Welte, Dich: 
tungen (1876); »Philoſophie und Chri- 
ftentum in ihren Beziehungen zur Rultur- 
und Religionsfragee (1876). Alle diefe 
Schriften ftehen mit der geiftigen Rich⸗ 
tung, als deren unerfhhrodener Streiter 
©. eingetreten ift, im Zufammenhang, 
offenbaren aber über ihren tendenziöfen 
Zweck hinaus eine poetifche Anlage und 
vertiefte uumung 

Grauier de Cafſſagnac (ipr. granjeh do 
toflanjad), Adolphe, franz. Publizift, geb. 
11. Aug. 1806 IR Averon⸗Bergelle al 
geit. 31. Jan. 1880 in Couloume (Ger3); 
machte fich feit 1832 in Paris als Sour: 


b | 1852—7 


Granella — Granier de Caffagnac. 


nalift in Zeitungen ber verſchiedenſten 
Richtung durch die zügelloſe Dreiſtigkeit 
ſeiner Sprache bemerklich und zwar im 
Intereſſe und im Solde der orleaniſtiſchen 
ynaſtie, ward nach 1848 ein ebenſo 
adegſcheſtu her Bonapartiſt und vertrat 
ſein heimatliches Departement 

im Geſetzgebenden Körper. Zugleich war 
er Mitarbeiter am »Constitutionnel« 
und Redakteur bed von ihm 1866 gegrün- 
beten offiziellen Tageblattö »Lie Pays«. 
Gehäffige Polemik, ultrafonfervative und 


L. | abfolutiitifche Grundſätze, Prozeffe und 


Duelle machten feinen Namen allgemein 
befannt, wenn auch nicht geachtet. Nach 
Napoleons Sturz (1870) lebte er in befien 
Nähe in Wilbelmshöhe, bann in Brüflel 
und fehrte 1871 nad) Paris zurüd, wo 
er bie Zeitfchrift »L’Ordre« gründete unb 
an den bonapartiftiichen Intrigen ber- 
borragenben Anteil nahm. Als Schrift⸗ 
fteller ift ©. auch mit größern Geſchichts⸗ 
werfen aufgetreten, von denen wir enväh- 
nen: »Histoire des causes de la Rövo- 
lution francaise« (2. Aufl. 1856, 4 Bbe.); 
»Histoire de la chute du roi Louis Phi- 
lippe« (1857, 2 be.) und »Histoire 
des Girondins (2. Aufl. 1862, 2 Boe.). 
Es find gut gefchriebene Improviſationen, 
bei benen die Lebhaftigfeit der Darftellung 
über die öfters mangelhafte Quellen: 
forfhung und die Parteilichfeit der Auf- 
[eflung wegfehen läßt. Eine Sammlung 
einer litterariſchen Kritifen erfchien un⸗ 
ter bem Titel: »Portraits litt£raires« 
(1852). — Sein Sohn Paul G., geb. 2. 
Dez. 1843, ift als gleich eifriger Bonapar- 
tift und Vertreter des journaliftifchen 
Fauſtrechts fein würdiger Nachfolger. Als 
Redakteur des »Pays« hatte er mehrere 
ffandaldfe Duelle mit den nachherigen 
Kommuniften NRochefort, Flourens unb 
anc unb wurde von Lullier thätlich miß⸗ 
handelt. 1870 geriet er bei Seban in 
Gefangenſchaft und wurde in Kofel in- 
terniert. Seit 1876 ift er Mitglieb ber 
Deputiertenfammer. Mit feinem Bater 
gemeinjam fchrieb er: »L’histoire de Na- 
pol&eon Ile (1875); außerdem eine 
»Histoire de la troisiöme R&publique< 
(1875) und verjchiedene Brofchüren, wie 
»Empire et royauts« (1873) u. a. 


| EEE EEE DEE. ———— 





Grant. 


Grant, 1) James, engl. Schriftfteller 
(nit mit dem folgenden zu verwechſeln), 
Iehoren um1805 zu Elgin in ber fchottifchen 

fſchaft Moray, Iebt in London. Schon 
früh war er für Zeitſchriften Da 


ſehr 
und bereits hatte er einen Teil ſeiner 


Beiträge als »Solitary Hours« geſam⸗b 


Heimat ein Brovinzblatt und Tafchenbuch 
gründete und damit ben Beifall Walter 
Scotts erwarb. 1834 fiebelte er nad) 
&onbon über, war für das »Moming 
Chronicle« und das »Metropolitan Ma- 
gazine« thätig, hauptfählih aber für 
den »Morning Advertiser«, beflen Ser: 
ausgabe er 1850— 70 leitete. Seine 
vielfache theologiſche Xhätigleit über: 
gehend, feien aus jeiner Feder erwähnt: 
»Becollections of the House of Lords«; 
»Recollections of the House of Com- 
mong« (1836); »T'he great metropolis« 
(1836— 37, 2 Bbe.); »The bench and 
the bar« (1837); »Sketches inLondon« 
(1838); »Memoir of Sir George Sin- 
clair« und »The newspaper press, its 
origin, progressand position« (1874— 
1872, 3 Bbe.), ein für dad Studium eng- 
liſchen Lebens bebeutendes Werk, von J. 
Duboc deutſch bearbeitet. 
2) James, engl. Schriftfteller (nicht 
mit dem vorhergehenden zu vermeileln), 
b. 1. Aug. 1822 zu Ebinburg, lebt in 
ndon. Sohn eines engliſchen Offizier, 
kam er ſchon mit zehn Jahren nach Neu⸗ 
fundland, und feine Erziehung verlief in 
der Raferne. 1839 kehrte er nach England 
zurüd, trat als Fähnrich in das Heer, bag 
er aber ſchon nach wenigen Jahren ver: 
ließ. Seinen Geſchmack an militärifchen 
Dingen jehr ſtark beibehaltend, färbte er 
damit die meiften feiner äußerft zahlreichen 
Schriften, meiſtens Romane, die bei jün- 
en Leuten große Beliebtheit erlangten. 
ies war der gleich mit jeinem erften 
Buch: »The romance of war, or High- 
landers in Spain« (1846), welchem eine 
jedung: »Highlanders in Belgium« 
1847), folgte. Aus ber langen Reihe ber 
andern feien erwähnt: »Adventures of 
an aide-de-camp« (1848); »Frank 
Hilton« (1855); »’The yellow frigate« 
(1855); »Luey Arden« (1859); »The 


melt —— als er 1827 in ſeiner 


‘dition« (1872), >» 
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secret, despatch« (1869); »Six years 
ago« (1877). Mit ſchottiſcher Altertums⸗ 
kunde befchäftigte er ſich in mehreren Wer⸗ 
fen: »Memorials of Edinburgh Castle« 
N; volfstümliche Behandlung ber 
iegsgeſchichte findet fi in: »British 
es on land and sea« (1873) und 
»British heroes in foreign wars«. 
Sein neuefles Werk ift der Roman »The 
Cameronians« (1881). Viele feiner Bü- 
cher find ind Deutfche überſetzt; manche 
bat er mit eignen Handzeichnungen ge 
ſchmückt. 1875 trat er zur Tatholifchen 
Kirche über. 
3) James Auguftus, engl. Offi- 
dien, Keifender und Schriftfteller, geb. 
827 zu Nairn in Schottland, Tebt zu Lon⸗ 
bon. Sohn eines Geiftlichen, ftubierte er 
in Aberdeen, trat 1845 in die indifche Ar- 
mee, zeichnete fich 1849 in der Schlacht 
bei Gudſcherat aus und abermals 1857 bei 
bem Entſatz von Lakhnau, wo er verwun⸗ 
det wurbe. Während bes Friedens unter: 
nahm er 1863 bie Erforſchung ber Nil⸗ 
quellen mit Leutnant Shpefe (f. d.), welcher 
bereit mit Burton eine ähnliche Ent: 
deckungsreiſe „german. Sm abeffinifchen 
Krieg von 1868 fland er an ber Spike des 
Sntelligenzbüreaus. Er ift der Verfafler 
von »A walk across Africa« (1864), 
»Summary of the Speke and G. expe- 
e botany of the 
Speke and G. expedition«. ©. ift Oberft 
im inbifhen Heer, Ritter des Bathor⸗ 
dens und des Sterns don Indien ſowie 
Inhaber der goldnen Mebaille ber Geo: 
graphifchen Gefellichaft von London zc. 
4) Charles, engl. Dichter und ein 
Vermittler zwiſchen deutſchem und eng: 
liſchem Schriftentum, geb. 25. Dir 1841 
u Hadney bei London, lebt in Florenz. 
& hat beinahe fein ganzes Mannesalter 
im Ausland zugebracht. * Jena hielt er 
1864—65 eine Reihe von Vorträgen, aus 
benen das bübfche Bud) entitand: »The . 
last hundred years of English lite- 
rature« (1866). Die deutſche Helden⸗ 
fage gab ihm ben Stoff zu zwei Dramen: 
»The charm and the curse« (»Burn- 
hilda’s bridal«e unb »Atli’s death«, . 
1873). Reizende Gedichte hat er gefam: 
melt in »Studies in verse« , in welchen 
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er bie verfchiebenften Töne eniätät; bier 
find Tiebliche Kinderlieder , die an Rüdert 
erinnern, und ein tiefernfter Cyklus: 
»Polande. In der »Contemporary 
RBeview« hat er über deutſche, in ben 
»Preußifchen Jahrbüchern« über englifche 
Litteratur berichtet, neuerbings auch in 
der Berliner »Tribüne« über Italieniſches. 

Grasberger, Sans öfterreich. Dichs 
ter, geb. 2. Mai 1836 im oberfteirifchen 
Marktflecken Obdach, ftudierte 185660 
in Wien bie Rechte, beteiligte fich 1859 
an einer vom SeverinussBerein veranftal- 
teten Bilgerfahrt nad) Jeruſalem und trat 
fpäter in die Redaktion des »Hſterreichi⸗ 
Ien Volksfreunds«, welches Blatt er bis 
1864 leitete. Nachdem er 1866 zeitweilig 
in ber Redaktion der »Preſſe« thätig ge⸗ 
weſen, verbrachte er die Jahre 1867— 73 
in Stalien, größtenteild zu Rom, wo er 
Kunftftudien trieb und als Berichterftatter 
für die Wiener »Prefje« und andre Blät: 
ter thätig war. Seit 1870 ift er ſtändi⸗ 
ger Kunjtreferent der »Preſſe«. Erfchie- 
nen find von ihm: »Sonette aus dem 
Drient« (3. Aufl. 1873), eine Frucht ſei⸗ 
ner Orientfahrt; »Le rime di Michel- 
angelo« in Nachdichtungen(1872); »Sin⸗ 
gen und Sagen«, Gedichte (1869); »Aus 

em Karneval der Liebe«, Gedichte (1873 , 
und »Zan Mitnehm’«, Gedichte in ſteiriſch⸗ 
färntnerifcher Mundart (1880). 

Gräſſe, Theodor, Litterarhiſtoriker 
und Schriftſteller, geb. 31. Jan. 1814 zu 
Grimma, ftudierte in Leipzig Philologie 
und ließ fi) dann in Dresden nieber, wo 
er 1843 zum Bibliothefar bed Königs 
und in ber Folge Kae gum Direktor 
ber Porzelanfammlung (1861) und des 
Grünen Gewölbes (1864) ernannt wurbe. 
Sein Hauptwerk ift das umfaflende »Lehr⸗ 
buch einer allgemeinen Litterärgeichichte 
aller befannten Völker der Welt« fd T- 
1860, 4 Bde. in 13 Abtlgn.), welches bie 
Litteratur indejlen mehr vom bibliogra- 
phifchen als vom hiſtoriſchen Standpunft 
aus behandelt. Einen sau daraus 
mit überfichtlicher Darftellung bildet das 
»Handbuch der algemeinen itteraturge- 
ſchichte⸗ (5 „4 Bde.). Bon feinen 
rein bibliographifchen Werfen und be 
ichreibenden Katalogen ber Dreöbener | 


Graßberger — Green. 


Sammlungen abgefeben, veröffentlichte 
er noch: »Der Tannhaͤuſer und der ewige 
Jude« (1861); »Sagenichab des König: 
reichs Sadjien« (2. Aufl. 1874); »Sagen- 
ſchatz des preußiſchen Staats« (1866— 71, 
2 el ferner bie Schriften: »Jägerbre⸗ 
vier« (2. Aufl. 1869), »Jägerhörnleine 
(1861) und »Hubertushrüber« (1875), 
welche anonym erſchienen, aber viel Bei: 
fall fanden ; »Bierftudien, Gefchichte bes 
Biers« (1870); »Unfre Taufnamen, er 
klärt« (1875); > Die Quelle des Freifchüß« 
(1875); außerdem ein » Handbuch der al 
ten Numismatit« (1853) unb »Beiträge 
pur Gefchichte der Gefäßbildnerei« (1853), 

enen ſich [päter ber. »Guide de l’amateur 
de porcelaines et de poteries« (6. Aufl. 
1880) und »Guide de l’amateur d’objets 
d’art et de curiosit&« (2. Aufl. 1877) 
anſchloſſen. 

Graffi, Angela, ſpan. Dichterin, ge 
boren zu Crema in Stalien, fiebelte mit 
ihren Eltern nach Barcelona über, wußte 
troß einer bigotten Erziehung ihren poe⸗ 
tifchen Neigungen zu folgen und brachte 
ſchon in ihrem 15. Jahr unter großem 
Beifall ein fünfaftiges Drama: »Crimen 
yexpiacion«, auf bieBühne. Sie fiebdelte 
1865 mit ihrer Familie nad) Madrid über 
unb Bat ſich ſeitdem ber Novelliftif ge 
wibmet. re Werke, bie meift auf einer 
gefunden Moral bafieren, haben viel Er- 
folg gehabt. Ihre Novellen: »Riquezas 
del alma« und »La gota de Agna« er- 
hielten ben Ehrenpreis der ſpaniſchen 
Alademie und ihr Buch »Palmas y lan- 
reles« einen gleichen Preis in Caracas. 
Zu den befannteften ihrer vielgelefenen 
Bücher gehören: »El hijo«,; »Los que no 
siembran nocojen«, »El copodenieve«, 
»El capital de la virdud«, »El balsamo 


.de las penas«, »E] primer ano de ma- 


trimonio« und »Marina«. Auch redigiert 
die Dichterin feit 1868 die geſchätzte Zeit- 
fchrift »Correo de la Moda«. 

Green (ipr. grihn) 1) Mary Anne 
Everett, geborne Wood, engl. Schrift: 
ſtellerin AR: dem Gebiet ber Gefchichte, 
geb. 1818 gu Sheffield, lebt als die Gattin 
eines Malers in London. "Sie fchrieb: 
»Lives of the princesses of England« 
(6 Bde.), nach dem Vorbild von Strid: 
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Yand, und »Queens of England« (1849 — 
1855), gab heraus: »Letters of royal 
and illustrious ladies« (1846), »The 
diary of John Bous« (1856), »The 
letters of Queen Henrietta ia« 
(1857) und Vieferte Beiträge für Zeitfchrif- 
ten. Als Hilfßarbeiterin bei dem Staats: 
archiv (Record Office) zum Zweck ber Ver: 
öflentlihung von Altenftüden angeftellt, 
ps fie heraus: bie Zeit Jakobs 1.(1857— 
859, 2 Bde.), Karls II. (1860— 68, 7 
Bde.) und, in Beendigung der von Le 
mon (f. d.) begonnenen Arbeit, bie ber 
Elifabeth (6 Bde.). 


2) Sohn Richard, engl. Gejchicht: | L 


chreiber, geboren um 1835, lebt teils auf 
der Infel Capri, teils in London. Er ſtu⸗ 
bierte in Orford, ſchloß ſich dort an die 
iſtoriker Stubbs und Freeman an und 
chrieb viel für bie »Saturday Beview«. 
Einen außerorbdentlichen Erfolg erlangte 
feine »Short history of the Englis 
people« (1874, jeither wiederholt aufge- 
egt und in mehr ala 66,000 Exemplaren 
verbreitet). Es ift eine philofophierende 
Kulturgeichichte; wer mit den vorzüglich- 
ften Thatfachen, dem politifchen Gerippe, 
nicht Schon vorher vertraut, wirb aus 
Green? Buch nicht viel klüger werben, 
obwohl ihn der anziehenbe Stil darüber 
täufchen mag. Denfelben Gegenftand be 
handelt er Veit 1877 in einer größern 
»History of the English people« , wo- 
von 3 Bänbe erfchienen find. Zu erwäh⸗ 
nen find auch feine »Stray studies from 
England and Italy« (1876) und »Read- 
ings from English history« (1879). 
Greenwood (fpr. grihnwudd), Grace 
(mit bemeigentlichentamen Sara Jane 
ippincott, geborne Clarke), norb- 
amerifan. Schriftftellerin, geb. 23. Sept. 
1823 zu Pomfroy im Staat New Dorf, 
warb im Rocheſter erzogen, verheiratete 
ſich 1853 mit Leander Lippincott in Phi⸗ 
Iadelphia, bereifte zu wiederholten Malen 
Europa und lebt jet meiltens in Waſh⸗ 
ington. Bon ihren Schriften nennen 
wir: »Greenwood leaves« (185052, 2 
Bde.), zufammengeftellt aus frühern Zei- 
angebeittägen; „History of my pets« 
(1850); »Poems« (1851) und »Becol- 
lections of my childhood« (1852); bie 
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Reifefchilderungen: ‚Raps and mishaps 
of a tourin Europe« (1854) und »Merry 
England« (1855); ferner: »Forest tra- 
gedy, and other stories« (1855); »Sto- 
ries and legends of travel« (1858); 
»Records of five years« (1867) und 
»New life ih new lands« (1873) ıc. 
Außerdem verfaßte fie eine große Anzahl 
von Jugendichriften, die zunächſt in ber 
von ihr 1858 egrilnbelen Kinderzeit⸗ 
ſchrift »The little Pilgrim« erſchienen. 
Ihre Gedichte zeichnen fich Durch Innig⸗ 
feit des Gefühls und originelle Gedanken 
aus; namentlich findet ihre [hwärmerifche 
iebe zur Natur barin einen ſchwungvol⸗ 
len Ausdruck. Son Proſaſchriften find 
net mehr auf augenblidlichen Effekt 
erechnet. 

Greg, Billiam Rathbone, engl. 
Schriftiteller und Sogiatn iloſoph, geb. 
1809 zu Mancheſter, lebt in Wimbledon 


h | Hei London. Sn feinem jüngern Maunes⸗ 


alter ein Baummollipinner in Chefbire, 
trat er 1856 in den höhern Staatsdienft 
beim Zollweien ein, dem er biß 1877 an- 
gehörte. Cr hat viele Beiträge für die an- 
geieheniten Reviews und bie »Pall Mall 
ette« geleien. Sein erfted jelbftän- 
diges Wert von Bebeutung war bie Triti- 
ſche Unterſuchung »The creed of chris- 
tendome« (6. Aufl. 1878), wodurd er in 
die freiere Bewegung der letzten 20 Jahre 
fräftig eingriff. Unter feinen ſpätern 
Schriften. mit denen er auf neuen Bah⸗ 
nen weiterfchritt, find die bebeutendften: 
»Literary and social judgments« (4. 
Aufl. 1876); »Enigmas of life« (13. 
Aufl. 1879) und »Rocks ahead, or the 
warnings of Cassandra« (1874). 
Gregorovins, Ferdinand, Dichter 
und Geſchichtſchreiber, geb. 19. Jan. 1821 zu 
Neidenburg in Oſtpreußen, auf dem Gym⸗ 
naſium zu Gumbinnen vorgebildet, ſtu⸗ 
dierte in Königsberg anfänglich Theologie, 
widmete ſich hernach aber der Geſchichte 
und poetiſchen Studien und blieb dieſen 
auch treu, als er mehrere Jahre lang 
als Hauslehrer und dann als Vorſteher 
einer öffentlichen Schule wirkte. Als 
Beiläte diefer Befchäftigung erfchien 1845 
der Roman »Werbomar und Wladislaw, 
aus ber Wüfte der Romantik«, ferner bie 
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»Polen⸗ und Magyarenlieber« (1849) und 
»Der Tod des Tiberiuge (1851), eine Tra⸗ 
‚göbie, welche in [höner Sprache von ten 
efichtlihen Stubien des Berfafiers 
Er 18 ablegten. Noch im gleichen Schr 
erfejien bann die »Geſchichte des römiiden 
Kaiſers Hadrian und feindt Zeit«, eine 
[erefättige gut ftilifierte Unterfuchung. 
om wirklicher Bebeutung wich feine 
Schriftftellerei indeſſen erjt mit und jeit 
feinem Aufenthalt in Italien (1852), das 
er vielfach durchwandert und in mehreren 
Werken teils mehr belletriftifchen, teils wiſ⸗ 
fenfehaftlichen Charakters zum Gegenflanb 
und zur Zunbgrube feiner Stubien und 
Darftellungen gewählt hat. Dahin ges 
hören: »Gorfica« (3. Aufl.1878); ſodann 
>Figuren. Gefcichte, Schen und ©zenerie 
aus Stalien« (1856); »Siciliana, Wanz 
berungen in‘ Aapelun Oitiene (1860); 
Lateiniſche Sommer« (1863); »Bon Ra- 
venna big Mentana« (4871) und »Apus 
life Sandf&aften« (4877). Bufammenz 
gefaßt erſchienen dieſe Werke, wiederholt 
‚aufgelegt, unter bem Titel: »Wanderjahre 
in Staliene in 5 Bänden. Es find, auch 
formell betrachtet, Lanbichaftsgemälbe von 
bleibendem Wert, wenn fie fih ſchon nur 
als das Tagebuch) feines langen Reiſens 
und Lebens präfentieren. Das plaſtiſch 
{&öne Yleine Epos »Cuphorione (1858 
betvies, baß ber italienifche Himmel au 
bie poeliſchen Anlagen bes Verfaſſers ges 
eitigt Hatte. (Vgl. außerdem bie Über: 
Veh ber >Lieber bes Giovanni Meli«, 
1856.) ®.nahın feinen bleibenden Wohn: 
fig in Rom unb ſchrieb hier fein befann- 
tes Werk »Die Grabmäler ber römiſchen 
Papſte · (neue Ausg. 1881) und fein be⸗ 
rühmtes, durch Sammelfleig, Gelehefam- 
—* u Kritik und — in 
dorragen! — — > te 
der Stabt Rom im Mittelalter« (1859— 
4872, 8 Bbe.; 3. Aufl, 1875 ff.), wofür 
ihm om felbfiben Dant burd Verleihung 
bes Ghrenbiitgerreäts abgetragen hat, 
und zu deſſen Überfegung ins Jtalienifche 
König Viktor Emanuel eine nambafte 
Summe zur Verfügung flellte. Seine zu: 
Test erjdienenen Hiftorifchen Schriften 
find: >Lucrezia Borgiae, nach Urkunden 
und Rorrefponbenzen ihrer eignen Zeit (3. 





Gregor Samarow — Grenier. 


Aufl. 1877), worin er eine Art Rehabili⸗ 
tation biefer ſchwer gravierten Frau ver⸗ 
fucht, und »Ucben im Wiberfpruch 
u Spanien und bem Kaifere, eine Epis 
Fibe des Dreißigjährigen (1880). 

Sregor Samarei, [. Mebing. 

Greif, Martin (Mfeudonym für 
Sriebrid Hermann Frey), Dichter, 

b. 18. Juni 1839 zu ier, machte 
jeine Stubien in Münden, trat dann in 
das bayrifche Militär, ward 1859 Offizier, 
nahm aber 1867 feinen Abfchieb und lebi 
f jenwärtig in Dlünden. Er veröffent- 
ichte »Gebichtee (1868, 2. Aufl. 1881); 
die Dramen: »Corfiz Ulfelbt, der Reiche 
‚ofmeifter von Dänemarf«(1873),»Neroe 
1876), »Marino Zalieri« (18° 8 und 
3 Prinz Engen« (1879) fowieeine Samm- 
lung epiſcher Gedichte unter bem Titel: 
»Deutfche Gebentblätter« (1875). ABA 
rifer zeigt er ein bervorragenbes Talent, 
das fich durch neue, originelle Formbehand⸗ 
lung unb feines Empfinden weit empor⸗ 
hebt über bie gewöhnliche Duodezpoefie; 
al Dramatiker fehlen ifm ber große Stil 
und ber das bramatifde Leben bebin- 
‚genbe, bie Handlung bewegende und durch⸗ 
zitternde Nerv. 

Grenier (ip. grinjeg), Ed ouarbd, franz. 
Dichter, geb. 1819 zu Baumes les Dame 
33 wat längere Zeit als Sejande 
[haftsfefretär thätig unb hat zahlreiche 
Gebichte veröffentlicht, bie beim Publikum 
wie von feiten ber Kritifdiegänftigite Auf 
name fanden. Sie erfjienen gejammelt 
als »Petits poömes (4. Ausg. 1874), 
von ber Afabemie gekrönt (barin bie Ge- 
dichte: »La mort du juif errant«, »L’in- 
änie, »Kikoranc x.) und al »Podmes 
dramatigues« (1861; enthaltend: >St£- 

en«, »In excelsis«, »Le premier jour 

je l’Eden« unb »Promethöe delivre«). 
Außerdem veröffentlichte ex eine philofor 
phiche Tragödie: »Amicis« (1868), eine 
neue Sammlung von Gebichten (barun⸗ 
ter das preisgefrönte Poem »La mort du 
president Lincoln«), bie Dietungen: 
»Sem6ia« (1869, ebenfalls von ber Afas 
Sn) und »Marcel« (1874), bie 
zu ie >Jacqueline Bonhomme« 
A879) 2c. forwie eine Übertragung von 
Goether »Reinele Fuchs · (1860). 
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Greville — Grigorowitſch. 


Greville (ipr.-win, Seneuch! eubonym 
für Frau Alice Durand, geborne 
sleury), franz. Schriftfiellerin, geb. 12. 
ft. 1842 iu Paris, Tochter eines Profeſ⸗ 
ſors, der 1857 an die Univerſität nach Pe⸗ 
teröburg berufen warb, machteunter deſſen 
Reitung ernfte Studien in Sprachen und 
Naturwifienibaften und vermählte ſich 
bafelbft mit Emile Durand, einem der fran⸗ 
zöſiſchen Profejloren an ber Rechtsfchule 
zu Petersburg (jet Schriftfteller unter 
dem Namen Durand⸗Greville), mit dem fie 
1872 nad) Frankreich zurüdtehrte. Hatte 
fie Schon in Petersburger Journalen einige 
Romane, wie: »A travers des champs« 
und »Sonia«, veröffentlicht, ſo fette fie 
biefe Thätigkeit jet in Paris noch eifriger 
fort und erregte zunächſt burch bie Ro⸗ 
mane: »Dosia« 1876) und »L’expia- 
tion de Saveli« (1876), worin fie mit 
einer durchaus urwüchfigen Darftellungs- 
gabe ebenfo neue wie aa ee und na= 
turwahre Bilder aus der ruffifchen Geſell⸗ 
{haft vorführte, die allgemeinite Aufmerk⸗ 
famfeit. »Dosia« wurbe 1878 von ber 
Alademie mit dem Preis Montyon ges 
krönt und erlebte 32 Auflagen. Von ben 
fpätern Werken ber Berfaflerin, bie viel- 
leiht etwas allzubaftig aufeinander folg- 
ten, ihr aber doch die Gunſt der Leſewe 
erhielten und infaftalle Spraden Europas 
überfebt wurben, nennen wir: »La prin- 
cesse Ogheroff« (1876); »Les Koumias- 
sine«(1577); »Suzanne Normis«(1877); 
»La maison Mauröze« (1877); »Les 
epreuves de Raissa« (1877); »L’amie« 
(1878); »Un violon russe« (1879); 
»Mariersa fille«<;»LucieRodey«(1879); 
»Le moulin Frappier«; »Le cite Me- 
nard« und »Madame de Dreux«. 
Grieben, Hermann, Dichter und 
Bublizift, geb. 8. Febr. 1822 zu Köglin 
in Bommern, ftudierte 1841 —45 zu 
Breslau Theologie, Philoſophie und Ge 
Ihihte, erwarb fich hier den Doktorgrad 
durch eine Differtation über Dante und 
wirkte von 1846 an zwei Jahre lang als 
uslehrer zu Laskowitz in Preußen. Seit 
848 journaliftifcher Thätigfeit zugewandt 
Ga Köslin, Stettin, Lübeck), m er feit 
859 Redakteur ber »Kölnifchen Zeitung«. 
©. bat mit feiner gelehrten Studie Dante 
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Alighieri« (1069) durch eine ganz neue, 
mit vielem Scharffinn verfochtene Anficht 
über ben Charakter ber »Divima comme- 
dia« den Dante⸗Kennern viel Herzeleid ver> 
urſacht. Seine dramatifchen Verſuche find 
verſchollen; als Iyrifcher Dichter dagegen 
bat er viel Beifall geerntet durch feine: 
»Lieder eines Stubenten« (1843), »Buß⸗ 
pfalmen« (1846), »Liebfraue« (2. Aufl. 
1858), »Norbdeutiche Frühlingsterzinen« 
1859), »Rheiniſche Wanderlieder« (2. 
ufl. 1872), > Zeitftiimmen« (1870) und 
»Gott grüß’ die Kunft«, Buchdruderlieder 
(1874). Seine »Geſammelten Gedichte« 
erigienem 1875. 
riefinger, Theodor, Schriftiteller, 
eb. 11. Dez. 1809 zu Kirnbach bei Zorn⸗ 
erg im Schwarzwald, ftubdierte in Tü⸗ 
bingen Theofogie, war eine Zeitlang im 
eiitlichen Amte tbätig, widmete fich aber 
ffiehlich ber Schriftfielerel. Cr bebil 
tierte mit den beifällig aufgenommenen 
»Silhouetten aus Schwaben« (4. Aufl. 
1868), redigierte 1839 — 41 die Zeitjchrift 
»Der ſchwäbiſche Humorift« und trat dann 
in eine Buchhandlung ein, bis ihn die Wo: 
gen bes Jahrs 1848 wieder an bie Offent⸗ 
lichkeit rijfen. Er grünbete das demofra= 
tifche Blatt »Die Volläwehre«, verfieleinent 
Hocverratsprogeß und mußte zwei Jahre 
in Unterfuhungshaft auf dem Hohen: 
asperg verbringen, warb aber fchließlidh 
von ben Geſchwornen freigefprochen. Nach 
Nordamerika ausgewandert, vermochte er 
dort nicht rechten Fuß zu faſſen und fehrte 
1857 nad) Stuttgart zurüd, wo er feitdem 
lebt. Von feinen Werfen, die zum Teil 
dem biftorifchen Roman angehören, find 
bie bebeutendern: »Lebende Bilder aus 
Amerila« (1858); »Die alte Brauerei, 
ober Kriminalmyiterien aus New York« 
(neue Ausg. 1873); »Myſterien des Va⸗ 
tifand« (4. Aufl. 1865); »Das Damen: 
regiment an ben verfchiedenen Höfen Eu⸗ 
ropas« (1866— 70, 4 Bde.); »Württem⸗ 
berg, nach feiner Vergangenheit und Ge⸗ 
enwart gejchildert« (18 9 und »Zwölf 
hidfaldwegt« (1870, 3 Bde.). 
Grigorowitſch, Dimitri Waſilje— 
witſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 1820, der 
Sohn eines Edelmanns aus dem Gou⸗ 
vernement Rjaſan, erhielt feine Erziehung 
19 
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in einer Privatpenfion zu Moskau und 
fam dann in bie Petersburger Ingenieur⸗ 
ſchule. Seine fünftlerifch angelegte Natur 
fonnte fi) in das ihm troden Sheinende 
wiflenfchaftliche Stubium nicht hinein- 
finden, und er verließ die Anftalt 1846, 
ohne ben Kurfus ber Militärfchule abſol⸗ 
viert zu haben. Er ergriff nun bie fünft- 
Verifche Laufbahn und trat in die Akademie 
ber Fünfte, wo er eine Zeitlang Schüler 
des befannten ruflifchen Malers Brüllow 
war. Gleichzeitig trieb er aber auch Aftbe- 
tifch =Titterarifche Studien. Um bie Zeit, 
als er bie Jngenienvjähne verließ, begann 
auch feinelitterarifche Laufbahn und zwar 
mitder Erzählung» Das Dorf«, die von dem 
bedeutenditen ruflifchen Kritiker, Belinskij, 
mit großem Beifall begrüßt wurde. Dann 
folgten bie Erzählungen: »Ein verfehltes 
Leben« (in welcher ©. feine eignen Ju— 
gendichidfale erzählte), »Anton Gore⸗ 
myka«, »Die Fiſcher«, »Die Proletariere, 
»Die Übergefiedelten«e und endlich »Zwei 
Generale«, bie letzte, 1863 erfchienene Er⸗ 
zählung von G., der nun ber Ritteratur 
entjagte und ſich Bun, ben bildenden Kün⸗ 
ften widmete. Großes Verdienft hat ſich 
©. in ber fpätern Zeit um bie Peters⸗ 
burger Geſellſchaft zur Förderung ber 
Künftler erworben, in melcher er als 
Sekretär eine raftloje Thätigkeit entfaltete 
und noch gegenwärtig, nachdem er eine 
große Zeidenfehufe ei der Gefellichaft, 
eingerichtet, das thätigite Mitglied ber ge- 
nannten Gefellicaft ıft. G. iſt ein äfer 
tiſch gut durchgebildetes Talent; feine 
Farben find warm und lebendig, feine 
Zeichnung ift naturgetreu, wenn auch ber 
Stoff meift ein wenig ibealifiert erfcheint. 

n beutfcher Übertragung erſchienen: »Die 

bergeftedelten«e (1859) und »Die Fi 
fcher« (1859). 

Gri harzer, Sran ‚Dichter, geb. 15. 
San. 1791 zu Wien, & orben bafelbft 21. 
San. 1871; war der Sohn eines beliebten 
Abvofaten, erhielteinegediegene Erziehung 
und ftubdierte dann in Wien Jurispru⸗ 
denz. Nach Beendigung feiner Studien 
wurde er Haußlehrer, erhielt darauf eine 
Anftellung bei der Faiferlichen Hoffammer, 
wo er Zeit fand, feinem Hang zu poetifcher 
Produktion ſich hinzugeben, und erntete 
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mit feiner »Ahnfrau« (4817) einen bei- 
ipiellofen Erfolg, der ihm erlaubte, eine 
Neife nach Italien zu machen, und aud) 
bauptfächlich mitwirkte zu feiner Ernen- 
nung als PBrivatfefretär der Kaiferin 
(1819). 1823 ward er Hoftonzipift, 1832 
Archivdireftor bei der Faiferlichen Hofkam⸗ 
mer (dem fpätern Finanzminifterium); 
1856 trat er in den Ruheſtand zurüd. 
Sein äußeres Leben war ein aurüdpegn 
genes, nur hier und ba durch Reifen (1826 
nach Deutfchland, 1838 nad) Paris mit 
mebrmonatlihem Aufenthalt, 1843 nach 
Athen und Komnſtantinopel) in Fluß ges 
brachte. An Ehren zwar fehlte e8 dem 
Dichter nicht, aber auch nicht an Aufregun⸗ 
gen, Enttäufhungen undinnern Kämpfen. 
r wurde 1847. zum Mitglied ber kaiſer⸗ 
lichen Akademie ber — er⸗ 
nannt, 1849 mit dem Leopoldsorden aus⸗ 
ezeichnet, 1801 zum lebenslänglichen 
itglied des Herrenhauſes, 1864 zum 
Ehrenbürger der Stadt Wien erhoben und 
empfing an feinem 80. Geburtstag (1871) 
aadlreiche Beweife der Verehrung und Ans 
erfennung, überlebte denſelben aber nur 
wenige Tage. Seine »Sämtlichen Werfe« 
wurben 1872 in 10 Bänden von 9. 
Laube und Joſ. Weilen herausgegeben. 
Grillparzers poetifche Natur und Bildung 
find von verſchiedenen Einflüfien beftimmt 
worden: das antife Schönheitsibeal war 
in ihm lebendig, dann hatte er unfre 
beutfchen Heroen, Goethe und zumeift 
Schiller, als Vorbilder bewundern gelernt: 
aber fein poetifcher Drang, fein Ideal au 
dem Boden geifliger Freiheit aufzupflans 
zen, prallte ab an Dem Wall der politifchen ° 
und firchlichen Vorurteile, welcher damals 
bas Öfterreichifche Land umfpannte. Der 
ängjtliche, friedliebende Dichter wagte nicht, 
bielem Konflikt offen Ausdruck zu geben; 
aber innerlich wurde er dadurch beun⸗ 
ruhigt und verbüftert und die Freudig—⸗ 
feit —* Schaffens geftört. Mit feiner 
»Ahnfraue hatte er die Bahn der Schid- 
ſalstragödie betreten, aber er kam fpäter 
zur Einſicht, daß dieſe Karikatur des Fa⸗ 
tums ſich weder mit der poetiſchen noch 
mit der Bühnengerechtigkeit vertrage, und 
ſchrieb ſeine »Sappho⸗ (1819), >Das 
Goldne Vlied« (1822; eine Trilogie, be: 
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ſtehend aus ben Stüden: »Der Gaft- 
freund« , »Die Argonauten« und »Me⸗ 
dea«), »König Ottokars Glüd und Ende« 
(1825), bochpoetifche, ſchwunghafte und 
wirffame Dramen, beſonders das letzt⸗ 
enannte von durchſchlagendem, beiſpiel⸗ 
oſem Erfolg. Auch die Dramen: »Ein 
treuer Diener feines Herrne (1830), »Des 
Meeres und der Liebe Wellen« (Hero und 
Leander, 1840), »Der Traum ein Leben« 
(1840) und die viel fpätern, erſt nach bes 
Dichters Tod erfchienenen Stüde: »Li⸗ 
buffa« (1873), »Ein Bruderzwiſt im Haus 
Habsburg« (1873), »Die Jüdin von To- 
ledo« (1873) ſowie das Fragment »Efiher« 
find reich an großen, beſonders Iyrifchen, 
Schönheiten. Abweiſend, aber entſchieden 
abweifend verhielt fich das Publikum bloß 
egen ein Stüd de Dichter, das Lufl- 
piel »Weh' dem, der lügte (1840), eine 
Niederlage, welche verjehuldete, daß fich 
ber Dichter aus der Offentlichfeit zurüd- 
309g und mit Ausnahme weniger aller 
dings erhebender Momente bis an fein 
Ende in diefer Einfamfeit verblieb. So⸗ 
ar feine »Gedichte« ſowie einige Novel 
en (darunter das Meifterftüd »Der alte 
Spielmann«) ſind erſt nach feinem Tod her⸗ 
ausgekommen. Es liegt eine eigentümliche 
Tragik in der Stellung dieſes Dramatikers 
zu ſeiner Umgebung und in ſeinen menſch⸗ 
lichen wie dichteriſchen Schickſalen. 
Grimm, 1) Auguſt Theodor von, 
Schriftſteller, geb. 1806 zu Stadtilm, geſt. 
A — In Aeiehbaben; Runen 
iloſophie u efchichte in Jena, Halle 
und Berlin, ward 1827 Xehrer an einer 
Erziehungsanftalt zu Peteröburg, beglei- 
tete dann 1832 eine gräfliche Familie auf 
einer Reife nach Frankreich und Stalien 
und wurde nad feiner Rüdfehr 1835 zum 
Stubdiendireftor ernannt, als welcher er 
die Erziehung des Sroßfürften Konftantin 
und ber Großfürftin Alerandrine leitete. 
Er begleitete erftern 1845—47 auf Reifen 
-nach dem Orient, nad) Griechenland unb 
Algerien und wurde bei der Bermählung 
besielben 1847 zum Staatsrat ernannt 
und genbelt. Auch fpäter war er noch als 
Erzieher am Faiferlihen Hof thätig, zog 
fi) aber nad) dem Tode der Kaiſerin⸗Mut⸗ 
ter (1860) definitiv zurück und fiebelte nach 


291 


Berlin, fpäter nad) Wiesbaden über. Er 
veröffentlichte: »Wanderungen nad Süd⸗ 
often« (1855 — 57, 3 Bbde.); den Roman _ 
»Die Fürftin der fiebenten Werft« (1858; 
deutſch, 2. Aufl. 1861), deffen Titel von 
bem in „Betersburn üblichen Gebraud,, 
mit der »fiebenten Werft« des Peterhofer 
Wegs ein berühmtes Irrenhaus bei Be: 
tersburg zu bezeichnen, hergenommen ift, 
und beflen Inhalt durch bie vortreffliche 
Schilderung ruffiiher Zuftände großes 
Auffehen erregte; endlich »Alerandra Feo⸗ 
dorowna, Kaiſerin von Rußland« (2. Aufl. 
1866, 2Bde.) und das dramatiſche Gedicht 
»Meifter Martin« (1878). 

2) Herman, Schriftfteller, geb. 6. 
San. 1828 zu Kaflel, Sohn bes bekann⸗ 
ten Germaniften Wilhelm ©., ftubdierte 
1846—49 in Berlin und Bonn die Rechte, 
wanbte ſich dann aber philoſophiſchen und 
befonbers funftgefchichtlichen Studien zu, 
bie er während eines längern Aufenthalts 
in Stalien fortfebte, und deren Reſultat 
er unter anderm in feinem »Leben Diichel- 
angelos« (5. Aufl. 1879, 2 Bde.) nieder: 
legte. Am übrigen ſprach er fich über 
Tragen der bildenden Kunft vielfach in 
Kunitzeitfchriften und in politifchen Zei: 
tungen Berlins aus und ſchrieb: »Eſſays« 

1859 u. 1865, neue Folge 1871 u. 1875). 

ie von ihm gegrüinbete Beitfcheift »Über 
Künftler und Kunfiwerfe« ging mit dem 
3. Band wieder ein. Seit mehreren Jah⸗ 
ren Privatdozent an ber Berliner Uni- 
verfität, ward er 1873 zum ordentlichen 
Brofefjor der Kunftgefdhichte daſelbſt er: 
nannt. Zu ben wichtigern tunfthiftorifchen 
Arbeiten Grimms ger die Bearbeitung 
und Erflärung von Vaſaris »Leben Raf- 
faeld« (1872); Titterarifch bedeutend find 
feine Borlefungen über »Goethe« (1877, 
2 Bde; 2. Aufl. in 1 Band 1880). Von 
feinen belletriftifchen Leiftungen ift der 
in der Gegenwart fpielende Roman »Un⸗ 
itberwindliche Mächte« (2. Aufl. 1870) die 
wertvollfte, nicht nur durch die Eleganz ber 
Darftellung (melde alle Werke des Ver: 
faſſers Fennzeichnet), fondern durch Fein- 
heit der Beobachtung und Tiefe der Em- 
pfindung. Verſchollen find die Dramen: 
»Armin« (1851) u. »Demetrius« (1854), 
welch letzteres eine Fortfegung und Voll: 

19* 
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enbung des Schillerſchen Torfo fein [pie 
Die »Novellen« (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.) 
find wahre Kabinettsftüde von feiner, ja 
glänzender Darftellung. 

Grifebah, Eduard, Schriftfteller, 


geb. 9. Okt. 1845 zu Göttingen als Sobn | 5 


des Botaniferd ©. (geft. 1879), ftudierte 
bafelbft die Nechte, warb zunächſt Kam: 
mergerichtsreferendar, widmete fich dann 
der diplomatifchen Laufbahn, bie er 1872 
in Rom als Beamter der Gefandtfchaft 
begann, 1873 in Konftantinopel fortſetzte, 
und bie ihr 1874 als Kanzler bes deut- 
ſchen Konſulats nad) Smyrna, 1879 al? 
Bizefonful nach Jaſſy und 1881 als Kon⸗ 
ful nad) Petersburg führte. ©. ift der 
anonym geblichene Verfaſſer ber Gebicht- 
fammlung »Der neue Tanhäufer«, welche 
bei ihrem Erjcheinen 1869 eben|o umihres 
poetifchen Gehalts willen als wenen bes 
freien Tons und der glühenden Schilde- 
rung des rein finnlichen Liebesgenuffes viel 
Aufſehen erregte unb wege in vielfach 
veränderter und vermebrter Form elfAuf- 
lagen erlebt Bat. Nicht ganz ben ihr ent: 
gegengebrachten Grwartungen entiprach 
bie zweite poetifche Gabe: »Tanhäuſer in 
Nom« (4. Aufl. 1880), welche dasſelbe 
Thema in epifcher Form und gleichfalls 
auf bem Grunde ber modernen Gefellichaft 
behandelte. Seine litterarifchen Stubien 
über moderne Dichter, welche geiſtvolle Ur- 
teile mit paradoren Ausſprüchen vermen- 
gen, veröffentlichte er unter bem Titel: 
»Die deutfche Litteratur 1777 —1870« 
(1876, 2. umgearbeitete Aufl. 1877), wäh: 
rend »Dietreulofe Witwe« (3.Aufl. 1877) 
ein intereffanter Beitrag zur vergleichen: 
ben Litteraturforfchung ift, der ein chine⸗ 
fifches Märchen auf —*— Wanderun 
durch die Weltlitteratur verfolgt. Au 
ſeine neueſte Veröffentlichung iſt der chi⸗ 
neſiſchen Litteratur entnommen: ⸗»Kin⸗ 
Ku⸗Ki-Kuan. Neue und alte Novellen 
der Chineſen« (1880). | 
Groß, Ferdinand, Feuilletonift, geb. 
8. April 1849 zu Wien, abfolvierte bier 
feine Studien und trat ſehr früh, mit 15 
Jahren, als Schriftfteller an bie Offent⸗ 
lichkelt, um von da an eine lebhafte Thä- 
tigfeit als Mitarbeiter an ben Feuilleton 
der verfchiedenften Wiener und außer: 
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öſterreichiſchen Blätter zu entfalten, wozu 
ihm auch feine ſpätern Reifen und Wer 
enthaltsftationen in Agypten, Frankreich, 
Stalien reihen Stoff boten. Als im Herbit 
1877 vom Berliner Litterariſchen Zentral- 
üreau eine Konkurrenz für das befte 
Feuilleton ausgefchrieben wurbe, erhielt 
er für den Eſſay »Ritterarifche Zukunfts⸗ 
mufif« ben erften Preis. Seit 1879 lebte er 
als Redakteur bes Feuilletons der »Frank⸗ 
furter Zeitung« in Frankfurt a. M.,, von 
too er Anfang 1881 nach Wien überfiebelte. 
Seine kleinen Skizzen und Studien ver- 
einigte er in den Sammlungen: »Kleine 
Münze (1878); »Nichtig und flüchtig« 
(188 ; »Oberammergauer ſfions⸗ 

riefe« (1880); »Mit dem Bleiſtift« 
(1881). Wie hier, liebt er auch in ſei⸗ 
nen »Gedichten« (1880) ſtimmungsvolle 
Genremalerei. Als Dramatifer veröffent- 
fichte er die einaktige Plauberei » Geheim⸗ 
niffe« (1877) und mit Mar Nordau (f. d.) 
gemeinjchaftlich das Luſtſpiel »Die neuen 
Sournaliften« (1880). 

Grofle, Ju lius, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 25. April 1828 zu Erfurt, 
Sohn eines Divifionzpredigers, erhielt 
feine Bildung auf der Seminarſchule, 
fodann am Gymnafium zu Magdeburg 
(1833—46), wohin fein Vater als Obers 
prebiger berufen worden war. Zuerft für 
das Baufach beftimmt und bengemäß zu⸗ 
nächſt die Feldmeßkunſt ftubierend, legte 
gen bad Swatderamen —Aã 
ich aber u einer wi aftli 
Laufbahn, dier 1849 —52 in Halle 
Jurisprudenz, Philoſophie und Litteratur⸗ 
geſchichte un ging dann mit bem Ent- 
ſchluß, ſich ganz der ſchönen Ritteratur und 
dem Studium ber bildenden Künfte hin: 
zugeben, nad) München, wo fich bald eine 
vielfeitige Thätigkeit und ein fruchtbarer 
Verkehr mit Riehl, Geibel, Heyfe u. a. ent- 
falteten. Zunächſt wurbe ©. bei ber Re 
daftion der Neuen Münchener Zeitung« 
beichäftigt,, und eine nach Italien (1856) 
unternommene Reife wurde im Intereſſe 
biefer Zeitung auögebeutet. Darauf über: 
nahm er die Redaktion bed Morgen: 
blatt3 der »Bayriſchen ge gab ſpã⸗ 
terhin auch die »Müncener Bropyläen« 
heraus und wurde 1869 zum Generalſekre⸗ 
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tür ber Schiller- Stiftung ernannt, als 
welcher er gegenwärtig feinen Wohnſitz in 
Weimar hat. G. gehört zu den fruchtbarften 
Dichtern der Gegenwart und hat in der 
Lyrik und der epiſchen Erzählung Bleiben⸗ 
des gefchaffen; feine Lyrik ift farbenreich, 
feine bluͤhende Phantafie läßt ihn epifche 
Stoffe und Geſtalten jpielend finden und 
beleben. Seinem Dramıa aber fehlt der 
mächtige Nero, der durch bie ganze Hand⸗ 
lung vibriert und fie in Bewegung erbält. 
Seine Werke find: 1) Lyriſches: »Ge⸗ 
dichte« (1857); »Aus bewegten Tagen« 
(1869); »Wider Franfreiche (in den »Lie⸗ 
ben zu Schuß und True, 1870); »Wi⸗ 
verRome (inder Sammlung von Schrom⸗ 
berg, 1878). 2) Dramen (gefammeelt 
1870, 7 Bde.): »Die eg »Die 
fleinerne Braute, »Johann von Schwa- 
bene, »Friedrich von ber Pfalze, >Der 
letzte Grieche«, »Gubruns; ſpäter famen 
no hinzu: »Meifter Dürerd Erden: 
wallen« (1871) und »Tiberiug« (1876). 
I)Erzählende Dihtungen (ge 
fammelt in 6 Bhn., 1872): »&undel vom 
Kinigsfee«, »Tamarena«, » Das Mädchen 
von Kaprie, »DOwajae, »Farek Muja«, 
»Die Sphinx«, »Der Magiere, »Dergraue 
Relter«, »Des Keberd weichen »Der 
Domherr von Compoftella«. Seither find 
binzugefommen: »Der Wafunger Note 
(tragitomifches Heldenlieb, 1872); »Pe: 
ſach Pardele und »Hilpah und Schalum« 
(1872) ;»Aul Kazinis Seelenwanberung« 
Kenn ; »Die Abenteuer bes Kalewiden« 
eſthniſches Volksmärchen, 1875) x. 4) 
Romane: »Untreu aus Mitleid« (1868 
2 Bde); »Maria Mancinie (1868, 3 
—— »Gegen den Strom« (1871, 3 
Bde.); »Offene Wunden« (Novellen, 1873, 
3Bde.); »Der Stadtengel« (1873, 2Bde.); 
»Da Ponte und Mozart« 874, 3 Bde.); 
Neue Erzählungen« (1875, 3 Bde.); 
Sophie Monnier« (1876, 2 Bbe.) und 
Novellen, Teßtere zum Teil geſammelt in 
3 1861 —63. 


Grote (ipr. groht) George, engl. 
Geſchichtſchreiber, neb. 17. Nov. 1794 zu 
Elay Hill bei Beckenham in Kent, geft. 18. 
Juni 1871 zu London, wo er ein Ehren- 
begräbnig in der Weftminfterabtei erhielt. 
In der alten Kartäuferichule erzogen, 


trat er ſchon im 15. Jahr in das von fei- 
nem Großvater mitbegründete und noch 
jetzt beſtehende Bankgeſchäft Prescott, 
Grote and Co. Seine Mußeſtunden wid⸗ 
mete er klaſſiſchen Studien, wobei gen 
älterer Freund, James Mill, wie aud) in 
Nationalökonomie, ihm teilweife Führer 
war. Schon früh fahte er ben Plan, bie 
Gefchichte Griechenlands zu ſchreiben im 
Sinne neuerer Kritik und mit Beiziehung 
der Arbeiten der Deutſchen. Mitfords 
Wert war 1818 vollendet; fünf Jahre 
ie beganıı G. das Material für dag 
einige zufammeln, welches jenes aus bem 
web ſchlagen follte. Indeſſen hatte er fich 

820 mit Harriet, der Tochter des Schrift: 
fteller® Th. Lewin, verheiratet, welche, 
hochbegabt, ihm eine verftändige Mitar: 
beiterin ward. Zunächſt drängten freilich 
die Anfprüche des öffentlichen Xebens fein 
Geſchichtswerk zurück; er beteiligte fich an 
der fortichrittlichen Bewegung, ſchrieb: »A 
statement of the question of parlia- 
mentary reform« (1821) unb »Essen- 
tials of Rt. reform« (1832). 
Als nun die neue Reformafte ins Leben 
getreten, ward er 1832 einer der Vertre- 
ter der Stadt London im Unterhaus. Er 
trat 1841 von ber parlamentarifchen Lauf: 
bahn zurüd und wibmete fich wieder feinen 
Seöigtenert, ber »History of Greece«, 
we % 1846—56 in 12 Bänden erfchien 
(4. Aufl. 1872, TO Bde). Dies große 
Wert ift allentbalben hochgeftellt, auch ing 
Franzöſiſche und Deutfche (von Meiner 
und Höpfner, 2. Aufl. 1880 ff.) überjekt. 
Er wandte fi nun bejonders dem Stu⸗ 
bium des Platon zu, als deſſen Frucht 
1865 fein Wert »Plato and the other 
companions of Socrates« erſchien. Der 
Tod unterbrach ihn bei einer Ähnlichen 
Studie über Ariftoteles, welche barauf von 
Bain und Robertjon (2. Aufl. 1879) her- 
ausgegeben wurde. ©. fchrieb vieles für 
die »Westminster«, fpäterhin für bie 
»Quarterly Review«. Er half das Univer⸗ 
ſity College und die London Univerſity grün⸗ 
den, war ein Mitglied des Senats der ep 
tern und ſeit 1860 Vizekanzler, auch Prä⸗ 
fident des Univerfity College. Seit 1848 
forrefpondierendes, wurde er 1864 aus⸗ 
wärtiges Mitglieb des franzöfifchen Infu⸗ 
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tuts. Auch gehörte er zu ben Direkto⸗ 
ren bes Britifchen Muſeums. Aus feis 
nem Nachlaß erfchienen: »Minor works« 
(1873) und »Fragments on ethical 
subjects« (1876). gl. »The personal 
life of George G.«, beranagegchen von 
feiner Witwe (187 beutich 1874). 
Groth, Klaus, Dichter, geb. 24. 
April 1819 zu gee in Dithmarſchen (Hol⸗ 
ſtein), hat ſich ſein Wiſſen und Können 
Fiblenteie als Autodidakt, d. h. aus 
üchern, ohne Lehrer, erworben. Die Ele⸗ 
mente lernte er ſchon vor der Schulzeit 
von ſeinem Großvater, die Bürgerſchule 
ſeines Heimatsorts beſuchte er meiſt nur 
im Winter. Vom 15.—19. Jahr war er 
Schreiber bei dem Kirchſpielvogt dafelbit, 
hierauf befuchte er das Schullehrerfeminar 
in Tondern, lernte aber für ſich alte und 
neue Sprachen, war hierauf als Lehrer an 
der Mädchenſchule in Heide angeltellt 
(1841 —47), wo er Zeit fand, fd ohne 
Anleitung in eine Anzahl neuer Sprachen 
hineinzuarbeiten, und den Entjchluß faßte 
und teilweiſe ausführte, für das verachtete 
Plattdeutſch zu wirken. Überangeftrengt, 
fiedelte er nach Fehmarn über und fchrieb 
hier den 1. Band eines »Quidborn«, Volks: 
leben in plattdeutjchen Gedichten in Dith- 
marſcher Mundart (1853). Das Jahr 
1856 brachte ihm den Doftortitel honoris 
causa aus Bonn; 1857 habilitierte er fich 
als Privatdozent in Kiel, wo er [päter zum 
Profeffor ernannt wurde und jet noch 
weilt. ©. hat fich tüchtig in der Welt um: 
gefehen und felbft in Orforb u. Leiden (1872 
u. 1873) Vorträge gehalten. Durch feinen 
»Quidborn« (1853— 72,2 Bde.) hat er 
fi eine ber erſten Stellen auf dem dichte- 
riihen Parnaß der Dialeftpoefie erobert 
(1878 erichien die 13. Miniaturausgabe). 
Auf gleicher Höhe ftehen feine »Vertelln« 
(1855 u. 1859, 2 Bde.) und »Ut min 
Jungsparadies, drei Vertelln« (1876) jo: 
wie das Gedicht „Rotägeler Meifter Lamp 
un fin Dochder« (1862). »Duidborn« 
und der Kinderroman »Vör be Görn« 
(1858) find von namhaften Künftlern 
(Dtto Spedter und Ludw. Richter) illu⸗ 
viert worben. Über des Verfaſſers Ans 
icht von ber Dialektpoeſie geben Rechen: 
[Haft feine Schriften: »Briefe über Hoch: 
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deutſch und Plattdeutſche (1858) und 
»Über Mundarten und munbdartliche Dich- 


un (187: 

robe (pr. geowmw), George, Ingenieur, 
Muſikkenner und Schriftiteller, geb. 1820 
in Clapham, einer Vorſtadt von London, 
wo er lebt. Schon 1841 ward er in 
Jamaika mit Errichtung des eriten guß⸗ 
eifernen Leuchtturms betraut, 1850 wurde 
er Schriftführer ber Society of Arts 
und 1852 der Rriftallpalaft- Gefellichaft, 
in welcher er 1873 zum Bolten eines Di- 
rektors aufrüdte. Seine Verdienfte um 
bie große Anftalt in Sydenham find erheb: 
ih. Auch ift er Gefhäftsteilhaber in der 
Verlagsbuchhandlung von Macmillan and 
Co. und war einer der Hauptarbeiter an 
William Smiths »Dictionary of the bi- 
ble« ; das von ihm 1878 begonnene »Dic- 
tionary of music and musicians«, ein 
umfaflendes Werf, bat fid) Autorität er- 
worben. 

Grube, Auguft Wilhelm, päbagog. 
Scriftfteller, geb. 17. Dez. 1816 zu 
Wernigerobe, bejuchte 1825—33 das Ly⸗ 
ceum dafelbft, ging dann auf das Lehrer⸗ 
feminarin Sbeihentelß, befleidete jeit 1840 
mehrfach Hauglehrerftellen in hohen Häu- 
jern und privatifiert feit1866 in Bregenz. 
Aus feiner fchriftftelleriihen Thätigkeit 
heben wir befonders die der Belebung bes 
naturfundlichen, geograpbifchen und ge 
ſchichtlichen Unterrichts gewibmeten und 
oft aufgelegten Werte hervor, als: »Cha⸗ 
tafterbilder aus der Gejchichte und Sage« 

14. Aufl. 1871, 3 Bde.); »Geographiſche 

harakterbilber« (14. Aufl. 1866, 3 Bpe.); 
»Biographien aus der Naturkunde in äſthe⸗ 
tifcher Form und religisfem Sinn« (letzte 
Aufl. 1868—79, 4 Teile); »Bilder und 
Szenen aus dem Natur: und Menſchen⸗ 
leben in ven fünf Saupiteiten der Erde< 
(6. Aufl. 1880, 4 Teile); nn ograpbüfce 
Miniaturbildere (letzte Aufl. 1869 2 
Teile); »Alpenwanderungen« (1874, 2 
Bde.) u. a. 

Grün, 1) Anaftafıus (Pſeudonym 
für Anton Alerander, Graf von 
Aueriberd). Dichter, geb. 11. April 
1806 zu Laibach, geit. 12. Sept. 1876 in 
Graz; wurde zuerit auf dem väterlichen 
Stammſchloß Thurn von einem Hofmei: 
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fter erzogen, 1813 dem Thereſianum in 
Wien, hernach einer Privatanftalt in 
Graz anvertraut, flubierte bier und in 
Wien bie Rechtswiſſenſchaft und philo⸗ 
ſophiſche Dizziplinen und ließ 1830 unter 
dem angegebenen, fortan beibehaltenen 
Sähriftftellernamen feine »Blätter ber 
Liebe« und ben Romanzencyklus »Der 
legte Ritter⸗ erfcheinen, welchem 1831 
(anonym) die »Spaziergänge eines Wie 
ner Boeten« folgten., In der Folge unter: 
nahm er mehrere größere Reiſen (nad) 
alien, Frankreich, Belgien, England), 
wurde 1848 in die Frankfurter National⸗ 
verfammlung gewählt, wo er eine entſchie⸗ 
den deutſche Gefinnung kundgab, zog ſich 
aber bald wieder, enttaͤuſcht und angewi⸗ 
dert von dem Gang der Dinge, in die 
Stille des Studierzimmers zurüd, das er 
erſt 1860 als Reichstagsmitglied verließ, 
und wurde ein * darauf zum lebens⸗ 
laͤnglichen Mitglied des Herrenhauſes und 
186 gem Seheimrat mit dem Prädikat 
»Crzellenz« ernannt. 1864 erhielt er als 
»Vorkämpfer für die Freiheit in Ofterreich« 
von der Stabt Wien dag Ehrenbürgerredht, 
1865 von der Wiener Hochfchule ben Titel 
eines Ehrendoftors; 1868 wurbe er zum 
PVräfidenten der Delegierten des Reichslags 
erwählt, in welcher Stellung er feiner bis⸗ 
berigen freiheitlichen Gefinnung durchaus 
treu blieb. Anaſtaſius G. iſt das anerfannte 
Haupt der modernen öſterreichiſchen Dich⸗ 
terſchule (wenn er auch deren radifale und 
teilweiſe deftruftive Richtung in ber Poli⸗ 
tif nicht teilt), und biefer Rang gebührt 
ihm: er ift der größte öſterreichiſche Lyriker 
des Jahrhunderts. Sein glänzendes Bei- 
Ipiet Log. die »Spaziergängee, hauptfäch 
lich aber die Dichtungen »Schutt«, 1836) 
bat bewiefen, daß die heiligen Hallen ber 
Boefie auch der Politik Eintritt gewähren 
können, ohne fich zu profanieren. Solche 
Klänge waren während der Grabesftille 
ber Metternichihen Geiftesnacht noch 
nit vernommen worden; der Dichter 
hauchte dem ftodenden Atem feines Volks 
wieder Leben und Bewegung ein; daher 
der Enthufiasmus beim Ericheinen jener 
Gedichte. Der Dichter weiß feine Gefühle 
und Gedanken bald fpielend, bald mit dem 
Ernft und der Weihe des Propheten dar: 
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zuftellen; e8 fehlt ihn Fein Ton auf feiner 
vielftiimmigen Leier, auch Der humoriſtiſche 
nicht. Beweiſe dafür find das hochpoetifche 
Genrebild »Der Pfaff vom Kahlenberg« 
(1850) und fo manches feiner farbenpräd- 
tigen, im Blüten= und Bilderſchmuck pran⸗ 
genden und doch bie finnigiten Gedanken 
umranfenden, aus ben Tieren der Empfin⸗ 
dungemporgewachlenen »&ebichte« (1837, 
45. Aufl. 1877). ©. bat ferner veröffent- 
licht das Capriccio »Die Nibelungen im 
Trade (1843) und ben Balladenfranz 
Robin I — altengliſchem Mu⸗ 
fter, 1864). Auch verdanken wir ihm eine 
Sammlung von »Boltgliedern aus Krain« 
(1850) und eine Ausgabe der Werte fei- 
nes Treundes und Genoſſen Nikolaus Le 
nau (1854). Seine eignen »Gefammelten 
Werke« gab Frankl (1877, 5 Bde.) beraus. 
Bol. Radics, Anaftafius ©. (1878). 

2) Karl, Schriftiteller, geb. 30. Sept. 
1817 zu Lüdenſcheid (Weftfalen), ftudierte 
in Bonn und Berlin, wurde bann Lehrer 
des Deutichen am Kollegium zu Kolmar, 
benrüümbete in Mannheim die radikale 
»Mannheimer Zeitung«, ging, aus Baden 
und Bayern verwiefen, nach Köln, wo er 
als Vorlefer und Journalift tbätig war, 
und befuchte 1849 Paris. Zurückgekehrt, 
wurbe er in bie preußische Nationalver: 
fammlung gewählt, dann wegen angeb: 
licher Beteiligung am Pfälzer Aufftand ver: 
haftet und erft nach achtmonatlicher Haft 
(1850) freigefprodhen. Er Iebte ſeitdem, 
— thätig, in Belgien, brachte 
ein Jahr (1861) in Italien zu, wurde nach 
feiner Ruückkehr Lehrer an ber Handels⸗ 
ſchule und höhern Gewerbfchule in ame 
furt, hielt 1865 — 68 Wandervorlefungen 
in ben rheiniſchen Städten und fiebelte 
1868 nach Wien über, woer noch jebt weilt. 
Er fchrieb: »Friedrich Schiller als Menſch, 
Gefchichtfchreiber, Denker und Dichter« 
(1844); »Die foziale Bewe ung In Frank⸗ 
reich und Belgien« 4845): »Louis Na: 
poleon Bonaparte, die Sphinr auf dem 
franzöfifchen Kaiſerthron« (3. Aufl. 1866); 
»Frankreich vor dem Richterſtuhl Euro⸗ 
pas« (1860); »Stalienim Frühjahr 1861« 
(1861); »Fragnıente aus Stalien: Na⸗ 
tur und Kunft« (1862); »Rulturgefchichte 
des 16. Jahrhunderts« (1872); »Rubwig 


296 Grünhagen 
reuerbadh in feinem Briefwechſel und Nach: 
aß 2c.« (1874); »Die Philoſophie in ber 

Gegenwart« (1876); »Kulturgefchichte de? 

17. Zahrhunderts« (1880, 2 Bde.) u. a. 

Seine Schriftftellerei zeichnet fich durch 

großen Freifinn, geiftreiche Behandlung 

und lebendige Darjtellung aus. 
Grünhagen, Kolmar, Geſchichtsfor⸗ 

fcher, geb. 1828 zu Trebnitz bei Breslau, 

ftudierte 1847—50 in Stena, Berlin und 

Breslau, habilitierte fih an letzterer Uni⸗ 

verfität für dee und warb 1866 zum 

außerordentlichen Brofefior ernannt. Seit 

1863 ift er zugleich Vorſtand des Bres⸗ 

Yauer Staatsarchivs und feit 1871 Vor- 

figender des Vereins für Gefchichte und 

Altertum Schlejiend, dejlen »Zeitſchrift« 

er redigiert. Außer verfchiebenen Urkun⸗ 

ben, Gefchichtsquellen und Negeften ver: 
öffentlichte er von felbftändigen Werken: 

»Erzbiſchof Adalbert von Hamburg u 

die Speer eined nordiſchen Patriarcchatd« 

(1855); »Breslau unter den Piaften al? 

deutſches Gemeinmwejen« (1862); »rieb- 

tih d. Gr. und die Breslauer 1740 — 

1741« (1864); »Die Huffitenfämpfe der 

Schleſier« (1872); »Geſchichte bes erften 

ſchleſiſchen Kriegs« (1881, 2 Bbde.). 

Gruppe, Otto Friedrich, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 15. April 1 je 

Danzig, geſt. 7. Jan. 1876 in Berlin; follte 

als der Sohn eine wohlhabenden Kauf: 

mann gleichfalls zum Kaufmann ausge⸗ 
bildet werben, entſchloß fich aber zum ge⸗ 
lehrten Studium und bezog die Univerfität 

Berlin. Hier wurde er durch Verkehr mit 

berühmten Archäologen und Kunftfennern 

zum Kunftfiudium angeregt, trat, nachbem 
er die Univerfität verlafien, ald Schrift: 
fteller auf poetiſchem, kritiſchem, Aftheti- 

Ihem und philofophifchem Gebiet auf, er⸗ 

warb ſich durch den Ertrag feiner Sailer 

ftellerei eine materiell unabhängige Stel- 
lung, die ihn den Verluſt des väterlichen 

Vermögens verfchmerzen Tieß, trat 1842 in 

das Minifterium des Kultus als Berater 

für das Kunftfach, erhielt 1844 eine Pro⸗ 
feffur an der Univerfttät für Philoſophie 
und Gejchichte und wurde 1862 zum ftän- 
digen Sefretär der Akademie der Künfte 
ernannt. ©. war eine ebenfo leicht em⸗ 
pfüngliche wie produktive Natur, die fich 
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mit virtuofer Gewandtheit in die hetero⸗ 
enften Stoffe bineinlebte, ohne indeſ⸗ 
en die Spuren bed Dilettantigmus jebes- 
mal verwiſchen zu Lönnen. Dem rein phi⸗ 
lofophifchen Gebiet gehören an bie Schrif- 
ten: »Antäus«, Briefe über ſpekulative 
— (1831); >Wenbepuntt ber 
Philoſophie im 19. — (1834) 
und »Gegenwart und Zukunft der Philo⸗ 
fopbie in Deutfchland« (1855). Der phi⸗ 
lologiſchen Kritit gehören an die Werte: 
»Die römische raus, mit eingeflodhtenen 
überfeßungen (1838—39); »Über bie 

ragmente des Archytas und ber ältern 

ythagoreer« (Preisichrift, 1840); »Über 
die Theogonie des Hefiod« (1341); »Mi⸗ 
nos« (1859), eine der Frage nach ben In⸗ 
terpolationen ber römilchen Dichter gewib- 
mete Schrift, nebit deren Fortjeßung: 
»YAalose (1872). Auch das befannte Buch 


nd | »Ariadnne« (über die tragifche Kunſt ber 


Griechen, 1834) und die Unterfuhung 
über »Die Fosmifchen Syſteme der Grie 
hene (1851) Lönnen bierher gerechnet 
werden. Auf beutjche Litteratur haben 
Bezug: »Der beutjche Dichterwald«, Anz: 
thologie (1848—49, 3 Bbe.); »Sagen und 
Gefchichte des deutjchen Volks aus bem 
Mund feiner Dichter« (1854); »Deutiche 
überfeterfunfte (1858); »Reinhold Lenz’ 
Leben und Werfe« (1861) und das litte⸗ 
rarhiftorisch=kritifche Werk »Leben und 
Wirken deutſcher Dichter« (in ben letzten 
drei Jahrhunderten; 1868—70, 5 Bde. ; 
2. Ausg. 1872). Was G. als Dichter ge: 
leiftet bat, zeichnet fich alles aus durch 
eine tadellos Torrefte Form unb durch 
gefchmadvolle Behandlung. Es ift mehr 
als bloße philologifche Reminiszenz, es ift 
wirklich poetifche® Talent, was uns bier 
anspricht, wenn auch Die akademiſche Zucht 
durch glättenbe und wehrende Sorgfalt bier 
und da vollere Triebfeime unterbrüdt hat. 
Außer Lyrifchem (>Gedichte«, 1835, und 
»Baterländifche Gedichte«, „jeei Serien, 
1866 und 1867) veröffentlichte er eine 
Anzahl von größern epiichen ichtungen 
deutſchen Inhalts: »Alboin«e (1830); 
»Theudelinde« (1830); »Königin Bertha« 
1848); »Kaifer Karle (eine Zrilogie, 
802); ferner Die drei biblifchen Gefänge: 
»Ruth, Tobias, Sulamith« (1857) und 
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‚ein perfiiches Epos: »Firduſi« (1856). 
Auch im Drama bat fi ©. verſucht und 
in feinem zauberipie »Die Winde, oder: 
Ganz abfolute Konftruftion ber neuern 
BVeltgefchichte durch Oberons Horn, gedich⸗ 
tet von Abfolutusvon Hegelingen« 
(1829) fogar den Ariftophanes nachzu- 
ahmen gewagt. 
Gruper (pr. grüjch), | 
tole, franz. Kunſtkritiker, 85 . oft. 
1825 zu ‚Paris, war bis 1852 Repetent 
der Chem e am agronomiſchen Inſtitut in 
Verfailles, widmete fih dann ganz bem 
Studium ber —— zu und be⸗ 
reiſte zu dieſem Zweck die hauptſächlichſten 
Länder Europas, vor allen Italien. 1872 
wurde er zum Generalinfpeftor ber fchönen 
Künfte, 1875 zum Deitglieb ber Afabemie 
ernannt. Seine hervorragendſten Schrif- 
ten find: »Essai sur les fresques de 
Rapha&l au Vatican« (1858 — 59, 2 
Bde.); »Des conditions de la peinture 
en France« (1862); »Raphaöl et l’an- 
tiquitö« (1864, 2 Bde); »Les vierges 
de Raphaöl et l’antiquits« (1864, 2 
Bde.); »Les viergen de Raphasl et 
liconographie de la vierge« (1869, 3 
Bde.); »Les auvres d’art de la renais- 
sance italienne au temple de Saint 
Jean, baptistöre de Florence« (1875) 


tancois Ana⸗ 


und »Raphasl, peintre de portraits« 


(1881, 2 Bbe.). 

©nbernatiß, f. De Gubernatis. 

Güell y Rente, Joſe, Pan. Schrift: 
fteller und Politifer, geb. 14. Sept. 1818, 
wurde, nachdem er feine juriftiichen Stu: 
bien vollendet hatte, in feiner Vaterſtadt 
Avana Advokat, begab fich aber bald nach 
Madrid, wo er im Juni 1848 bie Infan⸗ 
fin Donna Sofefa, die Schwefter bes Kö⸗ 
nigs Franz, heiratete. Darin lag für ihn 
die Duelle langer Unannehmlichfeiten. 
Das Töniglihe Haus fah die Ehe höchſt 
ungern, man verwies ihn ind Tönigliche 
Palais von Valladolid; er aber ftellte fi 
1854 an die Spike ber Volksbewegung 
und des auffländiichen Heer. So kam 
er als Volksmann in die Kammer und 
wurde zum Kommandanten bes 4. Ba⸗ 
taillons der Nationalmiliz in Mabrib er- 
wählt, wobei er immer auf Eöparteros 
Seite ftand. In den Stürmen von 1856 
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nad) Paris verbannt, begann er bier feine 
litterarifhe Thätigkeit; 1879 wurde er 
für die Inſel Cuba zum Senator ernannt. 
Außer zahlreichen Beiträgen zur liberalen 
ſpaniſchen Prefle veröffentlichte er einen 
Band ſpaniſcher Gedichte, ein Drama: 
»Don Carlos« (1879), ſodann eine Reihe 
von Werfen in franzöfifher Sprache, als: 
»Larmes du cour«, Gedichte (1854); 
»Les amours d’un nögre«; »Pensöes 
chrötiennes, politiques et philosophi- 
ques«e (1854); »Traditions americai- 
nes« (1861); »Lavierge dulys« (1862); 
»Considsrations politiques et littérai- 
re8« re »Legendes du Montser- 
rat« (1866); »Le&egende de Catherine 
Ossema« »Neludia« (1874); die 
wertvolle Studie »Philippe II et Don 
Carlos devant l’'histoire« (1878); »Les 
deux folies« (1879) u. a. 

Guerrazzi, Srederico Domenico, 
ital. Schriftiteller und Politiker, geb. 1804 
gu Livorno, geft.23. Sept. 1873 auf feinent 

andhaus bafelbft; wurde ſchon während 
feiner Rechtsſtudien in Pifa feiner politi- 
ſchen Öefinnungen balber vielfach verfolgt, 
lebte dann als Sachwalter inkivorno, im- 
mer im Kampf mit den Machthabern, ein 
Freund Mazzinis. 1828 erſchien zuFlorenz 
fein origineller, Traftgenialiicher Tendenz: 
roman La baktag ia di Benevento«, 
Guerrazzis befted Werk, in zahlreichen 
Auflagen verbreitet. 1830 und neuerdinge 
1834 auf die Infel Elba verbannt, fchrieb 
er dort einen zweiten, ebenfall® ſehr bei- 
fällig aufgenommenen Roman: »L’as- 
sedio di Firenze« (deutſch von Fink, 
1850). Nun ging er nad) Florenz und 
gewann bald politifchen Einfluß in Tos⸗ 
cana. Sein offener Brief an Mazzini 
1847 309 ihm eine neue Verbannung auf 
die Inſel Elba zu. In bemjelben Jahr ver⸗ 
Öffentlichte er zu Florenz ein Hiftorifches 
Drama: »I bianchi ed i neri«, und brei 
Novellen: »Veronica Cybo«, »La Ser- 
picina«, >I nuovi Tartufic. In das 
durch Leopold IL. mit einer Verfaſſung 
beſchenkte Land  gurüdpetehtt, gab er zu 
Florenz ein republifaniiches Blatt: »L’In- 
flexibile«, heraus, wurde Deputierter, 
dann ind Miniftertum berufen als Prä- 
fident des Kabinetts mit dem Portefeuille 
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des Innern. Nach ber Flucht ded Groß: 
herzogs 1849 wurbe er von der National- 
ger ummlung mit Mazzini und Monta⸗ 
nelli in das leitende Triumpirat gewählt, 
und das Übergewicht feiner energiſchen 
Natur war fo entfchieben, daß man ihn 
bald als Diktator bezeichnen konnte. Die 
Mipftimmung nach der Niederlage ber 
italienischen Armee bei Novara beförberte 
den Ausbruch einer Gegenrevolution in 
Florenz; G. vom Volk bebroht, wurde 
feftgenommen unb ing Staatögefängnis 
Volterra gebracht. Hier fhrieb er feine 
befannte »Apologia della vita politica 
diG.« — Nach dreijähriger Haft 
zu 15jährigem Kerker mit Zwangsarbeit 
verurteilt, aber zu lebenslaͤnglicher Ver⸗ 
bannung begnabint, lebte er auf Corfica. 
In diefe Zeit fällt bie Veröffentlichung 
jeines gleichfalls fehr berühmt geworde⸗ 
nen Romans »Beatrice Concie (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1858). Seit 1855 
hielt er fih in Savona und Genua auf, 
nach 1859, alß die a Verhältniſſe 
es erlaubten, wieder in ſeiner Vaterſtadt. 
Er ſchrieb noch einen Roman: »Pasquale 
Paoli« (neue Ausg. 1873), und eine in 
ihrer Einfachheit Tiebenswürbige Erzäh⸗ 
lung: >Il buco nel muro«. Ein jeltener 
ggnanntep, aber fehr merkwürdiges Buch 
uerrazzis ift: >L’Asino, un sogno« 
6. Aufl. 1860). Mit ftaunenswerter Ges 
ehrſamkeit findet fich bier alles, was aus 
Litteratur und Gefchichte der Völker über 
den Eſel anzuführen ift, zu einer großar: 
tigen Satire in einem flarfen Band ver- 
arbeitet. &.wurbe in ber yolge wiederholt 
ins Parlament gewählt, nahm inbeffenam 
öffentlichen Leben des neuen Stalten kei⸗ 
nen regen Anteil mehr und verbrachte den 
Reit ferner Tage zurücgezogen auf jeinem 
Landhaus bei Livorno. Drigineller, von 
Schwulſt nicht freier Stil, vege, zu Unge⸗ 
heuerlichleiten geneigte Phantafie Tenn- 
eichnen ©. namentlich als Romanſchrift⸗ 
Helfer ‚ dem jedoch die ungewöhnliche Vega: 
bung nur als Mittelgalt, freiheitlichen und 
nationalen Gedanken einen padenden Aus- 
drud für die Maffenzugeben. Seine Briefe 
fammelte Carbucci (1881). Vgl. Bofio, 
G. e le sue opere — Fenini, Kris 
tiſche Studien über ©. (deutſch 1875). 


Guerrieri-Gonzaga — Guillemirn. 
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Guerrieri⸗ Gonzãga, Anfelms, 
Marcheſe, ital. Politiker und Schrift⸗ 
fteller, geb. 19. Mai 1819 (nach andern 
1817), geit. 25. Dez. 1879 auf feinem Lande 

us bei Mantua; lag rechtöwifienfchaft- 
ichen undlitterarifchen Studien ob, ſchrieb 
vor 1848 für bie »Bivista europea«, war 
1848 Miglien der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung in Mailand und ging mit Aleardi, 
dem Vertreter Venedigs, in einer politi⸗ 
ſchen Miſſion nach Paris. 1849 flüchtete 
er erſt nach Genua, dann nach Paris, wo er 
die Sympathien für die Befreiung ſeines 
Vaterlands zu fördern ſuchte. Seine Gü⸗ 
ter waren von der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung konfisziert worden. 1860 — 76 aß 
er als Deputierter im italieniſchen Par⸗ 
lament, ſtimmte mit der Rechten 
ſuchte im übrigen ſich in den adminiſtra⸗ 
tiven und finanziellen Kommiſſionen nüß- 
lich zu machen. Er war auch eine Zeit- 
lang Seneralfefretär im Miniftertum der 
auswärtigen Angelegenheiten und ging 
mit biplomatifchen Aufträgen 1865 nad) 
Deutſchland, jpäter nach Spanien. Was 
feinen Namen für Deutfche beſonders er: 
wähnenswert macht, find feine Bemühun⸗ 

en zur Förderung des Intereſſes an Deut: 
—* Litteratur in Italien und ſeine ſehr 
geſchätzten, gediegenen —— aus 


dem Deutſchen. Er hatte ſich ſchon in ſei⸗ 
erſuchen be⸗ 


ner Jugend mit poetiſchen 
faßt, aber nichts in Druck gegeben; daß 
ihm aber ein ungewöhnliches Formtalent 
innewohne, bewies er durch feine vorzüg- 
liche ueegegeng von Goethes »Fauſt« 
(neue Aufl. 1872); desgleichen überfeßte 
er Goethe »Iphigenia auf Tauris«, fer- 
ner »Hermann und Dorothea« in Stan- 
gen und die »Römiſchen Elegien« (Pro: 
en bavon in Hillebranbs > Stalia«). Auch 
die Überfehung von Treitſchkes Schrift 
über den Grafen Cavour (1872) ftammt 
aus feiner Feder. Zudem lieferte er eine 
Überfeßung des Horaz. 

Guerrini, Olindo, f. Gtechetti. 
v8 Guillemin —— oe 

ictor, franz. Bopu riftſteller, geb. 
5. Zuli Se zu Pierre (Sabne⸗et⸗Loire), 
lebt als Profeffor ber Mathematik in 
Baris und machte fich durch zahlreiche 
illuſtrierte und oft aufgelegte riften 





Guizot. 


um Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe verdient. Die bekannteſten 
find: »Les mondes, causeries astrono- 
miques« (1861); „Simple explication 
des chemins de fer« (1862); »Le ciel« 
(1864); »La lune« (1865); »Kl6ments 
de cosmographie« (1866); »Les ph&no- 
menes de la physique« (1869); »Les 
applications de la physique aux scien- 
ces« (1873); »La vapeur« (1873); »Le 
soleil« (1873); »Les cometes« 1874 ; 
»La lumitre et les couleurs« sr ; 
»Le son« (1876); »Les &toiles« (1877); 
»Le monde physique« (1880 ff.) u. a. 
Au journa iſtiſch war er vielfady thätig. 
nizot (pr. giſoh), François, franz. 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 
4. Oktt. 1787 zu Nimes von proteſtanti⸗ 
ſchen Eltern, geft. 12. Okt. 1874 zu Val 
Richer bei Liſieuüx. Seit 1808 in Paris, be: 
ann er ſeine wiſſenſchaftliche Laufbahn mit 
rbeiten über die franzöſiſche Sprache und 
Litteratur (»Dictionnaire universel sur 
les synonymes etc.«, 1809; »Vies des 
poetes francais du sidcle de Louis 
XIV«, 1813), warb 1812 Brofeffor der 
neuern Geſchichte an ber Sorbonne, 1814 
Generalfefretär im Minifterium des In⸗ 
nern, ſpäter Staatsrat und Generaldiref: 
tor ber ‚Depattementöbermoltung (bis 
1820). Sodann einer ber Führer der ge- 
mäßig Fonftitutionellen Oppoſition, ent- 
widelte er in den lebten zehn Jahren der 
Reftauration eine erfiaunliche Thätigkeit 
als Gelehrter wie als Staatsmann und 
wußte namentlih durch feine Vorträge 
über bie Gefchichte der Zivilifation bie 
franzöfifche augen für biftorifhe Stu: 
bien zu begeiftern. Nach der Julirevolu⸗ 
tion ſtand er mehrmals? an der Spibe ber 
gerung Insbeſondere war er 1832 — 
1837 als Unterrichtsminiſter thätig, half 
dann im Bund mit der Linken das Kabi- 
nett Mole ftürzen, ging 1840 als Geſand⸗ 
ter nach London, war feit Oktober d. J. 
als Minifter des Auswärtigen bie Seele 
des Kabinett Soult, indem er fi) ganz 
der perfönlichen Politik udwig Be 
Ipp8 anbequemte und bie unbedingte 
PA bes Töniglichen Willens inner: 
16 der konftitutionellen Formen wieber: 
herzuſtellen verfuchte, bis endlich die Re⸗ 
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volution von 1848 fein Syftem über ben 
Haufen warf. Bon ber proviſoriſchen 
Regierung auf Hochverrat angeflagt, ent- 
floh er nach England, kehrte nach feiner 
Freiſprechung zurüd und war feitdem ein 
eifriger Beförderer ber Fuſion, rief aber 
guleet durch feinen orthoboren Eifer eine 
eflagenswerte Spaltung in der reformier⸗ 
ten Kirche hervor. Seit 1836 war er Mit⸗ 
—— der franzöſiſchen Akademie. Als die be⸗ 
utſamſten unter ſeinen zahlreichen Wer⸗ 
ken, die ihn vermöge der Gründlichkeit der 
Studien ſowie der Kunſt der Kompoſition 
und Darſtellung den erſten Schriftſtellern 
Frankreichs anreihen, nennen wir: »His- 
toire du gouvernement reprösentatif« 
(1821 — 22, 4. Aufl. 1880); »Histoire 
enerale de la civilisation en Europe« 
17. Aufl. 1880, deutfch 1844) ; »Histoire 
de la civilisation en France« (1829 — 
1830, 4 Bbe.; 13. Ausg. 1874) und »His- 
toire de la r&volution d’Angleterre«, 
erfte Abteilung: »Histoire de Charles I« 
(1828, 2 Boe.; 10. Aufl. 1874 ;deutich von 
Bülau, 1850), nach dem Urteil der Eng: 
Länder ſelbſt die befte Darftellung biefer 
Epoche und die Hauptleiftung ber fogen. 
pragmatifchen Geſchichtsſchule in Frank⸗ 
reich, der fich als Fortf egung fpäter anreih⸗ 
ten: »Histoire de la république dAng- 
leterre et d’Oliver Cromwell« (1854; 
6. Aufl. 1874, 2 Bde. ; deutfch 1854) und 
»Histoire du protectorat de Richard 
Cromwell« (1856, 5. Aufl. 1869; deutſch 
1857). Ferner find anzuführen: »Vie, 
correspondance et &crits de Washing- 
ton ete,« (1839—40, 6Bde.); »Corneille 
et son temps« (6. Aufl. 1880); »Shake- 
speare et sontemps« (1852); »L’amour 
dans le mariage« (11. Aufl. 1879); 
»M&moires« (1858—067, 8 be.) reiches 
Material für bie Geſchichte der Reſtaura⸗ 
tion und der Julimonarchie enthaltend; 
»M£ditations et &tudes morales« (2. 
Aufl. 1858, deutſch 1864); »Meditations 
sur l’essence de lareligion chrötienne« 
(1864, deutſch 1864), worin die Ortho⸗ 
dorie verteidigt wirb;» Histoire de France, 
racont&e & mes petits-enfants« (1370— 
1875, 5 Bbe.); »Melanges biographi- 
ques et litt£raires« (1868) und »Me&- 
langespolitiquesethistoriques«(1869). 
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Gau, Friedrich, Dichter, geb. 4. April 
1812 m ei . 4879 in 
Wänden; war ber Sohn eines Goldarbei⸗ 
ters, und auf der Realjhule in Ansbad) 
unb bem Lehrerfeminar zu Altborf (Mit: 
ilfanten) gebilbet, eyamı, feine Thätig- 
keit als Hilfslehrerin dlachslanden, wur! 
als Madchen ſchullehrer an bie konigliche 
Thereſienanſialt au Ansbach berufen und 
Tam hierauf an bie proteftantifche Schule 
in Münden, wo er neben feiner Schule 
während 25 Safren einen Kurs für Töce 
ter aus ben beſſern Ständen hielt, ber 
ihm _jeweilen wiel Anerkennung brachte. 
1858 mit ber filbernen und 1876 mit 
golbnen Medaille des bayriſchen Kronen⸗ 
oͤrdens geziert, vs ex fi in dem — 
nannten Sabre in ben Rubeftand zurüd. 
©. ift ein echter und wahrer Jugenbichrift- 
ſteller: »Rindesheimat in Liedern unb Bil- 
berne (1836, neue Folge 1859); »Meib- 
nactsbilbere (1840); »eue Biiber fie 
Kinder, mit Liedern von ©.« (1848). Er 
war einer ber fleißigften Mitarbeiter ber 
Lohmeyerſchen >Deutichen Jugende; feinen 
nod)_ungedrudten itteratifcen Nachla] 

(ernfte Gedichte, Rätſel, Sprüde) wir! 
iohmeyer beraußgebent, 

Inmpreät, Otto, Mufitkritifer, geb, 

1823 zu Erfurt, ftubierte in Breslau, 


a unb Berlin Jurisprubenz und beabs | jet 


iötigte, fid) ber afabemiigen Laufbahn 
u wibmen, trat jeboch 1849 ala mufifa- 
ifejer Veriterfiatter in bie Rebattion 
ber>Rationalgeitung« und bat fidh feitdem 
5i8 im bie neuefle En durch feine gebies 
jenen und geiftvollen Beſprechungen mu= 
— Liſiungen als einen ber glän- 
genen Better bes beten Duft 
teuilletons bewährt. Die bebeutendften 
feiner Arbeiten in ertveiterter und umges 
ftalteter Form Kiegen gefammelt vor unter 
den Ziteln:>Muf tan rakterbilder · 
(1869) und »Neue Mufttalifhe Charakter⸗ 
bilber« (1876). Aud, feine Abhandlung 
Richard Wagner und beffen Bühnenfeft 
fpiel: Der Ring bes Nibelungen« (1873) 
gehört Hierher. 

Guruey (ipr. göme), Archet Th omp⸗ 
fon, Er Geiftlicher und Schriftfteller, 
geb. 1820, flubierte die Rechte, warb Anz 
walt, ging zur anglifanifehen Kirche über, 
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wurde Dorfprebiger, ſtand während zwölf 
Jahren einer proteltantiigen Gemeinde 
in Bariß vor. Nagh 1870 in bie Heimat 
uruͤdgekehrt, diente er ald Geiftlicher in 
tondon, dann in Brighton. Neben aller 
lei, Erbauungsſchriften hat ev verfaßt: 
»Charles L«, ein bramatifches Gebicht, 
und mehrere Bände Verſe: »Springe, 
»Songs of the present« x. 
Guftan_vem See (Bieubonym für 
Guftav Otto von Struenfee), Ro: 


che | manfchriftfteller, geb. 13. De zu 


Greifenberg in , geft. 29. Sept. 
4875 in Breslau; ftubierte zu Bonn und 
Berlin die Rechte und warb 1834 Regies 
zungsrat in Koblenz, 1847 Oberregie- 
rungsrat zu Berlin. Unter feinen ältern 
a) Rande „ed, 
Die Egoiften« >Die Belagerung 
von Dleinfelee_ (1850), le in ht 
»Gefammelten Shriftene (186269, 18 
Be.) Aufnahme fanden, hervorgehobenzu 
werben. Seine flärl Produktivität ent⸗ 
und gebildete Er⸗ 


ma Io er die meift drei⸗ und wierbäns 


und Marquifee (1865) mit_ ber gr 
»Arns 
Ra: 


eine (1868), »Balerie« (1869), >Ra- 
bowa« (1870), »galtenrodee (1870), 
Krieg und Sriede« (1872), > im 
Binde (1873) Oinfelicee 6 
lebtunb@rbadjte (Novellen, 1875, 2%8be.), 
> heat und Wirklichfeite a2), »Bie 
ilofophie des Unbewußten« (1876) er⸗ 
Bu Gargitt, 
ui pr. gethrd, James Cargil 
foott. Dichter , geb. ER (81 u Air: 


niefoul Farm in ber Graffchaft Forfar, 
aus en alten Familie von —E 
des proteſtantiſe Glaubens abſtam⸗ 
mend, fubierte erſt Theologie zu Edin⸗ 
burg, ſah fih dann genötigt, in ben 
Hanbelöftand zu treten, und wurde 1868 
Vibliothefar zu Dundee. Sein erftes 
Wert: » Village scenes« (1851 anonym), 
erlebte 5 Auflagen. Unter feinem Ras 
men erfhienen: »The first false stepe 
(1854), »Wedded love« (1859), >: 











Gutzkow. N 


lost love« (1865), »Summer flowers« 
(1867), »Rowena« (1871), »Woodland 
echoes«e (1878), alles in Verſen. In 
Proſa fchrieb er: »The vale of Strath- 
moree (1875). Vieles gern Gefungene, 
zum Bolfslied- Geworbene ift feiner Feder 
entflofien. 

Gutzkow, Karl, Schriftfteller, geb. 17. 
März 1811 zu Berlin, geft. 16. Nov. 1878 
in Frankfurt a. M.; war ber Sohn eines 
Subalternbeamtenim Kriegsminifterium, 
fudierte in Berlin, nachdem er das Fried⸗ 
richswerderſche Gymnaſium befucht, Theo: 
logie und Rhilofophie, letztere mit ſolchem 
Erfolg, daß feine Bearbeitung ber Preis- 
aufgabe »De diis fatalibus« gefrönt 
wurde, wandte aber auch ben großen Ta⸗ 
gesftagen, welche Durch die Sulirevolution 
zu brennenden geworden waren, fein In⸗ 
tereije zu. 4831 erſchien feine aufſehen⸗ 
erregende Schrift > Forum ber Journal: 
litteratur« , auf deren Grund Wolfgang 
Menzel ihn zum Mitarbeiter der Eotta= 
[hen »Litteraturblättere nad Stuttgart 
berief. Hier veröffentlichte ©. unter ans 
derm die Novelle »Der Sadduzäer von 
Amſterdam (die Unterlage feines jpätern 
Dramas »Uriel Acofta«, 1847). Es folgte 
nun eine Yängere Wanderperiode (Oſter⸗ 
reich, Suüddeutſchland, Oberitalien), nach 
beren Beendigung er fich abwechfelnd in 
feipzig, Berlin, Hamburg und Frank: 
furt a. M. aufhielt. Der inzwifchen ver: 
öffentlichte Roman »Maha Guru. Ge: 
fhichte eines Gottes⸗ (1833) hatte den 
Ruf bed jungen Dichters auch in wei⸗ 
tern Kreifen: Begrinbet, Da erichien 
1835 eine neue Schöpfung: »Wally, die 
Aweiflerin« ‚- welde ihm die berüchtigte 
Denunziation des Zionswächters Menzel 
und eine breimonatliche Gefangenfchaft 
in Mannheim eintrug Während diefer 

t fchrieb ©. die zermalmende Abhand⸗ 
ung »Zur Philoſophie der Geſchichte«. 
Rad feiner Freilaffung vorwiegend jour: 
naliſtiſch thätig, eröffnete er mit »Nero« 
feine draͤmatiſche Laufbahn in erfolgreich: 
fer Weife. Früchte der Frankfurter Jahre 
waren außerdem: »DBeiträge zur Ges 
ſchichte ber neueſten Litteratur« (1836); 
»Goethe im Wendepunkt zweier Jahrhun⸗ 
berte« (1836) 5 »Die Zeitgenofjen« (1837) 
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und »Götter, Helden und Don Quixote« 
(1838), Sammlungen von Kritifen und 
Eſſays. Der mug nach Hamburg bes 
eichnete für ©. den Übergang von ber 
— welche ihm durch die Zen⸗ 
ſur unmöglich gemacht worden war, zur 
höhern Litteratur. 1838 erſchien ſein 
zweites Drama: »König Saul«; ber 
Roman »Seraphine«e war porausgegans 
gen, und es folgte der komiſche Roman 
»Blafedow und feine Söhne« (1838-39). 
Er entwidelte von jebt an eine großartige. 
Thätigfeit auf ben genannten beiden Ge: 
bieten, unterbrochen von Streifzügen ing 

olemifche: >Die rote Mütze unb die 

apuze« (gegen Görres, 1838), ins Bio⸗ 
graphiihe: »L. Börned Leben« (1829) 
und Reifen: »Briefe aus Paris« (1842), 
Seine Artifel aus diefer Zeit find gefam- 
meltinden»BermifchtenSchriften« (1842) 
und »Aus der Zeit und dem Xeben« (1844); 
auch die Sammlung »Plofail« (Novellen 
und Skizzen) fällt in diefe Zeit a: 
In demjelben Jahr finden wir ihn ala 
anerfanntes Haupt bes »jungen Deutjch- 
lande in Frankfurt a. M., wo er fich unter 
anderm mit ber Herauägabe feiner »&e- 
fammelten Werke⸗ (1845 —46,, 12 Bde.) 
beichäftigte, und von 184750 als Dra- 
maturgen ın Dresden. Hier gründete er 
1852 die Wochenfchrift > nterbaltungen 
am häuslichen Herd«. AS Hauptbegrüns 
ber der Schiller-Stiftung befleidete er bei 
biefem Inſtitut feit 1860 die Stelle eines 
Generalſekretärs (in Weimar); indeflen 
ſchon 1864 nötigten ihn Geſundheitsrück⸗ 
lichten, dies Amt wieder niederzulegen. 
G. war jet anerfanntermaßen der erite 
Schriftite er Deutſchlands. Seine groß: 
artigen Zeitromane: »Die Ritter vom 
Geifte« (185052), »Der Zauberer von 
Rom« (1859—61) hatten neben feinen 
Dramen: »Richard Savage« (1839), 
»Merner«, »Patkul« (1840), »Die Schule 
der NReichen« (1841), »Der 13. Novem- 
ber« (1842), »Ein weißes Blatt« (1843), 
»Zopf und Schwert« (1843), »Das Ur: 
bild des Tartüffe« (1844), »Pugatfcherv« 
1845), »Uriel Acoſta« 1848). »Dtts 
fried«, »Wullenweber« 1 ) »Liesli«, 
»Der Königsleutnant« (1849), »Freun⸗ 
beöglüde«, »Philipp und Perez« (1853), 
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»Lenz und Söhnee, »Lorbeer und Miyrte« 
(1855), »Ella Rofes (1856) ihm biefen 
Rang verſchafft. Die geiftige Überan- 
ftrengung hatte aber fein Nervenſyſtem 
dergejtalt erfchüttert, daß fich feiner eine 
Melancholie bemächtigte, bie ihn 1865 
zu einem Selbſtmordverſuch trieb (in 
Triebberg). Nach feiner in einer Jrren- 
anftalt bei Baireuth erfolgten Heilung 
hielt er fich (1866) in Vevey am Genfer 
See auf, fiedelte hierauf nach Keſſelſtadt 
bei Hanau und 1870 nad, Berlin über. 
Den Winter 1873—74 verbrachte er zur 
Wieberherftellung feiner leidenden Ge⸗ 
fundheit in Stalien, ließ fich hierauf in der 
Nähe von Heidelberg nieder und verlebte 
bie Yeßten Sabre wieder in Frankfurt 
a. M., reſp. in Sachſenhauſen, wo ihn am 
enannten Tag ber Erftidungstod ereilte. 
ein letztes Werk war die Satire »Diony- 
ſius Longinus. Über den äſthetiſchen 
Schwulft in der neuern beutichen Littera⸗ 
ture (1878). Werke feiner fpätern Jahre 
find: » Hohenſchwangau. Roman und Ge- 
Ichichte« (186 F »Die Söhne Peſtalozzis« 
(Roman, 187 ß »Fritz Ellrodt« (hiſtori⸗ 
ſcher Roman, 1 71); »Der Werwolf« ( i⸗ 
ſtoriſche Graäblung, 1871); »Lebensbil⸗ 
der« (meift Novellen, 1869—71, 3 Bbe.); 
»Ein Sollanbgang: —ã 1872); 
»Sätulanbilbere (1875); »Rtüdhtide auf 
mein Leben« (1875); >Die neuen Sera⸗ 
pionsbrüber« (Roman, 1877); ferner die 
Dramen:»Dihingischan«(Luftipiel,1871) 
und »Der Gefangene von Meb« u.a. Aus 
biefer Inappen und nicht erfchöpfenben 
überficht ergibt fich wenigiten jo viel, daß 
©. der vielfeitigite unter den Schriftftellern 
ber Gegenwart ift; aber er ift auch ber be⸗ 
deutendfte nach Anregung, Inhalt und 
Wirkung. ©. ift ein großer Dichter, ohne 
Keim, ohne Vers, ohne Lyrik, ja ohne 
eigentlichen Stil; die Form ift bei ihm 
Nebenjache. Alle feine Mängel aber (e3 
find deren manche) werben durch die glän- 
zendften Vorzüge in Schatten geftellt. In 
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feinem feiner Zeitgenofien ſpiegeln fich fo 
ſcharf und fihtbar alle Strahlen der Zeit- 
entwidelung, ber Geift des Jahrhunderts. 
Ein ſcharfer Denker, zugleich mit reicher 
Phantafie und Geftaltungstraft begabt, 
ein Heros an Arbeitsluft und Arbeitzlaft, 
ein feinfühliger, aber reigbarer Charakter, 
bat ©. troß aller hämiſchen Verfleinerun: 
gen und Verketzerungen ſtets nach dem 
Dealer geſtrebt. 
höry, Wilhelm, ungar. Schrift⸗ 
ſteller, ge. 1838 zu Raab, ftudierte in 
Peſt und Berlin, jchrieb treffliche Erzäh- 
Yungen und Jugendſchriften und erwarb 
fih eine hervorragende Stellung in ber 
ungarischen Literatur beſonders durch 
feine formvollendeten Überfegungen, fo 
von Tegners »Frithiofsfage«, von Cal: 
berond »La vida es suefio«, Moretos 
»Desden con el desden«, Gervantes’ 
»Don Quijotee u.a. ©. ift Mitglied ber 
ungarischen Afabemie und wirkt jeit 1862 
als evangelifcher Pfarrer in Droshaza. 
Gyulai, Paul, ungar. Dichter und 
Kritifer, geb. 1826 zu Klaufenburg, ab: 
folvierte dafelbft feine Studien und lebt 
fchriftftelleriich thätig feit einer Reihe von 
Sahren in Belt. Er wurde 1858 Mitglied 
ber ungarifchen Akademie, 1870 Sefre 
tür der pre ⸗ und ſchönwiſſenſchaftlichen 
Klaſſe derſelben ſowie 1873 Vizerra ident 
der Kisfaludy-Geſellſchaft und redigiert 
egenwärtig die »Budapeſter Revue«. 
eine Schriften find: »Vörösmarty 
öletrajza« (Biographie Vörddmartys); 
»Väzlatok és köpeke (Skizzen und 
Bilder, 1867), von denen einige aud) 
in beutfcher Sprache erfchienen find (in 
Reclams »Univerfalbibliothel«); »G.köl- 
temenyei«e (Gedichte, 1870); zahlreiche 
Kritiken und äſthetiſch-kritiſche Studien ıc. 
Seit Jahren arbeitet ©. an einem fatiri- 
ſchen et im Genre Lord Byrons 
(»Romhänyi«), von dem bis jeht ein ein⸗ 
ziger, allerdings vielverfprechender Gefang 
erſchienen iſt. 


Haar — Hackländer. 
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Haar, Bernarbter, beliebter holländ. 
Dichter, geb. 13. Juni 1806 zu Amfter: 
dam, ward 4830 Prediger und bekleidet 
jeit 1854 die Profeffur ber Kirchengefchichte 
in Utrecht. Außer einer populären »Ge⸗ 
ſchichte der Reformation« (1846) und an- 
dern Schriften auf bemfelben Gebiet bat 
er fih beſonders durch feine Gedichte, welche 
1870 in 3 Bänden gefammelt erfchienen, 
befannt gemadt. Sein »Huibert en 
Klaartje« gehört noch jegt zu den popu⸗ 
lärften Gedichten in Holland. 

aberſtich, Samuel, ſ. Bitter. 

Häbler, Sotthelf, Dichter u. Schrift- 
fteller, geb. 7. Zan. 1829 in ber Nähe von 
Zittau, befuchte das Gymnafſium letzt⸗ 
genannter Stadt, fludierte hierauf in 
Yeipzig Philologie, beffeidete 1855 — 68 
Lehritellen an mehreren öffentlidhen und 
privaten Anftalten Dresdens, betbätigte 
fih daneben auch als Dichter und Kri- 
tifer an einer Anzahl von Zeitihriften, 
machte Stubienreiten nad Paris, Eng: 
land, Oberitalien und wirft noch jetzt 
als Lehrer an einigen Privatfchulen ber 
ſächſiſchen Hauptftabt. Als Kritiker bat 
ih 9: legitimiert durch feine Abhand- 
lungen: »Über die Dramen bes Aſchylos 
und Euripides« (1859), »55 Sãtze über 
das Drama der Vergangenheit und der Zu⸗ 
kunft« (1872) u. a., als Lyriker durch feine 
»Lieder« (1852), als Epifer durch »Witte⸗ 
find« (Epo3 in Terzinen, 1864), »Thal⸗ 
königs Sohne (in Ottaven, 1866), »He⸗ 
rakles« em Kamben, 1872) und durch den 
in Proſa gejchriebenen Märchencyklus 
»Die Töchter bed Grafen Albane. Auch 
mehrere Dramen verfaßte ©., wie: ⸗Lie⸗ 
besgefchide«, »Donna Blanca«, »Swan- 
hild« KT) »Graf Mirabeau« (1868). 

Häctel, Ernfſt, Naturforſcher und 
Schriftſteller, geb. 16. Febr. 1834 zu Pots⸗ 
dam, ſtudierte in Würzburg, Berlin und 
Wien Medizin und Naturwiſſenſchaft, 
wandte ſich letzterer bald ausſchließlich zu, 
lebte 1859 und 1860 in Neapel und Meſ⸗ 
fina mit zoologiſchen Studien beſchäftigt 
und habilitierte fich 1861 als Privatdozent 
der Zoologie in Jena, woer 1862 zum außer⸗ 


ordentlichen, 1865 zum ordentlichen Pro⸗ 
felfor ernannt wurde und noch gegenwär- 
tig wirft. Größere Reifen nad) Liffabon, 
Madeira, Teneriffa, nach Norwegen, nach 
Syrien und Agypten, nach Eorfica und 
Sardinien fielen in die Jahre 1866, 1869, 
1873und1875. H. gilt allgemein für ben 
bervorragendften Vertreter des Darwinis- 
mus in DBeutfchland, ber ala kühner Theo- 
retifer auch | ogleich alle jene Konfequenzen 
30g, mit welchen Darwin felbft anfänglich 
noch zurüchielt. Bon feinen Schriften he⸗ 
ben wir bier hervor: »Senerelle Morpholo⸗ 
gie der Organismene (1866, 2Bbe.);»Na- 
türliche öpfungsgejchichtee (7. Aufl. 
1879); »Über die Entftehung und ben 
Stammbaum des Menfchengeichlechts« 
(3. Aufl. 1873); »Über Arbeitsteilung in 
Natur und Menichenleben« (1869); Das 
Leben in den größten Meerestiefen«(1870); 
»Antbropogenie, ntwidelnngegeiichte 
des Menſchen« (3. Aufl. 1877); »3Ziele 
und Wege ber heutigen Entwicelungsge- 
ſchichte« (1875); »Die heutige Entwide- 
lungslehre im Verhältnis zur Gejamt- 
wiſſenſchaft⸗ (1877); »Das Protiftenreich. 
Eine populäre Überficht über das Formen⸗ 
gebiet der niederſten Lebeweſen⸗ (1878); 
»Freie Wiſſenſchaft und freie Lehre« (1878 
gegen Virchow) und »Gefammelte popu⸗ 
äre Vorträge auf dem Gebiet ber Ent⸗ 
widelungslehree (1878 ff.). 
lan Franz, f. Seeburg. 
adländer, Friedrich Wilhelm, 
Schhriftfteller, geb. 1. Nov. 1816 zu Burt⸗ 
fcheid bei Aachen, geft. 6. Juli 1877 in 
Leoni am Starnberger See; verlor früh 
feine Eltern, trat mit fehr mangelhafter 
Schulbildung in eine Modewarenhand⸗ 
Yung in Elberfeld, vertaufchte diefen Beruf 
mit dem Soldatenftand, wanbte ſich aber, 
von der neuen faufbahn wenig erbaut, wies 
ber dem Handel und, als biejer infolge au: 
fälliger Ereigniffe nicht profperieren wollte, - 
der Schriftftellerei zu, ſchrieb in Stuttgart 
feine »Soldatenreminigzenzen« (fpäter als 
»Bilder aus dem Soldatenleben im Frie⸗ 
dene gefammelt, 1841) und gewann fich 
dadurch die Gunft des Barons dv. Tauben: 
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heim, ber ihn als Neifebegleiter mit in 
den Orient nahm. Gleichfalls durch bie 
Gunft eines hohen Seen erhielt er dann 
an der Hofkammer eihäftigung, wurbe 
ſpäter Sefretär beim Kronprinzen (1843) 
mit dem Titel Hofrat, begleitete diejen auf 
feinen Reifen, befuchte nach feiner Ent: 
laffung (18a) Ktalien und das Haupt: 
uartier Radetzkys, fpäter das bes dama⸗ 
igen Prinzen von Preußen in Baden, 
begründete in Stuttgart (mit Höfer ver: 
eint) bie ne (1855), mit Zoller 
(1858) die Zeitung »Über Land und Meer«, 
wohnte auf befondere Einladung bes öfter: 
reichifchen Kaifers dem italienifchen Feld⸗ 
zug bis nach der Niederlage von Solferino 
ei und wurde 1861 in den öſterreichiſchen 
Nitterfiand erhoben. Beim Regierun 8: 
antritt des württembergiichen Thronfol⸗ 
gers plötzlich aus feiner Stellung als kö⸗ 
niglicher Bau⸗ und Gartendireftor entlaſ⸗ 
fen (1865), Yebte er von jet an in raſt⸗ 
lofem Fleiß ausfchließlich der fchriftitelle- 
riſchen Produktion. H. ift keineswegs eine 
tief angelegte poetilhe Natur, aber das 
Ideal eine? anmutigen Erzähless; er hat 
bie ſchönſte, blanfite Scheidemüngegeprägt, 
die in ber Belletriftif möglich if. Gut- 
mütigefhalfhafter Humor, ſcharfer Blick 
für die Realitäten bes Lebens, für bie 
Eigentümlichkeiten des Charakters, ſobald 
fie nicht zu tief Liegen, ein unerfchöpflicher 
Duell der Erfindungs⸗ und der Kombina⸗ 
tiondgabe, graziös ießenbe Darſtellung, 
ein reicher Schatz von Lebens⸗ und Reife: 
erfahrungen: das find die probaten Haus- 
mittel Hadlänberfcher Produktion. Er 
ift mit ihnen beſonders in ber zweiten 
Hälfte feines Lebens zu verſchwenderiſch 
umgegangen und Bat fie über zu große 
Flächen verzettelt. Vgl. die Romane: »Der 
neue Don Quichotte« (1858); »Krieg und 
Trieden«(1859); >» Tag und Nacht« (1861); 
»Fürſt und Kavalier« (1865); »Neue Ge- 
Thichten« (1867); »Der letzte Bombardier« 
(1870); »Geſchichten im Zidzad« (1871); 
»Der Sturmvogel« (1872); »Nullene 
(1873); »RKainszeihen« (1874); »Ber: 
botene Frücht e⸗ (1878): »Das Ende ber 
Gräfin Patatzkye (1877); »Refidenzge- 
thichten« (1877). Zu feinen gelungen: 
ften Schriften gehören jedenfalls die Sol⸗ 





Hagberg. 


batengejchichten, fowohl die »Wachſtuben⸗ 
abenteuer (1845) als Die »Bilder aus dem 
Soldatenleben« (sim Frieden« 1841, und 
sim Krieg« 1849); ferner die »Namen: 
Iofen Gejchichtene (1851), der Roman 
»Handel und Wandele (eine Art »Wahr⸗ 
beit und Dichtungs, 1850) und »Eugen 
Stilffriede (1852); endlich die Luftfpiele: 
»Dergeheime Agente (1851) und » Mtagne- 
tiſche Kurene (1853), welche größern Er⸗ 
folg erzielten als »Sich zur Ruhe feßen«, 
»Der verlorne Sohn«, »Unverheiratete 
Eheleute«, »Moarionettene und »Diplos 
matifheFäben«. Wo H. auf tiefer liegende 
Probleme und Zeitfragen oder auf bie 
Nachtfeiten bes Lebens eingeht (3. 2. in: 
»Eutopäifches Stlavenleben«, 18545 »Die 
dunfle Stunde«, 1863), ift er nicht in ſei⸗ 
nem Element, obſchon immer unterhal- 
tend, fo auch in feinen »Bildern aus dem 
Leben« (1850) 5 »Erlebtes« (1856); »Der 
Augenblid des Glücks« (Roman, 1857); 
»Tag und Nachte (eine Gejchichte, 1860); 
»Der Tannhäuſer« (Künitlergefchichte, 
1860); »Tagebuchblättere (1861); »Der 
Wechſel des Lebend« (Roman, 1861); 
»Künftlerromane (1866); »Neue Geſchich⸗ 
ten« (1867) u.a. Noch find feine ⸗Reiſe⸗ 
novellen« (1877) und das poſthume Wert 
»Der Roman meines Lebend« (1878) zu 
erwähnen, die befonbers durch das ftoff: 
liche Intereſſe fehleln. Seine »Sefammel: 
ten Werke⸗ erichienen in 3. Auflage 1875 
in 60 Bänden. 

Öngberg, Jakob Teodor, fchweb. 
dramatiicher Dichter und Litterarhiſtoriker, 
geb. 20. San. 1825, ftudierte von 1842 an 
Poitofopbie und Philologie und erhielt 

848 bei der Promotion den Lorbeerfranz. 
—5 — er eine Abhandlung: »Om arten 
af Moliöres lustspel«, verteidigt, wurde 
er als Dozent für die franzöſiſche Kittera- 
tur an ber Univerfität Upfala angeftellt, 
fungierte 1855—58 am Gymnaſium ba- 
felbft als Lehrer, wurde 1860 Adiunkt 
in der franzöfiihen und italienifchen 
Sprache an ber Univerfität und las aud 
über Aſthetik, Litteratur- und Kunſtge⸗ 
fhichte, worauf er 1866 zum Profeflor 
der neu=europäifchen Sprachen und Litte⸗ 
raturen befördert wurde. Zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zweden unternahm er friiher und 
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fpäter mehrere Reifen nad) Deutfchland, 
anfreich, Italien und England. Seine 
itterarifchen Arbeiten bewegen fich meift 
auf kritiſchem Gebiet, doch Hat er ſich auch 
als Dramatiker verfucht. In die erftere 
Reihe gehören : »Hvarför är vär tid icke 
poetiske (»Weshalb iſt unfre Zeit nicht 
poetifch«, 1852) ; »>Om Byrons Don Juan« 
857); »Om Rabelais« (1861); »Det 
historiske skädespelet« (1866); »Fri- 
thjote Saga säsom svensk national- 
< (»Die Frithjofsſage als ſchwedi⸗ 
ſches Nationalgebichte, 1866); »Den pro- 
vencalska vitterhedens atterupstan- 


delse i det XIX. ärhundradet« (1873); | 


in bie zweite: »Karl XIL« (1864) und 
»Karl X1L« (1865), zwei hiſtoriſche 
Stüde, welche in Stodholm mit Beifall 
aufgeführt wurden. Doch ift er bedeuten 
der als Kitterarhiftorifer und Aſthetiker, 
als welcher er ein fcharfed und feines Ur⸗ 
teil mit großer Beleſenheit namentlich in 
romanifcher und nordijcher Litteratur ver⸗ 
bindet. Das Talent des Überſetzens teilt 
er mit feinem 1864 verfiorbenen Bruber, 
ben Shafefpenre-Überfeßer Karl Auguft 
H.; er bat einen Geſang von Arioftos 
»Orlando furioso« (1859), von Calderon 
»Trenne dramer« (»Drei Dramen«, 
1870) und Petrarcas »Sonetter till 
Laura« (1874) vorzüglich überſetzt. 
Gasen, Auguit, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 12. April 1797 zu Knie ⸗ 
berg i. Br., geſt. 15. Febr. 1880 daſelbſt; 
war ber Sohn eines Univerfitätsprofellors, 
ſtudierte in feiner Vaterftabt feit 1816 erft 
Medizin und Naturwifjenfchaften, ſodann 
Kunft: und Litteraturgefchichte, verweilte 
nad) abgelegtem Eramen zwei Jahre in 
Rom, habilitierte ſich als Privatdozent 
für die obengenannten Fächer an der Kö⸗ 
igaberger Univerfität, wurbe 1825 außer: 
ntlicher, 1851 ordentlicher Profeſſor 
und Aufleher der dortigen Kunſtſamm⸗ 
lungen, ftiftete ben Kunjtverein und das 
Stadtmufeum, unternahm 1839 eine 
zweite wi enfchaftliche Reife nach Italien 
unb wirkte feitvem in feiner Stellung. 
Am befannteften ift 9. geworben durch 
feine mit köſtlichem Humor gewürzten 


nach einer (fingierten) Hanbfchrift des 16. 
Sala herausgegeben, bie nach Stil und 
nbalt vorzüglich dem Geift jerrer Zeit 
an epast find. Vorher hatte er »Dttfrieb 
und Liſena«, romantifches Gedicht in zehn 
Sefängen (1820), und »Gebichte« (1822) 
veröffentlicht. Als teillenihaftliche rüchte 
feinerachftudien erichienen: »Künſtlerge⸗ 
Ihichten« (1833—40, enthaltend: »Lorenzo 
Shibertis Chronik feinerBaterftadte, »Die 
Wunder ber beil. Katharina von Siena«, 
»2eonarbo ba Binct in Mailande); >Die 
deutſche Kunft in unjerm Jahrhundert« 
(Borlefungen, 1857); »Acht Jahre aus 
em Leben Michelangelod«, nach Vaſari 
(1869). Ferner jchrieber: »Marv. Schen⸗ 
kendorfs Leben, Denken und Dichten« 
(1863), wie er auch die 3. Auflage von 
befien Gedichten beforgte, und eine »Ge- 
ſchichte des Theaters in Preußen« (1850). 
— — „Karl Rudolf, Dichter 
und Kirchenhiſtoriker, geb. 4. Mi 1 
pi Bafel, geil. 7. Im 874 —5 — war 
er Sohn eines bekannten Botanikers und 
Arztes, ſtudierte in ſeiner Vaterſtadt, in 
Bonn und in Berlin Theologie, habilitierte 
ſich 1823 in Baſel als Privatdozent, wurde 
bald Lektor und 1828 ordentlicher Profeſ⸗ 
ſor daſelbſt und wirkte beſonders als Kir⸗ 
chenhiſtoriker anregend und einflußreich 
auf Studierende wie auf das weitere Pu⸗ 
blikum ſeiner Vaterſtadt. Seine Haupt⸗ 
ſchriften ſind die Frheng ſchichte von den 
älteften Zeiten bis zum 19. Jahrhundert« 
(neue Ausg. 1869 — 72, 7 Bde.) und bie 
»Encyklopadie und Methodologie der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaftene (10. Aufl., her⸗ 
ausgeg. von E. Kautzſch, 1880). Seine 
Leiſtungen als Dichter ſind zwar nicht 
zahlreich, aber ſchätzenswert. Seine »Ge⸗ 
dichte« (1846) durcwedt ein note 
umaner und finnig=religidjer Geiſt; der 
us >Quther und feine Zeit« (1838) 
malt zwar ben Reformator mit den Far⸗ 
ben ibealifierenber Poefie, aber in wohl⸗ 
Hingenden und zugleich kernhaften Verſen. 
ke „1) Werner, Sqrifeneuen geb. 
13. Mai 1816 zu Mariendurg in Fi 
reußen, ftubierte Theologie und Ph 
* e zu Berlin und Halle und widmete 


»Norica. Nürnbergiſche Novellen aus als | ih dann, feinen Aufenthalt in Berlin 


ter Zeit« (1827,5. Aufl.1876; engl. 1865), 
Gäxiftftellerlegiton. 


nehmend, litterathiſteriſchen und Aftheti- 
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ſchen Studien. Seit 1870 Iebt er in Sa⸗ 
krow bei Potsdam. Ein preußiſch⸗deutſcher 
Patriot, jchrieb er eine Reihe von vater: 
Yändifchen Volfsichriften, wie: »Friedrich 
Wilhelm IH. und Luiſe, Königin von 
Preuͤßen« (1850, 3. Aufl. 1877); »Hans 


Joachim von Zietene (5. Aufl. 1878); | 1881 


Friedrich J., König in Preußen« (3. Aufl. 
1876); »Kunerddorf« (1852); »Kurprinz 
riedrich Wilhelm. Gejchichte der Kind: 
eit des nachmaligen Königs Friedrich 
Wilhelm J.« 1867); »Der Krieg Deutfch- 
lands gegen Franfreiche (1871). Bon ſei⸗ 
nen litierarhiſtoriſchen Studien geben 
Zeugnis: »Geichichte ber poetifchen Titte- 
ratur der Deutihen« (9. Aufl. 1879); 
»Helgi und Sigrun, germanifche Hel- 
benfage« (1867); »Edda, Lieder germani⸗ 
icher Götterjage, bearbeitet und erläutert« 
(1872); »Deutiche Poetit« (1879). 
Ludwig, Gefchichtfchreiber, geb. 18. 
Sept. 1820 zu Breslau, ftudierte 1838— 
1842 in Breslau und Berlin Theologie, war 
1842—48 Erzieher im Haus bes Finanz⸗ 
minifterd Humann in Paris, wo er Be⸗ 
ziehungen zu hervorragenden Perſönlich⸗ 
feiten anfnüpfte, warb nach feiner Rückkehr 
1849 ala Hilfsarbeiter in ber Schulabtei- 
lung ber Regierung zu Breslau, dann im 
preußifchen Kultusminifterium verwen- 
det, 1851 an bie Regierung zu Breslau, 
1855 als Geheimer Regierungsrat in das 
Minifterium bed Innern berufen, in dem 
er das Litterariſche Büreau leitete. Unter 
dem Minifterium Schwerin wurde 9. als 
Schulrat an die Regierung in Stralfund 
verſetzt, aber 1862 wieber in bad Mini: 
fterium aurüdberufen und päter zum Ge⸗ 
heimen Oberregierungsrat befördert, um 
bie »Propinzials Kortefpondenz« zu rebis 
ieren und die Regierungspreffe zu leiten. 
ſchrieb: »Das Unterrichtsweien in 
Sranfreiche (1848, 2 Bbe.); »Gejchichte 
des preußifhen Vaterlands« 6 Aufl. 
1872); »Leitfaden der vaterländiſchen Ges 
fhichte« (18. Aufl. 1880); »Friedrich der 
Große« (2. Aufl. 1865); »Kurfürſt Fried: 
rich I. von Branbenburg« (1859); » Zwei 
Jahre preußifch-deuticher Politif« (1867); 
»Der —5 Deutſchlands gegen Frank⸗ 
ide 187 y »Kaiſer Wilhelms Gedenk⸗ 
buch« (5. Aufl. 1880) ; »Das deutſche Thea⸗ 


Hahn⸗Hahn. 


ter und ſeine Zukunft, von einem Staats⸗ 
beamten« (anonym, 2. Aufl. 1880); »Fürft 
Bismarck, ſein politiſches Leben und Wir⸗ 
fen«, eine vollſtändige, pragmatiſch geord⸗ 
nete Sammlung der Reben, wichtigen 
Staatsichriften 20. bes Fürften (1878— 
‚3 Bbe.); »Geſchichte des Kultur: 
kampfs in Preußen« (1881). 
ahn⸗Hahn, Sda, Gräfin von, 

Romanfchriftitellerin, eb. 22. Juni 1805 
zu Treſſow in Medlenburg, get. 12. San.” 
1880 zu Mainz; war die Tochter des be- 
kannten Theatromanen Grafen Hahn, ver: 
heiratete fich, nicht aus Neigung, Tondern 
aus Eitelkeit und in der Hoffnung auf ein 
glänzendes Leben, mit ihrem reichen Vet⸗ 
ter, dem Grafen Hahn (1826), wurbe drei 
ae jpäter von ihm gejchieden und ertvarb 
ich Durch das ihr zugefprochene Vermögen 
eine jo unabhängige Stellung, daß fieganz 
Europa und den Orient bereifen Fonnte. 
Ihre Reiſeeindrücke hat fie niedergelegt in 
ben Schriften: »Reifebriefe«(1841);»Erin- 
nerungen aus und an Franfreich« (1847); 
»Ein Reijeverfucdh im Norden« (188); 
»Orientalifche Briefe« (1844). Reizbar u. 
nervös, wie fie war, ftand fie allerlei ro- 
mantiſchen, jentimentalen und auch relis 
giöſen Einflü Jen und ginlüſterun enoffen 
und trat 1850, vorzüglich durch Die Pre 
digten Kettelers, des katholiſchen Pfarrers 
in Berlin (pätern Bifhofs von Mainz), 
beftimmt und een buch 
den Tod ihres Seelenfreunds Herrn v. 
Biftram, zur katholiſchen Kirche über. Als 
echte Konvertitin wirkte fie nun mit fana⸗ 
tifchem Eifer für diefelbe, befonders durch 
bad Buch »Von Babylon bis Jerufaleme 
(1851), trat 1852 zu Angers ins Klofter 
und fiebelte 1854 nad Mainz über, wo fie 
ein Kloſter gründete und fortan ber ſchrift⸗ 
ftellerifchen Tchätigfeit und wohltbätigen 
Zwecken lebte. Für ihre fchriftitellerifche 

ürdigung fommen bie nach ihrem Über⸗ 
tritt erfchienenen Schriften: bie Gedicht: 
jammlung »Unjrer Lieben Frau« 98 
die Romane »Maria Regina« 
»Doralice« (1861), „Aue 
(1863), reegrine (1 64), 
von Eronenftein« (1869), » Geſchichte eines 
armentsräuleind« eo), »Die Glockners⸗ 
tochter« (1871), »Die Erzählung bes Hof: 








rat3« (1872), »Eine —E x. 
kaum in Betracht, und auch ihre katholiſch⸗ 
frommen Erbauungs⸗, Belehrungd- und 
Belehrungsfchriften (Aus Serujalem«, 
18515 »Die Liebhaber des Kreuzes«, 
1852; »Legende der Heiligen«, 1884 
1855, 20.) Fönnen höchſtens zur Charakte⸗ 
riftit ihrer menschlichen Wanblungen und 
Schwachheiten dienen. Dagegen enthalten 
ihre frühern Romane troß ber erflufiv 
ariftofratifchen Tendenz , troß der manie⸗ 
rierten Sprache und des Kofettierend mit 
»Eiprit« viel Wahres und wirklich Geift- 
reiches und zeigen und eine hochbegabte 
Schriftftellernatur, welche ſcharf zu be⸗ 
ohachten und dad menfchliche Herz zu ſon⸗ 
bieren verfieht. Wir erwähnen: »Der 
Rechtec (1839); > Jenſeit der Berge« (1840); 
Sauftine« (1841); »Ulri« 
(1841); »Sigismund Forſter« 8a} 
»Gecil« 1844): » Zwei Frauen« (1845); 
»Gräfin Clelia Conti« (1846) und »Le⸗ 
vin« (1848). Eine Sefamtausgabe ihrer 
frübern Romane erichien 1851 in 21 
Bänden. Ihre »Gedichte« (1835), »Lieder 
und Gedichten (1837) und »Venetiani⸗ 
ſchen Nächtes (1836) haben Fein charak⸗ 
teriftifches Gepräge. 

Sale (ipr. dep), Edward Everett, 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 1822 zu 
Bofton, ftubierte Theologie, war 1846— 
1856 Prediger zu Worceiter in Maflachus 
ſetts und ift jeitbem Paſtor der South 
Congregational Church in Boflon. Er 

fchrieb: »The man without a countrye 
“ (in faft alle europäifchen Sprachen über- 
jest); »The Ingham papers«; »Ten ti- 
mes onee«; »If, yes and perhapse«; »The 
Rosary«; »Kansas and Nebraska« und 
»Sketches of christian history« fowie 
ben feiner Zeit in den Vereinigten Staa⸗ 
ten großes Auflehen erregenden gejchichts 
lihen Roman »Philip Nolan’s friends« 
(1876). Alle feine Werke zeichnen fich durch 
außerft glücliche Erfindungsgabe aus. 

Ödief, Bitezflamw, tſchech. Dichter, 
geb. 5. April 1835 zu Dolinef in Böhmen, 
geft. 8. Oft. 1874 zu Prag; ift der Mitbe⸗ 
gender ber mobernen tſchechiſchen Poefie. 

858 erfchienen fein Iyrifch- epifches Ge⸗ 
dicht »Alfrede, in Byrons Stil, und feine 
heiß durchglühten »Abendlieder« (deutich 
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von G. Dörfl). Das folgende Jahr ſchrieb 
N. zwei größere erzäblende Gedichte: »Mej⸗ 
rima und Hufeine und »Die ſchöne Lejla«. 
1860 trat er auch ald Dramatiker mit ber 
hiftorifchen Tragddie » Careviẽ Alerej« auf, 
wobei der mächtige Einfluß Shafefpeares 
auf fein Dichtertalent fih äußerte. So 
bat 9. alle brei Richtungen angedeutet, 
in denen feine hohe poetifche Begabung 
fpäter ſich entwidelte; in der Lyrik ift je- 
doc) der Höhepunkt feines gefamten dich⸗ 
terifchen Schaffens. Seine Gedichte Aus 
der Nature (1872) gehören zu bem Treff- 
lichſten, was die tichechifche Poefie aufzu- 
weiſen bat. Einen Übergang zu feinen 
Inrifch = epifhen Dichtungen bilden bie 
» Märchen aus unferm Dorfe, Motive aus 
dem tichechifchen Volksleben, voll poetifcher 
Unmittelbarfeit und ergreifender Wir: 
fung. Im Lyriſch⸗Epiſchen folgten auf die 
bereitSerwähnten Erſtlingswerke: »Goar« 
(1864); »Die ſchwarze Flagge« eo: 
»Die Erben des Weißen Bergs« (1869) 
und »Das Mädchen aus den Karpathen« 
(1874). Zu den meiften diefer Gebilbe 
fammelte H. Stoff auf feinen Reifen. Er 
durchwanderte Saligien und Oberungarn 
(1863), Kärnten, Kroatien, bad Küiten- 
land, Dalmatien, Montenegro, Griechen: 
Yand, die Türkei und Kleinafien (1865), 
Bayern, Tirol und Italien (1870). Als 
Dramatiker it H. verhältnismäkig von 
geringerer Bedeutung. Seine beite Schö⸗ 
pfung in biefer Richtung ift bie hiftorifche 
Tragddie » Avid von Falkenftein« ; nebft- 
dem jchrieb er die Trauerjpiele: »König 
Rudolfe, »König Vukaſin« und »Sergius 
Gatilinae, ſchließlich das Leſedrama » Am: 
non und Tamar«, eine Dichtung voll poe⸗ 
tifchen Reizes, wenn aud von jchwacher 
Bühnenwirfung. Originell und glüdlich 
ift H. auch in der Novelle, Die er mit be⸗ 
fonderer Kenntnis bes Dorflebens behan⸗ 
delte. H.erwarb fih außerdem als Redak⸗ 
teur Fitterarifcher Zeitjchriften und belletri- 
ftifher Sammelwerfe fowie als Feuille⸗ 
tonift namhafte Verdienfte um den Auf: 
ſchwung bes tſchechiſchen Schriftweſens. 
Seine geſammelten Werke (auf 8 Bände 
berechnet) ſind im Erſcheinen begriffen. 

Hales (ſpr. hebt), John Wesley, 
engl. Litterarhiftorifer, geb. 1836 zu Aſhby 
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be la Zouch als Sohn eines Geiftlichen, 
lebt in London als Brofeffor ber englifchen 
Litteratur am King's College. Sein erftes 
Wert war eine Ausgabe von »Longer 
English poems« (1872), welchem bald 
Miltons » Areopagitica« folgte. Seitdem 
bat er verſchiedenes Ahnliche geliefert, auch 
ir »Quarterly Review«, zu »Fraser’s 

agazine« unb >Cornhill Magazine« 
vieles beigefteuert und an ben Arbeiten 
fitterarifcher Gefellfchaften teilgenommen, 
überall die Pflege neu: und altenglijcher 
Litteratur einig fördernd. 

Halevy, 1) Leo, franz. Schriftſteller, 
geb. 14. Jan. 1802 zu * ſtudierte 
Rechtswiſſenſchaft, bekleidete 1837 — 53 
eine Stelle im Miniſterium des Unterrichts 
und widmete ſich dann ausſchließlich der 
Schriftſtellerei. Von ſeinen Schriften ge⸗ 
ſchichtlichen und litterargeſchichtlichen In⸗ 
aan erwähnen wir: »LaGr&ce tragique« 

neue Aufl. 1860—61, 3 Bde.), ein von 
ber Afademie gefröntes Werft. Außerdent 
machte er fich befonberd durch Übertra= 
gungen (»Poesies europ6ennes« , 1837) 
und Bearbeitung ausländifcher Dramen 
—* Werners »Luther«, Shakeſpeares 
»Macbethe, Goethes »Clavigo«, Sopho⸗ 
kles' »Eleftra« u. a.) für die franzöſiſche 
Bühne verdient. Auch gab er eine Bio: 
rapbie feines Bruders, des Komponiften 
—** Fromental H. (2. Aufl. 1865), 
heraus. 

2) Ludovie, Sohn des vorigen, geb. 
41. San. 1834 zu Baris, machte 2 zuerſt 
bekannt als Verfaſſer der Texte zu den 
Offenbachſchen Burlesken (zum Teil in 
Gemeinſchaft mit Meilhac: »Orphée aux 
enfers«, 1861; »LabelleH&lene«, 1865; 
»Lavieparisienne«, 1866; »Lagrande- 
duchesse de G£rolstein«, 1867; »Les 
brigandse, 1870, u. a.), ſchrieb außerdem 
eine große Anzahi von Vaudevilles, Luſt⸗ 
ſpielen und Dramen der leichtern Gattung, 
die anziehenden Skizzen aus dem Pariſer 
Theaterleben: »Monsieur et Madame 
Cardinal« (1873) und »Les petits Car- 
dinal« (1880) die ihn als ebenfo feinen 
Sittenmaler wie echten Humoriften be- 
tunden. 

Hall, 1)SamuelGarter ſehr frucht⸗ 
barer engl. Schriftfteller, geb. 1801 zu 
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Topsham in Devonfhire, lebt in London, 
er in feinem 81. Jahr tbätig. Der 
Sohn eines Oberften, erhielt er eine gute 
Erziehung, wurde Rechtsanwalt und wib- 
mete fi dann der Ritteratur. 1824 bei- 
ratete er Anna Maria Fielding (ſ. unten), 
welche, ſelbſt Schrififtellerin, ihm bis zu 
ihrem Nebensende treue Mitarbeiterin 
wurde. 1825 gründete er bad Tafchenbud) 
»The Amulet«, welches er viele Jahre 
Derausgob 4830 wurde er Rebakteur des 
»New Monthly Magazine«, 1839 grün: 
bete er das noch blühende »Art Journale, 
welches beträchtlichen Einfluß auf Hebung 
und Verallgemeinerung be3 Geſchmacks 
für bildende Künfte ausgeübt bat. Auch 
I er eine Neihe von illuftrierten Werfen 
erausgegeben, teild allein, teil mit fei- 
ner Gattin, jo namentlich das illuftrierte 
Wert »Ireland, its scenery, charac- 
ter etc.«, »The book of the 'hames« 
»The book of South Wales«, »Book of 
gems«, »Book of British ballads«, 
»Baronial halls« u. a. 1870 veröffent: 
lichte H.: »A book of memories of great 
men and women of the age«e. Sein 
Veßtes Wert ift: »Rhymes in council« 
1881), welches er ber Nachwelt als »das 
ebnis eines langen Lebend« empfiehlt. 
J)AnnaMaria,gebome fiel: 
ding, engl. Schriftitellerin, geboren zu 
—* in Irland, geſt. 1 zu Lon⸗ 
bon. Mütterlicherſeits von franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſcher Abkunft, verließ fie Seland 
ſchon früh, verheiratete fich 1524 mit bem 
vorigen und ließ 1828 ihr erſtes Drigi- 
nalwerf: »Sketches of Irish character«, 
erfcheinen, das günftig aufgenommen 
ward; fie wehrte darin befänftigendb bie 
berrichenden veligiöien und politif n Bor: 
urteile ab. Es folgten mehrere Kinder 
bücher , dann wandte fie fih dem Roman 
zu mit: »The Buccaneer« (1832); 
»Woman’s trials« (1832); »The Out- 
law« (1835) ;»Uncle Horace<;»Marian« 
(ins Deutſche und Dänijche überfegt); 
»The white boy« (1845); »A woman’s 
lory (1857); »Can wrong be right ?« 
1862); »The fight of faith« (1869). 
ür die Bühne bat fie geichrieben: »The 
groves of Blarney« und »The French 
refugee«. Beträchtlichen Erfolg hatten 
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ihre Skizzenbücher: »Lightse and sha- 
dows of Trish character«,, »Stories of 
the Irish peasantrye und »Pilgrimages 
to English shrines«. 

Halliburton (fpr. -bört'n), Thomas 
Chandler, engl. Schriftfteller, geb. 1797 
in ber engtüihen Kolonie Neufhottland, 
geft. 27. Aug. 1865 zu Isleworth bei Lon⸗ 
don. Surift ‚exit Rechtsanwalt, dann 
Richter in hoher Stellung (bie 1842), 
f Biel hochtoryiſtiſchesParlamentsmit⸗ 
glied, war er ber Leſewelt hauptſächlich 
durch feinen Schriftſtellernamen Sam 
Slick bekannt. Er trat zuerſt auf mit 
»The clockmaker, or sayings and 
doings of Sam Slick of Slickville« 
(1837). Das wißgige und bumoriftifche 
Buch gefiel fehr, und er fchrieb weiter: 
»The attach6, or Sam Slick in Eng- 
land«; »The old judge, or life in a 
colony«; >Sam Slick’s wise saws and 
modern instances«; »Nature and hu- 
man nature«e. 

Halliday Cipr. »deh), Andrew, engl. 
Schriftfteller, geb. 1830 zu Grange in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Banff, gef. 10. 
April 1877; hieß eigentlich Duff, und 

iſt nur ein Vorname. Der Sohn eines 

iſtlichen, ſtudierte er auf der Univerfität 
Aberdeen, begab fich dann nach London 
und fand Beichäftigung bei Zeitungen. 
Zunächft arbeitete er an bem ſpäter ein- 
gegangenen »Morning Chronicle«, wo jo 
viele junge Talente ihre erften Sporen 
verdienten, dann auch am »Leader« und 
»Cornhill Magazine«e, wodurch Lewes u. 
Thaderay auf ihn aufmerffam wurden. 
Nun trat er auch Dickens näher und war 
von 1861 an mehrere Jahre ein Haupt- 
mitarbeiter an den »Household words«. 
Biele feiner Beiträge bat er in Bänden 
gefammelt: »Every-daypapers« (1864); 
»Sunnyside papers«e und »Town and 
country« (1866). Sein Schriftchen »My 
account withHerMajesty« (1863) ward 
in beinahe einer halben Million Exem⸗ 
plaren verkauft; das Poſtamt ließ «8 
wieber abdruden al8 eine Ermutigung 
zur Beteiligung an ben damals neuerrich- 
teten Boftfparlafien. Später widmete fich 

. bein anz bem Drama und hat 
teils allein, teils mit dem Schaufpieler 
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Brough zahlreiche Luftfpiele, Poflen und 
— veröffentlicht, welche alle eine 
Zeitlang ſich auf ber Bühne erhielten, und 
wozu er die Stoffe oft aus den Romanen 
von Didend, Walter Scott, Ainsworth, 
Victor Hugo entnahm. Auch fein Jahr: 
bu »The Savage Club papers« ver: 
dient Erwähnung. 

Halliwell, James Orchard, hervor: 
ragender Shafejpeare= Kenner, geb. 1820 
zu Chelſea, lebt in London. Seine bebeu: 
tendften Werke find: »A life of Shake- 
speare« (1847); »'The records of Strat- 
ford on Avon«; »Dictionary of archaic 
and provincial words« (9. Aufl. 1878, 
2 Bde.); »Popular rhymes and nursery 
tales« (1849); »An account ofthe New 
Place« (1864); eine Neuausgabe Shafe: 
fpeares in 16 Foliobänden, auf Privat: 
jubjtription herausgegeben und 1865 be- 
endet, und »Illustrations of the life of 
Shakespeare« (1874). Seit einigen N 
ren bat er fich den zweiten Namen Phil⸗ 
lips beigelegt. 

Halm, Friedrich (Pfeudonym für 
Eligiuns Franz Sofepb, Freiherr 
vonMünd-Bellingbaufen), Dichter, 

eb. 2. April 1806 zu Krakau, geft. 22. 
at 1872 in Wien; war ber Sprößling 
eines altabligen Gefchlehts und Sohn 
eines Öfterreihifchen Appellationsgerichts- 
rat, Fam früh nad Wien, mo der Um⸗ 
gang mit Bauernfeld, Lenau, Seidl u. a. 
auf Die Entwidelung feines dramatiſchen 
Talents fördernd wirkte, hatte mit 20 
Jahren feine Univerfitätäftudien bereits 
abſolviert und ließ 1835, von feinen Freun- 
ben aufgeforbert, feine »Griſeldis« auf- 
führen, welde, enthufiaſtiſch aufgenom- 
men, über alle Bühnen die Runde madıte. 
Schon 1826 in die Beamtenlaufbahn ein- 
getreten, wurde er 1840 zum nieberöfter- 
reichifhen Regierungsrat und 1845 zum 
eriten Kuftos an ber Hofbibliothefernannt, 
eine Stellung, bie nicht nur feiner perſön⸗ 
lichen Neigung entſprach, fondern ihm 
auch Muße fies in poetijcher Produktion. 
1852 wurde er Mitglied ber Taiferlichen 
Akademie ber Wiſſenſchaften, 1867 Prä⸗ 
fett der Dofbibiatget und gleichzeitig mit 
dem Titel eines Generalintenbanten zum 
Oberleiter der beiden Wiener Hoftheater 
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ernannt (mas Laubes Nüdtritt von der 
Direktion des Burgtheater zur Folge 
hatte); doch behielt er diefe Stelle wegen 
der vielen bamit verbundenen Unannehm⸗ 
Tichleiten nur bis 1870. Die legten Jahre 
feines Lebens waren vielfach durch Kränk⸗ 
lichfeit und körperliche Leiden getrübt und 
für feine poetifche Schaffensluft nicht er: 
IprieBtich. H. war eine Iyrifch hochbegabte 
tatur, und wenn er aud) feine Lorbeeren 
großenteils feinen Dramen verbantt, fo find 
es eben doch die Iyrifchen Vorzüge: Glanz, 
Schwung, Bilderpracdht der Darftellung, 
die weichen, fyınpathiichen Klänge einer 
lyriſch geftimmten Seele, welche ihn fo po⸗ 
pulär machten. Doch kann ihm allerdings 
au dramatiſches Geſchick nicht abge⸗ 
ſprochen werden, nur iſt die Anlage ſeiner 
Dramen zu gekünſtelt und bie Entwicke⸗ 
lung bis zur Unnatur raffiniert. Am 
meiften Erfolg hatten (neben »Grifeldig«) 
»Der Sohn ber Wildnis« (1842) und »Der 
Beer von Ravenna« (1857), ber auch 
itterarhiftorifsh merkwürdig geworden 
it und erft fpäter, nach einem unlieb- 
famen Konflift mit dem als Prätendenten 
fi gerierenden Schulmeifter Bacherl, al? 
Wert Halms erfannt wurbe. Außerdem 
find zu nennen die Dramen: » Der Abept« 
1838), »Camoend« (1838), » ImeldaLam⸗ 
ertazzie (1842), »Sampiero« (1857), 
»Eine Königin« (1857), »Ein mildes Ur⸗ 
teile (1857), » Iphigenia in Deiphi«(1864, 
nach Goethes bee), »Wildfeuer« (1864), 
dasLuſtſpiel »Verbot u. Befehl«(1857) u.a. 
Die »Gedichte« (3. Aufl. 1877) und »Neue⸗ 
ſten Gebdichte« (1872) find höchſt beach⸗ 
tenswert bucch Tiefe und Sinnigfeit der 
Empfindung und Adel der Sprache. Die 
»Geſammelten Werfe« des Verfafiers find 
1856— 72 in 12 Bänden herausgekom⸗ 
men; es finden fich darin auch Novellen 
und Erzählungen jonie neue Dramen. 
Hamerling, Robert, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 24. März 1830 zu 
Kirchberg in Nieberöfterreih, Sohn armer 
Eltern, erhielt durd) Vergünftigung adliger 
benachbarter Damen Privatunterricht im 
Giftercienferftift Zwettl, fette diefen ſpäter 
in Wien fort ihn jest mit dramatischer 
Produktion beichäftigt), vertiefte ſich eifrig 
in allerlei teilweiſe auseinanber liegende 
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Studien (Philoſophie, Sanskrit, Ge 
jchichte, Medizin) und fand als Lehrer für 
klaſſiſche die in Graz eine provi- 
jortiche Anſtellung, bie er 1855 mit einer 
definitiven in Trieſt vertaufchte. Sein 
epifch-Iyrifches Gedicht · Venus im Eril« 
(1858) entiprach feinen Erwartungen in 
bezug auf eine baldige Veränderung in 
feiner Lebensſtellung nicht. Exit dem Er: 
folg ſeines »Ahasver« (1866) verdankte 
er eine Bellerung feiner Lage. Seine 
jahrelanger Kränflichkeit wegen erbetene 
Entbebung von feiner Lehreritelle wurde 
ihm 1866 mit verboppeltem Ruhegehalt 
gewährt; zugleich wurbe ihm Durch eine 
von ber Lektüre feines »Ahasver« begei⸗ 
fterten Matrone in Wien eine großmütige 
Scenfung gemadt, die ihm ein unab: 
hängiges, ganz feinen bichterifchen Blänen 
jingegebenes Xeben möglich machte. Seit 
866 lebt H. in Graz. Hamerlings Stärke 
liegt in feiner binreißenben Darftellungs- 
gabe. Am meiften Wirkung hat er erzielt 
mit feinen epifchen Dichtungen: »Ahasver 
in Rom« (12. Aufl. 1877) und »Der Kö⸗ 
nig von Sion« (1869, 8. Aufl. 1879), 
dann mit feinem antiken Künftler- und 
Liebesroman »Aſpaſia« (1875). Das lehr⸗ 
baft:dramatifche Gedicht »Die fieben Tod- 
jündene (1872, 5. Aufl. 1876) entwidelt 
viel Schwung und Pathos, aber bieje Far⸗ 
benpradit ift von der Rhetorik angekrän⸗ 
telt. Bon höchſter Formvollendung find 
die Gedichtfammlung »Sinnen und Min: 
nen« (1860, 6. Aufl. 1877), ein Jugend⸗ 
leben in Liedern, ferner jein »Schwanen- 
lied der Romantif« (1862, 4. Aufl. 1873); 
von warmem Patriotismus durchweht iſt 
die Kanzone »Der Germanengug« (1864, 
4. Aufl. 1873). H. veröffentlichte ferner 
das Trauerfpiel »Danton und Robes: 
pierre« (1870), welches mehr durch eine 
(ranbiole Sprache als burch ausgetiefte 
harakteriſtik imponiert, dad Scherzfpiel 
»Teute (1872), das Ruitipiel »Lorb Luci⸗ 
fer« (1880) und eine treffliche Überfeßung 
von Leopardis »Gedichtene (1865). 
Hamilton (pr. hämilt'n), Gail (mit 
dem wahren Namen Mary Abigail 
Dodge), norbamerifan. Schriftftellerin, 
geb. 1838 zu Hamilton in Maflachufetts, 
wirfte einige Jahre als Lehrerin und 
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wibmete fich dann ber Schriftftellerei. Sie 
ſchrieb 2b reiche Artifel über bie Tages- 
fragen für die hervorragendſten Zeitungen 
Amerikas und veröffentlichte eine Reihe 
meift jenfationelle Themen behandelnder 
Schriften, von denen wir nennen: »Wo- 
man’s wrongs«, »Battle of the books«, 
»Redletter days«, »Stumbling blocks«, 
»Woman’s worth and worthlessness«:c. 

Hammer, Julius, Dichter, geb. 7. 
Zuni 1810 zu Dresden, geft. 22. Aug. 
1862 in Pillnitz; bef uöte bie Sereuzichule 
zu Dresden, bann (1831) die Univerfität 
Leipzig als Stubiofus ber Nehtewillen- 
ſchaft, befliß fich aber mit Vorliebe litte- 
rarifcher Studien. Er wurde durch fein 
in Dresden aufgeführtes Luftfpiel »Das 
feltfame Frühſtucke (1834) mit Tied und 
Tb. Hell bekannt, der ihn ermunterte, 
fi) ganz ber Litteratur zu widmen, be: 
teiligte ſich an ber|hiedenen Zeitfchriften, 
unter andern an der Dresdener »Konſti⸗ 
tutionellen Zeitung«, deren Feuilleton er 
beforgte, und worin er als erfler den 
Gedanken einer »Schiller-Stiftung« an- 
regte, an deſſen Ausführung er angele 
gemtticft arbeitete. 1859 fiedelte er von 

resden nach Nürnberg über, kehrte aber 
1862 nad; feinem Landjig in Pillnik nu 
rüd. 9. fchrieb außer einigen Zuftipielen 
(»Das Leben ein Tange, 1841; »Auch eine 
Mutter«, 1859) und dem Schaufpiel »Die 
Brübder« (1856) mehrere nicht gerade her⸗ 
vorragende Novellen: »Leben und Traum« 
(1839); »Stadt: und Sanbgejgichten: 
(1845) und den Roman »Eintehr und 
Umtehre (1856). Größere Wirkung er: 
zielte er durch feine Iyrifch = Dibaftifchen 
Boeften: »Schau' um dich und fchau’ in 
dich« (1851, 27. Aufl. 1879), »Zu allen 
guten Stundene (1854, 4. Aufl. 1870), 
»Feſter Grund« (1859, 3. Aufl. 1868), 
Auf flillen Wegen«e (1859, 3. Aufl. 
41878) und »Lerne, Tiebe, lebe« (1862, 
3, Aufl. 1874), worin allerdings die Vor- 
bilder Rüdert und Leon. Schefer ſtark Fo: 
piert ericheinen. Ebenfo ift in feinem os⸗ 
manifchen Lieberbuch »Unter dem Halb: 
mond« (1860) der Vorgang Goethes und 


Platens verfpürbarz; die »Pſalmen ber | ( 


Far Schrift in Dichtungen« (1861) 
nd Dusch Formſchönheit ausgezeichnet. 


311 


Handelmann, Gottfried Heinrich, 
Geſchichtsforſcher, geb. 9. Aug. 1827 zu 
Altona, ſtudierte 1847 -5 in Kart 
Kiel, Berlin und Göttingen Philologie 
und Gefchichte, nahm 1848 — 50 an ber 
Groebung ber Herzogtümer gegen Däne- 
mark teil und gehörte auch nachher zu ben 
Führern der deutſchen Partei. 1866 wurbe 
er zum Konfervator des Mufeumd für 
ſchleswig⸗holſteiniſche Altertümer und zum 
Profefjor der Geihichte in Kiel ernannt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Die 
Yeßten Zeiten hanſiſcher Ubermacht im 
ffandinavifhen Norden«e (1853); »Ge- 
hichte der Vereinigten Staaten« (1856, 

d. 1); »Gefchichte ber Inſel Paylie 
(1860); »Geſchichte von Braftlien«(1860); 
»Der Serzon Adolf von Holftein-Gottorpe 
(1865); »Vorgefhichtlihe Steindenkma⸗ 
fer in Schleswig-Holfteine (487274, 3 
Hefte); »Geichichte von Schleswig«e (1873); 
»Die amtlichen Ausgrabungen auf Sylt« 
(1873) ; »Vorgeſchichtliche Altertumskunde 
von Schleswig« (1875) u. a. 

annay (ſpr. hanneh), James, engl. 
Schriftiteller, geb. 18% zu Dumfries, 
geft. 9. San. 1873 in Barcelona. Er trat 
mit 13 Jahren in die Marine, nahm aber 
1845 feinen Abſchied, um ſich ber Rittera- 
tur zu widmen. Außer Beiträgen zu Zeit- 
—— zum»Punch«,veröffent: 
lichte er: »Biscuits and grog, personal 
reminiscences and sketches by Perci- 
val Plug« (1848), fortgejegt in »A cla- 
ret-cup« (1848). Daran jchloffen fid: 
»Hearts are trumps« (1849, neue Ausg. 
1873); »King Dobbs, sketches in ultra- 
marine« (1849, neue Ausg. 1856); ber 
Roman »Singleton Fontenoy« (1850, 
neue Ausg. 1873); bie aus einer Reihe 
von Borträgen hernorgeganpene Schrift 
»Satire and satirists« (1894); ferner: 
»Sand and shells« (1854); »Eustace 
Conyers«, Roman (1855, deutſch 1856); 
»Essays from the Quarterly Review« 
1861); >A memoir of the late Mr. 
ackeray« (1864), an welches ſich 
bie »Studies on Thackeray« (1869) an⸗ 
ſchließen; »Characters and criticisms« 
865); »A course of English litera- 
ture« (1866) und »Three hundred years 
of & Norman house« (1867). Von 1860 
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bis 1864 gab H. ben »Edinburgh Con- 
rant« heraus; 1868 warb er zum engli- 
fhen Konful in Barcelona ernannt, von 
wo er treffliche Beiträge für die »Pall 
Mall Gazette« und ba »Cornhill Ma- 
gazine« lieferte. 

Hanfen, Johann Holm, dän. Ro: 
manfchriftfteler und Dramatiker, geb. 
1841 zu Ribe auf Jütland, wurde vom 
Vater frühzeitig zum Schneiderhandwerk 
angehalten, das er jeboch bald aufgab, um 
ih der Schaufpiel- und Dichtkunſt zu 
wibmen. Nachdem er mehrere jahre küm⸗ 
merlich den Kampf ums Daſein gekämpft, 
debütierte er1868 auf dem königlichen Thea⸗ 
ter als Leontes in Shafefpeares » Winter: 
märchen«, verließ jedoch auch bald wieber 
die Bühne, um eine Kunftform zu an 
in ber fich feine eignen Gedanken und feine 
eigentümliche Gemütsftimmung einen vol: 
lern Ausdruck ſchaffen konnten. Seine erſte 
poetiſche Arbeit war: »En katholsk Fa- 
milie« (1875), Bilder aus der Gegen- 
wart von ber Schweizer Örenze, welche ihm 

ofort die allgemeine Anerkennung ver: 
hafften. Dielen rotgte ein bdreiaktiges 
hiſtoriſches Schaufpiel: »Kejserfesten 
paa Kreml« (1876), das auf dem Fünig- 
lihen Theater mit Erfolg aufgeführt 
wurde, ohne baß er bis jet dieſen weiter 
auf der Bühne ausgebeutet hätte Er 
blieb der Erzählung treu und ſchrieb zu- 
erft: »En fri Mand« (»Ein freier Nann«, 
4877). und »Vikingeblod« (1878), eine 
Saga ber Jetztzeit von Island, wo er zwei 
Jane geweilt, um die Sagas und das 

olksleben zu ftubteren. In feiner legten 
Erzählung : »FraDannevirke tilRosen- 
vänget« (1880), bat ber Dichter eine 
ſympathiſche Schilderung ber Nachwirkun⸗ 
gen gegeben, bie ber Krieg von 1864, an 
welchem er als Treimilliger teilgenom- 
men, auf fein Vaterland batte. 

Hansgirg,K ar! Biftor,Rittervon, 
Dichter, geb. 3. Aug. 1823 zu Pilſen, geſt. 
3. San. 1877 in Joachimsthal; ftudierte 
zu Prag und machte ſich ſchon ald Student 
durch poetifche Beiträge in dem Taſchen⸗ 
buch »Libuſſa« ſowohl als durch die felb- 
ftändig erfchienene Gedichtſammlung » Hei- 
matftimmen« (1844) befannt. Er begann 
1846 die Beamtenlaufbahn, auf welcher 
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er fich durch die mannigfachften Stabien 
hindurch, unter ſtets reger Teilnahme an 
den Öffentlichen Intereſſen, journaliſtiſch 
und fchriftftellerifch thätig, unter Gunft 
und Ungunft der maß Behörden, 
ſchließlich zum Bezirfehauptmann in Joa⸗ 
chimsthal befördert ſah (1868), wo er in 
Würdigung ſeiner Verdienſte vom Kaiſer 
in ben Ritterſtand erhoben wurde. Man 
darf zuverfichtlich behaupten, daß bie ge- 
famte Söeiltlielerei tiefes Dichter8 men: 
Ihenfreundlichen und edlen $mpulfen ent: 
ſprang; alle feine Produkte jollten, ſei es 
öfonomifch, ſei es moraliſch, eine gute 
Sache fördern. Der Zweck tritt allerdings 
hier und da zu ſichtbar hervor und beein⸗ 
trächtigt den rein äſthetiſchen Wert; gleich⸗ 
wohl zeichnen ſich feine Poeſien durch An⸗ 
mut der Form und Wärme der Empfin⸗ 
dung aus. Kaum hat je ein Dichter ſo 
viele Komponiſten begeiſtert wie er durch 
fein »Liederbuch für Deutſche in Böhmen« 
1864), deffen Sangbarkeit durch 272 
ompolitionen namhafter Tonbichter be 
funbet ift. Außer ben genannten Schrif 
ten veröffentlichte er: »Lorbeer-und Eichen- 
blättere (zur Radetzky⸗Feier 1858); »Kais 
ſerkronen und Schwertlilien« (patriotifche 
Dichtungen, 1868); »Glodenftimmen« 
sm: »Liebe und Seben«, Sonettenbuc) 
1873); »Drient und Occident«, epifche 
ihtungen (1875), und die Romane: 
»Begebniffe auf einem böhmischen Grenz: 
f äfche(1863) u. »Ich oder due (1874). — 
Auch feine Gattin Therefe ift unter 
dem Ramen Theodor Reinwald als 
Schriftftellerin aufgetreten. Es erfchienen 
von ihr der Roman »Dunfle Fügungen« 
1862) und eine Sammlung ihrer zer: 
— —3*— ftſtell 
anslict, Eduard, riftſteller, 
geb. 11. Sept. 1825 zu Prag, ſtudierte bie 
Rechte, betrat 1849 in Wien die Staats: 
farriere, widmete fich aber fchließlich ganz 
ber Muſik, habilitierte fich 1856 als Bri- 
vatbozent für Aſthetik und Gefchichte ber 
Tonkunſt an der Wiener Univerfität und 
wurde 1861 zum außerorbentlichen, fpä- 
ter zum ordentlichen Profeſſor ernannt. 
.. bat fi duch zahlreiche und piegene 
ten in Zeitſchriften (namenfl in 
ber »Prefje« und »Reuen Freien Breige), 
8 
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beſonders aber durch fein Werk »Bom 
Mufitalifch - Schönen«e (6. Aufl. 1881) 
einen geachteten Namen gemadt. Prin- 
zipiellee Gegner ber neuen Mufikrich⸗ 
tung, beftreitet H. darin die Anficht, daß 
es Aufgabe ber Tonkunſt ſei, Gefühle dar⸗ 
uſtellen und zu erregen, wogegen er be⸗ 

uptet, daß die Muſik als Kunſt, wie 
jede andre Kunſt, nichts andres darzu⸗ 
ſtellen habe als die reine Schönheit, und 
daß bei ihr Inhalt und Form Eins ſeien. 
Auch ſeine Schriften: »Geſchichte des Wie⸗ 
ner Konzertweſens« (1869), »Aus dem 
Konzertfaal«e, Sammlung von Kritiken 
und Auffäpen (1870), »Die moderneOper; 
Rritifen und Studien« (1875) und »Mu⸗ 
fitalifche Stationen«, neueKritifen(1879), 
werben hochgeſchãtzt. 


Hardy, Thomas, engl. Novellift, neb. | Er 


2. Juni 1840 aufeinem Dorf in Dorſetſhire, 
ſollte anfangs Maurer werden, erhob ſich 
aber durch Fleiß und Eiferzuhöherm Stre⸗ 
ben und war nun willeng, ſich der Kunſt⸗ 
kritik zu widmen, nachdem einige Berfuche 
in biefer Richtung günflig aufgenommen 
worden. Indes wanbte er fid) nad) eini- 
gem Zaubern ganz ber fehönen Litteratur 
zu. Mit fleigendem Erfolg jchrieb_er: 
»Under the greenwood tree« (1872); 
»A pair of blues eyes« (1873); »Far 
fromthemadding crowd« (1874); »The 
hand of Ethelberta« (1876); »Return 
of the native« (1878); »The trumpet 
major« (1880). 

Hare (ipr. Her), Augufus John 
Cuthbert, engl. Schriftiteller, geb. 13, 
Mär; 1834 zu Dom. lebt in Holmhurſt 
bei ings. Nicht zu verwechſeln mit 
feinem Obeim Uuguftus William 
(geft. 1834), ber in Gemeinfhaft mit 
& harles H. (geft. 1855) das feiner Zeit 
epochemachenbe Wert »Guesses at truth, 
by two brothers«< ee ſchrieb, welches 
den Grund einer freiern Richtung, ber 
ſogen. Broad Church , in der englifhen 
Staatölirche legte. H. Ichrieb: »Walks in 
Rome« (1870); »Wanderingsin Spain« 

1872); »Memorials of a quiet life« 
1872); »Days near Rome« (1874); 
»Cities of Northern and Central Italy 
(1875) und »Walks in London« (1877). 
Häring, Wilhelm, f. Aleru. 
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Harms, Friedrich, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 24. Okt. 1819 zu Kiel, 
geft. 5. Aprit 1880 in Berlin; ftudierte 

edizin und Whilofophie, habilitierte fich 
1842 als Privatdozent der Philofophie in 
Kiel, wurde 1848 zum außerorbentlichen, 
1858 zum ordentlichen Profeffor ernannt 
und 1867 nach Berlin berufen, wo er 1873 
auch Mitglieb der Akademie ber Willen- 
fchaften wurde. Von feinen Schriften ſeien 
bier hervorgehoben: »Der Antbropologis- 
mus in ber Entwidelung ber Philofophie 
feit Kante (1845); Profegomeno zur 

hilofophiee (1852); >. ©. Fichte 

1862) und »Die Philoſophie Fichtes nach 
ihrer geſchichtlichen Stelung und ihrer 

edeutung« (1862); »Abhandlungen zur 
fyftematifchen Philolophie« (1868); » Aur 
innerung an els 100jährigen Ges 
burtstage (1871); >. Schopenbhauers 
PHilofophiee (1874); >Die Philoſophie feit 
Kant« (1876); »Geſchichte der Pfycholo⸗ 
gie« (1878); »Geſchichte der Logif« (1881). 

Harte (pr. Hape), FrancisBret, 
nordamerikan. Dichter und Novellift, geb. 
1838 3u Albany im Staat New York als der 
Sohn eines Lehrers, begab fich, fein Glück 

u verſuchen, mit 15 Jahren nad Kali: 
—* war hier nacheinander als Gold⸗ 
räber und Landmeſſer, als Schullehrer, 
chriftſetzer und, nachdem er durch meh⸗ 
rere humoriſtiſche Gedichte die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt hatte, als Journa⸗ 
liſt und Redakteur eines Blattes: »Phe 
Californian«, thätig, bis ev 1864 eine An⸗ 
Term als Sefretär bei der Zweigmünz⸗ 
ätte ber Vereinigten Staaten in San 
— fand. Einige Sahre jpäter 
1868) begann er die Herausgabe ber Zeit: 
ſchrift »TheOverland Monthly«, die als- 
bald große Verbreitung fand; bier erſchie⸗ 
nen bie erften feiner eigentümlich ſpannen⸗ 
ben kalifornifchen&rzählungen:»Theluck 
of BoaringCamp«(1868),» Theoutcasts 
of Pokerflat« (1869), »Miggles«, »Ten- 
nessee’s partner« 2c., jowie zwifchen 
andern Arbeiten in Verſen (»Poems«, 
1870, »East and West poems«, 1871) 
und Brofa das Meine Gebicht » Plain lan- 
guage from truthful James« (1871), 
vom Volksmund »Heathen -Chinee« ge- 
nannt, das des Dichterd Namen mit Einem 
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Schlag in ber ganzen Union populär 
madte. Im Frühjahr 1871 legte 9. jo: 
wohl jeine Redaktion als bie Profeſſur der 
Litteratur, die er in lebter Zeit an der 
Hochſchule zu San Francisco bekleidet 
hatte, nieder und kehrte nach dem Dften, 
nad New PYork, zurüd, wo er in freier 
litterarifcher Thätigfeit eine Reihe von 
Jahren lebte, bis er 1878 zum amerikani⸗ 
ſchen Konſul in Elberfeld ernannt wurde. 
Gegenwärtig befleidet er ein Konfulat in 
England. H.iltein Sariftijeller von unges 
wöhnlicher Originalität. Seine Dichtun⸗ 
gen find, wie man mit Recht gejagt bat, 
> gar von Amerifanismus getränft« und 
üben durch die feltene Vereinigung von 
Humor und Pathos einen bejondern Reiz 
aus. Es find meijt Bilder aus dem An- 
jiedlerleben in Kalifornien, und der Dich: 
ter weiß in ihnen die Landſchaft wie bie 
Charaktere und Gemütsbewegungen mit 
gleicher Meifterfchaft zu jchilbern und 
vermöge feines warmen Gemüts und fei- 
. ner liebevollen Betrachtung der Natur 
ſelbſt das Rohe und Wilde der Teilnahme 
des Leſers nahezurüden. In beuticher 
UÜberſetzung erſchienen feine frühern Er: 
zählungen unter dem Titel: »Salifornijche 
Erzählungen« (1873) und »Argonauten- 
gefchichten« (1873, 2 Bde.). Von feinen 
ipätern Werfen reiben fi) Die »Episode 
of Fiddletown«, »The rose of Tuo- 
lumne«, »Idyls of the foot hills« (1874) 
u. a. den frühern würdig an. Für weniger 
gelungen gilt der Roman »Gabriel Con- 
roy« (1876, deutſch 1876). Die Titel jei- 
ner neueften Schriften find: »Drift from 
two shores«, »An heiress of Red Dog« 

»Thankful Blossom«, »Two men 0 

Sandy Bar«< (aud) von H. dramatijiert), 
»The twins of Table mountainse« ıc. 
Die neuefte Ausgabe feiner »Complete 
works« erfcheint jeit 1880 in London. 

. Hartmann 1) alte, Scriftiteller, 
geb. 1. San. 181 bei Langenthal im Kan 
ton Bern, bejuchte 1827 — 31 die Schulen 
von Solothurn unb ftubierte feit 1831 
in Münden, Heidelberg und Berlin die 
Rechtswiſſenſchaft. Währendeineslängern 
Aufenthalts in Paris verlor er ben Ge- 
Ihmad an feinem Stubium unb wibmete 
jich litterarifchen Studien. In die Heimat 
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urückgekehrt, nahm er 1836 feinen blei⸗ 

den Wohnſitz in Solothurn, woer unter 
anberm in rege Verbindung mit dem be 
fannten Maler Difteli trat und jeit 1845 
ben »MBoftheirie, ein ſpezifiſch fchweizeri- 
ſches Witblatt, berausgab. Am be 
fannteften ift H. geworden durch feinen 
»helvetiichene Roman »Meifter Putſch 
und feine Gefellen« (1858), wie denn dieſer 
Scriftfteler neben dem biographifchen 
Gebiet (»Martin Diftelie, 18615 »H. 3. 
v. Staal«e, 1861; »Galerie berühmter 
Schweizer« 1863—71, 2 Bde.; »>Hory, 
Kanzler: Denktwürdigfeitene, 1876) fi 
mit vielem Glück auf dem des Romans 
und ber Novelle bewegt. Wir nennen 
noch: »Kiltabendgefchichten« —32 
»Erzählungen aus der Schweiz« (1863); 
»Junker und Bürger« hiſtoriſcher Roman 
aus ben legten Tagen ber alten Eidge⸗ 
nofienfchaft (1865); »Schweizernovel- 
lene (1877); »Neue Schweizernovellen« 
(1837 pn »Fortunat« (1879). 

2) Moritz, Dichter und Schriftfteller, 
geb. 15. Oft. 1821 zu Duſchnik in Böh⸗ 
men aus jüdifcher Familie, geft. 13. Mai 
41872 zu Wien; ftudierte zujammen mit 
he Meißner in Prog und Wien, be⸗ 
reiſte, nachdem er ſeine Studien vollendet, 
Italien und die Schweiz und wurde Er⸗ 
zieher in einer abligen De Er gab 
diefe Stellung 1844 auf, weil ber Plan 
einer Veröffentlichung jeiner erften Ge 
dichtſammlung: »Kelch und Schwerte 
(1845), fi nicht mit einer folchen ver: 
trug. Die Gedichte erregten großes Auf: 
feben, jo daß H. bald einen hervorragen- 
ven Pla unter den politifchen Lyrikern 
einnahm. Durch polizeiliche Verfolgungen 
bin und her getrieben (in Brüfjel, Paris, 
wo er mit Beranger, Mufiet, Veneney, 
Heine verkehrte, Leipzig, Berlin), ftellte 
er ſich 1848 an die Spige ber deutfchen 
Partei feiner Deimat und wurde von keit 
meritz zum Abgeordneten in das yeant- 
furter Barlament gewählt. Der Oktober⸗ 
aufitand zog ihn mit feinen Sreunden Ro⸗ 
bert Blum und Jul. Fröbel nach Wien, 
von wo er nad) Unterdrüdung des Auf: 
ftands entfloh. Hierauf beteiligte er fi) 
am Aufftand in Baden, ging nad, dem 
Miplingen desſelben nach ber Schweiz, 
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bereiſte Frankreich, En land, Schottland, 
Irland, die Niederlande, bis er, von der 
»Kölniſchen Zeitung« für denKrimkrieg als 


Korreſpondent gewonnen, während dieſes H 


Kampfes ſeinen Aufenthalt auf dem 
Kriegsſchauplatz nahm. Nach zweijährigem, 
durch einen Sturz verurſachtem Kranken⸗ 
lager durchſtreifte er Deutſchland, Italien 
und die Schweiz und ließ fih in Genf 
nieder, wo er bald zum Profejfor ber 
beutichen Kitteratur ernannt wurde. 1862 
ein er nach Stuttgart ald Redakteur der 
Hallbergerichen »Freyae«, verließ aber auch 
diefen Aufenthalt wieber und begab fich 
1868 nah Wien, wo er das Feuille⸗ 
ton ber »Neuen Freien Preſſe« redigierte. 
Bon Hartmanns Schriften find am be: 
fannteften geworden: bie in Heinefcher 
Manier „genaltene 
Pfaffen Mauritius« (1849), das teil- 
weiſe reizende Idyll »Adam und Eva« 
(1851) und einige feiner Novellen aus 
den frühern Jahren feines Schaffens 
(»Erzählungen eines Unftäten«, 1858; 
»Von Frühling zu Frühlinge, 1861), 
während die feiner ſpaͤtern Zeit (»Nach 
der Naturs, 1866) wie auch feine Romane 
(»Die legten Tage eines Königs«, 1866; 
»Die Diamanten der Baronin«, 1868) 
mehr den Stempel bes Gewerbömäßigen 
als der Schaffensfreubigfeit an ber Stirn 
tragen. Bon ben Gedichten (2Kelch und 

werte, 1845, 3. Aufl. 1851; »Neuere 
Gedichte«, 1847; » Zeitlojen«, 1859; »Neue 
Auswahle, 1875) find die politifch gefärb- 
ten die wertvollern; ber rein lyriſche Ton 
will dem Dichter nicht recht gelingen. Das 
politiſche Element jpielt örigeng auch 
ſtark hinüber in bie poetiihen Erzählun- 
gen »Schattene (1851). Das »Tagebu 
aus Languedoc und Provence« (1853) i 
voll von feinen Beobachtungen und far: 
benreichen Schilderungen. Die »Gefam: 
melten Werke« Hartmanns erſchienen in 
10 Bänden 1873— 75. 

3) Eduardvon, ee geb. 
2. Febr. 1842 zu Berlin, Sohn bes 
Generalmajors Robert v. H., trat, auf 
dem Friedrichswerderſchen Gymnafium 
unb ber Artilleriefchule worgebilbet, 1858 
in die preußifche Armee, mußte aber we- 
gen eines nervöſen Knieleidens 1865 
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feinen Abfchied nehmen und widmete ſich 
nun, in Berlin privatifierend, philoſophi⸗ 
Shen und naturwiſſenſchaftlichen Studien. 
. bat jeitdem eine Reihe von Schriften 
veröffentlicht, Die fich insgeſamt durch 
Scharfſinn, vielfeitiges Wifjen und weit- 
reichenden,fpefulativenBlic wie durch klare 
und pifante, mitunter ans Barode ftrei- 
fende Darftellungsgabe auszeichnen. Sein 
Hauptwerk erichten unter bem Titel: » Phi: 
Ielopbie bes Unbewußten, Verſuch einer 
Weltanfchauung« (1869, 8. Aufl. 1878) 
und erregte grobes Auffeben. Bon feinen 
übrigen Schriften erwähnen wir: »Über 
die bialeftifche last (1868); »Schel- 
lings pofitive Philoſophie als Einheit von 
Hegel und Schopenhauer«e (1869); »Ge⸗ 
fammelte philoſophiſche Abhandlungen« 
872); » Erläuterungen zur Metaphyſik 
des Anbewußten (1874; 2. Aufl. unter 
dem Titel: »Neufantianismus, Schopen- 
bauerianismus und Hegelianismuß ac.«, 
1877); »Die Selbftzerjegung des Chri⸗ 


58; | jtentums und bie Religion ber Zufunft« , 


(2. Aufl. 1874); »Kritifche Grundlegung 
bes tranfzendentalen Realismus« (1875); 
»abrhen und Irrtum im Darmwinis: 
mu3« (1875); »Geſammelte Studien und 
Aufſätze« (1876); »Phänomenologie bes 
fittlihen Bewußtjeind« (1878); » Zur Se 
jhichte und Begründung des Peſſimis⸗ 
mus« (1880). Außerdem Trieb er: »Über 
Shafejpeares Romeo und Julia« (1874); 
„Aphorismen über das Dramae (1870) 
und unter bem Namen Karl Robert 
»Dramatiihe Dichtungen«e (1871). — 
Auch feine Gattin Agnes, geborne Tau: 
bert, ift unter bem Namen A. Taubert 
mit ber Schrift »Der Peſſimismus und 
feine Gegner« (1873) als Schriftftellerin 
aufgetreten. I. Hartmauns Autobio: 
raphie in Lindaus »Gegenwart« (1875, 


r.1—3). 

Hartzenbuſch, Eugenio, ſpan. Dich⸗ 
ter, geb. 6. Sept. 1806 zu Madrid, geſt. 
2.Aug. 1880 dafelbft war der Sohn eines 
deutſchen Schreinerd, der ſich in Madrid 
mit einer Spanterin verheiratet hatte, ſtu⸗ 
dierte in Madrid Theologie, wandte 
fi aber fpäter ganz ber Litteratur, insbe⸗ 
jonbere ber Bühnendichtung, zu. Er ward 
1847 in die fpanifche Alademie aufge 
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nommen, 1852 zum Oberrichter des 
Theaterrats, 1802 zum Direktor der Na⸗ 
tionalbibliothek ernannt. Seinen erſten 
Bühnenerfolg hatte er 1836 mit dem 
Drama »Los amantes de Teruel« 
(deutich 1873) errungen; fchnell folgten 
demſelben »Dofia Mencia« (1838), bie 
Komödien: »La Redoma encantada« 
(1839) und »La Visionaria« (1840), 
das Luſtſpiel »La coja y el encogido« 
(1843), »La madre de Pelayo« (1846), 
die Dramen: »Alfonso el casto«, »Pri- 
mero yo«, »Honoria« und »El bachil- 
ler Mendarias« (1847) u. a. nach. Die 
meiften diefer Dichtungen zeichnen ſich 
durch blühende Phantafie, Träftige Dik- 
tion und einen gewiflen nationalen Zug 
in ber Wahl und Behandlung ber Stoffe 
aus. Außerdem veröffentlichte er: »En- 
sayospo&ticosyarticulosen prosa etc.«, 
eine Sammlung zerftreuter Gedichte und 
Auf be EN), unb»Cuentosyfabulas« 
(1861, 2 Bbe.); ferner: »Obras de en- 
cargo« (1864) und »Obras escogidas« 
(2. Aufl. 1876). Auch durch Fritifche Aus⸗ 
gaben altipanifcher Dramatiker machte 
er ſich verdient. 

Hasden, Bogban Petriceicn, ru: 
män. Gelehrter und Schriftiteller, geb. 
16. Febr. 1838 im Dorf Chriftinesct in 
Beflarabien aus einer alten molbauifchen 
Familie, ftudierte in Charkow, war dann 
Richter in Kabul und optierte, als durch 
ben Barifer Vertrag ein Teil Beilarabiens 


an die Moldau zurüdfiel, für die Heimat | 1868 


feiner Vorfahren. Er ward darauf Pro⸗ 
felfor der Geichichte am Lyceum zu Jafiy 
und Univerſitätsbibliothekar und iſt gegen⸗ 
wärtig Generaldirektor der Staatsarchive 
in Bukareſt ſowie erſter Inhaber des neu⸗ 
gegründeten Lehrſtuhls für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft an der dortigen Uni- 
verfität. H. ift von Haus aus Hiftoriker, 
bat ſich aber fpäter mehr Tinguiftiichen 
Studien zugewandt. Bon feinen Werfen 
verdienen Hervorhebung: »Gejchichte bes 
Moimoden Johann des Schredlichen« 
(1865); »Gejchichtliches Archiv der Rus 
mänen«e (186567, 3 Bde.); ⸗Kritiſche 


Geföjichte ber Rumänen (1874); ER); S 


pien ber vergleichenden Philologie⸗ (1875); 
»Fragmenie aus ber Geſchichte der rumaͤ⸗ 
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nifchen Sprachee (1876); »Bauboin von 
Eourtenay und ber Dialeft von Nefla« 
(1876); »Studim über die rumänifche 
Spradye« (1878); »Palãographiſche und 
linguiſtiſche Studien über die rumänifche 
Sprade zwiſchen 1550—1600« (1878 
bis 1879, 2 Teile) u. a. Außerdem gab 
er bie philologifche Zeitfchrift »Columna 
lui Trajan« (1865—78, 8 Bde.) heraus 
und verjuchte fich auf belletriftiichem Gebiet 
mit verjchiebenen Dramen: »Brinzejfin 
Rorandra« (1868); »Razvan und VBidna« 
(1869); »Der3. Maie, Luftfpiel (1873), x. 
Haſe, Karl, theolog. Schriftfteller, geb. 
25. Aug. 1800 zu Steinbady in Sachſen, 
ſtudierte zu eelbaig und Erlangen und 
war bereits (ſeit 1823) Privatbogent ber 
Theologie zu Tübingen, als er im eine 
Unterfuhung wegen Teilnahme an ber 
Burfchenihaft geriet und zehn Monate 
auf ber Feſtung Hohenasperg zubringen 
mußte. Er habilitierte fih Darauf 1829 
du eipäiß, folgte aber ſchon 1830 einem 
uf als grofeffor ber Theologie nad 
ena, wo er feitdem blieb. Seine Theo: 
ogie erſtrebt die Ausgleichung bes kirch⸗ 
lichen Chriftentums mit der modernen 
Bildung. Bon feinen Schriften führen 
wir an: »Lehrbuch der evangelischen Dog- 
matif«e (6. Aufl, 1870); »&nofiß oder 
roteftantifche evangelifche Glaubenslehre 
Fir bie Gebilbeten 2c.e (2. Aufl. 1870); 
»Hutterus redivivus, oder Dogmatif der 
evangelifch-Tutherifchen Kirchee (11. Aufl. 
); »Das Leben Jeſu« (5. Aufl. 
1865); »Kirchengefchichtee (10. Aufl. 
1877), fein Hauptwerk; »Die evangeliſch⸗ 
proteitantifche Kirche des Deutfchen oe 
6 Aufl. 1852); »Neue Propheten« (bie 
ungfrau von Orleans, Savonarola unb 
dad Reich der MWiebertäufer; 2. Aufl. 
Do): »Jenaiſches Fichte - Büchlein« 
(185 J; »Franz von Alfiti« (1856); »Das 
geiftiche haufpiele (1858); »ꝰHandbuch 
er proteftantifchen Polemik 
römiſch⸗katholiſche Kirche« (A. Auf 1878); 
»Saterina von Siena« (1864); »Ge: 
ſchichte Jeſu« (1876); rolempor elungen 
kirchengeſchichtlichen Inhalts« (1880). Ein 
tüd Selbftbiographie gab er in dem an⸗ 
iehenben Wert »Ideale und Irrtümer, 
Sugenderinnerungen« (2. Aufl. 1873). 








Haflelt — 


Hafſelt, Andre Henri Conſtant 
van, belg. Gefchichtichreiber, Kunfthi- 
forifer und Dichter, geb. 5. Jan. 1806 zu 
Maaftricht, geftorben im Dezember 1874; 
fubierte in Gent und Lüttih, erlangte 
ihon ala Slingling die Raturalifation als 
Belgier und juchte feinem neuen Vater: 
land mit allen Kräften feines reichen Gei⸗ 
ſtes nüßlich zu werden. Er ward in der 
Folge Konfervator ber Föntglichen Biblio- 
tet zu Brüfjel, dazu Inſpektor des Pri⸗ 
märunterricht8 und der Rormaljchulen des 
Königreichd. Der belgifhen Afabemie 
batte er ſchon feit 1837 angehört. Geine 
Fr auf gefchichtlihem Gebiet 
ind: »Histoire de la po6sie francaise en 
Belgique« (1838); »Hiktoire de Ru- 
bens« (1840); »Les Belges aux croise- 
des« (1846, 2 Bde.); »Histoire des Bel- 
ges« (1847, 2 Bde.); »Splendeur de 
lart en Belgique« (1848); »La Belgi- 
que pittoresque« (1858). Aud an den 
patriotifchen Sammelwerfen: »Les Bel- 
gesillustres«, »La Belgiquemonumen- 
tale«, »La bibliothöque nationale« 
u. a. nahm er Anteil und förderte ebenfo 
lebhaft die belgiſch⸗franzöſiſche Volkslitte⸗ 
ratur burch Novellen, Soripeläiäiten und 
Chreftomatbien für el e und Haus. 
Seine »Po&sies« (185 —63, 3 Bde.) 
reihen ihn den talentuollften belgischen 
Dichtern an; als bebeutendfte Leiftung auf 
dieſem Feld werben die »Quatre incar- 
nations du Christ« , Epopðe in vier Ge- 
längen, angeführt. Seine gefammelten 
Werke erfchienen 1875—78 in 8 Bänden. 
Sein Leben beichrieb Alvin en). 
ation (ipr. Hatt'n), Joſeph, engl. 
riftfteller, ge 1839 zu Andover, lebt 
in London. Ber Sohn eines Buchhänd- 
Vers, welcher in Derby eine Wochenſchrift 
herausgab, begann er frühzeitig, fich jour: 
naliftifch zu bethätigen, und ging dann 
En London, wo feine Feder mancherlei 
Be chaftigung fand. Selbſtändig trat er 
auf mit dem Roman »Bitter sweets: a 
love story« (1865). Ermutigt, veröffent- 
lichte er weitere Romane: »Against the 
stream« (1866) unb »The Tallants of 
Barton« (1867). Im folgenden Jahr 
warb er zum Leiter bes alten »Gentle- 
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einen neuen Charakter annahm und, 
ſtatt dem Dilettantismus einer Klaſſe 
Pidienen als Nebenbuhler des »Corn- 
ill Magazine« ⁊c. ſich in moderner 
Tracht und Geberde hervorwagte. Hier 
veröffentlichte er zuerſt ſeine Romane: 
»Christopher Kenryck« und »Clytie« 
(1874), Den legtern, wohl feine erfolg: 
teichite Arbeit, dramatifierte er felbft; er 
hatte ſchon vorher mit H. Oxenford ſich 
auf biefem Feld verſucht und ift feit- 
ber, teils felbftänbig, teils mit Albany, 
auf demjelben nicht ohne Glück weiter: 
geſchritten. Er wurbe 1876 auf einer 
Reife durch Amerika von ber dortigen 
Scriftitellerwelt ſehr günftig aufgenom- 
men und ift feitdem Berichterftatter ber 
einflußreichen »Times« von New Horf. 
Hauch, Johannes Cariten, bän. 
Dichter, geb. 12. Mai 1790 zu Frederiks⸗ 
bald in Norwegen, geit. 4. März 1872 auf 
einer Reife zu Rom; ftubierteerfidie Rechte, 
dann Philofophie und Naturwillenfchaf: 
ten, warb 1821 Lektor der Phyfif an ber 
Akademie zu Sord, bereifte in den näch⸗ 
en Jahren Deutſchland, Italien und 
rankreich und ward 1846 Profefjor der 
norbifchen Litteratur zu Kiel. Als er von 
bier durch den Ausbruch ber Revolution 
von 1848 vertrieben warb, gewährte ihm 
die Königin eine Zuflucht auf Schloß 
Frederiksborg bei Kopenhagen, wo er blieb, 
bis er nach Ohlenſchlägers Tod (1851) 
zum Profeſſor der Aſthetik an der Uni⸗ 
verſität di Kopenhagen ernannt wurde, 
welche Stelle er bis an feinen Tob mit 
Erfolg beffeidete. Ein Nacheiferer Ohlen⸗ 
ſchlägers, entwidelte H. ſchon in feinen 
eriten dramatischen Verſuchen: »Contra- 
sterne« (1816) und »Rosaura« (1817), 
ein ungewöhnliches Talent, und feine 
nachfolgenden Tragödien zeichneten fich 
durch tüchtiged Charakterftudium und 
Vebenbiges Kolorit aus. Wir nennen ba- 
von: »Tiberius« (beutfch 1836); »Karl 
den Femtes Död« ; »Maastrichts Belei- 
ringe (1832, deutſch 1834); »Svend 
Grathe«; »Söstrene paa Kinekullen« 
(1849); »Marsk Stig« (1850); »Tycho 
Brahe’s Ungdome (1851) xc. eine 
»Lyriske Digte« (2. Ausg, 1854), benen 


man’s Magazine« ernannt, welches nun | [päter »Lyriske Digte og Romancer« 
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(1861) folgten, gehören zu ben Perlen der 
dänischen Litteratur. Endlich bewährte 
er fih auch als vortrefflicher Erzähler in 
den Romanen: »Wilhelm Zabern«(1834, 
beutfch 1848); »Guldmageren« (1836, 
beutih 1837); »En polsk Familie« 
(1839, deutfch 1840); »Slottet ved Rhi- 
nen« (1845, deutſch 1851); »Saga om 
Thorvald Vidförle« (1849); »Kobert 
Fulton« (1853); »Charles de la Bus- 
siere« (1860) und »Fortälling omHal- 
dor« (1864). Was H. harakterifiert, ift 
eine ungewöhnliche Tiefe des Gefühle und 
ber Begeifterung, bie ihn fo ftark zu dem 
Ahnungsvollen und Moftifchen hinzieht, 
daß über allen feinen Dichtungen ein 
tiefer romantifher Dämmer liegt. Aber 
weit entfernt, baß dies feiner Poeſie ſchade, 
erhält fie gerade dadurch eine Stärke in 
der Charakterzeihnung und einen Reid: 
tum an Bildern, welche ihr ihren eigent- 
lichen Wertverleiben. In deutfcher Sprache 
erichien von ihm: »Die nordiiche Mythen⸗ 
lehre« (1847), eine Frucht feiner Kieler 
Borlefungen. Ihr Ichloffen fih an: »Af- 
handlinger og ästhetiske Betragtnin- 
er« (1855) unb »Ästhetiske Afhand- 
ger og Recensioner« (1861—69, 2 
Bde.). Zulegt gab H. eine Art Selbftbio- 
grapbie in: »Minder fra min Barndom 
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min förste Udenlandsreise« (1871). 
Seine »Samlede Romaner og Fortäl- 
lingere erichienen 1873— 75 in / Bänden. 

aulleville (ipr. olwi), Brosper, 
Baronvon, belg. Publizift und Führer 
des Eonftitutionellen Katholizismus, geb. 
28. Mai 1830 zu Luremburg aus einer 
Yotbringifhen Emigrantenfamilie, ftu- 
bierte in Lüttich, Brüffel und Bonn und 
wurbe 1856 Profeflor des Naturrechts an 
ber Univerjität Gent. Bei dem Sturz des 
Minifteriums Deder-Bilain 1857 feines 
Amtes entboben, nahm er teil an ber 
Gründung bes Tatholifch= Fonfervativen 
Blattes »Universel«, übernahm 1865 
die Direftion der »Bevue generale: und 
wurbe baneben Anfang 1878 Chefredak⸗ 
teur beö »Journal de Bruxelles«, des 
hervorragenbiten Tatholifch-Tonftitutionel- 
len Blattes in Belgien. Als feine Haupt: 
werfe finb zu nennen: »Histoire des 
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communes lombardes depuis leur ori- 
ine jusqu’& la fin du gitele« 
(858° 2Bde.; von derAfademie gekrönt); . 
»De l’enseignement primaire en Bel- 
gique< (1870); »La nationalit6 beige, 
ou Flamands et Wallons« (1875); »La 
definition du droit« (1875) und bie in 
neun Sprachen überfeßte Schrift »De J’a- 
venir des peuples catholiques« (1876). 
Haurdan (fpr. oreö), Jean Barthe: 
lemy, franz. Gejchichtichreiber und Pu⸗ 
blizift, geb. 9. Nov. 1812 zu Paris, erhielt 
feine wiſſenſchaftliche Ausbildung auf ben 
Kollegien Louis le Grand und Bourbon, 
veröffentlichte, nachdem er kaum letzteres 
verlaffen, die politiiche Schrift »La Mon- 
tagne« (1832), die heftigen Widerſpruch 
erweckte und fpäter von ihm felbft verur- 
teilt wurde, und beteiligte ſich zu gleicher 
Zeit an der »Tribune«, dem» Journal du 
peuple«, »National«, der »Revue du 
ord« x. 1838 —45 redigierte er darauf 
ben »Courrier de laSarthe« in te Mans, 
trat dann wieber beim »National« ein 
und wurde nad ber Februarrevolution 
Konfervator an der Nationalbibliothek ſo⸗ 
wie Mitglied der Konftituante. Nach dem 
Staatsſtreich vom 2. Dez. gab er feine 
Stellung ald Konfervator auf und pri- 
vatifierte feitbem, bis er im September 
70 zum Direktor der Nationaldruderei 
ernannt wurbe. H. ift Mitglied des In⸗ 
ftituts und ber Mademie ber Inſchriften 
fowie (feit 1878) Kommandeur ber Ehren⸗ 
legion. Bon feinen Schriften führen wir 
an: »Critique des hypothöses m&taphy- 
siques de Mands P&lage etc.« (1840); 
»Histoire litt6raire du Maine« (2. Aufl. 
1870 — 77,10 Bbe.); »Le manuel du 
clerg&« (1844); »Histoire de la Po- 
logne« (1844); »Frangois I et sa cour« 
(1853); »Charlemagne et sa cour« 
1854); »Hugues de Saint - Victor« 
1859); »Singularits historiques et 
itteraires« (1861); »Histoire de la 
philosophie scolastique« (1872); »Ber- 
nard Delicieux et l'inquisition albi- 
eoise« (1877) x. Auch bearbeitete e 
and 15 und 16 des Werks »Gallia chri- 
stiana« (1856—65), wofür ihm von der. 
Akademie zu wieberholten Malen ber 
Preis Gobert zuerfannt wurbe. 
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Hänffer, Zubwig, deutſcher Gefchicht- 
ſchreiber, geb. 26. Dft. 1818 zu Kleeburg 
im Unterelfaß, geft. 17. März 1867 in 
Heidelberg; fiudierte feit 1835 zu Sr 
belberg und Jena Philologie und Ge 
ſchichte, machte ſich durch einige Schriften 
(darunter »Die Sage vom Tell«e, 1840 
jchnell befannt und habilitierte fich 1840 
für Geſchichte in Heidelberg, wo er 1845 
um außerordentlichen, 1849 zum orbent- 
—* Profeſſor befördert wurde. An der 
1846 beginnenden politiſchen Bewegung 
beteiligte er mit Schrift und Wort, 
führte ſeit Anfang 1848 mit Gervinus 
bie Redaktion der »Deutſchen Zeitung« 
und wurde im November d. J. in bie ba- 
difche Zweite Kammer gewählt, wo er die: 
ſelben Tonftitutionellen und bundesftaat- 
lichen Anfichten verfocht, deren Organ jene 
Zeitung war. Jedem gewaltfanten Be: 
ginnen abbold, blieb er ber Mairevolution 
von 1849 fremd, trat 1850 von neuem 
in bie Kammer und nahm eine Bobl zum 
Parlament in Erfurt an, wo er in gläns 
zender Rede das preußifche Unionsprojekt 
verteidigte, wandte ſich aber balb darauf 
von ber parlamentariſchen Wirffamteit 
gem ab. Erft nah dem Mieberaufleben 


mit Erfolg gegen das öſterr 
formprojelt ar 


ſchreiben 
eine »Geſammelten Schriften«, Rezen⸗ 
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ſionen, Abhandlungen ꝛc. enthaltend, er: 
ſchienen 1869 —70 (2 Bbe.); feine Vor: 
leſungen über die »Geſchichte der franzd- 
ſiſchen Revolution« (2. Aufl. 1877) und 
die »Geſchichte des Zeitalters der Refor⸗ 
matione (2. Aufl. 1879) gab Onden ber: 


Maus. Bol. Wattenbach, Lubwig H., ein 


Vortrag (1867). 

Haufſonville (pr. offongwin, Joſeph 
Othenin Bernard de Elkron, Graf 
von, franz.Bolitifer undGeſchichtſchreiber, 
geb. 27. Mai 1809 zu Paris alsder Spröß⸗ 
ing einer alten Familie Lothringens, trat 
unterLudwigPhil ipp in den diplomatiſchen 
Dienſt, wirkte als Geſandtſchaftsſekretär 
in Brüſſel, Turin und Neapel und ward 
1842 Mitglied der Deputiertenkammer. 
Nach der Februarrevolution 1848 vom 
öffentlichen Schauplatz zurüdtretend, blieb 
er den parlamentariihen Kämpfen unter 
ber Republif und bem Kaiferreich fern, 
griff leßtere3 aber um fo erbitterter im 
Brüfleler »Bulletin francais« an und 
war bann einer der Führer ber liberaf- 
orleaniftifden Oppofition. Nach dem Krieg 
bon 1870 kehrte fich ſein ganzer a ge: 

en bie deutfchess Sieger. Er machte dem⸗ 
Fefben befonders in dem Bamphlet »La 
Franee et la Prusse devant l’Europe« 
Zuft, ſtellte fih dann an die Spite aller 
Bereine, welche Die Elfaß-Lothringer zur 
Option für Frankreich zu beftimmen fudy: 
ten, und verfiel jchlieglih auf das un 
glückliche Projekt, für bie elſäſſiſch-lothrin⸗ 
gilden Auswanderer Niederlaflungen in 

Igerien zu gründen. Bermöge feiner 
mächtigen monarchiſch⸗klerikalen Verbin: 
dungen wurde H., ber allerdings ala Ge- 
ſchichtſchreiber nicht ohne Verdienſt if, 
1869 in die Afademie gewählt und 1878 
zum lebenslänglichen Senator ernannt. 
Seine Hauptwerfe find: »L’eglise ro- 
maine et le premier empire« (1864— 
1879,5 Be). worin alle Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten der religiöſen Politik Napoleons J. 
ſchonungslos bloßgelegt find; »Histoire 
dela politique ext£rieure du gouverne- 
ment francais de 1830 & 1848« (1850, 
2 Bbe.); »Histoire de la r&union de la 
Lorraine & la France« (1854—59, 4 
Bbe.). Außerdem pflegt H. mit Vorliebe die 
Form öffentlicher Sendſchreiben und poli- 
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tifcher Gelegenheitzfchriften. — Seine Gat⸗ 
tin, Gräfin Louiſe d'H., eine geborne 
Brinzeffin von Broglie und Enkelin 
der Frau v. Stall, gabanonym verfchiedene 
Salonromane heraus, Darunter nament- 
lid: »Robert Emmet« und »Lajeunesse 
de Lord Byron« (1872). — Sein Sohn, 
Vicomte Gabriel PaulOthenind'H., 

eb. 21. Sept. 1843, war eine Zeitlang 

——— konſervativer. Abgeordneter 
und made fih durch leſenswerte Abhand⸗ 
lungen, litterarifche Stubien über Sainte- 
Beuve, George Sand, Frau v. Stakl ıc. 
oder Efjays Uber gemeinnübige Fragen, 
wie Gefängnis: und Wohlthätigfeitäies 
fen, bekannt. 

Hablaſa, Gottlieb, tſchech. Roman- 
ſchriftſteller, geb. 1852 zu Strunkovic 
inBöhmen, geit.25.Nov. 1877 im Orient: 
frieg am Kaufafus als Freiwilliger im 
rufiiihen Heer. H. war zum Kaufmann 
beftimmt, doch bie ideale Richtung feines 
Geiftes führte ihn frühzeitig der Littera⸗ 
tur zu. Er jchrieb Romane: »Im Ge 
folge des Königs-⸗Abenteurers«, „Ruhige 
le »Der Drache«, und Novellen: 
Auf dem Bahnhof«, »Das Leben im 
Sterben«. Ein unbezwingbarer Drang 
trieb ihn in die Fremde; nach einem ein- 
jährigen Aufenthalt in ber Schweiz unb 
in Frankreich wandte er ſich bei Ausbruch 
des ruffiihetürkifchen Kriegs nach dem 
Orient und. nahm als Freiwilliger in 
einem ruffifhen Dragonerregiment teil 
an ben Kämpfen um Kars, an dem aben= 
teuerlihen Zug nad) Saganluf ꝛc., bis 
in Alerandropol der Tod ihn ereilte. 

Hawthorne (pr. haüthörn) Nathaniel, 
einer der bebeutenditen Novelliften Nord: 
amerifas, geb. 4. Juli 1804 au Salem 
(Maflachufetts), geit.19. Mai1864 in Ply⸗ 
moutb (ebendafelbft); ftubierte mit Long⸗ 
fellow auf dem Bowdoin College (Maine), 
war 1838—41 im Boftoner Zollamt ange: 
ftellt, beteiligte fih dann an ber fogen. 
Brook-Farm Association, einer Gejell- 
ſchaft von Litteraten und Philoſophen, die 
ih dem Landbau gewidmet hatten un 
ein Utopien gründen wollten. Als jenes 
Unternehmen fehlſchlug, übernahm 9. 
wieder ein beicheidenes Hffentliches Amt. 
1853—61 war er Konful der Vereinigten 


d | fammlung (1848—50, 
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Staaten zu Kiverpogl, unternahm darauf 
ur Herftellung feiner leidenden Gejunb- 
eit eine Reife nach Stalien, ftarb aber 

bald nad} feiner Rüdfehr. Seine Novel: 

len, in denen er mit Borliebe das Selt- 
fame, Geheimnisvolle und Schreckliche be⸗ 
handelt, füllen 18 Bände und ſind auch 
in Tauchnitz' »Collectione enthalten. Be 
fondere Erwähnung verdienendie »Twice 
told tales« (deutſch 1852); »The scar- 
let letter«, eine Gejchichte aus ber Ko⸗ 
lonialzeit Amerifa8, und »The house 
of seven gables« (1851, beibe beutich 

4851); »The snow-image, and other 

tales« (1852); »The Blithedale ro- 

mance«, das Leben auf ber Brook⸗Farm 
beichreibend (1852, beutich 1870); »The 
marble faun« 2c. Seine Tagebücher, von 

feiner Gattin Sopbie 9. (geft. 1871) 

herausgegeben, erichienen nach feinem 

Tod unter ben Titeln: »Passages from 

the American note-books« , »The Eng- 

lish note-books« und »The French and 


Italian note-books«, ebenfo die Novelle 


»Septimus Felton« (1872). 2gl. das 
Wert feines Schwiegerfohns: »A study at 
H.« (1877), und 9. Games, H. (1880). 
Haym, Rudolf, Gelehrter undSchrift- 
fteller, geb. 5. Oft. 1821 zu Grünberg in 
Schleſien, ſtudierte zu Halle und Berlin 
Theologie und Philologie, wurde 1848 
zum Mitglied ber Frankfurter National 
verfammlung erwählt, wo er fich ber 
Partei bes rechten Zentrums anichloß, 
übernahm 1850 bie Redaktion der »Kon⸗ 
ftitutionellen Zeitunge in Berlin, ward 
aber ſchon im November db. %. von bort 
ausgewiejen und habilitierte fich darauf 
in Halle, wo er 1860 zum außerorbent: 
Iihen, 1868. zum orbentlidhen Profeffor 
ernannt wurbe. 1858 —64 leitete er zu⸗ 
gleich die Herausgabe der neugegrünbeken 
»Preußiſchen — 5 — 18 Schrift⸗ 
ſteller machte er ſich, von zahlreichen Ab⸗ 
handlungen abgeſehen, bekannt durch ſein 
vom altliberalen Standpunkt aus abge⸗ 
faßtes Werk »Die peutjüe Rationalver: 
be.), befonbers 

aber durch mehrere gegeltwoke biogra⸗ 
phiſch⸗litterariſche Werke: »Wilhelm v. 
Dass (1856), »Hegel unb feine 
eit« (1857), Arthur openbauer« 
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(1864), »Dieromantifche Schule« (1870), 
»Herder, nach feinem Leben und feinen 
Werfen bargeftellte (1877, 8. 1), welche 
alle die gemeinfame Tendenz einer Ber: 
bindung der Philofophie mit ber Littera: 
turgefchichte verfolgen. 

dayne (pr. hehn), Paul, amerikan. 
Dichter, geb. 1. Jan. 1831 zu Charlefton 
in Sübcarolina, ftubierte Jurisprudenz, 
warf fich aber fpäterbin auf die Xournali- 
fit. 1855 Tieß er ein Bändchen Gedichte 
erfcheinen, und bald darauf folgte fein 
Werk »Avolio, a legend of the island 
of Cose. Nach dem Bürgerkrieg, an dem 
er nur furze Zeit im Stab bed Gouver- 
neur3Pidens von Sübdcarolina teilnahm, 
veröffentlichte er zwei weitere Sammlun- 
gen von Poeſien unter den Titeln: »Le- 
gends and Ilyrics« (1872) und »Moun- 
tain of lovers, with poems of nature 
and tradition« (1876), in welch Ießterer 
er bauptfächlich Sagenftoffe aus dem euro- 
päilhen Mittelalter behandelte. Hannes 
zahlreiche Kriegslieder finden fich in Ma⸗ 
ſons Sammelwer? »The southern poems 
of the ware (1869). Eine Gefamtaus: 
gabe feiner poetifchen Werfe wird vorbe⸗ 
reitet. Haynes jebiger Wohnfig ift in der 
Nähe von Augufta im Staat Georgia. 

Hayward (jpr. hey), Abraham, engl. 
Rechtsgelehrter, Überſetzer und Kritiker 
erſten Ranges, geb. 21. Okt. 1803, lebt 
in London. Er ſtudierte die Rechte, ward 
1832 Anwalt, überſetzte 1831 Savignys 
»Unterfuchhung über den Beruf unfrer 
*— zur Gefebgebung« und erweckte Auf: 
eben durch feine Proſaüberſetzung bes 
Goetheſchen »Faufle, welche feit 1833 
neun Auflagen erlebt bat. Rein jurifttfche 
Schriften übergehend, erwähnen wir fer- 
ner aus feiner Jeder: »Autobiography, 
letters etc. of Mrs. Piozzi« cs); 
»Diaries of a lady of qualitye 1864); 
»More about Junius« (18 * Beſon⸗ 
ders wichtig aber iſt die Neuherausgabe 
ſeiner —* kritiſchen Arbeiten aus 
Vierteljahrsſchriften, auf denen beſonders 
fein beträchtlicher Einfluß beruht: Biogra- 
hicaland critical essays« (1838— 74, 

Serien; Auswahl in 2 Bon. 1878). 
Auch fein »Goethe, a biographical 
sketch« (1877) fei erwähnt. 


Schriftftellerlegiton. 
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Haweis (pr. Hass), Hugh Negi: 
nald, engl. Geiftlicher, Schriftfteller und 
Mufiffenner, geb.3. April 1838 zu Egham 
in ber Grafſchaft Surrey, Tebt in London. 
Er ftudierte zu Cambridge, ift als Pre: 
diger auf den Poſten des verftorbenen 

.D. Maurice getreten, wie jener eine 

reiere Geiſtesrichtung verfolgend und ba: - 
er eind ber Häupter ber ſogen. Broad 
hurch. An Zeitereignifien hat er im 
Sinn ber Bewegungspartei öfters An: 
teil genommen; er iR ein Freund Gari⸗ 
baldis, war bei ber Belagerung von Ca⸗ 
pua und hat die Sache Italiens vielfach 
mit der Feder vertreten. Ein begeifterter 
Kenner der Muſik, hat er für bie Ein: 
führung Richard Wagners in England 
fih erfolgreich bemüht. An Zeitfchriften 
ift er unabläffig thätig. Seine wichtigften 
Merle (Theologie beifeite gelaffen) find 
wohl: »Music and morals« (9. Aufl. 
10 unb »Thoughts for the times« 
(10. Auft. 1877). Auch fein >»Shakspere 
and the stage« (1878) fei erwähnt. — 
Seine Gattin Mary Eliza H. hat fi 
ebenfalls alsSchriftſtellerin verſucht; The 
art of beauty« (1878) und »T'he art of 
dress« (1879) waren nicht ohne Erfolg. 

Hazlitt (ipr. HE), William Carem, 
engl. Schriftiteller, geb. 22. Aug. 1834, 
lebt in London. Ein Enkel des großen 
Kritikers gleihen Namens (1778—1830) 
und Sohn von William H., der Rechts: 

elehrter, aber auch Schriftfteller war, 
and der junge H. die Beichäftigung mit 
ber Kitteratur erblich in feiner Familie. 
u er fludierte die Rechte und trat 
41861 feine Be ah an. Bereits im 
vorhergehenden Jahr hatte er veröffent- 
licht: »The history of the Venetian 
republic« (4 Bbe.). Auch im Roman 
verfuchteerfich: »Sophie Laurie« (1865). 
Wichtiger find feine »Memoirs of Wil- 
liam H.« (1867) und eine Reihe von 
litterargefchichtlicher Arbeiten und Aus: 
gaben Älterer Werke, z. B. der Gedichte 
bon R. Lovelace 106), von Mary und 
Charles Lamb (1874) u. a.; ferner: »Bi- 
bliography of old English literature« 
(1867); »English proverbs« (1869); 
»History of English poetry« (1871, 4 
Bode.) ıc. 
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Head (Ipr. hedd), Sir Francis Bond, 
engl. Schriftfteler und Politifer, geb. 1. 
San. 1793 bei Rochefter, ftarb 23. Juli 
1875 in Croydon. Er trat in die Armee, 
fämpfte mit bei Waterloo und wurde 
1835 zum Statthalter von Oberfanaba 
ernannt, wo revolutionäre Bewegungen 
entftanden, bie erft fein Nachfolger, Sir 
George Arthur, bewältigte. Nach Eng: 
land zurückgekehrt, verteidigte er ich wi- 
ber Anklagen über jeine Verwaltung durch 
feine »Narrative of government in Ca- 
nada« (1839), Als Schriftfteller war er 
bereit3 mit den »Rough notes of a jour- 
ney across the Pampas« (1826, 6. Aufl. 
1861), ber Frucht einer Reife nad) Süd⸗ 
amerifa, und ben launigen »Bubbles 
from the brunnen of Nassau« (1833, 
7. Aufl. 1866) aufgetreten; darauf folgte 
»Life of Bruce« (1844). Seine An- 
ſchauungen bed kanadiſchen Lebens legte 
er in»The emigrant« (1847, neue Ausg. 
1852) nieder, dem »Stokers and pokers« 
(18 ‚neue Audg. 1861) und » The de- 
enceless state of Great Britain« (1850) 
folgten. Nach dem Staatöftreih Ludwig 
Napoleon? trat er mit »A faggot of 
French sticks, or Paris in 1851« (1852, 
neue Ausg. 1855) hervor als entſchiede⸗ 
ner Xobrebner Napoleons III. Noch er: 
ſchienen von ihm: »A fortnight in Ire- 
land« (1852); »Descriptive essays« 
38 »Highways and byeways« 
(1859); »Thehorseandhisrider« (1861) 
und »’The royal engineer« (1870) u.a. 
H. war feit 1867 Privy councillor und 

enoß eine jährlihe PBenfion von 100 
Di. Sterl. 


Headley (ipr. heddle) Jone Tyler, nord⸗ 
amerikan. Schriftſieller, geb. 3. Dez. 1814 
au Walton (New York), ftubierte Theo: 
ogie und wurde Prediger zu Stodbribge 
in Maffachufetts. 1842—43 bereifte er 
Europa und verweilte größtenteils in Ita⸗ 
lien, werüber er in ben Werfen: »Letters 
from Italy« unb »The Alps and the 
Rhine« (beibe 1846) berichtete. Durch 
die günitige Aufnahme, welche diefe Bit- 
cher fanden, ermutigt, jegte er ſeine ſchrift⸗ 
ftellerijhe Thätigfert fort und ließ nad 
und nach eine Reihe von Schriften, vor⸗ 
zugsweife Hiftorifchen Inhalts, erfcheinen, 
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von benen wir nennen: »Sacred Scenes 
and characterse (neue Ausg. 1859); 
»Napoleon and hismarshalls« (mehr als 
20 Auflagen, zulest 1876); »Washing- 
ton and his generals« (1833, 2 be); 
»Miscellanies sketches and rambles« 
(1850); »The second war of the United 
States with England« (1853, 2 Bde.); 
»The Adirondack, or life in the woods« 
(neue Ausg. 1875); »The sacred moun- 
tains« (neue Ausg. 1859); »The great 
rebellion«e (1863—66, 2 ®be.); »Cha- 
plains and derer of the Revolution« 
je »Sacred heroes and martyrs« 
1871); »Life and travels of General 
. 8. Grant« (1880). 
Hebbel, Friedrich, Dichter, geb. 18. 
März 1813 MM Weflelduren in Dithmar: 
chen, geft. 13. Dez. 1863 zu Wien; be 
uchte die Ortsſchule feine? Heimatsorts 
und fam mit dem 14. Jahr als Schreiber 
zum Vogt feines Kirchfpield. Auf fein poe- 
tifches Talent machten einige Gedichte in 
der Hamburger »Mobezeitunge aufmerk⸗ 
fam; man intereffierte ſich für ihn, und 
e8 wurden Mittel gefunden, bie ihm einen 
lingern Aufenthalt in Hamburg und da⸗ 
mit bie Vorbereitung zur Univerfität er: 
möglichten. H. widmete fich demnächſt in 
Heidelberg und München pbilofophifchen 
und biftorifchen Studien, während ji 
fein Dichterberuf mehrund mehr entſchied. 
1839 nad) Hambur gurüdgefehrt, did: 
tete er hier ſeine erh ingstragödie: »Ju⸗ 
bith« (1840), welcher wenig ſpäter » Geno⸗ 
vevas (1843) folgte. In beiden Tragödien 
zeigte ſich eine feit Jahrzehnten nicht her⸗ 
vorgetretene bramatilche Dichterfraft, na⸗ 
mentlich eine Gewalt ber Charafteriftif, 
die H. auf ber Stelle als ein Talent erften 
Ranges erkennen ließen. Daneben mochte 
freilich Die Neigung zum Kraffen und Bi- 
arren und mehr nod die zu einer zer: 
—* Reflexion erſchrecken. Eine erſte 
Sammlung ſeiner »Gedichte⸗ (1841) be: 
wies, daß dem Dichter auch Die zarten 
und innigen Töne der Lyril zu Gebote 
ftanden. Bom König von Tänemarf mit 
einem Reiſeſtipendium bedacht, ging er 
1843 zuerſt nad) Paris, wo er das bürger- 
lihe Trauerſpiel »Maria Magbalena« 
(1844) dichtete, ohne Zweifel bas reiffte 


Hebberg. 


Probuft feiner erften Periode, dann auf 
mehrere Jahre nach Stalien. Auf ber 
Heimkehr begriffen, warb er 1846 in Wien 
durch eine Neigung zu der Schaufpielerin 
Chriſtine Engehauſen feftgehalten und 
durch ſeine Vermählung mit dieſer zu 
dauernder Niederlaſſung in der Kaiſer⸗ 
ſtadt veranlaßt. Die dramatiſchen Dich⸗ 
tungen dieſer zweiten Periode: »Herodes 
und Mariamne« (1850), »Sulia« (1851), 
»Der Rubin«, Märchenluftfpiel (1851), 
»Ein Trauerfpiel in Sizilien«, Tragi⸗ 
komddie (1851), zeigten wohl im Ausdruck 
weniger Überjchwenglichfeit, waren aber 
dafür bizarrer, herber, Tälter als die Werke 
aus bed Dichters Jugendzeit. Im Ver⸗ 
lauf ber 50er Jahre begann er fich in be⸗ 
merfenswerter Weife zu läutern und neben 
der Erhabenheit audy Schönheit ber Dar: 
fellung zu erſtreben. Diefe dritte Periode 
des —28 begann mit dem Drama 
»Michelangelo« (1855) und der Tragodie 
»Agnes Bernauer« (1855), bis aut bie 
menschlich wiberftrebende Staatsibee ein 
Wert vol Frifche und anmutigen Reizes; 
fie fette ficy fort in dem formell ſchönen, 
aber im Konflilt unverföhnlich herben 
Trauerſpiel⸗Gyges und feinting«(1856) 
und gipfelte in den lyriſchen Dichtungen 
dieſer Jahre, der prächtigen Dichtung 
»Mutter und Kind« (1859) und in dem 
Meijterwert des Dichters, ber bramati- 
ſchen Trilogie »Die Nibelungen« (1862, 
3. Aufl. 1874), in weldher H. den gemal- 
tigen epifchen Stoff als den großen Kon⸗ 
flift zwiſchen der beidnifhen und chriſt⸗ 
lichen Weltanſchauung vollitänbig drama⸗ 
tiſierte, indem er die Geſtalten Kriem⸗ 
hilds und Hagens in den Mittelpunkt 
ſeiner Dichtung rückte. Seine letzte bedeu⸗ 
tende Tragödie: »Demetrius« (1864), blieb 
unvollendet. Eine Gelamtaudgabe feiner 
»Gedichte« war 1857 erjchienen; feine 
»Sämilichen Werfe« gaben €. Kuh und 
a. Gtafer heraus (1866 — 68, 12 Bbe.). 
ALU Friedrih H., eine Biographie 
(1847, 2 Bde.); W. Stern, Zur Littera⸗ 
tur ber Gegenwart (1879). 

Sebberg, Franz Teodor, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 2. März 1828 
zu Stodholm, kam nach dem erften Un- 
tersicht im deutſchen Lyceum, 13 Jahre alt, 


823 


u einem Kaufmann, fpäter zu einem 
Friſeur, bei dem er fünf Jahre blieb, wäh⸗ 
rend welcher Zeit er in feinen Freiſtunden 
eifrig bemüht war, feine Kenntnijfe zu 
erweitern, bis es ihm 1849 gelang, bei 
einem Provinzialtheater als Schauſpieler 
anzufommen, von woer 1853 an das Min- 
bretheater zu Stodholm kam. Inzwiſchen 
war e8 ihm immer beutlicher geworben, 
ba e8 weit mehr fein Beruf fer, drama: 
tiſche Sharaktere für andre zu Ichaffen, 
als fie ſelbſt darzuſtellen, und fo beichloß 
er, fi einzig ber dramatifchen Dich 
tung zu wibmen. 1852 ward fein erſtes 
Stüd: »En herre, som gär vilse« (»Ein 
Det ber irre gehte), auf dem Tiergarten- 
theater aufgeführt, und vom Beifall er⸗ 
mutigt, er raſch »Hin ondes gafva« 
(»Das Teufelögeihent«), »Min vän 
löjtnanten« 6 ein Freund, der Leut⸗ 
nant«) und »När man inte har pengar« 
(»Wenn man fein Geld hat«) auf bem 
Minbretheater folgen. Mit dem lebten 
Stüd war das Eis gebrochen, under ſchüt⸗ 
telte nun mit unerichöpflicher Laune im 
Berlauf weniger Jahre eine Menge Luft: 
fpiele aus feiner Phantafie, teild Origi⸗ 
nale, teild Bearbeitungen, welche auf dem 
Södra⸗, Humlegaͤrds⸗ und Djurgärbsthen- 
ter gegeben wurden. 1860 ging er zum 
Hiftoriichen Schaufpielmit»KungMärta« 
über, dem mit gleihem Beifall »Dagen 
gryr« (»Der Tag graute) folgte. 1865 
aber machte er feinen größten Wurf mit 
»Bröllopet p& Ulfäss«e (»Die Hochzeit 
auf dem Wolfäberg«), welches in Stod- 
bolm über 8Omal, in Kopenhagen über 
5Omal während ber erften Zeit gegeben 
wurde und auch in Deutichland über bie 
meiften Bühnen ſchritt. Von feinen übri- 

en dramatischen Arbeiten (im ganzen 50 
Öriginafe und 70 Bearbeitungen) find 
noch hervorzuheben: »Vasa-arfvet« und 
»Stolts Elisife, zwei biftorifhe Schau⸗ 
fpiele, und die Luftfpiele: »Blommor i 
drifbänk« (»DieBlumen imTreibhauge), 
»Sà kallad ungdome« (»Sogenannte Ju⸗ 
gend«), »Det skadar inte« (»Da3 ſchadet 
nicht8«), »Majorens döttrar«, »Glans- 
kiss« ; auch hat er die Terte zu Ivar Hall⸗ 
ſtröms Opern geſchrieben. Außer dieſen 
dramatiſchen Arbeiten hat er einen Band 

2i1r 
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»Dikte« (1868), Theatermemoiren unter 
bem Titel: »Fyra är via landsortstea- 
tern«, Crinnerungen an fein Wander: 
truppenleben (1857), und Erzählungen: 
»Svart och hvit« (»Schwarz und Weiße, 
1876-79), erſcheinen laſſen. Seine Stüde, 
denen ber große Schwung der Phantafie 
ee haben alle einen jtreng fittlichen 
Charakter, verraten genaue Kenntnis der 
Bühne und zeugen bon einem fcharfen 
Blid für dramatiſche Kompofition. 1862 
wurde er als Dramaturg und Lehrer ber 
Dellamation am koniglichen Theater an⸗ 
geitelt, 1871 als Antendbant, nachdem er 
m Jahr zuvor Mitglieb ber Alabemie 
(ber »Achtzehn«) geworben. 

Hedge (fpr. Hedi), Jrederid Henry, 
nordamerifan. Schriftiteller, geb. 12. Dez. 
1805 zu Cambridge —— ſtu⸗ 
dierte Theologie, war abwechſelnd an Uni⸗ 
tariergemeinden Bangor in Maine, 
Providence und Brookline als Prediger 
thätig und iſt gegenwärtig Profeſſor der 
deutſchen Litteratur am Harvard College 
in Maſſachuſetts. Unter ſeinen Schriften 
find beſonders zu bemerfen: »The prose 
writers of Germany« (neue Aufl. 1870); 
»The primeval world of Hebrew tra- 
dition« (1870) und »Ways ofthe spirit, 
and other essays« (1877). 

Hegelingen, Abfolutus von, 1. 


Gruppe. 

ehn, Viktor, Tulturbiftorifcher 
Schriftfteller, geb. 8. Oft. 1813 zu Dor⸗ 
pat, Audierte 1831.35 bafelbft Philologie 
und wurde nach Jängern Reifen, vornehm⸗ 
lich durch Stalien, 1846 zum Lektor der 
deutſchen Sprache an die Univerfität Dor- 
pat berufen. Politiſch verdächtig, ward er 
1851 nad) längerer Unterſuchungshaft in 
ben Kaſematten ber Peteröburger Teilung 
in Zula interniert, wo er bis zum Tobe 
des Zaren Nikolaus verblieb. Die neue 
Regierung ernannte ihn zum Oberbiblio- 
thekar an der Faiferlichen Bibliothek, welche 
Stellung er von 1855 —73 innehatte. 
Jetzt lebt er als kaiſerlich ruffifcher Staats⸗ 
tat meiſt in Berlin. Außer vielen Sour: 
nalartiteln hat er verfaßt: »Italien; An⸗ 
fihten und Streiflichtere (1867, 2. Aufl. 
1879); »Das Salz. Eine kulturhiſtoriſche 
Stubie« (1873). Sein bebeutendftes Wert 
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aber ift: »Sulturpflanzen und Haustiere 
in ihrem Übergang aus Alien nad) Grie 
henland und Si ien er in das übrige 
Europa« (1870, 3. Aufl. 1877), ein Buch, 
das durch feine Methode wie Durch feine 
Nefultate geradezu epochemachend gewor⸗ 


ben ift. 

Heigel, I) Kart, belletriftifcher Schrift: 
fteller, geb. 25. in 1835, Sohn eines 
feühern Offizier, Tpätern Oberregifieurs 
am Münchener Hoftbeater, ftubierte an 
der Münchener Univerfität Pbilofophie, 
wurbe Bibliothefar auf dem Schloß 
Fürſten Karolath⸗Beuthen in Nieberfchle: 
ten, machte hierauf mit deſſen Neffen, 
dem jetigen Majoratsherrn, größere Rei- 
fen, wohnte längere Zeit in Berlin, feit 
1875 abwechſelnd in München, Tirol und 
Stalien und ift hauptſächlich mit Titte 
rariſchen Arbeiten für König Ludwig von 
Bayern beſchäftigt. Außer zahlreichen 
Auffäken mannigfachften Inhalts, Humo⸗ 
testen 2c. und mehreren bloß vor bem Ko⸗ 
nig aufgeführten Dramen (unter andern 
einer Vollendung bes Grillparzerfchen 
Fragments »Efthbere) Hat H. gefchrieben 
die Dramen: »Marfa«, »Vor Hundert 
Sahren«e und Die rende; ferner »No⸗ 
vellen« (1866, 1872, 1873, 1878); das 
epifche Gedicht »Bar Cochba« (1857); 
eine Reihe von Erzählungen und Romas 
nen: »&3 vegnete (2. Aufl. 1878); »Der 
Theaterteufel«; »Ohne Gewiflen« (1871); 
»Die Dame ohne Herz« (1873); »Bene⸗ 
bictus« a; »Der Karneval von Be 
nebig« (1876). 

2) Karl Theodor, Hiftorifer, geb. 
23. Aug. 1842 zu Münden, ftudierte da⸗ 
felöft, wurde 1872 am bayrifchen Reichs⸗ 
archiv angeftellt, habilitierte fi) 1873 als 
—5— der Geſchichte an der Univerſität 

nchen und warb 1876 Mitglied ber 
Akademie der Wifienichaften. Von feinen 
Schriften, die fih durch kritiſche Beſon⸗ 
nenheit, verbunden mit geiflvoller Auffaf- 
fung und Darftellung, auszeichnen, nen- 
nen wir: »Der Übergang des Herzogtums 
Bayern von Heinrich dem Löwen auf Otto 
von Wittelsbache (1867); bie treffliche 
—5— hie>Lubwigl., König vonBayern« 
(1872); »Der öfterreichifche Exrbfolgeftrei 
und bie Kaiferwahl Karla VIL« (1877); 
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»Die deutſchen Kaiſer« (1880); »Die Wit⸗ 
telöbacher«, Berigrift (1880); »Aus drei 
Sahrhundertene, Vorträge aus der neuern 
bentiden Geſchichte (1881). 

Heije, Jan Bieter, nieberländ. Dich- 
ter, geb. 1. März 1809 zu Amiterdbam, 
geftorben daſelbſt als praftifcher Arzt 24. 
Febr. 1876. Neben feinen Berufsarbeiten 
eifrig Boefie treibend, erregte er zuerfi durch 
jeıne»Liederen enzangen« (1841 ),dann 
durch feine »Kinderliederen« (1847) die 
öffentliche Aufmerkfamfeit. Ihnen fplg- 
ten: »Nieuwe kinderliederen« (1 ‘ 
vielleicht Heijes beite poetiſche Gabe; fer: 
ner poetifche Bearbeitungen der Märchen 
von »Aſchenbrödel« und Dem »Geftiefelten 
Kater (1870) u.a. Seine »Verspreide 
gedichten« fowie feine »Kindergedich- 
ten« erichienen in Geſamtausgaben (3. 
Aufl. 1872). 

ine, Wilhelm, Maler und Schrift- 
fteller, geb. 30. San. 1827 zu Dresben, 
machte feine Kunſtſtudien in Dresben und 
Paris, wanderte 1849 nah New Dort 
aus, unternahm von bier 1851 eine Stu: 
bienreife nach Zentralamerika, begleitete 
1852 als Zeichner die nordamerikaniſche 
Erpebition nad) den oftafiatiichen Gewäſ⸗ 
fern und verweilte längere Zeit in Japan. 
Später (1860) ging er über Agypten nad) 
Singapur, um fid) ber preußilchen Expe⸗ 
bition nach Oftafien anzufchließen. Beim 
Ausbruch des Kriegs trat er in die Armee 
ber Nordftaaten und apancierte bier bi 
jum General. Über feine Reifen veröffent: 
ihte er: »Wanberbilder aus Zentral- 
ameritae (2. Aufl. 157) »Reiſe um die 
Erde nad) Zapane (1856, 2 Bde.); »Die 
Erpebition in bie Seen von China, Japan 
und Ochotsk zc.« (1858—59, 3 Bde.); 
»Japan unb feine Bewohner« (1860); 
»EineSommerreiſe nahTripolia«(1860); 
»Eine Weltreife um die nördliche Hemi⸗ 
ſphäre« (1864, 2 Bde); »Japan, Beis 
träge zur Kenntnis bes Landes und feiner 
Bewohner« (1878 ff.). 

einrih, Karl, 5. Kec. 

ID, 1) Joſeph von, Rechtögelehr: 
ter, geb. 9. Aug. 1815 zu Würzburg, 
itubierte hier, in München und Heidelberg 
urisprudenz, babilitierte ſich 1839 als 
Dozent zu Würzburg und ward 1841 
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außerorbentlicher, 1843 orbentlicher Pro- 
fejlor dafelbft. Seine litterarifchen Haupt 
werte find: »Syftem bes Verfafjungsrechts 
ber monarchiſchen Staaten Deutſchlands« 
(1856—57, 2 Bde.) und »Staat und Ge: 
jeli@eft- (1861 —65, 3 Bde). Außer: 
em fchrieb er: »Nationalitäte (18 3 
»Legitimität u. Legitimitätsrecht« (1859); 
»Frankreich an der Spitze der Ziviliſa⸗ 
tion ?« (1863); »Deutſchland, ber Deutſche 
Bund und die deutſchen Großmächte« 
1864); »Grundzüge bes allgemeinen 
taatsrechts⸗ 1868); »Die Verfaſſung 
bes Deutſchen Reichs« (1872) u. a. 
2) Abolf, Nationalölonom, Sohn des 
vorigen, geb. 10. Mai 1844 zu Würzburg, 
eft. 25. Aug. 1880; fludierte in jeiner 
aterftabt unb in Münden Staatswif- 
fenfchaften, wurde von Hermann für 
die Vollgwirtfchaft gewonnen, arbeitete 
1865 als Rechtspraktikant in Würzburg, 
ing bahn nad) Berlin, um fi unter 
ngels und Hanflens Leitung weiter aus⸗ 
zubilden, habilitierte fich 1867 für Natio: 
nalöfonomie in Bonn und ward 1868 
quum außerorbentlihen, 1872 zum orbent: 
ihen Profefior dafelbft ernannt. Seit 
1879 in gleicher Stellung an der Univer- 
fität Berlin thätig, ertrank er, auf einer 
Terienreije begriffen, bei einer Kahnfahrt 
auf dem Thuner See. H. gehörte zu beneif- 
tigften Mitgliedern des Vereins für So: 
ialpolitik, deffen Sefretärer jeit 1873 war, 
at fich aber niemals in perjönliche Pole: 
miken verwideln lafjen. Seine Schriiten: 
»Careys Sozialwiflenfchaft und das Mer: 
fantilfoitem« (1866), »Die Einkommen⸗ 
fteuer« (1872), »Diedeutfche Arbeiterpreffe 
der Gegenwart« (1873) u. viele Aufjäge in 
zioriften fanden auch von gegneriſcher 
eite Iebhafte Anerkennung. Das Ma- 
nuffript zum eriten Teil eined Werks über 
die neuere »Sozialgefhichte Englands« 
hat er nahezu dDrudfertig Binterlaffen. 
elene, ſ. Hülfen. 
—2 — Joſeph Alexander, öſter⸗ 
reich. Staatsmann und Geſchichtſchreiber, 
eb. 3. Nov. 1820 zu Prag, Sohn eines 
efannten Kirchenrechtöfchriftftellerg, warb 
1847 Rechtslehrer an der Univerfität in 
Krakau, ein vr fpäter Mitglied bes 
öſterreichiſchen Reichstags, wo er dag Mi- 
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niftertum namhaft unterftüßte, und war 
ſeit Oftober d. 3. als Unteritaatsfekretär 
im Unterrichtöminifterium thätig, bis er 
1863 ben Vorfit ber Kommiſſion zur Er: 
foriung und Mi ber alten Baus 
entmäler übernahm. 1854 wurde er zum 
Sreiberen ernannt. Bon feinen Säriten 
erwähnen wir: »Huß und Hieronymuse« 
1853); »Ofterreichifche Gefchichte für bas 
olf« 163) »Die Schlacht bei Kulm 
1813« (1863); „Sünfaig Jahre nach dem 
Wiener Kongreße (1865); »Geſchichte 
Dfterreich8 vom Ausgang bed Wiener Of: 
toberaufftands 1848« (186975, Bb. 1 
bis 4); »Maria Louife, Erzberzogin von 
Sfterreich, Kaiſerin ber anf 187 ; 
»Der Raftabter Gefandtenmorb« (1874), 
worin der verfehlte Verſuch gemacht ift, die 
Öfterreichifche Regierung von der Schuld 
an biefer That zu befreien; ferner: »Die 
Wiener Journaliſtik im Jahr 1848«< 
(187; »Königin Karoline von Neapel 
und Sizilien im Hl! egen bie franzö⸗ 
ſiſche Weltherrihafte (1878), »Joachim 
urat, feine legten Kämpfe und fein 
Enbe« (1878); »Bosnifchese (1878). 
Heller, 1) Robert, Schriftiteller, geb. 
24. Nop. 1812 a Großdrebnitz (Sachen), 
geft. 7. Mai15 1in Samburg; erhieltfeine 
orbildungin Bauten und Dresden, ſtu⸗ 
dierte zu Leipzig feit 1832 Die Rechte, trat 
1835 als föniglicher Notar in den Staats⸗ 
bienft, entfagte ber juribifchen Laufbahn, 
da fein erfter noveliftifcher Verfuch Bei: 
fall fand, gründete beletriftifche »Taſchen⸗ 
bücher«, machte 1839 eine größere Reife, 
ing 1848 als Berichterftatter nad) Frank⸗ 
urt a.M., übernahm 1850 vorübergehend 
die Redaktion der »Deutfchen Zeitunge, 
jiedelte im gleichen Jahr nach Berlin und 
von da nad) Hamburg über, wo er die Re⸗ 
baftion des Feuilleton der »Hamburger 
Nachrichten übernahm und bis an feinen 
Tod führte, H. hat zahlreiche frifch ges 
ichriebene Novellen und Romane veröf: 
fentliht. Bon erftern nennen wir: »No⸗ 
vellen«e (1837— 40); »Alhambra«, ſpa⸗ 
nifche Novellen A: 38); »Novellen aus 
dem Süben« (1841—43); »Sieben Win⸗ 
terabende«, Novellen und Erzählungen; 
»Ausgewählte Erzählungen« (1857-62); 
»Nachgelaſſene Erzählungen« (1874); von 
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den Romanen: »Der Schleihhändler« 
(1838), »Der ſchwarze Petere (1844), 
»Der Prinz von Oranien« (1844), »Pri⸗ 
mabonna« (1871). 

2) Seltgmann, Schriftfteller und 
Dichter, geb. 8. Juli 1831 zu Raudnitz in 
Böhmen, war mehrene Sabre als Theater: 
referent bei der »Bohemia« und gleichzei- 
tig als Profeffor der deutihen Sprache 
und Ritteratur an ber Handelsakademie 
in Prag thätig, folgte jedoch 1873 einem 
Rugder »Deutichen Zeitung«e nad) Wien, 
wo er eine Zeitlang beren Feuilleton rebi- 
gierte. Heller Hauptwerk ift das Epos 
»Ahasver« (1866, 2. Aufl. 1868), eine 
Schilderung der Wanderung Ahasvers 
durch die Geſchichte der Menfchheit von 
roßartiger hiſtoriſcher Auffaflung. Sonft 
nd zu erwähnen: »Die legten Hasmo⸗ 
näer«, Drama(1865),u.»Gebichte« (1872). 

3) Ser vac, tſchech. Romanjchriftiteller, 
geb. 12. Mai 1845 zu Wlaſchim in Böh: 
men, fludierte Philofopbie und Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an ber Prager Hochicyule, be 
reifte 1867 Deutſchland und das nörbliche 
Rußland, ſpäter das fühliche und öft- 
liche Rußland, die Krim, Beffarabien und 
Polen (1872), Rumänien und Bulgarien 

is an ben Balkan während bes Tuffifc- 
türfifchen Kriegs (1877). In der Zeit von 
873 —77 redigierte er mit Swatopluf 
ech auch die beletriftiiche Wochenschrift 
»Lumire«, für welche er eine Reihe ſehr in- 
tereffanter Reifebriefe und geiftreicher Skiz⸗ 
zen (bie ſchönſten aus der Krim und vom 
weſtlichen Abhang bes Kaukaſus) fchrieb. 
Seit 1879 gibt er mit demſelben Dichter 
die belletriftile Pe Monatsichrift 
»Kvety« (»Blütene) heraus. Yür Diele 
bichtete er einen Außerft ſpannenden und 
fünftlerifch durchaearbeiteten Roman aus 
der hoben euffilsen Oefenioaft: »Kräl 
stepi« (»Der Steppenkünige). Außerdem 
lieferte H. viele Reifeberichte, Feuilletons 
und mannigfache novelliftifche Beiträge in 
bie verfchiebenften —— riften. 
Zwei Bände intereſſanter Reiſeſchilderun⸗ 
gen harren der Veröffentlichung. 
ellwald, Friedrich von, e h. 
Schriftſteller, geb. 29. März 1 ju ße 
bua, Sohn des öfterreichifgen Feldmar⸗ 
ſchallleutnants Friedrich v. H. (geft. 1864), 
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Ä 
trat mit 16 Jahren in bie Bfterreichifche 
Armeeein, nahm 1864 eine Zivilanftellung 
an, um feinen Lieblingäftudien, der Erd: 
tunde und ben verwandten Wiſſenszweigen, 
ſich beſſer widmen zu können, wurde 186 
im Feldzug gegen Preußen wieder unter 
bie Waffen gerufen, trat ſpäter in bie Re⸗ 
baftion ber »Dfterreichifchen militärifchen 
Zeitfchrifte ein und übernahm 1871 bie 
Rebaftion bes »Auslands«; lebt in Stutt- 
gart. Bon feinen zahlreichen Werken find 
die pauptfächtiäften: »Die amerilanifche 
Bölferwanberung«e (1866); »Maximi⸗ 
lian I., Kaiſer von Mexiko zc.c (1869, 2 
Bde); »Zentralafien, Landſchaften und 
Bölfer in — — Turkiſtan, Kaſchmir 
und Tibet« (1875); »Hinterindiſche Län: 
der und Bölfer« (1875); »Kulturgefchichte 
in ihrer natürlichen Entwidelung« (2. 
Auf. 1876), welch letzteres Buch eine von 
ben bisherigen Anſchauungen abweichende 
Bahn einſchlägt; »Die Erbe und ihre Völ⸗ 
ker⸗ (1876—77, 2 Bde); »Die heutige 
Türfeie (mitt. Bed, 1878—80, 2 Bbe): 
»Im ewigen Eis« eine Geſchichte der 
Nordpolfahrten (1879); »Naturgeichichte 
bes Menfchen« (1880) x. — Sein Bru: 
ber Ferdinand von H., geb. 22. Sept. 
1843 zu Wien, zur Zeit Sekretär bes Mal: 
teferordend in Rom, ift ein namhafter 
Kenner ber nieberländifchen Litteratur 
und hat fich befonbers durch Auffindung 
(auf der Wiener Bibliothef) und Heraus- 
gabe bes 2. Teild von »Maerlants Spie- 
gel historiael« verbient gemacht. Außer⸗ 
dem fchrieb er: miles Leben; Ge⸗ 
ſchichten und Bilder« (1868) und »Ge⸗ 
jchichte des holländiſchen Theaters« (1874). 
elps, Sir Arthur, engl. Schrift⸗ 
fteller,, geb. 10. Juli 1813 u treatham, 
neft. 7. März 1875 in London; warb auf 
der Univerfität Cambridge gebildet, war 
dann Privatfefretär des Lords Monteagle 
(bamalinen Finanzminifters), fpäter bed 
ords Morpeth während deſſen Wirkfam- 
keit als Staatsjefretär für Irland und trat 
1859 als Sefretär des Geheimen Staats: 
rats an bie Stelle von W. L. Bathurft. 
1872 warb er Baronet. Seine Schrift: 
ftellerlaufbahn begann 1841 mit »Essays, 
written in the intervals of business« 
(neuefte Ausg. 1870), auf bie in längern 
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Zwifchenränmen folgten: »The claims 
of labour« (1847); »Companions of my 
solitude« (1850, 7. Ausg. 1869); »The 
conquerors ofthe new world and their 


in council« (1854, 2 Bbe.: neue Folge 
1857, zulegt 1869); »The Spanish con- 
quest in America« (185561, 4 Bde.); 
»The life of Las Casas« (1868); »The 
life of Pizarro« (1869); »Brevia: short 
essays and aphorisms« (2. Ausg. 1871); 
»Conversations on war and general 
culture« (1871); »Thoughts upon 80- 
vernment« (1871); »The life of Her- 
nando Cortes and the conquest of Me- 
xico« (1871, 28be.); »Life and labours 
of Thomas Brassey« (5. Aufl. 1876) u.a. 
Bon feinen belletriftifhen Werfen erwäh: 
nen wir bie Tragödie »Oulita the serfe 
(1858, 2. Ausg. 1873), »Some talk about 
animals« (1873) und fein legtes Werk, 
den biftorifchen Roman »Ivan de Biron, 
or the Russian court« (1874), 

Heunequin (ipr. benn’täng), Alfred, 
franz. Theaterdichter, geb. 13. Jan. 1842 
zu Lüttich, befuchte die Bergſchule daſelbſt, 
wurde Ingenieur ber belgijchen Staatöbah: 
nen undfam ſpäter zur Leitung eines Tram⸗ 
Iway-Unternehmens nach Parıs, wo er fid) 
1875 ganz der Bühnenbichtung zuwandte. 
Er Hatte bereits in Brüfjel unter dem 
Pſeudonym Alfreb Lebrun einige Luft: 
Ipiele, wie: > J’attends mon oncle« (1869) 
und »Trois chapeaux« (1870), zur Auf: 
führung gebracht. In Paris erntete er zu: 
nächſt mitden ausgelaffenen, bis zur Kühn: 
beit pifanten Stüden: »Le procès \ eau- 
radieux« (1875) und »Les dominos ro- 
ses« (1876) einen burchichlagenden Erfolg 
und ließ dann »B6b&« (1877) und »Nou- 
nou«e (1879, beide mit Najac) und »La 
femme & Papa (1879, mit Millaud) 
nachfolgen, Stüde, in denen der Ton 
allerdings oft an die Poſſe ftreift und die 
Santtung zumeift auf den Örenzen .ber 

obhlanftändigfeit ſich bewegt. 

Heraud (pr. herod), John A., engl. 
Dichter und Kritiker, geb. 1799 zu London, 
wo erlebt. Autodidaft und für den Han⸗ 
bel beflimmt, begann er 1818 für Zeit: 
ſchriften zu arbeiten. Seine erfte jelbitän- 
dige Arbeit war das Gedicht » Tottenham« 
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—933 bem »The legend of St. Loy« 
(1821) folgte. H. wurde als Mitarbei: 
ter an ber gewichtigen »Quarterly Re- 
view« zugelaffen und erhielt etwas jpäter 
ben Bolten eines Mitarbeiterö von »Fra- 
ser’s Magazine«. Er veröffentlichte nun 
pi größere Gedichte: » The descent into 
elle (1830) und »The judgment of 
the flood« (1834), beibe Häterbin um: 
gearbeitet und vermehrt; die Trauerfpiele: 
»Videna«, welches 1854 auf bie Bühne 
gelangte, »The Roman brother« unb 
»Salvator, or the poorman of Naples«; 
ferner die Werke: »Wife or no wife« 
»Agnolo Diora«, »Life and times of 
Girolamo Savonarola«. Auch übertrug 
er Legouves »Medea«. Beachtung erwar 
ſich —* »Shakspere, his inner life as 
intimated in his works« (1865). Zur 
Dichtkunſt kehrte er zurüd mit einem 
Band gefammelter Gebichte: > 
gathering« (1870), worauf ihm ber fran⸗ 
zöſiſch-deutſche Krieg Veranlaſſung zu der 
epifchen Arbeit gab: »The war ofideas« 
(1871). Seine legten Werke find: »Uxinal, 
an antique love story« und »Mac&e de 
Lesdepart«, hiſtoriſcher Roman (1878). 
Herbſt, Wilhelm Schulmann und 
Schriftſteller, geb. 8. Nov. 1825 zu Web: 
lar, ftubierte 1844—47 in Bonn und Ber: 
lin Philologie und Geſchichte, wirkte als 
Gymnafiallehrer an verfchtedenen Orten 
(rin, Dresden, Elberfeld, Kleve), bes 
leidete dann Direftorenftellenin Köln, Bie⸗ 
lefeld, Magdeburg, zuletzt (1873—76) in 
Schulpforta, — darauf in Halle 
und wurde 1880 zum Profeſſor der Päda⸗ 
gpait an ber Univerfität daſelbſt ernannt. 
on feinen Schriften fanden in weitern 
Kreiſen Beifall dietrefflichenbiograpbifchen 
Werte: »Matthias Claudius, ber Wands⸗ 
bedter Bote« (1857, 4. Aufl. 1878); »Karl 
Guſtav Heiland« (1869); »Joh. Heinr. 
Voß« (1872— 76, 2Bde.) und »Öoetbe in 
Weblar« (1881). Außerdem erwähnen wir 
von ihm: » Zur Gejchichte ber auswärtigen 
Politik Spartas im Zeitalter bes ter 
ponnefiihen Kriegs« (1853); »Hiitori- 
ſches Hilfsbuch« (d. Aufl. 1875, 3 Teile); 
»3ur Trage über den Gejchichtsunterricht 
auf höhern Schufen« (1869); »Das klaſ⸗ 
ſiſche Altertum in der Segenwart« (1872); 
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»Die neuere und neueſte Geſchichte auf 
Gymnafien« (1877). egann er 
die Heraudgabe einer »Encyklopädie ber 
neuern Geſchichte«. 

Herenlano de Garvalho e Aranio, 
Alexandro, namhafter portug. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 8. März 1810 
au Liſſabon, geſt. 13. Sept. 1877 in 

antarem; erhielt feine wifjenjchaftliche 
Bildung in Paris und machte ſich hier 
auch mit den Hauptſprachen Europas bes 
kannt. In fein Vaterland zurückgekehrt, 
ſchloß er fich der Liberalen Partei an, über: 
nahm bie Redaktion des Sournals »Pano- 
rama« und wurde 1841 um Mitglied ber 
Cortes, fpäter zum Bibliotbelar des Kö: 
nigs ernannt. Als Dichter machte er fich 
zuerft mit bem religiöß=politifchen Poem 
»A voz de propheta«, worin er in Vi⸗ 
fionen bie Zufunft Spaniens mit bü- 
ern Farben malte, allgemein bekannt. 
Dann folgten eine Sammlung früherer 
Dichtungen unter bem Titel: >»A harpa 
do crente« (»Harfe des Gläubigen«), 
und der Roman »O Monasticon« (»Das 
Klofter«, 1844—48, 4 Bde.), ber in zwei 
Einzelromane: »Eurich, ber Prieſter der 
Goten« (deutſch 1847) und »Der Mönd 
von Ciftere, zerfiel. Außerbem veröffent- 
lichte er eine durch Fritiiche Schärfe und 
ftiliftifche Sollendbung ausgegeichnele »Hi- 
storia de Portugal«e (1845—52), ein 
andres wertvolles biftorifches Wert: »Da 
origem e establecimento da inquisicäo 
em Portugal« (1854—59, 3 Bbe.), und 
»Estudos sobre e casamento civil« 
(1866), welch letztere Schrift auf ben je 
ber gejegt wurde. Vgl. Döllinger, Ge⸗ 
a re auf 9. (1sre) 

erford, Charles Harold, Engl. 
Schriftfteller, geb. 1853 zu Manchefter, 
lebt in London. Er ſtudierte zu Cambribge 
und bat fich viel mit Shafefpeare und mit 
deutſcher Ritteratur beihäftigt. Aus feiner 
Feder find zu erwähnen: »Essay on the 
romantic and classical styles« —638 
»The first Quarto of Hamlet« (1880); 
»Sketch of the social history of the 
English drama« (1881). In feiner neues 
ſten Arbeit führt er bei der englifchen Leſe⸗ 
welt den ihr bisher faſt ganz unbefannten 
Franz Grillparzer ein. 
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oldt, Henrik, f. Etram. 
jeß, Franz tiched,. Novellift, geb. 
4851 zu Wodnian {n Böhmen, fubierte 
1 in es 
fh in ifchen [hönen Profa ra; 
eine hervorrag Stelle. Das Genre, 
meiſt nur eine Szene, eine Situation, 
Teer ihm, Stoff yeg zu einer gef 
reichen imd formell glänzenden Arbeit. 
Die beften feiner »Arabesfen und Sfig 
jene find: »Die Familie des Herrn Konz 
lieberblütee, >Amors 
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Yietee »Stahenilhee a 
ile ·Italieniſche Zeihnungene, »Aus 
— —— — — 
Romanflubie« zc. Eine Sammlung feiner 
abe Bi Di d Sqeijt 
1» Hans, Dichter uml 2 
ge. ee u Braunfehteig, 
Sohn eines Kammermuſikus und Klavier⸗ 
lehrer, wurde nach dem Tod feines Vaters 
(4858) im Haufe feines Oheims, des Pro⸗ 
iefforß Subiwig H. in Berlin, erzogen, bez 
fucte Hier bag Friebrichs-Opmnafium, 
ging 1864 F Univerfität und ſtudierte in 
Berlin und Göttingen bie Rechtswiſſen⸗ 
haften. Nachdem er 1868 promoviert 
hatte, betrat er bie Laufbahn ber juribis 
ihen Praxis, verließ biefelbe aber 1872, 
um fic) fortan ber litterarifchen Chätigfeit 
iu mitmen, zunächft ber journaliftiihen. 
n zahlreichen Aufjägen Kitterarifchen 
und Afthetifchen Inhalte in verfchiebenen 
eitfchiften veröffentlichte er: bie Bro: 
Ihüre »Die Meininger, ihr Gaftjpiel 
und ihre Bebeulung für das beutiche Thea⸗ 
tere; ferner bie Dramen: ⸗Rlexander · 
(1872), »Kaifer Friedrid) der Rotbarte 
(1873), »Serufalem« (1874), »Der Kurz 
prinze (1876), »Konradine (1881) und 
»Drei Opernbichtungen« (1881); endlich 
das seiginele philofophierende epliche Ger 
dit »Die Schmweine« (1876) und »Mä- 
ven und Beidiätene geſammelte Kleinere 
Diistungen(ii 28 ifteine auf fharfes 
und grünbliches Denfen angelegte, bane- 
ben aber auch mit Phantafie begabte Na- 
tur, bei welcher es freilich nicht ohne mas 
nierierte Extravaganzen abgeht. 
deriä, Hermann, bramat. Dichter, 
geb.1821 zus n (Rheinpreußen), geft. 
. Juli 1870 in Berlin; ftubierte zu 
Bonn, ging barauf nad München, wo er 
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unter Dingelftebts Leitung 1854 fein erſtes 
Drama: > Prinz Guzmane«, zur Auffühs 
rung brachte, unb wählte dann Berlin zu 
feinem bleibenden Aufenthalt. Er ſchrieb 
eine Reihe von Stüden: »Merope« (1858), 
»Anna Liejee (1858), »Die Ravends 
berger« (1859), >Sophonisbe« (1859), 
»Darie von Burgund« (1860), »Ein- 
taufenbfiebenhunbertunbvierzig« (1861), 
»Der Fabrifherr« (1867) u. a., von ber 
nen meheexe (mamentti das Luftfpiel 
»Anna Liejee) durch volfstümlich-patrio- 
burleöte Charakter: 


'eigung zur Poeſie und Kunſt rei tabs 
—8 — —— 
fich aber fpäter, auf den Staatsbienft ver 
zichtend, ganz ber litterarifchen Thätigkeit 

u. Von Haus aus Jsraelit, trat er in 
ber Folge zum Proleſtantismus über, 
unternahm 1833 mit öffentlicher Unterz 
früßung eine Reife buch Deutſchland, 
Italien, bie Schmeiz und Srankreid) und 
erhielt nad feiner Rüdtehr den Profef: 
ottitel fotmie vom Reichötag eine jährliche 
Benfion. Is Dichter gehört H. zu ber 
hule Heibergs, mit deiien Kreis er fein 
Ks, — — en, war, 8 
Iprach feine heoreliſchen nfichten aus 
feinen berühmten, in Baggeſenfcher Art 
verfaßten »Gjengangerbrevene«(1830), 
einer Reife von Reimbriefen, burd) bie 
ex auf bie äfthetifche Michtung der Zeit be⸗ 
beutfam einwirkte, und brachte biejelben 
dann in feinen zahlreichen eignen Dich: 
tungen praftifd) zur Anwenbung. Sein 
— war das bramatifde; in allen 
weigen ber Bühnenbichtung hat er Bor: 
ati 5 geleiftet, Cr fchrieb treffliche 
jaubevilles, wie: »Arvingerne«, >] 
baten i Politivennen« (»Die Sebatte 
im Bolipifreund«, einem Kopenhagener 
&otalblalt), >De Fattiges Dyrehave« 
(»Der Tiergarten der Armen«) x.; ferner 
gediegene Luftfpiele mit aus bem Leben 
gegeiffener Hanblung, wie: das feine und 
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anmutige, in gereimten Verſen abgefaßte 
»Amors Genistreger« (1830), da8 Cha- 
rafterluftfpiel »Emma« (1832), »Den 
eneste Feil« und »Sparekassen« (1836), 
»Besöget i Kjöbenhavn«e (»Der Be: 
fuh in Kopenhagen«) u. a.; endlich 
Scaufpiele, deren Stoff ben verſchie⸗ 
benften Ländern und Zeiten entlehnt ift, 
wie: »Ninon«, »Tonietta«, »De De- 
porterede« 2c., und romantiſche Schau⸗ 
fpiele, Darunter namentlich das allbekannte 
»Kong Renés Datter« —* Renẽes 
Tochter«), das faſt alle Bühnen überſchritt 
und viermal ins Deutſche überſetzt wurde 
von Leo, 12. Aufl. 1874), und »Svend 
yrings Hus« (deutſch von Leo), worin 
ein den Volksliedern entlenniet Stoff in 
einem eigentümlichen effeltuollen Vers⸗ 
maß auf die Bühne gebracht wird. Herr⸗ 
ſchaft über die bramatifche Technik, ftet8 
frifhe Laune unb eine reihe Galerie 
trefflich gezeichneter Geftalten charakteri⸗ 
fieren dieſe bramatifchen Dichtungen. 
Auch Hat H. eine große Anzahl durch 
ſchöne Form und anfprechenden Inhalt 
ausgezeichneter Gebichte (»Digte« 1851 — 
1862, 4 Bde.), einige Novellen fowie zwei 
größere Zeitbilber: »Stemninger og Til- 
stande« (»Stimmungen und Zuftändee, 
1839) und »Johannes Johnsen« (1858), 
verfaßt. Seine »Dramatiske Värker« 
erſchienen 1854— 73 in 18 Bänden. 

2) Adolf Chriftian, dän. Drama 
tifer und Romanfchriftfteller, geb. 16. 
Sept. 1824 zu Kallunıborg auf Seeland, 
bat ſich nach —* Univerſitätsſtudien ber 
Litteratur zugewandt und lebt als Schrift⸗ 
ſteller in Kopenhagen. Er veröffentlichte 
drei Fritifche Schriften: »Konstens skan- 
dinaviske fremtid« (»Die zufunft der 
Kunft in Standinavien«, 1853), »Om 
lyrisk Poesi« (1854) u. »Lohengrin og 

en Wagnerske Retninge« (»Lohengrin 
und bie Wagnerfche Richtung«, 1872); fer: 
ner die Erzählungen: »Marie Rose« 
(1876) und »Onde Stjärne« (»Unglüd3- 


fterne«, 1880), eine Gefchichte aus bem | (1 


Leben Tycho Brahes; endlich dag Luftipiel 
»Student ® Komediant«, das 1877 im 
königlichen Theater in Kopenhagen aufge: 
führt wurde. Seine bramatifche Dichtung 
»Baldurs Dröm« (»Baldrs Traume) bat 
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Niels Gade in Muſik gelebt, Neben zahl 
reihen Gedichten und Afthetifchen Eins, 
die in Sournalen zerftreut find, hat er die 
meiften neuern Opernterte (von Glud bis 
Wagner) für die däniſche Bühne bearbeitet 
und fih auch als muſikaliſcher Kritiker 
einen befannten Namen gemacht. 

3) Wilhelm, Dichter, geb. 24. Sept. 
1835 zu Stuttgart, wurbe zuerft für die 
Landwirtfchaft beſtimmt, entjagte aber 
dieſem Plan ſchon früh, um fi} der Wiſ⸗ 
jenihaft zu widmen. —58 ſtu⸗ 
dierte er in Tübingen Bhilofophie und 
Sprachwiſſenſchaften mit befonberer Hin- 
neigung zu germaniſtiſchen Studien, wo⸗ 
zu ihm land die Hand bot. Der Umgang 
mit letzterm wirkte aud) anregend auf bie 
poetifche Neigung des Schülers, und fo 
entitand ſchon während der Studienzeit ber 

rößere Teil feiner »Gedichte« (1859). 
5 fiebelte 1858 nah München über, wo 
er fih dem Dichterfreis von Geibel, Heyſe, 
Lingg ꝛc. anſchloß, unternahm zwei Jahre 
fpäter zu wiſſenſchaftlichem eck eine 
Reife durch England, ottlanb und 
Frankreich und habilitierte fich nach feiner 
Rückkehr 1861 in Münden als Privat 
dozent für germanifche Altertumsfunde. 
1865 bereifte er Stalien; feit 1869 wirft 
er ala ordentlicher Profeſſor ber allgemei- 
nen unb ber beutichen Lıtteraturgefchichte 
am Münchener Polytechnifum. Als Did. 
ter bat &: einen ſtark romantiſchen Anflug. 
Seine Stoffe find ausſchließlich dem Mit- 
telalter entnommen. Erwähnung verdie 
nen bie ein Gedichte: »Lanzelot und 
Ginevra« (1860), »Hugdietrichs Braut- 
fahrt« (1863, 3. Au EN und »Hein- 
ri von Schwaben« (1867); ferner bie 
Nahdihtungen: »Marie de France 
(1862), »Triftan und Sfolde« (1877) fo- 
wie die Überfeßungen: »Das Rolandslied⸗ 

4861) und »Aucafin und Nicolette 

1865). H. bat ferner veröffentlicht: »Der 

erwolf, ein Beitrag zur Sagengefchichte« 
— — und »Deutihe Sagen im Elſaß⸗ 
Serbberg, 1) Wilhelm, Philologund 
ausgezeichneter Überfeter, geb. 6. Juni 1813 
zu Halberftabt, geft. 7. Juli 1879 in Bre⸗ 
men; ftubdierte zu Halle und Bonn unb 
wirkte dann als Schulmann an verfchiebe: 
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nen Orten, zuletzt (feit 1866) als Direktor 
bes Symnahums zu Bremen. Bon feinen 
Überfeßungen führen wir an: »Babrios 
Fabeln« (1846); »Ausgewählte Gedichte 
der römifchen Elegifer« (1855); .»Vergils 
Gedichte« (1859): »Ausgewählte Komö⸗ 
bienbes Plautus« (1861); ferner: » Tenny⸗ 
ſons Gebichte« (1853) und »Chaucers Can⸗ 
terbury⸗Geſchichten; (1866), ſein Haupt⸗ 
werk, mit ausführlicher und vortrefflicher 

inleitung. 
2) Buflav, Öeldichtihreiber, geb. 19. 
San. 1826 zu Halle a. S., flubierte da⸗ 
jelbft und in Leipzig zuerft Theologie und 
orientalifche Sprachen, wandte fi) nach⸗ 
her aber ber Geſchichte zu, habilitierte fich 
1851 zu Halle, führte feit 1858 in Berlin 
bie Redaktion des »Preußifchen Wochen: 
blatts« und kehrte von dort im April 1860 
als außerordentlicher Profeffor der Ge: 
Ihichte nach Halle zurüd, Das Haubtges 
biet feiner biftorifchen Arbeiten ift die alte, 
beionders die griechifche, Geſchichte. Seine 
Hauptwerke find: »Altibiabes, der Staats⸗ 
mann und Feldherr« (1853); »Das Leben 
bes Königs Agelilaos II.« (1856); »Die 
Geſchichte Griechenlands unter der Herr: 
ſchaft ber Römer« (1866—74, Bd. 1—3); 
»Geſchichte Griechenlands feit ben Abfter- 
ben des antifen Lebens bis zur Gegen- 
warte (1876—79, 4 Be »Geſchichte 
von Hellas und Rome (1879). Tür bie 
halliſche »Jugenbbibliothef« Lieferte er eine 
Reihe von Beiträgen ausbemfelben Gebiet. 

Hervillh (vr. drwijd, Erneite d’, franz. 
Säriftfeller, geb. 26. Mai 1839 zu Paris, 
erhielt feine Bilbung auf dem Lycke von 
Berfailled, wurde dann Eifenbahninge: 
nieur, wandte fich aber bald aueihlich- 
lich der Litteratur und dem „gauena ismus 
—— Nachdem er abwechſelnd eine ganze 

eihe von Journalen mit jenen Bei⸗ 
trägen verſorgt hatte, trat er 1872 in den 
»Bappel« ein, für den er unter dem Pſeu⸗ 
donym Le Baffant fchreibt. Außer eini- 
gen Bänden Gebichte: »La lanterne en 
vers de couleur« (1868), »Lies baisers« 
unb »Le harem« (1874), veröffentlichte 
e Sammlungen jeiner bumoriftiihen 
Skizzen unter ben Titeln: »Contes pour 
lesgrandespersonneg«(1874); »Mesda- 
mesles Parisiennes« (1875); »Histoires 
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divertissantes«e (1876), »d’Hervilly- 
Caprices« (1877); ferner: »Histoires de 
mariage« (187 ); »Les armes des 
femmes« (1880) u. a. Auch auf bem 
Theater ericien er mit Fleinen Bühnen 
ftüden, wie: »Le malade r6el« (1874), 
»Le docteur Sanspareile (1875), »La 
belle Sainara« (1876), »Le magistre« 
nt , u Bibelot« (1877) xc., nicht 
ohne Erfolg. 
HOHerwegh, Georg, Dichter, geb.31. Mai 
41817 zu Stuttgart, get. 7. April 1875 
in Baden-Baden; warb zu Stuttgart, 
Maulbronn und im tbeologifchen Stift 
zu Tübingen vorgebildet, mußte wegen 
Beleidigung eines Offiziers feine Heimat 
verlafien, bielt fih dann als Mitarbeiter 
rabifaler Blätter im Kanton Thurgau 
auf, erregte durch ſeine in Zürich ge⸗ 
ichriebenen »Gedichte eined Lebendigen« 
(1841) einen wahren Sturm ber Be- 
geifterung in Deutichland, bereifte dann, 
nach einem Aufenthalt in Paris, die 
beutiche Heimat, wobei er fogar mit dem 
König von Preußen in freundliche Be: 
rührung fam, wurde aber balb darauf 
wegen eines beleidigenden Briefs an ben 
König aus Preußen verwiefen, kehrte, mit 
verfchiedenen, nicht immer freundlichen 
Gefühlen a en nad) der Schweiz 
zurüd, begab ſich mit feiner reichen Frau 
(der Tochter eines jüdiſchen Banfıers) 
auf Reifen, ließ fich dann in Paris nieber, 
wo er einen zweiten Band feiner Gedichte 
vorbereitete, ber ziemlich geräufchlog ver- 
hallte (1844), tauchte plößlich 1849 wieder 
und zwar als Freifharenführer im Badi⸗ 
ſchen auf, flüchtete, von ben württember- 
iſchen Truppen geichlagen, in Todesangſt 
berdie Grenze und fiedelte nach öfterm Do⸗ 
mizilwechfelenblich (1866) nad) Baben-Ba- 
ben über, wo er bie lebten Jahre ſeines Le⸗ 
bens in ftiller Zurückgezogenheit zubrachte. 
2. ift troß allem, was dem Menſchen an: 
leben mag, nicht bloß der volltönendfte, 
fondern auch ber vollfräftigfte Lyriker der 
deutſchen Gärungsepoche. Seine Klinge 
iſt blank geichliffen wie feine, und ihre 
Hiebe figen im Fleiſch; fie trifft wuchtig 
und mit fühnem, ja ſchöͤnem Schwung in 
allen möglichen Fechtarien. Dieſes Reim⸗ 
und Rhythmenſpiel ſtammt von einer Mei⸗ 
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ſterhand, ift nicht ein bloßes Geflingel und 
ein tönender Schall, Sept ift bie Zeit für 9. 
vorüber, aber das darf und nicht gefühllos 
machen gegen dag, was er war; unter ben 
bie großen Schlachtengewitter von 1866 
und vollends 1870 einleitenden Präludien 
find Die Herweghs bie Fräftigfien und wohl⸗ 
klingendſten gewejen. Er jchrieb außer 
dem Öenannten: »Einundzwanzig Bogen 
aus ber Schweiz« (1843), und nad) feinem 
Tod erfchienen »Neue Gebichte« (1877), 
unter weldhen, allerdings neben mandjer 
Parodie und Karikatur, ſich eine Anzahl 
politifcher Lieder erjten Ranges befinden. 
Herzen, 1) Alerander, uf) Publi- 
it, geb. 25. Mai 1812 zu Moskau, gefl. 
1. San. 1870 in Paris; war der Sohn 
eines ruffiichen Fürften Jakolew und einer 
Deutſchen, Luile Haag aus Stuttgart, 
wurbe nad Beendigung feiner Studien 
in Moskau 1834 wegen Verdachts Saint: 
Simoniftifcher Gefinnungen mit einigen 
andern verhaftet und nad einer etwa 
jahrelangen Haft in Wjatka im Uralland 
interniert, wo er bei ber Regierung 
arbeiten mußte. Infolge feiner guten 
Führung wurde er nad) einiger Zeit X 
Wladimir, dann nach Moskau, endli 
nach Petersburg verſetzt, indeſſen wegen 
einer freien Außerung zum zweitenmal 
nach Nowgorod verbannt. Nachdem er 
1842 aus dem Staatsdienſt geſchieden, 
bejchäftigte er ſich in Moskau mit philo⸗ 
ſophiſchen Studien und veröffentlichte 
mehrere Schriften, auch zwei Romane 
deren einer unter dem Titel: »Wer i 
ſchuld?« in Wolfiohns »Ruffiihen No⸗ 
vellendichtern« (1851 Jauch deuticherichien. 
Nach dem Tod jeines Vater? (1846) ver- 
ließ er die Heimat und ging zunächſt nach 
Deutihland, von ba nad) Stalien und 
Frankreich. Seine erften auffehenerregen- 
den Werke waren bie Flugſchriften; »Vom 
andern Ufer« und »Briefe aus Stalien 
und Franfreide, die zuaft anonym und 
in beutfcher Überlegung (von Kapp, 1850) 
erfchienen. Bald darauf fiedelte er nad) 
London über, grünbete daſelbſt eine 
Druderei und gab feine Zeitſchrift »Ko- 
lokol« (»Die Glocke⸗) heraus, in welcher 
er die ruſſiſchen Zuftände auf das fcho- 
nungslofefte angriff. Zugleich veröffent- 
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lichte er eine Reihe politiſcher Schriften, 
wie: »Die Entwidelung ber revolutionä- 
ren been in Rufland« (1851); >Das 
getaufte Eigentume (d. h. bie Leibeig- 
nen, 1853); »Gefängnis und Verban⸗ 
nung«e (1854); »Ruplands foziale Er 
ftände« (auch deutſch 1854); »Aus den Me⸗ 
moiren eines Ruſſen« (deutſch 1865 —56, 
4Bde.) u. a. Alle dieſe Schriften wie auch 
die »Glocke« fanden trotz ſtrengſten Ver⸗ 
bots jahrelang ihren Weg über die zujfiice 
Grenze, und nad) ber Thronbeiteigung 
Aleranders II. fam eine Zeit, in welcher 
ber Flüchtling die Öffentlihe Meinung 
ſeines Baterlands faft beherrichte. Er 
ſchien allwiffend zu fein und Mitarbeiter 
bis in die Nähe des Throns in baben. 
Volle Beftätigung ſchien lettere Annahme 
au erhalten, als er 1859 die »M&moires 
e l’imp£ratrice Catherine, &crits par 
elle-möme« (deutſch 1859), eine von bem 
Paiferlichen Haus ängftlid bewahrte Ge⸗ 
heimſchrift, herausgab, deren Echtheit bis 
jest niemand beftritten bat. Seine poli- 
tiſche Thätigfeit wurde in biefer Zeit eine 
Wohlthat für Rußland, da er die Schat⸗ 
tenfeiten und fchroffen Widerjprüche ber 
offiziellen und ſozialen Verhältniſſe rüd- 
altlos, aber mit warmem Herzen be 
prach, und ber Kaifer felbft ſoll ben 
»Kolokol«e damals regelmäßig geleien 
haben. Als jih H. fpäter mehr Partei- 
interefien hingab, begann fein Anſehen zu 
finfen, und als er während der polnischen 
Revolution 1863 gar feine Stimme für 
die Polen erhob, verichüttete er e8 vollends 


mit den Rufien. 1863 ließ er fih in Genf 
nieder, wo von 1 auch ber »Ko- 


lokol« erfchien, unternahm dann mehrere 
Reifen und hatte fich eben zu dauerndem 
Aufenthalt in Paris niedergelafien, als 
ihn ber Tod ereilte. Bis in die 50er 
Jahre ſchrieb H unter dem Namen 
Iskander. Ein befonderes Berbienft 
erwarb er fi noch buch Herausgabe 
moderner ruffifcher Schriftfteller, wie 
Puſchkin, Lermontow, Marlinsky u. a. 
ohne die Zenſurlücken. Eine Geſamtaus⸗ 
gabe feiner Werke in rujfiicher Sprache er: 
ſchien 1875 fi. (i1 Bbe.). 
2)Alerander, geb. 1839 zu Wladimir, 
Sohn bes vorigen, widmete ſich in der 
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Schweiz unb in London mebizinifgen und | (1869); »Unter dem Eiſenzahne (1864; 


naturwiflenfchaftlichen Studien, machte 
eine Reife nach Norwegen und Island 
und ließ ſich 1863 in Florenz nieder, wo 
er fih zu einem namhaften Porfelegen 
ausbildete. Seit 1877 iſt er Profeſſor ber 
Phyfiologie am Inſtituto fuperiore da⸗ 


vielleicht das beſte, was H. geſchrieben). 
Aber auch die weitere deutſche ſowie die 
franzöſiſche Geſchichte haben ihm Stoffe 
geleert, Hierher gehören: »Lux et um- 
ra«, eine Geſchichte ber Philippine Wel- 
fer (1861), und »Aus drei Raijerzeiten« 


ſelbſt. Bon feinen zahlreichen gejhätten (1862); dann : »Graf d'Anethan d'Entra⸗ 


Werken nennen wir nur: »DVergleichende 
Anatomie der niedern Tiere« (rufl. 
1862); »Analisi fisiologica del libero 
arbitrio umano« (3. Auög. 1879); »Gli 
animali martiri, i loro protettori e la 
fisiologia« (1874); >Cos’ & la fisio- 
logia« en ; »Lezioni sulla dige- 
stione« (1877); >Il moto psichico e la 
conscienza« (1879). 

efetiel, 1) Seorg Ludwig, Schrift: 
fieller, geb. 12. Aug. 1819 zu Halle, geft. 
26. Febr. 1874 in Berlin; ftudierte ju Senna 
und Halle Theologie, diente baneben fein 
Jahr als Ar iger ab, wibmete fich 
dann aber, hauptſächlich infolge feiner Be- 
kanntſchaft mit La Motte Fouqué, andern 
Studien und ber litterarifchen Thätigfeit. 
Seit 1849 in Berlin lebend, half er bie 
ſozialpolitiſche Wochenſchrift »Berliner 
Revue« gründen, in welcher fortan feine 
Romane erſchienen, und übernahm gleich 
eitig bie Redaktion ber »Neuen Preußi⸗ 
* (Kreuz⸗) Zeitunge, welche er bis an 
feinen Tod mit feltener Hingebung führte. 
H. iſt ſpezifiſcher Preußenbichter mit ziem= 
lich ſtark gefärbter reaftionärer Tendenz, 
nicht Bloß in feinen eigentlidhen Ge: 
dichten (»PBreußenlieber« , 18465 » wi: 
ihen Sumpf und Sanb«, vaterändifche 
Dichtungen, 18635 »Aus dem Dänen- 
kriege, Preußenlieber, 1864; »Neue Ge⸗ 
dichte«, 1866; »Gegen bie Franzofen«, 
1871, 2c.), fondern auch in feinen Ro- 
manen, bie übrigens von fehr unglei- 
dem Wert und, bie frübern gegen die Ipk- 
tern gehalten, auch von ungleihem Cha- 
rafter find. Meift find die Stoffe ber 
preußifchen Gefchichte entnommen. Wir 
ıennen: »Das liebe Dorle, die Perle von 
Branbenburge (1851); ⸗2Vor Yena« 
Gh: »Bon Jena nach Königsberg« 
1861); ⸗Bis nad —— 1861); 
Stille vor dem Sturm«e (1862); »Vier 
Junker« (1865); »Refugiert u. emigriert« 


guese (1856); »Von Turgot bis Babyeuf« 
(897 ; »Bon St. Cloud bis Lazienfi« 
1857); »ranzöfiihe Hofgeichichten« 
(1809 ; »Lilienbanner und Trifolore« 
1859). Das »Buh vom Grafen Bi3- 
marde (3. Aufl. 1873) ift wenigerinters 
effant als geſchichtliches Denkmalals durch 
die darin enthaltenen Familienbriefe. 

2) Ludovika, Schriftſtellerin, geb. 
3. Juli ˖ 1847 zu Altenburg, Tochter bes 
vorigen, war fhon mit 20 Kahren littera- 
riſch thätig. Sie lebte feit 1849 in Berlin, 
wo fie neun Jahre lang eine höhere Töchter: 
ſchule beſuchte, fpäter mit ihrer Mutter 
und Schweiter in Potsdam, wo fie jebt 
noch ihren Wohnſitz bat. Reifen in 
Deutihland und Frankreich haben viel 
u ihrer frühen Entwidelung beigetragen. 

ie ift Mitarbeiterin dahtreicer belletri- 
ftifcher und politifcher Blätter, befonders 
ber »Kreuzzeitunge, als Rezenfentin für 
belletriftifche und genealogiſche Werke. 
In ben lehten Kriegen hat ſie ſich nament⸗ 
lich auf dem Gebiet der Krankenpflege 
ausgezeichnet und iſt mehrfach dekoriert 
worden. Ihre Romane find: »Ein bran⸗ 
benburgifcher Hoffunfer« (1868); >Lenz 
Schadewahte (1871); »Von Branben- 
burg zu Bismarde (1873); »Unterm 
Spartenfchild« (1877); »Deutfche Träu⸗ 
mer« (1879); »Zünftige (1880); ⸗ Lott⸗ 
chen Lindholg« (1881). Ferner veröffent: 
lichte fie: »Die Erulanten«, drei Erzäb: 
ungen (1880), und »Baradenleben, Skiz⸗ 
zen aus einem Nefervelazarett«. 

Hettner, Hermann, Ritterarbiftorifer 
und Kunftfähriftfteller, geb. 12. März 
1821 zu Leyferädorf bei Goldberg i. Schl. 
ftudierte zu Berlin, Halle und Heibelberg 
Philoſophie und Philologie, widmete fi) 
jeit 1842 ausfchließlich Funft- und litterar⸗ 
geſchichtlichen Studien und unternahm 
u diefem Zweck 1844 eine mehrjährige 

eiſe nach Italien. Nach feiner Aüdtebr 
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(1847) habilitierte er ſich in Heidelberg 
für Aſthetik und Kunſtgeſchichte, folgte 
1851 einem Hi al8 außerordentlicher 
Profeſſor der Aſthetik, Kunft- und Litte⸗ 
raturgeichichte nach Sena, unternahm im 
Jahr darauf gemeinfam mit Söttling 
und 2. Preller eine Reife nach Griechen: 
land und wurde 1855 als Direktor der 
. Untilenfammlung und Rrofellor ber 
Kunftgefchichte an die Afademie ber bil- 
denden Künſte zu Dresben berufen. Durch 
bie Übernahme ber Direktion auch bes 
biftorifhen Mufeums und die Berufung 
zum ordentlichen Profeſſor der Kunſt⸗ 
geſchichte am Polytechnikum erweiterte 
ſich Hettners Wirkungskreis in Dresden 
noch bedeutend. Sein Hauptwerk iſt die 
»Litteraturgeſchichte des 18. Jahrhun⸗ 
derts⸗«, welche bis 1870 vollendet warb 
und aus drei Abteilungen: >Englifche 
Litteraturgefchichte« (1856, 3. Aufl. 1872), 
»Fran Bfihe Litteraturgefchichtee (1859, 
4. Aufl. 1881) und »Deutfche Kitteratur- 
gelhichte« (1862—70; 3. Aufl. 1879, 
> Bde.), beiteht. Diefe guglei wiſſen⸗ 
ſchaftlich tief begründete und durch lebendig 
feſſelnde Darſtellung doch populäre Litte⸗ 
raturgeſchichte gehört zu den geiſtvollſten 
und weiteſt nachwirkenden hiſtoriſchen 
Werken der Gegenwart. Außerdem ſind 
von feinen Schriften zu erwähnen: »Vor⸗ 
Ihule zur bildenden Kunſt ber Alten« 
(1848); » Die romantische Schule in ihrem 
uſammenhang mit Goethe und Schiller« 
1850); »Das moderne Drama« (1852); 
»Griechifche Reiſeſkizzen« (1853) und die 
funfthiftorifhen Schriften der fpätern 
Zeit: »Die Bildwerke ber Töniglichen 
Antifenfammlung zu Dresden« (2, Aufl. 
1869), »Da3 Toniglide Mufeum ber 
Sipsabgüffe in Dresden« (3. Aufl. 1872), 
»Der Zwinger zu Dresden« (1873, mit 
16 Tafeln) und »Stalieniiche Stubien. 
Zur Geſchichte der Renaiffancee (1879). 
zu f. Stahl. 

englin, Theodor von, Afrikareiſen⸗ 

der und Nordpolfahrer, geb. 20. März 
1824 zu Hirſchlanden in Württemberg, 
geft. 5. Nov. 1876 zu Stuttgart; ftudierte 
Keaturroiffenfchaften, namentlid) Zoologie, 
bereifte 1850—54 zum erftenmal Aghp⸗ 
ten und Abeffinien und ſetzte dann 1856 
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bis 1858 feine Forfchungen im Oftfuban 
und an ben Küftenländern des Noten 
Meers und ber Somal fort. 1861 reifte 
er, mit ber Leitung ber Erpebition zur 
Aufſuchung Vogels betraut, durch bas 
Note Meer bis Maflaua, von ba durch 
die Bogosländer bis Arum unb Gonbar, 
wandte fi) dann, ber Leitung ber Expe⸗ 
bition entboben, allein nah Chartum, 
ſchloß fich Hier der Expedition ber Frau 
Tinne an, mit ber er bis zum Dembo- 
fluß borbrang » und fehrte 1864 nad 
Europa zurüd. Im Sommer 1870 un: 
ternabm er mit bem Grafen Walbburg- 
Zeil eine geht nah Spihbergen, er- 
forfchte 1871 die Sübweftfüfte von Rowaja 
Semlja, machte 1875 wieder eine Reife 
Bir dem nordöſtlichen Afrifa und trat 
noch im gleichen Jahr zu Kairo in ägyp⸗ 
tifche Dienfte, Tehrte aber nach Turzer Zeit 
nad) Deutichland zurück, wo ihn, mitten 
in ber Vorvergitung au einer neuen Reife, 
ber Tod ereilte. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Die beutfche Erpebition in 
Oftafrifa 1861 und 1862« (1864) ; »Syſte⸗ 
matifche Überficht der Säugetiere Nordoſt⸗ 
afrikas c.« (1867); Reife nach Abeffinien, 
den Gallaländern, Oftfudan und Chartum« 
(1868); »Ornithologie Nordoſtafrikas« 
di »Reiſe in das Gebiet bes 
eigen Rilund feiner weſtlichen Zuflüffe« 
(1869); »Reifen nach dem Norbpolars 
meer«e (1572 — 74, 3 Bde); ⸗Reiſe in 
Norboftafritae (1877, 2 Bbe.). 
eydrich, Moritz, Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 13. März 1820 zu Dresden, 
wurde vorgebildet ad ber Thomasſchule 
in Leipzig und ftudierte hier und in Berlin 
Philologie, Geſchichte und Litteratur, 
wurde aber ſchon in feinem 17. Jahr 
von einem Nervenleiden heimgeſucht, 
welches nicht bloß hemmend auf ſeine gei⸗ 
ftigen Beitrebungen einwirkte, fondern ihn 
auch zu jeder praktiſchen Thätigkeit un⸗ 
fähig machte. Nachdem er mehrere Jahre 
abwechſelnd in Hamburg, Berlin und 
Leipzig zugebracht, ließ er ſich 1882 in 
Loſchwitz bei Dresden nieder, wo er noch 
egenwirtig weilt. Außer einer Gedicht⸗ 
ammlung: »Sonnenicein auf dunklem 
fabe (1869), veröffentlichte er eine An⸗ 
zahl Dramen: »Leonore von Bortugal« 








Heyduk — 


märdhen, 1861), »Der Schatz« (Lieber: 
fiel, 1861), »Tiberius Grachus« (1861), 
»Prinz Lieschen«e (Poſſe, 1861), »Der 
Paſtetenbãcker· (Operntert, 1861), und 
gab Otto Ludwigs »Shafefpeare-Stubdien« 
(1871) ſowie deſſen »Nachlaßſchriften« 
mit biographiſcher ach⸗ 


(1851), »Die ſchöne Magelone« ne 


en —A— en N — 3). 
eyDdn olf, tſchech. Dichter, geb. 
7. uni 1835, befuchte die poltytechnifche 
Schule in Prag und machte dann große 
Reifen in Italien, Ungarn und Deutic- 
land. Als die beiten feiner Iyrifchen und 
erzählenden Dichtungen gelten bie »Zi⸗ 
geunermelodien«, »Cymbal und Geige«, 
»Waldblumen« und feine neueſte: »Der 
Holzbauer« (1880). Außerdem veröffent⸗ 
lichte er: »Klänge aus Italien und So⸗ 
netten, »Epifche Gedichte«, »Milota«, 
»Mahomet«, »Die Schlacht von Kreſſen⸗ 
brunn«e und »Des Großvaters Vermaͤcht⸗ 
nise, ſämtlich in tſchechiſcher Sprache. 
Hehſe, Paul, Dichter und Novelliſt, 
geb 15. März 1830 zu Berlin ald Sohn 
es Univerfitätsprofefjor? und Sprach⸗ 
forſchers W. 2. H., befuchte das bortige 
Stiedrich = Wilhelms - Sumnafium und 
dann bie Univerfitäten Berlin und Bonn, 
wo er Philologie ſtudierte. Die Haupt: 
anregung zu feiner poclilhen Thaͤtigkeit 
fand er, abgeſehen von ſeiner eignen Na⸗ 
tur und Beanlagung, im Haus des (ſpä⸗ 
ter als Schwiegervater ihm noch näher 
tretenden) Kunſthiſtorikers Franz Kugler, 
wo neben dem Hausherren noch eine An⸗ 
zahl andrer Gelehrten und Dichter (3. B. 
Gottfried Keller und Adolf Menzel) für- 
dernd auf Heyfes Entwidelung einwirf: 
ten. Zwei Reifen nad) Italien — und 
1852) brachten vielſeitige Belehrung und 
Anregung zu litterariſchem wie zu poeti⸗ 
ſchem Scafen: ‘auf erfigenanntem Ge: 
biet Die »Romaniſchen Inedita« (1856) 
und das »Italieniſche Liederbuch« (1860), 
ferner feine Biographie und Überfegun 
der »Gedichte bes Giufeppe Giuſti« (1875) 
und des »Gtiacomo Leopardi« (1878), 
auch die Sammlung »Stalienijche No⸗ 
velliftene (1877); auf dichteriſchem Ges 
biet eine ae, von Novellenitoffen und 
Motiven. 1854 fiebelte H. nah Mün- 
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chen über, wo er unter äußerlich günſtigen 
Bedingungen eine Stellung am Hof bes 
Könige Mar einnahm und bis 1868 einen 
Sahrgehalt a Im genannten Jahr 


sag »Hans Lange⸗ — 
1868); »Ehre um Ehre (1 28): 
Königsmark« und »Elfriebe« (beide1877 I; 
»Die Weiber von Schorndorfe (1881); 
als Manuffript gebrudt: »Die Pfälzer 
in Irland«, »Die Göttin ber Vernunfte, 
»Die Franzofenbraute, Das epifche Ge: 
dicht »Thekla« (1858) verdient befonders 
gerbor ehoben zu werden. Die neuere 

ntwidelung bed Dichters hat auıch größere 
Romanfhöphın en zu Tage gefürbert: 
»Die Kinder der Welt«(1873,7.Aufl.1880) 
und »Im PBaradies« (1875, 3 Bde.ʒ5. Aufl. 
1880), beides gebiegene Leiſtungen, follte 
man auch mit ber Tendenz berfelben nicht 
einverftanden fein. Zu feinen neuern Pu⸗ 
blifationen gehören: »Das Skizzenbuch«, 
Lieder und Bilder von prächtiger Farbe, 
eine Sammlung von Gedichten eines er⸗ 
fahrungsreichen Jahrzehnts 1877; das 
Märchen »Der Jungbrunnen«e ( 878); 
»Der Salamander«, ein Sau in 
Terzinen (1879), und bie Gedichtſamm⸗ 
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fung »Verſe aus Stalien« (1880). Im 
Verein mit Geibel hat H. noch herausge⸗ 
geben: »Spanifches Liederbuch (2. Aufl. 
1852), mit Hermann Kurz den »Novel- 
lenfchaß bes Deutfchen Volts« (1871 ff.) 
und »Novellenfchat des Auslands«, ALS 
glüdlicher und feinfühliger Überfeker 
nimmt er in ber beutfchen Litteratur eine 
der allereriten Stellen ein. Seine gefam- 
melten Schriften erfchienen 1872— 80 in 
Bänden. 
Sidol,LaurensPerfeus, norbame: 
rifan. Philofoph, geb. 29. Dez. 1798 zu 
Danbury in Connecticut, geft. 10. Juni 
1876 zu New York, woerfeit 1852 als Bro: 
feffor der Philofophie am Union College 
wirkte, Seine hauptfächlichften Schriften 
find: »Moral science« (1833, neue Ausg. 
1880); »Rational psychology« (1848); 
»Empirical psychology on the human 
mindas given in consciousness« (1854); 
»Rational cosmology« (1858); »Crea- 
tor and creation« (1871); »Humanity 
a (1872); »Logie rational« 
Biel, Emanuel, vläm. Dichter, geb. 
31. Mai 1834 zu Dendermonde, war erft 
Chef einer Baumwollfpinnerei, Dann nad) 
einander Buchhändler und Douanenbe⸗ 
amter, befleidete darauf einen Poften im 
Minifterium des Innern und ift gegen- 
wärtig Profeffor der Deflamation am 
Konfervatorium der Muſik und Biblio- 
thefar am Induſtriemuſeum zu Brüffel. 
Ein eifriger Kämpfer für Freiheit und 
Fortſchritt, ift er auch ald vlämifcher 
Parteiführer und tonangebender Litte⸗ 
tator hervorzuheben. Als Dichter bürfte 
er unter ben Vertretern ber jüngften vlä⸗ 
miſchen Lyrik unübertroffen daſtehen. 
Außer verſchiedenen Gedichtſammlungen 
(»Gedichten«, »Nieuwe liedekens« :c.) 
find als bedeutend befonders zu erwäh⸗ 
nen bie beiden großartigen und umfang- 
reihen Gefänge: »Lucifere und »De 
Schelde« , deren Aufführung (mit Mus 
fit von Benoift) Epoche machte, das Ora⸗ 
torium »Prometheus« und bie der nor- 
diſchen Sage entlehnte »Helga«; ferner 
bie Dichtung »Breidel en De Con- 
ninge (A870), welche die Sporenſchlacht 
von 1302 Befingt, und »Jacoba van 
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Beieren« (1879). Daneben ift er mit 
großem Erfolg als Kinderliederbichter auf: 
etreten mit »Liederen voor groote en 
eine kinderen«, die zu Wnterrichts- 
zweden von van Gheluwe Tomponiert 
wurden (»Liedersolfege«, 1875) und 
neuerlich (1879) in zweiter, ſehr vermehr- 
ter Auflage und größtenteil8 ben Melo⸗ 
bien ber berühmteſten deutſch⸗vlämiſchen 
und vlämifchen Volkslieder angepaßt er: 
fchienen. Schon vorher hatte er eine Reihe 
neuer, zart empfunbener unb ſchwungvol⸗ 
fer Gedichte: »Bloemeken, een lieder- 
kranse (1877), und bie lyriſch⸗drama⸗ 
tifche, auch ind Erotifche Tpielende Dich: 
tung »Bloemardinne« (1877) beraus- 
gegeben. 1862— 68 erſchien außerdem 
unter Hiels Leitung in Brüffel die patrio⸗ 
tifche »Nederduitsch Maandschrift«, bie 
nachher ben Titel: »Nederduitsch Tijd- 
schrifte annahm. Aus neuefter Zeit find 
feine 1880 zur Feier des 5OTährigen Be⸗ 
ftehens ber belgischen Iinabbängigfeit ges 
bichteten Feſtlieder: »Belgenland« und 
»Eer Belgenland«, bie u ben Fräftigfen 
Iyrifchen Ergüſſen des Dichters gehören, 
Dervorgubeen, Eine Sammlung von 
iels Gedichten eröffnet Brodhaus’ »Ne- 
erlandsche bibliothek« (1874). 
Higginſon (pr. Hieainf'n), Thomas 
Wentwortb, angloamerifan. Schrift: 
fteller, geb. 1823 zu Cambridge bei Bofton, 
war bis 1858 Unitarterprediger zu New 
Buryport und Worcefterin Maſſachuſetts, 
gab aber fein Predigtamt auf, um fid 
ausjchlieglich der Kitteratur zu wibmen. 
In feinen zahlreichen, gunäät in Zeit: 
ſchriften erfienenen Abhandlungen be 
kundet er einen gefunden moralifchen und 
patriotifchen Geift. Er fchrieb: »Out- 
door-papers«e (1863); >Molbone: an 
Oldport romance« ( 869); » life 
in a black regiment« (1869); »Oläport 
days (17); bie Schulbücher: »Young 
folk’s hi bory of the United States« 
1, auch deutfch 1876) und »Young 
olk’s book of American explorers« 
(1877) fowie bie vortreffliden ECfiays: 
»Atlantic essays« (1872) und »Short 
studies of American authors« (1880). 
ilbebraud, 1) Hans Olaf, ji . 
Kultuchiftorifer, geb. 5. April 1842 zu 
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Stockholm als Sohn des berühmten 
Reichsantiquars A. M. H., ftubierte 
1860—65 in Upfala und wurde bann an 
dem archäologijch = hiſtoriſchen Deufeum 
und Münztabinett, dem fein Vater vor- 
fand, als außerorbdentliher Amanuenfig, 
1871 als erfter Amanuenfis und Konfer- 
vator angeftellt und endlich 1879 zum 
Reichsantiquarius und Inſpektor der ar: 
chäologiſchen Denkmäler ernannt, wie er 
denn auch Sefretär ber Akademie ber ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften ift. Er machte wieder: 
holt Reifen zu wiljenichaftlichen Zwecken 
nah Ofterreich, Deutichland, Frankreich, 
England, Stalien und den Niederlanden, 
fungierte 1874 als Generaljetretär des 
internationalen antbropologiicearchäolo: 
giſchen Kongreſſes Stockholm und ver⸗ 
trat Schweden auf den Kongreſſen zu Bo⸗ 
logna, Brüffel, Peſt und Liſſabon. Seine 
überaus reiche litterarifche Thätigfeit be 
wegt fich auf ben Gebieten ber Archäologie, 
Kulturwiflenfchaft, Geihichte und Nu⸗ 
mismatif. Namentlich bat er ſich um bie 
Erforfhung ber vorhiftorifchen Zeit des 
ſtandinaviſchen Nordens Verdienſte er- 
worben und ben fpröden Stoff auch für 
die Kreife der Gebildeten flüjfig zu mas 
hen gewußt. Von feinen Schriften find 
als hervorragend zu nennen: »Svenska 
folketunderhednatiden« (2. Aufl.1872; 
deutſch: »Das heibnifche Zeitalter in 
Schweden«, 1873); »Lifvet p& Island 
under sagotiden« (»Da8 Leben Islands 
in ber Sagenzeit«, 2. Aufl. 1881); > Afrika 
iväre dager« (Afrika in unfern Tagen«, 
1868); »Bidrag till spännets histo- 
ria« ( » Beiträge zur Altertumsforſchunge, 
1872— 74); »Den vetenskapliga forn- 
forskningen« (Die wiſſenſchaftliche Al⸗ 
tertumsforihung«, 1873); »Lärobok i 
amla historien« 1873); »De för- 

storiska folken i Europa« (»Die vor: 
hitorifchen Bölfer in Europa«, 1873— 
880); »Folkens tro om sina döda« 
(2Des Volks Glaube von feinen Totene, 
1874); »DenkyrkligakonsteniSverige 
undermedeltiden« (»Die firchliche Kunft 
in Schweden im Mittelalter«, 1874); 
»Sveriges medeltid 1350 — 1531« 
(1876— 77); »Troas och Homeros 
Troja« (1878); >Sveriges medeltid« 
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(1879-80). H.ift auch Redakteur der »An- 
tiqvarisk Tidskrift för Sverige etc.« 

2) Pſeudonym, f. Beets. 

Hill, GeorgeBirkbeck, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Juni 1835 zu Tottenham 
bei London, lebt in Burghfield bei Reading. 
Der Sohn bes im Erziehungswefen aus: 
gezeichneten Arthur H., der Neffe Des Poſt⸗ 
reformatorg Sir Rowland H., erhielt er 
eine trefflihe Erziehung, ftudierte in Or: 
ford und fland während 17 Jahren der 
vom Vater gegründeten Erziehungsanftalt 
Bruce Eaftle vor. Seit 1869 Mitarbeiter 
an der »Saturday Review«, Mt er fich 
in ben legten Jahren ganz ber Ritteratur 
gewidmet und veröffentlidt: »Dr. John- 
son, his friends and his critics« ar 
»Boswell’s correspondence« (1879), 
»Life of Sir Rowland H.« (1880) und 
»Colonel Gordon in Central ica« 
(1881), Werke, die alle ſehr günſtig auf⸗ 
genommen wurden. 

Hillebrand, Karl, Schriftſteller, geb. 
17. Sept. 1829 zu Gießen als Sohn be 
Litterarbiftorifer8 und Philoſophen Jo⸗ 
ſeph 9. Car 1871), des Verfaſſers von 
»Die deutiche Nationallitteratur feit dem 
Anfang des 18. Jahrhunderts« (1845— 
1846, 3 Bde.; 3. Aufl. 1875), ftudierte in 
feiner Baterftabt und Heidelberg die Rechte, 
nahm 1849 am badiſchen Maiaufſtand 
teil, ward in Raftabt gefangen, entfam 
aber nach drei Monaten aus ben Kafe 
matten und lebte bann ald Flüchtling in 
Straßburg, Paris und Bordeaur, wo er 
bie verfchiedenen afabemifchen Grade der 
Universit& de France erlangte. Nach⸗ 
dem er in Paris an ber Sorbonne pro⸗ 
moviert hatte, warb er 1863 Lehrer ber 
beutfchen Sprache an ber Militärfchule 
von St. Cor, noch in demfelben Jahr aber 
als Profeſſor ber fremden Kitteraturen an 
die philoſophiſche Zakuıltät zu Douai bes 
rufen. Nach der Kriegserflärung im Juli 
1870 reichte er feine Entlaffung ein, nahm 
als Korrefpondent der »Timed« an ber 
italienifchen Erpedition nah Rom teil 
und privatifiert feitbem in Florenz, wo er 
das in zwanglofen Bänden erſcheinende 
Sammelmerf »Jtaline (1874—77, 4 
Bde.) herausgab und an einer »Geſchichte 
Frankreichs von ber Thronbefteigung 
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ubwig Philipp bis zum Fall Napo- 
Yeons I.« arbeitet (1877 — 79, Bd.1u.2). 
Außerdem gab er in deutſcher Sprache eine 
Sammlung zerftreuter Auffäge und Ab- 
handlungen heraus unter dem Titel: » Zei- 
ten, Völker und en wovon bis jetzt 
5 Bände erfchienen find (Bd. 1: »Frank⸗ 
reich und bie Ftanzoſen⸗« 3. Aufl. 1879; 
Bd. 2; »Wälſches und Deutihede, 1875; 
Bd. 3: »Aus und über England«, 1876; 
Bd.4: »Brofile«, 18785 85.5: »Aus dem 
Sahrhundert ber Revolution«, 1881). 
iler, Ferdinand, Komponift und 
Schriftiteller, geb. 24. Okt. 1811 zu Fran: 
rt a.M. als Sohn wohlhabender Eltern, 
in ber Muſik Schüler von Aloys Schmidt 
und Hummel, lebte 1829—36 in Paris, 
1838—40 in Stalien, warb 1847 ftäbti- 
cher Kapellmeifter in er und vers 
tauſchte diefen Poſten drei Jahre ſpäter 
mit dem gleichen in Köln, wo er zugleich 
die Direktion der Muſikſchule übernahm 
und bis jet leitet. Verfaſſer zahlreicher 
und gebiegener Muſikwerke ber verfchie- 
denſten Gattung, Bat er I in der Ipätern 
zu auch als geilt= und gefchmadvoller 
chriftſteller auf dem Gebiet feiner Kunft 
einen Namen gemacht. Wir nennen von 
feinen Schriften: »Aus dem Tonleben 
unjen Zeite (1868, 2 Bde.; neue Folge 
1874); >Ludwig van Beethoven« (1 71); 
»Felix Mendelsſohn« (1874); »Muſika⸗ 
liſches und Perſönliches (1876); »Briefe 
an eine Ungenannte« (1877) und »Künſt⸗ 
Yerleben« (1880). Auch die wären) einer 
Reihe von Sahren für die »Kölniſche Zei- 
tung« gefchriebenen Kritiken find ald Mu⸗ 
fter ihrer Gattung zu betrachten. 
Hillern, Wilhelmine von, Roman 
ſchriftſtellerin, geb. 11. März 1836 zu 
München als Tochter des befannten Pu⸗ 
bliziften Chriftian Bir) und der drama⸗ 
tiſchen Schriftftellerin Birch Pfeiffer. Eine 
Irafättige ergiehung und der rege geiftige 
ertehr im väterlichen Haus mußten auf 


das frühzeitig fich kundgebende Talent ihre | (18 


Wirkungen Außern. Ste fühlte ſich zur 
Schauſpielerin geboren, und ihr Drang 
war nicht mehr zu hemmen, nachdem fie 
Dawifon und bie Rachel geſehen und be- 
wunbert hatte. 1854 betrat fie zum erſten⸗ 
mal (in Gotha) die Bretter; es folgten 
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ſchweig, Karlsruhe, Berlin, Frankfurt, 
Samburn, u. a. O. Aber bieje eine ruhm⸗ 
volle, nzende Zukunft verſprechende 
Thãtigkeit wurde 1857, nach kurzer Dauer, 
abgebrochen durch die Verheiratung der 
Gefeierten mit dem badiſchen Kammer⸗ 
herrn v. Hillern zu Freiburg i. Br. 
Hier, in glücklichen Familienverhältniſſen, 
ſuchte und fand ihr ſchöpferiſcher Geiſt 
Befriedigung auf einem andern Gebiet, 
dem der dichteriſchen Produktion. Gleich 
ihr erfier Roman: »Doppelleben« (1865), 
fand einen ausgebehnten Leferfreis. Der 
Erfolg fteigerte fih mit: »Ein Arzt ber 
Seele« (1869), »Auseigner Kraft« (1872) 
und mit den originellen, vongrellen Effek⸗ 
ten burchzogenen, aber ſtimmungs⸗ und 
poefievollen Erzählungen: »Die Geier 
Add (1878), »Und fie fommt doch« 
(1879). Die Bühne iſt von der Schrift- 
ftellerin bisher mit ber Blüette »Guten 
Abende (1873), dem Charafterbild »Ein 
Autographenfammler« (1874) und einer 
Bearbeitung ber »Geier⸗Wally« beſchenkt 
worden. 

Hill, Georg, Schaufpieler und Schrift: 
fteler, geb. 16. Juli 1826 zu Berlin, geft. 
13. Nov. 1878 dajelbit; wandte fich, nad} 
dem erauf dem Riebhabertheater »Urania« 
fih mit Glück MR atte, gänzlich zur 
Bühne, trat zuerft in Hannover auf und 
ward 1845 am Berliner Schaufpielhaus 
engagiert, wo er fortan blieb. In biefer 
Stellung |hufer eine Reihe Hiftorijcher Ro⸗ 
mane, benen meift Stoffe aus ber preußi⸗ 
chen und brandenburgiſchen Geſchichte zu 
Grunde lagen: » GefahrvolleWege⸗ 1869); 
»Die Freier ber Markgräfin« (1 ‚Ein 
Gefangener ber Baftille« (1868); »Unter 
ber roten Eminenze (1869); »Die Bank 
bes Verderbens« (1870); »Der Münz- 
turm« (1872); »Um Thron und Leben« 
(1872); »Der alte Derfflinger und feine 
Dragoner« (1872); »Der Hochverräter« 

3 »Das Roggenhaus⸗Komplott« 
(1873 5 giltoriide ovellen« (1873— 
1876, 2 Bbe.); »Die Damen von Rans 
zig« (1874); »Auf immer verfchwunden« 

1878). Sie ſind alle frifch, Tebendig, unter- 
altend gejchrieben, freilich ohne idealen 
nflug u. ohne weitere Berfpeftive. Großen 


Gaſtſpiele mit fleigendem din, Braun 
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Beifall Hat H. gefunden mit feinen popu⸗ 
lär⸗hiſtoriſchen Schriften: »Der er 
Krieg unb ber Atainfelbang: (1867); 
»Der franzöfifche Krieg von 1870« (1871) 
und» Preubifche Kriegsgefchichten« (1875). 
9. war Direktor der berühmten Waffen- 
ſammlung des Prinzen Karlvon Preußen, 
die er auch bejchrieb. Der ihm zugedachten 
Ehre, Direktor der Ruhmeshalle zu wers 
den, bat ihn ber Tod entzogen. 
linte, Adalbert, ſ. Prawda. 
oöfletier, Ferdinand von, Mine- 
talog und Geolog, geb. 30. April 1829 zu 
Ehlingen, jtubierte in Maulbronn und Tü- 
bingen Theologie und Daneben Raturwif: 
ienfchaften und promovierte 1852 in Tü- 
bingen mit einer Friftallographifchen Ab- 
bandlung über den Kalfipat. Nachdem 
er fich eine Zeitlang an ben Arbeiten ber 
geologischen Reichganftalt in Wien betei- 
ligt hatte, habilitierte er fich 1856 an der 
Univerfität daſelbſt, nahm 1857 an der 
Novara⸗Expedition teil, von ber er fich in⸗ 
deffen irn Neufeeland trennte, und wurbe 
nad) feiner Rückkehr 1860 Profeflor der 
Mineralogie und Geologie am polytechni⸗ 
ihen Snftitut in Wien. 1867 wurde er 
zum Praſidenten der Geographifchen Ge- 
ſellſchaft in Wien, 1874 zum Hofrat er- 
ben nennen wir 


ihrer Zufammenfehung, ihrem Bau und 
ihrer Sum < CET . 
Hodell, Sans Scar Leonard, 


ſchwed. dramatiſcher Dichter, geb. 13. Aug. 
1840 zu Stodholm, trat nad den Gym⸗ 
nofialtudien in eine Apotheke, ging dann 
aus innerm Drang zur Bühne und de- 
bütierte 1860 auf Selinderd Theater zu⸗ 
gleich als Schaufpieler und Dichter in 
dem von ihm verfaßten Luſtſpiel »Ett 
rum att hyra« (»Ein Zimmer zu ver: 
mieten«). Später gehörte er bem Ladu⸗ 
gärbslandsthenter an und wurde endlich 
am Södratheater als Schaufpieler und 
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Dramaturg angeftellt, wo er bis 1870 
blieb. In diefem Jahr übernahm erdie Re: 
baftion des verbreitetiten ſchwediſchen bus 
moriſtiſchen Blattes: »Söndags-Nisse«, 
beflen Beſitzer er feit 1881 iſt. H. zählt 
u ben begabteften und populärften Luft: 
Tbielbichtern ber ſchwediſchen Bühne. Seine 
Dtüde zeichnen ſich —536 Erfin⸗ 
dung, abwechſelungsreiche Kompoſition und 
muntern Witz aus. Seine bekannteſten 
Originalarbeiten find: »Bort med stän- 
den« (»Kort mit der Wand«), »En Stock- 
holmsmamsell«, »En söndag i det 
gröna«, »Ett sommarnöje« (»Ein Som: 
mervergnügen«),»Fabriksflickan«(»Die 
Sabrifarheiterin«), »Familien Trö- 
gelin«, »Min gamla hat« (»Dtein alter 
Yut«),»8y fröknarma« (»Die Nãhterin⸗ 
nen«), »Visitlädan«, »Stadsbor och 
landsfolk«, »Guldbröllopet« (»@olbne 
Hocyzeit«), »Kungens dom« (»Des Kö⸗ 
nigg Ürteil«), »Stockholm nattetid« 
tockholm bei Nachi«), »Tre par skor« 
»Drei Baar Schuber). Auch als Bearbei: 
ter hat er eine glüdliche Hand gehabt, fo 
mit feinem » Andersson, Petterson och 
Lundström« (Neſtroys »Lumpaci-Baga- 
bundus« nachgebilbet u. in Stockholm mehr 
denn 300mal gegeben). Die Zahl feiner 
Stüde, vondenen 20 in Stockholm gedrudt 
erfchienen, überfteigt Hundert. H. ſpielt in 
ben für Schweden harakteriftifchen gejelli- 
en Kreijen eine große Rolle, namentlich in 

ar Bricole, deſſen vornehmſte Aufgabe 
es ift, die Erinnerung an ben Dichter Karl 
Michael Bellman, den größten Liebling 
bes Nordens, lebendig zu halten, und am 
50. Jahreötag der Enthüllung bes Bell: 
man⸗Denkmals (1879) erhielt 9. bie große 
goldne Mebaille für die Feſtrede. 

Hotvel, W.R., Baron van, holländ. 
Publizift, geb. 1817, geft. 10. Febr. 1879; 
ftudierte in Groningen Theologie unb 
ging dann nad) Batavia, wo er elf Jahre 
als Geiftliher und Vorſtand der Bibel: 
und Miffionsgefelichaft wirkte und ne 
benbei die Erforſchung Indiens zu fei- 
ner Aufgabe machte. Die Refultate feiner 
Studien legte er in der »Tijdschrift voor 
Nederlandsch-Indi&« nieder. Um bie 
Kenntnis der Kolonien in der Heimat zu 
fördern, gab er bie »Geschiedkundi 
5 22* 
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overzieht ter beoefening van kunsten 
en wetenschappen in Nederlandsch- 
Indie«, ferner »Batavia in 1740«, »On- 
derzoek vandeoorzaken vanhet onder- 
scheid tuschen de Soendanezen en 
eigenlijke Javanen« u.a. heraus und 
überſetzte das alte malayifche Sprachdenk⸗ 
mal »Sjair Bidasaie. Seine Schrift, die 
fi mit der Emanzipation ber nieberlän- 
bifchen Provinzen beichäftint, machte das 
rößte Auffeben. 1848 Tehrte H. nach 
Holland zurüd, wo er an die Spitze ber 
Bewegung gegen das Privilegium der 
Delfter Afademie, die indifchen Beamten 
anzuftellen, trat. Er wurbe gemaßregelt, 
aber in die Kammer gewählt, ber er 14 
Sabre als einer der glänzendften Rebner 
angehörte, und ſchließlich zum Staatsrat 
ernannt. Er gab feine Reden in 4 Bän⸗ 
ben heraus; es ift eine lange Verteidigung 
ber Sache Indiens. 
Höfer, Edmund, Romanfchriftiteller, 
eb. 15. Oft. 1819 zu Greifswald als 
ohn des Stadtgerichtsdirektors H., durch⸗ 
lief das dortige Gymnaſium, ſtudierte 
hierauf in ſeiner Vaterſtadt, in Heidelberg 
und Berlin und widmete ſich dann mehr 
und mehr derjenigen Thätigkeit, zu wel⸗ 
cher ihn ſowohl feine Natur befähigte, als 
auch feine Jugenbeinbrüde und Jugend: 
erlebniffe (die Nähe bes Meers, häufige 
Reifen, Lanbaufenthalt) mit Macht hin⸗ 
zogen, der poetifchen und litterarifchen. 
Seit 1845 veröffentlichte er feine dichteri- 
ſche Arbeiten, vorwiegend Novellen und 
Erzählungen, im Stuttgarter »Morgen- 
blatte. Nach dem Tod feines Vaters, dem 
er während deſſen langjähriger Kränklich⸗ 
feit treu zur Seite geflanden Hatte, fiebelte 
er 1854 nad Stuttgart über, wo er im 
Verein mit Hadländer die »Hausblättere 
gründete. Söfers Stärke ift die Erzählung 
und Novelle, und. feiner Segebung ent: 
Spricht die Fruchtbarkeit. Die1865 erichie- 
nenen 12 Bände »Erzählender Schriften« 
umfaffen bloß einen Zeil feiner Schöpfun⸗ 
gen; vorausgegangen ift ihnen eine ſtatt⸗ 
lie Reihe von »Geſchichtene und »Er- 
güblungen«, welche jowohl in vergangenen 
agen als in ber Gegenwart, auf freiem 
Boden wie unter der Fremdherrſchaft, in 
ber Stadt und auf dem Land, im Frieden 
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ivie im Krieg fpielen. Gefolgt find jener 
Sammlung unter andern die Romane: 
»Ein Findlinge (1868), >»Unter fliegenden 
Fahnen« (1872), »Der Demagoge« (1872) 
und von umfangreichern Publifationen 
bie Erzählung » Zwei Yamilien« (1869); 
» In der Welt verloren«e (1869); »Aus 
Kriegs-undfFriedengzeiten«(1869) ;»Stille 
Geſchichten; (1872 ; »Au8 der Heimat« 
1874); »Kleines Xeben« (1874); »Der 
unfer; eine Gefchichte aus der neueften 
eit« (1878). Sein Neueſtes find: »Dunfle 
enfter« (1879) und »Bon ihr und mir« 
1879). Durch Höfers Schilderungen 
ftrömt ein eigentümlich anmutender, wohl- 
thuender, echt deutfcher Duft. Seine Na- 
tur reflektiert die Eindrüde und Bilder ber 
Außenwelt und ber Umgebung in einem 
poetifchen Spiegel; jeboch Hält die ftilifti- 
iche und bichterifche Entwicelung des ta- 
lentvollen Verfaſſers nicht Schritt mit der 
ftirmijchen Eile bes Produzieren? und ber 
Mafienhaftigteit ver Broduftionen. H. hat 
ſeine Höhe ingit hinter ih. Auch Dialek⸗ 
tifches (» Pap Kuhne, 1878) und Ritterar- 
biftorifches (»Deutfche eitterahurgefhicte 
für Frauen und Sunafrauen«, 1876, und 
Beiträge zur Goethe⸗Biographie: »Goethe 
und Charlotte v. Steine, 1878, u. a.) ſo⸗ 
wie eine Sprichwörterſammlung (»Wie 
dag Volk ſpricht«, 8. Aufl. 1876) Fin von 
feiner Feder vorhanden. 

Hoffmann, 1) (H. von Fallerzleben) 
Auguf Heinrich, Dichter, geb. 2. April 
1798 zu Fallergleben bei Lüneburg, geft. 
19. San. 1874 auf Schloß Korvei; wurbe 
borgebildet zu Helmitädt und Braun: 
j Steig, ſtudierte in Göttingen erft Theo- 
Iogie, dann, durch Benede angeregt, Ger- 
maniftit, bezog zur Weiterführung fei- 
ner Studien die neugegrünbete Univerfität 
Bonn, wo er, bereit$ al$ Dichter befannt, 
die »Bonner Burſchenlieder« herausgab, 
befuchte die Rhein, Mans: und Moſelge⸗ 
genden und die Niederlande zum Jwed 
wiffenjchaftlicher Ausbeute (1819—21) 
unb wurde in Breslau, wo er feit 1823 
eine Stelle als Kuftos ber Univerfitätsbi- 
bliothef bekleidete, 1830 gum aufßerordent- 
lichen und 1835 zum ordentlichen Profeſ⸗ 
jor der germaniftifhen Wiſſenſchaft er- 
nannt, aber 1842 infolge feiner »Unpoliti⸗ 
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ſchen Liedere (1841) von feinem Amt ohne 
Benfion entfernt undführtenun, aus meh⸗ 
teren Bundesſtaaten ausgemwiefen, ein un⸗ 
ftätes Wanberleben. 1848 in Preußen re- 
habilitiert, fiedelte er 1853 nad) Weimar 
über, wo er mit Oskar Schabe bie leider 
bald wieder eingegangenen »Weimarifchen 
Jahrbücher für deutfche Sprache, Litte- 
ratur und Kunſt« berausgab, und lebte 
jeit 1860 als Bibliothefar des Herzogs 
von Ratibor auf deſſen Schloß Korbei. 
9. hat fein Leben ſelbſt gefchilbert in ſei⸗ 
nem übrigens nicht immer zuverläffigen 
und durch übermäßige Eitelkeit getrübten 
Werk »Mein Leben. Aufzeihnungen und 
Erinnerungen« (1868). Er gehört zu ben 
bedeutender Germaniiten bed Jahrhun⸗ 
derts und bat fein Fach nicht nur mit Fleiß 
und Ernft, fondern auch mit patriotifcher 
Begeifterung erfaßt und gepflegt. Auch bie 
meiften und beiten feiner poetifchen Pro⸗ 
dufte find aus dieſer Quelle entfprungen. 
Er weiß ben Bollston wie kaum ein 
zweiter zu treffen, und fobalb er diejen 
anichlägt, Klingt jeine arfe voll und hell. 
Im übrigen verläuft feine Poefie oft in 
Poeterei, d. 5. ins Unbedeutenbe, ja Tri⸗ 
viale; Gedankentiefe und Schwung fehlen 
ihr auch da, wo fie ung mit ihrem lieb: 
lichen Spiel und ihrer melodiſchen Weiſe 
anmutet. Das Melodiöfe ift ein Haupt 
darakterzug der Hoffmannſchen Lyrik. 
Diefe Hat aber da, wo ber Verfafler das 
Bolitifche und Perjönliche herbeizieht, eine 
epigrammatifche,, oft jehr ſcharfe und ver: 
lebende Spite, und e8 ift nicht zu verwun- 
dern, daß ber Dichter auch manchen frei 
denkenden Dann unfreundlic geftimmt 
hat. Unter feinen poetifhen Schriften 
find hervorzuheben: »Lieber und Roman⸗ 
zene (1821); >Alemannijche Lieder« 
1085; mit Kommentar und Grammatik, 

843); Red: (1827, 1834, 1837); 
»Jägerlieber« (1828, mit Melodien) ; >Lie- 
ben und Xieber des fahrenden Schülers« 
(1828); »Buch ber Kiebe« (1836); »Un- 
politifche Kiedere (1840 —41, 2 Bbe.); 
»Kinderlieder « (1843, 1845, ae »Deut: 
ſche Lieder aus der Schweiz« (1843) ;> Deut: 
Ihe Safjenlieder« (1843); >Hoffmannfche 
Tropfen« (1844); »Salonlieder« (1844); 
»Diavolini. notis variorum in 
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usum Delphini«(1846) ;> Hundert Schul- 
lieder mit Volksweiſens (1848); »Sieben- 
unbbreißig Lieder für Dad ganze Deutſch⸗ 
land« (1848); »Spigfugeln« (Diftichen, 
1849); »Rbeinlebene (1851); » Heimat: 
Hänge« (1851); »Liebeslieder« (1851); 
»Soldatenlieber« (1851 u. 1852); »Lieder 
aus Weimar« (1854); »Deutfchland über 
alles« (1859); »Streiflichter« (neue un: 
le Lieber, 1874); »Vaterlandslie⸗ 
dere (mit Melodien, 1871). Bon feinen 
ebenfo zahlreichen geiehrten Publikationen 
nennen wir bie Überjeßungen und Aus- 
legungen von »Reineke B08« (1834): fo: 
wie von »Willirams Hohem Lied« (1877); 
ferner: »Fundgruben für Gefchichte deut: 
ſcher Sprache und Litteratur«e (1830—37); 
»Geſchichte des deutſchen Kirchenlieds big 
Zuther« GN »Horae belgicae« (hol: 
ländifhe Volkslieder, 1833—62, 12 
Bde.); —— — Monographien« 
(1833); »Deutſche Philologie im Grund⸗ 
tiße (1836); »Altdeutiche Blätter« (au 
fammen mit Morik Haupt, 1836—40); 
»Spenden zur altdeutichen Litteraturge- 
ſchichte« (1844—45); »Die deutfchen Ge: 
ſellſchaftslieder des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
dertö« (1844); »Findlinge« (1859 - 60) 
und die Biographie »Martin Opitz von 
Boberfeld« (1858). 

2) Heinrich, Dichter, geb. 21. Juni 
1809 zu Frankfurt a. M., wo er als Arzt 
der Srrenanftalt wirkt. Nach dem Ge- 
burtsnamen feiner Frau nennt er fi H.: 
Donner. Er veröffentlichte: »Gedichte« 
(1842) und die arijtopbanifche Komödie 
»Die Mondzüglere (1843), wiederholt 
in den »Humoriftifchen Studien« (1847), 
welche auch »Die Kartoffellomödie. Ein 
gar arg Trauerftüd in brei Akten« enthal- 
ten. 9. ift auch Verfaſſer des allbekannten 
»Struwwelpeter«. Auf feinem Berufs⸗ 
feld machte er ſich durch die Schrift »Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen über See: 
[enftörungen in ber Irrenanſtalt zu Srant- 
furt a. M.« (1859) vorteilhaft befannt. 

Höfler, Konftantin, Nitter von, 
Geſchichtsſorſcher, geb. 26. März 1811 zu 
Memmingen, ftubierte in München, ha⸗ 
bilitierte N 1838 als Privatdozent an 
ber Univerfität bafelbft und wurde 1841 
orbentlicher Profeſſor ſowie 1842 Mit 
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glied ber en Alabemie. Die 1846 
in Bayern entitandenen politifchen Zer⸗ 
würfniffe veranlaßten H. zu der geſchicht⸗ 
lihen Denkſchrift »Konkordat und Kon: 
ftitutiongeid der Katholifen in Bayern«. 
1847 ohne Angabe von Sründen penfio- 
niert, ward er im Juni d. %. als Archi⸗ 
var in Bamberg reaftiviert, folgte aber 
vier Jahre fpäter einem Ruf als Profeſſor 
der Geſchichte nach Prag, mo er noch jet 
wirft. 1872 wurde er als lebenslängliches 
Mitglied in das öfterreichifche Herrenhaus 
berufen. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Die deutſchen Päpſte« (1839, 2 
Bde.); »Kaiſer Friedrich I.« (1844); 
»Über die palitifce Neformbewegung in 
Deutfchland im 15. Jahrhundert und den 
Anteil Bayernd an berfelben«e (1850); 
»Lehrbuch der allgemeinen Gejchichte« 
(185056, 3 Bde.); > Fränfifche Stubdien« 
(1852-53) ;»BöhmifheStudien« (1854); 
»Die Gef Si chreiber der huſſitiſchen Be: 
wegung« (1856-65, 2 De »Ruprecht 
von der Pfalz« (1861); »Magiſter Job. 
Huß und ber Abzug ber beutfchen Pro: 
fefjoren und Studenten aus Prag«(1864); 
»Barbara, Markgräfin von Branden⸗ 
burg 2c.« (1867); >Die Zeit der luxem⸗ 
burgifchen Kaifere (1867); »Der Auf: 
fand der Faflilianifhen Stäbte gegen 
Kailer Karl V.e (1876); »Der beutiche 
Kaiſer und der leßtedeutfche Bapft: Karl V. 
und Adrian VL« (1876); »Zur Kritik 
und Quellenfunde der erften Regierungs⸗ 
Rn Ba BV.«1170); »PapſtAdrian VI.« 


Hofmann, Friedrich, Dichter, geb. 
45. April 1813 zu Koburg, bejuchte Das 
bortige Gymnaſium und bezog 1834 bie 
Univerfität Jena, privatifierte hierauf in 
Eifenberg und Zerbſt und fiebelte 1841 
nach Hildburghauſen über. Eine Hausleh⸗ 
rerſtelle führte ihn 1855 nad) Italien und 
Steiermart; ſpäter war er redaktionell an 
mehreren Unternehmungen beteiligt. Seit 
1861 ift er ſtändiger Mitrebafteur ber 
»Gartenlaube«, in deren Auftrag er 1870 
den ne ug in Frankreich an Ort und 
Stelle ſich anfah. Er ſchrieb: »Die Schlacht 
bei Fokſan«, Schaufpiel (1838); »Kobur⸗ 
ger Duädbrünnfee (dialettiih, 1857); 
»Die Harfe im Sturm«, patriotifche Ge 
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oicte (1872); »Drei Kämpfer, Feſtſpiel 
(1873) ;» Dichterweihe«, Dramolet (1875); 
die komiſchen Epen: »Die Ejelsjagd« (2. 
Aufl. 1874) und »Seifterfpuf auf der Veſte 
Koburg« (1876); »Der Rattenfänger von 
Hameln«, Operntert (1878), u.a. Beſon⸗ 
bern Erfolg hatten feine » Kinderfefte« (mit 
Mufit von J. Otto): »Schulfeft«, »Weih⸗ 
nachtsfefte, »Vaterlandsfeſt« 2c. 

Hohenhauſen, Elife, Freiin von, 
Schriftftelerin, geb. 7. März 1812 zu 
Eſchwege in Heflen, fehrieb unter Anlei- 
tung ihrer Mutter, ber nicht unbefannten 
Dichterin besfelben Namens (get. 1857), 
ſchon mit 17 Jahren Novellen und Über: 
ſetzungen, verheiratete ſich inihrem19. Jahr 
mit dem Oberregierungsrat Rüdiger in 
Minden, nahm, als derjelbe 1862 ftarb, 
ihren frübern Namen wieder an, fiebelte 
nad) Berlin über und widmete fich aus⸗ 
ſchließlich der fchriftftellerifchen Thätigkeit, 
welche burch den Verkehr mit litterarifchen 
Größen und geiftreihen Menfchen einen 
gefteigerten Impuls erhielt. Sie jchrieb: 
»Berühmte Liebespaare« (1870, neue 
—7— 1876); »Berühmte Freundſchaften« 
1875); »Der Roman des Lebens« (No⸗ 
vellen aus der höhern Geſellſchaft, 1876); 
»Brevier der guten Geſellſchaft« (1877); 
»Romantifche Biographien aus der Ge- 
hichte« (1878); »Nachtgebanfen« (Ro: 
vellen, 1878) u. a. 

Holland (Ipr. -Lünd), Joſiah Gilbert, 
nordamerifan. Dichter und Novellift, geb. 
24. Juli 1819 zu Belchertown (Maſſachu⸗ 
ſetts), jtudierte Mebizin und wibmete fich, 
nachdem er einige Jahre als a prafti- 

iert, ber Journaliſtik. Seit 1870 ift er 
Redakteur von Scribners »Monthly Ma- 
gazine«, Seine profaifchen Schriften find: 
»History of Western Massachusetts« 
(1855, 2 Bde.); »The bay path« (1857); 
»Letters to ung people, single and 
married, by Timothy Titcomb« (1858); 
»Gold foil, hammered from popular 
Inch (1859); »Lessons ın life« 


— 


1861); »Letters to the Jonesses« 
1863); »Plain talks on familiar sub- 
jects< (1865); »The life of Abraham 

incoln« (1866); die Romane: »Miss 
Gilbert’s career« (1867), » Arthur Bon- 
nicastle« (1873), »Sevenoaks« und >Ni- 
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cholas Minturne. Seine poetischen Werte 
tragen bie Titel: Bitter-Sweet«, »Kathe- 


rina«, »T'hemarbleprophecy« und »The | S 


mistress of the manse« ; beſonders letz⸗ 
tere Di tung bat ihm in Amerika einen 
großen Leferfreis geivonnen. Gefammelt 
erihienen feine Poeſien unter dem Titel: 
»Garnered sheaves«, feine »Complete 
works« in neuer Auflage 1873 in 10 Bbn. 

Hollingshend (ipr. vedd), Kohn, engl. 
Shriftfteller, geb. 9. Sept. 1827 zu Lon⸗ 
don, wo er lebt. Er trat früh in den Han⸗ 
delsſtand, verlieh denfelben aber, um fich 
dem Sournalismus zu wibmen, und trat 
1857 als Mitarbeiter bei Didfens’ »Hou- 
sehold words« ein. Bon 1859 an gab 

ver feine ſtizzenhaften Auffäe in Sammel: 
werfen heraus. So entitanden: »Under 
bow bells« (1859); »Rubbing the gilt 
off« und »Odd journeys« (1860);»Ways 
of life« ‚Ragged London« u. »Under- 
ground London« (1861); »Rough dia- 
monds« unb»To-day« (1864). Alle biefe 
Werke enthalten lebendige Bilder ber grö- 
bern Seiten des Lebens in ber Weltftabt. 
Als Theaterkritiker hat er viele Jahre Ein- 
fluß geübt, auch einige Dramen bat er ge 
ſchrieben. Mit Bouricault ift er lebhaft 
für die Theaterfreiheitaufgetreten. Enblich 
bat er ſich als thätiger Theaterunterneh- 
mer bewährt; die Gaiety leitet er noch 
jest und hat da auch periodiſch franzöfi- 
Ihe Schaufpiefer eingeführt. Eine Aus: 
wahl feiner Schriften erichien als »Mis- 
cellanies« (1874, 3 Bbe.). 

‚Holm, Beter Eduard, bän. Hiſto⸗ 
riker, geb. 1833 zu Kopenhagen, ftubdierte 
dafelbft Philofophie und Geſchichte, pro⸗ 
movierte 1860 und wurbe 1868 zum or⸗ 
bentlichen Profeſſor ber Gefchichte an ber 
Univerfität ernannt. Nachdem er zuerft 
mit Arbeiten aus der Geſchichte des Al⸗ 
tertums bebütiert (3. B. über die politifche 
Stellung der griechiichen Unterthanen un- 
ter den römischen Kaiſern u. a.), wandte er 
fich fpäter ber heimischen Gefchichte zu, in 
welcher er fi) namentlich durch ficheres 
Abroägen der Forſchungen und große Uns 
parteilichkeit auszeichnet. Hervorragend 
find in dieſer Hinficht die Werke: »Dan- 
marks og Norges udenrigs Historie 
fra 1791—1807« (» Dänemarks und Nor- 
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wegen? auswärtige Gefchichte«, 1875) und 
>Holbergs staatsretslige og politiske 
ynsmaade« (»SHolbergs ſtaatsrechtliche 
und politiiche Anſchauunge, 1): Auch 
redigierte er bis vor kurzem bie »Historik 
Tidskrifte«. 

Holmes (fpr. hohms), Oliver Wen- 
dell, norbamerifan. Dichter und Schrift- 
fteller, geb. 29. Aug. 1809 zu Fra un 
eaffachufett®, ftudierteRechtswiffenfchaft, 
dann Medizin, ließ ſich, nach einem mehr: 
jährigen Aufenhalt in Paris, als prakti⸗ 
der Arzt in Boſton nieder und erhielt 
1838 eine PBrofeffur am Dartmouth Col- 
lege, 1847 an ber Harvard Univerfity, 
wandte fit aber 4849 ganz der litterari⸗ 
Shen Thätigfeit zu. Er —* bereits 1836 
einen Band »Poems« (2. Aufl. 1848) 
veröffentlicht und Tieß in der Folge eine 
Reihe von Gedichtſammlungen nachfol⸗ 

en, als: »Poetical works« (neuefte 

usg. 1877); »Soundings from the At- 
lantic« (1863); »Humorous 'poems« 
NEE »Songs of many seasons« 
1874); »Wit and humour« (neue Ausg. 
1875); »The iron gate« (1 Seine 
Gedichte find vorwiegend humoriftifcher 
und fatirifher Natur, dabei formell aus- 
gegeichne und fanden großen Beifall. 

icht minber wertvoll und verbreitet find 
feine friſch geichriebenen bumoriftifchen 
Brofaffinzen: »Theautocrat ofthebreak- 
fast table« (neue Ausg. 1874), »The pro- 
fessor at the breakfast table« (neue 
Ausg. 1874) und »The poet at the 
breakfast table« (1872); ferner bie Ro⸗ 
mane: »Elsie Venner« Part und »The 
guardian angel« (1867) und ein Fleiner 
Banb Eſſays: »Mechanism in thought 
and morals« (1870). Seine Werke er- 
ſchienen 1880 gefammelt in 6 Bänden. 

Holſt, Hans Peter, dän. Lyriker und 
Romanfchriftfteller, geb. 22. Okt. 1811 zu 
Kopenhagen, machte fich zuerfi burch Be⸗ 
antiwortung einer poetifchen Preisaufgabe 
(1052) zugleich mit Paludan= Müller be=. ' 
annt, wecte aber die allgemeine Auf: 
merkſamkeit erft durch das ſchöne Gebicht, 
bas er beim Tob Friedrich VL. zu deſſen 
Ehrengedächtnis ſchrieb. Später Hat er 
ſowohl als Dichter wie als Überfeker den 
auf ihn gejeßten Hoffnungen Ehre ge 
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macht. Am beiten find ihm Lieb und Ro- 
manze gelungen, namentlich fein Cyklus 
»Den lille Hornbläser«, eine beliebte 
Dichtung, welche Epifoden aus dem Krieg 
von 18485—50 behandelt. Er beberricht 
die Form mit ungemeiner Leichtigkeit; 
auch feine Profa in Roman und Drama 
ift ungemein gewählt. Dagegen fehlt es 
ihm an ber eigentlichen Originalität. Bon 
feinen Dichtungen find zu nennen: »Ud- 
valgteDigte«(1873) und vie Prgählungen 
in Berfen: »Fra min Ungdom« (2Aus 
meiner Jugend), dag romantische Drama 
»Gioacchino« (1844); von feinen Profa- 
hriften die »Noveller« (1834) und die 
immungsvollen »Sizjlaniske Skizzer« 
(1852). Auch hat er als Herausgeber von 
Anthologien und Leſebüchern vielen Ge: 
Ihmad an ben Tag gelegt. H. war lange 
zeit Lehrer an ber Landkadetten⸗ unb ber 
efabettenafabemie, vebigierte einige 
zart bag Feuilleton der »Berlingske 


idende« und fpäter auch das Blatt ſelbſt. ſtab als 


Einige Zeit fungierte er als Inſtruktor 
am Töniglichen Theater. 

Holtei, Karlvon, Dichter und Ro: 
manſchriftſteller, geb. 24. San. 1797 zu 
Breslau, geit. 12. Febr. 1880 bafelbit; 
war der Sohn eines äfterreichifchen Ritt: 
meifters, erbielt in Breslau jeine Schul- 
bildung (wobei bereits die Theaterluft 
zum Vorſchein fam), trat 1815 als Frei- 
williger in die Armee, ftubierte nad) Be- 
endigung des Kriegs die Rechte, gab 
aber bieleg Studium bald auf, da ihn 
ein unmiberfteblicher Drang zur Bühne 
trieb. Seine mimiſchen Verſuche in Dres- 
den hatten indes wenig Erfolg. Auf fei- 
nem Schaufpielerwanderleben Iernte er 
1821 eine bedeutende Kunftgenoffin Ten- 
nen und verheiratete fich mit ihr. Seine 
grau wurbe eine Zierde der Breslauer 

ühne, er ſelbſt Theaterdichter an ber: 
jelben ‚ daneben Herausgeber und Grün- 

er mehrerer Zeitfchriften für Litteratur, 
Kunſt und Theater. Mißhelligkeiten mit 
ber übrigen Truppe führten den Weggang 
des Holteiichen Ehepaare herbei; bie Frau 
fand ein Engagement in Berlin, und 9. 
ſelbſt erzielte mit feinen beiben Liederſpie⸗ 
len: »Die Wiener in Berlin«e und »Die 
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1828 entiagte er ber Bühnenthätigfeit 
(er hatte dabei alle möglichen Stellungen, 
die des Schaufpielers, Direktors, Thea⸗ 
terdichters, Regiſſeurs und Sekretärs, 
eingenommen) unb trat als Vorlefer 
Shafeipeareicher Dramen auf und zwar 
mit ungeheurem Erfolg, Aber die alte 
Liebe erwachte wieber. Nach längerer 
Wanderfahrt und einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Berlin finden wir ihn wies 
ber, zum zweitenmal verheiratet, in Darm: 
ftadt als Regiſſeur und Theaterbichter, 
pierauf gaftierend an faft allen namhaften 

gr Deutſchlands, dann längere Zeit 
in Hamburg, Leipgig, Münden, Wien, 
Dresden verweilend, 1837 zu Berlin mit 
feinen Memoiren: »BVierzig Jahre« (2. 
Aufl. 1859, 6 Bde.) beichäftigt und fchließ- 
lich wieder als Theaterdirektor in Riga 
thätig. Aber des Wechſels war noch Fein 
Ende. Nach dem Tode ber zweiten Frau 
(1838) ergriff er auf8 neue den Wander- 
hapſode Shakeſpeares. Erſt 
1847 ließ er ſich für lange Zeit in Graz 
nieder, wo er eine verheiratete Tochter 
hatte. Seit 1870 finden wir ihn in feiner 


Baterftadt Breslau; bier befchloß er im 


Klofter der Barmberzigen Brüber, hoch⸗ 
betagt und lebensmüde, feine Tage. H. ift 
als Eyrifer, als Dramatiker und als Ro- 
manfchriftfteller dem beutfchen Bolt be⸗ 
fannt geworben; alle feine Schriften ha⸗ 
ben einen autobiographiichen Zug. Seine 
»Gedichte« (1826) und »Säiehien Ge⸗ 
dichte« (1830, 17. Aufl. 1880), im bun⸗ 
tefter Allerlei, enthalten einzelne Num⸗ 
mern don unvergänglicher Volkstümlich⸗ 
fett (»Schier dreißig Sabre bift du alt«, 
»Fordre niemand, mein Schidfal zu I 
rene xc.). Auf dramatiſchem Gebiet bat 
8 beſonders das Sieberfpiel unb das Me: 
odram mit Vorliebe, aber auch mit Glüd 
gepflegt (»Der alte Feldherre, »Lenore«, 
»Rorbeerbaum und Bettelftab« u.a.). Sie 


erjchienen in feinem »Thenter« (Ausgabe 
fetter Sand, 1867, 6 Bde.). —* als 


Erzähler bat H. Bleihendes geſchaffen. 
Sene Nomane: »Die Da —88 
(1852), »Ehriftian Lammfell« (1853), 
»Die Ejelöfrefler« (d. h. die Schlefler, 
1860) und >» Der letzte Komdbdiant« (1863) 


Berliner in Wien« die größten Erfolge. | find Volkslektüre geworben, weniger: »No- 


“. 
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blesseoblige«(1857),»CinarmerSchnei: 
dere (1608). »Haus Treuflein« 86 
»Die Erlebniſſe eines Linreedienerd« (1868) 
und»Eine alte Jungfer« (1869). Die »Er⸗ 
ihlenden Schriftens find geſammelt er- 
chienen 1861—66 (39 Bde.), ber »Nach⸗ 
aß; —— en u. Plaudereiene 1871. 
Selten or ranz von, Rechts⸗ 
lehrer und Scri titeller, geb. 14. Oft. 
4829 zu Vietmannsdorf in der Ulermarf, 
fiudierte Jurisprudenz, babilitierte ſich 
1857 zu Berlin, warb 1861 außerorbent: 
licher, 1873 ordentlicher Profeffor daſelbſt 
und folgte im Herbit d. %. einen: Ruf an 
die Univerfität München, wo er feitdem 
wirkt. Seine Bemühungen find vornehm- 
lich auf die Reform des Gefängnid- und 
Strafwefens überhaupt gerichtet, zu wel- 
dem Zweck er ausgebehnte Stubienreifen 
durch ganz Europa machte. Bon feinen 
bierauf bezüglichen Schriften nennen wir; 
»Die Deportationsftrafe im römiſchen Als 
tertume (1859); >Die Deportation als 
Strafmittel« a »Das irifche Ge: 
fängnisſyſtem« (18 9 u. a. Unter ſei⸗ 
nen gegen die in Preußen übliche Ver⸗ 
waltung des Gefängnisweſens gerichteten 
riften haben namentlich zwei: »Die 
Brüderſchaft des Rauhen Haufes« (1861) 
und »Der Brübderorden des Rauben Haus 
ſes und fein Wirken in den Strafanital- 
tene (2. Aufl. 1862), in weitern Kreifen 
Auffehen erregt. Seit 1866 gibt H. mit 
Virchow die »Sammlung gemeinverftänd: 
licher wijlenfchaftliher Vorträge«, jeit 
1872 mit W. Oncken bie » Zeit- und Streit: 
fragene heraus. Bon feinen übrigen 
Schriften erwähnen wir: Franzöftie 
Rechtäguftände: (18 ; »Die Prinzipien 
der Bolitif« (1869, 2. Aufl. 1879); »Das 
Verbrechen des Mordes und die Todes⸗ 
ſtrafe« (1875); »Ein englifher Land: 
jquire« (1877). Auch gab er in Verbin- 
dung mit andern die »Enchflopädie ber 
Rechtswiſſenſchaft« (2. Aufl. 1873—75, 
3 Bde.), das »Handbudy bes beutichen 
Strafrechts« (1871—77, 4 Bde.) und 
»Handbuch des beutfchen Strafprozeß- 
techt3« (187779, 2 Bde.) heraus. 
golfmann, Adolf, Germanift, geb. 
2. Mei 1810 zu Karlsruhe, get. 3. Juli 
1870 in Heibelberg; ftudierte erft Theolo⸗ 
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gie, dann in München und Paris Sprad)- 
willenfchaft, wurde 1837 Erzieher ber 
badischen Prinzen und erbielt 1852 die 
rofejfur der deutfchen und inbdifchen 
pradhe an ber Univerfität Heibelberg. 
Seine Arbeiten gehören dem Gebiet ber 
orientalifchen Sprachen (Indiſch und Alt- 
perfifch) wie dem ber deutſchen Sprache 
und Kitteratur an. Bon jenen find beſon⸗ 
ders zu nennen feine überſetzung des in⸗ 
bifchen Epos »Ramayana« (2. Aufl. 1843), 
bie »Indiſchen Sagen« (2. Aufl. 1854, 
2 Bde.) und die Schrift »Über ben grie- 
chiſchen Urfprung bes indifchen Tierkrei⸗ 
jed« (1841); von den auf beutfche Litte⸗ 
ratur bezüglichen Werfen namentlich feine 
»Unterfuhungen über dad Nibelungen- 
lied« (1854), worin er ber herrichenden 
Anficht von Lachmann mit Erfolg entge⸗ 
gentrat, und woran fich Die Streitichrift 
»Kampf um der Aibelungen Hort« (1855), 
feine Ausgabe bes »Nibelungenlieds« 
(1857) u. a. anfchloffen. Großen Wiber- 
ſpruch und wenig Zuftimmung fand fein 
Buch »Kelten und Germanen« (1555 . 
worin er die dentität beider Völker zu 
beweifen verjuchte. Nach feinen Tod er: 
ſchienen, von Holder herausgegeben: »&er: 
maniſche Altertümer mit Text, überſetzung 
und Erklärung von Tacitus’ Germania« 
(1873); »Deutfche Mythologie« (1874) 
und »Die Ältere Edda, überſetzt und er: 
Märt« (1875). 
olub, Emil, Afrikaforicher, geb. 
1847 zu Holig in Böhmen, reifte 1872 
nad Südafrika und wußte burch ange⸗ 
ftrengte ärztliche Praris in den Diamant: 
diftrilten von Kimberley und Dutoitfpan 
ſich hinreichende Mittel zu verfchaffen, um 
drei größere Erpeditionen unternehmen zu 
können. Die erite führte ihn 1873 von 
Dutoitfpan aus bis Lelatlong, dem größ⸗ 
ten Kraal der Barolongen, dann Bis 
Springboffontein und über die Pokone⸗ 
berge bis zu den Höhlen von Wonderfon- 
tein und den Ruinen von Monomotapa. 
Er trat darauf im November 1873 & ne 
zweite Erpedition an, welche die Erforſchung 
eines Teild der Weſt- und Oſt-Trans⸗ 
vaalrepublit fowie ber Negerreiche Se⸗ 
fchele und Sehomo umfaßte, und im 
März 1875 eine britte Reife zunächſt nach 
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Moilon, von da zur Mündung bes Marico 
in den Limpopo und dann nach Sofchong 
und weiter nad) der Stabt Seſcheke, von 
wo er 1876 durch die Transvaalrepublif 
nah Kimberley zurückkehrte. Seit Anfang 
1880 lebt H. in Prag, um fi zu einer 
neuen Erpebition zu rüften. Er fchrieb: 
»Sieben Jahre in Südafrifa« (1880, 2 
Bde.); »Eine Kulturſkizze des Marufte- 
Mambundareichs in Südzentralafrifa« 
1880). Am großartigften find die von 
. zurüdgebradhten Sammlungen, welche 
alles übertreffen, was von andern Rei: 
fenden in Afrifa gefammelt wurbe. 
Holyoake (ipr. hollioht), George Ja: 
fob, engl. Schriftfteller, geb. 13. April 
1817 zu Birmingham, lebt in —F ton. 
Als Buchhändler, Agitator und Schrift⸗ 
ſteller bethätigte er ſich vielfach an öffent⸗ 
lichen Igen beteiligte ſich im Sinn des 
Radikalismus an Politik und Religion, 
aber in weſentlich gemäßigten Formen. 
Er hat ſich um das Genoffenfchaftswefen 
roße Verdienſte erworben und auf diefem 
ebiet in jeiner »History of coopera- 
tion« (1875—79, 2 Bde) ein Werk von 
bleibendem Wert gefchrieben. Die meiften 
feiner Schriften Io von vorübergehenden 
Intereſſe. Er iſt ber letzte Mann, der in 
England wegen Atheismus Gefängnis: 
firate erlitt. 
ome (ipr. hohm), Cecil, f. Weiter. 
onegger, Jakob, Litterar⸗ und Kul- 
turbiftorifer, geb. 13. Juli 1825 zu Dürn⸗ 
ten (Kanton Züri), wurbe wider ſei⸗ 
nen Willen zur Lehrerlaufbahn beftimmt 
und, nad vorzüglicher Jugendbildung, 
auf dem ehreriemnimar u Küßnacht un⸗ 
terrichtet. Er legte hier das Examen als 
Sekundärlehrer ab, mußte aber wegen 
des damaligen Bedürfniſſes in ſeinem Hei⸗ 
matskanton den Schuldienſt von unten 
antreten. 1849 quittierte er denſelben, 
widmete ſich acht Jahre lang in Zürich, 
zuletzt in Paris angeſtrengten litterari⸗ 
ſchen und kulturgeſchichtlichen Studien, 
bekleidete 1857 — 61 eine Lehrerſtelle am 
Seminar zu Küßnadht, wurbe 1861 als 
Lehrer an die Kantonichule in St. Gal- 
len berufen, erhielt nach Errichtung der 
Lehramssichule an ber Univerfität Zürich 
ben Ruf eine Dozenten fir Gefchichte 
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und deutfche Litteratur und wurbe ſchließ⸗ 
lich bafelbit zum Profeffor ernannt. Er 
wirft noch heute in frifcher Kraft; wie⸗ 
derholte Reifen (nad) Deutſchland, Frank⸗ 
reich und Stalien) haben feine Kenntnifle 
und Anſchauungen erweitert und vertieft. 
Als Dichter hat H. »Herbftblütene (1849, 
2 Bde.) veröffentlicht; als Kitterar= und 
Kulturbiftorifer ift er eine anerfannte 
Autorität. Er fhrieb: »Victor Hugo, 
Lamartine und die franzöfifche Lyrik im 
19. Sahrhundert« (1858); »Litteratur 
und Kultur des 19. Sahrbundertsc (1865, 
2. Aufl. 1879); »Grundſteine einer allge- 
meinen Sulturgefehichte ber neueften Zett« 
(1868— 74, be.); »FKritiiche Ge⸗ 
ſchichte der franzöfifchen Kultureinflüffe in 
den lebten Sahrhunderten« (1875); >Ka- 
— — der Kulturgeſchichte« 1879); 
»Ruſſiſche Litteratur und Kultur« (1880). 

6008 (ipr. Hub), Tom, engl. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 19. Jan. 1835 zu 
Lafe Houſe (Grafſchaft Eifer), get. 20. Nov. 
1874; war der Sohn bes bekannten Humo⸗ 
riften Thomas H. (geft. 1845), fhudierte 
feit 1853 in Orford und begann dort mit 
Erfolg feine dichterifche Laufbahn mit 
»Pen and pencil pictures« (1856, 2. 
Aufl. 1857). Gleiches Glück machte feine 
zweite Geditfammlung: »Quips and 
cranks« (1861), der zablreihe Werfe 
nachfolnten. Wirführenan: »Thedaugh- 
ters of King Daher« (1861); »Loves of 
Tom Tucker etc.« (1862); >»A disputed 
inheritance«, Roman (1863, neue Ausg. 
1865); »Vere Vereker’s vengeance« 
(1864, neue Ausg. 1868); »Jingles and 
jokes for the little folks«e (1565, neue 
Ausg. 1869); »Captain Master’s chil- 
dren« (Novelle, 1865); > A goldenheart« 
(1867, neue Nusg: 1869), fein befter Ro- 
man; »The lost link« (Roman, 1868); 
»Upside down« (1868); »Aloney’s 
worth« (Novelle, 1870); »Tetsetilla’s 
posy, a fairy tale« (1870); »Love and 
valour< (1871); »The pleasant tale of 
Puss and Robin« (mit Sluftrationen von 
L. Frölich, 1871); »The book of modern 
English anecdotes« (1873) u.a. Seit 
1865 leitete H. die Herausgabe bes »Fun«. 

Hopfen, Hans, Romanfchriftfteller, 
geb. 3. Jan. 1835 zu München, abfolvierte 
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bafelbft das Gumnafium und fiubierte 
bis 1858 die Rechte, wurbe aber von ben 
Münchener Dichterkreifen u poetifcher 
Thätigkeit angeregt. Geibel führte ihn 
zuerft bei Gelegenbeit ber Herausgabe bed 
‚Münchener Dichterbuchs« (1862) mit 
Erfolg in die Literatur ein, Nachdem 9. 
in Tübingen bie philofophifche Doktor⸗ 
würde erlangt hatte, bereifte er 1862 
Italien und hielt ſich längere Zeit in Ve⸗ 
nedig auf. Das Jahr 1863 bradite er in 
Paris zu; 1864 weilte er in Wien, wo er 
Seneraljekretär der Schiller - Stiftung 
wurde. Seit 1866 Iebt er in Berlin. Nach 
einer zweiten italienifhen Reiſe (1878) 
ftarb ihm feine von ſchwärmeriſch ge- 
liebte Frau. Seine folgenden Schöpfun⸗ 
gen haben dadurch eine eigentümlich weh⸗ 
mütige und ergreifende Weihe erhalten. 
H. ift ein gewandter, feinfühliger und 
ſcharf beobachtender Erzähler. Seine 
größern Romane (»PBeregretta«, 1863; 
»Berborben zu Paris«, 18675 »Arge 
Sitten«, 1869; >Der graue freunde, 
1874; »Berfehlte Liebe«, 1876, und »Die 
Heirat bes Herrn non Walbenberg«, 1879) 
haben fein befonders auszeichnendes ori: 
ginelles Gepräge, als daß fie ſtilvoll ge- 
halten find und durch reiche Erfindungs⸗ 
nabe feſſeln. Dagegen finden fich in feinen 
»Bayriſchen Dorfgefchichten«e (1878) und 
ben »Erzählungen bes Majors« (1879) 
neben batoden Abfonberlichleiten die fein- 
ſten Züge bog her Beobachtung und 
eine nicht gewöhnliche Kunft ber Darftel: 
lung. Dasſelbe gilt von der Erzählung 
»Der alte PBraftitant«e (1878) und ben 
»Kleinen Leuten« (1880), wo die eine ber 
Erzählungen: »Gewitter im Frühlinge, 
des Dichters eignen Entwidelungsgang 
ſchildert. In den »Streitfragen und Er: 
innerungen« (1876) finben fih eine Menge 
feiner Bemerfungen über Titterarifche (be: 
ſonders dramatifche und theatralifche) Zu: 
fände ber Gegenwart, und bie in Zeit- 
ſchriften erfchienenen Gedichte bes talent- 
vollen Schriftftellerd ftellen feiner lyri⸗ 
ſchen Begabung bie niigfie Prognofe. 
Seine neueften Produkte find: »Mein On- 
kel Don Juan« (Nomen, 33 »Aus der 
andern Welte (Roman, 1881) und Die 
Einfamee (zwei Novellen in einer, 1881). 
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Bern, ®. D. von — für 
Wilhelm Ortel), Boltsichriftfteller, 
geb. 15. Aug. 1798 zu Horn (bei Sim: 
mern auf dem Hunsrüden), get. 16. Sept. 
1867 in Wiesbaden; war ber Sohn eines 
Pfarrers, kam 1804 mit feinen Eltern nad 
Bacharach, 1812 nad) Mannbach, erhielt 
feine Bildung meift durch Privatunterricht, 
bezog 1815 die Univerfität Heidelberg als 
Studiofus der Theologie unb wurde in 
ber Folge —* in Mannbach (einem 
Thaldorf auf dem Hunsrücken). Die herr⸗ 
lichen Rhein⸗ und Naturgegenden, in de⸗ 
nen er die ſchönſten Jahre —* ugend 
ngebradit, entfalteten früh die ın ihm 
ie ummernden Dichtergaben. Zuerft trat 
er unter dem Namen Lips als ergibter 
auf. ALS folcher ift H. bedeutend. Seine 
Geſchichten fpielen ausſchließlich in den 
Rheingegenden und beren Nebenthälern. 
Seine Landſchaftsmalerei fteht auf hoher 
Stufe, die Erfindung ift einfach, bie Dar- 
ftellung lebendig und volfstümlich, kernig 
unb von Humor gewürzt. 1835 fam er 
nah Sobernheim als Superintendent. 
Hier begann er fein treffliche® Volksbuch 
»Die Spinnftube« (feit 1846) zu fchrei- 


‚ben, das feither bis zu feinem Tod erichien. 


Daneben ließ er feit 1851: »Kleine Erzäh: 
lungen für die Sugende erfcheinen und gab 
feit 1858 das Vollsblatt »Die Maje« her: 
aus. 1863 legte H. fein Amt nieder und 
zog nach Wiesbaben. Er veröffentlichte: 
8. ammelte Erzählungene (1850—63, 
16 Bde.); »Des alten Schmiebjalob8 Ge- 
ſchichtene (1853—54); Rheiniſche Dorf: 
geichichten«e (1854); »Silberblide« (Züge 
aus dem Leben ausgezeichneter Menſchen, 
7 u. ie p Hengift, engl. Kri 
orne, ard Hengiſt, engl. Kri⸗ 
tiker und Dichter, geb. 1804 zu Ebmonton 
in ber Grafſchaft Mibdlefer , lebt in Lon⸗ 
bon. In der Militärfchule zu Sanbhurft 
erzogen, trat er fchon früh in den merifa- 
milden Flottenbienft, in welchem er bis 
um Ende bed Kriegs gegen Spanien thätig 
Vieh. Nach England zurüdgefehrt, wid⸗ 
mete er fih ber SJournaliftif und war 
eine Zeitlang Herausgeber des »Monthly 
RBepository«. Seine gelben biterälhen 
Werte find: »Cosmo de Medici« (1837); 
»The death of Marlowe« (1838); 
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»The death Fetch«; »Gregory VII.« 
(1840) und »Orion« (1871). Das letztere, 
ein epifches Gedicht, Tieß er dem Publi- 
fum un ben Preis eines Hellers anbie⸗ 
ten. Dann folgte fein biblifches Drama 
»Judas Iscariot«, in welchem der Ge 
danke vorwaltet, der fcheinbare Verräter 
babe den jchleunigen Sieg feines Herrn 
herbeiführen wollen. 1852 ging 9. nad) 
Auftralien, wo er zum Befehlshaber ber 
Goldbebedung aus den Gruben nad) Mel: 
bourne ernannt wurde. Um 1870 kehrte 
er nach England zurück; 1874 wurde ihm 
ein Ehrenfold aus der Zivillifte gewährt. 
Ein neued Drama aus feiner Feder: 
»Laura Dibalzo, or the patriot mar- 
tyrs«, eriäien 4880. Seine ‚gel ammelten 
biblifchen Dramen: >John the baptist«, 
»Job«e und »Judas Iscariote gab er 
1881 Heraus. Sein letztes Werk iſt: »King 
Nihil’s round table, or the regicide’s 
Symposium« (1881). 

Sornfed, Friedrich, Dichter, geb. 8. 
Mai 1824 zu Saalmünfter, jtudierte in 
Marburg, Berlin und Münden dieRechte, 
promovierte in Heidelberg und wurbe in 
dem kurheſſiſchen Verfaffungäftreit wegen 
Zuwiderhandlungen gegen die berüchtig- 
ten Haſſenpflugſchen Verorbnungen in der 
Wochenſchrift ⸗Wacht aufe, die er in Fulda 
mit A. Trabert herausgab, zu zwei Jah⸗ 
ren Seltungähajt verurteilt, Die er 1852 — 
1855 auf bem Spangenberg verbüßte; 
lebt in Frankfurt a. M. In weitern, be⸗ 
jonbers afabemifchen, Kreifen ift H. be 
annt und beliebt Durch die frifchen, volks⸗ 
tümlichen Sebichte feines » Schenkenbuchs« 
(18545 2. Aufl., vermehrt durch einen Cy⸗ 
klus Rhringaue Fresken und das heitere 
Kulturbild »Johannisberge, 1880). 

Horvath, Michael, ungar. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 20. Okt. 1809 zu Szentes 
im Cſongrader Komitat, geſt. 19. Aug. 
1878 zu Karlsbad; ſtudierle in Waitzen 
Theologie und wirkte als Kaplan an meh⸗ 
teren Orten, nahm aber 1844 eine Er- 
ieberfiele in Wien an, wurde 1844 
D —*— der ungariſchen Litteratur am 
Thereſianum daſelbſt, 1847 Propſt zu 
Lewen und 1848 Kultusminiiter 

ötwös zum Biſchof von Cſauad ernannt. 
Nach der Unabbängigkeitserflärung Un- 


vom 
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Hornfeck — Hoſtrup. 


arns (April 1849) erhielt er das Porte⸗ 
Pure des Kultus und öffentlichen Unter: 
richts, entfloh dann nad) Befiegung ber 
Revolution nah Paris und begab ſich 
von ba als Erzieher ber Kinder des Gra⸗ 
fen Batthyany 1851 nad) Zürih. Vom 
Kriegägericht In contumaciam zum Tod 
verurteilt, wurbe er 1867 amneſtiert, er: 
hielt von ber ungarifhen Regierung eine 
reichdotierte Abtei und beteiligte ſich wie: 
der rege am politifchenXeben. H. war Prä⸗ 
dent der Pag -philofophifchen Klaffe 
er ungariihen Akademie fowie der Unga⸗ 
riſchen hiſtoriſchen Gefelichaft und neben 
Szalay ber bebeutendfte Siftorifer ber Un: 
garn. Seine Hauptwerfe find: »Geſchichte 
der Ungarn b18 zum Jahr 1823« (3. Auf. 
1873, 8 Bde.); »Sünfunbgwangig Sabre 
aus der Geſchichte Ungarns, 1823 — 48« 
(2. Aufl. 1868; deutſch 1867, 2 Bbe.) und 
»Gefchichte des Unab ngigfeitateiene in 
Ungarn 1 9« (2.Aufl.1872, 3 Bbe.). 
ostinfly, Dtafar, tichech. Afthetiker 
und Schriftiteller gen. 2. San. 1847, ſtu⸗ 
bierte Aithet fund unſtgeſchichte in Prag 
und Münden, verlebte längere Zeit in 
Italien, namentlich in Rom, und iſt gegen- 
wärtig Fran ber Tonkunſtgeſchichte 
am Konjervatorium ber Mufif und an 
ber Univerjität Brag. Erfchrieb: »Richard 
Wagnere, bi split Studie (1871); 
»Das Brite, hönee (1877); »Ab: 
riß über einige Fragen der Afthetil und 
Kunſtgeſchichte« (1877); >Die Lehre ber 
mufifaliichen Klänge« (1879); »Über die 
Entwidelung und den jegigen Stand ber 
tſchechiſchen Oper« (1880). 

Soflrup, Jens Chriſtian, dän. Ly⸗ 
riker und Ruf ielbichter, geb. 20. Mai 
1818 zu Kopenhagen, flubierte von 1837 
an Theologie, nahm an bem politifch be 
wegten Stubentenleben eifrigen Anteilund 
machte fich beſonders als eher zahl⸗ 
reicher von Jugendluſt überſtrömender 
Studentenlieder und kleiner Komddien 
(»Den Tredie«, »Den gamle Elsker«), 
welde unter dem Namen Jens Chris 
ſt rup erſchienen und querfi von ben Stu: 
benten aufgeführt wurden, befannt. 1843 
machte er das theologifhe Eramen und 
ſchrieb kurz darauf für eine Studenten- 
vorftellung das Singfpiel »Gjenbörne« 
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[ie Nachbarn«), das bald im ganzen 
and befannt wurbe. Die Luftipielbichtung, 
bie er damit begann, und welche großen 
Einfluß auf Dänemark und Norwegen ge 
wann, indem er eine mehr realiftifche 
Schilderung der Charaktere und Lebens⸗ 
verbältniffe anbahnte, wurbe bis 1855 
fortgefegt. In allen feinen Komödien 
herrſcht die harmlofe, beitere Laune, wenn 
es auch meift an einem ernften Hinter: 
grund nicht fehlt und die Satire auf die 
mobernen Zuflände eine fehr packende ift. 
Vortreffliche Lieder, bie er, wie fein Vor: 
ginger Herb, den Dichtungen einwob, ba: 
en ihnen die vollfte Bopularität verichafft. 
Die erfte Sammlung feiner Komödien und 
Lieber erſchien unterdem Titel; »Poetiske 
Skriftere (1852, 4 Bbe.), fpäter als 
»Samlede Skrifter«e (1863), und enblich 
erſchienen bie bramatijchen Arbeiten allein 
als »C. Hostrups Komedier« (1876, 3 
Bde.). Die beiden legten vollftänbigften 
Sammlungen enthalten folgende einen 
ganzen Abend füllende Stüde: »Gjen- 
börne« (1844); »En Spurv i Trane- 
dands«e (»&in Sperling im Kranichrei- 
en«e, 1846); »Eventyr paa Fodreisen« 
— auf der —38 — 1847), ein 
ieblingsſtück ber däniſchen Bühne; »Tor- 
denveir« (»Bonnermetter«, 1851); »Me- 
ster og Lärling« (1852), das große Bes 
egung bervorrief; »Dröm og Daad« 
(Traum und Wirklichkeit«, 1854) und 
acht Kleinere Stüde, unter welchen >»Intri- 
erne«,»Soldaterlöjer«, »En Nat imel- 
em Fjeldene« und »Feriegjästerne« 
bie bedeutenbften find. Eine Sammlung 
feiner Gedichte: »Viser op Verse, erſchien 
1872 in vermehrter Auflage. In dieſen 
ſpricht ſich namentlich der patriotifche, 
buch die Kämpfe feines Vaterlands ge⸗ 
bobene Geiſt aus. Anfang 1856 wurbe 
5 Pfarrer in Silkeborg auf Jütland und 


863 in Frederiksborg auf Seeland. Als | Ver 


Geiftlicher gehört er ber Grundtvigfchen 
Richtung an und hat eifrig an ber Volks⸗ 
aufflärungsarbeit auf dem Lande teilge- 
nommen, bie namentlich burch Vorträge 
und Gefangsbichtung gefördert wurbe. 
Seine Gebichte haben unter den Bauern 
bie größte Verbreitung gefunden. Ebenſo 
iſt feine Hauspoſtille »Prädiker paa alle 
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Son- ‘og Helligdage« (1875, 2 Bde.), 
ein beliebtes Erbauungsbuch. 1880 ift er 
nach Yanger Zeit mit einem neuen vier: 
aftigen Schaufpiel: »Eva«, wieber auf ber 
Bühne erſchienen. 
otho, Heinrih Guftap, Kunft: 
fchriftfteller, geb. 22. Mai 1802 zu Ber- 
lin, geft. 24. Dez. 1873 bafelbft; Aubierte 
in feiner Vaterſtadt Rectswillenfchaft, 
daraufin Breslau Philoſophie, habilitierte 
fih 1827 an ber Berliner Univerfität als 
Dozent der Aſthetik und Kunfigefchichte, 
wurbe 1829 Profeffor, 1833 Direftorial- 
affiitent der Gemälbegalerie und 1858 
Direktor des Kupferftichlabinett3 im könig⸗ 
lichen Muſeum. Von [einen S riften find 
anzuführen: »Vorftudien für Leben und 
Kunit« (1835), worin fich fein Überwiegend 
Hegelſcher Stanbpunft zeigt; »Geſchichte 
der beutfchen und nieberlänbifchen Male: 
teie (1840—43, 2 Bde.);> Die Malerſchule 
Huberts van Eycke (1855 —58, 2 Bde.) 
und ⸗Geſchichte ber chriftlichen Malerei⸗ 
1 — ), beibe leßtern Werke unvol- 
endet. Er fchrieb außerbem ein Trauer: 
fpiel: »Don Ranieroe, und gab Hegel? 
»Borlefungen über die Aſthetike (2. Aufl. 
4184243, 3 Bbe.) heraus, 
Honghton (pr. Hautt’n), Korb, bis zu 
[einer tandeserhähung 1863 Richard 
onkton Milnes, engl. Bolititer und 
Schriftfteller, geb. 19. Juni 1809, lebt 
teils auf feinem Landgut in Yorkſhire, 
teils in London. Aus wohlhabenber und 
angejehener Familie, bezog er die Univer- 
fität Cambridge, trat ſchon 1837 ins Unter- 
aus unb vertrat hier bie Stadt Pomfret 
is zu feiner Erhebung ins Oberhaug 1863. 
Er ift ein Liberaler, unterftüßte Sir Ro: 
bert Peel bei Abſchaffung des Kornzolls, 
ſchloß ſich dann an Lord Ruffell an, lehnte 
ben Eintritt ing Minifterium Palmeriton 
ab, gat Pin um Berbeflerung jugendlicher 
recher lange und thätig beiniiht, miß⸗ 
billigte Gladſtones ruffenfreundbliche Poli⸗ 
tit 1876— 80 und hat Verföhnung mit 
Irland angeſtrebt. Mehrere Gedichtſamm⸗ 
lungen aus ſeiner Feder wurden günſtig 
aufgenommen, jo: »Poems of many 
years«, »Palm leaves« ⁊c., gefammelt 
ala »Poetical works« (4876, 2 Bbe.). 
1873 erſchien: »Monographs, personal 
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mals für Lord Byron (1879) bat er fich 
wejentliche Verbdienfte erworben. Seine 
letzte Arbeit ift eine Denkſchrift über W. 
©. Landor (.a. 

Houſſahe pr. ufap), 1) Arfene, franz. 
Schriftſteller, geb. 28. März 1815 zu 
Bruyeres bei Laon, kam früngeitig nad 
Paris und wibmete fich hier feit 18 6 mit 
großem Erfolg der Schriftitellerei. 1849 
von der Somedie francatfe zu ihrem Ad⸗ 
miniftrator erwählt, erwarb er fich auf 
dieſem Poften, ben er bis 1856 befleidete, 
um bie okonomiſchen Verhältniſſe diejer 
Bühne wie um ihre Fünftlerifche Thätig- 
feit nambafte Verdienfte, erhielt ſodann 
bie für ihn geſchaffene Stelle eines Gene 
ralinſpeltors ber Muſeen der Provinz und 
wurde 1861 zum Offizier ber Ehrenlegion 
befördert. H. erfreut fich Durch fein Ver⸗ 
mögen, feine Gaftlichfeit, feine vielfachen 
und weitreichenden Beziehungen einer ge⸗ 
wiflermaßen prisilenierten Iogialen Stel⸗ 
lung in Paris; die Maskenbälle, welche er 
unter dem Kaiſerreich in ſeinem Dotel daß, 
waren als ein Stellbichein bes fogen. Tout 
Paris weltberühmt. Seine Schriften find 
ebenfozahlreich wie verfchieden. Von feinen 
etwas ikfichen und frivolen, aber vielge- 
lefenen Romanen erwähnen wir: »Les 
onze maitresses delaiss6es« (1840); 
»La vertu de Rosine« (1844); »Les 
trois sœurs⁊ a: »Philosophes et 
comediennes«(1850);»Les fillesd’Eve« 
(1852); »Lerepentir deMarion«(1854); 
»Le violon de Franjol&« (1856); »Les 
revenants« (1859) fowie aus neuefter 
Zeit: »La belle Rafa&lle« (1875); »Les 
mille et une nuits parisiennes« (1875, 
4 Bbe.); »Histoire &trange ’d’une fille 
du monde« 86 
(1880). Seine Gedichte erſchienen geſam⸗ 
melt: »(Euvres po&tiques« (1858). Auch 
für das Theater fchrieb er einige Stüde, 
wie: »La comedie à la fenötre« (1852), 
»Les com&diennes« (1857) u. a. Als 
Kunſtkritiker bewährte er fich in zahlreichen 
Berichten und Eſſays jowie in feiner 
»Histoire de la peinture flamande et 
hollandaise« (1844—47), bie ihm jedoch 
eine Anklage A. Michield’ . d.) wegen 
Plagiats zuzog, welche H. mit »Un mar- 


»L’&ventail brise« | (1 


Houffaye — Howells. 
and politicale. Um Errichtung des Dent: | 


tyr littraire« beantiwortete. Bon feinen 
fonftigen Werfen nennen wir: »Galerie 
de portraits du XVIIL siecle« (1846 
u.öfter, 4 Teile); »L’histoiredu quarante 
et uniöme de l’acad&mie francaise« 
(eine Satire auf die Alabemie, 1855); 
»Le roi Voltaire« (1854); » Les fommes 
comme elles sont« (1857); »Histoire de 
l’artfrancaiseauXVILL siecle« 938 
»Les femmes du temps passé« (1862); 
»Les charmettes: Rousseau et Mad. 
de Warens« (1863); »Le palais pom- 
peien de l’avenue Montaigne« (1865); 
»Moliöre, sa femme et sa fille« (1880) 


u. a. 
2) Henri, franz. Schriftſteller, Sohn 
des vorigen, geb. * Febr. 1848 zu Paris, 
at ſich namentlich auf dem Gebiet der 
nſt⸗ und Altertumswiſſenſchaft vorteil⸗ 
Ich befannt gemacht. Bejonbere Hervor⸗ 
ebung, von feinen Werfen verdienen: 
»Histoire d’Apelles, &tudes sur l’art 
grece (1.3. Aufl. 4867, auch ins Deutſche 
überfegt) und »Histoire d’Alcibiade et 
de Pöricles jusqu’& l’av&nement des 
trentetyrans« (1873, 2Bde.). H.ift ftän- 
biger Mlitarbeiter am » Journal des D6- 
bats«, ander»RevuedesDeuxMondes«, 
am »Artiste« und andern Zeitjchriften. 
Howells (ipr. haus), William Dean, 
amerifan. Schriftfteller (feinfühliger No- 
velift), geb. 11. März 1837 zu Martin's 
year in Ohio, lernte im Gefchäft feines 
aters die Buchdruderei und widmete fich 
fpäterhin ber Journaliſtik. 1861—65 war 
er amerikaniſcher Konſul in Venedig, und 
1871—80 leitete er das » Atlantic Mon- 
thlye. Außer einem Bändchen Gebichte 
(1873), die ben Einfluß Heines erkennen 
lafien, veröffentlichte er: »Venetian life« 
67);»Italian journeys«(1868);»Pri- 
vate theatricals« (deutjch: »Bühnenfpiel 
ohne Kulifiene, 1877); »Their wedding 
journey«; »Suburban sketches«; » 
chance arquaintance« (1873); » A fore- 
gone conclusion« (1875; deutſch: »Bor- 
eiligeSchlüfle«, 1876); >»Memoirs ofJean 
Francois Marmontel« (1878, 2 Bbe.); 
ferner: »The lady of the Aroostook« 
—* »The undiscovered country« 
das Shafertum und ben Spiritismus 
behandelnd, 1880) unb die Luftfpiele: 
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»Out ofthe question« und >»A counter- 
feit presentment« (1877). Auch jchrieb 
er eine Biographie des Präfidenten Hayes 
und gab eine Serie von Autobiograpbien 
europkil er Gelebritäten heraus. 

Howitt (ipr. Host), William, engl. 
Schriftiteller, geb. 1795 zu Heanor in Der- 
byſhire aus einer Duäferfamilie ei 3. 
März 1879. Nach unvollſtändigen Studien 
verheiratete er ſich 1823 mit MaryBotham, 
bie ſich unter dem Namen Mary H. ſelbſt 
als Schriftſtellerin bekannt gemacht bat. 
Sie veröffentlichten — 6 die Ge⸗ 
ihelemmiungen: »Theforest minstrel« 

1 in »I'he desolation of Eyam« 
1827), denen andre gemeinfhaftliche Ar: 
eiten (darunter »Stories o nglich and 
foreign life«, 1853) folgten. Auch war 
Mary als Novelliftin und Jugendſchrift⸗ 
— Sepircerfürkbaunääi: 
rhäologthätig. Letzterer ſchrieb zunächſt: 
»Tho book of the seasons« (1831), »Po- 
pular history of priesteraft« (1833), 
ide mehrfad aufgelegt; die »Tales of 
Pantika« (1835) und ifo i 


5) »Rural life in 
England« (1836, 2 Bde.; 3. Aufl. 1862), 
worin er Sitten und Gebräuche. des Land⸗ 
volks anziehend bejchreibt; »Colonization 
and christianity« (1838); »The boy’s 
country book« (1839, neue Ausg. 18 
und das Prachtwerk »Visits to remar- 
kable places etc.« (1840, zweite Serie 
1842; neue Ausg. 1856). Ein mehrjäh- 
tiger Aufenthalt in Heidelberg veranlaßte 
bie Werte: »The student life of Ger- 
many« (1841); »The rural and dome- 
stie life of Germany« (1842, neue Aufl. 
1861) und die fatirifchen »German ex- 
periences« (1844, neue Aufl. 1847). Nach 
England 1844 zurüdgefehrt, veröffent⸗ 
lichte er: »Tihe aristocracy of England« 
(1846); ferner »Homes and haunts of 
the British poets« (1847, neueſte Ausg. 
1872); »The hall and the Hamlet« 
(1847); den Roman »Madam Doring- 
ton of the Dene« (1851) u. a. 1852 
ging er nach Auftralien, von wo er 1854 
nah England zurüdtehrte. Don feinen 
fpätern Werfen find zu erwähnen: >A 
boys adventures in the wilds of Au- 
stralia« (1854, neue Ausg. 1872; deutſch 
4857); »Land, labour and gold, or two 
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years in Victoria«e (1855, neue Ausg. 
1860); langetta, the squatter's 
home« 12); »lllustrated history of 
England« (1861, 6 Bde.); » The history 
of the supernatural in all ages and 
nations« (1863); »Discovery in Austre- 
lia, Tasmania and New Zealand« 
(1865); >»The mad war planet, and 
other poems« (1871) u.a. Gegen bas 
Ende feine Lebens ergab er ſich dem Spi- 
ritismus und verfcherzte das Anfehen, bag 
er früher genoflen. 

ubbard (ipr. übaͤr), Nicolas Gu—⸗ 
ſtave, franz. Nationalöfonom und Hi- 
ftorifer, geb. 1828 zu Fourqueur (Seine: 
et:Dile), veröffentlichte bei Unterdrüdung 
ber Ecole d’administration noch als 
begen Schüler bie Broſchüre »Döfense de 
l’Ecoled’administratione (1849), wurde 
dann Advofat, 1851 Sekretär des Ko⸗ 
mitees für die Propaganda ber Sociétés 
de pr&voyance und ließ ein Jahr barauf 
die von der Afabemie gefrönte Schrift 
»De l’organisation des societss de 
prövoyance et des secours mutuels« 
(1852) erſcheinen. Später einerder Haupt- 
redakteure des Journals »L’industrie« 
und Mitarbeiter der »Preſſe« ſowie des 
»Journal des &conomistes«, ſchrieb er: 


) | »Saint-Simon, 88 vie et ses travaux« 


(1857); »Histoire contemporaine d’Es- 
pagne« (1869—79, 4Bde. den Zeitraum 
von 1814—43 umfaffend; 2 weitere Bände 
follen folgen) und »Histoire de 1a litt6- 
rature contemporaine en Espagne« 


(1875). 

Suber, Sohannes, freifinniger Ka⸗ 
tholik und npilefophifcher Schriffieler 
ge: 18. Aug. 1830 zu München, geft. 20. 

rz 1879 daſelbſt; ftudierte in feiner 
Baterftadt Theologie und Philoſophie, 
habilitierte fich bajelbft 1854 als Privat: 
Dozent für Philoſophie und wurde 1859 
außerorbentlicher, 1864 ordentlicher Pro⸗ 
feſſor. Als philoſophiſcher Schriftfteller 
hat er ſich durch die Schriften: »Über bie 
Millenzfreibeite (1858), »Idee ber Un: 
fterblichfeite (3. Aufl. 1878), »Die Phi: 
loſophie der Kirchenvätere (1859) und 
ein Werk über »Johannes Scotus Eri- 
ena« (1864) befannt gemacht. Die vor» 
este Schrift wurbe in Nom auf den In⸗ 
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ber gest und, ba H. die Aufforderung 
um iberruf zurüchwies, ben katholiſche n 
tubenten ber Theolegie ber Befuch fei- 
ner Vorlefungen verboten. H., welder 
ſchon früher gegen ben von ben Sefuiten 
im Katholizismus eingeführten Neuſcho⸗ 
Taftiziemus imNamen freier Wiffenfchaft- 
Yichteit Proteft eingelegt Hatte, fchloß fich 
nun an Döllinger an und wurde einer 
ber eifrigften Worfämpfer gegen ben. in 
Deutſchland um ſich greifenben Jeſuitis⸗ 
mus. Gr hatte an ber Ausarbeitung bes 
berühmt gewordenen Buches »Der Papſt 
und bas Konz, von Janus · — ſo⸗ 
wie an ben waͤhrend ded vatikaniſchen Kon⸗ 
3188 in ber »Allgemeinen Zeitung etſchie 
nenen »Römifhen Briefen« weſentlichen 
Anteil, ſchrieb die Brofüren: »DasPapft- 
tum unb ber Staat« (1870) und »Die 
;reiheiten ber framönt nKicche«(1871) 
freie des Werk >Der Sefuitenorben nad) 
feiner Berfaffung und Doltein, Wirkſam⸗ 
feit und Gejgjichte« (1873), da fofort in 
Rom auf ben Inder gefegt wurde, und 
führte in Zeitungen und auf Bolfaver- 
fammlungen forte auf ben altkatholifchen 
Kongrefien ( 1871—74) das Wort. An 
ber nationalen Erhebung beteifigte fi) 
H. mit der Schrift >Das Verhältnis ber 
deutſchen Philoſophie zur nationalen Erz 
hebung« (1871) in zujtimmendem, dage⸗ 
gen am ber von den Naturwiffenfhaften 
ausgehenden Strömung In ber Philoſo⸗ 
phie, ben Werfen von Darwin, Strauß, 
Hartmann, Hãgel 2c. gegenüber, in al 
lehnendem Sinn. Noch ſind zu errsähnen: 
»Der Proletarier, zur Orientierung in 
ber jo; iülenenge« (1365); Kleine Schrife 
ten« aan): »Der Beffimmismus« (1876); 
»Die jung nad) ber Materie«(1877); 
»Zur Philoſophie ber Aftronomiee(1878); 
Das Geähtnige (1878). Seine Bio: 
grapbie fchrieb Zirngiebl (1881). 
Hudfon (pr. Höddfn), Henty Nor⸗ 
man, angloamerifan. Srätepeae dor: 
fcher, geb. 1814 zu Cornwall im Staat 
Vermont, ftubierte Theologie, war mehs 
rere Jahre als Epiffopalprediger tätig 
und iſt gegenwãrtig Brofefforber engliſcheñ 
Kitteratur an ber Univerfität zu Bolton, 
5 fchrieb außer mehreren Schulfefebiis 
ern: >Lectures on Shakespeare«; 





‚Subfon — 





Hüffer. 


»Shakespeare, his life, art and cha- 
racters« (1872, 2 au gab er 
4891—57) eine teitife 





Ausgabe ber 

jerke Shafefpeares in 11 Binden und 
eine Schulausgabe in 3 Bänden heraus. 

Huet, Conrad Busken, holländ. 
Kotuene unb Kritiker, geb. 28. Dg. 
1826 im Haag, wirkte als Prebiger in 

aarlem, legte aber infolge von Verwicke⸗ 
ungen, in welde ihn feine freifinmige 
Richtung brachte, feine Stelle nieder un 
ek sum der Literatur. Bereits 
Hatte ex fich al8 Kritifer auf theofogifdem 
©ebiet durch feine »Brieven over den 
bybel« und »Polemische fragmenten« 
wie ald Novellift durch >»Groen en ryp« 
unb »Overdrukjes« befannt gemadt; 
jegt trat er in der Zeitſchrift »De Gids« 
auch als Titterarifiher Mritifer auf, ber 
alles Mittelmäßige und Anſpruchövolle 
in ber Sitteratur ſchonungslos geißelte. 
Seine größtenteils meifterdaften uffäge 
biefer Art find unter bem Titel: »Litera- 
rische fantasien« (1868—79, 8 Bbe.) 
unb»Nederlandsche belletrie« (1857— 
1876,3be.)gefammelt erfhienen. Außer: 
bem veröffentlichte er einen Roman: »Li- 
dewyde« (beutfh von Safer, 1874), und 
Schilderungen feiner Reijen in Xtalien, 
Frankreich und Belgien. Nach eineni 
Aufenthalt in Batavia, wo er bie Zeitung 
»Java-bode« rebigierte, Iebt er gegen« 


wärtig in — Reitögelrter 
ermann, le! 

and Hiftoriter, geb. A, Dan 16 zu 
Münfter, ftudierte 1848—51 in Bonn 
unb Berlin bie Rechte und habilitierte fi 

nad längern Reifen in Italien untl 
Frankreich 1855 ald Dozent ber Redite 
woiffenfchaft in Bonn, wo er 1860 zum 
auserorhenbtihen, 1873 zum orbentlichen 









| Brofeflor ber te ernannt wurde 
ae re dem preußifchen Abs 


georbnetenhauß, 186770 bem Reichs⸗ 
vn bes Norbdeutichen Bundes als Mit- 
glied an. In der wiſſenſchaftlichen Welt 
machte er ſich zuerft durch jeine Forſchun⸗ 
jen über mittelalterliche Rechtsquellen 
Pie durch mehrere Arbeiten über das 
franzöfifche Ki it und feine Eins 
toirfung auf Deutfchfand befannt; dann 
wenbete er fid) ber Geſchichie beſonders 


Hügel — Hugo. 


bem Zeitalter der Revolution, zu. Wir 
nennen von ben hierher gehörigen Wer: 
ten: »Sfterreih und Preußen biß zum 
Abſchluß bes Friedens von Campo For⸗ 
mio« (1868), worin er Sybels Beurtei- 
lung ber preußiſchen und öſterreichiſchen 
Politik als zu parteiifch für Preußen be- 
Tampfte; »Bolitit der deutfchen "Mächte 
im Revolutionsfriege (1869) und »Der 
Raftadter Kongreß und die zweite Koali⸗ 
tione (1878, 2 Bde). Außerdem gab er 
mebrere WEN Auffäbe über 
H. Heine (1879), Marianne Willemer 
u. a. heraus. 

Hügel, Karl von, Reifender, geb. 
2. April 1796 zu Regensburg, geil. 2. 
Suni 1870 in Brüſſel; ftubierte ſeit 1811 
in Heibelberg Rechtswiſſenſchaft, machte 
dann die Feldzüge 1813— 15 mit, war 
1821— 4 Attache ber öflerteichifchen Ge: 
fandtfchaft in Neapel und lebte dann in 
Wien. Seit 1831 bereifte er Griechenland, 
Syrien und Oftindien, 1833 Auftralien 
und Reufeeland, ging dann über den Hi: 
malaya unb buch Kaſchmir nach Tibet, 
von da nach dem Benbichab und Tehrte um 
dad Kap 1837 nad Wien zurüd. Nach⸗ 
bem er 1849 am italienifchen Selbzug teil» 
genommen, war er 185059 öfterreichi- 
(der Gefandter in Florenz, 1860-69 in 

rüffel. Er fchrieb: »Kaſchmir und das 
Reich der Sikhs« (1840—48, 4 Bbe.); 
»Das Kabul-Beden« (1851—52, 2 Bde.) 
und »Der Stille Ozean unb die fpanifchen 
Beſitzungen im Oſtind. Archipel« (1860). 
Edw., f. Brabagon. 
es (ipr. juh), Thomas, engl. 
nt U, ge. a. —* in Bat 

ire, zu Rugby erzogen, erte in Or- 
ford unb wurde 1848 Rechtsanwalt. 
—— aber widmete er ſich der 

eilnahme am öffentlichen Leben. Er 
war einer der Hauptgründer des ſogen. 
chriſtlichen Sozialismus und des Work- 
ing men’s College, an beilen Spite er 
jetzt flieht. Litterarifch machte er ſich bes 
farınt burch » Tom Brown’s schooldays« 
(1855, feitbem vielmals aufgelegt; beutjch 

867), eine Darftellung feiner Schul 
erinnterungen, welde das Wirken bes 
englifchen Erziehers Th. Arnold in helles 
Licht febt, zugleich aber das ganze Schul: 

Schriftſtellerlexikon. 
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wefen Englands beleuchtet. Eine Fort- 
ſetzung davor erfchien al3 »Tom Brown 
at Oxford« (1861, neue Ausg. 1871). 
Interefjante Erinnerungen aus dem weſt⸗ 
lichen England enthält das Werk »Scour- 
ing of the white horse« (1858, neue 
Ausg. 1869). Earlyles Einfluß zeigt ſich 
befonders in » Alfred theGreat« (1369). 
186568 vertrat H. Lambeth, bi 1874 
Frome im Barlament. 1879 gründete er 
unter bem Namen »Rugby« eine englijcye 
Kolonie in Tennefjee, die er bei Seiner 
Rückkehr 1880 in blühendem  Zuftand 
zurüdgelafien bat. 

Hugo, Victor, ber bebeutenbite franz. 
Dichter des Jahrhunderts, geb. 26. Febr. 
1802 zu Belancon als der Sohn eines 
Offiziers Sigisbert H., der fih in ber 

olge zum General unb Grafen des Kai: 
—2— emporſchwang, und ber roya⸗ 
liſtiſch geſinnten Tochter eines Reeders 
von Nantes, Sophie Trebuchez. Ein früh 
entwidelter Knabe, begleitete er den Va⸗ 
ter auf beflen wechſelvollen Zügen nad) 
Stalien und Spanien unb trat 1812, 
für die militäriiche Laufbahn beftimmt, 
in bie polytechnifche Schule ” Paris ein. 
Er zeigte ungewöhnliche Anlagen für 
Mathematit, aber noch entjchiebener kam 
ſchon damals fein dichterifches Genie zum 
Durchbruch. Bereits mit 15 Jahren be- 
warb er fi) um einen Preis ber Alademie 
mit dem Lehrgebicht »Les avantages de 
P’ötude«, das als befte Arbeit anerkannt 
wurde, trug bann in den Jeux floraux 
bon Taufe mit den Gedichten: »Vier- 
ges de Verdun«, >Rötablissement dela 
statue de Henri IV« und »Moise sur 
le Nil«e (1819—21) breimal ben Preis 
davon und bichtete feine »Odes et bal- 
lades« (1822—26, 2 Bbe.), die außer: 
ordentliches Aufſehen erregten. In ber 
Form laffen biefelben noch häufig die her: 
gebrachten Mufter erkennen, aber ber hin: 
reißende Schwung ber Sprache, bie Kühn: 
beit ber Bilder und die ungewohnte Be⸗ 
handlung des Verſes verfündigen bereits 
den fünftigen poetifchen Revolutionãr. 
Bom König Ludwig XVLIL mit einer 
Penſion von 1500 5* 3000) Frank 
bedacht, verheiratete ſich H. mit Adele 
Foucher und ließ zunächſt zwei Romane: 

23 
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»Han d’Islande« (1823) und »Bug 
Jargal« (1826), erſcheinen, worin er fich 
ſchon entſchloſſener von ber klaſſiſchen Rich⸗ 
tung losriß und, wenn zunächſt auch nur 
durch die Vorliebe für das Schauerliche, 
Mißgeformte und Ungeheure, das Signal 
zu der großen romantiſchen Bewegung 
gab, deren oberſter Vertreter er in den 
nächſten WJahren fein ſollte. Weiterhin 
folgten: das die Verhältniſſe eines Büh⸗ 
nenabends weit überſchreitende Trauer⸗ 
ſpiel »Oromwell« (1827), in deſſen Vor⸗ 
rede er zugleich ſein bamaliges äſthetiſch⸗ 
——— Glaubensbekenntnis ab⸗ 
legte; die »Orientales« (1828), Gedichte, 
welche die Erhebung Griechenlands feiern 
und den Zauber bes Orients in farben- 
glühenben Strophen preifen; ein mit An⸗ 
celot verfaßtes Trauerfpiel: »Amy Rob- 
sart« (nad) W. Scott), das Fiasko machte 
und ungebrudt blieb, und die fernern 
Dramen: »Marion de Lorme« (1829), 
die Verherrlichung einer burch Liebe rein 
gewafchenen und verflärten Kurtifane, 
und »Hernanie, der 1830 zur erften Auf- 
führung famundzu einer offenen Schlacht 
wiſhen den Klaſſiziſten und Romanti⸗ 
ern Veranlaſſung gab. Das Stück iſt das 
eigentliche Prototyp des Hugoſchen Dra⸗ 
mas mit all ſeinen Gebrechen und Abſon⸗ 
derlichkeiten, aber auch mit feinem über 
alle äfthetifchen, hiftoriichen und pſycholo⸗ 
giſchen Bedenken unwiderſtehlich hinweg: 
reigenden Schwung der Sprache und feinen 
grellen, jedoch durch die Form geabelten 
Effekten. Mit wechſelndem Erfolg lüften 
jih in den nächften Jahren auf dramati⸗ 
ichem Gebiet ab: »Leerois’amuse«(1832), 
nach der eriten DVorftellung verboten; 
»Marie Tudor« und »Lucräce Borgia« 
93 »Angelo« (1835); »Ruy Blas« 

1838) und die Trilogie »Les Bourgra- 
ves« (1843), weld, letztere dem Dichter 
eine fo empfindliche Niederlage bereitete, 
daß er bem Theater für lange Zeit ben 
Rüden kehrte. Überhaupt errang er durch: 
greifende Bühnenerfolge damals, zur Zeit 

es noch beſtehenden Kampfes zwiſchen 
der alten und neuen Richtung, nicht, ſon⸗ 
dern erſt in viel ſpäterer Zeit, wie na⸗ 
mentlich 1867 und unter ber dritten Res 
publik mit ber Wieberaufführung von 


Hugo. 


»Hernani« und »Ruy Blas«, denjenigen 
unter Suse Stüden, weldhe die Fran- 
ofen mit Recht am höchſten fchäben. Von 
Üonftigen Merten fallen noch in diefe Pe⸗ 
riode: der Roman »Notre Dame de Pa- 
rise, ein troß aller Ungeheuerlichkeiten 
ale ulturgemälbe bes mittel⸗ 
alterlihen Paris, dem die franzöfiiche 
Litteratur Tein zweites Werk von gleicher 
Bedeutung an bie Seite zu ftellen hat; 
fobann: »Le dernier jour d’un con- 
damn6« (1829), ein ergreifenbes Plai⸗ 
doyer gegen bie Todesſtrafe, dem fidh 
»Claude Queux« (1834) mit ber gleichen 
Tendenz anfchloß; die »Feuilles d’au- 
tomne« (1831), eine Sammlung von 
Gedichten, in welchen die politifche und 
fogar die revolutionäre Saite ſchon ziem⸗ 
li vernehmlich anflingt; die »Eitudes 
sur Mirabeau« (1834); die »Chants du 
cröpuscule« (1835) mit bem berühmten 
Liedercyklus »An bie Vendomeſäule« (la 
colonne); ferner: »Les voixintörieures< 
—93 ; »Les rayons et les ombres« 

1840) und »Le Ehin <, Reijeerinnerun: 
nen (1842, 3 Bde.). Inzwiſchen war 9. 
1841 zum Mitglied der franzöfifchen Aka⸗ 
demie erwählt worden, und im April 
1845 ernannte ihn Ludwig Philipp zum 
Pair von Frankreich. In politifcher Hin- 
ficht Hatte er fi) von dem engberzig retro: 
graben Ideenkreis der Reftaurationspe- 
riode —— zu den Anſchauungen des 
modernen Liberalismus bekehrt und war 
Bonapartiſt geworden, der in dem großen 
Kaiſer nicht bloß den ruhmbedeckten Feld⸗ 
herrn, ſondern auch die Verkörperung der 
modernen Ideen und den providentiellen 
Mann, welcher mit ſeinen Adlern die 
Früchte der franzöſiſchen Revolution durch 
ganz Europa Kragen hatte, bewunderte 
und feierte. Als Mitglied der Konftituie- 
renden Nationalverfammlung von 1848 
nahm er troßdem anfangs feinen Sit auf 
ber Rechten und zählte fi zur Orbnungs- 
partei, bis er mit einem kuͤhnen Sag ins 

ager ber Äußerften Linfen übertrat und 
nun in einer Reihe glühenber Philippi⸗ 
ten gegen alle veaftionären Maßregeln 
Donnerte. Nach dem Staatsftreich vom 
2. Dez. 1851 als einer ber erften proffri- 
biert, zog ſich H. mit feiner Familie nad) 


— — 


Hugo. 


der Inſel Jerſey, einige Zeit ſpäter nach 
Guernſey zurück und veröffentlichte von 
bier aus 1852 das zermalmende Pam⸗ 
phlet »Napoléon le petit« und 1853 bie 
mit bem unerbittlichen Griffel eine a 
venal gefchriebenen Gedichte » Les Chäti- 
ments«, welche trotz des ftrengen kaiſer⸗ 
lihen Verbots in unzähligen Eremplaren 
über gan San ei verbreitet wurden 
und bie fa eifpielloje Popularität, deren 
ih ber Dichter in ber Folge erfreute, be: 
gründeten. In ber Verbannung nahm 
Hugos Lyrik vorwiegend philofophiiche 
und zwar ausgeſprochen pantheiftilche 
Tendenzen an, denen er feitbem in zahl- 
reihen, an Wert ungleihen Dichtungen 
Ausdruc gegeben hat. Dahin gehören: 
»Les contemplations« (1856, 2 Bbe.); 
»Chansons desruesetdes bois« (1866); 
»La l&gende des siöcles«, in fühnen, 
oft dunkeln Viſionen alle Zeitalter und 
rmen ber menſchlichen Zivtlifation um: 
afiend (1869, zweite Serie 1877); »Le 
pape« (1878); ‚Religions et religion« 
(1879); »L’Ane« (1 ‚ ſämtlich in 
den Kabren bes Exils entftanden. Auf 
ben Felde des Romans Fultivierte er um 
diefe Zeit die fozialen Kragen in: »Les 
Miserables« (1862, 10 8be.), »Les tra- 
vailleurs de la mer« (1866, 3 Bbe.) und 
»L’homme qui rite (1869, 4 Bde.). 
Außerdem entftand damals fein Bud) 
»William Shakespeare« (1864). Ge: 
gen das Kaiſerreich bis zulegt unverſöhn⸗ 
lich, kehrte er erſt nach defien Sturz 1870 
nad) Paris zurüd, beſchenkte Die belagerte 
Stadt mit geei Geſchützen und wurde im 
ebruar 1871 in die Nationalverfamme 
ung von Bordeaur gewählt, wo er gegen 
ben Friedensſchluß proteftierte, um bald 
darauf aufzutreten. Bei einer zweiten 
Kandidatur 1872 in Paris unterlag er 
infolge feiner Sympathien für bie Kom⸗ 
mune, dagegen wurbe er 1876 von ben 
Bertretern ver Hauptftadt in ben Senat 
gewählt. Seit jeiner Rückkehr publizierte 
er außer ben ſchon oben erwähnten Iyriich- 
didaktiſchen Arbeiten: »L’ann&eterrible« 
(1872), voll von Rachedurſt und den aus: 
ſchweifendſten Zornergüſſen gegen bie 
Deutfchen ;»Quatre-vingt-treizee, einen 
in ber Bendee fpielenden Hiftorifchen Ro⸗ 
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man (1874); »Mes fils«, Gebenfhlatt für 
feine früh verftorbenen Söhne (1874); 
»Actes et paroles« (1874); >Avant 
lexil; pendant l’exil; depuis l’exil« 
(1875— 76); »L’histoire d’un crime, 
depositions d’un t&moin«, die Geſchichte 
bes Staatsftreichd vom 2. Dez. nach per: 
fönlihen Erlebniffen erzählt (1877); 
»L’art d’&tre grand-pöre«, ein Iyrifches 
Tamilienbild (1878), und »La pitie su- 
preme«, ein Schlußplaiboyer für die Am- 
neftie der Kommuneverbrecher (1879). 9. 
ift in den Augen ber Franzoſen ihr größ- 
ter und univerfellfter Dichter. Was ihn 
insbefondere über bie beiten feiner Zeit: 
genoſſen erhebt, ift die bei Dichtern fo jel- 
tene Eigenfchaft: Kraft. Gewaltig ift er 
in ber Schilderung menfchlicher Leiden⸗ 
ſchaft wie großer Naturerfcheinungen, in 
der Behandlung der nationalen Sprache, 
welche er nachgerabe verjüngt hat, wie in 
ber Struftur bes ſpröden franzöfilchen 
Verfes, den er um ungeahnte Modulatio: 
nen bereichert bat. Auf der andern Seite 
kann er ben Hana bes Romanen zum Über: 
ſchwenglichen, Schwülftigen und Betäu⸗ 
benden, zum grob materiellen Effekt nie 
verleugnen. Das Einfache ift ihm nicht 
völlig verfagt, doch liegt e8 feinem ganzen 
Naturel ferner. Humor ward ihm aber 
faum verlieben, und wißig ift er nie ge⸗ 
weſen. So verfinnlidt 9. in feiner oͤf⸗ 
fentlichen wie in feiner ſchriftſtelleriſchen 
Laufbahn die vollfommenfte Form des 

ranzoſen des 19. Jahrh. Der Voll⸗ 
tänbigfeit wegen find von feinen Schrif- 
ten noch nachzutragen: »Discours ; @U- 
vres oratoires et discours de l’exil« 
(1853); »Les enfants, livre des mè- 
res«e, Gedichte für bie zartefte Jugend 
(1858) ; »John Brown« (1859) zc. Seit 
1837 ift er Offizier der Ehrenlegion. Eine 
Oelamtaußgabe feiner Werke ift eben im 
Erſcheinen begriffen. Im beuticher über: 
fegung bat man von ihm: »Sämtliche 
Werke, überfett von mehreren« (3. Aufl. 
1858—62, 21 Se; »Poetiſche Werkfe«, 
überfeßt von 8. Seeger (unvollendet, 
1860—62, 3Bbe.), und eine Auswahl von 
— Gedichten, überſetzt von Freiligrath 
1845). ‚In »Victor H., raconté par 
un t&moin de sa vie« (1863) hat dem 
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geſetzt. Vgl. außerdem: Rivet, Victor 
H. chez lui (1877). 

Bon feinen Söhnen ift Charles Vic- 
tor (geb. 1826), der an ber Seite fei- 
nes Vaters publiziftiich wirkte und auch 
einige, jetzt —2 Romane ſchrieb, 
15. März 1871 zu Bordeaux, ber zweite, 
Francois Victor (geb. 1828), Verfaf: 
fer einer lobenswerten Überfeßung von 
Shakeſpeares fämtlihen Dramen und 
Sonetten, 25. Dez. 1873 zu Pariß ges 
ftorben. 

Hülfen, Helene, Gräfinvon, ge 
borne von Häfeler, Schriftftellerin, geb. 
16. Febr. 1829 zu Blankenfelbe, jeit 1549 
mit bem Theaterintendanten v. Hülfen 
in Berlin verheiratet, trat unter dem 
Namen Helene al Schriftitellerin auf. 
Bon ihr erihienen: »Aus Herz und le 
ben« (Gebichte, 1867) und mehrere Bände 
Novellen und Grgählungen: »Novellen 
und Skizzen« (1869), »Ungefucht — ge 
funden« (1872), »Aus alter und neuer 
Arte (1873), »Ohne Flitter« (1877), »In 

icht und Schatten« (1879). Die beiden 
letztgenannten Bände ſowie die Romane: 
»Traum und Wahrheite (1874) und 
»Climare (1880) tragen ihren eigent- 
lihen Namen. 

Hunold, Baltbafar, — — 
Schriftſteller, geb. 24. April 1828 zu Ober: 
urnen im Stanton Glarus, war in feiner 
Sugend im Sommer Wilbheuer und Hirt 
und, nachdem er bie Volksſchule abfolviert, 
im Winter Haufierer. Seine zierliche 

andſchrift war Urſache, daß er zum 

orffehulmeifter feiner Heimatsgemeinde 
gewählt wurde. In feinen Freiftunden 
that er das Möglichite, um ſich weiterzu- 
bilden, und eignete ſich autodidaktiſch das 
Franzöſiſche an. 1848 ging er nach Inns⸗ 
brud und trat in das dortige Oymnafium; 
nebenbei trieb er eifrig moderne Sprachen, 
befonders Englifch. \ 
roliſchen Rationalmufeum dajelbft befchäf: 
tigt, erſt als Skriptor, gegenwärtig als 
Kuſtos. Er ift und war mit vielen teils 
auslänbifchen, teils inlänbifchen Dichtern 
und Scriftitelleen bekannt und befreun- 
bet (Longfellow, Anaſtaſius Grün, A. 
Pichler, A. Frankl, Herwegh, H. Leut⸗ 


eit 1853 ift er am ti⸗ © 


Hülfen — Hunt. 
Dichter feine eigne Frau ein Dentmal|bold, Maler ee 


get u. a.) Seine 
»Wachen Träume (1853) haben bereits 
bie 5. Auflage erlebt und verdienen bies 
auch durch ihre warme Empfindung unb 
gebitbete Torm. Ferner hat er veröffent- 
icht: »Haller Spaziergänge (3. Aufl. 
1880, humoriſtiſche Gedichte in fchlichter 

orm) und bie beiden Tunfthiftorifchen 

chriften: »Der Tiroler Maler Sof. 
Schöpf und feine Werfe« (1375) und »Ja⸗ 
kob Fink, der Maler aus dem Bregenzer 
Wald« (1880). 

Hunt (ipr. Hönnt), 1) John, engl. Geift- 
liher und Schriftfteller, geb. 1827 zu 
Perth in Schottland, lebt als Pfarrer 
zu Otford bei Seven⸗Oaks. Er fiudierte 
auf der Univerfitit Perth, die ibm aud 
1878 den Doktorgrad verlieh, wandte ſich 
von ber presbyterianiſchen Kirche zur eng- 
liſchen Staatskirche, veröffentlichte einen 
Band Überfegungen von Luthers geiftli- 
hen Liedern (1847), Gedichte von Goethe, 
Schiller, Bürger (1861), einen »Essay 
on Pantheism« (1866), weldher in Rom 
auf ben Inder peiest wurde, fowie eine 
Reihe von theologiſchen Schriften (»Be- 
ligious thought in England«, 1871— 
1873, 3 Bde.; »Contemporary essayp«, 
1873) und nahm thätigen Anteil an ber 
altfatholifchen Bewegung. Mit Döllinger, 
Biſchof Reinkens, —2* or v. Schulte und 
andern Leitern perſönlich bekannt gewor⸗ 
den, vermittelte er deren Verbindung mit 
England. Mehrere von ihnen wurben 
durch feinen Einfluß Mitarbeiter an ber 
»Contemporary Beview«, und er über: 
feste ihre Auffäne ins Englifche. 

2) Elisa Meadows Sheppart, 
Gattin des vorigen, geb. 1845 zu St. 
Jevs in ber Graffhaft Huntingbon als 
die Tochter des Rechtsanwalts Thory, 
eröffnete vor zehn Jahren ihre fchriftftelle- 
riſche Laufbahn durch Beiträge zu Zeit- 
ſchriften, teilweife religidfen Inhalte. 
eit ihrer Verheiratung mit H. nahm fie 
an deſſen Beitrebungen zu gunften ber 
fogen. altkatholiſchen Bewegung regen An- 
teil, befuchte die Kongreſſe von Konftanz 
und Freiburg und war eine ber wenigen 
Frauen, bie 1874 zur Konferenz in Bonn 
zugelafjen wurben. Einen — 
Eindrud hat fie durch ihren hiſtoriſ 





Huxley — Hymans. 


Roman aus dem 3. Jahrh.: »The wards 
of Plotinus« (1881) hervorgebracht. Der: 
jelbe befunbet gründliche gejchichtliche 
Studien und bebeutenbes Erzählertalent. 

Qurley (fpr. Hört), Thomas Henry, 
berühmter engl. Naturforicher undSchrift: 
fteller, geb. 1825 zu Ealing in der Graf: 
ſchaft Middleſex, lebt in London. Er ſtu⸗ 
bierte Medizin in der Hauptflabt, wirkte 
1846—50 als Wundarzt auf einem eng 
liſchen Kriegsſchiff, mit bem er bie Süd⸗ 
fee befuchte, erhielt 1854 die Profefjur ber 
Naturgeſchichte an der Königlichen Berg: 
ſchule, war 1870—72 Mitglieb bes da⸗ 
mals gegründeten Erziehungsrats für ben 
Volksunterricht, in welcher Stellung er 
ſich eifrig dem theologischen Einfluß ent: 
gegenwarf, und wurde 1872 zum Reltor der 
Univerfität Aberdeen erwählt. H.ift Doktor 
ber Philoſophie und der Rechte ſowie Mit⸗ 
glied vieler gelehrter Geſellſchaften und 
einer ber hervorragendſten und einfluß: 
reichten Künger Darwins. Seine Schrif⸗ 
ten find hauptſächlich naturwiſſenſchaft⸗ 
ficher Art, doch durch klare und glänzende 
Darftellungsweife auch fitterarii bebeu= 
tend. Wir erwähnen: »Man’s place in 
nature« (1863; deutſch von Carus, 1863); 
»Lectures on comparative anatomy« 
(1864); »Lessons in elementary phy- 
siology« (6. Aufl. 1872; deutich von Ro⸗ 
fenthal, 1871); »Lay sermons« (1870); 
- »Critiques andadresses« (1873 ‚»Phy- 
siography« (3. Aufl. 1880); >T —5 
fish< (1880; deutſch: »Der Krebs«, 1881). 
Seine Porlefungen über »Yeaste unb 
über »Corals and coral reefs« (1871) 
find Muſter volfstümlicher Behandlung. 
Mit feinem Buch über den Philojophen 
Hume (1879) hat er fi an einen erwei⸗ 
terten Leſerkreis gewendet. Häckels »Freie 
Wiſſenſchaft und freie Lehres übertrug er 
1879 ind Engliſche. Eine deutfche Aus- 
gabe feiner »Reden und ee veran⸗ 
ftaltete Fritz Schulte (1877). 

ya, Luiſe, f. Ludolff. 

Smand, Jorris Karl, franz. 
Schhriftfteller , neben Zola und Goncourt 
einer ber Führer ber neuen Naturalijten- 
ſchule, geb.d. Febr. 1848 zu Paris aus ur- 
fprünglich Holländifcher Familie, befuchte 
das Lycke St. Louis und die Rechtsſchule, 
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befleidete dann einen Poften im Minifte- 
rium bed Innern, widmete fich aber ſchließ⸗ 
lich ber Schriftftellerei. Gleich feine erften 
Werfe: »Ledrageoir aux Epices« (1874) 
und ber eine Zeitlang als unmoralifch ver: 
botene Roman »Marthe«(1876), verrieten 
ein urwüchſiges, aber leider ultrarealifti- 
ſches Talent, das fih in »>Seur Vatard« 
(1879), einem Roman, worin das Leben 
ber Brofchierarbeiterinnen gefchildert wird, 
vollends bie Zügel ſchießen Tieß. In ber 
Analyje des Unappetitlichen leiftet H. hier 
wie in den fpätern Werfen das Unglaub: 
liche. Wir nennen von benfelben: »Les 
croquis parisiens« (1880) und >»En mé- 
nage« (1881). Für die von Zola ber: 
ausgegebenen »Soirs&es de Medan«(1870) 
lieferte H. die Novelle »Sac au dos«. 
Außerdem fchreibt er in verichiebene Blät- 
ter und gibt feit Ende 1880 unter Mit- 
wirtung von Zola, Goncourt u. a. bie 
Wochenſchrift »La Comedie humaine, 
organe du naturalisme« heraus. 
vitfeldt, Henrik Jörgen, norweg. 
Hiſtoriker, geb. 2. Febr. 1834 zu Chriftia- 
nia, gehört dem alten bänifchen Adelöge: 
ſchlecht dieſes Namens an, ftudierte von 
1852 an Rechtswiſſenſchaft, wandte fich 
aber jpäter ganz ber norbifchen Geſchichte 
zu und wurde 1858 Ajftftent beim nor⸗ 
wegiichen Reichsarchiv, 1868 Unterarchi⸗ 
var. Eine Reihe der erften wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sefellichaften ernannte ihn infolge 
feiner Titterarifden Thätigfeit zu ihrem 
Mitglied. Dieje befteht in ber Herausgabe 
verfchiebener perfonalbiltorifcher Arbeiten 
und des »Diplomatarium norvegicum« 
(184780, 10 Teile) fowie ber höchſt inter: 
eflanten »Christiania Theaterhistorie« 
(1876— 77). Für ben Berein zur Her: 
ausgabe norwegischer Quellenfhriften hat 
er »Biskop Eysteins Jordebog« (»Da3 
rote Buche, 1873 — 79) herausgegeben. 
Außerdem bat er eine Menge Artifel hiſto⸗ 
rifhen und Afthetifchen Inhalts für ver: 
ſchiedene Zeitſchriften gejchrieben. 
ylten⸗Caballius, ſ. Cavallius. 
ymans, 1) Louis, belg. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Dichter und Journaliſt, geb. 
1829 zu Rotterdam, nahm infolge der 
überſiedelung ſeiner Familie nach Antwer⸗ 
pen die belgiſche Staatsangehörigkeit an 


358 


und machte ſich früh unter ben Schrift 
ftellern ber liberalen Schule bemerflich. 
1854 zum Profeſſor der Geſchichte am 
Snduftriemufeum zu Brüſſel ernannt, 
übernahm er 1857 die Chefrebaftion des 
liberalen »Etoile belge«, 1865 die bes 
einflußreichen »Ficho parlementaire« ; 
in bie Kammer ber Repräfentanten war 
er bereitö 1859 gewählt worben. ALS 
Schriftfteller trat er zuerft mit ber »His- 
toire du marquisat d’Anvers« (1848) 
auf. Später folgten außer mehreren po= 
litiſchen Streitfchriften ba3 große be= 
ichreibende Wer! »Le Rhin monumen- 
tale (1857—61, 2 Bde.) und die vielge- 
(efenen Romane: »La famille Buvard« 
(1858) und »Andr& Bailly« (1861); 
ferner bie »Histoire populaire de la 
Belgique« (1860, 18. Aufl. 1880) ; »His- 
toire de L&opold I« (1865) und fein ge 
ſchichtliches Faupwt »Histoire poli- 
tique et parlementaire dela Belgique« 


— — 


Ibſen. 


—— „3 Bde.). Beim 5Ojährigen 
ubelfeſt Belgiens 1880 vertrat er, dem 
Vlämen Hiel (j.d.) gegenüber, Die Muſe der 
Wallonen mit dem getgehicht »Stances 
patriotiques« und den Ehören zur »Ca- 
valcade historique« (Mufifvon Lahory), 
zwei Dichtungen, welche denen Hiels an 
Begeiſterung nichts nachgeben, jedoch die 
ſpezififch romaniſche Haltung des Wallo⸗ 
nentums nicht verleugnen. 

2) Simon, belg. Archäolog und Kunſt⸗ 
ſchriftſteller, Bruder des vorigen, geb. 
1836 zu Antwerpen, feit 1867 beim Ku⸗ 
pferftichfabinettber Brüſſeler Staatsbiblio⸗ 
thek angeſtellt, hat ſich an vielen der großen 
nationalen Publikationen Belgiens betei⸗ 
ligt und namentlich zwei größere kunſt⸗ 
archãäologiſche Werke herausgegeben: »Do- 
cuments de la bibliothöque royale de 
Belgique« (1864) und »Composition 
des grands maitres de toutes les &co- 
leg« (1869), " 





I. 


bien, Henrik, norweg. bramatifcher 
Dichter, geb. 20. März 1828 zu Stien, 
wo fein Vater Kaufmann war, trat in 
feinem 16. Jahr in eine Apotheke zu Grün: 
ftadt, wohn er fich den Weg zum Stu⸗ 
dium der Medizin bahnen wollte. Neben 
feiner Vorbereitung zum Examen benutzte 
er feine freie Zeit zu allerlei tollen Strei⸗ 
hen, in benen fich feine gärende Natur 
Luft machte, namentlicy zu Improviſatio⸗ 


nen gegen bie Kleinbürger ber Stabt, waß | Solh 


ihm viele Feinde machte. Sein unruhi- 
ger Geift ließ e8 bet diefer Satire nicht 
bewendenz er ſchrieb ein dreiaftige8 Drama: 
»Catilina« (1850), da3 von der Kritik 
des Theaters in Chriftiania jehr günfti 

beurteilt wurde, ohne daß man jedod 
wagte, es aufzuführen. In demtelben 
Jahr Fam J. nah Ehriftiania zum Exa⸗ 
men, aufdasergemeinfchaftlich mit Björn- 
fon und Vinje vorbereitet worden; aber 
wie dieſe fühlte auch er ſich mehr zu äfthe- 
tiſcher Lektüre ingegonen, ließ das Stus 
bium liegen, ſchrieb Verſe, brachte ein Fleis 
nes Stüd: »Kämphöjen«, zur Aufführung 


und gab mit Vinje und Botten= Hanfen 
ein Wochenblatt:» Andhrimmer«, heraus, 
für das er Gedichte und fatirifche Stüde, 
wie »Norma«, lieferte. 1851 wurde J. von 
Die Bull als Dramaturg für das neuer 
öffnete Thenter in Bergen engagiert und 
machte 1852, um bie —— Kunſt zu 
ſtudieren, eine Reiſe ins Ausland. Sechs 
Jahre blieb er in dieſer Stellung an der 
Bergener Bühne und ſchrieb: »Gildet paa 
ouge. Für das norwegiſche Theater 
in Chriltiania, an welchem J. 1857 als ars 
tiſtiſ de Direftor engeljelt wurde, ſchrieb 
er: »Fru Inger til Östrad« (beutfd: 
»Herrin von Dftrabe, 1877), worin ſich 
bereitö ein großer Sortigrikt in piycholo- 
gifcher Hinficht Fundgab; aber die Gä⸗ 
rung fchritt nur langſam ber Klärung 
entgegen. 1858 erjchien fein »Härmän- 
dene paa Helgeland« (deutſch: »Nordi- 
ſche Heerfahrte, 1876), ein noch bebeuten- 
deres Werk, in welchem fich feine bichteri- 
ſchen Gaben zu Tünftlerifcher Form durch⸗ 
arbeiteten. Zwei eriice ichtungen: 
»Terje Vigen« und »Paa Vidderne« 


Imbriani. 


(1860), wie in noch höherm Grab »Kjär- 
lighedens Komedie« (1862) gaben einen 
trogigen und berausforbernden Freiheit: 
drang fund, der in Norwegen großes 
Auffehen machte, aber auch viel Bolemif 
beroorrief und ihm bie Gejellfchaftsfreife 
entfremdete. In »Kongs - Emnerne« 
(13 ; deutſch: »Die Kronprätendenten«, 

872), einem Drama, das namentlich von 
piychologifcher Seite ganz Vernorengend 
ift, wie in »En Broder i Nöd« & 64) 
war mit unerbittliher Strenge bie Forde⸗ 
rung an das Volk geftellt, Ware zu er: 
greifen, in der Sache bes Nordens zuſam⸗ 
menzutreten und dem Bruder zu helfen. 
Sein Wort verhallte, und er wählte freiwil⸗ 
lige Verbannung. Er ging nad) dem Sü- 
ben. In Rom vollendete er da8 Drama 
»Brand« (1866, beutjchvon Siebolb 1872, 
Ruhkopf 1874, Wolzogen 1877), welches 
den Namen Ibſens dem ganzen Norden 
befannt machte und eine Brandfadelin das 
heimatliche Lager ſchleuderte, um es auf: 
zurütteln, ebenjo wie daß ſchwächere »Peer 
Gynt« (1867, deutſch 1880). Das Luft 
ſpiel »De Unges Forbund« (deutſch von 
Strobtmann: »Bund der Jugend«, 1872) 
war gegen lokale Verhältniſſe ber Hei- 
mat gerichtet, namentlich gegen das Phra- 
fenbeldentum. Das Stud bahnte ihm je 
doch den Weg auf die ſchwediſche und däni- 
ſche wie namentlich, auch auf die beutfche 
Bühne. Ervertaufchte infolgebejien feinen 
Wohnfitz und ging nad) Dresden, ſpäter 
nah Münden, wo ernochwohnt. Erſt vier 
Sabre fpäter erfchien fein Drama »Kejser 
og Galiläer« (1871), das die Kulturs 
konflikte unter Julian Apoftata behandelt. 
Das ibeenreiche Werk war jedoch zu um⸗ 
fangreich, entbehrte einer Hauptfigur unb 
fonnte feinen Weg zum Herzen bes Volks 
finden. Mit »Samfundets Stötter« 
(1877; beutih: »Die Stüßen ber Geſell⸗ 
ſchaft«, 1878) betrat 3. wieder den Boden 
der modernen Zeit unb vertiefte ven ethi⸗ 
ſchen Konflikt mit der gewohnten Schärfe 
feiner Reflerion, jedoch ber verföhnlichen 
Stimmung des Publifumd Rechnung 
tragenb unb bie äußerfte Konfenuenz ver⸗ 
meidend. Inn »Et Dukkehiem« (1879; 
beutfch: >Norae, 1879, im Herbft 1880 


auf bem Wiener Stadttheater in Szene | 
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gegangen) 309 er erſt mit vollem Meute die 

onfequenz feiner Ideen, und Charaktere 
wie Kompofition fielen das Drama an 
bie Spite feiner Werke. 3%. ift ein ätzender 
Satirifer ohne den befreienden Yumor; 
er geht ber Halbheit und Mattigfeit ber 
Gegenwart hart zueibe, ohne aber bi jetzt 
das verſöhnende Wort gefunden gr haben. 

Imbriani, Vittorio, ital. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 24. Okt. 1840 zu 
Neapel, machte biftorijche, ohilologifehe 
und litterarifche Studien, war Soldat in 
dem Befreiungsfampf von 1859, Freiwil⸗ 
liger im Heer Garibaldis 1866 und lebt, in 
Erwartung einer Lehrfanzel, zurüdgezo: 
en zu Pomigliano d’Arco bei Neapel. 
& ift eine der eigentümlichiten Charak⸗ 
tergeftalten des heutigen Italien, von 
originellee Begabung, aber unbezähm- 
barer Heftigfeit, wütender Royalift und 
Gegner der »veriftifihene Schule, mit 
welcher er doch fo manches gemein bat, 
Liebhaber von Paradoxen, von Kraftaus- 
drüden, von Duellen mit bem Schwert 
und mit ber Feder. Seine litterarifche 
Hauptbefhäftigung ift eine ſehr harm- 
lofe; er fammelt Denfmäler ber volks⸗ 
tümlichen Überlieferung, Sagen, Lieber 
u. dal. und veröffentlichte in dieſer Art: 
»Canti popolari delle province meri- 


dionalie (1871—72, 2 Bbe.); »Dodici 


canti pomiglianesi« (1877); »La no- 
vellaja fiorentinae (1877); »La no- 
vellaja milanese« und zahlreiche ähn⸗ 
liche wertvolle und geichägte Sammlun⸗ 
gen. Aber bie ganze Sigenkimtiteit ſei⸗ 
nes lebhaften und zum Teil bizarren Gei⸗ 
ſtes zeigt er in ſeiner Lyrik und in ſeinen 
—— Schriften. Er hat zwar nur 
eine kleine Sammlung von Gedichten un⸗ 
ter dem barock⸗beſcheidenen Titel: »Eser- 
cizj di prosodia« (1874) zur Verteilung 
an Freunde bruden laſſen; aber man muß 
ihm ein bedeutendes und merkwürdiges 
Talent als Lyriker und Satirifer zuer- 
fennen. In feinen Oden: »An bie Kö⸗ 
nigin von Stalten« und »Bei ber Begna⸗ 
digung Pallanantese entwidelt er eine 
Wucht der Gedanken, eine vernichtende 
Kraft bes Ausbruds, eine Schärfe der 
Ironie, die kaum ihresgleichen haben. In 
feiner Schrift »Fame usurpate« (1877) 
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vollzieht er eine Fritifche Hinrichtung an 
Alardi, Zanella, Goethes »Fauft« unb 
dem Überfeber Maffei. In feiner Broſchüre 
»Quando nacque Dante ?« ſpricht er von 
»Altweibergewäfch«, womit ber Dichter 
feine »Divina commedia« anfüllt. Er 
jörieh auch einige phantaftifcherealiftifche 
FR zum Teil im Dialekt feiner 
eimat. 

Ingelow (pr. »Loh), Jean, engl. Dich 
terin, geboren um 1830 zu Spswich, lebt 
in London. Sie trat zuerft 1860 vor die 
Leferwelt mit einer Sammlung von Er: 
ählungen: »Tales of Orris«, welder 

ald ein Band Gedichte: »The round of 
days«, folgte, ber, Rn günftig aufgenom- 
men, in wenigen Jahren 14 Auflagen er: 
lebte. Seither hat fie viel für Zeitfchriften 
gearbeitet und weiter felbitänbig veröffent- 
iht: >A story of Doom and other 
poems« (1867); »Mopsa the fairy« 
(1869); »Thelittle wonderhorn«(1873): 
»Off the Skelligs« (1873, 4 Bde.). Ge 
fammelte »Poems« erſchienen in 2 Bän- 


3 (Iot). 


Jablouski, Boles law (Pſeudonym 
für Karl Eugen Tupy), tſchech. Dich- 
ter, geh 1813 zu Kardaſch-Rjetſchitz, ſteht 
feit 1847 als Propft ber Praͤmonſtraten⸗ 
jer-Erpofitur in Krafau vor. J. ift einer 
der beliebteften Lyriker Böhmen! und 
Mährens, deſſen »NXiebeslieder« (1841) 
noch jet junge Herzen entflammen. Er 
ichrieb auch ein didaktiſches Gedicht: »Sa- 
lomone, worin er die Wahrheit, Tugend, 
Aufklärung und andre rein menjchliche 
ideen Delingt, 

u »Bibliophile«, f. Lacroig. 
acobfen, Jens Peter, dan. Roman- 
fopriftfteller, geb. 7. April 1847 zu Thiftebe 
am Kimfjord, ftubierte von 1867 an Bota⸗ 
nit und befchäftigte fich namentlich mit ben 
niebern Algenformen. 1873 erhielt er bie 
olbne Medaille ber Univerfität für eine 
otanifche Abhandlung: »Apergu syst6- 
matiqueetcritique surles dermidacses 
du Danemark«. Eine zweite Abhandlung: 
»Fortegnelse over de paa Läsd og 


Ingelow — Jacobſen. 


ben (2. Aufl. 1879). Ihr Neueſtes iſt ber 
Roman »Sarah de Börenger«. 
Ingleby, Clement Mansfielb, 
engl. Kritiker, geb. 29. Okt. 1823 Fi Edg⸗ 
baſton bei Birmingham, lebt in London. 
Der Sohn eines Rechtsanwalts, ſtudierte 
er in Cambridge, wurde 1855 Profeſſor 
der Logik und Metaphyſik am Midland 
Inſtitute, erwarb ſich 1858 ben Doktor⸗ 
rad und wurde 1870 zum Schriftführer 
er Royal Society of Literature er: 
nannt. Neben einigen philofophifchen 
Handbüchern hat er beſonders Kritifches 
über Shafefpeare geliefert, auch für bie 
beutfche Shakeſpeare⸗-Geſellſcha Bir 
nennen: »The Shakespeare fabrica- 
tions« (1859); 2A complete view of the 
Shakespearecontroversy«(1861); > The 
still lion« (1867, neue vergrößerte Aus⸗ 
gabe 1874); »Shakespeare’s century of 
prayse« (1874); »Shakespeare herme- 
neutics« (1875) und »Shakespeare, the 
man and the book« (1877). 
Istander, ſ. Herzen 1). 


Anholt 1870 fundne Planter«, iſt das 
us eines längern Aufenthalts auf 
diefen Inſeln. Nun wandte er fich aber 
ber Dichtung zu, nachdem er noch Dar- 
wind »Über den Urfprung ber Arten« 
und »Die Abflammung bed Dienfchen« 
überfest hatte. Seine erfte poetifche Ar- 
beit war bie Novelle »Mogens« (1872); 
biefer folgte: »Et Skudd i Taagen« 
(Ein Schuß im Nebel«, 1875). Beide 
machten ungewöhnliches Glück (deutſch: 
»Aus ben Sanbregionen und andre Er: 
zählungen«, von Strobtmann 1878), das 
aber erft durch fein ber neuen Schule 
angehörendes und bie Grundfäte berfel- 
ben am ſchärfſten ausprägendes Wert 
»Fru Marie Grubbe« (2. Aufl. 1877, 
deutſch 1878) fich feft an feinen Namen 
knüpfte. Dad Buch enthält eine Neibe loſe 
miteinander verbundener Skizzen aus 
dem 17. Jahrh., Lebensbilber, bie ſich 
ebenfo jehr Durch Treue de gef Zuen 
Details wie durch ſcharfe philoſophiſche 
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Analyje auszeichnen. Sein Roman »Niels 
Lyhne« (1880) ift der Ausdrud ber mo- 
dernen negativen Weltanfhauung, ein 
äfthetifches und pſychologiſches Kind unfrer 
Tage, bie dichterifche Behandlung des Ge⸗ 
bantens, baß e8 ſchwer zu leben und ſchwer 
zu fterben ſei, eine Mitdun von Darwin 
und Schopenhauer. An Lebendigkeit und 
Anfchaulichkeit der Handlung, ſcharfer 
Charakteriſtik ber 
ber Natu Gilberungen ſtehen ſich »Niels 
Lyhne« und feine Vorgänger $ eich. J. 
t zweimal das Ausland, 1878 Deutſch⸗ 
and und Oberitalien, 1877 — 79 bie 
Schweiz und Süditalien, beſucht. Als 
Überſetzer Darwins und Berfafler mehre⸗ 
rer Abhandlungen hat er den evolutioni⸗ 
ſtiſchen Ideen der modernen Naturwiſſen⸗ 
ſchaft Eingang in Dänemark verſchafft. 
Jacobſon, Eduard, Pofiendichter, 
geb. 10. Nov. 1833 zu Großſtrehlitz in 
Oberſchleſien, ftudierte 1854—58 zu Ber: 
In Medizin und hat jeitbem feinen 
Wohnſitz hier beibehalten. Noch als Stu: 
bent ſchrieb er fein erſtes Thenterfiüd: 
»Fauft und Gretchen« (1856). Seit bie 
fer Zeit bat er eine fattliche Reihe meift 
einaftiger (Oelangöpo ſen teils felbftänbig, 
teils mit Affocies verfaßt, und die mei- 
ften find Repertoireftüdte geworden. Wir 
nennen: »Meine Tante, beine Tante« 
(1858); »Bei Waller und Brot« (1859); 
»Lady Beefitenfe (1860); »Wer zulebt 
lachte (1861); »Ein Mädchenpenfionate 
(1864); »Narziß im Yrade (1865); 
>Rammerfäschene (1869); »500,000 


Teufel« (ein Zugftüd, welches 300 Auf: | S 


führungen hintereinander erlebte); »Die 
Salofchen des Glücks«, » Moderne Vaga⸗ 
bunden«, »Berliner in Philadelphia« 2c. 
atqnot, ſ. Mirecourt. 
äger, 1) Albert, öſterreich. Ge⸗ 
f Akhtfäreiber, geb. 8. Dez. 1801 zu Schwaz 
in Tirol, trat nach beenbigten Studien 
in das Benebiftinerfiift Mariaberg bei 
Slurns, warb 1845 Profeflor ber Ge 
ſchichte in Innsbruck, 1851 in Wien. Er 
gab zahlreiche Negeiten und Urkunden 
aus und jchrieb: »Tirol und ber bay- 
—— franzöfifche Einfall 1703. (1844); 
»Der Streit des Kardinals Nikolaus von 
Cuſa mit Herzog Sigismund von Oſter⸗ 
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reiche (1861, 2 Bbe.); »Kaifer Sofeph II. 
und Leopold IL; Reform und Gegen- 
reforme (1867); »Tirols Rückkehr unter 
Sfterreiche (1871); »Gefchichte der land⸗ 
ſtandiſchen Verfafſung Tirolse (1881, 
Bd. 1) u. a. Seit 1847 ift er Mitalieb 
ber Taiferl. Akademie ber Wiffenfchaften. 
2) Ostar, Geſchichtſchreiber und Pä⸗ 
degeg geb. 26. Okt. 1830 zu Stuttgart 
18 Sohn des als Paturforiiher befann- 
ten Profeſſors Georg Friedrih J. und 
einer Schweiter bed Dichters G. Schwab, 
ftubierte Theologie und Philologie in Tü- 
bingen, war 1854—55 auf Reifen im 
Ausland, wirkte dann als Lehrer an ver- 
chiebenen Orten und wurde 1865 Direk⸗ 


s »Geſchichte der Griechen« 
1866, 3. Aufl. 1876); »Die Bunifchen 

riege, nach den Quellen erzählte (1869 
618 1870,3 Bde.). Auch gab er mit Creize⸗ 
nad) zufammen die neue Bearbeitung von 
Schloſſers »Weltgeſchichtee heraus, für 
welche er al? Sortiekung eine vortreffliche 
Darftelung ber neueiten Geſchichte von 
1815 —71 (1874 - 75, 3 Bde.) fchrieb. 
Seine furze Beihreibung bes deuͤtſch⸗ 
franzöfiichen Kriegs für bie Schriften des 
Deutſchen Vereins, welche 1876 in großer 
Zahl in den rheinischen Schulen verbrei- 
tet wurde, erwecte den Zorn der ultra= 
montanen Partei, nachdem ſchon früher 
feine politiſche Broſchüre »Preußen und 
waben. Bon einem Anneftierten« 
(1866) Auffehen erregt hatte. 

3) Guſtav, Zoolog und Schriftfteller, 
geb. 23. Juni 1832 zu Berg in Würt- 
temberg, ftudierte zu Tübingen und Wien, 

bilitierte ſich 1858 als Dozent ber Zoo⸗ 

ogie an ber Univerfität zu Wien, er 
baute ben Tiergarten dafelbft und Yeitete 
ihn big 1866, worauf er ala Profeflor der 
Sontogie an ber Alademie in Hohenheim 
nad Stuttgart überfiedelte. 1870 über: 
nahm er bafelbft auch das Lehramt für 
Zoologie am Polytechnifum und 1874 das 
für hufiotogie an der Tierarzneiſchule. 
J. gehört zu den eifrigften Vertretern ber 
Darwinſchen Lehre und jehrieb in biefem 
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Sinn: »Zoologifche Briefee (1864—76); 
»Die Darwinfche Theorie und ihre Stel: 
lung zur Moral und Religion« (1868); 
»In —8— Darwins contra Wigande« 
(1874). Auf dem Gebiet feiner fpeziellen 
Wiſſenſchaft veröffentlichte er ferner: 
»Das Leben im Waffer« (1868) ; »Skizzen 
aus bem Tiergarten«e (1869); »Deutich- 
fands Tierwelt, nach ihren Standorten 
eingeteilte (1874, 2 Bde.); ar: ber 
allgemeinen #oologie« (2. Aufl. 1880); 
fodann in hygieiniſcher Richtung: »Die 
menſchliche Arbeitskrafte (1875) und 
»Seuchenfeftigfeit und Konftitutionskrafte 
(1878). Am befannteften aber machte er 
fih durch feine Schrift »Entdedung der 
Seele« (1879), in welcher er den Nach⸗ 
weis zu führen fuchte, daß bie ſpezifiſchen 
Duftftoffe in der Ausdünftung der Tiere 
bie Erzeuger ber Affefte, Triebe und In⸗ 
ftinfte und wahrfcheinlicdy auch bie Träger 
ber Formungskräfte wie der Entwidelung 
und Vererbung find. 

Jagit, Batroflan, kroat. Sprachfor⸗ 
ſcher und Litterarhiſtoriker, geb. 6. Juli 
1838 zu VBarbein, ftudierte in Wien und 
ward 1860 Gymnafialprofeffor in Agram, 
in welcher Stellung er bis 1870 verblieb. 
Seine vereinzelt erichtenenen Abhandlun⸗ 
gen über das Altkroatiſche, das Verhält⸗ 
nis ber Raguſaner Lyrifer zu den Minne- 
(ingern ‚ über Altertümer zc. find nur 

orftudten zu einer ausführlichen Ges 
ſchichte der ferbifchen und kroatiſchen Lit⸗ 
teratur, von welcher 1867 ber 1. Teil 
erfchien. Das Organ ber füdflawifchen 
Afademie: »Rade, in Agram und bas Or: 
gan der Serbifchen gelehrten Gefellfchaft: 
»Glasniu«, enthalten viele gediegene Ar- 
titel Jagics. 1870 ward er Profeſſor ber 
vergleichenden Sprachkunde an der Uni- 
verfität zu Obeffa, 1874 aber nahm er bie 
ihm angebotene Vrofeffur ber ſlawiſchen 
Sprachen an ber Hochſchule in Berlin an, 
wo er 1875 mit Leskien und Nehring das 
»Archiv gar ſlawiſche Philologie⸗ grüns 
dete; 1 folgte er einem Ruf an die 
Akademie und Univerfität zu Petersburg. 
Seine in lebter Zeit im »Rad« erfchienene 
Abhandlun »über bie Entwickelung der 
ſlawiſchen Nationalpoefiee wurde in alle 
ſlawiſchen Sprachen überfekt. 
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Jahn, 1) Otto, Archäolog und Kunſt⸗ 
kritiker, geb. 16. Juni 1813 zu Kiel, geft. 
9. Sept. 1869 in Göttingen; ftudierte 
zu Kiel, Leipzig und Berlin Philologie 
und Archäologie, unternahm dann eine 
längere Reife durch Frankreich und Ita⸗ 
lien, habilitierte ſich nach ſeiner Rückkehr 
1839 zu Kiel und ging 1842 als Pro⸗ 
feſſor der Irchtoegi und Philologie nad 
Greifswald. 1847 als Profeffor der Ar: 
häologie nad) Leipzig berufen, ward er 
bier 1851 wegen Beteiligung an ben na⸗ 
tionalen Beftrebungen der Jahre 1848 
und 1849 feines Amtes entfebt. Nachdem 
er die nächſten Jahre in Leipzig privati- 
fiert, folgte er 1855 einem Ruf als Pro⸗ 
feſſor der Archäologie nah Bonn unb 
wurde 1867 an Gerhards Stelle nad 
Berlin berufen, ftarb aber nad langem 
Siehtum, ehe er dahin abgeben Tonnte. 
Seine Tritifch = philologifhen Arbeiten 
bier übergehend, erwähnen wir von feis 
nen Schriften die »Archäologifhen Auf- 
fäbe« —59 — die »Archäologiſchen Bei⸗ 


träge« Kr J bie Reben über Windel- 
mann (1843) und Gottfried Hermann 


(1849) und das Buch »Aus ber Alter: 
tumswiſſenſchaft« (1868). Als geiftooller 
litterarifcher und mufifalifcher Kunſtrich⸗ 
ter bewährte er fih in ber Biographie 
Mozarts (2. Aufl. 1867, 2 Bbe.), einem 
Meifterwert ber hiftorifch » philologifchen 
Methode und für die Muſikgeſchichte epoche- 
machend; ferner in ben Schriften: »Lud⸗ 
wig Uhland« (1863), »Sefammelte Auf: 
ſätze Über Mufif« (1866) und ion 
phifche Auffähee (2. Aufl. 1. ch 
ab er Goethes >Briefe an ipaiger 
Freundes (1849), »Briefe ber Ka at 
an ihre lieben Enkeleins« (1855) und 
»Goethes Briefe an Chr. Sottl. v. Voigt« 
(1868) heraus. 

2) Egid Wratiflam, tihech. Dichter, 
geb. 22. San. 1838 zu Barbubiß, flubierte 
auf dem Polytechnikum in Brag und ift 

egenwärtig Direktor ber Realichule zu 
Bordubik, 1861 feitete J. die treffliche 
belletriftiiche Zeitſchrift »Lebensbilder« 
und ließ eine Sammlung von patrioti= 
chen Gedichten: »Unfre Gräber« , erfchei: 
nen. 1863 folgte fein poetifches Haupt⸗ 
wert: »Der Nojenfranze. Für bie bei J. 
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2. Kober (Prag) erſcheinende »Chronik ber 
Arbeite lieferte J. einige wertvolle Arbei- 
ten aus dem Gebiet ber Chemie, 

Jähns, Mar, Militärfchriftfteller und 
Kulturbiftorifer, geb. 1837 zu Berlin als 


Sohn des Komponiften und Nufiffchrift- | the fu 


ftellers Friedrih Wilhelm J. (Karl 
Maria v. Weber in feinen Werken«, 1873) 
ergriff die Militärfarriere, wurbe 185 
Offizier, war während bes Kriegs bon 
1866 mit einem Dezernat im Kriegsmi⸗ 
nifterium betraut, wurde 1867 in bem 
bamals begründeten »Nebenetat für wif- 
ſenſchaftliche Zwecke des Großen General- 
ſtabs« angeſtellt und 1869 zum Haupt: 
mann befördert. Während des Felbzugs 
von 1870 fungierte er als Linienkom⸗ 
miffar bes Generafftabs zu Nancy; feit 
1872 bekleidet er den Lehrftuhl ber Ge⸗ 
ſchichte der Kriegsfunft an ber Kriegsaka⸗ 
bemie zu Berlin. Litterarifch mt u 
erft mit poetifchen Arbeiten auf: »Rein⸗ 
harte, ein Märchencyklus (1859); >Ein 
Jahr ber Jugend«, Gedichte (1861). 
Dann wendete er ſich beſonders kultur⸗ 
hiſtoriſchen Arbeiten zu. Wir nennen von 
ſeinen Schriften: »Krieg und Friede« 
(1868); »Vollstum und Heerweſen« 
(1870); »Deutiche Feldzüge gegen grant- 
reiche Sal »Roß und Reiter in Leben, 
Sprade, lauben und Gefhichte ber 
Deutihene (1872, 2 Sei »Das fran- 
göfiibe Heer von der großen Revolution 
i8 zur Gegenwarte (1873); >Oberft 
Emil v. Sybow« (1873); »Die Kriegd- 
funft als Kunfte (1874); »Die Schlacht 
bei Königgräße (1876); »Handbuch einer 


Geſchichte bes Kriegsweſens« (1878—80, | S 


mit Atlas). Auch gab er die »Jugend⸗ 
erinnerungen 8. %. v. Klöbend« (feines 
Großvaters) heraus (1874). 
Same (ipr. dihehms), Denen jun., 
nordamerikan. Romanfchriftiteller, hat ſich 
lange in Europa, vornehmlich in London 
und Paris, aufgehalten und zählt jenfeit 
bed Ozeans zu ben beliebteften Autoren. 
Bon feinen zahlreichen Werken gehören die 
1876 auch in beutfcher Überfeßung erfchie- 
nenen: »Ein Erdenpilger und andre Ers 
ählungene, »Rod udſone, ein Aünſt⸗ 
—— und »Der Amerikanere zu ben 
beachtenswertejten. Außerdem verdienen 
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erborbebung: bie »Transatlantic sket- 

es« (1875), worin das Leben und Trei- 
ben in Rom lebendig geſchildert wird; »The 
Europeans« (18 N): »Daisy Miller«; 
»Confidence« am ) und »Madonna of 

6 future« (1879). 

Jamot, R. E. (Pſeudonym für Jo⸗ 
ſeph Thomayer), tſchech. Schriftfteller, 
geb. 1852 zu Trhanov bei Taus in Böh- 
men, Doktor der Mebizin in Prag. 9. 
kleidet feine reichen naturwiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe in die Form höchſt anziehender 
novelliſtiſcher Schilderungen. Eine ideale 
Anſchauung verleiht dem realiſtiſchen De⸗ 
tailwahrenpoetifhen Wert. J. arbeitet mit 
ben unſcheinbarſten, alltäglichfien Dingen: 
Schilfhalmen, Vogelneftern, Wiefenrai- 
nen, Teichniederungen ꝛc., erzielt aber 
eine hohe äfthetifche Wirkung. Oft betritt 
er auch ben Dorfplaß, um eine neue ty⸗ 
pifche Figur für fein Skizzenbuch zu fin- 
den, welches unter bem Titel: »Natur und 
Menſchen« (1880) erſchien. 

Janda, Gottlieb, tſchech. Dichter, 
a. 1831 zu Patek bei Podiebrad, age 

875 in Prag. Sein bedeutendſtes Werf 
iſt das Epos »Talafus« (1864), worin bie 
Kriegdabenteuer eined wanbernben Hel- 
ben aus der Huffitenzeit geichildert werben. 
J. ſchrieb auch lyriſche Gedichte mit ſtark 
elegiſcher Farbung und eine Reihe von 
hiſtoriſchen Novellen (15. Jahrh.); dar- 
unter die befte: »Unter dem Vyſchehrade. 

Jane, Baul, ſ. Souit de Bortenfeldt. _ 

Janet (ipr. ſchanäh) Paul, franz. Phi⸗ 
loſoph, geb. 30. April 1823 zu Paris, er: 
bielt feine auebilbung aut ben Lyeeée 
t. Louis und auf der Normalfchule 
und wirft feit 1864 als Profeflor ber 
un olephke an ber Parifer Univerſität. 
Don feinen Werfen erwähnen wir, als 
von allgemeinem Sntereffe: »La famille; 
lecons de ghilosophie morale« (1855, 
10. Aufl. 1873), ein von der franzöſiſchen 
Akademie preisgefröntes Wert; »Philoso- 
phie du bonheur« (4. Aufl. 1873); »Le 
matsrialisme contemporain en Alle- 
magne« (3. Aufl. 1878); »La crise 
philosophique. MM. Taine, Renan, Lit- 
tr& et Vacherot« (1865); »Le cerveau 
et la pensee« (1867); »Kl&ments de 
morale« (1870); »Histoiredela science 
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politigquo dans ses rapports avec la 
morale« (1872, 2 Bde.); »Les proble- 
mes du XIX, siecle« (1872); »La mo- 
rale« (1874); »Philosophie de la r&vo- 
lution francaise« (1875); »Les causes 
finalese (1877); »Saint-Simon et le 
Saint-Simonisme« (1878); »La philoso- 

hie frangaise contemporaine« (1879). 

.ift Mitglied der Akademie der moralis 
chen Wiflenfchaften jeit 1864. 

Janin (ſpr. Tganäng), Jules, franz. Kris 
tifer und Romanfchriftfteller, geb. 16. Zebr. 
1804 N St. Etienne (Departement Loire), 
geft. 19. uni 1874 in Paris; erbielt feine 
wiſſenſchaftliche Bildung in Paris und 
betrat dann die Sournaliftenlaufbahn, 
indem er feine Feder zuerft dem frei- 
finnigen Oppofitionsblatt»Figaro«, dann 
dem Regierungsblatt »Quotidienne« und 
fchlieplid dem »Journal des Döbats« 
wibmete. Seit 1836 führte er an lebterer 
Zeitung falt 40 Jahre hindurch das Amt 
bes Bücher: und Theaterfritifers und übte 
durch feine geiftvollen, witigen und pi: 
kanten Beiprechungen einen weitgreifen- 
den, wenn auch keineswegs burchaus heil⸗ 
jamen Einfluß in der franzöfiichen Kitte- 
ratur aus. Die Form und das Geld 
galten bei 3. alles, Inhalt und Charakter 
joviel wie nichts. Seit 1870 war er 
Mitglied der franzöfifchen Afademie. Von 
Romanen nennen wir: »L’änemortetla 
femme guillotin&e«, ein offenbaritonifch 
gemeintes Phantafieftüd (1817, neue 
( 60); »La confession« (neue 
um. 41860); »Barnave« (neue Ausg. 

; »Contes fantastiquese (neue 
Ausg. 1863, 4Bbe.); »Contesnouveaux« 
(1833,48be.); »Lechemin detraverse« 
(neue Ausg. 1874); »La religieuse de 
Toulouse« (1850); »Un caur pour 
deux amours«e (neue Ausg. 1863); »Les 
oiseaux bleus« (1864) und »L’interne« 
(1869). Eine Sammlung feiner ber- 
borragenbften Feuilletonartitel erfchien 
unter dem Titel: »Histoire de la litt£ra- 
ture dramatique« (1858, 6 Bde.), viel- 
leicht fein bedeutendites Wert. Andre ge: 
ſchichtliche und Kitterarhiftorifche Schriften 
von 3. find: »Beranger et son temps« 
(1866); »La po&sie et l’Eloquence au 
temps des C&sars« (2. Aufl. 1864); 


»Tableaux anecdotiques de la littera- 
ture frangaise depuis Francois I« 
(1829); »Lamartine« (1869) u.a. Auch 
ſchrieb er eine Anzahl anziehender Sitten: 
und Reifebilder Culebt: »Paris et Ver- 
sailles il y a cent ans«, 1874) und über: 
ſetzte den Horaz (3. Aufl. 1865). Nach 
feinem Tod erfchtenen: »(Kuvres choisies 
de Jules J.c (1875— 78, 12 Bbe.) und 
feine »Correspondance« (1877). 
Janſon, Kriftoffer, norweg.Linguift 
und Novelift, an. 5. Mai 1841 zu Bergen, 
wo fein Vater Kaufmann und amerifani- 
ſcher Konful war, ftudierte in Ehriftia- 
nia Theologie bis 1865 und ſchloß ſich 
bort ber nationalen Sprachbewegung an, 
welche von dem gelehrten Aaſen (j.d.) und 
dem Dichter Binje repräfentiert wurbe. Da 
dieſe Richtung bei ben Behörden in Miß⸗ 
fredit ftand, trat ihm dies als Hindernis 


bei einer öffentlichen Anftellung entgegen. 


Er lebte deshalb als Privatmann teils 
von Vorlefungen, die er in Stabt und 
Land hielt, teild von feinen Dichtungen. 
Jahrelang Yeitete er mit einem Freund 
eine fogen. »Volkshochſchule«, d. h. eine 
Schule für erwachſene Bauernburfchen 
und Mädchen, in welcher ber Unterricht 
durch mündlichen Vortrag geſchah, ber die 
Aufgabe hatte, bei ben Zöglingen das In⸗ 
tereffe für alle geiftigen Fragen ber Zeit 
zu weden. Der Unterricht wurbe ſtets in 
der norwegifchen Bauernfpracdhe erteilt. 
Inzwiſchen hatte er ſich auch als Grgäbter 
einen gejhätten Namen gemacht. Nach⸗ 
bem er mit »Fraa Bygdom« und »Björ- 
grine (1865), zwei Erzählungen aus dem 
norwegischen Bauernleben, begonnen, eine 
Sammlung Iyrifher Gedichte unter dem 
Titel: »Norske Dikt« (1867) und eine hi⸗ 
ftorifche Tragödie: »Jon Arason« (1867), 
hatte folgen laſſen, brachte er in Einem 

abr (1878) 3 Bänbe Orgählungen. »Ei 
laastkjempa«,»Hanogho« und »Marit 
Skjöltee. Eine epifche iöhung: »Sig- 
mund Bresteson«, unterbrach die Reihe 
der Sanerngeibichten, die mit »Tor- 

rime (1872) und »Den Bergtekne« 
1876), ie beften Arbeit, fortgefeßt 
wurde. In demfelben Jahr ſetzte ihm 
dad norwegiſche Storthing einen ar 
resfold von 1600 Kronen für feine Ber 
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bienfte um Sprache und Litteratur aus, 
Ein Hiftorifcher Roman aus dem 16. 
NT „Era Fee —— 

then:> Aus e sol og ves e 
Maane« (1879), ein bäniich gefchriebenes 
Schaufpiel: »EnKvindeskjebne« (1879), 


. und Eraäblungen unter bem Titel: Smaa- 


stykke« (18 
Reihe biefer [amtlich in der norwegiſchen 
Bauernſprache gefchriebenen, ba8 Bauern- 
leben mit photographifcher Treue Tchil- 
dernden , von warmem Patriotismus ge- 
tragenen Dichtungen, die troß bes eng 
begrenzten Kreifes reiche Abwechſelung in 
Erfindung und Kompoſition bieten. Große 
Reifen in ber Heimat, im Süben und 

ben Europad und in Amerifa haben 
feinen Blick erweitert. 

Janſſen, Johann, Hiftorifer, geb. 10. 
April 1829 zu Xanten, ftubierte katholiſche 
Theologie und ließ ſich zum PR weis 
ben, wibmete fich aber dem Lehrfach und 
wurde als Brofejlor der Gefchichte für die 
fatholifchen Schulen an das Stadtgym- 
naflum in Frankfurt a. M. berufen, wo 
er noch jetzt wirkt. J. ift einer ber be⸗ 
beutendften unter ben wenigen beutichen 
Gelehrten, welche ſich entſchieden zur ul: 
tramontanen Partei halten unb deren 
Sache durch ihre Schriften fördern. Ber 
ſonders bemertenswert ift feine »Geſchichte 
des beutfchen Volks feit dem Ausgang 
bes Mittelalterd« (1877 ff., bisher 2Bde.; 
6. Aufl. 1880), ein reichhaltiges und an⸗ 
regendes Wert, worin er jedoch zu beiveis 
fen fucht, daß allein die lutheriſche Refor⸗ 
mation die Blüte ber Kunſt und Willen: 
ſchaft in Deutjchland im 15. Jahrh. ver 
nichtet habe. Bon fonftigen Schriften nen: 
nen wir: »Frankreichs Aheingelüfte und 
deutſchfeindl ge Politik in frühern Jahr⸗ 
hunderten« (1861); »Schiller als Hiſto⸗ 
riker« Aufl. 1879); »Zur Geneſis der 
erſten Teilung Polens (1865); »Guſtav 
Adolf in Deulſchlande (1565); »Karl d. 
Gr.« (1867); »Zeit und Lebensbilber« 
(3. Aufl. 1879); »Sriebii Beopolk, Graf 
zu Stolberg« (1877, 2 Bde.). 

arte, Franziska, f. Kudorff. 

arochowsti, Kaſimir von, poln. 
ln orſcher, —— 1818 zu Sokolniki 
im Poſenſchen, erhlelt im elterlichen Haus 


9) beſchließen bis jetzt die 2 B 


eine ſorgfaältige Erziehung, ſtudierte in 
Berlin Jurisprudenz und ift gegenwärtig 
Stabtrichter in Poſen. Er veröffentlichte 
wichtige Aktenſtücke zus ſächſiſchen Zeit 
unter bem Titel: »Teka Gabryela J. 
Podoskiego« (1856—61, 6 Bbe.), dann 
die »Geſchichte Augufts IL.e (1856— 74, 
de.). Seine kleinern hiſtoriſchen 
Schriften erſchienen unter dem Titel: 
»Opowiadania historyezne«(1860—63, 
2 Bbe.). Außerdem ſchrieb er: »Pröba 
emancypacyjna polityki Augustows- 
ki6je (»Ein Emanzipationdverfud Au⸗ 
guſts«, 1878); »Sprawa Kalksteina« 
(»Die Affaire Kalkitein«, 1378); »Ob- 
lezenie Poznania prez Patkular. 1709« 


»Die Belagerung Poſens durch Patkule, 
879); »Koniec Badziejowskiego« 


(»Das Ende Rabziejowgfis«, 1879) und 
unter dem Pjeubonym Severin Prze⸗ 
rowa: »Literatura poznanska« (»Die 
Litteratur des Großherzogtums Pofene, 
1880). J. ift einer ber grünblichften Ge: 
ſchichtsforſcher Polens. 
Jarbeß (fpr. dichärwis), Same? Jack⸗ 
on, nordamerikan. Schriftiteller, geb. 
. Aug. 1818 zu Bofton, machte bafelbit 
feine Studien und begann dann (1838) 
ein Wanderleben, das ihn zunächit nach 
Honolulu, wo er längere Zeit blieb, von ba 
nach Kalifornien, Mexiko, Mittelamerika 
führte. Nach ſeiner Rückkehr veröffentlichte 
er: »History of the Sandwich Islands« 
a, »Scenes and scenery in the 
andwich Islands« (1844) und »Scenes 
and scenery in California« (1844) und 
begab ſich dann nach Europa, wo er fi, 
fe tfächlih in Florenz und Paris, mit 
nitgefhichtlihen Studien und Bilder: 
fammeln beſchäftigte. Er ſchrieb noch: >Pa- 
risian sights and French principles« 
(1855—56); »Italian sights and papal 
principles« (1856); »Kiana, a tradi- 
tion of Hawali« 101 : »Confessions of 
an inquirere (1857, 3 Teile); »The art 
idea« (1865); »Art thoughts« (1869); 
»GlimpseattheartofJapan«e(1876)u.a. 
Seine Sammlung altitalienifder Bilder 
wurde 1871 vom Yale College in New: - 
baven erworben. 
Jeaffreſon (fpr. dicheffreſen) John 
Eordy, engl. Schriftfteller, geb. 14. Ian. 


866 Jeitteles — Jenſen. 


1831 zu Framlingham in Suffolk, lebt in 
London.“ Der Sohn eines berühmten 
Wunbarzted, widmete auch er ſich zunächit 
bem Studium ber Mebizin, gab dies aber 
auf, ftudierte in Oxford, um Geiftlicher 
zu werben, fand indes nad beenbetem 
Stubium, daß ihm ber Beruf bazu fehle, 
unb wandte fich der Rechtswiſſenſchaft zu. 
Gr erreichte 1859 die Abvofatur, nachdem 
er bereit drei Romane und vielerlei in 
Zeitfchriiten veröffentlicht hatte. Er wurde 
dann bei der Regierungskommiſſion für 
gefchichtlihe Urfunden angeftelt, und 
englifhe Blaubücher geben vielfach Zeug- 
nis feiner archivalifchen Thätigfeit. Sein 
erfter Roman war: »Crewe-Rise« (1854); 
von feinen fpätern nennen wir: »A wo- 
man in spite of herself« (1872) und 
»Lottie Darling« (1873). Er ſchrieb eine 
Geſchichte des englischen Romans: »No- 
vels and novelists from Elizabeth to 
Victoria« 
graphie: »The life of Robert Stephen- 
SON« (1862), wozu die Familie Material 
geliefert, und wobei Profeſſor Pole ben tech: 
nifchen Teil bearbeitete; mehrere Sitten: 
ſchilderungen: »A book about doctors« 
1868 »A book about lawyers« 
1866); »A book about the cler Is 
1870); >The annals ofOxford« (1871), 
vielfach, fatirifch gegen bie Überlieferungen 
ber alten Iniverfität; »Brides and bri- 
dals« (1872); »A book about the table« 
1874, 2 Bde); >A Joung squire of the 
VL. century (1877), die lektere, aus 
alten Bapieren, das Leben eines Landedel⸗ 
manns von 1676-86 barfiellend, mit Nach⸗ 
richten über bamalige Koloniengründung. 
eittele8, Iſaak, ſ. Seidlitz 

enlins (ſpr. digen), Edward, engl. 
Schriftfteller, geb. 1838 zu Bangalore in 
Indien, lebt in London. Teilweife in 
Amerika erzogen, wurbe er 1864 Rechts: 
anwalt in London, warf fi dann auf bie 
Politik, wurde 1874 Generalagent für bie 
Regierung von Kanada und in bemfelben 
akt für die ſchottiſche Stadt Dunbee 
ins Barlament gewählt, wo er ſich radikal, 
aber antirepublifanifch, der Auswande⸗ 
rungin bie Kolonien günftig, aber zugleich 
gegen ine Loslöſung geſtimmt zu er- 
weiſen ſuchte. Bei den Neuwahlen 1880 


1858); eine wichtige Bio: | d 


verlor er feinen Sit. Einen außerorbent- 
lichen Erfolg hatte er 1870 mit feinem 
Buch »Ginx’s Baby« (38. Aufl. 1879), 
das die Söidjale eines verlafjenen Kindes 
erzählt, jehr Tomifch, wär’ e8 nicht fo tra⸗ 
if, Diele Sloblegung geſellſchaftlicher 
bel machte dem Verf 
Namen. »Little Hodge«, die Übelftände 
darlegend, bie im ländlichen Tagelöhner- 
ftand fich vorfinden, wurde auch noch gün- 
fig aufgenommen, fpätere Sachen weni- 
ger. Er hielt fih nun mehr an dag Tages: 
ereignis, Gladſtone verherrlichenb, als 
Klopffechter für Rußland dienenb,. 
Jenſen, Wilhelm, Dichter und Ro- 
manfchriftfteller, geb. 15. Febr. 1837 zu 
Seiligenhaufen in Holftein, Sohn eines 
anbvogts auf Sylt, wurde in Kiel und 
Lübeck erzogen, ftubierte in Kiel, Würz⸗ 
burg und Breslau Medizin, fpäter Philo- 
fophie, privatifierte nad glüdlich beitan- 
enem Examen eine Zeitlang in Kiel, 
vorzugsweife hiſtoriſchen und litterarges 
ſchichtlichen Studien obliegend, brachte 
pieranfawei Sabre mit Dichter⸗ und Künf- 
erfreifen verfehrend, in München zw, 
fiebelte 1865 nach Stuttgart über, wo er 
jeit 1868 die »Schwäbiſche Volfszeitung« 
rebdigierte, nahm 1869 feinen Wohnfig in 
Flensburg als Redakteur der »Norb- 
deutichen Sehung«, von welcher Stellun 
er 1872 ausfchied, begab fich nad} Kiel, 
wo er fs ausſchließlich ber Litterarifchen 
Thätigfeit widmete, und hat in ben legten 
Jahren, eine feltene Produftionsluft und 
Produktionskraft entfaltend, feinen Wohn: 
fi in Freiburg i. Br. aufgefchlagen. 3. 
ift fein gemöbntächer Romanjchriftiteller. 
Er bewältigt feine Stoffe (3.3. feine Schil- 
derungen des Meerlebend) mit einer zau: 
berhaften Sprachgemalt; feine Originali- 
tät fpielt aber öfter ind Barode und Un⸗ 
geheuerliche dinüber, eine gewiſſe wilbe 
und unheimliche, nicht durch Kunſt ge 
pflegte und gezähmte Schönheit Teuchtet 
zu oft und zu grell in feinen Gemälben. 
Srößere Romanfchöpfungen find: »Mi- 
natfae, Roman au? dem Dreißigjährigen 
N (1874); »Sonne und Schatten« 
(1873); »Die Ramenlofen« (1873); Nach 
an: Jahren« (1873); » Flut und Ehbe« 
1877); »Rirwana« (1877); > ragmente« 


afler raſch einen’ 





4878); >Um ben Kaiſerſtuhl· (1878); 


»Nach Sonnenuntergang« (1879). Danes 
ben Ir er eine ftattliche Anzahl Novels 
N) 


len: »Novellen« (1868); »Neue Novellen « 
(1869); »Das8 Norblichte (1872); »Drei 
Sonnen« 33 »Aus dem 16. Jahr: 
bunbert« (1877; Tut urhiftorifeh wert⸗ 
voll, aber flüchtig gearbeitet). Gediegener 
ſind die kurz vorher erſchienene Einzelno⸗ 
velle »Nymphãäa« und ber a 
»Holzwegtraume (1879). Jenſens Dra- 
men: Dido« (1870) und »Juana von Kaſti⸗ 
lien« — ermangeln des knappen dra⸗ 
matiſchen Zuſchnitts; bedeutend dagegen 
ſind die lyriſchen veiſtungen des Dichters: 
»Gebichte« (1869), der prächtige Zerginen 
cyklus »Aus meines Lebens Mitte« (1879) 
© und »Stimmen bes Lebens · (1881), omie 

bie» Kinder ausgranfreich« (2.Aufl.1873). 

Jeraͤbel (pr. jerſchabet), Franz, tſchech. 
Dramatiker, geb. 26. Jan. 1836 zu So⸗ 
botka in Böhmen, gegenwärtig Profeſſor 
zu Prag; fludierte deologie in Leitmeri 
und klaſſiſche Philologie in Prag, bega 
fich 1869 nach Italien, wo er namentlich 
in Benedig, Florenz, Rom und Neapel 
längere Zett verweilte. 1872 reifte er nach 
Petersburg und Moskau; 1873 finden 
wir ihn wieder in Stalien, 1877 in Deutf 5 
land. Gründliche hiſtoriſche und äſthetiſche 
Studien machen ihn zu einem der erſten 
und einflußreichſten Schriftſteller der 
Tſchechen. Nachdem er in der Lyrik 
ſein Dichtertalent bekundet hatte, ging er 
zur dramatiſchen Poeſie über und zählt 
jetzt zu ihren glücklichſten Pflegern in der 
tſchechiſchen Litteratur. Seine vorzüg⸗ 
lichſten Leiſtungen find das ſoziale Drama 
»Der Diener ſeines Herrn« (rl), bie 
Luftfpiele: »Wege ber öffentlichen Mei: 
nung« und »Das Luſtſpiel« und bie hifto- 
riſche Tragödie »Des Menſchen Sohn« 
(1878), Eine Kömungbolke, geiftreihe Dik⸗ 
tion, ſpannende Situationen, ethifcher 
Ernft und eine bühnengerechte Technik find 
die Vorzüge dieſer dramatiſchen Gebilde. J. 
hat als trefflicher Stiliſt Lange Zeit auch 
einer ber eriten Pläße unter ben tichechi= 
ſchen Journaliften eingenommen und i 
Mitglied ſowohl des böhmifchen Landtags 
als auch des Abgeordnetenhauſes im öfter: 
reichiſchen Neichsrat. 


Jerabek — Jerrold. 
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Jerichan, Anna Marie Elifabeth, 

geb. Baumann, dan. Schriftitellerin, 
eb. 21. Nov. 1819 zu Warſchau von 
eutihen Eltern, geft. 10. Zuli 1881 
in Kopenhagen; lebte querft in Danzig, 
dann in Berlin und kam endlich na 
Düffelborf, um die Afademie de bejuchen, 
wo fie fih unter Sohns itung zur 
Malerin beranbilbete. In Rom lernte 
fie ihren ſpätern Gatten, den däniſchen 
Bildhauer J., Tennen, mit bem fie fich 
1846 vermählte. Mit ihrer Rückkehr nach 
Dänemark trat eine völlige Umwandlung 
in ihrem Stubium ein, das nun ganz 
auf däniſche Natur und däniſche Verhält- 
nifje gerichtet war. Sie malte dänifche 
Genrebilber,jeltener römifches Leben. Spä- 
ter Bat fie mit ihrem früh verfiorbenen 
Sohn, Harald, ebenfallg einem Maler, 
bem fie eine eigne Schrift: »Til Erind- 
ring om H. J.« (1879), widmete, große 
Reifen, namentlich Im Orient, gemacht 
und fih mit Glück auch fchriftitellerifch 
verjucht. Sie [hreibtlebendig und anſchau⸗ 
lich, bat viel zu erzählen und erzählt gut. 
Ihre Reifen erfcheinen unter bem Titel: 
»Brogede Reisebilledere(»Bunte Reife- 
bilder«, 1881) mit Bildern von ihrer 
Hand. Früher Schon hat fie »Ungdoms- 
erindringere (»Yugenberinnerungen«e, 
1874) herausgegeben und für zahlreiche 
Sournale Beiträge geliefert, 

Jerrold (Ipr.vioer), WilliamDBlans 
Hard, fruchtbarer engl. Schriftfteller auf 
dem Gebiet ber Neifebilber, der Sitten: 
fchilderung 2c., geb. 1826 zu London, lebt 
teils in Paris, teils in feiner Vaterſtadt. 
Der Sohn bes berühmten Humoriften 
Douglas 4 (geft. 1857) und teilweife 
in Frankreich erzogen, begann er fich zum 
Maler auszubilden, hat auch manche 
Arbeiten feines Vaters iluftriert. Als 
bie »Daily News« gegründet wurde, fand 
er zunächſt baran einen Platz, ging als 
Berichterftatter nah Paris und fo zur 
Litteratur über. Bon jebt an ſchrieb er 
für eine Reihe englifcher Blätter, verfaßte 
auch mehrere Luftipiele, von benen »As 


ftlcool as a cucumber« (1851) fi auf 


ber Bühne erhalten hat. Für den Kriftall- 
palaft von Sydenham bereifte er Schweben, 
und es erſchienen bie Reifebilder:»Swedish 
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sketches« (1852), denen 1855 das Buch 
»Imperial sketchese« folgte. Bon biefem 

eitpunft an läßt fich wohl ber eigentüm: 
iche Standpunkt datieren, welchen er jeit- 
ber einnahm: Verbindung ber Demofratie 
und vollstümlihen Monarchie, Cäſaris⸗ 
mus. Dielen Standpunkt geltend zu 
machen, follte ihm bald ein mächtiges 
Werkzeug werben, indem er beim Tod 
feines Vaters 1857 diefem in ber Leitung 
des Voltshlatts »Lloyd’s Weekly News- 
peper- folgte, welches fich der ungeheuern 

erbreitung von 600, Eremplaren 
rühmen barf. Hier liegt ein mägtiger, 
wenn auch nicht der einzige Grund, daß 
Napoleon II. und fein Haus beim eng⸗ 
lüichen Bolt, bei den fogen. untern Klafien, 
nicht unbeliebt gewefen find. Auch folgte 
N mit biefer großen Einflußmaſchine 
eineswegs der rufienfreundlihen Rich: 
hung, in welche Sladftone ben Liberalen 
englifehen Mittelftand führte, noch ber 
unter ben Gladſtonianern normal gewor: 
benen Verketzerung Disraelis, ber viel- 
mehr bei feinem Regierungsantritt, ſei⸗ 
= ner Erhebung ins Oberhaus und feinem 
Tod, als dem Voll entfprungen, ein 
ſelbſtgemachter Mann und ben nationa- 
len Inſtinkt vertretend, vom »Lloyb« hoch 
epriefen wurde. Zunächſt erfüllte 3. die 

flicht der Pietät für feinen Vater: »Life 
and remains of Douglas J.« (1858); 
dann folgte ein Buch Über die Armen in 
£onbon: »The chronicles of a crutch«, 
nebſt einer Reihe von Werken über Frank⸗ 
reih, wo er fortan meiftend wohnte, 
auch von bort ben Ton feines Blattes ans 
gebend. Hierher gehören: »The French 
under arms« (1860); »The children 
of Lutetia« (1863); »Ät home in Paris 
and a tri Ihrongh the vineyards to 
Spaine (1864); »On the boulevards« 
(1866); »At peace and at war« (1870); 
»The Gavroche party« (1870). Bon 
der Familie mit Material übe be⸗ 
gann er 1874 ſein größeres biographiſches 
Wert: »The life of Napoleon IIL.« (4 
Bbe.), das als das Bud) eines Anhängers 
mit Vorficht zu Iefen, doch beim Quellen: 
ftudium unumgänglid) if. Au Romane 
bat 3. geichrieben: »Up and down in 
the world« (1866) u.a. Wie bemofra- 


Jeſſe — 


Sirafel. 


tiſch immer gefinnt, bat er ſich bie Freu⸗ 
ben bes „geinihmeders nicht verfagt: un- 
ter dem Kamen Fin=Bec gibter fett 1867 
»The Epicure’s year-book« heraus. 
Jeſſe (pr. Dige), John Heneage, 
engl. Schriftfteller, geb. 1808, gef. 7. 
Juli 1874 in London. Vom Bater, ber 
Naturforſcher und Schriftfteller war, er: 
erbte er litterarifches Talent, und jchon 
im 16. Lebensjahr veröffentlichte er fein 
Gebicht über Maria Stuart, bem er bald 
einen weitern Band Verſe: »Tales of 
the dead«, folgen ließ. Dann wandte er 
ih der Gefchichte und Biographie mit 
aneldotiſchem Vorgeſchmack zu. Wir ha- 
ben von ihm: »Memoirs of the court of 


England during the reigns of thee 


Stuarts«e (1839—40, 4 Bde.); »The 
court of London from the revolution 
in 1688 to the death of George II.« 
(1843, 3 Bbe.); »George Selwyn and 
his contemporaries« (1843—44, 4 Bbe.); 
»Literary and historical memorials of 
London« (1847); »London and its cele- 
britiese (1850); »Richard IIL and 
his contemporaries« (1861); »Memoirs 
of celebrated Etonians« (1875). Als 
fein bedeutendſtes Wert wird betrachtet: 
»Memoirs of the life and reign of 
George IIl.« (1867). Eineüberarbeitung 
von Frübermift: »London, itscelebrated 
characters and places« (1870, 3 Die.) 

Jiraͤſel, Alois, tſchech. Novellift, geb. 
1851 zu Hronov bei Nachod, Vrofeflor in 
Leitomifchl. Seine erfte Novelle: »In ber 
Nachbarſchaft«, erichien 18745 feit ber Zeit 
bepegnet man feinen Erzählungen in 
allen tichechifchen litterariſchen und belle: 
triftifchen Blättern ununterbrochen. J. 
ſchöpft jeine Vorwürfe ſowohl aus bem 
mobernen Dorfleben als auch aus ber 
Geſchichte des tſchechiſchen Volks, nament- 
ih aus dem 15., 17. und 18. Jahrh. 
Hervorgehoben feien bier: »Biltorae, 
»Auf dem herzoglichen Hof«, »Gebirgs⸗ 
gefhichtene, »Ausben Krmifchen Seitens, 
»Auf dem blutigen Steine, »Die Mar: 
ketenderin«, »Die pbilofophifche Hiftorie«, 
»Die Engel Gottes«, »Das Paradies ber 
Welt«, »Der Geopferte«, vorallen aber bie 
föftfiche Novelle »Bei ben Rittern«. 3. ge 
bört wegen feiner frifden, anmutenden, 





Sireiet — Joͤkai. 


durchaus modernen Schreibweiſe zu ben be⸗ 
liebteften Schriftftelleen in ber tſchechiſchen 
reist 1) Jofepb, täch 
recek (Ipr. «tiägel), oſeph, tſchech. 
Litterckrhiſtoriker, geb. 9. Okt. REN 15 
dern Böhmen, ftubierte Juris⸗ 
prubenz zu Prag, wurde 1850 im Wiener 
UnterrichtSminifterium als Sefretär ans 
etellt und ward 1871 unter Hohenwart 
bRlnterri tsminifter. Als ſolcher führte 
er bie polnifche Sprache auf der Univerfi- 
t&t in Lemberg ein unb prünbete die Ala⸗ 
bemie in Krakau. 1875 wurde X. zum Praͤ⸗ 
fiventen ber Töniglich böhmifchen Gefell- 
haft der Wiſſenſchaften in Prag gewählt 
und ift berzeit auch Mitglied bes Abgeorb- 
netenhauſes im öfferreidifchen Reichsrat. 
Sirecels Hauptwerk iſt das » Handbuch der 
tichechifchen Litteratur« in ber Form eine? 
biographiichen Lexikons von ben älteſten 
Cara bis zum Schluß des 18. Jahrh. 
1874— 76). ve beforgt er bie Drud- 
run alttſchechiſcher Litteraturwerke. 
i ſinh Bruder Hermenegild trat er 
in dem in deutſcher Sprache und mit 
wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit verfaßten 
Wert »Die Echtheit der Königinhofer 
Sandichrifte (1858) für diefes Denkmal 
ber alttichechifchen Kitteratur ein. 
2) Hermenegild, tſchech. rechtshiſto⸗ 
riſcher Schriftfteller, Bruder bes —5— 


geb. 1827 zu Hohenmauth in Böhmen, ſtu⸗ 


dierte an der Univerſität zu Prag und iſt 
fett 1871 Sektionsrat im öſterreichiſchen 
Unterrichtsminiſterium. Er ſchrieb tſche⸗ 
chiſch: »Das ſlawiſche Recht in Böhmen 
und Mähren feit den älteſten Zeiten bis 
um 14. Jahrhunderte fowie viele Auf: 
—* aus der ſlawiſchen Rechtsgeſchichte 
für verſchiedene Zeitſchriften. Sein > 
dex juris bohemici« enthält in 3 Bänben 
die älteften Dokumente bed böhmifchen 
Rontantin Yofeph-tides.gif 
onſtantin Joſeph, Hiſto⸗ 
tifer, geb. 24. Jun 1854 zu m Sohn 
von 5. 1), abfolvierte bie Univerfitäts- 
ftubien in Prag mit anagelprodjener Mei: 
ng für flawifche pr ologie und Ge 
ide, bereifte 1874 bie Balfanländer 
und fchrieb hierauf zwei Abhandlungen: 
»Serbien, Land und Volk« und »Auf dem 
Balkan (beide 1875). In demfelben Jahr 
Eäriftfiellerlegilon. 
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erſchienen von ihm: »über bie altbulgari⸗ 
joen Naſenlaute«o und »Die Seeanſiede⸗ 
ungen in Altbulgariene. Vorwiegend 
beſchäftigte ihn jeboch in diefem Jahr bie 
Drudlegung feiner bisher bebeutenbiten 
Arbeit: »Geſchichte ber Bulgaren« (1876, 
auch in deutſcher überfebung). Zur Erlan⸗ 
gung einer Dogentur an ber Prager Uni- 
verfttät fchrieb $.: »Die Heeritraße von 
Belgrad nad) Konſtantinopel und bie Bal- 
kanpäſſe« (1877, auch deutfch). Im Som- 
mer i beſuchte 3. bie ſtandinaviſchen 
Zänber; 1878 hielt er fich einige Monate 
in Ragufa auf und machte in den bortis 
gen zeichen Archiven eine große Ausbeute 
für die Gefchichte ber Balfanländer. Eini⸗ 
gi davon veröffentlichte er in feiner 
chrift »Die Wlachen und Maurowla⸗ 
hen in ben Denkmaälern von Raguſa«, 
beren Hauptinhalt von Hellwald im ⸗Aus⸗ 
ande ioiebergegeben wurde. 1879 ließ J. 
in ben Abhandlungen ber Töniglichen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiffenfchaften in Prag eine 
neue get Arbeit: »Die Handelsſtraßen 
und Bergwerfe von Serbien und Bosnien 
während des Mittelalters«, erfcheinen. 
Auch gab er »Die altböhnifchen Gedichte 
der Srünberger und Königinhofer Hand⸗ 
ſchrift im Urtertmitdeutfherüberfeßung« 
(1879) Heraus. Im Juli 1879 wurde J. 
in bie neue bulgarifche Regierung berufen 
und ihm die Organifation des Schul- 
weſens übertragen. 
ohn, Eugenie, f. Marlitt. 
olai, Moritz, unger. Schriftfteller, 
eb. 19. Kebr. 4825 zu Komorn, ſtudierte 
echtöwilienichaft und ward 1846 Advo⸗ 
Fat, bejchäftigte fich jedo ausfchliehtic 
mit Litteratur und veröffentlichte 184 


Co- | feinen erften Roman: »Hetköznapok« 


(»Werktage«). Seit bem März 1848 war 
er einer ber litterarifchen Stimmführer ber 
Freiheitsbewegung, floh Anfang 1849 mit 
ber ungarifchen Regierung nach Debreczin 
und redigierte daſelbſt bie »Esti lapok« 
sAbenbölätiere), Seit 1849 mit ber 
haufpielerin Roſa Laborfalvi verhei- 
tatet, lebt er jebt teils in Budapeſt, teil3 
auf feinen Befitungen im Ofener Gebirge 
und am Plattenfee, unausgefebt eine ſtau⸗ 
nenswerte litterarifche Teätigfeit entfals 
tend, Die Zahl ber Bände, bie er veröffent> 
2A 
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lichte, betrug 1875 ſchon nahe an 200, 
darunter 29 Romane Gufommen 100 
Bbe.), 2 Bde. Gedichte, 2 Bde. Dramen, 
48 Bde.Novellen ıc. Er redigiertaußerbem 
ur Beit ein politifches Tageblatt: »Hon« 
(Beil) eine humoriftifche Wochen 
tift: »Üstökös« (»Somet«), unb ein 
ochenblatt für da8Bolf: »Igazmondo« 
(»iBabeipredere‘). Im Landtag, befien 
Mitglied er jeit 1861 war, gehörte er bis 
aut Tufion von 1875 zur Deakpartei. 
eine Romane, mit benen er bauptfäch: 
lich feinen Ruhm begründete, laſſen zu- 
erft ben Einfluß Victor Hugos, dann 
Jules Vernes erfennen; fie zeichnen fich 
durch lebhafte Phantaſie, fpannende Dar- 
ſtellung und oft uch gelunben puma aus, 
leiden aber an ftarfer Unwahrfcheinlich 
teit, Effekthaſcherei und Flüchtigkeit ber 
Arbeit. Die bedeutendern find: »Die weiße 
Roſe« (deutſch 1854); »Die Türkenwelt 
in Ungarn« (deutſch 1855); »Ein unga⸗ 
rifcher Nabobe (deutſch 1856); »Schwarze 
Diamanten« Kr: —39 »Die Nar⸗ 
ven ber Liebe« (deutſch 1873); »DerGolb- 
menſch« (deutich 1873); »Der Roman des 
fünftigen Jahrhunderts« (deutſch 1876); 
» pur si muove« (1879); »Rab Räby« 
(1880) ⁊c. 3. ift feit 1861 Mitglied der 
ungarifchen Akademie. 
olin, Johan seifeifer ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 28. Dez. 1818 
zu Stodpolm, Nubierte ſechs Jahre in Up⸗ 
ſala, in ber Wahl feines künfligen Berufs 
ſchwankend, zeigte aber ſchon damals ent⸗ 
ſchiedene Anlagen zum Schauſpieler wie 
zum Dichter und erhielt auch für ſeine 
erſte Dichtung: »Borgruinen« (1844), 
den Vergfalkſchen Preis und ein Jahr dar⸗ 
auf den zweiten Preis für die Dichtung 
»Fjellbruden«. n entſchloß er ſich, 
Schauſpieler zu werden, und betrat 1845 
in dem von ihm ſelbſt Fgteten Luſtſpiel 
»En Komedi- (»Ein Luſtſpiel«), das un⸗ 
sühlige Aufführungen erlebte, die könig⸗ 
lihe Bühne, an der er 20 Jahre als erfter 
Komiker, namentlidy in eignen Stüden 
und inRollen des höhern Luſtſpiels, wirkte, 
und ber er 1849—56 ald Dramaturg 
und von 1857 an als Voritand ber Then: 
terichule angehörte. Nicht weniger bebeu= 
tend als feine ſchauſpieleriſche Thätigkeit 


Jolin — Jonckbloet. 


iſt ſeine bramaturgilihe und bichterifche. 
Bon ben etwa 40 Stüden, die er geſchrie⸗ 
ben, nennen wir noch: »Mäster Smith« 
(1849), »Barnhusbarnen« (» Das Wai- 
jenfind«, 1849), »Strid och Seger« 
(»Streit und Sieg«, 1850), »Vetera- 
nen« (1857), »Ung Hanses dotter« 
(»Die Tochter des jungen Hanfe«, 1860), 
»Smädeskrifvarene (»Der Pagoquil⸗ 
Iant«, 1863), »Mammas gosse« (»Ma- 
mas Yunge«, 1863), »Mjölnarifröken« 
ed »Ettminnesblad« (»Ein Geben! 
latte) ꝛc., von benen aud) einige auf bie 
deutſche Bühne übergingen (3. B. fein 
»Mäster Smith« als »Eine Familienge⸗ 
ſchichte«). Die meiſten find für bie bänifche, 
normwegifche und engliihe Bühne bearbei- 
tet worden. Ein gefunder Realismus tritt 
in Jolins Bühnendichtungen bem ver 
ſchwommenen Idealismus und einenatür- 
liche frifhe Anmut ber Fonventionellen 
Dranier der frühern fchwedifchen Bühne 
entgegen. Aber auch als Novelliſt und 
Romanfchriftfteller Hat er ſich durch bie 
lebendige Handlung und bie glüdliche 
Rompohttion feiner Werke einen geachte⸗ 
ten Namen gemacht. Erwähnt feten da⸗ 
von: »Affällingarna«, »Rosen bland 
kamellior«, »Eremiten«, »Vinglaren«, 
»Konstnär eller handverkare«. Seine 
»Smä berättelser« (100 kleine Erzäh⸗ 
lungen«) erlebten vajch eine zweite Auf: 
lage, die ganze Sammlung wird 5 Bänbe 
geben. Sie erfchienen unter dem Pfeus 
donym >Jo. Jo.« Auch iſt J. feit 20 Jah⸗ 
ren ſogen. Ordensdichter der angeſehenen 
Geſellſchaft Per Brickol und hat von ihr 
nicht wenige als fünf Goldmedaillen er⸗ 
gelten, eit 1880 ift er Sefretär ber 

Öniglichen patriotifchen Gefellfchaft. J. 
lebt in Stodholm in ben angenehmften 
BVerhältniflen als Rentier, mit der Heraus: 
gabe feiner »Samlade skrifter« veſchàf⸗ 
tigt, welche auch feine ungebrudten Schau: 
fpiele entbalten werben. 

Zondbloet (ipr. -Dtut), Willem Jozef 
Andreas, niederländ. Litterarhiftorifer, 
geh. 1817 im Haag, ftubierte feit 1835 zu 

eiden zuerſt Medizin, barın Rechtswifien: 
ſchaft, um ſich jchlieklih dem Studium 
ber nieberdeutjchen Litteratur zuzumenben. 
Nachdem er bereits 1840 wegen ciner Ab: 





- 
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handlung über Ludwig van Velthem von 
ber philoſophiſchen Fakultät „gum Doktor 
ernannt worben, erhielt er 1847 eine Pro- 
fefiur an der Akademie zu Deventer, bie 
er bis 1854 befleibete, unb wurbe 1878 
Profeſſor an ber Univerfität zu Leiden. 
Bon Ausgaben verichiedener mittelalter- 
licher Dichtungen abgefehen, von benen 
wir nur bie bes »Meinaert« (»Van den 
vosBei do«, 1856) nennen, find feine 
uptwerfe bie: »Geschiedenis der mid- 
ennederlandsche dichtkunst« (ost 
bis 1854, 3 Bbe.), die »Ktude sur le ro- 
man de Renart« (1863) unb namentlich 
bie »Geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (1868—70, 2. Aufl. 1873 
bis 18745 deutſch von Berg [Lina Schnei- 
ber], 1870— 72, 2 Bbe,), ein Wert, das 
mit ebenfopiel Unparteilichkeit wie Gründ⸗ 
lichkeit und Geſchmack den Grgenfiond be⸗ 
handelt. J. war übrigens ald Mitglied 
der Zweiten Kammer der Generalftanten 
auch mehrere Jahre auf politiichem Gebiet 


ätig. 
Zonge, Johann Karel Jacob be 
nieberländ. Hiftorifer, geb. 17. Juni 1828 
im Hang, geit. 15. März 1880 daſelbſt; 
ſtudierte in Leiden Rechtswiſſenſchaft und 
wurde dann als Beanıter beim Reichs⸗ 
archiv im Haag angeftellt, wo er fich mit 
Bafhuizen van den Brink und mit van 
ben Bergh an ber Herausgabe von »Het 
nederlandsch rijksarchiefe beteiligte. 
Seine Hauptwerke find: »De opkomst 
var het nederlandsch. gezag in Oost- 
Indiö« (1862—77, 10 Bde., unvollendet), 
eine gründliche Darftellung der nieder- 
fänbikhen Kolonialgefhichte im Indiſchen 
Archipel, und »De oorsprong van Ne- 
derlands bezittingen op de kust van 
Guinea« (1871), geichrieben infolge ber 
Abtretung der nieberlänbiichen Beſitzung 
in Weſtafrika an die Engländer. Eine 
hiſtoriſche Studie über Louife de Coligny 
erſchien nach Jinm Tod (1880). 
Jordan, 3) Wilhelm, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 8. Febr. 1819 zu Infter- 
burg in Oftpreußen, Abkömmling einer 
norwegifhen Familie, befuchte die Gym⸗ 
naſien von Tilfit und Gumbinnen, ſtu⸗ 
. bierte hierauf im Königsber 1838 — 
1842, fpäter in Berlin Philoſophie und 
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Naturwilfenichaften, Tieß fih dann in 
Leipzig nieder, wurbe wegen feiner politi- 
oe und religidfen Richtung, ber er auch 

riftlich Ausbrud gegeben hatte, aus 
Sachſen ausgewielen, war hierauf in Bre⸗ 
men teils als Schriftfteller, teils als Lehrer 
thätig (bis 1848), hielt fich nach Ausbruch 
ber — — eine Zeitlang in 
Paris, dann in Berlin auf, wurde zum 
Abgeordneten für das Frankfurter Par⸗ 
lament gewählt, fungierte, nachdem bie 
Gründung einer deutſchen Flotte beichlof> 
fen war, als Deinifterialrat in ber Ma⸗ 
zineobteilung bed Handelsminiſteriums, 
wurde nach der Verfteigerung ber Flotte 
penfioniert und lebt feitvem als Haus- 
und Drudereibefiter in Frankfurt a. M., 
von wo er jeweilen größere Reifen, fogar 
nad) Amerika, unternahm als Rhapſode 
feiner eignen epifhen Schöpfungen. 3. 
iſt vorzugsweiſe Epifer. Seine übrigen 
Leitungen, wie bie philofophifche Dich- 
tung »Vemiurgoß; ein Myfteriume« (1852 
bis 1854, 3 Bde.), bie Dramen: »Die 
Liebesleugner« (1856), >Die Witwe bes 
Age (mit dem zweiten Preis gekrönt, 
1858), »Durchs Ohre (1871), »Arthur 
Arden« (1874) 2c., find darum nicht uns 
bebeutenb (weniger Erfolg batten aller: 
dings: »Graf Dronte«, 1856; »Taufchen 
uf, ober die Ergänzungen, »Der 
faljche Fürſt«); aber $. wendet boch feine 
Hauptkraft auf die Pflege des (vaterlän- 
biichen) Epos, und hierin liegt auch in 
ber BR für ihn die Wurzel feiner Kunft 
und feines Ruhms. Hierher gehören: 
Die Nibelungene (1. Lieb: »Die Sieg- 
friedfage«, 1868, 10. Aufl. 1880; 2. Lied: 
»Hildebrant? Heimfehr«, 1874, 4. Aufl. 
1879); »Strophen und Stäbee (1871). 
J. bat auch einige Studien über die Kunft 
des Epikers und des Rhapſoden erjchei- 
nen laflen: »Der epiiche Vers und ber 
Stabreime (1868); Dad Kunſtgeſetz 
Homers und bie gapfobite (1869) und 
»Epiſche Briefe« (1876). Durch feine 
eignen epiſchen Schöpfungen fucht er ben 

tnordiichen Stabreim wieder zu Ehren 
zu bringen. Seine Sprache — die ſei⸗ 
ner Lyrik: »Irdiſche Phantafien«, 1842; 
»Ihr träumte, 1845; »Schaum«, 1846; 
»Andachten«, 1877, u.a.) hat etwas Kraft: 

Dir 


872 Joret — Joͤſika. 


v 


voll-Gebrungenes, Markiges, Kernbaftes. | raturgefchictliche Arbeiten, namentlich 


Shakeſpeare hat an ihm einen vortreff: 
Yichen Überfeter gefunden (1861 die »Ge⸗ 
bichte«, 1865 einige Dramen). 

2) Cornelia, geborne Mathews, 
nordamerifan. Dichterin, geb. 1830 zu 
Lynchburg in Virginien, erhielt auf der 
Catholic Academy of the visitation zu 
. Georgetown eine gebiegene Schulbildung 
und verheiratete FR dann mit einem Ad⸗ 
vofaten &. Sie ift die Verfaſſerin fol- 
gender Werfe: »Flowers of hope and 
memory« (1861); »Corinth, and other 
poems of the war« (1865); 24 christ- 
mas poem for the children« (1865); 
RE eur her glory and her graves« 

Joret (for. ſchoräh), Charles, franz. 
Philolog und Kitterarbiftorifer, geb. 183 
zu Kormigny (Calvados), Profeffor der 
ausländifchen Literaturen an ber Facults 
des lettres zu Air, begann feine Stubien 
auf der Sorbonne und fette fie in Heibel: 
berg und Bonn fort, indem er fich befon- 
ders mit beutfcher Litteratur und Sprach⸗ 
kunde befchäftigte. Das Intereſſe an ben 
letztern bethätigte er in der Folge durch 
vortrefflihe Arbeiten, von denen wir: 
»Herder et la renaissance litt£raire 
en Allemagne auXVIL. siöcle« (1875) 
und »La litterature allemande au 
XVII. siöcle dans ses rapports avec 
la litterature francaise et avec la lit- 
terature anglaise« (1876) anführen. 

Soriffen, Theodor, nieberländ, Hi- 
ftorifer, geb. 23. Febr. 1833 zu Utrecht, 
war zuerft Lehrer am Eymnaſium in 
Gouda, dann an ber höhern Bürgerfchule 
zu Haarlem und wirkt feit 1865 als Pro⸗ 
feffor der Gefhichte am Athenäum (jebt 
Univerfität) in Amfterdam. Seine haupt- 
fächlichiten Schriften find: »Abälard en 
Heloise« 66863; »Charlotte de Cor- 
day« (1864); »Over het begrip van al- 
gemeene geschiedenis« t ); »De 
omwenteling van 1813« (1865 —68); 
»Napoleon I et le roi de Hollande« 
(1868); »G. K. van Hogendorp en L. 
van Limburg -Stirum« (1860); »De 
ondergang van het koningrijk Hol- 
land« (1874); »Konstantin Huygens« 
(1871). Außerdem bat fi) J. durch litte⸗ 


über Bonbel, einen Namen gemadit. 

Joſephſon, Ludwig Oskar, jchweb. 
dramatiſcher Dichter, geb. 20. Febr. 1832 
zu Stodholm, widmete fi in Paris dem 
Buchhandel und eröffnete 1855 nach fei- 
ner Rückkehr nad) Stodholm ein Gefchäft, 

ing aber zwei Jahre fpäter, einem innern 
rang teigend, ur Bühne über, die er 
auf dem Inbrethenter als Narziß betrat. 
1861 vertaufchte er diefe Bühne mit bem 
königlichen Theater, erhielt 1863 bie Regie 
bes Dramas, 1865 Die ber Oper und wurde 
1872 zum fzenifchen Direktor bes Theaters 
in Chriftiania berufen. Mit ben Forderun⸗ 
gen ber Bühne genau befannt geworben, 
trat er auch als Dramatifcher Sri 
auf und hatte mit »Brage i Valhall«, 
»Et sundhedskollegium« (»Ein Ge 
ſundheitskollegium«), »Folkungalek« 
(»golkungerfpiele), »Marsk Stigs dött- 
rar«, »Onkel fra Kalifornien«e und ver: 
ſchiedenen Bearbeitungen und Überſetzun⸗ 
gen Glück; doch zeigen feine Stüde mehr 
theatralifhe Gewandtheit als urfprüng- 
liche bichterifche Begabung. 

Joͤſika, Nikolaus, Baron, ungar. 
Romanfcriftfteller, geb. 28. April 1794 
au Tonda in Siebenbürgen, geft. 27. Febr. 

865 zu Dresden; erg zuerft bie mili- 
tärifche Laufbahn und brachte es His zum 
Hauptmann, verließ dann ben Dienft 
und wandte ſich ausfchlieglich ber Litte- 
ratur zu. Seine erften fchriftitellerifchen 
Derfuce erfchienen 1834 unter den Titeln: 
»Iränye (»Tenbenz«e) und »Väzlatok« 
(»Stigzene). Neben Beiträgen für Zei⸗ 
tungen und Sammelwerke hat J. dann 
518 zur Revolution von 1848 an 60 Bänbe 
Romane veröffentlicht, Die von einem tie 
fen Stubium des ungarifchen Volkslebens 
eugen und in lebendigem Stil geſchrieben 
Find, Für bie bebeutendften berjelben gel- 
ten: »Abafie (3. Aufl. 1851); »Zrinyi a 
költd« (»Der Dichter Zrinyi«, 1843); 
» Az utölsö Bätöry« Ber fette Batorde, 
2. Aufl. 1840); »A Csehek r- 
szägban« (»Die Böhmen in Ungarne, 2. 
Aufl.1845); »Jösika Istvan« (»Stepban 
Joſika«, 1847) 2. An ber Revolution 
beteiligte fich 3. lebhaft, war infolgebefjen 
nah der Kataftrophe von Vilagos zur 
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—* ins Ausland genöh t und nahm 
einen Wohnſitz in Brüſſel, * (1861) 
in Dresden. Bon feinen fpätern Romanen 
find beachtenswert: »Egy magyar csaläad 
a forradalom alatt« (2Eine ungarifche 
Familie während der Revolution«, 1851) 
und die beutfch geichriebene »Familie 
Mailly (1850). Bon feinen »Memoiren« 
find nur 4 Bände (1865) erfchienen. 
Jopan obiẽ (fpr. with), Zmai Jovan, 
ferb. Dichter, geb.1833, ſteht ſeit 1849 in der 
porberften Reihe ber jerbiichen Schriftflel- 
ler. Sein Feld find Hauptfächlich die Lyrik, 
die Ballade und Satire; beſonders mit 
ber letztgenannten Dichtungsart wirkt 3. 
erabezu zündend im ferbifchen Rolf. 
eine Überjeßungen beutfcher, ruſſiſcher 
und magparilier Dichter gelten wie feine 
Driginaldichtungen als Zierden ber jer- 
biſchen Litteratur. Seit 1879 erfchienen 
feine gefammelten Werke in Neuſatz. 
wel, Tekla, ſ. Krone. 

Hien (px. hüljäng), Adolpbe, franz. 
Schriftfteller, geb. 1. Juni 1845, Sohn 
bes gelehrten Grammatikers Marcel 
Bernarb $., befuchte das Collège Charle⸗ 
magne, erwarb jich nebenbei eine grünb- 
liche muſikaliſche Ausbildung, beteiligte 
ſich feit 1869 als Mitarbeiter an verſchie⸗ 
denen Journalen und übernahm 1872 
das Muſikfeuilleton des »Francais«. Von 
feinen fchriftftellerifchen Leiftungen nen: 
nen wir: »La musique et les philoso- 
phes au XVII. siöcle« (1873); »His- 
toire du thöätre de Mme. de Pompa- 
dour« (1874); »La comedie & la cour 
de Louis XVI« (1875); »Les specta- 
teurs sur lethöätre« (1875); »Airs va- 
ries. Histoire, critique, biographies« 
(1877); > Weber Paris en1826«(1877); 
»La cour et l’opera sous Louis XV], 
Marie Antoinette et Sacchini« (1878); 
»La comedie etla galanterieauX 
siecle« (1879); »Histoire du costume 
au theätre en France« (1880); »La 
ville et la cour au XVII. siöcle. Mo- 
zart a Paris etc.« (1880); »Goethe et 
la musique« (1880). 

Yung, Alerander, Schriftfteller, 
geb. 28. März 1799 zu Ra enburg in 
Oftpreußen, befuchte, obgleih ein Sohn 
proteftantifcher Eltern, das Tatholiiche 
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Gymnaſium zu Braunsberg, brachte dann 
einige Zeit in Danzig zu und flubierte in 
Berlin und Königsberg (1826— 28) Theo: 
Iogie und Philofophie. Hierauf im Fi ⸗ 
fach thätig, ſah er ſich wegen Kränklichkeit 
genötiat, ſowohl dieſe Befchäftigung als 
auch bie in Ausficht genommene theolo: 
gilde Laufbahn aufzugeben, und wanbte 
ch fortan Kitterarifcher Beichäftigung zu. 
In hrigeten mit Karl Roſenkranz aufs 
innigſte befreundet, machte er mit ihm 
eine größere Reife durch Deutfchland und 
lernte bei diefer Gelegenheit auch den Phi⸗ 
loſophen Schelling kennen, ber einen blei⸗ 
benden Einfluß auf feine Anfchauungen 
ausübte. Als Schriftfteller Hat fich J. meift 
auf litterarhiftorifhem und fozialem Ges 
biet bewegt. Aber er iſt als Kritiker zu wenig 
nüchtern; er huldigt einem überjchweng- 
lichen Optimismus, ber ihn über Fehler 
und Schäben wegſehen und mittelmäßige 
Anläufe im Lichte des Volllommenen er- 
bliden läßt. Wir führen von feinen er- 
ber gehörigen Schriften an: »Briefe 
die neuefte Litterature (1839); »Vorle⸗ 
jungen über die moberne Litteratur ber 
Deutihene (1842); »Borlefungen über 
das foziale Leben und bie höhere Geſel⸗ 
ligkeit⸗ (1844); »Frauen und Männer« 
a »Charaktere und Charakterifti- 
en« ee; »Friedrich Hölderlin und 
feine Werfe« (1848); »Goethes Wander: 
jahre und bie wichtigften Fragen bes Jahr⸗ 
hunderts«e (1854); »Das Geheimnis der 
Sebenskunfte (1858); »Jofeph dv. Schel- 
ling«, ein Lebensbild (1864) ; »Über Franz 
v. Baader Dogmatik als Reform der 
Sozialwifienfchaft« (1868); >» Banaceeund 
Theobicee. Illuſtrationen und Karikatu⸗ 
ren ber Gegenwart (1876); Moderne 
Zuftände« (1880) u.a. Als Dichter vers 
folgt er durchaus ernfte Tendenzen, die 
aber zu unverhüllt ortreten und bas 
poetifche Rüftzeug bloß als Nebenwerk er: 
feinen laſſen: »Elirire gegen die Flau⸗ 
beit ber Zeit« (Gebichte, 1846); »Der 
Bettler von James Barl« (Novelle, 1850); 
Rosmarin, oder bie Schule bes Lebens« 
(Roman, 1862); »Darwin. Komiſch⸗tra⸗ 
gifcher Roman in Briefen an einen Pelfi- 
miften« 63 2. Aufl. 1879). 
Junghans, Sophie, Schriftftellerin, 
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ge. 3. Dez. 1845 zu Kaffel als Tochter 
es Hofrats Juſtus 3., erhielt eine reiche 
Bildung, bie durch die Einbrüde eines 
mehrjährigen Aufenthalts in Berlin, Eng- 
land, Italien vertieft und erweitert wurde, 
verheiratete fih 1877 mit Sofeph Schub: 
mann, Profeffor am technifchen Inftitut 
zu Rom, und lebt feit 1878 wieder in 
Kaſſel. Ihre Romane und Novellen, bie 
vornehmlich in der »Kölnifchen Zeitung« 
zuerſt ans Licht traten, zeichnen fi) aus 
duch Menſchenkenntnis wie Energie bed 
Stils und der Charakteriftit. Es erfchie- 
nen bieRomane: »Käthe« (1876, 2 Bde.), 
»Haus Eckberg« (1878, 2 Bde.); die No: 
vellenfammlungen: »Berfloflene Stuns 
ben« (1871), »Freudvoll unb Yeibvoll« 
(1873, 2 Bbe.), »Orfanna, und andre 
Erzählungen« (1880). 
urtit (pr. jurtſchitſch)y, Jo eh ber 

bebeutendfte füdflam. Romanichriftiteller, 
gen. 4. März 1844 zu Mılljiawa, einem 

orf in Unterfärnten, geft. 1881. Seine 
Hauptwerfe find: »Domen“, »Zehn Brü⸗ 
der«, »Der Müller Sepec« und »Die 
Gäſte in der Dorfſchenke«. Y.erzelliert am 
meiften mit der Ichärfften Beobachtung 
und funftvollen Schilderung von Volks⸗ 
charakteren. Ein biltorifcher Roman aus 
ber Zeit ber Slawenapoſtel Eyrillus und 
Methodius iſt unter ber Breife. 
Inſte, Théodore, bein. Piftorier, 
geb. 11. San. 1818 zu Brüffel, machte 
ben gerwöbnligen Stubiengang und ift 
feit längerer Zeit Direktor des Muſeums 
für Altertümer an ber belgifchen 53 — 
ſchule ſowie Mitglied ber belgiſchen Ala- 
demie. J. iſt der beliebteſte Geſchicht⸗ 
ſchreiber des liberalen Belgien der Gegen⸗ 
wart und hat zahlreiche Werke veröffent: 
licht, die fih fait ausnahmslos auf bie 
Geſchichte Belgiens, ber Niederlande und 
Frankreichs negiehen, Wir erwähnen von 
denfelben: »Histoire de la Belgigue« 
(1840; 4. Aufl. 1868, 3 Bbe.); »His 


de la r&volution beige en 1790« (1846); 
»CharlesV et Marguerite d’Autriche« 
(1858); »Viede Marnix deSainte-Alde- 
gonde« (1858); >»Histoire du congrös 
national de la Belgique ou de lafonda- 
tion de la monarchie belge« (2. Aufl. 
1861, 2 Bbe.); »Christine de Lalaing, 
princasse d’Epinoy« (1861); »Le comte 

‚ugmont et le comte de Hornas« 
(18 3); »Histoire de la r6volution des 

ays-Bas sous Philippe II«e (1856— 
1867, 4 3be.); »Histoire du royaume 
des Pays- Bas« (1870—72, 3 Bde.) und 
das große biographiiche Werk »Les fonda- 
teurs de la monarchie belge«, das in 24 
Bänden die Reihe der Staatsmänner vor- 
führt, benen Belgien fein Dafein und fein 
politiiches Wohlergehen verdankt. Unter 
denfelben heben wir beſonders die von 
warmem Patriotismus diktierte Doppel- 
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‚rois des Belges, leur vie et leur reögne« 


378 hervor. Andre neueſte Schriften 
ind: »La rivalité de la France et de 
la Prusse« (1877) und »Pierrele Grand, 
son r&gne et son testament« (1877). 
Juli, Karl, Kunſtgelehrter, geb. 2. 
Aug. 1832 a Marburg, Hubierte in feiner 
Baterftadt Theologie und Bhilofophie, habi⸗ 
fitierte fich 1860 daſelbſt mit der Schrift 
»Die äfthetifchen Elemente in der Plato⸗ 
niſchen Philofophie« (1860), wurde nad 
löngerm Aufenthalt in Italien 1867 
Profeflor in Marburg, 1871 in Kiel und 
ilt feit 1873 Profeffor der Archäologie und 
Kunftgefhichte in Bonn. Sein Haupt- 
wer? iſt: »Windelmann. Sein Leben, 
feine Werte und Selgenoflen- (1866— 
1872, 2 Bbe. in 3 Teilen), bie einzige 
vollftändige, die ganze Zeit umfaſſende Le⸗ 
bensbejchreibung des großen Altertumsfor⸗ 
ſchers. Außerdem veröffentlichte er: »Dante 
und die Göttliche Komöbdiee (1862); »Die 
Verklärung Chrifti, Gemälde Raffaels« 


toire | (1870). 
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Raalund, gun Vilhelm, dän. Ly⸗ 
riker, geb. 23. Juni 1818 zu Fopenbagen, 
arbeitete in feiner Jugend erft als Bild⸗ 
bauer, dann als Dialer; doch wollte ihm 
in keiner diefer Richtungen etwas Erkleck⸗ 
liches gelingen. zagegen erwedte jofort 
I erher erfuch als Lyriker fo großes 

ntereffe, Daß er fich ganz ber Poeſie zu 
widmen beihloß. Ein Band »Digte« 
unb das Epos »Haldan den Stärke« er: 
ſchienen in einem Jahr (1840). Beide 
verraten noch ſtark ben Einfluß Ohlen⸗ 
ſchlägers, von bem er fich fpäter loszu⸗ 
reißen fuchte. Es folgten: das Drama 
»Valkyrien Göndul« (1842), einunglüd- 
licher Verſuch, die fpefulative Auffalfung 
der norbiichen Mythe in poetifche oem 
umzufeßen, unb »Fabler og dede 
Digte« (»Tabeln und gemiſchte Gedichte«, 
1814), die manches ortve liche enthiel- 
ten, aber doch faft ſpurlos vorübergingen. 
Dagegen machten feine »Fablerfür Börn« 
(Kabeln für Kindere), welche den Tert 
zu Lundbyes Zeichnungen bildeten, großes 
Süd. Hier zeigten ſich ein unendlich feiner 
Sinn für die Natur und eine glüdliche 
Beobachtungsgabe. Seinen beiten Wurf 
that er aber, nachbem er in verfchiebenen 
Zebensftellungen vergeblih nad) einer 
fihern Bafis gefucht, mit feinem »Et 
Foraar« (»Ein Srühlinge, 1858; 5. Aufl. 
1877), einer Sammlung feiner beften äl- 
tern und neuern Gedichte. Das echte Gold 
der Poeſie leuchtete aus jeder Seite diefes 
Heinen Buches. Nun erit erfannte mar 
Kaalunds Bedeutung als Lyriker, die Ver: 
wanbtichaft feiner Poeſie mit ber nordi- 
fen Natur, zu der er immer wieder aus 
dem verjchrobenen fozialen Leben zilrüd: 
fehrte, ohne barum elegiſch zu werben. 
Seine Poefie ift vielmehr der Ausdruck 
eines ſchönen und wohlthuenden Optimis⸗ 
mu3. Sn feinem Drama >» Fulvia« (1875) 
herrſcht die lyriſche Stimmung vor; im: 
merbin aber bat es padenbe dramatiſche 
Szenen und gibt ein ergreifenbes Bild 
des Kampfes zwiſchen bem Chriftentum 
unb ben alten Götterglauben. Seinem 
»Foraar« ließ er 1877 einen »Eftervaar« 


(»NRahfrühlinge«) folgen, und auch biefer 
zeigte, obgleid K. das Neben von feiner 
ernfteften Seite hatte kennen lernen, daß 
er ben Glauben an bes Lebens ewigen Zu⸗ 
ſammenhang mit den idealen Mächten 
nicht verloren hatte. Davon zeugt auch 
fein neueſter Band »Digte« (1881). 
Bolemifchen Inhalts find: »Brändende 
Sporgsmaale (»Brennende Fragene, 
1877) und »Idealität og Realität« 
(1879), worin er fih mit Schandorph 
auseinanberjegte. K. ift jet Lehrer am 
Zellengefängnis in Bribslöfelille. 
Kaden, Woldemar, Schriftiteller, 
ge 9. Febr. 1838 zu Dresden, ftubierte 
heologie, ſpäter — und war als 
Lehrer, ſpäter als Direktor einer Privat⸗ 
anſtalt in Dorpat thätig. Nach einjähri= 
gem Aufenthalt in Paris wirkte er 1869 
i8 1873 als Direftor ber deutſchen 
Schule zu Neapel, bereifte dann Deutſch⸗ 
land, bie Schweiz und Stalien und ift feit 
1876 Brofeflor der deutſchen Sprache an 
dem pbilologiihen Gymnaflum zu Nea⸗ 
pel. Seine Schriften jehilbern in mun⸗ 
terer und anjprechender Weife Land und 
Leute Italiens. Wir erwähnen von ihnen: 
»Wandertage in Staliene (1874); »Dur: 
flige Lager (1874); »taliens Wunder 
horn«, Volkslieder in deutſcher über⸗ 
tragung (1878); »Sommerfahrt. Eine 
Reiſe durch die füdlichſten Landſchaften 
Italiens«⸗ (1880); »Unter den Oliven⸗ 
bäumen. GSüditalieniſche Volksmärchen⸗ 
(1880); »Stalienifche Gipsfiguren« (1881) 
und »Sfi gen und Kulturbilder aus Süd⸗ 
italien (1881). Auch ſchrieb er den Tertzu 
bem Prachtwerk »Schweizerlande (1877) 
und für das illuftrierte Werk »Stalien« 
bie Abfchnitte Über Rom und Unteritalien. 
Kaifer, 1) Friedrich, Bühnenbichter, 
geb. 3. April 1814 zu Biberach in Würt⸗ 
temberg, get. 7. Rov. 1874 zu Wien; war 
ber Sohn eines höhern Offiziers, kam früh: 
eitig nach Wien, beſuchte dort das Gymna⸗ 
* und die Univerfität und verſah dann 
fünf Jahre lang die Stelle eines Rechts⸗ 
praktikanten am Hoffriegsrat, von ber er 
1838 aus ðkonomiſchen Gründen zurüd: 
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trat, um fich ber Zbenterbicptung zu wib- 
men. Während ber folgenden 20 Jahre 
(Bi8 1859) übte er dieſe Kunft ausfchliep- 
ih und Tontraftgemäß für das Leopold⸗ 
ſtädter Theater mit ebenjoviel Geſchick als 
‚ Erfolg, indem feine Lage fich befferte und 
eine Anzahl feiner Pollen und Volksſtücke 
fih auf bem Repertoire erhalten haben. 
Auch nad andrer Seite war er thätig: 
die Stiftung ber Küntlergefetiejeit Eon- 
corbia, des Zentrums alle geiitigen Le 
bens in Wien, war fein Wert. Mit 1848 
aber trat eine jähe Wendung der Dinge 
ein. K., als am Straßentampf beteiligt, 
fonnte nur mit großer Mübe durch Ver: 
wendung eines hohen Militärs der drohen⸗ 
ben fchweren Strafe entriffen werben. 
Sein ganzes ferneres Leben war ein Kampf 
mit ber Not ums Brot, und er endete in 
einer der Vorftädte Wiens, von allen ver: 
Iafien, im Zuſtand erbarmungswürdig⸗ 
fter Armut. A. ift, als dritter im Bund 
mit Neftroy und Raimund, der beliebtefte 
und begabteite ber Wiener Volksdrama⸗ 
tifer und Pofjenbichter. Eins der gelun⸗ 
geniten feiner Volksſtücke ift: »Der Vieh: 
händler aus Oberöfterreich« (ober »Stadt 
und Land«). Er bat auch einen geſchicht⸗ 
lihen Roman gefchrieben: »Inter dem 
Alten Fri und Kaifer Joſeph« (1873); 
ferner die Zeitbilber:; »Theaterdirektor 
Carl, fein Leben und Wirfen« (1854), 
»Friedrich Bedimann« (1866) und »Unter 
fünfzehn Theaterbireltorene (bunte Bil- 
der aus der Wiener Bühnenwelt, 1874). 
Ai ſeudonym, f. König, Ewald Aug. 

albed, Max, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 4. Jan. 1850 zu Breslau, er- 
bielt —3 — ſeine Gymnafialbildung und 
bezog dann die dortige Univerſität, an wel⸗ 
cher er zuerſt die Rechte, dann Philologie 
und Philoſophie ſtudierte. Von Paul 
galt veranlaßt, begab er fich nach Mün⸗ 
en, verfah eine Zeitlang eine Hofmeifter- 
elle im Haus des Grafen Moy und be- 
häftigte fich ſodann mit Äfthetiichen und 
kritiſchen Arbeiten aus bem Gebiet ber 
Litteratur und ber Muſik. K. bildete fich 
zugleich auf dem Münchener Konſervato⸗ 
rium theoretifch und praftifch in der Mu⸗ 
fit aus und ift Virtuofe auf der Violine. 
Nachdem er eine Zeitlang auch das Amt 
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eines Archivars am neugegründeten Mu⸗ 
ſeum der Künſte zu Breslau verwaltet 
hatte, trat er 1879 von dieſer Stelle zurück 
und folgte 1880 einem Ruf an bie »Wie- 
ner Allgemeine Seitunge als Redakteur 
des Neutlletons und fifreferent. Er 


it⸗ 
gedichte (1871); »Wintergrün, eine Blu⸗ 

3 »Meue 
»Nächte« , Inrifche 


Günther« 1; »Zur Dämmerzeit« 


egenwärki ift 8. mit einer Biographie 
N) 


nen Aufenthalt in Mainz genommen, 
trat er zuerſt als bumoriftit :fatirifcher 
Schriftfteller hervor und gab 1843-46 
die Kärnevalggeitung »Narrhallas heraus, 
deren außsfchlieklicher Verfaſſer er war. 
Daneben veröffentlichteer: » Das Buch ber 
Narrheite (1845): Schlagichatten« (1845); 
»Boetifhe Er ählungen« (1845) und 
»Shrapnelse (1849). An ber revolutio- 
nären Bewegung bed Jahre 1849 betei⸗ 
ligt, I er m gendtigt, Deutichland zu 
verlaſſen; er ging nach Paris, dann nach 
London, wo er ein Bild von den Einbrüden 
beider Städte in » Paris und London« 
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(1851, 2 Bde.) entwarf, und lieh fid 
darauf dauernd in Paris nieder. Neben 
zahlreichen Journalartikeln fchrieb er ſeit⸗ 
dem: »Heitere Stunden« 632 »Bilder 
aus meiner Knnabenzeit« (1872); »&ebun- 
den und Ungebunden« (1876) und »Pari⸗ 
fer Leben« (1881). Auf dem Gebiet der 
bumoriftifchen Ballade und Romanze bat 
er Muftergültiges geleiftet. 

2) Dapib, Fa endichter und Humo- 
rift, geb. 23. ge r. 1820 zu Breslau, geſt. 
21. Aug. 1872 in Berlin. Der Sohn jü⸗ 
diſcher Eltern, widmete er ſich dem Kauf⸗ 
mannsſtand, verweilte eine Zeitlang in 
Paris und trat 1846 in ein Handlungs 
haus in Berlin ein. In feinen Muße⸗ 
ftunden Couplets dichtend und franzöfifche 
Vaudevilles für die Deutfche Bühne bear⸗ 
beitend, errang er mit dem Schwank »Ein 
Billet von Jenny Lind« feinenerftenErfolg, 
und binnen kurzem beherrſchte er mit ſei⸗ 
nen Stücken bie komiſche Bühne in Berlin 
(Eealmertpenter) und in ganz Norddeutſch⸗ 
and faft ausſchließlich. Unter feinen Poſ⸗ 
fen, von denen einzelne Hundertevon Bor: 
ftellungen erlebten, find bie befannteften: 
»&inmalhunberttaufend Thaler«, »Ber⸗ 
Vin bei Nachte, »Sräfin Guſte«, »Ein ge- 
bilbeter Hausknecht«, »Berlin, wie eg weint 
und lachte, »Berlin wird Weltſtadt«, »Der 
Aktienbudiker« ꝛc. Eine Sammlung der- 
jelben erſchien unter dem Zitel: »Luſtige 
Werke« (1870, 3 Bde.). Seine kecken, meiſt 
durch luſtige Anſpielungen draſtiſch wir⸗ 
kenden Couplets gab er geſammelt als 
»Berliner Leierkaſten« (1857—66, 3Bde.) 
heraus. K. war auch Begründer des Witz⸗ 
blatts »Kladderadatſche, deſſen Redaktion 
er ſpäter mit Ernſt Dohm teilte. 

Kalouſel, Joſeph, tſchech. Geſchichts⸗ 
forſcher und Schriftſteller, geb. 1838 zu 
Wamberg in Böhmen, ſtudierte auf dem 
Polytechnikum und der Univerfität zu 
Prag und ift gegenwärtig Profefjor ber 
Geſchichte Böhmens an derlegtern. 1874— 
1877 redigierte er die tſchechiſchen »Ar⸗ 
chäologiſchen Erinnerungen; jelbftändig 
ſchrieb er ein großes Werk »Über das böh- 
mifche Staatzrechte und die Monographie 
»Karl IV.« (1878). 

Kanit, Philipp Felix, Schriftiteller, 
geb. 1829 zu Bubapelt, ftubierte jeit 1846 
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in Wien und widmete fich dann, Durch einen 
Beſuch in Dalmatien und Montenegro 
dazu veranlaßt, ber vollftändigen Erfor: 
{hung ber von Sübdflawen bewohnten 
türfifchen Länder, zu welchem Zweck er feit 
1859 fait alljährliche Reifen dahin unter: 
nahm. Als Refultat derfelben veröffent- 
lichte er: »Die römifhen Funde in Ser: 
biene (1861); da8 Prachtwerk »Serbiens 
byzantiniſche Monumente« (1862); fer: 
ner, von Heinern Publikationen abgelepen: 
»Reife in Sübjerbien und Nordbulgarien« 
(1868); »Serbien, hiſtoriſch⸗ etbnonra- 
phifche Reifeftudien aus den Jahren 1859 
bis 1868« (1868) und als Hauptwerk: 
»Donau-Bulgarien und der Balkan. Hi: 
ſtoriſch⸗ethnographiſche Reiſeſtudien (1875 
bi 1879, 3 Bde.), das bereits in 2. Auf⸗ 
lage erichien. 

Kapp, Friedrich, deutſch-amerikan. 
Geſchichtſchreiber, geb. 13. April 1824 zu 
Hamm, ftudierte 1842—45 in Heibelber 
und Berlin die Rechte, beteiligte fich 1 
am Septemberaufftandbin Franffurta. M. 
und flüchtete 1849 nach Paris, wo er Er- 
zieher im Haus von A. Herzen war, bem 
er auch nad Genf folgte. Ende 1849 
wanderte er nach New Dort aus, wo er 
fih als Advokat niederließ und 1850— 
1870 praktizierte. Auch am politifchen 
Leben beteiligte er ſich mit Eifer, um den 
liberalen Ideen ber republifaniichen Bar: 
tet und dem Deutſchtum Achtung zu ver- 
und die Sklaverei zu befeitigen. 

m Mai 1870 kehrte er nach Deutichland 
zurüd und ließ ſich in Berlin nieder, wo 
er 1871 in den beutichen Reichstag und 
in das preußiſche Abgeordnetenhaus ge- 
wählt wurde, in denen er zur national: 
liberalen Partei gehörte. Bon feinen Wer: 
fen, bie ſämtlich auf gründlichem Duellen- 
ſtudium beruhen und gut gefchrieben find, 


nennen wir: »Xeben des amerifanijchen 


General? F. W. v. Steuben« (1858); 
»Geſchichte der Sklaverei in den Vereinig- 
ten Staaten von Amerifa« (1861); »Le 
ben des amerifanifchen Generals Johann 
v. Kalb« (1862); »Der Solbatenhandel 
beutfcher Fürften nach Amerifa« (1864, 
2. Aufl. 1874), »&ejchichte der deutfchen 
Einwanderung in Amerifa« (1868, Bd. 
1); » Friedrich d. Gr. und die Vereinig- 
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ten Staaten von Amerika« (1871); »Aus 
und über Amerifa. Thatfachen und Er: 
lebniſſe« (1876, 2 Bde); »Juſtus Erich 
Bolmann. Ein Xebensbild aus zwei 
Weltteilen« (1880). Gegenwärtig iſt er 
mit afaflung einer Geſchichte des deut- 
fhen Buchhandels befchäftigt. 

Rapper, Siegfried, Dichter und 
Sähriftiteller, geb. 18. März 1821 zu 
Smidyow bei Prag von jüdilhen Eltern, 
geit. 7. Juni 1879 in Piſa; ſtudierte in 
Prag und in Wien Medizin, verjah, 
bed Deutichen burch den von feinem Ba: 
ter erhaltenen Unterricht volllommen 
mädtig, eine Zeitlang an Mori Hart 
manns Stelle eine Hofmeilterftele in 
Prag und folgte nach beendigten Studien 
einem Ruf als Arzt nah Karlivag an 
ber Troatifchen Grenze, wo er feine ſchon 
früber begonnenen abhewifgen (befon- 
ders ſerbiſchen) Studien fortzufeßen 
erwünfchte Gelegenheit fand. Zu wieber- 
bolten Malen bereifte er einen großen Teil 
der füdflawifchen Länder, 1852 und 1853 
auch Deutſchland und Stalien, ließ fich 
dann, mit einer Schweiler Mori Hart: 
mann verheiratet, 1854 als praftifcher 
Arzt in Dobnik bei Prag nieder und 
fiebelte 1860 in der gleichen Eigenſchaft 
nach Bunzlau, 1863 nach Prag über, wo 
er ſeitdem lebte. Unter feinen Schriften 
find rühmlichft hervorzuheben die epifche 
Dichtung »Fürſt Lazare (nach ſerbiſchen 
Sagen unb Heldengefängen,, 1851) und 
bie »Gefänge ber Serben« (Überfeßung, 
1852). Ferner veröffentlichte er: »Sla⸗ 
wifche Melodien⸗ (1844); die Überfegun 
ber —— von Königinhof un 
Grünberg« (altböhmifche Poeſien, 1859); 
»Herzel und feine Freunde« (Bilder aus 
dem böhmischen Schulleben, 1853); die 
Reiſewerke: »Südſlawiſche Wanberun: 
en« (1851), »Die böhmiſchen Bäder« 
1857) und »Das Böhmerland« (1863); 
die hiſtoriſch-politiſche Studie »Chriften 
und Türfene (1854); die Romane: 
»Falt« (1853) und »Das Vorleben eines 
Künftlers« (1855); außerdem in tfchechi- 
ſcher Sprache: »Tſchechiſche Blätter« mit 
der Widmung: »Den Söhnen meines 
Stanımes in Böhmen« (1846); endlich: 
»Märchen aus dem Küftenland« (1865), 
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von benen befonbers »Talase Beifall fand; 
»Serbijche Nationalpoefie« (1871, 2Bde.) 
undeinen Band Gedichte (»Gusle«, 1874). 
Karäjan, Theodor Georg von, 
Germanift, geb. 22. Jan. 1810 zu Wien 
bon griechiſchen Eltern, gefl. 28. April 
1873 dafelbft ; ſtudierte in ſeiner Vaterſtadt, 
ward 1841 bei der Hofbibliothet angeftellt, 
im Mai 1848 ins deutiche Parlament ge 
wäblt, wo er im rechten Zentrum ſaß, und 
erhielt 1850 bie Profeſſur ber beutfchen 
Sprade an der Wiener Hochſchule, welche 
er jedoch infolge ber Verordnung, daß fein 
Akatholik an der Univerſität zu Wien ein 
akademiſches Amt befleiden dürfe, nieder: 
legte. 1851 wurde er Bizepräfident, 1866 
Bräfident der kaiſerlichen Akademie ber 
Wiſſenſchaften, 1870 zweiter Vorftand ber 
Hofbibliothek. K. hat namentlich durch 
Ausgaben älterer deutſcher Litte raturwerke 
verdient gemacht, bie wir hier übergeben. 
Außerdem veröffentlichte er eine »Mittel⸗ 
hochdeutfche Srammatit« (1870) und die 
‚Schriften: »Zur Gejchichte ded Konzils 
von Lyon 1245« (1850); »TÜber Heinrich 
den Teichner« (1855); »Maria Thereſia 
unb Graf Syloa-Tarouca« (1859); »3o- 
feph Haydn in London 1791 und 17%« 
(1861); »Die alte Kaiferburg zu Wien 
vor bem Jahr 1500: 11863); Abraham a 
Sancta Clara« (1867), eine Biographie 
des befannten Wiener Kanzelredners, die 
vielfach neue Aufichlüffe erteilt; »Kaiſer 
Leopold. u. Peter Zambedi«(1868) 5; >Helb: 
ling und Ottader von Stetermarf« (1870). 
Karafin, Nikolai Nitolajewitic, 
ruſſ. Belletrift und Zeichner, geb. 1842, 
wurdeim Mostauerzweiten Kadettenkorps 
ogen unb trat nad) Ablauf ber Studien: 
Kr als Offizier in bie Armee, wo ihn fein 
hatendrang überall dahin trieb, wo es 
galt, feinen militärischen Stand zu Ehren 
du bringen. 1863 — 64 fümpfte er gegen 
ie aufftändiichen Polen; als ber Serien 
bort zu Ende war, ließ er ſich in die tur- 
kiſtaniſche Armee überführen und machte 
dort 1865— 71 alle Feldzüge mit. Für 
feinen mutigen Dienft bat er mehrere Zei⸗ 
hen der Auszeichnung erhalten, unter 
andern auch einen goldnen Sähbel. Wäb: 
rend feines Aufenthalts in Turkiſtan ent- 
widelte fih in hohem Grad fein Talent 
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als Slizzenmaler. Einige Zeichnungen, Die 
er von dort an illuftrierte Blätter ſchickte, 
machten fein Glück, ſo daß er ſich feinen Ab- 
ſchied zu erbitten entſchloß und ſeit 1871 ein 
von den illuſtrierten Blättern ſehr geſuchter 
ne ift, der namentlich bei allen ruſ⸗ 
tichen Feldzügen in Zentralafien während 
der legten zehn Jahre als Korreſpondent der 
ruſſiſchen iluftrierten Blätter: »Newa« 
unb»Wsemirnaja Illustrazija« (»Allge- 
meine SUuftrierte Zeitunge) ſowie der 
englifchen »Illustrated London News« 
als Korrefpondent fungierte. Außerdem 
ift aber 8. auch ein talentooller belletri- 
ſtiſcher Schriftfleller. Die bis jebt von ihm 
erihienenen Romane und Erzählungen: 
»An der fernen Grenze Rußlands«, »Auf 
ber agb nach Gewinn«, »Im Schilf⸗ 
tohre 2c. zeugen von einer lebhaften Phan- 
tafie, die den eigentümlichen —— 
des Dichters für die beſondere Gefuͤhlo⸗ 
und Aneungawet der aſiatiſchen Völ⸗ 
kerſchaften trefflich ergänzt und höchſt in⸗ 
tereſſante Kulturbilder mit charakteriſtiſch 
ausgeprägten Kolorit zu Tage förderte. 
arnowitſch, Jewgenij Petro- 
witſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 28. Okt. 
(alten Stils) 1823 auf einer Beſitzung 
ſeines Vaters in ber Nähe der Stadt Ja⸗ 
roslaw, erhielt ſeine Erziehung zu St. 
Petersburg in der deutſchen St. Annen⸗ 
ſchule und im pädago giſchen Inſtitut. Nach 
Abſolvierung des vollen Lehrkurſus in letz⸗ 
terer Anſtalt kam er 1845 als Lehrer der 
griechiſchen Sprache an das Gymnaſium 
zu Tula, 1850 nad) Wilna als Chef ber 
Kanzlei des bertigen Sehrbegitt und ver- 
ließ endlich 185 gen en Staatsdienſt. 
Seitdem hält fih 8. —* in St. Peters⸗ 
burg auf, wo er mehrere Ehrenämter 
einnimmt. Seit 1879 iſt er auch Re⸗ 
bafteur der Wochenſchrift »Otgolovaki⸗. 
Eins feiner erſten Werke war bie Über⸗ 
tragung ber »Wolfen« des Ariitophanes 
(1845); feine eigentliche Titterarifche 
Thäitgfeit beginnt aber erſt mit 1857, 
al3 in den ruffiichen uigriften feine 
Erzählungen: »Warenfa Tſchenzowas, 
»Glücksſtrahlen«, »Die Erbſchaft Kru⸗ 
ſchichins⸗ erſchienen. Später wandte er 
feine Aufmerkſamkeit faft ganz hiftorifchen 
Unterfuchungen zu, auf welchem Gebiet 
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manche hochbedeutende und intereflante 
Leiftungen zu verzeichnen find, fo unter 
andern: »Sfizzen bes alten Lebens in 
Polene, »Die Bedeutung der Herrichaft 
Bironde, »Über bie Teilnahme Rußlands 
an ber Befreiung ber Chriſten vom tür- 
filchen Joche, »Dreibunbertjährige Be⸗ 
fehungen zwifchen Rußland und Eng- 
anb«, »Der Cäfarewitich Konftantin Paw⸗ 
lowitfheu.n. Endlich bat K. in ven lebten 
er auch einige belletriftifche Werke 
verfaßt, ſo die bemerkenswerten hiftorifchen 
Nomane: »Liebe und Krone«, »Die Mal⸗ 
teſerritter in Rußland« unb »Auf ber 
Höhe und im Thal«. Der erſtere Roman 
bat bereit8 eine Überſetzung ins Franzö⸗ 
fiide und Schwediſche erlebt, und eine 
deutfche Übertragung befindet fich in Vor: 
bereitung. Die legtern Romane geiönen ſich 
namentlich aus durch eine vorzügliche Wie⸗ 
bergabe des Hoflebens in der zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts und durch ihre 
aufforgf tigem Studium beruhendeschil⸗ 
berung ber Verhältniſſe jener Zeit. 
Karr, Alphonfe, franz. Schriftiteller, 
geb. 24. Nov. 1808 zu Paris, war einige 
Zeit Studienauffeher am College Bourbon 
und beteiligte ſich dann als Mitarbeiter 
ober Redakteur am »Figaro«, »Corsaire« 
und andern Zeitungen. Seinem erften Ro- 
man: »Sous les tilleuls« (1832), ber 
eine überaus günftige Aufnahme fand, 
folgte rafch eine ganze Reihe andrer nach, 
die in ziemlich ungebilbetem Stil meiſt 
Selbfterlebniffe Karrs behandelten, und 
von denen »Genevidve« (1838) als ber 
elungenfte zu bezeichnen iſt. Größeres 
ufſehen machten jeine »Gu&pes« (»WeS- 
pen«), eine gufammenftelung von Bon: 
mot3, beißenden Anekdoten und litterari- 
ſchen Splitterrichtereien, bie er 1839—48 
im ⸗Figaro« erfcheinen ließ, auch fpäter 
noch fortjegte und gefammelt (1853—59, 
7 Bde.) heraudgab. Außerdem hat fih K. 
im Drama (»Pön&lope normande«) und 
in ber Gattung ber Proverbeö ober bra- 
matifierten Sprichwörter (1853) verfucht 
und in »Les femmes« (1853) eine Sit- 
tenfludie geliefert. Seit 1 in Nizza 
wohnhaft, trat er nach langem Schweigen 
nach bem Krieg von 1870 im »Moniteur 
universel« mit neuen »Gu&pes« hervor, 
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die dann unter verfchiebenen Titeln wie 
ber gefammelt erfchienen, aber fih nur 
als dag Werk eine geimihen und mat- 
ten Alten erwieſen. Seine jüngjten Bubli- 
Tationen find: »Le livre de bord, souve- 
nirs personnels« (1879, 3 Bde.) und 
»Grains de bon sens« (1880). — Seine 
Tochter Therefe K. iſt ebenfalld Schrift: 
ftellerin und veröffentlichte unter anderm: 
»Les huit grandes &poques.de l’his- 
toire de France« (1861); »Dieu et ges 
donse (1864); »Causeries« (1873); 
»Souvenirs d’hier et d’autrefoi« 
GE »Pas encore« (1879). 
Kaflropp, Guſtav, Dichter, geb. 30. 
Aug. 1844 zu Salmünfter in Kurhefien, 
Sohn eines Apothekers, befuchte dad Gym: 
nafium feiner Baterftadt, wurbe Apo⸗ 
thefer und konditionierte in Göttingen, 
Hanau, Mannheim und Bremen, ſtudierte 
ierauf am Stuttgarter Konſervatorium 
Muſik, wurde bafelb Hilfglehrer, fie 
belte nad) Weimar über, wo er zum 
Lehrer an der großberzoglichen Orcheiter- 
fchule ernannt wurde, und lebt jet 1877 
ausichlieglih ber Litteratur und litte⸗ 
rariſcher Thätigkeit. Im Herbit 1877 
machte er in Gemeinſchaft mit bem Ma- 
ler Karl Gehrts eine Studienreife burch 
Oberitalien und weilte 1878 mehrere Mio: 
nate in Graz. Er veröffentlichte bisher: 
»König EIS Lieder«, lyriſche Rhapſodie 
(1875); »Dornröschen«, ein dramatiſches 
Märchen (1878); die Trauerfpiele: »He⸗ 
Vene« (1875) und »Guleifa« (1876); 
»Gnomenmärden« (1877) und die epie 
ſchen Dichtungen: »Kaine (1880), fein 
bedeutendſtes Werk, und »Heinrich von 
Ofterdingen« (1880). Der Berfafler vers 
fügt über ein ungewöhnliches Sprad) 
talent, bie Verſe fließen anmutig= melo- 
diſch und in wohlthuendem Wechiel, eine 
reihe Phantafie weiß die verfchiedenften 
Lagen und Stimmungen berporzugaubern. 
Auch fehlt es (3. B. in >Kaine«) nicht an 
tieffinnigen Gebankenproblemen, ohne 
daß besiegen der poetifche Blütenſtaub 
abgeiteeift würbe. 
ate, San Jacob Lodwyk ten, 
holländ. Dichter, geb. 23. Dez. 1819 im 
Haag, wurde 1845 ‚prebiger an ber refor: 
mierten Kirche daſelbſt und lebt feit 1860 
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in Amfterdam. Er bat zahlreiche größere 
und Fleinere Dichtungen veröffentlicht 
und ſich auch als Äberfeger aus den mei- 
fien europäifchen Sprachen einen Namen 
emacht. Der erite Band »Gedichten« er- 
—* 1836. Unter ſeinen größern Dich⸗ 
tungen, die meiſt religiöſen Inhalts ſind 
und mehrfach in andre Sprachen über⸗ 
tragen wurden, find beſonders »Deschep- 
ping« (1866), »De planeeten« (1869) 
und»Dejaargetijden« (1871) zu nennen. 
K. befigt eine große Herrſchaft über die 
Sprade, und unter feinen Überjeßungen 
aus Tafio, Goethe u. a. finden ſich vor- 
ügliche Arbeiten. Auch eine Anzahl ge 
in itzter wiſſenſchaftlich⸗ theologiſcherWerke 
verfaßte er. Eine Selamtau gebe feiner 
»Dichtwerken«erfcien ind Bänben1867. 
Katkow, Michael Nikifurowitſch, 
ruſſ. Publiziſt, Herausgeber der ſlawophil 
gefärbten »Moskauer Zeitunge unb ber 
oskauer Monatsſchrift >Nuffifcher 
Bote«, geb. 1818 zu Moskau, ſtudierte 
bafelsft und begab fi barauf nad) K3- 
nigsberg und Berlin, um ſich zu einer 


Profeſſur in Moskau vorzubereiten. In 


ſein Vaterland zurückgekehrt, wurde er 
zum Profeſſor der Philoſophie an der Mos⸗ 
kauer Univerfität gewählt, zog ſich aber, 
nachdem er 1856 den zuerſt den Prinzipien 
des englifchen Selfgovernments buldigen- 
den »Ruſſiſchen Boten« gegründet, von der 
Univerfität zurüd, und ſeitdem befchräntt 
ſich feine Iitterarifche Thätigkeit auf die 
Herausgabe der beiben obengenannten 
periodiſchen Schriften, die gegenwärtig in 
hochkonſervativem, fait reaktionärem, mit 
dem Panjlawismus, wenn nötig, kokettie⸗ 
rendem Geift rebigiert werden. Unter den 
frübern Werten Katkows find folgende zwei 
Unterfuchungen bemerkenswert: »fber bie 
Elemente und Formen der flawiidh ruf 
fiiden Sprache und »Eine Skizze ber äl- 
teften Periode der griechifchen Philoſophie«. 

Kaufmann, 1) Alerander, Dichter, 
geb. 15. Mai 1821 zu Bonn, wo fein Bater 
während bderfranzöftichen Herrſchaft Maire 
war, fiudierte die Rechtswiſſenſchaft, lei⸗ 
tete bie Erziehung bed Erbprinzen Karl 
von Löwenſtein (1343), ftudierte dann im 
Verkehr mit den Gebrübern Grimm, mit 
Tied, Gruppe, Eichendorff in Berlin 
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beutfche Altertumswifienichaft und lebt 
feit 1850 als fürſtlich Löwenſteinſcher Ar⸗ 
chivrat in Wertheim. In feinen innigen, 
kecken, lebensfriſchen Gedichten verbindet 
er romantifche Naturanfchauung und ge 
mitoolle Empfindung; er gehört zu den 
beliebteften Dichtern des . lands, Bon 
ihm erſchienen: »Gedichte«(1852);> Main- 
fagen« (1853); »DMythoterpe« (im Verein 
mit feiner Gattin und Daumer heraus⸗ 
gegeben, 1858); »Unter den Rebene, Lie⸗ 
der unb erzählenbe Gedichte (1872); ferner 
bie kulturhiſtoriſche Biographie »Caſarius 
von Heifterbah« (1862). 

2) Mathilde, gebomeBinber, Gat- 
tin des vorigen und unter dem Pſeudo⸗ 
num Amara George befannte Dichte: 
rin, geb. 5. Dez. 1835 zu Nürnberg, wo 
ihr Bater als Bürgermeiiter lebte, war früh 
ſchon leidend und lebte daher in Zurückge⸗ 
zogenbeit, bis Profeſſor F. Daumer (f. d.) 
ihr poetifches Talent entdeckte und ent- 
widelte. Unter feiner Leitung befchäftigte 
fie ſich mit philofopbifchen und unter Der 
8 Profefjord Reuß in Würzburg mit 
geisichttichen, fpäter auf Anreguns des 

taatsrats v. Hermann in München, 
wo fie einen laängern Aufenthalt nahm 
und auch mit cute ‚ Geibel, Bodenſtedt, 
M. Meyr in Berührung fam, mit äſthe⸗ 
tiſch⸗kritiſchen Studien. Seit 1857 lebt 
fie mit ihrem Gatten in Wertheim, wo 
fie 1858 zur Fatholifchen Kirche übertrat. 
Diefer Umſtand und, als zweites Moment, 
ihre langiährige Kränklichkeit erklären 
manche Eigentümlichfeit ihrer Schriftftel- 
Ierei, vorab das Sentimental: Melando: 
liſche. Ihre Werke find :» Blüten der Nacht« 
(1856); » Mythen und Sagen der India⸗ 
ner Amerifade (in poetifcher Bearbeitung, 
1856); >VBorZagesanbrude, Erzählungen 
und Lieder (1859); >Auf deutichem Bo⸗ 
bene, Novelle ( 59; »Die Aungfrau 
von Orleand«, Hiftoriihe Studie (1877), 
und ber Roman »Difjonanzen und Al: 
Torde« (1879). 

Kavanagh, Ju lia, engl. Schriftftel- 
lerin, geb. 18324 zu Thurles in Irland, geſt. 
1877 ; kam früh nach London, dann zulän- 
erm Aufenthalt nach Baris, wo fie den 

nd zu jener Vertrautheit mit franzöfi⸗ 
Them Leben legte, welche ſie nachher in idren 
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Büchern vorzugsweife verivertete. Nach 
London zurüdgefehrt, trat fie zuerft 1847 
mit einer Jugendſchrift auf: »The three 
pathse, welcher im folgenden Jahr ber 
Roman »Madeleine« folgte. Biogra- 
phifch-anefbotifch ift »Woman in France 
during the eighieenth century« (1850), 
und ähnliche ilder des Frauenlebens lie⸗ 
ferte fie in »The women of christianity« 
(1852). Nachdem fie noch die Romane: 
»Nathalie« (1851) und »Daisy Burns« 
(1853) veröffentlicht, begab fte fich ins 
Ausland, lebte in Frankreich, ber Schweiz, 
Stalien. Es folgten eine Reihe von Ro: 
manen und Novellen, von welchen »John 
Dorrien« (1874) genannt fei; außerdem 
Neifebilder und Charakteriftifen: »A 
summer and & winter in the two 
Sicilies«, »French women of letters«, 
»English women of letters«. Der fa- 
tholifche Teil der Lefewelt zollte ihren 
auch meift ind Deutiche überfegten Ro— 
manen vorzugsweiſe Beifall. 

Kell, pentid, Schriftſteller, geb. 
20.März 1824 zu Schleswig, trieb in Kiel 
und Bonn philologifche Studien, beteiligte 
fi) 1848 als Freiwilliger am Befrelung®- 
kampf gegen Dänemark und fiel in Kriegsge⸗ 
fangen daft, wirftefpäter an verfchiedenen 
Gymnaſien und ift feit 1870 Direktor des 
Gymnaſiums zu Hufum. Er veröffent- 
lichte, teilweife unter vem Namen Karl 
Heinrich, die beutfch-patriotifchen Dich- 
tungen: »Anna. Ein Idyll aus der Zeit 
ber N leswig-boffteinif chen Orbebung: Ic 
Aufl. 1880); »Heldenlieder von XbolfIV., 
dem Schauenburger« (1851); ferner: »Die 
Gudrunfagee, Vorträge (1867); »Sedan« 
35) »VaterländiſchesLeſebuch« (8.Aufl. 

880); »Iduna. Die ſchönſten deutſchen 
Sagen« (1875 -80, 4Bde.); »Schleswig⸗ 
holitein. Volkskalender« (1880 - 81) u. a. 

Neightley (pr. kette), Thomas, engl. 

iftorifer und Kritiker, geb. 1789 zu Du⸗ 

lin, geit. 4. Nov. 1872 zu Erith in 
Kent; ſtudierte in Dublin, gab bie Rechts⸗ 
anmwaltichaft auf und Fam 1824 nady Eng- 
fand, um fi} ganz ber Titteratur zu wid⸗ 
men. Hier begann er feine lange und thä⸗ 
tige Laufbahn als Dlitarbeiter Crokers in 
den »Fairy legends of the South of Ire- 
land«, Neben feinen forgfältigen Hand» 
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büchern ber Geſchichte Griechenland, 
Roms und England? und feiner Mitar: 
beit an Lardners »Cabinet Cyclopedia« 
find aus feiner Feder zu nennen: »Fairy 
mythology« (1850); »Mythology of 
ancient Greece and Italy« (4. Aufl. 
1877; ‚History of the crusaders« 
(neue Ausg, 1852). Er gab Salluft und 
andre lateiniſche Klaffifer heraus, über: 
jeßte aus dem Hollänbifchen Koeftsvelds 
»Manse of tland«e, lieferte eine 
Shafefpeare- Ausgabe und den »Shake- 
speare expositor« (1867). 
Keim, Theodor, Theolog und Schrift- 
fteller, geb. 17. 2 1825 zu Stuttgart, 
neft. 17. Nov. 1878 in Gießen; ftubierte 


zu Tübingen und Bonn, wurde 1857 | lint 


Diafonus in Eßlingen und folgte 1860, 
nachdem er ſich durch eine Reihe Fleinerer 
Schriften zur ſchwäbiſchen Reformation: 
gelichte fannt gemacht hatte, einem 
Ruf als orbentficher PBrofefior der Theo: 
logie an die Univerfität Zürich, von wo 
er 1873 ingleicher Cigenf haft nah Gießen 
überfiedelte. Seine litterarifchen Haupt- 
Teiftungen find feine epochemachenden Ar: 
beiten über die Lebensgejchichte Jeſu, bie 
in den drei auch durch die Form ausge: 
zeichneten Meiſterwerken: »Der geſchicht⸗ 
liche Chriſtus« (8. Aufl. 1866), Geigite 
Jeſu von Nazara« (1867 — 72, 3 Bde. 
und ⸗Geſchichte Jeſu nach ben Ergebnij: 
fen beutiger Wiffenfchaft, für weitere 
Krgife überfichtlich erzählt« (2.Aufl.1875) 
vorliegen. Außerdem ſchrieb er: »Der 
übertritt Konſtantins d. Gr. zum Chri⸗ 
ſtentum« (1862); »Celſus' wahres Wort« 
(1873 — — 

Keller, 1)Serard,nieberländ. Schrift: 
fteller, geb. 13. Zebr. 1829 zu Gouda, 
wurbe im Dong ebildet, warb 1849 Ste: 
nograph ber den Kammer und über- 
nalm 1864 die Rebaftion des » Arnhem- 
sche Courante. Bon feinen Arbeiten 
nennen wir vor allen bie weitverbreiteten 
Reifebilder: »Een zomer in het suiden« 
1864); »Een zomer in het noorden« 
(1867); »Het belegerde Parijs« (1871) 
und »Het vermoorde Parijs« (1871); 
»Weenen. Besoek aan Wilhelmshöhe, 
Dresden, Pr etc.«e (1872); »Wal- 
deck in vogelvlucht« (1879, bei Ge⸗ 
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Vegenheit ber Vermählung bes Königs ber 
Niederlande mit der waldeckiſchen Prinzeſ⸗ 
fin) und »Europa in al zijn heerlijkheid 
geschetst« (1880). Außerdem fchrieb er 
zahlreiche Novellen, von denen angeführt 
jeien: »Het huisgesin van den praoce 
tor« (1858) ;»Binnen en buiten« Ga); 
»De hypotheek op Wasenstein« (1865); 
»Van huis« (1867); »Oude kennissen« 
(1871); »Overkompleet« (1871) u. a. 
Einige bavon wurden duch A. Glaſers 
Bearbeitung auch in Deutichland befannt. 
Daneben warK. als Rebatteurder»Kunst- 
kronick« auf dem Gebiet der nieberlän- 
diſchen Kunftgeichichte thätig und trat auch 
als dramatiſcher Dichter (»Het blauwe 
inte, »Duitsch en fransch«, »De doch- 
ter van den barbier«) ſowie als befich- 
ter Sugendfchriftfteller auf. 

2) Gottfried, (wer: Dichter und 
Schriftfteller, geb. 19. Juli 1819 zu Glatt⸗ 
felden im Kanton Züri als Sohn eines 
Drechslermeifters, erhielt von feiner Mut- 
ter, nachdem ber Vater früh geftor 
ben, eine gute Erziehung unb wurde zu 
einem Landſchaftsmaler ın bie Lehre ge 
than. Im 20. Jahr pilgerte er zu feiner 
weitern Ausbildung nady München und 
fehrte nach drei Sen ohne irgend einen 
Erfolg erreicht zu haben, mittellos, wie er 
geganı en war, nad) Haufe zurüd (1842). 

er van, Serie zu machen, ftellte ſich 
bei feiner Malerarbeit ein, und er rubte 
nicht, bis er einen Stoß von Gedichten 
guflanbegebradit te. Der befannte Fol⸗ 
en nahm ſich berjelben an und vermittelte 
ben Drud einer Auswahl derielben. Hier: 
auf fuchte K., mit einem ftäbtifchen Stt- 
pendium verſehen, durch einen längern 
Aufenthalt in Heidelberg unb Berlin 
(1848—50) feinem Ich! mangelhaften 
Wiſſen aufzubelfen. Bald erfchienen feine 
»Gedichte« (1851), die übrigens ohne 
Auffehen die Kritik paffierten und in ber 
That kein befonderes auszeichnendes Ge- 
präge trugen, 1854 fein Roman »Ber 
grüne Heinrich« (neue Ausg. 1880), ber 
mehr Beifall eintrug. K. war jet, obne 
irgend welche Anftellung, auf den Ertrag 
feiner Feder angewiefen. Die »Leute bon 
Seldwyla« (1856, 3. Aufl. 1876), fchlichte, 
aber von gejunbem Realismus getragene, 
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poetiſch empfundene, mit Humor gewürzte 
und in der Charakterzeichnung meiſter⸗ 
hafte Erzählungen, machten ihn zu einem 

eſuchten undgelefenen Autor. Auch feine 

aterftabt Kng an, ihn zu ſchätzen, und er- 
wählte ihn 1861 zu ihrem Stabdtfchreiber. 
Richt minberer Beifall warb dem Novellen⸗ 
cyklus »Sieben Legenden« (2. Aufl. 1873 
zu teil, in welchem der Atem bes Mittel- 
alter weht, ein Leben voller Kraft und 
Friſche; es find weltfreubige, farbenfatte 
Gefchichten, welche ihr toftim 
wie zu einem Mummenſchanz tragen. 
Auch bie »Züricher Novellen« (1878) ent: 
halten des Schönen und Poetifchen viel, 
atmen aber nicht mehr ben frifchen Duft 
wie die frübern Novellen; das ri 
weicht oft dem Gefuchten unb Hyperorigi⸗ 
nellen, und ein oft ar p hausbackenes 
Weſen vertritt die Stelle eines poetiſch 
empfundenen undbargeftelltentealigmus. 
Seit 1876 lebt K. zurücgezogen, frei von 
jeder amtlichen Thätigfeit. 

Nemeny, Siegmund, Baron von, 
ungar. Schriftſteller und Politiker, geb. 
1816 in Siebenbürgen, geſt. 22. Vez. 
1875 auf ſeinem Landgut Peszde Kama⸗ 
ras. Er ſtudierte zu Zalathea und —5 
Enyed, lebte dann meiſt auf ſeinem Gut 
Maros-Kapud, übernahm 1841 die Lei⸗ 
tung bes Oppofitiongblatts »Erd£lyi Hi- 
radb« und machte fich zuerſt durch eine 
freimütige Schrift politifchen Inhalts wie 
durch den Roman »Gyulai Pal« (1 
1846, 5 Bde.) in weitern Kreiſen bekannt. 
Er fiebelte Ende 1848 nad} Peſt über, um 
bie Mitrebaftion des »Pesti Hirlap«e zu 
übernehmen, war journaliſtiſch für Die 
Zwecke ber Revolution fehr thätig und 
wurde im April 1849 zum Rat im Mi: 
nifterinm des Innern ernannt. Nach der 
Kataſtrophe von Vilagos zur Gegenpartei 
übergehend, unterwarf er in ben Werfen: 
»Forradalom utän« (⸗»Nach der Revo: 
fution«, 1850) und »Még &gy sz6 a 
forradalom utän« (»Nod) ein Mort nach 
der Revolution«, 1851) die ungarifche Re- 
volution einer ſcharfen Kritif. VomKriegs⸗ 
gericht nach kurzer Haft freigeſprochen, 
nahm K. ſeine litterariſche Thaͤtigkeit im 
»Pesti Hirlap« wieder auf, welcher das 
maßgebende politiſche Organ bis zur Fuſion 
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von 1868 blieb. Seit 1847 war er Ehren⸗ 
mitglied der ungariſchen Akademie und 
bis 1873 Präfident der Kisfaludy⸗Geſell⸗ 
fhaft. Bon feinen Romanen, die fi 
durch forgfältige Kompofition und bifto- 
rifche Treue auszeichnen, find noch zu 
nennen: »Férj &s nö« (»Dann unb 
Weibe, 1852); »Ködktpek a kedely 
läthatär&n« (»Nebelbilber am Horizont 
des Gemütd«, 1855); »Szerelem 68 
hitisag« (»Liebe und Eitelfeit«, 1855); 
»Zord idö« (»Wilbe Zeit«, 1861 u. 1862) 
u.a. Außerdem bat man von 8. die aus⸗ 
gegeiihneien biogranhlichen Eharalterbil- 
er der beiden Weſſelenyi und bes Gra⸗ 
fen Stephan Szechenyi (1850) fowie eine 
pofibum erjchienene Samm ung einer 
äftbetifch - Fritifchen Arbeiten: »Tanul- 
mänyai« (»Stubiene, 1870). 

Kenrid, Sohn, engl. Hiftorifer, Geiſt⸗ 
licher und Philolog, ein Vermittler deut⸗ 
fen Wejens mit England, geb. 1788 zu 
Ereter, geft. 4. Mai 1877 in Hort. Der 
Sohn eines unitariichen Prebigers, gehörte 
er von Jugend auf einer freiern Richtung 
an, in welcher deutſcher Einfluß ihn be 
ſtärkte und weiterführte. Er ftubierte in 
Glasgow, dann in Göttingen und Berlin 
und Tieß fich, nachbem er ſich an verſchiede⸗ 
nen Orten Deutſchlands und der Schweiz 
aufgehalten, in York nieder. Theologifches 
und bloß Philologifches übergehend, nen⸗ 
nen wirvon feinen Schriften: »TheE 


844-— | of Herodotus« Gar, »Essay onprim- 


eval history« (1846); » Ancient aypt 
under the Pharaohs« (1850) und »Phoe- 
nicia« (1855). 

Kent, W. Charles M., engl. Dichter 
und Bublizift, geb. 3. Nov. 1823 zu Lon- 
don, wo er lebt. Aus einer Fatholifchen 
Familie, der Sohn eines Flottenoffiziers, 
wurbe er in katholiſchen Colleges erzogen, 
widmete fi) früh der Schriftitelleret, ftu- 
dierte fpäter die Rechte und wurde 1859 
Anwalt. Indeſſen war 1850 fein erfter 
Band Gedichte erichienen: »Aletheia, or 
the doom of mythology«, und er hatte 
bie Redaktion der »Sun« übernommen, 
die er bis zu beren Iintergang 1870 fort- 
führte. Bon Ramartine —* ermuntert, 
gab er einen neuen Band Gedichte heraus: 
»Dreamland« (1862). Viele ſpätere Ar- 
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beiten find in Zeitfchriften gerftreut; feine 
»Poems« erichienen gejammelt 1870. 
An Didens’ »Household words« war er 
Mitarbeiter; 1872 gab er fein Werk >Ch. 
ickens as a reader« heraus; 1874 ward 
ihm als langjährigem Freunde bes erften 
Lords Lytton (E. L Bulwer) bie Heraus- 
abe ber vermifchten Schriften besfelben 
bertragen. Nun übernahm er audy bie 
Herausgabe ber katholiſchen Wochenfchrift 


»The weckly Register«e. Er ift Wit- 
arbeiter ber»ErncyclopaediaBritannica«. 


Keratry, Smile, Graf von, franz. 
Publizift und Politiker, geb. 20. März 
1832 zu Baris, Sohn bes Liberalen Publi⸗ 
ziften und ehemaligen Pairs von Frank⸗ 
veich, Augufte Dilarion be 8. (geft. 
1859), trat 1 unter die Chafleurs 
b’Afrique und war 1861—65 unter Du⸗ 
pin Eskadronschef ber Konterguerillas in 
Mexiko. Nah Franfreich zurückgekehrt, 
erregte er großes Auffehen durch die An- 
lagen, bie er gegen das Verfahren Ba: 
zained und der franzöfiichen Regierung 
dem Kaiſer Marimilian gegenüber erhob, 
warb 1869 vom Departement Finisterre 
in ben Öefeggebenben Körper gewählt und 
fungierte 1870 nad) dem Sturz Napoleons 
als Polizeipräfelt von Paris, erhielt auf 
kurze Zeit den Oberbefehl über das Lager 
von Conlie, ging im März 1871 als Bräfelt 
nach Touloufe, wo er die Inſurrektion un⸗ 
terbrüdte, und wurde im November Prä⸗ 
feft von Marfeille, nahm aber infolge hef⸗ 
tiger Konflikte, in die er mit bem Muni- 
zipalrat der Stadt geriet, ſchon im Auguſt 


1872 feine Entlaſſung. 8. ift feit 1872 | ft 


Kommandeur ber Ehrenlegion. Erfchrieb: 
»La contre-gu£rilla« (1867); »La cré- 
ance Jecker« (1867); »L’elövation et 
la chute de l’empereur Maximilien« 
(1867); »Le 4 septembre et le gou- 
vernement de la defense nationale« 
ee): »Arm6e de Bretagne 1870— 

871« (1874); »Mourad V, prince, sul- 
tan, prisonnier d’stat« (1878) u.a. In 
früherer Zeit ſchrieb K. auch filr bie Bilhne. 
Man bat von ihm die Ruftfpiele: »A bon 
chat bon rat« (1856), »La toile de 
Pen&lope« (1856), »La guerre des bla- 
sons« (1860); das fünfaftige Drama »La 
vie de club« (1862) u. a. 


Keratry — Kielland. 


Keribeny (eigentlich Bentert), Karl 


0.| Maria, Schriftiteller, geb. 28. Febr. 1824 


zu Wien, kam frühzeitignad Ungarn, wo er 
in Pet den Buchhandel erlernte, war ſpü⸗ 
ter Militär und wandte fich ſchließlich der 
Litteratur zu. Nach mehrfach gewech⸗ 
feltem Wohnſitz lebt er gegenwärtig in 
Berlin. Er bat ſich als Verfaſſer zahl- 
reicher Überfegungen aus dem Ungari- 
ſchen (Petöfi, Arany, Vördsmarty, Jo⸗ 
fat x.) und biftorifch-politifcher und Titte- 
targefchichtlicher Skizzen befannt gemacht. 
Bon den legtern Arbeiten find zu nennen: 
»Silhouetten und Reliquien« (1861—63, 
2 Bde); >Ungarnd Männer ber Zeit« 
633 »Diskretes und Indiskretes« 
1864); »Spiegelbilber ber Erinnerung« 
1869); »Große Leute, Peine Schwächen« 
1871); »Petöfis Tod« (1880) u. a. 
NKervyn De Lettenhove, Joſeph Ma⸗ 
ria Bruno Konſtantin, belg. Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 17. Aug. 1817 zu 
St. Michel in Weftflandern, Mitglied 
ber belgischen ſowie ber franzöfifchen Afa- 
demie, 1870—72 auch Tlerifaler Unter 
richtsminiſter; veröffentlichte außer meh⸗ 
reren wertvollen Editionen (namentlich 
ber »Commentaires de Charles-Quint«, 
1862) eine umfangreiche und gediegene 
»Histoire de Flandre« (2. Aufl. 185 
1854, 5 Bde.) und die Titterarifche Stu⸗ 
die »Froissarte (1858, 2 Bbe.), welche 
von der franzöfiichen Akademie gekrönt 
wurbe; ferner: »Jacques d’Artevelde« 
(1863); »La Flandre pendant les trois 
derniers si&cles« (1875) und als Neue- 


zu een: ftubierte in 


wurde baje 


Novelletter«e (jümtlich 1880) ſowie ein 
neuer Roman: »Arbeidsfolk« (1881), 


Kinglate — Kingsley. 


folgten. Anfangs in ben Fußſtapfen ber 
Franzoſen gebend, hat fih K. fpäter ganz 
dem Beimifchen Boden zugewandt und ber 
realiftifchen Schule ber Dänen angefchlof- 
fen, indem er feine Geftalten mit glüd- 
liher Hand aus bem vollen Leben der Ge⸗ 
genwart greift und das Leiden und Rin⸗ 
gen ber Zeit in lebhaften Bildern vor 
Augen führt. Die Kompofition feiner 
Erzählungen ermangelt der Strammbeit, 
fe ta t leicht auseinander; Die Idee aber 
und die einzelnen Szenen find immer fehr 
glücklich. Seine dramatiſchen Arbeiten find 
büßfche, liebenswürbige Novellen in Dia- 
logform. In deutſcher Überſetzung erſchie⸗ 
nen: »Ausgewählte Novelletten« (1881). 

Ninglake (pr.lehh, Alexander Wil⸗ 
lianı, engl. Geſchichtſchreiber, geb. 1802 
zu TZaunton in der Grafſchaft Somerfet, wo 
er jet lebt. Er flubierte auf ber Univerſi⸗ 
tät Cambridge, wurbe 1837 Rechisanwalt, 
begab ſich auf eine Reife in das Morgen: 
land und erwedte allgemeinfte Billigung 
buch fein oft aufgelegtes Buch »Eothen«, 
welches vielfache . Nachahmer gefunden 

at. Nun wandte er fi) der Gefchicht: 
chreibung zu, trat auch 1857 für ribge: 
water ins Unterhaus; doch 1868 verlor 
er feinen Sig unb das Städtchen als allzu 
beftechlich fein Wahlrecht. Die beiden er: 
ſten Bände feines riefigen Werks »The 
invasion of the Crimea« erfchienen 1863, 
der jechfte erit 1877. Nachdem ber Anfan 
bereit die 6. Auflage erreicht hatte, fie 
ber Schluß allzulange warten; doch hat 
das Buch bleibenden Wert. Die Epifode 
über den Staatsſtreich Ludwig Napoleons 
iſt von F. Reiche ind Deutfche übertragen 
(»Der 2. Dezember und bag Staiferreich«, 
1870) und mit unnötiger Bitterfeit gegen 
die Englänber eingeleitet. 

Kingsley (fpr. ie), 1) Charles, engl. 
Dichter, Rovelift, Geiftlicher und Sozial: 
teformer, geb. 12. Juni 1819 Ei Holne in 
Devonfbire, geft. 23. Jan. 1875 zu Evers: 
ley in Hampihire, wo er lange, unbeſcha⸗ 
det feiner andern Stellungen, Landpre⸗ 
niet ne —* a ck 

mbribge zeichnete er fich durch Flei 
und Geiſiesgaben aus, und als ev1844 bie 
Prieſterweihe genommen, erichienen feine 
»Village sermons«, bie ſich einen Platz 


Schriftftellerlexikon. 
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bewahrt haben als Programm eines aufs 
öffentliche Wohl gerichteten, aufgellärten, 
vom Seftengeift freien Chriſtentums. Er 
wurde nun raſch einer der Führer bes 
fogen. chriſtlichen Sozialismus, welcher 
mit einer befannten deutſchen Richtung 
faum etwas andres als ben Namen ges 
mein bat; d D. Maurice wurde fein 
ma Ludlow, Furnivall, Thomas 
ughes waren feine Genoſſen. Es han⸗ 
delte fih darum, gefellichaftlichen Fort⸗ 
ſchritt, freies, frifches Leben, aa 
Beſſerſtellung der ſogen. untern Klaſſen, 
gegenſeitige Sympathie aller, Volksbil⸗ 
dung und lebhafte Teilnahme am öffent⸗ 
lichen Leben zu fördern. Dieſem Pro- 
ramm, welches allen Rückſchritt ausſchloß, 
And alle Männer bfefer Gruppe weſentlich 
treu geblieben. K. lieferte gleich einen tief- 
greifenben Beitrag gut Bewegung in feiner 
chartiſtiſchen Novelle »Alton Locke, tai- 
lor and poet« (1849), welche Her großes 
Talent, ſcharfe Zeichnung und jchreiende 
Mißtöne das größte Aufſehen erregte. 
Dies fleigerte fie beinahe zur Beftürzung, 
als er 1861 »Yeast, & probleme jorgen 
ließ. Hier war die Rot der untern 8 aſ⸗ 
ſen ins grelle Licht geſtellt. Es folgte ein 
ergreifendes Bild des Fanatismus, wel⸗ 
chen das ſiegreiche Chriſtentum ausgeübt, 
in dem Roman »Hypatia, or new foes 
with an old face« (1853), ber auch ins 
Deutjche überfegt wurde (2. Aufl. 1878). 
War bier bie Rotwenbigfeit ber Toleranz 
gehrebist, fo wurde ber Vaterlanbsliebe 
enüge geihan mit den Werfen: »Two 
years ago« (1858) unb »Westwardho!« 
9. Aufl. 1873), wovon jenes die moberne 
eit des Krimfriegs, dieſes die Eliſabethi⸗ 
ſche Zeit verherrlichte. K. wurde 1859 
zum Profeffor der Geſchichte in Cambridge 
ernannt, gab aber 1869 bie Stelle freiwil⸗ 
lig auf und wurde zum Kanonikus von 
Ghefter ernannt. Indeſſen hatte er, fih 
gegen ben Katholizismus wendenb und 
auch ftark unter bem Einfluß von Thoma? 
Carlyle, in einen Federkrieg mit Kardinal 
Newman ſich eingelafien, auch ben hiſto⸗ 
rifhen Roman >»Hereward the Wake« 
(1865) gelörieben, in welchem bie Empös» 
rungen ber Angelfachlen gegen bie nor⸗ 
männijchen Eroberer kraftbvoll geſchildert 
25 
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werben. Kurz vor feinem Lebensende 
unternahm er eine Reife nach den Ver: 
einigten Staaten und nach Weftinbien, 
bag er einſt in »Westward ho!« be 
ſchrieben, ohne das Land geſehen zu haben, 
und berichtete darüber in feinem lebten 
Bud: »At last: a 'christmas in the 
West Indies« (1872). In ben »Weater- 
babies«e (1863), einem phantaftifchen 
Buch, halb.in ber Form einer Erzählung 
für Kinder, jpricht er de ark über man 
nigfache geſellſchaftliche übelſtände aus. 
In »The heroes, or Greek fairy tales« 
(1855) hat er griechiſche Mythologie, 
etwa in der Art von Niebuhrs >» Heroen- 
geichichten«, anziehenb bearbeitet. Auch 
Naturhiftorifches wußte er der Jugend 
lebendig darzuſtellen. Seine gefhichtlichen 
Vorträge erjchienen unter dem Titel: 
»The Roman and the Teuton« (neue 
Ausg. 1875). Bon feinen Gedichten ift 
beſonders das größere: »Andromeda«, 
u nennen; manches Singbare ift in den 
olksmund übergegangen. 

. 2) Henry, ag Romanſchreiber, geb. 
1830, geſt. 1876, Bruder des vorlgen und 
berjelben Schuleangehörend. Er jtubierte 
in London und Orford, verließ die Uni- 
verfität und wanderte nach Auftralien, 
wo er fich reiche Erfahrungen ſammelte, 
die er in feinen Romanen verwertete, da⸗ 
mit ein neues Feld ber A Br 
Abenteuer eröffnend. Er hat viele Bei- 
träge Ak Zeitfchriften geliefert. Nach fei- 
ner Nüdfehr nah England war fein 
erſtes ſelbſtändiges Werk: »Recollec- 
tions of Geoffry Hamlyn« (1859). Es 
folgten: »Ravenshoe« (1861); » Austin 
Elliot« ar »The Hillyars and the 
Burtons« (1 65); »Leighton Court« 
ER »Mademoiselle Mathilde« 
(1868); »Tales of old travel« (1869); 
»Old Margaret« (1871) u.a. Unter: 
deſſen hatte er die Seitung 1 
viewe in Cdinburg übernommen und 
war als Berichterftatter 1870 ins deutfche 
Teldlager gegangen, wo er der erſte Eng⸗ 
länder in Sedan war. Seine lebten 
Werte waren: »Hornby Mills« (1872); 
»Valentin: a French boy’s story of 
Sedan« (1872) und »Reginald Hethe- 
redge« (1874). 


ber »Daily Re- 
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intel, Gottfried, Dichter und 
Striftfteller, geb. 11.Aug. 1815 zu Ober: 
Tafjel bei Bonn als Sohn eines rechtgläu- 
bigen Pfarrers, befuchte das Gymnaſium 
in Bonn, g. dann auf der dortigen Uni⸗ 
verfität (1831— 34), ſpäter in Berlin dem 
Studium der Theolog® und Philologie 
ob, war daneben als Theaterrezenjent und 
Korrektor thätig, habilitierte jich 1837 in 
Bonn für Kirchengefchichte und wurde 
nad einer größern Kunftreife nach Sta- 
lien (1837—38) bald einer ver beliebteiten 
und befuchteften Dogenten, ber ſich durch 
nähere Berührung mit Geibel, Sreiligrath, 
Simrod und andern einigen Dichtern 
zugleich zu poetiſcher Produktion angeregt 
Eile, Seit 1840 Religionslehrer am 
Gymnaſium zu Bonn und bald darauf 
Pailöprebiger ın Köln, verheiratete er ſich 
843 mit der geichiebenen Johanna Mat: 
tbieur, gebornen Model, brach mit der 
Theologie, trat 1844 zur philoſophiſchen 
Fakultaͤt über und veröffentlichte 1845 
den eriten Band feiner »Gejchichte der bil- 
benden Künfte bei ben chriftlichen Völ⸗ 
fern«. Im verhängnisvollen Jahr 1848 
ſchloß er fich der republifaniichen Partei 
an, nahm am —— Aufſtand 
teil, wurde bier (1849) verwundet und 
gelangen genommen, hierauf zu Iebens- 
Anglicher —— verurteilt, aus 
der deurg Spandau aber, wo er in der 
Zwangsjacke gemeine Sträflingsarbeit ver: 
richten mußte, durch Hilfe ſeines treuen 
Schülers Karl Schurz befreit und nach 
England in Sicherheit gebracht. Von bier 
begab er fih nach Amerika, kehrte nach 
London zurüd, hielt bier vor beutfchen 
Kreifen befuchte Vorlefungen über Kunft 
und Lilteratur, hatte das Unglüd, feine 
körperlich ſchon (ängii ſchwer leidende Sat- 
tin durch einen Fall aus dem Fenſter zu 
verlieren, und nahm 1866 einen Ruf als 
Profeſſor der Archäologie und Kunſtge⸗ 
ſchichte an das Polytechnikum in Zürich 
an, wo er noch jetzt mit großem Erfolg 
und als einer der anregendſten Dozenten 
wirkt. K. iſt ein Meiſſer der Form und 
weiß auch den rhetoriſchen Üüberſchuß zu 
verkleiden, er iſt Redner undDichter in einer 

erſon. Seine »Gedichte« (1843, zweite 

ammlung 1868) entfalten Schwung, 


Kirchmann — Klaczko. 
Kraft und Wärme. Den größten Teil ſei⸗ 


nes Ruhms verdankt der Dichter ſeinen bei⸗ 
ben epiſchen Dichtungen: »Otto der Schütze 
(1846, 50 Auflagen) und »Der Schmieb 
von Antwerpen« (1872). Schönheiten 
Ranges weilt ang das dramatifche 
Gericht »Rimrode (1857) auf, das jüngft 
auch auf den Brettern Erfolg hatte. Bon 
ben im Verein mit feiner Öattin Johanna 
verfaßten »Erzählungen« (1849) ift bie 
ößere Anzahl durchaus -anfprechenb. 
an ben letten Jahren ift K. neben feinen 
firebungen für bie Feuerbeſtattung auch 
für feine fpezielle Wiffenfchaft thätig ges 
weſen durch Publifation der Schriften: 
»&uripibe® und bie bildende Kunit« 
(1872); »PBeter Baul Rubensd« (1874); 
»Mofait zus Kunitgeihichte«, Abhandluns 
gen. (1876), und »Kunſt und Kultur im 
alten Italien vor ben Römern« (1878). 
. Kirgmann, Julius von, publizi- 
fifcher und Böitofophifcer Schriftiteller, 
geb. 5. Nov. 1802 zu fitädt bei Merſe⸗ 
burg, ftubierte die Rechte in Leipzig und 
Halle, trat 1823 in den Staatsbienft und 
wurbe 1846 erfter Staatsanwalt bei dem 
Kriminalgericht, 1848 bei dem Kammer- 
gericht zu Berlin. Hier zum Abgeorbneten 
in bie preußifche Nationalverfammlung 
gewählt, nahm er feinen Sitz im linfen 
Zentrum, wurde aber bald als Vizepräfis 
bent bes Mipperlntionäheri t8 nach Ratibor 
verjeßt, womit fein Mandat erloſch. Im 
Frühling 1849 wurde er zum Mitglied 
der Zweiten Kammer gewählt, darauf in⸗ 
folge eines Konflifts mit dem Juſtizminiſter 
1856-63 beurlaubt und 1867 endlich we⸗ 
en eines Vortrags iiber das Zweikinder⸗ 
Ihflem feines Amtes ganz entjett (ogl. die 
>Altenftüde zur Amtsentjegunge, 1867). 
8. privatifiert feitdem in Berlin und war 
1861—76 wieber Mitglied de3 preußifchen 
Abgeorbnietenhaufes. Seine Ichriftitelle- 
riſche Thätigfeit galt urfprünglich ber 
Surisprubenz, in beren Kreifen das Pam⸗ 
phlet »Die Wertlofigfeit ber Suriöpnr 
benz als Wiflenfchafte (1.6. Aufl.1848) 
befonbered Aufſehen machte. ALS philo⸗ 
fopbifcher Schriftfteller veröffentlichte er: 
»Bhilofophie des Wiffens« (1864, 3d.1); 
»Über Unfterblichfeite (1865); »Aſthelik 
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Bde.) und »Katechismus der Philofophie« 
(1877). Als Herausgeber ver »Philoſo⸗ 
phifchen Bibliothef« Hat er auch Schriften 
von Ariftoteles, Bacon, Grotiuß, Hume 
und Spinoza überfegt und zahlreiche »Er⸗ 
läuterungen« (befonderd zu Kants Wer- 
fen) gefdrieben. Eine Sammlung klei⸗ 
nerer Aufſätze erichien ‚unter dem Titel: 
» Zeitfragen unb Abenteuer« (1881). 
Kirchner, Friedrich, philofopbifcher 
Schriftiteller, geb. 1. Mai 1848 zu Span: 
dau, ftubierte ſeit 1846 in Halle und Ber: 
lin Theologie und Philoſophie und if ge- 
genwärtig Gymnafiallehrer in Berlin. 
Bon feinen Schriften feien bier erwähnt: 
»Leibniz’ Piychologiee (1875); ⸗Leibniz, 
fein Leben und Denken« (1876): »Kate⸗ 
chismus der Geſchichte der Philofophie« 
1: »Die geuptpunfie ber Metaphy: 
ike ( 879): » Katechismus ber Kicchenge- 
fhichte« — »Ethik. Katechismus der 
Sittenlehre« (1881) x. Auch »Gedichte« 
(2. Aufl. 1 find von ihm erjchienen. 
Kirk (pr. 13H, Sohn Forfter, nord: 
amerifan. Hiftoriograph, geb. 1894 zu 
—— in Neubraunſchweig, war 
üher en Amanuenfis und unter- 
fügte ihn in feinen hiſtoriſchen Arbeiten. 
Er fchrieb das auf gründlichen Quellen: 
ftudien beruhende Werf »History of Char- 
les the Bold, duke of Burgundy« 
(1864—68, 3 Bbe.). K. ift jetzt Redak⸗ 
teur von LippincottS »Magazine« und 
bat neuerdings eine vollftändig revidierte 
Ausgabe ber Werke Prescotts veranflaltet. 
tie (ipr. td, Edmund (mit feinem 
wahren Namen John Gilniore), nord⸗ 
amerifan. Schriftfieler, geb. 1823 zu 
Bofton, wibmete 9— dem Kaufmanns⸗ 
ſtand und lebte als Aflocie einer reichen 
Handelsfirma, bie hauptſächlich Geſchäfte 
mit dem Süden machte, in der Stadt 
New York. Nach Ausbruch des amerifa- 
niſchen Bürgerfriegs gründete er das 
»Continental Monthly«, worin er Stiz 
en bes Lebens im Süden veröffentlichte. 
Aus bemfelben jtellte er fpäterhin das viel: 
elefene Buch » Among the pines« Ei 
Fummen. Außerdem verfaßte er die Werte: 
»My southern friends«, »Down in 
Trennessee« und mehrere Jugendſchriften. 


auf realiftifcher Grundlage« (1868, 2| Alaczko (fr. Hattige), J uns, poln. 
5* 
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Publiziſt, geb. 6. Nov. 1828 zu Wilng, 
machte feineiniverfitätsftudien zu Königs- 
berg i. Pr. und begab fich nach einem mehr- 
jährigen Aufenthalt in Deutſchland nach 
Paris, wo er ein fleißiger Mitarbeiter an 
ber »Revue des Deux Mondes«e ward. 
1869 ernannte ihn der bamalige Reichs⸗ 
fanzler Beuft zum Hofrat im öfterreidhi- 
Then Minifterium des Auswärtigen, doch 
nahm K. 1870 nach Ausbruch des Kriegs 
feine Entlaffung, verweilte aus Geſunb⸗ 
beitsrüdfichten mehrere ae in Stalien 
und ſchlug 1875 wieder feinen Aufenthalt 
in Paris auf. Bon den Publikationen 
Klaczkos, ber mit gleicher Leichtigkeit fran⸗ 
zöſiſch, deutſch und polnisch fchreibt, heben 
wir hervor: »Une annexion d’autrefois« 
(2. Ausg. 1869); »Etudes dediplomatie 
contemporaine« (1866); »Les pr&limi- 
naires de Sadowa« (1868) und bejon- 
bers bie Schrift »Lees deux chanceliers« 
(d. 5. Fürft Gortſchakow und Fürft Bis⸗ 
mard, 1876; deutich 1877), deren Ent- 
hüllungen viel Lärm machten. In andrer 
Richtung veröffentlichte K.: »La po6sie 
polonaise au XIX, siecle« (1862) und 
eine Übertragung ber »M&moires d'un Si- 
berien« von Rufin Piotrowski fowie ver: 
ſchiedene Schriften in polnischer Sprache, 

Mihael, Journaliſt und 


nad abfolvierten Studien 185 
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auf dem Lyceum außergewöhnliche Bega- 
bung und ging als Fünfzehnjähriger zur 
Univerfität Wien ab, wo er vorzugsweile 
geichichtlichen und philologifhen Studien 


'oblag, bie er nad) längerm Aufenthalt in 


Stalien zu Berlin 1830 mit dem mebi- 
zinifchen Fachſtudium vertaufchte. ine 
qweite Reife nach Stalien und Griechen⸗ 
and zehrte feine Gelbmittel auf, und da 
er es verſchmähte, durch ärztliche Praris 
IX feine Eriftenz zu fichern, fchrieb er 
Theaterfritifen und verfaßte mehrere Dra⸗ 
men. 1865 begann er bie Heraudgabe 
feine großartigen, einzig baftehenden 
Werts, der »Geſchichte des Dramase, eine 


Rieſenaufgabe, welcher nur ein eijerner 
Fleiß und eine Belefenheit wie die feinige 


gewachſen waren. Er wurbe babei vom Ver⸗ 
waltungsrat ber Schiller: Stiftung durch 
eine jährliche Benfion von 300 Thlr. unter: 
ſtützt, konnie e8 aber nicht zu Ende führen. 
Der Torfo fchließt mit dem 13. Band (Ge⸗ 
ſchichte des englilchen Theaters, 1876). ab. 
Neben einer Tolofialen Stoffbewältigung 
zeichnet ſich dieſes Werk burch eine Fülle 
neuer, wenn auch oft paraborer Geſichts⸗ 
punkte aus; es ift nicht bloße malfige 
Rärrnerarbeit, ſondern ein durch Geift und 
Gedankentiefe imponierenbes Denkmal. 
Allerdings wäre es noch harmoniſcher unb 


affer die Kunft der Beihränfung zu üben 


Kla 
Scäriftfieller, geb. 1835 zu Bun, Er ie ausgefallen, hätte der Ber: 
na 


Wien, wo er an Kuranbas »Dftbeuticher 
Pofte als Feuilletonift thätig war. 1859 
erſchienen ſeine »Komiſchen Geſchichten 
aus dem jüdiſchen Volksleben«, 1878 
ein Luftfpiel: »Roſenkranz und Gülden- 
fterne, welches vom Ourgihenter feinen 
Meg über alle deutfchen Bühnen machte, 
Journaliſtiſch war er bis 1877 als Mit: 
herausgeber der offiziöfen Wiener »Mon: 
tagsrenue« thätig, mußte jedoch infolge 
eines von ihm in der »Gartenlaube« ver: 
Öffentlichten Auffates über den Aufent- 
halt der Kaiferin Elifabeth in Ungarn 
feine Stellung aufgeben. 
Klein, Julius Leopold, bramat. 
Digter und Litterarhiftorifer, geb. 1810 
u Miskolcz in Ungarn, geil. 2. Aug. 
876 zu Berlin. Bon beutichen Lehrern 
unterrichtet und frühzeitig mit ber beut- 
ſchen Litteratur vertraut, zeigte er ſchon 


verſtanden und feiner krankhaften Neigung 
zum Bizarren wiberftanden. Auch feinen 
Dramen haftet diefer Zug an und ftumpft 
ihrer Wirkung bie Spite ab. Es fehlt 
ihnen weder an dramatiſcher Kraft noch 
an Einzelichönheiten, aber leider wirb das 
Schlagkräftige in ihnen durch eigenwillige 
Gegenparaden bes Dichters paralyfiert. 
Sie erfhienen 1871—72 in 7 Bänden 
gelammelt Trauerjpiele: Maria von 
edicie, »Luines«, »Kavalier und Ar 
beitere, » Maria«, »Strafforde, »Helig 
dora«s u. a.; Luſtſpiele: »Die Herzogine, 
Wige no. a aultuhi 
emm, Guſtav, turhiſtorik 
eb. 12. Nov. 1802 zu Chemnitz, geſt. 26. 
ug. 1869 in Dresden; ſtudierte zu Leip- 
jig und fiebelte 1825 nad) Dresden über, 
wo er 1831 zum zweiten Sefretär an ber 
Föniglichen Bibliothek, 1834 zum Biblio 


N 
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thekar, 1852 zum Oberbibliothekar und 
ofrat befördert wurde und 1863 in ben 
Ipefland trat. Sein Hauptwerk ift bie 
»Allgemeine Kultumgefhichte ber Menſch⸗ 
heit (1843—52, 10 Bde. ), worin er fich die 
Ra ad erg aa a 
der Menſchheit von den robeiten Anfängen 
an bis zu deren Gliederung in organijche 
Volkskoͤrper nach allen —*2* en A zu 
erforihen und nachzuweiſen. Von jeinen 
übrigen Werten heben wir hervor: » Hand⸗ 
ra ermanifhen Altertumstfunbe« 
( PR ur Geſchichte der Sammlungen 
r 
lande (2. Au 


3 
enſchaft und Kunſt in Deut 
. 1a »Italica; Reiſe 
hund Staliene (1839), die Frucht einer 
1 mit dem Prinzen (nachmaligen 
König) Johann unternommenen Reife; 
»Treundichaftliche Briefe« (1847, 2, Aufl. 
1 ; »Allgemeine Kulturwifjenfchafte 


(1854—55, 2 Bde); »Die Frauen« 
—— 6 Bde.); »Vor 50 Jahren⸗ 


1865, 2 Bde.), eine Sammlung Fultur- | H 


iftorifcher Briefe. 

Klende, Hermann Arzt und Schrift 
—* geb. 16. Jan. 41813 zu Hannover, 

dierte Medizin, ließ fich dann als prak⸗ 
tiſcher Arzt in feiner Vaterjtabt nieder 
wanbte fi) 1837 nad} Leipzig, 1839 nad) 
Braunfhweig, wo er naturwiflenjchaft: 
liche Borlefungen hielt, und lebt ſeit 1855 
wieder in Hannover. K. bat mehrere 
wiſſenſchaftliche Schriften über Gegen: 
fände der Mebizin veröffentlicht, machte 
ſich aber beſonders bekannt durch feine 
ungemein fruchtbare fchriftftellerif x Thã⸗ 
tigkeit zur Populariſierung der Natur⸗ 
wiſſenſchaften und der Geſundheitslehre. 
Wir erwähnen von ſeinen Werken dieſer 
Art: ⸗Illuſtriertes Lexikon ber Ver⸗ 
ſaungen⸗ (2. Aufl. 1878); »Haus- 
leriton ber Gefundheitslehre« (7. Aufl. 
1880); »Diätetifche Kosmetit« (2. Aufl. 
4874); »QUufirierter Katechismus ber 
Matrobiotile (3. Aufl. 1877); »Schul- 
diätetife (1871); »Chemifches Koch und 
Wirtſchaftsbuche (3. Aufl. 1876); »Die 
Mutter als Erzieherin« (2. Aufl. ae 
»Das Weib als Gattin« (3. Aufl. 1879); 
»Diätetit der Seele« (1873); > Deriyrauen- 
arzte (1874) u. a. Außerdem jchrieb er 
eine Biographie A. v. Humboldts (7. Aufl. 
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1875) und —8 unter dem Namen Her⸗ 
mannv. Mallitz eine lange Reihe kul⸗ 
turhiftorifcher und ſozialer Romane (über 
Beireis, Cranach, Leibniz, Gleim, Herder, 
Stolberg xc.) heraus. 

Riehheim, Anton, Freiherr von, 
Öfterreich. Dialektdichter, geb. 9. Febr. 
1816 zu Peterwarbein, betrat, obwohl 
klein und verwachſen, unter bem Namen 
»Platzer« die Volksbühne in Preßburg 
und Peſt und gab bereits 1837 »Steyri- 
{he Alpenblumene heraus, bichtete dann 
Era weiter und verfuchte ſich end- 
lich unter feinem wirklichen Namen als 
Borlefer feiner Dinleftgebichte 1846 zuerft 
in Belt, dann in Wien. mit brachte 
er es einige Jahre förmlich zur Mode⸗ 
beliebtheit ſowohl in Wien ald in den 
oſterreichiſchen Provinzen und felbft an 
dbeutichen Höfen. Es erichienen von ihm 
almählid: »Schwarzblattlaus’n Weaner- 
walb« (1843— 81, 5 Bbe.); »Bildl in 

olgzrahmen«; »Schwarzblatil auf Wan- 
derichafte (1852); »Mailüfterle (1853); 
»Frau'nkäferle (1854), 8. war aud 
Theaterſekretär und ſchrieb Kinderkomö⸗ 
dien. Er feierte 1876 ſein 40jähriges 
litterariſches Jubiläum durch Vorträge in 
Wien, wo er noch lebt. 

Kletle, Hermann, Dichter und Pu- 
blizift, geb. 14. März 1813 zu Breslau 
als Sohn eines bücherliebenden und bü⸗ 
cherfammelnden Rechtsanwalts, erhielt, 
[Son früh mächtig und nachhaltig angeregt 

urch diefe Schäße feines Vaters, feine 
Ausbildung auf ben Gymnafium und ber 
Univerfität feiner Baterftabt. Schon als 
Stubent lieferte ex verfchiebenen Journa⸗ 
Ien Feuilletonbeiträge, und 1836 erſchien 
die erfie Sammlung feiner Gebichte. Seit 
1837 in Berlin angefiebelt, bald darauf 
als Deitarbeiter der »Voſſiſchen Zeitung« 
thätig, jeit 1849 Mitrebafteur und 1867 — 
1880 Chefredakteur diefes Blattes, vertrat 
er eine fortjchrittlich=Tiberale Richtung. 
K. ift befonders als Jugendſchriftſteller ge- 
hätt: »Rinbderlieber« (1846); »Deutiche 
Kindermärdhen« (1849); » Märchen mei: 
ner Großmutter« (1851); »Märchen am 
Kamine 637 »Alexander v. Hum⸗ 
boldts Reiſen« u.a. Doch ſind auch feine 
»Gedichtee (3. Geſamtausg. 1881) höchſt 
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anfprecdenb durch Cmpfinbungswärme, 
Phantafie und Zartheit. Aber auch als 
eſchikter und geſchmackvoller Sammler 
bat ih K. Verdienfte erworben. Wir nen- 
nen: »Deutfcher Liederſchatz« 6333 
»Märchenſaal aller Völker« (1844); 
»Deutſche Schriftſteller des 18. und 19. 
Jahrhunderts⸗ (1854); »Deutihe Ge 
ichichte in Liebern« (1854) ; »Deutfchlanbs 
Dicterinnen« (1855). 
Iiffpaan, 1. Aneppelhout. 

Klopp, Onno, Geſchichtſchreiber, geb. 
9.Oft. 1822 gu Sece im Oftfießlanb, warh 
1845 Lehrer in Osnabrück, fpäter in Han⸗ 
nover, wo er der Vertraute König George V. 
wurde und 1865 das Referat über bie 
Landesarchive erhielt. 1866 im Haupt⸗ 
quartier bes Königs Herweilend, warb er 
mit einer Senbung an ben Bundestag 
und den Prinzen Karl von Bayern be- 
traut und begleitete dann den König, ben 
er durch feine Ratichläge mit ins Unglüd 
geftürzt hatte, nach Hieking, von wo aus 
er mehrere leidenſchaftliche Brofchliren 
gegen Preußen veröffentlichte. 1874 trat 
er zum Katholizismus über. Bon feinen 
größern Schriften, welche ſämtlich ein 
welfifch=partitulariftifcher Parteiftands 
punftundausgefprochen preußenfeindliche 
Tendenzen kennzeichnen, welche aber fonft 
vom Fleiß und Talent des Verfaflers Zeug: 
nis ablegen, nennen wir: »Gefchichte SE 
frieslandge (1854—58, 3 Bde.); »Frieb- 
rich IL. und die deutſche Natione (1860, 
2. Aufl.1867); »Tilly im Dreißigjährigen 
Kriege (1861, 2Bbe.), eine Ehrenrettung, 
bie, an fich berechtigt und gelungen, nur in 
ber Berunglimpfung der Genner über ihr 

iel Hinausfchießt; »Der Fall bes Haufes 
tuart«e (1876— 80, Bi. 1—10) und 
bie Biographie »König Georg V.« (1878). 
Auch ift K. Herausgeber von Leibniz' Wer: 
fen (1864—77, 8b. 1—8). 

Kluckhohn, Auguft, Hiftoriter, geb. 
6. Juli 1832 zu Bavenhaufen im Fürften: 
tum Lippe, ftudierte in Heibelberg und 
Göttingen Gefchichte, übernahm 1858 in 
Münden bie Nedaftion bes Tritifchen 
Teils der »Hiftorifchen Zeitjchrifte von 
v. Sybel, trat dann als Mitarbeiter bei 
der. Hiftorifchen Kommiffion ein, habili⸗ 
tierte fich 1860 als Dozent der Gefchichte 
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an ber MündenerUniverfität, warb 1865 
außerorbentlicher Brofefior und 1869 zu⸗ 
gleich orbentlicher Profeſſor an ber tech⸗ 
niſchen Hochſchule. Er jchrieb: »Die Ge: 
ſchichte bes Gottesfriedens (1857); »Lud- 
wig der Reiche, Seraog von Bayern⸗Lands⸗ 
hut« (1865, Preisichrift); »Luiſe, Königin 
von Preußene (1876); RH rich Der 
Fromme, Kurfürft von der Pfalz« (1879); 
»Blüchere (1879) u.a. 8. it Mitglied 
ber bayriſchen Afabemie ber Wiſſenſchaften 
unb gegenwärtig mit Abfafjung der »Ge⸗ 
jBihte Deutichlands von der Reformation 
i8 gem Weſtfäliſchen Frieden« befchäftigt. 
napp, Albert, Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 25. Juli 1798 zu Tübingen, 
pen 18. Zunt 1864 in Stuttgart; war 
er Sohn eines Hofgerichtgabvofaten, er- 
hielt feine VBorbildung im Klofterort Al- 
pinbach, zu Rottweil und Tübingen, be 
fuchte das theotogiiche ‚Stift zu Maul- 
bronn und zu Tübingen, befleibete dann 
Pfarrftellen an verfchiebenen Orten und 
warb chließlich (1845 )an Guſtav Schwabe 
Stelle Stabtpfarrer an der Leonhardtkirche 
zu Stuttgart. Snapps Stärke liegt imgeilt- 
lichen Lieb, wo er wenige ebenbürtige Ri: 
valen bat. Überzeugung, Wärme ber Em: 
pfinbun und Abel ber Form machen bie 
ektüre feiner Gedichte ueiner wohlthuen⸗ 


ben, nur daß hier und da das Dogmatiſche 
u ſtart in ben Vorbergrumd tritt und die 


arben verbüftert. Auber zahlreichen Bei- 
trägen in feinem Taſchenbuch »Chriſto⸗ 
terpe« (1833 — 53) Tieß er erfcheinen: 
»Chriftliche Gedichte« (1829 und 1834); 
»Hohenftaufen« gen Eyflus von Liebern 
und Gedichten, 1 AR »Gedichtes (1843); 
» Herbftblüten« (1859); »Bilder der Bor: 
welt« (1862, Gedichte). Außerdem erſchie⸗ 
nen von ihm: »Goangelifcher Lieberfchab« 
ebene geiftlicher Lieder ausallen 

abrhunderten, 1837) und »Gefammelte 
profatiche Besten 1870—75, 2 Bbe.). 

u 


natchbull⸗Hugeſſen (ſpr. nãtiſchbull⸗ ju⸗), 
f. Brabazon. 
Kueppelhont, Jan, niederlänb. 


Schriftſteller, geb. 8. Jan. 1814 au Leiden, 
ſtudierte daſelbſt und erwarb ſich durch 
ſeine originellen Scilberungen bes Stu: 
dentenlebens: »Studenten « (1841) 
und »Studentenleven« (1844), bie unter 
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dem Pſeudonym Klikſpaan erſchienen, 
eine erſte Stelle unter den jungen Schrift⸗ 
ſtellern, welche um jene vr ein neues 
Leben in bie nieberländilche Litteratur 
braten. Die genannten Schriften erleb- 
ten wiederholte Auflagen und find bis 
heute populär geblieben. Auch feine ſpä⸗ 
tern Werke (Heifeerinnerungen, Erz6 
lungen, biographifche und litterarifche 
Abhandlungen 2c.), 1860— 64 von ihm 
ſelbſt geſammelt, haben ihn als ſcharfen 
Beobachter unb originellen Denker be: 
kannt gemacht, aber doch den Erwartun⸗ 
gen, welde feine Erftlingsichriften er⸗ 
regten, nicht ent|prochen. 

Knight (pr. neit), Charles, engl. 
Buchhändler und Schriftfteller, geb. 1791 
zu Windſor, geit.9. März 1873. Der Sohn 
eines Buchhänblers, trater früh ins väter: 
liche Sefchäft, wandte fich bald dein Ver: 
lag zu, gab ſchon in Windſor die Jugendzeit⸗ 
ſchrift »The Etoniane heraus wie aud) 
»Knight’s Quarterly Magazine«,, wel⸗ 
ches er bei Überfiedelung nach London 
1823 dort fortfegte. Nun widmete er ſich 
in großartigem Maßſtab der Veröfient- 
lichung von volfstiimlichen illuftrierten 
Werfen gebiegenen Gehalts, an welchen er 
ſelbſt fchriftftellerifch mitwirfte, während 
einiges davon (namentlich fein »Shake- 

ee) ihm ganz angehört. Für Volks⸗ 
bildung und außerdem für ben Fortfchritt 
des Holzichnitt® hat er Nambaftes ge⸗ 
wirft. Die vier bedeutendften unter feinen 
vielen Unternehmungen find: »ThePenny 
Magazine« (1832 — 45), dag einen, na⸗ 
mentlich für jene Zeit, unerhörten Abfat 
von 200,000 Eremplaren wöchentlich Hatte, 
auch ſogleich in Deutſchland und ander: 
wärts nachgeahmt wurde; »The Penny 
Cyclopaedia« (1833—56, 30 Bde.), wor: 
auf dann feine »Einglish Cyclopaedia« 
(1854 —61, 22 Bde.) ſich gründete; die 
bereitSerwähnte, mit reichlichem Kommen: 
tar verjeherne Ausgabe Shakeſpeares (1839 
bis 1841, 8 Bbe.; aber ſpäterhin auch in 
mehreren bandlihern Ausgaben); endlich 
»The history of England« (1856 — 62, 
8 Bde), eine mit Fleiß und Geſchmack voll- 
führte Arbeit. Daran fchließen: fich JenT 
reiche kleinere Werke. Einen Rüdblid 
auf ſein Leben bat er geliefert in »Pas- 


sages from a working life« (1863; 
neue Ausgnkt mit Einleitung von 9. 
Thorne, 1873). 

Knorring, Erik Oskar von, ſchwed. 
Schriftſteller, geb. 23. Febr. 1822 zu 
Mariators in Weſtgotland aus einer alt⸗ 
dolgen ſchwäbiſchen yamilie, ftudierte 
in Upſala, machte 1842 das Offiziersexa⸗ 
men und trat bei bem weftbottnifchen Feld⸗ 
jägerforps ein. Anfangs bei topographi- 
Ichen Kartenarbeiten verwendet, nahm cr 
1849 als Freiwilliger am bänifchen Krieg 
teil und rüdte na Deenbigung desjelben 
bis zum Oberftleutnant vor. Große Rei: 
fen führten ihn durch beinahe alle euro- 
päifchen Länder und Nordafrika; auch ward 
er mehrfach mit militärifhen und andern 
Miffionen betraut. Neben feinen fpezi- 
fiſch militärifchen Arbeiten und zahlreichen 
Sournalartifein bat er namentlih als 
Reifefchriftiteller Ausgezeichnetes geleiftet: 
»Tvä mänader i Egypten« (» Zwei Mo- 
nate in Agypten«, 1579, »Genom Lapp- 
land, Skäne och Seeland« (1879), und 
ift ein beliebter novellijtifcher Mitarbeiter 
von Almanachen. Auch ift ein Stüd von 
ihm: »Wirta bro«, amföniglichen Theater 
1858 öfters mit Beifall aufgeführt worben, 
und feine Märfhe und Tänze find in 
Schweben gejchätte Mufif. Seine neuefte 
Arbeit ift eine romantifch-Hiftorifche Schil⸗ 
berung ber »Kriege Schwebens« , welche 
fih unter ber Preſſe befindet. 

Knortz, Karl, deutich = amerifan. 
Schriftfteller, geb. 28. Aug. 1841 * 
Garbenheim bei Wetzlar, wanderte 1863 
nach Anmerika aus, widmete ſich hier dem 
Lehrfach, in welchem er ſeit 1806 an ver⸗ 
ſchiedenen Orten thätig war, und lebt ſeit 
1876 zu Johnstown In Penniylvanien. 
Bon feinen ſelbſtändigen Veröffentlichun⸗ 

en nennen wir: »Märchen und Sagen 
er nordamerikanifchenndianer« (1871); 
»Gedichte« (1874); »Amerifanifche Skiz- 
zen« (1876); »An American. Shake- 
speare bibliography« (1877); ꝰ Humo⸗ 
riftiiche Gedichtes (1878); >Epigramme« 
1878); einelitterarhiftorifche Stubie über 
ngfellow (1879); »Aus dem Wigwam. 
Uralte und neue Märchen und Sagen der 
nordamerifanilchen Sndianere ( El 
»Kapital und Arbeit in Amerika« (1881). 
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Auch gab er »Lieder und Romanzen 
Altenglands« (1871), »Schottiihe Bal⸗ 
Iaden« (1875), die Anthologie »Modern 
American lyrics« (mit Didmann, 1880) 
beraus und war als Überfeßer aus dem 
Engliſchen, Spaniſchen ꝛc. vielfach thätig. 
notwleß (ipr. nohls), Sheridan, be 
beutender engl. Schaufpieldichter, geb. 
1784 zu Cork, geft. 30. Nov. 1862 in Tor⸗ 
u (Devonihire). Auch fein Vater war 
hriftfteller, und unter feinen nähern 
Verwandten befand fich der große Sheri⸗ 
ban. Diefe Titterarijchen Überlieferungen 
wurden noch verftärkt, als er nach London 
fam; er trat nun mit Hazlitt, Lamb und 
Eoleridge in Verbindung und fah fi 
mannigfach aufgemuntert. Sein erſtes 
Trauerjpiel: »Caius Gracchus«, wurbe 
1815 aufgeführt. In der langen Reihe 
ber folgenden find >Virginius«, »The 
Hunchback« Cbeutidh:» Der Budelige non 
Mertheimer), »William Tell« und »The 
love-chase« die bebeutendften. Die beiden 
erftern erhalten ſich noch immer auf der 
ee als wirkungsreiche Stüde. Dich: 
teriihe Begabung Tann ihm nicht abge- 
ſprochen werden; in feiner Nachahmung 
hakeſpeares ift ihm jeboch das Lärmenbe 
beifer gelungen als das Zarte und Tiefe. 
Auch als Schufpieler trat er auf, doch 
mit wenig Glück. Im Roman verfuchte 
er fi mit »Fortescue« und »George 
Lovel« (beide 1847). Nebenbei, body mit 
großem Ernft, trieb er —— icrieh 
über das Evangelium Matthät, polemi- 
fierte in firenggläubig = proteftantifchem 
Sinn gegen den Kardinal Wijeman unb 
machte ven Wanderprebiger. Sir Robert 
Peel verlich ihm einen königlichen Ehren⸗ 
fold von 200 Pfd. Sterl. Eine Samm- 
hung feiner Bühnenftüde gab er 1841— 
1843 in 3 Bänden (neue Ausg. 1873), 
feine zerftreuten Erzählungen unter bem 
Titel: »The Elocutionist« (25. Aufl. 
1874) heraus. Aus feinem Nachlaß kam 
noch das Stüd »Alexina, or True unto 
death« zur Aufführung (1866) und er- 
ſchienen: »Lectures on dramatic lite- 
rature« (1873—74). 
Kobell, Franz von, Dichter, geb. 19. 
zul 1803 zu Münden, Sohn eines 
öniglich bayrifhen Staatsrat, erhielt 


feine Vorbildung in feiner Vaterſtadt und 
befuchte hierauf die Univerfität Landshut, 
um bie Raturwilfenjibaften zu fiudieren. 


"Bereits 1823 erhielt er eine Anftellung- 


an dem SKonferpatorium der mineralo- 
gifhen Sammlungen, wurbe 1826 außer: 
orbentlicher, 1834 ordentlicher Profeſſor 
der Mineralogie an ber Münchener Uni⸗ 
verfität und 1842 Mitglied der Akademie. 
Im Intereſſe feiner Miflenfchaft machte 
er wieberholt Reifen nad) Griechenland, 
Krantreic, Italien 2c. und leiftete nicht 
nbebeutendesals Mineralog. Als Dichter 
erwarb er fich einen Namen durch feine 
»Gedichte in oberbayriiher Munbart« 
1839, 8. Aufl. 1877), welche mit großem 
alent und ebenfo großer Anempfindung 
das Leben ber Natur und bes Volks be= 
handeln. Dasfelbe gilt von feinen »Ge⸗ 
dichten in pholziſcher Mundarte (1844, 
6. Aufl. 1876), den brei größern Gedich⸗ 
ten: »Der Hans! vo’ Finfterwalb«, > Der 
Ihwarze Beitl«e, »’8 Krampner Refei« 
2. Ausg. 1876), von den »PBälzi- 
hen G'ſchichten⸗ (1863) und den »Schna= 
dahüpfeln und Geſchichtlne (1872), über: 
aupt von allen ben Produkten des Ver: 
affers, welche fih mit dem Volksleben 
efaffen und fich dazu des Dialekts als 
Mittels bedienen. Weniger originell ift ber 
Berfalfer in feinen — »Ge⸗ 
dichten«e (1852) und ſeinem didaktiſchen 
(ebenfalls hochdeutſchen) Poem »Die Ur⸗ 
zeit der Erde« (1856). Noch iſt feiner 
unter dem Titel: »Wildanger« (1859) er- 
fhienenen Skizzen aus dem Gebiet ber 
so u gedenken. 
öberle, Georg, Schriftfteller und 
Dramaturg, geb. 21. März 1819 zu 
Nonnenhorn am Bobenfee, kam nach Be 
ſuch des Gymnafiums zu eugehurn in 
dad von Sefuiten geleitete Collegium 
ermanicum A kom, aus dem er ent: 
Rob, um in Münden Philofophie und 
—* u ſtudieren. In Leipzig, wohin er 
ch 1845 wandte, ſchrieb er die Aufſehen 
machenden ugihnng aus dem deut⸗ 
ſchen Kolleg in Rome (1846) und begann 
1849 feine Laufbahn als Dramatifer mit 
dem Drama »Die Mediceer« (1849), dem 
unächſt Die Tragödie »Heinrich IV. von 
ranfreich« (1851) folgte Rachdem er 








iur ——— — — —— 
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durch eine die Jahre 1883 -56 umfaſſende 
Direktionsführung in Heidelberg auch 
praktiſche Erfahrungen ſich Amen ges 
jucht Hatte, wurde er im Dftober 1872 in⸗ 
folge feiner Reformſchrift »Die Theater: 
kriſis im neuen Deutichen Reiche (1872) 
zum Leiter des Karlsruher Hoftheaters 
ernannt, ging aber bereits Oſtern 1873 
ſeiner Stelle wieder verluſtig, worüber 
er in der Broſchüre »Meine Erlebniſſe 
als Hoftheaterdirektor« (2. Aufl. 1874) 
berichtete. Seine dramatiſchen Werte, bie 
außer ben genannten Dramen die Schau⸗ 
ſpiele: »Mar Emanuels Brautfahrt« und 
»George Wafhington«, eine Tragödie: 
»Die Helbin von Yorktowne, u. a. enthal⸗ 
ten, erſchienen 1873 in 3 Bänden. Sein 
jüngftes bramaturgifches Wert betitelt ſich: 
»Der Verfall der beutichen Schaubühne 
und bie Bewältigung ber Theaterkala- 
mitäte (1880). Außerbem fchrieb K., ber 
jegt bei Wien lebt, das aegen den Jeſuitis⸗ 
mus gerichtete Werk »Deutſche Antivort 
auf weliche Projefte« (1870) und den Ro- 
man » Alles umein Nichts⸗ (1871,3 Bbe.). 

Koberflein, Auguft, auögegeichneter 
Litterarhiftorifer, geb. 10. San. 1797 zu 
Rügenwalde, geft. 8. März 1870 in Schul: 
pfortaz ftudierte von 1816 an zu Berlin 
Philologie und erhielt 1820 eine Adjunk⸗ 
tenftelle in Schulpforta, wo er 1824 zum 
Brofeflor ernannt wurde und biß zu feis 
nem Tod wirkte. Sein Hauptwerk ift der 
»Grundriß ber Geſchichte ber deutichen Na⸗ 
tionallitteratur«, welcher, in der 1. Auf⸗ 
Inge (1827) nur als Leitfaden für Vorle- 
jungen entworfen, in der 4. Bearbeitung 
(1847—66) zu einem umfafjenden Hand: 
buch der Geſchichte der beutfchen National⸗ 
litteratur wurde und fowohl von einer 
ungemeinen Belej enbeit als von feltener 
Srünblichfeit der Forſchung Zeugnis gibt. 
Die 5. Auflage wurde nach Koberfteind 
Tod von Bartſch (1872—75, 5 Bde.) 
herausgegeben. Noch find von ihm zu 
nennen: »Vermiſchte Aufſätze EN Littera⸗ 
turgeſchichte und Afthetit« (1838). Außer⸗ 
ben gab er »Heinrich v. Kleiſts Briefe 
an feine Schwefter Ulrike« (1860) und 
ben 3. Band von Löbells »Entwidelung 
ber beutichen Poefte« (1865) heraus. — 
Sen Sohn Karl, geb. 15. Febr. 1836 
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zu Schulpforta, ift jeit 1862 Mitglied des 
Hoftheaterd in Dresden und hat fih als 
dramatifcher Dichter durch die Trauer: 
fpiele: »Florian Geyer« (1863) und »Stö- 
nig Erid) XIV.« (1869) fowie das Luft- 
[piel Mas Gott aufommenfügt, das ſoll 
er Menſch nicht fcheiden« (1872) einen 
Namen gemadit. 
Röhlh Hermann, Vhilolog, geb. 5. 
Aug. 1815 zu Leipzig, geft. 3. De. 1876 
in Trieſt; ftubierte zu Leipzig unter Her- 
mann, warb 1840 an ber Kreuzſchule in 
Dresden angeftellt, 1848 mit Audarbei- 
tung eined Entwurfs zu einem allgemei- 
nen Schulgefet für das Königreich Sachfen 
beauftragt, ben er fpäter 7 850) veröffent- 
lichte, und im Februar 1849 in die ſäch⸗ 
fifche Zweite Kammer gewählt. Wegen 
einer Teilnahme am Maiaufftand zur 
Wr genötigt, ing er zunächſt nad 
rüffel, fiebelte 1851 als Profeflor der 
klaſſiſchen Philologie nad) Zürich über und 
wurbe 1864 in gleicher Eigenſchaft nach 
Seihetberg berufen. Auf einer Reife nach 
riechenland 1876 ereilte ihn in Trieft der 
Tod. Bon feinen Schriften pädagogiſchen 
Inhalts find beſonders nennenswert: Über 
das Prinzip des Gymnaſialunterrichts der 
Gegenwart« (1845); >3ur Gymnaſial⸗ 
reform« (1846); »Bermifchte Blätter zur 
Gymnaſialreforme (1847). An fpäterer 
or befchäftigte fich K. vorzüglich mit der 
omeriſchen de wovon ſeine »Disser- 
tationes« über die Iliade (1857—59, 7 
Teile) und bie Odyſſee (1862-63, 3 Teile) 
Zeugnis ablegen. Mit Rüſtow bearbeitete 
er die »Geſchichte bes griedhiichen Kriegs- 
weſens« (1851), welcher eine Sammlung 
außerlefener » Kriegsfchriftiteller der Grie⸗ 
chene mit beutfcher Überjegung (18535 — 
1855, 2 Bde.) und bie »Einleitung zu 
Cãſars Kommentarien über ben Salzen 
Kriege (ebenfalls mit Rüftow, 1857) 
folgten. Bon feinen fonftigen Schriften 
erwähnen wir die »Akademiſchen Vorträge 
und Reben« (1856) und die treffliche Bio⸗ 
graphie: »Gottfried Hermanne (1874). 
Kol, Baulde, franz. Romanſchrift⸗ 
Relter, geb. 21. Mai 1794 zu Paſſy, geſt. 
9. Aug. 1871 in Paris; fand zuerft 
in einem Bantgefchäft in der Lehre, wid⸗ 
mete ſich aber Toon mit dem 17. Jahr 
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ausſchließlich der Schriftftellerei und wurde 
bei ſeiner pikanten, oft leichtfertigen und 
ſchlüpfrigen Darſtellung der Sitten und 
Gebrechen ber Parifer Gejellichaft bald 
ber Liebling bes franzöfiichen Leihbiblio⸗ 
thekenpublikums. Die Gejamtausgabe 
feiner Werke (1844—45) umfaßt 56 
Bände; die Titel ber einzelnen Romane, 
von benen er einen großen Teil auch zu 
Vaudevilles verarbeitet hat, bier anzus 
führen, fehlt der Raum. — Auch fein 
Sohn —* be K. geb. 25. April 1821, 
machte fich durch viele Romane und einige 
Thenteritüde befannt. Man bezeichnet 
ihn auch als den Verfaſſer der >Souve- 
nirs et notes intimes de Napol&on III 
à Wilhelmshöhe« (1871). 

Kohl, Georg, Schriftfteller, geb. 28. 
April 1808 zu Bremen, geil. 28. Oft. 1878 
daſelbſt; ftudierte in Öättingen Seibelberg 
und Münden die Rechte, ließ fi 183 
in Dresden nieder, unternahm von hier 
aus zahlreiche und ausgedehnte Reifen 
und fiebelte 1858 nach Bremen über, wo 
er zum Stabdtbibliothelar ernannt wurbe. 
Seine fchriftfielleriiche Laufbahn begann 
er mit den Werfen: »Petersburg in Bil: 
bern und Skigzgene« (2.Aufl.1846, z383) 
»Reiſen in Suüdrußland« (2. Aufl. 1847, 
3 Bde.) und »Die beutich-ruffifchen Oſtſee⸗ 
provinzen« (1841, 2 Bde.), denen er dann 
ausführliche Beichreibungen feiner Rei- 
fen in Ungarn, Großbritannien und Jr: 
land, ben Niederlanden, Nord: und Süb: 
beutichland, Dänemark, Frankreich, ber 
Shmweir ‚ Dalmatien, Nordamerika ꝛc. 
folgen ließ. Bon feinen übrigen Schrif- 
ten erwähnen wir: »Der Verkehr und 
die Anfiedelungen ber Menſchen in ihrer 
Abhängigfeit von ber Geftaltung ber 
Erdoberfläche (1841); »Land und Leute 
ber britifchen Snjeln«e (1844, 3 Bbe.); 
Die Marl und Inſeln ber Herzog: 
tümer Schleswig = Holfteine (1846, 3 
Bde.); »Aus meinen Hütten«, Jugend⸗ 
erinnerumgen x. (1850, 3 Bde); »Der 
heine (1851, 2 Bde); »Skizzen aus 
Natur und Völterleben« (1851, 2 Bbe.); 
»Kitſchi⸗ Gami oder Erzählungen vom 
Obernſee« (1859, 2 ee) »Geſchichte der 
EntdedungAimerita8e(1861)5>DagsHaus 
Seefahrt zu Bremen« (1862); »Norb: 
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weftbeutfche Skizzen« (1864); »Der Rats⸗ 
weinteller zu Bremen« (1866); >Am Weg. 
Blicke in Gemüt und Welte (1866, neue 
Folge 1873); »Die Völfer Curopad« (2. 
Yufl 1872); »Die geograpbifche Lage der 

auptſtädte Europas« (1874); »Kleine 

ſſays« (1875) und >Gejchichte ber Ent- 
bedungsreifen und Schiffahrten zur Ma⸗ 
gellansſtraße« (1877). 

Kohn, Salomon, Schriftfteller, geb. 
8. März 1825 zu Prag, Sohn eines 
iörnelitikhen Kaufmanns, ftudierte 1844 
bis 1846 auf der dortigen Univerfität be⸗ 
ſonders mathematifche Wiffenfchaften und 
trat dann ald Teilnehmer in das väterliche 
Geſchäft ein, das er 1863 allein übernahm. 
K. iſt der erſt fpät befannt gewordene Ver: 
faffer des Romans »Gabriel«e (2. Aufl. 
1875, 2 Bde.), ber zuerft anonym in dem 
Sammelwerk »Sippurim« (1852) er 
ſchien, fpäter wieberholt ind Englifche, 
ind Stalienifche, felbft ins Hebräiſche 
überjeßt wurde. Außerbem fchrieb K. No- 
vellen und Erzählungen, meiſt in Zeit- 
ſchriften, und Die Romane: »Ein Spiegel 
der Gegenwart« (1875, 3 Bde.); »Die 
Starfen« (1878). 

Kolar, Joſeph Georg, tſchech. Dra- 
matifer und Novellift, geb. 1812 zu Brag. 
Seine Tragddien »Dronifa«, >» Magelonae, 
»Zizkas Tode und >Der Prager Jude⸗ 

einen fi durch Bühneneftefte aus. 
ebſtdem ſchrieb K. bie Kuftipiele: >Drei 
Vharaonee, »Die Ameifene u. a. In dem 
Novellenfach find von ihm: »Der Maler 
Reinere, »Die Muſikanten«, »Die Prager 
Zauberin«, »Die Spröplinge ber Hölle«, 
meiſtens phantaftifche derungen. 
it bebeutjamer ift K. als Überfeker 
klaſſiſcher Werke. Die tfchechifche Poefie 
befitt durch feine Vermittelung Goethe 
(»Fauſte, >Egmont«), Schiller (>Die 
Näuber«,, »Kabale und Lieber, »Wallen⸗ 
fleind Lagere«, »Wallenſteins Xobe), 
Shafefpeare ck u.a.) R. ver 
fuchte fich auch als Lyriker. 

Kolb, Georg Friedrich, Statiftiter 
und Publizift, geb. 14. Sept. 1808 zu 
Speier, warb als Bürgermeifter feiner 
Vaterſtadt 1848 in das Borparlament 
unb in die deutfche Nationalverfammlung 
gewählt, war auch Mitglied des Rumpfs 
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patlaments und trat 1849 in ben bay 
tifhen dandtag. 1853—60 Tebte er Au 
Zürich un ſelidem in Sranffurt a. 
Bon neuem Mitglieb 5 
Landtags, verfoct e er eine f ner * 
demotratiſchen Idren und widerſetzte fi 
ber dundes ſtaa lichen Einigung Deutſch⸗ 
lands Kr Seit di 10 det er ſich 

vom politi jauplag zurüdgezogen. 
Yon te re erwähnen — als die 

wichtigern: >. u ber vergleichen⸗ 
ben Statiftife (8. Aufl. 1879) 67 dem | 6; 
»Statiftifhen and ichlein ber Völker⸗ 
zuſtands⸗ und Staatenfunde« (1875); 
3) ber, Menfcheit und 

; Die —88— ten Altern 


ige ngland« 486 1,2 Bbe.) 


turg —F I Menſchheit⸗ | 1880) 


& re 187, 
— een, 
ei ra Mai 1822 I Dündengeii in 
ne 
gen unter 
den i im Eltern⸗ 


—— 
— poetiſchen we Mi er 
von Ingarn en anfäfl 

inbe gehende Barſchaft ver! 
Nüdfehr in das profaifche Leben. Zuer! 
fürbienfbrebßu — itig, erhielt 
er endlich eine im Haus 
be3 Grafen Bar en verließ das⸗ 
felbe aber 1847, um feine Stubien in 
Wien fortzufepen. Das Jahr 1848 durch⸗ 
Treuzte feinen Plan. Die wieder aufgenom- 
mene journaliftifche Thätigfeit Bete feine 
Kräfte — weshalb er wieder eine 
Erzieherielle annahm. 1857 verheiratet, 


— ex eine Anftelung am ber Wiener | feld 


Krebitanftalt, legie aber auc 
wieder nieber un 


e — it das 
fitutione fern, den Beitunge ges 


di bald 


tute | 1: 
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Kite ‚von neuem ausjchließlich ſchriftſtelle⸗ 
Arbeit. K. ift trog bes beipräntten 

le ietß, das er behertſcht (Schilderung bei 
n | Lebens "und, Fühlens feiner Glaul * 
— ein Meifter feines Faches, ber 
ulturnovelle, durch feine piychologijche 
[= | Feinheit, Tchasfe —A und ben 
Sigentümtich ‚poetifchen Zauber feiner 
nichauung und Darftellung. Seine Ge: 
ſcichten Aus dem Ohetto« (1848) 
yon dieſe Vorzüge bereit® in hohem 
End, und. die Folgenden Bustitsionen 
»Böhmilche fubene, 1681,» —* 
e tto«, 
1860; >Novellen«, 1860; ade ten 
einer Gaffe«, 1865; bie Romane: >; 
— — 1875;> Eaniund och, 
)) laſſen eher eine re wahre 


BR Robert, Schriftfteller, geb. 
im ober iftfteller, ge 
15. Nov. 1828 zu Danzig, Mubierte in 
Berlin, Chbinburg, Bonn und Halle, 
wurde 1854 Meftor ber Cäcilienichule 
— JV ule) in Oldenburg, 








nſpettor der Goubernantenanftalt in 
'royßig bei Zeig, privatifierte 1860—63 
in Raufanne und Ich feit 1864 als Chef 
redakleur bes »Daheim« in Leipzig. Außer 
einigen Schulbügern hat er mehrere 
Schriften über bie Frauenfrage Era 
egeben, 3. B. >Zur Charafteriftit ber 
Ei e« (4870), und eine Reihe 
olfs= un Amntänien ee Bert, mie: 
Der große Krieg von 1: Aufl. 
5 Der alle Meitelberte sr; 
»Meilter Schott. Aus ber Belagerung 
von Strafburge (2. Aufl. 1877) u. a. 
In feiner »Deutfchen Litterafurge ſchichte⸗ 
ie. 'eauch äußerlich (but 
en x.) im Gewand ihrer Zeit 
vorquführen. 
ER Ewald uf, Scriftfteller, 
geb. 22. Aug. 1833 zu Barmen, befuchte 
de Saale, von Köln, wibmete fih dann, 
buch Verhältnifie genötigt, dem Kauf⸗ 
manneManb und, Mebelte g nad) Elber⸗ 
über, um hier eine Stelle ald Ge 
— —— Im jet enden 
ie Sähriftftellerlaufbahn, 
FA — einem ſolchen Erfolg gekrönt 
wurde, daß er ſich ſchon nach einigen Jah: 
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ren ausschließlich dem Titterarifchen Schafs 


ber FriebrihsWilhelms-Univerfität zu 


fen widmen konnte. 1871 fieß er ſich Berlin« (1860) und das vorzügliche bios 


dauernd in Neuwied nieder. K.iſt einer 
der gelefenern Romanfcriftftellee und 
Noveliften. Er trägt feine Farben zwar 
etwas grell auf und gebt befondbers auf 
die »Spannunge aus, aber mar folgt mit 
Intereſſe den verichlungenen Pfaden ſei⸗ 
ner nie ermũdenden Einbildungskraft und 
den erheiternden Sprüngen feiner uner: 
ihöpflihen Laune, Lebtere befunbet fich 
vorzüglich in jeinen Humoresten (»Hu= 
moriftifche Bilder aud dem Kaufmanns⸗ 
ftande, 1864; »Luſt und Leid im bunten 
Rode, 1864; >Auf der Landſtraße«, 1865; 
»Kaſerne und Wachtitube«, 18655; Unter 
bem Gewehre, 1865; »>Plabpatronen«, 
1866, xc.). Bon feinen Romanen nennen 
wir: »Der Dejerteur« „gunter bem Pſeu⸗ 
donym E. Kaifer, 1866); »Verſchollen« 
9); »Durh Kampf zum Frieden« 
1871), womit 8. einen New Yorker Preis 
von 1000 Thlr. gewann; »Das große Los« 
(4872); >Das Kind Bajazz0s« (1873); 
»Die Tochter des Franctireurs« (1873); 
»Um Geld und Ehre« (1874); »Unter ven 
jrommen- (1875); „Auf ber Bahn des 
Verbrechens« (1876); »Die Wege zum 
Stüd« (1878); »Schuldig« (1878); »Die 
Hand der Nemefid« (1879); »Dondorf 
und Söhne« (1879); »Der Armenboftor« 
(1879); »Der golbne 
Drsißielibe! en Krieg« (1881). 
pie, ubolf, iftorifer, geb. 
r., geft. 


21. Suni 1870 zu Berlin; ftubterte feit 
1832 zunächft Theologie, wandte fi dann 
unter Ranfes Leitung dem Gefchichts- 
ftubium zu und gehörte mit Waitz, Giefe- 
Brecht u. a. zu den Süngern ber Ranke⸗ 
[hen Schule. 1838—42 war er Lehrer am 
Joachimsthalſchen Symnafium, trat dann 
aber als Mitarbeiter bei den Pertzſchen 
»Monumenta« ein, habilitierte fich 1846 
an ber Berliner Univerfität und wurde 
4856 außerorbentlicher Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte an berfelben, 1860 Profefjor ber 
Geſchichte an der Kriegsalademie Don 
feinen Werken feien bier genannt: »Das 
Ende der Kleinftanterei« (1866); »Wibu⸗ 
find von Korvei« (1867); »Hroisuit von 
Ganbersheim« (1869); >Die Gründung 


graphilßse Wert »Lubwig Tiere (1855, 
Teile). Auch gab er 2. Tieds »Nach⸗ 
gelafiene Schriften« (1855) und Heinrich 
dv. Kleifts »Politiſche Schriften«e (1862) 
heraus. Köpfes »Kleine Schriften pur 
Geſchichte, Politik und Litteratur« wurden 
von Kiekling (1872), fein Wert »Kaifer 
Dtto d, Gr.« von Dümmler (1876) ver: 
TR * Schriftfteller, geb 
sppel, Kranz, riftſteller, geb. 

7. De. 38 zu Eltville in Naſſau, 
ubierte bie Rechte und Geſchichte zu 
Tübingen, Leipzig und SHeibelberg und 
widmete fa ber litterariichen Laufbahn. 
1866 ließ er fih in nden nieber, 
unternahm dann längere Reifen nad) 
talien, Spanien und Skandinavien und 
tebelte 1870 nach Dresden über, wo er 
fo 1871 am Polytehnitum als Dozent 
r Kulturgefchichte habilitierte und 1876 
zum außerordentlichen PBrofeflor ernannt 
wurbe. Er veröffentlichte bie epiſch⸗ humo⸗ 
riſtiſche Dichtung: »Cervantes auf ber 
abrt« (1865); >Zmwei Brüber in Jeſu⸗, 
Roman (1867); die Sammlung »WWelt- 
geichichtliche Biugjriftene (1875, 2 Bbe.); 
mehrere Luitipiele (»Bange machen gilt 
nichte, » Auf Kohlen«, »Welcher Maier?« 
Gier fowie bie Tragödie »Spartacus« 
Kofſak, Ernft, humoriſtiſcher Schrift: 
fteller, geb. 4. Aug. 1814 zu Marien: 


ft. | werber, geft. 3. San. 1880 in Berlin; 


ward zu ‚Danzig auf dem Gymnaſium 
vorgebilbet, ſtudierte zu Königsberg und 
Berlin Phuoehhie und Geſchichte, trieb 
daneben theoretiſch und praktiſch Muſik, 
beteiligte ſich hierauf als Mitarbeiter an 
muſikaliſchen und kritiſchen Zeitſchriften, 
grlinbete ein eigned Wochenblatt: »Die 

ntagspofte, das er größtenteils mit 
Artikeln aus feiner eignen Feder ver- 
forgte und erft 1868 eingehen ließ, und 
war dann als Feuilletonift mehrerer Blät- 
ter thätig, wozu er fi in vorzüglichen 
Grab nicht bloß megen feiner geiltwollen 
Darftellung und feiner kritiſchen Schärfe, 
fondern auch wegen feiner auf Reifen er: 
worbenen weltmännifchen Gewanbtbeit 
vorzüglich eignete. Seine Schriften (der 
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Hauptiache nach aefammelte Feuilleton: 
artitel) Haben alle einen, geiftreichen 
pikanten Zug und eine originelle Färbung, 
die fie über Das bloße Geplauder erheben: 
»Berlin und ber Berliner« (1851); >Ber: 
liner Hiftorietten« (1856) ; > Berliner Sil⸗ 
houetten« (1859); >Berliner Teberzeich- 
nungen« (186065) ; ferner :» Humores⸗ 
tene (1852); »Parifer Stereojlopen« 
(1855); »Aus dem Wanberbuch eines Fit: 
terarifchen Hanbiwerfeburfchen« (1856); 
»Schweizerfahrten« (1858); »Babebilber« 
(1858) und »Reifehumoresfen« (1862). 
Nach des Malers E. — Tage⸗ 
büchern und mündlichen Mitteilungen 
gab er deſſen »Reiſe um die Welt« (6. 
Aufl. 1879) heraus. 
er, Hans, Dramatiker und 
Schriftfteller, „gS 18. Aug, 1818 zu 
Kritzow bei Wismar in Mecklenburg, 
ftudierte zu Berlin, Bonn und München 
Philoſophie und widmete fih dann, durch 
günftige äußere DVerbältniffe beftimmt, 
Landwirtſchaft, erft auf feinem Rit: 


ein Bagenz in ber Mark, dann auf|( 


tiflom bei Kottbus. Während eines 
zweijährigen Aufenthalts in Frankreich 
verfaßite er mehrere Dramen, die freilich 
auf der Bühne wenig Eingang fanden, 
als Leſedramen Dagegen enttihie nes Lob 
verdienen. Geit 3 mit ber renom⸗ 
mierten Opernfängerin Luife Schlegel ver- 
Beiratet, hielt er ſich an verfchiebenen Orten 
auf, wo biefelbe gaftierte, verlebte aber 
den Sommer gewöhnlih auf feinem 
Rittergut, wo er jebt, nachdem feine 
Frau Ion längft von ber Bühne zurüd⸗ 
etreten, nach einem längern Aufenthalt 
ın Weimar beftändig weilt. 1867—76 
faß er in bem Tonftituierenden norbbeut- 
ſchen und beutfchen Reichstag. Köfters 
Dramen find teilweife in fchwungvollen 
Jamben geichrieben und die meiften von 
patriotifher Wärme burchgopen: » Heins 
rich IV.von Deutfchland« (1844, Trilogie); 
»Ulrich von Hutten« (1846); »Luther« 
(1847); »Der Große Kurfürit« (1851); 
»Hermann der Cheruster« (1861). Ferner 
veröffentlichte er: »Alcibiabed« (1839); 
Maria Stuarte (1842); »Luife Amidel« 
(1842); »Baolo und Francesca« (1842); 
»Der Maler von Florenze (1876); die 


Komöbie »Liebe im Mai« (1866); ben 
Igrifchsepifhen Cyklus »König Wilhelm 
und fein Heer« (1868); das poetifche 
Tagebuch >Kaifer und Meich« (1er ; 
bie »Pfalmenweifen« (1879); die Novelle 
„Liebe und Leiben« (1562) und bie No⸗ 
vellenfammlung >Erlebnifie und Geftal- 
tungen« (1872). 
ding, Karl, dramatiſcher Dichter, 
geb. 3. Febr. 1842 zu Wiesbaden, befuchte 
das dortige Gymnaſium, widmete fich dem 
anbelöffanb und brachte einige “fahre 
als Lehrling in einen Tuchgeſchäft zu, 
bis feine poetifhen Anlagen und Nei⸗ 
ungen ihn gewaltfam aus biefer Bahn 
eraustrieben. Sein Drama > Kolumbuße«, 
das er in Stuttgart 1862 entworfen hatte, 
unb das im folgenden Yahr auf dem 
Theater in Wiesbaden zurAufführungfam, 
machte feinen Namen rafch befannt. Zwei 
andre größere Dramen, die ber jugendliche 
Berfafter, begeiftert von jenem Erfolg, 
folgen ließ: »Zwei Könige« (1863) und 
»Shafeipeare, ein Winternachtätraum« 
1864) wurden zwar von KöftinggGönner, 
Profeſſor Vifcher in Tübingen, gleichfalls 
als höchſt beachtendwerte Produkte aner- 
kannt und empfohlen, ernteten aber feinen 
io groben Erfolg. Hierauf fuchte 8. die 
Lücken feines Meng und feiner Bildung 
durch einen längern Aufenthalt in Berlin 
u ergänzen und Fehrte, nachdem er be: 
onders bi orifhen und philofophifchen 
Stubien obgelegen, 1868 nach Wiesbaden 
zurüd, um bier, von einer befreundeten 
unb begüterten Familie unterftügt, aus⸗ 
ſchließlich Titterarifcher Arbeit zu Ieben. 
Bon feinen großartigen Entwürfen, einer 
Pentalogie: »Der Weg nad) Eben«, und 
einer Heptalogie: »Verheißung und Er⸗ 
füllunge (welche bie beutfche Geſchichte 
in ihren Hauptepochen dramatiſch ſchil⸗ 
dern fol), find einftweilen mehr nur ein⸗ 
elne Vorläufer verfuchsweife zur Dar: 
Heilung gefommen. Dagegen hat bad pa⸗ 
triotifche Schaufpiel »Im großen Jahre 
(1874), welches den lekten Teil der er 
wähnten Heptalogie bildet, das Licht der 
Welt erblidt, ohne jedoch den Erfolg des 
»Kolumbus« zu erreichen. In ber legten 
eit hat der Dichter, von einer Reife aus 
talien zurüdgefehrt, feinen Wohnſitz in 
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Frankfurt a. M. aufgeſchlagen unb ar: 
beitet in ſtiller Zurückgezogenheit an ber 
Ausarbeitung eines —52* epiſchen 
Werks. Vom Drama fcheint er ſich ver⸗ 
ſtimmt abgewandt zu haben, ſeit die Auf⸗ 
führung ſeiner neu bearbeiteten »Zwei 
Königee von der Intendanz ⸗aus politi⸗ 
ſchen Gründen« verboten worben war. 

Köſtlin, Karl, Theolog und Xiithetiker, 
geb. 28 Sept. 1819 zu Urach, ftubierte 
ın Tübingen und in Theologie, habi⸗ 
Litierte fi, 1849 in Tübingen und wurbe 
1857 zum außerorbentlichen, 1863 zum 
orbentlichen Profeifor der Afihetif und 
Kunftgeichichte ernannt. Er veröffent- 
lichte: »Der Lehrbegriff bes Evangeliums 
und ber Briefe Sohannes’« (1843); »Der 
Urfprung ber ſynoptiſchen Evangelien« 
(1853); »Goethes Fauſt, feine Kritiker 
und Auslegere (1860); >Hegel in philo⸗ 
fophifcher, polittfcher und nationaler Be⸗ 
giebung« (1870); »Über ven Schönheit2- 

sie (1879) und als fein Hauptwerf 
bie »Afthetit« (1863—69, 2 Bde.), worin 
ein feines Urteil mit fcharffinniger und 
flarer Darlegung ber Grundfäte ver- 
bunben ift. 

Kobebne, Wilhelm von, ruſſ. Di- 
Ylomat und deutſcher belletriſtiſcherSchrift⸗ 
ſteller, geb. 19. März 1813 zu Reval, er⸗ 
hielt eine ausgezeichnete Iichun in 
Rußland, widmete ſich der dip —* 
Laufbahn und iſt ſeit 1870 als bevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter in Dresben beglaubigt. 
Unter dem Pſeudonym W. Auguftfohn 
ließ er die dramatifchen Dichtungen: »Ein 
unbarmherziger Freunde und »3wei 
Sünderinnen« erjcheinen , von benen na⸗ 
mentlich bie erftere auf ben meiften deut⸗ 
fhen Bühnen mit Erfolg gegeben warb, 
Anonym erſchienen: »Aus der Molbau«, 
Bilder und Skizzen (1860); »Kleine Ge- 
dichten aus ber großen Weite (1862); 
»Laskar Vioresku«, molbauifches Genre: 
Bild (1863); »Künftliches und natürliches 
Leben« (1869) u. a. Auch gab er eine 
Übertragung rumänifcher Volkslieder 
(»RumänifheVolfspoefie«, 1857) heraus. 

Krainit, Miroſlaw, tfchech. Dichter, 
Doktor der Rechte und Advokat in Prag, 
geb. 1. Jan. 1850 zu Humpoleb in Böh- 
men, gab 1870 einen Band »Gebichte« 
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(Lieder unb Balladen) heraus, in benen 
er ein wahres Dichtertalent befunbete. 
1871 unternahm er eine Reife nad) Norb- 
italien, dem Küftenland und Serbien, als 
beren Frucht neue Iyrifche und erzählende 
Gedichte in den beimatlichen litterarifchen. 
Blättern erſchienen. Yü trat 8. auch 
als. mit ber hiftorifchen Tra⸗ 
göbie »Rohaͤẽ von Duba« (Huffitenzeit) 
auf und zwar entſchieden gludlih. Von 
K. Liegt auch .eine fehr gelungene über⸗ 
jeßung Berangers vor. . 
Kramer, 1) Anders Robert von, 
ſchwed. Dichter, geb. 6. Febr. 1825 zu 
Stodholm, ftubierte in Upfala, wo ber 
Bater als Landshöfding fungierte, trat 
1844 in ben Militärbienft, in welchem er 
bi8 zum Hauptmann vorrüdte, und nahm 
1865 feinen Abfchieb. Als Senior der 
Adelsfamilie v. K. war er 1850—66 Mit- 
lied des Reichstags, lebte dann vom öf⸗ 
entlichen Leben —— bis er 1876 
in den neuen Reichstag trat, wo er für 
einen der beſten Redner gilt. Als Schrift⸗ 
ſteller trat er zuerſt mit einem Band 
Gedichte unter dem Titel: »Nordens na- 
tur« (1853) auf, für welche er ben zwei⸗ 
ten Preis der Alademie erhicht. Ahnen 
folgte eine größere Dichtung: »Sydfruk-- 
tere, welche feine Reiſe na Italien fchil- 
bert. Mit drei andern Dichtern zujam- 
men gab er ben poetifhen Almanach 
»Quartettene heraus. Er hatte inzwi- 
ſchen ſich ben Beifall bes Publikums wie 
der Kritik erobert. Mit feiner nächiten 
Arbeit aber: »Diamanter i stenkol, resa 
i England och Skotland« (1857), trat 
ein plößlicher Umfchwung in ihm ein. Er 
hatte darauf aufmerffam gemacht, baf 
zwifchen bem gejchriebenen und geſproche⸗ 
nen Wort in der ſchwediſchen Sprade 
große grammatikaliſche Verfchiebenbeiten 
obwalten, und in dem genannten Gebicht 
bie Sprechform angewandt. Dies rief 
eine Polemik hervor, bie fich durch viele 
Zeitungen binzog. K. ſprach fich im »Af- 
tonblad« in einer Reihe von Artikeln, die 
als »Svenska spräkfrägan« (1858) er: 
ſchienen, für feine Sache aus. Auch in 
zwei ſpäter erfchienenen Werfen: »Tvä 
resor i Spanien« (»Ywei Reifen in Spa⸗ 
nien«, 1861) und »En vinter i Orien- 
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ten« (1866), wandte er die Beugungsfor⸗ 
men ber gejprochenen Sprache an. Trob 
nie —— ahlar landen bie seen 

ücher großen Anklang. Später er 
noch ein Bändchen »Diktere (1867) und 
eine »Svensk metrik p& grundvälen af 
musikensrytmik«(1874) herausgegeben, 
welch letztere für die jchwebilche Sprache 
bahnbrechend geworben ift. 

2) Charlotte Lovija von, ſchwed. 
Dichterin, Schwefter des vorigen, geb. 6. 
Aug. 1828 zu Stodholm, beſchäftigte fich 
frübreif mit fpefulativen Aufgaben, ent: 
widelte nebenbei ein jchönes poetifches Ta⸗ 
lent und trat in einer der wichtigften Fra⸗ 
gen ber Zeit, der religidjen, in die öffent: 
liche Disfuffion mit ihren »Tankar i re- 
ligiösa änmen« (»Gebanfen in ber relis 
giöfen Sache«, 1866), welde Schrift von 
der. Kritik ginſtig beutent wurde und als 
das Werk einer Frau nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregte. 1870 erſchien dann eine 
Reiſeſchrift: »Bland de skotske berg och 
sjdar«, und im gleichen Jahr eine Ge⸗ 
bihtfammlung: »Ackordere. Ununter: 
brochen ift fie Fritbem an Zeitſchriften thä⸗ 
tig, teils mit eignen Dichtungen, teils mit 

rſetzungen, namentlich aus dem Un⸗ 
gariſchen. Die Frauenfrage hat ſie nach 
einer Richtung praktiſch gelöft, indem fie 
unter ihrem Itamen ein Stipendium für 
Studentinnen an ber Hochſchule Upfala 
fiiftete. Seit 1877 redigiert fie die illu⸗ 
Rriertegeitfchrift» Värtid«(>Unfregeite). 
—— — nee Epleubonym 

r Henriette Beh), ticheh. Dichterin, 
geb. 18. Nov. 1847 zu Prag. Ihre lyri⸗ 
ſchen Gedichte: »Aus des Lebens Frühling« 
(1870) und »Aus dem Böhmerwald« 
(1873) find voll poetifcher Weihe, die letz⸗ 
tern auch von Hiftorifchen und patriotifchen 
Erinnerungen getragen. Das Hauptwert 
jedoch, worauf der Künftlerruhm ber Dich- 
terin ſich gründet, tft der Cyklus epifcher Ge: 
fänge: »Zum flawifchen Süden« (1880), 


eine bochpoetifche Bearbeitung der jüngiten | n 


bulgarischen und montenegrinijchen Frei⸗ 
heitsfämpfe. K. iſt auch in der äfthetifies 
renden Kritik mit Erfolg aufgetreten und 
fchrieb für die einheimiſchen Komponiften 
Bendl und Smetana drei Opernterte: 
»Lejla«,» Derſtuß« und» Das Geheimnis«. 
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Kraszewski (ir. traf), Joſeph Ig⸗ 
naz, der fruchtbarſte poln. Schriftſteller, 


eb. 26. Juli 1812 au Warſchau, wo ſich 
Feine in Litauen begüterten Eltern Damals 
wegen ber Kriegsereigniffe aufbielten. Er 
befuchte das Oymnafum zu Swiälocza im 
Gouvernement Grodno, bezog 1829 bie Uni⸗ 
verjität Wilna veröffentlichte in demſel⸗ 
ben Jahr im »Tygodnik wilenskie feine 
erfien Humoriftiihen Skizzen und wurbe 
während bes Aufftands von 1830 als Ber: 
bächtiger in eine langwierige Unters 
ſuchung verwidelt. Auf Srund einer Ab- 
handlung überbie Geſchichte ber polnischen 
Sprache erhielt er zwar 1832 die Pro: 
* dieſes Gegenſtands an der neuge⸗ 
gründeten Univerſität zu Kiew, trat jedoch 
dieſe Iogleich wieber aufgehobene Stelle 
thatjächlich nicht an. Nachdem er in den 
folgenden Jahren mehrere Sittens und 
Sikorienesmane veröffentlicht, die feinen 
Anklang fanden, nahm er 1835 das Gut 
Dmelno in Wolhynien in Pacht, wo er, 
eifrig Litterarifch thätig, mit dem Roman 
»Poeta i swiate (»Der Dichter und bie 
Welt«, 1839) endlich die Gleichgültigkeit 
des Publikums überwand und der popus 
lãrſte Romanſchriftſteller ver Bolen wurde. 
Seit 1838 mit Sophie v. Woronicz, der 
Nichte des namhaften Dichters und Erzs 
bifchofs von Warfchau, verheiratet und 
bald barauf Eigentümer bes Guts Grodek, 
entwidelte K. eine überrafchend fruchtbare 
Thätigkeit, die fich, ohne bie Höhen bes 
Genies zu erreihen, immerhin über bie 
Spiegelfläche des Drittelmäigen erhob. 
Durch die Gründung ber Wilnaer Mo: 
natsrevue »Ateneum« (1841) ſchuf er 
für bie Oftprovinzen Polens ein gediege⸗ 
nes open, das unter feiner eifri- 
gen Mitwirkung elf Jahrgänge erlebte. 
Während eines Ausflugd nad Warfchau 
(1848) mit Beweifen allgemeiner Aner: 
tennung überhäuft, trat er mit ber dor⸗ 
tigen preile in Verbindung, indem er zu- 
fin ber »Gazeta Warszawska« eine 
Reihe von Briefen über Kunft und Lit⸗ 
teratur veröffentlichte, welche Auffehen 
erregten , dann nad) einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Iytomir (1853—58), wo 
er zuerft dem Abel in entichieben fort- 
fchrittlicher Tendenz entgegentrat (»Wiec- 
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zory wolynskie« , 1859), die Rebaftion 
ber »Gazeta Polska« übernahm. Ob: 
Ion er fih an den Vorbereitungen des 
1863er Aufftands nicht unmittelbar be- 
teiligte, jo machte ihn doch feine große Po⸗ 
pularität verdächtig. Er wurde demnach 
ausgewiefen und fiebelte zunächft nach Ga⸗ 
Iiien, barauf nach Dresden über, wo er 
ſeitdem in raſtloſer fhriftftellerifcher Thä⸗ 
tigkeit lebt. Den intereſſanteſten Augen⸗ 
blick dieſes Lebenslaufs bildet das 80jährige 
Schriftſtellerjubiläum Kraszewskis, das 
im Oktober 1879 in Krakau unter einmü⸗ 
tiger Teilnahme aller Volksſchichten und 
aller polniſchen Landesteile gefeiert wurde. 
Man rühmt K. nach, »daß er die Polen 
leſen gelehrt habe«. In ber That brach er 
nerft ben Bann abjoluter Vorliebe für 
Fanzöfikche Lektüre in ben höhern und ber 
Gleihgültigfeit in den mittlern Schich⸗ 
ten der polnischen Geſellſchaft. Er ver: 
Ichaffte dem polnifchen Roman in Polen 
das Bürgerrecht, was um jo anerkennens⸗ 
werter erfcheint, als er fich zu biefem 
Zweck keineswegs ber ungefunden Reiz⸗ 
mittel bediente, zu denen der franzöſiſche 
Roman ſtets ſeine Zuflucht nahm. Und 
da in ben 40er Jahren die Poeſie faſt aus⸗ 
ſchließlich von der Emigration Fultiviert 
wurde, deren allerdings vielfach über: 
fpannte undgefährliche Schöpfungen keine 
nahrhafte Koft bildeten, fo geftalteten fich 
bie Erzählungen Kraszewskis zum mid; 
tigften Faktor ber belletriftifchen Littera- 
tur in Polen, An und für ſich aber ift 
die Fruchtbarkeit eines Schriftiteller3, wel: 
her über 500 Bände, d. h. mehr fchrieb, 
als andre zu leſen pflegen, bewunde⸗ 
rungswürbig wie auch feine Vielſeitig⸗ 
feit, vermittelft deren er abwechfelnd das 
Gebiet des Romans, ber epifchen und dra⸗ 
matifchen Dichtung, der politifchen Ge: 
ſchichte, der Litteratur-und Kunftgefchichte, 
der Aſthetik und Archäologie, der Kritik 
betrat und allenthalben Namhaftes Teiftete. 
Bon einer deutichen Ausgabe feiner »Aus⸗ 
gewählten Werke« find bis jet 10 Bände 
erichienen. 

Kranfe, Ernft Ludwig, f. Sterne. 

Kremer, Alfred von, Orientalift, 
geb. 13. Mai 1828 zu Wien, ftubierte da- 
ſelbſt Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, 
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betrieb daneben Orientalia und bereiſte 
18349 — 541 Syrien und Agypten. Nach 
kurzem Aufenthalt in der Heimat kehrte 
er als erſter Dolmetſch des oſterreichiſchen 
Konſulats nach Agypten zurück, ward 
1859 Konſul in Kairo, erhielt dann 1862 
das Konſulat in Galatz, 1870 das in Bei⸗ 


rut und ward 1872 zum Miniſterialrat 


und Referenten für das Konſularweſen im 
Miniſterium des Auswärtigen in Wien, 
18830 zum öfterreidhifchen Hanbelsminifter 
ernannt. Don feinen Schriften nennen 
wir hier: »Mittelfyrien und Damaskus« 
(1853); »Agypten. Forſchungen über Land 
und Volke (1863); »Über die fübarabifche 
Sage« (1866); Geſchichte der herrſcher⸗ 
den Ideen bes Islam« (1868); »Kultur⸗ 
geſchichtliche Streifzüge auf dem Gebiet 
des Sölame (1873); »Seulturgefchichte des 
Drients unter ben Kalifene (1875-77, 
2 Bde). Auch gab er mehrere arabifche 
Texte heraus und beforgte eine beutiche 
Bearbeitung vom »Diwan bed Abu⸗Nu⸗ 
was« (1855). . 
Kreſtjovitſch, Gavriil, bulgar. Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 1833 zu Kaſanlyk, 
abfolvierte in Paris die Rechtsakademie 
und wibmete fi) dann bem Staatsdienſt 
im osmaniſchen Rei. Seit 187I iſt K. 
Dritglieb bes oftrumelifchen Regierungs- 
direktorats in Philippopel. 1869 — 71 
erichien von ihm in Konftantinopel der erfte 
Teil eines großen Geſchichtswerks: »Die 
Geſchichte von Bulgariene. Außerdemgab 
K. Schriften des verſchiedenſten Inhalts 
zur Aufklärung feines Volks heraus. 
Kreflowstii, 1) Wſewolod Wladi⸗ 
mirowitſch, ruſſ. Schriftfteller, befonders 
befannt als Verfaffer bes Sittenromans 
»Petersburger Geheimniffe«, geb. 14. Febr. 
(alten Stile) 18%0 auf einem Gut im Gou⸗ 
vernement Kiew, bezog, nachdem er im 
erften Petersburger Öymnafium den Lehr: 
kurſus abfolviert, die Petersburger Uni- 
verfität, um Philologie und Geſchichte zu 
ftudieren, verließ diefelbe jeboch, ohne feine 
Studien zu vollenden, und trat 1868 als 


Junker in das 14. Ulanenregiment. Daer 
fich unterdeſſen bereits durch einige fchrifts 


ftellerifche Arbeiten befannt gemacht, warb 
er beauftragt, die »Geſchichte des Sams 
burgſchen Ulanenregiments« zu fchreiben, 


Kreyifig — Kriegk. 


eine Aufgabe, deren er ſich 1874 nach drei⸗ 
jähriger Arbeit ruhmvoll entledigte, jo 
daß er zur Belohnung vom Kaifer in 
das Leibgarbe = Ulanenregiment verjeßt 
warb. 1877 machte er als offizieller Hifto- 
riograph den ganzen rulfifh=türkiichen 
Krieg mit. Gegenwärtig befindet er ſich 
als Sekretär des Kommandeurs der E8- 
Tadre bes Admirals Leſſowski im Stillen 
Ozean. Auch bamit ift die Stellung eines 
offiziellen Hiftoriographen verbunden. 8. 
bat eine ganze Reihe größerer Romane 
und kleinerer Erzählungen gefchrieben. 
Nächft den obengenannten »Peteröburger 
Geheimnifjen«e (1864—67), welche viel 
Senfation gemacht, find noch zu nennen: 
Nicht der erite und nicht ber letzte« 
(1859); »Die Sphinr« (1860); >Der bᷣlu⸗ 
tige Puffe (1869 — 74) 2c. 8. ift Fein 
Zalent erjten Ranges, aber ein begabter 
Schriftfteller mit realiftifchem Scharfblid. 
Eine tiefere Bedeutung haben feine Werke 
nicht, da fein Talent zu Fräftiger Sondie⸗ 
rung bed modernen ruſſiſchen geſellſchaſt⸗ 
lichen Lebens nicht ausreicht. 

2) W. (mit ihrem eigentlichen Na⸗ 
men Nadeſhda Dmitrijewna 
Saiontſchkowskaja), bedeutende ruſſ. 
Schriftſtellerin, geb.1825 in ber Gou⸗ 
vernementsſtadt Rijäfen, bat ihre Va⸗ 
terftadt ftet8 nur auf Furze Zeit verlaf- 
fen und lebt un gegenwärtig bafelbit. 
Ihre litterarifche Thaͤtigkeit begann 1850 
mit einer in der ruſſiſchen Monatsſchrift 
»Otetschestwennyja Sapiskie (2 Vater⸗ 
ländiſche Annalen«) veröffentlichten Er⸗ 
äblung : »Anna Michailowna«. Seitdem 
Kind eihre weitern Dichtungen mit we: 
nigen Ausnahmen ftet3 in ber genannten 
Monatsſchrift erichienen. Den größten 
Erfolg hatten Die Romane: »In Erwar⸗ 
tung des Befjern« (1861); »Der große 
Bär« m und »Der Bariton« (1866). 
Scharfe Beobachtungsgabe, realiſtiſche Les 
benswahrheit, pſychologiſcher Tiefblick, ab⸗ 

erundete, ernſt⸗ anmutige Darſtellung, 

ſind die weſentlichſten Vorzüge dieſer 
Schriftſtellerin, von deren Werken gegen⸗ 
wärtig eine Geſamtausgabe in Peters⸗ 
burg erſcheint. Einige ihrer Dichtungen 
ſind auch ins Deutſche und ins Italie⸗ 
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Kreyifig, Friedrich, Pädagog und 
litterarhiſtor. Schriftſteller, geb. 5. Oft. 
1818 zu Gottesgabe bei Mohrungen in 
Oſtpreußen, geft. 20. Dez. 1879 zu Frank⸗ 
furt a. M.; war erfi Volksſchullehrer, 
ftudierte dann, nachdem er fich privatim 
um Maturitätseramen vorbereitet, 1839 
i8 1842 zu Kömigsberg Philologie und 
Geſchichte, wurde 1845 Oberlehrer an ber 
Realſchule zu Elbing, 1858 Direktor ber: 
felben, folgte 1869 einem Ruf nad) Kafjel 
als Direktor der dortigen Realfchule und 
wurde 1870 von ber Polytechniſchen Ge: 
ſellſchaft zu Frankfurt a. M. zur Leitung 
der von ıhr gegründeten Lehranftalten: 
einer Doppelrealſchule erfter Ordnung, 
einer hohern Handels⸗ und einer Gewerb⸗ 
ſchule, berufen, die ſämtlich unter ſeiner 
Direktion einen erheblichen Aufſchwung 
nahmen. Kr hatte ſich bald von ber klaſſi⸗ 
ſchen Philologie ab⸗ und der modernen 
Philologie und Litteraturgeſchichte zuge⸗ 
wandt und 1851 feine erfolgreiche litte⸗ 
rariſche Thätigkeit mit der trefflichen »Ge⸗ 
ſchichte der a Nationallitteras 
ture (5. Aufl. 1879), welcher »Juſtus 
Möfer, ein Lebensbild« (1856) folgte, er: 
öffnet. ALS fein bedeutendſtes Werk find 
wohl bie »DVorlefungen über Shafe 
fpeare« (3. Aufl. 1877, 2 Bde.) zu ver: 
zeichnen. Bon ben jpätern erwähnen wir: 
»Studien zur anzeigen Kultur: und 
Litteraturgefchichte« (1864); die »Vorle⸗ 
fungenüber Goethes Fauft« (1866); »Bor: 
lefungen über ben beutjchen Roman ber 
Gegenwart« (1870); »Shafeipeare = Fra: 
gen« (1871); »Die franzöfifche Geiſtesbe⸗ 
wegung im 19. Jahrhundert« (1873). 
In der Realſchulfrage nahm K. in meh⸗ 
reren Schriften entſchieden Partei für die 
Fortexiſtenz einer felbftändigen Realſchule. 

riegk, Georg Ludwig, hiſtor. 
Schriftſieller, geb. 28. Febr. 1805 zu 
Darmſtadt, geft. 28. Mai 1878 als Stadt: 
archivar in Frankfurt a. M. Bon feinen 
Schriften nennen wir: »Schriften zur all: 
emeinen Erbfundes (1840); »Die Völ⸗ 
erftämme und ihre Zweige« (4. Aufl. 
1856); »Franffurter Bürgerzwifte und 
Zufande im Mittelalter« (1862); »Die 
oldne Bulle der Stadt Frankfurt a. M.« 


nifche (von U. de Gubernatis) übertragen. | (1867); »Deutſches Bürgertum im Mit- 
25 


Schriftſtellerlexilon. 
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telalter« (1868--71,28be.); »Die Brüder 
Sendenberg« oo; »Geſchichte von 
Franffurt a. M. in ausgewählten Dar⸗ 
ftelungene (1871); »Die deutſche Kaifer- 
frönunge (1872); »Deutfche Kulturbil⸗ 
ber aus dem 18. Jahrhundert« (1874, mit 
einem Anhang: »Goethe als Rechtsan⸗ 
walt«). Auch ih 8. Bearbeiter von Schlof- 
ſers »MWeltgefchichte filr das deutſche Volk« 
(1843 -56, 18 Bbe.). 

Krone, Carl (Pſeudonym für Frau 
TeklaJuſel, geborne Svens ſen), dän. 
Romanſchriftſtellerin, geb. 20. Mai 1835 
als Tochter des Kapitäns Svensſen in 
Kopenhagen, vermählte fich 1866 mit bem 
Adjunkten U. Juel an ber Lateinfchule 
zu Aalborg in Jütland. Sie bewegt ſich, 
wie ihre Schweitern Ring und Svensſon 
(.d.), mit Vorliebe im Bereich der Novelle, 
für die ihr ein hübſches Erfindungstalent 
und eine leichte, anmutige Darftellungz- 
gabe zu Gebote ſtehen. Sie begarın mit der 
Erzählung »Caja« (1860), der »Fluen«, 


»Det bärer Frugt« und »En Rejse til |1 


Jylland«, zunächft noch in Zeitichriften, 
folgten. 1861 erfchien ihr erſtes Buch:» Dok- 
tor H...«; banıı: »Planterens Dat- 
ter« (»Die Tochter bes ee 1866), 
»Hans Lindberg on Jeppa« (1866); 
»Bonden og illingerne« (»Der 
Bauer und die Jwillinge«, 1868); »Guld« 
»Gold«, 1869); » Aaget« (»Im Joche, 
871); »Zigeunerbarnet« (»Das Zigeu⸗ 
nerfind«, 1871); »Karen« (1874). Gleich: 
zeitig mit ihren novelliftifchen Verfuchen 
brachte fie zwei große Epen: »Jan Mik- 
kel« (1860) und »Den sorte Ravn« 
en ſchwarze Rabe«), beibe in 14 Ge⸗ 
ängen, benen 1866 noch ein drittes in 
42 Gefängen: »Barnlig kjärlighed« 
(»Kindliche Liebe«), folgte, deren Titel ſchon 
Inhalt und Richtung verraten. Außerdem 
hat ſie gemeinſam mit Ivar Ring und 
Fanny Svensſon drei Dramen und einen 
Band Kindererzählungen veröffentlicht. 
Kruſe, Heinrich, dramai. Dichter, 
geb. 15. Dez. 1815 zu Stralſund, erhielt 
dort feine Schulbildung, ſtudierte 1833 — 
1838 in Bonn und Berlin Philologie 
und hielt ſich einige Jahre im Ausland, 


( 
befonder8 in England, auf, nahm 1844 


eine Stelle als Gymnaſiallehrer in Dein: 


Krone — Kühne. 


den an, gab biefelbe aber 1847 auf, um 
fich der Prefje zu widmen. Er tratin bie 
Nebaktion der »Kölniſchen Zeitunge, die 
er, nach kurzer Unterbrechung, feit 1855 
als Chefredakteur leitete, bis er 1872 A 
Berlin überfiedelte. K. ift ausſchließli 
Dramatiler, und geis fein erfles Stück: 
»Die Gräfin« (1868), hatte einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Die folgenden Dra- 
men erhielten ihn auf ber Höhe feines 
Rufs. Es find: »Wullenweber« (1870); 
»König Erich« (1871); »Moritz von Sad 
jene (1872); »Brutus« (1874); > Marino 
Taliero« (1876); »Das Mäbchen von 
WWang. (1877); »Rofamunbe« (1879); 
»Der Verbannte« (1880); »Raven Bar: 
nefowe (1880). Außerdem erjchienen 
von ihm auch »Seegefchichtene, kleine Dich 
tungen (1879). 

Kuh, Emil, Schriftfteller, geb.13. Dez. 
1828 zu Wien von ißraelitifchen Eltern, 
get. 30. Dez. 1876 in Meran; ftubierte 
zu Wien Philofophie und Gef chichte, trat 

847 in das Handlungsgefchäft feines Va⸗ 
ter3 in Trieft ein, widmete ſich aber ſchon 
nad „jehresirift bemSchriftitelerberufund 
erhielt, da er 1848 in Berlin zur Tatbolis 
chen Kirche übergetreten war, 1864 ala 
ein fon anerfannter Litteraturkritifer 
bie Brofeflur ber deutſchen Sprache an der 

anbeldafabemie zu Wien. In biefer 

tellung wirfte er bis zu feinem Tob. K. 
bat aiar als ehöpferifiher Poet nur we 
nie eiftungen zu verzeichnen: »Gedichte⸗ 
(1858) und »Drei Erzäblungen« (1857); 
aber feine Lyrik ift nicht ſchablonenhaft, 
fondern hat ihre eigentümlichen Accenie 
Als Herausgeber der Anthologie »Dichter: 
buch aus Dfterreich« (1863) bewährte er 
feinen kritiſchen Takt. Seine übrigen 
tritifchen Arbeiten find die Charakteriftis 
fen: »Friedrich Hebbel«e (1854) und 
»Adalbert Stifter« (1868); ferner » wei 
Dichter Oſterreichs: Franz Grillparzer und 
Adalbert Stifter« (1872) und bie »Bio⸗ 
graphie Friebrich Hebbeld« (1877, 2 Bbe.), 
welch legterm Werk vielfach Barteilichfeit 
vorgeworfen worben iſt. Mit Glafer gab 





Kukuljevie⸗Sakkinſti — Kullberg. 


Beamten, beſuchte das Joachimsthalſche 
Gymnaſium in Berlin und bezog 1826 die 
dortige Univerfität. Er trat in lebhaften 
Verkehr mit den litterarifchen Kreifen und 
ſchloß ſich nad der Julirevolution dem 
»jungen Deutihland« an. Seit 1835 Re- 
dakteur der » Zeitung fürbie elegante Zelte, 
vertaufchte er dieſe Stellung 1846 mit der 
rebaftionellen Übernahme der »Europa«, 
bie er mit großem Geſchick 13 Jahre hin⸗ 
burch leitete. Er legte fte nieder, um fich 
ungeftört feinen litterarifchen Arbeiten 
widmen zu können. Seit 1856 Iebt K. 
in Dresden, in beifen Nähe (Hofterwib) 
er während des Sommers feine Villa be⸗ 
wohnt. Seine litterarifchen Erzeugnijie 
find teils Biographiich -Fritifche Arbeiten: 
»Meibliche und männliche Charaktere« 
4838), »Porträte und Gilhouetten« 
4843), »Deutiche Männer und Frauen« 
1851); teils Schilderungen aus dem Ge- 
ſellſchaftsleben: »Sofpirt, Blätter aus 
Benedig« (1841), >» Mein Karneval in Ber- 
Yin« (1845), »Aus merifanifchen Gefäng- 


- nifjen« (1858), »Mein Tagebuch aus be- 


wegter Zeit« (1863); teils Novellen: »Eine 
Quarantäneim Srrenhaus« (1835), »Klo⸗ 
fternovellene (1838), »Wittenberg und 
Rom; Klofternovellen aus Luthers Zeit« 
(1877), bie Romane: »Die Rebellen von 
Stland« (1840) und »Die Freimaurer« 
(1854); teil8 Dramen: »Die Verſchwö⸗ 
tung von Dublin« (1856), eine ge un 

bes Schillerfchen »Demetrius« (1 59) 
u. a.; teils Satirifches: »Römiſche So: 
nette« (1869) und »Chriftug auf der Wan⸗ 
berichafte (gegen bad Papſttum geriötet, 
1870); endlich »Gedichte« (1862) und 


»Romanzen, Legenden und Babeln. Neue 


Gebichte« (1880). Alle Schriften Kühnes 
zeichnen fich Durch gewählte, feine Form 
aus; alles ift bei ihm wohldurchdacht, ge: 
ſchmackvoll, elegant, aber etwas fühl; fei- 
nem Dichterpuls fehlen Kraft und Wärme. 
Seine »Gefammelten Schriftens erſchie⸗ 
nen 1862 — 67 in 12 Bänden, 
2) Auguft, f. Dewall. 
ukuljevie⸗Saktinſti, Svan, Front. 
Schriftfieller, geb. 1816. In ber erften 
Ifte 
Ber und Dichter, bat K. die reifern 
Jahre der vaterländiichen Geſchichtsfor⸗ 


feines vielbewegten Lebend Dra⸗ 
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[hung gewidmet. Aus ben Jahren 1842 
bis 1848 ftammen feine Gedichte, Dramen 
und Novellen; 1848 auf das Gebiet der 
ſtürmiſchen Politik geloct, zog ih R.1850 
bei angebrochener Reaktion von der öffent- 
lichen Thätigkeit zurüd und grünbete eine 
Geſellſchaft für Troatifche Gejchichte und 
Archäologie, in deren Organen er baldviele 
wertvolle Monographien veröffentlichte. 
41860 erichien fein großes hiftorifches 
Wert »Jura regni Croatiae, Dalma- 
tiae und Slavoniae«, und feit 1863 wer⸗ 
den unter feiner Redaktion bie »Monu- 
menta historic» Slavorum meridio- 
nalium« veröffentlicht. K. beforgte außer: 
dem bie Herausgabe alter Froatiicher 
Schriftfteller und veranftaltete eine Chre⸗ 
ftomathie kroatiſcher Dichter des 15. und 
16. Jahrh. fowie ein Lerifon ſüdſlawi⸗ 
ſcher Künſtler. 

Kullberg, Karl, ſchwed. Dichter, geb. 
26. Okt. 1815 zu Erilsborp, ftudierte von 
1835 abin Upfala und befchäftigte fich wäh: 
rend ber zehn Jahre, die er auf der Univer- 
fität zubrachte, namentlich mit Haffiichen, 
bhiletophifihen und äfthetifchen Studien. 
Nachdem er 1847 und 1848 für mehrere 
Preisarbeiten von ber ſchwediſchen Akade⸗ 
mie mit ihrem zweiten Preis ausgezeichnet 
worden, trat er endlich 1850 mit »Dikter« 
auf, weldhe namentlich ein großes Form- 
talent verrieten. Sein »Prins Gustafs 
drapa« wurde 1853 in ber ſchwediſchen 
Akademie vorgelejen. Seine hervorragen- 
den ‚Dihtergeben, namentlidh aber feine 
meifterliche überſetzung von Taſſos »Det 
befriade Jerusalem« (1860) und Ario⸗ 
ſtos »Den rasande Roland« (1864—70), 
brachten ihm ben großen Preis der Akade⸗ 
mie fowie zweimal ben Letterſtädtſchen 
Überfegungspreis ber königlichen Akade⸗ 
mie ber Wiſſenſchaften und endlich 1865 
die Aufnabme unter die »Achtzehn«. Die 
ſchwediſche Nation Hat damit anerkannt, 
welch hohen Wert feine Überfeßungen filr 
die ſchwediſche Sprache haben, und wirflich 
behandelt er bei aller Treue. gegen ben 
Dichter die Formen der prächtigen, ſtolzen 
Sprache mit großer Leichtigkeit, wie 
dies auch feine neuefte Überjegung: »Pe- 
trarcas cansoner, ballater och sesti- 
ner<« (1880), beweiit. 8. kehrie von upfala 

26” 
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wieder in feine Heimat zurüd, wo er 
ausſchließlich mit ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien beſchäftigt iſt. 
Kürnberger, Ferdinand, Schrift: 
fteller,, geb. 30. Juli 1823 zu Wien, geſt. 
‚14. Oft. 1879 daſelbſt; wuchs in dürfti⸗ 
en Berbältniffen auf und mußte ſchon 
in ber Jugend fein Brot durch Unterricht- 
erteilen verdienen, doch verhalf ihm feine 
Energie zur Verwirklichung feined Wun- 
ſches, ftudieren zu können. Nach Beendi- 
nung feiner Studien in Wien wandte er 
fi) der Sournaliftit zu. Nach 1848, wo 
er Wien zu verlaflen gezwungen war, 
lebte er lange in der Verborgenheit, bis 
er als preisgefrönter Schrittfieller bes 
»Illuſtrierten Familienbuch? des Ofterrei- 
chiſchen Lloyd« wieder an bie Offentlicheit 
teat. Nach einem längern, an Arbeit und 
Enttäufhungen reihen Aufenthalt in 
München kehrte er 1864 nach Dfterreich 
zurüd und lich fich 1865 in Graz nieder, 
wechfelte aber 1867 feinen Wohnfik und 
309 wieder nach Wien, wo er fortan blieb. 
Er veröffentlichte unter anderm: »Cati- 
lina« (Drama, 1855); >Der Amerika⸗ 
müde« (Roman, 1856); >AusgemählteNto- 
vellen« (1857); »Novellen« (1861 — 62, 
3 Bbe.; 1878); »Der Haustyrann« (Ro 
He es I „atterorifee le 
achen« 3 »Siegelringe« (Feuille⸗ 
tonartikel, 41877). Be 
Kurz, 3) Heinrich, Litterarhiſtoriker, 
eb. 28. April 1805 zu Paris von deut: 
Is Eltern, geit. 24. Febr. 1873 in Aarau; 
ubierte zu Leipzig Theologie, dann (feit 
1827) zu Paris brientoltäche Sprachen, 
hielt 1830 in Münden Vorlefungen über 
chineſiſche Grammatik, gab dann in Augs⸗ 
burgeinfonftitutionelle8 Oppofitionsblatt, 
»Die Zeite, heraus, welches ihm fchon 
nach wenigen Wochen zweijährigeigeftungs- 
haft zuzog. Nach feiner Freilaſſung wandte 
er fih nach der Schweiz, fand hier eine 
Anftelung ald Lehrer in St. Gallen, 
wurde 1839 Profeffor an der Kantonfchule 
in Aarau und 1846 Kantonbibliothefar. 
Dur die reihen Schätze der Aarauer 
Bibliothek veranlaßt, hatte er fich faft aus⸗ 
ſchließlich dem Stubium ber beutichen 
Litteratur zugewandt. Schähbare Sam⸗ 
melwerke lieferte er in dein > Handbud) ber 


Kürnberger — Kurz. 


poetifhen Nationallitteratur der Deut- 
ſchen feit Hallere (1840— 43, 3 Bde.; 3. 
fl. 1859) und »Handbuch der deutſchen 
— von Gottſched bis auf die neueſte 
eite (1845—52, 3 Bde.). Sein Haupt: 
wert aber bildet die »Geſchichte ber beut- 
ſchen Litterature (Bb.1—3,7. Aufl. 1876; 
Bd. 4, 2. Aufl. 1873), welche Hiftori- 
Ihe Auffaffung mit gut ausgewählten 
Proben und Illuſtrationen verbindet, je 
boh unter der Zerjplitterung nach ben 
einzelnen Dichtungsgebieten und Did 
tungsformen leidet. Ein »Leitfaden zur 
Gefchichte der Litterature (1860, 6. Aufl. 
1878) fchließt fich dem größern Werk an. 
Außerdem gab K. eine Sammlung felte 
ner Schriften der ältern deutſchen Natio- 
nallitteratur unter dem Titel: »Deutfche 
Bibliothef« (1862 ff.) heraus, führte das 
von Paldamus begonnene biographiſch⸗ 
kritiſche Werk »Deutiche Dichter und Pro⸗ 
faiften« (1863 ff., 4 Bde.) zu Ende unb 
beforgte Tritifche Ausgaben mit biogra- 
phifchen Einleitungen und Lesarten von 
»Schillers fämtlichen Werken« in 9 Bän- 
den (1867—68) und von »Ooethes Wer- 
ken« in 12 Bänden (1867-68) u.a. Selb: 
ftändig veröffentlichte er noch: »Über Wal- 
ters von ber Vogelweide Herkunft unb 
Heimat« al und »Die beutjche Lit 
teratur im Elfaße (1874). 
2) Hermann, Dichter und Schrift- 


fteller, geb. 30. Nov. 1813 zu Reutlin- 
en, alt 11. Oft. 1873 in Tübingen; 


efuchte die Klofterfchule zu Maulbronn 
und ſtudierte hierauf in Tübingen Phi: 
Lofophie und Theologie, aber mit nod 

rößerm Eifer bie Werfe ber alten beut- 
Üben Litteratur. Später privatifierte er 
an verihhiedenen Orten Württembergs, 
Hauptfählih in Stuttgart, wo er eine 
Reihe von Jahren ben »Beobachtere redi⸗ 
gierte, und wurde 1864 zum Univerfitätg- 
bibliotbefar in Tübingen ernannt. K. iſt 
eine originelle Dichterphyfiognomie, eine 
ſchwäbiſche Kernnatur, gediegen im Den: 
ten und gewifjenbaft im Schreiben. Sein 
»Sonnenwirte (1855), eine ſchwäbiſche 
Bolfsgefchichte, aus Wahrheit und Did 
tung gemiſcht, iſt wohl feinepopulärfte und 
veiftte Schöpfung. Ihr zunächſt fteht ber 
Roman »Schillers Heimatsjahre« (1843), 





ſevicala — La Bedolliere. 


Er veröffentlichte ferner ben Novellen- 
ftrauß: »Gengianene ——— ähfun | tjc 
‚gene (1859—61); bie Eingelerzäl aan: 
»Der BWeihnacdtöfreund«(aus 
biſchen Bolfäleben, 1856) und: Anden dem 
Zannenbaums (1856) foiviedie Gefdichtse 
Silber (aus der Mela: 
derSchmadh«(1871 Gedichte⸗ 
1836) und > Dichtungene (1839) zeichnen 
ich durch Innigkeit und Formvollendung 
aus. Ein feines Formgefühl Hat der Vers 
faffer auch befunbet in feiner meifterbaften 
Übertragung von Gottfrieds von Straße 
burg »Triftan unb Zolde« (1944), ferner 
in feinerüberfegung von Nriofto 
bem Rolanbe (1840) und Gervantes'» Ziviz 
föenfpielene (1869). Mit Paul Hufe 
t_ er beim »Deutfchen Novellenichage 
A874 ff.) Deraugegeben, Seine »Gejams 
melten Werkee gab Paul Heyfe heraus 
(1874—75, 10 Bbe.). 





»Aus ben Tas 















Rabarte (Ipr. Iasart), Charles ut, 
franz. Kunſthi — ar, 33. Juũ 1797, 
jeftorben im 1880 in Boulogne 
fir Mer; — beat und 484 bem 
Obertribunal 


biftorifchen Ein, Sein 
bie »Histoire des arts i — au 
moyen-äge et & 1" de la renais- 
sance« (2. Aufl. 1872—75, 3 Bbe.), wos 
für er von ber Afodemie ber Infchriften, 
beren Mitglied er feit 1871 war, mit ber 
erften Mebaille ausgezeichnet wurde. Von 
feinen übrigen Sitten heanen wir nur: 


en Email | (1851 u. öfter); »Kinburn 


dans Yantigaite — 


f 


8. 


iſt zum »Sidclee und war 1869 
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—X 7 KH 3 er 
iR orſcher um! il 
win 1834 zu Mündengräg in 
Em, Auslese & Brag, 1855 —57 
in Bonn, — — ea u ee 
ing bed an ber Prag 
— Seminars für A— — 
berufen und iſt daſelbſt jeit 1867 orbeı 
licher Profeffor diefer Disziplin. K. ve 
faß nee von kritiſchen und litterar⸗ 
hiſtoriſchen Abhandlungen in tſchechiſcher, 
deutſcher und latelniſcher Sprache und res 
Re a N keit jet * an 
sprache ericjeimenben »Philo: 
ie DVlättere. Als Redakteur einer 
Bibliothek ticheghifcher Überfegungen Iatei- 
alla und griechiſcher Klaffifer Kieferte 
&. jelbft Übertra: ur ber Werke von 
perobot und © Seit November 
[880 ift er iglieb des Abgeorbnetene 
Haufes bes öfterreichifchen Reichsrats. 


— TR 24. Mai 1812 zu Amiens, 
ie Ecole des chartes in Paris 
Fils elite als Schriftfteller mit bem 
Bert »Vie politique du marquis de La 
Fayette« Ey —* ihm ſofort die 
——c ber angeſehenſten Journale dff⸗ 
öffnete. Er trat ſpater in nähere Beziehung 
einer ber 
Gründer bes Nationale. Bon feinen 
Schriften erwähnen wir noch: »Beautes 
des victoires et songudten © des Fran- 
gaise (2 Sag 1847, 2 She); »Histaire 
Era 18 a —S 
'rangaise e.); »Histoire 
de la märe Michel et de son chat« 
et la Mer 
< | Noire« (1856); >Naples et Palerme, ou 


(1856); »Le  paleis im - | 1’Italie« (1860); »Histoire de la. 
stantinople ;| du Mexique« 1861-68, 3 Teile); »Hi- 
»L’eglise Calhedralen do ienne et stoire de Paris« (1! 4); »Histoire 
tresor« (1868); »Dissertation sur le | complöte de la guerre de | Allemagne 
Rössel d’or d’Altestting« (1869); „Dis- — 3 36 F »La France et la 
sertation sur Yabandon dela — toire de la guerre 
en Oceident au moyen-Ag: Sch. |de de —A— Then) »Histoire gend- 
Ra Bedslitre Ir en & ea penplos anciens et modernese 


Gig ault de, franz. Bubligiftund Schrift⸗ 


us 2 Bbe.) 
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Labiche (ipr. bihſch), Eugene, franz. 
Luftipieldichter, geb. 5. Mai 1815 zu Pa⸗ 
ris als der —2 ae und 
jovialen Indujtriellen, bejuchte das Col⸗ 
lege Bourbon, bereifte dann Stalien, von 
wo aus er in einige Parifer Blätter Plau⸗ 
bereien fchrieb, die er hierauf unter dem 
Titel: »La clef des champs« gefammelt 
herausgab, und brachte 1837 in erſtes 
Stück: »La cuvetto d’eau«, 1838 bie 
Poſſe »Monsieur de Coislin« mit großem 
Erfolg zur Aufführung. Seitdem lieferte 
er vier Jahrzehnte hindurch den Parifer 
Bühnen, hauptſächlich ben Gentetheatern, 
einen reichen Schaß von Luſtſpielen, Poſ⸗ 
fen, Vaudevilles 2c., von denen einige für 
bie Gattung muftergültig geblieben find, 
unb in benen ſich faft immer ein kauſti⸗ 
cher, menfchenfundiger und doch nie ver: 
legender Humor, feltene Schlagfertigfeit 
bed ‚Dialogs und fihere Bühnentechnif 
die Hand reichen. Wir nennen als die be: 
deutendften: »Le chapeau de paille 
d’Italie« (1851); »Le misanthrope et 
l’Auvergnat« (1853); »Le voyage de 
M. Berrichon«e (mit Martin, 1860); 
»La poudre aux yeux« (1861); »C&li- 
mare le bien-aim6« (1863); »La Cag- 
notte« (1864); »Un pied dans le crime« 

1866); »Le plus heureux des trois« 

mit Oondinet,1870);»Doit-on le dire?« 

1873); »Les trente millions de Gla- 

iator« (mit Gille, 1875); »Le prix 
Martin« (mit Augier, 1876); »La clef« 
(mit Duru, 1877). Eine Sammlung fei- 
ner ſämtlichen Stüde erfchien unter dem 
Titel: »Theätre de L.« (1879, 10 Bde.), 
mit Vorwort von Augter, und hatte 
einen beifpiellofen buchhändlerifchen Er- 
folg. Seit November 1880 ift der Dichter 
an S. de Sacys Stelle Mitglied ber fran- 
zöſiſchen Akademie. 

Labounlaye (ipr. -buld), Edouard be, 
franz. Rechtslehrer und Publizift, geb. 
18. Jan. 1811 zu Paris, ftudierte bafelbft 
bie Rechte, erbiert 1843 eine Abvofatur 
am Appellbof in Paris, errang durch ver: 
schiebene juriſtiſche Werke akabemifche 
Breife und ward infolgebeffen 1849 zum 
Brofeffor der vergleichenden Redtawil' en: 
ſchaft am Colldge be France ernannt. Be⸗ 
ſonderes Verbienft erwarb er ſich durch 


Zabiche — Lachambeaudie. 


Seraußgabe ber »Bevue historique de 
oit francais et 6tranger« (1855 —69, 
15 Bbe.), woburd) er ber Begründer der 
rechtsgeſchichtlichen Studien in Frankreich) 
ward. Im legten Jahrzehnt trat er, ob⸗ 
fhon mit weniger Süd, auch als Poli- 
tifer hervor, war 1871-76 Mitglied ber 
Nationalverfantmlung, wo er ſich ben ge 
mäßigten Republifanern bes linken Zen⸗ 
trums anſchloß, und ward dann zum 
ebene länglichen Mitglied bes Senats er- 
nannt. Sein litterarifches Hauptwerk. ift 
bie »Histoire politique des Etats-Unis« 
(6. Aufl. 1876, 3 Bde.; deutſch 1870). 
Außer feinen juriftiihen Schriften, bie 
wir übergehen, lieferte er auch eine 
Reihe belletriftifcher Arbeiten, fo ven ſehr 
bedeutenden humoriftifhen Roman >Pa- 
ris en Am6rique« (27.Aufl.1872, deutſch 
1867); ferner: »Contes bleus« (1863); 
»Nouveaux contes bleus« (1867) und 
»Le prince Caniche« (1868, deutſch 
1869) fowie zuhlreihe Eſſays in Zeit: 
ſchriften gefchichtlichen, kulturhiſtoriſchen 
und religibſen Inhalts, die zum Teil in 
»Etudes contemporaines sur l'Alle- 
magne et les pers slaves« (4. Aufl. 
18) und in »La libert6 religieuse« 
(1 gefammelt erfchienen. 
Lachambeaudie (pr. laſchangbodih), 
Pierre, franz. Fabeldichter, geb. 16. Dez. 
1807 zu Sarlat (Dordogne), geil 7. Zuli 
1872 In Brunoy bei Paris; Sohn eines 
armen Landmanns, warb Buchhalter in 
einem Handelshaus zu Lyon, erhielt dann 
eine Anftellung an einer Eiſenbahn und 
iebigierte zu gleicher Zeit bie »Füchos de 
la Loire«e, bi8 nach einem ziemlich un- 
ftäten, mühfeligen und durch erfige der 
irrungen getrübten Leben eine eit1 ger 
ſcheinenden »Fables populaires« (7. Aufl. 
1849) durch ihren glänzenden Erfolg ihm 
nicht bloß eine gefiderte Eriftenz, fondern 
auch einen Namen verfchafften. An ber 
Nevolution von 1848 thätig beteiligt, ent- 
ging er nad) dem Staatsſtreich des 2. Dez. 
er Deportation nur durch die mächtige 
Fürfprache des Minifters Perſigny, fine 
ehemaligen Mitarbeiterd an den »FKchos 
de la Loire«. Spätere Publikationen 
von ibm find: »Fables et po&sies di- 
verses« (neue Ausg. 1858); »Fleurs de 














Lacretie — Lafuente 


Villemomble« el »Fables et po&- 
sies nouvelles« (1 5) und »Prose et 
vers« (1867). Eine größere Anzahl der 
obengenannten DR wurde von Ludwig 
Pfau vortrefflic ind Deutfche Übertragen. 
Lacretie, Arnold, ſ. Ciaretie. 
Latroix (pr.⸗trõa), Paul, franz. Ge 
lehrter und Schriftſteller, meiſt unter dem 
Pſeudonym Bibliophile Jacob, geb. 
27. Febr. 1806 zu Paris, jeit 1855 Kon- 
fervator an ber Bibliothel des Arjenals 
daſelbſt. 2. machte fich befonders durch 
feine mit ſchätzbaren Erläuterungen be: 
gleiteten Ausgaben älterer Litteraturwerke 
(Marot, Rabelais, Margarete von Na: 
varrarc.) jane en, issertations« 
(183847, 3 Bbe.) und feine Hiftorifchen 
Werke: bie dramatiſch⸗ lebendige » Histoire 
du XVL siöcle en France« (1834, 2 
Bde.), die gekrönte »Histoire de la ville 
de Soissons« (mit Martin, 1837, 2:Bbe.), 
bie »Histoire politique, anecdotigue et 
populaire de Napoleon IHI« (1853, 4 
Bde.) und bie »Histoire de la vie et du 
regne de Nicolas I« (1864— 73, Bd. 1 
bis 8) einen geachteten Namen. Er vers: 
faßte ferner eine grobe Anzahl von Ro: 
manen unb Erzählungen, unter benen die 
biftorifchen beſonders anziehend find, ſo⸗ 
wie ein biftorifches Drama: »Le maré- 
d’Ancre« (1840), deſſen Auffüb- 
rung von ber Zenfur verhindert wurbe, 
und Tieferte namentlich auf bem Gebiet 
ber Kulturgefchichte eine Reihe intereifan- 
ter, meift illuſtrierter Werke, von denen 
wir hervorheben: »Costumes historiques 
de 1a France« (1852, 10 Bde.); »Le 
moyen-äge et la renaissance« (1847 — 
1852, 5 Bde.); »Maurs, usages et co- 
stumes au moyen-äge et à l’&Epoque 
de la renaissance« e Aufl. 1872); 
»Les arts« (3: Aufl. 1871); »Vie mili- 
tsire et religieuse« (1872); »Dix-hui- 
tiöme siödcle. Institutions, usages et 
costumes de la France« (1874); »Les 
sciences et leslettres« (1876); »XVIII. 
siöcle. Lettres, sciences et arts en 
France« (1878); »Dix- septiöme sidcle. 
Institutions, usages et costumes« 
10). Auch gründete L. unter anderm 
830 ben »Gastronome«e, gab mehrere 
Kataloge und intereffante bibliographifche 
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Werke heraus, war als Überfeßer thätig 
und gilt als Verfaſſer der unter dem 
Namen Pierre Dufour erfchienenen 
Werke: »Histoire de la prostitution 
chez tous les peuples du monde« (1851 
bis 1852, 6 Bde.) und »Memoires cu- 
rieux sur l’histoire des mœurs et de la 
prostitution en France« (1854, 2 Bbe.), 
die beide mit Beſchlag belegt wurden. 
Laddey, Emma, Schriftitellerin, geb. 
9, Mai 1841 zu Elbing als Tochter des 
Arztes Radtke, Fam 1859 nach Berlin in 
Benfion und vermäblte fi) 1864 mit dem 
Hiftorienmaler Ernft 8. in Amſterdam, 
mit dem fie im folgenden Jahr nad) Stutt⸗ 
art überfiebelte. In Geiſte ber Frauen: 
age, mit der fie fich theoretijch und praf- 
ui befchäftigte, jchrieb fie eine Reihe von 
Romanen und Erzählungen, von benen 
wiranführen: »Blumenmärden«(1869); 
»Auf eignen Füßene (2. Aufl. 1876); 
»Flitter und Golde (2. Aufl. 1878); »Aus 
dem Reich der Frau« (1873); »Auß freier 
Wahl«, Charafterbilder aus ber Frauen: 
welt (1875); »Tagebuh einer Waife« 
1876); »Wild erblühte (1877); »DVier 
ädchenleben« (1879) und das » rauen 
albume« (1880). Schon vorher hatte fie 
die Dramen: »Adele, oder bes Schickſals 
Wechſel« und» Antonio« (1868) veröffent- 
licht. Ge enwärhig lebt fie in Münden. 
Laet, Sohn Alfried de, f. De Laet. 
Lafnente, Modefto, ſpan. Gefchicht: 
fchreiber, geb. 1806 zu Rabanel de los 
Gaballeros (Provinz Palencia), geit. 25. 
Okt. 1866; war zuerſt Profefjor in Aſtorga, 
fiedelte 1838 nad) Madrid über und trat 
bier als Kournalift und Satiriker auf mit 
den unter ben Pſeudonymen Fray Se: 
runbio und Tirabeque herausgegebe- 
nen periodifchen Werfen: »Coleccion de 
capilladas y disciplinarzos« (16 Bde.), 
»Viage por Francia, Belgica y Ale- 
mania« (2 Bde.), »Viage aerostaticoe, 
»Teatro social del siglo XIX.« (2 Bde.) 
und »Revista europea« (4 Bbe.), welche 
wifchen 1844—50 erſchienen unb weite 
Berbreitung fanden. Sein Hauptwerk je: 
doch iſt die »Historia generalde Espafa« 
(2. Aufl. 1874, 26 Bde.), bie grünblichfte, 
unparteiifchte und trefflichft gefchriebene 
Geſchichte Spaniens. L. war zulept Direk⸗ 
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tor ber Escuela superior dediplomätica 
fowie Präfiderit der Junta de los archi- 
vos y bibliot&cas und zeichnete fich auch 
als Deputierter und VBizepräfident ber 
Cortes durch feine Rednergabe aus. 

La Guclronnitre (fpr. ⸗gheronnjaͤhr), 
Louis Etienne Arthur Dubreuil- 
Helion, VBicomte de, franz. Publizift 
und Diplomat, geb. 1816, geht, 23. Dez. 
1875 zu Paris; ftamnıte aus einer ad- 
ligen Familie bed Poitou, wurde im Fe: 
bruar 1848 von Lamartine, dem bamali= 
gen Minifter bed Außern, zu befien erftern 
Sefretär ernannt und mit der Oberleitung 
be Journals »Le Bien public« betraut, 
das aber bald einging. Er ward baraufeiner 
der Hauptredakteure ber» PBrefie« und 1851 
kurz vor dem Staatsftreich Oberrebafteur 
bes »Pays«. Nach dem 2. Dez. plötzlich 
als Verehrer Ludwig Napoleons auftre⸗ 
tend, wurde er 1852 Mitglied bes Legis- 
Iativen Körpers, 1853 des Staatsrats und 
verfagte bievorzüglichiten Artifelim»Con- 
ftitutionnele und »Pays« über die Löfung 
der ruſſiſch- türkiſchen Frage. Im Februar 
4859 Fündigte er bie in Stalien bevor: 
ftehende Kataftrophe durch die Flugſchrift 
»Napol&öon III et 1’Italie« an; gleicher: 
weiſe regte er durch die offiziöfe Brofchüre 
»La France, Rome et l’Italie« (1861) 
bie Erörterung ber Frage über bie welt- 
liche Herrichaft bes Papſtes von neuem 
an. Er wurde 1861 in den Senat ge 
wählt, wo er verfchiebene Male glänzende 
Neben bielt, übernahm 1862 die Leitung 
bes Sournal® »La France«, das bie im: 
perialittifchen mit ben Flerifalen Intereſ⸗ 
jen zu verbinden ftrebte, und ging 1868 
als franzöfifcher Geſandter nach Brüffel, 
1870 als Botjchafter nach Konftantinopel, 
trat aber noch in bemfelben Jahr ganz 
von ber politifchen Bühne zurüd. Von fei- 
nen Schriften erwähnen wir noch: »Etu- 
des et portraits politiques contempo- 
rains« 856); »L’abandon de Rome« 
(1862); »De la politique interieure et 
ext&rieure delaFrance« (1862); »Com- 
ment finira la guerre?« (1874) und 
»Le droit publique et l’Europe mo- 
derne« (1875, 2 Teile). — Sein älterer 
Bruder, Graf Alfred de L., geb. 1810, 
war ſtets ein.heftiger Gegner des Bona⸗ 


ſizilianiſchen Gefchichte, worin namen 


La Gueronniere — La Lumia. 


partismus. Er veröffentlichte: »Les hom- 
mes d’etat d’Angleterre« (1853) und 
die Bamphlete: »L’homme de Sedan« 
(1872) und »L’homme de Metz« (1873). 
Lake (ipr. leht), Claude, f. Blind 2). 
La Lumia, Iſidoro, trefflicher ital. 
Gefchichtfchreiber, geb. 1. Nov. 1823 zu 
Palermo, geft. 28. Aug. 1879 dafelbit; 
abfolvierte das Stubium ber Rechte und 
widmete fi) bem Sachwalterberuf, be: 
trieb aber dabei mit Eifer hiftorifche Stu: 
bien und jchrieb, angeregt durch Amaris 
»Sizilianifche Vefper«e, eine Monographie 
zur Geſchichte feiner Heimat: »I Luna e 
1 Perollo«e (1844). An ber Revolution 
von 1848 nahm er direkten Anteil im 
Dienfte ber proviforifchen Regierung, fer⸗ 
ner als Publizift durch die in Paris fran- 
geiie erſchienene Broſchüre >»M&moire 
storique sur les droits politiques de 
la Sicile« und zulegt als Freiwilliger 
auf ben Schlachtfeld. Zur forenfifchen 
Thätigfeit und Ri feinen Stubienzurüdge- 
kehrt, veröffentlichte er in einer Beitfehrft 
ben wertvollen Eſſay »Matteo Palizzi, 
ovvero I Latini ei Catalani«c. Im Auf: 
land von 1860 war er Mitglied des In⸗ 
furreftiongfomitees, rebdigierte im Auf- 
trag Garibaldis die »Gazzetta officiale« 
und befleibete hernach einige Stellen in 
politifchen Amtern. Aus dieſer Zeit ſtammt 
feine Brofhüre »La restaurazione bor- 
bonica e la rivoluzione del 1860 in Si- 
cilia«e (1860). Nachdem er 1864 zum 
Direktor ber Staatsarchive zu Palermo 
ernannt worden, lieferte er eine Reihe 
von höchſt trefflihen Abhandlungen ir 
ti 
das Bild bed bunten Völkergewirrs auf 
ber Inſel im 12. Jahrh. und bes Auf: 
blühens einer neuen Sprache, Poeſie und 
Kultur in ebenſo lebensvollen wie gelehr⸗ 
ten Schilderungen erneuert ift. Diefe Ab: 
handlungen, von weldien bie »Storia 
della Sicilia sotto Guglielmo ilBuono«, 
ferner »I quattro vicarii«, »Sugli Ebrei 
siciliani« und »La Sicilia sotto CarloV 
imperatore« beſonders hervorzubeben 
find, erjchienen fpäter gefammelt unter 
dem Titel: »Studii di storia siciliana« 
(1870, 2 Bbe.). Weiterhin folgten noch 
die Schriften: »I Romani e le guerre 








La Mara 


civili in Sicilia« (1874) und »La Sicilia 
sottoVittorioAmadeo diSavoja«(1874). 
La Mara Chfeubonpm für Marie 
Lipſius), Muſikſchriftſtellerin, geb. 10. 
Dez. 1837 zu Leipzig ald bie Tochter bes 
damaligen Rektors der Thomasſchule da- 
ſelbſt, genoß im elterlichen Haus gründ- 
lihen Unterricht in Wiffenfchaften wie in 
ber Mufit, ging dann zu ihrer weitern 
Ausbildung in legterer auf einige Zeit 
nad Weimar, wo Xifzt wirkte, und lebt 
gegenwärtig in seipaig. Sie hat fa be: 
ſonders durch ihr Buch ⸗»Muſikaliſche 
Stubienföpfe«, wovon bis jetzt 4 mehr: 
fach aufgelegte Bände (1873 — 80), er⸗ 
ſchienen ſind, einen beliebten und weitge⸗ 
kannten Namen gemacht. Außerdem ver⸗ 
öffentlichte fie: »Muſikaliſche Gedanken⸗ 
Polyphonie«, Sammlung von Ausſprü⸗ 
chen berühmter Muſiker über ihre Kunſt 
(1873); »Beethoven«_(2. Aufl. 1873); 
»Im Sodgebirge, Skizzen aus Ober: 
bayern 2c.< (1876); »Sommerglüde«, eine 
Brofehüre über dad Baireuther Feitipiel 
(1377), und einebeutfche Bearbeitung von 
Liſzts Werk »Friedrich Chopin« (1880). 
amber (ipr. langbe), Juliette, franz. 
Schriftſtellerin, geb. 1836 zu Verberie 
RR in eriter Ehe an einen Arzt La 
Meifine, in zweiter mit Edmond Adam 
verheiratet, der 1877 als Senator ftarh, 
trat früh als Schriftftellerin auf verfchie- 
benen Gebieten auf, bielt dann jet dem 
Sturz bes Kaiſerreichs einen politifchen 
Salon, in welchem die Spiten ber Kort- 
fchrittspartei, Künftler und Schriftiteller 
verkehrten, und gründete 1879 die »Nou- 
velle Revue«, in welcher die Ideen ihrer 
politifchen Freunde: Befeftigung bemofra- 
tifcher Einrichtungen im Innern bes Lan 
bes ſowie ſ orgfärtigfte Pflege bes Rachege⸗ 
dankens gegen die Sieger von 1870, einen 
Tummelplatz fanden, und die dadurch eine 
ziemlich ſchnelle, allerdings bedenkliche Be⸗ 
rühmtheit erlangte. Von ihren zahlreichen 
Werken ſchöngeiſtigen und andern Inhalts, 
die ſie unter dem Namen L. veröffent⸗ 
lichte, nennen wir: »Blanche de Coucy. 
L’enfance eto.«, Novellen (1858) ; »Idees 
antiproudhoniennes sur l’amour, les 
femmes etlesmariages« (2.Aufl.1862); 
»Mon village« (1860); »La papaute« 
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(1860) ;»R£cits d’une paysanne«(1862); 
»Dans les Alpes« (1867); »L’&ducation 
de Laure« (1868); >»Le siege de Pa- 
ris, journal d’une Parisienne« (1871); 
»Grecque«e (1878); »Laide« (1879) 
und »Poetes grecques contemporains« 
(1881). Die dtomane von Auliette L. find 
affeftiert und mit Phrafenwerf und ge 
lehrtem Kram überladen. 
Sammer, Auguft, volläwirtichaftl. 
Schriftfteller, geb. 23. Aug. 1851 zu 
Lüneburg, fludierte in Göttingen, wandte 
ſich frühzeitig ber Digit zu unb 
wirkte 1852 als Redakteur verſchie⸗ 
dener Zeitungen in Nord- und Süd—⸗ 
deutſchland (⸗»Weſerzeitung«, »Hildeshei⸗ 
mer Zeitunge, »Zeite, »Süddeutſche Zei⸗ 
tung« 2c.), bis er 1866 bie Leitung des 
»Bremer Hanbel3blatts« übernahm. Ne 
ben biefer journaliftifhen Thätigfeit hat 
er auch durch Vorträge und Brofehüren 
zur Hebung des Volkswohls und bes libe⸗ 
ralen politifchen Leben! in Deutichland 
verbienftlich gewirkt. Von feinen Schrif- 
ten find zu nennen: »Die gejchichtliche 
Entwidelung bed Freihandeld« (1869); 
»Die deutfche Auswanderung unter Bun- 
desſchutze (1869); »Deutfihland nach dem 
Krieg. Ideen zu einem Programm natio: 
naler Politik« (1871); »Der Monarch 
und feine Kulturmiffione (1876); »Ver⸗ 
jüngung ber Kirche« (1876); »Die Schub- 
zölle« (1878); » Die Bettelplage« (1800); 
»Die Bekämpfung ber Trunkſucht⸗; 
»Staatsarmenpflegee (1881) u. a. 1877 
in den preußijchen Landtag gewählt, ſchloß 
er fih der nationalliberalen Bartei an. 
Seit 1878 gibt er die gemeinnübige Wo: 
chenſchrift »Nordweit« heraus in Verbin- 
dung mit feiner Frau Mathilde L., bie 
fih aud durch die Schrift »Die Frau, 
ihre Stellung und Aufgabe in Haus und 
Welte (1878) befannt gemacht hat. 
Landau, Marfus, Litterarhiftor. 
Schriftſteller, geb. 21. Nov. 1837 zu Brody 
in Galizien, ward Kaufmann, fand da⸗ 
bei Muße, ſich gründliche Kenntniſſe in 
den klaſſiſchen und modernen Sprachen 


anzueignen und ward dadurch auch auf 


litterariſche und hiſtoriſche Studien ne 
führt. Nach wieberholten Reifen fiebelte 
er 1869 nad) Wien über und erwarb fich 
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auf Grund feines Werks »Die Quellen 
des Decamerone« (1869) ben Doktorhut. 
Seit 1878 wibmete er ſich ausichließlich 
litterarhiftorifchen Studien. Er verdffent- 
lichte feitbem noch: »Beiträge zur Ges 
ſchichte der italienischen Novelle« (1875), 
»Giovanni Boccaccio, fein Leben und feine 
Werke« (1877) und »Die italienische Lit⸗ 
teratur am öſterreichiſchen Hofe (187. 
Landesmaun, Heinrich, ſ. Lorm. 

Laudor, Walter Savage, engl. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 30. Jan. 
1775 zu Spsly-Court bei Warwid, geit. 
17. Sept. 1864 in Florenz. Bon wohl: 
babenden Eltern, aus alter Familie ſtam⸗ 
mend, flubierte er in Orford, hatte aber 
die Univerfität um jugendlicher Ausgelaſ⸗ 
ſenheit willen zu verdaft en undverjchmähte, 
bahin zurüdzufehren, was ihn nicht ab: 
gie, in England ben Ruf bes größten 
atiniften neuerer Zeiten zu erlangen. 
Er ließ, X Jahre alt, »Poems« erjchei- 
nen, brei Jahre.nachher das Helden⸗ 
gebicht »Gebir«, welches ihn mit Einem 
prung in bie erſte Reihe ber damals aufs 
ftrebenden neuen Dichterfchule einführte 
und ihm die A— Southeys ver⸗ 
ſchaffte. Allen Feſſeln widerſtrebend, lehnte 
er ab, ins Heer oder in die Rechtspflege 
einzutreten, reiſte nach dem Feſtland, warb, 
als die Spanier wider Napoleon aufſtan⸗ 
den, auf eigne Koften eine Freiſchar und 
führte fie ing Hauptquartier. ZumCberften 
ernannt, fandte er, als Ferdinand VIL 
bie Verfaſſung umſtürzte, entrüftet fein 
Dffizieröpatent zurüd. Er hatte fi) 1811 
mit einerDame —— Abſtammung 
verheiratet, aber die Ehe war nicht glück⸗ 
lich. Das Ehepaar lebte in Piſa, wo er 
feine lateiniſchen Gebichte herausgab, 
ann in Florenz; fchlieplich trennte man 
fih. 8. überließ beinahe fein ganzes Ver: 
mögen [eine Frau und begab A nad) 
England. Er lebte num viele Jahre in 
Bath und vereinfamte allmählid. Jetzt 
erichien fein Hauptwerk, bie erdichteten 
Geſpräche: »Imaginary conversations 
between literary men and statesmen« 
(1824—28, 3 Bde.; zweite Serie 1829, 3 
Bde.), benen »Pericles and Aspasia« 
1836 nachfolgte. In -diefen Werken, bie 
man nicht für fogen. Totengefpräche hal⸗ 
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ten darf, hat er in Kraft und Zartheit 
beinahe alle Saiten des menſchlichen Le⸗ 
bens angeſchlagen, eine Maſſe von Kennt⸗ 
niſſen an den Tag gelegt, an manchen 
Stellen die höchſte dramatiſche Kraft er⸗ 
wieſen, mit größter Sorgfalt des Stils 
die Sprache in gebrungener yüle auf 
den Gipfel der Schönheit erhoben. An 
öffentlichen Singelegenpelten nahm 2. fein 
ganzes Leben lang den vegten Anteil, in 
hrift wie Handlung. Von Ludwig Na⸗ 
poleon, mit dem er lange befreundet war, 
wanbte er fih nach dem Waffenftillftand 
von Billafranca heftig ab. Bon Mina 
und Bolivar bis zu Koſſuth und Saribaldi 
hatten die Vorfechter nationaler oder frei⸗ 
heitlicher Kämpfe feine thätige Sympathie. 
Gegen das Ende feines Lebens ward er 
gerichtlich ber Beleibigung angeklagt und 
zu hoher Geldbuße verurteilt. Er fonnte 
oder wollte die 1000 Pfd. Sterl. nicht zah⸗ 
len und begab fih nach Italien zurüd. 
Seine Dramen: »Count Julian«, »An- 
drea of Hungary« x. haben ſich die 
Bühne nicht erobert; feine Gedichte »Hel- 
lenicse find ſehr aeihätt. Seine leßten 
Merle waren: »The last fruit of an 
old tree« und »Dry Sticks« (1858), 
endlich »Heroic idyls« (1863) mit ber 
rührenden Dichtung »Der Tod Homerse. 
In Deutichland ward L. erft durch €. Os⸗ 
wald eingeführt in» Männer und srauen« 
(Auswahl aus den »Erdichteten Gelprä- 
chens, 1878). Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erihien 1876 in 8 Bänden, mit 
Biographie von Forfter. 
Lane (ipr. Ichn), Edward William, 
engl. Schriftfteller, geb. 1801 zu Hereford, 
ni 10. Aug. 1876 in Worthing. Der 
ohn eines Geiftlichen, bezog er die Uni: 
verfität Cambridge, unterbrach aber feine 
Studien, ging nach) London und wurde 
Kupferftecher, fühlte fich nach dem Orient 
gezogen, ging 1825 nach pten und 
machte nun das Studium bes Arabifchen 
und ber Altertümer zu feiner ernften 
Aufgabe. Das litterarifche Ergebnis wa⸗ 
ren ein » Account of the manners and 
customs of the modern Egyptians« 
(1836), welches Wert ſechs flagen 
erlebte, und feine alle8 Yrühere über 
treffende Uberſetzung ber »Tauſendund⸗ 
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einen Nachte mit umfaffenden Erläutes 
rungen (1838—40 u. 1859). Er bei- 
ratete 1840, ging um drittenmal nach 
Agypten und blieb dort bis 1849, Stoff 
für fein großes arabifhes Wörterbuch 
fammelnd, wovon ber 1. Teil 1863 er: 
ſchien, und das ihn bis an fein Lebensenbe 
beſchäftigte. 2. warb vom Snftitut de 
Trance zum Mitglieb ernannt und erhielt 
von ber Krone einen Ehrenfold. Noch find 
jeine »Eastern tales« (1854) zu erwäh- 
nen. Vgl. Poole, Life ofL. 1877). 
Lanufrey (ipr. langfrä), Pierre, ran. 
Politiker und Gefchichtihreiber, geb. 26. 
Okt. 188 zu Chambery in Savoyen, geft. 
45.No0v.1877 zu Bau; fludierte in Paris 
bie Rechte, widmete ſich dann hiſtoriſchen 
und philoſophiſchen orſchungen und er: 
warb fich durch feine Schriften im In⸗ und 
Ausland bald einen genchteten Namen. 
Während bed Kriegs 1870/71 ein hefti⸗ 
er Gegner Gambettas, ſchlug er eine ihm 
rgebotene Präfektur aus, warb darau 
Mitglied ber Nationalverfjammlung, wo 
er mit den gemäßigten Republifanern 
fimmte, und fungierte 1871 — 73 als 
Ieanzöfieer Geſandter in ber Schweiz. 
1875 wurde er zum lebendlänglichen Se: 
nator ernannt, konnte aber kraͤnklichkeits⸗ 
alber an ben Beratungen der Verſamm⸗ 
ung wenig teilnehmen. Grünbliche Sach⸗ 
fenntnis und fcharfe, aber unparteiifche 
Kritik zeichnen ihn als Hiſtoriker aus. 
Sein Hauptwerf iſt die »Histoire de Na- 
poleon I« (186575, Bd. 1—5; deutſch 
4869 ff.), worin er, auf ein umfangreiches 
Material geitügt, mit rüdfichtölofer Kri⸗ 
tif die napoleonifche Legende zerſtörte und 
Napoleon als das barftellte, was er wirk⸗ 
lich war: als großen Feldherrn, aber gren⸗ 
zenlofen Egoiiten. Außerdem erwähnen 
‘wir: »L’eglise et les philosophes du 
XVIL siecle«e (3. Aufl. 1879); »Les 
lettres d’Everard«, Roman in Brief: 
form (1860) ; »Le r&tablissement de la 
Pologne« (1863); »Etudes et portraits 
politiques« (3. Aufl. 1874); »Histoire 
politique des papes« (neue Aug. 1874). 
Lang, Wilhelm, Schriftiteller, geb. 
46. Juli 1832 zu Tuttlingen, ftubierte 
1850 — 54 in Tübingen Theologie, trat 
aber 1858 in bie Redaktion der »Allge: 
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‚meinen Zeitunge ein unb ift feit 1860 


Mitrebakteur des »Schwäbifchen Merfur« 
in Stuttgart, feit 1879 zugleich Heraus 
geber der Leipziger W Ha »Im 
neuen Reiche. Auf politiſchem Feld hat 
ex fi) jeit 1866 um die Gründung und 
Leitung der beutichen Partei in Württem- 
berg ſehr verdient gemacht. Er fchrieb: 
»Diichelangelo Buonarroti ald Dichter« 
(1868); > David Friedrich Strauß« (1874); 
»Transalpinifche Studien« (1875,2Bde.); 
»Peloponnefifche Wanderung« (1878) u. a. 

Zange, 1) Philipp Karl, ſ. Galen. 

2) Friedrich Albert, Philoſoph und 
Nationalölonom, geb. 28. Sept. 1828 zu 
Wald bei Solingen, geft. 23. Nov. 1875 
in Marburg; ftudierte zu Zürih und 
Bonn Philologie, wirkte dann als Gym: 
nafiallehrer in Köln und Duisburg, ließ 
fih 1866 in Winterthur, fpäter in Zürich 
nieder, wurde bier 1870 zum orbent- 
licher Profeſſor der Philofophie ernannt 


f| und ging 1872 in gleicher Eigenſchaft nach 


Marburg. Um bie Philofophie hat fih 2. 
befonders durch feine »Geſchichte des Ma⸗ 
terialiämus« (3. Aufl. 1876, 2 Bbe.), in 
welcher er theoretifch als Empirift, prak⸗ 
tifch als Idealiſt auftritt, um die Natio: 
nalöfonomie durch feine Schriften: »Ar⸗ 
beiterfragee (2. Aufl. 1870), »Mills An- 
ſichten über ſoziale * en« (1865) u. a. 
verdient gemacht. Außerdem jchrieb er: 
»Die Leibesübungene (1863); »Die 
Örunblegung der mathematischen Pfycho- 
logie« (1865) u. a. 

) Thomas, dän. Romanfchrififteller, 
geb. 30. Nov. 1829 zu Kopenhagen, ftu: 
dierte feit 1848 bafelbft Theologie und 
machte 1856 bas Amtseramen, ohne je- 
body je ein theologifches Amt zu fuchen, 
indem er ſich ganz ber litterariföhen Pro: 
buftion zuwandte. Sein erſtes Bud): 
»Eventyrets Land« (»Das Land des 
Märchens«, 1868), machte Durch die präch⸗ 
tigen Naturfchilderungen von der jüti- 
ſchen Halbinfel, mit denen er die Erzäh: 
fung durchwob, großes Aufſehen. Die⸗ 
ſem folgten: »Aaen og Havete (2»Meer 
und Au«, 2. Aufl. 1880); »Romantiske 
Skilderungen« (1872); »De lyse Nät- 
tere (»Die hellen Nächte⸗ 1877); »Et 
Symposion« (1877); »Nyt Live (»Neues 
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Lebene, 1879). 2. ift, im Gegenfaß zur mo⸗ 
dernen realiftifchen Richtung, noch durch 
und durch Romantiter. 

4) Julius Henrif, bän. Ritterar: 
biftorifer und Afthetiker, geb. 19. Juni 1838 
zu Vordingborg inSüdfeeland, bezog 1858, 
von feinem Vater vorbereitet, bie Kopen⸗ 
hagener Univerfität, begleitete, nachdem 
er drei Sabre ftudiert und namentlich bie 
kunſthiſtoriſchtn Vorlefungen Höjens' be- 
fucht, einen reichen alten Herm auf einer 
fünfmonatlichen Reife nad) Italien und 
wandte ſich dann ausfchlieglic ber Kunſt⸗ 
neihichte zu. Nachdem er eine Reihe von 
Efjays über moderne Kunft in Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlicht, fammelte er diefe unter 
dem Titel: »Nutidskunste (1873). Rei: 
fen im Norden und Süden, bis Rußland 
und Spanien, haben feinen Geſichtskreis 
erweitert, feine Anjchauung vertieft. Nach 
feines Meiſters Höjens Tod wurde er 1870 
an bie Akademie, 1871 an bie Univerfität 
Kopenhagen als Dozent ber Kunftgefchichte 
berufen und erhielt 1874 das Sekretariat 
ber Afabemie. Neben Abhandlungen über 
die däniſche Kunft und Stubien über bie 
drei großen Weltausftellungen fowie die 
nordiiche Kunftausftelung hat er 1879 
in feinem »Vor Kunst og Udlandets« 
(»Unfre Kunft und die des Auslands«) 
die Ziele der dänischen Kunſt feftgeftellt, 
nachdem er fchon früher in feinem Bu 
»Om Kunstvärdi« (1876) ben allgemei- 
nen Begriff bes Fünftlerifhen Werts ana⸗ 
Infiert hatte, welche Schrift viele Polemik 
bervorrief. Auch der Altern Kunft, na- 
mentlich der italienischen, hat er eine Rei 
von gejchichtlichen Studien gewidmet, wie 
namentlich die intereffante: »Michelan- 

elo og Marmoret«. Endlich beziehen 
ih auf antife Kunft die Schriften: »Om 
en Räkke antiker Figurer og Hove- 
der« (1869); »Det joniske Kapitäls 
Oprindelse og Formhistorie« (1870) 
und »Guder og Mennesker hos Ho- 
mer« (»&ötter und Menſchen bei Ho- 
mer«, 1881). Auch lieferte ev 1873 eine 
jest in 2. Auflage erfchienene Überfegung 
vonLübkes⸗Grundriß derKunſtgeſchichte«. 

Langer, Anton, Schriftiteller, gen. 
12. Jan. 1824 zu Wien, geft. 7. Dez. 1879 
daſelbſt; erhielt feine Bildung auf dem 
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Schottengymnafiun und auf der Unis 
verfität zu Wien, wollte ſich anfänglich 
dem Studium der Rechte und ber Staats⸗ 
wiſſenſchaft widmen, fam aber bald von 
biefem Gedanken zurüd und ward Schrift: 
fteler. Er begann feine Thätigfeit mit 
der Sournaliftif und Theaterfritif, und 
legtere führte ihn der Bühne zu. Ergrün- 
dete mit feinem Freund Juſt ein Som: 
mertbeater und wirkte an bemfelben ala 
Volksdichter; nachher ſetzte er dieſe Thä⸗ 
tigkeit im Joſephſtädter Theater fort. 1850 
übernahm er die im Wiener Dialekt gebal- 
tene ſatiriſch komiſche Wochenſchrift »Hans 
Jörgel«, die er bis zu ſeinem Tod redi⸗ 
gierte. L. war neben ſeiner dramatiſchen 
Wirkſamkeit nicht bloß als überſetzer eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Romane thätig, 
ſondern er hat auch eine Anzahl felbftändt- 
ger, teils hiftorifcher, teils ſozialer Romane 
verfaßt (3. B.: »Der lebte Fiafere, »Ein 
Grafenkinde, »Die Schweden vor Wien«, 
»Bankier und Tänzerin, »Kaiſersſohn 
und Baderstochtere u. a.). Bon feinen 
Dramen (mur um Tleinern Teil in ber 
»Miener Volksbühne« 1859—64 geſam⸗ 
melt) hatten den meiften Erfolg: »Strauß 
und Lanner«, »Ein Wiener Freiwilliger«, 
»Der Aktiengreislere, »Vom Juriſten⸗ 
tage und »Salon Pitzelberger«. 
angford, Sohn Alfred, engl. Did: 


| ter und Schriftfteller, geb. 12, Sept. 1823 


gu Birmingham, wo er lebt. Er ift Auto⸗ 
idakt und bat fi in den Angelegenhei⸗ 
ten feiner großen Vaterſtadt zu einer an- 
gefehenen Stellung aufgefhwungen, nas 
mentlich in Ergiebungelaiien. Man bat 
von ihm: »A drama of life, and aspi- 
randa« (1852); »The lamp of life« 
1856); »Poems of the field and town« 
1859); »Shelley, and other poems« 
1860); »Prison books and their au- 
thors« (1861); »A century ofBirming- 
ham life« (1868, 2 ®be.); »Modern 
Birmingham« (1874—77, 2 Bbe.). 
Lanier (fpr.lämj’), Sidney, nordames 
rifan. Dichter, geb. 3. Febr. 1842 zu Macon 
in Georgia, diente während des amerika⸗ 
nifhen Bürgerkriegs als gemeiner Sol: 
bat in der Tonföberierten Armee von Bir- 
ginien, ftudierte fpäterbin Jurisprudenz 
und praftizierte drei Sabre als Abvokat 
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in feiner Geburtsftadt, worauf er nad | Sammlung von Verfailles hat 2. eine Zeit: 


Baltimore überfiedelte. Es erichienen von 
ihn: »Poems« (1876), von denen das 
didaftiiche Gebiht »Corn« und »The 
symphonys ihm einen Chrenplaß unter 
den lebenden Dichtern fichern; »The 
science of English verse« (1880 ‚ein 
anf gründlichenStudien beruhenbes Werk; 
»Florida, its scenery, climate and his- 
torye (3. Aufl. 187 ) fowie eine Bear: 
beitung der Froiſſartſchen abenteuerlichen 
Chroniken. Auch die Kantate »The cen- 
tennial meditation of Columbia« 1876 
verdient Erwähnung. 

Laprade (pr. «prahd), Victor de, franz. 
Dichter, geb. 13. Jan. 1812 zu Mont⸗ 
Brifon, ftudierte in Lyon Rechtswiſſen⸗ 
{haft und ergriff die Advofatenlaufbahn. 
Als Dichter machte er fich zuerit durch das 
in Lamartines Stil gehaltene Boem »Les 
parfums de Madeleine« (1839) befannt, 
dem er zahlreiche andre Dichtungen, wie: 
»La colöre de Jesus« (1840), » Psych6« 
(3. Aufl. 1860), »Odes et poömes« 

1844), »Po&mes &vangeliques«(2.Aufl. 
860), »Les aymphonies« (2. Aufl. 
1862) und »Idylles heroiques« (1858), 
nachfolgen Fieß. 1858 zum Mitglied ber 
franzöfiicden Akademie ernannt, hat er 
feitbem noch andre, auch profaifche Werke 
veröffentlicht: »Questions d’art et de 
morale« (1861); »Le sentiment de la 
nature avant le christianisme« (1866) 
und bie entjprechende Schrift »Le sen- 
timent de la nature chez les moder- 
nes« (3. Aufl. 1872); »L’&ducation 
homicide« (1867) und »L’&ducation li- 
berale« (1873); ferner das Gebicht »Per- 
nette« (1868); die Tragödie »Harmo- 
dius« (1870); »Le livre d’un pere« 
(1876) u.a. . gilt feinen Landaleuten 
als ber echtefte Nachfolger Lamartines; 


alle erwähnten Dichtungen nen Ir | 


ebenjofehr durch einen myſtiſchen Anhau 
und hohe Idealität aus, wie fie durch Mo: 
notonie ermüben. Doch weiß er auch den 
ſatiriſchen Ton anzufchlagen, fo nament: 
lich in den »Po&mes civiques« (1873) 
und in ber Gebichtfammlung »Tribuns 
et courtisans« (1876). Eine Samm⸗ 
lung feiner »(Kuvres po6tiques« erſchien 
1 


lang (1871—75) als Mitglied des rechten 
Zentrums angehört. 

L'Arronge (ipr. larrongſch), Adolf, 
Bühnendichter, geb. 8. März 1838 zu 
Hamburg ald Sohn eines Theaterbiref- 
tor8 und Schaufpielers, ftudierte auf dem 
Leipziger Konſervatorium Muſik, wirkte 
bieraufalsTheaterfapellmeiiter in verfchie: 
denen größern Städten, übernahm 1866 
das Direktorat der Krollichen Dper zu 
Berlin und ſchrieb fiir dieſe feine erite 
Poſſe: >Das große Los«, deren Erfolg 
ihn ermutigte, auf ber betretenen Bahn 
fortzufchreiten und der Mufif untreu zu 
werden. Aber er fanb daneben doch auch 
noch Muße zu journaliftiichen Arbeiten 
(1869 — 72 Redakteur ber »Berliner 
Gerichtszeitunge). Alle feine bis 1873 
errungenen Erfolge wurden verbunfelt 
durch das Volksſtück »Mein Leopold«, das 
zwar keineswegs ein Muſterdrama, aber 
durch echt volkstümliche Stimmung und 
Szenerie ſowie durch geſundes bürgerliches 
Ethos von großer Wirkung iſt. Mit dieſem 
Stück eröffnete L. 1874 das während ber 
nächſten drei Jahre von ihm geleitete Lobe⸗ 
Theater in Breslau. Es folgten, von nicht 
minder großem Erfclg begleitet: »Haſe⸗ 
manns Töchter« (1877) und das an Zug: 
fraft und Beltebtheitalles Frühere vollends 
überflügelnbe, durch köſtlichen Humor und 
gelungene Charafterzeihnung amüſie— 
rende Luftipiel »Doktor Klaus« eh 
ba3 alle Bühnen eroberte. Auch die |pätern 
Stüde: »Wohlthätige Frauen« (1879), 
»Haus Loney« (1880), »Der Kompagnon« 
(1881), find durch die gleichen Eigenſchaf⸗ 
ten ausgezeichnet, Wohlthuend wirkt bei 
L. beſonders aud eine negative Eigen- 
ſchaft: die Abweſenheit des frivolen und 
cyniſchen Elemente. : 

Lafſalle, Ferdinand, fozialdemofrat. 
Agitator und Schriftiteller, geb. 11. April 
1825 zu Breslau, geft. 31. Aug. 1864; 
ftubierte in feiner Vaterſtadt und Ber: 
lin Philoſophie und Philologie, begann, 
faum 19 Sabre alt, ein Werk über ben 
Philofophen Heraflit, das ſpäter vollendet 
ward und im Drud erfchien, wurde 1848 
in den Hatzfeldſchen Kaſſettendiebſtahls⸗ 


in 2 Bänden. Der Nationalver: | progeß verwidelt, aber freigefprochen, trat 
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dann an bie Spite ber revolutionären Be 
wegung im Regierungsbezirk Düffeldorf, 
infolgedeflen er aufs neue in Anklage 
ftand verjekt und zu ſechs Monaten Ge- 
fängnis verurteilt warb, und gab fi in 
ber Folge ganz der ſozialdemokratiſchen 
Ngitation bin, in bie er burch wirkſame 
Fl nal hriften und zündende Neben beſtim⸗ 
mend eingriff. Er erklärte die Spar- und 
Konfumvereine für ungenügend, empfahl 
dagegen bie Probuftivaflociation mit 
ae el wirkte für allgemeines, direk⸗ 
tes Wahlrecht und gab 1863 Anſtoß gut 
Gründung des Allgemeinen beutfchen Ar- 
beitervereing, den er im nationalen Sinn 
leitete. 1864 in der Schweiz, wurde er 
dort in eine Antrige verwidelt und er: 
hielt in einen Duell mit dem walachiſchen 
Bojaren Racowitza eine tödliche Wunde, 
ber er erlag. Laſſalles Hauptwerke find 
das obenerwähnte Buch »Die Philofophie 
Herafleitos bed Dunteln« (1857, 2 Bde.) 
und »Das Syſtem der erworbenen Rechte« 
(1860, 2 Bde.; 2. Aufl. 1880), letzteres 
ein vom Standpunft der Philofophie aus 
unternommener Verſuch einer Reviſion 
ber Rechtswiſſenſchaft, wie.eriteres Wert 
ausgezeichnet durch geiftuolle Behandlung 
der Aufgabe, Gelehriamleit und hin⸗ 
reißende Darftellung. Bon feinen zahl: 
reihen Flug- und Agitationsichriften * 
nur erwähnt: »Fichtes politiſches Teſta⸗ 
ment« (1860); »Uber Verfaſſungsweſen« 
(1862); »über ben beſondern ——* 
hang der gegenwärtigen Geſchichtsperiode 
mit der Idee bes Arbeiteritands« (1863), 
worin bargetban wird, baß der Zweck des 
Staats auf der Erziehung bed Menſchen⸗ 
geſchlechts zur Freiheit berube; »Zur Ars 
beiterfrage« (1863); >HerrBaftiat:Schulze 
von Delitzſch, der otonomiſche Julian, 
oder Kapital und Arbeit« (1864) x. Nach 
feinem Tod wurden veröffentlicht: »Eine 
Liebesepifode aus dem Leben F. Laffalles. 
Tagebuch, Briefe, Belenntniffe« (1877) 
und »Briefe von L. an Robbertus« (1878). 
Vgl. Brandes, Ferdinand 2., ein litte⸗ 
rariſches Charafterbild (1877). 

Laflon, Adolf, philoſoph. Schrift: 
fteller ‚ge: 12. März 1832 zu Altftrelig 
in Medienburg, ftudierte 1848—52 zu 
Berlin Philologie und Rechtswiſſenſchaft 
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und iſt ſeit 1859 als Lehrer an der Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule daſelbſt ſowie ſeit 
1877 als Dozent der Philoſophie an der 
Univerfität ta . Sn feinen Schriften 
vertritt er eine durch bie Anfichten der 
biftorifchen Rechtsſchule und durch bie 
neuern naturwiſſenſchaftlichen An ſchauun⸗ 
gen beeinflußte Fortbildung ber Hegelichen 
ehre. Hervorzuheben find: »J. 9. Fichte 
im Verhältnis zu Staat und Kirche« 
1868 ; » Das Kulturibeal und ber Krieg« 
1868); »Prinzip und Zufunft ded Vol⸗ 
errechts« (1871); »Meiſter Eckhardt ber 
Myſtiker« (1878). Unter dem Pſeudonym 
L. Adolf veröffentlichte er: »Herzensſtille. 
Lieder und Sprüche« (1867). 

Latham, Robert Gordon, engl. Arzt 
und Schriftfteller, geb. 1812 zu Billing 
borough, Grafſchaft Lincoln, lebt in der 
Nähe von London. Er ftudierte in Cam⸗ 
bridge, wurde Doktor der Mebizin, hielt 
ih ın Dänemark und Schweden auf, 
wandte fich der Ethnologie unb Linguiftit 
zu, wurbe Brofeflor ber englifchen Liite⸗ 
ratur am Univerfity College in London. 
Sein eingehbendes Werk über feine Mut⸗ 
terſprache: »Handbook of the English 
language« (1841, 9. Aufl. 1875) hatte 
arogen rfolg und feuerte zu gründli- 
cherer Erfenntnis der Spradhe an. Noch 
erwähnen ‚wir: »The natural history 
of the varieties of mankind« (1850); 
feine Ausgabe der »Germania« des 
Tacitus, mit ſehr umfaffenden Abhand⸗ 
Tungen (1850); »Ethnology of the Bri- 
tish colonies« (1851); »Man and his 


migration« gi 1); »Descriptive Eth- 
nology« (1859, 2 Bbe.); »The natio- 


nalities of Europe« (1863, 2 Bbe.); 
»Bussian and Turk« Ir Er hat 
vielfach auf ben deutſchen Forſchungen 
von Zeuß gefußt. Eine neue Ausgabe von 
Sohnfond »Dictionary«, worin er die 
Ergebniffe neuerer Sprachtwiflenichaft ein: 
zuführen fuchte, beendete er 1870. 
Laube, Heinrich, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 18. Sept. 1806 zu Sprottau 
i. Schl., gebildet in ber dortigen Bür- 
erfchule, hierauf an dem evangelifchen 
ymnaſium zu Glogau, fpäter, da ihm ber 
pietiſtiſche Anhauch dieſer Anſtalt nicht zu⸗ 
ſagte, auf bem Gymnaftum zu Schweid⸗ 
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nitz, pflegte auf der Univerfität Halle als 
Stubent ber Theologie ein fröhliches, ftel- 
lenweife eilaufeöplichee und ungebunbenes 
Burfchenleben, wandte dann in Breslau 
1826 feinem Fachſtudium etwas größere 
Aufmerkſamkeit zu; aber nach und na 
in fteigenbem Grade durch Theateranre⸗ 
gungen aus dem Geleife gebracht, legte 
er Re enblich mit ganzem Eifer auf die 
dramatifche Prodbuftion, deren Ergebnifie 
er jedoch meift nur Freunbeöfteifen zur 
Kenntnis brachte. Nach glüdlich beitan- 
denem philoſophiſchen Eramen nahm er 
zu Breslau eine Hauslehrerftelle an und 
fand in diefer Stellung Gelegenheit zur 
Fortfegung feiner Lieblingsftudien, die in- 
deſſen mit ben Ereigniflen von 1830 eine 
ganz andre, nämlich die politifcde Wen⸗ 
dung nahmen und in feinen Schriften: 
»Polen« (1833) und »Politiiche Briefe« 
(1833) ihren Ausdrud fanden. In dem: 
ſelben Jahr übernahm er in Leipzig die 
Redaktion der » Zeitung für bie elegante 
Welt« und Schloß fich den Vertretern des 
fogen. »jungen Deutjhland« an. Die 
nächſte Folge war bie nach feiner Rückkehr 
"aus Stalien ihn treffende Verweifung 
aus Sachſen. In Berlin wegen feiner 
Teilnahme an der fogen. Burſchenſchaft 
verhaftet, wurbe er neun Monate in ber 
Hausvogtei feitgehalten, arbeitete indeſſen 
an feinem Roman »Das junge Europa« 
(1833 — 37, 4 Bde.), begab fich nad 
feiner Freilaffung 1835 zuerſt nach Raums 
burg, hierauf nach dem Bad Köſen, wo er 
die Nachricht von dem Beichluß des Bun⸗ 
destans in betreff ber Schriften des »jun⸗ 
gen Deutichland«e erhielt, wurde gieis 
nach feiner Rückkehr nad) Berlin 1836, 
als er ſich eben verheiratet hatte, zu 1'a 
Jahren Seftungsbaft verurteilt und ſchrieb 
während derjelben in bebaglicher Lage feine 
(übrigend unreife und ungrünbliche 
»Gefchichteber beutfchen Litteratur«(1840 
und jein ebenfovielftennerfchaftal Humor 
befundendes » Jagdrevier « (epiſch⸗ didakti⸗ 
ſche Dichtung, 1841). 1839 machte er mit 
jeiner geau eine längere Reife durch Frank⸗ 
reich, befuchte auch Algerien und wählte 
dann wieber Leipzig au feinem Wohnſitz. 
Seit 1841 wandte er ſich hauptſächlich dem 
Drama zu, auf welchem Feld ihm fpäter 
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teils als Dichter, teils als Kritiker und 
Dirigenten die meiften und verbientelten 
Lorbeeren blübten. 1848 Mitglied des 
Vorparlaments zu Frankfurt und dann 
in die deutſche Nationalverfammlun 


ge: 
| wählt, befürmwortete er bier ein —* 


Erbkaiſertum, legte aber, da ſeine Wähler 
nicht einig mit ihm waren, fein Mandat 
nieder. Bald darauf (1850) wurbe er als 
artiſtiſcher Direktor bes Hoftheaters nad) 
Wien berufen und wirfte bier mit ent⸗ 
ſchiedenem Sefolg für bie Hebung der beut- 
ſchen Bühne. iBverhältniffe mit ber 
oberften Theaterbehörde beftimmten ihn, 
nach 17jähriger thaten= und ruhmreicher 
Wirkſamkeit von feiner Stellung zurück⸗ 
qufveten (1866), worauf er 1869—71 bie 

eitung be? Seipgiger Stabttheaters führte, 
Nah Wien zurüdgelehrt, erhielt er vom 
Kaifer bie Konzeifion zur Gründung eines 
neuen Stadttbeaters, das er mit ben tüch- 
tigften Kräften eröffnete, infolge der Wie- 
ner oöujentataltropde 1874 zwar feinem 
Schickſal überlaffen mußte, 1875 aber mit 
ungeſchwächtem Vertrauen als Direktor 
wieder übernadm bis er fich vier Jahre 
jpäter dur a erlei Umftände abermals 
veranlagt Jah, von feiner Stellung zu⸗ 
rüdzutreten. Seitdem lebt er: dichtend, 
fammelnd unb produzierenb in Wien. 
Laubes Hauptleiltungen find auf bem 
Gebiet des Dramad und ded Romans 
(inkl. Novelle) zu fuchen. Unter ben 
Novellen zeichnen fich feine »Reifenovellen« 
(1834— 37) durch befonbere Friſche und 
Defpeünglichteit aus, obichon fie ihre Ent- 
Nebung Heinefhen »Reifebildbern« 
verbanten. Hervorzuheben find ferner auf 
biefem Gebiet der Roman »Gräfin Cha⸗ 
teaubriante (1843) und die Biftorifche 
Novelle »Der Prätendente (1842), und 
perabegu als die reiffte und ſchönſte Frucht 

es Laubeſchen Talents darf der fpätere, 
aufforgfältigften Studien beruhende, treff- 
ih komponierte und auch durch Kunft 
der Darftellung glänzende gejchichtliche Ro⸗ 
man »Der beutihe Kriege (db. h. ber 
Dreißigjährige Krieg, 186566, 9 Bde.) 
bezeichnet werden. Die neuelte Publika⸗ 
tion des Unermüdlichen: »Die Böhminger« 
(1880, 3 Bbe.), führt unter einer Maſſe 
pſeudonymer Masten aus ber Gegenwart 
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Bilder aus ben 30er Jahren vor. Von 
feinen Dramen nbbie be jtenwerteflen: 
»Struenfee« (1847), —ES 
Sen a U. 
ufpiel »° arlsſchüler⸗ il⸗ 
Ter unb feine Geno en 
1847) unb »Graf 1856), während 
gerade bie fpätern Shide: Er alt 
ter von Bengalen« (1866), >Cato von 
Eijen« und »Böfe Zungene (1868), troß 
einer geſchidten theatraliichen Technik bes 
denklich von ber bramatifchen Höhe abi eb 
len: 8 fehlt ihnen a it fomohl 
Mark des dramatiſchen Lebens als das 
Blut ber Poefie; darum mußte aud) Lau⸗ 
bes Verfuch, den »Demetriuge von Schil- 
Ter_ zu vollenden, verunglüden. Eine 
Mildung von Novelle und Geſchichte 
—— die Frangoſiſchen Luft: 
Gloſſer· (1840); — iſtorie und 
Beifefgilberung reichen Rn Hand in 
Ders ÖL). 
de on fr turhiftoriz 
fen au Ian feine w bien une 3 
eignen Erfahrungen herauẽgewachſenen 
Werke: »Das Burgtheater (1868), »Das 
morbbeutfehe Theater« (1872) und >Das 
Wiener Stabttbeatere (1875), Beitrk J 
[mn deutſchen erg gefhichte. h 
‚oriekti An ennöhnen” als — 
Werte von W. Heinfe (1838) und 
von Grill pri (im Verein mit Jof. 
Reilen, 1873). Seine »Dramatijhen 
Werke· tſchienen zulegt 1880 in 12 Ban⸗ 
ben, eine folge feiner, »Geſammelten 
Säriftene —80 in 16 Bänden, |R 
beren erfter feine »Erinnerungen, 1810— 
aber ge E% 1% 1. Schrift 
ander, Frau Too de rift 
Rellrin, geb. 1839 zu — 
Quebed in Kanada, en ei auf Reifen 
in Europa, teil in Toronto als Gattin 
eines — Sie hat viel 
———— or efes 
fertig ‚green lea- |toi 
veg« (1876, Reifebilber enthaltenb), das 
neuefle: »Legends and tales of 
Harz mountains« (1881). 
2aun, Adolf, Schriftfteler und Über: 
feber, — 31. De. 1807 gu Bremen, 
geit.14. Spt. 1881 in Oldenburg; ftudierte 
in Göttingen und Berlin Philo fophie unb 


z 


ıd bei | 1835 die Profeffur bes 


the |18 De 
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Philologie, war bann über ein Jahr⸗ 
zehnt Frotefer ber beutichen Sprade zu 
Borbeaur und wirkte, nad) andern Stel⸗ 
Tungen, 185169 als Lehrer am Gym- 
nafium unb an ber Militärfdule in Br 
benburg. Bon jüinen Auffägen in ib 
jr 7 Ausgaben von Werfen Racines, 
afontaines zc. abfehend, nennen wir von 
ge Überjegungen: »Lieberflänge aus 
ngland und Spanien« (1852); »iSrembe 
Dichtungen in Geutichem Gewands (mit 
Fr. Ruperti, 1862); > Seyant, Ameri⸗ 
18 | Kaniiche Gedichte 3} »Molitres 
Eharaktertomdbien« (( »Racined 
ausgewählte in [et boy; »Lieber 
und Chanfons von Beranger« Ga! 
>Burn? Lieber und Ballaben« (1869); 
»Merimeez aus nemättetouelen CH 
Longfellow. dere und neuere dichte 
in Auswahle (1879) und »Molitres aus 
ewählte Quftfpiele in paarweis gereimten 
am en« (1880). Dem Ieptgenannten 
uftfpielbichter Hat 2. auch fonit ein ein- 
gehenbe3 Stubium gewwibmet, das er in 
vielen Auffägen, namentlich aber in ber 
teitien Ausgabe von Molitreg Werfen 
»mit beutihem Kommentar, Einleitung 
und Erfurfene (Bd. 1-13, 1873—81), 
niebergelegt Hat. Laung felbflänbige it: 
terachii seit je Werte find: „Bißterdarat: 
teree (A. Chenier Beranger, Burns u. a. 
Banken a; > Wall no ton Im ing 
Ein Lebens⸗ und Coaratehi F 
2 Bbe.) und >Oliver Golbjmith« (1876). 
ae pr. un öl, gi 
jelehrter und Hiltorifer, geb. 
A 1810 u Lurel , fubierte im 
öwen unb — die ie, war 1832 
bis 1834 als Abvotat t! nd erhielt 
— an der 


Univerfität zu Gent. Seine Hauptwerke, 
bie ſich ebenfojehr duch Grünblichkeit der 
Forſchung als burch Weite bes Blids und 
geiftwotle een auszeichnen, find: „Bis 
ire du droit des gens; 6tudes 
Thisteire de l’humanitö« 1860-6, 
unb »Les principes du droit 
Aufl, 1880. 33 
fih neuerlid, »Le droit civil interna- 
tional« (1880) anſchloß. Außerdem ver: 
Öffentlichte er@elegenheitsfchriften zurBers 
teidigung ber liberalen Grumbfäge gegen 


eivile ( 


Laurentie — 


bie Klerifalen, wie: »De la passion des 
catholiques pour 1a liberts« (1850); 
»Van Espen, etude historique sur !’&- 
glise et l’6tat en Belgiques (1860—63, 
3 Teile); »Lettres d’un retardataire li- 
beral & un progressiste catholique« 
(2. Aufl. 1864); »Lettres sur la ques- 
tion des cimetieres« (1864, 2 Teile); 


»Lettres sur les J&suites« (1865). Auch | (1 


ein »Cours el&mentaire de droit civil 
francais« (1878, 4 Bde.) ift von ihm 
erſchienen. 
Laurentie (ipr. lorangtih), Pierre Se⸗ 
baſtien, franz, Publizift und Hiftoriker, 
eb. 21. San. 1793 zu Opuga (Gerd), geſt. 
. Febr. 1876 in Paris; wurbe 1818, 
nachdem er verfchiebene Lehrerfiellen be: 
Heidet hatte, Profeflor der Gefchichte an 
der polytechnifhen Schule in Paris und 
ſchließlich Generalinſpektor bes öffentlichen 
Unterrichtswefens. Nebenbei war er Tange 
Oberredafteur der »Quotidienne« und ſpa⸗ 
ter (mit Lubis) des Journal? »L’Union«. 
Sn den Leitartikeln für dieſe Zeitungen 
wie in feinen übrigen Werken bewies er 
fih als einen ber bebeutenbften Verteibi- 
er ber katholiſch-monarchiſchen Weltan- 
ang. Er ſchrieb: »De l’Eloquence 
politique« (1819); »Eitudes sur les his- 
toriens latins« (1822, 2 Bbe.); »Intro- 
duction & ap ilosophie, ou Traits de 
Yorigine et de la certitude des con- 
naissances humaines«(1829); »Histoire 
des ducs d’Orleans« (1832 — 34, 4 
Bbe.); »Theorie catholique des scien- 
ces« (4. Aufl. 1846); »De l’esprit chre- 
tien dans les 6tudes« (1852); »Histoire 
de Francee (4. Aufl. 1873, 8 Bbe.); 
»Histoire de l’empire romain« (1862, 
4 Bde.); »Melanges« (1866, 2 Bbe.); 
ferner 3° gunften des päpftlichen Stuhls: 
»Les rois et le pape« (1360), »Rome 
as ape« (2. Aufl. 1860) und »Rome« 


Laurianu, Trebonie, rumän. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 1810 in der Nähe von 
Hermannftabt in Siebenbürgen, jtubierte 

u Klazıfenburg und Wien, ward 1844 
Bro ejlor an Her Schule St. Sava in Bu: 
farett, beteiligte ſich 1848 Iebhaft an den 
politifchen Bewegungen in Siebenbürgen, 
war bann 1852 —58 Generalinfpeftor 


Sqhriftſtellerlexikon. 
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der moldauiſchen Schulen und lebt ſeit⸗ 
dem in Bukareſt. Von ſeinen Werken 
wurden auch in Deutſchland bekannt: 
»Tentamen criticum in originem, de- 
rivationem et formam linguae roma- 
nicae« (1840); ‚Magazin istoricu 
pentru Dacia« (1845—48, 5 Bbe.); »Die 
Rumänen der diterreichifchen Monarchie« 
849 — 51); »Istoria Romäniloru« 
KR »Geografia territoru romäne« 


Lauzanne. 


1855); »Dietionariulu limbei romäne 
du (mit Daffimu, 1871—77, 3 


u. a. 
Lauſer, Wilhelm, Publiziſt und 
Hiſtoriker, geb. 1836 zu Stuttgart, ſtu⸗ 
dierte in Tübingen Theologie und Philo⸗ 
logie, widmete ſich ſpäter in Heidelber 
hiſtoriſchen Arbeiten und vektweilte * 
daht als Publiziſt in Paris. Seit 1868 
ereiſte er wiederholt Spanien, um die 
Materialien zur zeitgenöſſiſchen Geſchichte 
des Landes zu ſammeln, beſuchte in glei⸗ 
cher Weiſe Italien und den Orient und 
lebt gegenwärtig in Wien, mit.den Vor: 
arbeiten zu feiner Litteraturgefchichte des 
veitgendfff en Spanien bejcäftigt. Außer 
ablreichen Berichten und Eſſays in Zeit: 
fopiften veröffentlichte er: »Au8 Spa: 
niens Gegenwart« (1872); »Gefchichte 
Spaniens von bem Sturz Aabellas big 
ur Thronbefteigung Alfonfos XI.« 
bier »Unter der PBarifer Commune« 
1878), worin er als unparteiifcher Augen: 
zeuge die Gejchichte der letzten Pariſer Re⸗ 
volution erzählt, und »ꝰVon der Maladetta 
bis Malaga«, Reiſeſkizzen (1881). 
Lauzanne (ſpr. lohſann, 2. de Vaux⸗ 
Rou en. Auguftin Theodore be, 
einer der Altmeifter des franz. Baudevilles, 
ge. 4. Nov. 1805 zu Berneille (Seine⸗et⸗ 
arne), geft. 15. Oft. 1877 in Paris; 
ftammte aus einer alten familie der Bre- 
tagnıe, bebütierte erfolgreich mit»Harnali, 
oulacontraintepar corps«, einer Parodie 
auf ®. Hugos »Hernani«, und jchrieb 
dann, meist in Gemeinfchaft mit Duport, 
mehr als 100 Vaudevilles, welche ein 
ganzes Dienjchenalter hindurch das Reper⸗ 
toire des Palais Royal und der Varietes 
beherrſchten. Als die beliebteften find ji 
nennen: >M. Chapotard« (1831); »M. 
et Mme. Galochard« (1836); »Riche 
27 
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d’amour« (1846); »Renaudinde Caen«; 
»Le supplice de Tantale« (1850); »Ce 
que femme veut« ⁊c. Seine Stüde find 
für den Geift ihrer Zeit jo charakteriſtiſch, 
dag man fih vom Fulturgefchichtlichen 
Standpunft aus noch neuerlid) veranlagt 
gefehen bat, fie gefammelt herauszugeben. 

Laveleye (ipr. iaw'lq), Cmile de, belg. 
Nationalökonom und Schriftfteller, geb. 
5. April 1822 zu Brügge, beſuchte das 
dortige Athenäum und das Colldge Sta⸗ 
nislas in Paris, ftubierte dann zu Gent 
Rechtswiſſenſchaft, wandte ſich 1848 ganz 
den nationalöfonomijchen Studien zu 
und wurbe 1864 Brofeflor ber Volkswirt⸗ 
ſchaft an der Univerfität Gent. Anhänger 
ber liberalen Partei, Fampfte er unermuͤd⸗ 
Yich für deren Grundfäße in belgifchen wie 
franzöfifchen Zeitfchriften und gehörte na⸗ 
mentlich zu ben bewährteiten Mitarbeitern 
ber »Revue des Deux Mondes«. Bon 
feinen Schriften führen wir als die wich: 
tigften an: »M&moire sur la langue et 
la litterature provencales« ' 844); 
»Histoires des rois francs« 1859) 
»L’enseignement obligatoire« (1859); 
»La question de l’or« (1860); »Ques- 
tions contemporaines«(1863); »Etudes 
d’&conomie rurale« (1864); »Ktudes 
et essais« (1869); »La Prusse et l’Au- 
triche depuis Sadowa« (1870); »L’in- 
struction du peuple« (1872); »Essai 
sur les formes du gouvernement dans 
les societes modernes« (1872); »Des 
causes actuelles de guerre en Eu- 
rope« (1873); »De l’avenir des peuples 
catholiques« (1873); »De la propriete 


et de ses formes primitives« (1874;|% 


deutich von Bucher: »Das Ureigentum«, 
1879), »Le protestantisme et le ca- 
tholicisme« (1875); »Du respect de la 
propriete rivee en temps de guerre« 
(1875); »L’Afrique centrale« (1878); 
»Le socialisme contemporain« (1881). 
L. ift Mirglied der belgiſchen Afabemie 
jowie (ſeit 1869) der A abemie ber mo: 
en und politifchen Wiflenfchaften zu 

aris. 

Layard (fpr. le⸗ird), Sir Auſten 
genzd, bedeutender engl. Staatdmann, 

ltertumsforſcher und Schriftiteller, geb. 
1817 zu Paris, flubierte die Rechte, fand 
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aber wenig Geſchmack an dieſer Beſchäf⸗ 
tigung und begab ſich auf Reiſen nach dem 
orgenland. Im Tigristhal erregten 1840 
die Ruinen von Nimrud, welche von der 
Legende als bie Überbleibfel von Ninive 
bezeichnet wurden, feine Aufmerkjamteit, 
und es entftand in ihm: der lebhafte 
Wunſch, diefe Trümmer zu unterfuchen; 
aber feine beichränften Mittel entiprachen 
nicht feinem ernften Beftreben, während 
Botta, ber franzöfifche Konful von Mo- 
ful, 1842 umfafjende Ausgrabungen aus⸗ 
führen fonnte. Da wandte ihm 1845 ber 
engliihe Gefandte in Konitantinopel, 
Lord Stratforb de Nebcliffe, die nötigen 
Geldmittel zu. Die geflügelten Löwen 
und Stiere mit Menfchenföpfen, die Bas- 
relief8 und Infchriften verfündeten eine 
neuerſtandene Welt; nun ftellte das Un⸗ 
terhaus dem Britiihen Mufeum 3000 
Pfd. Sterl. zut Verfügung, um durch L. 
die Ausgrabungen fortſetzen zu laſſen. 
Die Sammlungen wurden ind Britifche 
Mufjeum abgeliefert, dem fie eine Haupt- 
ierbe find. L. berichtete ausführlich in 
em Buch »Nineveh and its remains« 
(1849, 2 Bde. nebft Atlas ; beutich von N. 
N. Meißner, 1854; auch in andre Spra- 
hen überſetzt). Eine zweite Erpebition 
1849 — 51 lieferte weitere reichliche Aus- 
beute an Altertümern fowie das Bud 
»Discoveries in the ruins of Nineveh 
and Babylon, with travels in Arme- 
nia, Kurdistan and the desert« (1853; 
deutſch von Zenker, 1856). Bon beiden 
großen Werfen find auch Abriſſe durch 
ben Berfaffer felbft vorhanden. In ber 
olge wandte fich 2. der Politif zu, trat 
1852 ind Parlament, brärgte beim Aus- 
bruch der türfiichen Wirren auf Träftige 
Maßregeln gegen Rußland, begab fidh 
während des Kriegs nach der Krim, nad 
dem Sipoyaufftand auch nach Oſtindien. 
Seinen PBarlamentsfig, welchen er 1857 
verloren, erwarb er 1860 von neuem 
und wurde 1861 Unterfinatsfefretär für 
das Außere. Seine Barlamentsreden bat 
er veröffentlicht, and) andred Politiſche. 
1869 ging er ald Botſchafter nach Spa⸗ 
nien, 1877 nach Ronftantinopel, weldyen 
Poften ihm Beaconsfield anvertraute ſei⸗ 
ner Kenntnis des Oftens und feiner antiz 


7 


ruſſiſchen Gefinnung halber, obwohl er 





Lazarus — Leclercq. 


nie zu ben Konſervativen gehört hatte. | der 


Aber jeinen alten Gefinnungsgenoiien, 
ben Liberalen, welche Gladftone zu Ruſ⸗ 
jenfreunben gemacht, mißfiel der Mann, 
der feiner alten Fahne kuen geblieben, und 
ſobald Gladſtone (Mai 1880) als Mini⸗ 
ſter wieder ins Amt getreten war, verlor L. 
das ſeinige. Die Stadt London bat ihn 
zum Ehrenbürger, bie Univerſität Oxford 
zum Doftor ber Rechte ernannt; bie Uni- 
verfität Aberbeen wählte ihn zum Rektor 
auf drei Jahre; Beaconsfield ließ ihn adeln. 

azürus, Moritz, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 15. Sept. 1824 zu Fi⸗ 
lehne in Poſen, ward 1860 Brofeflor der 
Philofophie zu Bern und wirkt feit 1868 
in gleicher Eigenſchaft an der Univerfität 
und Kriegsafabemie in Berlin. Seine 
geiftvollen, im Stil ebelfter Popularität 
verfaßten Schriften find: »Das Leben 
der Seele in Monographien« (2. Aufl. 
1878, 2 Bde.); »Über den Urfprung ber 
Sitten« (2. Aufl. 1867); »Über die Ideen 
in ber Gejchichte« (2. Aufl. 1872); »Zur 
Lehrevonden Sinnestäufhungen«(18 Ya} 
»Ein Incherogifäer Blick in unfre Seite 
(1879); »Rede auf Herbart« (1876); 
»Ideale Tragen in Reden und Vorträgen« 
(1878). Durch die mit Steinthal heraus: 
gegebene » one für Völferpfychologie 
und Sprachwiſſenſchaft⸗ hat er eine von 
Herbart zuerft angebahnte Willenjchaft, 
die »Bölferpfychologiec, in bie Litteratur 


eingeführt. 

Bear. Hent y, ein um die Kirchen⸗ 
ſchichte hochverdienter nordamerikan. 
riftſteller, geb. 1825 zu Philadelphia, 
wofelbft er jet als Buchhändler lebt. 8. 
ſchrieb außer mehreren wichtigen, in Zei- 
tungen veröffentlichten Eſſays: »History 
of sacerdotal celibacy« (1867); »Su- 
perstition and force« (3. Aufl. 1877); 

»Studies in church history« (1869). 
Lean (ipr. lihn), Florence, f. Marryat. 
Leander, Richard (Pfeudonym für 
R. Voſmann), Dichter und Schriftftel: 
ler, geb. 17. Aug. 1830 zu Leipzig, Sohn des 
imen Dedizinaltats und Profeflors 
Alfred Wilhelm Volkmann, ift Direktor 
ber Sirurgiichen Klinik und ordentlicher 
Brofeflor der Medizin an ber Univerfität 
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galt und Tonfultierender Generalarzt 
tmee. Außer willenfchaftlichen Ar- 
beiten bat er (als »Richard L.«) dem 
Publitum auch poetifche Gaben geboten, 
worunter befonders die »Träumereien an 
franzöfiichen Raminene, Märchen (1874, 
12. Aufl. 1880), ungewöhnliches, aber ver: 
dientes Auffehen erregt haben. Auch bie 
»Gedichtee (1871) und das Idyll »Aus 
ber Burfchenzeit«e (1881) zeugen von 
roßer bichteriicher Begabung, feinſtem 
* und plaſtiſcher Sprachbehand⸗ 
ung. Die Stoffe frappieren durch Origi- 
nalität und individuelle Belebung; ber 
Volkston ift mit gleicher Meifterfchaft Ful- 
tiviert wie ber Ton der Kunſtdichtung; in 
den »Träumereiene fühlen wir ung vom 
zarteften Märchenbuft umfponnen. 

Lebrun (jpr. loͤbroͤng), Alfred, ſ. Henne 
quin. 

Ledy, William Edward Hart: 
poole, engl. Hiſtoriker, geb. 26. März 
1838 bei Dublin, auf deſſen Univerfität 
(Trinity College) er 1863 feine Studien 
kei FA ale fi bejonbers — 

eſchichtlichen Forſchungen zu und hat ſi 
urch zwei Werke auf Diefeit Gebiet einen 
guten Namen gemacht: »History of the 
rise and influence of the spirit of ra- 
tionalism in Europe« (5. Aufl. 1872, 
2 Bde.; deutſch von Jolowicz, 2. Aufl. 
1873) und »History of European mo- 
rals from Augustus to Charlemagne« 
(1869, 3. Aufl. 1877, 2 Bde.; deutſch 
von bemfelben, 1870). Vorher hatte L. 
anonym veröffentlicht: »The leaders of 
ublie opinion in Ireland« (2. Aufl. 
* deutſch unter dem Titel: »Vier 
hiſtoriſche Eſſays; Swift, Fload, Graf: 
ton, S’Connell«, 1873); ſein jüngftes 
Merk ift: »History of England in the 
XVII. century« (1878, 2 Bde.). 

Rerlereg (ipr. 1dtlär), Emile, belg. 
Scriftfteller, geb. 10. Febr. 1827 zu Mon- 
ceau fur Sambre im Hennegau, wibmete 
fich erft der Malerei, wandte fi) Dann der 
Belletriftif und Kunſtkritik zu und ift ges 
genwärtig Inſpektor der fchönen Künſte. 

on feinen zahlreihen Romanen nen⸗ 
nen wir: »Le Caméléon« (1858); »Les 
amours sincöres« (1860); »Tableaude 
genre« (1860); »Gabrielle Hauzy« 
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(1866); »Contes vraisemblables pour 
les enfants« (1867); »Les petits-fils 
de Don Quichotte« (1867); »Histoire 
intime d’un homme« (1869); »Romans 
& l’eau de rose« (1874); »Une fille du 
peuple« (1874) 2c. Außerdem fchrieb er: 
»Le second empire frangais. De la 
prison de Ham aux jardins de Wil- 
helmshöhe« (1872); »Les höros de la 
libert6 en Belgique« (1875); »L’art et 
les artistes« (1877) xc. 

Letoute De Lisle (ipr. 18 Zongt voͤ lihl), 


namhafter Weiſe an ber »Histoire de 
France par les monuments« yon Bor: 


Leconte de Lisle — Legoude. 


dion und Chardon, arbeitete auch für das 
»Magasin pittoresque« unb bie »Revue 
de l’instruction publique« und veröffent- 
lichte einen Band Gedichte: »La fiüte de 
Pan« (1861), die ſich Durch tiefes Natur- 
gefühl auszeichnen, wie auch die ſpätere 
ebichtfammlung: »La lyre intime« 
1865). In der Folge redigierte er mehrere 
Jahre das kritiſche Bülletin ber »Illustra- 
tione, half die Revuen: »La libre Pen- 
see« unb »La Pensée nouvelle« grün 
den und warb 1871 Leiter des Titterari: 
chen Teils der »R&publique francaise«. 
Bon feinen Schriften find noch zu erwäh⸗ 
nen: »Les merveilles del’architecture« 
(1865); Übertragungen von Vergils »Bu- 
colicae und Kalidaſas »Molfenboten« 
(1866); »Les parcs et les jardins« 
(1867); »L’epopee terrestre« (1868); 
»Les finances particuliöres de Napo- 
l&on III« (1873), nad Papieren der 
Tuilerien eine vortreffliche überſetzung des 
ducretius (1876); »Le vrai Napoléon I« 
(1877); »Religions et mythologies 
compardes« (1877); >La philosophie« 
at ); »L’homme & travers les äges« 
kritiſch-hiſtoriſche fans, 1880) u.a. Auch 
gab er Montedquieus »Lettres persanes« 
(1873), Voltaires »Dialogues et entre- 
tiens philosophiques« (18783 — 80) und 
bie Hauptwerke Diderots (1879—80) mit 
Einieitungen und Noten heraus. 
Legoune qpr. Ugumep), Erneft, franz. 
Theaterbichter und Schriftfteller, geb. 15. 
Tebr. 1807 zu Paris, erlangte ſchon 1827 
mit einer metrifchen Arbeit über bie Ent- 
bedung der Buchdruderfunft einen Preis 
ber Akademie und trat bann zunächft als 
Romanjcriffteller mit »Max« (1833), 
»Edith de Falsen« (1840) 2c. vor bie 
Dffentlichkeit, aber ohne befondern Erfolg. 
Erſt eine Reihe von Vorlefungen, bie er 
1847 als Privatdozent am Collge de 
Trance über die Entwidelungsgefchichte 
der rauen bielt und fpäter in ben Wer⸗ 
fen: »Histoire morale de la femme« 
(6. Aufl. 1874) und »La femme en 
France au XIX. siecle« (1364) veröf: 
fentlichte, erregten bie Teilnahme des ge- 
bilbeten Bublifums und wandten ihm ins⸗ 
befonbere ben Teil desfelben zu, der noch 
jett feinen treueften Anhang bildet: die 
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Trauender HöhernStänbe. Einen verwand⸗ 
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ten Ton ſchlug er ſpäter mit demjelben Er= | [chrift«, trat 1854 in den Ruheſtand, er: 
folgin »La science dela famille« (1867) | hielt 1858 das Ehrenamt eine? Kurators 


und in »Messieurs les enfants« (1868) 
an, einer launigen ——— des 
franzöſiſchen Kindes als Allein erticherg 
im Haus, die ihm das Herz aller Mütter 
gewann. Inzwilchen wart. auch als Dra- 
matifer aufgetreten und hatte das Glück, 
baß drei große Tragödinnen in von ihm 
entworfenen Rollen fi auszeichneten: 
Mabemoifelle Mars in »Louise de Li- 
gnerolles« (mit Dinaur), die Rachel in 
»Adrienne Lecouvreur«e (mit Scribe, 
1849) und A. Riſtori in der Tragödie 
»Medee«, welche bis heute eins ihrer wir- 
fungsvollfien Repertoireftüde geblieben 
if. Andre dramatifche Dichtungen von 
2. find: »Bataille de dames« (1851); 
»Les contes de la reine de Navarre« 
(1851); »Pardroitdeconquete« (1855); 
»Le pamphlet« on): »Les doigts 
de fee« (1858); »B&atrix« (nad feinem 
eignen Roman »B£atrix, ou la madone 
de !’art« (1861); »Le jeune homme qui 
ne fait rien« (1861); »Les deux reines 
de France« (1865, lange Sabre von ber 
Zenfur verboten); »Miss Suzanne« 
(1866); >Anne de Kerviles« (1879) 
unb »La consideration« (1880). 2. iſt 
feit 18655 Mitglied der Akademie. Bon 
fonftigen Werfen erwähnen wir noch: 
»Les pöres et les enfants au XIX. sie- 
cle« (1867-69, 2 Bbe.), ein Teil ber öf: 
fentlichen Vorträge, bie 2. unter großem 
Andrang des Publikums über bie Fami⸗ 
lienfrage, bie Srauenfrage, über Erſchei⸗ 
nungen der Litteratur und Kunft 2c. ſeit 
länger als zwei hrhnten zu halten 
bflcgt; ferner: »Nos et nos filles« 
(1879) unb die weitverbreitete Broſchüre 
»L’art de lecture« (2.Aufl.1881), worin 
er auf ausdrucksvolles Lefen und Herfagen 
in den Schulen beingt. 

Leitner, 1) Karl Sottfried, Rit- 
ter von, Dichter, geb. 18. Nov. 1800 zu 
Graz, ftudierte dafelbft die Rechtswiſſen⸗ 
(haft, wurde 1827 Mitglied der fteier: 
märfifhen Stä ndeverjammlung und 1836 
eriter Sekretär derfelben, nahm eifti- 

en Anteil an ber Gründung hiſtoriſcher 
Dereine für Inneröſterreich —* an der 


des ſtändiſchen Joanneums in Graz und 
lebt ſeit 1864 daſelbſt in ſtiller Zurückge⸗ 
gogenheit, Er ſchrieb (außer einer Anzahl 
Novellen für Zeitſchriften): »Gedichte« 
(2, Aufl. 1857); »Leonore« (Oper nad) 
Bürger? Ballade, 1835); >Herbfiblu- 
men«, neue Gedichte (1870), u. a. 

2) Gottlieb W., engl. Orientalift 
beutichen Urfprungs, geb. 14. Oft. 1840 
u Peſt, lebt in Labor (nbien). In Kon⸗ 
Hantinopel, Brufia, Malta und fchließ- 
lich am King's College in London erzogen, 
wurbe er 1855 während bed Krimkriegs 
zum englifchen Dolmetſch ernannt, dann 
1859 als Lektor für Arabiſch, Türkiſch 
und Neugriechile am King's College ans 
gelten; 861 ward ihm die neugegrün- 

ete Profeflur des Arabifchen an berjelben 
Anftalt übertragen. Nach Oftindien be- 
rufen, bat er bort eine grobartioe Thã⸗ 
tigkeit entwickelt; er iſt Vorſtand des La⸗ 
hor College und Regiſtrer der Pendſchab⸗ 
Univerſitaͤt, an deren Gründung er we⸗ 
ſentlichen Anteil genommen, ſowie Direk⸗ 
tor des öffentlichen Unterrichts im Pen⸗ 
dſchab. Er hat Kafiriſtan unterſucht, und 
1870 Witobuddhigigqhe Altertümer zu 
Tage gefördert. 1873 beſuchte er London 
und die Ausſtellung in Wien, wo ihm 
das einzige große Diplom für Förderung 
der —8 wurde; 1878 wohnte er 
dem Orientaliſtenkongreß in — bei. 
Seine Spractenntnitte find jehr umfaſ⸗ 
fend; er ſoll 25 Sprachen lefen, ſprechen 
und fchreiben. Grammatifches übergebenb, 
erwähnen wir aus feinen Schriften :»The 
Sinin-ul-Islam«, Geſchichte und Littera⸗ 
tur des Mohammebismus in Verbindung 
mit ber Veltgeichichte; »Theraces of Tur- 
key«; »Results of a tour in Dardistan, 
Kashmir etc.« (1568); »History ofDar- 
distan, songs, legends etc.«; »Graeco- 
buddhistie discoveries«; » Adventures 
of a Siah Pash Kafır«. 

Leiruer, Ottovon, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 24. April 1847 zu Saar 
in Mähren, erhielt feine erfte Bildung in 
Weißkirchen, fpäter auf dem Gymnafium 
zu Marburg in Steiermart, bezog 1866 


422 


bie Hochſchule zu Graz, wo er fidh befon- 
ders die Afthetif als Lieblingsfach auser- 
Tor, begab fi dann nach München , wo er 
mit einer Anzahl litterarifcher Größen in 
Berührung trat, fuchte nach beenbigtem 
Univerfitätsftudium fi duch journa⸗ 
liſtiſche Thätigkeit eine Eriftenz zu grün 
den, was ihm aber dank den Gekereien 
der ultramontanen Prefie und troß ver- 
ſchiedener Yitterarifcher Erfolge: (in Vor: 
trägen über »Das ſpaniſche Dramae, in 
en Kampf gegen das Protektions⸗ 
yſtem auf der Bühne 3 nicht gelingen 
wollte, und begab ſich 1874 nach Berlin, 
wo er zuerft als Kunftreferent der »Spe⸗ 
nerſchen Zeitunge,, dann als Mitarbeiter 
ber »Gegenwarte thätig war, bis er ſich 
endlich eine unabhängige Stellung er- 
rang. Seine Leiftungen auf äfthetifchem 
und Funftgefhichtlichem Gebiet: »Die bil⸗ 
denden Künite in ihrer geihichtlichen Ent: 
widelung bis auf bie Neuzeit« (1880), 
»Aſthetiſche Studien für die Frauenmelt« 
(1880), »Zur Frauenfrages (12 Eſſays, 
1881), »Die moderne Kunft und die Aus: 
ftellungen der Berliner Afabemie 1877 
und 1878« (1878 — 79, 2 Bde.) zeu- 
gen von feinem Beobachtungsſinn und 
gebiegenen Kenntniffen. Als Dichter hat 
. fi durch »Gedichte« (1877) und »No⸗ 
vellen«e (1878) befannt gemacht; beibe 
find durch Glätte der Form, geiftreiche 
Behandlung und warmes Enıpfinden 
au gezeichnet: Im Erſcheinen begriffen 
find die Werke: »Illuſtrierte Litteratur: 
efchichte« (1879 ff.); »Illuſtrierte Ges 
chichte der fremden Fitteraturen« (1880 ff.) 
und »Unfer Jahrhunderte, kulturgeſchicht⸗ 
lien Inhalts (1880 ff.). s 
Leland (ipr. Kipländ), Charles God⸗ 
frey, nordamerikan. Schriftfteller, beſon⸗ 
ders ale ggumerint ausgezeichnet, geb. 15. 
Aug.1824 zu Philadelphia, ftudierte auf 
dem Princeton College Philoſophie und 
brachte [päter drei Sabre auf europäiichen 
Univerfitäten zu. 1848 fehrte er nach Phi⸗ 
ladelphia zurüd u. wibmete fihausfchließ- 
lich Titterarifcher Befchäftigung. L. wurde 
Mitarbeiter an mehreren» Magazines« u. 
veröffentlichte bie erſte Sammlung feiner 
litterarifchen Erzeugniffe unter dem Titel: 
«Sketchbook of Meister Karl« (1855) 
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und »Poetry and mystery of dreams« 
(1855), eine halb poetiiche, halb philofo- 
phiſche Schrift, ber eine Überfeßung von 
Heines »Reifebildern« (neue Ausg. 1868) 
und bieSchriften: »Sunshine in thonght« 
(1860) und »Legends of birds« (1864) 
nachfolgten. Seine Popularität verbantt 
8. aber hauptſächlich feinen brolligen 
»Hans Breitmann’s ballads«, einer 
Reihe burlesker, in einem wunberlichen 
beutichzenglifhen Dialekt gefchriebener 
Gedichte, in denen er die Abenteuer eines 
Deutſch⸗Pennſylvaniers mit Dr 
erihütterndem Humor befingt (vollſtãn⸗ 
digfte Ausg. 1876). Außerdem veröffent- 
lichte er Gedichte unter dem Titel: »The 
musik-lesson of Confucius, and other 
poems« (1872) und eine überfegung von 
Scheffels »Gaudeamus« (1871); ferner: 
bad »Egyptian sketch-book« (1873); 
das interefiante Buch »The English Gi 
sies and their language« (2. Au 
41874), dem ſich ald Ergänzung Die »Eng- 
lish Gipsy-songs«, eine Sammlung von 
igeunerliedern 1875), anichlojfen;»Fu- 
ang, or the discovery of America b 
Chinese Buddhist priests in the 
century« ae 5) und das Wert »Pid- 
gin Engli Cing-eing, in Chins-Eng- 
lish dialect« (1876), worin er ben Chi 
nejen Amerifa3 eine humoriftifche Seite 
abzugewinnen fucht. L. lebt feit mehreren 
Jahren größtenteils in London. 
Lemoinne (ipr. imsann), Sohn Emile, 
franz. Publizift, geb. 17. Oft. 1815 zu 
London von franzöftichen Eltern, trat 
1840, zuerft als engliiher Korrefponbent, 
in das » Journal des Debats« ein, befien 
geichägtefter politifcher Redakteur er in ber 
Folge warb. Die kauſtiſche Schärfe ſei 
Feder ift in der Barifer Tagespreſſe ebenfo 
ſprichwörtlich wie bie Sejameibigfeit ſei⸗ 
nes politiſchen Charakters, der alle die 
vielen Umwandlungen des leitenden Or⸗ 
gans ber franzöſiſchen Kourgeoifie, wel- 
chem er. mit vorfteht, mit fpielender Leich- 
tigkeit durchgemacht hat. 1876 wurbe er 
an Jules Sanins Stelle zum Mitglieb 
der franzöfiihen Alabemie, 1880 zum 
lebenslänglichen Senator ernannt. Ein 
Teil feiner Artikel, teils politiſch⸗geſchicht 
lichen Inhalts, teils biographiſcher Natur, 
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erſchien gefammelt unter bem Titel: »Etu- 
des eritiques et biographiques« (1852) 
and »Nouvelles &tudes« (1862). 

Lemon (ip. lem'n) Marc, engl. 8 — 
moriſt, geb. 1809 zu London, geft.23. Mai 
1870 in Crawley, Grafſchaft Suſſex. Er 
hat wohl 60 Luſtſpiele geſchrieben, 100 
Lieder, mehrere Erzählungen und Skizzen⸗ 
bücher, iſt aber beſonders wirkſam ge: 
blieben durch das Witzblatt »Punch«, 
bei bem er 1841 als Mitarbeiter eintrat, 
und welches bald unter feine Leitung ge⸗ 
ftellt wurde, die ihm bis zu feinem Tod 
blieb. Manche feiner Beiträge zu andern 
Blättern hat er geſammelt als » Prose and 
verse« (1852). Bon feinen Romanen 
feien erwähnt: »Loved at last« (1864) 
und »Golden fetters« (1867). Aud 
feiner Märchen ift zu gebenfen: »Fairy 
. tales« (1868) und «Tinykins transfor- 

mationse (1869). 

Lenartowicz (pr. ⸗witſch), Teofil, 
yoln. Dichter, geb. 1822 zu Warſchau, be 
juchte nur bie Volksſchule, trat im 14. Les 

ensjahr als Schreiber in eine Advokaten⸗ 
fanzlei und wurde 1840 Kanzlift beim 
oberften Gericht zu Warfhau. Durch eif- 
rige Leftüre und Umgang mit gebildeten 
Kreifen ergänzte er die Mängel feiner 
Erziehung. Es bilbete fi damals in 
Warſchau ein junger Kreis von Dichtern, 
welchem Zmorski, Wolski, Norwid, 8. u.a. 
angehörten, die ihre Verſuche im »Prze- 
glad Warszawski« und im »Nadwisla- 
nine nieberlegten unb im allgemeinen bie 
Ausichreitungen ber Romantit noch zu 
überteumpfen fuchten. 2. unterſchied es 
von diefen Genoffen durch maßvollere idyl⸗ 
liſche Richtung. Nach den Stürmen von 
1 wurbe es ihm indeſſen zu eng un⸗ 
ter bem ruffifchen Polizeiſyſtem, er ver: 
ließ Warſchau und bielt ſich mehrere Jahre 
in Krakau, Breslau und Polen auf; dann 
begab er ſich nad) Frankreich und wohnte 
einige yobre in Sontainebleau, von wo 
er 1854 nah Rom überfiebelte. Seit 
Mitte der 60er Jahre lebt er zu Florenz, 
feine ae a igen Dichtung und Bild: 
nerei teilend. 2. weift in feiner poeti- 
ſchen Richtung eine große Ahnlichkeit mit 
Benbäinet, auf, indem er, wie biefer, 
eine bejonbere Liebe für dns Landvolt begt 
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und beffen Dafein in zartefter Weiſe ibealt- 
fiert. Unter feinen Dichtungen: »Szopka« 
(1849), »Lirenka« (1851), »Nowa Li- 


- \|renka« (1857) bat namentlid, die zweit⸗ 


genannte Sammlung ſtimmungsreicher 
ieder allgemeined Auffehen erregt und 
den Namen des Dichter? populär ge- 
madt. Bon einer größern Rhapſodie: 
»Kosciuszko«, find biöher nur einzelne 
Teile in Zeitfchriften erfchienen. Neueſtens 
bewies er in den reizenden Idyllen »Ja- 
goda mazowieckich lasöw« (1880), daß 
er ſich bie ganze Frische und Gemütstiefe 
feiner Jugendjahre bewahrt hat. 
Lennep, Sacobvan, holländ. Dichter 
und Schriftfteller 89: 25. März 1802 zu 
Amfterdam, geſt. B. Aug. 1868 in Oofler- 
beef bei Arnheim; fludierte zu Reiben die 
Rechte, ließ fih dann als Advokat in fei- 
ner Baterftabt nieder, wibmete ſich aber 
faſt ausſchließlich der Literatur. Geine 
erften Veröffentlihungen waren: Über: 
fegungen aus Byron; die »Academische 
Idyllen« (1826), eine Sammlung von 
Dichtungen über das Univerfitätsleben, 
und bie trefflihen »Nederlandsche le- 
genden«, enthaltend die poetifchen Er- 
zäblungen: »Hethuis ter Leede en Ade- 
gild«, »Jacoba en Bertha« (deutſch von 
Wegener: »Jakoba von Bayern«, 1867) 
und »De strijd met Vlanderen«. Die 
politifchen Ereignifle von 1830 begeiſter⸗ 
ten 2. zu einer großen Anzahl politifcher 
Gedichte, die ihm eine ungemeine Popu⸗ 
larität erwarben. Noch beliebter machte 
er fi durch jeine hiſtoriſchen Romane, 
welche in der Kitteratur ber Niederlande 
unübertreoffen daſtehen. Wir nennen da⸗ 
von: »De Pleegzoon« (1829, deutſch 
4835); »De roos van Dekama« (1837, 
deutſch 1876); »Onze voorouders« 
(1838), eine Reihe hiſtoriſcher uib- 
lungen; »Ferdinand Huyck« (1840); 
»Elizabeth Musch«e (1850) und »De 
lotgefallen van Klaasje Zevenster« 
18665; deutſch von Slaker: »Hänschen 
iebenftern«, 1867), welch Teßteres Wert 
beſonders wegen feiner trefflichen Sitten- 
ſchilderung geihäßt wird. Auch als Büh⸗ 
nenbichter war L. thätig und lieferte 
über 30 Stüde, von denen bie Luſtſpiele: 
»Het dorp an die grenzen« und »Het 
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dorp over die grenzen« bebeutenben 
Erfolg hatten. ehr unterhaltend ge⸗ 
fchrieben ift feine »Geschiedenis van 
Noord-Nederland aan myne kinderen 
vertaald« (deutfch von Lenz, 184043, 
11 Bde.). Nachdem 8, mehrere Jahre 
hindurch ein richterliches Amt bekleidet, 
war er auf Furze Zeit auch Mitglied ber 

weiten Kammer, wo er zur konſerva⸗ 
tiven Partei gehörte. Seine »Poetische 
werken« erſchienen 1859—72, 13 Bde. ; 
feine »BRomantische werken« 1855 — 
1872, 23 Bbe. 

Lennor, William Pitt, Lord, engl. 
Militär, Bolitifer und Schriftteller, ge 
boren im September 1799, get. 18. Febr. 
1881in London ; war ein Sohn des vierten 
Herzogs von Richmond und Taufpate des 
großen Miniiters William Bitt. In der 

erühmten Weftminfterfchule erzogen, er: 
hielt er fein Offizierdpatent, ald er kaum 
mehr als ein Knabe war, machte die Schlacht 
von Waterloo mit und wurde Gejandt- 
Ihaftsattache erft in Baris, dann beim 
Miener Kongreß. Später diente er als 
Adjutant feines Vaters in Kanada, wo 
diefer Statthalter war. Er verließ bie 
Armee 1829 und trat 1831 aldgemäßigter 
Liberaler ins Parlament. Für die Kennt⸗ 
nis der neuern Geſchichte hat er dankens⸗ 
werte Beiträge geliefert in »Fifty years’ 
biographical reminiscenses« (1863, 2 
Bde.), feinem Hauptwerk, wie auch in: 
»Three years with the Duke of Wel- 
lington« und »Life of theDuke of Rich- 
mond«. Zu Taſchenbüchern und Zeitjchrifs 
ten gab er viele Beiträge. Auch hat man 
von ihm eine Anzahl von Novellen: 
»Compton Audley« (1841); »The Tuft- 
Hunter« (1843); »Perey Hamilton« 
(1852) und »Philip Courtenay« (1855). 
An Jagdgeſchichten und Abenteuern war 
er reich. Dabin gehören: »Merrie Eng- 
land, its sports and pastimes« 181); 
»Recreations of a sportsman« (1862); 
»Adventures of aman of family« (1864, 
3 Bde.); »Sport at home and abroad« 
(1873) u. a. 

Lenormant (fpr. «mäng), 
franz. Archäolog und Schriftiteller, geb. 
17. Kan. 1837 zu Paris, Sohn des ges 
lehrten Kunſthiſtorikers CharlesL. (geft. 
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1859), machte ſich noch jung buch Mono 
rapbien über die Münzen ber Lagiden 
1856) und über ben hriftlichen Urfprung 

der ſinaitiſchen Inſchriften (1859) bekannt, 

bereiſte 1860 den Drient und fungierte 
nach feiner Rückkehr als Unterbibliothefar 
bes Anftituts, bis er 1874 an Beules 

Stelle zum Profeflor der Archäologie an 

der Nationalbibliothef ernannt wurde. 

Bon feinen Schriften machen wir nam: 

ve —9— ubergebung de Rireng Philoſo⸗ 

phiſchen); »Deux dynasties frangaises 

chez les Slaves möridionaux aux XIV. 

et XV. sideles« (1861); »Histoire des 

ie en 1860« (1861); 

»Recherches archöologiquesä Kleusis« 

(1862); »La revolution de Gröce, ses 

causes etc.« (1862); »Essai sur l’orga- 

nisation politique et &conomique de la 

monnaie dans lantiquit« (1863); 

»Monographie de la voie sacr&e &leu- 

sinienne« (1864); »Turcs et Monténé- 

gring« (1866); »Chefs-d’oeuvre de l’art 
antique« (1867—69, 3 Bbe.) u.a. Seine 
fpätern Arbeiten beziehen fich meift auf 
die Urgejchichte der orientaliſchen Völker, 
fo das von ber Akademie gefrönte »Manuel 

d’histoire ancienne de l’Orient« (1868, 

2 Bde.; 2. Aufl. 1881; deutich von M. 

Bufch, 2. Aufl. 1871—7D, 3 Bbe.); ferner 

die »Lettres assyriologägues et &pigra- 
hiques« (1871—74, 4 Bbe.); »Le de- 

uge et l’6pop&e babylonienne« (1873); 

»Les premieres civilisationse, gefchicht: 

liche und ardhäologiice Studien (1874, 

2 Bbe.; deutſch: »Die Anfänge ber Kul- 

ture, 1875 ; »Les sciences occultes en 

Asie« (1874—75, 2 Teile; deutich 1878); 

»La monnaie dans l’antiquits« (1878 — 

1879, 3 Bde.); »Les origines de l’his- 

toire d’apr&s la bible« (1880); »La 

Grande Gröce« (1881, 2Bbe.) u.a. Auch 

bat 2. zu dem Kupferwerf »Les tableaux 

du musste de Naples« (1868) den Tert 
gefchrieben. 
Lenſtröm, Karl Julius, fchweb. 

Afthetifer, Dichter und Theolog, geb. 7.Mai 

4811 zu Gefle, fiudierte von 1828 an in 

Upfala Theologie und wurde 1836 Dozent 

ber Litteraturgeſchichte, las auch mehrere 

Jahre über Aſthetik, indem er zugleich bie 

Titterarifche Zeitung »Eos« berausgab, in 
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ber eine Reihe glänzender Talente, wie 
be Geer, Malmitröm, Nybom, Afzelius, 
Sillen ꝛc. zumerftenmalauftraten. Nach: 
dem er 1840 eine Reife nad) Dänemarf 
gemacht, wurde er 1843 gun Lektor ber 
Philofopbie in Gefle ernannt, vertaufchte 
aber dieſes Amt mit einer Pfarrei in 
Beiterlöffta. Seine fhriftftellerifche Thä- 
tigfeit verbreitet fich über die Gebiete ber 
aheologie, Böilofop ie, Aſthetik Litteratur⸗ 
geſchichte, Philologie und Dichtung. Die 
Aughun⸗ ſeiner Werke muß ſich auf 
das Bedeutendere beſchränken. Auf theo⸗ 
logiſchem Gebiet find zu nennen: »Läro- 
bok i kyrkohistorien« (1843), »Läro- 
bok i dogmhistorien« (1843), »Biblisk 
historien« (1854, 3. Aufl. 1870), »Bi- 
blisk theologi« Gen; in der Phi- 
loſophie: »Hegels lära om staten och 
verldshistorien« (1836); in ber Afthetif 
und Kitteraturgefchtchte: »Lärobok i es- 
tetiken« (1836, das erfte umfaſſende ſchwe⸗ 
difche Werft diefer Wiffenfchaft), »Hand- 
bok i romerska literaturens historia« 
1" »Konsttheoriernas historia« 
(1839), »Svenska poesiens historia« 
(1839—40), »Handbok i poesiens his- 
toria«e (1839—40), »Sveriges litera- 
tur- och konsthistoria« (1841), »Hand- 
bok i de sköna konsternas historia« 
(1848); in Politik: »Carl XIV. Tids- 
alder« (1844); in ber Dichtung: »Ly- 
riska förstlingare« (»Lyrifche Erfilinge«, 
1834), »Guldbröllopet« (»Die goldne 
Hochzeite, 1837; 2. Aufl. 1 } »Fahlu- 
juwelen«(1837), »Nero«(183 ), »Crom- 
well«e (1860), »En själ efter döden« 
(»Eine Seele nad bem Tob«, 1865), 
»De fyra stander« (»Die vier Stänbe«, 
1865). 2. ift mehr ein Aneigner und 
Bearbeiter als ein original jchaffender 
Autor, dies beweilt fchon feine Poly: 
hiftorie; aber er weiß mit leichter Hand bie 
Ihwierigiten Probleme Klar zu behandeln 
und wird ald Bahnbrecher der Aſthetik 
in ber heimiſchen Litteratur dauernd eine 
ehrenvolle Stellung einnehmen. 

Lenzen, Diarie, Schriftftellerin,, geb. 
18. Dez. 1814 zu Dorften in Weftfalen 
als Tochter bed Dr. med. Rüdiger bi 
Sebregondi, wurbe im 18. Jahr die Gattin 
bes Advolatanwalls 2. in Elberfeld, den 
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fie jeboch fchon im folgenden Jahr durch 
ben Tod verlor, verheiratete fidh 1846 
zum zweitenmal mit dem fürftlich Salm⸗ 
Salmſchen Geheimrat ten Brink zu An: 
holt in Weitfalen, wo fie, feit 1875 Witwe, 
noch lebt. Unter den neuern Erzählerin- 
nen des Tatholifhen Deutſchland gehört 
Marie L. zuden befannteften; in befonderm 
Anfehen ftehen ihre neuern Novellen, von 
denen wir anführen: »Das Träulein aus 
dem Saffenreich« (1876); »Aus der Hei- 
mat«_(2. Aufl. 1877, 2 Bde.); Schloß 
und Heibee (1877); »Sunebild« (1879); 
»Geheime Schuld« (1879); »Vor einem 
palben Sabrhunderte; »Unter Sonnen: 
aub und Winterfchnee« (1881). Ihnen 
waren in ben 40er ae mehrere größere 
biftorifche Romane (»Die Bettler in Köln« 
u. a.) und die Erzählung »Meleta, ober 
der Sieg des Glaubens« (3. Aufl. 1867) 
vorausgegangen. 

Leo, 1) Heinrich, Gefcdhichtichreiber, 
* 19. März 1799 zu Rubolſtadt, geſt. 

. April 1878 in Halle; ſtudierie ſeit 
4816 in Breslau, dann in Sena und 
zulegt in Göttingen Philologie und (na⸗ 
mentlich mittelalterliche) Geſchichte und 
habilitierte ſich für letztere 1820 in Er: 
langen. KR ein eifriged Mitglied der 
Burfchenichaft, brach er plötzlich alle Be⸗ 
ziehungen zu berfelben ab und begann 
als Gegner ber fogen. bemagogifchen Par: 
tei aufzutreten. Nachdem er 1823—24 zu 
biftorifchen Forſchungen in Stalien ver: 
weilt hatte, habilitierte er fich in Berlin 
als Lehrer ber Gefhichte und übernahm 
1828 eine außerordentliche Profeflur der 
Geſchichte zu Halle, welche 1830 zu einer 
ordentlichen erhoben wurde. Bon Schriften 
hatte er bisher ericheinen laſſen: »Ent⸗ 
widelung ber Berfaffung der lombardiſchen 
Stäbte«. (1824) und »Vorlefungen über 
die Geſchichte des jüdiſchen Staats (1828). 
Jetzt folgte fein »Handbuch ber Gefchichte 
bes Mittelalters« —*— worin der ihn 
mehr und mehr beherrſchende Geiſt der 
politiſchen Reaktion und des religiöſen 
Obſkurantismus bereits deutlich her⸗ 
vortritt. Weniger iſt Dies der Fall in den 
beiden nächſten Werken: »Zwolf Bücher 
nieberländiicher Gejhichten«e (1832—35, 
2 Bde.) und »Gefchichte der italtenifchen 
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Staatene (1829—30, 5 Bde.), welche von 
ben dargeftellten Fir ebenfo getreue 
wie lebendige Schilderungen geben. Da- 
gegen zog er, von Fleinern, gegen bie neue 
Zeit gerichteten Schriften und Auffägen 
abgejehen, in den Werfen: »Lehrbuch ber 
Aniverjatgelsiäte, (1835—44, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1849 — 56), »Reitfaden für ben 
Unterriht in ber Univerſalgeſchichte« 
(1838—40, 4 Bde.) und »Borkefungen 
über die Gefchichte des deutichen Volks 
und Reichs« (1854—67, Bd. 1—5) 
ohne Scheu bie letlen Konfequenzen fei- 
ner reaftionären politifchen und firchlichen 
Anſchauungen. Zur Zeit ber Reaktion in 
Preußen (nach 1850) fpielte er befonders 
als Mitarbeiter der »Kreu geltung« eine 
nicht unbebeutende Rolle. 1863 wurde er 
umlebenslänglichen Mitglieb des Herren 
aufes ernannt, trat aber nur jelten in 
demjelben als Redner auf und zog fich vor 
der fiegreichen Gewalt der fpätern Ereig- 
nifie refinniert von ber politifchen Bühne 
zurüd. 8. war auch auf dem Gebiet der 
altgermaniſchen Sprache tbätig und hat 
namentlich ein Tchäbenswerted »Angel⸗ 
fächfifches Gloffar«e (1872— 77, 2 Bde.) 
veröffentlicht. Nach feinem Tod erfchien: 
»Aus meiner Jugendzeit« (1880). 

2) Andre (Pfeudonym für Madame 
Champfeir), franz. Scriftitellerin, 
geb. 1829 zu Lufignan, ſeit 1848 an 
einen Sournaliften, Namens Champfeir, 
verheiratet, ber 1861 ftarb, ift Verfafferin 
einer Reihe von Romanen, von benen wir 
anführen: »Un mariage scandaleux« 
(1862, 3. Aufl. 1865); »Les deux filles 
* deM.Plichon« (3. Xuff.1868) ;> Jacques 
Galleron« (1865); »L’id&alauvillage« 
(1867) ; »Double histoire« (1868) und 
»Marianne« (1877). Unter ber Commune 
von 1871 ſtand fie zu Malon, einem Mit- 
glied der revolutionären Regierung, mit 
dem fie fi) fpäter in Genf vermählte, in 
Beziehungen, arbeitete an einem revolu⸗ 
tionären Blatt: >»La Socisle«, mit und 
mußte wegen ihres eraltierten Gebarens 
in biefer ‘Periode fpäter eine Zeitlang 
Frankreich meiden. Seitdem hat fie das 
Seuilleton des »Bidclee und der »Répu- 
blique frangaise« wiederholt mit Roma: 
nen verſehen. 
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Le Paflant, ſ. Hervilly. 
LeroysBenulien (pr. Lrda-bohljöh), 
Pierre Paul, franz. Nationalöfonom, 
eb. 9. Dez. 1843 zu Saumur, erhielt 
Feine Bildung auf dem Lyckée Bonaparte, 
befuchte dann bie Univerfitäten in Bonn 
und Berlin, wurbe nad) feiner Rückkehr 
nach Paris Mitarbeiter an verfchiebenen 
Zeitfchriften und errang durch Memoiren 
über nationalökonomiſche Seagen wieber- 
holt afademifche Preife. 1871 Mitredak⸗ 
teur des »Journal des Debats« ‚fämpfte er 
für die protektioniftiichen Ideen Thiers', 
las dann 1872 über Finanzwefen an ber 
Freien Schule ber poltiiihen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und gründete zu berfelben Zeit ben 
»Economiste francais«. Gegenwärtig ift 
er Profeſſor am Eolldge de France, ſeit 
1878 auch Mitglied des Inſtituts. Von 
feinen Schriften find zu erwähnen: »Les 
guerres contemporaines« (1868—69, 2 
Bde.), ftatiftifche Unterfuchungen über ben 
Verluſt von Dienichenleben und Kapital 
in ben Kriegen 1853—66; »La question 
ouvriere au XIX. sidele« er); »Le 
travail des femmes au siöcle« 
(1873); »Trait6 de lascience des finan- 
cese (2, Aufl. 1879, 2 Bbe.); »L’empire 
des Tsars et les Russes« (A881 x. 
Lespes (pr. Läfpam), Léo, franz. Schrift: 
fteller,, geb. 18. Juni 1815 zu Bouchain 
(Departement Nord), geft. 21. April 1875 
in Paris; begann feine litterarifche Lauf: 
bahn in tleinen Parifer Journalen, ſchrieb 
dann eine Reihe phantaftifcher Romane 
und gründete zulebt felbit verichiebene 
Blätter, darunter 1862 das »Petit Jour- 
nal«, das bald in einer Auflage von 
200,000 Eremplaren gebrudt wurde, und 
das er ſelbſt unter dem Pſeudonym Ti: 
motheée Trimm mit angiebenben Plau⸗ 
dereien verſorgte. Seit 1869 ſchrieb er Ta⸗ 
geachroniten für ben »Petit Moniteur«. 
on feinen wieberholt aufgelegten Publi- 
Tationen verdienen Erwaͤ nung ; »His- 


Lettfom, William Nanfon, engl. 
Schriftſteller, geb. 1796, geft. 3. Sept. 
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1865 in Pabdington, einer Vorſtadt Lon- 
dond. Der Sohn eines Arztes, fundierte 


er in Cambridge unb widmete fih ganz | i 


ber Litteratur. Für uns ift er befonders 
durch ſeine Überjegung des Nibelungen- 
lieds won Bebeutung, welche 1850 erfchten. 
Späterbin beichäftigte er fich viel mit 
Shakeſpeare. 
Leuthold, Heinrich, ſchweizer. Dich⸗ 
ter, geb.d. Aug. 1827 zu Wetzikon im Kan⸗ 
ton Zürich, get 1. Juli 1879 ;wareinSohn 
des Volks und mußte fi aus ben ärm⸗ 
lichſten Verhältniſſen emporringen. Sein 
Bater ſtarb im Armenhaus des Heimat- 
orts, und nur nach wechielvollen Schid- 
falen und einer unter bem Druck mate- 
rieller Sorgen mühfam erworbenen Bor: 
bildung Tonnte der Sohn bie ſchweize⸗ 
riſchen Hochſchulen Zürih und Baſel 
beſuchen. an einer päbagogiiden Stel: 
lung bereifte er fobann bie franzöfifche 
Schweiz, Südfranfreid und Oberitalien 
(Genus). Nachher durchlief er die Kitte- 
raten» und Redalkteurkarriere (in Mün⸗ 
hen, Frankfurt, Stuttgart und wieber in 
Münden), und einzelne ber bedeutendſten 
ſüddeutſchen Blätter hatten Beziehungen 
zu ihm. Als Lyrifer wurbe er von ©. 
Seibel (mit dem er die meifterhaften 
Übertragungen »Fünf Bücher franzöfi- 
fcher Lyrife und zwar mit bem Löwen: 
anteil ber Arbeit herausgab) in bem be- 
Tannten » Münchener Dichterbuch« in die 
deutjche Litteratur eingeführt. Seit dieſen 
Sedichten hörte man ben Namen bes Dich- 
ters Taum noch nennen, feine Harfe ſchien 
verftummt. Und als fie ihre vollen, be- 
aubernden Aftorde wieber vernehmen 
ieß, da mifchte fich bald darauf in das 
freudige Erftaunen die ſchmerzliche Ge 
wißheit, daß ber Dichter nicht mehr unter 
ben Lebenden weile, baß er, an Körper 
und Geift zerrüttet, nach langem Siech⸗ 
tum in der Srrenheilanftalt Burgbölzli 
bei Zürich geftorben fei. Eine unglüds 
liche Liebe hatte noch vollends ihre büftern 
Schatten auf fein Leben — dem 
ohnedies bie Sonne ſpaͤrlich genug lächelte. 
An der Sammlung und Herausgabe ſei⸗ 
ner Werte binderte ihn feine Krankheit. 
Erft als er im Juli 1877 dem Wahnfinn 
verfiel, forgten feine Freunde (vorab Bäch⸗ 


told) dafür, daß ihr enbliches Erfcheinen 
möglich wurbe. Sie erichienen 1879 und 
in bebeutenb vermehrter apeiter Auflage 
1880. 2. ſchuf dreigrößere Epen: »Winfel- 
tiede, »Hannibale, »Penthefilea«. Die 
beiben letztern find in ben »Gedichten« von 
1880 enthalten. Diefe Gedichte manifeftie- 
reneinentyriter erſtenKanges, bem wenige 
ber Lebenden vergleichbar find, dei Teiner 
ber Zeitgenofjen überragt. Was man bier 
anfaßt, ift Gold, funfelnd und fchwer zus 
gleis; bier waltet eine Geiftesfülle und Ge⸗ 
antentiefe, die jeben, der in ihren Bann 
tritt, mit Bewunderung erfüllt und um 
fo mebr, als fie auch bie Form mit fiegen- 
der Gewalt in ihren Dienft zwingt und 
zur makellos ſchönen Erſcheinung geitaltet. 
Levallois (ipr. Ihwanoe), Jules, franz. 
Schriftiteller, gen. 18. Mai 1829 zu Rouen, 
machte bafelbit feine Studien und kam 
1850 nad) Paris, wo er einige Jahre fpä- 
ter in bie Rebaftion bes »Moniteur« ein- 
trat und 1855 Sefretär Sainte⸗-Beuves 
wurde, bem er befonders bei der Umarbei- 
tung feiner Geſchichte bes »Port Royal« 
behilflich war. 1859—72 übte er das Amt 
des litterariichen Kritifers an ber »Opi- 
nion nationalee. Seine Hauptpubli- 
fationen find: »Critique militante«, 
philoſophiſch⸗ litterariſche Stubien (1862); 
»La piet& aux dix-neuviöme siecle« 
1 I »Deisme et christianisme« 
1866); »L’annee d’un Ermite« (1870); 
»Sainte-Beuve« (1872); »Corneille in- 
connu«, ein geiftvolles und gelehrtes, von 
ber Afabemie gefröntes Werk (1876), fo- 
wie verfchiedene politifche Broſchüren und 
das Sammelwerf »Les contemporains 
chant&s par eux-mömes« (1868). Mit 
Stredeifens Moultou gab er unter dem 
Titel: »J. J. Rousseau, ses amis et ses 
ennemis« (1865, 2 Bbe.) eine Samm- 
Kung bisher unbefannter, an den Genfer 
Philoſophen gerichteter Briefe heraus. 
Levay, Joſeph, ungar. Dichter, geb. 
43. Nov. 1825 zu Sajo Szent-Betez, ſtu⸗ 
bierte Rechtswiſſenſchaft in Käsmark, 
wurde 1848 mit der Leitung der amtlichen 
Zeitung betraut, die er während der Dauer 
der Revolution führte, erhielt 1852 eine 
Profefiur am Lyceum zu Miskolcz und 
1865 das Advofatendiplom. L. ift ein vor: 
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trefflicher volkstümlicher Lyriker, ein guter 
Kritifer u. ausgezeichneter Redner. Außer 
erftreuten Abhandlungen erfchienen von 
ihm Lobreden auf Kazincy, Paloczy, Deaf 
u. a., Überfegungen Shafefpenrefcher 
Stüde und die Gebihtfammlungen: »Lie⸗ 
der der Erinnerunge (1850), »Gedichte« 
(1852), »Neue Gedichter (1856) fowie 
»Die Tröſtungen Senecad an Marcia« 
(1874 


Lever (ipr. lieww'r), Charles James, 
engl. Arzt und Schriftſteller, geb. 1806 
zu Dublin, geft. 1. Juni 1872 in Trieft. 
Er fudierte in feiner Vaterſtadt, ging 
aber, nachdem er feinen erften Univerfi- 
tätsgrad erlangt, 1829 nah Nordamerika, 
wagte fid) in die Mitte eines indianischen 
Stammes, wurde von den Rothäuten als 
Genoffe angenommen und entfam, nach⸗ 
bem er der Sache müde geworden, nut 
mit Schwierigkeit. Er nahm in Göttin⸗ 
gen feine medizinifchen Stubien wieder 
auf, erwarb ſich den Doftorgrad und ließ 
fih als Arzt in Dublin nieder. Als dar: 
auf das »Dublin University Magazine« 
gegründet wurde, ward er daran Mitarbei⸗ 
ter, und e8 erfchien 1837 fein erfter Ro⸗ 
man: »The confessions of Harry Lor- 
requere, ber jehr günftige Aufnahme fand. 
Nun wurde er Arzt bei der englichen 
Geſandtſchaft in Brüffel, von wo er 1842 
zurüdfehrte, um die Zeitung der genann- 
ten Monatsfchrift zu übernehmen, bie er 
bis 1845 führte. Seitdem und bis zu fei- 
nem Tod lebte er im Ausland, in Florenz, 
Spezia und Trieft, wo er ben Boften eines 
britiſchen Konfuls bekleidete. Durch feine 
zahlreichen Romane war er ein Liebling 
jenes Teils ber Lejewelt, der auf Unter: 
haltung auageht Irgend einen erniten 
Zweck haben fie nicht, auch als Sittenfchil- 
derungen find fie übertrieben ; aber fie find 
immer leöbar, zeigen großes Erzähler: 
talent, und ein harmlofer Humor erfüllt 
feine Bilder Irlands und der Srlänber. 
Es feien noch davon erwähnt: »Charles 
ÖO’Malley, the Irish dragoon«; »Tom 
Burke of Ours«; »Jack Hinton, the 
gmardeman«; »The Martins of Cro’ 

rtin«; »One of them«; »Luttrel of 
Arrane; »Davenport Dunn«. Ernftern 
Gehalt? und größern Werts ift fein letztes 
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Werk: »Phat boy of Norcotts« (1878). 
Geſamtausgaben feiner Schriften find er: 
ihienen. Sein Leben ſchrieb W. J. Fitz⸗ 
patrick (1879). 

Leviſon, Oliva, ſ. Bennet, Silvia. 

Leny, ſ. Rodenberg. 

Lewald, Fanny, Schriftſtellerin, geb. 
24. März 1811 zu Königsberg als Toch⸗ 
ter eines gebildeten und geachteten jüdi- 
ſchen Kaufmanns dafelbft, trat in ihrem 
17. Sahr zum Chriftentum über, um 
einen Kandidaten der Theologie, ben fie 
liebte, heiraten zu können. Ihr Vater, 
ber von ber Religion fehr frei dachte, und 
dem das Glüd der Tochter mehr am 
Herzen lag als die Religiondfrage, hatte 
nichts gegen ihren Schritt einzuwenden. 
Die Tochter aber, welche jelbit bas hei 
biefem Anlaß abgelegte Bekenntnis ein 
»trauriges Mufter von ſchwungvollem 
Jeſuitismus« nannte und es für die 
einzige Lüge erklärte, die ſie in ihrem 
Leben geſagt, bereute ſofort den Schritt 
und entjagte ihrem Geliebten. Ihr ſchrift⸗ 
ftelerifches Talent entwicelte ſich Durch 
forgfältige Sraiefung und durch Reifen. 
So begleitete fie 1831 ihren Vater auf 
einer Reiſe durch Deutſchland und Frank⸗ 
reich, und 1845 bereifte fie Stalien, wo fie 
unter andern Adolf Stahr kennen lernte. 
Nachdem fie ſchon 1834 zur Unterhaltung 
ihrer kranken Schweiter Märchen ge: 
ſchrieben hatte, betrat fie 1841 die fchrift- 
ftellerifche Laufbahn und bat feitbem eine 
groke Fruchtbarkeit befonderd auf dem 

ebiet de8 Roman? und der Erzählung 
entwidelt. 1854 vermäblte fie fich mit 
Adolf Stabr, mit dem fie gemeinfam eine 
Reihe von Reifen unternahm. Seit feinen 
Tod (1876) lebt fie in Berlin. Außer 
bem >Stalienifchen Bilderbuch« (1847), 
dem Zeitbild »Prinz Louis Ferbinand« 
(1849), den »Erinnerungen aus ben Jahr 
1848«, bem Reifetagebuch »Englanb und 
Schottland« (1852). den »Dfiterbriefen 
für Frauene (1863), ber Streitfchrift 
»Für und wiber die Frauen« (1870) und 
dem zagebuch »Sommer und Winter am 
Genfer See« (1869) hat fie ausschließlich 
den Roman und die Erzählung gepflegt. 
Wir erwähnen von ihren Romanen aus 
ben 40er$abren: »Klementine«, » Jennye, 


Lewes. 


»Eine Lebensfrage«, »Diogena« (eine ano⸗ 
nym erſchienene Perſiflage der Gräfin 
Hahn⸗Hahn); aus den 5er Jahren: »Lie⸗ 
besbriefe«, »Randlungen«, »Abele«, »Die 
Kammerjungfer«, »Die Reifegefährten« ; 
aus ben 60er Sahren: »Der Seehofe, 
Schloß Tannenburge, »Graf Joachime, 
»Das Mädchen von Hela«, »Von Geſchlecht 
u Geſchlecht«; aus den 70er Jahren: »Die 
löferin« , »Benebift«, »Benvenuto« ; 
endlich »Helmar« (1880). Bon ihren No⸗ 
vellen nennen wir: »Auf roter Erde«, 
»Dünens und Beragefhichten«, »Deutiche 
Lebensbilbere,, »Bunte Bilder«, »Erzäh⸗ 
lungen«, »Villa Reunione«, »Nella, eine 
Weihnachtsgeſchichte«, »Die Unzertrenn⸗ 
lihen«, »Pflegeeltern«,»ZuWeihnachten«, 
»Neue Novellen«. In den Schriften dieſer 
Frau tritt das ſcharf gointierte Verſtandes⸗ 
element, das ihren Stammgenoſſen eigen 
iſt, ſehr in den Vordergrund, der Idea⸗ 
lismus dagegen über Gebühr zurück. Der 
einfache und klare Stil erhebt ſich nie auf 
den Schwingen der Begeiſterung in den 
Ather verklärter Poeſie; was dagegen bei 
einer allein auf die Realitäten des Lebens 
gerichteten Geiſtesart durch ſcharfe Beob⸗ 
achtung und lichtvolle Darſtellung ge⸗ 
leiſtet werden kann, bat bie talentvolle 
Schriftſtellerin in der That geleiſtet. In 
»Meine Lebensgeſchichte« (1861—62) hat 
ſie ihren Entwickelungsgang geſchildert; 
von ihren »Geſammelten Werken« ſind 
1870 - 74: 12 Bände erſchienen. 

Lewes (ipr. lu's), George Henry, 
engl. Philoſoph und vielfeitiger Schrift- 
fteller, geb. 18. April 1817 zu London, 
geft. 30. Nov. 1878 bafelbft. Nachdem er 
eine gute Schulerziehung genofien, trat er 
in ein Hanbelögejchäft ein, welches er 
aber bald verließ, um fih bem Stu: 
dium ber Medizin zu widmen. Zwar bat 
er fie nie als Arzt ausgeübt, aber Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie, dann auch andre 
Zweige ber Naturwiflenfchaft wurden ihm 
zur wiflenfchaftlichen Beſchäftigung, erft 
in England, dann auch bei längerm Aufent- 
halt in Dentſchland. Heimgekehrt, wandte 
er ſich gen der litterarifchen Laufbahn zu, 


fieferte viele und mannigfache Beiträge in ! 


eine Reihe von Zeitichriften erſten Ranges, 
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beutenden Wochenſchrift »The Leader« 
(1849—54), welche Damals über alle ähn⸗ 
lihen Erſcheinungen durch Sachkenntnis 
und glänzende Behandlung weit hervor: 
tagte. Unterdefjen hatte er mehrere Ro: 
mane gefchrieben: »Ranthorpe« (1847), 
»Rose, Blanche and Violet« (1848); 
Litterargefchichtliches, wie »The Spanish 
drama«, worin er bereit8 neben Calderon 
den Goetheſchen⸗Fauſt«beſpricht; ein⸗ Life 
of Robespierre«; auch ein Trauerfpiel: 
»The noble heart« (1850), wie er fidh 
denn auch ſpäterhin nicht nur für das 
Drama als litterarifches Erzeugnis, ſon⸗ 
dern auch für die Schaufpielfunft interef: 
fierte. Er fchrieb auch Einleitungen zu 
einer Auswahl aus englifgen Dichtern. 
Auf höhern Grad erhob er fih mit ber 
»Biographical history of philosophy« 
(3. Aufl. 1866) und durch Ein bortreff: 
lihe® »Life of Goethe« (deutich von 
Seche, 1857), weldyes fg dem Leben 

chillers von Carlyle ebenbürtig an bie 
Seite ftellt. Die erfte zuftage (1855 
ift inbeflen der zweiten (1863) vielfa 
vorzuziehen. Wie Harriet Martineau und 
—28— Congreve, trat nun L. als Ver⸗ 
treter der poſitiven Philoſophie des Fran⸗ 
zoſen Auguſte Comte auf und machte ſich 
die Einführung dieſer Auffaſſung zur 
Lebensaufgabe, welcher er bis zum Tode 
treu blieb, ohne indes die religidfe Fär⸗ 
bung anzunehmen, welche Comte beliebte. 
Dahin gehört fein Wert »Comte’s phi- 
losophy of the sciences« (1853, Über: 
fegung); ferner bie »History of philoso- 
phy, from Thales to Comte« (5. Aufl. 
1880; deutich 1873— 75, 2 Xbe.). Diele 
Werke haben einen bedeutenden Einfluß 
auf die Geiftegrichtung der Gebildeten in 
England ausgeübt. Hand in Hand mit 
ihm wirkte die Schriftftellerin GeorgeEliot, 
bie in innigſter Verbindung feine Tangjüh: 
ri —e— NH war. Seiner Schriften 
über manche ſpezial⸗naturhiſtoriſche Dinge 
iſt hier nur kurz zu gebenfen: >Sea-side- 
studies« (1858, deutfch 1859); »On the 
spinal chord« (1858); »The nervous 
system« (1859); „Physiology of com- 
mon life« ISO, beutfch 1860); »Ari- 
stotle« (18645 deutich von Carus, 1865). 


wurde auch Mitgründer und Leiter ber be 11865 gründete L. Die raſch zu großer 
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Bebentung gelangende »Fortnightly Re- | (1838) und gab das für das Quellenſtu⸗ 


view«, mußte aber ſchon im Dezember des 
folgenden Jahrs die Leitung derjelben an 
Sohn Morley abgeben. Seine letzten 
Merfe waren: »Problems of life and 
mind« (1873—79, 3 Serien) und »On 
actors and the art of acting« (1875, 
deutſch 1878). 

Lewis (ipr. ie), 1) Sir George 
Cornewall, engl. Staatsmann und 
vielfeitiger Schriftiteller, geboren im Of: 
tober 1806, geft. 13. April 1863. Er ſtu⸗ 
dierte in Orforb, bat vielfache Staats⸗ 
ämter beffeibet, trat 1847 ins Barlament, 
wurde Yinanzminifter, dann Minifter des 
Innern, auch auf einige Zeit Kriegsmini⸗ 
fter unter Palmerfton. Vielfach beichäf- 
tigte er fich mit beutfcher Litteratur; er 
hat Böckhs »Staatshaushalt der Athe⸗ 
nere und mit Tufnell die »Dorier« Ot⸗ 
fried Müllers überjegt. Sein Haupiwerf 
ift die »Enquiry into the credibility of 
early Roman history« (1855; deutſch von 
Liebreich, 1863). Hier iſt feine Richtung 
in ber Verneinung biejenige unferd Nie 
bubr; dabei enthält er ri Hreng alles hy: 
pothetifhen Aufbaus auf unzulänglicher 
Grundlage. Außerdem feien erwähnt: 
»Essay on the origin and formation of 
the Romanic lengunges« und »Histo- 
rical survey of the astronomy of the 
ancients« (1862). Diefe Titel mögen ge 
nügen, zu zeigen, wie weit L. bie Gren- 
zen feiner Studien ausgebehnt hat. Neben 
vielem Bolitifhen, auf Vorübergehendes 
Bezüglichen ift noch als von bleibendem 
ntereffe zu erwähnen: »Dialogue on 
the best form of government«, jein let- 
tes Werk (1863). Ein Denkmal in Here: 
ford und eine Büfte in ber Weftminfterabs 
tei verherrlichen fein Andenfen. — Seine 
zweite Gattin, Lady Maria Thereſa L., 
geb. 8. März 1803, geſt. 8. Nov. 1865 in 
Orford, war die Schwefler bed Grafen 
Clarendon und Witwe bes Romanichrift- 
ſtellers Lifter und bat fi ebenfalls als 
Schriftftellerin befannt gemadt. Sie 
fchrieb die Romane: »The semi-deta- 
ched house« und »The semi-attached 
couple«, bearbeitete mit ihrem erften Gat⸗ 
ten dad »Memoir of the life and admi- 
nistration of the Earl of Clarendon« 


dium neuerer Gejchichte bedeutende Tages 
Mit Barry heraus. 

2) Eftella Anna, geborne Robin: 
fon, nordamerifan. Dichterin, geboren im 
April 1820 zu Baltimore, geit. 24. Nov. 
1880; wurbe in New Dorf, ſodann in Pa⸗ 
ris erzogen, bereilte Stalien und Deutſch⸗ 
land und verweilte längere Zeit in Süb- 
frankreich, fpäter in England. Seit 1841 
mit einem a ren Namens L., 
verheiratet, hatte fie ihren feften Wohnfit 
in Brooflyn bei New York. Ihre erfien 
größern poetifchen Produktionen waren: 
»The records of the heart« (1846) 
und die Seeromanze »Child of the sea« 
(1848), die großen Beifall fanden; »My 
study« (1851) und die »Myths of the 
minstrels« mit ben »Sonnets to Adhé- 
mar« (1592) folgten nad. Die erite 
Sanımlung ihrer »Poems« erfchien 1858, 
Später ſich aud) dem Drama zuwendend, 
veröffentlichte fie die Tragddien: »Hele- 
mar, or the fall of Montezuma« (1863); 
»Sappho of Lesbos« (1868); »The 
king’s stratagem« (1869) u.a. Andre 
Werke von ihr find: »Loveandmadness«, 
Erzählung (1871); die unter dem Na: 
men »Stella« publizierten »Leaves from 
my diary«, Betrachtungen über Geſell⸗ 
haft, Litteratur und Kunit, und ber Ro- 
man »Master of Riverswood« (1876). 

Libelt, Karl, poln. Philoſoph und 
Politiker, geb. 1807 zu Pofen, geft. 9. 
Auni 1875; war der Sohn eines Hand: 
werfers, bejuchte das Gymnaſium feiner 
Baterfiadt und bezog 1826 die Berliner 
Univerfität, wo er ein eifriger Schüler 

egeld wurbe und 1830 promovierte. 

ührend einer Erholungsreife nach Frank⸗ 
reich ereilte ihn die Kunde vom Aufſtand 
in Warſchau. Er eilte zurück, trat in ein 
Artillerieregiment und zeichnete fich wie 
berholt durch Tapferfeit aus, wurbe aber 
nad; Nieberwerfung ber Revolution zu 
neunmonatlicher Feſtungshaft in Magde⸗ 
burg verurteilt. In der Folge befchäftigte 
er 1 mehrere Jahre mit Lanbwirtichaft, 
gründete dann (1840) in Poſen eine Pri⸗ 
vatlehranſtalt, die von der Behörde bald 
aufgehoben wurde, und hielt öffentliche 
Vorträge über deutſcheLitteratur und Aſthe⸗ 


Lie. 


til. Endlich fih ausfchlieklich Kitterarifcher 
Thätigfeit widmend, regte er durch jeine 
Abhandlungen in der Zeitfchrift »Rok« zu 
philoſophiſchen Stubien an und trug durch 
feine treefflichen Kritifen .weientlich zum 
Verſtändnis der Dichter, namentlid) SIo- 
wackis, bei. 1845 erichien feine »Filozofia 
ikrytyka« als Einleitung zu einem ſelb⸗ 
Rändigen Syftem ber Philofophie. Im 
folgenden Jahr wurbe er wegen feiner 
Beziehungen zur Emigration verhaftet, 
zunächſt ın Pofen, dann in Moabit im 
Gefängnis gehalten, wo er fein treffliches 
Buch über »Die Jungfrau von Orleans« 
ſchrieb (1847). Der Berliner Märzaufs 
ftand befreite ihn aus der Haft. Mitglieb 
des Nationalfomitees in Bofen, dann bes 
Slawenkongreſſes zu Prag (Mai 1848), 
veröffentlichte er in den beiden folgenden 
Jahren 3 Bände feiner »Estetyka«. Seit 
1850 Iebte er auf feinem Gut Ezeözewo, 
wurbe indeſſen regelmäßig zum Mitglied 
des preußifchen Landtags und zum Ob: 
mann des polnischen Abgeordnetenklubs 
gewählt, in deſſen Namen er zahlreiche 
Reben bielt. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erjchien bis 1876 zu Pofen. Von 
dem Syſtem Hegel? ausgehend, verfuchte 
2. eine neue ſlawiſche (eigentlich polniiche) 
Vhilofophie zu begründen, indem er ber 
reinen Vernunft die Intuition oder das 
unmittelbare Erfafjen der Wahrheit« als 
gleichberechtigt an die Seite ftellt und bie 
Einheit der fichtbaren und ber unficht- 
baren Welt betont, daher aud) für die my- 
ſtiſchen Verirrungen des Ad. Mickiewicz 
viel Nachſicht zeigt. Immerhin bat L. nes 
ben Cieſzkowski in Bolen am meiften zur 
Crwedung bed Intereſſes für die Philo- 
jophie beigetragen. 

Lie, Jonas Lauritz Idemil, nor- 
weg. Vichler, geb. 6. Nov. 1833 zu Eker 
bei Drammen, verbrachte ſeine ugend 
in Tromsö, wo fein Vater Bürgermeiſter 
geworden war. Hier im ſchwediſchen Finn⸗ 
marken, in der großartigen und eigentüm⸗ 
lich ſchönen Natur empfing er unauslöſch⸗ 
lie Eindrücke, die auf fein jpäteres did} 
teriiches Schaffen nachhaltig einwirkten; 
namentlich weckte die See feine Phantafie, 
unb er hatte fogar Luft, Seemann zu wer: 
den, trat auch in ein Seefabetteninftitut 
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ein, mußte aber wegen feiner Kurzfichtig- 
teit biefe Laufbahn aufgeben und bezog 
1851 die Univerfität Chriftiania, wo er 
mit Bijörnfjerne in nahe Beziehung trat. 
Er ließ fih in Kongsvinger als Oberge- 
richtsadvokat nieder und war, an allen 
Öffentlichen und politiſchen Angelegenbei- 
ten regen Anteil nehmend, ein eifriger 
Mitarbeiter an Zeitfchriften, trat auch 
1860 in die Redaktion bed »Illustreret 
Nyhedsblade«, und bie nächſte Gelegenheit 
benubend, gab er feine Stellung als Ad⸗ 
vofat auf, um ſich ganz ber Litteratur in 
die Arme zu werfen. Er zog nad) Chri⸗ 
ftiania, wo dem tafentvolles Sourmaliften 
alle Zeitungen offen ftanden, unb feine 
1864 erſchienene Sammlung »Digte« 
machte auch feinen Namen populär. Er 
bichtete in den nächſten Jahren eine Reihe 
Gelegenheitögebichte, die jetzt noch in 
Norwegen als Nationallieber im Munbe 
des Volks find. Erft 1870 erichien in Ko: 
penhagen feine erite Novelle: »Den Frem- 
synte«e (»Der Hellieher«), weldye 6 Auf: 
lagen erlebte (deutfch: »Der Geifterfeher«, 
1876). Damit hatte er fich aber auch gleich 
einen erften Pla unter ben zeitgendifi- 
ſchen Dichtern Norwegens erobert. Es war 
eine neue Seite des norwegifchen Natur: 
und Volkslebens entfaltet, und die tiefern 
philojophiichen Kämpfe bildeten einen we- 
ſentlichen Gegenfaß zu ben minder fom- 
binierten Verhältniſſen in den Bauern: 
novellen aus dem ſüdlichen Norwegen. In 
demfelben Jahr erjchien auch das Volks⸗ 
märden »Am Enarſee«. Mit einem 
Reiſeſtipendium reifte 8. nach Norbland 
und Stalien. Eine Anzahl Fleinerer »For- 
tällinger og Skildringer fra Norge« 
(3. Aufl. 1872) find Studien von der 
genannten Reife im Norden feiner Hei: 
mat. Erft jest trat er mit einer größern 
Arbeit: »TremasterneFremtiden, eller 
Liv nordpaa« (»Der Dreimafter Zu⸗ 
funft, oder da8 Leben norbwärts«, 1872), 
einer Reihe frifher und Feder Bilder aus 
Nordland in Romanform, hervor. Über: 
wiegt hier noch das Ausmalen ber Sze⸗ 
nerie, jo tritt die Charakterfchilderung um 
fo fräftigerin »Lodsen og hans Hustru« 
O: Aufl. 1874) in ihr Recht, und diefe 

ihtung machte auch ſolche Senfation, 


432 
bag fie in alle Hauptſprachen Europas 
überfeßt wurde. In feine Heimat zurüd- 


gekehrt, erhielt L. vom Storthing die ſogen. 
»Dichtergage« und die Oskarsmebaille vom 


König. Einige italienifche Früchte unter⸗ 


brachen die nordiiche Reihe: »Fanfulla« 
(1875), »Antonio Banniera« (1875) und 
fein Iyrifh-dramatifches Gebicht »Fau- 
stina Strozzie (1875), eine Epifode aus 
dem italienifchen Krieg von 1859. Aber 
wo 8. ben heimiſchen Boden nicht unter 
den Füßen hat, wird er ſchwach. 1878 er- 
ſchienen feine Volfgerzählung »Susanne«, 
die Novellen: »Thomas Ross« u.» Adam 
Schrader« (1879), in denen er in ben 
Kreis des Gefellichaftslebens trat. Obs 

leich e8 ihn immer wieder nach dem Sü⸗ 

en trieb und er bie letzten Sabre in 
Deutihland (Stuttgart, Berchtesgaden 
und Dresden) zubrachte, tft er doch jeiner 
Heimat in der Dichtung treu geblieben. Da⸗ 
von zent feine jüngfte Seenovelle: »Rut- 
land« (1880), die ſchon nach einigen Wo⸗ 
chen eine zweite Auflage erlebte. Ein drei⸗ 
aktiges Luſtſpiel: »Grabows Kat« (1880), 
wurde in Chriſtiania und Stockholm mit 
großem Beifall aufgeführt. 

Liebig, Juſtus, Freiherr von, be 
rühmter Chemiker und Schriftſteller, geb. 
12. Mai 1803 zu Darmſtadt, geſt. 18. April 
41873 in Münden; lernte 1818 als Apo⸗ 
thefer, ftubdierte dann in Bonn und Er: 
langen Naturwiſſenſchaft, namentlich Che- 
mie, fette feine Studien 1822 in Paris 
fort und ward 1824 auf Gay⸗Luſſacs Em- 
pfehlung außerorbentlicher, 1826 orbent- 
licher Profeſſor an der Univerfität Gießen, 
bie er unter größten Hemmniſſen und 
Schwierigfeiten zu einem Zentralpunft 
bes chemiſchen Studiums machte. 1845 
in den reiherrenftand erhoben, folgte er 
1852 einem Ruf nah Münden, wo er 
als Lehrer und Schriftfteller eine reiche 
Thätigfeit entfaltete und viele Jahre hin 
durch Präfident der Afademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften war. 2. bat der hemifchen Wif- 
fenichaft die wichtige Stelle errungen, 
welche fie heute einnimmt. Er Tieferte 
außerordentlich zahlreiche Unterſuchungen 
in ber organifhen und phyſiologiſchen 
Chemie, benuste die gewonnenen Reful- 
tate zum Ausbau ber theoretifchen Che: 


u 


Liebig — Liliencron. 


mie, begründete bie neue Lehre von ber 
Pflanzenernährung und burdy Die aus ber: 
jelben gezogenen Konſequenzen eine neue 
Epoche ın ber Kandwirtichaft, wie er auch 
viele Unterſuchungen über die Nahrungs 
mittel anſtellte (Fleiſchertrakt, Suppe 
für Säuglinge, Kleienbrot 2c.). Von ſei⸗ 
nen Schriften nennen wir bier: »Die Che- 
mie in ihrer Anwendung auf Agritultur 
und Phyfiologiee (9. Aufl. 1875, 2 Bde); 
»Die Tierchemie, ober bie organifche Che: 
mie in ihrer Anwendung auf Phyſiologie 
und Pathologie« (3. Aufl. 1847); »Be: 
ee oo ea ABA): er 
emie zur Tierphuftologie« ; »Che- 
miſche Briefe« A Aufl. 1865); »Ehe- 
miſche Unterfuhungen über das Fleiſch 
und feine ubereitung zum Nahrungs 
mittel« (1847); »Die Grundfäte der Agri- 
tulturchemie, mit Rückſicht auf bie in 
England angeftellten Unterſuchungen« (2. 
Aufl. 1058); »Über Theorie und Praris 
in der Landwirtidhafte (1856); »Natur- 
wiffenfchaftliche Briefe über die moberne 
Landwirtfhaft«e (1859); »Suppe für 
Säuglinge« (2. Aufl. 1866); » Franz Ba- 
con von Verulam und bie Methode ber 
Naturforfhung« (1863); »Induktion und 
Deduftione (1865); sGniidelung be 
Ideen in ber Naturwiflenfchaft« (1866); 
»Reden und Abbanblungen« (1874). 
Liebmann, Dtto, Forlefopbifdier 
Schriftſteller, geb. 25. Febr. 1840 zu Lö- 
wenberg in Schlefien, fudierte 1859 — 61 
auf den Univerfitäten Jena, Leipzig und 
alle, wurde 1866 Privatdozent der Phi⸗ 
ofophie in Tübingen unb folgte 1872 
einem Ruf als ordentlicher Profeflor an 
die Univerfität Straßburg. Außer zahl 
reihen Abhandlungen in ben »Philoſophi⸗ 
[hen Monatsheften«, ber » Zeitjchrift für 
Bei ms ——— 
veröffentlichte er folgende ſehr hochgeſchatzte 
Werte: »Kant und die Epigonen« (1865); 
»Uber bie Freiheit bes Willens« (1866); 
»über ben objektiven Anblid« (1869) 
er »Analyfis der Wirflichleit« (2, Aufl. 


gi iemeron, Rochus, Freiberrvon, 


Sprachforſcher, geb. 8. Dez. 1810 zu Plön 


in Holftein, fludierte zu Kiel und Berlin 
Theologie, fobann die Rechte, feit 1843 





d 


Linden. 


aber vorwiegend altbeutiche Sprache und 
habilitierte jich 1847 für die letztere an 
ber Univerfität Bonn. Beim Ausbrudy 
des beutfich = dänifchen Kriegs 1848 trat 
er in ein Freikorps, warb bald barauf Se⸗ 
fretär im Büreau für bie auewärtigen 
Angelegenheiten und ging 1849 als Be⸗ 
vollmächtigter feiner Regierung nad) Ber- 
fin. 1850 entlaflen, fam er 1852 als 
Profeflor der Philoſophie nach Jena, 1855 
als Kammerherr und Kabinettsrat nach 
Meiningen. Später ließ er ſich in München 
nieder, wo er bie Mitredaktion ber großen 
von ber Münchener Hiftorifchen Kommif- 
fion unternommenen »Deutichen Biogra⸗ 
phiee übernahm. Im Herbit 1876 wurde 
er zum Klofterpropft in Schleöwig er⸗ 
nannt. Unter feinen Bublifationen feien 
erwähnt: »Zur Runenlehree (mit Mül⸗ 
Ienboff, 1852); »Lieber und Sprüche aus 
ber leßten Zeit bes Minneſangs« (mit 
Stade, 1855); »Über die Nibelungen- 
handſchrift; (1856); beſonders aber »Die 
hiftorifchen Volkslieder der Deutſchen vom 
13.—16. Jahrhundert, gefammelt und er: 
Yautert« (1865— 69,4 Bde. und Nachtrag). 
Daneben fchrieb 8. geiftreiche (muſikali⸗ 
fche) Tendenznovellen. 

Linden, 1) Rudolf, Schriftfteller, 
geb. 10. Dft. 1829 zu Garbelegen in der 
Altmark, wurbe durch feinen Lebensgang 
auf die diplomatifche Laufbahn hingewie⸗ 
fen. Er hielt ſich faft zehn Jahre lang in 
Oſtaſien (China, Siam, Japan) auf, ver: 
mittelte als Vertreter der Steig ben.dan- 
delövertrag zwiſchen diefem Land und Ja⸗ 
pan, Tehrte kurz vor Ausbruch des Kriegs 
von 1870 nad) Europa zurüd, nahm als 
Sekretär des Prinzen von Württemberg im 
Oberkommando der Garde teil am Krieg 
und ſchrieb die großes Aufſehen erregen⸗ 
den »Berichte vom Gardekorps« ( ſpaͤter 
unter dem Titel: »Die preußiſche Garde 
im Feldzug 1870—T1« als Buch erſchie⸗ 
nen) für ben »Staatsanzeiger«. Nach dem 

iedensſchluß trat 2. in die biplomatifche 

arriere zurüd und wurde ber Botfchaft 
in Paris als AttachE zugewiefen. 1879 
ward er mit bem Titel eines Legationsrats 
im auswärtigen Amt zu Berlin angeftellt. 
Er war viele Jahre hindurch ein Neibiger 
und angejehener Mitarbeiter an der »Re- 
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vue des Deux Mondes« und fungierte als 
Kommiflar des Deutichen Reichs bein 
geographifchen Kongreß. Ein Teil feiner 
uerft in der »Bevue« erfchienenen Reife: 
über ift unter dem Titel: »Voyage 
autour du Japon« im Drud erfchtenen 
(2. Aufl. 1865). Als Schriftfteller verdient 
er befondere Erwähnung wegen feiner 
»&rzählungen und Novellen« (1873), ſei⸗ 
ner »Novellen« (1877), feiner »Bier No: 
vellen und Erzählungen«e (1878), »Die 
Meine Welt« (1879) und feiner Romane: 
»Robert Aſhton« (1877), »Gordon Bald: 
win« (1878) und 2Gute Geſellſchaft« 
(1880), die ſämtlich von feinſter Beobach⸗ 
tungsgabe zeugen und durch pſychologi⸗ 
ſchen Tiefblick, ſchärfſte Kunſt der Charakle⸗ 
riſtik ſowie durch die eigentümliche darin 
waltende Stimmung ausgezeichnet ſind. 
2) Paul, Publiziſt und Schriftſteller, 
Bruder des vorigen, geb. 3. Juni 1839 
u Magdeburg, beſuchte das Gymna⸗ 
um bajelbft und ftudierte hierauf in 
Halle, Leipzig und Berlin Philoſophie 
und Litterargefhichte. Nach Beendigung 
der Univerfitätsftudien bielt er fich meh⸗ 
rere Jahre zu Paris auf, um die lit: 
terariihen Zuftände Frankreichs von der 
Nähe aus Tennen und beurteilen zu ler⸗ 
nen und auch Studien über frühere litte- 
rariſche Epochen an der Quelle zu machen. 
Nebenbei lieferte er verichiedenen deut⸗ 
Then Zeitichriften Beiträge, Später un: 
ternabm er Ausflüge nad) Stalten, Bel 
ien, a und England. Nach feiner 
ückkehr erwarb er ſich bie Doktorwürde 
und übernahm zunächſt die Redaktion der 
»Düffeldorfer Zeitung« (feit 1864), trat 
1865 beim Wolffihen Telegraphenbilreau 
ein, war 1866—69 Redakteur der »El⸗ 
berfelder Zeitung«, gründete 1870 in 
Leipzig das »Neue Blatt« (illuftriertes 
yomi ienjournal) und fiebelte im Juli 
871 nad) Berlin über, wo er erft ben 
litterarifchen Teil des »Bazar« leitete, 
dann 1872 die »Gegenwart« (politifch- 
litterariſche Wochenſchrift) und 1878 bie 
Monatsfchrift »Nord und Süd« grün: 
bete und feine Tritifche und belletrijtifche 
Thätigfeit noch jegt entfaltet. Doch ift er 
in jüngfter Zeit (1881) von ber Rebaftion 
ber »Öegenwart« zurüdgetreten. Lindaus 
28 
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anzes Wefen hat eine burchaus franzd- 
Fe Prägung. Er vereinigt ben durch 
Eiprit glänzenden Kritifer mit dem ges 
ſchmackvollen Belletriften, Tann zeitweıfe 
recht gründlich, manchmal aber auch ſorg⸗ 
los und bequem fein, doch immer ſo, daß 
er mit virtuofer Gefchidlichkeit ven Schein 
gründlichen Wiflens zu bewahren weiß. 
Stets ift er unterhaltend, ſprüht von Wi 
und Laune, führt feine Fritiihe Klinge 
mit Meifterfhaft und mit Grazie zu⸗ 
gleih, eripäht und trifft die Blößen * 
ner kritiſchen Opfer mit dem nie fehlen⸗ 
den Inſtinkt des feinen Geſchmacks, läßt 
alle Genres gelten, bloß nicht das genre 
ennuyeux, und fpielt, mit Ausnahme 
bes mufitalifhen und bochpoetifchen Aus: 
drucks, ale Negifter der Sprache mit 
großer Leichtigkeit. Seine Schriften zer: 
fallen in litterarhiſtoriſche Ar 
beiten, wie: »Moliere« (Ergänzung ber 
Biographie des Dichters, 1872), »Beau⸗ 
marchais« (1875), »Gefammelte Auf: 
ſätze« (zur Litteratur derdegengwart, 1875), 
»Alfred de Mufiete (1877); in Triti: 
Ihe: »ritterarilche Rüdfichtslofigfeiten« 
(1870), · Harmloſe Prieſe eines deutſchen 
Kleinſtädters« (1871, 2. Aufl. et 
»Dramaturgifche Blätter« (1875, 2Bde.), 
»Nüchterne Briefe aus Baireuth« (1876), 
»Überflüffige Briefe an eine Freundin« 
r1877); in dramatiſche, wie: »Theater« 
(1873—75 , entbältend: »Marion«, »In 
diplomatifcher Sendung, »Maria und 
Magdalena«, »Diana«, »Ein Erfol 2 
»Tante Thereſe« (1876), »Der antape ⁊ 
1876), » Johannistriebs« (1879), » Grafin 

ea« (1880), » Verſchämte Arbeit« (1880), 
und in vermifchte Schriften, wie: »Aus 
Venetien« (1863), Aus Paris« (1865), 
»Kleine Gefhichten«e (1874), » Moderne 
Märchen« (1871), »Vergnügungsreifen« 
(1875), »Wie ein Luftfpiel entiteht und 
vergehte (1877) und »3wei ernithafte 
Geihichten« (1877). 

Lindh, Anders Theodor, finn. Dich 
ter, geb. 13. Jan. 1833 zu Borgaͤ, wo 
ſein Vater Dompropſt war, ſtudierte von 
1851 in Helſingfors phyſikaliſch⸗mathe⸗ 
matiſche Wiſſenſchaften, promovierte 1857 
und erhielt 1859 das Anıt eines »Konduk⸗ 
eurs« beim Forſtweſen. Er fungierte dar: 
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auf bis 1862 als Sekretär bei ber Ober: 
behörde für die Landesvermeflung und 
verließ dann ben Staatsdienft, um fich 
der Rechtsfunde zuzumwenden. 1874 trat 
er denn auch beim gefgeriät in Abo} 1873 
beim Hofgericht in Wiborg ein und wurde 
1877 ala Auftitierkdman (Mitglied bes 
Stadtrats) nad) Borgä berufen. L. 

ih ſowohl als originaler Dichter durch 
feine beiden Iyrifhen Sammlungen »Dik- 
ter« (1862 u.1875) und die Trauerfpiele: 
»Konung Birger och hans bröder« 
(1864) und »Maria af Skotland« (1865) 
wie durch feine meifterhaften Überſetzun⸗ 
gen aus dem Dänifchen, Deutfchen, Eng- 
iſchen, FRA und Stalienifchen 
ausgezeichnet, und man begegnet feinem 
Namen in zahlreihen ſchwediſchen und 
finnifchen Zeitichriften. Seine geunint 
liegt jedoch in der Lyrik, die ſich nament- 
lich durch Die Ergüfle eines tiefen Ge⸗ 
můts unb einer friſchen Lebenskraft wie 
el ergreijenbe Naturſchilderungen aus 
zeichnet. 

Lindner, Albert, bramat. Schriftftel- 
Ver, geb. 34. April 1831 zu Sulza im 
Großherzogtum Weimar, Sohn eines un- 
tergeorbnneten Angeftellten einer Salz 

tube, abfolvierte das Gymnafium in 

eimar und die Univerfität zu Jena, wo 

er fih dem Studium der Philologie wid: 
mete, verfah von 1857 an drei Jahre lang 
bie Stelle eined Haußlehrers in Bonrmern, 
ftudierte mit dem erjparten Honorar 
noch ein yahe in Berlin, erhielt hierauf 
eine Anftellung am Gymnaſium zu Prenz- 
lau und wurde 1864 ald Gymnaſiallehrer 
nad Rudolſtadt berufen. Hier vollendete er 
feine Tragdbie »Brutus und Collatinug«e, 
die anfänglich von allen Hoftheatern als 
unbraudbarabgelehnt, nichtsdeſtoweniger 
1866 mit dem König Wilhelms⸗-Preis be⸗ 
dacht wurbe und nun auf ben beutfchen 
Bühnen mit größtem Erfolg die Runde 
machte. Diefer Erfolg bewog L., feine 
Stelle aufzugeben und nach Berlin über: 
ufiebeln, um bier fein bramatifches 

Talent auch nad ber Seite ber Buͤh⸗ 
nenpraris bin ausbilden zu können. 
Allein die Hoffnung auf eine Lebranftels 
fung flug fehl, und L. mußte brei Jahre 
fang durch Privatftunden feine Eriftenz 
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friften, bis er endlich 1872 duch Ernen⸗ 
nung zum Bibliothefar des Reichstags 
biefer prefüren Lage entriffen wurde. A 
fein Schriftitelername durch fortgejehte 
geiftungen zu einem populären geworben 
war, legte er diefe Stellung 1879 freiwil- 
lig nieder und lebte ſeitdem ausſchließlich 
der fchriftftellerifchen Thätigleit in Berlin, 
wo er 1876 die >» ontogepoli« gründete. 
Lindners Dramen find: » Dante aligbierie 
(1855); »William Shafeipeare« (1864); 
»Brutus und Collatinus« (1867); »Stau 
und Welf«(1867),»KatharinalL.« (1868); 
»Die BES (1871); »Marino 
alieri«e (1875); »Don Juan d’Auftria« 
1875). Die größten Erfolge erzielte er 
mit »Brutus und Gollatinus«e und ber 
»Bluthochzeit«e. Die Sprache feiner Dra- 
men ift ebel, bier und ba mit einem 
Überfhuß von rhetoriſchem Pathos ge- 
träntt, fie erinnert an Schiller; die Hands 
Yung ift geſchickt aufgebaut, die Charakter: 
zeichnung ermangelt Dagegen vielfach bes 
feinen piychologifchen Details. Außerdem 
veröffentlichte er: »Geſchichten und Ges 
ftaltene (1877); »Das ewig Weibliche. 
Beobachtungen über Frauennatur und 
Frauenleben« (1878); »Der Schwan vom 
Avon. Kulturbilber aus Altengland« 
(1881); »Byzantiniſche Novellen« (1881) 
und »Völferfrübling«, drei Biftorifche No⸗ 
mann, Dir, 6.2 
ngg, Hermann, Dichter, geb. 22. 
Yan. 290 zu Lindau als Sohn eines An⸗ 
walts, beſuchte das Gymnaſium Kemp⸗ 
ten, bezog 1837 die Univerſität München, 
um Medizin zu ſtudieren, ſetzte dieſe Stu: 
bien in Freibürg. Münden und Prag fort, 
promovierte in München zum Dr. med. 
und ließ fih als Arzt in der bayrifchen 
Armee anſtellen, in welcher Eigenjchaft er 
feinen Aufenthalt abwechjelnd in Augs- 
burg, Straubing und Paſſau nehmen 
mußte, Einen mehrwöchentlichen Urlaub 
benutzte er zu einer Reife nach Italien, 
wo er beſonders Rom und Neapel befuchte. 
1851 gab er kränklichkeitshalber feine 
ärztliche Thätigfeit auf und wählte Mün- 
hen zu feinem bleibenden Wohnfig. Er 
hatte jekt volle Muße, feinem an ur 
Poeſie, den er ſchon längſt in ſich verſpürt 
hatte, Genüge zu thun, und ſah in dem 
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von König Marimilian IL ihm gewähr: 
ten Jahrgehalt einen fernern machtigen 
Sporn zu poetiſcher Produftion. 1854 
erichien feine erite Sammlung Gedichte, 
welche von feinem Freund Geibel einge 
führt und mit warmen Worten empfohlen 
wurde; je verdiente das gefpendete Lob 
und fand fompatbifche Aufnahme. Im 
Berlauf feiner weitern Entwidelung fin- 
ben wir ben Dichter auch auf Dem Gebiet 
des Dramas und des Epos bethätigt. 
Dramen von ihmfind: »Eatilina« (1864): 
»Die Walfüren« (1864); »DViolante« 
3 »Der Doge Candiano« (1873); 
»Berthold Schwarze (1874); »Die Si⸗ 
ilianiſche Veſper« (1876); »Macalda« 
Der Epik gehören an: »Die Völ⸗ 
erwanderunge (1869—68, 3 Bde.; nicht 
vollendet); »Baterländifche Balladen und 
Gefänge« (1268); »Dunkle Gewalten« 
1872); »Schatten« (1876). Aber bie 
yrit Äft das Gebiet, weldes Finggs 
Natur am meiften zufant, und wofür er 
vorzugsweiſe —3— iſt. Es fehlt auch 
ſeinen Dramen und Epen nicht an 
Schwung und Tiefe der Gedanken, an 
Bilderreichtum und an ſtellenweiſe hin⸗ 
reißender Gewalt der Diktion; aber das 
richtige Maß, die Blüte des geläuterten 
Geſchinacks laſſen fie oft vermilien. Dies 
geist ſich unter anderm auch im Stoff, wenn 
. die »Befiegung der Cholera« (18573) zu 
einem Satyrbrama mit Vorfpiel gewählt 
bat. Auch das Techniſche glaubt 2. ver- 
nachläffigen zu dürfen (vielleicht auch fehlt 
ihm dasGeſchick dazu), und nebenbem poetis 
ſchen Gold liegen viele recht unpoetifche und 
unfhöne Schladen (vgl. die »Bölferwans 
berunge). Selbft feine Lyrif verträgt nicht 
überall den ſtrengen Maßftab ber vollen- 
beten Kunft, ed mifchen fich oft zu grelle, 
bisweilen bizarre Züge hinein; im allge 
meinen aber leuchtet Bier des Dichter Ge⸗ 
nius am hellſten und ſchönſten. Hierher 
gehören bie »Gedichte« (1854, 7. Aufl. 
1871; äieite Sammlung 1868; britter 
Band 1870), bie » Zeitgedichte« 170 und 
die »Schlußfteine« (neue Gedichte, 1878). 
Linton (pr. linnt'n), 1) William Ja= 
med, engl. Polaläneber, Dichter und 
Jublzin geb. 1312 zu London, lebt zu 
ewhaven in Connecticut, Er trat 1828 
® 
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in die Lehre zeit, wurde 1842 Geſchãftsteil⸗ 
jaber von Orvin Smith, brachte mit die⸗ 
jem bie erſten Bebeutenben Sol olzſchnitte in 
der »Illustrated London Newse hervor. 
unb trat Bald in bie exfte Reihe der Holz 
Kreber- Als junger Mann eifriger Char 
trat er fpäter mit italienifchen, polnis 
fen und franzöfiichen Flüchtlingen in 
Verbindung, wurde Mazinis ‚Freund und 
überbrachte 1848 der proviforiichen Regier 
rung in Paris die®lüctwunfchadrefieenglis 
Ve their. &r eis den »Leader« 
gründen, wurbe ‚Heraußgeber von 
»Pen and pencil«, lieferte ee anbtreice Beir 
träge für >" 'estminster. 'Reviewe,»Exa- 
minere und >Spe 
nad) Amerika aus, Hielt fü fih mehrere, Jahre 
Im in New York a a, han an 
ie Spike einer großen Holzfchneibeanftal 
org of en  veröffentlic ke Alle: 
of wood engraving«; 
miscellaneous pieces« des); » >An- 
cient and modern colours« (1852); 
»The scenery of Greece« 1856—69);, 
ne 
istse >The of Ame- 
rica« ir 1878), »Claribel, and 
other poems« (1865); _»The life of 
"Thomas Paine«; »The English repub- 
lie« bon, A. Herzen ins Ruffifche einges 
führt); »The Paris Commune« (1874); 
»Reminisoences of, ‚Jones« ; »Studies 
ofsensationandevent« (4879); »James 
Watson: a memoir of the days of the | le 
üght for free press in England and of 
itation for the people’s charter« | Pı 
Rn und aableice Wuftrierte Werfe 
mit erffärendem Text, 

— Stigotet Sun Ben, Schrift⸗ 
ſtellerin, geb. 852 zu Dermeı 
water im — as Tochter eined 
Pfarrers, lebt in London. Sie hat ſich 
viel im Jtalien aufgehalten umb bort eng 
an ben Dichter Sander (f. —E 
deſſen litterariſche Adoptivtochier fie An 
nennt. Der erfte ihrer zahlreichen Ro: 
mane war: »Azeth the Eg: tiane 
ge; ihr RE Y »The rebel of 

ie family« ¶ ie felbft Hält>The 
true history nr} 'oshua Davidson« flir. 
ihr einenartn ſtes Werk. Für das »Morn- 
ing Chroniclee fehrieb fie bie Leitartifel 





eotator« , wanberie1867 | ei 
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über ben Zuſtand ber Amen. De Ar 
titel »The girl of the deſſen 
Titel in England ein Sprich⸗ Schlag 
wort geivorden, und viele Ähnliche fogen. 
»woman’s articles« in ber »Saturday 
Review« find aus ihrer Feber. Den Über 
treibungen mancher Borfechterinnen ber 


rauen trat fie kart entgegen. 


alte melte, j. 
Liop, jaolo, ital. Stifter, geb. 
41836 Mi a als Sprößling einer alt 


ade ilianiſchen Familie, widmete ſich 
dem Siut ala in in Pabua, 
‚betrieb jedoch dabet —— naturwiſ⸗ 
ſenſchaftliche Studien. Bis 1866 flaı 
Dante Feder im Dienfte der Jour⸗ 
if; er fehrieb für Blätter, welde ben 
en Öfterreich prebigten, und ward 
im genannten I ‚wenige Wo⸗ 
igs, aus dem 








nali 
Krieg 
beshal 
hen vor. ber 


ms and — — 


fen. Nad) jeiner Ri —* en naht 
in mel tobinzialbeputationen geio 
fpäter ſtets ins Parlament wo er mit 
ber Partei be — ten Liberalismus 
fimmieunb bi —— 
namentlich fen. abminifttativen 
Angelegenheiten‘ am in bie Bietuf 
fon eingriff. Als Schriftfteller 
feiner Neigung für bie a he 
etreu und verſtand es, fait al8 ber ein 
ige neben Mani ja in Italien, allges 
mein intereffante Gegenftände be Natur: 
bens durch Tebhaften, geiftreichen Stil 
im lüllicheDarftellungsgabebem großen 
ublikum mundgerecht mi Ki 
— in dieſer Art, auf 
seien Arten in in m Sounalen, — 
— »La via nel an 
ag »La vita nell uni- 
Yerane (E30, —— 
fest); »Esceursione nel cielo« (4 Aufl.); 
»Escursione sotterra« Aufl); „Con 
ferenze scientifiche« (2 Aufl.);, 
aleanf rtebrait fast def Wincane 
= |tinoe; aleeı ‚e della produzione de’ 
sessi« 2 Aufl.); »Le abitazioni lacu- 
strie di Fimon« (mit Tafeln, 3. Aufl. 
1876; auch ins Englifhe und Deutſche 
überfegt). Auch ald Belletrift ift 2. her⸗ 
vorgetrefen mit Erzäflungen: >Fra le 
Alpie, »Raceonti«, »Chi la dura, Is 
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vince«, »Giuseppe Perzilo«. Neueſtens 

veröffentlichte er unter dem Titel: »In 

montagna« (1880) äußert anziehenbe 
ilderungen aus der Alpenwelt. 
ippincott, |. Greenwood. 

Lips, j. Horn, W. O. 

Lipfius, Marie, ſ. La Mara. 

Liitre, Marimilien Paul Emile, 
franz. Philoſoph und Schriftſteller, einer 
der vielſeitigſten Gelehrten ſeiner Zeit, 

eb. 1. Febr. 1801 zu Paris, geſtorben da⸗ 
FEIöR 2. Suni 1881; ftudierte urfprüng- 
lih Medizin, betrieb diefelbe eine Zeitlang 
praftifch in Hofpitälern, gründete mit 
andern mehrere meine Zeitſchrif⸗ 
ten und nahm 1839 die überſeßung der 
»(Euvres d’Hippocrste« in Angriff, Die 
ihn bis 1861 beichäftigte, deren erfte Pro⸗ 
den aber ihm bereit die Pforten der Aka⸗ 
demie ber Inſchriften öffneten. Inzwiſchen 
hatte er ſich mit Eifer auch auf Philologie 
verlegt und nacheinander Sanskrit, Ara⸗ 
biſch, Alt⸗ und Neugriechiſch ſowie die 
wichtigſten neuern Sprachen ſtudiert. Von 
dieſen Studien wandte er ſich der Philo⸗ 
ſophie zu und wurde einer der erſten und 
eifrigften Jünger A. Comtes, des Begrün⸗ 
ders der fogen. pofitiviftiichen Philoſophie, 
u beren Verbreitung in geläuterter Form 

„viel beitrug, währenb er fich jelbft burch 
feine reigeiftige Richtung den erbitterten 
Haß der Klerilalen zuzog. Er veröffent- 
lichte in diefer Richtung: »Analyse rai- 
sonnee du cours de philosophie posi- 
tive« ick dann im Verein mit Wy⸗ 
rouboff die Revue »La Philosophie pe 
sitive« (jeit 1867), welche von ihm ſelbſt 
unter andern wertvollen Beiträgen den 
epochemachenden Aufſatz »Des origines 
organiques de la morale« (1870) ent: 
hält; ferner: » Applications de la philo- 
sophie positive au gouvernement des 
societes« (1849); »Conservation, révo- 
lution et positivisme« (1852, 2. Aufl. 
1879); »Paroles de philosophie posi- 
tive« (1859); »Auguste Comte et la 
philosophie positive« (1863, 3. Aufl. 
1877); »La science au pointdevue phi- 
losophique« (1873); »Litt£rature et 
histoire« (1875); »Fragments dephilo- 
sophie positive etdesociologiecontem- 
poraine« (1876). Trotz diefer Thätigfeit 


liegt bie fruchtbarſte Seite von Littr&3 Wir- 
fen erft auf dem Gebiet der Sprachwifien: 
ſchaft. Dahin gehören feine »Histoire de 
la languo francaise« (1862, 2 Bbe.; 6. 
Aufl. 1878) und vor allem das monumen⸗ 
tale, mit einigenandern Forfchern durchge: 
führte »Dictionnaire de la langue fran- 
— (1863—72, 4 Bde.; Supplement⸗ 
and 1878), das durchweg auf der Höhe der 
heutigen vergleichenden Sprachkunde ſteht 
und dem ähnlichen Werk der franzöſiſchen 
Alabemie weitaus überlegen If. Wie zur 
Erholung überjegte L. nebenbei Strauß’ 
»Leben Jeſu«, gab Armand Earrels ge 
fammelte ®erfe heraus und jchrieb Mo⸗ 
nographien, wie: »La verit6 sur la mort 
d’Alexandre le Grand« (1864), »M&- 
decine et medecins« (18/1) x. Aud 
an den öffentlichen Angelegenheiten leb⸗ 
halten Anteil nehmend, Hielt er fich von 

nfang an zur republikaniſchen Partei, 
focht 1830 mit Auszeichnung auf den 
Barrifaden, trat fpäter in. die Redak⸗ 
tion des »National« ein, zog fich aber 
nad 1848 von aller politiichen wbätigfeit 
urüd. Während bes Krieg von 1870 

fand er fi in ber Provinz und wurde 
von Sambetta zum Profeflor der Geſchichte 
an ber polptechnifchen Schule ernannt, 
doch bat er diefe Stelle niemals angetre- 
ten. Auch andre Auszeichnungen lehnte 
er ftandbaft ab, fo wiederholt das Kreuz 
ber Ehrenlegion. Dagegen nahm er es 
mit bem Abgeorbnetenmandat, das ihm 
die Stadt Kari 1871 übertrug, ſehr 
ernft. 1875 wurde er von ber Nationalver- 
fammlung zum Senator auf Lebens⸗ 
eit ernannt, wie er ein Jahr früher 
pi genug) zum Mitglied der franzöfi- 
hen Afademie gewählt worden war, was 
den Austritt feines Gegners, bed Erzbi- 
ſchofs Dupanloup, zur Folge hatte. Von 
Altern Schriften find noch au erwähnen: 
»Cholöra asiatiquee (1832), »La po6sie 
hom6rique et l’ancienne po6sie fran- 
caise« Asa), feine Überfegung der »Hi- 
storia naturalis« des Plinius (1848 — 
1850) und das mit Robin unternommene 
»Dictionnaire de mödecine, de chirur- 

ie etc.« * Aufl. 1877); von neuern 
Feine metriſche Abertragung von Dante 
»Hölle« in bie Langue d’oil des 14. Jahr: 


458 


hundert8 (1879), »De l’ötablissement 
de la troisiöme r6publique« (1880), 
»Etudes et glanures pour faire suite A 
V’histoire de a languefrangaise«(1900) 
mit einer Skizze über die Entftehung ſei⸗ 
ned Wörterbuchs (lettere deutich 1881). 
Livingſtone (ipr. Kimwingfton), David, 
engl. Neifender und Schriftiteller, geb. 
19. März 1813 zu Blantyre in Schott: 
land, geft. 1. Mat 1873 zu Mala in Zen⸗ 
tralafrifa. Der Sohn eined Schreibers 
in einer Baumwollfabrik feiner Heimat, 
begann er ſchon mit zehn Jahren die Hand⸗ 
arbeit. Aber er benutzte feine freie Zeit, 
um Kenntniffe zu erwerben. Im 16. Jahr 
wußte er Latein genug, um Horaz und 
Bergil zu leſen, hatte auch bereits viele 
naturwiſſenſchaftliche und Reiſebücher ver⸗ 
ſchlungen. Im 19. Jahr wurde er von 
untergeordneter Arbeit zu etwas höherer 
befördert: er war jetzt Spinner. Im 
Winter beſuchte er dann auf der Univer⸗ 
ſität Glasgow Lehrkurſe über Griechiſch 
und Medizin. Sein Streben war, als 
ärztlicher Miſſionär nach China geſandt 
zu werden. Er trat 1833 in Verbindung 
mit der Londoner Miſſionsgeſellſchaft und 
ward in Glasgow zur mediziniſchen Fa⸗ 
kultät zugelaſſen. Während —* Jahren 
ſetzte er tBeologif che und mediziniſche Stu: 
dien fort. 1840, ba ber Krieg mit China 
feine Auafenbung dahin verhinderte, ward 
er nad Sübafrifa gefandt. In der Mif- 
fionsftation Kuruman machte er fich mit 
ber Sprache bed Bechuanaflamms ver: 
traut, weitere Sprachlenntnifje eignete er 
ſich fpäter an. Nach Mabotja verfekt, ver- 
lor er beinahe bag Leben auf der Löwenjagd; 
ber Schulterfnochen warb ihm zerqueticht, 
elf Wunden blieben ihm. Bon der Mif- 
ſionsgeſellſchaft ermächtigt, begann er 
1849 feine Erforſchungsreiſen nordwärts, 
begleitet von zwei Genoſſen und feiner 
Gattin, der mutigen Tochter des Miſſio⸗ 
närs Robert Moffat, ber ſchon feit 1816 
in jenen Gegenden thätig war. Nach 
zwei Monaten fanden fie den gefuchten 
See Ngami: das war bie erfte feiner 
großen Entdedungen. Im Juni 1851 
entdedte er ben Fluß Sambeſi. Im fol- 
genden Jahr fandte er Weib und Kinder 
nach England und fand, zum Dorf Kolo- 
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beng zurückkehrend, ſein Haus geplündert, 
ſeine Bücher zerſtört; Boers hatten dort 
Kaffern bekriegt. Im Januar 1853 brach 
er wieder auf; er zog nordwärts am See 
Ngami vorüber nach Liaganti, blieb dort 
ſechs Monate und drang nach Loango an 
der Weſtküſte durch. Die Londoner Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft verlieh ihm dafür 1855 
die Goldmebaille. Indes hatte 2. im Sep- 
tember 1854 Loango wieder verlaffen und 
zog nun durch bisher völlig unbekannte 
Gegenden quer durch Südmittelafrifa, 
wejentlich ben Sambefi entlang, vom At: 
lantiſchen zum Sndifchen Meer. Im De: 
zember 1856 nad) 16jähriger Abweſenheit 
nach England zurüdgefehrt, wurbe ihm 
in feierlicher Situng der Geographifchen 
Gefellichaft die unerhörte Ehre einer zwei- 
ten Verleihung der großen Golbmebaille. 
Nun gab er fein erſtes Buch heraus: 
»Missionary travels and researches 
in South ica« (1857). Es machte 
ungeheures Auffeben, wurde vielfach 
fommentiert und überſetzt (deutſch von 
Loge, 1858). Die enalifche Regierung be: 
willigte 5000 Pfd. Sterl. für eine neue 
Entdedungsfahrt, die 8. den Sambeſi 
aufwärts ausführen folle. Im Januar 
41858 fuhr er ab, von feiner Gattin, jei- 
nem Bruder, dem fpätern Konſul Kirku. a. 
begleitet. Sie erforjchten den Fluß Schire, 
entdeckten bie Murchifon=Wafferfälle,, bie 
Seen Schirwa und Nyaſſa, den obern 
Lauf des Sambeſi, die Viktoria⸗Waſſerfälle. 
Im April 1862 ſtarb Frau L.; im folgen⸗ 
den Jahr ward L. zuruͤckgerufen. Wieder 
in England, veröftentfi te er: »Narra- 
tive of an expedition to the Zambesi 
and its tributaries, and of the disco- 
ver! of the lakes Shirwa and Nyassa« 
(1865, deutfch 1865). Eine dritte Ent- 
deckungsreiſe warb 1865 — 66 in Bombay 
organifiert. 2. ſah ſich, aber ohne Gehalt, 
zum Konſul bei den Stämmen des innern 
Afrika ernannt. Nun folgten fieben Jahre 
von Entdeckungen, Entbehrungen und Lei⸗ 
den. Er umzog den See Nyafla Tüblich, 
erreichte ven See Tanganfila, entdeckte die 
Seen Moero und Bangweolo, hielt fi 
in Razembe auf und befuchte Udſchidſchi 
(Februar 1869). Inzwiſchen war durch 
entlaufene Diener das Gerücht feines Todes 
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verbreitet worden unb im März 1867 nad) 
London gebrungen. Die Regierung fandte 
eine Erpebition unter Doung, Faulkner 
u. a. aus, ihn aufzufuchen; body wurde 
nur feftgeftellt, daß er noch nach dem 
berichteten Todestag am Leben war. In⸗ 
des war 2. wieber aufgebrochen, hatte das 
Land Manyema durchforſcht, den Fluß 
Lualaba erreicht, den er irrigerweiſe für 
ben Nil bielt, deſſen eigentlichen Duellen 
er nachſpürte; ein Teßter Brief vom 30. 
Mai 1869 war eingetroffen, er blieb ver⸗ 
ſchollen. Da ſandte Gordon Bennett, ber 
Herausgeber und Eigentümer des »New 
York Herald«, Stanley zur Aufſuchung 
Lioingftones aus. Mit friſcher Kraft über: 
wand dieſer alle Hindernifle; er fand den 
Berlornen 3. Nov. 1871 in Udſchidſchi, 
wohin er durch Mangel und Krankheit 
zurüdgetrieben worben war. Auch eine 
zweite englifche Erpedition war unter: 
deffen ausgefahren; ihr weiteres Vor: 
bringen warb aber unnötig, als tm April 
41572 in Sanfibar die Nachricht von Stan⸗ 
leys Erfolg angelommen. Der alte Wan: 
berer erhielt nun alles, was er brauchte; 
heimkehren aber wollte er nicht mehr. Er 
brach zu einer neuen Sorläungereije auf: 
das Geheimnis der Nilquellen follte fich ihm 
bloßlegen. Trotz zunehmender Schwäche 
und vielfacher Hinderniſſe drang er vor- 
wärts und führte fein Tagebuch, folange 
er ftehen Tonnte. Endlich mußte er von 
treuen Dienern auf ber Bahre getragen 
werben; fie warb bald zur Totenbahre. 
Er ftarb in der Hütte eines Eingebornen. 
Sein Leib wurde, fo gut ed ging, einbal- 
jamiert und von feinen Dienern forglich 
den langen Weg nad) Sanfibar getragen. 


Sm April 1874 Tam er in England an| F 


und warb mit hoben Ehren in ber Weft- 
minfterabtei beigefett. Noch vor bem 
Schluß dei Jahrs erſchien: »The last 
journals of DavidL. in Central Africa« 
(1874, beutih in Petermanns »Mit- 
— ſav Häat 
unggren, Guſtav on Jor⸗ 
dan, Geg et: geb. 6. März 
1823 zu Lund, wo jein Bater Pfarrer war, 
fiubierte bafelbft vom 1839 an Philofophie 
und promovierte 1844, Nachdem er fidh 
mit einer Abhandlung über die »Meden« 


bes Euripided im Vergleich zu Shafes 
Tpeares»>Dthello« bie venialegendi exwor⸗ 
ben, wurbe er zum Dozenten ber Afthe- 
tik ernannt. 1849 — 50 befuchte er zum 
Zied Aunfigef chichtlicher Studien Deutic- 
and und hörte namentlich Hotho in Ber: 
lin und Viſcher in Tübingen. Auch ver- 
weilte er längere Zeit in Paris. Heim: 
gefchtt, erhielt er die Ernennung zum 
eftor der beutfchen Sprache an ber Uni- 
verfität Lund und las von 1852 an über | 
Kunftgefchichte. 1856 erhielt er von ber 
ſchwediſchen Afabemie bie große Preis⸗ 
mebdaille für feine »Jemförelse mellan 
Ehrensvärd och Winckelmann« (2Ver⸗ 
aieichumg ohren foirheu Binde manns 
Als die Aſthetik 1859 an der Univerfität 
Lund einen eignen Lehrſtuhl erhielt, wurde 
2. auf benfelben berufen, vornehmlich auf 
Grund feines großen Werts »Framställ- 
ning af de förnämste esthetiske sy- 
stemerne« (»Darftellung ber wichtigften 
äfthetifchen Syfteme«, 1856—60). 1865 
wurde er unter bie »Achtzehne der ſchwe⸗ 
biichen Akademie aufgenommen, und al? 
Rektor der Univerſität erhielt er bei ihrem 
ASubelfeft ben Nordftern in Brillanten. 
Inzwiſchen war er litterarifch außeror- 
dentlich thätig geweſen und hatteeine Reihe 
von Werten jchweren wifienichaftlichen 
Gehalts veröffentlicht, die Gründlichfeit 
und Eleganz in Jeltener Weiſe vereinigen 
und den Einfluß der beutfchen Aſtheti⸗ 
fer auf feine Anſchauung und fein Urteil 
auf jeder Seite erkennen laſſen; fo fein 
»Svenska dramat indtill sluttet af 
sjuttonde ärhundradet« (»Das ſchwe⸗ 
bifhe Drama bis Ryıy Schluß bes 17. 
Jahrhunderts«, 1804); »Bellmans och 
redmans epistler« (1867); »Frän 
enrefa« (»Bon einer Reife«, 1871); 
»Svenske witterhedens häfen resa der 
efter Gustav III. död«e (»Gefchichte ber 
ſchwediſchen Litteratur nad) dem Tob Gu⸗ 
ſtavs III. «, 187380, 3 Bde.) ; fein Haupt- 
wert: »Smärre skriftere (»Stleine 
Säriften«, 1872—80, 3 Bde.), nament- 
lich intereffant durch die Eſſays über Teg⸗ 
ner und bie Frithiofsfage, und »Svenska 
herregärder« wor Herrenhöfe ber Pro⸗ 
vinz Schonen«, 1852—63); endlich Mono⸗ 
graphien über die Dichter Freſe, Vitalis, 


440 


Talis Qualis und zahlreiche Abhandlun⸗ 
gen in Zeitichriften und ben »Handlin- 
are ber ſchwediſchen Akademie. 1869— 
1870 machte er Reifen durch ganz Italien 
und Deutſchland. Seit 1869 iſt er Lands⸗ 
tingemann und Stadtverordneter Lunds. 
obedanz, Edmund, Schriftiteller, 
geb. 10. Dez. 1820 zu Schleswig, Sohn 


eines Kanzleirat® und Archivars beim | h 


ſchleswigſchen Obergericht, wurde Apo⸗ 
theker, wandte ſich dann aber bald huma⸗ 
niſtiſchen Studien zu und ſtudierte in Kiel 
Philoſophie. Seit 1847 lebt er in Kopen⸗ 
bagen, wo er vorübergehend ein minifte- 
rielles Amt befleidete, ſich aber bald aus⸗ 
ſchließlich Vitterarifcher Befchäftigung hin 
gab. Wiederholte Reifen in Skandinavien 
und Deutichland erweiterten feinen Ge: 
fichtsfreis und ermöglichten ihm, wert: 
vode Bekanntſchaften anzufnüpfen. 
bat fih vornehmlich als gejhmadvoller 
Überjeger einen Namen gemacht (Kali- 
dafa, griechifche Dramatiker, Shafefpeare, 
Zegner, Bidınfon u. a.), aber auch ſelb⸗ 
ftändige Werke geliefert: Romane, Dra- 
men, Gedichte, von denen die erfigenann- 
ten, wie: »Narren des Gluͤcks« (1856),» Ein 
neuer Ölaubee (1859), »Die Bauern: 
freunde«(1874) u. a., am bekannteſten find. 
Lotler, 1) Fre de rick, engl. Dichter, geb. 
1821, lebt zu London. Er war eine Zeitlan 
in der Admiralität beſchäftigt, wandte 
dann ganz der Litteratur zu und hat für die 
»Times«, »Blackwood’s« und »Cornhi 
Magazine« unb »Punch« viele Beiträge 
geliefert. Seine meift Yeichten und ge- 
fälligen Verſe erfreuen ſich großen Bei⸗ 
falls; die »London lyrics« haben 1857 
1875 neun Auflagenerlebt. Eine Auswahl 
feiner Gedichte erihien 1865. Außerdem 
hat er veröffentlicht: »Lyra elegantia- 
rum« (1867) unb »Patchwork« (1879). 
2) Arthur, engl. Schriftfteller, Bru- 
der des vorigen, geb. 2. Juli 1828 zu Green⸗ 
wich, erhielt eine ſorgfältige Erziehung, 
ſtudierte in Oxford, wandte ſich in Liver⸗ 
pool dem Handel zu, ftreifte jahrelang 
in Auftralien und Indien umber, Tehrte 
4861 nah England zurüd und widmete 
ſich dintert ber Litteratur. Er ſchrieb 1865 
bis 1870 Kritifen für bie »Times« und 
wurde 1870 Herausgeber des neugegrün- 
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beten großen illuſtrierten Blattes »The 
Graphic«, welchen Poſten er noch inne⸗ 
hat. Seine Romane entnehmen ihren 
Stoff teilweiſe ſeinen Wanderungen: »Sir 
Godwin’s folly« (1864); »Sweet seven- 
teen« (1866); »Stephen Scudamore« 


(1868); »On a coral reef« (1869); 


»The village surgeon« (1874). Auch 
at er V. Hugos »Histoire d’un crime« 
überfeßt (1877). 
Logan (ipr. login), Dive, amerifan. 
Schriftitellerin und Vorleferin, geb. 1841 
u Elmira im Staat New York, wurbe 
ür bie Bühne herangebildet, war bis 1868 
bauptfächlich als Schaufpielerin De und 
bramatifierte eine Anzahl engliicher No- 
vellen für ihren eignen Gebrauch. Geit 
1871 if fie mit Wirt Sifes aus New 
Dort verheiratet. Ihre öffentlichen Vor: 


2. | lefungen hatten fehr großen Erfolg und 


brachten ihr jährlich 10,000 Doll. ein. Von 
ihren Büchern verdienen Erwähnung: 
»Chäteau Frissac, or Home scenes in 
France« (1865); »Photographs of Paris 
life«; »Women and theatres« (1869); 
»Before the footlights and behind the 
scenes« unb »The mimic world«. 
Löher, Franz von, Gelehrter und 
Schriftſteller, geb. 15. Oft. 1818 zu Pa⸗ 
berborn, ftudierte in Halle, Freiburg, 
Münden und Wien die Rechte, nebenbei 
Ge Site und Naturwiſſenſchaft, bereifte 
1846—47 Kanada und bie Vereinigten 
Staaten, gründete 1848 in feiner Vater: 
ftabt bie »Weftfälifche Zeitung« und wurde 
1849 als Abgeordneter für die weite 
Kammer in Berlin gewählt, wo er ſich 
zur gemäßigten Linken hielt. Darauf be 
kleidete er einige Jahrelang das Amt eines 
Stabtwerorbnetenvorftehers in Baberborn, 
abilitierte fich 1853 als Privatdozent für 
taats⸗ und Rechtsgeſchichte in Göttingen 
unb folgte 1855 einem Ruf als Profeſſor 
an bie Univerfität zu München, wo er 
fpäter gum Mitglied der Föniglicden Aka⸗ 
demie der Wifjenfchaften und 1865 zum 
Direltor bes pri hen Reichsarchivs er- 
nannt wurde. Löhers litterarifche Thätig- 
feit erſtreckt fich Über die verſchiedenſten 
Gebiete, findet aber in einer vorzüglichen 
Dariüen Bildung und hiftorifchen Ans 
chauung ihre Einheit. ALS feine bedeu⸗ 





Lohmann — Lomenie. 


tendern Werfe find Ei nennen: »Fürjten 
und Städte zur Zeit der Hobenftaufen« 
(1846); ⸗»Geſchichte und Zuſtände ber 
Deutſchen in Amerika« (1848, 2. Aufl. 
1855); »Land und Leute in der Alten unb 
I Neuen Welte (1854—59, 3 Bde.); ferner: 
»General Sporke, eine biographiſche Dich⸗ 
tung (1854, 2. Aufl. 1858); »König Kon⸗ 
rad J. und Herzog Heinrich von Sachſen« 
(1858); »Jakobaa von Bayern«e (1862 
bis 1869, 2 Bde.) nebft »Beiträgen zur 
Geſchichte ber Jakobaãa von Bayern« (1865 
bi8 1866); die Reiſeſtudie »Sizilien und 
Neapel« (1864, 2 Bde); Aus Natur 
und Geſchichte von Elfaß-Lothringen« 
(1871); »Die Magyaren und andre Un- 
garn« (1874); die farbenreiche Hiftorifche 
Darftellung: »Der Kampfum Baberborn« 
(1875), der ich neuerlich die Reifefligzen: 
»Griechiſche Küftenfahrten« (1876), »Kre⸗ 
tifche Geſtade⸗ (1876), »Nach ben Glück⸗ 
Iihen Inſeln. Kanariſche Weifetage« 
(1877) und »Eypern« (3. Aufl. 1880), 
endlich »Kaiſer Friedrich! IL. Kampf um 
Eypern« (1878) und »Rußlands Werden 
und Wollen« (1881, 3 Bde.) anſchloſſen. 
Lohmann, Peter, dramat. Schrift: 
fteller, geb. 24. April 1833 zu Schwelm 
bei Elberfeld, widmete ji in Eſſen dem 
Buchhandel und erhielt nad) vollenbeter 
Lehrzeit 1853 in Hannover eine Anftellung. 
Aber bie Anregungen ber dortigen Hof- 
bühne wirften n mächtig auf feine Pro⸗ 
buftiongluft, daß er ben gewählten Beruf 
aufgab (1856) unb nad) Leipzig überfie- 
delte, wo er an ber Rebaktion ber »Illu⸗ 
firierten Zeitung« fich beteiligte und ſeit 
Anfang der 60er Jahre den »Illuſtrierten 
Kalender« für jährliche Herausgabe vorbe⸗ 
reitet. Seine Anfichten über das Drama 
bat er in ber. Schrift »über Die dramati⸗ 
Ihe Dihtung mit Muſik« (2. Aufl. 1864) 
niedergelegt. Seine eignen »Dramatifchen 
Werfe< ‘ . Aufl. 1875, 4 Bde.) behan⸗ 
bein durchweg ernfte Stoffe, teilmweife in 
ber Form von Operndichtungen und »Ge⸗ 
kr sbramen«; fie enthalten viel über: 
üffige Rhetorik, find aber geſchickt auf- 
gebaut und feſſeln durch richtige Entwicke⸗ 
ung einer gut erfunbenen Handlung und 
durch ein bewegtes, dramaͤtiſch ſich flei- 
gerndes Leben. 
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Löhn, Anna, Schriftftellerin, geb. 
30. Nov. 1830 zu Naunborf bei Freiberg 
i. ©., wo ihr Vater Geiftliher war, 
ließ fich in Dresden für die Bühne aus- 
bilden und betrat biefe zum erftenmal 
1848 in Pofen. Seit 1831 in Dresden 
engagiert, verlieh fie 1832 die Bühne und 
heiratete den Redakteur ber Dresdener. 
»Konftitutionellen Zeitung«, Zubwig 
Siegel, welcher 1877 farb. Für das Thea- 
ter jchrieb fie außer ber zragdbie »Ruifa 
Strozzie meift fleinere auftpie ‚ vondenen 
— 8* und linker Flügel« durch Dawi⸗ 

fon ſowie »Pindars Werke« und »Gefahr 
über Gefahr« durch Räder auf den Büh⸗ 
nen heimiſch wurden. Ihre lebendig und 
mit Humor geſchriebenen Reiſeſkizzen er⸗ 
ſchienen geſammelt als: »Reiſetagebuch 
einer allein reiſenden Dame in Italien« 
ne »Weitere Streifzüge in Stalien« 
(1864) ;» Aus Norden undSüden«(1865); 
zpeitere Spagierglinge durch Deutichlande 
(1866); »Innerhalb zehn Jahren« (2. 
Aufl. 18741). Außerdem veröffentlichte fie 
neben zahlreichen Gedichten, Novellen 2c.: 
»Ein deutſcher Schulmeifter« , eine Dorf: 
geichichte in Verſen (1872), und die Ro⸗ 
mane: »Zwei alte Apothefer« (1874, 2 
Bde.) und »Die Kinder ber Glarice 
Strozzie (1875). Ahr neueſtes Buch ift 
autobiographifchen Inhalts: »Wie ich 
Scaufpielerin wurde« (1880). 
omenie (jpr.«menit), Louis de, franz. 
Schriftfteller, geb. 3. Dez. 1815 zu St. 
Yrieix (Haute-Vienne), geſt. 2. April 1878 
in Dentone; ftammte aus altberühmtem 
Geſchlecht, jtubierte in Avignon, widmete 
fih dann in Paris litterarijchen Arbeiten, 
namentlich für die» Revuedes Deux Mon- 
des« und die»Patrie«, und ließ bemnächit 
unter bem Namen eine® Homme de 
rien feine »Galerie des contemporains« 
(1846—47, 10 be.) folgen, welche nicht 
bloß durch ihre Zuverläffigfeit, ſondern 
auch durch bie geichmadvolle und unpar- ' 
teiifche Behandlung ſeitens des Verfaſſers 
roßes Inſehen erregte. Ein zweites äͤhn⸗ 
iches Werk, die »Hommes de 89«, blieb 
leider unvollendet. Bon feinen fonftigen 
Schriften find zu erwähnen: die Dtono- 
graphie »Beaumarchais et son temps« 
142. Aufl. 1858), in vielen Beziehungen 


442 


ein biographiiches Meifteriverf ;»La com- 
tesse de Rochefort et ses amis. Etudes 
sur les mœurs en France au XVII. 
siöcle« (1871); »Esquisses historiguen 
et litteraires« (1878) und »Les Mira- 
beau« (1879, 2 Bde). Auch hat 2. einen 
Teil des »Erbrechts« von E. Gans ind 
ranzöfijche überfeht. Seit 1871 war er 
itglieb der franzöfiichen Akademie. 
Long, George, engl. Schriftiteller, 
geb. 1800 zu Poulton in Lancafbire, geft. 
0. Aug. 1879 zu Chichefter; bezog bie 
Univerfität in Cambridge, wurbe Pro- 
feſſor der alten Sprachen an der Univerfi- 
tät von Virginien, dann des Griechifchen 
an bem neugegründeten Univerfity College 
von London, warb aud Rechtsanwalt 
und las über Zivilgefet und Rechtsphilo- 
ſophie. Aus Plutarch Hat er eine ſehr les⸗ 
bare Gefchichte der >Civil wars of Rome« 
zufammengeftellt (1844—48). Außerdem 
ſchrieb er: »France and itsrevolutions« 
(1850); »Decline of the Roman re- 
public« (1864—74, 5 Bde.) u.a. Eine 
rege Thätigfeit entfaltete er als einer 
ber Reiter ber Gefelichaft zur Verbreitung 
nützlicher Kenntniffe und als Serauägeber 
ber »Penny Cyclopedia« (29 Bde. ). 
Longfellow (ipr. -Loh), Henry Wads⸗ 
worth, der populärfte Dichter Amerikas, 
neh. 25. —* 1805 zu Portland im Staat 
Maine, jtudierte auf bem Bowdoin Col- 
lege und wurde 1826 zum Profeflor der 
nenern Sprachen an jenem Inſtitut er- 
nannt. Um fi für diefe Stelle vorzube- 
reiten, brachte er einige Jahre in Europa 
mit Studien befchäftigt zu. 1835 wurde 
er zum Nachfolger Tidnors (f.d.) am Har⸗ 
vard College ernannt; doch legte er 1854 
feine Brofeffur nieder, um ſich von nun 
an ausſchließlich litterariſcher Beſchäfti⸗ 
gung widmen zu können. Sein erſtes 
Bändchen erſchien 1833 und enthielt eine 
Überſetzung ber ſpaniſchen, unter dem Na⸗ 
men: »Coplas de Manrique« befannten 
Dbe nebft einem Aufſatz über die religidfe 
und moralifche Poefie der Spanier. 1835 
folgte des Skizzenbuch »Outremer, a pil- 
zrimage beyond the sea«, eine Frucht 
feiner europätichen Reifen und Studien; 
1839 »Hyperion« (deutſch von Boͤttger, 
1856), ein auf beutfchem Boden fpielen- 
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der Reiferoman, reich an geiftuollen Be: 
merfungen über Kunft, Xitteratur und 
Geſchichte. In bemfelben Jahr veröffent: 
lichte 8. noch: »Voices of the night«, eine 
Gedichtſammlung, in welche audy fein bes 
rühmtes Gebicht »A psalm of life« und 
eine große Anzahl Überfegungen aus dem 
Spanifhen, Deutſchen, Stalienifchen, 
Tranzöfifchen ꝛc. aufgenommen waren. Die 
genannten Dichtungen fanden allgemei- 
nen Beifall und machten den Namen bes 
Verfaſſers in Amerifa und Europa be 
fannt. Weiter erfchienen von ihm: »Bal- 
lads and other poems« (18413; deutſch 
von Nielo, 1857); »Poems on slavery« 
(1842); das Schaufpiel »The Spanish 
studente (1842 ;deutich von Häfeli,1871); 
»The poets and poetry of Europe« 
(1845), ein ſtarker Oktavband, der bie 
hauptjächlichiten Erzeugniffe der europäi- 
den Dichtkunſt in fremden und eignen 

berfegungen nebit Bbiographiichen und 
Iitterarhiftorifchen Einleitungen enthält; 
»The be of Bruges, and other 
poems« (1846); »Evangeline«, ein ka⸗ 
nadijches Xbyll (1847; beutch von Niklas, 
2. Aufl. 1872, von Knortz, 1872); »Kava- 
nagh«, eine das Leben in Neuengland be 
ſchreibende Novelle (1849, deutſch 1851); 
»Seaside and fireside« (1849); >The 
golden legend«, eine dramatifierte Wie: 
dergabe be »Armen Heinriche von Hart 
mann von Aue (1851; deutſch von Ked, 
1860) ; die epifch-1bylliiche Dichtung »The 
song of Hiawathas«, ein auf den School: 
craftichen Indianerfagen beruhendes, in 
Plan und Ausführung flark an die »Kale⸗ 
wala« erinnerndes Werf, das in Einem 
Jahr 30 Auflagen erlebte (1855; deutſch 
von Seeiligratd, 1857, von Knork, 1872). 
Ferner findzuerwähnen: »Thecourtship 
of Miles Standish«, eine in Herametern 
ebaltene Erzählung aus der amerifani- 
en Puritanerzeit (1858; beutfch von 
Rnork, 1874); »Tales of a wayside 
inn«, poetifche Erzählungen aus derFremde 
(1863); »Flower de Luce, and other 

oems« (1866); endlich die »New Enng- 
and tragedies« (1869) und »Divine 
tragedy«, eine poetiſche Darftellung ber 
deidensgeſchichte Chrüti (1871). Die beir 
ben letzigenannten dramatiſchen Werke 
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bilden mit ber »Golden legend« in ge 
wifler Hinficht eine Trilogie und erſchie⸗ 
nen audy 1873 in einem Band unter dem 
Titel: »Christus: a m «, Die letz⸗ 
ten Veröffentlichungen bed unermübli- 
hen Verfaſſers find: eine überſetzung ber 
»Göttlichen Komödie« von Dante (1867); 


» Three books of song« (1872); » After-. 


ue of Pan- 
dora« (1875; beutfch von 3. Schucharbdt, 
41878); »Keramos« (1878) und »Ultima 
Thule« (1880). Sein großes Sammel- 
wer! »The poems of places« füllt 31 
Bande. 2. gilt bei feinen Landsleuten 
wie in Europa, das er auch fpäter noch 
wieberholt beſucht hat (zulett 1869), ne 
ben Bryant für den hervorragendſten Ber- 
treter der amerikaniſchen Poefie und ift 
durch zahlreiche feiner Dichtungen zugleich 
ein mächtiger Kulturvermittler —2* 
der Alten und Neuen Welt geworden. Er 
iſt ein eigentlicher Kunſtdichter von fei- 
nem Sinn für ſchöne Form, während 
Liebe zur Natur und ld religiöfer 
Sinn den Grundton feiner Poefie bilden. 
Dal. 4. Baumgariner, Longfellows 
Dichtungen (1877); Knor „L., eine 
litterarhiſtoriſche Studie (1879). 

Longman (ipr. min), William, engl. 
Buchhändler und Gejcichtichreiber, geb. 
4813 zu Hampftend bei Lonbon, geft. 13. 
Aug. 1877 in Aſhlyas bei Great Brof: 
hampftead. Der Sohn eines ber Teilhaber 
des großartigen —— —— Long⸗ 
man and Co. trat er 1839 in das Gefchäft, 
und als ber Bater ſchon brei Jahre nachher 
ſtarb, fiel die Hauptleitung desfelben ihm 
und feinem nun auch veritorbenen Bru⸗ 
der Thomas zu. Er ſchrieb: »Lectures 
on the history of England down to the 
reign of Edward II.« (1859); »Histo 
of the reign of Edward DMVI.« (1869, 
2 Bde.) und »History of the three 
cathedrals dedicated to St. Paul in 
London« (1873). Auch war er ein grober 
Alpenfreund, beitieg viele Gipfel und 
ſchrieb darüber. 

Lorenz, Ottokar, Hiftorifer, geb. 
1832 zu Iglau, ſtudierte zuerit Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, wibmete ſich dann feit 1850 phi⸗ 
lologiſchen und hiſtoriſchen Stubien und 
wurde 1860 außerorbentlidger und 1861 


math« (1873); »The masq 
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ordentlicher Profeflor der Gefchichte an 
der Wiener Univerfität. 2. bat beſonders 
auf die Bearbeitung ber früher vernach⸗ 
läffigten Geſchichte Deutſchlands im 13. 
und 14. Jahrh. eingewirft. Seine Haupt- 
werfe find: »Die Blerrei ifche Regenten⸗ 
balle«, Biographien (1857); »Deutie Ge: 
Iöite im 13. und 14. Jahrhunderte 
5, 2 Bde.); »Geſchichte König 

ttofars IE. von Böhmen und feiner Zeit« 
(1866); »Deutfchlands Gefchichtäquellen 
im fpätern DMittelalter« (2. Aufl. 1876, 2 
Bde.); ↄGeſchichte des Eljafiese (mit W. 
Scherer, 1871; 2. Aufl. 1872); »Papſt⸗ 
wahl und Kalfertume (1874); »Drei 
Bücher Geſchichte und Politife (1876). 

Lorm,HieronymuslPfeudonymfür 
peinei Landesmann), Schriftitel- 
er, geb. 9. Aug. 1821 zu Nifoldburg in 
Mähren ald Sohn eines Wiener Kauf- 
mann von vielfeitiger Bildung und ed⸗ 
ler Humanität, war von Kindheit an lei- 
dend und konnte nur burch die liebevollſte 
Pflege feiner Mutter am Leben erhalten 
bleiben. In der Schule ſchon hervorra⸗ 
gend durch feine ungewöhnliche Begabung, 
mußte er jene auf Befehl bes Arztes ver: 
laſſen und mit Privatunterricht vertau⸗ 
fen. Mit dem 12. Jahr befuchte er zwar 
nun Die polytechniſche Schule in Wien, 
wurbe aber nach einem Jahr durch eine 
plötlich eingetretene Lähmung abermals 
auf das Krankenlager gersorien- Die zus 
rüdbleibenden Folgen dieſes Anfalls wa⸗ 
ten eine Schwächung ber Sehkraft und 
der vollftändige Verluft bes Gehörs. 8. 
war hiermit gezwungen, autobibattifch in 
feiner Bilbung etufhreiten. Der ſchwere 
Schickſalsſchlag vermochte feinen Geift 
nicht niederzudrüden, er eriwecte ben 
Grübler, aber auch ben Dichter, allerdings 
einen Dichter, ber dine ymnen dem Peſ⸗ 
ſimismus fingt. Sein 1846 erſchienenes, 
von kritiſcher Schärfe zeugende® Buch 
»Wiens poetifche Schwingen und Tsedern«, 
ein Fehdebrief gegen das Metternichiche 
Zenſurſyſtem, veranlaßte feine Flucht nach 
Berlin, mo er das Pjeudonym Hieron ri 
mus 2. annahm, um feine in Wien le 
bende Familie vor polizeilihen Maßnah⸗ 
men zu fihern. Nach der Revolution von 
1848 kehrie er nach Wien zurück und febte 
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hier feine journaliſtiſche und poetifche 
Thätigkeit fort. Beſonders war e8 in er- 
fterer Hinficht die »Wiener Zeitunge, bie 
ſich feiner eifrigen Diitarbeiterfchaft zu ers 
freuen hatte; als Litteraturfritifer und 
Romanſchriftſteller glänzt ein Name bald 
unter ben erſten. Seit 1856 verheiratet, 
Iebte 2. im Kreife feiner Familie, von der 
Außenwelt faft gänzlich abgejchloffen, in 
Baden bei Wien; 1873 fiedelte er na 
Dresden über, wo er gegenwärtig noch 
weilt. 2. hat veröffentlicht: 1) Novellen und 
ngäblungen: »Sräfenberger Aquarelle« 
(1848), »Am Kamin« (2. Aufl. 1878), 
»Erzählungen eines les 
(1858), »Intimes Leben« (2. Aufl. 1878), 
»Novellen« (1864), »Wanderer8 Ruhe⸗ 
bant« (1880); 2) Romane: »Ein Zog⸗ 
ling be Jahrs 1848« (1855, auch unter 
bem Titel: »Gabriel Selmar«), »Xote 
Schuld« (1878), »Späte Vergeltung« 
33 „AuberSalb der Gefellichaft« 
1880), »Der ehrliche Name« (1 ); 3) 

piiches und Lyrifches: »Abbul« (in D Ge⸗ 
fängen, 1852), »&edichte« (1870), »Neue 
Gedichte« (1878); 4) Dramatifches: »Die 
Altenunddie Jungen« , »Das Forſthaus«, 
»Der Ser ensſchluͤſſel⸗, »Die Kurgäfte« 
u. a.; 5) Vermiſchtes: »Philoſophiſch⸗kri⸗ 
tiſche Streifzüge (1873) 
Stunden; Xeben, Kritik, Dichtung« 
(1875), »Der Naturgenuß«, eine Philo⸗ 


ſophie ber Jahreszeiten (1876), »Der 


Abend zu Hauſe« (1881). Lorms Novel⸗ 


len enthalten Charakterzeichnungen von 


höchſter pſychologiſcher Feinheit. Seine 
»Gedichte« (Geſamtausg. 1880) glänzen 
durch überraſchende Originalität und die 
Tähigfeit, bie Philofophie in Poefie um⸗ 
zugießen, und bodh finden fie nur eine 
Elite gebilbeter Lejer. Populär wird L. 
ſchwerlich jemals werben; fein Tieffinn, 
feine Bointen, feine Antithelen und Para⸗ 
boren muten dem gewöhnlichen Menſchen⸗ 
find zu viel zu. 

Korne (pr. lorn), Lord (eigentlih Sir 
Sohn George Edward denen Dou: 
glas Sutherland Campbell, unb 
artigfeitähalber der Marquis von L. 
genannt), eb. 1845 zu Lonbon, Ältefter 

ohn bes Herzogs von Argyll (f. d.) und 
Schwiegerfohn ber Königin Viktoria, ſah 


»Geflügelte 
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ſich ſchon 1868 von den Liberalen ber 
väterlichen Grafichaft ind Unterhaus ge- 
fandt und wurde noch in demſelben Jahr 
Sefretär feines Vaters, des bamaligen 
Minifters für Indien. Er Hatte bereitö 
eine kleine Schrift veröffentlicht: »A 
trip through the tropics and home 
through Armenia« (1867). Am 21. 
März 1871 reichte ihm Prinzeffin Luiſe, 


ch | die fünfte Tochter ber Königin, die Hand 


ur Ehe, die kinderlos geblieben. Er ver: 
Öffentlichte ferner: »Guido and Lita« 
1875), ein größeres Gedicht, wozu feine 
mahlin die Illuſtrationen lieferte, und 
»The psalms literally rendered in 
verse« (1877). Sm folgenben Jahr warb 
er zum Statthalter von Kanada ernannt. 
Seitbem fchweigt feine Mufe. 
Lotheißen, Ferdinand, kulturhiſto⸗ 
riſcher Schriftfieller, geb. 20. Mai 1833 
zu Darmftadt als ber Sohn bes Hofge- 
rihtspräfidenten 2. bafelbit, ftubierte auf 
ben Univerfitäten Göttingen und Berlin 
klaſſiſche Philologie, promonierte 1856 in 
Gießen, wurde 1859 als Gymnaſiallehrer 
in Büdingen angeftellt und ging 1863 
nad) Genf, um die Mitbireftion einer gro- 
Ben Unterrichtsanftalt zu übernehmen. 
Seitdem wibmete er fe mit befonderer 
Vorliebe dem Stubium ber franzöfifchen 
Literatur, machte zu Stubienzweden häu- 
fige und längere Reifen in bie verfchiebe- 
nen Teile Frankreichs und wurde 1870 
als Profeſſor an eine Oberrealfchule in 
Wien berufen, wo er zugleich Dozent 
für moderne franzöfiihe Sprache und Littes 
ratur fowie Vorſtand des franzöfifchen 
Seminars an ber Univerfität iſt. Er ver- 
öffentlichte: »Litteratur und Geſellſchaft 
in granfreich zur Zeit der Revolution 
1789— 94. Zur Kulturgefchichte bes 18. 
Jahrhunderts« (1872); »Gefchichte ber 
franzöfifhen Litteratur im 17. ahrhun- 
berte (1878—79, 3b. 1 und 2); Mo⸗ 
fiere, fein Leben und feine Werfe« (1880). 
oße, Hermann, nambafter philo- 
ſoph. Schriftfteller, geb. 21. Mai 1817 zu 
Baupen, gef. 1. Juli 1881 in Berlin; 
ftubierte zu Leipzig Philoſophie und Me- 
dizin, wurde 1842 außerorbentlicher Pro⸗ 
fer ber Philofophie daſelbſt und ging 
1844 als ordentlicher Profeflor berjelben 


w . 


Loudun — 


nad) Göttingen, von wo er 1880 nad 
Berlin berufen wurde. AL Philoſoph hat 

2 von Herbart und Weiße Anregungen 
empfangen, am mieifen aber m 
eignen ntnis von Leibni; RL 
aogen gefühlt. Bon feinen Schriften ers 
elle ‚wir hier; »Metaphpfif« (1841); 
eben Begriff ber Schönbeite (1846); 

die Bedeutung der Kunftichönheite 

ae) 3Agemeine Paologie uno Lie 

h rapie als mech aniſche Naturwiſſenſchaftene 
H @ &. Aufl. 1848); —— Ideen 





| t Raturgeſchichte und Geſchichte ber 
} — Yan. 187 R Bde.) 
tiverk, in welchem er feine ganze 
—— ni Et und em 
Werhwlzbiges 
F hen: — — elle & F 
in Deut * 
FR Vhilofophie« —— 


— — 

—— —— 

mit durch vornehme Haltung und ge 

— nicht immer ungefuchte Dar⸗ 

[ung aus. 

f Kon) ) "s Iutöng, agent he 
eyguier), Eugene, fra eifte 
— 5, 1818 du Loudun 

KR exhieft feine Bilbung inRantes 

and a tiere Ki re 1) — 

io er fid) zuni it philofophifcgen ur 

Beate Artikeln an —— 

malen beteiligte. Später warb er 
rivatjefretär des Minifterd Fallour, for 
dann im Juli 1849 Unterbibl tothefar am 

Ar ma und in der In Eifenbadnfoms 


gi er für das — der Knete zur Bi 
Kartion ber, >] 


gensral — r Sa 
[u are sition universelle des beaux- 
(1855); »La Br me, ysages 
&rectae 0. Sl. 187): ala none 
veaux Jacobina« (1869); »Journal d’un 
Parisien pendant la revolution du 
septembre et la commune« (1872—73, 
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2 2be.); »Les pröcurseurs de la Revo- 
In. re), ein Werk, bem bie fran= 
geniee tabemie ben Breis, Guerin zuer- 
— ze mal et le biene (1876— 


er 1 8 mw), Samuel, engl. 
Malt, Dichter und BRomanfchriftfeler, 
geb. 41797 age Dustin, get. 6. Juli 1868; 
warb 1828 um Mitgfieb ber itifeen Afa- 
demie ber Künfte erwäßlt. Sein Porträt 
Bageninis machte ihm einen bebeutenben 

Namen; dochgaberbie Malerei auf, fchrieb 
Sieber und esjähfende Gedichte, wie »Le- 
gends and stories of Ireland, metrical 
tales ete.« (8. Aufl. 1866), und befonders 
Sumocinifie ‚Rontane, von benen>Handy 
'< und »Rory O’More« ungemein 
wurben. J Iert und Ame⸗ 
elt ex mit Erfolg Vorträge, bie er 

evenings« nannte. Sein Tittera- 
rifepes Gepid war Leit, bod bezog er 
gegen fein Lebensende einen Chrenjold 
von ber Krone. Bayle Berarb ſchrieb fein 
Leben (1874). 

Rommel (ipr. 158m, — Ruſſell 
amerifan. Dichter und Sie eb. 22. 
Be 1819zu nSribgein vn fett, 

ubierte —— wandte fich aber fpäter 
— u, bereifte 1851 un 
unb wurbe 1855 — Nachfolger 
als Profeffor der neuern Litera turen am 

Harvard College. Gegenwärtig ift er ame: 
— mdter am engl fen Hof, 
Pr a 6 iher zwei anbre Geſandi⸗ 

Köaftspoften abgelehnt hatte. Seine Ge 
Beh eich Selonbers uch treffliche Na- 
turmalerei und fatirifde Schärfe augzeich- 











er nen, exfilener unter verfienenen Eile: 


rear’s life« (2. Au 1844); »The 
— -papers« (1849, zweite Serie 
), eine Sammlung "pumoriftifcher, 
Janfeebinfeft geicriebener Gedichte 

unb fein populärftes Werk; >Under 
willows, and other poems« easy 
»Thecathedrals, epiiches Gebicht (1870), 
u.a. Von feinen Profamerfen verdienen 
Erwähnung: »Conversations of some 
of the ol« 8— BR »Fireside 
travelse (1865), »Witch craft, New 
England two centuries ago« (1870), 
»My study windows« (1871) und 
»Among my books« (1873—76, 2 Bhe.), 


® 
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welche ſämtlich geiftoolle Litterarifche Stu- 
dien enthalten. Eine Gefamtausgabe fei- 
ner Schriften erfchien 1881 in 5 Bänden. 
Löwenſtein, Rudolf, Dichteru. Jour⸗ 
nalift, geb. 20. Febr. 1819 zu Breslau, 
ſtudierte daſelbſt und feit 1841 in Berlin 
Philologie und machte ſich zuerft ald Dich- 
ter veizender Kinderlieder (»Der Kinder: 
garten«, 1864) befannt. Zugleich beichäf- 
tigte er fich mit Mnemotechnik, war teils 
als Lehrer, teils für ſchönwiſſenſchaftliche 
Blätter thätig und redigierte 1848 eine 
demokratiſche »Bürger- unb Bauernzei- 
Lunge. Noch in demfelben Jahr trat er 
in die Redaktion bed neubegründeten 
»Kladderadatſch« ein, in ber er feitdem 
unausgeſetzt thätig war. Geit 1863 ift er 
auch Verfaffer der politifchen Rundſchau 
in ber »Gerichtszeitungs«. Noch veröffent- 
lichte er die Dichtung »Ehret bie Frauen« 
(mit Bildern von E. Schulz, 1873). 
ubbod, Sir John, engl. Bankier, 
Naturforſcher und Schriftfteller, geb. 1834 
zu London, in beffen Nähe (zu Mitcham) 
er lebt. Sprößling emer Familie, die feit 
mehreren Generationen an einer großen 
Londoner Bank beteiligt ift, erhielt er in 
Eton bie Erziehung, welche den Söhnen 
höherer Stände in England zuteil wird; ins 
des bezog er nicht die Univerfität, ſondern 
wurbe ſchon im 14. Sahr in bas Bank: 
geſchäft gezogen, an bem er 1856 Teil: 
haber wurde. Er nahm bald in der Ge 
ſchäftswelt einen bebeutenden Piag ein, 
wurde fowohl von feinen Kollegen als von 
ber Regierung mit Ehrenämtern bedacht, 
trat 1870 ind Parlament als Mitglied 
für die Stabt Maidftone und vertautchte 
diefen Sit 1880 mit ber Vertretung der 
Univerfität London. Er bat fich befonders 
um das Finanzwefen und bie Förderung 
des Erziehungsweſens Berbienfterworben. 
Auch wurde er ein öffentlicher Wohlthä- 
ter, indem er das Parlament veranlaßte, 
vier neue jährliche Feiertage einzuführen, 
bie fogen. »Bank holidays« (daber ber 
ſcherzend⸗ehrende Beiname: »Sanft L.«). 
Angereg durch Lyell und Darwin und in 
deren Sinn ſchrieb er die bedeutenden, 
vielverbreiteten Werke: »Pre-historic 
times, as illustrated by ancient re- 
mains and the manners and customs 
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of modern savages« (1865, 4. Aufl. 
1878; deutjc von A. Pafjow, 1874; auch 
däniſch und italienifch); »The origin of 
civilization and the primitivecondition 
of man< (1870, 3. Aufl. 1875); »On 
British wild flowers considered in re- 
lation to insects« (1873); »On the ori- 
in and metamorphoses of insects« 
71873, beutich 1879); »On certain rela- 
tions between plants and insects« 
ER, deutſch 1879). Über Ameifen hat 
. böchft intereffante Beobachtungen ge⸗ 
macht, die er noch fortſetzt. Seine kleinern 
Schriften find geſammelt in: » Addresses, 
political and educational« (1879) und 
»Scientific lectures« (1879). 

Lüble, Wilhelm, Kunftichriftfteler, 
geb. 17. Jan. 1826 zu Dortmund, ſtudierte 
in Bonn und Berlin Philologie, widmete 
ſich jedoch fpäter ber Kunſtgeſchichte, warb 
1857 Lehrer ber Arhitekturgeiärichte an 
der Bauakademie zu Berlin, 1861 Pro- 
feffor am Polytechnikum in Zürich und 
folgte Oftern 1866 einem Ruf als Pro 
ichte an 


tſchen lal⸗ 
terö« 6 Aufl. 1873); »Geſchichte der ie: 
en 


lieniſ 
ahrhundert« (1878 - 79, 2Bde.); ꝰKarl 
(1879). 
ubliner 


naafee , biograpbifche Skizze 
Sapı. f. Bürger. 
Subowsti, Ebuard, poln. Schrift 
fteller, geb. 1840 zu Krafau, abfolvierte 
da8 dortige Gymnaſium und die juribif 
Fakultät und bereitete fich anfänglich für 
die Advokatur vor, wibmete ſich jedoch 
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feit Anfang ber 60er Jahre ausſchließlich 
der Belletriftif und wurde Mitarbeiter 
verſchiedener polnischer Zeitjchriften. Nach 
ben Wechjelfällen des Jahrg 1863 fiebelte 
er 1865 nah Warſchau über, wo er 
feither als Litterat lebte. Unter feinen 
zahlreichen Romanen find hervorzuheben: 
»Silni-i-slabi« (»Die Starfen und bie 
Shmwadenz)i > rka« (»Die Schau- 
fpielerin« 1 69); »Napochylosei« (»Auf 
abichüffigen Bahnen«); »Cichy Janek i 
glosny Franek« (»Der ftille gan und 
der Iaute Franze, 1879) x. Die bedeu- 
tendften Erfolge errang L. indeſſen auf 
dramatifchem Gebiet mit ben Luftfpielen 
und Sittenbramen: »Karyery« (1863), 
»Protegowany«(»DasProteftiongfind«, 
1864), »Zyd« (»Der Jubee, 1867), na⸗ 
mentlich aber mit den inhaltreichen Cha- 
rafterfhaufpielen: »Nietoperze« (»Die 
Fledermäufe«, 1874), ne 
urteile«, 1875), »Sad honorowy« (»Da$ 
Ehrengerichte, 1880). 2. trat mit biefen 
binfichtlich ver Charakteriftif vortrefflichen 
und Binfichtlich der Tendenz (Schub des 
ſchuldloſen Sndividuums vor Verleum- 
dung und vor ben Schreden des Vorur⸗ 
teils) entfchieben Tobenswerten Schöpfun: 
gen in die Reihe ber vorzüglichiten brama= 
tifchen Schriftfteler Polens. Er fchrieb 
außerdem hiftorifche Studien über Marie 
Leſzezynska, Don Karls, Wallenftein, 
das Deus Borgia 2c. und überſetzte vieles 
aus Shafefpeare, alte be Muſſet, Wei- 
len, Heine und Börne. 
udlow (ipr. »!ch), John Malcolm, 
engl. Schriftfteller, geb. 1821 in Indien 
als Sohn eines verdienten Offiziers, Tebt 
in Wimbledon bet London. Gegen 1850 
trat er in die Gruppe der Männer ein, 
die unter dem Namen ber chriſtlichen So⸗ 
aliften (f. Kingsley) das Wohl der Teiden- 
en Volksklaſſen zu verbeſſern ſuchten, und 
aus deren Beſtrebungen das 1854 gegrün⸗ 
dete, noch blühende Working Men’s Col- 
lege hervorging. Später wurde L., feines 
Zeichen s ein Rechtsanwalt, von der Regie⸗ 
rungbem Amt vorgeſetzt, welches den ſogen. 
Friendly Societies (argenfeitigen Ver: 
fiherun egehihetten er Arbeiter) mit 
Rat und bat an die Hand geht. Seine 
Jahresberichte im dieſer Eigenſchaft find 
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von hohem Intereſſe. An den allgemeinen 
Leſer wendet er ſich durch ſein »British 
India, its races and its history« (1858), 
»The war of American independence« 
(1874) und ganz beſonders durd) fein 
höchſt anziehendes, dem Gebiet der Welt: 
litteratur angehörige® Buch »The po- 

ular epics of the middle ages, of the 

\orse- German and Carlovingian cy- 
cles« (1865 — 68, 2 Bbe.). 

Ludolff, M. (Pſeudonym für Luiſe 
Huyn), Schriftftellerin, geb. 6.Nv.1843 
als Tochter eines Rechtsanwalts zu Ko⸗ 
blenz, wo fie auch ihre Jugenbzeit ver 
brachte. Ihre erfien belletriitilchen Ver⸗ 
ſuche machte fie mit kleinern Erzählungen, 
die im Feuilleton ſüddeutſcher Blätter, 
füdann auch als Bud, (»Krzählungen«, 
1876) erſchienen. Diefem Erftling folg- 
ten: »Der Talisman« (1877); »Die Toch⸗ 
ter des Spielers« (1877); »Verſchiedene 
Wege« (1879) und »Beata« (1880). Un: 
ter den neuern katholiſchen Autoren ge- 
hört L. zu den dichterifch talentvollſten. 

Lngauskij, Koſak (Pfeubonym für 
Wladimir fwanowitih Dabl),rufl. 
Schriftfteller, geb. 1802 als der Sohn 
eines aus Deutſchland eingewanbderten 
Arztes, geft. 4. Oft. 1872 in Moskau; 
ward im Seefabettenforps zu Peteräberrg 
erzogen und trat 1819 als Dffizter in die 
Marine, wandte fich aber fpäter in Dor⸗ 
pat dem Studium ber Medizin zu und 
nahm als Militärarzt 1828 -29 an dem 
türfifchen verbang fowie 1830 am Krieg 
in Bolen teil. Später beteiligte er fich an 
ber Erpedition des Grafen Perowski nad) 
Khiwa, ward nach feiner Rückkehr zum 
Ranzleichef im Minifterium ernannt und, 
nachdem er elf Sabre lang diefen Poften 
befleidet hatte, als Präfibent des Apana⸗ 

enfontors nach Niſhnij Nowgorod vers 
Pkt, Seit 1858 privatilierte er in Mos⸗ 
kau. 2. bat eine große Reihe von Novel: 
len u ungen geliefert, Die ſich durch 
treffende Schilderung des ruſſiſchen Volks⸗ 
lebens, zum Zeil auch durch gelungene 
pſychologiſche Darftellungen auszeichnen. 
Wir nennen als die befannteften die »Er⸗ 
zäblungen des Luganfchen Koſaken« und 
»Crzählungen ans dem ruffilchen Volks⸗ 
leben« ; dann die Novellen: »Der Raufche, 
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»Der Traum und das Wachen«, »Das 
Nichtgeweſene und das Gewelene«, »Der 
gut necht«, »Der Offiziersburſche« ac. 
uch gab er eine große Sammlung ruſſi⸗ 
{her Sprichwörter (1862) und ein Leri- 
fon ber ruffifhen Sprade (1861 —68, 
4 Bde.) heraus. Kine Gefamtausgabe 
feiner belletriftiiden Schriften erichien 
18 en ei in Ser 6 ’ 
ntaszew „Joſeph von, poln. 
Hiſtoriker, geb. 1793 zu Krompkewo bei 
Poſen, geit. 13. Febr. 1873 in Sargofziß 
bei Krotoſchin; war bis 1852 Bibliothefar 
des Grafen Raczunsfi in Pofen, über: 
nahm dann die Verwaltung ber Güter 
feiner Familie im Poſenſchen. Seine 
Hauptwerke, die vorzugsweiſe die geiftige 
Entwidelung Polen? behandeln und für 
das Studium ber ältern innern Gefchichte 
des Landes als Quellen betrachtet werden 
fünnen, find: »Geſchichtliche Nachrichten 
über die Diffidenten in Poſen im 16. u. 17. 
Jahrhunderte (1832, deutſch 1843), »Über 
bie Kirchen der Böhmiſchen Brüder im 
ehemaligen Großpolen« (1835) und »Ge⸗ 
ſchichte der Kirchen des helvetiſchen Glau⸗ 
bensbefenntnifles in Litauen« (1842, 2 
Bde.; deutſch 1848— 50), denen fich bie 
»Geſchichte der Unterrichtsanftalten in 
Polen und Litauen« (1849—51, 2 Bbe.), 
die »&efchichtlich- ftatiftifche Beſchreibun 
der Stadt Poſen« (1838, 2 Bde.; deutf 
1880) und »Gefhichte aller Kirchen in 
der ehemaligen polnijchen Diözefe« (1856 
big 1863, 3 Bde.) anjchließen. 

Lund, 1) Die Ehriftian, dän. Dich⸗ 
ter, geb. 18. Juni 1829 zu Kopenhagen, 
machte feine erften Studien auf der Ala⸗ 
demie zu Sord, widmete ſich Dann auf der 
Univerfität Kopenhagenber Jurisprudenz, 
obgleich Neigung und Intereſſe ganz ber 
Poefie zugewandt waren. Diefer Drang 
fand auch in zahlreihen Gedichten Aus- 
drud, welche in den erften Blättern Däne⸗ 
marks erichtenen. 1857 machte er das 
Amtseramen, widmete fich aber von da 
abganzberkitteratur. Seine erſte Samm⸗ 
lung von Gedichten erfchien unter dem 
Titel: »Smaadigte« (⸗Kleine Gedichte«, 
1861). Zwei Sahre darauf wurde auf dem 
öniglichen Theater ein Drama: »Kon- 
gens Billed« (»Das Bild des Königs«, 
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1863), gegeben. 1867 folgte die zweite 
Gedichtſammlung: »Digt og Sang«, 
1868 ein größeres Sebidht:»Klintekorset« 
(»Da8 Kreuz auf der Feldwand«), das 3 
Auflagen erlebte. 2. unternahm bann 
eine Reife ind Ausland: Deutfchland, 
Tranfreich, Stalien und Schweden. 1870 
erichien endlich fein Roman »Zitta eller 
Domkirkens Datter«, der ihm burch feine 
reihe Erfindung und lebendige Erzäb: 
Iungsfunft die Gunft des Publikums er- 
warb. Endlich hat er 1878 noch ein größe- 
res Gedicht: »Guldgaasen« (»Die golbne 
Gans«), veröffentlicht, das indes weniger 
Anklang fand. 8. lebt ohne Amt als 
Schriftſteller in Silfeborg. 

2) Troels Frederit, dän. Hiftorifer, 
geb. 1840, ftudierte in Kopenhagen Theo- 
logie und machte 1871 das Amtseramen, 
nachdem er ſchon 1870 als Affiftent im 
Geheimen Archiv Verwendung gefunden, 
worauf er ſpäter Lehrer ber Geſchichte an 
ber Kriegsjchule geworben. Seine erfte 
Yitterarifche Arbeit ftand noch auf pbilo- 
fophifhem Boden: »Om Sokrates’ Läre 
og Personlighed« (1871); bann aber 
wandte er fich mit feinen »Historiske 
Skizzer« (1375), Studien zur bänifchen 
Geſchichte am Schluß bes 16. Sahrh,., der 
heimifchen Gefchichte zu. Auch »Mogens 
Heinesen« (1877) üt ein, Zeitbilb aus 
dem 16. Jahrh., einer Periode, bie er in 
feinem Hauptwerk: »Danmarks og Nor- 

es Historie i Siytningen af det 16. 
rhundret« (1879), zufammenfaßte. 

Lunt (fpr. Lönnt), George, norbameri- 
Tan. Dichter und Zurift, geb. 1807 zu New 
Buryport in Mafjachufetts, ftubierte am 

ward College und lebt genenwärtig in 

cituate (Mafladufetts). Er veröfient- 
lichte drei Bände Gedichte, nämlich: 
»Poems« (1839), »The age of gold« 
(1343) u. »Lyric poems« (1854). Außer: 
dem ließ er einen Band Hiftorifcher und lit- 
terarijcher Eſſays unter dem Titel: Three 
erasof New England« (1847) ericheinen. 

Eufzewsla, Hedwig, ſ. Deotyma. 

Luthardt, Chriftoph Ernft, Theo 
log der ftreng lutheriſchen Richtung, geb. 
22. Mai 1823 zu Maroldsweiſach in Un: 
terfranfen,, ftudierte zu Erlangen Theo: 
logie, warb 1851 Dozent in Erlangen, 


pr 
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1854 außerordentlicher Profeſſor zu Mar⸗ 
burg und 1856 ordentlicher Profeſſor der 
Theologie zu Leipzig, wo er 1865 ben 
Titel eines Konſiſtorialrats erhielt. Von 
feinen Schriften find hervorzuheben: »Die 
Lehre von ben letzten Dingen« (2. Aufl. 

70); »Die Lehre vom freien Willen« 
(1863) ;> Apologetifche Borträge« (1865— 
1872, 3 Bde.; mehrfach aufgelegt); »Die 
Ethik Luthers in ihren Grundzügen« (2. 
Aufl. 1875); »Gefammelte Vorträge ver: 
ſchiedenen Inhalts« (1876); »Die Ethif 
des Ariſtoteles⸗ (1876); »Die modernen 
Betanj&cnungen« ( 880). 

Lu riürancesca, ital: Dicterin, geb. 
1831 zu Campo im Gebiet von Trient, 
get. 6. Nov. 1878 zu Brescia; war bie 

ochter eines ehemaligen Kapitäns in 
ber Ehrengardbe Napoleons I. und bildete 
fi unter Zeitung ihres Landsmanns, bes 
belannten Dichterd und Überfekers An⸗ 
drea Maffei, mit welchem fie zeitleben? in 
warmer Jreundfchaft verbunden blieb, air 
bebeutendften unter ben bichtenben ttalie- 
nifchen Frauen ihrer Zeit heran. Unter 
bem Titel: »Cantiche« veröffentlichte fie 
zuerft drei poetifche Erzählungen: »Gio- 
vanni«, »Rosa e Stella« und »Maria«. 
Die erſte derſelben ſchildert mit großer 
Lebenswahrheit und Herzenskenntnis den 
Kampf zwiſchen —— Überzeugung 
und weltlichen Trieben im Herzen eines 
für den Prieſterſtand beftimmten jungen 
Mannes. Weniger gelungen find die bei- 
den andern Erzählungen, und auch die 
feine Iyriiche Sammlung, welche fi an 
diefe »Cantiche« fchloß, enthält nur wer 
nig Hervorragendes. Aber als vollendete 
Meijterin ber poetifchen Erzählung be 
währte fich die Dichterin in ihrem »Al- 
berto«, welcher mit einem Vorwort Maf⸗ 
fei3 1851 erfchien und großen Erfolg hatte. 
Zwar kann die Charafterfchilderung bed 
Helden nicht ganz befriedigen, aber die 
übrigen Geftalten find meifterhaft gezeich- 
net. Mit Darftellungsgabe und feiner Be⸗ 
obachtung verbindet ſich eine jo beftechende 
und gediegene Form, daß man die Schü: 
Ierin Maffeis darin wmiedererfennt; ja, 
man bat Teinen Anftand genommen, Die 
Stangen, in welchen bad Gedicht verfaßt 
ift, als die beften zw bezeichnen, die feit 
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449 


Arioſt geſchrieben worden. Leider entſprach 
ber glänzenden Begabung dieſer Dichterin 
nicht ihre Fruchtbarkeit. 
Lyell (ipr. lei), Sir Charles, bes 
rühmter engl. Geolog und Schriftiteller, 
eb. 14. Rov. 1797 zu Kinnorby in der 
ottifden Sraffgakt orfarfhire, gefl. 
22. Febr. 1875 zu London. Der Sohn 
eined Mannes, ber fich ſowohl durch feine 
Arbeiten in der Botanik als feine Übers 
iehung ber lyriſchen Gedichte Dantes und 
feine Kenntnis der altitalienifchen Litte- 
ratur ausgezeichnet, ftudierte er in Ox⸗ 
ford, wurde dann Rechtsanwalt in Lon⸗ 
on, gab aber, im Befit eines anfehn- 
lichen Vermögens, die Praxis auf, un 
ſich der Geologie ge wibmen, zu welcher 
ihn Bucklands Borlefungen angegogen, 
und begann 1824 Frankreich, Die Schweiz, 
Deutichland und Stalien zu bereifen. 
Einer ber Gründer ber Geological So- 
ciety, brachte er einen höchſt bedeutenden 
Eindrud hervor, als er 1830 feine »Prin- 
ciples of geology« (3 Bbe.) veröffent: 
lichte, die bis zu jeinem Tod, nicht ohne 
Modifikationen „gr Auflagen erlebten 
(deutſch 1833— 34). Hier ward der Eu: 
pierichen Annahme einer Reihe von Kata⸗ 
ftrophen die Behauptung entgegengeftellt, 
daß diefelben Kräfte jeit Anfang ftetig und 
wejentlich fortwirfen. Eine erſte Reife 
nach Amerifa (1841—42), wo er Vor: 
träge hielt und Beobachtungen machte, er- 
gab das Wert »Travels in North Ame- 
rica etc.« (188, 2 Bde.; deutich von 
Wolff, 1846), eine zweite (1845 — 46) 
das Buch >A second visit to North 
America« (3. Aufl. 1855; deutſch von 
Dieffenbach, 1851). Noch zweimal begab 
er fich dahin, dns letzte Mal im Auftrag 
der Regierung, um ber Weltausftellung 
in New Dorf 1853 beizumohnen. Nady= 
dem Darwin feine Theorie aufgeftellt, 
fand er in Lyells berühmten Bud, » The 
antiquity of man« (4. Aufl. 1873 5 beutfch 
von Büchner, 1874) die gewichtigfte Un- 
terftügung. Bon bürgerlicher Abkunft, 
wurde L. zunächſt zum Ritter gefchlagen 
und fpäter zum Baronet erhoben oe 
Univerfitäten und gelehrte Gefellihaften 
erwiefen ibm Ehren. Sein Leichnam 
wurde in ber Weitminfterabtet beigeſetzt. 
29 
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Lytton (vr. lut'n), 1) EdwarbGeorge, 
Earl, L. Bulwer, erſter Lord L., bes 
rühmter engl. Schriftſteller und Staats⸗ 
mann, der deutſchen Leſewelt bekannter 
unter ſeinem frühern Namen Edward 
Bulwer, geboren im Mat 1805 zu Heydon 
Sal in Norfolk, geft. 18. Jan. 1873 zu 

rquay. Er war ber erfigeborne Sohn 
bes General William, Earl Bulwer; der 
Familienname feiner hochbegabten und 
reihen Mutter war L., ihr Kemitienfis 
Knebworth. Sein jüngerer Bruber war 
ER Bulwer (f. Dalling and Bulwer). Seine 

ugenbderziehung erhielt er zu Haufe durch 
die Mutter und Hauslehrer; bie öffent: 
Yiche Schule wurde, englifcher Gewohnheit 
uwider, vermieben. Doch befuchte er die 

niverfität Cambridge, wo er 2 aus⸗ 
zeichnete und 1825 durch das Gedicht 
„Beulpture« die Golddenfmünze bed 
Kanzlerpreifes gewann. Schon 1820 hatte 
er ben poetifchen Verſuch: »Ismael, an 
Oriental tale« herausgegeben. Seine 


Gedichte: »Weeds and wild flowers« | Rhin 


4826) und »O’Neil, or the rebel« 

1827.) zeugten von dem Einfluß Byrons 
auf ihn, machten aber wenig Eindrud. 
Dies gilt auch von feinem erften Roman: 
»Falklande. 1827 fchloß er, alſo nod) 
ſehr jung, feine frühzeitige und unglück⸗ 
liche Ehe mit der Srländerin Rofina Whee⸗ 
ler, Entelin des Lords Maffay. Ein Sohn 
entfprang biefer Verbindung (f. Sutton 2). 
Dann kam die Trennung, und die nicht 
unbegabte Frau verwendete hinfort ihr 
mäßiges fchriftftellerifche® Talent auf 
Schmähſchriften gegenihren®atten, welche 
bie Form von Romanen annahmen. Mit 
»Pelham, or the adventures of a gent- 
leman« (1828) gab 8. die Anonymität 
auf und brachte gewaltigen Eindrud her⸗ 
dor, wenn auch heute da8 Buch nicht mehr 
gefallen würde. Er hatte unterdefien durch 
Reifen und burd) ba8 Studium des Deut- 
Iden, dem er zugethan blieb (movon feine 

berjekung von Schillers Gedichten und 
bie Widmung des Buches »Ernſt Maltra⸗ 
verd« Beweile find), feinen Geift mannig- 
fach bereichert. Seine Beliebtheit flieg mit 
jedem feiner neuen Romane; er trat nad 
und nad in die Rangftellung ein, von 
ber Walter Scott allmählich abtehieb, Hier: 


* 
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her gehören: »The Disowned« (1829), 
»Devereux« (1829), »Paul Clifford« 
(1830). Er betrat nun ernftlich Die polis 
tifche Laufbahn, fchrieb fatirifche Verſe: 
»The Siamese twins« (1831), wurbe 
von St. Ives ind Unterhaus gewählt 
und als biefer Ort fein Wahlrecht durch 
die Reformalte verlor, vertrat er 183 2— 
1841 bie Stadt Lincoln im vorgefchritten 
freifinnigen Geiſt jener Zeit. Bei ber Krd- 
mungöfeier der Königin Viktoria (1838 
wurde er zum Baronet geichlagen u 
ihm ber erbliche Rittertitel »Sir« beige 
legt; er hatte bem liberalen Minifterium 
elbourne durch die Flugſchrift »The 
Crisis« einen wefentlihen Dienft gelei- 
ftet. In diefe erfte Periode feiner parla 
mentarifchen Thätigfeit fällt eine Reihe 
feiner größten hriltfiellerifcien Erfolge, 
zunädjft bie Romane: »Eugene Aram« 
(1832), eine höchſt merfwürdige Verbre⸗ 
chergeſchichte, ſpäterhin auch Dramatifiert; 
das lieblihe Buch »The pilgrims on the 
ine« (1834); »The last days of 
Pompeii« 1) die Frucht einer italies 
nifchen Reiſe, und die großartige Wieder⸗ 
belebung einer bis dahin dunfeln Ge 
ſchichtsepoche in »Rienzi, the last of 
the tribunes« (1835), welder Mofen 
den Stoff zu feinem Drama, Wagner zu 
feiner Oper geliefert; dann von ganz an⸗ 
derm SM Sitten ſchildernd, des Le⸗ 
bens Aufgabe behandelnd, an Goethes 
»Wilhelm Meiſter« ſich anlehnend, für 
die Jüngern ungeeignet: »Ernest Mal- 
travers« (1837), »dem großen beutfchen 
Bolt, einer Nation von Denfern und Kri⸗ 
tifern, gewidmet«, und die Fortſetzung: 
»Alice« (1838). Weniger bebeutend find: 
»Godolphin« (1833); »Leila, or the 
siege of Granada« (1840); »Night and 
morning« (1841); »Zanoni« (1842), 
worin fih der Hang zum Geheimnisvol- 
len darthut, der fpäterhin großen Einfluß 
über L. erlangte. Aber biefe bedeutenden 
Werte erichöpften keineswegs feine ſchrift⸗ 
Nelerifähe Thätigleit während dieſer Pe⸗ 
riode. Er veröffentlichte Bilder des Na⸗ 
tionallebens: »England and the Eng- 
lish«.(1833), fchrieb eine Reihe von fehr 
neihägten kritiſchen Auffäßen in »Black- 
wood's Magazine«, bie er nachher als 
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»The student« (1835) zuſammenſtellte, 
leitete da8 »New Monthly Magazine«, 
ſchrieb jein Geſchichtswerk » Athens, its 
rise and falle (1837) und eine Reihe 
don Dramen , von melden »The lady. of 
Lyons« (1838) und »Richelieu« (1839) 
ch zu allen Zeiten einen hohen Ran 

auf der Bühne bewahrt haben, währen 

»Moneye« (1840) noch fürzlich ein halbes 
Jahr lang jeden Abend ein Londoner Thea- 
ter füllte und auch »The sea-captain« 
(1839) , umgearbeitet al8 »The rightful 
heir« (1869), einen nennenswerten Neu⸗ 
erfolg hatte, Bei den Neumahlen von 
1842 fiel 2. durch, und während zehn 
Jahren, bie für feine weitere Entwicke— 
lung bedeutend wurben, lebte er in ver: 
hältnigmäßiger Zurückgezogenheit. Balb 
nach Beginn dieſer Periode fiel ihm (1843) 
durch den Tod feiner Mutter ein bebeu: 
tendes Vermögen zu; er änderte feinen 
Namen nun in Bulmwer:L. Auf dem 
Felde des Romans begann er mit dem 
wichtigen Hiftorifchen Bilde: »The last of 
the barons«, aus dem Krieg ber Roſen. 
Er wollte Damit dem Roman den Rüden 
teren. und in feinem fehr ſchönen Bud) 
»Harold, the last of the Saxon kings« 
(1845) tritt das Romantijche weit hinter 
das Hiftorifche zurück. Dennoch kehrte er 
in »Lucretia, or the children of night« 
(1846) zum eigentlichen Roman zurüd, 
nicht mit dem frühern Erfolg. Unterbeffen 
hatte er wieder Gedichte herausgegeben mit 
perfönlichen Beziehungen: »Eve, and the 
ill-omened marriage« (1842), in liebe⸗ 
vollem Sinn Schiller überfegt: »Poems 
and ballads« (1844), in fatirifchen Ver⸗ 
fen bie Mitwelt gegeigelt: »The new 
er ee of et 1, 
und fih zum SHeldengediht erhoben in 
»King Arthur« (1848), Mit andern 
begründete er 1851 eine Heinftätte für 
alternde Schriftfteler und Künftler, gab 
bazu bei feinem Landſitz Knebworth den 
Bauplatz, jchrieb dafür das Luftfpiel »Not 
so bad as we seem« (1851) und ließ «8 
beim TYitteraturfreundlichen Herzog von 
Devonfhire aufführen. Die Sache war 
gut gemeint, aber diefe Guild of lite- 
rature and art hat ſich nicht — 
1879 wurde die Anſtalt wieder aufge⸗ 
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löſt. In aller Stille, zuerft anonym in 
Monatslieferungen von »Blackwood’s 
Magazinee, bereitete ſich Bulwer⸗L. einen 
neuen Erlumpb vielleicht feinen höch⸗ 
fien: aus dem Mittelalter und dem Al- 
tertum fehrte er in die Neuzeit zurück, 
aus der Fremde in die Kane ier hatte 
er mit »Pelham« angefangen, bier ſtand 
er nun wieder mitden »Caxtons« (1850), 
aber an Geift und Se unendlich ver: 
tiefter, erwärmter. Man überfah leicht 
oder ſah nicht, daß er das Gerüſt bent 
»Tristram S any« des Lawrence Sterne 
abgeborgt hatte. Man erbaute fich an dem 
reihen Inhalt des Familienbilds, das 
erz ber Nation flog ihm zu, ben man 
I beinahe erfchöpft gehalten. Auf der⸗ 
elben Höhe erbielt er fich in der ort: 
fegung: »My novel« (1852). Indeſſen 
hatte eine Flugſchrift: »Letter to John 
Bull« (1850), in acht Auflagen, ben Über: 
tritt Bulwer⸗Lyttons zu einem gemäßigten 
Konjervatismus verfiinbet, und als Tory 
trat er bei den Wahlen von 1852 als Kan⸗ 
bidat auf und wurbe von der Graffchaft 
Hertford in das Unterhaus gewählt, wo 
er zum zweitenmal und bis 1866 faß, 
merfwürdigerweife nun ein hohes Red⸗ 
nertalent entwidelnd, das man früher an 
ihm nicht gekannt. Unter Derby war er 
1858—59 auch Minifter für Die Kolonien. 
Er erhob den Bezirk Britifch- Columbia 
um Rang einer Kolonie und ſchaffte das 
onopol der Hudſonsbaikompanie ab. 
Seine Thätigkeit war auf Bewahrung ber 
Kolonien und deren engere VBerfnüpfung 
mit dem Mutterland gerichtet. Die Uni: 
verfität Orforb verlieh ihm 1852 den Dok⸗ 
torgrad, Glasgow ernannte ihn 1856 zum 
Rektor feiner Univerfität. In biefe Pe- 
riode gehören feine Romane: »What will 

he do withi 
(1861), in welch letzterm er ftarfe Hin⸗ 
neigung zu bem Spiritismus unfrer Zit 
an den Tag legte, ſowie das längere Ges 
dicht »St. Stephens«, eine bolitifähe Sa: 
tire, und eine Reihe von fürzern Auf: 
fügen, Ergebniffen einer gereiften Lebens⸗ 
philofophie, die zuerft in »Blackwood’s 
gazine«, bann in 2 Bänden ge 
[emmett erfchienen als »Caxtoniana«, 
luch in die »Quarterly«, »Edinburgh« 

29* 


it?« und »A strange story« . 


452 Lytton. 


und »Westminster Review« lieferte er 
manche wertvolle Beiträge, unter denen 
»The reign of terror«e zu erwähnen (ge: 
fammelt von feinem Sohn: »Essays«, 
1875). Ins Oberhaus berufen (1866), 
hielt er fich von feiner Partei inſoweit 
unabhängig, als er für Sejeitigung von 
Gefepesbeftimmungen, welche der Litte⸗ 
ratur und bem Buchhandel hemmend wa: 
ren, mit Erfolg ſprach und jtimmte, auch 
Gladſtones Mafregeln zur Verföhnung 
mit Irland unterfiügte. Litterarifch thä- 
tig zeigte er fich in diefer Periode, wie im⸗ 
mer Genie mit Fleiß verbindend, durch 


»The lost tales of Miletus« (1866), eine! H 


Überfeßung ber Oden des Horaz, bieer mit 
einer Neuausgabe feiner — der 
Gedichte Schillers 1869 erſcheinen ließ, und 
das Luſtſpiel »Walpole« (1869). Ano⸗ 
nym veröffentlichte er: »The coming 
racoe, eine Utopie, in ber er neuere Ent- 
bedungen ber Naturwiſſenſchaft mit dem 
Phantafiegebilde Fliegender Menſchen ver⸗ 
quidte; fein Vorbild war die Reife des al- 
ten Riklas Klimm in das Innere der Erde. 
Während feiner tödlichen Krankheit las er 
bie Korrekturen feines vorleßten Romans: 
»Kenelm Chillingly« ; aus feinem Nach⸗ 
laß erſchien fein letter: »The Parisians« 
(zueift in »Blackwood’s Magazine«), 
jowie der unbeendete Roman »Pause- 
nias the Spartan« (1876, beide auch in 
beutfchen Überſetzungen). An fchöpferis 
jcher Kraft und an Bemühung um das 

enjchenwohl haben ihn wenige Zeitge- 
nofien übertroffen, an Fleiß und Dtan- 
nigfaltigfeitber Bethätigung feiner. Seine 
Neden mit ausführlicher Denkichrift hat 
fein Sohn herausgegeben (1874, 2 Bde.) 
fowie auch »Pamphlets and sketches« 
(1875). In der äußern Politik neigte er 
fi) mehr zu Deutichland als zu Frank: 
reih. Es wurde ihm die Ehre der Be⸗ 
Rettung in ber Weftminfterabtei zu teil. 
Seine Romane find wiederholt in wohl- 
feilen und eleganten Ausgaben gefammelt. 
Der größte Teil feiner Schriften ift mehr- 
mals ind Deutfche überfegt. 

2) Edward Robert Bulwer-L., 
Lord, engl. Dichter und Staatsmann, 
Sohn des vorigen, geb. 8. Nov. 1831, Tebt 
gegenwärtig zum Teil auf feinem väter: 


lihen Gut Knebworth, zum Teil in Lon⸗ 
don, nachdem er in den verſchiedenſten 
Teilen der Welt ſeinem Vaterland Dienſte 


fort. Schon vor zurückgelegtem 18. Jahr 
den Dienft ein 


alling (j.d.), als Attache Bei der Geſandt⸗ 
beigegeben. Von 


—39 Beigxeh (1860), wieber Konſtan⸗ 


(1865), Mabrid(1868),wiederWien(1869) 
und Paris (1873). Um eöenbiele Zeit ftarb 
fein Vater, und Mir. Robert Bulwer wurbe 
der zweite Lord 2. Gegen das Ende feiner 


Sekretärſchaft in Paris vertrat er bereits 


in Abwejenbeit des Geſandten deſſen Stelle 
mit förmlicher Affrebitierung. Eine felb- 
ftändige Gefandtichaft wurde ihm 1874 
zu Liſſabon; im Januar 1876 berief ihn 
Graf Beaconsfield auf die hohe Stelle 
des Vizekönigs von Indien. ALS ſolcher 
bat er Die Verkündigung der Königin Bik- 
toria als Raiferin von Indien borgenom 
men, zweimal mit weithin ausgedehnter 
Hungerönot gelämpft, die antiruſſiſche 
Politik Beaconsfields unterftüßt, bie po= 
liniſchen Verhandlungen mit Scher Ali 
und die beiden afghaniſchen Kriege gelei⸗ 
tet, woraus ihm hohes Lob, aber auch ſei⸗ 
tens der Freunde Gladſtones bitterſter 
Tadel erwuchs. Als der letztere durch die 
Neuwahlen von 1880 zur Regierung Eng: 
lands zurüdgeführt wurbe, kam L. ber 
fiher drohenden Abſetzung durch Einrei⸗ 
chung ſeiner Entlaſſung zuvor. Mit 24 
Jahren hatte er unter dem Namen Owen 
Meredith ſeinen erſten Band Gedichte: 
»Clytemnestra, the Earl’s return, the 
Artist, and other poems« (1855), ver⸗ 
öffentliht. Der Erfolg war günftig, und 
e8 folgten: »The Wanderer, & collec- 
tion of poems in many lands« (1859) 
und »Lucile« (1860, neue Ausg. 1868), 
eine Erzählung in anmntigen Deren. 








Maccade — 


Sein Aufenthalt in Serbien brachte und 
»Serbski pesme« 80 eineSammlung 
von ferbiichen Volksliedern, bei welcher er 
ſich deutfcher Vorarbeiten in beträchtlicher 
Weile bedient hat. In Verbindung mit 
feinem ſpäter verftorbenen Freund Julian 
Fane, deſſen Leben er 1871 beſchrieb, gab 
er in demjelben Sahr heraus: »Tannhäu- 
ser, or the battle ofthe bards«; er jelbit 
nahm babei den Namen Edwarb Trevor 
an, fein Freund nannte fih Neville 
Temple. Im Roman verfuchte er fich in 
»The ring of Amasis« (1863). Eine 
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Sammlung „einer Gedichte erſchien unter 
bem Titel: »Thepoetical works ofOwen 
Meredith« (1867, 2 Bde.). Es folgten: 
»Chronicles and characters« (Gebichte, 
1 3 »Orval, or the fool of time«, eine 
Nachbildung von Krafinsfis »Ungdttlicher 
Komödie« nebft andern Nachdichtungen 
aus dem Lateiniſchen, Sriehifchen, Stalie- 
niſchen und Dänifchen; »Fables in song« 
(1874) und ein neuer Band Gebidhte: 
»King Pappy« (1877), ſowie als Wert 
ber Pietät für feinen Vater: »Speeches 
of Edward Lord L. etc.« 


M. 


Maccabe(ipr.mattäpt), Wil liam Ber⸗ 
nard, engl. Sähriftfteller, geb. 23. Nov. 
1801 zu Dublin, war 1824— 35 an ber 
wilgen Preſſe beſchäftigt, von ba bis 
4851 an der Londoner. O'Connell er: 
Härte, daß er ſich für feine Reben nur 
in ber Form verantwortlich Halte, in 
welcher fie von M. aufgezeichnet feien. 
1847—51 war M. auch Konful für Uru: 
guay. Dann Lehrte er nach Irland zu: 
rüd, gab big 1856 ein Tatholiiches Blatt 
en arbeitete feither für Monats⸗ 
hriften, überjette aus dem Deutſchen, 
Griechiſchen und Stalienifhen. Bon fei: 
nen oft polemijchen Werten feiern erwähnt: 
»A catholic history of England« 
(1848 —54); »Bertha, a romance of 
the we age (1851, ins —6 und 
Franzöſiſche Übertragen); »Agnes Ar- 
holds. opel (1860); »Florine, prin- 
cess of Burgundy«, Erzählung aus bem 
eriten Kenn 4 Aufl. 1873). 

Mac Elintod, Sir Francis Leo— 
pold, engl. Admiral, geb. 1819 zu Dun⸗ 
dalk, wohnt in Portsmouth. " feine 
ehrenvolle dienſtliche Laufbahn ift Bier 
nicht weiter einzugehen, als daß er mit 
dem Schiffe For, welches Laby Franklin 
ausrüftete, eine Forſchungsfahrt 1857—59 
nach bem verlornen Sir James Franklin 
infoweit erfolgreich zu Ende führte, als 


er ben Tod dieſes Seefahrer? und das Auf: ſch 


geben feiner beidvenSchiffe feftitellen konnte, 
worübererin dem höchſt anziehenden Buch 


berichtet: »Thhevoyage of the Fox in the 
Arctic seas ete.« (3. Aufl. 1869). Die 
Königin ug ihn zum Ritter, die Uni⸗ 
verfitäten Dublin, Oxford und Cambridge 
verliehen ihm ben Doktorgrad, bie Stadt 
London machte Ihm zum Ehrenbürger. 
‚Rat Coll, Malcolm, engl. Geiſt⸗ 
licher und Schriftſteller, geb. 27. März 
1838 zu Glenfinan in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Roß, lebt in London. 
erhielt feine Erziehung zum Teil in Hei: 
belberg, wurbe 1860 Geifllidher, war 
1862—63 Kaplan der englifchen Gefanbt- 
[haft in Rußland, bat Italien und Teile 
der Türkei bereift. Beſonders bemerft 
bat er fih gemacht durch feine bittere 
Teindfchaft gegen bie Mohanımedaner, 
feine Träftige Unterſtützung ber ruflen- 
freundlichen Handlungsweiſe ber Sesunde 
Gladſtones. Seine rein tbeologijchen 
Schriften übergebend, erwähnen wir: 
»The Ober-Ammergau passion play« 
(1870); »Theeastern question, its facts 
and fallacies« (1877). 

Mac Eofhcipr. mät koſch), nordamerikan. 
Schriftfteller, geb. 1811 in Schottland, 
ftudierte zu Gladgow und Edinburg Phi: 
Iofopbie, wirkte 1852—68 ala Profeſſor 
ber Philofophie am Queen's College zu 
Belfaft und iſt feit 1868 Präfident bes 
Princeton College in New Jerſey. Er 
rieb: »The method of divine govern- 
ment« (9. Aufl. 1867); »The intuitions 
of the mind« (3. Aufl. 1872); »The 
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supernatural in relation to the na- 
tural« (1862); »Examinations of Mill’s 
philosophy« USE): »Laws of discur- 
sivethought« (1870); »Christianity and 
Positivism« (1870); »Scottish philoso- 
phy« (1874); »J. S. Mill’s philosophy ; 
adefenceoffundamentaltruth« (1877); 
» The emotions« (1880). M. ift Anhän- 
ger ber Philoſophie Hamiltons und gibt 
fih in feinen Schriften die größte Mühe, 
das Chriftentum gegen bie Angriffe der 
Moterialiften zu verteidigen. 
Mac Enllagh, William, ſ. Torrens. 
Macdonald (pr. madvönnän), George, 
engl. Dichter und Novellift, geb. 1824 zu 
Huntley in der Graffchaft Aberdeen, lebt 
in London. Er beſuchte die Univerfität 
Aberdeen, dann das theologifche Seminar 
ber Independenten in London, war eine 
peitlang Geiftlicher, trat dann zur angli= 
anifchen Kirche über und widmete ſich 
ganz ber Litteratur, nicht ohne feinen 
hriften häufig einen religiöſen Beige: 
ſchmack En verleihen. Sein erfted Wert 
war: »Within and without«, Dramas 
tifche® Gedicht (1856); es folgte ziemlich 
rajch eine lange Reihe: »Poems« (1857); 
»Phantastes, a fairie romance« (1858 ; 
»David Elginbrod« (1862); »Adela 
Cathcart« (1864) ; » The portent« (1864); 
»Alec Forbes« (1865); »Annals of & 
quiet neighbourhood« (1866); »Guild 
court« an »The disciple, and other 
poems« (18 8); »The Seaboard« und 
»Robert Falconer« ee en 
Cambermede« (1871); »The vicar’s 
daughter« und »Malcolm« Ct) ;»St. 
George and St. Michael« (1875); »Tho- 
mas Wingfield« (1876); »The marquis 
of Lossie« (1877); »Sir Gibbie« (1880). 
Bon jeinen Jugendichriften empfiehlt ſich 
durch Originalität: »At the back of the 
north wind« (1870). Aud Erbauings- 
ſchriften hat er geliefert. Seit 1877 be- 
zieht er einen jährlihen Ehrenfold von 
00 Pd. Sterl. 1879— 80 durchzog er 
mit feiner Familie und einigen freunden 
bie eovingen, ein religiöſes Drama auf: 
führend, deifen Stoff dem allegoriſch-theo⸗ 
logifhen »Pilgrim’s progress« von Bu: 
nyan entnommen. Sein neuefter Roman 
ift: »Mary Marston« (1881). 


Mac Cullagh — Macedo. 


Mace (ipr.mafieh), Jean, ‚franz. Schrift: 
fteller, geb. 22. April 1815, Sohn eines 
Arbeiter, beſuchte 1825—35 das Colltge 
Stanislad, war dann Soldat, bis ihn 
fein ehemaliger Geſchichtslehrer, TH. Bu⸗ 
rette, losfaufte und zu feinem Sefretär 
machte. 1848 finden wir ibn als Redak⸗ 
teur ber »R&publique« ; nad) dem Staats⸗ 
ftreih vom 2. Dez. zog er fi in ein Pen⸗ 
fionat, nahe an im Elfaß, zurüd, 
wo er zehn Jahre lang als Lehrer thätig 
war, Litterariſch bat fih M. beſonders 
buch Erzählungs- und Volksbildungs⸗ 
fchriften verdient gemacht. Die Reihe Bi 
ner hierher gebörigen Bücher eröffnete er 
mit ber vielfach aufgelegten »Histoire 
d’une bouch&e de pain«, Briefe an ein 
junges Mädchen über unjre Organe und 
deren Funktionen (1861). Bon den jpä- 
tern find die befannteften: »Contes du 
Petit-Chäteau« (1862); »Theätre du 
Petit-Chäteau« (1862); »Arithmeti- 
que du Grand-Papa, ou Histoire de 

eux petits marchands de pommes« 
(1863); »Les serviteurs de l’estomac, 
pour faire suite à 1’Histoire d’une bou- 
chöe de pain« (1866); »Le genie et la 

etite ville« (1868); »L’anniversaire 

e Waterloo« (1868); »Les premiers 
livres des petits enfants« 3); »Les 
idées de Jean Francois« (1872— I) u.a. 
Mit 3. Stahl begründete er 1 bas 
»Magasin d’&ducation et de récréa- 
tione. Auch verdankt man ihm eine No— 
velle: »Morale en action« & 865), fowie 
bie Gründung mehrerer Gejellichaften, 
welche die Anlegung von Genteindes und 
Bolfsbibliothefen 2c. bezweden. 

Macedo (ipr. maßedu), Soaquino Mas 
noel be, brafil. Dichter, geb. 24. Juni 
1820 zu SAo Iofo de Itaborahy in der 
Provinz Rio be Janeiro, war urfprüngs 
lich zum Mebiziner beftimmt, wanbte fich 
aber ſchon früh der Poefie zu und Iebt jet 
als Brofeflor der braſiliſchen Geſchichte in 
Rio de Den Seine Romane, berenbe: 
rühmtelte »Moreninha« (1844), 20 Moco 
louro« (1845), »Vicentina« (1859) und 
»A carteira de mentio« (1859) find, 
haben viel Anerkennung gefunden, und 
unter feinen Bühnenftüden wird das na= 
tionale Drama »Cobe« (1855) befonders 


Macgregor — Mackay. 


erühmt. Auch fein Epos »A nebulosa« 
(1857) bat viel Beifall errungen. Außer: 
dem beichäftigt fih M. mit wiſſenſchaftli⸗ 
hen, meift ber Geographiichen Sefellichaft 
Braliliens gewibmeten Stubien. 
Macgregor, John, engl. Neifenber 
und Schriftfteller, neb. 24. Jan. 1825 zu 
Gravesend, lebt in Greenwid) bei London. 
Der Sohn bes Generals Sir Duncan M., 
litt er, erft wenige Wochen alt, Sciff- 
bruch in ber Bai von Biscaya, indem das 
Schiff, auf welchem fein Vater Kind und 
Sattin mit dem Regiment nad) Indien 
zu führen gedachte, 1. März 1825 in 
Feuer geriet. Unftät war, dem Ort nadh, 
feine Erziehung; er folgte überallhin dem 
Regiment. Doch konnte er die Univerfität 
beziehen, erft Dublin, dann Cambridge. 
Er war 20 Jahre alt, als er anfing, für 
den »Punchs zu ſchreiben; 1847 trat er in 
die Rechtsfchule des Inner Temple; 1848 
wohnte er ber Nevolution in Paris bei. 
In den beiben folgenden Jahren durch: 
wanderte er Europa und die Levante, kam 
über PBaläftina und Agypten heim; 1851 
warb er Rechtsanwalt. Die Reiſeluſt 
führte ihn wieder nah Rußland, nad 
Algier und Tunis, nad) den Vereinigten 
Staaten und Kanada. Endlich erjann er 
fih 1865 eine neue Art zu reifen, bie ihn 
beliebt gemacht hat. Er ließ fich ein leich⸗ 
tes Kanoe bauen, das ſich auch unſchwer 
von Ort zu Ort tragen läßt, nannte es 
Rob Roy und veröffentlichte 1865 bie 
Grählung ber damit gemachten Reifen 
als -24 thousand miles in the Rob 
Roy canoe on rivers and lakes in Eu- 
rope« (11.Aufl.1880). Mit einem nenen 
Kanoe (14 Fuß Lang mit allem Zubehör 
nur 70 Bid. wiegen ) befuchte er Schles⸗ 
wig-Holftein, Dünemarf, Norwegen und 
die Oftfeefüften, worüber er berichtete in 
»The Rob Roy on the Baltic« (5. Aufl. 
1879). Dann kreuzte er ganz allein 1500 
engl. Meilen lang im Kanal und längs 
ber Küfte Frankreichs und erzählte feine 
Fahrt in »The voyage alone in the 
yawl Bob Roye (4. Aufl. 1880). End⸗ 
lich ging er wieder nach bem Dften und 
chrieb darüber: »The Rob Roy on the 
ordan« (4. Aufl. 1871). Wenn er auf 
feinen Reifen nicht rudert oder fein Boot 


warb er 
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ſchleppt, ißt oder ſchläft, fo prebigt er aud) 
wohl den Eingebornen, bie er antrifit; 
denn religiöfe Bropaganıda ift nicht min⸗ 
der fein Stedenpferb ala Reifen und Ru: 
bern. Er ift Hauptmann bed Kanoe⸗ 
Hubs, deffen Kommodore der ‘Prinz von 
Wales, und vertritt Greenwich im Lon⸗ 
doner Erziehungsrat. 

Macielomöt „Waclav Alerander, 
poln. Rechtsgelehrter und Kulturbiftori- 
fer, geb. 1795 zu Kalwarya, wurde nad) 
dem frühen Tod feiner Eltern von ſei⸗ 
nem Bruder, einem PBiariftenprofeflor in 
Piotrkow, erzogen und ſtudierte feit 1812 
an ber Univerfität zu Krakau, jeit 1814 
in Breslau, Berlin und Göttingen Jura 
und Geſchichte. Zum Profeflor bes rö⸗ 
milden Rechts an der neugegründeten 
Univerfität in Warſchau (1818) er- 
nannt, dozierte er daſelbſt bis 1831. 1838 

Firofeffor der antifen Kitteratur 
an ber römifch-Fatholifchen Akademie und 
gleichzeitig Richter am Appellationstribu- 
nal. Er lebt noch zur Zeit in Warſchau. 
Sein Hauptwerf A die »Historya pra- 
wodawstw slowianskich« (1832 — 35, 
4 Bbde.; deutſch 1835 — 39), worin er die 
vergleichende Gefchichte der ſlawiſchen Ge 
ſetzgebung begründete, obſchon das Werk 
heute antinutert und fehr unvolltändig 
eriheint. Unter feinen zahlreichen Publi- 
fationen find noch zu erwähnen: »Pis- 
miennictwo polskie« (»PBolnifche Littera⸗ 
turgejchichte«, 1851, 3 Bde.); »Przegled 
najnowszych prawodawstw slowian- 
skiche (»Überjiht der neueften ſlawi⸗ 
hen Gejeße«, 1871); »Historya wloi- 
cian w Polsce« (Geſchichte des polni- 
Then Bauernftand3«, 1879). M. wird nach 
dem Vorgang bes Ad. Mickiewicz irrtüm⸗ 
lich als antlawif bezeichnet, während in 
Wirklichkeit feine flawiftifhen Arbeiten 
mit ber politifchen Theorie des Panſla⸗ 
wismus nichts gemein haben. 

Maday (fpr. mäde), Charles, frucht- 
barer engl. Dichter, geb. 1814 zu Perth 
in Schottland, wohnt jebt nad) man her 
lei Wanderungen in Fern Del bei Dorfin 
(Grafſchaft Surrey). Er wurde in Bel- 
gien erzogen, veröffentlichte in feinem 20. 
Jahr ein Bändchen Gedichte und wurde 
infolge davon Mitarbeiter am »Morning 
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Chronicle« , der Wiege fo vieler Talente. | (1880) iſt er der Richtung —A 


Hier blieb er neun Jahre und gab heraus: 
»The hope of the world, and other 
poems« (1840). Er war 1844—47 Reiter 
des »Glasgow Argus«, auch zu verfchiede- 
nen Zeiten eifriger Mitarbeiter an »Daily 
News«, »Illustrated London News«, 
»Times«, »Allthe year round«, »Black- 
wood’s Magazine«e ⁊c. Bon jeinen Ge 
dichten, die fih Band auf Band folgten, 
wurden befonder® »The voices from 
the Crowd« beliebt. Andre Bände find 
betitelt: »The salamandrine« (1842); 
»Legends of the isles« (1845) ; » Voices 
from the mountains« (1847); »Egeria« 
(1850); »Under green leaves« (1857); 
»A man’s heart« (1860) u.a. Seine ge- 
fammelten bichterifchen Werke hat er 1876 
neu herausgegeben. In Proja machte er 
Auffehen durch feine »Memoirs of extra- 
ordinary popular delusions« (1841, 
neue Ausg. 1869). In demfelben Sinn 
fchrieb er: »The Mormons« (4. Aufl. 
1856). Während acht Monaten (1857-58) 
hielt er unter warmem Beifall Vorleſun⸗ 
gen in allen großen Städten der Vereinig- 
ten Staaten und Kanadas; das Ergebnis 
feiner Beobachtungen gab er 1860 heraus 
al? »Life and liberty in America«. In 
bemjelben Jahr gründete er die »London 
Review«. Weniger günftig geftaltete ſich 
fein Aufenthalt in Amerifa, als er dort 
während bed Bürgerkrieg die dem Nor: 
den ungünftige »Times« vertrat. Es 
folgten feine Werke: »The gouty phi- 
losopher by John Wagstaffe« (1862); 
»Under the Blue Sky« (1870); »Lost 
beauties ‚of the English lamguage« 
(1873). Autobiographie jowie als Duelle 
jür die Zeitgefchichte ift von Bedeutung: 
»Forty years recollections of life, lite- 
rature and politics« (1876). Auch phi⸗ 
lologifch hat er ſich verfucht in »Gaelic 
etymology« (1874). M. ift Herausgeber 
der poetijchen Werke von Ramjay (1686— 
1758) und dreier bemerfendwerter lyri⸗ 
iherSammlungen:»The Jacobitesongs 
and ballads«, »The book of Englis 
songs« und »The book of Scottish 
songs«. An öffentlichen Angelegenheiten 
bat er fih immer im Sinn des Liberalis⸗ 
mus beteiligt, aberin»Theliberalparty« 


ten, welche Gladſtone ben englischen Libe⸗ 
ralen in bezug auf auswärtige Politik 
vorgefchrieben. Drei neue Werke aus fei- 
ner Feder find in Ausfiht: »Obscure 
words and phrases in Shakespeare 
etc.«; »Luck, or what came of it«, ein 
Roman, und in franzöfifcher Sprache: 
»Recr&ations gauloises et origines 
celtiquese, Die Univerfität Glasgow 
machte ihn 1846 zum Ehrendoftor. 

Mackenzie (ſpr. mädenfp), Nobert 
Shelton, norbamerifan. Journalift, geb. 
1809 in Irland, ftudierte Medizin und 
wibmete ſich nad erlangtem Doktortitel 
der Journaliſtik. 1852 nad) Amerika über: 
ejiebelt, nahm er anfänglich feinen Wohn: 
N in Rew York und ging 1857 nad) Phi⸗ 
labelphia, wofelbft er noch jebt als Redak⸗ 
teur der »Philadelphia Press« thätig ifl. 
M. jchrieb: »Lays of Palestine«; »Ti- 
tian«, ein Künftlerroman (1843, 3Bde.); 
»Pressilian, or the story Pellers«; 
»Life of Walter Scott«; »Mornings at 
Matlock«, Erzählungen (1850, 3 Bde.); 
»Bits of Blarney« (1855); »Life of 
Charles Dickens« (1870). 

Marleod (ipr. madland), Norman, 
engl. Geiftlicher und Sa tſteller, geb. 
2. Nov. 1812 zu Sampbelltown in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Argyle, geſt. 16. 

uni 1872 zu Sladgow. Er ſtudierte in 

lasgow und Edinburg, wohnte eine 
Zeitlang in Weimar, bereijte Kanada und 
die Vereinigten Staaten fowie Indien 
mit bezug auf die chriftlihen Miſſionen 
dort und berichtete über feine Reifen in 
mehreren Büchern. Als einer ber Kaplane 
der Königin Viktoria und als Heraus: 
geber ber Zeitichrift »Good Words« übte 
er anfehnlihen Einfluß. Seine zahl: 
reichen geiftlihen Schriften übergebenb, 
erwähnen wir bie Erzählungen: ⸗ i- 
niscences of a highland Parish« (neue 
Ausg. 1880); »The old lieutenant and 
his son« (14. Aufl. 1877) und »The star- 
ling« (7. Aufl. — Vgl. »Memoir 
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Marready (ipr. matippi), William 
Charles, engl. Schaufpieler und Schrift: 
ſteller, geb. 3. März 1793 zu London, geſi. 
27.April 1873 in Cheltenham, Als Dar: 
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ftellee und Direltor immer das Höchfte 
anftrebend, gewann er wenig Geld, aber 
bie Achtung feiner Zeitgenofjen. Beifall 
wurde ihm in London, Paris und Ame- 
rifa, wo indes 1849 die Eiferfucht bed 
amerifanifchen Schaufpielers Forreft zu 
ernften Unruhen und Verluſt von Men⸗ 
jchenleben führte. Als er 1851 fich von der 
Bühne zurüdzog, wurden ihm Ehrenbe- 
zeigungen durch Bulwer:Lytton, Didens, 
Bunjen, Talfourd x. Den Abenb fei- 
nes Lebens widmete er der Volfsbilbung 
und feinen Memoiren. Letztere gab fein 
Freund Sir F. Pollod heraus: »Remi- 
niscences and selections from diaries 


ch, Emerich, ungar. Dichter, 
geb. 21. Zar. 1823 zu Alſoͤ⸗Sztrezova im 
Reograder Komitat, geft. 5. Oft. 1864 
zu Balaſſa⸗Gyarmath; wurbe nach dem 
üblihen Studiengang Vizenotar, fpäter 
Oberfommtilar in feinem Heimatsfomi- 
tat. Gegen häuslihes Mißgeſchick in ber 
Voefie Troft juchend, fchrieb er fein aus 
Goethes, Byron: und Schopenhauer: Re 
miniszenzen hervorgegangenes philofophi- 
ſches Gedicht »Az ember tragoediäja« 
(»Die Tragödie des Menjchen«, 1861; 
deutſch von Dietze), worin er bie Geſchicke 
ber Menjchheit vom Anfang bi3 zur Ges 
genwart barftellt und gemüg ve imifti- 
ſche Anfichten entwidelt. Seit 1863 war 
M. Mitglied der ungarifchen Alabemie. 
Madden (ipr. mann), Richard Ro⸗ 
bert, engl. Schriftiteller, geb. 1798, lebt 
in Dublin. Der Sohn eines Konfmanns, 
ftudierte er Medizin, wurde 1829 Arzt, 
trat 1833 in ben Staatöbienft und be 
Fleidete verjchtedene Amter, namentlich in 
Berbindung mit der Bejeitigung der Sfla- 
verei und Unterdrüdung bes Sklaven: 
handels in Weftindien und auf der Küfte 
von Weftafrifa. Er wurde 1847 Kolo⸗ 
nialjefretär für Weftauftralien und kehrte 
1850 zurüd. Mitglied mehrerer gelehrter 
Gefellihaften, bat er jeit langen Jahren 
vieles für Zeitfchriften geliefert. Bon ſei⸗ 
nenn Büchern nennen wir: »Travels in 
Turkey, Egypt« (1829), das, wie meh⸗ 
rere, folgende, bier zu übergehende Reife: 
werke, notwendig veraltet if: »The Uni- 
ted Irishmen«, hiſtoriſch jehr bedeutend 
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(1843; umgearbeitet 1858, 4 Bbe.); »The 
life and martyrdom of Savonarola« 
1854); »Memoirs of the countess of 
lessington« (1855); »Phantasmata« 
—933 »Galileo and the inquisition« 
1863); »T'he history of Irish periodi- 
cal literature« (1867, 2 Bde.). 

Mädler, Sobann Heinrich von, 
Altronom und Schriftiteller, geb. 29. Mai 
1794 zu Berlin, geſt. 14. März 1874 in 
Bonn; war erit Lehrer an dem Schulleh⸗ 
rerfeminar zu Berlin, ftudierte dann Ai 
1822) an der Univerfität Naturwiſſen⸗ 
Ichaft, insbeſondere Aftronomie, fungierte 
jeit 1830 als Lehrer am Seminar und er: 
hielt 1836 eine Anftellung an ber könig⸗ 
lihen Sternwarte zu Berlin, von wo er 
1840 als Profeſſor der Aftronomie und 
Direktor ber Sternwarte nach Dorpat 
ging. Hier ftellte er wichtige Unterſuchun⸗ 
gen über bie Fixſternſyſteme an und ge- 
langte zu dem Resultat, daß die Plejaden 
ben Zentralpunft unfers ganzen Firitern- 
ſyſtems bildeten. Seit 1858 zum Wirkli⸗ 
hen Staatsrat ernannt, legte er 1865 
feine Stelle nieder und zog fi) nach Bonn 
zurück. Sein befannteftes Werk ift: »Der 
Wunderbau des Weltall ober populäre 
Aftronomiee (7. Aufl. 1877). Bon ſei⸗ 
nen übrigen Schriften nennen wir; »All⸗ 
gemeine Selenographie« (1837, 2 Bbe.); 
»Die Zentralfonne« 6 Aufl. 1846); 
»Aſtronomiſche Briefe« (1844—47) 5 »Un⸗ 
terſuchungen über die Fixſternſyſteme« 
(1847—48,, 2 Bde); »Der Birfternbim: 
mel« (1858); „Reben und Abhandlungen 
über Gegenftände ber Sirnmeletundee 
—45 BSechgte der Himmelskunde« 
1872—73, 2 Bde.). 

Maffei, Andrea, ital, Dichter und 
fÜberfeßer, geb. 1802 zu Riva di Trento 
am Gardajee, wurde im Alter von 15 
Sahren von feinem Bater nah Mün—⸗ 
hen zu einen bafelbft weilenden Oheim, 
den Litterarhiftorifer Giufeppe M., ge: 
ſchickt, machte fi) dort während eines 
zweijährigen Aufenthalt® mit ber deut⸗ 
Ihen Sprache vertraut und gab, mit 
einem frühzeitig entwidelten poetifchen 
Talent ausgerüftet, zunächſt eine freie 
Überfegung von Geßners »Idyllen« her⸗ 
qus (1818), die äußerſt beifällig aufgenom⸗ 
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men und mehrmals neu aufgelegt wurde. 
Von Monti angeipornt, machte er ſich 
hierauf an Pyrkers »Tunifias« und Klop⸗ 
ſtocks »Meſſias«, vollendete jedoch dieſe 
Arbeiten nicht, ſondern lieferte 1827 eine 
Überfegung von Schillers »Braut von 
Meſſina«, ausgezeichnet durch Eleganz 
ber poetifchen Form und Melodie des Ber: 
ke, welcher er fodann bie ebenfo treffliche 
bertragung ber übrigen Dramen Schil⸗ 
lers ſowie eine Auswahl feiner Gedichte 
folgen ließ. Nicht ſklaviſch treu und 
von et italieniihem Gepräge, wirkte 
biefe Übertragung daſt wie ein Original 
und errang ſich die Geltung einer Fünft- 
leriſch vollendeten Schöpfung. Weiterhin 
überfeßte M. den »Fauſte, »Hermann 
und Dorothea« , » Jphigenia auf Tauris« 
und viele Gedichte von Goethe; ferner 
Grillparzerd »Ahnfrau« und »Medeas, 
den »Almanfor« und»Ratcliffe von Heine, 
ben »Struenfee« von Beer und in neue 
fter Zeit bie Tragödie bes Prinzen Georg 
von Preußen: »Bianca ECapelloe. Aus 
dem Englifchen übertrug er drei Stüde 
von Shafefpeare, zablreihe Dichtungen 
Byrons, von Moore: »Das Paradies und 
die Perie, »Liebe der Engel«, » Die Feuer⸗ 
anbetere u. a. Die mit Friſche und Anz 
mut berjchmmillerte Eleganz der Form, 
welche biefe Übertragungen auszeichnet, 
ift auch Maffeis lyriſchen Driginalgebich- 
ten eigen, von welchen zuerft eine Samm- 
lung: »Dal Benaco« 1854), dann eine 
größere (18 60) in 3 Bänden, eine 
Auswahl 1869 erſchienen ift. 
Mogalbiieß (ipr. madaljängfi), Do⸗ 
mingo Joſé Gongalves be, Brafil. 
Dichter, geb. 13. Aug. 1811 zu Rio de 
Saneiro, wurde 1838 Profeflor der Philos 
ſophie bafelbit, trat dann in den hiploma- 
tiichen Dienft, in welchem er fchon früber 
thätig gewelen, unb war nacheinander 
Gefandter in Turin, Wien und zulebt 
(1867—71) in Wafhington. Seitdem Lebt 
er wieber in ber Heimat. M. gilt für das 
Fre ber nationalen Dichterkhule Bras 
liend. Zwar äeigte er fih in feinen erften 
»Poesias«(1832) noch von portugiefifchen 
Vorbildern abhängig, dagegen ſchlug er in 
[einen »Suspiros poeticos« (1836) eine 
urchaus originale Richtung ein. Weitere 
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lyriſche Produktionen find: »Mysteriose, 
ein philoſophiſches Gedicht, und »Urania«, 
eine erotiſche Dichtung (1862). Von fei- 
nen Dramen batten am meilten Erfolg: 
»Antonio Jose« (1839) und »Olgiato« 
(1sal); von feinen Epen wurde am be 
annteften die nach alten Traditionen be- 
arbeitete »Confederacko dos Tamoyos« 
(1857). Außerdem fchrieb er einiges Lit: 
terargefchichtliche (»Einsaio sobre a histo- 
ria litteraria do Brazil«, 1837, u. a.) 
und»Factosdoespiritohumano« (1854), 
das erſte von einem Brafilier gefchriebene 
philoſophiſche Werk. 

Maguire (ipr. mague'r), Sohn Fran: 
cis, engl. Schriftiteller und irifcher Pa: 
triot, geb. 1815 zu Cork, gef. 1. Nov. 
1872 in Dublin. Er ftudierte zu Dublin, 
warb 1843 Rechtsanwalt, gründete ben 
»Examiner« von Cork, folgte D’ Connells 
ee wurbe 1852 ing britifche Unter- 

aus gewählt, wo er bis 1865 Dungar- 
van, dann bis zu feinem Tod feine Vater: 
ftabt vertrat. Er bereifte Norbamerifa, 
war breimal in Rom und als eifriger Ka⸗ 
tholif bei Pius IX. beliebt. Er war ein 
warmer Freund feines engern Vaterland, 
doch gewaltfamen Unabhängigkeitsverſu⸗ 
chen abgeneigt. Er bemühte ſich, ben Ge⸗ 
werbfleiß zu heben, und, mit Vater Ma⸗ 
thew, ber Trunkſucht zu fleuern. Bon 
feinen Schriften erwähnen wir: »Rome 
and its ruler« (1857; 3. Aufl.: »The 
Pontificate of Pıus IX.«, 1870); »Fa- 
ther Mathew, a biography« (1863 u. 
öfter); »The Irish in America« (1868) 
und den Roman »The next genera- 
tion« (1872, 3 Bde 


Mahaffh, Idhn Peytland, engl. 
Schriftſteller, geh. 26. Febr. 1839 zu Cha⸗ 
fonnaire am Genfer See, Iebt ın Dus 


blin. Er ward in Deutfchland erzogen, be⸗ 
ann 1856 feine Univerfitätsftubien am 

rinity College in Dublin und wurbe 
1871 zum Profeſſor der alten Geſchichte 
ernannt. Der König von Griechenland 
verlieh ihın 1877 das Goldkreuz des Er- 
Idferordens. Neben vielen Beiträgen in 
zeitieriften beiten wir von M. eine 

berfebung von Kuno Silers »Com- 
mentary on Kant« (1866); »Primitive 
civilisation«e (1868); »Kant’s critical 
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philosophy for English readers«(1871); 
»Prolegomena to English history« 
(1871); »Greek social life from Homer 
to Menander« (3. Aufl. 1877); »Greek 
antiquitiese (1876); »Rambles and 


studies in Greece« (2. Aufl. 1878); 
»History of classical Greek literature« 


(1880, 2 Bde.) u. a. 

Mähly, Jakob, Philolog und Schrift- 
fteller, geb. 24. Dez. 1828 zu Bafel als 
Sohn eines Küfer?, ftudierte daſelbſt und 
in Göttingen, wo bejonders Karl Fried⸗ 
rich Hermann mädtig auf ihn einwirfte, 
klaſſiſche Philologie (1846 — 50), wurde 
dann Xehrer in feiner Vaterſtadi, habili- 
tierte fih 1852 als Privatdozent an ber 
Univerfität daſelbſt, wurde 1863 zum 
außerordentlichen und 1875 zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Philologie ernannt 
und wirft gegenwärtig noch in biefer 
Stellung. In der eriten Hälfte ber 60er 
Sahre verjah er die Redaktion der »Illu⸗ 
firierten Schweize, für welche er mehrere 
Novellen ſchrieb; auch als Augendfchrift- 
ſteller hat er der »Schweizeriſchen Jugend⸗ 
bibliotheke eine Reihe von Beiträgen ge⸗ 
ſteuert. Von wiſſenſchaftlichen Werken 
ſind (außer Programmen, uͤber »Theo⸗ 
Trite, »Die Schlange im Mythus«, »Die 
Frauen des griehifhen Altertums«, 
»Beatus Rhenanus« u. a.) zu verzeich 
nen: »Sebaftian Eaftellioe (Biographie, 
1862); »Weſen und Geichichte des Luft- 
fpield«e (1862); »Angelus Politianıs« 
(Kulturbild aus der Renaiffance, 1864); 
Richard Bentley« (Biographie, 1868); 
»Der OÖdipus Koloneus« (1868); »Ge⸗ 
ſchichte der antiken Litteratur« (1880, 2 
Bde.) und mehrere Überfebungen: »Dra⸗ 
men des Euripides« (1880), »Griechi- 
ſche Lyrifer« (1880), »Römiſche Lyrifer« 


1880) ꝛc. Sonftige Schriften find: »Die | I 


entralhochichulee (Ruftipiel in Verſen, 
18555 »Mathilde« (epiihe Dichtung, 
1855); »Das Erdbeben zu Baſel« (epifche 
Dichtung, 1856); »Die Sängerfahrt« (No: 
velle, 1856); »Rhigmurmel« (Gedichte in 
Bafeler Mundart, 1857); »Frieden« ¶ Idyll 
in 6 Gefängen, 1862); »Trauerlieder« 
(1863); »Lied und Leide (Gedichte, 1863); 
»Zwiſchen Thal und Gletfcher« Da, 
teste in Verſen, 1869); »Mofait« (1873); 


»Aus der Gegenwart« (Gedichte, 1874 
»Byriopoliad«e (Humoriftifched in Der: 
fen, 1875); »Die Delagerung von Bafel« 
(Drama in Berfen, 1875). 

Mahoneh (pr. mehonneh), Francis, 
engl. Schriftfteller, befier befannt unter 
feinem Pſeudonym Fatber Brout, ge⸗ 
boren um 1805 zu Cork, geſt. 19. Mai 
1866 in Paris. In einer Sefuitenfchule 
in Frankreich erzogen, trat er in ben Or: 
ben, wurde ausgeftoßen und wibmete fich 
ganz ber Kitteratur. Er war als Mitar: 

eiter am »Athenaeum«, ben »Daily 
News« u. a. thätiq, durch Wit und Fri: 
ſche anfprechend. Wir erwähnen: »Facts 
and figures from Italy« und »The re- 
liques of Father Prout« (1849); »The 
final reliques of Father Prout« (1876). 


Auch unter bem Namen. Savonarola 


hat er gefchrieben. Schließlich zog er ſich 
doch in ein Kloſter zurüd. Seine geſam⸗ 
melten Werte gab E. Kent 1881 heraus. 

Maikow, ApollonNiktolajewitich, 
ruſſ. Lyriker, gen. 23. Mai (alten Stils) 
1821 zu Moskau, fam 1837 auf die St. 
Petersburger Univerfität, um bie Rechte 
au ftubieren. Aus biefem Stubium wurde 
jeboch nicht viel; M. war zu fehr der Kunft 
(der Dralerei und Poefie) ergeben, um fich 
mit ftreng wiſſenſchaftlichem Stubium zu 
befreunden. Das ihm günftige Schickſal 
verſchaffte ihm eine Gelegenheit, eine Reife 
ins Ausland, hauptſächlich nach Stalien, 
zu unternehmen, und dieſe Reife war für 
feine ganze künſtleriſche Entwidelung ent- 
fcheibend. Die alten Meilter, die er nun 
kennen lernte, erweiterten ben Horizont ſei⸗ 
ner Runftanfhauungen, und er wurde ein 
begeifterter Verehrer bed Hellenismus und 
ber italienifhen Malerei. Nach Peterd- 
burg zurüdgefehrt, erhielt er eine Anftel- 
ung bei ber ausländifchen Benfurabtei- 
Yung, wibmeteaber alle feine Mußeſtunden 
der Dichtfunft. M. nimmt in ber ruſſi⸗ 
{hen Litteratur ungefähr die Stellung 
ein, die Platen in ber deutſchen Ritteratur 
behauptet. Es gibt gegenwärtig feinen 
zweiten ruſſiſchen Dicker. ber mit folcher 
Meiiterfchaft das antike Metrun zu 
handhaben weiß und der nicht bloß anti- 
fifierendb da Fremde bem heimischen 
Idiom aufzwingt, jondern bemfelben in 
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der ruſſiſchen Sprache auch Bürgerrecht 
verſchafft. Maikows gelammeite Gedichte 
erfchienen zuletzt 1872 in 3 Bänden. 
aine (jpr. mehn), Sir Henry Ja⸗ 
mes Sumner, engl. Redjtögelehrter, 
Staatsmann und Schriftiteller, geb. 1822 
an Caversham Grove, Grafſchaft Orford, 
ebt in Orford. Der Sohn eines Arztes, 
bezog er die Univerfität Cambridge, wo 
er ſich auszeichnete und nach zurüdgeleg- 
ten Studien 1847 fchon im ungewöhnlich 
früben Alter von 25 Sahren zum Pro: 
feffor des Zivilrecht ernannt wurbe. Er 
wurbe 1850 aud Rechtsanwalt und über- 
nahm 1854 das Amt eines Leftors ver 
Sutrtöprubeng an ber Londoner Rechts- 
Ihule des Deiddle Temple. Der Ruhm 
feines Lebens beruht bauptfächlich auf ſei⸗ 
ner Thätigfeit in Indien, wo er 1862— 
1869 als rechtögelehrter Rat ber oberften 
Regierung viele Berbeflerungen burchfüh- 
ren balf. Bei feiner Heimkehr warb er 
jur Profeſſur ber Jurisprudenz in Orforb 
erufen, 1871 aud) zum Regierungsrat 
für Indien ernannt. Neben feinen ſtreng 
juriftifchen Schriften find von ihm befon- 
ders zu nennen: » Ancient law: its con- 
nection with the early history of so- 
ciety, and itsrelation tomodernideas« 
(1861, 4. Aufl. 1870); »Village com- 
munities in the East and West« (3. 
“Aufl. 1876), ein Buch, welches allfeitig 
mit dem böchften gmtereffe aufgenommen 
wurde, und die »Lectures on the early 
history of Institutions« (1876), 
Maioresen, Titu, rumän. Staats- 
mann und Schriftfteller, geb. 1840 zu Kra⸗ 
jowa in der Walachei, Sohn des gefehrten 
Joan M. (geft. 1864), ftudierte zu Wien, 
Berlin und Baris Philofophie und Juris⸗ 
pruben und erhielt 1862 die deut 
ber Bhilofophie ander iniverfitätzu Jaſſy. 
Sm Berein mit Gleichgefinnten begrün- 
dete er bier eine anfänglich nur littera⸗ 
riſche, bald aber auch politiiche Bewegung, 
welche unter dem Namen ber »neuen 
Richtung« auf ernited Studium unb 
gründliches Willen fowie auf Anpaffın 
der jtaatlichen Inſtitutionen an die wirk 
lichen Bedürfniffe des Landes bringt und 
dadurch don nicht geringem Einfluß ge- 
worbenift. 1874—76warM. Unterrichts: 
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minifter und ging im Sommer bes letzt⸗ 
genannten Jahrs als diplomatifcher Agent 
Rumäniens nach Berlin. Jetzt iſt er 
Parlamentsbeputierter. Als Schriftfteller 
trat er zuerft mit einer Schrift in deutſcher 
Sprade: »Einiges Philoſophiſche in ge: 
meinfaßlicher Form« (1861), auf. Dann 
folgten: »Poesie roumana« (1867); 
»Contra Scolei Barnutiu« (1868); »Be- 
tia de Cuvinte« (1873); >»: unsurile 
revistei contimporane« (1873); »Cri- 
tice« SammlungfleinerSchriften( 1874); 
»Logica« (1876) u. a. 
—* rn N Be , vo —* 
offey, engl. Bibliograph und Hiſto⸗ 
riker, geb. 1792 zu London, geſt. 19. Jan. 
1866 in Sloucefter. Er ftudierte zu Cam⸗ 
Bridge, wurbe 1816 Rechtsanwalt, wandte 
fi) der Theologie zu, wurde 1821 orbi- 
niert, 1838 zum Bibliothefar des Lam⸗ 
betbpalaftes ernannt u. 309 fich 1848 von 
dieſem Poſten zurüd. Aus feinen zahl⸗ 
reihen Schriften find zu nennen: »The 
dark ages« (neue Ausg. 1853), worin 
er bie wirklich vorhandenen Bildungsele 
mente des frühern Mittelalters in ein 
günftigeres Licht zu fegen ſucht; »Tracts 
and documents illustrative of the his- 
tory of the Albigenses and Walden- 
ses« (1832); »Essays on the reforma- 
tion in England« (1849); »Eruvin, or 
essays on nature, history and destiny 
of man« (1850). 

Malecki (pr. st), Anton, poln. Ge 
lehrter, geb. 1821 im Großherzogtum Po⸗ 
fen, ftudierte zu Berlin, war 1845—50 
Symnafiallehrer in Poſen, 1850 —53 
Profeflor der Philologie in Krafau, 1854 
bis 1856 Profeffor desfelben Faches in 
Innsbruck, 185673 Profeffor der pol: 
nifchen Kitteratur an der Lemberger Uni⸗ 
verfität und lebt jeßt den Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Lemberg. Er veröffentlichte bas 
Trauerfptel »List zelaznye (»Der ei- 
ferne Briefe) und das Luſtſpiel »Wieniec 
Grochowy« (1855), ferner eine grund: 
Legenbe Grammatik der polnischen Sprache 
(1863), Vorträge über Flaffifche PHilolo- 
gie, endlich das in ber polniſchen Sprad;- 
forfhung enochemadhende Werk »Grama- 
tyka historyczno-porönaweza jezyka 
polskiego« (»Hijtorifch = vergleichende 
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Grammatik der polniſchen Spracdhe«, 1879, 
2 Bde.). Auch als Aiieretchiſtoriter hat 
ſich M. durch feine Biographie Slowacki's 
1866, be.) und eine Ausgabe der 
Werke biefes Dichters verdient gemacht. 
Malet (ipr. malt), Sir Aleranber 
Charles, engl. Diplomat und Schrift: 
fieller, geb. 1800, ftubierte in Orforb, 
wurde Attache bei den Geſandtſchaften in 
Petersburg, Paris und Liffabon, Lega: 
tiongfelretär in Turin und dem Haag 
und 1852 Gefandter beim Bunbestag in 
Frankfurt bis zu deſſen Ende (1866), 
worauf er in Ruheſtand trat. Er über: 
jeßte aus demMormänniſch-Franzöſiſchen: 
»Master Wace's chronicles of the con- 
quest of England« und fchrieb: »The 
overthrow ofthe Germanic confedera- 
tion by Prussia in 1866« (1870). 
Mallefon, George Bruce, enal. 
Offizier und Hiftorifer, deſſen Schriften 
große Autorität in bezug auf Indien und 
Afghaniſtan genießen, geb. 8. Mai 1825 
u London, wo er jebt wieber lebt. Im 
ai 1842 trat er in das angloindijche 
Heer, in weldhem er zum Oberſten aufs 
flieg. Nach 35 Jahren unausgeſetzten 
Dienfles verließ er Indien 1877. Er 
tte dort mehrere bedeutende Amter be 
eibet; jeit feiner Rückkehr hat er an den 
Berbandlungen über indiſche Dinge eifri- 
gen Anteil genommen, ift auch thätiges 
Mitglied der Geographiſchen Gefellichaft 
und war 1864—69 Herausgeber ber 
»Calcutta Review«. Seine Hauptwerfe 
find: »History of the French in India« 
(1868); »Studies from Genoese his- 
tory« (1875); »History of native states 
of India« (1876); »Hi bory of Afgha- 
nistan« (1879); »Herat, the grana 
and garden of Central Asia« (1880 
und die umfafiende »History of the In- 
dian mutiny« (1873—80, 3 Bbe.). 
Mallod, William Harrell, engl. 
Schriftfteller, geb. 1849 in der Nähe von 
Torquay in Devonfbire, lebt teil auf ſei⸗ 
nen Gut bei Ereter, teils auf Reifen. 
Aus einer alten Familie ftammend, er: 
hielt er eine forgfältige Erziehung, ſtu⸗ 
dierte in Oxford, wo er ſich auszeichnete, 
und fah ſich von Rob. Browning, John 
Forſter u, a. zu litterariſcher — 
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ermuntert. Er gedachte ſich der Diplo⸗ 
matie zu widmen, iſt aber ohne Amt ge⸗ 
blieben. Sein erſtes Buch war: »The 
new republic« (1876), bem »The new 
Paul and Virginia«e nachfolgte. Be 
trächtliches Aufſehen machte 1879 fein 
peſſimiſtiſches Buch »Is life worth liv- 
ing?« Er hat auch über Lueretius ge⸗ 
ſchrieben und ein Bändchen Gedichte 
(1880) veröffentlicht. Sein Neueftes ift 
ein Roman: »A romance of the nine- 
teenth century« (1881). 

Malmfröm, 1) Bernhard Elis, 
ſchwed. Dichter und eitterarhifloriter, eb. 
1816 in ver Provinz Nerite, geſt. 1865 
als Profefior der Aſthetik und Litteratur⸗ 
und Kunftgefhichte an der Univerfität 
Upfale. Als Dichter gehörte M. Feiner 
bejonbern Schule an, jonbern war einer 
ber wenigen jchwebifchen Poeten, welche, 
geftügt auf tiefe klaſſiſche Bildung, in 
voller moderner Originalität hervorge⸗ 
treten find. Er debütierte 1838 mit dem 
epifchen Gedicht »Ariadne«, dag unter 
dem Eindruck feiner griechiſchen Studien 
entſtanden war. Um dieſelbe Zeit wurde 
er auch ein fleißiger Mitarbeiter an der 
von Lenſtröm herausgegebenen Zeitſchrift 
»Eos«. 1840 erhielt er für ben Elegien⸗ 
cytlus »Angelica« ben großen Preis ber 
ſchwediſchen Afademie, und zehn Jahre ſpä⸗ 
ter wurde er felbit in den Schoß berfelben 
aufgenommen. Bon feinen übrigen poe⸗ 
tiſchen Erzeugniflen find feine trefflichen 
Romanzen, einbramatifcher Entwurf über 
Kaifer Julian, bie poetiihe Erzählung 
»Fiskarflickan frän Tynnelsö« (»Das 
Fiſchermädchen von Tynnelſö«) und vor⸗ 
aüglige Iyrifche Gedichte hervorzuheben. 
Die Sammlung feiner Dichtungen bat 
bereit? fieben Auflagen erlebt. Litterar- 
biftorifch Hat fich M. durch feine trefflichen 
»Literaturhistoriska studier«große Vers 
bienfte erworben, während die nach jeinem 
Tod veranftaltete Sammlung feiner Vor: 
lefungen: »Grunddragen af svenska 
vitterhetens historia« (»&Örundzüge ber 
ſchwediſchen Litteraturgeichichte«) wegen 
ihrer Einfeitigfeit im ganzen von gerin- 
germ Wert iſt. 

2) Karl Guſtav, ſchwed. Hiſtoriker, 
Bruder des vorigen, geb. 22. Nov. 1822 
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zu Stora Holmftrup, ftudierte von 1840 
an auf ber Univerfität Upfala, wurbe 
1849 zum Dozenten ber vaterländifchen 
Gefhichte ernannt, machte 1852 mit 
Staatsunterftügung eine willenfchaftliche 
Reife nach Franfreih, England 2c. und 
erhielt 1863 die außerordentliche Profef- 
[u ber Gedichte an der Univerfität 
und, 1877 die ordentliche Brofeffur an 
ber Univerfität Upfala. 1878 übernahm 
er das Kultusminifterium, das er bis 
1880 verwaltete. Seit 1878 ift er aud) 
Mitglied der ſchwediſchen Akademie. 
ilt als einer der erften Gefchichtfchreiber 
chwedens, ber fich ebenfofehr durch 
gründliche Gelehrſamkeit, unermüblicjes 
Quellenſtudium, Selbftänbigfeit und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit des Urteils als durch un- 
efünftelte Darſtellungsweiſe auszeichnet. 
Sein Hauptwert ift: »Sveriges politiska 
historia frän konung Carl . död 
till statshvälfningen 1772« (1855 — 77, 
6 Bde). Ein fehr beliebtes Handbuch ift 
fein »Sveriges statskunskap i kort 
sammandrag« (6. Aufl. 1880). 
Malot (fpr. -loh), Hector, franz. Ro: 
manfchriftiteller, geb. 20. Mai 1830 zu La 
Bouille bei Rouen, ftudierte hier und in 


Paris die Rechte, widmete fich aber bald, | 1 


feiner Neigung folgend, der Schriftftelle 
rei. Nachdem er mehrere Jahre hindurch) 
litterarifhe Handwerfsarbeit höhern und 
niedern Grades hatte verrichten mülfen, 
erntete er zuerft mit feiner Romantrilogie 
»Les victimes de l’amour«,, deren. erfter 
Teil: »Les amantes«, 1859 im »Consti- 
tutionnel« erichien, einen durchgreifenden 
Erfolg. Er ging nun zunächſt als Korre- 
fpondent der »Opinion nationale«, die 
ihn für fihgewonnen, nad) England (Jeine 
Berichte von dort erfchienen gejammelt in 
dem Werf »La vie moderne en Angle- 
terre«, 1862) und lieferte ſodann noch 
eine Reihe von Romanen und Erzählun: 
gen, von benen wir zunächſt bie beiden 
andern Teile der erwähnten Trilogie: 
»Les &poux« (1865) und »Les enfants« 
—9** ), nennen; ferner:» Un beau-frère« 
1868); »Les aventures de Romain 
Kalbris« 11869); »Madame Obernin« 
(1869); »Une bonne affaire« (1870); 
»Souvenirs d’un blesse« (1871); »Un 


M.|immer an 


Malot — Maltitz. 


cur6 de province« und »Un miracle« 
(1872); »Un mariage sous le second 
Empire« (1873); »Le mariage de Ju- 
liette«, »Une belle-möre« und »Lemari 
de Charlotte« (1874); »La fille de la 
comedienne« und »L’heritage d’Ar- 
thur« (1875); »L’auberge du monde« 
(1875—76, 4 Bbe.); »Les batailles du 
mariage« (1877, 3 Bbe.); »Cara« unb 
»Sans famille«, von der Afademie ge 
frönt (1878); >Le docteur Claude« 
(1879). Das Hauptverbienft biefer fat 
Zeitfragen anfnüpfenden und 
in mobernzliberalem Sinn gefchriebenen 
Romane Tiegt nach der Ppiychologifchen 
Seitehin; % tragen ein männliches Ge 
präge und ind realiftifch im beften Sinn 
des Worts. Neben F. Fabre it M. einer 
der Lieblingsfchriftiteller der heutigen fran⸗ 
zöfifchen Bourgenifie. 

altig, 4) Apollonius, Freiherr 
von, Dichter, geb. 1795, geft. 2. März 
1870 in Weimar; wibmete der Diplo- 
matie, war ſeit 1811 nacheinander Attache 
bei den ruffiichen Sefandtichaften in Karls: 
ruhe, Stuttgart, Wien, Berlin, Rio be 
Janeiro, wurde 1836 Legationsrat und 
Sefandtichaftsfekretär in Münden und 
4 mit dem Titel Ruffifher Staats- 
rat ruffiiher Gefchäftsträger in Weimar. 
1865 nahm er feine Entlaffung aus bem 
Staatsdienſt, blieb aber in Weimar woh⸗ 
nen. Er veröffentlichte: »Gedichte« (1817 
und 1838); den bumoriftifhen Roman 
»Geftändniffe eines Rappen mit Anmer: 
tungen feines Kutſchers« (1826); bie 
Dramen: »DerDichter und berüberfeker« 
(1829), »Dramatifche Einfälle (1838— 
1843), »Birginia«e (1858), »Anna Bo: 
leyn« (1860), »Spartacuse (1861), 
» Quelle und Abgrund« (1861), »Die Ge- 
dächtniskur« (Luſtſpiel, 1862), » Das unbi- 
ftorifche Fenſtere (1863) 20.5 ferner: »Drei 
Fähnlein Sinngebichte« (1844); die Epi- 
grammenfammlung »Bor dem Verſtum⸗ 
men« (1858); das komiſch⸗humoriſtiſche 
Gedicht »Triclinium« (1856); das didak⸗ 
tifche Gedicht »Noch ein Blatt in Lethe« 
(1857); die poetifhe Erzählung »Die 
Wunderkur der Höle« (1863 Ku bat 
ber Dichter ein längft vergefjenes Genre 
wieder zu Ehren zu bringen verfucht: die 
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Heroiden (d.h. verſifizierte und dichteriſche 
Briefe berühmter Liebespaare), mit den 
Dichtungen: »Bothwell an Maria« und 
‚Maria an Bothwell« (18). M. muß 
anf jeden Fall Originalität zugefprochen 
werben, aber er ift auch geiftreich, befon- 
bers in feinen Sinngedichten. Eine Aus: 
wahl feiner Gedichte, mit Biographie, gab 
Beaulieu⸗Marconnay (1873) heraus. 
2 ermann von, f. Klencke. 
altzan, Heinzid, greibert von, 
Reiſender, geb. 6. Sept. 1826 bei Dres⸗ 
den, geft. 23. Febr. 1874 zu Piſa; ftudierte 
in Heidelberg die Rechte und trat in ben 
Staatsdienſt, gab biefen aber nach dem 
Tod feines Vaters auf und unternahm jeit 
1852 ausgedehnte Reifen zunächſt nad) 
Algerien und Maroffo, dann nad) Grie⸗ 
henland, Kleinafien und Ägypten, von 
wo er 1854 über Syrien nad Europa zu⸗ 
rückkehrte. Die nääfen Sabre (185658) 
bereifte er abermals Algerien und Ma⸗ 
rokko, bereitete fih dann in Algier auf 
eine Reife nach Mekka vor, die er 1860 in 
arabifcher Verkleidung glücklich ausführte, 
und lebte darauf abwechlelnd in Europa 
und Algerien, mit archäologifchen und na- 
turwiſſenſchaftlichen Studien beichäftigt. 
Neue Reifen führten ihn 1867 nad Tu⸗ 
nefien, 1868 nach der Inſel Sardinien, 
1869 wieber nad) Tunis und Tripolite- 
nien, 1870 nad Südarabien. In den 
letzten Sahren von bösartigen Nervenleiden 
gequält, machte er ſeinem Leben ſchließlich 
ſelbſt ein Ende. Von ſeinen gehaltreichen 
und äußerſt anziehend geſchriebenen Wer⸗ 
fen nennen wir: >Drei Jahre im Nord⸗ 
weten von Afrifa« (2. Aufl. 1808, 4Bde.); 
»Meine Wallfahrt nach Mekka« (1865, 
2 Bde.); »Reiſe auf ber Inſel Sardinien« 
(1869); »Sittenbilder aus Tunis und 
Algerien« (1869); »Reiſen in ben Regent: 
fchaften Tunis und Tripolig« (1870) und 
»Reiſe nah Südarabien« (1872). Auch 
bat er einige Bändchen Gedichte: »Pilger- 
mufcheln« (1863) und »Das Grab ber 
Chriftine (1865), herausgegeben und v. 
Wredes »Keife in Hadhramaut« (1870) 
veröffentlicht. 
Mamiani della Rovere, Terenzio, 
Graf, ital. Philoſoph, Dichter und 
Staatsmann, geb. 1800 zu Peſaro in der 
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Romagna. Infolge feiner Beteiligung an 
ber politifchen Bewegung von 1831 als 
Mitglied ber proviforifchen Regierung aus 
bem Kirchenitaat ausgewiefen, ging er 
nah Franfreih. Er hatte fchon durch 
einige Kanzonen und Hymnen die Auf: 
merkſamkeit auf feine ungewöhnliche gei> 
flige Begabung gezogen. Run aber ver- 
legte er ſich ganz auf philofophifche Stu⸗ 
bien und ſetzte fi) zur Hauptaufgabe fei- 
nes Lebens, die italienifche Philofophie 
ganz auf nationale Grundlagen zu ftellen. 
Er eröffnete dieſe Beitrebungen mit dem 
berühmten Buch »Rinnovamento dell’ 
antica filosofia italica« (1834), welchem 
bie »Sei lettere all’ Abbate Rosmini« 
(1838), die »Ontologia« und die »Dia- 
loghi di scienza prima« (1844) folg- 
ten. Auch feine Gedichte erichienen ge⸗ 
fammelt 1843 (ipäter 1857). Amne⸗ 
ftiert, kehrte er 1846 nad) Italien zurüd, 
gewann, feinen nationalen Gefinnuns> 
gen treu, 1848 großen Einfluß in Rom 
und wurde von Pius IX, im Maid. J. 
zum Minifter de Innern ernannt, 
verbarb es aber durch feine gemäßigte 
Haltung mit allen Parteien, iente daher 
ſchon im Auguft fein Portefeuille nieder 
und gründete mit Gioberti und andern 
Gefinnungsverwandten zu Turin einen 
Bund zur Bereinigung Staliend. Im 
November wieder nadı Rom heimgefehrt, 
befleidete er einige Wochen lang das Mi- 
nifterium bes Außern und begab fich, als 
bie Franzoſen intervenierten, nach Genua. 
1851 erehten zu Paris fein Wer! »Del 
papato«. Von ber Stadt Genua wurde 
er 1856 ins Parlament gewählt, verjah 
hernach 1857—60 die Lehrkanzel ber Phi: 
loſophie der Gefchichte an ber Univer⸗ 
fität zu Turin und erhielt im Januar 
1860 von Cavour das Bortefeuille des 
Unterrihts. Im folgenden Jahr ging er 
als Gefandter nad) Athen und 1865 als 
folcher nad) Bern, wo er zwei Jahre ver- 
weilte. Zu berfelben Zeit erfchien wieder 
eins feiner philofophiichen Hauptwerke, 
die »Confessioni di un metafisico« 
(1865, 2 Er bierauf bie »Prose lette- 
rarie« (1867) unb die »Teorica della 
religione e dello stato« (1868). Eine 
beſonders rege Thätigfeit entwidelte M. 
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im lebten Jahrzehnt, im hohen Greifen 
alter durch ungewöhnliche geiftige Rüſtig⸗ 
feit überrafchend. Er veröffentlichte unter 
anberm: »Compendio e sintesi della 
propria filosofia« (1876); »Della Psi- 
cologia di Kant« (1877), »Elogi fu- 
nebri« (1878); »La religione dell’ av- 
venire« (1880), ein Merk, das großen 
Erfolg Hatte, und zu welchem der Autor 
noch einen Anhang: »Critica delle rive- 
lazioni«e (1830), in Drud gab; zuletzt: 
»La filosofia della realtä« (1880). Seit 
einigen Jahren redigiert M. zu Rom, wo 
er als Vizepräſident des oberſten Unter⸗ 
richtsrats lebt, eine Zeitſchrift: »La filo- 
sofia delle scuole italiane«, noch immer 
die Begründung einer echt italienifchen 
Philoſophenſchule als Ziel verfolgend, für 
das er troß hoher Seiftesgaben, bie ihn 
F namhafteſten philoſophiſchen Kraft 
einer Zeit machen, im ganzen ſich doch 
vergeblich bemüht hat. 

Mandelgren, Nils Mänsfon, 
ſchwed. Kunfthiftorifer, geb. 17. Zuli 1813 
zu Ingelfträbe, trat mit 19 Jahren in bie 

eihnungsfchule der Porzellanfabrik von 

öganäs und 1833 in die Akademie ber 
ihönen Fünfte, wo er mehrere Preife 
erhielt. 1833—41 verweilte er in Ko: 
penhagen und bereilte bann Südeuropa, 
worauf er 1843 Profeſſor an der Aka⸗ 
demie der ſchönen Künjte wurde und 
1844 bie erfte Kunftgewerbichule in Schwe⸗ 
den gründete. Auch eine Verbindung 
ber Künftler und Schriftfteller unter 
dem Namen: »Konstnärs -Gillet« ift 
fein Wert. 1845 — 51 machte M. eine 
Menge Reifen in feinem Vaterland zum 
Zwede kunfthiftorifcher Forſchungen, wor: 
auf er fein großes Werf »Monuments 
scandinaves du moyen-äge« (1853— 
1863) mit Unterftügung der ſchwediſchen 
und franzöfifchen Regierung herausgab. 
Zu gleichen Bl nk Zwecken 
machte er im Auftrag König Fried⸗ 
richs VIJ. von Dänemark und fhäter im 
Auftrag des Königs und des Reichstags 
von Schweden Reifen in Skandinavien, 
als deren Früchte feine »>Samlingar till 
svenska konst- och odlingshistorien« 
(1866—68) zu betrachten find. 1870 end⸗ 
lich gründete er bie Archäologifche Gefell- 


Schaft in Schweden und war bei mehreren 
uöftellungen ſchwediſcher Abgeorbneter. 
Außer zahlreichen kunſthiſtoriſchen Auf⸗ 
fäßen für ſchwediſche Zeitfchriften hat er 
auch zu Kuglers »Kleinen Schriften und 
Studien« Beiträge geliefert. 

Manners, Kohn, Lord, engl. Staats- 
mann und Dichter, geb. 13. Dez. 1818 zu 
Belvoir Eaftle in der Grafſchaft Xeicefter, 
lebt meiltens in London. Ein jüngerer 
Sohn des fünften Herzogs von Rutland, 
ftudierte erin Cambridge, entwidelte früh⸗ 
geil thätige Begeifterung für Wieders 

elebung bes gotithen Bauftil3 und bil⸗ 
bete mit Disraeli und andern jene Par- 
tei de3 »jungen England«, welche die Ari⸗ 
ftofratie mit der Demokratie verbinden 
ſollte. Seine erften. Gedichte: »England’s 
trusteetc.«, erjchienen 1841 ; in demſelben 
Jahr warb er mit Gladſtone (beide ala 
Konjervative) ind Parlament gefanbt. 
Biel hat man über feine Verſe gelacht: 
Let wealth and commerce, laws and learning die, 
But leave us still our old Nobility, 
und mit Verdrehung ihres unglücklich 
ausgedrückten Sinnes haben ſie ihn lebens⸗ 
lang verfolgt. 1852 trat er in Die Negie 
rung; unter Beaconzfield war er Oberpoft- 
meilter. Von feinen ſpätern Schriften find 
noch zu erwähnen: »A plea for national 
holidays« (vgl. 2ubbod); »Notes of an 
Irish tour« (1849); »A cruise in scotch 
waters« ; »English ballads, and other 
poems« (1850). 

Maunbardt, Wilhelm, Forfcher auf 
dem Gebiet der germanischen Mythologie, 
gen 26. März 1831 zu Friedrichſtadt in 

hleswig, geit. 26. Dez. 1880 zu Danzig. 
Sohn eines mennonitifchen Predigers, ſie⸗ 
belte er 1836 mit feinen Eltern nady Dan⸗ 
zig über, faßte frühzeitig Neigung zur 
Wunberwelt ber germanifchen Sagen, 
ftubierte 1851—54 ın Berlin und Tübin- 
gen, übernahm 1855, nach Berlin über: 
ſiedelnd, die Herausgabe der »Zeitjchrift 
für beutfche Mythologie und Sittenkunde« 
und habilitierte ſich 1858 dafelbft als Pri⸗ 
vatdozent. Aus Gefundheitsrüdfichten 
zog er ſich 1863 nad) Danzig zurüd, wo 
er feitdem als Privatmarın Iebte. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »Germani= 
ihe Mythen, Forſchungene« (1858); das 
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populäre Werk »Die Götter der beutfchen 
und norbifhen Völfere (1860); »Meih- 
nachtsblüten in Sitte und Sage« ER 
»Roggenwolf und Roggenbunde (2. Aufl. 
1866); »Korndämonen« (1868); »Walb- 
und Feldkulte« (1875—77, 3 Bde.); 
»Klytia« (1876) u. a. Auch verfaßte er 
bie Denkſchrift »Die Wehrfreiheit der alts 
preußiihen Mennoniten« (1863). 
Mantegazza, Paolo, ital. Anthropo: 
log, Phyſiolog u. Arzt, geb. 31. OF. 1831 zu 
Monza, lag den medizinischen Studien ın 
Piſa, Mailand und Pavia ob, gab ſchon 
früh Beweiſe feines wiſſenſchaftlich und phi⸗ 
loſophiſch angeregten Geiſtes ſowie ſeines 
ungewöhnlich tiefen Gemüts. Um ſich den 
Bann einer heftigen und unglüdlichen 
Leidenſchaft zu entreißen, welche bei ber 
Lebhaftigfeit feines Empfindens ihn gei- 
fig und körperlich zu zerſtören drohte, 
unternahm er eine große Reife durch bie 
Schweiz, Frankreich, England, Holland, 
Belgien, Schottland. Zu Paris beendete 
er fein erſtes Werf: »La fisiologia del 
piacere« (1854), das bis jetzt achtmal 
neu aufgelegt wurde. Dann ging er nad) 
Südamerika, wo er fich verheiratete und 
als ausübender Arzt Tebte. 1858 Lehrte 
er nach Italien zuruͤck, um eine neue itas 
lieniſche Kolonie aus der Lombardei nach 
ber Argentinien Republik zu führen. 
teftgehalten im Vaterland von den poli= 
tifhen Ereigniflen von 1859, übernahm 
er eine Stelle ald Hofpitalarzt zu Mai- 
land, dann bie Profeffur der allgemeinen 
Pathologie an der Univerfität zu Pavia, 
wo er ein Laboratorium für Erperimen: 
talpathologie gründete. ALS Profeſſor der 
Anthropologie an das Istituto di studii 
superiori zu Florenz berufen, errichtete er 
bier ein Muſeum für Anthropologie und 
tief eine anthropologifche Geſellſchaft ſowie 
eine Zeitfchrift ind Leben: »Archivio di 
Antropologia e di Etnologia«. Zugleich 
begann er, enthuſiaſtiſch bejirebt, Die Wif- 
fenichaft zu popularifieren und fo gemein- 
nũtzig als möglich zu machen, eine unge⸗ 
mein rege und vielfeitige jchriftitellerifche 
Thätigfeit zu entfalten. In der finni- 
en und gefühlvollen Weife Michelets be- 
nbelte M. phyſiologiſch-pſychologiſche 
Themen in feinen »Quadri della na- 
Schriftſtellerlexilon. 


di|der Akademie 


— Manuel. 


tura umana«, ſeiner »Igiene dell’ 
amore« (3. Aufl. 1878) und feiner »Fi- 
siologia del dolore« (1879, mit einem 
Atlas für Phyſiognomik bed Schmerz 
ausdrude), einem Geitenftüd zu ber 
»Fisiologia del piacere«,, worin er bie 
Mittel und Wege zu ein ftrebte, ven 
phyſiſchen und plug hen Schmerz auf 
Erden bis auf ein kleinſtes Maß zu ver- 
ringern. In diefen und in zahlreichen 
andern Schriften und Abhandlungen zur 
Hygieine, zur Medizin, zur Anthropologie 
und Phyſiologie finden, bei ſublandi er 
überſchwenglichkeit des Stils, na viele 
feine Beobachfungen und finnige Bemer⸗ 
Tungen. Seinenfeijefchilderungen: »Pro- 
fill e paesaggi della Sardegna« und 
»Rio della Plata e Teneriffa« fchloffen 
ſich neueftens Briefe und Artikel an über 
eine 1879 unternommene Reife nady bem 
ſchwediſchen Lappland. M. fchrieb auch 
zwei Romane: »Un giorno a Madera« 
und >I] dio ignoto« (1876), und feierte 
das Andenken feiner trefflichen Mutter 
in ben Bud) >»La mis mamma«. In 
beutfher Überfegun erſchienen feine» Phy- 
fiologie der Liebe⸗ (1877), die » Memoiren 
eines Tierbändigerd«(1880) und bie »Phy⸗ 
fiologie des Genufjes« (1881). 

anuel (ipr. nut), Gugene, kan. 
Gelehrter und Dichter, geb. 13. Zuli 1823, 
Sohn eines israelitiſchen Arztes, befuchte 
das Lycke Charlemagne und bie Ecole nor⸗ 
male, befleidete dann verfchiedene Lehrer: 
fielen, zuletzt die Profeſſur der Rhetorik 
am Lycke Henri IV zu Paris, wurde im 
September 1870 von Jules Simon, dem 
Minifter des öffentlichen Unterrichts, zum 
Chef feines Sefretariatz ernannt und ift 
kit1S 8 Oeneralinfpeftor des öffentlichen 
Interriht3. Als Dichter veröffentlichte 
er: »Pages intimes« (1866), eine von 
efrönte Sammlung von 
Gedichten; die Dramen: »Les ouvriers« 
(1870) und »L’absent« (1873), von de⸗ 
nen namentlich das erftere die wärmite 
Aufnahme fand und bem Verfafjer einen 
afademifchen Preis von 6000 Frank ein: 
trug; ferner neue Gedichtfammlungen: 
»Pendant la guerre« (1871) und 
»Po&mes populaires« (1871), die eben: 
falls von ber Afabemie preißgefrönt wur- 
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den. Mit Levis Alvart® gab er »La 
France«, ein Leſebuch für die Schulen 
(1854—55,4. Bbe.;11.Aufl.1876), heraus. 

Magnet (pr. =tö), Augufte, franz. 
Ba ar ge 13. Sept. 1813 zu Pa⸗ 
ris, erhielt 1831 eine Stelle am College 
Charlemagne, wandte fi) dann aber ber 
Litteratur zu und wurde Dumas’ Mit⸗ 
arbeiter an dejjen berühmteften Romanen 
(»Les Mousquetaires«, >Monte- Chri- 
sto«, »La reine Margot«, »La dame 
de Monsoreau«, »Les Quarante-cing« 
u.0.). Nach feiner Trennung von Du⸗ 
mas fehrieb er felbftändig mehrere Ro⸗ 
mane, wie: »La belle Gabrielle« (1853) 
mit der Fortſetzung: »La maison du 
baigneur« (1856), »Le comte de La- 
vernie« (1855), »L’envers et l’endroit« 
(1858), »La rose blanche« (1859), bie 
phantaſtiſchen ex lungen: »Voyage 
au pays bleu« (1859) u. a., die er, wie 
auvor bie obengenannten Dumasichen 

ontane, meiſt auch zu Bühnenſtücken 
verarbeitete. Bon vielen dramatischen 
Arbeiten hatte da Volksſchauſpiel »La 
maison du baigneur« (1864) den meiften 
Erfolg. 

Merle, 1) Oswald, Dichter und 
Schriftfteler, geb. 13. April 1810 zu 
Sauer in Schlefien ald Sohn eines 
Geiſtlichen, ftubierte zu Breslau und 
Halle erſt Theologie, dann Bhilofophie und 
Paturiviffenfhatten, erhielt auf Grund 
einer Abhandlung über die Platonifche 
Ideenlehre einen alabemifgen reis 
(1830), habilitierte ſich zu eipäig 832, 
heiratete 1836 die Schaufpielerin ofalie 
Wagner, erhielt 1843 eine Stelle als 
DOberlehrer an der Nifolaifchule daſelbſt 
und warb 1845 zum Brofeffor ernannt. 
1848 —51 fungierte er als Chefredak⸗ 
teur der »Leipziger Zeitung«, ward 1852 
Yeitenber Direktor der »Teutoniae und 
befleidet jetzt noch dieſe Stellung. M. 
ift ein Dichter von feltener Vielfeitigfeit, 
ein grünblicher Kritifer, ein gediegener 
und zugleich feingebildeter Gelehrter, ein 
geſchmackvoller, ſprachgewandter Hber: 
ſetzer. In unermüdlicher fünfzigjähriger 
Schriſtſtellerthätigkeit hat er zahlreiche, 
teilweife glänzende Proben diefer Viel: 
feitigfeit abgelegt. Wir erwähnen bier 
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feine »Gedichte« (1826, unter dem Pſeu⸗ 
donym Silefius Minor; 2. Aufl. 
1838), »&nomen« (1832), »Manfreb ber 
Hobenftaufee (1836), feine Schrift »Über 
moderne Litteratur« (1836— 38, 3 Bde.), 
feine Sammlung »Volksbücher« (1838— 
1847, 44 8 »Das Buch der Liebe«, 
Gedichte (1839), »Die Dioskuren« (No: 
velle, 1809 »Unſterblichkeit« (Sonetten⸗ 
kranz, 18 3 ‚ »Sobannes« (ethifche und 
veligtöfe Gedichte, 1856), »Ein Welt: 
untergang« (tragiice Trilogie, 1860), 
ae e8« (Luftfpiel, 1866), »Proteus« 
(Satyripiel, 1867), »Dramaturgifche 
Blättere (1870), »Das Halljahr Deutſch⸗ 
lands« (1870), »Deutichlands Wieder: 
geburt« (1871), eine AnzahlÜberjegungen 
und Nachdichtungen, wie des Ajchylos, 
Sophofles, Euripides, Ariſtophanes, bes 
„Dtjbelungentiebö« , Shafejpeares u. a., 
eine Erklärung von Goethes paufie 
(1850) und bie wiſſenſchaftlichen Werte: 
a telijäs Lexikon« (2, Aufl. 1858— 
1860, 6 Bde.), le ber griechifchen 
Philofophier (1838), »Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie des Mittelalters« (1841), »&eo- 
metrifche Sermenienter or »Drama⸗ 
turgie des Ariſtoteles« (1855) 2c., wozu 
noch eine Anzahl von freiniaureriſchen 
Schriften kommen, welche M. als Meiſter 
vom Stuhl geſchrieben hat. * 
2) Hans, Schriftſteller, geb. 21. Jan. 
1841 zu Leipzig, Sohn des vorigen, be 
308 4860 die Univerfität Tübingen, fpäter 
ie in Berlin und abfolvierte feine Stu- 
bien zu Leipzig. Hierauf hielt er fich zeit: 
weiltgin Dresden, Genf, Münden, Bariz, 
Wiesbaden, Berlin und Leipzig auf und 
Yieß fich in letzterer Stabt nach feiner Ver: 
heiratung 1872 dauernd nieder, um ſich 
ausf Sliektie mit fchriftftellerifchen Arbei- 
ten auf dem Gebiet der Belletriftit zu bes 
fhäftigen. Außer Novellen und Kritifen 
(im > — hat er veröffentlicht: »Ge⸗ 
dichte« (1869) 5 die Dramen: » Timoleon« 
(1869), »Lorenzino von Medici« (1875), 
Marius in Minturnäe (1875); >Auf 
Irrwegene, Erzählungen (1880), u. a. 
Mares Kontnier „J. Fournier 1). 
Marento, Leopoldo, Graf, ital. 
Dramatiker, geb. 8. Nov. 1831 zu Ceva 
in Piemont, Sohn des hefannten Tragö⸗ 
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bienbichters Carlo M. (aeft. 1843), 
brachte ſchon im Alter von 20 Jahren eine 
Tragödie: »Isabella Orsini«, mit Erfolg 
zur Aufführung. Eine Stelle im Finanz⸗ 
minifterium, welche er 1851 erhalten, gab 
er in Erkenntnis feiner mangelhaften Be: 
fähigung zur Beamtenlaufbahn wieber 
auf. Auch das 1860 — 64 zu Bologna 
und 1864 — 71 zu Mailand befleidete 
Lehramt der italienifchen Litteratur ent- 
ſprach nicht feinen Neigungen, und er 
lebte fortan ausfchließlich dem bichteri- 
[hen Beruf. Seine »Picarda Donati«, 
von ber Riftori meifterlich dargeftellt, ſo⸗ 
wie bie Dramen: »Saffo« und »Spero- 
nella« Hatten zuerfi feinen Erfolg be 
gründet. Später gefiel er ſich mehr im 
eigentlichen Schaufpiel. Eigentümlich ift 
ihm eine gewifle Vorliebe für das Idyl⸗ 
Kifche; er nahm Stoffe aus dem länd⸗ 
lihen Leben (»Celeste, idillio cam- 
pestre«), aus bem Leben ber Gebirgs- 
bewohner (>Il ghiacciajo del Monte 
Bianco, bozzetto alpino«),aucd) aus dem 
Seemannsleben (»Giorgio Gandi, boz- 
zetto marinaresco«). ‘Cine neue Ri 
tung ſchlug er mit dem »Ritterfchaufpiel« 
ein, mit weldem er auf das Deittelalter 
zurüdging (>Il falconiere di Pietro Ar- 
dena« u. a.). Seine Gefolge in biejen 
Richtungen machten ähnliche erjuche eine 
Zeitlang zur Modeſache. Er fchrieb auch 
Sahlreice uftfpiele, Darunter: »Un malo 
esempio in famiglia«, »Letture ed 
esempi«, » Lo spiritismo«, »Supplicio di 
Tantalo«,»Gliamoridelnonno«(1876), 
»Quel che nostro non d« (1877 por 
tafie und Erfindungsgabe jenen . Teich: 
lich zu Gebote, wenn auch das Moetifche 
in feinen Werfen mehr Iyrifcher als dra⸗ 
matifcher Natur if. Gegenwärtig lebt 
er, fehr zurücdgezogen und dem Verneh⸗ 
men nad) mit dem Entwurf eines »Mar- 
tin Luthere beſchäftigt, zu Turin. 
Marie, Pfendonym einer normweg. 
Schriftitellerin aus ariftofratifchen Krei⸗ 
fen, trat zuerft mit einem Alltagsbild: »I 
Tusmörket« (»In der Dämmerunge, 
1875), auf, das troß feiner Anſpruchs⸗ 
Iofigfeit durch feine pfuchologiiche Tiefe 
große Anerkennung fand. Ihm folgten: 
»Gjennem Kamp« (»Durd) Kampfe, 
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1876); »Fra min Födehy« (1877); »I 
der Stille« (1878); »Ved eget Kraft« 


(⸗Durch eigne Krafte, 1879). Die unge- 
mein feine Charafteriftit der Perfonen, 
welche fichtlih aus dem vollen Leben ges 
griffen find, die reife Lebensanichauung, 
getragen von echt religidfem Sinn, und 
die natürliche, leichtflüffige Darftellung 
haben diefen Lebensbildern, die den nordi⸗ 
{hen Boden nicht verlaffen, fo große An⸗ 
erfennung verſchafft, daB fie fämtlidh 
zweite und britte Auflagen erlebten. 
Mariette (pr. -riet), Augufte 
Edouard, genannt M.:Bei, franz. 
Agyptolog, geb. 11. Febr. 1821 zu Bou- 
logne fur Meer, geft. 22. Jan. 1881 in 
Kairo als Direktor des Bulal-Mufeums; 
dat fi durch umfangreiche und wichtige 
uögrabungen in Agypten (Serapistem- 
pel und Apißgräber zu Memphis, Sphinr- 
koloß u. a.) verdient gemacht und Darüber 
in zahlreichen gediegenen Abhandlungen 
und Schriften berichtet. Wir erwähnen 
bier davon: »Choix de monuments et 
de dessins d&couverts ou exöcut&s pen- 
dant le deblayement du Serapion & 
Memphis« (1856); »Le Sörap&um de 
Memphis« (1857 —64, 9 Bbe.); »Lettres 
a M. de Bougd sur les r&sultats des 
fouilles-entreprisesparl’ordredu Vice- 
roi d’Egypte« (1860); »Apercu de 
l’histoire d’Egypte« (1861); »Prin- 
cipaux monuments exposés dans les 
galeries de Boulag« (1864); »Nou- 
velletable d’Abydos« (1865); »Fouilles 
ex&cutfes en Egypte etc.« (1867); 
»Abydos, descriptions desfouilles etc.« 
(1870— 80, 2 Xeile); »Les papyrus 
&gyptiens du mus&e de Boulaq« (1871 
bis 1877); »Monuments divers recueil- 
lis en Egypte etc.« (1872— 75); »Iti- 
neraire de la Haute- te« (1872); 
»Denderah« (1873—75, 5 Bde.); »Kar- 
nak« (1875) u.a. M. hatte vom Vize 
könig von Agypten den Titel »Bei«, fpäter 
ben eines »Paſchas« erhalten und war 
Mitglied des Inſtitut de France ſowie 
(feit 1867) Kommanbeur der Ehrenlegion. 
Mariotti, Luigi, ſ. Gallenga. 
Markdan (ſpr. martäim), Clements 
Robert, engl. Offizier, Reilenber unb 
Schriftfteller, geb. 20. Juli 1830 zu Stil- 
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lingfleet bei York, Tebt in London. Er 
wurde in ber Weltminfterfchule erzogen, 
trat 1844 in bie Flotte, bie er 1851 ver⸗ 
ließ, nachdem er eine Forſchungsfahrt nach 
dem verlornen Sir sohn Franklin mit- 
gemacht, bereifte Peru 1852—54, führte 
den Chinabaum in Indien ein, wo er 
forgfältig gebaut wird ( 1860—61)), bereifte 
Ceylon 1865— 66, nahm an der abeffini: 
ſchen Expedition 1867—68 teil. M. wurde 
1863 zum Schriftführer der Geographi- 
chen Geſellſchaft ernannt und erhielt 1871 
den Batborden. Er ſchrieb: »Franklin’s 
footsteps« (1852); »Cuzco and Lima« 
1856); »Travels in Peru and India« 
1862); »History of the Abyssinian 
expedition«e (1869); »Life of Lord 
Fairfax« (1870); »Ollanta, a Quichoe 
drama« (1871); »History of Persia« 
(1873); »A memoir of the countess of 
Chinchon« (1875); »Threshold of the 
unknown region« (PBolarfahrten, 4. Aufl. 
1876); »Peruvian bark: Chinchonsa 
cultivation in British India« (1880) 
und viele Arbeiten für Die Hakluyt So- 
ciety und bie Geographiſche Gefellfchaft ; 
aud war er Herausgeber bed »Geogra- 
phical Magazine«. 
Marlitt (Pſeudonym für Eugenie 
Jo an). Romanichriftftellerin, geb. 5. Dez. 
825 zu Arnftabt in Thüringen, Tochter 
eines Porträtmalers, befuchte zuerft die 
Bürgerfchule ihrer Vaterftabt, |päter die 
vortreffliche höhere Tächterfchule in Son: 
beröhaufen. Im 17. Jahr ging fie auf 
Koſten ihrer Pflegemutter, ber Yürftin 
von Schwarzburg: Sonbershaufen, nad) 
Wien, um fih im Gefang auszubilden ; 
daneben erhielt fie Privatunterricht in der 
italienifchen Sprache, ber Deflamation 
und Rhetorik. Infolge einer Erfältung 
wurbe fie jebod) Iwerhärig, und mußte 
ihre in Ausficht genommene Laufbahn als 
Sängerin aufgeben. Sie kehrte hierauf 
an den Hof der Fürftin zurüd, um ba- 
jel6ft weitere elf Jahre in angenehmem 
Verkehr mit interefjanten, geiftiganregen- 
ben Menſchen zu verleben, und wohnt 
genenwärki in ihrer Vaterſtadt Arnftadt. 
als Schriftitellerin trat fie zum erftenmal 
d in ber »Gartenlaube« auf mit ber 
Novelle »Die zwölf Apoftele‘, und auch 
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ihre folgenden Erzählungen bat fie aus- 
ſchließlich für das genannte Blatt gefchrie- 
ben. Später find die Arbeiten in Buch: 
form erichienen und haben zahlreiche Auf- 
lagen erlebt. Die Titel derjelben find: 
»Öolbelje« (1868); »Blaubart« (1868); 
»Das Geheimnis der alten Mamfell« 
(1D6E) > Epüringer Grzäblungen «CIOS9); 
»Reichsgräfin Giſela« (1870); > Heide 
bringe ene (1872); »Die zweite Frau« 
Cs 4); »Im Haus bes Konmergientratß« 
1877); > 3m Schillingshofe (18 
außerordentliche Erfolg, ben dieſe Schrift⸗ 
ftellerin erzielt hat, zeugt ohne alle Frage 
für ihre Begabung, ijt aber gleichwohl fein 

uted Zeichen für den herrfchenden Ge: 
mad. Reiche Erfindungsgabe und fpan- 
nende Darftellung find noch lange nicht 
das richtige und vollwichtige Rezept für 
eine mufterhafte Romantompofition, ins⸗ 
bejondere dann nicht, wenn jene Eigen: 
Tchaften ſich um die natürliche Wahrſchein⸗ 
Lichfeit jo wenig wie um bie poetifche Wahr⸗ 
beit kümmern unb mit einer gefunden 
Pſychologie auf dem geipannteften Fuße 
fteben. Für gewöhnliche Leſer, die nur 
unterhalten fein wollen, ift allerdings? aufs 
anftändigfte geforgt. 

Marmier (ipr. mich), Xavier, franz. 
Sariitteller und Reifenber, geb. 24. Zuni 
1809 zu Bontarlier (Doubs), widmete 
ic frühzeitig ber journaliftifchen zig 

eit und war mehrere Jahre Hauptrebat:- 
teur ber Parifer »Revue germanique«. 
Seiner Wanderluft folgend, unternahm 
er wieberholt auögebehnte Reifen nach ben 
verfchiebenften Ländern, zunächſt 1832 
nach Deutſchland, ald deren Frucht unter 
anderm bie (etwas feichten) >» Etudes sur 
Goethe« (1835) erſchienen. 1840 erhielt 
er eine Anftellung im Departement des 
öffentlichen Unterrichts; 1846 wurbe er 
zum Konfervator an der Bibliothet von 
Ste. Genevitve ernannt. Seit 1870 iſt er 
Mitglied der franzdfifchenAfabemie. Seine 
ſehr zahlreichen Schriften haben meiſt feine 
Reifen zum kegenflon ‚fobie»Lettressur 
le Nord« (1840, 2 Bde.); »Lettres sur 
la Russie, la Finlande et la Pologne« 
G Aufl. 1851, 2Bde.; beutich 1854), »Du 
hin au Nil« (1846, 2 Bbe.); »Leettres 
surl’Ame£rique«(1851,230e.);»Leettres 
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surl’Adriatique et Montenegro« (1854, 
2 Bbe.); „Voyage pittoresque en Al- 
lemagne« (1 und 1859, 2 Teile); 
»Voyage en Suisse« (1861); »De 1’Est 
a l’Ouest; voyages et litt&rature« 
(1867); »Les voyages de Nil & la re- 
cherche de l’ideal« (1869) u.a. Erwäh⸗ 
nung verbienen außerdem feine »Es- 
quisses postiques«e (1330), »Po&sies 
d'un voyageur« (1841) und die von ber 
Akademie gefrönten Novellen: »Les fian- 
c&s du H. Spitzberg« (3. Aufl. 1875) 
und >Gazida« 1860); ferner bie »Mé- 
moires d’un orphelin« (1864); »Histoire 
d’un pauvre musicien« (1866); »Les 
ämes en peine, contes d’un VOyBgeuT« 
(1875) ; die Novellen »Cimarosa« (1867), 
»Les drames du cour« (1868) unb 
»Une grande dame russe« (1876) x. 
Auch Überfeungen Goetheſcher und Schil- 
fericher Dramen hat M. geliefert. 
Marryat (ſpr. mirlätt), Florence, 
engl. Schriftftellerin, geboren um 1840, 
lebt in London. Die Tochter bes feiner 
Zeit äußerſt beliebten Romanſchreibers 
Kapitän M. (get. 1848), verriet fie 
frühzeitig Luft an Phantafiegebilben fo: 
wie ein nicht gewühnliches Darftellungs- 
vermögen und ward noch jung vom Va⸗ 
ter ermuntert, fich der Bühne zu wib- 
men (»Go on the stage, Flo’«). Sie 
war ein erfted Mal mit einem Offizier, 
Namens Church, verheiratet und brachte 
mit ihm mehrere Jahre in Oftinbien zu, 
über deſſen gejellichaftliche Zuftände fie 
ausführlich berichtet bat. Sie ſteht in 
weiter Ehe mit ben Oberften Francis 
ean, ift aber ala Schriftftellerin nur un- 
ter ihrem Familiennamen befannt. Ihr 
erfter Roman: »Love’sconflicte, erfchien 
1865, und 17 andre haben fich in rafcher 
Folge angelchloffen; mehrere davon find 
ins Deutiche, Franzöſiſche, Schwediſche 
und Ruffifche berieht. Ihres Vaters 
»Lifeand letters« veröffentlichte fie 1872. 
Nachdem fie oft in Liebhabertheatern und 
durch Öffentliche Necitationen Beifall er- 
rungen, betrat fie im Februar 1881 die 
Zondoner Bühne in einem von ihr felbft 
geſchriebenen Stüd: »Her worlde. Eine 
ihrer Töchter hatte längft biefe Laufbahn 
erwählt. Vier Jahre lang Teitete fie die 
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Monatzfchrift »London Societye. Ahr 
neuefter Roman ift: »My sister the ac- 
tress« (1881). 

NMarſh⸗Caldwell (ipr. marſch kaldũelh), 
Anne, engl. Schriftſtellerin, geboren 
um 1796 in Staffordſhire, geſtorben im 
Oktober 1874 zu Lindley⸗-Wood. Sie war 
mit einem Bankier Marſh verheiratet 
und trat als Schriftftellerin zuerft 1834 
auf mit »Two old men’s tales«, welchen 
»Tales of the woods and fields« (1836) 
folgten. Aber einen durchichlagenden Er: 
folg hatte fie erft mit dem Roman »Emi- 
lia Wymdham« (1846), und feitbem 
ſchrieb fie ausfchlieglich unter dem Namen 
der »Verfafferin von ‚Emilia Wynd- 
ham’«. Bon ihren fpätern Romanen feien 
noch erwähnt: »Aubreye (ncue Ausg. 
1875); »The Rose of Ashurst« (1857); 
»The chronicles of Dartmoor« (1866). 
Auch Hat fie Hiftorisches geſchrieben, fo: 
»The protestantreformation in France 
and the Huguenots« (1847), und das alt⸗ 
franzöfifche Rolandslied dem größern Pu⸗ 
blikum munbdgerecht gemacht. 

Marflon (ipr. marſſt'n), Weftland, 
engl. Dichter, geb. 30. Jan. 1820 zu Bo⸗ 
ſton — lebt in London. Er 
bildete ſich zum Rechtsanwalt aus, wandte 
ſich aber ganz zur Litteratur und arbeitet 
ſeit 1843 für Die Bühne. Die beiten ſei⸗ 
ner Stüdefind: »Thepatrician’s daugh- 
ter« (1841); » The heartand the world« 
(1847); »Strathmore« (1849); »Phi- 
lip of France« (1850); »Ann Blake« 
(1852); »Borough politics« und »The 
favourite of fortune« (1866); »Pure 
gold« u. a. Auch veröffentlichte M. ly⸗ 
rifhe Dichtungen (darunter das fchöne 
Gedicht »Death ride at Balaklava«) 
und Rovellen:»A lady inher ownright« 
(1860), »Family credit« (1861), »The 
wife’s portrait« u. a. Seine Werke er- 
ſchienen in 2 Bänden gefanımelt 1876. 

Martin, 1) (ipr.-täng) Henri, franz. Ge⸗ 
Ichichtfchreiber, geb. 20. Febr. 1810 zu St. 
Duentin, ftudierte erft die Rechte, wandte 
ſich aber 1830 der Litteratur zu und fchrieb 
eine Reihe hiftorifcher Romane aus ber 
Zeit der Fronde. Darauf begann er in Ge⸗ 
meinfchaft mit PB. Lacroix eine »Histoire 
de France par les principaux histo- 
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riens« (1833 ff.) und ſodann fein Haupt: 
wert, bie große »Histoire de France« 
(1833 — 36, 15 Bbe.; 3., völlig umgear⸗ 
beitete Aufl. 183794, 19 Bbe.), bie in 
ber 4. Auflage (185060, 17 Bbe.) vom 
Anftitut 1869 mit dem großen Preis von 
20,000 Trank gekrönt wurde, nachdem 
Ioon in der 3. Auflage bie Bände 10 und 
11 (die Religionskriege) und 14—16 
(Zeitalter Ludwigs XIV.) 1856 den Preis 
Gobert erhalten hatten. 1848 Lehrte M. 
auch die Gefchichte an der Sorbonne. Die 
Reaktion entfernte jeboch ben republifa- 
nisch gefinnten Gefchichtfchreiber vom Lehr: 
ſtuhl, und er trat nun erft Enbe 1870 als 
Maire eined Arronbijlementd von Paris 
wieder in bie Offentlichfeit. 1871 in bie 
Nationalverfammlung gewählt, hielt er 
zur gemäßigten Partei ber Republifaner; 
feit 1876 ift er Mitglied des Senats. 
Aud gehört er feit 1871 der Afabemie 
ber moralifchen Wiffenfchaften, feit 1878 
der franzöfilchen Afademie an. Von fei- 
nen fonitigen Schriften erwähnen wir: 
»La vieille Fronde« (1832); »Histoire 
de la ville de Soissons« (1837, 2 Bbe.); 
»De la France, de son génie et de ses 
destinges« (1847); »La monarchie au 
XVII. siecle« (1848); »Daniel Manin« 
(2. Aufl. 1861); >J ean Reynaud« (1863); 
»Pologne et Moscovie« (1863); »Ver- 
eing6torix«, heroifches Drama (1865); 
»Russie et I’Europe« (1866); »Histoire 
de la France populaire« (1867 ff., 6 
—— »Etudes d’arch6ologie celtique« 
(18 1); »Les Napol&ons et les fron- 
tieres de France« (1874). 

2) Thoma Henri, franz. Philofopb, 
geb. 4. Febr. 1813 zu Bellegme (Orne), 
wirft als Profeffor der alten Litteratur 
an ber Fakultät der Miffenichaften zu 
Rennes und ift feit 1871 Mitglied des 
Inſtituts, feit 1862 Offizier der Ehren⸗ 
legion. Bon feinen Schriften find hier zu 
nennen: »Histoire des sciences phy- 
siques dans l’antiquitö« (1849, 2:%be)) ; 
La vie future«, eine Apologie ber hrift- 
lichen Lehre (3. Aufl. 1870); »Les super- 
stitions dangereuses pour la science« 
(1863); »La foudre, Pélectricité et le 
magnetisme chez les anciens« (1866); 
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möthode des sciences physiques« (1869, 
preisgefrönt); »Newton döfendu«(1869); 
»Le mal social et les remèdes preten- 
dus« 12; » La Prom6theide« (1875). 

3) Nicolas, franz. Dichter und Über: 
Ieber, geb. 7. Juli 1814 zu Bonn, ein 

effe K. Simrods, geftorben im Auguft 
1877 in Auteuil bei Paris; wurbe in 
Belgien erzogen, war eine Zeitlang Zoll: 
beamter in Dünfirhen und gıng 1838 
nach Paris, wo er Chef des Zentralzoll: 
büreaus wurde. Im Auftrag bes Unter: 
richtsminiſters Salvandy unternahm er 
1850 eine wiſſenſchaftliche Reiſe nad 
Deutichland zur Erforfchung der beuts 
fhen Sagenfreife, deren Ergebniſſe er in 
bem Wert »France et Allemagne« 
(1852) veröffentlichte. Von feinen poeti⸗ 
fen Erzeugnifien nennen wir: »Leshar- 
monies de la famille« (1837); »Ariel«, 
Sonette und Lieber (1841); »Louise« 
(1842); »Les cordes graves« (1845); 
»Une gerbe« (1849); »L’&crin d’Ariel« 
(1853); »Le preabyteren epifche Dich⸗ 
tung (3. Außg. 1859); »Marisca«, eine 
magyarifche Legende (1861); »Gazette 
en vers. Julien l’Apostat, po&sies nou- 
velles« (1863). Eine Sammlung feiner 
Poeſien erihien 1867 in 4. Auflage. 
Außerdem ſchrieb M. das Fritifch= biogra- 
pbifhe Wert »Poetes contemporains 
de l’Allemagne« (1846-60, 2 Serien) 
und ge eine Übertragung ber Grimm: 
[hen Märchen (1846) ſowie »Contesalle- 
Fe (nad) Hebel und Simrod‘, 1866) 
eraus. 

4) Sir Theodore, engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1816 zu Edinburg und dort 
erzogen. Als Rechtsanwalt kam er 1846 
nad) London, wo ibm beträchtlicher Er⸗ 
f 1 in feinem Seihhft ward. Schrift: 
ftellerifch trat er auerit in »Fraser’s Ma- 
gazine« und »Tait’s Magazine« mit 
Beiträgen auf, bie er »Bou Gaultier« 
unterzeichnete. In Verbindung mit Bro: 
effor Aytoun gab er unter demfelben 

amen das »Book of ballads« heraus 
fowie einen Band Überfeßungen: »Poems 
and ballads of Goethe« (1858). Indes 
hatte er unter feinem eignen Namen bes 
reits 1850 eine poetifch gelungene Über⸗ 
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daughter« veröffentlicht, bie ſehr gün⸗ 
fig aufgenommen wurde ; Die Dartellerin 
ber Hauptrolle, Fräul. Helen Faucit, da⸗ 
mals die erfie Schaufpielerin Englands, 
wurde bie Gattin Martins. Er überſetzte 
ferner Ohlenfchläger8 »Gorreggio« (1854) 
Fi 1860) 3 de er Sal vi 

or welchen er zehn Fahre ſpä⸗ 
ter eine eu Arbeit über biefen Dich- 
ter folgen Tieß, ben Catull (2. Aufl. 
1875), die »Vita nuova« des Dante und 
ben 1. Teil von Goethes »Fauſt« (1866). 
Letztere überſetzung iſt, wenn auch nicht 
anz fehlerfrei, doch in durchaus poeti- 
chem Geift und mit Schwung behanbelt, 
auch in vielfachen Tpätern Auflagen ver: 
befiert,_ von denen die neuefte (1877 in 
Großfolio) mit Krelings Bildern ge 
ſchmückt ift. Hierher gehört auch ein Band 
»Poems, original and translated« 
(1863) fowie eine Übertra ungvon Heine 
»Poems and ballads« (1378). Endlich 
verfaßte er auf Erſuchen ber Königin 
Biltoria, und von ihr wejentlich mit Stoff 
unterftüßt, das auch ind Deutſche über: 
fette »Life of H. R. H. the Prince 
Consort« (1874—80, 5 Bde.), nad) def: 
jen Bollendung die Königin ihn zum Rit- 
ter ſchlug und ihm das Kommandeurkreuz 
bes Bathordens verlieh. Schon 1875 Hatte 
ihm die Univerfität Edinburg den Doktor⸗ 
grad verliehen. 

5) Don Meliton y Arauz, fpan. 
ingenieur und Schriftfteller, geb. 1820 
zu Segovia, verlebte feine yugenbjabee 
in England, war 1844—45 Dolmetſch 
im fpanifchen Minifterium, nahm bann 
am Bau der Nordbahn teil und wurde 
jpäter Ingenieur der Gasanftalt zu Ma⸗ 
drid. Durch fein in 15 Auflagen erfchie- 
nenes Buch »El naevo sistema m6- 
trico de pesas y medidas« (1852) gab 
er Beranlaffung zur Einführung einer 
Map: und BenictBeinbeit in Spanien. 
1860 wurbe er zum Deputierten für Oviebo 
erwählt, 1861 zum Direktor ber provin- 

talen Wegbauten von Madrid ernannt. 
on feinen zahlreichen zur Förderung ber 
nationalen Arbeit veröffentlichten Scrif- 
ten feien erwähnt: »Ponos« (1863), eine 
allegoriſche Geſchichte ber menſchlichen Ar- 
beit, von ber 1870 eine Volksausgabe un⸗ 
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ter dem Titel: » La legenda del trabajo« 
erfchien; ferner: »Filosofia del sentido 
comun« (1872), eine Art Lehrbuch ber 
Arbeit bes Menſchengeſchlechts; »Las 
Huelgas« (1875); »La imaginacion« 
(1877). 1878 wurbe er zur Parifer Welt: 
ausftellung abgeordnet und veröffentlichte 
bann in franzöfifher Sprache: »Le tra- 
vail humain«, fein bedeutendſtes Werk, 
welchem 1879 »El trabajo en Espafia«, 
eine fchneidige Kritif der Zuftänbe Spa: 
ni ens folgte. 

Nartinenn (ipr. moh), Harriet, viele 
feitige engl. Schriftftellerin, neben George 
Eliot die bedeutendſte Frau bed Eng: 
land ber Neuzeit, geb. 12. Juni 1802 zu 
Norwich, geft. 27. Suni 1876 in Amble- 
five am See Windermere, wo fie lange 
gelebt. Aus einer vertriebenen Hugenot- 
tenfanilie ſtammend, wuchs fie in ſtreng 
proteftantifhem Geift und mit Trabi 
tionen ftaatlicher Freiheit auf; ein M. 
fpielt ſchon im parlamentariichen Trei- 
heitsperfuch der Fronde eine Rolle. Den 
Vater verlor fie früh, ihr Obeim, ein 
Arzt, e og fie; doch ging fie ſchon ihren 
eignen Te ‚auchin ber Wahl ihrer Stu⸗ 
bien, und wandte fi) ber Gefchichte und 
Staatswiſſenſchaft in einer Weife zu, die 
bei jungen Mädchen höchſt ungewöhnlich. 
Auch ihre frühe Schwerhörigfeit mag zu 
ihrem unabhängigen Sinn beigetragen 
haben. Indes war ihr erſtes Litterarifches 
Erzeugnis weit entfernt, ihre ſpätere Rich- 
tung anzudeuten; e8 war ein Erbauung?- 
buch, womit fie, kaum großjährig, vor das 
Publifum trat: »Devotional exercises 
for the use of young persons« (1823). 
Weithin follte fie von diefem Anfang weg⸗ 
treiben. Bereits bie beiben nächſten Buͤ⸗ 
cher, zwei Erzählungen: »Christmas Day« 
(1824) und » The Friend« (1825), legten 
ben Nahbrud auf bie vernachläffigten 
Rechte und. Intereffen der arbeitenden 
Klaſſen, welche damals noch unter viel- 
fachen gefeglichen Einſchränkungen litten 
und überdies in bem Übergang von ber 
Handarbeit zum Maſchinenweſen fich hart 
bebrängt fanden. Es folgten aus Mar⸗ 
tineaus Feder in ähnlichem Sinn: »Prin- 
ciple and practice« und »The rioters« 
(1826); »Mary Campbell«, »The Turn- 
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out«e, »My servant Rachel«e. Aber 
bie veligiöfe Aber floß noch immer; M. 
ſchrieb: »The traditions of Palestine« 
unb »Five years of Youth« (1831). 
Um dieſelbe Zeit gewann fie, anonym, 
brei Preisaufgaben zugleich, welche bie 
Unitariſche Aſſociation, mäßiger Aufflt- 
rung huldigend, ausgefchrieben hatte. Es 
waren Abhandlungen über: »Faith as 
unfolded by many prophets«, »Provi- 
dence« und »The essential faith«. 
Seht wanbte fie fi) einer neuen Aufgabe 
zu, einem Feld, welches vor ihr wohl nie 
eine rau betreten: die ökonomiſchen 
Grundiäbe, welche ein Adam Smith, Je⸗ 
remy Bentham u. a. in wiſſenſchaftlicher 
Kälte anfgeftellt, ſollten durch Erzäblun: 
gen und Blide ins tägliche Leben dem 
Bolt warm ans Herz gelegt werden. So 
fchrieb fie ihre berühmten »Illustrations 
0 political economy«, die 1832—34 in 
20 Lieferungen erſchienen, dann in 9 Bän- 
ben gefammelt, auch ind Deutfche und 
Branpölce überfeßt wurden. Damals 
jchrieb Lord Brougham in einem Brief: 
»Es ift in Norwich ein taubes Mädchen, 
das mehr Gutes thut als irgend ein Dann 
im Land; Sie mögen ben Namen H. M. 
und einiges aus ihrer Feder in dem ‚„Mon- 
thly Repository’ gejehen haben; aber 
wahren Ruhm erwirbt fie fi durch ihre 
‚Ilustrations of political economy’« xc. 
Eine neue Serie Erzählungen: »Poor 
laws and paupers«, erſchien 1834 und 
furz darauf »Illustrations of taxation«, 
vier Erzählungen. Als ber Minifter Mel- 
bourne ihr einen Ehrenfold von 100 Pfd. 
Sterl. aus der Zivilliſte zuwenden wollte, 
ben fie wohl brauchen konnte, fchlug fie ab: 
»fie könne nichts aus dem Ertrag eines 
Steuerfyitend annehmen, da3 tie ala 
brüdend getadelt«. Auch ein ſpäteres Aner- 
bieten durch Gladſtone verweigertefie. Nun 
ing fie nad) Amerifa, wo ihre Schriften 
ihr bereits einen ſehr gäntigen Empfang 
bereitet hatten. Das Ergebnis waren ihre 
Bücher: »Society in America«e (1837) 
und »A retrospect of western travel« 
(1538). Zurückgekehrt, fchrieb fie die An⸗ 
eitung: »How to observe«, banıt eine 
Reihe von Büchlein, welche den Vorwurf 
der Unweiblichkeit von ihr abwenden follten, 
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eine Art von Lehrbüchern: »The Maid-of- 
all-work«, »The Housemaid«, »The la- 
dy’smaide«, »TheDressmaker«. Es folg- 
ten zwei vortreffliche Romane von durchaus 
bleibendem Wert: »Deerbrook« (1839), 
worin bie Lebensfonflifte eines Städt: 
chens zur Zeit der Reformbeivegung höchſt 
anſchaulich gefchildert find, unb »The 
hour and the man« (1840), gegen das 
iortbejtehen ber Sflaverei gerichtet, end⸗ 
ich unter dem Gefamttitel: »The Playfel- 
lowe eine Reihe frifcher Kinderbücher, un 
ter denen befonbers »The feats on the 
fiord« als ein Meifterwerfin feiner Art her⸗ 
vorzubeben ift. Nun aber brach ihre Kraft 
zufammen; Ar Sahre lang lag fie krank 
e 


danieber. tigien ihr »Life in a 
sickroom«, welches lebhafte Sympathie 


erwedte- Kaum genefen, griff fie das 
Wert der Sozialreform wieder auf und 
ſchrieb »Forest and game laws«, Er⸗ 
ählungen wider bie Jagdgefege (1846, 3 
de.). PBrachtvolle Charakterſchilderung 
zeigt fie in einem Tleinern Werk aus Diefer 
Zeit: »The billow and the rocke, einer 
Perle der englifchen Litteratur. Darauf be- 
ab fie fich in den Orient, nach Paläſtina, 
gypten, Arabien, worüber fie in »Eas- 
tern life, its past and present« (1848) 
berichtete. Wenige Jahre fpäter über- 
raſchte fie viele ihrer Lefer und Freunde 
durch die Darlegung des gänzlichen Um⸗ 
ſchwungs der Überzeugungen, der in ihr 
ftattgefunden. Es erfchienen die »Letters 
on the laws of man’s nature and de- 
velopment« (1851), in welcden fie, im 
Verein mit ihrem Freund Atkinjon, fidh 
von jeder religiöfen Tiberlieferung los⸗ 
fagte. In dentefben Sinn veröffentlichte 
fie, billigend, eine gebrängte Darftellung 
von Comtes »Positive philosophy« 
(1853, 2 Bde.). Diefen ſpaͤt erfaßten An= 
fichten blieb fie bi8 ans Lebensende treu. Zu 
berfelben Zeit rüdte fie auch in die Reihen 
ber Gefchichtfchreiber ein durch ihre treff⸗ 
liche »History of England during the 
thirty years peace« (1851, 2 Bde.) und 
wurde auch journaliſtiſch ſehr thätig; 
1852—66 ſchrieb fie für bie »DailyNews« 
Berichte und Bi bien, aber auch Leit⸗ 
artifel, ebenfo fi 48 »People's Jour- 
nal«e und für »Once a week«. Aus einer 
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groben Menge von teilweife ephemeren 
chriften erwähnen wir nur noch: »Bri- 
tish India« (1851); »Schoolsin Ireland« 
(1859); »Health, Husbandry a Handi- 
eraft« (1861). Almählih kam Ermü⸗ 
dung über fie, Doch bewahrte fie ein war: 
med Interejle für jede humane Beſtre⸗ 
bung und blieb im Briefwechſel mit 
vielen leitenden Perfönlichleiten. Aus 
ihrem Nachlaß erichien ihre Autobiogra⸗ 
phie: »Memorials of H. M,, with addi- 
tional memorials by Maria W. Chap- 
man« (1877). 

Rartini, Karl Wilbelm, Ritter 
von, Schriftfieller, geb. 11. Juli 1821 zu 
Lugos in Ungarn, ftubierte zu Wien unb 
trat 1838 in die Artilleriefehule, von wel- 
her er 1841 als Profeſſor der Mathematik 
an eine Grenzkadettenſchule bes Banats 
fam. 1848 trat er bei der revolutionären 
Bewegung ald Hauptmann in den unga⸗ 
riihen Generalftab ein, lag gegen die Ser: 
ben gu Felde, ftellte ſich 1849 freiwillig, 
als Windifchgräg in Pelt einrüdte, un- 
ternahm nach beenbigter friegögerichtlicher 
Unterjuchung eine Reife nad) Italien, fie 
delte 1850 nad) Prag über, jpäter nach 
Graz, wo er bis 1866 die amtliche »Gra⸗ 
zer Setung rebigierte, und wurbe 1867 
im PBreßbiirenu ded Staatsminifteriums 
in Wien angeftellt. Gegenwärtig wirft er 
wieber als Redakteur bes »Fremdenblatts⸗ 
daſelbſt. Er jchrieb: »Bilder aus dem 

onveblebene (1851); »Pflanzger und 

oldate, Bilder und Gefchichten aus dem 
Banat (1854); »Stillfeben eines Grenz⸗ 
offizierd« (1854); »Bor hundert Jahren« 
deutſche Lebens⸗ und Sittenbilder (1864), 
alles in fchöner, lebendiger Darftellung. 

Marvel, Ik., |. Mitchell. 

Marr, 1) Karl, Publiziſt und So⸗ 
zialpolitifer, geb. 2. Mai 1818 zu Trier, 
Sohn eines meußiiden Dberbergrats, 
abfolvierte in Berlin bad Studium ber 
Rechtswiſſenſchaft, ohne jeboch in deu 
Staatsdienft zu treten, wandte ſich dann 
Befonders der Philoſophie und National: 
Slonomie zu und wurde Nebafteur ber 
oppofitionellen »Rheinifchen Zeitunge, 
nach deren Unterdrückung er in Paris 
mit A. Ruge die »Deutſch⸗franzöſiſchen 
Jahrbücher« und mit H. Heine den »Vor⸗ 
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wärtd« — Auch aus Frankreich 
1844 ausgewieſen, begab er ſich nach Bel⸗ 
gien. 1848 kehrte er nach Köln zurück, wo 
er eine Zeitlang die ſozialiſtiſche »Neue 
Rheiniſche Zeitunge redigierte, und nahm 
nach deren Unterrüduung 1849 feinen 
dauernden Aufenthalt in Yondon. Sein 
Hauptwerk ift: »Das Kapitale (2. Aufl. 
1873). Außerdem fchrieb er: »Kritik der 
politiſchen Ofonomie« (Fragment, 1859); 
»Der 18. Brumaire« (1 69) u. a. Durch 
ſeine Schriften iſt er ein Haupwertreter 
des theoretiſchen Sozialismus, war da⸗ 
neben aber auch ſtets bemüht, die kom⸗ 
muniſtiſche Agitation praktiſch zu orga⸗ 
niſieren. Nach mehreren mißlungenen 
Verſuchen gelang es ihm 1867, die » In⸗ 
ternationalee zu gründen, in welcher er 
bis etwa 1870 einen ſchlechthin maßgeben- 
den Einfluß ausübte. 

MFriedrich, Dichter, geb. 20. Sept. 
1830 zu Steinfelb in Kärnten, Sohn 
eines Hüttenbeamten, wurde in Klagen- 
furt und Laibach gefhult, 1849 in ber 
Armee Radetzkys zum Offizier befördert, 
lebte nach bem Feldzug von 1866 als Pri⸗ 
vatmann zu Graz, trat 1871 als Haupt: 
mann in bie Landwehr, abfolvierte den 
Staatseramenfurs, wurde zum Komman- 
danten eines Bataillons ernannt und lebt 
feither in Bifino (Iftrien). Förbernd wirt: 
ten auf ihn, neben einer gebiegenen Schul: 
bildung und Sprach wiekitteraturftubien, 
ber Verkehr mit hervorragenden Männern 
der Armee in Stalien, ferner der Einfluß 
und die Anregung von Land und Leuten 
in Oberitalien, Oberöfterreih, Wien und 
Graz, wo er ben meiften bedeutenden 
Männern ber Zeit näher trat. Bon 1870 
bis 1872 war er Prüfident bes Steier⸗ 
märfilhen Schriftflellervereins zu Graz. 
Er machte fich zuerft befannt burch einen 
Band »Gedichte« 380. dem 1858 eine 
neue Sammlung folgte. Die fernere Pu: 
blifation: »Gemut und Welt« (1862), noch 
mehr aber die Hiftorischen Dramen: »Olym- 
pias«e (1863) und »ꝰ Jakobãa von Bayern« 
(1864) bradyten reihe Anerkennung. Als 
Überfeer ber Gedichte Longfellows — 
trat er zur amerikaniſchen, als Biograp 
und Überſetzer Aleſſandro Poerios (1868) 
zur italieniſchen Litteratur in nähere Bes 
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ziehung. Seine jüngfte Bublifation ift: 
— (Erzählung, 188) 
Marziald (ipr. maria), Theophile, 
engl. Lieberdichter und Komponift, geb. 
21. Dez. 1850 zu Brüjfel, lebt in London. 
Sein Vater war ein franzöfifcher Geift- 
licher, feine Mutter eine Englänberin. 
Teils in ber Schweiz und Belgien, teils 
in England erzogen, wandte er ſich auf 
ber einen Seite der Muſik, auf ber andern 
ben Studium des Provenczuſgen und 
des Pergriehiſcen zu. Über die Balladen⸗ 
poeſie dieſer beiden Sprachen hat er in 
Zeitſchriften gejchrichen. &r fand eine 
Anftelung im Britifchen Muſeum, ver: 
öffentlichte unter dem Einfluß von Heine 
und A. de Muffet feinen erften Band Ge: 
dichte: »The gallery of pigeons, and 
other poems« (1873), bat feither viele 
Lieder komponiert und ift im Begriff, ein 
Liebling des Publikums zu werben. 
Mürzroth, Dr. (Pieudonym für Mo- 
rig Barad), Dichter und Schriftfteller, 
geb. 21. März 1818 zu Wien, ftudierte Hier 
und widmete fi dann ausfchließlich der 
jhriftfiellerifchen Laufbahn (jeit 1834), 
auf welcher er eine ungewöhnliche Frucht- 
barfeit entwidelt hat. Vielfach mit Zeit 
ſchriften in Rapport ftehend (3.3. ftänbi- 
ger Mitarbeiter der Münchener »Fliegen⸗ 
en Blätter), bediente er biefelben mit 
gelungenen Humoresken. So ſchrieb er für 
»über Land und Meer« bie feiner Zeit 
vielgelejenen und jest noch. leſenswer⸗ 
ten »Wiener Kroquise, eine fortlaufende 
wigige Chronik bes Wiener Lebens. Auch 
gab er bag Album ner heraus 
und gründete die humoriſti sen Zeitſchrif⸗ 
ten: »Der Kometeunb>Die komiſche Welt«. 
Früher in Baden bei Wien, lebt er jetzt 
jeit zehn Jahren in Salzburg. Seine Ge- 
dichte in Öfterreichifcher Mundart (»Bil- 
ber, Lieber und Geſchichtene und »Bitt 
gar ſchön«) Yaffen zwar in bezug auf das 
Formelle zu wünfcen übrig, treffen aber 
ben Bolfston glüclich und ungefucht. Das 
»Liederbuch ohne Solbfchnitt« (1856) kann 
das Gleiche von ſich behaupten. Außer ſei⸗ 
nen Humoresken (2Satans Leier«, 1860; 
»Spottoögele, 1864, u. a.), feinen zahl⸗ 
reichen (gegen 200) Novellen und feinen 
Veuilletonromanen erwähnen wir noch 
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feine bramatifchen Produkte (Luftipiele: 
»Fritz Nürnberger«, »Bittfchriften«, »Die 
Frau Brofefforin« »Eineunruhigeftachte, 
»Geheimnijje eines Jagbgewehrd«, » Zur 
Statiſtik der Frauen« 2c.), feine »Gebichte 
in Salzburger Mundart« (1878), die 
»Federzeichnungen aus ben Salzburger 
en< (1880) und bie »Lachenben Ge⸗ 
ſchi ah Oman Piba 
afin ermann, 909 un 
Schrifffieller, geb. 7. San. 1818 zu Treb- 
niß bei Bernburg, ftudierte zuerft in Halle 
Theologie, um ſich fpäter dem Lehramt zu 
widmen, war dann als Lehrer oder Di- 
reftor an verfchiedenen Orten — und 
wurde 1862 als Profeſſor ber Pädagogik 
an die — — zig berufen, wo er 
ſeitdem wirkt. Von ſeinen Schulbüchern 
iſt das »Deutſche Leſebuch« in brei Teilen 
basverbreitetfte. In weitern reifen wurde 
M. beſonders befannt durch fein Bud 
»Naturftubien« (1852, 7. Aufl. 1869; ein 
zweiter Band folgte 1868, 2. Aufl. 1877), 
worin er eine finnreiche Charakteriſtik der 
befannteften Pflanzen- und Xierarten, 
mehr vom äſthetiſchen als vom natur 
biftorifchen Standpunkt, zu geben ver: 
ſuchte. Bon feinen fonftigen Werken füh- 
ren wir an: »Deutfcher Wald und Hain 
in Bild und Worte (1871); »Luftreifen 
von Glaiſher, a) ser Fonvielle 
und Tiffandier« (1872); Öeogrupbilüee 
Lefebuche (1874, Teil 1). Mit an 
Naturforſchern gab er das Sammelwert 
»Die gelomten Naturwiflenfchaftene (3. 
Aufl. 1873— 77, 3 Bde.) heraus. 
aspero, Guido, franz. Orientalift, 
insbefondere Agyptolog, geb. 23. Juni 
1846 zu Paris von italienifchen Eltern, 
machte daſelbſt feine Studien, wurde 1370 
naturalifiert und erhielt 1873 an Rouges 
Stelle bie Profeſſur ber Agyptologie am 
Eollöge be France. Bon feinen Schriften 
nennen wir bier (mit Übergehung ber 
rein grammatiſchen): »La grande in- 
scription dedicatoire d’Abydos et la 
jeunesse de Sésosſtris« (1867); »La 
stele du Songe« (1868); »L’bymne au 
Nil« (1868); >»Le conte des deux fre- 
res« (1870); »La litt6rature religieuse 
de l’ancien Egypte« 1187); »La st2le 
de l’excommunication« ( 871); »La 
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stäle de l’intronisation« (1871); »Une 
en n&te judicinire & Thebes au temps 
de la XX. dynastie« (1872); »Du genre 
epistolaire chez les anciens f tiens« 
(1873); >Un gouverneur de Thebes au 
temps del dynastie«(1873); »His- 
toire ancienne des peuples d’Orient« 
(1875 — 78; beutih von Pietſchmann, 
1877); »M&moire sur quelques papy- 
rus du Louvre« (1876); »Le papyrus 
Mallet« (1877), »Le conte du prince 
predesting« (1877 — 78); »Comment 
Thoutii prit la ville de Jopp6« (1878); 
»Le conte des deux fröres« (neue 
überfegung, 1878) x. Treffliche Aufſätze 
von ihm enthalten auch bie en 
franzöfifchen , englifhen unb deutſchen 

Fachzeitſchriften. 
Maflarani, Tullo, ital. Schriftſteller, 
eb. 1826 zu Mantua von israelitiſchen 
Itern, welche fpäter ihren Wohnſitz in 
Mailand nahmen, ſtudierte die Rechte zu 
Pavia, ſah ſich aber als ber Erbe eine? 
‚ beträchtlichen Vermögens in ben Stanb 
seleht, in voller Unabhängigkeit feinen 
itterarifhen und künſtleriſchen Neigun- 
gen zu folgen. Er bilbete fih zum tüchti- 
en Maler aus; von feinen Schöpfungen 
ur diefer Richtung ift das große Gemälbe: 
bie Thermen von Alerandria, mit Düdern 
gebeizt, am befannteften. Als Publizift 
verſuchte er fich zuerft 1848, ging nad) 
dem Scheitern der nationalen Beſtrebun⸗ 
gen bed Jahrs nach Paris und veröffent- 
lichte dort im März 1849 eine Art Me: 
motanbum: »Quelques mots sur la de- 
fense de Venise«. 1850 erjchien von 
ihm die tiefgebachte Abhandlung »L’idea 
italiana attraverso i tempi«, welcher 
eine andre: >»Prodromi della libertä 
moderna«, folgte. 1851 ließ M., nad 
kurzem Aufenthalt in ber Schweiz, ſich 
wieder in Mailand nieder, wo er zwar in 
bie Mazzinifche Verſchwörung mit ver- 
widelt wurbe, ber Verfolgung aber we 
gen Mangels an Schuldbeweijen entging. 
Nun veröffentlichte er eine Reihe umfang: 
reicher und gebiegener Abhandlungen im 
»Crepuscolo« und in ber »Nuova An- 
tologia«e. In erfterm erſchien 1857 fein 
gober Efiay über Heine, welcher dem 
It diefes Dichters in Stalien bie Bahn 
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brach, ferner ein Eflay: »Monaco e No- 
rimberga« , in welchem ex feine Lands⸗ 
leute mit ber deutihen Kunft bekannt 
machte. Auch in politifcher Beziehung 
fuchte er die gegenfeitige Verſtändigung 
ber beiden Nationen zu —* durch eine 
Broſchüre, welche deutſch unter dem Titel: 
»Deutſchland und die italieniſche Frage« 
1859 erſchien. 1860 — 67 war er Mit⸗ 
glied des Parlaments, widmete ſich aber 
von da an ausſchließlich den Angelegen⸗ 
heiten ber Stabt Mailand, als Mitglied 
ber Giunta municipale eine vielſeitige 
und verbienftvolle Thätigleit entwidelnd. 
Vielfach erwarb er fich, unter anderm durch 
ben patriotifhen und wohlthätigen Ge: 
brauch, deu er von feinem Vermögen 
machte, Dank und Anfehen unter feinen 
Mitbürgern. Seine Eſſays fanımelte er 
in ben »Studiü di letteratura e d’arte« 
(1873) und »Studii di politica e di sto- 
riae (1875). Bei der Weltausftellung zu 
Paris 1878 fungierte er als Präfes der 
internationalen artiftifhen Jury und vers 
öffentlichte hernach fein ebenſo gründliches 
wie gut gefchriebenes Bud) »L’arte a Pa- 
rigi<e, das auch in franzöfifcher Sprache 
erſchien. Zuch in gebundener Rede be⸗ 
währte er die Eleganz feines Stils in ben 
Skizzen: »Piazza d’armi, bozzetto mila- 
nese« 453; »In casa, fantasia infer- 
nale« (1876); »Legnano, grandi e pic- 
cole storie« (4876); »Sermoni« (1880). 

Mafley (ipr. mafleh), Gerald, engl. 
Dichter und Kitterarhiftorifer, geb. 29. 
Mai 1828 zu Tring in Hertforbjhire, lebt 
zu New Southgate in Miödlefer. Sohn 
armer Eltern, arbeitete er zuerſt in einer 
Seibenfpinnerei, dann als Strobflechter. 
Mit 15 Jahren wandte er fi nach Lon⸗ 
bon, förderte mit äußerſter Anftvengung 
feine geiitige Ausbildung und veröffent- 
lichte Die Sebichtiammlungen: »Poems 
and songs« (1846) und »Voices of free- 
dom and lyrics of love« (1849), dann 
die reifern Erzeugniffe: »The ballad of 
babe Christabel« (1854), »Craigcrook 
castle« (1856), »Robert Burns: a cen- 


tenary rong« (1859), »Havelock’s 
march« (1861) unb »A tale of eternity« 


ED): Die großen und tiefen Ideen der 
esten Sammlung baben M. einen weiten 
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Kreis von Leſern verſchafft. Schon 1863 
erhielt er einen Jahrgehalt aus ber Zivil⸗ 
liſte. Ein Ergebnis langjäh iger Studien 
ift fein Wert >»Shakespeare’s sonnets« 
(1866, 2. erweiterte Aufl. 1872), worin 
er eine neue Theorie aufftellte, Die auch 
von neuern Überfeßern der Sonette, 
Gelbcke (1867) und Krauß (1872), aufge 
nommen worden ift. 

Maflon (ipr. man), David, engl. 
Litterarbiftorifer, geb. 2. De 1822 zu 
Aberdeen, lebt in Edinburg. Er ftubierte 
in biefen beiden Stäbten, begann feine 
den —A Fin ——— 

ottiſchen Provinzialblatts, 
aber ſchon 1844 nach London, wo er für 
verſchiedene Zeitſchriften thätig war, kehrte 
aber bald nach Edinburg zurück. Zum 
weitenmal 1847 nach London gezogen, 

lieb er 18 Jahre lang dort, errang ſich 
eine hervorragende Stellung unter ben Zeit⸗ 

enoſſen, bekleidete 1852—65 bie ein⸗ 
Hußreiche Profeſſur der englifchen Sprache 
und Litteratur am Univerfity College, ſeit 
1859 auch die Des keiterövon»Macmillan’s 
Magazine«. Seit 1865 wirft er als Pro⸗ 
feſſor der Rhetorik und englifchen Littera- 
tur in Edinburg. Er ſchrieb: »Essays, 
biographical and critical, on Englısh 
poets« (neue vermehrte Ausg. 1874, 3 
Bbe.); »Britishnovelists« (1859); »Re- 
cent British philosophy« (3. Aufl. —33 
»Drummond of Hawthornden« (1873 
»The three devils: Luther’s, Mil 


% 
ilton’s 
and Goethe’s« (1874); »Wordsworth, 
Shelley, Keats, and other essays« 
(1874). Aber jein Hauptwerk und Haupt: 
verbienft bleibt das allerdings Tangatmige, 
aber auch alle zeitgenöſſiſchen Umftändebar: 
ftelfende »Life of John Milton« (1858— 
1879, 6 Bbe.), das als ein Flaffifches Buch 
betrachtet wird. Daran fchließen fich zwei 
Ausgaben ber poetifchen Werke Milton. 
athien (ipr.-tj8), Abolphe&harles 
Ghislain, belg. Schriftfteller, geb. 22. 
Juli 1804 zu Mon, geit. 13. Juni 1876 
in Srelles; ftudierte zu Löwen und Gent 
bie Rechte, zog ſich durch eine Ode auf 
ben Tod feines Oheims, eines alten 
Deputierten der vereinigten Königreiche, 
gerigtliche Verfolgung zu, gewann ba= 
urch zugleich große Popularität und er: 
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hielt nach der Revolution von 1830 bie 
Mijfion, die bolländifhe Garniſon in 
Gharleroi zur —— aufzufor⸗ 
dern, die er mit vollſtändigem Erfolg aus⸗ 
führte. Fortan finden wir M. mitten im 
Fahrwaſſer der großen Politik. Er war 
1840—42 Konſervator ber öffentlichen 
Bibliothef von Mond, wurde 1852 zum 
Borfteber der Manuffripte an der königl. 
Bibliothek zu Brüffel ernannt, bald dar⸗ 
auf Mitglied ber belgifchen Afademie. Als 
Schriftfteller Hatte er feine Hauptftärke in 
ber politifchen Satire; doch war er auch 
aufandern, rein poetifchen Gebieten thätig. 
Wir nennen von feinen Werfen: »Passe- 
temps po6tiques« (1830); »Roland de 
Lattre« (2. Au2g. 1840); »Olla Potrida« 
(1839), eine Sammlung, deren bunte 
Mannigfaltigfeit feine Eigenart am beften 
dharafterifiert; »Po6sies du clocher« 
(1847); »Le Guersillon«, Sammlung 
von Satiren (1848); »Les m&moires 
d’outre-tombe« , Gedichte gegen die Ty⸗ 
tannei ber Preſſe (1849); >Givre et 

elées« (1852); »Senilia«, Gedichte 

1856), und »Souvenirs« (1866). Seine 
»(Euvres poetiques« erfchienen 1856 in 
6 Bänden. 

Matthey, ſ. Arnoum. 
Maupaflant (pr. mopaſſäͤng), Henri 

René Albert Guyde, kan: Schrift⸗ 
ſteller, geb. 5. Aug. 1850 auf Schloß Mi- 
romesuil in der Normandie auseiner alten 
lothringiſchen Adelsfamilie, wurde, nach⸗ 
dem er nach beendigten Stubien ben Krieg 
mitgemacht batte, von ©. Flaubert in die 
Litteratur eingeführt und fchloß ſich ſo⸗ 
gleih und mit Leidenfchaft der jüngern 
naturaliftiihen Schule an. Er fteuerte zu 
ben von Zola und Genoffen veröffentlichten 
»Soir6esde M&dan« (1880) eineNovelle: 
»Boule desuif«, bei, nachdem er ein Jahr 
zuvor ein Theaterſtück: »Histoireduvieux 
temps«, au Aufführung gebradt hatte, 
und ließ 1880 unter dem Titel: »Desvers« 
einen Band. Iyrifcher Gedichte nachfolgen, 
bie in ihm einen Deifter der yorm und 
einen Poeten von feltener Urfprünglichfeit 
unb feiner ng erkennen lafien. 
Als Feuilletoniſt wirkt M. mit ungewõhn⸗ 
lihem Erfolg im »Gaulois« und in eini⸗ 
gen andern politiichen Blättern. 
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Maurenbredger, Wilhelm, Hiſto⸗ 
tifer, geb. 21. Dez. 1838 zu Bonn, ſtu⸗ 
dierte Gefchichte in Bonn, Berlin und 
Münden unter Ranke und v. Sybel, ha⸗ 
bilitierte fi) 1862 in Bonn als Privat: 
dozent, bielt fidh 1862—63 zu Simancas 
in Spanien zum Behuf archivalifcher Stu- 
dien auf, wurbe 1867 als Profeſſor der 
Geſchichte nach Dorpat, 1869 nad Kö⸗ 
nigsberg berufen und lehrt jeit 1877 an 
ber Univerfität zu Bonn. Seine Schriften 
find: »Karl V. und bie deutfchen Prote⸗ 
ftanten 1545 —55« (1865); »England im 
Reformationszeitalter« (1866); »%Don 
Barlod« (2. Aufl. 1876); »Studien und 
Skizzen ur Geſchichte der Reformations- 
eite 11874) ; »Königtum und Verfaffung 
n Preußene (1878); »Geſchichte ber ka⸗ 
tholifchen NReformatione (1880, 3b. 1); 
»Die preußiiche Sirchenpolitif und ber 
Kölner Kirchenftreit« (1881). 
Manrice (pr. moxiM), 1) Frederitk Des 
nifon, engl. Geiftliher, Sozialreformer 
‚und Schriftiteller, geb. 1805 zu Normans⸗ 
ton in ber Graffcaft Suffolf, geft. 1. 
April 1872 zu London. Der Sohn eines 
unitarifchen Predigers, bezog er die Uni⸗ 
verfität Cambridge, Tonnte aber zufolge 
ber damaligen Geſetze Teinen Univerſi⸗ 
tät8grab erlangen und verließ Cambridge, 
um fih in London mit feinem Freund 
Sterling ber Arbeit an bem damals neu- 
gegründeten Athenäum zu widmen. Al- 
maͤhlich milberte fich in ihm der Wiber- 
ſpruch gegen bie Glaubensſätze ber angli- 
kaniſchen Kirche; er bezog, jpät im Leben, 
bie Univerfität Orforb, wurde dort 1835 
Magifter und erhielt in demſelben Jahr die 
Priefterweihe ſowie eine Kaplanftelle. Da⸗ 
neben wurbe er 1840 Profeſſor ber neuern 
Geſchichte und englifchen Literatur am 
King? Eollege in London, 1846 PBrofeffor 
ber Kirchengeſchichte. Als er inbeflen in 
einen »Theological essays« (1853) fich 
in freifinniger Weife über firchliche Dinge 
ausſprach und namentlih die Ewigfeit 
ber Höllenftrafen bezweifelte, wurde von 
jener rehtgläubigen Hochſchule ein Ketzer⸗ 
ericht über ihn gehalten und er genötigt, 
Peine Enttaffung zu nehmen, während 
die Rechtsgelehrten ihn in jeiner Kapları- 
ftele in Lincoln’s Inn feftbielten. Der 
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Tall machte ungeheures Auffehen, wurde 
zu einem ber Ausgangspunkte ber feither 
im weſentlichen fiegreichen Bewegung 
freierer religtöfer Anfchter und eröffnete 
für M. einen bebeutenden Einfluß, ber 
fich durch feinen Ernft, feine Milde und 
perfönliche Liebenswürdigkeit ftetig hob. 
Er ſchloß fih dem jungen Ludlow (f. d.) 
an, half Arbeitergefelfaften gründen, 
warb das Haupt ber chriftlihen Soziali- 
ſten, unter denen ſich Charles Kingsley 
(f. d.) auszeichnete, fiftete 1854 das noch 
blübenbe Working Men’s College, itrebte 
nad) Ausgleichung ber Gegenfäge zwiſchen 
ben verſchiedenen Sejellichaftstlaflen, war 
eifrig in Förderung der Volksbildung, der 
höhern Frauenerziehung, der Ausdehnung 
bes Wahlrechts ac. Die Bewegung, welche 
Arnold (gef 1842), pare ( Mi 1855) 
und Thirlwall (. d. angebahnt, fortfetenb, 
iſt er mit Kingsley als Haupt der ſogen. 
Broad Church-Partei zu betrachten, zu 
weicher auch U. Stanley (f. d.) gehörte. 
1 erhielt DR. wieder eine Pfarre und 
war, durch ben perjönlichen Einfluß ber 

dnigin, bie von Vere:Street, wo er nun 
die gebildetften Freifinnig: Religidfen ver- 
fammelte. Die Uniwerfität Cambridge, 
welcher er einft den Rüden wenden mußte, 
ernannte ihn 1866 zum Profeflor der Wo: 
talphilofophie. Won feinen Werfen, bie 
meift einen theologiſchen Anftrich haben, 
feien noch erwähnt: »History of moral 
and metaphyeical philosophy« (1850— 
1860); »The religions of the world« 
(5. Aufl. 1877); »Lectures on the ec- 
clesiastical history of the I. and II. 
centuries« (1854) ; »Thepatriarchs and 
lawgivers of Old Testament« (2. Ausg. 
1855); »The religion of Rome« (1855); 
» The conscience« (1868); »Social mo- 
rality« (1869). Auch eine Novelle: »Eu- 
stace Conway«, bat M. verfaßt. Eine 
Bülte verewigt fein Andenken in ber Weſt⸗ 
minfterabtei. Sein Sohn, Major M., be: 
fchreibt fein Leben. 

2) &. Edmund, engl. Hiftorifer, 
Sohn des vorigen, geb. 29. Juni 1843 zu 
London, in deſſen Nähe er lebt, erhielt eine 
treffliche Erziehung und hat ſich die große 
Aufgabe geſteckt, bie »Lives of the Eng- 
lish popular leaders in the middle 
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ages« zu fhreiben. Von diefer Reihe find 
erichienen: »Stephen Langton« (1872 
und»Tyler, Balland Oldcastle« (1879). 
Außerdem fammelt er die Dtaterialien für 
eine Gefchichte des Jahrs 1848. 

Maury (ipr. mo), Alfred, franz. Al- 
tertumsforſcher unb Kulturhiftoriker, geb. 
23. März 1817 zu Meaur, trat 1840 als 
Töniglicher Bibliothefar & Baris in den 
Staatsdienft, warb 1862 Profeſſor ber 
ee am College be France und einige 
Rh ve jpäter Generaldireftor der franzö- 
fifhen Archive. Außer zahlreichen Arti- 
feln für Revuen und Journale veröffent: 
Yichte er: »Essai sur les legendes pieu- 
ses du moyen-äge« (1843); »Histoire 
des grandes forets de la Gaule et de 
l’ancienne France« (1850); »Les f&es 
du moyen-&ge« (1855); »Topographie 
des anciennes foröts de la France« 
(1856); »Les for&ts de la Gaule et de 
la France« (1867); ferner: »La terre 
et ’homme« (1856); »Histoire des re- 
ligions de la Gröce antique« (1857 — 
1860, 3 Bbe.); »La magie et l’astrono- 
mie dans l’antiquit6 et au moyen- 
äge« (1860); »Le sommeil et les rö- 
ves« (1861); »Croyances et lögendes 
de l’antiquit6« (1863) ; »Les acad6mies 
d’autrefoise (1864—65, 2 Bde.) u. a. 

Mauthner, Fritz, Schriftiteller, geb. 
22. Nov. 1849 zu Horit bei Königgrätz in 
Böhmen, fiebelte 1855 mit feiner Familie 
nach Prag über, mo erauf Wunſch des Va- 
ters die Rechte ftudierte. Miteiner Samm⸗ 
lung von Sonetten: »Die große Revolu⸗ 
tion« (1871), trat er zuerft litterarifch 
auf, Yieß berjelben Kleinere Luſtſpiele fol- 
gen, bie auch mit Erfolg aufgeführt wur: 
den, und widmete ſich dann ausſchließlich 
dem litterarifchen Beruf, zunächſt als 
feuilletoniftifcher Mitarbeiter der deutſchen 
Blätter Prags, darauf feit 1876 in Ber- 
lin. Einendurchfchlagenden Erfolg erzielte 
er mit einer Reihe parodiſtiſch⸗ſatiriſcher 
Studien, welche in der Art von Bret Har⸗ 
te8 »Condensed novels« den Stil ber 
hervorragenden beutfchen Dichter der Ge⸗ 
genwart zum Gegenitand hatten und zu⸗ 
erſt anonym im »Deutihen Montags: 
blatte, dann als Buch unter bem Ti- 
tel; »Nach berühmten Druftern« (15. Aufl. 
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1879; neue Folge, 1.9. Aufl. 1880) er: 


) | fchienen. Weitere Sammlungen von kri⸗ 


tiſchen Feuilletons find: »Kleiner Kriege 
(1878), »Einfame Fahrten; Plaudereien 
und Sfizen« (1879), denen fich bie ori- 
ginelle Erzählung »Vom armen Tras 
niſchko. Kleine Abenteuer eines Keflel- 
fliderd« (1880), »Die Sonntage ber Ba- 
tonine, Novellen (1880), und der Roman 
»Der neue Abasver« (1881) anſchloſſen. 

Mautner, Eduard, Schriftfteller, geb. 
43. Nov. 1824 zu Pet als Sohn eines 
Kaufmanns, befuchte das Gymnaſium in 
Wien und zu Prag, flubierte feit 1843 
in Wien und Leipzig, an beiden Orten 
in fleißigem Verkehr mit Morik Hart: 
mann unb Alfreb Meißner, arbeitete für 
mehrere größere Journale, errang 1851 
mit feinem Luftfpiel »Das Preisluſtſpiel⸗ 
ben vom Hofburgtheater ausgefebten ‘Preis, 
unternahm 1853 eine größere Reife burdy 
Deutichland, Belgien, Srantreid und Eng: 
land unb erbielt 1855 eine Anitellung 
bei dem Direktorium ber Tranzöfifchen 
Staatsbahngefellichaft, 1864 eine folche 
bei ber Taiferlichen Bibliothef in Wien. 
Bon feinen im übrigen nicht zahlreichen 
Dramen bat keins den Erfolg des » Preis: 
luſtſpiels« erreicht. Die »Kleinen h⸗ 
lungen« (1858) und⸗Gedichte⸗ (1858) ſind 
ohne originelles Gepräge; ſein Kranz ge⸗ 
harniſchter Sonette gegen Napoleon IIL: 
»In Catilinam« (1859) ift infofern her⸗ 
vorzuheben, als der Verfafler troßdem ſpä⸗ 
ter von befagtem franzöfiichen »Catilina« 
einen Orben erhielt und annahm. 

May (ipr. meh), Sir Thomas Ers⸗ 
fine, engl. Schriftfteller, geb. 1815, lebt 
in London. Er trat 1831 als Gehilfe in 
die Bibliothek des Unterhaufes, erlangte 
1838 die Advofatur, ift feit 1856 zweiter 
und feit 1871 erſter Schriftführer bes 
Unterhaufes. Er wurde 1866 zum Ritter 
geſchlagen und gilt als Autorität in den 
oft verwidelten Gebräuchen bes Parla⸗ 
mente. Er Ihrieb: »On ghe law, privi- 
eges, proceedings and usage of par- 
liament« (8. Aufl. 1879, deutfch 1880). 
»Constitutional history of England 
since the accession of George III.«, 
das Ähnliche Wert von Hallam vervoll- 
ſtändigend (5. Aufl. 1875, 3 Bde.; deutſch 
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1862—64, 2 Bbe.); »Democracy in Eu- 
rope (1877, 2 Bde.). 
ayer, 1) Karl Auguft, Hiſtoriker 
und Dichter, geb. 8. Juli 1808 auf ber 
Eiſenhütte bei Eifenberg in ber Rhein: 
Dial, ftubierte in Heibelberg, Bonn und 
Berlin Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte, 
bereifte $talien und wirftebann als Schul: 
mann an verſchiedenen Orten, zuletzt als 
Rektor des Realgymnaſiums ın Karls⸗ 
rube. Eine Frucht feines zweijährigen 
Aufenthalts in Neapel war bie Schrift 
„Neapel und bie Neapolitanere (1840— 
1842,2 Bbe.). Bon feinen fonftigen Werfen 
nennen wir: »Derffäuber und ſein Kinde, 
Novelle rk »Deutfche Gefchichte Jür 
das deutiche Volf« (1863, 2 Bde.), ein 
treffliches, durch patriotifche Wärme und 
fiheres Urteil ausgezeichnetes Werl; »Kai⸗ 
jer Heinrich IV. « (1862), für. Schmidts 
»Nationalbibliothefe, und bie Romane: 
»Sechsundſechzige (1873, 2 Bbe.), >Die 
Brüber« 94 2Bde.), »Zwei tapfere 
Herzene (1876) und »Auf ber Hoch⸗ 
ihulee (1878). Auch feine Beiträge u 
den »Liedern zu Schuß und Truße (1870) 
bekundeten feine poetifche Begabung. 
2) Sulius Robert von, Serühmter 
Phyſiker, geb. 25. Nov. 1814 du Heils 
bronn, geft. 21. März 1878 daſelbſt; ſtu⸗ 
bierte in Tübingen erigin, ing zu weis 
terer Ausbildun Pe ünden und Pa⸗ 
ris, dann ala Si Sarzt nach Batavia 
und fieß ſich 1841 als Arzt in feiner Va⸗ 
terftabt nieber, wo er ſeitdem blieb. 1876 
ward ihm ber perjönliche Abel verliehen. 
M. bat eine Reihe kleiner phyſikaliſcher 
Schriften veröffentlicht (fpäter gefammelt 
unter bem Titel: »Die Mechanik ber 
Bärme«, 1867; 2. Aufl. 1874), die durch 
neue Gedanfen und Entdeckungen in ber 
Wiſſenſchaft Epoche gemast und dazu 
beigetragen baben, ber ganzen Per 
eine neue Richtung zu neben. Die Lehre, 
welche er entwidelt, ift der Begriff ber 
Agnivalenz von mechanifcher Arbeit und 
Wärme, und die Darftellung ift fo Par 
und frei, daß fie auch dem wiſſenſchaftlich 
getibeten Laien verftänblich wird. —J— 
ühring, Robert v. M., ber Galilei 
des 19. Jahrhunderts (1879). 
3) Rudolf, tichech. Dichter, geb. 13. 


Oft. 1837 zu Strantſchitz in Böhmen, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft zu Wien und 
Prag und ſtarb 12. Aug. 1865. Seine 
Gedichte eriöienen efammelt als poſthu⸗ 
med Wert 1873 (herausgeg. von Joſ. 
Durdif) und enthalten wahre Kunftwerfe: 
»Nachtjonette«, »Sturmliedere, »Mo⸗ 
tive aus dem Böhmerwalb«, »Die Emwig- 
feite und »In der Mittagsruhe«. Na: 
mentlich die zwei Ietgenannten Gedichte 
haben dem vorzeitig babingejchiebenen 
Sänger einen Pla unter ben beten tſche⸗ 
chiſchen Dichtern erworben. 

Mayhew (ipr. mebiu), Henry, engl. 
Schriftfteller, geb. 25. Nov. 1812 zu Lon⸗ 
don, bejuchte bie Weftminfterfchule, machte 
auf einem Kriegsfchiff Die Fahrt nach Kal: 
futta, fland einige Jahre einer Farm in 
Wales vor und begann feine litterarifche 
Laufbahn, indem er die Poſſe »The wan- 
dering minstrel« zur Aufführungbrachte. 
Nachdem er eine Beitlang am ⸗Punch« 
thät 8 eweſen und eine Reihe von Thea⸗ 
terftüden, Novellen, NER ah ten 
und Artifel für Jeitfchriften veröffentlicht, 
trat er mit »London labour and Lon- 
don poor« (1851, 2 Bde.; neue Ausg. 
1866) hervor, in welchem Werf er das 
Londoner Straßenleben mitgroßerSchärfe 
Darftellt und dazu beitrug, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Zuflände zu lenken, bie bis 
ber wenig Berüdfichtigung gefunden hat⸗ 
ten. Ferner ſchrieb er: »Thhe wonders of 
science« (1855, neue Au3g.1872); »The 
Upper Rhine« (1858). Mit feinen Brü- 
bern Horace und Auguft vereinigte er 
fih zu humoriſtiſchen Schriften, wie: »The 
greatest plague of life«, »The magic 
of kindness«, »Tricks of trade« u. a. 

Mazade (ſpr.⸗ſahd), Charles de, franz. 
al geb. 1821 zu Caſtel Sarrafin 

Tarn:et-Saronne), ftudierte fr Touloufe 
und begab ſich dann nad) Paris, wo er feit 
4843 fiir die »Presse« jchrieb. Seit 1846 
ift er fländiger Mitarbeiter ber »Revue 
des Deux Mondes«, für welche er bis 1858 
und dann wieber ſeit 1868 nad) Forcades 
Tode bie politifhe Chronik in gemäßig: 
tem Sinn redigierte. M. gehört zu ben 

eſchmackvollſten Profaiften Frankreichs, 
ußer feinen journaliftifchen Arbeiten ver⸗ 
öffentlichte er noch Hiftorifche und litterar⸗ 
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eihichtliche Werfe, befonbers zur Zeitge- 
richte, von denen wir anführen: »L’Es- 
agne contemporaine« (1855); »L’Ita- 

ie moderne, r&cits des guerres etc.« 
ea »La Pologne contemporaine« 
(1863) ;»L’Italie etles Italiens«(1864) ; 
»Deux feınmes de la r&volution« (1866, 
Schilderungen der Marie Antoinette und 
Mad. Roland); »Les rövolutions de 
l’Espagnecontemporaine«(1868);>La- 
martine, sa vie littöraire et poli- 
tique« (1872); »La guerre de France« 
(1875, 2 Bbe.); »Portraits d’histoire 
morale et politique du temps« (1875); 
»Le comte de Cavour« (1877); »Le 
comte de Serre, la politique modérée 
sous la restauration« (1879). 

Maznranid (ipr- -furanitih), Ivan, 
front. Schriftfteller, geb. 1813, ſpielte in 
ben Kämpfen gegen Ungarn 1848 — 49 
eine große Rolle, war jpäter ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied ber kroatiſchen Regie⸗ 
zung, nad dem Auegleid mit Ungarn 
1873—80 Banus von Kroatien. Als Dich: 
ter gehört er ber illyriſchen Gruppe an, 
welche in ber Zeit 1830—50 bie Serben, 
Kroaten und Slowenen litterarifch zu 
vereinigen trachtete und zur Wiedergeburt 
* der füdflawifchen Litteratur wefentlich bei: 
netragen hat. Sein Gedicht »Der Tod des 
Smajl Aga Cengiée, welches auch in 
ruffifcher, polnischer und tfchechifcher Über: 
ſetzung erfchienen ift, und die Ergänzung 
ber feblenten gel Gefänge von Gunbulice 
(1588 — 1638) großer Epopde »Osman« 
haben ihn jum gefeierten kroatiſchen Epifer 
gemacht. M. leiſtetete Treffliches auch in 
ber ſüdſlawiſchen Sprady- und Geſchichts⸗ 
forſchung und gab fchon 1842 ein beutjch- 
illyriſches Wörterbuch heraus. 

Mazzini, Giufeppe, ital. Bolitifer 
und Schriftfteller in englifcher und fran⸗ 
zöfifcher wie ttalienifcher Sprache, geb. 
28. Juni 1805 zu Genua, geſt. 10. März 
1872 in Piſa. Seine vielbewegte politi⸗ 
che Laufbahn beifeite laſſend, müffen wir 
einer geiftreichen litterarkritiſchen Arbei- 
ten gedenken, in denen er fih, in vegem 
Berfehr mit engliſchen Größen lebend, eine 
geachtete Stellung im englifchen Schriften: 
tum erworben. Diefe Arbeiten, nament- 
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George Sand u. a., erſchienen zuerft in 
Vierteljahrsichriften; fie find mit jenen 
politiihen Schriften gefammelt in »Maz- 
zini’s life and writings« (1864—70, 
6 DBe.). Eine Ausgabe feiner italieni- 
ſchen Schriften: »Scritti editiedimediti«, 
ericheint feit 1861 (bis jetzt 9 Bbe.). Eine 
beutiche Auswahl berfelben lieferte Lud⸗ 
milla Afiing (1868, 2 Bbe.). 

M'Carthy, 1) Denis Florence, 
engl. Dichter, geboren um 1820 in Irland, 
veröffentlichte: »Ballads, poems and Iy- 
rics«, irifche Stoffe behandelnd, auch über⸗ 
feßungen aus vielen Spraden (1850); 
ferner: »Under - glimpses, and other 

ms«< und »The bell-founder, and 
other poems« (beide 1857). Auch über: 
fette er Calderond Dramen und zwar in 
aſſonierenden Verfen (eine Seltenheit im 
Englifchen) und ſchrieb: »Shelley’s early 
life«, ferner »Original sources« (1872). 
Die Krone verlieh ihm 1871 einen ir 
lihen Ehrenfold von 100 Pfd. Sterl. 

2) Juſt in, engl. Hiſtoriker und Roman⸗ 
ſchriftſteller, geboren im November 1830 zu 
Cork in Irland, Tebt zu London. Er er: 
hielt eine gute Erziehung, wurbe 1853 
Mitarbeiter einer Zeitung in Liverpool, 
trat 1860 bei dem Londoner »Morning 
Star« ein, war 1864—68 Hauptredafteur 
diejes Damals bedeutenden Blattes, reilte 
dann während brei Jahren in den Verei: 
nigten Staaten, war mehrere Jahre lang 
ein Hauptmitarbeiter an ben »Daily 
News«, ſchrieb außerdem auch für ver⸗ 
ſchiedene engliſche und amerikaniſche Wo⸗ 
chen⸗ und ngeeſiſten wurde im 
April 1879 für Longford ins Unterhaus 
gewählt, wo er zum rabilalen Flügel ber 

maligen Home-rule-Barteigebörte, und 
bat fich, bei ben Nteumablen von 1880 wies 
der ernannt, ber ertremen irischen Partei 
unter Parnell angeſchloſſen, deren eins 
ziges Titterarifch bedeutendes Mitglieb er 
it. Als Romanfchriftfteller trat er 1867 
auf mit »Thewaterdale neighbours«; es 
folgten: »Myenemy’s daughter«(1869); 
»Lady Judith« (1871); »A fair Saxon« 
(1873); »Linley Bochford« (1875); 
»Dear lady Disdain« (1877); >»Miss 
Misanthrope« (1878);»Donna Quixote« 


ih) über Goethe, Dante, Lamennais, | (1879). Auch batman von ihm einen Band 
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fritifcher Aufſätze: »Con amore« (1867) 
unb eine »History of our own times« 
(1879—81, 4 Bde.), welche fleikig gear: 
beitet und demjenigen, welcher ben ertre- 
men Barteiftandpunft des Verfaflers nicht 
außer. acht läßt (mie dies in Deutichland 
geichehen), von beträchtlichem Nuten ift. 
Re Cullagh, William, ſ. Torrens. 
Medlenburg, Alfhilda, ſ. Ring. 
Meding, Oskar, Romanſchriftſteller 
(Pſeudonym Gregor Samarom), 
geb. 1829 zu Königsberg ald Sohn bed 
damaligen Chefpräfidenten ber Provinz 
DOftpreußen, ſtudierte 1848 — 51 sin ſei⸗ 
ner Baterfladt, in Heibelberg und Ber: 
fin die Rechte, wurde 1851 Auskulta⸗ 
tor in Marienwerber, ging jpäter in das 
Berwaltungsfach über und war nadhein- 
ander bei den Regierungen zu linden, 
Liegnik, Potsdam und Di feldorf na⸗ 
mentlich in ‚Prebangelegenheiten beichäf: 
tigt. Da er fid \ och für zurüdgejegt 
hielt, trat er 1859 aus dem preußifchen 
in den hannöverſchen Staatsbienft, wo 
er durch des Königs befonderes Vertrauen 
ausgezeichnet wurde. 1863 wurbe er Re⸗ 
gierungsrat mit perjönlichem Vortrag 
Beim König. In diefer Stellung arbeitete 
er an einer neuen Gewerbeorbnung, half 
den Zunftzwang befeitigen und fuchte bie 
geographiiche Lage des Königreich für den 
Handel nubbar zumachen. Beim Ausbruch 
bes Kriegs 1866 war er für Neutralität thä- 
tig, ging nachber zur Vertretung der In⸗ 
tezeffen des Könige nach. Wien unb 1867 
nad Paris und tratwährend der drei Jahre 
1867-70 zu allen Rotabilitätenber Politik 
und Wiſſenſchaft in nahe perjönliche Be⸗ 
ziebung. Im letztgenannten Jahr verließ 
er den Dienft bed Königs von Hannover, 
machte Frieden mit ber preußiichen Regie⸗ 
zung, ließ fi in.der Schweiz, ſpäter in 
Stuttgart und 1873 in Berlin nieder und 
veröffentlichte nun unter dem angegebenen 
Pfeudonym einen Cyklus von Zeitroma⸗ 
nen, in welden er in dichterifcher Form 
einen Zeil feiner eignen Erfebniffe einge- 
flochten hat: »Um Szepter und Kronen« 
(1872); bie Fortſetzungen: »Europäiſche 
Minen und Gegenminen« (1373), » Zwei 
Kaiferfronen« (1875), »Kreuz und 
Schwerte (1875) und »Held und Kaifere 
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(1876); ferner die Zeitromane: »Die Rö⸗ 
merfahrt ber Epigonen« (1873), »Der 
Todesgruß ber Legionen« (1874); den um⸗ 
fangreichen fozialen Roman » Höhen und 
Tiefene (1879—80, 20 Bde.), beftehend 
aus ben einzelnen Romanen: »Verſchol⸗ 
len«, »Gold und Blut« und »Sühne und 
Segene«; ben biftoriihen Roman »Rai- 
ferin Elifabeth« (1881, 6 Bde). Un: 
ter feinem eignen Namen veröffentlichte 
er neuerdings: »Memoiren zur Zeitge- 
fchichte« (1881, Bd. 1). 
ehlis, Chriftian, Altertumsfor: 
ſcher, geb. 28. April 1850 zu Herichberg 
in ber Rheinpfalz als Sohn eines Pfarrers, 
ftudierte in Erlangen, Leipzig und Mün- 
hen Philologie und Altertumstunde und 
ift gegenwärtig Symnaflallehrer in Dürk⸗ 
geim. M. hat feine Titterarifche Thätig- 
eit beſonders auf bie Ergründung ber 
Kultur und Drtsverbältnilie bes Rhein⸗ 
lands feit ben älteften Zeiten gerichtet 
und zu diefem Zweck wiederholt wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reifen in Mitteleuropa bis 
Skandinavien und Stalien unternommen. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find an- 
zuführen: »Die Grunbidee bes Hermes 
vom ver Leichenbenmptboto iſchen Stand: 
punlte — Teile); »Studien 
ur älteſten Geſchichte der Kheinlanbee 
187579, 4 Teile); »Der Rhein und 
ber Strom der Kultur« ST. 3 
Teile); »Im Nibelungenland, Mythos 
logiſche Wanderungen« (1877), »Fahrten 
durch die Pfalz. Biforifche andichafts- 
bilder« (1877); »Materialien zur Vorge: 
Tchichte der Menſchen im öftlichen Europa« 
(mit A. Kohn, 1878—79, 2 Bde.); »Bil⸗ 
der aus Deutſchlands Vorzeit« (1879). 
In mehreren ber genannten Schriften hat 
er zur Veranſchaulichung feiner Anfichten 
ſich der poetifchen Geftaltung bedient. 
Deilhar (ipr. mẽjat), Henri, franz. 
Bühnendichter, geb. 1832 zu Paris, er: 
hielt feine Bildung auf bem Lycke Louis 
le Grand, befchäftigte jih dann mehrere 
Sabre mit Zeichnen (als Mitarbeiter bes 
»Journal pour rire«) unb brachte 1855 
feine erften Stüde auf bie Bühne, bie, 
ohne äußern Erfolg zu haben, doch al? 
Proben eines nicht unbebeutenden Talents 
erfannt wurden, das fich dann auch bald 
31 


482 


Bahn brach. Bon feinen zahlreichen an: 
fangs allein, jpäter meift in Gemeinſchaft 
mit Ludovic Halevy verfaßten Stüden 
feien nur erwähnt: »L’autographe« 
(1858); »Le petit-fils de Mascarille« 
1859); »Ce qui plaitauxhommes« (mit 
aleuy, 1860); »La vertu de C&limdne« 
und »L’attache d’ambassade« 33 
ferner: »La belle Hel&ne« (1864), 
»Barbe-bleu< und »La vie parisienne« 
(1866), »La grande- duchesse de G&- 
rolstein«e (1867), fämtlic mit Haldoy; 
»Le chäteau & Toto«, »La Pörichole«, 
»Le bouquet« (1868); die graziöfe Dich- 
kung »Suzanne et les deux vleillards« 
(1868); »Froufrou« (1869), bis jet fein 
Saupinerk: »Les brigands« (mit Haleoy, 
869); »Tricoche et Cacolet« (1872); 
»La boule« (1875); »Le mari de la 
dehutante« (1879) u.a. M. ift unter 
den franzöfiichen Theaterdichtern der ſpe⸗ 
zififch pariferifche, der eigentliche Sitten 
mdäler ber Boulevards, baber feine Werke 
in der Überſetzung oft viel verlieren. 
Meinide, Karl Eduard, Geograph, 
geb. 31. Aug, 1803 zu Brandenburg, 
eft. 26. Aug. 1876 in Dresden; wirkte 
eit 1825 am Gymnaſium zu Prenzlau, 
beflen Direktorium er 1852 übertragen 
befam, unb lebte feit 1869, in Rubeftand 
verjeßt, in Dresden. M. war namentlich 
einer der grünblichiten Kenner der poly: 
nefifchen Anfelive, Seine Hauptwerfe 
find: »Verſuch einer Geſchichte ber euro: 
päiſchen Kolonien in Weftindien« (1831); 
»Beiträge zur Ethnographie Aſiens« 
83 »Das Feſtland Auſtralien« (1837, 
Bde.); »Die Südſeevölker und das Chri⸗ 
ſtentum« (1844) und als Abſchluß ſeiner 
Studien das grundlegende Werk »Die 
Inſeln desStillen Ozeans« (1876, 2 Bde.). 
Meißner, Alfred, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 15. Oft. 1822 zu Teplik als 
Sohn des dortigen Babearzted und einer 
ſchottiſchen Mutter, erhielt feine Vorbil- 
dung zuerſt auf einer nach Flöfterlichem 
Schnitt eingerichteten Anftalt zu Karls⸗ 
bad, wohin feine Eltern übergefiebelt 
waren, fpäter auf dem Gymnafium ber 
Prager Altflabt, ftubierte unter fruchtba⸗ 
ven und nachhaltigen Anregungen ber 
altertümlichen, erinnerungsreichen Böh- 
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menftadt Medizin, promovierte, nachdem 
1845 feine »Gedichte« erfchienen und mit 
Beifall aufgenommen worden waren, und 
nach einer Reife nach Stalien, 1846 in 
Wien zum Doktor ber Medizin und er- 
hielt Beſchäftigüng als praftifcher Arzt 
an einem Spital. In feinen Mußeſtunden 
bejchäftigte er fih mit den Studien zu 
jeinem großen epiſchen Gedicht »Ziskae«, 

ing bierauf, ba bie öfterreichifchen Zen- 
—— den Abdruck des Gedichts 
in der urſprünglichen Form unmöglich 
machten, nach Leipzig (1846), um dort 
einen Umfchwung der Dinge abzuwarten, 
trat hier und in Dresden in enge Verbin- 
bung mit perühmten Scriftitellern und 
Künftlern (KarlBed, Kuranda, M. Hart: 
mann, Auerbach, Gubfow, Schwinb, 
Hiler, Nic. Wagner), verließ, als » Zis- 
as« Erjcheinen ihn Unannehmlichkeiten, 
ja Derfolgum en befürditen ließen, Dress 
den und begab fi) nach Paris, wo er im 
College be Trance einzelne Kurſe anbörte. 
1848 nach Oſterreich aucüdgefehrt, wandte 
er fih, angeefelt von dem Antagonismus 
zwiſchen IAchegen und Deutſchen, nach 

rankfurt a. M., verbrachte den Winter 

848—49 wieder in Paris, beſuchte für 
einige Zeit London und Fehrte nach Prag 
urüd. 1869 fiebelte er nach Bregenz (amı 

odenfee) über, mo er noch gegenwär- 
tig lebt. Unter den öfterreichifchen Dich⸗ 
tern fteht M. in vorberfter Reihe. Seine 
»Gedichtee (1845) zwar zeigen und erft 
den kämpfenden, unjtät zwifchen den Zeit- 
fragen umberjchwanfenden, noch nicht 
abgeflärten Denker; dasſelbe gilt teilweiſe 
aud) ne von feinem »Zisfa« (1846), 
obſchon bier neben und trotz aller über: 
flüfligen Rhetorik die Energie und Kraft 
der Daritellung ein bedeutendes Dichteri- 
ſches Talent erfennen läßt. Noch fonzen: 
trierter und ſtrammer zeigt fich diefe Kraft 
in den Dramen: »Das Weib des Uriase 
(1851), reginald Armſtrong, oder die 
Welt des Geldes« (1852) und »Der Prä- 


tendent von Yorke (1857), während bas 


ältere Humoriftiiche Gedicht: »Der Sohn 
des Atta Trolle (1850), mit virtuoſem 
Geſchick auf Heines Pfaden wandelte, den 
der Dichter Turz vorher zu Paris Ten- 
nen gelernt hatte. Schade, daß M. dem 
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Drama fortan den Rüden Tehrte und 
bie breitere, bequemere Fläche des Ro- 
mans zu feinen poetifchen Gängen wählte. 
Es erjchienen: »Der Freiherr von Hofti- 
wire (1855), dem ſich inhaltlich an⸗ 
ſchließt: »Sanfara« (1857); > Der Pfarrer 
von Grafenriede (oder: »Zwiſchen Fürft 
und Volke, 1855); »Zur Ehre Gottes« 
(eine Jeſuitengeſchichte, 1860); »Neuer 
Adele (1861); »Schwarzgelb« (1861); 
»Lemberger und Sohn« »Ba⸗ 
bel«e (aus Oſterreichs neueſter Geſchichte, 
1867); »Die Sirene« (1868); »Die Kin⸗ 
der Roms« (1870); »Die Bildhauer von 
Wormd« (1374); »Driola« (1874); 
»Feindliche Bole« (1878); »Auf und nie= 
ber« (1879). Ragen diefe Schöpfungen, 
bie übrigens von ungleihem Wert find, 
teilmweife auch hoch empor über bas Niveau 
ber gewöhnlichen Mache, fo fehlt ihnen 
bodh die ftrenge Geſchloſſenheit des Kunft- 
werfs, für die eine Summe von glänzen 
den Vorzügen nicht entſchädigen Tann. 
In Inappem Rahmen, lebendigen Farben 
und vol ausgemalt erfcheinen feine »No⸗ 
vellene (1864) und deren zweite Serie 
(1876); ferner die »Seltiamen Geſchich⸗ 
ten«e (1859). Cine geiftvolle ‚Pbnfigno: 
mie tragen bie »Charaftermasfen« (1862); 
ein voller Dichterhauch durchweht bie 
»Dichtungen« (1862) und »Zeitklänge« 
(1870). M. bat ferner veröffentlicht: 
Nevolutionäre Studien aus Paris« 
(1849); „peinrih Seine: (Erinnerungen, 
1856); »Durch Sardiniene (1859) und 
»Uintermegs (1866); »Kleine Memoi⸗ 
rene (1868); »Rofotobilder«e (1871); 
das Gedicht ⸗Werinherus« (1872) 5» Hiſto⸗ 
rien« (1875); »Schattentang« (1881) u. a. 
Mejſnar, Igna 3, tſchech. Schriftitel- 
Ier, geb. 19. Oft. 1857 zu Starkenbach in 
Böhmen, Profeſſor der Haffifhen Spra- 
chen in Tabor, vollendete 1880 eine gute 
metrifche Überfegung ber Homerijchen 
Dichtungen. Auch bejigt man von ihm 
eine tichechifche Nachdichtung Nekraſſows. 
Mellin, Guſtaf Henrik, ſchwed. 
Schriftſteller, geb. 23. April 1803 zu 
Revolax in Finnland, geft. 2. Aug. 1876; 
ftudierte feit 1821 in Upfala Theologie, 
wurde 1829 als Geiftlicher in Stockholm 
ordiniert und 1852 Pfarrer zu Norra 
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ram in Schenen, wo er den Reit feines 
Lebens verbrachte. Seiner erften hiſtori⸗ 
Then Novelle: »Blomman pà Kinekulle« 
(1829, deutſch 1845), die fehr beifällig 
aufgenommen wurde, ließ er eine Menge 
ähnlicher nachfolgen, die, ald »Svenska 
historiska novellere gefammelt, in meh⸗ 
teren Auflagen (zuletzt 186669) erfchie- 
nen. Außerdem hat er zahlreiche Romane 
verfaßt, von Denen mehrere and) in beut- 
fcher Meerjeung erichienen, 3.B.: »Schwe- 
dens Schutzgeiſt wacht noche (1842); 
»Johannes Fällman« (1843); »Johan 
Kafimir de la Gardie« nebft der Fort⸗ 
feßung: »Der gus über den Großen Belt« 
(1850) u. a. Von feinen übrigen Werfen 
ift namentlich feine »Fäderneslandets 


historia för fruntimmer« (3. Aufl. 1844; 


deutih von Freefe: »Geſchichte Schwe⸗ 
dens«, 1844) zu erwähnen. Sammlungen 
feiner Gedichte erfchienen 1852 und 1864. 

Melnitow, Pawel Iwanowitſch, 
ruſſ. Scheiftfteller, geb. 12. Oft. (a. St.) 
1819 zu Niſhnij Nowgorod, ftudierte in 
Kaſan, trat dann in den Staatsbienft und 
machte im minifteriellen Auftrag mehrfache 
Reifen durch Rußland, um das geiftine 
Leben daſelbſt zu erforfchen. Eine Frucht 
diefer Forſchungen war eine geheime, auch 
bis jett noch nur teilweiſe veröffentlichte 
Denkſchrift an den eo ann 
über die Lage, die VBerbältniffe, die Gei- 
ftesbildung und die fittlichen Zuſtände ber 
ruffifchen Geiftlichteit. Später widmete 
fih M. vollftändig dem Studium des ruffi- 
[hen Diffidententumd und veröffentlichte 
mehrere hierauf bezügliche Schriften. 
Außerdem bat aber M. unter dem Namen 
Andrei Petſcherskij mehrere größere 
und Heinere Erzählungen in belletriftifcher 
Torm aus dem Leben der Raskolniken (der 
ruſſiſchen Diffidenten) an der Wolga er- 
jcheinen laſſen. Beſonders geſchätzt und 
viel geleſen ſind die Romane: »In ben 
Wäldern« (1872—75) und »In ben Ber: 
gene (jeit 1876 in Fleinen Bruchftüden 
in ber ruffifhen Revue »Der ruffische 
Bote« erfcheinend, noch jekt nicht vollen- 
bet). Beide Romane find in Fulturbifto: 
riſch⸗ethnographiſcher Beziehung von größ⸗ 
tem Intereſſe, ba fie überaus detailierte 
Schilderungen bed Lebens und Denfens 
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der ruſſiſchen Raskolniken an ben beiden | 308, und bat ſich in der Solge bald in ber 


Ufern der Wolga bieten. 

Mels, Auguft (eigentlih Martin 
Cohn), Schrirtiteller, geb. 1829 zu Ber: 
Iin, ftudierte dafelbft und führte hernach 
ein höchſt wechjelvolles Leben: Freiwilli⸗ 
ger gegen bie Dünen, Sefretär Weliffiers 
in Afrifa, Korrefpondent in Baris, Re⸗ 
bafteur in Madrid, Hauptmaun in ber 
fpanifchen Armee, Mitarbeiter der »Gar⸗ 
terrlaube« und fir das »Daheime Bericht: 
erftatter überdie Mainarımee, hernach über 
bie PBarifer Ausitellung, Genoſſe Napo- 
leons III. auf Wilhelmshöhe, Überfeger 
von deffen Schriften, Feuilletonift vom 
»Wiener Tageblatte zc. Seine 1874 un: 
ter dem Pſeudonym Don Spavento 
erſchienene Schrift »Typen und Sil⸗ 
houetten von Wiener Schriftſtellern und 
Journaliſten« machte ſeine Stellung zu 
jenem Blatt unhaltbar, und er ſiedelte nach 
Graz über, lebt aber jetzt wieder in Paris. 
Sein erſtaunliches Sprachtalent macht 
ihn in den meiſten europäiſchen Kultur⸗ 
Ländern heimiſch, und ſein gewandter Geiſt 
findet ſich in die verſchiedenſten Aufgaben 
und Lebensſtellungen. Großes Aufſehen 
erregten ſeiner Zeit ſeine anonym erſchie⸗ 
nene Schrift »Von der Elbe bis zur Tau⸗ 
ber« (Feldzug der preußifchen Mainarmee, 
vom Berichterftatter des > Daheim«, 1867) 
fowie feine unentwegte Verteidigung der 
Perfon Napoleon? III. Zur Belletriftif 
gehören: »Erlebtes und Erdachtese(1869); 
» Herzensfämpfe« (Novellen, 1869); » Ge⸗ 
bilde und Geftalten« (1870); »Seltſame 
Schickſale« (1871); »Unfihtbare Mächte« 
(Roman, 1875); »Neue Horizonte« (Ro- 
man, 1876—78, 11 Bbe.); ‚gene junge 
Leiden« (Luftfpiel, 1871); »Der Staats- 
anwalt« (Schaufpiel, 1875); »Das lebte 
Manuffripte (Ruftipiel, 1875); »Der neue 
Frühling« (Drama, 1880). 

Melville, ſ. Wyhyie⸗Melville. 

Mendes (fpr. mangdäſ), Catulle, 
franz. Schriftiteller, —0 Bordeaux, 
gründete 1860 in Paris die Zeitſchrift 
»Reine fantaisiste« , worin er ein verfi- 
fiziertes Drama: » Le roman d’une nuit«, 
veröffentlichte, da8 dem Verleger (da M. 
jelbft noch minberjährig war) eine zwei- 
monatliche Haft nebft einer Gelbftrafe zu: 


oefie, Bald im Roman, bald in der Büh⸗ 
nendidhtung verſucht. Seine Dichtungen: 
»Philomela« (ein Band Lyrif, 1864), 
»Hesperus« (1869), »La colöre d’un 
franc-tireur, odeletteguerri&re«(1871) 
und »Contes öpiques« (1872) erichienen 
1876 unter dem Titel: »Po&sies« geſam⸗ 
melt. Auf die Bühne brachte er die Ko⸗ 
mödie »La part du roi« (1870) und ein 
Drama: »Justicee (1877). Bon feinen 
Romanen feien erwähnt: »Histoires d’a- 
mour« (1868); »Les foliesamoureuses« 
(1877); »La vie et la mort d’un clown« 
(1878); »La petiteimperatrice« (1879); 
»Lees mères ennemies« (1880) zc. ſowie 
bie Schrift »Lees 73 journees de la Com- 
mune« (1871). 

Mendes Leal da Silva, oje, portug. 
Dichter, geb. 22. Oft. 1820 zu Lifjabon, 
bebütierte als Schriftfteller mit Artikeln 
im »Diario« der Deputiertenfammer, 
wurbe 1846 Sefretär des Herzogs von 
Terceira und 1848 Sekretär des Konfer: 
vatoriums, welche Stelle er 1850 zwar 
verlor, aber 1857 wiebererhielt. 1874 
wurde er zum Minifterbevollmächtigten 
in Baris ernannt. Zur Zeit lebt er wieder 
in Xiffabon. Seine Gedichte (gefammelt 
1858) atmen einen hochpoetifchen Geift; 
feine Dramen (2A pobre das ruinas«, 
20 tributo das cem donzellas«, »Os 
homens de marmore«, »Os homens de 
viro«, »Os dons renegados«) fowie feine 
Luftipiele zählen JA den beliebteften 
Stüden der neuen Bühne. Auch mehrere 
feiner Romane werben gern gelejen. 
Schon 1845 wählte ihn bie Akademie ber 
Wiſſenſchaften zu ihrem Mitglied. 

Menzel, Wolfgang, Kritifer und 
Schriftfteller, geb. 21. Zuni 1798 zu Wal- 
denburg in Schlefien, geft. 23. Apr 1873 
zu Stuttgart; fubierte in Jena, wo er 
der Burſchenſchaft beitrat, und fett 1819 
in Bonn Philoſophie und Geſchichte und 
Tieß fi 1825 in Stuttgart nieber, wo er 
feittem al Privatmann feinen litterari⸗ 
jchen Stubien und Befchäftigungen (1826 
bis 1848 als Redakteur des Litteraturblatts 
um »Morgenblatt«) lebte. Als Schrift- 

Mer machte er fich zuerft befannt durch 
jeine »Stredverfe« (1823), bie fih Durch 
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Wit und Originalität der Gedanken aus⸗ 
zeichnen; dann folgten bie populäre »Ge⸗ 


Ichichte der Deutichen« (184%, 3Bde.; | (1 


6. Aufl. 1872 — 73) und »Die beutjche 
Litteratur« (2. Aufl. 1836, 4 Bde.), worin 
er namentlid dad junge Deutfchland fo- 
wie Goethe und beifen Richtung angriff; 
ferner die Märdendichtungen: »Rübe⸗ 
zahle (1829) und »Narzifjuse (1830). 
Die Julirevolution machte ihn zum ent- 
ſchiedenen Gegner ber Prangofen unb der 
fih zu ihnen binnelgenden beutfchen 
Schriftfteller, nament i Heines und 
Börnes, welch letzterer ſich durch ſeine 
Schrift »M., der Franzoſenfreſſer« (1837) 
rächte. Die »Geſchichte Europas vom Be 
ginn ber franzöfiihen Revolution bis 
zum Wiener Kongreß« (2. Aufl. 1866) 
und ⸗Geſchichte der letzten 40 Jahre« (3. 
Aufl. 1865) befunden feine Hinneigung 
zu fireng monarchiſchen Grunbfäßen, die 
ın der Folge immer flärfer bervortrat, 
zugleich aber feine echt nationale Gefin- 
nung. Dieſe bewährte er, namentlich feit 
die Frage der beutfchen Einigung 1859 
brennend wurde, auf das glänzenbite in 
den Schriften: »Die lebten 120 Sabre ber 
Weltgeichichtee (1860, 6 Bde.), »Allge- 
meine Weltgeichichtee (1862 — 63, 12 
Bde.; in 4 weitern Bänden bis 1870 fort: 
geführt), »Der beutiche Krieg im Jahr 
866 in feinen Urſachen 2c.« (1867, 2 
WBbe.), »Unfre Grenzen« (1868), »Was 
bat Preußen für Deutichland gethan?« 
(1870),»Gefchichte bes franzöſiſchen Kriegs 
von 1870« (1871, 2 Be), »Roms Un: 
rechte (1871), »Geſchichte der neuelten Je⸗ 
futtenumtriebe in Deutſchlande (1873). 
Noch erwähnen wir: »Geiſt ber Geſchichte« 
IH); »Mythologifche For qungen und 
mmlungen« (1842); »Die Gefänge 
ber Völker. Lyriſche Mufterfammlung in 
nationalen Barallelen« (1850); »Furore«, 
Roman aus ber Zeit bes Dreißigjäh- 
rigen Kriegs (1851, 2 Bde.); »Chriftliche 
Symbolif« (1854, 2 Bbe.); »Die Natur: 
kunde, in chriftlihem Geift aufgefaßt« 
(1856, 3 Bde.); »Die deutſche Dichtung 
von ber Älteften bis auf bie neueſte Zeit« 
(1858—59, 3 Bbe.); »Die berärili 
liche Unfterblichfeitsiehre« (1869, 2 Bde.) 
und »Kritif des modernen Zeithewußt- 
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feins« (2. Aufl. 1873). Nah Menzels 
az enen feine »Denkwürdigkeiten« 


Meredith (pr. mertbith), 1) Luife, ge⸗ 
borne Twamley, engl. Schriftitellerin, 
geb. 1812 in Birmingham , lebt zu Syd⸗ 
ney in Auftralien. Sie erhielt forgfäl- 
tige Erziehung, beftimmte ſich das Ziel, 
Malerin zu werben, trat 1834 zuerft mit 
einem Band » Poems« vor die Leſewelt und 
heiratete 1839 €. M., den fie nad) Auftra- 
ien begleitete. Sie bat unter anderm 
veröffentlicht und mit ihren eignen Zeich- 
nungen geziert: »>My home in Tasma- 
nia« (1853); »Some of my bush friends 
in Tasmania« (1859); »Overthestraits, 
& visit to Victoria«, »Loved and lost«, 
ein erzählenbes Gedicht (1860), und» Tas- 
manian friends and foes« (1880). 

2) George, engl. Novellift, geb. 1828 
in Hampfhire, zum Teil in Deutfchland 
erzogen, bat außer einem Band Gedichte 
ne einem burlesfen Gebicht in Proſa 

»The shaving of Shagpat«, 3. Aufl. 
1871) und »Farina«e. einer genial-un 
finnigen Kölner Sage (1857), zahlreiche 
Romane gefchrieben, von denen wir nen⸗ 
nen: »The ordeal of Richard Feve- 
rel« (1859); »Mary Bertrand« Kr 
»Evan Harrington« (neue Aufl. 1868); 
»Emilia in England« (1864); »Rhoda 
Fleming« (1865); »Vittoria« (1867); 
»The adventures of Harry Richmond« 
(1871); »Beauchamp’s career« (1875) 
und »The egoist« (1879). Außerdem 
veröffentlichte er: »Modern love and 
poems of the English roadside« (1862) 
und neuerlich »The tragic comedians« 
(1881, 2 Bbe.). 

3) Owen, j. 3ytton, Lord 9). 

erimede, Prosper, franz. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 28. Sept. 1803 zu 

Paris, geft. 23. Sept. 1870 in Cannes; 
ergriff die Abvofatenlaufbahn, widmete 
ſich aber mehr der politiichen Journaliſtik, 
der Poefie und bem Studium der De 
Künfte. Er wurde 1831 Kabinettsjefretär 
des Miniſters Grafen rgout und In⸗ 
ſpektor der hiſtoriſchen Denkmäler, dann 
Sekretär im Handelsminiſterium, 1834 
Büreauchef im Marineminiſterium, 1853 
Senator und 1858 Präſident ber Kom⸗ 
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million für Die Neorganifation der kaiſer⸗ 
lichen Bibliothef. Seit 1844 war er Mit: 
glied der Akademie und feit 1866 Groß: 
offizier der Ehrenlegion. Ein Iangjähriger 

ertrauter der Gräfin Montijo, der Mut⸗ 
ter ber Kaiferin Eugenie, war M. wäh: 
rend der ganzen Dauer bes Kaiſerreichs ein 
gern gefehener Sense der Tuilerien, 
und ber Sturz Napoleons IL. fol denn 
auch fernen Tod beichleunigt haben. Als 
Schriftſteller trat er zuerft anonym mit 
Heinern Erzählungen und einer Anzahl 
biftorifcher 
ruf begründete er mit zwei das Publi- 
kum myſtifizierenden Veröffentlichungen: 
»Theätre de Clara Gazul, comédienne 
espagnole«e (1825, neue Ausg. 1877), 
einer Sammlung von ihm felbit verfaßter 
Stüde, beren Hauptverbienft in ber Zeich⸗ 
nung des wirklichen Lebens liegt, und ber 
Gedichtfammlung »La Guzla« (1827), 
angeblich einer Überfeßung ferbiicher Ge⸗ 
Tänge, in der That aber ebenfalls von ihm 
verfaßt. Dem genannten »Theätre«, wo⸗ 
durch M. den Sieg ber romantifchen 
Schule befchleunigte, folgten: »Jacquerie, 
scenes feodales« (1828) und fpäter das 
Luſtſpiel »Don Quichotte, ou les deux 
heritiers« (1850), worin der Gegenfak 
eines einfachen und natürlihen Charaf- 
ter8 zu der Sittenverderbnis unſrer großen 
Städte zur Anſchauung gebracht wird. 
Bon feinen biftoriichen Arbeiten find bie 
»Histoire de Don P2dre I, roi de 
Castillee (1848, zuletzt 1865; deutich 
1852), die »Etudes sur l’histoire ro- 
maine«e (3. Aufl. 1870) und »Les faux 
Demsetrius« (1852, deutſch 1853), von 
feinen Tunfthiltorifchen die »Monuments 
historiques« (1843) hervorzuheben. Auch 
befchrieb er feine Reifen (»Dans le midi 
de la France« , 1835; »Dans l’oueste«, 
1836; »En Auvergne et Limousin«, 
1838; »En Corse«, 1840, ıc.) und veröf- 
fentlihte: »Melanges historiques et 
litteraires« (2. Au. 1869) und »Les 
cosaques d’autrefois« (1865). Seine No⸗ 
vellen endlich, unter denen ſich befonders 
»Colomba« (deutſch 1872), »Mateo Fal- 
cone«, »Carmen« und »La dame de 
pique« als wahre Mufter ber erzählenben 
Gattung auszeichnen, erfchienen in meh: 


omane auf. Seinen Dichter: | 


Merivale. 


reren Sammlungen, als »Mosaique< 
(1833), »Contes et nouvelles« (1846) 
und »Nouvelles« (1852). Aus feinem 
Nachlaß erſchienen noch: »Dernières nou- 
velles« (1874); die »Lettres à une in- 
connue« (1.—8. Aufl. 1873; wie ber 
»Soir« enthüllte, an die Gräfin Liſa 
Praedrzersfa, Schweiter der Marquife 
von Noailles, gerichtet) und die »Lettres 
& une autre inconnue« (1875). Bgl. 
Tamifier, Prosper M., l’&crivain et 
I’homme« (1875). 

Merivale (ipr. merriwehl), 1) Herman, 
engl. Staatsmann, Biograph und Litte 
rarfritifer, geb. 1805, geit. 8. Febr. 1874. 
Der ältere Sohn des Dichter John Der 
man M. (geft. 1844), der auch Schillers 
Gedichte Überjegte, warb er 1839 zum 
Profeſſor der Nationalökonomie in Or- 
ford, 1859 zum fländigen Unterſtaats⸗ 
jefretär für Indien ernannt. Er hat viel 
über Kolonifation gejchrieben; für das 
allgemeine Publikum find feine »His- 
torical studiese (1865) zu erwähnen. 
Mit Sir H. Edwardes ſchrieb er: »Life 
* Ir Henry Lawrence« (1872, 2 

e.). 

2) Charles, engl. Geiſtlicher und Ge⸗ 
fchichtfchreiber, geb. 1808, lebt in Ely. 
Bruder bes vorigen, erhielt er vortreffliche 
Erziehung, ſtudierte in Cambridge, wurde 
bort Xehrer, 1838 Uninerfühtöpuebiger, 
1848 Pfarrer zu Lamford in Eſſex, we 
Stelle er bis 1870 beibebielt, während er 
1863—69 zugleich, Kapları bed Sprechers 
be Sa ber Gemeinen war und 1369 
als Dechant von Ely inftalliert wurde. 
Die römische Gejchichte Hat ihn viel be- 
Haftigt uerſt veröffentlichte er 1833 
eine.»History of Rome under the em- 
perors« in einem mäßigen Oftavbanb, 
die er 1850—62 auf 7 flarfe Bänbe er⸗ 
weiterte (deutich 1866—72, 4 Bde). Er 
fchloß fein Werk da ab, wo Gibbon das 
feine beginnt: mit bem Zeitalter der An- 
tonine, jo baß bieje beiden großen Werke 
getvillermaßen ein Ganzes bilden, von 

em Intergang des römifchen Freiftaats 
bis zu ber Eroberung von Konſtanti⸗ 
nopel durch die Türken. Dann griff er 
aus feinem Rahmen einzelne Gruppen 
bed Gemälbes heraus und behandelte fie 





Merle d'Aubigne — Meteyard. 


beionderd. Dahin gehiwen: »The fall 
ofthe Roman republic« (18563); »The 
conversion of the Roman empire« 
(1853); »Pagan and christian Bochekd 
(1872); »The Triumvirates« (18706); 
The Teutons« (1878). Seine »Gene 

history of Romex in einem Banb (1875) 


umfaßt den geitraum von der Grünbung | ( 


der Stabt bis zum Untergang des weit: 
römischen Reichs. Er Kat die »Ilias« me 
(1869) fowie aus dem 


trifh überſetzt 
Deutfäen — Buch »Cicero in ſei⸗ | E 


nen Briefen« (1854). 

3) Herman Charles, engl. Schrift: 
fieller, geb. 1839 zu London, Sohn bes 
vorigen, lebt in Eaftbourne. Er ftubierte 
in Orforb, warb 1864 Rechtsanwalt, war 
1870— 78 Herauögeber des »Annual Re- 
gister«, lieferteeinte Anzahl Bühnenſtücke, 
wopon »Alone«, »All for her« (ein hiſto⸗ 
riſches Drama, das großen Erfolg hatte), 
»The white pilgrim« und »Forget-me- 
note zu erwähnen, und hat fich neuerdings 
dem Roman ——— 

Merle deAubigné (fpr. merl bobinjeh), 
Jean Henri, franzöbſiſch-ſchweizer. Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, — 16. Aug. 1794 zu 
Genf, geſt. 21. Oft. 1872 daſelbſt; ſtu⸗ 
dierte Theologie und wirkte, nachdem er 
Prebigerftellen in Hamburg und Brüſſel 
befleibet Hatte, fett 1871 als Brofeflor 
der hiſtoriſchen Theologie zu Genf. Seine 

uptwerke find die vom calviniſtiſchen 

tanbpunft aus \ebenbig und begeiftert 
gelehrieene »Histoire de la r&formation 

u XVI. sidcle« (2. Aufl. 1861— 62, 5 
Bde.; deutſch, 2. Aufl. 16 2) nebſt 
deren Fortſetzung: »Histoire de la r6- 
formation en Europe aux temps de 
Calvine (1862—78, 8 Bde.; deutſch 
1864—66); ferner: »Le Protecteur, ou 
la röpublique d’Angleterre aux jours 
de Cromwelle« , eine begeifterte Apologie 


Cromwells (1848, beutfch 1858), und 
»Trois gidcles de luttes en Ecosse« 


(1849 , deutich 1850). 

Merlet (pr. -1&), Guſtave, franz. Ges 
lehrter und Schriftiteller, geb. 7.DEt.1829 
zu Paris, bejuchte die Colleges Stanis- 
las und Charlemagne, gewann bei öffentli- 
hen Konkurſen wiederholt Preife und er- 
bielt, nachdem er verjchiedene Profeſſuren 
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1879 iſt er Ar der Ehrenlegion. Von 


Be engl. Kunftkritifer, 
. ord, geit. 10. Juli 1877 
in London. Der Sohn eines nur an Kin: 
bern reihen Schneiders, erhielt er doch 
eine gute Erziehung in ber ſogen. Blau⸗ 
rockſchule, lernte als Holzichniker und 
Vergolder und erwarb ſich den Ruf des 
beſten Wiederherſtellers verdorbener Bil⸗ 
ber. Seine Methode Hat er erflärt in 
»Dit and pictures separated«. Cr 
wurde Kunſtkritiker bes »Standarde« und 
lieferte Beiträge zu ber »ForsClavigera« 
Ruskins. Sein Roman »BRobert Dalb 

and his world of troubles« (1865) i 


weſentlich autobiograpbiich. In feinen ſpä⸗ 


tern Jahren heiratete er bie amerikaniſche 
Malerin Anna M. Lern, die den Nachlaß 
ihres Gatten berausgab: »Henry M., art 
ceriticism and romance« (1879, mit Bio- 
graphie). 

eteyarD (fpr. mettjabeb), Eliza, engl. 
Schhriftftellerin, geb. 1816 zu Liverpool, 
geft. 4. April 1879 in London. Die Toch- 
ter eines Arztes, machte fie ſich zuerft burch 
einen Roman befannt: »Struggles for 
fame« a). Sie erwarb fid einen 
Preis durch eine Arbeit über —— 
Verbrecher:»Juvenile depravity«(1849 
ſchtieb eine Anzahl von Kinderſchriften, 
wurde Mitarbeiterin an ber Monatsſchrift 
unb der Zeitung des Douglas Jerrold, ber 
ihr den Schriftfielernamen Silverpen 
beilegte, und befchäftigte fich mit ragen 
ber Öffentlichen Gefundheitäpflege. Bedeu⸗ 
tenden Eindrud machte fie, jeitbem fie 


’ 
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ihre Aufmerffamfeit ber Familie Webg- 
wood zuwandte und deren großen Ver: 
bienften um künſtleriſche Behandlung des 
Porzellans. Dahiı gehören ihre Schritten: 
»Life of Josiah Wedgwood« (2. Aufl. 
1879, 2 Bbe.), das für ein Flaffifches 
Wert gilt; »A groop of Englishmen, 
being records of the younger Wedg- 
woods and their friends« (1871); 
»Wedgwood and his works«e unb 
»Memorials of Wedgwood«, zwei illu- 
ftrierte Bände über Wedgwoods Erzeug- 
niffe (1873— 74); »Catalogue of Wedg- 
wood’s manufactures« und »Handbook 
of Wedgwood ware« (1875); »Choice 
examples of Wedgwood art« (1879). 
Bon frühern Schriften fei noch erwähnt: 
»T'he hallowed spots of ancient Lon- 
don« (1861). Sie bezog von ber Re⸗ 
glerung einen Jahresſold von 100 Pfd. 
terl. 

Menrice (ipr. mix), Paul, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1820 zu 
Paris, ftudierte die Rechte, ſchloß es 
dann, zur Ritteratur übergehend, mit Lei⸗ 
denſchaft an V. Hugo und die romanti- 
ſche Schule an und bemühte fich zunächſt, 
Kinen Liebling Shafefpeare dem franzd- 
iſchen Theaterpublikum nabegubeingen, 
ſo in den Stüden: »Falstaff« (mit Gau- 
tier und Vacquerie, 1842), »Le capi- 
taine Paroles« (nad) »Ende gut, alles 
ut«, 1843) und einer metrifchen Über- 
—* des »Hamlet«. Spätere eigne 
Dramen von M., in denen namentlich 
ber Schaufpieler Melingue glänzte, find: 
»Benvenuto Cellini« (i 52), »Paris« 
(1855), »Schamyl« (1855), »L’avocat 
des pauvres« (1856), »Fanfan la tu- 
lipe« (si) u.a. Auch mehrere Romane 
von G. Sand bearbeitete er für die Bühne, 
3. B.: »Les beaux messieurs de Bois- 
Dor&« (1862), »Le Drac« (1864) und 
»Cadio« (1868). Seine Romane find un- 
bebeutend. Bei weitem erfolgreicher war 
feine Wirkſamkeit als republifanifcher 
Tagesſchriftſteller und Fahnenträger V. 
Hugos im »Evenemente von 1848 und 
in dem von ihm und Vacquerie gegrün⸗ 
beten »Rappele. Gegenwärtig iſt M. mit 
ber Rebaktion ber Gefamtausgabe von ®. 
Hugos Werken beichäftigt. 


Meurice — Meyher. 


Meyer, 1) Klemens Friedrich (ge 
nannt M. von Walded), Schriftfteller, 
ge. 15. Mai 1824 zu Aroljen, befuchte 

837 — 38 das. Symnafium in Wetzlar, 
hierauf die polytechniſche Schule zu Kaſſel, 
wo er fich für die Technik bes Bergwkſens 
vorbereitete, Dann bie Serglne in Klaus⸗ 
thal, endlich die Univerſitaͤt zu Berlin, wo 
er ſich von ber PRaturwiffenigaft ab: und 
dent Studium ber Litteratur, nornehmlich 
ber deutſchen, zuwandte. Der Ruin des el- 
terlichen Vermögens veranlaßte ihn, nach 

lücklich beſtandenem Doltoreramen eine 
Gauslehe e auf Schloß Neuenburg in 
tland und 1847 eine folche auf Rempten 
anzunehmen. zdieran leitete er eine Zeit⸗ 
lang (bis 1850) eine Schule zu Mitau, 
privatifierte ein Jahr lang in Dorpat, 
begab fi 1851 nach St. Petersburg, 
Be er ein FR mg als —— deut⸗ 
en Sprache an der Univerſität fungierte, 
wurde 1852 von ber kaiſ elden Arcbemie 
um Chefrebalteur der »St. Petersburger 
(beutfchen) Zeitung« ernannt, führte deren 
Redaktion, durch Lob oder Tadel ber Re 
gierung unbeirrt, 22 Sabre lang mit ber 
rößten Energie und den dauer 

m beutiden Sinn und Intereſſe und 
kehrte endlich 1874 nad) ber deutfchen Hei- 
mat zurüd, wo er fich zunächſt in Bonn, 
bald darauf (1875) in Heidelberg nieber- 
ließ. Im Sommer 1880 habilitierte er fich 
an ber bortigen Univerfität als Privat⸗ 
dozent für die germaniftifche Wiflenfchaft. 
Außer wiſſenſchaftlichen Werfen (»Hero 
und Leander«, 1858; ⸗Formenlehre ber 
beutichen Dichtung«, 1868; > Studien über 
deutiche Gejchichte, Art und Kunft«, 1851; 
»Goethes Märchendichtungen«, 1879, 
u.a.) veröffentlichte er während feiner 
Studentenjahre unter bem Pſeudonym 
Fredrik Montan die beiden poetifchen 
Berfuche: »Der Paria« (1843) und »Bil- 
ber aus dem Bergmanngleben« (1844); 
fpäter unter ſeinem rechten Namen: »Poe⸗ 
tifche Schriften. Aus dem Gedenkbuch 
eines Bergmanns« (1854); die Dramen: 
»Der Feind vor Odeſſa« (1854), »Der 
Pathe des Kardinals« (1855), »Die Er- 
bin von Glengary« (1867), »Ganz was 
Apart's«, »Chilberich« (1872) und »Ruf- 
fiihe Erzählungen« (1878). Auch gab er 
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Mepyern= Hohenberg. 


aus bem Feuilleton ber »St. Petersbur⸗ 
ger Zeitunge die Sammelwerfe: »Maga⸗ 
in für bie Kunde des geiftigen und ſitt⸗ 
ichen Lebens in Rußland« (1853 — 55, 
3 Be.) und »Belletriftifche Blätter aus 
Rußland« (1853 — 55, 3 Bde.) heraus, 
2) Konrad Ferdinand, fchweizer. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 12. Oft. 
1825 zu Zürich als Sohn eines Regie 
rungsrats, beſuchte das Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt und nahm auf die Univerſität 
von dorther eine Vorliebe für klaſſiſche 
Philologie und Geſchichte mit, ſein Fach⸗ 
ſtudium war aber die Rechtswiſſenſchaft. 
Es wurde unterbrochen durch ein fri 
liches Wanderleben und einen längern 
Aufenthalt in Lauſanne, Genf und Paris, 
ferner durch wiederholten Beſuch und 
Winteraufentbalt in italieniſchen Städten 
(Rom, Sorenz, Ajaceio), durch Streife: 
reien in Graubünden und Ausflüge nad) 
Deutfchland (Münden, Dresden). Jebt 
pet er feinen feften 
erg bei Züri. In Anerkennung feiner 
ſchriftſtelleriſchen Xeiftungen bat ihn die 
Unwerfität Zürich 1880 zum Ehrendoftor 
ernannt. M. bat feinen fchriftftellerifchen 
Flug verhältnismäßig ſpät genommen, 
aber dann gleich ſtattlich und impoſant. 
Seine »Balladen, Romanzen und Bilder« 
(1871) zeigten den ausgeprägten Charal- 
ter ber genannten dichterifchen Form und 
ein verſtändnisinniges Erfaffen ihres 
Weſens. Die, Tal Dichtung »Huttens 
legte Tage« (1872), ſtil⸗ und ſchwungvoll, 
brachte den Namen bes Dichters in weis 
tere Kreife. Alle Vorzüge eines hiftorifchen 
Romans vereinigte dann »Georg Jenatſch. 
Eine alte Bündnergeſchichte« (1878), in⸗ 
tereffant, padend geichrieben, mit teilmeife 
prächtigem Kolorit (ohne Verwiſchung 
der Lofaltöne) ausgeftattet. Die beiben 
Novellen: »Der Schuß von ber Kanzel« 
und »Das Amulet« (1878) find ‚gleich- 
falls im Ton vortrefflich gehalten, befon- 
der? die zweitgenannte, welche zumeift in 
Paris zur Zeit ber Bartholomäusnacht 
fpielt, während die erfte mit ber draftifchen 
Figur des Generals Werthmüller ihre Ko⸗ 
mie am Ufer bes Züricher Sees aufblühen 
läßt. Die neueite Schöpfung Meyers 
nennt fi »Die Heilige« (1880). 


ohniih in Kirche | Ze 
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3) Jürgen Bona, philoſoph. und 
gemeinnüßiger Schriftfteller, geb. 25. Oft. 
1829 zu Hamburg, jtubierte in Bonn 
und Berlin Naturwiſſenſchaften und Phi: 
loſophie, ward 1862 Privatdozent zu Bers 
lin und 1868 ordentlicher Profeſſor der 
Philoſophie in Bonn, wo er noch wirft. 
Bon feinen zahlreihen Schriften find her⸗ 
vorzuheben: »Die Idee der Seelenwanbe- 
runge (1861); »Über Fichtes Reden an 
die deutſche Nation« (1862); »Kants Pſy⸗ 
chologie, bargeftellt unberläutert« (1869); 
Phi opbiiihe Zeitfragen. Populäre 
Auffähee (2. Aufl. 1874); > 


n enbauer 
öh⸗ als Menſch unb Denker« (2. 1874); 


»Weltelend und Weltfchmerz«e (1872); 
»Zum Sibungefanpf unfrer Zeit« 
18759); »Der Wunderſchwindel unfrer 

eite (1878) u. a. 

4) Julius, Kunftfchriftiteller, geb. 26. 
Mai 1830 zu Aachen, dtzo 1848 die 
Univerfität Göttingen, lebte dann einige 
it in Paris und trieb in Heibelberg von 
1852 an vornehmlich Bo lot ie und 
fitterarifche Studien. 1859 fiedelte er nach 
Münden über, wibmete fi) hier immer 
mehr dem Kunftftubium und trat 1861 
in den »Örenzboten« mit ben erften Ar- 
tifeln über moberne Kunft auf. Im Herbft 
1872 ward er als Direktor ber Gemälde 
galerie des Alten Muſeums nach Berlin 

erufen. Er ieb »Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Mealerei« (186667) und »Cor⸗ 
reggio« (1871). Auch führte er feit 1870 
die Redaktion ber neuen Ausgabe des 
Naglerſchen »Künſtlerlexikons«. 

5) Auguft, f. Brunom. 

6) Siegbert, ſ. Siegmey. 

DtegernsQnhenberg Guftav von, 
Diätet, gb. 10, Say. 820 zu Kalvorde, 
geft. 9. März 1878 bei Konftanz; wurde 
teil8 auf ben Befigungen feiner Kamilie, 
teil3 auf dem Gymnaſium zu Stendal vor⸗ 
pebitbet, ftudierte in Göttingen und Berlin 

ie Rechte, trat dann in koburgiſchen Zivil⸗ 
und Hofdienft, wurde 1843 Geheimer Ka⸗ 
binett8rat und fpäter Generalintendant 
ber Hoffapelle und bes Hoftheaters und 
lebte als ſolcher abwechlelnd zu Koburg 
und Gotha. 1868 erhielt er bie nad 
gelnäte Entlafjung und z0g ſich auf feine 

Ua bei Konftanz zurück. M. trat als 
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Dichter zuerft mit »Monatsmärdhen, Bil- 
bern und politiſchen Gebichten« (1850) und 
dem epifchen Gedicht »Das Welfenlied« 
(1854) auf (letzteres eine poetifche Chro⸗ 
nit des Welfenhaufes). Später folgten die 
Dramen: >Ein Kaifere (politifch-brama- 
tifche Studie auf dem Untergrund eines 
freifinnigen Kaifertums, 1857), »Hein- 
rich von Schwerin« (1859), >Die Braut 
Konradins« (1859), »Prinz Eugen« 
(1860), »Die Kavalieree (1871), »Das 
Ehrenmwort« SER »Ein Kind des El⸗ 
faß« (1873), »Das Hausber Bofa«(1874), 
»Die Maltefere (1876), alle von ſoli⸗ 
bem Aufbau und marfiger Charakteriſtik. 
Außerdem erjchienen von ihm: »Zeitges 
dichte« (1870); »Ein Märchen aus unfern 
Tagene (1875); »Balladen vom Eifaß« 
(1876) und ⸗Teuerdanks Brautfahrt«, 
Roman (1878). 

Meyr, Melchior, Dichter und Philo- 
foph, geb. 28. Juni 1810 zu (ehringen (bei 
Nördlingen), get. 22. April1871 in Mün⸗ 
chen; ftudierte zu Münden erft Rechts: 
wiſſenſchaft, Dann aber, beſonders durch 
Schelling angeregt, Philoſophie, entſchloß 
ſich, als er 1837 in Erlangen weilte, auf 
Rückerts Zureden zu litterariſcher Thätig- 
keit, arbeitete aber vorerſt noch an der 
Vertiefung ſeiner Bildung in München, 
ſetzte dieſe Studien auch noch in Berlin 
fort, wohin er 1840 übergeſiedelt war, und 
nahm hier, mit den bedeutendſten Män⸗ 
nern verkehrend, den regſten Anteil an 
den politiſchen und philoſophiſchen Käm⸗ 
pfen der Zeit. Seit 1852 lebte er abwech⸗ 
jelnd in München und in feiner Heimat, 
und auch jet noch bis an fein Ende be- 
fchäftigte ihn neben der poetiſchen Pro- 


buftion da8 Studium der Philojophie aufs | ( 


angelegentlichite. Nicht nur wollte er mit 
echt deutſcher Gründlichfeit die Nefultate 
ber neuern Forſchung ſich aneignen, fon- 
bern er trachtete auch mit eigner Kraft 
ben »Dingen« auf den Grund zu fommen 
und ſich feine eigne le ophie zu kon⸗ 
ſtruieren. Von dieſer Philoſophie hoffte er 
aber auch die letzten Aufſchlüſſe über alle 
Fragen des geiſtigen, auch des politiſchen 
und ſozialen, Lebens zu erhalten, und er 
grübelte fo lange über bie höchſten Pro- 
bleme, daß ein Anhauch von Myſtik feine 


Mezierez. 


Gedankenreihen überflog. Seine philofo= 
phiſchen Anſchauungen bat er in mehreren 
von. tiefem und angeſtrengteſtem Denfen 
zeugenden Schriften niedergelegt. Hierher 
gehören: »Gott und fein Reich⸗ (1860); 
»Emilie, drei Gefpräche über Wabrheit, 
Güte und Schönheit« ER »Die Fort 
dauer nad) dem Tod« (1869); »Die Reli- 
ion bed Geiſtes«, Gedichte (1871); »Die 
Religion und ihre jet gebotene Fortbil⸗ 
dunge (1871) und bie aus feinem Nach⸗ 
laß herausgegebenen »Gedanken tiber 
Kunft, Religion und Philofophie« (1874). 
Die (ano erfchienenen) »Geſprãche 
mit einem Örobian« (1805) verbreiten ſich 
war nicht gerade über ſtreng philofophi- 

Ice Gegenftände, aber doch über bie bren⸗ 
nenben Tagedfragen von damals. Als 
Dichter Hat fich ME. beſonders berühmt ge⸗ 
macht durch feine Dorfgefhhichten, d. 5. 
feine in verſchiedenen Serien erfchienenen 
»Erzählungen aus bem Ries« (geſammelt, 
3.Aufl.1875, 3Bde.) und Durch den politi⸗ 
Then Roman⸗Vier Deutjche« (1861). Sene 
jind Bilder von wahrhaft photographiicher 
Treue, chlicht, natürlich und Dennod) vom 
Hauch ber zarteiten Poefie verklärt; ber 
Roman ift dur Gedankenreichtum aus- 
gezeichnet und durch ſchöne Darftellung 
pendelt. Außer dem genannten veröffent- 
ichte er noch die Romane: »Ewige Kiebe« 

(1864) und »Duell und Ehre« (1870) fo- 
wie »Üovellen« (1863). Seine Dramen: 
»Franz von Sidingene (1851), m 
1862) 


—— »Karl derKühne« 
u. a. ſind zwar höchſt achtbare Dichtungen, 
aber zu beſchaulich auf Koſten bes Bra⸗ 


matiſchen. Vgl. Graf Bothmer, Mel- 
Tr Biographifches, Briefe, Gedichte 


Meziered (pr. mehfiär), Alfred, franz. 
Litterarhiftorifer, geb. 19. Nov. 1826 zu 
Neon in Lothringen, erhielt feine Bil- 
dung auf der Normalichule zu Paris, 
wurde 1854 zum Profeflor der auslänbi- 
Igen Litteratur in Nancy ernannt und 
1863 in gleicher Eigenſchaft an bie Sor⸗ 
bonne berufen. Seit 1874 ıft er Mitglieb 
der Akademie. M. hat ſich vorwiegend mit 
englifcher, deutſcher und italieniſcher Lit⸗ 
teratur befchäftigt und verſchiedene Preiſe 
von ber ftansöfefihen Akademie bavonge- 


Michaelis — Michelet. 


tragen. Seine Hauptwerke find: »Shake- 
peare, ses Guvres et ses critiques« 
(2. Aufl. 1865) und »Pröd£cesseurs et 
contemporains de Shakespeare« (2. 
Aufl. 1864), beides Preisichriften; »Con- 
temporains et successeurs de Shake- 
speare« (1864); »Dante et l’Italie nou- 
velle« ( 55 »Pötrarque« (2. Aufl. 
1868, gefrönt); »La socièté francaise« 
(1869); »W. Goethe, les ouvres ex- 
pliqu&s par la vie« (2. Aufl. 1874, 2 
Bde.) u. a. 

Migaeliß, Karoline, ſ. Vasconcellos. 

Michel (pr. miſchaͤ), Francisque, 
franz. Litterar⸗ und Kulturhiſtoriker, geb. 
18 Febr. 1809 zu Lyon, feit 1839 Bro: 
fefior au ber Facult& des lettres in Bor: 
denur, gehört zu den gründlichften Ken⸗ 
nern der ältern franzdfifchen Litteratur 
und bat fich Durch Herausgabe zahlreicher 
Denkmäler derſelben verdient gemacht. 
Bon feinen Fulturbiftorifchen Werken nen: 
nen wir: »Histoire des races maudites 
de la France et de l’Espagne« (1847, 
2 Bbe.); »Le livre d’or des me&tiers«, 
eine Geſchichte ber Gaſthöfe, Hoteldgarnig, 
Reftaurants 2c. (1851 —54, 2 Bbde.); fer: 
ner die preisgefrönten Schriften: »His- 
toire de tissus de soie au moyen-äge« 
(1852 —54, 2 De); »Le pays basque, 
sa population, 8a langue etc.« (1857); 
»Les Ecossais en France et les Fran- 
cais en Ecosse« (1862, 2 Bbe.); »His- 
toire du commerce et de la naviga- 
tion & Bordeaux« (1867—71, 2 Bde.; 
ebenfalls gefrönt). Auch gab er »(Euvres 
choisies de Shakespeare«e unb einige 
Dihtungen Tennyſons in Überfegung 
heraus (1868, 3 Bde.). 

Nichelet (pr. mifg’1a), 1) Jules, bes 
rühmter franz. Gefchichtfchreiber, geb. 21. 
Aug. 1798 zu Paris, geit. 9. Febr. 1874 
in Sniıes: ſtudierte am Colltge Charles 
magne, wirkte 1820—26 als Geihichtäleh- 
rer am Eolldge Rollin, dann bis 1830 an 
der Normalſchule, ward nach ber Julirevo⸗ 
Iution Eher der biftorifchen Sektion im 
Reichsarchiv ſowie Ouigote Subftitut an 
ber Sorbonne und erhielt 1838 einen Sitz 
in ber Akademie fowie die Profeffur ber 
Geſchichte am Colldge be France, wo er 
nun eine erfolgreiche Propaganda für bie 
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Denwfratie und gegen den Jeſuitismus 
eröffnete. Nah dem Staatsſtreich vom 
2. Dez. wurde er, ba er Napoleon III, den 
Eid der Treue verweigerte, feiner Stellen 
entjeßt und lebte fortan als Privatmann 
in der Bretagne feinen Studien. Im Ges 
genfaß zu dem pragmatifchen Standpuntt, 
auf —— rein utpots 
und Mignets Krk bat man bie hiſtoriſche 
Darftellungsweile Michelets »die philoſo⸗ 
phiſche« genannt. Sein Stil ift geiftvoll 
und glänzend, feine Darftellung ſchwung⸗ 
vol und anſchaulich, feine Auffafjung ori= 
ginell, wenn auch nicht frei von Tendenz 
unb einjeitiger Befangenheit. Jedenfalls 
gehört er zu ben geleſenſten Hiftorifern 
Deere, Seine beiden Hauptwerke 
ind die »Histoire de France« (1833— 
1866, 18 Bbe.; neue Ausg. 1871 ff., 19 
Bbe.) und die »Histoire de la r&volu- 
tion francgaise« (3. Aufl. 1868, 6 Bbe.). 
Bon feinen übrigen hiſtoriſchen Arbeiten 
nennen wir: »Histoire romaine: Re&- 
publique« (4. Aufl. 1866, 2 Bbe.); »Pré- 
cis de l’histoire de France jusqu'â la 
r&volution francaise« (4. Aufl. 1841); 
»Introduction & l’histoire universelle« 
(3. Aufl. 1843, deutich 1834); »Pre6ecis 
de l’histoire moderne« (9. Aufl. 1864); 
»Origines du droit frangais cherch&es 
dans les symboles et formules du droit 
universel« (1837); »Les femmes de la 
Revolution« (2.Aufl. 187 »La France 
devant l’Europe« (1871) und die un 
vollendet gebliebene »Histoire du XIX. 
sieclee (1872—75, 3 Bde.). Noch find 
zu erwähnen bie polemifchen oder, pro⸗ 
pagandiftiihen Schriften: »Des Jesuites« 
(mit €. Duinet, 7. Aufl. 1847; deutſch 
1843); »Le prötre, la femme et la fa- 
mille« (neue Ausg. 1875); »Le peuple« 
(4. Aufl. 1866, beutieh 1846); »La Po- 
logne martyr« (1863); »La bible de 
I’humanit6« (1864) und >»Nos fils« 
1) Ihre eine Anzahl andrer von 
mehr äfthetifcher oder praktiſch⸗pſychologi⸗ 
ſcher Richtung ; »L’oiseau«(1856 ; deutich: 
»Aus ben Lüften. Das Leben ber Vögel«, 
4. Aufl. 1869) ;» L’insecte« (1857, deutſch 
1858); »L’amours« (1858; deutſch von 
Spielhagen, 4. Aufl. 1874) und »La 
femme« (1859; deutſch von bemielben, 
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2. Aufl. 1875), eine Art Philoſophie ber 
Liebe und Ehe; »La mer« (1861, deutſch 
33 »La sorcièro« (1862, deutſ 

1863) und »La montagne« (1868). Na 

feinem Tod erſchienen noch: »Les soldats 
de la Revolution« (1878) und »Le ban- 
quet« (1879). Vgl. Monod, Jules M. 


2) Karl Lubwig, deutſcher Philo⸗ 
ſoph ber Segeligen Shule, geb. 4. De 
1801 zu Berlin, ftudierte daſelbſt Philo- 
— und Philoſophie, habilitierte ſich dann 
(1826) an der Berliner Univerfität und 
wurde 1829 zum Profeſſor ber Philoſophie 
ernannt. Einer der ergebenſten Sfünger 
Hegels, bat er fih nach deſſen Tod als 
Vertreter ber Linken feiner Schule durch 
ee fortgelhrittenen, an Radikalismus 

reifenden politifchen und kirchlichen Libe⸗ 
ralismus bekannt gemacht. Von ſeinen 
Merten find bier hervorzuheben: »Syſtem 
ber philoſophiſchen Dioral« (1827), worin 
er namentlich die Prinzipien der Lehre von 
ber Zurechnung ber menſchlichen Hand: 
lungen erörterte; »Geſchichte der legten 
Syſteme der Philoſophie in Deutſchland 
von Kant bis Hegel«e (1837—38, 2 Bde.) 
»Anthropologie und Piychologie« (1840); 
»Borlefungen über die Berfönlichkeit Got⸗ 
te3 und die Unfterblichfeit der Geele« 
(1841); »Entwidelungsgefchichteber neue: 
ſten beutfchen Philofophte« (1843); »Die 
Epiphanie der ewigen PVerjönlichleit des 
Geiſtes«, Drei Gelpräche (1844 — 52); 
»Sefchichte der Menichheite (1855 — 60, 

Bde.); »Naturrecht ober Rechtsphilo⸗ 
jopbie: (1866, 2 Bde.); »Syſtem ber Phi- 
ofophie als erafte Kiflenf afte (1876— 

4 Bde.) u.a. Außerdem fchrieb er: 
über die Sirtinifhe Mabonna« (1837); 
»Stalienifche Reifen in Briefen« (1856) 
und »Da8 Forum Romanum oder bie 
achte Region des alten Rom« (1877). Mit 
dem Grafen Cieszkowski gründete er eine 
Philoſophiſche Geletf haft a Berlin, beren 
Organ die Zeitſchrift »Der Gedanfe« (1860 
big 1868, 8 Be.) war. 

Micelis, Friedrich, kathol. Theolog, 
befannt als einer ber Führer ber altfa- 
tholifhen Bewegung, geb. 27. zul 1815 
zu Münfter, ftudierte bafelbft Theologie, 
empfing 1838 die Prieſterweihe und wurde, 
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nachdem er verſchiedene andre Stellen be⸗ 
kleidet hatte, 1864 Profeſſor ver Philoſo⸗ 
phie am Lyceum in Braunsberg. An den 
freiern Regungen innerhalb der katholi⸗ 
ſchen Kirche ſtets lebhaft teilnehmend, 
präſidierte er 1863 mit Döllinger der ka⸗ 
tholifchen Gelehrtenverfanmlung, welche 
dann vom Batilan unterbrüdt wurbe, was 
ihn zu der Schrift »Kirche oder Partei, 
ein freie, offenes Wort an den deutichen 
Epiffopat« (1864) veranlaßte. Seine 
»Fünfzig Thefen über die Geftaltung ber 
fichlicen Berbältnifle der Gegenwart« 
0. Aufl. 1868) kamen auf den Inder. 
ach Verfündigung des Unfehlbarfeits- 
bogmas, das er —* bekämpfte (vgl. 
ſeine Schrift »Die Unfehlbarkeit des 
Papſtes im Lichte der katholiſchen Wahr⸗ 
beite, 1869), wurde er vom Biſchof von 
Ermland feines Amtes entſetzt unb im 
Dftober 1871 nad feinem Beſuch ber 
Münchener Katholitenverfammlung er: 
fommuniziert. Bon feinen wiſſenſchaft⸗ 
lihenSchriften erwähnen wir: »Die Phi- 
Iofophie Platon? in ihrer innern Be 
iebung zur en Bahrbeite 
— 2 Bbe.); »Geſchichte der Phi⸗ 
ofophie« (1865); ⸗Kant vor und nad 
bem Jahr 1770« ll: »Antidarwini- 
ftiiche Bettachtungen· (1877); >Die Phi- 
Iofophie bes Bewußtfeind« (1877); >Ro- 
tholiſche Dogmatif« (1880, 2 Bde.). 
Michiels (pr. miigian, Joſeph Alfred 
Zavier, franz. Schriftfteller, geb. 25. 
Dez. 1813 zuRom aus einer hollänbifchen 
Tamtlie, kam mit diefer 1817 nach Frank: 
reich, ftudierte jeit 1834 Jurisprudenz in 
Straßburg, wandte fich dann aber in —* 
ris ganz der Litteratur und Kunſtgeſchichte 
zu. Bon feinen Schriften nennen wir: 
»Etudes sur l’Allemagne« (1839, 2 
Bde.); »Histoire des idees littöraires 
en France au XIX. sidcle« (1842, 2 
Bbe.);»Voyage d’unamateurenAngle- 
terre« (4. Aufl. 1872); »Histoire de 
la peinture flamande et hollandaise 
(neue Ausg. 1865—76, 10 Bde.), ein 
erk, das ihn in eine befti Rolemit 
mit U. Houffaye (f. d.) verwidelte, nebſt 
ber Sortjegung: »L’art flamand dans 
l’est et le midi de la France« (1877), 
ferner; »L’architecture et la peinture 








Mignet — Milicevic. 493 


en Europe depuis le V.auX VI. siöcle« 
(3. Aufl. 1873); »Bubens et 1’6cole 
d’Anvers« (4. Aufl. 1877); »Histoire 
secrete du Bonvernement autrichien« 
(4. Aufl. 1878); »Histoire de la poli- 
tique autrichienne depuis Marie Phé- 
rese« (1861); »Le comte de Bismarck, 
sa biographie et sa politique« (1871); 
»Les droits de la France sur l’Alsace 
et la Lorraine« (1871); »Histoire de 
la guerre franco-prussienne et de ses 
origines« (1872); »L’invasion prus- 
sienne en 1792« (1880); »Van Dyck 
et ses Eldöves« (1881) u.a. Auf belle 
triftifchem Gebiet verfuchte er fich unter 
anderm mit ben beliebten »Contes des 
montagnes« (1857), »Drames poli- 
tiques« (1865) und verjchiebenen Über: 
feßungen. 
Mignet (fpr. mind, Francois Au: 
gute, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 8. 
i 1796 zu Air, ftudierte mit feinem 
Freunde Thiers dafelbft die Rechte, wandte 
ſich aber infolge feiner Schrift »De l’Etat 
du gouvernement de St. Louis« (1822), 
bie einen Preis erhielt, der Litteratur zu 
unb trat 1821 zu Paris in die Redaktion 
des Yiberalen »Courrier frangais«, von 
bem er 1830 zu dem von Thiers neuge- 
gründeten »National« überging. Gleich: 
zeitig hielt er gefchichtliche —— am 
Athenäum. Nach ber Julirevolution er: 
bielt. er. mit dem Titel eines Staatsrat? 
das Direktorium bes fehr wichtigen Ar- 
chivs im Minifterium des Auswärtigen; 
1832 wurde er Mitglied, fpäter ftändiger 
Sekretär ber Akademie ber politischen und 
moralifchen Wiffenfchaften, 1836 Mit: 
lied der franzöfifchen Alabemie. Die 
— von 1848 beraubte ihn 
einer Stellen im Miniſterium, und nach 
dem Staatsſtreich zog er ſich ganz ins Pri⸗ 
vatleben zurück. Mignets Hauptwerk iſt 
die »Histoiredela r&volution frangaise« 
(1824, 2 Bde.; 13. Aufl. 1880; deutſch 
1842 u. 1873), worin er in eleganter 
Sprade, jedoch nicht ganz frei von Ten⸗ 
denz, den urfächlichen Zufammenbang ber 
einzelnen Revolutionsereigniffe nachzu⸗ 
weiſen ſucht. Bon jeinen übrigen hiſtori⸗ 
fchen Werfen nennen wir: »Negociations 
relatives & la succession d’Espagne« 


1836—44, 4 Bbe.); » Antonio Perez et 
hilippe II« (5. Aufl. 1881, deutſch 
4845); »Histoire de Marie Stuart« 
(2. Aufl. 1854, 2 Bbe.; deutſch 1852); 
»Charles-Quint, son abdication, son 
sejour et sa mort« (1854) und »Riva- 
litö de Francois I et deCharles-Quint« 
(1875, 2Bbe.). Seine ala Sekretär in ber 
Akademie gehaltenen geiftreichen Gebächt- 
nisreden und andre Meinere Auffäge find 
pelammeit in: »Notices et m&moires 
toriques« (3. Aufl. 1854, 2 Bbe.; 
deutſch 1843) und »Nouveaux &loges 
historiques« (1877). Seit 1871 iſt M. 
Großoffizier der Ehrenlegion, feit 1879 
Mitglied des Conseil de l’ordre. 
ilomee (ipr. «weh), Ferdinand. 
tichech. Dichter und Archäolog, geb. 1826 
zu Sloup, geit, 1862 in Prag; ftubierte 
auf der Univerfität zu Prag, machte 1848 
bis 1849 unter Banus Selalic als Frei- 
williger ber Feldzug gegen die magyari- 
{che Revolution mit und gründete 1851 
bie tjchechifche belletriftifche Wochenfchrift 
»Lumir«, welche er bis zu feinem Tod 
leitete. Er fchrieb zwei biftorifche Tra⸗ 
nöbien: »Der Untergang der Przemyſli⸗ 
dene und »Dimitri Svanovic«, mit vie 
len dramatiſchen und ſzeniſchen Wirkun- 
gen. Als geiftreicher. Archäolog hat fich 
M. ein bleibendes, ehrenvolles Andenfen 
gelihert, 1860 grünbete er ein wertuolles 
ammelwerf: »Altertümer und Dent- 
mäler des Landes Böhmen« (erichienen 
2 Bbe.), wozu er den Tert lieferte. Die 
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die »Die Alchimiſten in Böhmen unter 
dem Kaiſer Rudolf V.« (1855) gehört zu 
ſeinen beſten Schriften. 

Militepie (ſpr. Alitſchewitſch, Milan 
Djakow, ferb. Schriftſteller, geb. 7. Mai 
1834 zu Ripnji bei Belgrad, derzeit Se: 
fretär im Rultusminifterium in Belgrad. 
Seine Schriften find teils päbagogifchen, 
teils etönographifchen Inhalts. M. ift 
als Begründer der pädagogiſchen Littera- 
tur in Serbien zu betrachten. Was die 
Reinheit und Gebiegenbeit der Sprache 
anbelangt, bat er unter den jerbiichen 
Schriftſtellern kaum feinesgleichen. Sein 
Hauptwerk ift eine ausführliche Topogra- 
phie des Kürftentums Serbien. Außer: 
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bem haben feine größern Schriften: »Die 
Klöfter in Serbiene, »Die Schulen in 
Serbien« und »Das Leben ber ferbijchen 
Bauerne, einen bedeutenden Wert. 
MIN, Kohn Stuart, engl. Staats: 
mann, Philoſoph und Schriftfteller eriten 
Ranges, geb. 20. Mat 1806 zu London, 
geft. 8. Mai 1873 in Avignon, wo er ben 
größern Teil feiner legten ebenajahte zu⸗ 
gebracht. Der Sohn von James M. (get 
1836), ver eine hohe Stellung in ber Re⸗ 
ierung Indiens unter der Oftindifchen 
Gombante einnabm und al National: 
öfonom, Geſchichtſchreiber und Philoſoph 
im undriftlihen Sinn fid) bedeutenden 
Namen gemacht, wurbe der junge M. von 
feinem Water felbit erzogen, höchit ſorg⸗ 
fältig, doch auch pebantifch. Ihm fehlte 
bie Berührung mit Alterdgenofjen, welche 
bie Schule mit fich bringt. Schon im drit⸗ 
ten Lebensjahr begann er bad Studium 
des Griechiſchen; in feinem neunten Jahr 
hatte er den ganzen Herobot gelejen, Xeno⸗ 
phons »Kyropädie«, Teile des Diogenes 
Laertius, Lukian und Sokrates, die ſechs 
erjten Dialoge des Platon u. a. Latein 
war bis dahin nebenher getrieben wor- 
ben, .jebt wurbe biejes Studium auch 
uitematifh begonnen. In demfelben 
ebensalter hatte er von englifchen Ver- 
faffern Hume, Gibbon, Robertfon ge 
Yefen fowie bie englifchen Überfeßungen 
von Rollins alter Gefchichte und Mos⸗ 
heims Kirchengejchichte nebit vielem an- 
dern. Ungern erlaubte ihm der Vater den 
»Robinfon Erufoee und »Tauſendund⸗ 
eine Nachte. Arithmetif diente zur Abend: 
erholung. Vom 8.—12, Jahr brachte er 
jeweils ein halbes Jahr auf dem Land zu, 
bei feines Vaters Freund Jeremy Bent⸗ 
ham, dem Staatäphilofophen. Im 12. 
abe befaß er mindeſtens die Kennkniſſe 
eines wohlunterrichteten jungen Mannes 
von 22 Sahren. Er —T keine Univer⸗ 
ſität. Im Alter von 17 Jahren entwarf 
er den Plan einer Utilitarian Society. 
Er lebte num eine Zeitlang in Frankreich, 
teils in Baris im Haus des franzöſiſchen 
Nationalökonomen Say, teils im füb- 
lichen Frankreich bei dem Bruder von 
Jeremy Bentham, an welchen die beiden 
M. ſich anſchloſſen. Damals legte er den 
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Grund zu ſeiner großen Vertrautheit mit 
Leuten und Dingen in Frankreich, kam in 
Berührung mit vielen damals oder ſpä⸗ 
terhin hervorragenden Perſonen, begann 
in der franzöſiſchen Politik und Litteratur 
zu leben wie in der engliſchen. Erſt 17 
Jahre war er alt, als er ins Indiahaus 
eintrat, und aus einer notwendig unter⸗ 
geordneten Stellung ftieg er allmählich zu 
er jeines Vaters auf. dlich 1856 fah 
er ſich an ber Spike des fogen. Political 
Departement, d. b. ihm fielen bie Be- 
ziehungen ber Gefellfchaft zu ben abhängi- 
gen Eingebornenitaaten zu. Er befämp 
858 lebhaft die Übertragung ber Regie: 
rung Indiens von der Geſellſchaft an die 
Krone; auch Iehnte er einen Sig in bem 
neugefchaffenen Geheimrat für Indien 
ab. Er wurde 1865 von Weftninfter 
ind Unterhaus gefandt, und feine Be 
liebtheit bei den Gebildeten der Fort⸗ 
fhritt8partei war damals fehr groß; aber 
1868 warb er nicht wieber gewählt. In⸗ 
des war er 1867 zum Rektor ber Univer- 
fität St. Andrews ernannt worben. — 
Schon fehr früh erſchien M. als Schrift: 
fteller vor der Leſerwelt; Hatte das Wunder: 
Find boch bereits iu zwölften Jahr Manu 
—— einer Geſchichte Roms, Ge⸗ 
chichte Hollands, Geſchichte der Welt an⸗ 
efüllt, welche allerdings nicht zum Druck 
amen. Aber veröffentlicht wurben feine 
Beiträge zur »Weftminfter Review«, an 
ber fein Bater entjcheibenden Einfluß 
hatte, und beren Leiter er fpäter (1835 
bis 1840) ſelbſt war. Sein epochemachen⸗ 
des „System of logic« erſchien 1843, 
feine »Essays on some unsettled ques- 
tions of political economy« 1844, feine 
»Principles of political economy« 
1848 (Bollsausgabe 18655 deutfch von 
Spetbeer, 3. Aufl. 1870). Ein nit um: 
fangreiches, aber höchft bedeutendes Wert 
iſt Fin Buch »On Liberty« (1859). Es 
it auf Wilhelm v. Humboldts Grenzen 
der Wirkfamfeit des Staats gegründet, 
welches Furz vorher ins Englifde überjebt 
worden war. Die Gedanken, die in Mills 
Kopf gearbeitet, ſah er nun in völliger 
theoretifcher Klarheit in Humboldt aus- 
gefprohen; Mills Werl war, fie auf ein 
gegebenes Jahrhundert, ein gegebenes 
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Land anzuwenden, zu erproben. Gewal⸗ 
tig zünbete das herrliche Buch; die Uni⸗ 
verfität Breslau verlieh M. den Doktor: 
grad. Es folgten diefem Werk ferner: 
»Dissertations and discussiong« (1860 
fl., 3 Bde.); »Utilitarianism« (1863); 
»Comte and positivism« (1865); »Exa- 
mination of Sir William Hamil- 
ton’s philosophy« (1865); »Inaugural 
address« (von ihm verfaßt als Rektor 
ber Univerfität St. Andrews, 1868); 
»England and Ireland« (1868); »The 
subjection of women« (1869), worin er 
fich aufs Tebhaftefte für Frauenemanzipa⸗ 
tion ausſpricht. Nach ſeinem Tod erſchie⸗ 
nen ſeine » Autobiographye«, von feiner 
Schwägerin Helen Taylor herausgegeben 
(1873); »Nature, the utility of reli- 
gion, and theism« (1874) und weitere 
»Dissertations and discussiong« (1875). 
Ein Standbild auf dem Themſekai ver- 
ewigt fein Andenken. Mills einzelne 
Werke wurden mehrfach ins Deutjche über: 
ſetzt; gelommen von Gompertz u.a. (1873 
bi3 1874, 11 Bde.). 

Mille, James de, ſ. De Mile. 

Miller, 1) Thomas, engl. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 31. Aug .1808 zu Gains⸗ 
borough in Lincolnfhire, geft. 25. Oft. 
4874 zu London ; erlernte Lefen und Schrei- 
ben bei feiner Mittellofigkeit durch Selbft- 
unterricht, war KKorbmacher, gründete fo: 
dann zu London eine Buchhandlung und 
bat fi durch Novellen, hiſtoriſche und 
biographifche Schriften, beſonders aber 
durch Schilderungen aus bem Landleben 
befannt gemacht. Wir nennen von feinen 
Werfen: »Songs of the sea nymphs« 
(1836), feine eritepoetifche Leiftung, welche 
die Aufmerkſamkeit Th. Moored auf ihn 
lenkte; m —— Bench Gilen the 
roper« (neue Ausg. und »(todfrey 
Malvern« (1842); ferner: »Pictures of 
country life«e (1846); »Poetical lan- 
guage of flowers« (neue Ausg. 1872); 
»History of the Anglo-Saxons« (4, 
Ausg. 1856); bie Gebichtfammlung »The 
village queen, or summer in the coun- 
tıy« (1852); »Öur old town« (1857); 
»No man’s land« (1863) ; »My father’s 
garden« (1866). 

2) Dreft Fedorowitſch, ruff. Litte⸗ 


tarhiftorifer, geb. 1833 zu Reval, wurbe 
in feinem elterlihen Haus zu Warfchau 
erzogen, kam dann nach Petersburg und 
trat in bie hiſtoriſch⸗philologiſche Fa⸗ 
fultät der bortigen Univerfität. Hier gab 
er fich mit ſolchem Fleiße feinem Stubium 
bin, daß er ſchon als Student für eine 
Arbeit auf bem Gebiet ber ruffifchen Lit⸗ 
teratur eine goldne Medaille erhielt. 1855 
verließ er die Univerfität nach abfolvier- 
tem Studium unb erhielt 1858 auf Grund 
feiner Differtation »Über das fittliche 
Element in der Poefie« den Magiftergrab. 
Er unternahm zunächſt eine Reife ins 
Ausland zu wıflenfchaftlihen Zwecken 
und widmete fich dann [peziell der Altern 
Periode ber ruſſiſchen Litteraturgefchichte. 
1863 laß er an ber Peteröburger Univer⸗ 
fität al8 Privatdozent über das Studium 
ber ruffiihen Nationallitteratur und ha⸗ 
bilitierte fich 1863 als Dozent; fpäterwurbe 
er zum Profeſſor ber rufen Litteratur 
(ipeziell der Altern) erwählt, welche Stelle 
er noch befleidet. M. hat viele größere 
und kleinere Schriften zur ruffifchen Lit⸗ 
teratur veröffentlicht; fein bebeutendftes 
Wert bilden die »Vergleichenben Fritifchen 
Unterfuchungen über die Beftanbteile bes 
rufſiſchen Volksepos, Ilja Murowe und 
bie kiewſchen Helden’« (1870), eine ſehr 
intereflante, aber einfeitige Arbeit, in wel: 
cher das ruffifhe Volksepos dem deuifchen 
gleichgeftellt wird. Außerdem find zu nen⸗ 
nen: »2omonofliow und die Reform Be: 
ters d. Gr.« (1866); >Die ſlawiſche Frage 
in Leben und MWiffenfchafte (1865): 
»Borlefungen über bie ruffifche Litteratur 
nach Gogol« (2. Aufl. 1878) ꝛc. M. ge 
hört ber jlawophilen Partei an, ohne je 
doh die ertrenten Anfchauungen und 
Prinzipien berfelben zu teilen. 

3) Joaquin (mit feinem eigentlichen 
Namen Eincinnatus Heine M.), 
nordamerifan. Dichter, geb. 10. Nov. 1841 
im Staat Indiana, wo feine Eltern auf 
einer Fleinen Farm wohnten. 1851 fie 
belte die Familie nach Oregon über, Doch 
Soaquin trennte fi bald von ihr, um 
jein Glück auf eigne Fauſt in Kalifornien 

u verfuchen, Dort führte er anfangs ein 
agabundenleben, ftudierte dann — 
prudenz und ward 1870 in einem kleinen, 


— — —— 


496 


wenig befiedelten Diftrift zum Richter ge: 
wählt. 1863 verheiratete er fich mit einer 
unter dem Namen Minnie Myrile 
ſchreibenden Dichterin, und fieben Sabre 
danach wurde er von ihr gefhieden. 1870 
ging er nach London und fand daſelbſt ei- 
nen Berleger für feine höchſt originellen 
»Songs of the Sierras« (1871). Diele 
Gedichte, in denen er Die wilde Schönheit 
und Prachtfülle füdlicher Gegenden mit 
ungewöhnlicher Energie fchilderte, riefen 
eine Senfation in England hervor, wie 
man fie dort feit den Tagen Byron? nicht 
erlebt hatte. Seit jener a befindet ſich 
M. meiftenteil3 auf Reilen. Außerdem 
veröffentlichte er: >Songs of the sun- 
lands« (1873; eine neue, etwas fanfter 
geſtimmte Fortſetzung der erften Samm: 


lung) ; »The ship in the desert« (1875); |'R 


»Songs of Italy«, »Songs of far away 
lands« re das Schaufpiel »The Da- 
nites« (1876); »Life among the Mo- 
docs« (1873), eine Beichreibung feiner 
Erlebnijfe unter ben Indianern; »One 
fair woman«, Novelle (1876, 3 Bbe.). 
Milli, Sianning, ital. Dichterin und 
Smprovifatorin, geb. 1827 zu Teramo in 
den Abruzzen, machte fchon im Kindes- 
alter Verſe und erregte Aufmerkſamkeit 
buch ihre Kunft zu beflamieren. Sie 
wurde dem König vorgeftellt, und dieſer 
ließ fie zu Neapel erziehen. ALS aber die 
Cholera in dieſer Stadt ausbrach, wurde 
das Mädchen von feiner Mutter in das 
elterlihe Haug nach Chieti, wohin die El⸗ 
tern übergefiebelt waren, zurüdgerufen. 
Hier begann fie allmählich, teil aus eig- 
nem Antrieb, teils durch das Beifpiel Re⸗ 
galdis, den fie zu Teramo hörte, angeregt, 
fih zur Improviſatorin heranzubilden, 
ließ ſich als ſolche aber erſt 1847 zu Te⸗ 
ramo, dann in andern Städten, auch in 
Neapel, mit großem Beifall hören und 
burdywanderte bis 1860 die Halbinfel, in 
allen Hauptftädten großartige Erfolge 
feiernd, beſonders 1860 in Turin, der 
damaligen Reſidenz des Königreichs. Vom 
Minifter De Sanctis wurde ihr eine Pen⸗ 
fion verliehen; auch wurde fie von der Re⸗ 
ierung mit der Inſpektion ber Mädchen: 
Koufen Sübitaliens und mit der Direftion 
einer Mädchenſchule zu Rom beauftragt, 


Milli — 
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welch letzteres Amt fie verfah, bis fie fich 
mit dem Proveditore scolastico Ferdi⸗ 
nando Caffone zu Caferta vermählte, wo 
fie gegenwärtig lebt. Ihre in 2 Bän⸗ 
den gefammelten Gedichte (1862—63), 
Smprovifationen ſowohl als andre Dich: 
tungen umfaffend, beweifen, daß es ihr 
verliehen ift, nicht bloß in öffentlichen Bor- 
trägen ben ng in begeiftern, fondern 
auch ben Leſer zu feileln und zu befriebi- 
gen, nur daß die Auswahl nicht fireng 
genug ift und die VBerquidung bes reli- 
giöſen Elements mit dem politiichen nicht 
immer bie befte Wirkung macht. 
Milman (ipr. min), Henry Hart, 
engl. Geiftlicher, Dichter und Gefchicht- 
fhreiber, geb. 10. Febr. 1791 zu London, 
geft. 24. Sept. 1 in Sunninghill bei 
eading. Der Sohn von Sir Francis 
M., Leibarzt Georgs IIL, erhielt er eine 
gute Erziehung in Eton, ftudierte in Or- 
ford, empfing 1816 die Priefteriveihe und 
eine Pfarre in Reading. Im Jahr vorher 
war fein Trauerſpiel »Fazio« (6. Ausg. 
1818) erjchienen und fam ohne feine Ju: 
flimmung zu Bath, dann in London mit 
Beifall zur Aufführung, was ihn in Kon 
flift mit feinen altgläubigen Pfarrfindern 
brachte. Darauf erihienen das epifche 
Gedicht »Samos« (1818) und die drama⸗ 
tifche Dichtung »The fall of. Jerusalem« 
(neue Ausg. 1853), worin er fi) von un: 
gebührlichem Weltlichen fern hielt. 1821 
zum Profeflor der Dichtfunft in Orforb 
ernannt, veröffentlichte er: »The mar- 
tyr of Antioch« (1822); »Belshazzar« 
1822) und »Anne Boleyn« (1826). 
ein erftes Geſchichtswerk war bie >His- 
tory of the Jews« (1829, 3 Bbe.); e8 
erſchien zuerfi anonym, und ber Geift ber 
Religionsduldung, welcher es durchweht, 
erregte bei dein damaligen Geflecht der 
Rechtgläubigen die bitteriten Angriffe. 
Auch ſachliche Irrtümer hat man ihm vor⸗ 
geworfen; er gab 1863 eine Neubearbei: 
tung, welche dennod an Unvollſtändigkeit 
leidet. 1840 erichienen feine geſammelten 
»Poetical works« (worin auch, aus dem 
Sanskrit überſetzt, »Nala and Dama- 
yanti«) und in bemfelben Sahr feine 
»History of Christianityto the abolition 
of paganism in the Roman empire« 
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(3 Bde.). Er wurbe 1849 zum Dechanten 
von St. Paul ernannt, und nun folgte 
1854 fein Hauptwerk: »History of Latin 
Christianity to the Pontificate of Nicho- 
las V.« (3 Bbe.), das ihm einen Platz 
in ber erſten Reihe englifcher Gefchicht- 
ſchreiber verſchaffte. Ex veröffentlichte fer- 
ner ein »Memoir of Lord Macaulay« 
(1862), veranftaltete eine neue Ausgabe 
von Gibbon mit Noten und fchrieb viel 
für die »Quarterly Review«. 
Rilnes, Monkton, f. Houghton. 
Rilew, Stephan Chjeubonym für 
Ofepban v. Millenkovics), Schrift: 
fteller und Dichter, einer germanifierten 
jerbifhen Woiwodenfamilie angehörig, 
geb. 9. März 1836 zu Orſova ald Sohn 
eines öſterreichiſchen Majors. Er wib- 
mete fich ebenfalls dem militäriſchen Be⸗ 
ruf, erlangte jedoch eine wiſſenſchaftliche 
Stellung beim militärgeographiſchen In⸗ 
ſtitut in Wien und avancierte ſchnell zum 
Hauptmannsrang, ſchied aber 1870 aus 
dem Dienſt, um ſich in Steiermark bei 
dem Flecken Ehrenhauſen anzuſiedeln, wo 
er ſeitdem ſeinen poetiſchen Neigungen 
lebt, denen er fchon früh Folge gegeben hat. 
Seine poetifchen Gaben zeichnen ſich durch 
edle Form und einen elegifchen Zug aus, 
welcher eine peflimiftifche Grunbftimmung 
bichterifch verklär. Wir nennen: »Ge⸗ 
bichte« (1865) ; bie Erzählung »Verlornes 
Glüd« (1866); ben Olegiencpttus »Auf 
ber Scholle« (1869, 2. Aufl. 1873); >Ein 
Lieb von ber Menfchheit« (1869); »Neue 
Gedichte« (1870); ⸗Zwei Novellen« 
(1872); eine neue Iyriihe Sammlung: 
»In der Sonnenwende« (1877), und das 
Trauerſpiel »König Erich« (1880). Ver⸗ 
ſchiedene dieſer Werke wurden ins Ser⸗ 
biſche und Kroatiſche überſetzt. 
ndwiß, Johannes, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 21 Jan 16123u cůckero⸗ 
dorf bei Kamenz in der Lauſitz als Sohn 
des dortigen Ortsrichters, beſuchte das 
Lyceum zu Kamenz, ſpäter die Dresdener 
Kreuzſchule und bezog 1830 die Univerfität 
Leipzig, wo er Bi ologie fludierte und 
fi) beſonders zur Poeſie und zur tiefern 
Ergrünbung des metrifchen Charakter? 
ber deutſchen Sprace hingezogen fühlte. 
Er habilitierte fih in der Folge (1855) 
Schriftſtellerlexilon. 
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an der Leipziger Univerſität und wurde 
1861 zum außerordentlichen Profeſſor be⸗ 
fördert. Litterariſch hat ſich M. beſonders 
als Metriker und Überſetzer befannt ge- 
macht. Er geht in ſeinen metriſchen Prin⸗ 
zipien und in ſeiner überſ hungetunſ eigne 
Wege, vielleicht nicht immer die richtigen, 
aber immerhin ſolche, die eine Prüfung ver⸗ 
dienen, denn der Autor geht in ſeiner Un⸗ 
terſuchung mit Ernſt, Gewiſſenhaftigkeit 
und Gründlichkeit zu Werke. Von ſeinen 
wiſſenſchaftlichen Schriften nennen wir: 
»Lehrbuch der deutſchen Verskunſt und Pro⸗ 
fodie« (6. Aufl.1878), »Lehrbuch ber rhyth⸗ 
milden Malerei ber beutfchen Sprache« 
2. Aufl. 1858), »Borfchule zu Homer« 
1863), »Katechismus der beutfchen Poe: 
tife (1877), »Zaichenwörterbud der My⸗ 
thologie aller Völfere (d. Aufl. 1877) 
und »Katechismus der Mythologie alter 
Rulturvölfere (4. Aufl. 1879); von fei- 
nen Aberfegungen bie ber großen Attifer: 
Aſchylos, Sophofles, Euripides und Ari- 
ſtophanes (1835 — 81) und die bed Ho- 
mer in Profa (15 — 56). Ferner 
veröffentlichte er das verbienftlihe Sam: 
melwerk »Der illuftrierte neubeutiche 
Parnaße, 1740— 1860 (2. Aufl. 1864), 
und gab nebſt einer Biographie Platens 
(1838) auch deſſen poetiichen und litte⸗ 
rariihen Nachlaß heraus. Als Dichter 
und Belletrift berfaßte er: »Gedichte« 
(1847); »Lieder und Oben« (1854); »Der 
Prinzenraub« (Schaufpiel, 1839); »Der 
Künftlere (Novelle, 1862); »Die Weifen 
des Morgenlands« (2. Aufl. 1865); »Aus 
Deutihlands größter Zeite (Gebichte, 

1876) u. a. 
recourt (pr. mihrkuhr), Eugene de 
(eigentlih Jacquot), franz. Schriftftel- 
ler, geb. 19. Nov. 1812 zu Mirecourt, geft. 
13. Febr. 1880 auf ber Inſel Hayti; be⸗ 
gann in Paris die Schriftftellerlaufbahn 
mit Novellen für Fleinere Sournale, gab 
mit Leupol das illuftrierte Wert >»La Lor- 
raine« (183940, 3 Bde.) heraus und 
erregte dann mit dem Wert »Maison 
Alexandre Dumas et Comp., fabrique 
de romans« (1845), das ıhn in einen 
Preßprozeß verwickelte, nicht geringes Auf: 
jeden. Weiter folgten die Romane: »Les 
confessionsdeMarion de Lorme«(1848) 

32 
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und »Les mömoires de Ninon de Len- 
clos« (1852). Mit feinen jfandalreihen 
»Contemporains«(1854—5J,100Bdchn.) 
zog er ſich beftig Angriffe von ſeiten der 
angeſehenſten Schriftſteller und zahlreiche 
neue Prozeſſe zu. Von ſeinen übrigen 
Werfen nennen wir: »La bourse, son 
abus et ses mystöres« (1858); »Lettres 
a M. Proudhon« (1858); » Avant, pen- 
dant etapr&ös laterreur« (1865, 3 Bde.); 
»Dictionnaire des sciences catholiques« 
(1865) und »Histoire contemporain 
portraits et silhouettes« (186067 
Bde.), welch Iegtered Werk aber im we⸗ 
fentliden nur einen Abbrud feiner frü- 
bern Biographien enthält. Nachdem M. 
Ende ber 60er Jahre in ein Klofter ge 
treten war und bie Priefterweibhe empfan= 
gen hatte, zog er fih nach Hayti zurüd. 

Mifes, T., j. Fechner. 

Miſſon, Joſeph, öſterreich. Dialekt⸗ 
dichter, geb. 14. März 1803 zu Mühlbach 
in Nieberöfterreich,, geſt. 28. Juni 1875 
als Profeſſor am Biariftengymnafium 
St. Thekla zu Wien; bat ſich nur als Ver⸗ 
faffer eines epifchen Bruchitücs im nieber- 
oſterreichiſchen Dialekt befannt gemacht, 
verdient aber gleihmoh! als einer ber ber: 
vorragendften Dialektdichter Auszeichnung. 
Sein in Hexametern geſchriebenes Werk 
»Der Naz, a niederöſterreichiſcher Bauern⸗ 
bui, geht in d' Sremd« (3. Aufl. 1876) ift 
fo voll Ichlichter Treuberzigfeit, treffender 
Darftelung und gemütergreifender Wir- 
fung, daß man die Nichtvollendung deg- 
felben (e8 Tiegen nur acht Gejänge vor) 
tief bedauern muß. 

Miftral,Sreberi, neuprovengal. Dich- 
ter, geb. 8. Sept. 1830 zu Mailane (Bou⸗ 
ches du Rhoͤne), ftudierte in Avignon bie 
Rechte, zog fich dann aber in fein Heimats⸗ 
borf zurüd, wo er nach mehreren Kleinern 
Berfuchen in provengalifher Sprache das 
Epos »Mireio« (1859 zuerft mit fran- 

öſiſcher Einleitung und Anterlinearver- 
Kon erichienen, 6. Aufl.1875) Dichtete, das 
in ganz Frankreich ungemeines Aufjeben 
machte und bem Dichter 1861 feitens der 
Akademie den großen Dichterpreis ſowie 
1863 da8 Kreuz ber Ehrenlegion ein- 
brachte. Das Gedicht, eine reizende Dar: 
ſtellung füdfranzöfifchen Lebens , ward 
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insbeſondere noch dadurch merkwürdig, 
daß es die Anregung zu einer Verbindung 
zahlreicher ſüdfranzoͤſiſcher Gelehrten und 
Schriftſteller wurde, die fih »Lou Feli- 
brige« (db. 5. Dichter, Schriftfteller) nennt 
und bie Wieberbelebung ber altprovenga- 
liſchen Sprache zum Zweck der Herftellung 
einer nationalen ſüdfranzöſiſchen Littera⸗ 
tur anſtrebt. M., der, obwohl der Mittel: 
puntt der Bewegung, noch heute in feinem 
Dorf lebt, jchrieb ein zweites Epo8: >Ca- 
lendau« (1867), gründete dann in Mont⸗ 
pellier bie Societ6 des langues roma- 
nes, deren Organ die Revue »Armana 
prouvencane ilt, gab 1876 noch einen 
Band Gedichte: »Lis Iselo d’or«, heraus 
unb veröffentlichte neuerbinge: »Lou tre- 
sor dou Felibrige«, ein Wörterbuch ber 
modernen »Langue d’oc« (1878 ff.). 
Das Gebicht »Mirdio« (»Mireille«) ift 
auch als Oper (mit Muſik von Gounod) 
in Sranfreich populär geworden. 
tchell (ipr. mittſche), Donald, ein 
unter bem Pfeudonym JE. Marvel be 
kannter nordamerifan. Schriftfteller, geb. 
1822 zu rarni in Connecticut, ftubierte 
auf dem Dale College, gab jeboch feiner 
ſchwachen Geſundheit wegen balb das Stu⸗ 
dium auf, bereiſte wiederholt Europa und 
lebt gegenwärtig, hauptſaͤchlich mit Land⸗ 
arbeit beſchäftigt, in ſeiner Vaterſtadt. M. 
iſt Hauptfächlich durch die Werke: »Reve- 
ries of a bachelor« (1851, meh ra) auf: 
gelegt) und »Dream life« (1852) bekannt, 
die in mehrere europäifche Sprachen über: 
jegt wurden. Sein Stil ift klaſſiſch, und 
jeineSchilderungen find bezaubernd. Außer 
biefen Werfen veröffentlichte er: » Fresh 
leanings, a new sheaf from the old 
elds« (1847) unb »The battle-sum- 
mere (1848), Ergebniſſe feiner europäi- 
fchen Reifen; ferner: »The lorgnette, or 
studies of the town, by an opera- 
goer« (1850, 2 Bbe.); »Fudge doingse, 
fatirifche Stizgen (1855); »Seven sto- 
ries« (1858); »My farm at Edgewood« 
(1863); »Wet days at Edgewood« 
(1864); »Dr. Johns; events in life of 
a minister of Connecticut« (1866); 
»Rural studies« (1867); »About old 
story - tellers« (1878) ıc. 
Möbins, Paul, Schulmann unb 
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rrijtſteller geb. 31. 4825 zu Lei 
In tn nt rigen a 
— ie als bane- 
en ae * io Az und 
ie, bereit m land, um 
[2 eine Einſicht in bie Berjiebenen Bil 
ee er deren Methobif, Lehrmit⸗ 


x auberi ſchaffen, lehnte —— 
us Em fa ab, nahm dagegen eine Lehr⸗ 
ſtelle an ber Thomasfe ihule jeiner Vater: 


F Men bes —&ã 
jum toi itglie oglichen 
ran — jeinen 
litterarifgen Arbeiten En op: dor allem 


fe hehe Bollserjästung, 
An »Der Opieler« I; »Alpen- 
enählun. 1854); —*28 
¶ Trau ); —E waben 
unb —5— (unter bem Pfeudonym M. 
Ban —* vurch berichtet und 
it gende em | fih fein — ße 
ent Kitteratun 
(renefie Aufl. 1876). u 
Nöbing, Albert, f. Berne. 
Moe, örgen, noriveg. Dichter und 
euer, en 2 Spt 180 
olm, fiubierte Theologie, ti 
nebenbel Keifeig mit Sammeln von Sagen 
und Mi Sehen unb ließ 4840 bie erfte 
»Samling af Sange, Folkeviser og 
Stevi Norsko Almuedialecter« erjcheiz | beı 
zen BR Aufl. 1869). Diefe brachte ihn 
es eier Antike Snbien mit ebjsenfen q. Y 
we x ähnliche 
—* nun mit — 
Hardanger, Thelemarken und 
dal und brachte eine reiche Yusbeitee an 
Heldenlievern und »Stev« (jenen Nor 
wegen eigentümlichen Wedhjelgefängen) 
heim. Gemeinfam gaben bann bie For⸗ 
ſcher ihre — unter dem Titel: 
»Norake Folke Eventyr« (5. Xufl. 1874) 
heraus, welche in bie meiften europäis 
33 Sprachen (deutſch von Breſeman, 
1847) überfegt wurden. Die 2. Auflage 


tips 


»&r= | 1877), 





49 


(1848) begleitete M. mit einer wiſſen⸗ 
Ichaftlichen Einleitung über das Weſen 
bes Bolfsmäcchens und da8 Verhältnis des 

norwegiſchen zu dem des Auslands; außer: 
dem enthielt fie einen wifjenfchaftli 

Apparat zu den Märden. Zeichnet ſich 
Asbjörnjens Erzählung ber Märchen burd) 







bie pfaflifche Kraft aus, mit der die mächtie 
gi ber Voltsbichtung wiebergeneben 
ift Does Darfiellung von größerer 






fitiftifcher Zeinheit und Abrundung 
and, jeine Origimalbichtungen aus 
nen. In feinen »Digte« (3. Aufl, 1 
findet man natürlid manchen Anklang 


Schu: | an die Volfspoefie, und überall gibt fü 


fein Tanges und inniges Zufammenleben 
mit ber norbifcen Natur in Bild_und 
Stimmung hund. In feinen fpätern Dich⸗ 
kungen: »Athänge paa Juleträet« (»An 
ben Weihnachtäbaum zu hängen«, 4. Aufl. 
tritt das Teligife Element flärfer 

157 und ſucht für ben Gebanfen über 
höchften Dinge ben ſymboliſchen Aus 

brud zu finden. M. war inzwiſchen Di 
zent ber Religion und ee ſophie an der 
norwegifchen Es fe, 1849 Dozent 
für vergleichende ıllims ition an ber 
it geworben, hatte ein Hübfches 
KXinderbud: »I Brönden ‚og Tijärnet« 
(1851), geſchrieben das dreimal aufgelegt 
wurde, und sine aum geifllihen Amt 
über. Seit 1870 Propft in Drammen, 
u | wurde er 1871 Pfarrer in Veſtre Ater 
und furze Zeit darauf zum Biſchof des 
Stifts Chriftianfand ernannt. Ges 
Kurs en Fr ‚mit dub 
olfsm: ten unter 
et: »Samlede Skrifter. 

Boil, Robert von, ausgege chneier 
un und 2 Stantsmann, geb. 
47. Aug Te] Stuttgart, geit. d. 
Nov. 18 in Berlin; flubierte zu Heibel- 

— en und Tübingen, warb 
1824 außerordentlicher, 1827 ordentlicher 

Beoteffor. ber Staatöwilfenidaften zu Tüs 

ingen, — 4845 infolge von Konfiit⸗ 
aus dem Staats- 


ten mit ber Regierum; 

Yan aus und Tl te en Ruf Er 
tofeffor ber Kechte nach Heibelberg. Als 

Sende ber Frankfurter Nationalver- 


fommlung 1848 Hielt er zum linken Jens 
teum, uheinahm Im ep miele: 
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minifterium bad Portefeuille der Juſtiz, 
trat aber 17. März 1849 mit Gagern zu: 
rück und wibmete fi wieber feinem 
Lehramt zu Seibelberg, 1861 —66 mar 
er Bunbdestagsgefandter in FR 
1867—71 Gelanbter in Münden; 1871 
wurbe er zum Präfibenten ber Oberrech⸗ 
nungsfammer in Karlöruhe ernannt. ATS 
Mitglied bes Reichstags, an befien Ver⸗ 
bandlungen er in bunbdesfreunblichem 
Sinn teilnahm, ereilte ihn zu Berlin der 
Tod. Bon feinen gehaltoo en und lehr⸗ 
reihen Schriften, die ſich vermöge ihrer 
klaren und friſchen Darftellung meift auch 
zur Lektüre eignen, find hervorzuheben: 
»Stantörecht des Königreichs Württem- 
berg« (ei Aufl. 1840); »Die deutſche Po⸗ 
lizeiwiſſenſchaft nach den Grundſätzen be? 
Rechtsſtaats« (3. Aufl. 1866); >Die Ver: 
antwortlichfeitder Miniſter⸗ (1837); »Ge⸗ 
ſchichte und Litteratur ber Staatswiſſen⸗ 
Ihaftene (1855—58, 3 Bbe.); » Encyklo⸗ 
päbie der Staatöwilfenichaften« (2. Aufl. 
1872); »Staatsrecht, Völkerrecht und Po: 
fitif« (1860-69, 3 Bbe.); »Das beutfche 
Reichsſtaatsrecht« (1873). 

Mohr, Eduard, Afrifareifender, geb. 
1828 zu Bremen, geft. 16. Dez. 1876 in 
Beflareifa; wibmete fich dem Handel und 
unternahm feit 1848 ausgebehnte Han⸗ 
belsreifen, beſuchte dann feit 1863 bie 
Steuermannsfchule in Bremen und trat 
Ende 1868 eine Forſchungsreiſe nach den 
Viktoriafaällen des Sambeſi in Südafrika 
an, von ber er 1870 nach Europa zu⸗ 
rüdfehrte. Im Juni 1876 unternahm 
er im Auftrag der Deutichen afrikaniſchen 
Geſellſchaft eine neue Reife nach Afrika, 
um von ber Weftfüfte aus in das unbe- 
kannte Innere vorzubringen, erlag aber 
zu Malange in Angola dem Klima. Er 
Tchrieb: »Reiſe- und Sagbbilder aus der 
Südſee, Kalifornien und Süboftafrifa« 
(168) und »Nach den Viltoriafällen bes 

ambefi« (1875, 2 Bbe.). 

Molry, Otokar, tichech. Dichter, geb. 
1854 zu Budweis, Doktor der Rechte in 
Prag. Seine »Melodien aus dem böhmi⸗ 
fen Südland« (1880) haben wirklichen 
Kunftwert. Vortrefflich ift auch feine Über: 
ſetzung bes polnifhen Dichters Slowacki 
Uyriſche und epifche Gebichte, 2 Bde.). 


Mohr — 


Molbech. 


.Molbech, Chriſtian Knut Frede— 
tif, dän. Dichter, geb. 20. Juli 1821 zu 
Kopenhagen als der Sohn des Hiſtorikers 
und Linguiften Ehriftian M. (geft. 1857), 
befuchte die Lateinfchule in Vordingborg 
und fam 1839 auf bie Univerfität, wo er 
ſchon 1840 die goldne Medaille für bie 
Fölung einer afthetifchen Preisaufgabe er- 
bielt. Auch erfchien in bemfelben Sahr ein 
Dichtungscyklus von ihm: »Billeder af 
Jesu Live (»Bilder aus Sefu Leben«). 
Diefe ernite Richtung geb fih aud) in ſei⸗ 
nen fpätern Arbeiten fund. Die Iyrifche 
Fülle und Wärme, der ſichere Geſchmack und 
die Beherrſchung der Form fanden fich glei- 
cherweiſe in feinem romantifhen Drama 
»Klintekongens Brud« (»Die Braut des 
Bergkönigse«, 1844); doch ift hier das 
Deflamatorifche noch überwiegend, ebenfo 
in dem Drama »Venusbjerget« , bas in 
bemfelben Jahr aufgeführt wurbe. Nach 
einer Reiſe ins Ausland, welche eine kleine 
liunrariſ Sr »En Maaned i Spa- 
nien« (1846), trug, wandte er ſich wieder 
der aut zu, bie fein eigentlichhter Beruf 
\ on feine Gedihtfammlung »Däm- 
ring« (1851) zeugt von großer Klarheit, 
Schönheit und Präzifion des Gedankens, 
und fein Sonettenfranz »Madonna« fteht 
mit ben bebeutenbiten metrifhen Dich⸗ 
tungen ber däniſchen Litteratur auf gleicher 
Höhe. Schon vor ber »Dämring« batte 
er eine Überfeßung von Dantes >Gud- 
domlige Komedie« begonnen, beren 1. 
Teil 1851 erſchien, und die 1880 die 4. 
Auflage erlebte. Sie zählt mit ihrer Ein- 
leitung und den Kommentaren zu ben 
klaſſiſchen Werfen der Überſetzungskunſt. 
Die Vertiefung in die Dichtung bes Ita⸗ 
lieners gab Anlaß zu einem Drama: 
»Dante« (1852), da3 jedoch bie Bühne 
nit betrat. Nach abermaligen Reiſen 
im Ausland wurde M. 1858 Profeſſor 
der däniſchen und nordiſchen Sprachen 
und Litteraturen zu Kiel und wirkte in 
dieſer Stellung bis zur preußiſch⸗ öſterrei⸗ 
chiſchen Okkupation 1864. Eine Samm⸗ 
lung feiner »Digte, lyriske og drama- 
tiske« war 1863 in 2 Bänden erfchienen. 
Er trat nun in den Dienft der Sournalis 
ftif und fchrieb für da »Dagblad« Aufs 
jäße, bie unter dem Titel: »Fra Danai- 
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dernes Kar« (»Bom Faß der Danaidene, 
1873) geſammelt erfchienen. Diefe Thä- 
tigfeit in ber Preſſe Hörte mit feiner 
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auf, und nun gehörte jeine ganze Schaffen? 
und Arbeitsfraft ber Bühne, für die er 
viele Stüde überſetzte und bearbeitete. Na 
Njährigem Schweigen trat er auch felb 
wieder als bramatifcher Dichter auf, in⸗ 
bem er bei Gelegenheit der Enthüllung de? 
Holberg: Dentmals fein Luſtſpiel »Ren- 
teskriveren«, eine Holberg: Stubie, und 
ipäter das Schaufpiel »Ambrosius« (9. 
Aufl.1879, deutſch 1878) mit großem Er: 
folg zur Aufführung brachte. zeniger 
Befall fand »Pharaos Ringe (18/9 
beutich 1879), ba bier die ſzeniſche Pracht 
bie Charakteriftif überwiegt. Sein neueftes 
Stüd: »Empor«, eine Satire auf die mo: 
bernen Bühnenzuftände, wird demnächſt 
auf der Bühne erjcheinen. 

Moleihett, Jakob, Phyſiolog, geb. 
9, Aug. 1822 zu —— ſtudierte 
ſeit 1842 in Heidelberg Medizin und Na⸗ 
turwiſſenſchaft, ließ ſich 1845 als prakti⸗ 
ſcher Arzt in Utrecht nieder, habilitierte 
ſich zwei Jahre ſpäter zu Heidelberg als 
Privatdozent für Phyſiologie und Anthro⸗ 
pologie. Nachdem er 1854 infolge einer 

erwarnung, bie er wegen feiner materia= 
liftifchen Richtung vom Senat der Univer- 
fität erhielt, fein Amt nichergele ae 
folgte er 1856 einem Ruf a sro effor 
der Phyſiologie an das eidgenöffifche Poly: 
technikum zu Zürich und ward 1861 an 
die Univerfität zu Turin berufen, wo er, 
1876 zum Senator ernannt, noch gegen: 
wärtig wirft. M. ift einer ber Haupt: 
vertreter ber Lehre von ber feit Ewigkeit 
beftehenden und unzertrennlichen Einheit 
von Kraft und Stoff. Ihm ift die Ma⸗ 
terie nicht ein bloßes mechaniſches Bewe⸗ 
aungsphänomen, jondern felbft in ihren 
erften Anfängen unmittelbar Geift, Le 
ben und That; alles ift ihm Geift und 
Stoff zugleih. Don feinen an ten, bie 
ſich insgefamt durch dialektiſche Schärfe, 
Klarheit, reiches Willen und Pa 
Darftellung auszeichnen, nennen wir hier: 
»Phyſiologie der Nahrungsmittele (2. 
Aufl. 1859); »Lehre ber Nahrungsmittel« 
(3. Aufl. 1857); »Phyfiologie des Stoff: 


‚ton, lebt in Rochdale. 
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wechfeld« (1851) und »Der Kreislauf bes 
Lebens« (5. Aufl. 1877), fein erfolgreichſtes 
und berühmteftes Buch; ferner: »Georg 
orfter, der Naturforfcher des Volks« (2. 
Aufl. 1862); hnfologifces Skizzen⸗ 
buche (1861) und eine Reihe von An- 
tritts⸗ und Eröffnungsreden zu feinen 
Borlefungen, wie: »Zur Erforihung bes 
Lebende, »Die Grenze bed Menſchene, 
»Licht und Leben« (3. Aufl. 1879). Seine 
Tieinern Schriften erfchienen gefammelt 


Molesworid, William Naffau, 
engl. Geiftliher und Schriftiteller, geb. 
8. Nov. 1816 zu Millbroof bei Southamp⸗ 

Er ftudierte zu 
Cambridge, nahm 1841 bie Brieleruei, 
bat vielfach an gejellihaftlichen Verbeſſe⸗ 
rungen in Schrift und Wort teilgenom: 
men, indbefondere die Entwidelung bes 
Genoſſenſchaftsweſens gefördert. Erfchrieb 
unter anderm: »History of the reform- 
bill of 1832« (2. Aufl. 1865); »History 
of England from the year 1830« (1871 
bis 1873, 3 Bde.; abgefürzte Ausg. 1877). 

Molitor, Wilhelm, Schriftfteller, 
geb. 24. Aug. 1819 zu AJweibrüden in 
Rheinbayern, geft. 12. San. 1880 zu 
Speier; ftubierte die Rechtöwiflenfchaft und 
trat 1843 in ben Staatsbienft. 1849 gab 
er dieſe Laufbahn auf und ging noch ein- 
mal auf die Univerfität (Bonn), um Theo: 
logie zu ftudieren. Er erhielt 1851 bie 
Prieſterweihe, widmete ſich dann eine Zeit: 
lang ber Seelforge und wurbe fchließlich 

um Domfapitular in Speier ernannt. 
Als entichiebener Katholik erhielt er vom 
Papſt BiusIX. eine Einladung nad Rom 
ur Teilnahme an ben Vorbereitungen für 
a8 vatifaniiche Konzil; er folgte dem Ruf 
und blieb nad) der Vertagung desſelben 
noch eine Zeitlang in Rom. Einige feiner 
Produkte find unter den Pſeudonymen R. 
Ulr. Riester und Benno Bronner 
erſchienen. Molitors Schriften, bie wil- 
fenfchaftlichen wie die belletriftifchen, tra: 
gen bie ultramontane Tendenz an der 
tirn, obgleich weniger fchroff als die ſei⸗ 
nes Glaubensgenoſſen v. Bolanden (ſ. d.). 

u ben erfigenannten gehören: »Das 

beater in feiner Bedeutung 2c.« (1866), 
»liber Goethes Fauft« (1869), »Drama- 
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tifche Spiele« (1878) ; zu ben Yeßtgenann: 
ten die Dramen: »Maria Magdalena« 
1863), »Das alte deutſche Handwerk« 
1864), »Die Treigelafienen Neros« 
(1865), »Julian ber Apoftate (1867), 
»Claudia Broculae (1867), »Des Kaiſers 
Günftlinge (1874), bie Legende »Die 
Blume von Sizilien« (1880) xc. Auch 
Novellen (»Der Zefuit«, » Herr von Sylla- 
bus«, »Der Kaplan von Friedlingen« u.a.) 
hat M. gefchrieben. Tendenzfrei find bloß 
die eriten Erzeugniffe, tele noch nicht 
den Priefter zum Verfafler haben: »Die 
ſchöne Zweibrüderine (Roman, 1844); 
das romantiihe Schaufpiel »Kynaſt« 
1344) und die dramatische Studie »Der 

ungferniprung« (1845). 

Möllhauſen, Balduin, Schriftfteller, 
geb. 24. Jan. 1825 zu Bonn als Sohn 
eined preußifchen Artillerieoffiziers, be⸗ 
juchte da8 Gymnaſium daſelbſt und follte 
troß feiner Neigung zur Malerei in Pom⸗ 
mern bie —— erlernen, ent⸗ 
ſchloß ſich aber endlich zur militäriſchen 
Laufbahn. Aber auch dieſer Plan wurde 
nicht ausgeführt, und anſtatt in Wien 
guier zu werben, fchiffte fih M., vom 

ang nad ber Ferne ergriffen, nad 
Amerika ein, jchloß fich dort eine Zeitlang 
einem Indianerſtamm an, fehrte zwar 
wieder für Turze Zeit (1853) nach Deutſch⸗ 
land zurüd, begab fich aber neuerdings 
nad) Amerifa, war bort als Zeichner 
und Topograph bei einer Expedition zur 
Erforihung eines Eiſenbahnwegs nad) 
bem Stillen Ozean thätig, kam wieder 
nah Europa, fchlug feinen Wohnſitz in 
Moskau auf als Kuftos der Töniglichen 
Bibliothefen daſelbſt, nahm 1858—59 
noch einmal Anteil an der amerifantfchen 
Erpedition zur Erforſchung ber Eolo- 
rabogegenden und lebt jett in Pots- 
dam, meift fchriftftellerifch thätig, aber 
auch feiner Xiebhaberei, dem Aquarell- 
und Olmalen, ergeben. Seine Reifen 
hat er gefchildert in: »Tagebuch einer 

eife vom Miffiffippi nach den Küſten 
ber Sühfee« (1858) und »Reifen in das 
gelfenge irge Nordamerifas« (1861). 
eine Schriftftellerei ift von Reiſeluft 
und Abenteuerluft durchhaucht und führt 
meiſt auf transatlantifche Gebiete. Seine 
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Fruchtbarkeit iſt erſtaunlich und darum 
auch bedenklich. Von ſeinen Romanen 
nennen wir: »Der Piratenleutnant« 
(1870); »Der Keſſelflicker« (1871); »Das 
Tinfenbaus« (1872); »Die Einfieblerin- 
nen«(1873); »DasVlonogramm« (1874); 
»Die Kinder bes Sträflinge« (1876); 
»Hyänen bed Kapitals« (1876); »Der 
Reihere (1878); >Balbuin. Vier Frag⸗ 
mentee (1879); »Die Töchter des Kon⸗ 
fuld« (1880). Bon feinen Crzäblungen 
maden wir die Sammlungen: »Palm⸗ 
blätter und Schneefloden« (1863), »Reli- 
quiene (1865) und »Nord und Süd« 
(1867) nambent, 

MRolmenti, Pompeo Sherarbo, 
ital. Schriftfteller, geb. 1851 zu Vene 
dig, ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Piſa 
und Padua und lebte anfangs ald Sad: 
walter in feiner VBaterftabt; gegenwärtig 
ift er Profeſſor der italienischen Sprache 
und Ritteratur am technifhen Inſtitut 
daſelbſt. Ausgerüftet mit Scharffinn und 
feinem Gefhmad, erwarb er fi als 
Geſchichtſchreiber wie als Belletrift bin- 
nen wenigen Sahren einen ſehr geachteten 
Namen. Er veröffentlichte drei gut ge 
ſchriebene Erzählungen: »Dolor« (1872), 
»Maria« (1873), »Clara« (1875); fer 
ner: »Impressioni letterarie« (1873), 
eine Reihe von Tritifhen Studien , melde 
durch beißende Schärfe bes Urteils und 
durch Lebhaftigfeit des Stils Die Aufmerk⸗ 
famfeit auf * zogen, und welchen die 
etwas gemäßigtern, ernſter gehaltenen 
»Nuove impressioni letterarie« folgten 


| (1879). Auch auf politiichem Gebiet zeigte 


M. fih als fcharfer Polemifer, welcher 
immer am liebften die eben herrſchende 
arte befümpft. Seine ſehr Tiberale 

chrift »I partiti politici in Italia« 
wurbe ebenfo heftig angegriffen, wie warm 
belobt. Seit einiger Seit wibmet er fich 
mit Vorliebe dem Studium ber Vergan⸗ 
genheit feiner Vaterftadt, und nachdem er 
eine Fleine Sammlung: »Curiositä, sto- 
riche veneziane«, vorausgef chickt, errang 
er einen bedeutenden Erfolg mit dem Wert 
»La storia di Venezia nella vita pri- 
vata, dalle origini alla caduta della 
republica«e (1880). Diefe Xeiftung ge 
wann einen Preis bes Istituto veneto 








III 
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und wurbe auch von beutfchen Gelehrten, 
deren Gutachten der bayrijche Unterrichts⸗ 
minifter einzuholen Anlaß hatte, als eine 
Arbeit bezeichnet, »welche einen Schat von 
neuen, aus ben Archiven geſchöpften Er- 
gebnifjen und eine Fülle treffender und 
antegender Bemerkungen enthälte., M. 
veröffentlichte auch eine gebiegene Schrift 
über Carlo Goldoni (1880), außerdem 
viele Brojchüren und Zeitungsartikel, zum 
großen Teil fitterarbifiorifhen und kriti⸗ 
ſchen Inhalts. 

Molite, Hellmuth, Graf von, 
preuß. Generalfeldmarſchall und Chef des 
Generalftabs ber Armee, geb. 26. Oft. 
1800 zu Parchim in Mecklenburg, begann 
1812 zu Kopenhagen die militärtiche Kauf: 
bahn, trat 1822 aus dem bänifchen in ben 
preußifchen Kriegsdienſt über und warb 
bereitö 1832 in den Generalftab aufge- 
nommen. 1835 unternahm er eine Reife 
in den Orient, welche ihn dem Sultan 
Mahmud nahebrachte und zur Folge hatte, 
ba er, für mehrere Jahre beurlaubt, ber 
Ratgeber bes Sultans bei den von ihm 
beab ihtigten militärifhen Reformen 
wurde. Nachdem er noch dem türkiſchen 
dedigins rien 1839 beigewohnt, kehrte 
er ins Vaterland zurück, wo er 1848 zum 
Abteilungschef im Großen Generalſtab, 
1849 zum Chef des Generalſtabs vom 4. 
Armeekorps, 1856 zum Adjutanten bes 
Prinzen (jetigen Kronprinzen) Fiedrig 
Wilhelm befördert wurde und 1858 an bie 
Spite des Generalitab der Armee trat. 
Als ſolcher entwarf er die Feldzugspläne 
für ben Krieg von 1866 unb ben deutſch⸗ 
franzöfifchen von 1870/71, die feine emi- 
nente ftrategifche Begabung auf dag glän- 
zendſte bewieſen. Er wurde 1870 in ben 
Grafenſtand erhoben und 1871 zum Ge- 
neralfeldbmarfchall ernannt. Auch poli⸗ 
tisch thätig, gehörte M. feit 1867 dem 
Reichstag desNorddeutichen Bundes, dann 
bes Deutjchen Reichs, ſeit 1872 dem preußi- 
hen Herrenhaus an. Die muftergülti- 
gen Werke des Generalftabs über ben 
italieniſchen Selbgug 12 2. Aufl. 1863), 
ben Krieg von 1866 (1867 —68) und ben 
beutich=franzöfifchen Krieg von 1870/71 

1873 ff.) erſchienen unter Moltfes 
eitung. Außerdem veröffentlichte er: 
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»Der ruffifh-türkfifche Feldzug in ber 
europäifhen Türkei (2. a 1877), 
»Briefe über Zuftände und Begebenheiten 
in ber Türkei 1835 —39« (3. Aufl. 1877), 
»Briefe aus Rußland« (1877, urjprünglich 
franzöfifch gefchrieben)und» Wanberbuche, 
Aulgelänungen aus feinem Reifetage- 
buch (1.—A. Aufl. EN Werke, die feine 
vielfeitige, tiefe und eble Geiftesbildung 
befunden und, in Verbindung mit der 
Einleitung zu bem Generalftabswert 
über ben letzten Feldzug, ben großen Stra⸗ 
tegen zugleich als einen Stiliften eriten 
Ranges erfcheinen laffen. Biographie von 
Wild. Drüller (1879). 

Mommſen, Theodor, auögezeichneter 
atterhumsforler und GefSicticreiber, 
geb. 30. Nov. 1817 zu Garding in Schles⸗ 
wig, ftubierte zu Kiel P ietogie und Ju⸗ 
risprudenz, bereifte 1344 Frankreich 
und Italien behufs archäologiſcher Stu- 
dien und wurde 1848 als Profeſſor der 
Rechte nach Leipzig berufen. Seine Teil⸗ 
nahme an den politiſchen Bewegungen 
von 1848 und 1849 hatte indes 1850 feine 
Entlaffung zur Folge, worauf er 1852 
eine Profeſſur bes römischen Rechts in 

ürich annahm, bie er 1854 mit einer fol- 

en in Breslau und 1857 mit einer Pro⸗ 
feſſur der alten Gefchichte an ber Berliner 
Univerfität vertaufchte. a" biefer Stel- 
lung wirkt er noch heute. Sein Hauptwerk 
ift die »Römiſche Geſchichtes (1854—55, 
3 Bde.; 7. Aufl. 1881), welche (bis 46 v. 
Chr. fortgeführt) durch die Lebendigkeit der 
Darftellung und die Kühnheit feiner 
Ideen Epoche machte und, wenn aud) 
mandherlei —— wegen des Par⸗ 
teiſtandpunkts des ef ers und der allzu⸗ 
ehr hervortretenden Antlänge an moderne 

erhältnifie dagegen erhoben wurde, auf 
die römiſcheGeſchi teforfhung boch außer: 
orbentlich anregend wirkte. Bon feinen 
jonftigen Werfen erwähnen wir (von klei⸗ 
nern Schriften und Monographien über 
Antiquitäten und römiſches Recht abge: 
fehen): »Die römifche Chronologie bis 
auf Cäfare (1858, 2. Aufl. 1859); 
>Gefcjichte des romiſchen Münzwefende 
(1860); »Römifche Korfchungen« (1865— 
1879, 3 Be.) und Römitches Staats⸗ 
rechte (1871—76, 2 Bde.; 2. Aufl. 1877). 
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M. machte fih außerdem burch Heraus: 
abe mehrerer Werfe über römiſche In⸗ 
Pbriften verdient und rebigiert das große, 
von ber Berliner Afademie (devem Sefre- 
tär er ſeit 1873 iſt) herausgegebene In⸗ 
fchriftenwer? »Corpus inscriptionum la- 
tinarume. Auch als Mitglieb bes Ab⸗ 
georbnetenhaufed, in dem er zur natignal- 
iberalen Partei gehört, ift er wieberholt 
bebeutfam hervorgetreten. 

Monuier (ipr. monnjeh), 1) Se ri Bo⸗ 
naventure, franz. Schriftſteller und 
Zeichner, geb. 6. Juni 1799 zu Paris, 
geft. 3. Jan. 1877 daſelbſt; trat erſt als 
Schreiber bei einem Notar in bie Xehre, 
erhielt bann eine Stelle im Juſtizminiſte⸗ 
rium und trat endlich in bag Atelier bes 
Malers Girodet ein, wo er ſich zu einem 
audgezeichneten Karikaturenzeichner aus⸗ 
bildete. Seine Sluftrationen zu Beran⸗ 
ger? Liebern und Lafontaines Fabeln, be- 
ſonders aber feine »Scönes populaires, 
dessinees & la plume« (1830), mit den 
ftereotyp gewordenen Figuren von Mr. 
PBrubhomme und Mad. Sibou, fanden 
großen Beifall und erhielten zahlreiche 
Fortfegungen. Später brachte er aud) 
mehrere feiner Volkstypen mit Erfolg auf 
die Bühne und fpielte gelegentlich felbit, be⸗ 
ſonders in der Provinz, die Hauptrolle. 
Hierher gehören die Luſtſpiele: »Les com- 
patriotes« (1849); »La grandeur et dé- 
cadencedeJosep — 
»Le roman chez la portiere« (1853); 
»Les bonheurs de vivre en champe« 
(1855); »Peintreset bourgeois«(1855); 
»J oseph Prudhommechef debrigands« 
(1860) u.a. Bon feinen Ioniigen Wer: 
fen nennen wir: »Voyage enHollande« 
(1845); »La religion des imbeciles, 
nouvelles scenes populaires« (1862); 
»Paris et la province« (1866). 

2) Marc, franz. Schriftteller, geb. 
1828 zu Florenz als Kind franzöfiſch 
ſprechender Eltern, brachte einen großen 
Zeil feines Leben in Stalien zu und er- 
warb fich eine gründliche Kenntnis von 
den Zuftänden und ber Gejchichte biefes 
Landes, wovon unter anderm fein be: 
rühmtes PBamphlet »L’Italie est-elle la 
terre des morts?« (1860) Zeugnis ab: 
legt. Durch feine Mutter, eine Genferin, 
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fam er auch mit ber Schweiz in näbere 
Derbinbung: er lebt gegenwärtig ald Pro⸗ 
feffor der Ritteratur und Korreipondent 
bes »Journaldes Debats« in Genf. Außer 
feinen dramatischen Verſuchen, worunter 
die Marionettentomddien: »Le roiBabo- 
lein«, »La princesse Danubia«,» Lecur6 
d’Yvetote (geſammelt 1871) an Gozzis 
Manier erinnern, und feiner Novelle »Les 
amours permises« (1861) erwähnen wir 
von feinen Schriften: »Eitude historique 
de la conquöte de Sicilie par les Sarra- 
zins ⁊ aan); »Le protestantisme en 
France« (1854); »Garibaldi, histoirede 
la conqu&te des Deux-Siciles« (1861); 
»Histoire du brigandage de I’Italie 
meridionale« (1862); »La Camorra, 
mystöres de Naples« (1863); »Pom- 
Pin et les Pomp£iens« (1864) und be 
onders bie geiftreiche und gelebrte Ge⸗ 
ſchichtsſtudie uͤber das Theater: Les aĩeux 
de Figaro« (1868); endlich: »Gendve et 
ses poates« (18 9; »Vie de Jesus« 
(gereimt, 1873); »Nouvelles napolitai- 
nes« (1379); »Lees contes populaires 
en Italie« (1880) und »Re&cits et mono- 
logues, verses« (1880). Auch überfehte 
er Goethes »Fauft«e. Eine Sammlung ſei⸗ 
ner Gebichte erfchien 1878. 

Monod (fpr. monoh), Gabriel, franz. 
Gefchichtöforicher, geb. 7. März 1844 zu 
Le Havre, bereifte nach vollendeten Stu⸗ 
bien Stalien und Deutichland, wo er 
1867—68 in Berlin und Göttingen ge- 
ſchichtliche Studien trieb, und ward 1869 
zum Repetiteur an der vom Minifter Du⸗ 
ruy errichteten Ecole des hautes-$tudes 
ernannt. 1874 half er bie Ecole alsa- 
cienne gelinben und lehrte an ihr fran= 
zöfifche Geſchichte bis 1877. Seit 1880 
ift er Profeffor an ber Ecole normale, 
Bon jeinen Schriften nennen wir: »Alle- 
mands et Francais« (1872), eine durch 
Unparteilichfeit ausgezeichnete Studie; 
»Sur les sources de l’histoire mero- 
Yingienne« (1872); ‚»Jules Michelet« 

1875) ;»Dela possibilit6 d’uner&forme 
e l’enseignement sup£rieur« (1876); 
»Les origines de l’historiographie & 
Paris« (1877). Auch überichte er bie 
»Gejchichte der Könige Childebert und 
Chlodoveh« von Junghans (1879) und 
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veröffentlichte zahlreiche Abhandlungen, 
namentlich in der von ihm geleiteten» Re- 
vue historique«. 

Monfelet (ipr. mongſſ'id), Charles, 
franz. Schriftfteller, geb. 30. April 1825 
zu Nantes, erhielt feine Bildung hier und 
ın Bordeaux, veröffentlichte bereits mit 
17 Jahren das anmutige Gebicht »Marie 
et Ferdinand« (1842) und Iebt feit 1846 
als Schriftfieller in Paris. Seine zahl: 
reihen Schriften beftehen zumeift in Ro⸗ 
maneg ober in litterarifch-Tritiichen Schil- 
berungen aus der Gegenwart und Vers 

angenbeit. Aus lebterer Kategorie ver: 
ienen Erwähnung: »Statues et sta- 
tuettes« (1851); »Rétif delaBretonne« 
(2. Aufl. 1858); >La lorgnette litt6- 
raire« (1857); »Les oublies et les dé- 
daignes« (2. Ausg. unter dem Titel: 
»Les originaux du siöcle dernier«, 
1863, 2 Bde.); »Portraits apr&s d&cds« 
(1866); »Les ressuscites« (1876) u. a. 
Bon feinen Romanen und onftigen chrif⸗ 
ten nennen wir: »Les folies d’un gran 
seigneur« (1854, 4 Bde.); »La franc- 
maconnerie des femmes« (1856 u. ae 
ter); »Les chemises rouges« gu , 
4 Bde.); »Les galanteries du XVIII. 
sidcle« (1862 ; »Le plaisir etl’amour«, 
Dichtungen 4865); »Monsieur le duc 
s’amuse« (1865); »Francois Soleil« 
(1866); . »Les fröres Chantemesses« 
(1872); »Chanvallon, histoire d’un 
soufleur de la Comedie Francaise« 
(4872); »Les amours du temps passe« 
(1875); »Panier fleuri«, Profa und Poe⸗ 
tifche8 (1878); »Une troupe de comé- 
diens« (1879); »Petit-Paris« (1879). 
Auch Hat M., der fich gern befonbere ku⸗ 
linarifche Kenntniſſe nachrühmen läßt, 
eine »Gastronomie« (1873) und»Lettres 
gourmandes« (1877) veröffentlicht. Ge: 
genwärtigwirft er als ſehr beliebter Chro⸗ 
niqueur im »Evénement«. 
ontan, Frederik, ſ. Meyer von Waldec. 
Montennd, ſ. Zuccalmaglio. 
Montazio, Enrico, ital. Journaliſt, 
Roman: und Luftfpieldichter, geb. 29. 
Sept. 1817 auf einem Landhaus bei Por: 
tico di Romagıra im Toscanifchen, jarien 
ſchon mit 14 Jahren für ein Lokalblatt in 
Siena und verjuchte fich in der Dicht: 


d|zurüd, übernahm in Turin bie 
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kunſt. Zu Piſa ſtudierte er Arzneikunde, 
ging aber bald gänzlich im Journalismus 
auf, begab ſich 1842 nach Florenz, ſchrieb 
bier einige beifällig aufgenommene Ko: 
mödien, gründete und redigierte belletrifti- 
ſche Blätter, Später, in ben Revolutiongs 
Icheen, auch ein politifches: »Il Popo- 
ano«, deſſen bemofratijche Haltung ihm 
einen Majeftätsprozeß, eine fünfjährige 
Kerterhaft und die Berbannung zuzog. 
Er ging nad) Frankreich, war zuerft in 
Marſeille rwaliſti ſch thatig gründete 
dann in Paris das Blatt »L’Appel«, 
rieb für andre franzöfiihe Blätter, 
überfeßte das ganze Repertoire ber Riftort 
ins Franzöſiſche und veröffentlichte eine 
Biographie berfelben, welche die Grund⸗ 
lage aller übrigen wurbe. Nach London 
übergefiebelt, rief er auch bier ein Blatt 
ins leben: »La Presse de Londres«, lit- 
terariichen Inhalte, fchrieb überbies für 
englifhe und forrejponbierte in italieni: 
ſche Blätter. 1860 kehrte er nach talien 
edak⸗ 
tion des »Mondo illustrato« und der »Ri- 
vista contemporanea<cund benann mit ber 
Berdfientlihung zahlreicher Romane im 
Fenilleton von Zeitfhriften, Darunter: »Il 
pelegrinaggio di un’anima« u.»Fran- 
cillalafioraja«. Auch fchriebereine eibe 
von Biographien für bie »Galleria degli 
illustri contemporanei«e und brachte 
Komödien zur Aufführung, von welchen 
»L’origine d’un gran banchiere« einen 
roßen Erfolg in ganz Stalien hatte. Als 
lorenz zur Hauptiladt des Reiche erho- 
ben worden, begab er fidh dahin, wurbe 
Mitarbeiter dortiger Blätter und veröffent- 
lichte auch bier wieder eine große Anzahl 
von Feuilletonromanen, 3.8.:>LaRistori 
in America« (2 Bde.), »Brunellesco« 
2 Bde.), »I prigionieri del Mastio di 
olterra«, »1 Rejetti«, »Stori di tre 
boci« u. a. Gegenwärtig beläuft fich bie 
Zahljeiner Romane ungefährauf70. Babe 
los ift die Menge ber von ihmgefchriebenen 
Brofhüren, Biographien, Zeitungsartikel, 
und M. darf wohl als ber grüßte Vielfchrei: 
ber des Kontinents bezeichnet werden. Er 
verfügt fiber eine gewandte, zuweilen bril- 
Iante üper. Zur Zeit ift er im Begriff, 
jeine »Memorle« zu veröffentlichen. 


506 Montepin 
Montepin (ipr. mongtepäng), Xavier 
Aymon de, franz. Schriftfteller, geb. 
18. März 1824 zu Apremont (Haute 
Sadne), war 1848 als politischer Publi- 
zift in antirebolutionärem Sinn thätig 
und wandte fih dann ausſchließlich ber 
Roman: und Bühnenfchriftitellerei zu, 
babei unter konſervativ⸗moraliſcher Maske 
eine ausgeſprochene realiftifche Richtung 
verfolgend, im übrigen wegen feines Lie» 
berlihen Stils übel berufen. Von feinen 
gabtreichen Romanen führen wir als die 
ebeutendern an: »Les chevaliers du 
lansquenet« (1847); »Confessions d’un 
Bohöme« (1849); »Mignonne« (1851); 
»Les viveurs de Paris« (1852—56, 13 
Bde.); »Mademoiselle Lucifer« (1853); 
die von _der Polizei unterdrüdte Sitten: 
ftubie »Les filles de plätre« (1855, 7 
Bde.); »Les viveurs de province« 
(1859—60, 10 Bde.); »Les marionnet- 
tes du diable« (4560); »Le moulin 
rouge« (1864); »La maison maudite« 
— — »Les femmes de Pailasse« 
(1874);»Lestragedies on 
»Le secret de la comtesse« Kl: ; 
»Les drames du mariage« (1878); 
»Le me&decin des folles« (1879). Bon 
feinen Dramen mögen »Le connetable 
de Bourbon« (1850), »Pauline« (1850), 
»La tour St. Jacques-1a-Boucherie« 
(1856), »La siröne de Paris« (1860), 
»L’'homme aux figures de cire« (1865) 
und »Le mödecin des pauvres« Erwäh⸗ 
nung finden. 
ontifaud (ipr. mongtifoh), Marc de 
(Pfeudonym fürMarie Emilie Char: 
troufe), franz. Schriftftellerin, geb. 1850 
zu Paris, Tochter eine® Arztes, verhei⸗ 
ratete fih noch fehr jung mit einem ſpa⸗ 
nifhen Grafen Quivogne, der fich nach⸗ 
ber dem Buchhandel zuwandte und fein 
Geſchäft allmählich auf den Vertrieb der 
zum großen Teil verbotenen Schriften 
jeiner Frau beſchränkte. Schon mit 13 
Jahren hatte das frühreife Mädchen ihren 
eriten Roman verfaßt und fodann, kaum 
verheiratet, eine glänzend gefchriebene 
Studie über bie franzöfifhen Dichter 
der 30er Sabre: »Les Romantiques«, 
verdfientliht. Dann folgten: »Les cour- 
tisanes de l’antiquit6«, »Marie Mag- 
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deleine, vie de l’amante de J&sus«, 
»Eloyse et Abaylard«, »Lees Vestales 
de l’eglise«, »Racine et la Voisin«, 
» Alosie avec notice surCorneille Bles- 
sebois«e, »Le lion d’Angelis«, »Les 
triomphes de l’abbaye des Conards«, 


»Bon jour, bon an«, »Mad. Ducroissy« 
(1878), »Les D&voy6s« »Con- 
tes drölatiques« (1880). In biefen 


Werfen, von denen einzelne, wie » Alosie«, 
alte, in Vergeffenheit geratene Terte wie 
berberftellen, anbre Kompilationsarbeit, 
bie brei letzten Romane find, befunden 
fi ein ungewögnlichen ftiliftifche8 Talent 
ſowie eine bei rauen feltene Gelehrſam⸗ 
feit, aber auch eine krankhaft ausſchwei⸗ 
fende Phantafie, bie vor Teiner Unzüchtig⸗ 
feit zurüdjchredt, was ihr von jeiter des 
Zuchtpolizeigericht® wiederholt Verbote 
ihrer Schriften ſowie Geld- und Freiheits⸗ 
firafen zuzog. Dabei ift fie im bürger- 
lichen Leben eine Frau bon unbeſcholtenem 
Ruf, die in ber Geſellſchaft des adligen 
Kaubourg St. Germain, der fie durd) ihre 
utter angehört, verkehrt und auch auf 
bem Gebiet der bildenden Kunft zu Haufe 
und als Schriftftellerin thätig if. 
Mörike, Eduard, Dichter, geb. 8, Sept: 
1804 zu Ludwigsburg, geft. 4. Mat 1875 
in Stuttgart; war der Sohn eines Arz- 
tes und Medizinalrats und bezog, auf dem 
Seminar von Urach vorbereitet, 1822 die 
Univerfität Tübingen, um im Stifte Theo⸗ 
logie zu ftudieren. Er jchloß hier innige 
Freundſchaft mit Ludwig Bauer, mit dem 
er fih in Shafefpeare und die alten 
Klaffifer vertiefte, wirkte einige Jahre an 
verjchiedenen Orten als Pfarrverweſer, 
wurbe 1834 zum Pfarrer von Klevefulz 
bach (bei Weinsberg) ernannt, trat 1843 
wegen Kränklichkeit in ben Ruheſtand 
zurüd, übernahm, nachdem er jabrelang 
privatifiert, 1851 wieder eine Lehrſtelle 
für Litteraturgefchichte am Katharinenftift 
u Stuttgart und trat endlich 1866 aus die⸗ 
Gem Amt für immer in die Stille des Fa⸗ 
milienlebens zurüd. M. machte fi) zuerft 
einen Namen burch die Novelle »Maler 
Nolten« (1832), ein pfychologiihes Mei⸗ 
ſterſtück von dämoniſch⸗ unheimlichem Cha⸗ 
rakter. Wohlthuender iſt die Wirkung 
feiner »Gedichte⸗ (4. Aufl. 1867), welche 
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durch Abrundung ber Form, dur Ins 
mie, buch Abel und Sumanität ber‘ 
finnung fi au eichnen und ben Volks- 
ton ebenjo glüdlich treffen wie die dithy⸗ 
tambifchen * ber Begeiſterung ober 
bie ber. böhern modernen Bildung eigen: 
tümliche Denf= und Gefühlsweife. —8 
Originelles enthält auch fein »Idyll vom 
Bodenfee« (1846); ferner: N Shut 
arter Hirhelmänne ein Mäi 
A835 Nie »Wier Brfählungene (1887) 
ud bie NE Done — au der —* 
vrag (1856), 
Jahil bi (her Fr hie an 
Ban 
— ride (Sammlung erzäblenber 
ir — —*— gen, a ) und 
fegungen vom Theokrits Soyllen it ve 
1833 3—56), bed Anakreon: 18 
u a. a, berauß, Sbneinbefenie 
Niet iberfegun Sfunftzuerteiden. re 
»Gejammelten Schriften« erfchienen 1878 
In Vinden. Vgl. Notter, Eduard M. 


(1875). 

Mörikofer, Johann Rafpar, 
föweiger. bitterat⸗ und Kirchenhiſtori⸗ 
ter, geb. 1799 Fe Frauenfeld im Thur⸗ 
gan, geft. 17. Oft. 1877 zu Zürich; ſtu⸗ 

ierte am Carolinum in Züri, warb 
1830 Rektor ber Stadtſchulen zu Frauen⸗ 
feld und kam 1853 als Pfarrer nad; Gott: 
lieben. Hier blieb er bis 1870, worauf er 
nad) Winterthur, ul nach Zürich über: 
febete, Sie Jauptfchriften, bie fümtlich 

ie dorſchung mit ‚gelämnadooter 
en verbinden, find: »Die ſchwei⸗ 
gerifche Drundart im Berhäftnis zur hoch 
354 Schrifth —8* (neue a 
>Rlopftod in Zürice 
— —— 





Do ent! 
Litterarhiftorifer und Dichter, geb 
au London wo er lebt, Er ee te 
weile in Deutfeland Mei) erzogen, 
fubierte dann Mebiz in & London und 
Tieß ſich 1844 als Arzt zn Madeley in 
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Shropfhire nieder. Nach vier Jahren gab 
r jeine Braris auf und errichtete eine Pris 
vaiſchule in ber Nähe von Liverpool, die 
er aber troß großen Erfolgs 1861 wieder 
aufgab. Er der ieb bamald: >A defence 
fi orance« — fon früher hatte 
ci te — F n: »The dream 
ily Bell. (0) und »Sunrise 

in —E 


lam nun nad) don⸗ 
rhen | bon, wurbe bei Char 
teur der Zeitjchrift » 
und ging jech® Jahre fi 
ner« über, befjen Haup! 
1864 war. Schon zwei Jabre vorher hate 
er eine Stelle am King's College in Lon⸗ 
bon erhalten; 1865 wurbe ihm bie Bros 
ki der erglifgen Literatur am Unis 
Sollege über ragen welche er noch 
a eren einigen Schriften 
ick | Über ———— re —I 
aus jeiner Zeber: »VFairy tales« (1859 
bis 1860); bie folgenden Biographien: 
»Life of Bernar« Palissy« CR 
suite at Jeeöme Garden (1854), >Li 
[enry us pa« 
»Clement Marot, — er studies: 
(1874); bie Sammlung bramatifcher Ber 
fpredjungen: »The journal of a London 
Playgoer« Fehr u.a Seine 
Hauptthätigfeit Tient auf bem Selbe ber 
engliſchen —— Hier 
— zu, bemerfen: »First sketch of 
gl literature« (1873), weldes 
Wert in England mehrere Auflagen er: 
Tebte und in Amerifa durd; Tyler, unter 
Meitmiekung bes Verfaſſers eineReubear: 
beitung (1879) erfuhr. 8 bildete leid): 
wohl nur den Umriß zu einem größern: 
;|»English writerse, von weldem bie 
| Beiden erften Bände 1864—67 eriienen, 
"| ba8 er dann aber in ber gewählten 
nicht fortfeßte, indem er an beijen 
bie umfangreie >Library of English 
— un Großquartbänben (1875 


sohn higl. Shriftſteller geb.1838 



















m aburn in Ranıcal jire, lebi zu Lon⸗ 

den. Er ftubierte in Orforb, wandte 
fi) ber Volitif und Litteratur zu, „gehört 
zu ben fogen. philoſophiſchen A bifalen, 
war eine Zeitlang Leiter der feither einge: 
gangenen »Literary Gazette« und über 
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nahm 1867 von ©. %. Lewes die »Fort- 
nightly Reviewe, durch welche er bedeu- 
tenden Einfluß auf bie laufende Ritteratur 
ausübt. Er fehrieb: »Edmund Burke, a 
historical study « (1867); »Critical mis- 
cellaniese (1871—77, 2 Teile); »Vol- 
3. Aufl, 1878); »Rousseau« 
(1873, 2 Bbe.); »Diderot and the En- 
cyclopsedists« (1878, 2 Bbe.); »Richard 
Cobden« (1881); ferner: »Tihe struggle 
for national education« (1873) und 
»On Compromise« (187435 deutich unter 
bem Titel: »überzeugung streue«, 1878). 
Seit 1878 gibt er die Serie »Englis 
men of letters« heraus, in welcher je- 
weild ein bebeutender Schriftſteller der 
Gegenwart in einem mäßigen Band einen 
groben Schriftftellee ber Vergangenheit 
ehr und Fritifch behandelt. 
srris, William, hervorragender 
engl. Dichter, geb. 1834 zu London, wo er 
lebt. Der Sohn eines ſehr wohlhabenden 
Kaufmanns, erhielt er eine vortreffliche 
Erziehung, ftudierte in Oxford, wandte 
fih der Dialerei zu, ohne darin fonderliche 
Erfolge zu erringen, veröffentlichte 1858 
fein erſtes Buch: »The defence of Gui- 
nevere, and other poems«, an die da⸗ 
mals mit Jubel begrüßten »Idylis of the 
king« von Tennyfon fi) anlehnend, aber 
auch Schon inbem Herportreten des Stark: 
Sinnlihen und dem Aufnehmen fremd⸗ 
ländiichen Elements den eignen Weg be- 
tretend. Mit mehreren Teilhabern grün 
bete er 1863 eine Anftalt, in welcher die 
höchſte Kunst aufdie gewöhnlichſten Gegen- 
ftäude des Hausrats Anwendung finden 
ſollte. In dieſem Kunſtgewerbe ift M. 
noch immer als Zeichner thätig, und ſeine 
und ſeiner Freunde Beſtrebungen haben 
in der That einen großen Umſchwung im 
Geſchmack für dieſe Dinge hervorgebracht. 
Ein Epos war fein nächſtes Werk: »Phe 
life and death of Jason« (1867). Das- 
jelbe wurde jehr günftig aufgenommen, 
wie aud das in Abjchnitten erfchienene 


taire« 


»Earthly paradise« (1868—70, 3 Bde), 


aus 24 Legenden und romantifchen Er: 
zäblungen aus dem Altertum und Mit: 
telalter beitehend (alternde Männer, bie 
Refte einer Schiffsgejellfchaft, Die im 14. 
Jahrh. von der Normandie jung abges 
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fegelt, ein irdiſches Paradies zu fuchen, 
finden nach langer Irrfahrt eine Inſel im 
fernen Welten, wo die Abkömmlinge einft 
dahin verfchlagener Griechen fie gaftlih auf: 
nehmen; gegenjeitig erzählen Jich Fremd⸗ 
linge und Wirte, ben Tod vor Augen, bie 
Sagen ihrer Vorzeit, und jo wird ein 
Jahr verbracht). Mit diefem großen, in 
wahrhaft dichteriſchem Sinn gejchaffenen, 
an Chaucer erinneruden Werl war M. 
Stellung auf dem englifhen Parnaß er- 
rungen. Er if Ginfort anzuſehen als 
eind ber Häupter ber neuern englifchen 
Dichterfchule, ein eigenartige, gären 

Gemiſch darbietend von Romantik und 
Klaffizität, Formvollendung und Lang: 
atmigfeit, Sprachreichtum und Duntel: 
beit des Ausdrucks, nadter Sinnenluf 
und tiefen Todeögedanten. Dahin gehört 
auch fein »Loveis enough, a morality« 
(1873) in dramatischer Form, den Myſie⸗ 
rien des Mittelalters aͤhnlich. M. hat 
auch bie »Aneides überjegt (1876) und 
ſich beſonders eingehend mit ben norbi- 
ichen Sagen beichäftigt, wobei Erik Mag⸗ 
nusfon als fein Mitarbeiter auftritt. Hier- 
ber-gehören: »T’he story of Gretter the 
strong« (1869); »The story of the 


‚Volsungs and Niblungs etc.« (1870); 


»Three northern love stories« (1875). 
Ein weiteres Ergebnis diefer Stubien iſt 
fein großes Gedicht »The story of Si- 
gurd the Volsung and the of the 
iblungs« (1877). Seine Gebanfen über 
Kunftgewerbe hat er niedergelegt in dem 
on »The decorative art« (1878), 
ofen, Julius, Dichter, geb. 8. Juli 
1803 zu Marieney im fächfiichen Vogt: 
land, geft. 10. Oft. 1867 zu Dfdenburg. 
Der Sohn eine Schullehrers, auf dem 
Gymnafium zu Plauen vorgebilbet, fin: 
dierte er in Jena von 1822 an die Rechte, 
reiste, Durch eine preisgefränte akademiſche 
Ode auf den Landesvater ſchon vorteilhaft 
als Dichter befannt, nach Italien, arbeitete 
nach feiner Rückkehr, überwältigt von ben 
bier empfangenen Eindrüden, fein »Lieb 
vom Ritter Wahn« (1826) aus, abjolvierte 
zu Leipzig feine Fachſtudien, wurde, nad) 
unerquidlichem dreijährigen Frondienſt 
auf einer Schreibftube, endlich 1831 als 
Aktuar in einem Dorf unweit Leipzig 


Mofenthal. | 


angeftellt, Tieß fich hierauf als Sachwalter 
in Dreöben nieder und entwidelte bier 
als bereit3 anerfannter Dichter, neben 
einer lohnenden, feine öfonomilche Rage 
erfreulich geitaltenden Praris, eine durch 
den Berkehr mit bedeutenden Männern 
und durch die fruchtbariten Kunſtan⸗ 
tegungen genährte lebhafte poetiiche Thä⸗ 
tigfeit, insbeſondere auf bem novelliftifchen 
und dem bramatifchen Gebiet. Hierauf 
duch Abolf Stahrs PVermittelung zum 
Dramaturgen und Hofrat bes Großherzogs 
von Oldenburg ernannt, ſchied er 1 
unter ben Kundgebungen allgemeiner 
Teilnahme von Dresden. Doch follte feiner 
neuen, mit raftlofem Eifer und dem ſchön⸗ 
fien Erfolg betriebenen Thätigfeit nur eine 
furze Dauer beichieden fein: fchon 1846 
flellten fich die Symptonte jener furchtba- 
ren Krankheit ein (Lähmung der Glieder, 
befonder® der Zunge), welche ihn während 
20 Schmerzensjahren an das Krankenbett 
feſſelte, bis ber Tod ihn endlich erlöſte. 
Seine »Sämtlichen Werke« erſchienen zu: 
letzt 180 in 6 Bänden, mit Biographie hex⸗ 
ausgegeben von Moſens Sohn. Moſens 
Bild ih in der Galerie der zeitgenöffifchen 
beutichen Dichter eins der glänzendern, 
feine jchönften und bebeutenditen Züge 
find die Iyrifchen. Wenn auch von ber 
Romantif angehaucht, find die »Gedichte« 
(1836) von ſolcher Zartheit ver Empfin- 
dung, jo ſtimmungs- und feelenvoll, fo 
naturfinnig und daneben jo volfstümlich, 
daß ihre Wirkung auf jeden fühlenden 
Lejer eine ergreifende if. Manches davon 
(»Die letzten Zehn vom vierten Regi⸗ 
ment«, »Andreas Hofer«, »Die Völker⸗ 
fchlacht bei Leipzig«, »Der Trompeter an 
ber Katzbach« u. a.) ift Volkgeigentum ge 
worden. Auch feine epifhen Dichtungen 
(»Ritter Wahne, eine uraltitalifche Sage, 
1831, und »Ahasver«, 1838) legen troß der 
beiden Stoffen anhaftenden allegoriichen 
Zuthaten, die jelbft im Fräftigften poeti- 
Ichen Reinigungsfeuer nicht ohne Nieder- 
fchlag aufgingen, Zeugnis ab von einem 
glänzenden poetifchen Talent. Als Er: 
zäbler Hat M. feiner romantifhen Nei- 
gung zu ſehr nachgegeben (»George 
nlot«, 1831; »Novellen«,, 1837; » Der 
Kongreß zu Veronas, Roman, 1842; das 
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Novellenbuch »Bilder im Moos«, 1846), 
doch ſchimmern auch bier zahlreiche poe⸗ 
tifche Perlen aus dem Grund entgegen. 
Die Dramen bes Dichters (worunter bie 
bebeutendften: »Heinrich der Finkler«, 
1836; »Cola Rienzi« ; »Kaiſer Otto II.« 
und »Bernhard von Weimar«, 1855) 
find von edler Gefinnung und fittlichem 
Ernft burchhaucht und glänzenim Schmud 
des Ideals; aber es fehlt ihnen die Natur: 
wahrheit des menschlichen Lebens, das 
wirkliche Fleiſch und Blut feiner Perſonen 
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etwas mager und bünn geworben, und 
dieſe rhetorifche Schwäche wirb auch (bei 
ben fpätern Dramen) durch die theatra= 
liſchen Effekte nicht verwifcht. 

oſenthal, Salomon Hermann, 
Ritter von, dramat. Dichter, geb. 14. 
San. 1821 zu Kaſſel von israelitifchen El⸗ 
tern, ei 17. Febr. 1877 in Wien; be⸗ 
juchte das Gymnaſium feiner Vaterftabt, 
wo er bereit8 Gedichte machte, bezog 1840 
das Bolytehnitum in Karlöruhe, erwarb 
fi in arburg bie Doktorwürbe (1842), 
erhielt eine Erzieberftelle in Wien und er- 
rang bier mit feinem Drama »Deborab« 
einen durchſchlagenden Erfolg, ber ihm 
fogar zum Eintritt in den Staatsbienft 
verhalf (1850). Er wurbe fpäter Biblio- 
thekar im Deinifterium für Kultus und 
Unterricht, erhielt 1867 ben Titel eines 
Taiferlihen Rats und warb 1871 vom 
Kaifer in den Ritterfiand erhoben. M. 
bat als Dramatiker großes Aufſehen ge- 
macht; nad) und nad) bat man erlannt, 
daß feine Eigenſchaften und Vorzäge 
nicht bejonbers tief liegen, und baß der 
Schein bei ihm blendet. Er hat eine ges 
ſchickt Hand im Anorbnen bes Spnb 
ſchen; dramatifche Routine, blumige Rhe⸗ 
torik, grelle Effekte ſind ſeine Kunſtmittel, 
dagegen gehen ihm die pſychologiſche Ver⸗ 
tiefung und die Kunſt naturgemäßer d. h. 
ſittlicher, Motivierung ab. Das Volks⸗ 
ſchauſpiel »Deborah« iſt ſein beſtes und 
zugkräftigſtes Stück geblieben, neben ihm: 
»Der Sonnenwendhof« (1857) und »Der 
Schulz von Altenbürene (1868). Wir 
erwähnen noch: »Cäcilie von Albano« 
(18514); »Das gefangene Bild« (1858); 
»Düwecke« (1860); »Die beutichen Ko⸗ 
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mödtanten«e (1863); »Iſabella Orfini« 
(1870); »Maryna« (1871); bag Luſtſpiel 
>Die Sirene« und das Familiendrama 
»Ein deutſches Dichterleben« (Bürger 
und Molly, 1850). Bon feinen zahlreichen 
Dpernterten find durch bie Kompofition 
befonders zu Ehren gelangt: »Die luſtigen 
Weiber von Windjore (fomponieit von 
Nicolai), »Die Kinder der Heide« eg 
fein) und »Das gene Kreuze (Brill). 
Die »Gedichte« (1845) und »Gefammelten 
Sebichter (1866) enthalten, wie es bie 
glänzenden Anlagen des Autors erwarten 
affen, manches brillante Stüd, aber — 
es F nicht alles Gold, was glänzt. 
ofer, Suftav von, Luftfpielbichter, 

geb. 11. Mai 1825 zu Spandau, Sohn 
eines Majors im Ingenieurkorps, be= 
ſuchte das Re ilhelms: Gymna⸗ 
fium, hierauf die Kabettenfchule in Berlin, 
erhielt 1843 das Sifizieröpatent (im 
Gardeſchützenbataillon), 
in verſchiedenen Ißerbataigonen, nahm 
1856 ſeinen Abſchied und lebt ſeitdem ver⸗ 
irene in Holzkirch bei Lauban. Die 

inſamkeit des Landlebens brachte ihn 
auf die Idee, für das Theater zu ſchreiben, 
und fo find ſeit 1858 einige 60 Luſt⸗ 
Kr entitanden. Allerdings trat in feiner 

roduftion eine längere Baufe ein, als 
M. nach dem Tob feines Schwiegerpaters 
befien Gut übernahm in ber Abſicht, fich 
völlig der Landwirtichaft zu widmen. Wr 
Verlauf von ſechs Sahren hatte er fi 
aber überzeugt, daß ihm das Talent für 
‚biejelbe gänzlich abgehe, unb er wandte 
fih mit neuer Kraft und gereiftem Urteil 
der fchriftftellerifchen,, refp. bramatifchen, 
Laufbahn wieder zu. Er bat damit Iööne 
Erfolge erzielt. Bon feinen einaktigen 
Stüden find die befanntern: »Wie denken 
Sie über Rußland?« (1861), »Ein 
moderner Barbar« (1861), »Kaudels 
Gardinenprebigtene (1871), »Aus Liebe 
zur Kunfte (1873); von den größern bie 
folgenden: »Das Stiftungsfefte (1873), 
»lUtimo« (1873), »Der BVeilchenfrefier« 
(1876), »Mädchenfchwüre« (1877), »Der 
Hypochonder« (1878), »Der Bibliothefar« 
(1878), »Dertegiftrator« (1879), »Krieg 
im Sriedene (mit v. Schönthan, 1880). 
Moſers Luftfpiele haben alle die vis 


y 


iente als folcher | 1862 


comica, aber biefe liegt weniger im Wit 
bes Dialogs als im Lächerlichen der 
Situation. Seine Charaktere find nicht 
etwa pfychologifch wahr oder vertieft, wie 
teilmeije die von Benebir, fondern reine 
Marionetten für ben Situationswitz. 
Eine regelrecht Togifche - und natürlich 
burcchgeführte Handlung, eine kunſtge⸗ 
rechte Steigerung und Schürzung bes 
dramatiſchen Knnotensverfhmäht M. weil 
er mit andern, leichtern Mitteln Effekte 
erzielen Tann. Eine Sammlung feiner 
Luftipiele erſchien 1873—80, 10 Bde. 

Möfer, Albert, Dichter, geb. 7. Mai 
1835 zu Göttingen als Sohn eines Un- 
terbeamten der Univerfität, fludierte ba- 
ſelbſt Rechtswillenichaft, abfolvierte bie 
juridifhe Staat2prüfung, gab aber we 
gen Mangels an Mitteln die Juriſtenkar⸗ 
riere auf, ftudierte nachmals Philologie, 
Philoſophie und Geſchichte und wirkt jeit 
als Lehrer ber klaſſiſchen Sprachen, 
ber deutſchen Kitteratur und der Geſchichte 
am Krauſeſchen Srgiehun Sinftitut im 
Dresden. M. bat fidh bisher bloß als Lyri⸗ 
fer gezeigt: »Gebichte« (1864), worunter 
bie auch gejonbert erfchienene Kanzone>An 
ben Tod«; »Nacht und Sterne«, neue Ge⸗ 
dichte (1872), woraus einzeln bie Kanzone 
»Totenopfer«, und >Schauen und Schaf- 
fene, neue Gedichte (1881), woraus die 
»Idyllen« beſonders abgebrudt wurden. 
Eine gefchichtliche Studie ift: »Das Dres- 
dener Hoftbeater von 1862 — 69.. Mir 
fer Lyra Hat vortrefflihe, ſtimmungs⸗ 
volle und reine Töne; auch das formelle 
Element ift mit großer Sorgfalt, Keuſch⸗ 
beit und Kunſt gepflegt. 

Motley cipr. 10, John Lothrop, nord⸗ 
amerifan. Hiftorifer, geb. 15. Aprıl 1814 
zu Dorchefter in Maſſachuſetts, geft.29.Mai 
1877; ftubierte Jurisprubenz, doch wollte 
e3 ihm mit der Praxis berfelben nicht recht 
glüden. Seine beiden Novellen: »Mor- 
ton’s hope« und »Merry Mount« (1839) 
waren ebenfall® erfolglos. 1851 machte er 
eine Reife nady Europa, um Material für 
ein Hiftorifches Werk zu ſammeln, und ließ 
einige Jahre fpäter in London fein Wert 
»History of the rise of the Dutch re- 

ublic« 65 3 Bde.; mehrfach aufge- 
egt; deutſch 1867 — 60) erfcheinen, welchem 
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ipäter bie »History ofthe United Nether- 
lands from the death of William the 
Silent to the Synod of Dort« (1860 — 
1864, 4 Bde.) nachfolgte. Neuere Werke 
von ihm find: »Life and death of Peter 
Barneveld« (2 Bde.) und »Primary cau- 
ses of the Thirty year’s ware. M. hat 
bie hauptſächlichſten Archive Europas nad) 
Quellen durchſucht und zahlreiche vorher 
unbenuste Manuſkripte in jeinen Werfen 
verwertet. Leider hat er fich ſtets zu viel 
von feinem perjönlichen Gefühl bei der 
Betrachtung biftoriicher Charaktere leiten 
Iofien. M. war zur Zeit des Präfidenten 
Johnſon (1861) amerifanifcher Gefandter 
in Wien, und fpäterhin ernannte ihn 
Fa ran in greicher ra 
ür England. Seirie Biographie ſchrie 
O. W. Holınes (1878). 

Roultrie (ipr. mohltr), Zohn, engl. 
Geiftliher und Dichter, geb. 31.Dez. 1799 
zu London, geft. 26. Dez. 1874 in Rugby. 
Er gehört einer Familie an, bie ſich zur 
Zeit bes amerikaniſchen Unabhängigkeits⸗ 
kriegs auf beiben Seiten ausgezeichnet, 
erhielt eine treffliche Erziehung, ſtudierte 
in Cambridge, ftand in Verbindung mit 
vielen bedeutenden Zeitgenofien, war von 
1825 bis zu feinem Tod Üfarrer zu Rugby, 
gab 1837 — 54 mehrere Bände Gedichte 
heraus, veranftaltete auch eine neue Aus- 

abe von Gray. Seine gefammelten Werke 
And in 2 Bünben eriäienen nebit aus⸗ 
führlicher Denkſchrift von Derwent Cole: 
ridge (1876). 

Muhlbach, Luife (Pſeudonym für 
Klara Mundt), Schhriftftellerin, geb. 5. 
San. 1814 als Tochter des Oberbürger- 
meifters Müller zu Neubrandenburg, geft. 
26. Sept. 1873 in Berlin. Sorafältig er- 
zogen, von aufgewedten, embi nglichem 
Geiſt, begeiftert für gewifle Modeſchriftſtel⸗ 
ler, wie Heine, Gutzkow, Börne, beſonders 
für Theodor Mundt als den litterari- 
ſchen Verfechter ber Intereſſen des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, trat ſie, nachdem eine 
Reiſe nach Italien und durch die Schweiz 
ihrem äſthetiſchen Drang noch mehr Nah⸗ 
rung zugeführt hatte, mit Mundt, dem 
fie einige ihrer Verſuche geſchickt hatte, 
in einen ſentimentalen Briefwechſel, der 
ſpaäter zur perſönlichen Bekanntſchaft und 
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jahtiehtich au ehelichen Verbindung führte 
(1839). Sie lebte feitbem in Berlin, von 
wo fie, auch noch nach dem Tod ihres Man⸗ 
nes (1861), wiederholt große Reifen unter: 
nabm. Ruife M. repräfentiert von weib⸗ 
liher Seite unfer tintenfledjendes Sä- 
fulum. Ein Talent ohne alle Frage, ift 
fie im trüben Strom der Bielichreiberei 
untergegangen; fie litt an Produftiong- 
wut und an unerfättliher Ruhmſucht. 
Bopulär, gelejen wollte, fie werben, und te 
bat ihren Leſerkreis an ſich gezogen mit 
einem Magnet, der verpönt tft in der 
Kunft, mit der Spekulation auf bie Ner⸗ 
ven: Gift, Dolch, Wolluft u. dgl. find ihre 
Agenten, nachher auch der Reiz der hiſto⸗ 
rien Perſönlichkeit. Das Beite, was fie 
geichrieben hat, find ihre Novellen Gaup 
vögel«, 1840; »Novellettenbuche, 1841; 
»Novellen und Szenen«, 1845; »Feder⸗ 
zeichnungen«, 1865; »Hifioriihe No⸗ 
vellen«, 1868, wozu auch die »Hiftorifchen 
Charafterbilder«, 1856, das »Hiftorifche 
Bilderbuche, 1855, die» HiſtoriſchenLebens⸗ 
bildere, 1864, gehören; »Frauenherzen«, 
1873) und ihre touriftifchen Schriften 
»Federzeichnungen auf einer Reife nach 
taliene, 1846; 2Federzeichnungen auf 
einer Reife nach ber Schweiz«, 1864, und 
»Meifebriefe aus Agypten«, 1871). Im 
übrigen gibt es kaum ein gefröntes euro- 
päifche8 Haupt von herporragender Bedeu: 
tung aus ben zwei legten Sahrhunderten, 
dad nicht entweber als Held ihrer Ro- 
mane oder doch als intereffante Staffage 
ihrer Gemälde figurierte; manche, wie ber 
Alte Frig, Zofeph IL. und Mehemed Ali, 
baben fogar ein paarmal die Ehre; nach 
Ihnen fommen inihrer®alerieandiefteibe: 

aria Therefia, Marie Antoinette, Kö⸗ 
nigin Hortenfe, Napoleon J., Karl IL, 
Erzherzog Johann, ber Herzog von Reich: 
ftadt, Katharina IL, Kaifer Xeopold IL., 
Raiferin Zofephine, der Große Kurfürft, 
Kaifer Alerander, Kaifer Ferdinand IL, 
Kaifer au belm del Pleinerer —— — 
Herzöge, Kriegshelden ꝛc. zu geſchweigen. 

Hühifelo, Julius (Pſeudonym für 
Robert Rösler), Schriftſteller, geb. 6. 
Jan. 1840 zu Köthen, geſt. 18. Mai 1881 
in Königsberg; vorgebildet auf dem Gym⸗ 
naſium feiner Vaterftadt, bereits im 17, 
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Jahr dichterifch probuftiv, wibmete fi 
dem Buchhandel, ging dann zur Publiziſtik 
über, Iebte feit 1861 in Leipzig und ward 
nad) verjchiedenen Zwifchenftationen und 
Stellungen 1872 Chefredakteur ber »Har⸗ 
tungfchen Zeitunge in Königsberg. 1877 
übernahm er vorübergehend bie Nebal- 
tion de »Deutichene in Sonberdhaufen. 
R. fchrieb „gnhlreiche Romane und ge 
ſchichtliche Werke, erftere durchſchnittlich 
Mittelgut, letztere als belehrende Volks⸗ 
Veftüre ihren Zwei erfüllend. Wir nennen 
von erftern: »Ehre« (1862); »Mittel und 
weder (aus ben Papieren einer alten 
ofdame, 1863); >Fürs Baterland« 
1860); »1866« (1867); »Steie Babn« 
1869); »Im Bann der Schuld« (1870); 
»Kleine Romane<(1875); ferner Novellen, 
Porträtſkizzen, Buͤhnengeſchichten, Bilder 
und Lyriſches (»Wilde Veilden«, 1859; 
»Chanen«, 1859; »Totenfränge«, 1861). 
Geſchichtliche Schriften find: »Theodor 
Körner« (Lebensbild, 1862); » Zwanzig 
Jahre Weltgefchichte, 1848—68« (1869); 
»Deutfchlands Verteinigungsfampf gegen 
Beantreich« (1870); >Eugenie, die Er: 
aiferin der Franzofene (ein Nachtbilb, 
1870); »Das Buch der Schwarzen« (1872); 
»Die Geſellſchaft Jeſu« (1872) u. a. 

Muller, Pieter Lodewijt, holländ. 
Hiftorifer, geb. 1842 a Koog in Nord: 
holland, fludierte 1861— 67 zu Leiden, 
arbeitete dann in verjchiebenen Archiven 
bes In⸗ und Auslands, warb 1869 Lehrer 
am Gymnaſium zu Leiden, 1874 Beam: 
ter am Reichsarchiv im Haag und 1878 
Profeſſor der Geſchichte in Groningen. 
Seine Hauptwerfe find: »Nederlands 
eerste betrekkingen met Oostenrijk« 
(1870); »De staat der Vereenigde Ne- 
derlanden in de jaren zyner wording 
1572—97« — »Wilhelm von Ora⸗ 
nien und Georg Friedrich von Waldeck« 
(1873, Bd. 1); »De Unie van Utrecht« 
(1878) u. a. 

Müller, 1) Wolfgang (genannt 
M. von Königswinter), Dichter und 
Schriftfteller, geb. 5. März 1816 zuKönigs⸗ 
winter am Siebengebirge, geit. 29. Juni 
1873 im Bad Neuenahr. Sohn eines 
Arztes, erhielt er feinen erften Unterricht 
zu Bergheim im Jülichichen, befuchte dann 
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das Gymnaſium zu Düffeldorf (1827 — 
1835), wo er bereit durch gelungene Ber: 
fuche die Aufmerkſamkeit der Lehrer auffich 
zog und Beiträge zu Chamiſſos »Muſen⸗ 
almanady« lieferte, bezog hierauf ala Stu⸗ 
dioſus der Medizin die Umiverfität Bonn, 
wo er mit bichterifchen Notabilitäten, Kin 
fel, Simrod u. a., in Verfehr trat, voll⸗ 
enbete feine Studien in Berlin ber 
1839), begab ſich 1842 zum Beſuch ber 
Spitäler nad) Baris und übernahm nach 
feiner Rückkehr die Braris feines verftorbe- 
nen Baters in Düffeldorf. Er wurde nach 
Ausbruch der Revolution von 1848 als 
Abgeorbneter Düſſeldorfs ind Vorparla- 
ment, fpäter als Deputierter in die Na⸗ 
tionalverfammlung gewählt, zog fich aber 
bald gänzlich von "ber Politik zurüd. 
1853 nah Köln übergefiebelt, gab er 
die Ärztliche Prarig bald auf, um ganz 
dem jchriftitelleriichen Beruf zu leben. 
Später verlegte er feinen Wohnſitz nad 
Wiesbaden (1869). M. gehört zu den an⸗ 

ejebenften und talentooliiien rheinifchen 

ichtern: in ben beiten feiner Gedichte 
und feiner Erzählungen bört man ben 
Rhein raufchen. Am ſchwächſten find feine 
Leiſtungen auf dem bramatifdhen Gebiet 
(»Dramatifche Werke, 1872), am beften 
jeine Iyrifchen und epifchen Dichtungen, bie 
fih durch Einfachheit und Anſpruchsloſig⸗ 
keit auszeichnen, vorab feine »Maikönigin« 
(1852), ein reizendes Rheinidyll, und 
»Prinz Minnewin« (1854), ein aut lieb⸗ 
licher Naturlyrik reiches, mit humoriſti⸗ 
ſchem und ſatiriſchem Einſchlag durchzoge⸗ 
nes Märchen, in welchem freilich auch den 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Erinne⸗ 
rungen und Liebhabereien oft ein zu brei⸗ 
ter Raum gegönnt iſt. Des Gedankene 
Bläſſe kennen ſeine Empfindungen nicht, 
auch keine unergründliche Tiefe darf man 
bei ihm ſuchen. Wir erwähnen noch: 
»Aſchenbrödel« (epiſches Gedicht, 1864); 
»Der Zauberer Merlin« (Gedicht, 1871); 
ferner das »Märchenbuch für meine Kin⸗ 
der« (1866) ; die Erzählungen: »Der Rat⸗ 
tenfänger von St. Goare, »Von brei 
Mühlene, »Johannes von Werthe, »Vier 
Burgene, »Zum ftillen Bergnügene, » Im 
Nitterfaale 2. M. ift auch auf andern 
Gebieten als Schriftfteller aufgetreten 
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»Das Rheinbuch« (Landichaft, Gefchichte, 
Sage ꝛc., 1856); »Mündyener Skizzen⸗ 
buche (1856); Alfred Rethel« (Blätter 
der Erinnerung, 1861) u. a. Eine Aus- 
wahl aus feinen Dichtungen erſchien unter 
bem Titel: »Dichtungen eines rheiniſchen 
Poeten« (1871—76, 6 Bbe.). 

2) Otto, Romanfchriftiteller, geb. 1. 
Suni 1816 zu Schotten am Vogelsberg, 
erhielt feine erfte Bildung auf den Gym: 
nafien zu Büdingen und Darmſtadt, wählte 
die fameraliftiihe Laufbahn, gab dieſe 
aber bald wieder auf, um an ber Darm⸗ 
fäbter Hofbibliothek eine Stelle anzu⸗ 
nehmen, mit welder er fpäter bie eines 
—— — des ac wiflen- 

tliche Bildung ausgezeichneten Prinzen 
Karl von Hellen —8 1843 über: 
nahm er bie Redaktion ber »Frankfurter 
Konverfationsblättere (an welchen fich 
bald vorzügliche Talente, wie Riehl, Car: 
tiere u. a., beteiligten), vertauſchte diefe 
dann 1848 mit der bes Mannheimer 
ournals«, bes einzigen unabhängigen 
onftitutionellen Blattes in Baben. Nach 
bem Tod feiner Frau (die er durch feinen 
vielgelefenen Jugendroman »Bürger« 
1845, fich errungen Hatte), bielt er fich 
ein Jahr zur Erholung in Bremen auf; 
1854 Tehrte er nach Frankfurt zurüd als 
Herausgeber und Leiter ber »Deutfchen 
Bibliothef«, welche unter anderm auch 
feinen Roman »Charlotte Adermann« 
(1854) brachte. Später gründete er (im 
Berein mit Steigenad)) das »Frankfurter 
Muſeum« (worin fein »Stadtſchultheiß 
von Frankfurt« 1856 erſchien). 
Spãtherbſt 1856 ging M. mit der Schweſter 
ſeiner verſtorbenen Frau eine neue Ehe 
ein und lebt ſeitdem in Stuttgart in un⸗ 
ausgeſetzt fleißiger ſchriftſtelleriſcher Thä⸗ 
tigkeit, als deren jüngfte Produkte Die 
Romane: »Diadem und Maske« (1875), 


»Der Poftgrafe (1876), die Schwarz⸗(148 


wãlder Dorfgeſchichte · Monikas (187 

und »St. Kilians Patenkinde (1881) zu 
verzeichnen find, Müllers Starke liegt in 
der Darſtellung des innern Lebens, deſſen 
geheimſtes Rãderwerk feinem Späherauge 
offen ſteht; er verzichtet auf bie Kunſt ber 
Intrigen und Spannungen zu gunften 
einer gefunden, ungejuchten Realität. Zu 

Shhriftftellerlexiton. 
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feinen Hauptwerfen gehören (außer ben 
genannten) die Romane: »Die Media⸗ 
tifierten< (1848); »Georg Volfer« (1848); 
»Der Kloiterhofe (1859); »Eckhof und 
feine Schiller« (1865) ;> Der Wildpfarrer« 
a, »Der Profeflor von Heibelberg« 
(1870); »Der Fall von Konflanz« (1873); 
»Der Majoratsherr« 37 
3) Karl, Naturforſcher, geb. 16. Dez. 
1818 zu Allſtedt, ſtudierte ir 1843 in 
Halle Naturwiſſenſchaft, ſpeziell Botanik, 
und war dabei auch als botaniſcher Schrift⸗ 
ſteller thätig. Seine »Synopsis mus- 
corum frondosorum« (1849—51,2 Bde.) 
brachte ihm von feiten der Roftoder Uni: 
verfität die Ornennung zum Ehrenboltor 
ein. Die politiihen Umwälzungen ver: 
anlaßten M., von der Univerfitätslauf: 
bahn, welcher er fich zu widmen gedacht 
hatte, abzufehen und fortan nur für die 
Berbreitungnaturwiflenichaftlichertennt- 
niſſe im Volk zu arbeiten. Im Verein mit 
Ropmäßler und O. Ule gründete er 1852 
bie befannte Zeitjchrift» Die Natur«; außer⸗ 
dem fchrieb er: »Buch ber Pflanzenwelt« 
(2. Aufl. 1869); »Wanderungen durd) bie 
rüne Natur« (185252. Aufl.: »Das Kleid 
r Erbe«, 1873); »Deutſchlands Mooje« 
(1853); »Anfichten aus den beutfchen Al- 
pen« (is58 ; »Entwurf einer Entwide- 
hun eye te des Pflanzenreich8« (1860). 
r ilhelm, Geſchichtſchreiber, geb. 
2. Dez. 1820 zu Giengen an ber Brenz 
in Württemberg, ftudierte zu Tübingen 
Theologie und Philologie, ward 1847 
Lehrer ber alten Sprachen und Geſchichte 
an ber Kantonfchule in Trogen (Appen⸗ 
zell), 1851 Oberlehrer an der Lateinſchule 
in Weinzberg und 1865 Profefior am 
Gymnaſium zu Tübingen. Er fchrieb: 
»Politiſche Geſchichte der neueiten Zeit, 
1816—67« (3. Aufl. 1875); »IUuftrierte 
Gefchichte besbeutfch-frangöftichen Kriegs« 
73); »Hiſtoriſche Frauen⸗ (1876); 
»Kaiſer Wilbelme« (3. Aufl. 187); »Der 
ruſſiſch-türkiſche Krieg von 1877 —78« 
1878); ⸗Generalfeldmarſchall Graf 
oltfee (2. Aufl. 1879); »Deutiche Ge: 
ſchichte·« (1880). Seit 1867 gibt er ein 
gefchichtliches Jahrbuch unter dem Titel: 
»Politiſche le ber Gegenwart« 
(14. Jahrg. 1881) heraus. 
33 
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5) Adolf, naturwiffenfchaftlicher 
Schriftfteller, geb. 16. Jan. 1821 ge Frieb- 
berg in ber Wetterau, wo fein Vater da⸗ 
mals Rektor des Lehrerfeminard War, 
ftudierte 1839 — 42 Forft= und Natur: 
wiſſenſchaft in Gießen, praftizierte dann 
längere Zeit im Forftdienft, wurbe fchließ- 
lich als Oberföriter zu Gladenbach ange- 
ſtellt und 1877 in die Oberförfterei Krof- 
dorf bei Gießen verfett. Schon früh hat⸗ 
ten ihn gleiche Neigung und gleiches Stre- 
ben mit feinem jungfien Bruder, Karl 
M. (geb. 16. Suli 1825, jegt Pfarrer in 
Alsfeld), in innigen Verkehr des Stu: 
diums und geiftigen Austaufches gebracht, 
dem eine gemeinichaftliche Titterarifche 
Thätigfeit entiproßte. Außer zahlreichen 
Artikeln für geologiſche und forttiche Zeit⸗ 
ſchriften und namentlich für Unterhal⸗ 
tungsblätter ſchrieb M., meiſt in Gemein⸗ 
* mit feinem Bruder: »Charafter: 
zeichnungen ber vorzüntichften deutſchen 
Singvögel« (1865); »Wohnungen, Leben 
und Eigentümlichkeiten in ber höhern 
Tierwelt« (1869); »Gefangenleben ber 
beſten einheimifhen Singvögel« (1871); 

»Die einheimifchen Säugetiere und ggel 
nach ihrem Nupen und Schaden« (1873); 
»Unfre nützlichſten Säugetiere und Vögel« 

1876); >Der Hunb unb: feine Jagd« 

mit Aquarellen von Deiter, 1880). Er 
veröffentlichte auch mehrere Dramen umb 
Dpernterte, fogar einen »Fauft«, als zwei⸗ 
ten Teil zu Goethes Drama (1869), wie 
fein Bruder Karl »Gedichte« (1865). 

6) Konrad Friedrich (genannt M. 
von ber Werra), Dichter, geb. 14. Nov. 
1823 zu Ummerftadt bei Hildburghaufen, 

et. 26. April 1881 in eeipaig udierte 
in Heidelberg, mußte wegen ereitigung 
an ben Bewegungen bed Jahrs 
Deutfchland verlafien, hielt ſich um Me: 
dizin au ſtudieren, längere Zeit in Zürich 
und Bern auf, wurbe bier Affiftenzarzt, 
wandte fih aber fchließlich der Litteratur 
und ben ſchönen Künften zu, lebte ab: 
wechfelnd in der Schweiz, in Weimar, 
Koburg x. und nahm ſchließlich feinen 
Wohnſitz in Leipzig. Er war Vertreter 
mehrerer deutfchsameritanifcher Zeitun- 
gen, bereifte 1869 Aaykten und erhielt 

871 von ber Univerfität Sena ben Titel 
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eines Ehrenboftors. M. ift nur Lyrifer, 
aber ein frifcher, freier, fröhlicher yriker, 
ber für jeden Anlaß einen Ton findet und 
ohne Zaudern in die Saiten greift. Das 
Leben des Volks, der Stubenten, der Sol: 
daten, ber Kinder, der Kosmopofit wie 
Kirchturmphiliſter — alles fügt fich feiner 
Leier; beren Töne allerdings auch trivial 
fein fünnen. Er if eine ergiebige Fund⸗ 
grube für Komponiften, und das Streben, 
fomponiert zu werden, tritt bei ihm zu 
fihtbar hervor. Hier feien erwähnt: »Die 
Reime« (1849); »Der Freiheit Wunder⸗ 
horn« (Zeitgedichte, 1850); »Der Lieber: 
borte (1851); »Amoranthos, ein Frũh⸗ 
lingstraume (Gedichte, 1855); »Flam⸗ 
boyant« ( engetichte 1859); »Schwert 
und Schilde (Baterlands- und Kriegslie- 
ber, 1860); »Das Buch ber Lieber« (va⸗ 
terländifche Gedichte, 1866); »Deutſcher 
Kinderfrühlinge (Dichtungen, 1869); 
»Deutſcher Liederhort« (mit mufilalifchen 
Kompofitionen, 1869). Auch bat M. poe⸗ 
tiſche Anthologien, Kalender mit und ohne 
Nuftrationen, ein »Allgemeines Reichs⸗ 
Ihe Stubdenten« 

(1875) u. a. herausgegeben. 
7) Mar, beutih=engl. Schriftfteller, 
eb. 6. Dez. 1823 zu Deilau, Iebt in Or- 
Korb. Der Sohn des Dichter? Wilhelm 
M., ftudierte er in Leipzig Philologie un- 
ter Hermann, Sanskrit unter Brodhaus 
und gab bie erfte Frucht feiner Stubien in 
ber deutſchen Überfegung der »Hitopa- 
desa« (1844). Er febte feine Studien in 
Berlin unter dem Einfluß von Bopp, dann 
in Paris unter dem von Burnouf fort. 
Als er 1846 England beſuchte, veranlaßte 
ihn Bunfen, ſich auf diefem für indiſche 
Studien fo viel bietenben Boden nieberzu- 
laflen; 1848 nahm er feinen Mobnfiß in 
Orford. Dort begann und vollendete er 
fein großes Werk, die Ausgabe ber »Rig- 
veda« (1849—74, 6 Bbe.). Er wurde 
1850 zum Hilfslehrer der neuern Spra- 
Ken, 1854 zum Profeſſor berfelben, 1858 
zum Fellow am uls’ College er- 
nannt, eine für den Ausländer faum er- 
hörte Auszeichnung. Als 1860 die Pro⸗ 
feſſur des Sanäfrit zu befeßen war, ging 
die Abftimmung gegen ihn; bafür wurde 
er 1868 auf ben neugegrünbeten Lehr⸗ 
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ſtuhl für vergleichende Sprachfunde beru- 
fen. Einen Ruf nad) Straßburg, ben er 
1872 exhielt, lehnte er ab, hielt aber einen 
Kurſus Borlefungen dafelbft und über- 
machte der neuen Univerfität fein Honorar 
zur Stiftung eines Sanskritpreiſes. Nach 
2Sjähriger Virkſamkeit in Oxford legte er 
1875 feine Profefiur nieder; doch beichloß 
die Univerfität, da gleichzeitig eine Beru⸗ 
fung nad) Wien an ihn erging, ipm zum 
Bleiben einzuladen und unter Belafjung 
ber Profeſſur ihm einen Stellvertreter zu 
bezahlen. Er hatte fich allgemeine Anerken⸗ 
nungerivorben und weiten u. wohlthätigen 
Einfluß ausgeübt durch feine »Lectures 
on the science oflanguage «(1861—64, 
2 Bbe.; 7. Aufl. 1880; beutfch von Bött⸗ 
her, 1863 u. 1870; franz. von Harris und 
Barot, 1864; poln. 1870). Durch diefes 
Werk wurde die Aufmerfiamfeit der Ges 
bildeten, auch ber Rictipegialiften, in 
fehr erhöhtem, noch nicht dageweſenem 
Stab auf das vergleichende Sprachſtudium 
nelenft. Und nachdem er fo einen gemwal- 
tigen Anftoß gegeben, bauten er und andre 
auf dem gewonnenen Boden rüftig weiter. 
Es ift beſonders die Reihe von Auffäten 
zu nennen, welche er unter dem Titel: 
Chips from a German workshop« 
(1868—76, 4 Bde. ; beutich ala »Eſſays«, 
186976, 4 Bde.) gefammelt hat. Eine 
verwandte Richtung verfolgt fein »Essay 
on comfarative mythology« (1858). 
1870 bielt er an der Royal Inſtitution 
in London eine Reihe von Vorträgen, bie 
als »Introduction on the science of re- 
ligion«e (deutſch 1874; fpan. von Gar: 
cia Moreno, 1877) erſchienen, woran fid) 
anfchloffen die »Lectures on the ori- 
gin and growth of religion« (1878, 
deutſch 1880). Seine fpeziell grammati⸗ 
ihen Arbeiten über Sanskrit übergehend, 
erwähnen wir noch: »The languages 
of the war« (1854, fpäterhin in eine 
»Survey of languages« umgearbeitet) 
und feine Bemühungen zur Herftellung 
eines allgemein brauchbaren Alphabets für 
Miffionäre. Auf ganz anderm Gebiet ha⸗ 


ben wir von ihm bie reigende Erzählung 
»Deutfche Liebe« (1857, 5. Aufl. 1877; 


515 


einichleicht. Während bed Kriegs 1870/71 
ichrieb er im beutichen Sinn eine Reihe 
längerer Briefe an die »Times«, welche 
1871 als »Letters on the war« erfchie= 
nen. Auch fonft bat er viel für die »Ti- 
mes« und andre englifche Blätter gear: 
beitet. In reicher Auswahl gab er 1858 
bis 1864 »Thhe German classics« heraus 
jowie 1872 die »Memoirs of Baron Stock- 
mare, des Freundes und Ratgebers bes 
Prinzen Albert und der Königin Vikto⸗ 
ria. Seit feiner Penfionierung verwen- 
bet M. feine Muße auf die von ihm ver- 
anlaßte, von ber Univerfität Oxford feit 
1879 unter feiner Leitung herausgegebene 
Sammlung ber »Sacred books of the 
East«, wovon foeben der 10. Band er: 
ſchienen. Deutſch veröffentlichte er neuer: 
dings: »Schillers Briefmechlel mit Her: 
og Friedrich Chriftianvon Schleswig: Hol- 
eine (1875) und bie Dentfchrift »Baſe⸗ 
bow. Bon feinemMrentel« (1877). Schon 
1849 erhielt M. den Volneyſchen Preis 
vom Inſtitut de Frances er ift eins ber 
acht auswärtigen Mitglieber des Inſti⸗ 
tut8 und bat den Orden pour le merite. 
Die Univerfitäten Cambridge und Edin⸗ 
burg haben ihn zum Ehrendoktor ernannt. 
Hochgeſchätzt von feinen alten Landsleu⸗ 
ten wie in ber neuen Heimat, an welche 
ihn auch Familienbande knüpfen (er ift 
ber Schwager von Anthony Froude), ift 
er als der bedeutendfte lebende Vermitt- 
ler zwifchen England und Deutfchland zu 
betrachten. 
8) Arthur, Dichter und Schriftfteller, 
eboren um 1830 zu Breslau, geit. 10. 
ril 1873 in Münden durch Selbſt⸗ 
mord; bezog 1848 die Univerfität feiner Va⸗ 
terftadt, trat bald nach vollendeten Stubien 
als bramatifcher Dichter auf und wandte 
fih dann na) Süddeutſchland, wo er teils 
in Münden, teils einftedlerifch an Tlei= 
nern Orten Oberbaperns lebte. M. hat 
fi litterariſch als Lyriker und Novellift 
im Feuilleton ber »Prefjee 2c., nament- 
lich aber als Dramatiker einen Namen 
emacht. Unter feinen Tragödien und 
ramen verbienen Hervorhebung: »Kö⸗ 
nig Otto und fein Haus«, »Die Kaifer: 


auch ins Englifche überſetzt), obwohl auch | glode von Speier«, »Keplere und »Fürft 
bier das Sprachſtudium fich freundlich | und Bifchofe, die teild in München, teile 
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in Berlin mit Erfolg zur Aufführung 
famen; von Luftipielen: »Oer verhäng- 


nisoolle Zeldivebel«, »Gute Nacht, Häns⸗ 
chen« (das ihn in eine Fehde mit Bifchof 


Ketteler verwidelte), »Die Verſchwörun 
ber grauen«, bie Einnahme Breslaus dur 
bie Preußen bebanbelnd (in Münden 
Yange ein ſtändiges Repertoireſtück), u. a. 
erner zeichnen fich als eigentliche Volks⸗ 
üde aus: »Das Haberfeldtreiben«, »Das 
ichtel«e (in Berlin an hundertmal ge 
eben), »Das Sohannizfeuere und »Auf 
er Gant«. Sämtliche Stüde charakte⸗ 
rifieren äußerlich Kunſt des dramatischen 
Aufbaus und Bühnenfenntnis, innerlid) 
eine freie Gefinnung, bie mit Begeiſte⸗ 
rung für Vaterland, Recht und Wa rheit 
in die Schranken tritt. 

9 Friedrich, Sprachforſcher, geb. 
5. März 1834 zu Jemnik in Böhmen, 
ſtudierte 1883 — 57 zu Wien Philolo ie, 
wurde 1858 an der Univerſitätsbibliothek, 
1861 an ber faiferlichen Hofbibliothef da⸗ 
ſelbſt angeftelit, erhielt 1866, nachdem er 
fich bereits 1860 als Privatdozent babtli- 
tiert hatte, eine außerordentliche, 1869 
eine ordentliche Profeſſur für vergleichende 
Sprachwifſenſchaft und Sanskrit an ber 
Wiener Univerfität und wurde noch in dem⸗ 
felben Jahr zum Mitglied ber Faiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften ernannt. M. 
ift der Hauptvertreter der Tinguiftifchen 
Eihnographie. ALS feine Hauptwerte find 
zu bezeichnen: ber »Linguiftifche Teile und 
. ber »Sthnographifche Teil« der -Reife der 
öfterreihiichen Fregatte Novara« (1867 
u. 1868); die »Allgemeine Ethnographiee 
(2. Aufl. 1878) und der »Grundriß der 
Spradwifienihaft« (1876—79, Bo. 1 u. 
2). Außerdem ftellte er in einer Reihe 
von Abhandlungen, die feit 1857 in den 
»Sitzungsberichten ber Taiferlichen Afa- 
demies erichienen, die Materialien zu einer 
vergleichenden Grammatik der iranischen 
Sprachen zufammen und veröffentlichte 
zahlreiche andre Auffäßelinguiftiichen und 
ethnographifchen Inhalts in gelehrten 
Zeitfchriften, fo in den » Mitteilungen der 
Anthropologifchen Gefellichafte zu Wien, 
beren Mitredakteur er ift. 

10) Karl, Romanfcriftfteller, 5. 
Mylius. 


Mulock — Munch. 


Mulod, Dinah Maria, ſ. Crait 1). 
—A f mr ſeph, engl. Did 
unby, Arthur Joſeph, engl. Di 
ter, geb. 19. Aug. 1823 zu Clifton bei 
ort, lebt in London. Der Sohn eines 
ehr angefehenen Rechtsanwalts, ftudierte 
er in Cambridge, wurde dann Advofat in 
Lonbon, geb ſpäterhin die Praris auf 
und befletdet eine Staatsanftellung in der 
Ecclesiastical Commission. Ex fchloß 
fih der Gruppe ber jungen Männer an, 
welche F. D. Maurice (f. d. um fidh ver- 
fammelte, unb_ beteiligte fih als einer 
der erjten am Working Men’s College, 
ebenjo fpäterhin an ben beiden Working 
Women’sColleges, die aus jenem hervor: 
egam en. Er veröffentlichte: »Benoni« 
u 52), Gedichte und Meditationen eines 
Iugenblic Strebenden; »Verses new and 
old« (1865) und »Dorothy« (1880), ein 
Idyll. Mit der Frage der Frauenarbeit 
bat er fich eingehend bejchäftigt. 

Mund, Andreas, norweg. Dichter, 
geb. 19. OH. 1811 zu Chriftianig, ftudierte 
von 1830 an Jurisprudenz und mußte 
nach des Vaters Tobe, der Biſchof in Chri⸗ 
ſtianſand geweſen, ganz für ſich ſelbſt ſor⸗ 

en. Trotzdem brach er mit der Amts⸗ 
arriere, um ſich ganz der Litteratur zu 
widmen. Seine poetiſche Jugend fiel in 
die Zeit des hitzigſten Kampfes zwiſchen 
Wergeland und Welhaven, in den er ſich 
ſelbſt jedoch nicht miſchte. Er hatte mit 
einer Huldigung für hlenſchläger feine 
Dichterlaufbahn begonnen, und ließ kurz 
barauf feine erſte Gedichtjammlung: 
»Eiphemerer« (1837), unb ein größeres 
Gedicht: »>Sangerinden« (1838), erſchei⸗ 
nen. Für bie Eröffnung bed norwegi- 
den Theaters warb ein Preis ausge⸗ 
ſchrieben; Munchs »Kong Sverres Ung- 
dom« (»König Sperres Sugenb«, 1837) 
fiegte über Wergelands »Campbellerne« 
fand aber nicht den entjprechenden Beifa 
beim Publikum, und nun wurde auch 
MWergelands Stüd aufgeführt, was ben 
Kampf zwiſchen den beiden Gegnern von 
neuem auflodern machte. Nachdem er 1843 
ein neue? Drama: »Donna Clara«, zur 
Aufführung gebracht, trat er eine Reife 
nad) Paris an, übernahm nach feiner Rück⸗ 
fehr die Redaktion bes»Constitutionelle«, 


Munch- Bellinghauſen — Murad Ejendi. 


für welchen er viele Gedichte und Feuille⸗ 
tons ſchrieb, gab jedoch dieſe Stellung bald 
wieder auf und reiſte mit ſeiner jungen 
Gattin, die auf ſeine dichteriſche Entwicke⸗ 
lung ſehr einflußreich werden ſollte, nach 
Italien, wo er ein Jahr blieb. Von dieſer 
Reiſe heimgekehrt, die ſeine Seele mit 
Eindrücken erfüllt und ſeine Auffaſſung 
geklaͤrt hatte, gab er 1848 feine »Digte, 
gamle 0g nye: (1848) und »Billeder 

Nord og öyd« (2. Aufl. 1856) heraus, 
welche in Verbindung mit den »NyeDigte« 
(1850) ben Höhepunkt von Munchs Dich: 
tung bezeichnen. Der Tod feiner Frau 
(1850) rief die befannte Gebichtfamm: 
lun og Tröst«e (»Trauer und 
Troft«e, 1852) Gervor,, welche viele Auf- 
lagen erlebte und auch beutich (1860) er- 
ſchien. Hier geht bie weiche, weibliche 
Natur der Munchſchen Dichtung ganz in 
ber elegifhen Stimmung auf, übt aber 
einen wunderbaren Zauber auf ben Leer 
aus. Wie um fi) wieder feften Boden zu 
Ihaffen, wandte N M. wieder jener Dich- 
tung zu, welche mächtig wirfender Kräfte 
— der dramatiſchen. Er ſchrieb: »Sa- 
lomon de Caus« (1854; deutſch von Stef⸗ 
fens, 1857) ; dag hiſtoriſche Schaufpiel»En 
Aften paa Giske« (1855) und bie Hifto- 
riiche Tragödie »Lord William Russel« 
(1857, beutich 1860); ferner: »Konge- 
datterens Brudefart« (1861, beutich 
1866); ein Gelegenbeitsftüd: »Konge- 
hallen i Bergen« (1860), und »Hertug 
Skule« (1864). Trotz des Glücks, das 
mehrere biefer Stüde auf ber Bühne 
machten, ift die bramatifche Kunft nicht 
Munde eigentlichen eld: feine Dramen 
entbehren ber ſcharf fich entgegenftehenden 
Charaktere, der tiefern dramatiſchen Kon 
flikte. Nachdem er fchon früber Ama⸗ 
nuenfis der Univerfitätshibliothef gewor: 
den, erhielt er 1860 bie außerordentliche 
Profeffur ber norwegifchen Litteratur. 
Gleichzeitig mit der bramatifchen nr 
duktion jehte M. auch bie Inrifche fort. 
Es erihienen feine »Samlede Digte« 
(1858), feine »Nyeste Digte« (1861) fo» 
wie ein&yflus: »Jesu Billeder« (4. Aufl. 
4865), und »Eftersommer« (1867). Wei- 
tere Bublifationen von ihm find: »Reise- 
minden«, bie Frucht eines neuern Auf: 
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enthaltsin Rom (186566) ; das Dranıa 
»Moder og Sön« A872); ein biographi- 
ſches Brudjftüd: »Barndoms-og Ung- 
domsminder« (1874); »Fangen paa 
Munkholm« (Drama, 1876) und »Pave 
og Reformator«, eine biftorijche Dich- 
tung (1880). Auch Überfegungen von 
Tennyſon und Walter Scott Re M. ver: 
öffentlicht. 1880 feierte er ſein 50jäh- 
riges Jubiläͤum als Dichter in Chri- 
ftiania, wo ihm zu Ehren König Oskar 
ein Feſt gab. 

und s Bellinghaufen, 1. Halm. 

Mundt, Klara, ſ. Mühlbach. 

Münk, Eugene, franz. Kunftfchrift- 
fteller, geb. 1845 zu Sulz im Elfaß, machte 
feine Stubien am Lycée Bonaparte in Pa⸗ 
ris, wirkte 1873—76 an ber franzöfifchen 
Säule in Rom, warb 1876 Bibliothefar 
an der Schule ber ſchönen Künfte in Pa⸗ 
ris und rückte 1880 zum Konfervator ber 
Bibliothek, der Archive und bes Mufeums 
empor. Wieberholte Stubienreifen nad) 
Deutihland, England und Italien haben 
—* Geſichtskreis erweitert. Er beteiligte 
ih (von 1867 an) als Mitarbeiter an der 
»Revue critique«, »Gazette des beaux- 
arts«, »Revue arch&ologique« und an- 
dern Zeitichriften und veröffentlichte an 
felbftändigen Werfen: »Les arts & la 
cour des Papes pendant leXV. et le 
XVI. siecle« (1878— 79, Bd. 1u.2), un: 
ter ben Aufpizien des Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums herausgegeben und von ber Afa- 
bemie ber ſchönen Künfte gefrönt; »His- 
toire generale de la tapisserie. Ta- 
pisseries italiennes« (187779); »Ra- 
phaöl, sa vie, son @uvre et son temps« 
(1881, von der franzöfifhen Akademie 
preißgefrönt); »Ricerche intorno ai la- 
vori archeologiei diGiacomo Grimaldi« 
(1881) und »Etudes sur l’histoire des 
arts & Rome pendant le moyen-äge, 
Boniface VIII et Giotto« (1881). 

Murad Efendi (Pſeudonym fürFranz 
v. Werner), deuiſcher Schriftſteller, geb. 
30. Mai 1836 zu Wien, geſt. 12. Sept. 
1881 im Haag; trat frühzeitig in das öſter⸗ 
reichiſche Heer, verließ dasſelbe aber bald, 
um ottomanifche Kriegäbienfte zunehmen. 
Später Tam er in bas ottomanifche Mi- 
nifterium bed Außern und wurde mit 
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verschiedenen Miiftenen betraut. 1864 
wurde er zum Konfın für Temeswar er: 
nanııt, 1573 als Seneraltonful nach Ve: 
nedig, 1874 in gleicher Eigenſchaft nach 
Dresden verſetzt; im Auguft 1877 wurde 
ex tuͤrkiſcher Minifterrefident am Hof zu 
Stockholm, darauf im Hang. Während 
ſeines Aufenthalts in Temeswar nahm er 
jeine feit frühefter Jugend gepflegten poe⸗ 
tiſchen und litterariſchen Studien wieder 
auf. Außer den Gebichtfammlungen: 
»Klänge aus Often« (1865) und »Durch 
Thüringene (1870) entftanden die Tra= 
ödien: »Marino er (1871), »Se: 
im III.« (1872), »Ines de Eaftro« (1872) 
und »Mirabeau« (1875) fowie die Luft- 
fpiele : — (1874), »Mit dem 
Strom« (1874), »Profeſſors Brautfahrt« 
(18574), »Ein Roman« (1874) und 
»Durch Die Bafe« (1875), welche teilweise 
mit Erfolg in Szene gingen (gefammelt 
als »Dramatifche Werle«, 1881, 3 Bde.). 
Außerdem veröffentlichte er: »Türkiſche 
Skizzen« (1876, 2 Bde.); »Oſt und Weit«, 
Gedichte (1877); »Naßreddin Chodja, ein 
osmaniſcher Eulenfpiegel« (1878) und 
»Balladen und Bilder« N ). 

Muflet (ipr. müfap), Paul de, franz. 
Schriftſteller, geb. 7. Nov. 1804 zu Baris, 
geit. 17. Mai 1880 Ei Man war ber jün⸗ 
gere Bruder des berühmten Dichters Al⸗ 
fred de M. (geft. 1857) und machte fich 

uerſt durch eine Reihe gut gefchriebener 

omane bemerklich, wie: »La table de 
nuit« (1832), »Samuel« (1833), »Lau- 
zun« (4. Aufl. 1875), »Femmes de la 
regence« (1841), »Lui et elle« (1859), 
nach den Aufzeichnungen jeines Bruders 
und als Antwort auf George Sands 
»Elle et lui«; ferner »Voyage en Italie« 
(1863) u. a. Seine Theaterftüde (»La 
revanche de Lauzun«, »Christine, roi 
de Suede« zc.) hatten nur geringen Cr: 
folg. Schließlich veröffentlichte er eine 
Biographie feines Bruders Alfreb (1877), 
die indeſſen den Erwartungen nicht ent: 
Iprochen hat. 

Mügelburg, Adolf, Schriftfteller, 
geb. 3. Jan. 1831 zu Frankfurt a. O. 
fam in früher Jugend in ein Feines 
Städtchen der Neumark, hernach auf das 
Gymnaſium zu Königsberg und wieber 


Muſſet — Mylius. 


urück nach ſeiner Vaterſtadt Frankfurt 
30 ſiedelte 1849 nach Berlin über, 
fand Beichäftigung bei einer Redaktion, 
bereitete fich Daneben auf fein Gymnaſial⸗ 
abiturienteneramen vor und fludierte Drei 
Sabre lang als regelrechter Student an 
der bortigen Univerfität. 1851 erbielt er 
einen Antrag, populäre hiltorifche Romane 
zu fchreiben, nahm ihn an und ift jeither 
diefer Bejchäftigung treu geblieben. Bei 
feiner erftaunlichen, Stüd für Stüd wie 


Fabrikware liefernden Fruchtbarkeit kann 


von Kunft und poetiſcher Durchführung 
feine Rebe fein. Die »Mache« zeigt * 
auch darin, daß M. einzelne der von ihm 
angefangenen Romane von andern fertig 
ſchreiben ließ. Nichtsdeſtoweniger finden 
ſeine Produktionen, weil ſich in ihnen ein 
reiches Erfindungstalent kundgibt, zahl⸗ 
reiche Leſer. Wir begnügen ung, namhaft zu 
maden: »Der Brophet« (au der Zeit ber 
Wiedertäufer, 1854); »Victoria Regia« 
1853); »Kapitän Smith« 83 »Die 
panier in Venedig (1856); »Der Herr 
der Welt« (öntiegung bes Dumas’ichen 
»Monte Chriftoe, 1856); »Mazeppa« 
(1860); »Eifen und Blut« (1864); »Ro- 
bert Clive, der Eroberer von Bengalen« 
(1868); »Die Millionenbraut« (Fort⸗ 
ſetzung von »Der Herr der Welt«, 1868) 2c. 
Muzalond, Johanna, ſ. Emäle. 
Nylius, Otfried (Pſeudonym für 
Karl Müller), Schriftfteller, geb. 8. 
Febr. 1819 zu Stuttgart als Kind unbe 
mittelter Eltern, trat als Lehrling in eine 
Buchdruckerei, beſchäftigte fich in feinen 
Mußeſtunden mit Litteratur und poetifcher 
Produktion, Tonnte 1840 bie Univerfität 
Tübingen beziehen, wo er jeine autobibal- 
tifche Bildung durch humaniſtiſche Studien 
ergänzte, führte (ſeit 1842) 26 Jahre 
fang die Redaltion ber ihrer Zeit vielge⸗ 
Iefenen »Erheiterungen« und wurbe 1868 
Mitredafteur und Mitarbeiter ber »All⸗ 
gemeinen Familienzeitung« und anbrer 
im gleichen Verlag erſcheinender illuftrier- 
ter (auch franzöſiſcher und en liſcher) 
Zeitſchriften. Im übrigen iſt er Romans 
und Jugenbichriftfteller, letzteres unter ſei⸗ 
nem wirflidhen Namen; bie fremden Welt⸗ 
teile find bier fein Revier und bie Heimat 
feiner Gebilde. Die Zahl feiner Romane 


— — — — un a — 





Nachtigal — Najac. 


iſt degion; es ſind natürlich keine Kunſt⸗ 
werke, immerhin aber für eine ſo atemloſe 
Produktionshaſt noch unterhaltend genug. 
Der Verfaſſer kennt bie Ruͤſtkammer der 
Effekte und den zauber des Wunderba⸗ 
ren, die Lieblingskoſt einer leſehungrigen 
Phantaſie, gründlich und läßt ſich dieſe 
Faktoren nicht entgehen (vgl. »Neue Pa⸗ 
riſer Myſteriene, »Neue Londoner Myſte⸗ 
riene, »Das Geheimnis ber Baſtille«, 
»Das Teſtament von St. Helena«, »Die 
weiße Frau«, »Am Hof der nordiſchen 
Semiramis« u. a.). Unter feinen zahl: 


Nachtigal, Guſtav, Afrikareiſender, 
geb. 23. Febr. 1834 zu Eichſtädt bei Sten⸗ 
dal, ftubierte in Berlin, Halle, Würzburg 
und Greifswald Medizin, fungierte feit 
1859 als Militärarzt in Köln und begab 
io 1863 aus Gefundheitsrüdfichten nad 
Algerien. Später fiebelte er nach Tunis 
über, wo ihn der Bei zu feinem zweiten 
Arzt ernannte, und übernahm im Januar 
1869 die Miffion, die Geſchenke des Kö⸗ 
nigs von Preußen für ben Sultan von 
Bornu von Tripolis aus, bis wohin fie 
Rohlfs gebracht hatte, euer 
Nachdem er amieriweg® einen gefahrvollen 
Abftecher nach dem bisher noch nie von 
einem Europäer befuchten Lande Tibefti 
gemacht, langte er im Juli 1870 in Kuka, 
der Hauptfladt von Bornu, an, befuchte 
von bier aus 1870 nd ezzan, 1871 
Borgu und Kanem, 187 ai und bes 
gab ſich 1874 über DarFur und Korbofan 
nach Agypten, von wo er 1875 nad Eu: 
ropa zurüdtehrte. Über dieſe ſtaunens⸗ 
werte, an wichtinften Aufſchlüſſen über: 
reiche Reife, bie N. zu einem Forſchungs⸗ 
reifenden erften Ranges erhebt, berichtete 
er in bem Wert »Sahara und Sudan. 
Ergebniffe jechsjähriger Reifen in Afrifa« 
( 1879, Bd. 1). NR. wurde 1876 zum Praͤ⸗ 
identen ber Deutichen afeifaniichen (Se: 
ellfchaft ernannt und ift auch Präfident 
der Geographifchen Gefellichaft in Berlin. 

Nadand (ipr. -voh), Guftave, franz. 
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Iojen Novellen und Erzählungen (2Fa⸗ 
mifiengelcpihtene, 1868; »Der Menſch 
denft, Sott lenkt«, 4871; »Geprüfte Her- 
en«, 1874; » Für Srauenbande, 1875, 2c.) 
Findet fi manches Anziehende. Anonym 
erichienen feine »Illuſtrierte Gefchichte des 
beutjch-franzöfiichen Kriegd« und bie deut: 
che, großenteils jelbftändige Bearbeitung 
von Loſſings »Illuſtrierter Gefchichte der 
Vereinigten Staatene. Daneben fchrieb 
er noch zahlreiche Aufſätze über Gegen: 
ftänbe der Naturkunde, Biographie, Kul⸗ 
turgeſchichte 2c. 


N, 


Volksdichter und Komponift, geb. 20. Febr. 
1820 zu Roubair (Nord), erhielt feine 
Bildung im Colldge Rollin in ‘Paris und 
betrieb dann daſelbſt ein Handeldgefchäft, 
bem er fchlieglich den Rüden kehrte, um 
19 anz ſeiner Liebhaberei, der Poeſie und 

ut. zu widmen. : Seine Lieder (»Chan- 
sons«, 6. Aufl. 1870; »Encore des 
chansons«, 1873; »Chansons inedites«, 
1876, im ganzen etwa 600), bie er mei- 
ftend ſelbſt in Muſik feßte, auch felbit 
fang, fchlagen alle Saiten des menſchlichen 
Gemütd an, bie heitern wie bie ernften. 
Das Quartier latin liefert ihm den Stoff 
dazu fo gut wie die :Bolitit, und Senti⸗ 
mentalität, Melancholie und Leichtfertig- 
feit finden fi) darin vertreten; das Ge⸗ 
präge aber ift echt volfstiimlich. Daneben 
dat N. auch Fleine Operetten, welche in 
den Parijer Salons ungemeinen Beifall 
fanden (»Le docteur Vieux-temps«, 
»La voliöre«, »Porte et fenätre« ir 
einen Sittenroman: »Uneidylle« (1861), 
und »Contes, scänes et r&cits« in Ber: 
fen (1878) herausgegeben. j 

Najat (ipr. nahſchäd, Emile, Graf 
von, franz. Theaterdichter, geb. 14. Dez. 
1828 zu Lorient (Morbidan), ftudierte dic 
Rechte und befleidete ein Amt im Miniſte⸗ 
rium des Innern, bis er fich gänzlich der 
Bühnenlitteratur widmete. Seit einem 
Menichenalter bat er dann, teilweife im 
Verein mit den nambafteften Dramati- 


520 Nannarelli 
fern ber Gegenwart, eine Unzahl von Luſt⸗ 
jpielen, Poſſen Ind Operetten geliefert, 
von denen als bie befiebteften anzufehen 
find: »La poule et ses poussins«, Luſt⸗ 
fpiel (1861); die Einafter: »Les oiseaux 
en cage« (1863) und »La dernidre pou- 
pee« (1875); »Thöätre des gens du 
monde« ash »Madame est servie« 
(1874); ferner mit Scribe: »La fille de 
trente ans« (1859); mit About: >Ga&- 
tana« (1862); mit Meilbac: ‚Nanys 
(1872); mit gennenuin; »Bébé« (1877), 
»Niniche« (1878) und »Nounou« (1879); 
mit Sarbou: »Les noces de Fernande«, 
fomifche Oper, Muſik von Deffes 0578), 
unb »Divorcons!e, Luftfpiel 1 ). 

Naunarelli, Fabio, ital. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 25. Oft. 1825 zu Rom, 
machte jeine Lycealſtudien in Viterbo, 
kehrie 1844 nach Rom zurüd und betrieb, 
in fehr bürftigen Verhältnifien lebend, 
mit Eifer naturwiſſenſchaftliche und phi⸗ 
lofophifche fowie aud) ſprachliche Stubien. 

849 nahm er am Kampf gegen bie Frans 
zofen teil, kam 1850 als Erzieher in ein 
fürſtliches Haus und erhielt zehn Jahre 
jpäter vom Minifter Mamiani das Lehr: 
amt ber italienifchen Litteratur und der 
Afthetif an ber wilfenfchaftlich=litterari- 
Then Akademie zu Mailand, welches er 
4870 mit dem an der Univerfität in Rom 
vertaufchte. AL Dichter bewahrte N. die 
klaſſiſchen Traditionen ber römifchen 
Schule, als deren Haupt er gegenwärtig 
gilt, Er veröffentlichte: »Poesie« (1853); 
»Nuove poesie« (1856); »Guglielmo«, 
eine Novelle in Verſen (1858); »Dante e 
Beatrice«, eine Bifion (1865); »Nuovi 
canti« (1879); ferner in Profa: >Gio- 
vanni Torlonia, studio biografico« 
(1859); »Della regione estetica nella 
Divina Commedia« (1868); »Studio 
comparativo sui cantı popolari d’Ar- 
lena« (1871) nebft einigen andern Ab- 
handlungen Litterargefchichtlichen Inhalts. 
Am Mailänder »Politeenico« von 1867 
veröffentlichte er einen »Saggio di tradu- 
zioni dal tedesco«. 

Nares (pr. närs), Sir George, engl. 
Slottenoffizier, neb. 1831, hat Die letzte 
englifche Nordpolfahrt geleitet und bar 
über berichtet in ben »Report of the arc- 
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ticexpedition« (1876) und in»Narrative 
of a voyage to the Polar Sea durin 
1875— 76 in H. M. ships Alert an 
Discovery« (1878, 2 Bbe.). 

Naumann, Emil, Muftkichriftfieller 
und Komponift, geb. 8. Sept. 1827 zu 
Berlin, Schüler Mendelsſohn-Bartholdys, 
ward Hofkirchenmufifdireftor in Berlin 
und lebt jeit 1873, mit dem Titel eines 
Profeflors, als Lehrer der Mufilgefchichte 
und mufilalifhen Theorie zu Dresden. 
ALS Komponift bat er fih durch mehrere 
DOratorien, Opern und zahlreiche Pfalmen 
befannt gemacht. Bon feinen jchriftftelle- 
riſchen Broduftionen heben wir hervor: 
»Die Tonkunſt in der Kulturgefchichte« 
(1869—70, Bd. 1); »Deutiche Zondichter 
von Seb. Bach bis auf die Gegenwart« 
(4. Aufl. 1879) und »Stalienifche Ton⸗ 
dichter von Paleftrina bis auf die Gegens 
warte (1876); »Zukunftsmuſik und die 
Deufif der Zulunft« (1877), »Architeltos 
nik der Yuge« (1878); »Illuſtrierte Mu⸗ 
fifgefehichte« (1880 ff.); »Der moderne 
mufifaliihe Zopf« (1880); >. 4. Mo: 
et € iftoforo, ital. Geograph 

ri, Eriftoforo, ita rap 
und Schriftfteller, geb. 13. Juni 1309 zu 
Mailand, ftudierte in Bavia Naturwiſſen⸗ 
ihaften und Geographie, beiuchte auch bie 
Univerfitäten von Graz, Wien und Prag, 
ließ fih dann in Mailand nieder und be: 
gann 1843 als Privatdozent an ber Uni: 
verfität von Padua Vorlefungen zu bal- 
ten, bie außerorbentliden Beifall fanden. 
1848 ſich auf die Seite der Italiener ſtel⸗ 
Vend, wurbe er zum Rektor der Univerfität 
ernannt unb bewaffnete bie Studenten, 
mußte aber nad) dem Fall von Vicenza 
die Stadt räumen. Über Rom wandte er 
fih nah Turin, warb dort Präfident der 
Emigranten, dann Rektor der Univerjität, 
und trat unter Gioberti ins Minifterium. 
Nach der Schlacht bei Novara wurbe er 
Direktor des Konfulatswejens im Aus: 
wärtigen Amt, behielt dieſe Stellung auch 
unter Azeglio, Rattazzi und Cavour und 
folgte jpäter auch dem Minifterium nad, 
yore , wojelbit er bie Geographiſ 

elfhaft gründete. Seine legte amtli 

Thätigkeit war bie Derwaltung bes Gene⸗ 
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ralfonjulats in Hamburg (1873-74). 
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Seitdem lebt er zurüdigezogen zu Turin. 
Außer zahlreihen Abhandlungen und 
Brofhüren publizierte N.: »Memoria 
storico-politiche dei Greci e dei Ro- 
mani«; »Grandezza italiana« (1864); 
»Storia dell’ antichitä comparata alla 
moderna« (1867, 3 Bde.; deutich von 
v. Reinhardftöttner, 1881) u. a. 

Negruzzi, 1) KRonftantin, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1809 in 
der Moldau, lebt in Jaſſy und machte 
fich durch das hiftorifche Gedicht » Aprode 
Purice«, durch anmutige Novellen und 
Theaterftüde und die geichichtliche Stig 
»Alecsandro Lepusneano« ſowie als 
überfeger von Dichtungen Victor Hugos, 
A. Puſchkins u. a. einen ſehr geachteten 
Namen. Ein Teil feiner Gedichte erfchien 
unter dem Titel: »Jugendſünden«. 

2) Jakob, rumän. Dichter, Sohn des 
vorigen, geb. 11. Jan. 1843 zu Jaſſy, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft in Berlin und 
wurbe nad) feiner Rückkehr zum Profejfor 
an ber Univerfität feiner Baterflabt er- 
nannt, welche Stellung er noch heute beklei⸗ 
bet. 1867 gründeteer mit Alechandri die Re⸗ 
vue»ConvorbiriLiterare«, bie erfeitbem 
redigiert, und in der er alle feine Arbeiten 
veröffentlichte. Separat erfchienen daraus: 
»Poesie«, lyriſche Balladen und Senten- 
zen enthaltend; »Miron si Florica«, 
Idyll in fünf Gefängen (auch ind Deut- 
fche überfett); »>Copii dupns natura« 
(»Kopien nach ber Nature) und der Ro: 
man >Mihaiu Vereanu«. Auch eine 
Komödie von N. errang auf bem Then 
ter zu Jaſſy einen hübſchen Erfolg. Aus 
dem Deutichen übertrug er verjchiebene 
Dichtungen Schillers. 

Rekrafiow, Nikolai Alexejewitſch, 
bedeutender ruſſ. Dichter, geb. 22. Nov. 
(alten Stils) 1821 in einem kleinen Städt: 
chen des Gouvernement3 Pobolien, geit. 
27. Dez. 1877 zu Betersburg; Sohn eines 
Dffiziers, verbrachte er jeine Kindheit 
auf einem Gut feines Vaters im Gouver- 
nnement Jaroslaw und fam darauf als 
13jädriger Knabe in das Gymnaſium 
von Saroslam. Hier blieb er bis 1839 

und ging dann nad) St. Petersburg, um 
fich nach dem Wunfch des Vaters der mi- 
Yitärifchen Laufbahn zu wibmen, zog 88 
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jedoch, von einem innern Drang nach freier 
wiſſenſchaftlicher Fortbildung erfaßt, vor, 
zu ſtudieren. Er beſuchte einige Jahre 
die Vorleſungen als freier Zuhörer, und 
da unterdeſſen einige von ihm veröffent⸗ 
lichte Titterarifche Verfuche fich viel Bei⸗ 
fall erworben hatten, widmete er fich ganz 
ber litterarifchen Karriere. Nun begannen 
feine Arbeiten immer öfter in den dama⸗ 
ligen Zeitfchriften zu erfcheinen und mach: 
ten feinen Namen bald populär. 1847 er⸗ 
warb er zufammen mit bem Schriftfteller 
Panajew das Journal »Der Zeitgenoſſe«, 
welches durch ihn zu ber gelejenften Zeit⸗ 
ſchrift in Rußland erhoben wurde. Nach⸗ 
Unterdrüdung besfelben im April 1866 
trat er (1868) in die Redaktion dey⸗Mo⸗ 
natsschrift »Vaterländifche Anınalgeie, bei 
welcher er bis zu feinem nad -jchwerer 
Krankheit erfolgten Tod verblieb. N. ges 
drt zu denn Heroen der modernen ruſſiſchen 
itteratur; er ift ein Lyriker von Gottes 
Gnaden, beifen Hohes Talent manche fchöne 
Blüte getrieben. Wenn auch in mandyen 
Dichtungen der Realismus, der ſich durch 
diefelben hindurchzieht, hart an die Grenze 
ftreift, wo er — 38— unſchön wird, ſo 
—3 — fie ſich anderſeits wieder durch 
wahrhaft hinreißende Tiefe der Empfin⸗ 
dung aus; in ihr wurzelt auch hauptſäch⸗ 
lich der ganze Zauber ſeiner Poeſie, denn 
die Form läßt oft viel zu wünſchen übrig. 
Es ijt unmöglich, alle bie zahlreichen Dich: 
tungen Nekraſſows aufzuzählen, bie ſo⸗ 
wohl aus Fleinern Iyrifchen Gedichten als 
auch aus epifchen Dichtungen beitehen. 
Ganz befonders harafterifti 7 für das ei⸗ 
genartige Talent Nekraſſows ſind die klei⸗ 
nern Gedichte: »Im Dorf«, »Das Vater: 
land«, »Das vergeſſene Dorf«, »Im Ho⸗ 
ipitale, »Maſcha« ſowie die größern Dich⸗ 
tungen: »Wer in Rußland gut zu leben 
hate, »Ruſſiſche Frauen«, »Der Froſt« 
und bie »Helden der Zeit«. Nekraſſows 
Werte haben in 22 Jahren 7 Auflagen 
erlebt; die Yette in 4 Bänden erichien 
41879 und ift gegenwärtig ſchon längſt 
vergriffen. , 
emcowd (ipr. niempo-), Bozena, 
tichech. Schriftftellerin,, geb. 4. Febr. 1820 
zu Wien, geft. 21. Yan. 1862 in Brag. Ihre 
Eltern (der Vater, Joſ. Banfl, ein Deut: 
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” „mit ihrem 
. bier durch Vermittelung eines Geiftlichen 
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ſcher aus Obegöfterreihh und die Mutter, 
Therefin Novotnaͤ, eine Tihehin) waren 
bedienftet bei dem Grafen Schulenburf 
und fiebelten mit diefem 1821 nach Nati⸗ 
borſchitz bei Nachod in Böhmen über. Bo⸗ 
gena fam auf die Volksſchule nad Ska⸗ 
itz und fin in ihrem zwölften Jahr an, 
deutſche Schriftfteller zu leſen. 1837 bei: 
ratete jie den Sinanzwagierefpigienten.Yof . 
Nemec und zog mit ihm We Koſteletz. 
Angeregt durch die Lektüre von Goethe und 
Schiller, ſchrieb ſie hier in tſchechiſcher 
Sprache zwei Erzählungen: »Arme Leute« 
und »Ein guter Menſch«. 1839 kam fie 

anne nad) Polnaͤ und lernte 


* 


bie Ichechiſche Litteratur kennen. Ih 
Wun den Mittelpunkt derſelben, Prag, 
zu beſuchen ging 1842 in Erfüllung, ale 
ihr Mann dahin verfeßt wurde, Sn Wrag 
wurde N. bald in bie Schriftftellerkreife 
eingeführt und namentlich durch bie bei- 
den Aſthetiker W. Nebesty und 3. Cejka 
ſowohl in der tihechifchen Sprache als auch 
in der Poetif ausgebildet. Einige patrio- 
tiſch⸗lyriſche Gedichte ſchrieb fie ſchon 1843. 
Bon Cejka lernte fie die Nationalpoefie 
[hüten und fing an, Märchen und Sa⸗ 

en zu jammeln. Ihre eriten Arbeiten 
in dieſer Art datieren von 1844. Das 
nächte Jahr Fam fie mit ihrer Familie 
nad Taus, ſchöpfte hier Stoff zu ihren 
ethnographiſch hochintereffanten » Bildern 
aus der Taujer Umgebung« und fchrieb 
zwei vortreffliche Erzählungen: »Karla« 
und »Das Dorf im Grenzgebirge«. Im 
regen Umgang mit dem originellen Land⸗ 
volk im Schatten des Böhmerwalds, eig- 
nete fih N. ihre Lieblich-reizende, ben Nas 
tur= und Volfögeift friich atmenbe Erzäh- 
Iungsart an. Nach einem Turgen Aufent: 
halt in Nimburg wurbe ihr Mann 1850 
als Kommiſſar nah Oberungarn beorbert. 
Sie blieb unterbeflen in Prag zurüd, bis 
fie im Herbft 1855 ihrem Gatten nad) 
der Slowalei nachfolgte. Hier gingen ihr 
neue Schätze nationaler Poefie aut Sie 
bereiite die Slowakei von Dorf zu Dorf; 
bie litterarifche Ausbeute ihrer Wande- 
rungen find die »Slowakiſchen Märchen 
und Sagen« (1858, 10 Bde.), »Slowaki⸗ 
ſche Altertümere, »Eineungarifche Stabt« 





Nemmersdorf. 


und andre Fürzere etinographiihe Auf 
übe. 1861 fiedelte fie nach Leitomifch! 
iber, um dort die Drudlegung aller ihrer 
Schriften zu leiten, mußte aber, lungen⸗ 
franf, bald nach Prag zurückkehren, wo 
fie kurz darauf ſtarb. Ihre Hauptwerfe, 
außer dem »Dorf im Grenzgebirge«, find: 
»Die Großmutter, Bilder des Landlebens« 
(1855) und »Rationale Märchen und Sa- 
gen« (1845 u.1846, 3 Bbe.). »Die Groß⸗ 
muttere ift überhaupt das getreuefte und 
poetiſch höchſte Bild der tichechifch- natio- 
nalen Eigenart. N. befaßte ſich gründlich 
auch mit fremden Ritteraturen, insbeſon⸗ 
bere mit der beutfchen, — ‚ruf: 
fifchen, Tersihden und bulgariichen, und 
überjegte höchſt gelungen Gutzkows »Ur- 
bild des Tartüffe. In ihrem Nachlaß fan- 
ben fi: »Die Sitten und Gebräude bes 
bulgarifchen Volks«. 

Femmersborf, Kranz von (Pſeudo⸗ 
nym für Sranzieta, aronin von 
Reitzenſte in), Romanfchriftftellerin,geb. 
19. Sept. 1837 als Tochter des Oberappel⸗ 
lationsrats v. Nyſz, fühlte ſchon früh 
den Drang nach Wiſſen und ſah ſich in 
Disziplinen um, welche ſonſt der weib⸗ 
lichen Erziehung fern liegen (Elaſſiſche 
Sprachen, Philoſophie, B silogie x.), 
trat mit 15 Jahren in den Stand der Ehe 
mit dem Kürajfierrittmeifter Freiherrn 
v. Reitenftein und begab ſich nach dem 
frühen Tod ihres Gemahls auf Reifen 
(nad) Italien, Paris, Peteröburg), wo fie, 
eine fcharfe Beobadhterin, Welt und Men- 
ſchen Tennen lernte (unter lebtern Gutz⸗ 
kow, der fie in die Handwerksgriffe ber 
Schriftftellerei einweibte). Gegenwärtig 
lebt fie in Münden. Ihr ganzes Denten 
und Fühlen bat einen männlid»energifchen 
Zug, und e3 ift fein Zufall, daß ihr Pſeu⸗ 
donym männlich ausgefallen it. Ihre 
weltmännifche Auffaflung bat übrigens 
einen ſtark vornehmen, ariftofrati 
Anſtrich. Sie hat ſich bisher beinahe auß- 
ſchließlich im Roman verjucht: »Unter den 
Ruinen« (1862); »Moberne Gefellichaft« 
(1863); »La Stella« (1863); »Doge und 

pfte (1865); »Allein in der Welt« 
1865); »Unter den Waffen« (1869); 
»Ritter unfrer Zeit« (1873); »Ein Gentle⸗ 


man« (1873); »Die Masten ed Glũcks⸗ 
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(1875); »Ein Eheftandsdrama in Vene 
* (1876); »GebtRaum!« (1880) u. a. 
eruda, Sohann, tſchech. Dichter, 
Mitbegründer der modernen tichechifchen 
Litteratur, einer ber gefeiertiten Schrift- 
fteller in Böhmen, geb. 10. Spli 1834 Ei 
Prag, ftudierte Jurisprubenz und Philo⸗ 
ſophie an ber dortigen Hochichule, bereifte 
jean ei (1862) bie Balfanländer, 
riehenland und den Drient, Stalien 
—59 — Norddeutſchland (1871), Ungarn 
(1872) und lebt gegenwärtig als Feuille⸗ 
tonift des Journals »Narodni Liſty« zu 
Prag. Seine erſten Gedichte: an * 
blumen« (1858), waren bie erſte reflektive 
Lyrik in der tſchechiſchen Poeſie; N. brachte 
fie in feiner zweiten Gedichtſammlung: 
»Bücher und Berfe« (1868), und n meh 
in feinen »Kosmiſchen Liederne (1879; 
deutſch von Pawilowäfi, 1881) ſelbſt zu 
einer hoben Blüte. Eine zweite Reihe von 
neuen, bahnbrechenden poetifchen Gebil: 
ben in ber tſchechiſchen Litteratur eröffnete 
N. mit feinen »Arabesten« (1864), die 
eine Begebenheiten mit fcharfer Charak⸗ 
teriftit von Menfchen und Verhältniſſen, 
Genrebilder mit typifchen Figuren, zu: 
meift aus dem Prager Leben, vorführen. In 
dieſer Kunſtform entfaltete N. eine un 
ſtreitbare Meiſterſchaft. Seine Reiſeepi⸗ 
ſoden: 2Unterſchiedliche Leute« und noch 
mehr die »Kleinjeitner Geſchichtene haben 
feinen fchriftftellerifichen Ruhm befeftigt. 
Als Feuilletoniſt zählt N. zu ben beiten 
in ganz Oſterreich; in Böhmen bat er an: 
erfanntermaßen nicht feinesgleichen. Seine 
ejammelten Feuilletons (bis jetzt 5 
Harfe Bände) behaupten in ber mobernen 
lien Deltetrifit einen ber eriten 
äge. In dieſer Sammlung befinden 
fich auch feine Reifebefchreibungen(2Bbe.), 
eine Titterarifche Arbeit, für die N. auch 
eine neue — geſchaffen hat. Seine 
Reiſebilder ſind eine höchſt anziehende Lek⸗ 
tũre, voll ſachlicher —2 aus allen 
Gebieten des Wiſſens und im Stil ele⸗ 
gant und bezaubernd. N. ſchrieb außer⸗ 
dem vier Luſtſpiele: »Ich bin es nicht!«, 
»Das Weib liebt den Mut«, »Die vers 
kaufte Liebe« und »Der Bräutigam aus 
Hunger«, von benen bie beiden letztge⸗ 
nannten ihres frifhen Humors und geift- 
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reichen Dialogs wegen auf dem Reper⸗ 
toird ſtehen. 
Neumann, 1) arlFriedrich, Orien⸗ 
taliſt und Schriftſteller, geb. 22. Dez. 1798 
u Reihmannadorf bei Bamberg, geft. 17. 
ärz 1870 zu Berlin; ftudierte in Heibel- 
berg, Münden und Göttingen, war 1822 
6181825 Lehrer am Gymna tum zu Speier, 
bejuchte Denebig, wo er das de 
erlernte, Paris und Lonbon und bereifte 
18293—31 China, wo er eine Sinefile 
Bibliothek von ungefähr 10,000 Bänden 
zufammenbracte, bie alle Fächer der Litte⸗ 
ratur umfaßt und fich Au in Münden 
befindet. Rad) ine ückkehr wurbe er 
1831 zum Profeflor in München ernannt, 
1852 aber wegen feiner politifchen Rich⸗ 
tung quiesziert; jeit 1863 lebte er in Berlin. 
Bon feinen meift gejchichtlich= politifchen 
Werken nennen wir: »Die Bölfer des ſüd⸗ 
lihen Rußland« (2. Aufl. 1855); >Ge- 
ſchichte des engliſch-chineſiſchen Kriegs« 
(2. Aufl. 1855); ⸗Geſchichte der Afgha⸗ 
nen« a) ‚Serhihte bes englijchen 
Reichs in Aften« (1857, 2 Bbe.); >O 
aſiatiſche Gefchichte 1840—60« (1861) 
unb bie »&efchichte ber Vereinigten Staa: 
ten von Nordamerika« (1863—66,3 Bbe.). 
2) Hermann Runibert, Dichter, 
geb. 12. Nov. 1808 zu Marienwerbder, 
eft. 8. Nov. 1875 in Neiße; befuchte die 
mnafien in feiner Vaterſtadt und in 
Elbing, trat 1826 in den Militärdienft, 
ging nach 14jähriger Dienitzeit zur Ad⸗ 
miniftration über, woſelbſt er in verjchie: 
benen Stellungen und an verfchiedenen 
Orten thätig war, benahm fich in ber Be- 
wegung von 1848 mit Taft und Befon: 
nenheit, wurde als Vertreter feiner Vater: 
ftabt zum Eonftitutionellen Kongreß nad) 
Berlin entjenbet, jpäter, als Garnifon- 
verwalter von Glatz, in die Nationalver: 
fammlung nad) Berlin gewählt, zog fich 
nach deren Auflöfung von ber Offenllich⸗ 
feit zurüd und war jeit 1853 Oberin- 
ſpektor der Sarnifonverwaltung zu Neiße. 
Seine Lyrik zeichnet fih durch Gedanken⸗ 
reihtum und Wärmeder Empfindung aus. 
Wir nennen: »Geſammelte Dichtungen« 
(1856); die Sonettenfammlung »Xaza- 
rus. Troft und Rat für Leidende« (1858); 
»Geharniſchte Sonette« (1859); >Die 
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Atheiftene (Kanzonen, 1869); » Herzend- 
lieder« (1870) ; » Krieg dem Kriege« (1871) 
und» Deutfches Schwert und Lied« (4871). 
Er hat fih aud) im Epos verfucht: »Des 
Dichterd Herze (1836, 3. Aufl. 1859); 
»Nur Jehan« (2. Aufl. 1852); Sürgen 
Wullenweber« (1846) ;»Dinondy« (1805) 
und »Schleswig-Holi 
(idylliſches Epos, 1875). Auf dramati- 
ſchem Gebiet (»Robert Burns« u.a.) hatte 
er fein Glück. 
Reumann » Strela, Karl, Schrift 
fteller, geb. 30. Dez. 1838 zu Straljund, 
erlernte den Buchhandel, gab diejen Be⸗ 
ruf aber bald auf, um fich in Berlin littes 
rarifchen Studien zu wibmen, lebte dann 
mehrere Sabre in Weimar und Leipzig 
und ift jeit 1868 wieber in Berlin an- 
jäjfig, wo er beſonders als Yeuilletonift 
(für die »Nationalzeitung«, die »Voſſiſche 
Zeitunge ꝛc.) thätig it. Selbſtändig er⸗ 
ſchienen von ihm: »Das Chri igeldente, 
Weihnachtsgeſchichte 109; »Sophie La 
Roche und Wielande, Feberzeichnungen 
(1861); »Mit dem Zopfe, Geichichten 
(2.Aufl.1868); »Wer iſt von Gottes Gna⸗ 
den ?«, Novelle (1871); »Erzählungen« 
(1872); »Narren und Sünber«, Humo⸗ 
vegfen (3. Aufl. 1876); »Uus dem Reid) 
des Todes«, Gejhichten (3. Aufl. 1876); 
»Bunte Reihe«, Novellen (1876); » Prinz 
Lieschen« (1880); »Berliner Blaue, Er: 
zählung (1881). . 
ewman (ipr. njühmän), 1) John 
Senzh, Kardinal, engl. Geiftlicher und 
hriftfteller, geb. 1801 zu Ealing, lebt 
uptfählih in Edgbaſton bei Birming- 
am. Der Sohn eines Bankiers und 
älterer Bruber des folgenden, hatte er ſchon 
vor diejem bie Univerhtät Drforb bezogen. 
Dort zeichnete erfich mannigfach aus, durch 
Studien und durch Strenge des Lebens, 
und ihm wurden Ehren und Würden, wie 
dieſe Univerfität fie zu verleihen hat, auch 
eine Pfarre. Er ſchloß fich bald jener hoch⸗ 
kirchlichen Richtung an, weldhe, von ber 
Bewegung unfersahrhunbertsabftoßend, 
auf mittelalterliche Anſchauungen zurüd- 
fteuert. Er und Puſey wurden bie aner- 
fannten Leiter der Reaktion gegen ben 
Proteftantismus, einer Partei, welche jebt 
»Ritnaliften« genannt wird, anfänglich 
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»Pufeyiftenz, aber auch » Traktarier« hieß, 
von ben Flugfchriften, welche fie unter dem 
Titel: »Practs for the times« heraus 
b. NR. war es, ber ben berüchtigten 
rakt 90 fchrieb, womit die Sache auf bie 
Spite getrieben wurde. Die Univerfitäts- 
behörden ſchritten ein, ſprachen ihren ern⸗ 
en Tadel aus, weil N. »die breiten Linien 
des Unterjchieds zwiſchen ber englifchen und 
römischen Kirche thatſächlich bejeitige«. 
Diefer 90. Traft blieb der letzte. Pu⸗ 
fey wirkte etwas ruhiger innerhalb der 
anglifanifchen Kirche dem Ziel zu; N. 
trat 1845 offen zur katholiſchen Kirche 
über. Mit offenen Armen empfangen, 
wurden ihm Priefterweihe und mancherlei 
Ehren, jo 1854 —58 bie Rektorichaft ber 
neugegründeten Tatholifhen Univerfität 
von Dublin. 2 egen bad Ende ber 
Laufbahn Pius’ i ten jelbit N. noch 
u liberal; erit Leo XIIL hat ihn pum 
arbinal gemacht. Es ift neuerbingd 
Sitte geworben, ben Greis auch proteftans 
tiſcherſeits zu ehren. Seinefehr jehlreichen 
Schriften find alle auf dasſelbe Ziel ge- 
richtet; von den am wenigften polemifchen 
erwähnen wir: »Life of Apollonius 
Tyanaeus«(1824);» Ariansofthe fourth 
century« (1833); »Lectures on the his- 
tory of the Turks« (1854); » Apologia 
pro vita sua« (1864), gegen Eharl. Kings⸗ 
ley, der ihn angegriffen. Der Einfluß New: 
mans auf einen beträchtlichen Zeil feiner 
englifchen Zeitgenofien tft nicht zu leugnen; 
er wird oft dem perfönlichen liebenswũr⸗ 
digen Weſen bes Mannes zugefchrieben. 
2) Francis William, engl. Gelehr- 
ter und vielfettiger Schriftfteller, geb. 1805 
u London, lebt in Weiton fuper Mare. 
ruber bes vorigen, ftubierte er in Oxford, 
wo er fich auszeichnete, auch zum Yellow 
aufrüdte, welche Stellung er aber 1830 
aufgab, weil er die damals noch geforberte 
Unterzeichnung der Glaubensſaͤtze ber ang- 
likaniſchen Kirche nicht mit gutem Ge⸗ 
wifjen leiten Tonnte. 1830 — 34 reifte 
er im Orient, daun befleibete er höhere 
Lehrerftellen in Briftol und am mn neheter 
New College. 1846 zum Profeflor des La⸗ 
teinifchen am Londoner freifinnigen Unis 
verfity College ernannt, Tegte er 1863 dieſe 
Stelle nieder. Bon feinen zahlreichen 
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Schriften haben bie folgenden: »History 
oftheHebrew monarchy« (1847), »The 
Soul: its sorrows and aspirations« 
(1849), »Phases of faith« (1850) das 
größte Auffehen gemacht; fie verliehen N. 
eine bedeutende Stellung in dem damals 
mit frifhen Kräften beginnenden Kampf 
wider religidfe Beichränttheit. Dabin fe 
hören ferner: »Catholie Union« (1854); 
»Essay towards church of the future« 
(1854); »Theism, doctrinal and prac- 
tical«e (1858). Bolitifch fehr erregfam, 
nahm er an den italienifhen und ungari- 
ſchen Befreiungsfämpfen großen Anteil; 
vertraute Freundſchaft verband ihn mit 
Koſſuth und namentlich mit Pulszky; ba= 


in gehören fein »Crimes ofthe house of | p 


absburge« (1853), die Herausgabe ber 
Fe ru gi Be nee Fr amanched 
nlide. Bon gefchichtli rbeiten 
bat er, außer ber ten —5 des 
jüdiſchen Königtums, noch aufzuweiſen: 
Lectures on ancient and modern his- 
tory« (1851); »Introduction to Roman 
history< und »Boyal Rome« (1852); 
»Miscellanies, academical and histori- 
cal« (1869). Linguiftiihe Studien haben 
ergeben : »Homeric translation intheory 
and practice« (1861); »The Iguvine 
inscriptions«(1864);»Handbook ofmo- 
dern Arabic« (1866) und ein großes, 
noch unvollenbeies engliſch⸗ arabiſches Wör⸗ 
terbuch nach neuem Plan. Auch hat er 
ben Homier überſetzt in neuerfundenem 
Metrum. Über Volkswirtſchaft, über Ma⸗ 
thematik und Logik hat er geſchrieben, an 
englifhen Reformbewegungen auf politi- 
ſchem und fozialem Gebiet ſich vielfach be- 
tetligt. Zur »Westminster Reviewe«, 
»Fraser's Magazine« und andern Zeit: 
ſchriften Lieferte ex zahlreiche und mennig 
ache Beiträge. Neuerdings bat fih I. 
unitarifchen Religionsgemeinichaft an⸗ 
gefchlofien und in deren Kirchen gepredigt. 
Nichol (pr. nidon, Sohn, engl. 4 
ter und fitterarhiftorifer, geb. 8. Sept. 
1833 zu Montroſe in ber jchottifchen Graf⸗ 
ſchaft Forfar, lebt in Glasgow als Pro: 
feſſor der englijchen Litteratur an ber Uni- 
verfität. Er erhielt eine ſehr forgfältige 
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ber Rechte in St. Andreivs. Zu Orforb 
verweigerte er das Damals noch gebräuch- 
liche religiöfe Bekenntnis, weshalb er erſt 
Die einen Univerfitätsgrab erlangte. 
Er reifte in den Vereinigten Staaten, ver 
trat vielfach die Sache des Nordens wider 
ben Süden im Bürgerkrieg, wie er auch 
ein Verfechter der italienischen Unabhän: 
igleit war. In Stalien, Deutichland, 
—* at er ſich wiederholt aufgehal- 
ten, in Schottland Die New speculative 
Doeieky tündet, vielfach für Befeitigung 
bes kirch iden Elements in ber Erziehung 
fi) thätig erwiefen. Für bie Weitminfter 
und andre Reviews hat er gahleeiche Bei- 
träge geliefert, ebenjo für die »Eincyclo- 
aedia Britannica«, auch vielfache Flug⸗ 
und GStreitichriften in laufenden Ange: 
[egenbeiten veröffentlicht. Seine geößern 
f Ränbigen Werte find: »Hannibal, an 
histori drama« (1873); »Byron« 
(1880); »Themistocles, and other 
posms« (1881). Sein neuefles Werk: 
»Critical estimates«, ift unter ber Brefie. 
Nicholls (ipr. nitoim, Kohn Gough, 
engl. Altertümler und Schriftfteller, geb. 
1806 zu London, geft. 14. Nov. 1873 in 
Holmwood bei Dorking, Srafihaft Sur: 
rey. Bon Vater und Großvater hatte er 
die Luft an ben Nebenwegen ber Geigiäte 
ererbt; Genealogie, Heraldik u. oe ⸗ 
uftigen ihn ſehr. Er veröffentlichte zu⸗ 
erſt: »Facsimiles ofautographs«(1829), 
wurde Mitarbeiter, dann Leiter bes »Gent- 
leman’sMagazine« Mitglied ber Society 
of Antiquarians, einer ber Stifter ber 
Camden Society, war der Hauptarbei⸗ 
ter an den von F. Mabben (f. d.) heraus⸗ 
gegebenen »Collectanea topographica et 
genealogica«e (1833 —43, 8 Bde.), gab 
jelbft heraus ben »Topographer and 
(renealogiats (1845-57) unb den »He- 
rald and Genealogist« (1863— 73). Von 
feinen zahlreichen Arbeiten feien als die 
wichtigern genannt: >The grimages 
ofCanterburyandWallingham«(1849); 
»Narratives of the days of the Refor- 
mation« (1859); »Literary remains of 
King Edward VI.« (1857). Sein Leben 
wurde von feinem Bruder gejchrieben 
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Niendorf, Martin Anton, Schrift 
fleller und Bolitifer, geb. 24. Febr. 1826 
zu Niemegf in der Provinz Brandenburg, 
geft 12. Juni 1878 in der Nieberlößnik 

i Dresden ; war zuerſt Schullebrer, hatte 
wegen Beteiligung an ber Berliner Revo⸗ 
Yution eine ſechsmonatige Gefängnis. 
ftrafe zu verbüßen und wandte fid) nad) 
einem unftäten Hauslehrerleben der Land⸗ 
wirtfchaft zu, Die er auf einer Wüftung 
bei Zahna betrieb, bis er nach Berlin über: 
fiedelte. Seit 1864 Fortfchrittsmenn, 
feßte er 1869 feine Wahl an Waldecks 
Stelle zum Abgeorbneten für Bielefeld 
durch. ALS folcher gründete er im folgen- 
ben Jahr die »Deutfche Landeszeitunge, 
beren Chefredakteur er bis kurz vor feinem 
Tod blieb. Mit der »Landesgeitunge ſchuf 
N., indem er fi von ber Fortſchrittspar⸗ 
tei losſagte, zugleich die jelbftändige kon⸗ 
fervative Partei der Agrarier, für die er 
mit aller Energie agitierte. Seinen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Ruf begründete er durch einen 
Cyklus märfifher Lieder: »Die Hegler 
Mühle« (2. Aufl. 1801), dem »Die Ane⸗ 
monee, »Liebenſtein« (1853) und »Ge⸗ 
dichter (3. Aufl. 1868) folgten. In einer 
Menge von Romanen und Novellen er: 
örterte er fozialpolitiiche Fragen ber Ge- 

enwart. Daneben behandelte er rein 
andwirtfchaftliche Stoffe, dramatifierte 
feine eignen Romane, ſchrieb Märchen, 
Liebeslieder und zahlreiche politiiche Bro- 
ſchüren und fuchte auch die Maififchen 
Werke ber. altdeutichen Dichtung in feiner 
Weiſe dem Volk näher zu bringen. Sein 
Lebensbild ſchrieb Schramm (1879). 

Nieritz, Karl Guftav, Volks⸗ und 
zugenbiöriftfieler, geb. 2. Juli 1795 zu 

resden, geft. 16. Febr. 1876 bafelbft: 
befuchte bie Kreuzſchule und das Friedrich⸗ 
ftädter Seminar feiner Vaterftadt, war 
jeit 1814 Hilfslehrer feines Vater! und 
wurde 1831 zum Oberlebrer und 1841 
zum Direktor der Bezirfsichule zu Anton- 
ftadt- Dresden befördert. Letztere Stelle 
legte er 1864 nieber. Bereits feit 1834 
hatte er fich durch zahlreihe Erzählungen 
für das Volt und die Jugend bekannt 
gemacht, welche, vom Hauch einer warmen 
und weitherzigen Frömmigkeit durchweht, 
ih bis zu feinem Tod einer verdienten 
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Beliebtheit erfreuten und zu bem Bellen 
ebören, was bie Gegenwart auf diefem 
ebiet hervorgebracht hat. Sie erfchienen 

teifweife gefammelt als: »Jugendbiblio⸗ 

thef«, »Jugendſchriften« ꝛc. Seit 1850 

gab N. auch ben vielgelejenen »Deutfchen 

Bolfsfalender«e heraus. Seine »Selbft: 

bi zappie« erſchien 1872. 

ikola Petrovie Rjeguſch, Fürft 
non Dlontencgro, geb. 1841 , veröffent- 
lichte im »Drlic« (junger Adler), einer 

Revue, von welcher unter ber Leitung des 

Dichter! Sundecic feit 1865 mehrere Sa: 
änge in Cetinje erichienen, eine flattliche 
eibe feiner le und epifchen Ge: 

dichte, Liebe, Freiheit und Heldenfinn ber 

Montenegriner find ihr Inhalt. Außer: 

den ſchrieb N. eine Tragödie: »Vukaſchin«, 

aus ber Zeit des Niedergangs bes ferbi- 
ſchen Reiche. 

Niſard (fpr. niſähr), Defire, franz. 
Litterarbiftorifer, geb. 20. März 1806 zu 
Chaͤtillon fur Seine, erhielt 1844 bie Pro⸗ 
Kin ber Beredſamkeit am Collöge be 

trance in Paris und war feit 1857 zu⸗ 
gleich Direktor der höhern Normalſchule, 
bis er 1867 zum Senator ernannt wurde, 

Als Litterarbiitorifer führte er fich 1834 

ein mit bem anziehend geichriebenen Werk 

»Eitudes de mours et de critiques sur 

les poe@tes latins de la d&cadence« 

(4. Aufl. 1878). Seine fpätern Haupt- 

werte find: »Melanges« (1839, 2 Bbe.); 

bie bortreffliche »Histoire de la littera- 
ture francaise« (8. Aufl. 1881, 4 Too 

»Fitudes de critique litt6raire< (1858); 

»Eitudes d’histoire et de littsrature« 

(1864); »Les quatre grands historiens 

latins« 390 ein durch feine Kritik und 

geſchmackvolle Darſtellung gleich a 2 

zeichnetes Werk; »Portraits et &tudes 

d’histoire litt6raire« (1874); »BRenais- 
sance et r&eforme: Erasme, Thomas 

Morus, M&lanchthon« (1877) und »Pre&- 

cis de 'histoire de la littsrature fran- 

caisee (2. Aufl. 1878). An feinen in 
der Gelehrtenwelt fonit fehr geldäßten 

Namen Tnüpft fih nur die böfe Remis 

niszenz eines Vortrags, in welchem er 

zur Nechtfertigung bes napoleonifchen 

Staatsftreichg die bebenffi orie von 

einer »Doppelten Morale (der öffentlichen 
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‚und ber privaten) aufftellte, wie er denn 
auch als Profeſſor feiner fervilen Haltung 
wegen von feinen Hörern viel zu leiden 
hatte. N. ift ſeit 1850 Mitglied der Ala- 
demie und jeit 1856 Kommandeur ber 
Ehrenlegion. — Sein Bruder Charles 
N., geb. 10. Jan. 1808, hat fich ebenfalls 
— litterarhiſtoriſche Arbeiten, z. B.: 
»Histoire des livres populaires« 
Aufl. 1864), »Les gladiateurs de la 
republique des lettres« (1860, 2 ee) 
»Des chansons populaires etc.« (1866, 
2 Bde.) u. a. befannt gemadht. 

Nifel granz, dramatifcher Dichter, 
neb. 14. März 1831 zu Wien als Sohn 
des Hofichaufpielers Joſeph N. (pfeudo- 
nym Korner), befuchte nach zurüdigelegter 
Volksſchule das Gymnaſium zuden Schot- 
ten, blieb aber dann wegen andauern 
ber Kränflichkeit auf Selbitbilbung an⸗ 
gewiefen und widmete fich, frühzeitig mit 
der Bühne vertraut und zu Dramatilhem 
Schaffen angeregt, ganz dem dichterifchen 
Beruf. 1856 eröffneten fich ihm zum erſten⸗ 
mal die Pforten des Hofburgtheaters; fein 
Schauſpiel »Ein Wohlthäter« errang ei- 
nen glänzenden Erfolg. Es folgten: 1858 
»Heinrich ber Löwes und 1862 »Perſeus 
von Makedonien«, beibe gut aufgenom: 
men; weniger Beifall fanben dagegen bie 
beiden Zrauerfpiele: »Dibo« und »Die 
Jakobiter« ſowie das Vollsdrama >Die 
Zauberin von Stein« (1863), Der Ted 
jeiner jungen au (1868) übte auf den 
Geſundheitszuſtand des Dichters einen 
ſehr nachteiligen Rüdichlag aus, und es 
folgte eine Periode der bitterften Sorgen, 
welche auch fchwer auf bie bichtertfche 
Stimmung brüdten. Das 1877 vollen: 
bete Drama »Agned von Meran« ließ er 
in Berüdfichtigungder für das hiftorifche 

rama fo ungünitigen Theaterverbält- 
niſſe) zunächtt als Buch erfcheinen, und der 

Erfolg war kein geringerer als die Auszeich⸗ 
nung durch den deutſchen Schillerpreis. 
Seither lebte N. in gewohnter Zurück⸗ 

gezogenheit mit Entwürfen und Arbei⸗ 
den beichäftigt. — Franz N. darf nicht 

verwechſelt werden mit ſeinem Namens⸗ 


vetter Kar! R., der Beide Dramas | ( 


tifer ift und ein Trauerſpiel: »Die Floren- 
tinere (1878), bat erjcheinen laſſen. 
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Not, Heinrich, Schriftfteller, 
eb. 16. Juli 1835 zu Münden, erhielt 
aſelbſt feine Gymnaſialbildung und ftu- 

dierte fett 1853 in Erlangen die Natur: 
wiſſenſchaften und Sprachkunde. 1857 
bis 1863 an der Hofbibliothel zu Mün⸗ 
hen beſchäftigt, machte er große Reifen 
durch Stalien und die Länder ſlawiſchen 


(2. | Stammes und Iebte nach feiner Rückkehr 


Titterarifch befchäftigt in München. 1875 
fiedelte er nad) Wien über, um die Redak⸗ 
tion ber >Alpenzeitunge zu übernehmen, 
N. bat feinen ethnographiſchen Studien 
auch poetifchen Augdrud zu geben gewußt: 
PN —— * N —* 
uberer des Hochgebirges« (Erzählung, 
1874), »Gafteiner Novellen« (1875); 
»Robinfon in den Hohen Tauern« (1875, 
Sittengemälbe aus dem Volfsleben in ben 
Gletſcherthälern) und ber Roman »Die 
Brüder« (1873). Bon feinen mehr wiflen- 
ſchaftlichen Schriften auf jenem Gebiet 
nennen wir: —— chesSeebuch⸗ (1861); 
»Oſterreichiſches Seebuche (1867); »Neue 
Studien aus den Alpen« (1868); »Der 
Frühling von Deeran« (1868); »Brenner- 
buch« (1869); » In den Boralpen« Se 
»Italieniſches Seebuche (1872), »Elſa 
Lothringene (1872); »Deutſche Alpen« 
(1877) u. a. Auch als Überſetzer (von 
»Tjutſchews lyriſchen Gebichten«,, 1861, 
Sangfrit-Schriften 20.) bat ſich N. einen 
Namen gemadht. 
Nohl, Ludwig, Mufikichriftiteller, 
ge. 5. Dez. 1831 zu Sferlohn, ſtudierte in 
onn und Heidelberg Jurisprubenz, wid- 
mete ih fräter ausfchlieglih Muſikſtu⸗ 
bien, lebte 1861— 71 in München und iſt 
feit 1872 an ber Ilniverfität Heidelberg, 
feit 1875 zugleich am Polytechnikum in 
Karlsruhe als Dozent für Geſchichte und 
Aſthetik der Tonkunſt angeftellt. N. ver: 
tritt inber Muſik hauptſächlich ben Stand⸗ 
punkt der neubeutichen Schule und machte 
fich ſowohl durch öffentliche Vorlefungen 
in verichiebenen Städten über die Ton- 
funft und deren Meifter als durch feine 
Schriften einen befannten Namen. Wir 
nennen von lebtern: »Mozarts Leben« 
2. Aufl. 1876); »Beethovens Leben« 
—— 3Bde.); »Gluck und Wagner« 
1870); »Beethoven, Liſzt, Wagner« 
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(1874). Auch gab er »Mozarts Briefe« 
(2. Aufl. 1877), »Beethovens Briefe« 
1865—67, 2Bde.), » Beethoven nach ben 

hilderungen feiner Zeitgenofien« (1877) 
und »Mozart nad den Schilderungen 
feiner Zeitgenofjen« (1880) heraus, 

Noite (ipr. noareh), eubwig, philofoph. 
Schriftiteller, geb. 26. März 1829 zu Al- 
zen in Heflen, ftubierte 1846 — 48 zu 
Gießen und iſt ſeitdem als Symnafiallehrer 
in Mainz thätig. Angeregt durch das 
Studium der Werke Spinozas, Schopen: 
hauers und LazarusGeigers, veröffentlichte 
N. eine Reihe philofophifcher Schriften, 
als deren Gegenfland er bie Begründung 
und Entwidelung eines ben heutigen 
wiffenfchaftlichen Denken entiprechenden 
»Monismus« bezeichnet: >Die Welt als 
Entwidelung bed Geiftes« (1874); 
»Grundlegung einer zeitgemäßen Philo- 
fophie« (1875); >Der moniftifche Gebanfe. 
Eine Konkordanz ber Philofophie Scho- 
penhauers, Darwins, Robert Diayers und 
Lazar. Geigerd« (1875); »Die Doppelna- 
tur der Saufalitäte (1875); »Aphoris- 
men zur moniftiihen Philofophie« (1877); 
»&inleitung und Begründung einer mo- 
niſtiſchen Erfenntnißtheoriee (1877); 
»Der Urfprung der Sprache« (1877); 
»Mar Müller und die Sprachphilofophie« 
(1879, engl. 1879); »Das Werkzeug 
und feine Bedeutung für die Entwide 
Iungsgefchichte der Menichheit« (1880). 
Nur in engliiher Sprache erſchien eine 
»Hiftorifche Skizze ber Entwidelung ber 
Philoſophie bis auf Kant«, als 1. Band 
u ber von Mar Müller beforgten engli- 
* Säkularausgabe von Kants »Kritif 
—S —— — J eh 
»Pädagogiſchen Sfiggenbuch« zieht 
N. hauptſächlich gegen gelehrten Zunft: 
zopf zu Felde. 

Nolei de Branwere van Steeland, 
San Karl Hubert, vlämiſch-holländ. 
Dichter, befonders auf ben Gebiet der Hu⸗ 
moriftif, geb. 23. Febr. 1815 in Rotter: 
dam, fiudierteauf ber Univerfität zu Löwen 
und ließ fid) dann als Privatmann in 
Brüffel nieder. N. ift Mitglied der borti- 

en Akademie und wurde bei den Ber: 
ammlungen bed Sprachkongreſſes und 
Sprachverbands wieberholt zum Präfi- 


Noire — Nordau. 


benten erwählt. Seine erfte größere Dich⸗ 
tung war: »No&mi« en: ihr folgten 
»Ambiorix« (1841 u. öfter), »Dichtlui- 
men« (1842), »Ernst en boert« (1847), 
»Zwart of wit«e (1853), »Het groote 
dietsche vaderland« (187) u. a. welche 
in ber Gefamtausgabe feiner Gebichte 
(1860.—71, 3 Bde.) enthalten find. Mit 
etwas berbem Humor ift fein Proſawerk 
»En reisje in het Noorden« (1843) 
gefchrieben.” Gefammelt erichien feine 
»Proza« 1873. rüber ein eifriger Ber: 
ehrer und Senverer alles Deutichen, ſchlug 
er nad 1866 zum erbittertiten Done 
Preußens und Deutfchlands um, wie feine 
in ber Afademie gehaltene Rede »Du Pan- 

ermanisme et de ses influences sur 
a litt6rature flamande« (1868) bewies. 

Roorden, Karl von, Gefchichtichrei- 
ber, geb. 11. Sept. 1833 zu Bonn, ſtu⸗ 
dierte daſelbſt, in Marburg und Berlin 
indogermanifhe Sprachkunde und Litte⸗ 
ratur, dann Geſchichte, Habilitierte ſich 
1863 als Privatdozent der Geſchichte in 
Bonn, wurde 1868 ordentlicher Profeſſor 
ber Geſchichte in Greifswald, fpäter in 
Marburg, Tübingen und Bonn und wirkt 
feit 1877 an ber Univerfität zu Sdpig 
Er ſchrieb: »Die Sage vor Helgi« 98 ); 
»Hinkmar, Erzbifhof von Reims«( 1863); 
»Europãiſche Gejhichte im 18. Jahrhun⸗ 
bert«, 1. Abtlg.: »Der Ipanijie Erbfolge: 
frieg«, Bd. 1. u. 2 (187073), eine auf 
ausgedehnten Studien berubenbe, Iebenbig 
abgefaßte Gefchichte dieſes bisher vernach⸗ 
Täffigten Zeitraums, 

KRordan, Mar Simon, beutjcher 
Schriftſteller, geb. 29. Juli 1849 zu Pet 
als Sohn eines jüdischen Gelehrten, ftu- 
bierte daſelbſt Medizin und promovierte 
1872 als Arzt. An ber Litteratur betei- 
Tgte er fich früh, trat aber beſonders erft 
während und nadyeinerfehsjährigen Stu- 
dienreife mit längern Stationen in Wien, 
Berlin, Rußland, dem ſtandinaviſchen 
Norden, Belgien, England, Island, Trank: 
reih, Spanien und Stalten ald Schrift: 
fteller hervor, indem er die Eindrüde bie- 
jer Fahrten in Reiſebriefen nieberlegte, 
welche ſich ebenfo durch feffelnden Stil wie 
geiftwolfe Behandlung und ſcharfe Beob⸗ 
achtung auszeichneten. Diefe Arbeiten 
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erichienen gefammelt inden Bänden: »Aus 
dem wahren Milliardenland. Parifer 
Studien und Bildere (1878, 2 Bde.), 
»Bom Kreml zur Albambra. Kultur: 
fudien« (1879, 2 Bde.) und » Paris un- 
ter der britten Republil. Neue Bilder 
aus dem wahren Milliardenland« (1.— 
3. Aufl. 1880), bie teilweife ins Stalieni- 
che, Dänifche, Holländifche und Englifche 
berfeßt wurden. Ferner ſchrieb er: »Sei⸗ 
fenblajen; Soberzeichnungen und Geſchich⸗ 
ten« (1879) und mit Ferd. Groß das Luft: 
ſpiel »Die neuen Journaliften« (1880, 
neuerlich Iumgetauft in »Aus der Zeitungs- 
welt«). N. ließ ſich 1878 als Sraftifcher 
Arzt in Peſt nieder, mo er auch verfchiedene 
mediziniſche Sadarbeiten veröffentlichte, 
unb Hedete 1880 nad) Paris über. 
Nordenſtjöld, Adolf Erit, ſchwed. 
Raturforicher und Reifender, geb. 18.Nov. 
1832 zu Selfingfors als der Sohn eines 
finnifhen Bergbeamten und Mineralogen, 
verlebte feine Jugend in Frugärb unter 
ben Schätzen, bie ein Bater von den For- 
ſchungsreiſen im Ural und Sibirien nad) 
Haufe gebracht, und die den Sinn für Na⸗ 
turwiſſenſchaften in bem Knaben weckten. 
1845 kam er auf das Gymnaſium zu 
Borgä; 1849 bezog er bie Univerfität 
Helfingfors; 1853 machte er das Kandi⸗ 
dateneramen. Im folgenden Herbfi unter- 
nahm er mit dem Vater eine mineralogi⸗ 
fche Reife in den Ural. Nach feiner Heim- 
fehr veröffentlichte er eine Abhandlung 
über »Grafitens och chondroditens kri- 
stallformer« , die er für den Lizentiaten- 
rab 1855 verteidigte. Dieſer folgte eine 
ige naturwiſſenſchaftlicher Werte, Ki B. 
über »Finlands mollusker« u.a. Nach⸗ 
bem er in Berlin feine Studien biß 1866 
fortgefeßt, wanbte er ſich nach Schweben, 
nahm an D. Torells erſter Spi bergen: 
fahrt teil und erhielt bald darauf (1858) 
die Ernennung zum Profeſſor an den 
ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
und zum Intendanten der mineralogiſchen 
Sammlungen des Reichsmuſeums. Als 
Sohn eines ſchwediſchen Edelmanns ſaß 
er auch mehrere gabe im Standesreichs⸗ 
tag, nahm in liberalem Sinn Tebhaften 
Anteil an den Verhandlungen und wurde 
infolgebeffen bei der allgemeinen Wahl 
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für die Periode 1870 — 72 einer der Re⸗ 
präfentanten der Hauptftadt. ALS jolcher 
erwarb er fich große Verdienſte um ben 
Fortſchritt auf neiftigem wie materiellem 
Gebiet. Seine bedeutendfte Thätigfeit aber 
entwidelte er auf bem Gebiet ber arkti⸗ 
ſchen Erpeditionen. Wie 1858, fo nahm 
er auch 1861 an der ſchwediſchen Erpebi- 
tion unter Torells Leitung teil; bie näch- 
fen Reifen, 1864 und 1868, gingen unter 
feiner eignen Führung. Durch dieſe Er: 
pebditionen waren die Lage und die Beichaf- 
fenbeit der ſpitzbergiſchen Inſelgruppe 
genauer erforſcht worden, und N. berich⸗ 
tete darüber in dem mit Torell heraus: 
gegebenen Werl »Svenska expeditio- 
nen till Spetsbergen« (1867; deutſch 
von Paflarge, 1869). Diefen Reifen 
folgte 1870 eine Fleine wifjenfchaftliche 
Erpebition nad Grönland, von ber er 
mit reihen Sammlungen nad) Schwe⸗ 
ben zurückkehrte, und die er in »Bedo- 
görelse for enexpedition till Grönland 
1870« (1871) beichrieb. Die fünfte 
Erpebition gina 1872, die fechite 1876 
nad) ber Mündung des Jeniſſei ab, burch 
welche dem Welthandel eine wichtige 
Straße eröffnet wurde. Die Erpedition 
von 1872 befäärieb er in »Redogörelse 
för dat svenska polarexpeditionen är 
1872—713« (1875), die nach dem Jeniſſei 
in den Abhandlungen ber Afademie 1877 
(Beil. 1). Endlich trat er 25. Zuli 1878 
feine große Expedition mit ber Vega an, 
welche die Yang erſtrebte Norboftpafiage 
fand, und bei beren Heimkehr N. einen 
wahren „eiumpbaug durch Europa hielt. 
Die Schilderung der Erpedition ericheint 
gegenwärtig unter dem Titel: »Vegas 
rd krüng Asien och Europa« (1881, 
beutfch 1881). 


Nordhoff, Charles, norbamerilag, 
Sournalift, geb. 1830 zu Ermitte in 
Preußen, fam als vierjähriger Knabe 
mit feinen Eltern nach Amerika und trat 
1845 in den Dienft ber amerikaniſchen 
Kriegsflotte. Seine hauptſächlichſten Ar⸗ 
tikel fehrieb er für bie im Harperſchen 
Berlag in Nerv Dorf erfcheinenden Zei- 
tungen. Außer einigen den Freihandel 
befürwortenden Flugſchriften verdffent- 
lichte er in Buchform: »Man-of-war life«, 
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»The merchant vessel«, »Whaling and 
fishing«, »Stories oftheIsland worlde, 
»Nine years a sailor« , »Cape Cod and 
all along shores (1868); »California 
for health, pleasure and residence« 
(1873); »Northern California and the 
Sandwich Islands« (1874); »Politics 
for young Americans« (1875) und > The 
communists societies of the United 
States« (1875). Letzteres Buch enthält eine 
auf eignen Anfchauungen berubende voll- 
ftänbige Befchreibung ber in den Vereinig- 
ten Staaten eriftierenden fommuniftifchen 
Niederlaflungen. 

Nordmann, Kohannes (mit feinem 
Familiennamen urfprünglih Rumpel: 
maier), Schriftfteler, geb. 13. März 
4820 zu Krems in Niederöfterreih, ſtu⸗ 
dierte zu Wien, wo er mit Sorgen aller 
Art zu Fampfen hatte, friftete fein Leben 
mit Unterrichtaeben und journaliftifcher 
Thätigkeit, verwandte jeine Erſparniſſe 
auf größere Reifen nad) Frankreich, Ita- 
lien, Skandinavien, weilte längere Zeit 
in Dresden und Leipzig, in welch letzterer 
Stadt er »Gedichte« (1847) und den Ro⸗ 
man >Aureliee (1847) veröffentlichte, 
und fehrte nad) Dem Ausbruch der 1848er 
Revolution nach Wien zurüd, wo er bie 
urkundliche Schrift »Die Ligorianer und 
ihre Konftitution und Korreſpondenz« 
(1849) herausgab und befonbers journa- 
liſtiſch zu wirkten fuchte (in »Die Zeite, 
»Der Salon«, »Die Neue Freie Preſſe« 
und feit 1873 »Die Neue Illuſtrierte Zi 
tung«), body auch feinem eigentlichen Be: 
uf 2 Schriftſteller bis heute treu geblie- 

en ift. 
(1846); »Einugendleben« (Erzählungen, 
1849) ; »Zwei Frauen« (Roman, 1850); 
»Carrara« (biftorifher Roman, 1851); 
Ein Marſchall von Frankreich« (Tragd- 
die, 1857); »Frühlingsnächte in Sala- 


manca« (Roman, 3. Aufl. 1880); »Ein 


Wiener Bürger« (Roman, 1860) ;»Meine 
Sonntage« (Wanderbuch, 1868; 2. Aufl. 


1880); Wiener Stadtgefchichten« (1869); 


»Eine Römerfahrt« (epifhe Dichtung, 
4187577, 2 Teile). N. hat glänzende An⸗ 
Jagen, aber ihre Triebkraft konnte nicht 
zu rubiger, ftiller und voller Entwidelung 
gelangen; e8 find neben fchönen und er: 


Wir nennen: »Novellenbud« 
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freulichen auch kranke und verfünmerte 
Blüten zum Vorfchein gekommen. 
Nordfiröm, Wilhelmina, finn. 
Scriftftellerin, geb. 15. Oft. 1815 zu 
Pyttis, Negierungsbezirt Viborg, als 
Tochter eines Geiftlihen, kam in bie 
Schule nad) Borgs und dann nad) Fre 
derifshamn, wo fie, im Schullofal woh- 
nend, Gelegenheit fand, inne Leſeluſt in 
einer mit deutichen Klaffitern gefüllten 
Bibliothek zu flillen. Nachdem fie einige 
Sabre in einer Schule zu. Iyſerbäk ge 
weien, um Sprachen zu lernen, wurbe 
fie endlich Lehrerin und gründete 1858 
elbft eine Privattöchterſchule zu — 
achdem fie ſchon ſeit längerer Zeit mit 
Gedichten in Journalen aufgetreten war, 
erfchienen ihre »Dikter« (1861) und fan- 
den folden Beifall, daß nach drei Jahren 
eine zweite Auflage erfcheinen konnte. 
1863 fiebelte fie nach Borgaͤ über, wo fie 
eine auf Staatskoſten errichtete Töchter: 
ſchule organifierte. Inzwiſchen hatte ſich 
ihr Geſichtskreis durch Reiſen ſehr er⸗ 
weitert, und die anfangs in dem engen 
heimiſchen Kreife fich bewegende Bhantafie, 
welche allerdings dem tiefen Seelenle 
und der Natur glüdliche Töne abgelaufcht, 
ewann eine reichere Beſaitung. 1878 
egte fie ihr Amt nieder und zog nad) Hel- 
ſingfors. m 
Roriac, Zules (eigentlih Jules 
Eairon), franz. Schriftiteller, geb: 1827 
zu Limoges, that ſich zuerft als Feuille⸗ 
tonift im alten »Figaro«, dann in einigen 
von ihm felbit redigierten Blättern, wie 
»Soleil«e, »Nouvelles« u. a., hervor und 
ward namentlich durch feine allgemeines 
Aufſehen erregenden und oft aufgelegten 
Humoresfen: »Le cent-unieme regi- 
ment« und »La bötise humaine; roman 
philosophique« (1860) populär. Bon fei- 
nen fpätern Schriften Tonnte ſich Leine 
gleichen Erfolgs rühmen; indeſſen verbies 
‘nen »Le grain de sable« (1861), »Les 
m&moires d’un baiser« (1863), »Le 
journal d’un fläneur«e (1865). »Le 
capitaine. sauvage« (1866), »La mai- 
son verte« und >La fin d’un homme 
forte Erwähnung. Eine Reihe von Jah⸗ 
ten (1862—70) war N. Direltor des 
Theätre des Varietes und der Bouffes- 
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Parifiens und lieferte damals bie Poſſe 
»La boite au lait« (mit range, von 
Offenbach in Mufif geſetzt) und die Ope⸗ 
retten: »Le timbale d’argent« (eo 
falls mit Stange, Muſik von Vaſſeur) 
und »Pierrette et Jacquot« (mit Gille, 
Muſik von Offenbach) u. a. 

Norton, Caroline Elizabeth Sa⸗ 
rah, engl. Schriftftellertn, geb. 1808, geft. 
14. Juni 18 Enkelin von Richard 
Brinsley Sheriban, machte fie ſich ſchon 
in ibrem 17. Jahr durch das rührenbe 
Idyll »Sorrows of Rosalie«e befannt 
und heiratete 1827 George N., einen 
Bruder des Lorbs Grantley; ; allein die uns 
glüdliche Ehe wurbe 1836 getrennt. Nach 
dem Tob von George N. (1875) heiratete 
fie kränklich und im Alter von beinahe 
70 yabren ben Baronet Sir William 
Stirling: Darwell (f. d.), ftarb aber ſchon 
wenige Monate darauf. Frau R. nimmt 
unter den englifhen Dichterinnen eine 
hervorragende Stellung ein. Außer bem 
genannten Gebicht hat man von ihr: »The 
wife and woman’s reward«, Novelle 
1800)" »The dream, and other poems« 
1840) und »The child of the islands«, 
eine ergreifende Darſtellung gefellichaft: 
liher Schäden Englands (1845); die Kin- 
berichriften: »Aunt Carry’s ballads« 
(1849 und »Sketches and tales in 
prose and verse« (1850); bie büjtere 
Erzählung »Stuart of Dunleathe (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1852); das auf der 
Legende vom Eiwigen Juben ruhende Ge- 
diht »The undying one« (1853) und 
bie Romane: »Lost and saved« (5. Aufl. 
1863, beutfch 1863), >The lady of La 
Garaye« (neue Ausg. 1864) und »Old 
Sir Douglas« (neue Ausg. 1871). 

- Rotter, Friedrich, Schriftfteller und 
überfeger, geb. 23. April 1801 zu Lud⸗ 
wigsburg, fludierte Medizin, widmete fich 
aber dann ausfchließlich ber Litteratur 
und übernahm 1829 mit Mebold die Re: 
baftion des von Cotta neugegründeten 
Journals »Das Auslande, bie er big 
1831, zuerft in Münden, dann in Augs⸗ 
burg, führte. Seitdem meift in Stuttgart 
lebend, war er 1848—56 auch politiſch 
als Mitglied ber wärttembet len Ab- 
georbnietenfammer ſowie 1871 — 74 des 
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beutichen Reichdtags (als Nationallibera- 
Ver) thätig. N. überſetzte Cervantes’ ſämt⸗ 
liche Romane und Novellen (184 , 
Bulwers Romane (1838) und Dantes 
Göttliche Komddie« in Versmaß und 
Reimen ber Urſchrift (1871), ferner in 
Berbindung mit E. Mörike die Idylle des 
Theofrit (1869) u. a. Bon eignen Werfen 
find erfchienen: »Borlefungen überDante« 
666 »Dante, ein Romanzenkranze 
1860); »Ludwig Uhlands Leben⸗ (1863); 
»Eduard ——— und das Schau⸗ 
ſpiel »Die Johanniter« (1865). 
Nourrifſon (ſpr. nurrifföng), Jean 
Belt, franz. Philofoph, geb. 18. Juli 
825 zu Thiers (Buy de Dome), bekleidet 
jeit 1874 die Brofeffur ber neuern Philo⸗ 
ſophie am Eolldge de France in Paris und 
iſt Mitglied des Inſtituts. Von feinen Ar- 
beiten erwähnen wir als die hauptfächlich- 
ften: »Tableau des progräsdelapensee 
humaine depuis Thalds jusqu’& Hegel« 
(4. Aufl. 1867); »Histoire et philoso- 
phie« (1860); die drei von ber Akademie 
preisgefrönten Schriften: »Philosophie 
de Leibniz« (1860), »Philosophie de 
St. Augustin« (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.) 
und »La nature humaine«, Ejjays auf 
dem Gebiet ber angewandten Pfychologie 
(1865); ferner: »Spinoza et le natura- 
lisme contemporain« (1866); »La po- 
litique de Bossuet« (1867); »De la 
libertö et du hasard« (1870); »Essai 
sur Alexandre d’Aphrodisias« (1870); 
»La souverainet& nationale et la r&vo- 
Intion« (1872); »Machiavel« (1875) u. a. 
Novakovie (ipr. »watowitih), Stojen 
ferb. Litterarhiftorifer, geb. 1. Nov. 1842 
zu Schabag, Profeſſor an ber Hochſchule 
in Belgrad, früher ferbifcher Unterrichts⸗ 
minifter, gab in feinem 18. Lebensjahr 
eine Sammlung Iyrifcher Gedichte heraus 
und erwarb fich ſpäter Titterarifche Bebeu- 
tung durch Aberiegungen polnischer und 
ruf od Dichter. 1867 erjchien feine 
»Gejchichte der ſerbiſchen Litteratur«; 1869 
folgte eine ausführliche ferbiiche Biblio⸗ 
raphie für die Zeit 1740— 1867. Diefe 
ihliographie führt N. im »Glasnike, 
dem Organ der Serbifchen gelehrten Gefell- 
ſchaft in Belgrad, regelmäßig weiter. Auch 
ſchrieb N. eine wertvolle Grammatik der 
34* 
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ferbifchen Sprache, von welcher 1879 drei 
Teile erjchienen find. 

Nuitter (pr. nũtteh, eigentlih Trui⸗ 
net), Charles Louis Etienne, 
franz. Bühnendichter, geb. 24. April 1828 
zu Paris, ergriff das Studium ber Rechte, 
wandte fi Dann aber ber Ritteratur zu 
und veröffentlichte teils allein, teils in 
Gemeinſchaft mit andern eine große An⸗ 
a Vaudevilles und Operetten ſowie 
yriſche Gedichte. Verfchiedene feiner Ope- 
retten wurden von Offenbach kompo— 
niert und infolgebeffen auch in Deutich- 
land befannt, wie: »Les Bavardse, 
»Vert-vert«, »La princesse de Tre&- 
bisonde« u. a. Mit Sarbou brachte er 
die dreiaftige Tomifche Oper »Piccolino« 
(Muſik von Guiraud) auf bie Bühne. 
Außerdem Tieferte er franzöfifche Terte zu 
Mozarts >Zauberflöter, R. Wagners 
»Rienzi« und »Tannhäufere, Weber 
»Preziofa« und »Oberon«, Bellinis »Ro⸗ 
meo und Julie« u. a. 

. Nuflez De Arce, Gaspar, ſpan. Dich⸗ 
ter, geb. 4. Aug. 1834 zu Valladolid, 
widmete fih in Toledo philofophiichen 
Studien und befam bajfelbft bereits 1849 
für ein Drama das Ehrenbürgerredt. 
Darauf ging er nad) Madrid, wo er, teil? 
mit Antonio Hurtado, verfchiedene Dra- 
men jchrieb, von ‘denen »Deudas de 
honra«, »Quien debe, paga«, »Justicia 
providencial« und El haz de lefia« 
ben meiften Beifall fanden. Als Korre- 
Tpondent der Mabriber »Iberiax beichrieb 
er ben fpanifch-maroffanifchen Krieg. 
1874 wurbe er Mitglied der ſpaniſchen 
Akademie. Seinen Ruf als Lyriker be⸗ 
gründeten die »Gritos del combate«e, 
denen von andern Dichtungen folgten: 
»La ultima lamentacion de Lord By- 
ron«, »Un idilio y una elegia«, »La 
selva obscura«, » 1vertigos, »Elateo« 
und »La vision de Fray Martin« (1880, 
beutich von 3. Faftenrath), worin Luthers 
Abfall von Rom zum erfienmal von einem 
Spanier mit unparteiifcher Objektivität 
geihildert wird. Nuſiez be Arces Werte 
erlebten in Spanien in einem Jahr über 
0 Auflagen. Sie zeichnen fich durch 
Schwung der Phantafie, Energie bes 
Auzdruds und geiftige Vertiefung aus 
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und fpiegeln zugleich die Unruhe und das 
ftürmifhe Schwanfen unfers Zeitalters 
ab. N. ift auch Bolitifer und gehört feit 
1865 ununterbrochen den Corte an, wo 
er zu den hervorragendften Parteigenoffen 
Sagalos zählt. 
yblom, Karl Rupert, ſchwed. Dich- 
ter und Aſthetiter geb. 29. März 1832 zu 
Upfala, wo er 1840— 50 bie Kathedral- 
ſchule befuchte, dann die Hochfchule bezog 
und ſich namentli mit philologifchen 
und äfthetifchen Studien beichäftigte, auch 
ſchon für ein Gedicht: » Arion«e, den Preis 
der Akademie erhielt. 1857 promovierte 
er und war während der nächſten Jahre Leh⸗ 
ter ber beutjchen und ſchwediſchen Sprache 
am Realgymnafium feiner Baterftabt, 
worauf er1860 zum Dozenten ber Aſthetik 
an ber Univerfität berufen wurde. 1 
1863 machte er mit Staatsunterftügun 
eine kunſtgeſchichtliche Studienreife na 
Deutfchland, Frankreich und Italien und 
verteilte längere Zeit in Rom. Nach fei- 
ner Heimfehr hielt er mehrere öffentliche 
Vorlefungen über Kunft in Stodholmund 
wurde 1865 nad) Malmitröms Tod Pro⸗ 
feffor ber Aſthetik in Upſala. Zu Studien 
über mittelalterliche Kunſt bereifte er Finn⸗ 
land, Dänemark, Norbdeutihland und 
Nordfranfreich und hielt 1867 und 1868 
Sortelungen in Gotenburg, 1870 an der 
Kunftafademiezu Stodholm. 1879 wurbe 
er unter Die »Achtzehne ber Akademie auf- 
genommen. N. entfaltete eine reiche litte⸗ 
rariſche Thätigkeit, indem er nicht nur als 
originaler Dichter, fondern auch als Über: 
eger, als Reifefchilberer und äfthetifcher 
beoretifer, endlich al8 Herausgeber meh⸗ 
rerer Dichter feines Baterlands bie ſchwedi⸗ 
jche Litteratur befruchtete. Seine Iyrifchen 
Ergüffe erfchienen unterden Titeln: »Dik- 
ter« (1860); »Vers och prosa« (1870); 
»Valda dikter« (1876), in benen er 
»Flangvolle« Saiten anſchlug und nament⸗ 
ih eine große Verfatilität des Versbaus 
geinte. Als Überſetzer brachte er: »Moore 
rlandskemelodier« (1858), »>Shakspe- 
res soneter« (1871), »Dikter frän främ- 
mande länder« (1876), »Gullivers 
Resor«; als gelehrter Reifefchriftfteller: 
»Konststudier i Paris« (1863), »Bilder 
frän Italien« (1864) und »Italiens 
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konstskattere (2Italiens Kunftichäte«, 
1875— 79); als Afthetifer im engern 
Sinn: »Om den antika konsten och 
dess p& nyttfödelse« (»VBon der antiten 
Kunft und ihrer eek 1864), 
»Estetiska studier« (1873), »Medelti- 
dens och renaissansens samt Ludwig 
XIV.tidhvarfs poesi och konst« (1877— 
1878); endlich als Litterarhiſtoriker 1865 
bis 1868 eine »Svensk Litteratur Tid- 
skrift«, und mit Sanders, Strandberg 
. und Sramer bat er den poetifchen Kalender 
»Quartetten«herausgegeben. Seiner ſorg⸗ 
fältigen Redaktion verdanft man endlich 
bie Herausgabe von »Joh. Ludw. Bune- 
bergs samlade akrifter med lefnad- 
stekning« (3. Aufl.1876); ferner: »G.A. 
von Leopolds poetiska arbeten«(1872— 
1873) u. »Joh. Nyboms samlade skrif- 
ter« (1880). R. erweiſt fi) als ein origi- 
neller Denker, ein feiner Kritiker, ber na⸗ 
mentlicy auch dem Geiftesleben andrer ge- 
recht zu werben verfteht, und als offener 
Kopf, dem eine klare Darftellung eigen. 
Rybom, Johan, ſchwed. Dichter, geb. 
8. Dez. 1815 zu Upſala als Sohn eines 
Zollwachtmeiſters, ſtudierte von 1835 an 
in ſeiner Vaterſtadt und ſchloß hier ein 
Dichterbündnis mit R. E. Malmſtröm 
und C. J. Bergman, welche zugleich mit 
Hagberg großen Einfluß auf ſeine Ent⸗ 
wickelung gewannen. Nachdem er ſchon 
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1836 einen Preis für das Gedicht »Ka- 
tarina Mänsdotter pà Ljuxala« und 
im folgenden Jahr einen gleichen für 
»Byron i Grekland« erhalten, warb ihm 
für »Aminas sang« (1838) der Preis ber 
Akademie zu teil. Außer Dichtungen in 
Zeitichriften und Kalendern find von ihn 
erihienen: »Galeri af nuga fruntim- 
mer« (1840, mit 9 Porträten); »Dik- 
ter« (1840); »Samlade dikter« (3. 
Aufl. 1880, 4 Bde); »Danemora och 
Osterby« (1847); »Minnen frän en 
sängerfärt« (1854). Die lebte Arbeit 
enthält bie Einbrüde des Dichter auf 
einer dehrt die er als Rhapſode durch 
Schweden unternahm, und bei der ſeine 
Dichtervorträge, namentlich in Stockholm 
im Herbſt 1854, den ungeheuerſten Jubel 
erregten. Mit dem pekuniären Erfolg 
konnte er ſich ein Heim in Weſteräs bauen, 
wo er ſich der publiziſtiſchen Thätigkeit 
widmete. Er verlor jedoch ſpäter alles 
wieder durch einen Bankrott und mußte 
aufs neue als Rhapſode wandern. Auf 
Antrag der ſchwediſchen Akademie ward 
ihm eine jährliche Dichterpenſion gewährt. 
N. nimmt unter Schwebend Dichtern der 
Gegenwart eine hervorragende Stelle ein; 
er ift ein geiftwoller Lyriker von glühender 
und reicher Phantafie, deifen Dichtungen 
fih durch eine bilderreiche und effeftuolle 
Sprache kennzeichnen. 


O. 


Ochon (ypr. otihöa), Don Eugenio 
de, ſpan. Dichter und Schriftſteller, geb. 
19. April 1815 zu Lego in Guipuzcoa, 
geit. 29. Febr. 1872 zu Madrid; erhielt 
feine erfte Zildung in letzterer Stadt, be 
fuchte 1829—34 die Ecole des arts zu 
Paris, wo er fich nebenbei mit Malerei 
befchäftigte, und beteiligte fich dann in der 
geumat als Meitarbeiter an ber »Gaceta 

e Madrid«, bis ihn die Ereigniffe von 
La Sranja zur Nüdfehr nach Paris ver: 
anlaßten. Hier war er namentlich für die 
von Baudry verlegte große Sammlung 
fpanifcher Meiſterwerke (»Tesoro de au- 
tores espaloles«) thätig. Seit 1844 


wieder in Madrid, wurde er Unterbiblio: 
thefar ber Nationalbibliothef, ein Jahr 
ſpäter Bezirfspräfident zu Huesca, 1847 
aber Direktor der Staatsdruderei und 
bald darauf Büreauchef im Minifterium 
des Innern, welche "Stellung er fpäter 
aufgab, um als Deputierter in die Cortes 
u treten. Seit 1844 war er Mitglied der 
— Akademie; 1854 ernannte ihn 
die Königin zumWirklichen Kammerherrn. 
Seine ——— Arbeiten beſtehen 
(außer mannigfachen ſehr gelungenenüber⸗ 
ſetzungen aus dem Franzöſiſchen und zahl: 
reichen litterarhiſtoriſchen, kritiſchen und 
politiſchen Aufſätzen in verſchiedenen zum 
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Teil von ihm ſelbſt rebigierten Zeitfchriften) 
in einerReihe von Dramen und Erzählun⸗ 
gen nebit einem Band Gedichte (»Ecos 
del alma«e). Un die ältere fpanifche 
Literatur Hat er ſich namentlich durch die 
obengenannte Sammlung verdient ge 
macht. Auch verfaßte er im Auftrag Lud⸗ 
wig Philipps einen Katalog der in den 
Pariſer Bibliotbefen befindlichen fpani- 
ſchen anbiggriften (1844). 

Odhner, Klas Theodor, ſchwed. Hi: 
ftorifer, geb. 17. Juni 1836 zu Alingfäg, 
ftudierte von 1851 an in Upfala, wurde 
1860 dafelbft Dozent der allgemeinen Ge: 
ſchichte und fünf Jahre fpäter zum hiſtori⸗ 
ihen Adjunkten an der Univerfität Lund 
befördert. Er machte num eine große Reife 
nach bem Süden au archivaliſchen Zwecken, 
namentlich betreffs des Weſtfäliſchen Frie⸗ 
dens, erhielt 1871 die Profeſſur der Ge: 
ſchichte und wirkte in einer Reihe von Kom: 
milfionen zu pädagogifchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken. Als Geſchichtſchreiber 
hat er beſonders durch ſeine Lehrbücher 
befruchtend auf das Geſchichtsſtudium in 
Schweden gewirkt, ſo namentlich durch 
ſein »Lärobok i Sveriges, Norges och 
Danmarks historia« (8. Aufl. 1869, auch 
illuſtriert) und das »Lärobok i fAdernes- 
landets historia« (7. Aufl. 1878, auch ins 
Zappifche und Finnifche überſetzt). Aber 
auch in fpezialgefchichtlichen Arbeiten hat 
er ſich als ein trefflicher Forſcher und ſchar⸗ 
fer Kritifer eriwiefen, wie in: »Sveriges 
deltagende i westfaliska fredscongres- 
sen och grundläggning af det svenska 
väldeti Tyskland« (1875; deutſch: »Die 
Politik Schwedens im weitfälifchen Frie⸗ 
bensfongreß und die Gründung der ſchwe⸗ 
diichen Herrſchaft in Deutfchland«, 1847) 
und zahlreihen andern Eſſays in der 
»Nordisk Tidskrifte, »Svensk Tid- 
skrift« und »Upsala Universitets Är- 
skrifte, in denen er namentlich die hiſtori⸗ 
ichen Beziehungen feiner Heimat zum Aus: 
fand mit Vorliebe behandelte. 

Odyniet (pr. »nieh), Anton Eduard, 
poln. Dichter, geb. 1809 auf bem väter: 
lichen Gut Giejftuny in Litauen, genoß 
ben Gymnaſialunterricht zu Boruny und 
bezog 1821 die Univerfität zu Wilna, wo 
er in freundſchaftliche Beziehungen zu 
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Mickiewicz und deſſen Kreis trat. Hier 
machte er hg mit den beutfchen und eng⸗ 
liſchen Dichtern bekannt und begann feine 
Dichterlaufbahn mit einertrefflichen Über: 
feßung ber »Lenore« von Bürger. Nach⸗ 
dem er 1823 bie philofophiiche Fakultät 
abfolviert, kehrte er auf fein elterliches 
Gut zurüd, ohne jedoch feine dichterifche 
Thätigfeit einzuftellen. Die Früchte der⸗ 
felben erfohienen 1825 in 2 Bänden un 
ter bem Titel: »Poezye«, welche von dem 
Geiſte derRomantik burchhaucht find. 1826 
fiedelte O. nach Warfchau über, wo er an⸗ 
fänglih im Haus des Grafen Zamoysfi 
eine forgenlofe Stellung hatte, in ben vor- 
nehmen Salons, die bamals von ben lit⸗ 
terarifchen Streitigfeiten wiberhallten, 
eifeiß für die Romantif Partei ergriff, 
mit den Dichtern beider Schulen, nament⸗ 
ih mit Brodzinski, Slowacki, Bohdan 
Zaleski, freundſchaftliche Beziehungen un⸗ 
terbielt und eine bald vielgeleſene Zeit⸗ 
fhrift: »Melitele«, herausgab, an welcher 
die bebeutendern jüngern Dichter mit: 
arbeiteten. Damals veröffentlichte er fein 
byperromantifches Drama »Izora«. Die 
intereflantefte Epiſode feiner Lebensge⸗ 
ſchichte bildet bie italieniſche Reife, welche 
er 1829 und 1830 in Seglähung bon Mic: 
fiewicz unternahm. ährend bed Auf: 
ſtands von 1831 verweilte D. in Dress 
den, danw in Leipzig, wo er fih an ber 
Herausgabe der polniichen Klaffifer be: 
teifigte und feine trefflichen Überfeßungen 
aus Byron, Moore und Walter Scott ver- 
öffentlichte. Nach Litauen zurückgekehrt, 
war er 1837 —3I Redakteur der in Wilna 
erjcheinenben»AllgemeinenEncyflopädie«, 
dann 1840—60 Redakteur bed amtlichen 
»Kurjer Wilenski«, ohne daneben feine 
dichteriiche Thätigkeit zu vernachläfligen. 
Er [hriebdamalsdie Dramen: »Felicyta« 
und »Barbara Radziwillowna« ſowie 
zahlreiche lyriſche Gedichte, welche 1879 ge⸗ 
jammelt erichienen. Nach dem Auffland 
von 1863 fiedelte er nah Warſchau über 
und erregte in ben letzten Jahren durch 
die Veröffentlichung feiner »Briefe« über 
bie ne italienijche Reife allge- 
meines Auffehen, indem diefe Retfebriefe 
(»Listy z podrözy«, 1875—78, 4 Bbe.) 
die wertvollſten Andeutungen über ben 
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Entwickelungsgang ſeines Reiſegefährten 
Mickiewicz enthielten, aber auch — ſehr 
intereffant find. (Eine Epiſode daraus: 
»Zwei Polen in Weimare, erfchien deutſch 
von Bratranel.) DO. bat, ohne ſelbſt ein 
Dichter erſten Ranges zu fein, viel zum 
Sieg der Romantif beigetragen, nament- 
lich auch durch vorzügliche Überfekungen 
aus dem Englifchen. Mit geringerm Er- 
33 verſuchte er ſich auf dem dramatiſchen 
Gebiet. Er ſteht heute auf dem äußer⸗ 
ſten konſervativen Flügel der ältern Ro⸗ 
mantiker. 

D’Flanagan (pr. oflänägän), James 
Roderid, iriſcher Schriftfieller, geb. 1. 
Sept. 1814 zu Fermoy (Grafihaft Cork), 
warb 1838 Advokat und 1846 Staatsan⸗ 
walt für Cork. Eine Reife auf dem Kon: 
tinent gab ihm Stoff zu feiner erften lit⸗ 
terarifchen Arbeit: »Impressionsathome 
and abroad« (1837, 2 Bde). Später 


- jchrieb er: »Historical and pieturesque 


ide to the Blackwater in Munster« 
41844), Tieferte Beiträge zu ber Serie 
»Irish rivers«; 1845 —52 leitete er das 
»Irish National Magazine« und war 
Mitarbeiter am »Dubli Saturday Ma- 
gazinex- In ben Berichten der Royal 
ish Academy, zu deren Mitglied er 
1853 erwählt ward, veröffentlichte er: 
»The life and writings of the Irish 
historian John D’Alton«, dem fich die 
»History of Dundalk« (1861) und die 
Romane: »Gentle blood« und »Bryan 
O’Ryan« anichlofjen. Seine Hauptwerke 
find: »Bar life of O’Connell« (1866) 
und »The lifes of the lord chancellors 
and keepers of the great seal of Ire- 
land« (1870, 2 Bpe.). 

Dliphant (ipr. -fänt), 1) Margaret, 
geborne Wilfon, fruchtbare und treff- 
liche engl. Schriftitellerin, geboren um 
1820 zu Liverpool, mütterlicherjeits ſchot⸗ 
tifcher Abkunft, lebt in Windſor (nicht 
die Gattin von Lawrence D., auch nicht 
mit ihm verwandt). Sie trat 1849 zu⸗ 
erft vor die Xeferwelt mit »Passages 
in the life of Mrs. Margaret Mait- 
land of Sunnyside«. Das Werk fand 
vielen Beifall, namentlich durch feine 
feinfühlige Aufteilung bed ſchottiſchen 
Lebens. Nun ließ fie eine Reihe von Er: 
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zäblungen folgen, hauptſächlich Schott⸗ 
land behandelnd, für welche fie bis in die 
60er Jahre die Anonymität beibehielt, in: 
dem fie ſich nur als bie Verfafjerin jenes 
Erftlings bezeichnete. Dahin gehören: 
»Merkland« und >C. Field, a tale of 
the Puritans« (1851); »Memoirs and 
resolutions of A. Graeme« (1852); 
»Harrie Muir« und »Katie Stewart« 
(1053); »M. Hepburn, a story of the 

eformation< (1854); »Lilliesleaf« 
(1855); >Zaidee« (1856); »The daye 
ofmy life« und »The Athelings« (1857); 
»The laird of Nodaw« (1858); »Lady-: 
Crofton« (19): »The house on the 
moor« (1861); » The last ofthe Morti- 
mers« (1862); »Heart and cross« 
(1863). Ihr Hauptwerf ift: »The chro- 
nicles of Carlingford« (1863), worin 
fie in bedeutſamer Weife das Leben ber 
proteftantifchen religiös Gefinnten, Angli- 
faner wie Diffidenten, in einer Klein⸗ 
ftadt fchildert, und das mehrfache Fort: 
ſetzungen erhielt, wie: »The perpetual 
curate« (1865), »Salem chapel, Miss 
Marjoribanks« (1866), »The curate in 
charge«, bi8 mit »Phoebe junior, & 
last chronicle of Carlingford« (1876) 
ber Eyflus feinen Abſchluß erhielt. Aus 
diefer zweiten, an innerm Gehalt reis 
hen Periode ftammen ferner: »Agnes« 
(1865); »Brownlow« (1868); »The 
minister’s wife« (1869); »Three bro- 
thers« und »John, alovestory« (1870); 
»Squire Arden« (1871); »Ombra« und 
»Athis gates« (1872); »Innocent« und 
»Mary« (1873); »For love and lifes 
unbbas reizende »A rosein June« (1874), 
worin bie Zweifel eines Geiftlihen in 
einer Weiſe eingeführt werben, die noch 
vor 20 Jahren in einem Roman unmög- 
lich geweſen wäre; »Valentine and his 
brother« und »Whiteladies« En 
»Mrs. Arthur« und »Caritä< (1877); 
»Young Musgrave« und »The primrose 
path (1878); »The greatest heiress in 

ngland« und »Within the precincts« 
(1880), welches das heutige Leben in Wind: 
for vielleicht mit zu grober Vorträtähns 
lichkeit fchildert und bdjes Blut gemacht 
geben fol. Auch auf andern Feldern der 
itteratur war. Frau O. thätig; in Bio⸗ 
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raphie, Titterarifcher und Kunſtkritik hat 

IM geliefert; »Life of E. Irvinge« (4. Aufl. 
4865); »Sketches of the reign of 
George II.« (186975); »St. Francis 
of Assisi« (1870); »Memoirs of Comte 
Montalembert« (1872); »’The makers 
ot Florence« (4876). Ihr Neueftes ift 
ber Roman »Harry Joscelyn« (1881). 
Sie war fehr vertraut mit Th. Garlyle 
und deſſen Gattin und hat 1880 eine 
wertvolle Denkſchrift über ihren philoſo⸗ 
philchen Freund veröffentlicht. 

2) Lawrence, engl. Reifender und 
Schriftfteller, geb. 1829 als der Sohn bes 
Oberrichters in Ceylon, lebt, vor kurzem 
aus Paläftina heimgelehrt, zu Kinklor. 
Er ftudierte in Oxford, dann in der eng⸗ 
if Nechtsfchule des Inner Temple. 
Sein erfte3 Wert: »The Russian shores 
of the Black Sea« (1852, 5. Aufl. 1874), 
warb burch bie heraufziehende Wolfe des 
Krimkriegs doppelt wichtig. Es folgten: 
»The Transcaucasian campaign of 
the Turkish army: a personal narra- 
tive« (1856); »Minnesota and the far 
west« (1855);> A journeytoKatmandu, 
the capital of Nepaul« (1856); »The 
Earl of Elgin’s mission to China and 
Japan« (41859); »Patriots and filibu- 
sters« (1860) und »Piccadilly, a frag- 
ment of contempor biography« 
(1870), worin geſellſchaftliche Zuſtände 
unfrer Zeit mit großer Kühnheit beſpro⸗ 
hen werden. Andres, auf vorübergehende 
Ereigniffe Gerichteted übergehen wir. 

3 Thomas Lawrence Kington, 
engl. Schriftiteller (nicht mit dem vori- 
gen zu verwechfeln), geb. 16. Aug. 1831 
zu Henleaze bei Briftol, lebt zu Gask in 
ber jchottiichen Sraffchaft Perth. Er ftu- 
dierte in Oxford, dann auf ber Londoner 
Rechtsſchule des Inner Temple. Er 
ſchrieb: »Life of the emperor Frederic 
the second« (1862); »Jacobite Lairds 
of Gask« N: »Sources of standard 
English« (1875); »Life of the Duc de 
Luynes« (1875). 

livier (pr. «wieh), Juſte Daniel, 
ber populärfte Dichter und Schriftiteller 
ber franzöfiichen Schweiz, geb. 18. Oft. 
1807 zu Eyfins im Kanton Waadt, geft. 
T. Jar. 1876 in Genf; wirkte erft als 
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Brofejlor in Neuchatel und Laufanne und 
privatifierte feit 1845, durch bürgerliche 
Unruhen vertrieben, zu Paris, von wo er 
erit wenige Jahre vor feinem Tod in bie 
Heimat zurückkehrte. O. bat fi durch 
mehrere Gedichtſammlungen, namentlid) 
bie »Chansons lointaines« (1847, neue 


). | Aufl. 1869), und durch mannigfache Bei- 


träge zur fchweizerifchen Geſchichte und 
Volkskunde, wie: »Le canton de Vaud« 
(1837—41, 2 Bbe.), »Etudes d’histoire 
nationale« (1842) u. a., ganz beſonders 
aber durch jeine Novellen, bie ihn zum 
Rang eines Töpffer erheben, ſchriftſtelle⸗ 
riſch bekannt gemacht. Wir nennen davon: 
»M. Argent et ses compagnons d’aven- 
tures«(1850); »Deuxnouvelles«(1854); 
»Luze L&onard« (1856); »Le pre aux 
noisettes« (1863); »Sentiers de mon- 
tagnes« (1875) x. Sie haben zahlreiche 
Nachahmungen gefunden und * zum 
Teil auch ind Deutſche und Engliſche über: 
feßt worden. — Sein Bruber I ean Ur: 
bain, geb. 3. Juni 1810 zu Eyfins, län- 

ere Zeit Syndikus geine beimatlichen 

orfs, bat fich ebenfalls mit Erzählungen 
als Schriftiteller betätigt. Wir führen 
als die erfien und jüngften davon an: 
»Les deux neveux« (1857); »Matin&es 
d’automne« (1859); »Le manoir du 
vieux clos« (1864); »Betsy l’höritiere« 
(1878); »Monsieur Sylvius< (1879); 
»Récits vaudois« (1880). 

Ollier, Edmund, engl. Dichter, Bus 
ey und Geſchichtſchreiber, geb. 26. Nov. 
1826 in der Nähe von London, wo er lebt. 
Der Sohn des Verlagsbuchhändlers, wel: 
cher Keats, Shelley, Leigh Hunt, Lamb 
unb Procter bei der Leſewelt einführte, 
erhielt er eine treffliche Erziebung und 
wuchs unter litterarifch günftigen Eins 
flüffen auf. Mit sein Hunt war er per- 
jönlich befreundet und bat eine Auswahl 
aus deſſen Eſſays mit einer Denkſchrift 
herausgegeben. Seit da er bei 
»Ainsworth’s Magazine« eintrat, nahm 
er an ber periodifhen Preſſe als Redak⸗ 
teur ober Mitarbeiter regen Anteil, na⸗ 
mentlich an Didlens’ »Household words« 
und »All the year round«, dem »Lea- 
der« und» Atlas« und der »DailyNews«, 
von welcher er fich 1877 als entichiedener 
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Gegner ber Ruffen trennte. Der König 
Biftor Emanuel verlieh ihm 1867 das 
Kreuz bes heil. Mauritius und Lazarus 
wegen feiner litterarifchen Vertretung der 
Unabhängigkeit Italiens. Gedankenreich 
und voller Zartheit iſt er in ſeinen Ge⸗ 
bichten »Poems from the Greek mytho- 
logy and miscellaneouspoems« (1867). 
Zu Bilderwerfen, wie Dores, bat er oft 
ben Tert geliefert. Sein@größern Arbei- 
ten find: »History of the Franco-Ger- 
man war« (1871—72, 2 Dei »His- 
tory of the United States« (1879—77, 
3 Bde.) und die »History of the Russo- 
Turkish war« (1880). Sie alle zeigen 
großen Fleiß und neben feften- Überzeu- 
gungen Gerechtigfeitsliebe nach allen Sei⸗ 
ten. Gegenwärtig ift D. mit einer Welt: 
geſchichte befchäftigt. 

Ollivier (fpr. »wieh), Emile, Fran. 
Staatsmann und Schriftiteller, eb. 2. 
Juli 1825 zuMarjeille, ftudierte in Paris 
Rechtswiſſenſchaft, machte fich Dann, nach⸗ 
dem er 1847 die Advokatur erlangt hatte, 
als beredter Verteidiger einen Namen. 
1857 in den Gefeßgebenden Körper ge 
wählt, gejellte er fi} der Oppofitionspar- 
tei zu und glängte als freifinniger Red⸗ 
ner. 1865 wurde er Mitglied des Gene- 
talrat3 des Departements Var und juri- 
ftifcher Beirat des Sizekönige von Agypten. 
Nachdem er im Sanuar 1870 zum Mini- 
fter der Juftiz und zum Chef deö neuen 
Minifterrums, welches ein Tonftitutionel- 
les Kaiferreih begründen follte, ernannt 
worben, ließ er fich durch feine Eitelfeit 
zum Plebiszit und zur Kriegserflärung 
(15. Juli 1870) verleiten, warb aber nach 
den erften Niederlagen geftürzt. Erzog ſich 
zunächſt nach Stalien zurüd, und lebt jetzt 
in feiner VBaterftadt. O. ift (an Lamar⸗ 
tines Stelle) Mitglied der Akademie. Von 
feinen Schriften nennen wir: »D&mocra- 
tie et libert&« (1867); »Le 19 janvier« 

41869); »Une visite & la chapelle des 
edicis« (ein Geſpräch über Michelangelo 
u. Raffael, 1872); »Lamartine« (1874); 
»Le ministere du 2 janvier, mes dis- 
cours« (1875); »Principes et conduite« 
(1875); »L’eglise etl’ötat au concile du 
Vatican« (1879, 2 Bbe.); »Mr. Thiers 


ä l’academie et dans ’histoire« (1880). | 
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Sman, Viktor Emanuel, ſchwed. 
Dichter, geb. 22. Aug. 1833 bei Sfäftes- 
berg, ftudierte zuerft in Lund, dann in 
Jena und Leipzig Philofophie und Sprach: 
wiſſenſchaft und widmete fich nad) feiner 
Rückkehr außfchliepli dem Sprachſtu⸗ 
bium und ber Schriftftellerei. Seine lit- 
terarifche Laufbahn eröffnete er 1857 mit 
einer Gedichtſammlung: »Lyriskablad«, 
die fehr günftig von der Kritik aufgenom- 
men wurde. Sr folgten die Überſetzung 
von Miltons »Förlorade och 
paradis« (1862); »Ritter Herbart och 
JungfruHilde« (1866) seine neue Samm- 
lung »Lyriska blad« (1868) und eine 
Überfegung von Curipides’ »Medea« 
(1871), welche von der ſchwediſchen Aka⸗ 
bemie mit bem zweiten Preis belohnt 
wurde, Nun aber wandte fich O. der ruf: 
ſiſchen, polnifchen und ungarischen Litte⸗ 
ratur zu, die er feiner Heimat zugäng- 
fih machte. Seine »Sänger af Petöfi« 
(1870), »Sänger af Puschkin« (1871) 
und Novellen von Kraszewski und Tur- 
genjemw wurden von Sachkundigen als 
porzügliche Arbeiten ber Überfegungsfunft 

erühmt. Später übertrug er den Münch⸗ 
Baufen zu Dore3 Bildern (1875), die 
»Lustiga taflor ur djurenslif« von 
Sranbvifle, den Tert zu Konevkas »Sil- 
houetter« und Hamerlings »Aspasia« 
(1881). Als Sprachforſcher hat er fich na⸗ 
mentlich durch ein »Lärobok i engelske 
spräket« (1867) unb ein »Svensk- 
engelsk handordbok« (1872) befannt 
gemacht. Seit 1878 ift ©. Rebafteur ber 
Seitfchrift »Dagligt Allehanda«, nad)- 
dem er ſchon früher »Nerikes Allehanda« 
und» Allehanda for folket«redigiert hatte. 

Onden, Wilhelm, Geſchichisforſcher, 
geb. 19. Dez. 1838 zu Heidelberg, befuchte 
die Univerfitäten geidelber , Göttingen 
und Berlin, babilitierte Ki 1862 als 
Privatdozent der Philologie und Geſchichte 
zu Heidelberg, ward 1866 außerorbent- 
dee Profeſſor dafelbft und 1870 orbent- 
licher Profeſſor der Geſchichte an ber Uni- 
verfität Gießen. Er war feit 1873 heſſi⸗ 
[cher Landtagsabgeorbnneter für die Stadt 
Gießen, 1874— 16 Mitglied des deutfchen 
Reichstags. Schriften: »Athen u. Hellas« 
(1865-—66, 2 Teile); »Die Stantslehre 
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bes Ariftotelege (1870—75, 2 Teile); 
ee und Preußen im Befreiung®- 
frieg« (1876— 79, 8d.1 u.2); >»Das Zeit- 
alter Friedrichs d. Gr.« (1881). 

Ontel Adam, |. Wetterberah. 

Oppenheim, Hein rich Bernhard, 
politiſcher Schriftſteller, geb. 20. Juli 
1819 zu Frankfurt a. M., geft. 29. März 
1880 in Berlin; ſtudierte die Rechte und 


habilitierte ſich in Heidelberg, übernahm | 9 Te 


aber bald darauf (1848) in Berlin bie 
Redaktion der »Reform« (mit A. Ruge), 
lebte dann elf Jahre als Flüchtling in der 
Schweiz, in Franfreih und England, re 
digierte nach feiner Rüdtehr (1860) die 
»Deutichen Jahrbücher« und war 1873— 
1877 Mitglied des Neichdtags, wo er ber 
nationalliberalen Partei angehörte. In 
ben legten Jahren hatte er fid) vorzugs⸗ 
weife volfswirtfchaftlichen Studien zuge- 
wandte. Von feinen Schriften erwähnen 
wir: »Syſtem des Völkerrechts« (2. Aufl. 
1866); ao). bes Rechts und ber 
Gefellihafte (1850); »Bermifchte Schrif- 
ten aus bewegter Jeit«(1866—69,2 Teile); 
»Über Armenpflege und Heimatsrecht« 
9: »Friedensgloſſen zum Kriegsjahr« 
(1871); »Der Katheberfozialismus« (2. 
Aufl. 1873); »Waldeck, der Führer der 
preußiſchen Demofratie« (1873); »Ge⸗ 
werbegerichte und Kontraftbruche (1874). 

Oppermann, 1) Heinrich Alberı, 
Publiziſt, geb. 22. Juli 1812 zu Göttin: 
aen, geft. 16. Febr. 1870 in Nienburg: 
ſtudierte in feiner Vaterſtadt 1831 — 35 
Jurisprudenz und Philofophie, geriet jedoch 
durch feinen unterdem Namen Hermann 
Forſch veröffentlichten Roman »Studen⸗ 
tenbifder, oder Deutichlands Arminen und 
Germanen« (1835) mit der Regierung 
in Konflitt und Tonnte fich infolgedeſſen 
erit 1842 als Rechtsanwalt zu Hoya a. d. 
Weſer niederlaffen, von wo er 1852 als 
Obergerichtsanwalt nah Nienburg verjekt 
wurbe. Seit 1849 war er wiederholt (Tibe- 
rales) Mitglied der hannöverſchen Zweiten 
Kammer, Seit 1867 des preußifchen Abge⸗ 
orbnetenhaufes. Bon feinen Schriften er⸗⸗ 
wähnen wir noch: »Encyflopäbte ber Phi: 


loſophie« (1844); »Pombal und die Je: | I 


fuitene (1845); »Zur Geſchichte bes Kd- 
nigreich® Hannover von 1832—66« (2, 
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Aufl. 1868, 2 Bde); die Flugfchrift 
»Troftgründe eine Hannoveraners iiber 
die preußifche Anerion« und »Tagebuch 
eines Anneftierten« El: »Der Weg 
um Jahr 1866 und feine Kotwenbigfeit 
dir bas Heil Deutfchlandse (1869) und 
den großartig angelegten Roman »Hun- 
bert Sabre, 1770— 1870. Zeit: und Le⸗ 
a aus brei Generationen« (1870, 
ile). 

2)Andreaz, Reifefchilderer und Kunſt⸗ 
fhriftfteller, geb. 17. San. 1827 zu Re- 
gensburg, ftubierte in Erlangen, Mün⸗ 
hen und Leipzig bie Rechte, unterbrach 
biefe Studien, um 1852 feinen Schwager, 
ben Bildhauer Ernft Rietfchel, nach Ita⸗ 
lien zu begleiten, wurbe 1858 Affeffor und 
1863 Advokat zu Zittau. Er fchrieb: Aus 
bem Dregenaer Walde (1859) und »Pa- 
lermo« (1860), Feifeh, lebendige undgeift- 
volle Reifeftudien. Ms Kunftichriftiteller 
veröffentlichteer neben zahlreichen Abhand⸗ 
lungen in Zeitfchriften: >Das Leben ber 
Fra (mit an Br an ice 2 

.) und die Biographie »Ernft Rietſchel« 
(1863, 2. Aufl. 18731, 

Optie, Oliver (mit dem wahren Na⸗ 
aan 2 (ni F m abams „norbamerifan. 
Jugendſchriftſteller, geb. zu Medway 
in Weafladufetts, ergriff ben Xebrerbe: 
ruf, gab aber 1863 denſelben auf, um 
fih ganz der Titterarifchen Thätigkeit zu 
widmen. Er hat eine große Reihe Jugend⸗ 
ichriften veröffentlicht, die ſich außeror⸗ 
dentlicher Popularität erfreuen und eine 
große Derbreitung Befunden haben. Wir 
erwähnen nur: » The Riverdale series« 
(6 Bde.); »The boat club series« 
(6 Bde.); »The Woodville seriese (6 
Bde.); > The army and navy series« 
(6 Bde.) xc. O. zeigt fih in feinen Bü- 
chern als echter aͤdagoß der das kind⸗ 
liche Gemüt kennt und die rechte geiſtige 
Nahrung dafür zu liefern weiß. 

Opzoomer, Karel Willem, nieder⸗ 
land. Philoſoph und Jurift, geb. 20. Sept. 
41821 zu Rotterdam, ſtudierte in Leiden, 
ward 1846 Profeſſor ber Pbilsfophie in 
Utrecht und 1861 Präfident ber könig⸗ 
ichen Akademie der Wiffenfchaften. Sein 
philofophifher Standpunkt ift der eines 
nationalen Empirismus. Seine Haupt: 
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werfe find: »De weg der wetenschap« 
(18515; 3. umgearb. Aufl. unter dem Titel: 
»Het wezen der kennis«, 1863; deutſch 
von Schwindt, 1852), ein Handbuch der 
Logik; »Konfervatismus und Reform« 
1852) ;» Wetenschap en wijsbegeerte« 
1857); »De waarheid en haare ken- 
bronnen« (1862); »De godsdienst« 
(1864 5 beutich von Moof, 1868); »Schei- 
ding van kerk en staat« (1875) u. a. 
ALS Juriſt Lieferte er viele Schriften über 
öffentliches und Privatrecht, Darunter eine 
ausführliche Erflärung des holländiſchen 
„uoitgeletbuce. Während bed Kriegs von 
1870/71 hat er in zwei (auch ind Deut- 
ſche überfebten) Bro'hüren das Recht der 
Deutfchen warm verteidigt. Auch hat er 
Dramen von Shafefpeare und Sophokles 
in? Holländifche übertragen. 

Oruellas, Agoftinho db’, der portug. 
Sau Aber eger, geb. 14. März 1836 zu 
Funchal auf ber Inſel Madeira aus 
einer alten Adelsfamilie, wurde, nachdem 
er 1857 feine Studien an ber Univerfität 
Coimbra vollendet hatte, der portugiefifchen 
Geſandtſchaft in den Vereinigten Staaten 
zugeteilt und kam 1859 auf anderthalb 
Sabre in gleicher Eigenſchaft nach Berlin, 
wo die Aufführung des Goetheſchen» Fauſt; 
in ihm den Gedanken einer portugieſiſchen 
Aberſetzung des Werks zuerſt erweckte. 1862 
kam er zur portugieſiſchen Geſandtſchaft 
in Rio be Janeiro, dann nad) St. Peters⸗ 
burg; 1864-67 war er Gefandtichaftz- 
fefretär in London. Seitdem lebt er, vom 
Staatsbienft zurüdgezogen, als Pair des 
Königreichs in Liffabon und auf feinen 
Gütern in Madeira. DO. gehört bem por= 
tugiefifhen Parlament an und iſt durch 
eine Reihe von parlamentarifchen Neben 
und Artifeln in politifgen und littera- 
rifhen Zeitfchriften befannt geworben. 
Noch ald Student (1854) wurbe er Mit- 

lied des Anftituts von Coimbra. Seine 
— erſchien in 2 Bänden 
1867 —73) und iſt nicht nur eine ganz 
vorzügliche, jondern auch Die einzige voll» 
ftändige Überſetzung des Gedichts in por- 
tugiefiiher Sprache. 

Srtel, Phil. Friedr., |. Horn. 

Oertzen, Georg, Baronvon, Dich⸗ 


ter, geb. 2, Febr. 1829 auf dem väterlichen 
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Gut Brunn in Medlenburg-Strelig, er: _ 
bielt durch Hauslehrer gründlichen und 
vieljeitigen Unterricht, bis er 1845 das 
Symnafium di Wittenberg bezog. In 
Bonn dem Studium der Rechtswilien- 
ſchaften, aber auch den Freuden bes Stu: 
dentenlebens ergeben, fand er, wie ſpäter 
in Göttingen und Berlin, doch noch Muße 
zu litterariſchen und ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien und ſetzte letztere auch fort, nach⸗ 
bem er 1850 al3 Freiwilliger in ein Kr 
farenregiment eingetreten. Seit 1852 
Offizier, fpäter Geſandtſchaftsattachẽ bei 
Bismard in Frankfurt a. M., dann Kam: 
merherr beiber Brinzeffin Anna von Heſſen 
(in a en Stellung er faft alle europäifchen 
Hauptftädte und Länder kennen lernte), 
ging er, nachdem dies Verhältnis infolge 
politifcher Meinungsverfchiebenheiten ſich 
gelöſt hatte, 1864 zuerft ſtudiumshalber 
nach Tübingen, bierauf nach Heidelberg, 
wo er fi 868 einen eignen Herd grün- 
bete und jahrelang feinen poetifchen Nei⸗ 
gungen lebte. Seit 1879 dem beutichen 

eneralfonfulat in New York beigegeben, 
fiedelte er 1880 in gleicher Stellung nad) 
Konitentinopel über. An ben Feldzügen 
1866 und 1870 nahm er als Sohanniter: 
ritter teil. O. ift ein talentvoller Lyriker, 
bem die Form fpielend zu Gebote fteht, ba- 
ber ihm die Improviſation leicht fällt. Er 
it ausfchlieglih Lyriker. >Gedichte« 
(3. Aufl. 1861); »Heimgebrachtes« (1866), 
»In Sonnenjhein und Wind« (1868); 
»Aus Kämpfen des Lebens« (1868); »Alte 
Bilder und junge Blätter« (1869); »Unter 
bem Reichgpanter« (1871); »Liebeslieder 
aus jungen Tagen« (1875); »Stimmen 
des Lebens« (1876); »Lieder eines Bere 
fchollenene (1877); »Deutſche Träume, 
deutiche Siege« (1877) u.a. O. iſt auch 
Verfaſſer der unter dem Pjeubonym Lud⸗ 
wigRobert erfchienenen Schrift »Erleb⸗ 
Rn „und Studien in ber Gegenwart« 
Orzeszko (ipr. -jefäto), Elife, geborne 
Pawlowska, poln. Schriftitellerin, geb. 
1842 im Gouvernement Grobno, erhielt 
im väterlichen Haus eine forgfältige Er: 
iebung und bejuchte bann ein Klofterpen- 
ionat in Warſchau. Im Alter von 16 
Jahren an den Befiger ded Guts Ludwi⸗ 
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nowo im Kobriner Kreis verheiratet, bes 
mühte fie ſich durch eifrige8 Studium, ihre 
Kenntniffe zu vertiefen. Als ihr Dann 
1864 wegen Teilnahme am Aufftand nad) 
Sibirien verbannt wurde, kehrte Elifa zu 
ihren Eltern zurüd und begann nun, ihre 
Gedanken in Gedichten und Erzählungen 
nieberzulegen. Eine Abhandlung über 
Thomas Budle, veröffentlicht in einer 
Warſchauer Zeitung, lenkte bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die junge Schriftſtellerin und 
deutete auch ſchon ihre empiriſtiſch⸗radikale 
Geiſtesrichtung an. Es folgte Darauf eine 
Reibe von Erzählungen Cw klatce«; 
»Z zycia realisty«; »Ostatnia milosc«, 
1867; »Cnotliwi«, 1868; »Pan graba« ; 
»Pamietnik Waclawy«., 1869; »We- 
sola teorya«, 1870«; »Na dnie sumie- 
nia«, 1871; »Marya«, 1872, ꝛc.), in denen 
allen ber Kampf bes angeblich gefnechteten 
Weibes gegen die beftehende Ordnung ber 
Dinge behandelt und das Weib als ein 
erhabenes, unverflandene® Mufter von 
Edelmut geichildert wird, beffen gelegent> 
liche Abweichungen vom rechten Weg durch 
die böfe, von ben Männern regierte Welt 
verjchuldet werden. Das Thema ift nicht 
neu, und die Erzählungen fanden daher 
trotz ber geiftreihen Diktion geringen 
Anklang. Ihren Ruf als eine ber hervor- 
tagendften Schriftftelerinnen Polens be 
gründete O. mit bem Roman »Eli Mako- 
were, in bem fie den Kampf ums Dafein 
zwiſchen ben polnifchen Gutöbefitern und 
den Israeliten jehr unbefangen und, was 
bie fünftlerifche Seite betrifft, ganz meifter- 
daft ſchildert. Auch in »Meir Esofowicz« 
(1878) behandelt fie bie jüdiſchen Verhält- 
niffe, namentlich den Kampf zwifchen ber 
Talmudorthodoxie und religiöfen Frei⸗ 
heitsbrang. Am Anfang ber 70er Sabre 
fiebelte O. nach Grodno über, wo fie bald 
einen litterarifchen Kreis um fich zu ver: 
ammeln wußte. Sie machte von dort häu⸗ 

ge Ausflüge nah Warjchau und iſt daſelbſt 
mehrmals erfolgreich mit öffentlichen 
Vorträgen hervorgetreten. Außer zahl- 
reichen in ben Zeitſchriften veröffentlichten 
Erzählungen und Eſſays find noch zu er⸗ 
wähnen ihre Novellen »Aus verfchiedenen 
Sphären« (1880, 2 Bde.) und das phi- 
loſophiſch⸗politiſche Werk »Patryotysm 
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i kosmopolitysm« (1880). ©. iſt eine 
ebenfo entjchiedene wie talentvolle Vertre⸗ 
terin des modernen Realismus oder Po: 
fitivismus (wie man in Warſchau fagt) 
in der polnifchen Litteratur. 

Osborn, Sherard, engl. Admiral 
und Schriftſteller, geb. 1822, geft. 6. 
Mai 1875 zu London nach einer Außerft 
glänzenden Berufslaufbahn. Er fchrieb: 
»Stray leaves from an arctic journalg 
(1852); »Quedah, or story leaves from 
& journal in Malayan waters« as) 
»A cruise in Japanese waters« (1859); 
»The career, last voyage and fate of 
Sir J. Franklin« (1860); »Japanese 
fragments« (1861). Auch gab er Kapitän 
M'Clures »Discovery ofthe north-west 
passage« (1859) heraus. 

Dfenbrüggen, Eduard Rechtsgelehr⸗ 
ter und Schriftfteller, geb. 24. Dez. 1809 
zu Üterfen in Holftein, geft. 9. Juni 1879 
zu Züri, wo er feit 1851 als Profeſſor 
an ber Hochichule wirkte. ALS Juriſt hat 
er fich befonders um die Theorie des Straf: 
rechts Verbienfte erworben. Bon Schrif⸗ 
ten allgemeinern Inhalts nennen wir: 
»Nordiſche Bilder« (1853); »Kulturhiſto⸗ 
rifche Bilder aus ber Schweiz« (2. Aufl. 
1867); » Wanderflubien aus der Schweiz⸗ 
(1867—76, 5 Bde); >Stubien zur beut- 
Ichen und jchweizerifchen Nechtsgefchichte« 
(1868); »Die Schweizer. Daheim und in 
ber Fremde« (1874); »Die Schweiz in 
ben Wanblungen ber Neuzeit« (1876); 
»Der Gotthard und das Teifin« (1 $ 

Dier, Friedrich, Dichter, geb. 29. 
geh. 1820 zu Basel, ftudierte bafelbft 1833 

i8 1842 Theologie, hielt fi) noch ein 
Jahr in Berlin auf, wurde 1843 Pfarr: 
vikar in Diegten (Bafelland), 1845 Pfarrer 
in Waldenburg am Hauenitein und 1866 
Prediger an ber Steafanftalt zu Bafel, 
in welcher Stellung er gegenwärtig noch 
wirkt. Erfchrieb: » ur und Troftlieber« 
56* »Liederbuche (1875); »Kunſt und 

eben« (Reimſprüche, 1877). Oſers Lie⸗ 
der haben ein prononciertes melodiſches 
Gepräge und eignen ſich für die Kompo- 
fition, doch tragen fie dieſe Abficht zur fehr 
zur Schau. Für die religiöfe Empfindung 
weiß der Verfaſſer gemütliche und warme 
Töne zu treffen. 
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DS’Shanghuefly (pr. oſchaneſſ), Ar: 
thur, engl. Gelehrter und Dichter, geb. 
14. März 1846 aus altirifcher Familie 
zu London, wo er 31. San. 18831 ftarb. 
Sein erſtes Buch: »An epic of women« 
(1871), erhob ihn ſogleich in den Rang 
ber begabteften neuern Dichter, und »The 
lays of France« (1872) ſowie »Music 
and moonlight« (1874) beitätigten das 
günftige Urteil. Er vermählte 5 1873 
miteiner Tochterbes Dichter 3 W. Marfton, 
und die Gatten gaben vereint »Joyland« 
(1875) heraus. D. Tieferte außerdem Bei- 
träge zum »Athendäunme«, war einer der Ku⸗ 
tatoren bes Britifchen Mufeums, fchrieb 
bie Berichte Über Reptilien und Fifche für 
das »Annual zoological Record« und 
Überfichten über englifche Literatur und 
Wiſſenſchaft für die franzöfifche Monats⸗ 
fhrift »Le Livre«. Aus feinem Nachlaß 
erihienen: »Songs of a worker« (1881). 

Ostar II., König von Schweden und 
Norwegen, Dichter und Mifitärfchrift 
fteller, geb. 21. San. 1829 zu Stodholm, 
hatte al3 dritter Son König Oskars I. 
wenig Hoffnung, je ben Thron zu beftei- 
gen, und feine Erziehung war deshalb auch 
anfangs ganz ungleich der, welche Thron- 
folger gewöhnlich erhalten. Er wurbe für 
das Seemannsleben beftimmt, deſſen poe- 
tifche Seite er mit Enthufiasmus erfaßte. 
Diefe Wahl hat nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, in ihm die Dichternatur zu weden, 
und wirkte beflimmend auf feine Neigun- 
gen. Aber auch bie fpeziellen Studien, 
die fein militärifcher Beruf erforderte, be- 
trieb er mit der ihm eignen Energie; zu⸗ 
gleich widmete er fich eifrig den allgemei- 
nern Studien, namentlich den Sprachen, 
unter denen bamals beſonders das Latein 
ihn anzog. Nachdem er die verfchiedenen 
Cramina mit Auszeichnung beitanben, 
wurde er Offizier der Marine, und nad): 
Dem er auch Sffentlich als militärifcher 
Schriftſteller aufgetreten, nämlid mit 
ben Schriften: »Om Eckernförde stri- 
den« (anonym, 1849) und »Om skär- 
gärdsflottans debarkeringstrupper« 
(1849), erhielt er das Kommando einer 
Kriegdbrigg, mit der er eine 18monat: 
liche Reife um die Welt machte. Nach 
ber Rücfehr bezoger die Univerfität Upfala, 
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um feine Studien zu vollenden. Zugleicher 
Zeit begann er feinen bichterifchen Stim⸗ 
mungen Worte zu leihen, wenn auch noch 
ganz im ftillen. Zum erienmal wurde 
die Sffentliche Aufmerkfantfeit auf ihn als 
Dichter gelenkt, als 1857 die ſchwediſche 
Akademie an ihrem Feſttag verfündete, 
daß fie ihren Preis einem anonym einge- 
jenbten Dichtungseyklus: »Ur svenska 

ottans minnen« (1858, 2. Aufl. 1861; 
beutfch von Ebel, 1861) erteilt habe, als 
befjen Verfaſſer fich Prinz O. zu erfennen 
gab. In Anerkennung jeiner wiffenjchaftli- 
hen und bichterifchen Leiftungen wurde er 
Vräfident und Ehrenmitglied verfchiedener 
Yitterarifcher und Fünftlerifcher Geſell⸗ 
ſchaften. Auch Ai: er Anregung zur Be: 
gründung des Miilitärlitteraturvereing in 
Stockholm, in welchem er felbft Vorträge 
hielt, und unterftüßte namentlich die art- 
tiſchen Entdedunggreifen, infolgedejfen ein 
neuentdedtes Land den Namen »Brinz 
Oskars Lande erhielt. Nachdem König 
Oskars I. zweiter Sohn und ſpäter Kron- 
prinz Karla Sohn geftorben, veränderte ſich 
feine Stellung weſentlich. Er wurde nun 
auf Studien hingewiefer, denen er big- 
lang fremd geblieben, und feine Dichterifche 
Produktivität konnte unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen ſich nicht in erwarteter Weiſe ent⸗ 
ne Er wandte fich vorzugsweiſe der 

olitif und Gefchichte feines Vaterlands zu 
und gab von diefen Studien eine Reihe 
litterarifcher Belege, fo fein »Förslag 
till exercis-reglemente för K. M. 
flottas landstignigstrupper« (1854); 
»Nägra bidrag till Sveriges krigs- 
bistoria, ären 1711, 1712 och 1713« 
(1859—65, 3 Bde.); »Carl XI.« (1868, 
deutfch 1875). Daneben brachte ber Prinz 
eine Reihe belletriftiicher Gaben, teils ly⸗ 
riſche und dramatifche, teils Skizzen und 
Überfegungen, in weich Ichtern er ben 
Sprachfenner wie den Meiſter ber gem 
befundete. Außer der dramatiſchen, fran⸗ 
— geſchriebenen Skizze »Quelques 

eures au chäteau de Kronoborg le 
29 octobre 1658« (1853) nennen wir: 
»Nytt och gammalt« (»Neues und Al- 
tes«, 1859— 72,5 Bbe.);»Vid Utmeland. 
I anledning afvasamonumentets aftä- 
ckande« (Gedicht, 1860); »Blommornas 
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undran« (opt, 1863); »En gemsjägt 
i bayerska Tyrolen« (1864); »Herr 
Hjalmar och Skön Ingrid« (1865); 
»Ett blad ur min dagbok« (1865); 
»Festhymn vid expositionens öpp- 
nande« (1866); »DikterafO...« (1866); 
»Kronborgs Slott« (1867) und die Über: 
feßungen:.»Cid af Herder« (1859) unb 
»Torquato Tasso af Goethe« (1861). 
Dabei hat D. auch das gefprochene Wort 
in feiner befondern Gewalt und gilt als 
ein vorzüglicher Redner; den litterari- 
hen Beweis davon liefert eine Reihe 
gehrudier Reden, z. B.: »Tal vid öpnan- 

et af första skandinaviska industri- 
och kunstexpositionen i Stockholm« 
(1860); »Tal vid utdelning af medal- 


jer vunna af svenska utställare 1862« 


(1863); »Proklamation till svensk- 
norska eskadern« (1864); »Tal vid 
skarpskyttsföreningens prisskjuts- 
ningsfest« (1864); »Tal hällna vid Mu- 
sikaliska Akademiens ärshögtiden« 
(1864—0); »Talvid föreningsfesten« 
(1869); »Tal till Upsala studentcorps 
& Carolinasalen« (1873), Seine Biel: 
feitigfeit läßt ihn auch die Mufif mit 
großem Verftändnis betreiben. Die Uni: 
verfität Lund ernannte ihn bei ihrem 
Subiläum 1868 zum Ehrendoktor; auch 
wurde ihm dag Inſpektorat der Militär: 
erziehungsanftalten übertragen. nad 
Karla XV. Tod beftieg O. 18. Sept. 187 

den Thron und wählte nach ſchwediſcher 
Königsſitte als feine Devife »Brödrafol- 
kens väl« (»Das Wohl der Brudervöl⸗ 
fer«). Seitdem haben wir nur eine Samm⸗ 
lung feiner Werfe: »Samlade skrifter« 
(1875—76, billige Ausg. 1879), erhalten; 
doch weiß man, daß ſowohl neue Origi⸗ 
naldichtungen als Überfegungen von ihm 
bes Druds harren. König Oslars Dich- 
tungen zeichnen ſich durch Tiefe des Ge⸗ 
danfens und der Empfindung, echt natio- 
nalen Zug, bilberreiche, glänzende Sprache, 
vorzugaweife aber durch einen prachtvol- 
len Vers⸗ und Strophenbau aus, der. ihn 
auch zum Meifter der Überſetzungskunſt 
machte. Seine Dichtungen find mehrfad 


ins Deutfche überſetzt worden. 


Ofterwald, Wilhelm, Dichter, geb. 


‚3. Febr. 1820 zu Bretſch in ber Altmark 


als Sohn eines Lehrers daſelbſt, erhielt 


feinen erften Unterricht von feinem Vater, 


berg dann bas Gymnaſium zu Salze: 
del, kam hernach in die lateinifche Schule 
des about zu Halle, wo er durch 
eine Reihe ausgezeichneter Xehrer in bas 
Fielegie Studium eingeführt wurde, 
udierte 1840— 44 in Halle Philologie, 
wurde 1845 Lehrer am Bädagogium de 
ſelbſt, 1850 Konrektor am Domgymna- 
fium zu Merjeburg und 1865 Gymna⸗ 
fialbireftor zu Mühlbaufen i. Th., wo er 
jebt wo wirkt. Er veröffentlichte: »Ge⸗ 
dichten (1848, 3. Aufl. 1873); »Deutſch⸗ 
land Auferftefung« (naterländifche Ge 
dichte, 1873); die Naturbilder und Mär 
hen »Im Srünen« (1853); die epifche 
Dichtung >König Alfrede (1855) und die 
Dramen: »Rübdiger von Bechhlaren«(1849) 
und »Walther und Hildegunde« (1867). 
Das lyriſche Talent des Verfaſſers if 
urbezweifelt. 
Oſtrowstij, Alerander Nikolaje— 
witſch, der bedeutendſte ruſſ. —*8* 
Dichter der Gegenwart, geb. 30. März 
(alten Stils) 1823 zu Moskau, beſuchte 
das Moskauer erſte Gymnaſium und die 
dortige Univerſität und erhielt, nachdem er 
dieſelbe abſolviert, eine Anſtellung bei dem 
Moskauer Kommerzgericht, wo er reichlich 
Gelegenheit hatte, Die Mosfauer Kauf 
mannſchaft näher kennen zu lernen. Da 
ſchon ſeine erſten Stücke viel Beifall fan⸗ 
den, ſo gab er ſeine dienſtliche Stellun 
bald auf und ſchlug die litterariſche 
bahn ein. O. hat in den 30 Jahren, wäh⸗ 
rend er für die Bühne arbeitet, eine ganze 
Reihe von Dramen, Schau⸗ und Luſtſpie⸗ 
len verfaßt, unter denen viele einen blei⸗ 
benden kunſtieriſchen Wert beſitzen. Sein 
erſtes Werk waren die 1847 erſchienenen 
»Bilder aus dem Moskauer Lebens; dann 
kam 1850 das Stück »Wir verrechnen 
ung ſchone, eins feiner beften Luſtſpiele, 
welches die Bedeutung eines vortreffli⸗ 
chen Sittenbilds aus dem Leben der ruſ⸗ 
ſiſchen Raufmannswelt vom alten Schlag 
für ſich beanſpruchen kann. Es folgten 
darauf, um nur die Hauptwerke zu nen⸗ 
nen: »Die arme Braute (1852); »Ar- 
mut fchändet niht« (1854); »Eine vor: 
teilhafte Stelle« (1857) und das Drama 
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»Das Gewittere (1859), letzteres ein 
Meifterftüc, von einer Tiefe der Auffaf: 
fung, wie fie jpäter in keinem jeiner 
Werke erreicht iſt. Dann dichtete er hi⸗ 
ftorifche Dramen, wie: »Kasma Sacharo- 
witsch Minin -Ssucharick« oder »Dimi- 

ij Ssamoswanetz i Wassilij Schuis- 
kije 2c., die indeffen nur bramatifierte 
Geichichte find und jedes echten hiſtoriſch⸗ 
dramatifchen Geiftes entbehren. Er ging 
denn auch bald wieder zu benSchilberungen 
der Konflitte in der Faufmännifchen Welt 
unfrer Tage über und bereicherte nun bie 
ruffifche moderne dramatiſche Litteratur 
noch um mehrere bedeutende Werke: »Der 
Walde (1871); »Die reihen Bräute« 
(1876); »Das letzte Opfere (1878); »Die 
Mitgiftlofec (1879) u.a. D. ift ungemein 
fruchtbar und liefert alle Jahre wenigſtens 
Ein neues Stück; dieſe Fruchtbarkeit be 
einträchtigt oft fein Fünftleriiches Schaf- 
fen. Im übrigen ift er ein echtes Talent, 
bad nur eine etwas einfeitige Färbung 
erhalten, wodurch das allgemein Menjch- 
lie auf Koften des —5 Genrehaften 
herabgedrückt wird. 

Oswald, Eugen, Schriftſteller, geb. 
16. Okt. 1826 zu Heidelberg, lebt in Lon⸗ 
bon als Inſtruktor an ber köoniglichen 
Marineakademie von Greenwich. Der 
Sohn eines Verlagsbuchhändlers, wuchs 


er unter geiſtig günſtigen Einflüſſen 


heran. Durch die Bewegung von 1 

1849, welcher er fich lebhaft angefchlofien, 
nad) Frankreich verfchlagen, ſetzte er dort 
feine ſchon früh begonnene journaliſtiſche 
Thätigfeit fort, führte in Paris feine 
Studien weiter, wurde Mitarbeiter an der 
Monatsſchrift »La Libert& de penser«, 
ſchrieb: »L’insurrection badoise dans 
ses rapports avec la r&volution alle- 
mande« (1850) und »Etudes sur la 
Russie«e. Der Staatsftreich führte ihn 


„mit feinen franzöfifchen Freunden nad 
Mazas; darauf ausgewiejen, ging er nad) 


Belgien, dann nad) England, wo er eine 


neue Heimat fand. Hier beforgte er mit 


J. Coulthard eine englifhe Bearbeitung 
von W. v. Humboldt Wert »Über bie 
‚Grenzen ber Wirkſamkeit des Staatd« un- 
ter dem Titel: »The sphere and duties 
of governments (1854), worauf dann. 
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Stuart Mill (1. dv.) fein Buch »On li- 
berty« gründete. Er bethätigte ſich in den 
folgenden Jahren vielfach, teils als Lehrer 
und Eraminator, teil® durch Beiträge zu 
beutfchen, franzöfifchen, englifchen, ame- 
tifanifchen und portugieftichen Blättern 
ſchrieb · »Austria in 1868«, führte 1869 
auf Erſuchen ber Early English Text 
Society den Englänbern ben ihnen noch 
ganz unbekannten Thomaſin (und Ver: 
wandtes) vor in »Early German cour- 
tesy books«, fpäter den Deutſchen den 
W. ©. Landor (f. d.) in »Männer und 
Frauen« (1878). Sein Neueſtes ift: » Tho⸗ 
mas Carlyle, ein Lebensbilde (1881). 
Otto, Lu iſe, Schriftftellerin, geb. 26. 
März 1819 zu Meißen als Tochter eines 
Gerichtsdirektors, erhielt eine forgfältige 
Erziehung und ſchon in früher Jugend 
Anregung zu ihrer jpäter fo energifch 
verfochtenen Tebensaufgabe, dem Dogma 
von ber Gleichberechtigung des Weibes. 
Mit 17 Jahren verwaift, hatte fie drei 
Sabre fpäter das Unglüd, ihren Bräuti- 
gem durch den Tob zu verlieren. Dem 
chmerze zu entrinnen, vertiefte fie ſich in 
die fchriftftellerifche Thätigkeit und jchrieb 
ihren erſten Roman: »Ludwig ber Kell 
ner« (1843), der bereit3 mit weiblichen 
Emanzipationsgedanfen erfüllt war. In 
demſelben Geleije bewegte ſich »Kathinka« 
(1844); ihr folgten die Burſchenſchafts⸗ 
geſchichte »Die Freunde (1845) und 
»Schloß und Fabrik« (1846), eine Ges 
ſchichte aus dem fozialen Elend. 1851 ver- 
lobte fie fich mit dem als Kämpfer für die 
deutſche Einheit eingeferferten Schrift: 
fteler Auguft Peters (Elfried von 
Taura), beffen Befreiungsftunde erſt 1856 
ichlug, fand inzwifchen Zeit und Luft zu 
iorigeleßter Produktion, vermählte fich 
4858 mit ihrem Verlobten, Hatte aber 
ichon 1864 deſſen Tod zu betrauern. Was 
diefe Frau während ber Kerferzeit Peters’ 
und nod) nach feinem Tod zu leiden hatte, 
alle die Tücken der Reaktion, Verhöre, 
Konfisfationen, Hausdurchſuchungen, 
Ausweifungen aus Baden, aus Mainz, 
aus Ofterreich, Flingt geraden märchen- 
get Sie ward nun Mitgründerin des 
Reipziger Frauenvereins und hielt fich mit 
all ihrer Kraftander Spitze dieſer Leipziger 
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Peg BE welche alles für bie 
rauen, aber auch alles du rch die Frauen 
erreichen will. Ihren Tendenzromanen 
folgten in ber »ftilen« Reaktionszeit bie 
unſchuldigern Romane: »Der Bauern 
fohne, »Da3 Jean-Pauliche Buchenheime, 
»Andreas Halme, »Die Erben von Ehren: 
feld« , » wei Generationen«, »Eine Gra⸗ 
fenfrone«, »Zerflörter Friede«, »Die ver- 
bängnispollen Jahree 2. Rechnet man 
bog ihre zahlreichen lyriſchen Produkte 
(»Reiden eines deutſchen Mäbchensd« ‚1847; 
Weſtwãrts«, 18495» Gebichte«, 1868, 2c.), 

ihre » Brivatgeichichten aus ber Weltge⸗ 
ſchichte· (1868— 72, 6 Bbe.), ihre Schrif: 
ten über Kunft: »Die Kunft in unfrer 
Zeite, »Die Miffion der Kunſt« zc., und 
was fie im Intereſſe ihrer eigentlichiten 
Lebensaufgabe jchrieb: »Das Necht der 
— auf Erwerb«, »Der Genius des 

uſes«, »Der Genius der Menjchheite, 
»Der Genius der Nature, »Die Weihe 
des Lebens«, »Frauenleben im Deutichen 
Reihe u. a., endlich ihre rebaktionelle 
Thätigleit als Herausgeberin der Neuen 
Bahnen«, des Drgans ihrer Partei und 
bes Allgemeinen beutiohen Frauenvereins 
(welchem Luiſe DO. feit 1875 als Präfiden- 
tin vorfteht), fo muß man diefe Energie, 
diefe Fruchtbarkeit bewundern, wenn ſchon 
letztere, wie dies gar. nicht anders fein 
Tann, die Afthetiichen Forderungen durch: 
aus nicht immer befriedigt und ein rein 
fünftlerifcher Genuß ausbleibt. Luife O. 
Yebt zur Zeit noch in Leipzig. 

Quida (ipr. u⸗ida), Pſeudonym für 
Louiſa de la Ramkéee, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1840 in BurySt. Edmunds, 
väterlicherfeits von franzöſiſcher Herkunft, 
lebt in glänzenden Verhältniſſen in einer 
Billa bei Florenz. Sie kam früh, nach des 
Vaters Tod, mitibrer Mutter nach London, 
begann für Zeitfchriften zu fchreiben und 
veröffentlichte, noch minderjährig, unter 
bem jeither beibebaltenen Pſeudonym D. 
(dag fie als die Form des Kindermunds 
für ihren Taufnamen erflärt) ihren erften 
Roman: »Granville de Vigne, a tale 
of the day«, im »New Monthly Maga- 
zine«, der zwei Jahre ſpäter unter neuem 
Titel: »Held in bondage« 1: in 
Buchform erſchien. Die Schriften diefer 
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begabten Berfafferin haben durch eine ge 
wilfe Sreibeit in Behandlung ber ge 
ſchlechtlichen Verhältniſſe, durch einen ge- 
wiſſen rebelliſchen Ton viele angezogen, 
manche abgeſtoßen. Ihre Titel find bie 
folgenden: »Strathmore« (1865); »Chan- 
dos«(1866);»Cecil Castlemaine’s g 

and other novelettes« 439 »Idalia. 
(1867); »Tricotrin« (1868); »Under 
two flags« (1868); »Puck« (1869); 
»Folle farine« (1871); »A dog of Flan- 
ders« (1872); »A leaf in the storm« 
(1872); »Pascarel« (1873); »Two little 
wooden shoes« (1874); »Signa« (1875); 
»In a winter city« (1876); >»Ariadne« 
(1877); »Friendship« (1878); »Moths« 
und »Pipistrello« (1880). Mebrere ihrer 
Bücher find ind Deutiche, Franzöfifcke, 
Stalierifche und Dänifche überfest. 

Overbed, Johann, Archäolog, geb. 

27. März 1828 zu Antwerpen , fubierte 
in Bonn, habilitierte fich 1850 dafelbft und 
folgte 1853 einem Ruf als Profeflor ber 
Hlaffifhen Archäologie nach Leipzig. Er 
bat fich befonders durch folgende Werke 
allgemeiner befannt gemacht: » Galerie he⸗ 
roifcher Bildwerfe der alten Kunft« 
— mit Atlas); »Kunſtarchäo⸗ 
ogiſche VBorlefungen« (1353); »Pompeji« 
(3. Aufl. 1875); »&ejchichte der gi is 
ſchen Plaſtik« (3. Aufl. 1880 ff., 2 Bde); 
»Über die Lade des Kypſelos« rs 
»Griechiſche Kunftmythologie« (1871 ff, 
mit Atlas) ꝛc. 

Dperilon, Thomas, daän. Dichter 
und Ritterarhiftorifer, geb. 11. Okt. 1798 
zu Kopenhagen, geft.7.Rov.1873 bafelbft; 
war erft iſchertedrüng ging dann auf 
die Bühne und wurde 1823 als Schau⸗ 
ſpieler am Nationaltheater angeſtellt. Zu 
gleicher Zeit begann er für die Bühne zu 

chreiben und —* namentlich mit ſei⸗ 
nen Liederſpielen: »Tre Maaneder ef- 
ter Brylluppet«, »Missforstaaelse paa 
Missforstaaelse« u. a. beim Publifum 
großen Beifall. 1831 —36 redigierte er 
ein Blatt: »Dagen«; 1849 —58 war er 
als Szenerieinftruftor beim königlichen 
Theater thätig, wurde 1852 zum Pro 
fejlor ernannt und birigierte 1864 —65 
das Theater im Kaſino. Bon feinen Luft: 
fpielen, die gefammelt unter den Titeln: 








»Komedier« (1850 —51, 5 Bde.) und 
»Nyeste dramatiske Arbeider« (1853) 
erichienen., verdienen bejondere Erwäh- 
nung: »Ostergade og Vestergade«, 
»Vor Tids Mennesker«, »En Bryllups- 
dags Fataliteter«, »Capriciosa« und 
»Pak«. Außerdem veröffentlichte er eine 
große verdienftonlle Arbeit über das bä- 
nifhe Theater: »Den danske Skue- 
plads i dens Historie fra de förste 

or af danske Skuespil indtil vor 

id« ( Das bänifche Theater in feiner 
Geſchichte von ber erften Spur eines bä- 
niſchen Fpeugie bis auf unſre Zeite, 
1854 — 76,7 Bde.), und eine intereſſante 
Zeſtbiegeaphie: »Af min Liv og min 
Tid« (1868). 


Drenford, Kohn, engl. Schriftfteller, 
eb. 1812 zu Camberwell (Borftadt Ton: 
ons), geft. 21. Febr. 1877. Er wurde 

zum Rechtsanwalt gebildet, wibmete fich 
aber den der Litteratur unb zwar auf 
dem Gebiet bes Dramas, ber Überfeßung 
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und der Kunſtkritik. Bon 1846 bis zu ſei⸗ 
nem Tod war er bramatifcher Kritifer ver 
»Timed«, an ber aud) Tom Taylor (f. v.) 
beichäftigt war, und beide fchrieben nun 
Dramen, welche auf diefe Weife einer 
freundlichen Aufnahme ficher waren. Von 
Drenforbs 46 Thenterftüden, meift Luft: 
Keen (von denen ſich mehrere als bem 

ranzöfiichen oder Deutjchen entnommen 
ankündigen), feien genannt: »The two 
orphans<, »The porter’s knot«, »My 
fellow-clerk«, »Twice killed«, »Only 
a halfpenny«, »A day well spent«. 
Er bat audy für die »Penny Cyclopae- 
dia« gearbeitet. Aus dem Deutſchen 
überjette er Goethes »Wahrheit und 
Dichtunge, die »Geiprädhe mit Eder: 
mann« und bie >Hellad« von Jacobs. 
Auch gab er »Tales from the German« 
4844) und ein »Illustrated book of 

rench songs« (1851) heraus, in wel- 
chem er feine Herrſchaft über Teichten 
Ders bewaͤhrte. 


p. 


Pailleron (ſppr. paj'röng), Edouard, 
franz. Dichter, geb. 17. Sept. 1834, wid⸗ 
mete ſich dem Rechtsſtudium und debü⸗ 
tierte als Schriftſteller 1860 mit einem 
Band ſatiriſcher Gedichte: »Les Para- 
sites«, und dem Einafter »LeParasite«, 
der im DObEontheater zur Aufführunglam. 
Bom Erfolg aufgemuntert, ließ er weitere 
in eleganten Verſen verfaßte Stüde nach⸗ 


folgen, wie: »Le mur citoyen« (1861); |B 


»Le dernier quartier« (1863); »Le se- 
cond mouvement« (1865); »Le monde, 
ou l’on s’amuse« (1868); »Les faux 
nfenages« (1869: »Le d&part« 1); 
»L’autre motif« (1872); »Heläne« 
(1872); »Petite pluie« (1875); »L’&tin- 
celles (1879) 2. Ein zweiter Band Ge: 
dichte: » Amourset hainess, erfchien1870. 
Schwiegeriohn von Buloz, bem Leiter der 
»Revue des Deux Mondess, hat P. auch 
für diefe zahlreiche Artikel geliefert. 
Palackh (ipr. -agt), Sean, tſchech. 
KARL geb. 14. Juni 1798 im Dorf 
odflawig in Mähren (Kreis PBrerau), 


Schriftftellerleriton. 


geft 26. Juni 1876 zu Prag; war ber 
ohn eines Schulfehrers und Abkömm⸗ 
ling ber Böhmiſchen Brüder, melde, in 

odflawig allen Verfolgungen ber katho⸗ 
schen Gegenreformation durch nahezu 
wei Jahrhunderte Troß bietend, unter 
Safe II. Toleranzpatent ſich zur Augs⸗ 
urgiſchen Konfeffion befannten und 1783 
eine eigne Kirchengemeinde gründeten. 

. wurde 1807 nad Kunwald (bei Neu 
titfchein) in die beutfche und 1809 nad) 
Trentfchin in die Yateinifche Schule ge- 
bracht; 1812 fam er auf das Lyceum nad) 
Preßburg. Hier lernte er die tjchechifche 
Zeitichrift »Anfänge ber ſchönen Künſte« 
fowie auch die Jungmannſchen »Dialoge 
über die tfchechifche Sprachee kennen und 
verſuchte ſich im tfchechifchen Verfifizieren. 
Damals las er bereits geläufig franzöftich, 
englifch, italienifch und hanikh: im Ver⸗ 
kehr mit den ſlawiſchen Lycealkollegen 
übte er ſich im Serbiſchen, Altſlawiſchen 
und Ruſſiſchen. 1816 betrat er in Preß⸗ 
burg die Hörſäle der Philoſophie und 
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lernte B. J. Safarik Tennen, welcher ba- 
mals in zena ftudierte. Im Verein mit 
biefem gab er 1818 die tſchechiſche Schrift 
» Anfänge der tſchechiſchen Poeſie, nament⸗ 
lich ber Profodiee heraus und begann 
dann, nachdem er 1819 eine Erzieheritelle 
bei einer magyarifchen Familie angenom- 
men, eine» fibetife in tſchechiſcher Sprache 
zu ſchreiben, von welcher Bruchſtücke in 
der Prager Zeitſchrift »Krok« (1821) er⸗ 
ſchienen. P. war bamals noch unſchlüſſig, 
ob er ſein Leben der Aſthetik oder der Ge⸗ 
ſchichte Böhmens zuwenden ſolle; endlich 
entſchloß er ſich, mit ſeinem kleinen Spar⸗ 
pfennig Prag zu beſuchen, um dort die 
Quellen der uffitengefoichtegu ftubieren. 
Im April 1823 in ber böhmischen Landes⸗ 
bauptitadt angelangt, wurde er von Jung⸗ 
mann, Presl und Dobrovsky ſehr freund» 
lich empfangen und von em in dag 
Haus bes gelehrten Grafen Franz Stern- 

erg eingeführt, eine Begebenbeit, welche 
im Leben Palackys entfcheidend war. Ba⸗ 
ron Hormayr verlangte für fein »Tafchen- 
buch der vaterländiichen Gefchichte« Die 
Genealogie der Grafen Sternberg. P. 
übernahm diefe Aufgabe und entfprad 
ihr (1824) glänzend. Graf Sternberg 
ftellte ihm den Antrag, ih Böhmen für 
immer zu bleiben, und ernannte ihn zu ſei⸗ 
nem Archivar. Auf feine weitere Empfeh: 
lung erbielt B. von der Königlich böhmi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiffenichaften die 
Redaktion der »Scriptores rerum bohe- 
micarum« und, was für den jungen Ge- 


lehrten von dem größten Wert war, auch || 


die Bewilligung, das fürftli Schwarzen: 
bergiche in Wittingau durchforſchen 
u dürfen. P. erlangte hier in einem halben 
Ne: bie reichfte Kenntnis der Huffitiichen 
eriode. In den ſpätern Jahren Tehrte 
er noch achtmal zu diefen Schäßen zurüd, 
ohne fie erichöpft zu haben. 1827 wurden 
bei dem böhmischen Landesmujeum, deifen 
Präfident der Graf Kafpar Sternberg 
war, zwei Zeitjchriften, Die eine in beut- 
icher, die andre in tichechifcher Sprache, 
gegründet und die Leitung beider P 
übergeben. In demjelben Jahr wurde B. 
von den böhmifchen Ständen aufgeforbert, 
Pubickas »Chronologifche Geſchichte Böh- 
mens« fortzufeßen. P. erflärte fich dazu 


. |den war. 


Palacky. 


bereit, legte aber im Januar 1828 ben 
böhmischen Ständen eine Denkichrift vor, 
in welcher er eingehend bezeichnete, was 
ur Hebung der vaterländifchen Geſchichts⸗ 

3 — und Geſchichtſchreibung ge⸗ 
chehen ſollte. Die Stände genehmigten 

alle Anträge Palackhs und ernannten ihn 
durch Landtagsbeſchluß vom 13. April 1829 
ie ihrem Landeshiſtoriographen. Diefem 
andtagsbeſchluß wurde zwar durch fai- 

ferlihen Erlaß vom 30. Juni 1830 bie 
Sanftion verweigert, doch erteilten bie 
Stände auf den Vortrag bes Grafen Kas⸗ 
par Sternberg hin 18. April 1831 P. die 
Weifung, nad) dem von ihm jelbft ent: 
worfenen Plan die Gejchichte Böhmens 
zu fchreiben. Exit nachdem 1836 P. den 
erſten Band feiner »Geſchichte Böhmens« 
hatte erfcheinen Laffen, wurbe feine Ernen⸗ 
nung zum böhmifchen ſtändiſchen Lanbes- 
biftoriographen 1839 vom Kaifer Ferdi⸗ 
nand beftätigt. 1829 erſchien Palackye 
gefrönte deutſche Preisihrift »Würdi 
ung der alten böhmiſchen Gefchichtichrei- 

er«, eine gründlide Analyſe von 31 

Chroniften, von Koſmas bis auf Häjel 
von Libocan, und 1833 feine nicht minder 
wichtige, ebenfalls deutiche Schrift »Jo⸗ 
ſeph Dobrovskys Leben und gelehrles 
Wirken«. Nach Veröffentlichung des erften 
Bandes von feinem Hauptwerk: >Ge 
ſchichte Böhmend« (Deutfche Ausg. 1836), 
gewann P. die Überzeugung, daß die hei⸗ 
matlihen Quellen nicht über alle nach⸗ 
folgenben Begebenheiten genügenben Auf 
ji uß erteilten. Schon 1831 in München, 
1853 in Breslau und Görlik mit ardi- 
valifchen Forfchungen befchäftigt, unter: 
nahm P. 1837 eine Reife nah Rom, um 
namentlich im vatilanifchen Archiv Stu: 
bien für die Geſchichte Böhmens zu ma 
den. Durch Intervention bes öfterreidhi- 
ihen Gejandten Grafen Lützow erteilte 
ber Papſt dem igehiichen Forſcher die 
Bewilligung zur Benußung des vatika⸗ 
nifchen Arie in einem —* Maß, 
wie ed vor ihm nur Verb geftattet wor: 
P. durchlas hier 45,000 Schrift: 

ftüde und beforgte 400 Abfchriften. Rad 
bem er ſodann auf ber Heimfahrt no 
die Archive in — Mailand und 
Venedig durchforſcht hatte, kehrte er mit 





men« 
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einer reichen wiſſenſchaftlichen Ausbeute 
nach Böhmen zurück, beſuchte aber noch 
in demſelben Jahr die Landesarchive in 
Brünn und Dresden. 1838 erſchien feine 
deutſch geichriebene »Italieniſche Reiſe«. 
In demſelben Jahr und auch im nach⸗ 
folgenden hielt ſich P. neuerdings in Ita⸗ 
lien (Rom und Neqpel) auf. 1840 geb 
er im Verein mit Safarif bie wichtige 
Abhandlung Über »Die älteſten Denkmaͤ⸗ 
ler der böhmischen Sprache« und begann 
mit der Publikation des » Archiv deaky«, 
einee Sammlung von tichechifch = biftori- 
fhen Schriftftüden, zumeiſt aus dem 15. 
Jahr. 1840—61, 5 Bde); es folgte 
842 die Studie »Über Formelbücher«, 
Beitrag zur Duellenfenntni für die Ge⸗ 
fchichte des 13.—15. Jahrh. Ende 1 
begab ih P. nochmals nach Stalien Nizza), 
und als er über das füdliche Frankreich 
heimkehrte, brachte er das Manuffript-der 
erften eeteilungber »Geſchichte Böhmens« 
in tſchechiſcher Sprache mit heim, die aber 
erft 1848 im Drud erichten. In der 
deutfchen Bearbeitung feines Hiftoriichen 
Werks Fam er damals bis zum Tod Wen- 
zels IV. Zu dieſer Zeit verfaßte P. auch: 
»Die Topographie bes Königreichd Böh- 
tſchechiſch). An der Sturmperiode 

eiligte ſich P. fehr eifrig an ben 
politifhen und parlamentarifchen Ber: 
bandlungen und Kämpfen; er verteidigte 
die nationalen und füderativen Grund⸗ 
lagen ber öfterreihifchen Monardjie. In 
der barauf folgenden Zeit ber Reaktion 
1851 — 60) war er wieder 5 Schrift⸗ 
eller und Hiſtoriker. Die Wintermonate 
1852 — 53 verbrachte er abermals in 
Nizza und das Frühjahr 1853 in Paris. 
Die Frucht diefes längern Aufenthalts 
im Ausland waren zwei neue Bände der 
»Gejchichte Böhmend« (daS Zeitalter 
Georgs von Podiebrad), tichechifch ge: 
ſchrieben, ber bedeutendfte Zeil feines 
ganzen gefchichtlichen Werks. Mit der 

üdfehr bes Fonftitutionellen Lebens in 
Oſterreich (Dftober 1860) erneuerte fich 
die politifche Thätigfeit Palackys. Als 
Zandtagsabgeordneter in Prag war er 


‘der gi rer aller tfchechifchen Deputierten ; 
im Ay 


ril 1861 ernannte ihn der Kaifer 
auch zum lebenslänglichen Mitglied des 
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Reichsrats. Doch unterließ er nicht, an 
[einem biftorifchen Werf auch während 
er Öffentlichen politifchen Kämpfe fleißig 
I arbeiten, und 1876 war mit bem 5. 

ande besfelben, welcher die Schilderung 
der biftoriichen Vergangenheiten in Böh— 
men bis 1526, d. 5. bis um Erlöſchen ber 
ſtaatlichen Selbftändigfeit des Königreich, 
fortführte, das Ganze vollendet. In ber 
Zwiſchenzeit (1871 und 1872) bearbei- 
tete P. von neuem die Huffitenzeit und 
ab auch eine Sammlung feiner Kleinen 

chriften (3 Bde.) heraus. Von feinen 
legten, beutfch verfaßten Werten nen 
nen wir noch: »Gedenfblätter zur böh- 
miſchen Geſchichtſchreibung⸗ (1871) und 
»Urkunbliche Beiträge zur Geſchichte ber 


844 | Huffitenfriege« (1872— 74, 2 Bbe.). 


Palfiy, Albert, ungar. Novelliſt und 
Publizift, geb. 1821 zu yula im Bekeſer 
Komitat, Fam 1842 zur juridiſchen Pra⸗ 
xis nach Pet, wandte fich hier ber Schrift: 
ftellerei zu und gehörte zum Bunbe ber 
Zehn, weldyen Petöfi, Jokai, Obernyik 
u. a. bildeten. Er ſchrieb Novellen und 
Romane und gab 1848 ein vielgelefenes 
Tageblatt: »Marczius tizenötödike« 
(Ber 15. März«), heraus. Nach der Re: 
volution hatte er eine längere Kerferhaft 
au befteben,, fette dann feine litterarifche 

bätigfeit fort und bewährte ſich mit ſchö⸗ 
nem Erfolg befonder? auf bem Felde der 
Erzählung. 

alfrey (ipr. pahlfre) Sohn Gorham, 
norbamerifan. Gelehrter und Schriftitel- 
Ver, geb. 2. Mai 1796 zu Bolton, geft. 26. 
April 1881 ;tudierte Theologie, ward 1831 
Profeſſor der biblifchen Kitteratur an der 
arvard Univerfity, legte aber 1839 bie 
telle nieder, um ſich ganz litterariſchen Ar⸗ 
beiten zu widmen. Sein bedeutendſtes Werk 
iftdie»History of New England, during 
the Stuart dynasty« (1858—75, 4 Bbe.), 
von dem 1866 ein Fürzerer Abriß (2 Bbe.) 
erichien. Von den übrigen feien erwähnt: 
»Academical lectures on the Jewish 
seriptures and antiquities« (1838—52, 
4 Bde.) und »The relations between 
Judaism and Christianity« (1854). — 
Seine Tochter Sarah hat fi ebenfalls 
als Schriftftellerin verfuccht und zwar mit 
einem BandGedichte: »Premices«(1855), 
35 * 
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und zwei Romanen: »Hermann« (1866) 
und »Agnes Wentworth« (1869). 
Valgrave (ipr. ⸗gräw), 1) Francis 
Turner, engl. Dichter, geb. 28. Sept. 
1824, Sohn von Sir Francis P. (geft. 
1861), dem Verfaſſer von »Rise and pro- 
gress ofthe English common-wealth« 
der trefffichen »History of England and 
Normandy« (1851—61, 4 Bbe.) ꝛc., ſtu⸗ 
dierte zu Orford, warb fpäter Beamter im 
Erziehungsrat, hierauf Brivatfefretär des 
Grafen Granville. Sein erfted Buch war 
»Idylis and songs« (1854). Es folgten: 
»Essays on art« (1866); »Hymns« 
(1867 —68); »Lyrical poems« (1871) 
u.a. Bon der Königin Viktoria wurbe er 
mehrmals zu litterarifcher Beihilfe ver- 


wandt. Er ift im Begriff, »Visions of 


Enngland«, eine Reihe von Gedichten aus 
der engliſchen Gefchichte, zu veröffentlichen. 

2) William Sifford, engl. Reifen: 
der und Schriftfteller, Bruder bes vorigen, 
geb. 1826 zu London, Yebt als englifcher 
Konful zu Bangkok in Siam. Er ftudierte 
in Oxford, trat 1847 als Unterleutnant 
in das indifche Heer, verließ aber bald den 
Militärdienft und trat in den Sefuiten- 
orden, in deſſen Auftrag er bis 1853 in 
Südindien, bi8 1855 in Rom, bis 1860 
in Paläftina und Syrien verweilte. Nach 
den Unruhen in legterm Land, wobei er 
beinahe das Leben verloren, berief ihn Na- 
poleon III. nad) Paris, um von ihm über 
die Zuftände jener Länder Bericht zu er- 
halten. Dann fehrte er in Napoleons Auf: 
trag nadı dem Often zurüd, dehnte auch 
feine Forfchungen auf das wenig befannte 
Innere Arabiens aus und veröffentlichte 
nad) feiner Rückkehr: »Narrative of a 
year journey through Central and 

astern Arabia« (1865, 2 Bbe. ; deutſch 
1867 — 68), welches Buch großes Auf: 
jehen erregte. Es wurbe ihm Die Gold⸗ 
mebaille der Franzöfiichen geographiichen 
Geſellſchaft erteilt; die englifche Regierung 
ſandte ihn nad) Agypten. Zurückgekehrt, 
trat er 1866 in den diplomatiſchen Dienſt, 
wurde Konſul in Suchum Rale, inTrape- 
unt, von wo er intereffante Berichte Tier 
derte in St. Thomas, endlich in Bulga⸗ 


tien, wo er fich beim Ausbruch bes ruf- 
fichetürfifchen Kriegs befand. Von feinen 
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ſpatern Schriften find gu erwähnen: »Es- 
says on eastern questions« (1872); 
»Dutch Guiana« (1876) und ber Roman 
»Hermann Agha« (3. Aufl. 1878). 
Dalleste, Emil, Schriftfieller, geb. 
5. San. 1823 zu Tempelburg in Pom: 
mern, geft. 28. Oft. 1880 zu Thal bei 
Eiſenach; machte in Bonn philologiſche 
und geichichtliche Studien, beichäftigte ſich 
baneben eifrig mit ber Theorie der dra- 
matifchen Künfte, wurbe Schaufpieler, 
erhielt 1845 eine Anftelung als Charak⸗ 
terdarfteller aın Hoftheater zu Oldenburg, 
verließ aber 1851 die Bühne, um zunächſt 
litterarifch thätig zu fein. Er begab ſich nach 
Arnftadt in Thüringen, ſpäter nad) Wei- 
mar, wo er fleißig Materialien zu feinem 
Hauptwerf: »Schillers Leben und Werke⸗ 
(1858—59; 10. Aufl.1879, 2 Bbe.), einer 
durch Grünblichkeit und formelle Gebie 
genbeit hervorragenden Biographie, ſam⸗ 
melte, und ließ fich ſchließlich in Thal, in 
ber Nähe von Eiſenach, nieder, von wo et 
äufige Reifen unternahm, um in größern 
täbten als Rhapſode bramatifcher, be 
fonders Shafefpearefcher, Werke aufzutre- 
ten. Als Vorleſer hat es P. zu einer an- 
erkannten Meifterfchaft gebracht. Als Dich⸗ 
ter veröffentlichte er die brei Dramen: 
»König Monmouthe (1853), »Achilles« 
(1855) und »Oliver Erommell« (1857), 
außerdem: »Charlotte von Kalb: Gebenl- 
blätter« (1879) und »Die Kunft bes Bor- 
trags« (1879). 
almeirim, Luiz Augufto, portug. 
Dichter und Schriftiteller, geb. 9. Aug. 
1825 zu Liffabon, Sohn eines General, 
befuchte da königliche Militärfolleg da⸗ 
felbit, diente einige Jahre in ber Armee 
und erhielt dann eine Stelle im Minifte 
rium der Öffentlichen Arbeiten. Bald 
machte er fich auch als Lyriker einen £ 
achteten Namen. Seine erfte Gedicht⸗ 
femmlung: »Poesias«e (1851), erlebte 
mehrere Auflagen und verichaffte ihm den 
Beinamen bed »portugiefiichen Beranger«. 
Wie biefer, nahm er an ben öffentlichen 
Kämpfen feiner Zeit lebhaften Anteil und 
war im Sinn ber Progreffiften. Unter 
feinen patriotifchen Dihkungen wurde 
»Os Desterrados« (»Die Berbannten«), 
ein energifcher Proteft gegen das ftrenge 
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Dekret von 1847, das die Teilnehmer an 
einer MilitärrevoltenachAfrifaverbannte, 
om befannteften. Eine Auswahl aus fei- 
nen Iyrifchen Gedichten erſchien unter dem 
Titel: »Poesias populares«. Außerdem 
ſchrieb er verfifizierte Kuftfpiele und No⸗ 
vellen ſowie zahlreiche politifhe und Lit: 
terarifche Artikel in Zeitichriften. Bon 
feinen übrigen Werfen verdient die »Ga- 
laria de figuras portuguezas« (1878) 
beſondere Beachtung. Er ift Mitgkieb der 
Alademie zu Liffabon. 

Balmer (pr. pahmr) John William, 
engliſch⸗ amerikan. Schriftſteller, geb. 1825 
zu Baltimore, ſtudierte Medizin und war 
jahrelang als Arzt in Oſtindien thätig. 
1853 —2* er in bie Vereinigten Staa⸗ 
ten zurüd unb widmete fich ber Schrift: 
ſtellerei. Außer zahlreichen Beiträgen für 
amerifanifche Deonatsfchriften veröffent- 
lichte er: »The golden Dagon, or Up 
and down the Irrawaddy«, »The New 
and the Old, or California and India 
in romantic aspects« und die Komödie 
»The queen’s heart«, welche in Bolton 
mehrmals mit nennendwertem Erfolg 
aufgeführt wurde. Gegenwärtig lebt P. 
in New Dort, wofelbft er als Agent aus: 
wartige Kunſtfreunde thätig iſt. 

Paludan⸗Müller, 1)Rafpar eter, 
bin. Hiftorifer, geb. 25. Jan. 1805 zu 
Kierteminbe auf Fünen, flubierte, nad: 
dem er die Kathedralichule von Odenſe 
befucht, von 1822 an Theologie zu Kopen- 
bagen und jpäter auch Geſchichte. 1829 
als Lehrer in Odenſe amgeie t und 1843 
um Oberlehrer vorgerüdt, wurbe er 1853 

eftor der Kathebralichule zu Nykjöbing 
auf Be unb 1872 Profeſſor der Ge 
ſchichte (Roftgardianus) an der Univerfi- 
tät Copenhagen. P. ift unbeftritten einer 
ber bebeuiendften Hiftorifer Dänemarks, 
jedenfalls ber bebeutendfte ber Gegenwart, 
der umfaſſendes Duellenftudium durch 
lichtvolle Darftellung und eleganten Stil 
zu beleben weiß. Dies zeigen namentlich 
feine zwei Gau pinerte, »Grevens Feide« 
(Die Srafenfehde«, 1853 — 54, 2 Bbe.) 
und »De förste Konger af den olden- 
borgske Slägt« (»Die erften Könige aus 
den Oldenburger Gefchlecht«, 1874), ſo⸗ 
wie bie biographifchen Arbeiten: »Jens 
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Andersen Beldenak« (1837), »Cola di 
Rienzo« (1838), »Machiavelli« (1839). 
Außerdem Bat er burch wertvolle hiſto⸗ 
riſche Eſſays die Schriften ber däniſchen 
Videnskabernes Selskab unb zahlreiche 
andre Zeitichriften bereichert. 

2) Frede rik, din. Dichter, Bruder bes 
vorigen, geb. 7. Febr. 1809 zu Kierte- 
minde auf Fünen, geft. 29. Dez. 1876 in 
Kopenhagen; erregte ſchon als Stubent in 
Kopenhagen durchſein romantiſches Schau⸗ 
ſpiel »Kjärlighed ved Hoffet« (1832, 
deutih 1 M) die Aufmerkſamkeit des Bu- 
blifums und erwarb fi) Dann durch jein 
byronifierenbes, Durch Wit und Gedanken⸗ 
reichtum ausgezeichnetes Gebicht »Dand- 
serinden« (1833) und das — 
ſche Drama »Amor og Psyche« (1834; 
alle drei gefammelt unter bem Titel: 
»Ungsomsarbeider«, 4. Ausg. 1872) al3 
Dichter einen geachteten Namen, welchen 
die folgenden Arbeiten, die poetiihe Er: 
zählung »Zuleima’s flugt« (1835), das 
polemijterende Gedicht »Trochäer og 
Jamber« (1837) und »Poesier« (1836 
bis 1838, 2 Bde,), noch befeftigten. Nach: 
bem PB. 1838—41 Deutfchland, Frankreich 
und Stalien bereift hatte, ließ er fih in 
Kopenhagen nieder. Bon feinen nächſtfol⸗ 
genben Produktionen find hervorzuheben: 

ie bramatifchen Dichtungen »Venus« 
(1841), »Dryadens Bryllup« (1844) und 
»Tithon«e (1844), beſonders aber das 
didaktiſch⸗ humoriſtiſche Gebiht »Adam 
Homo« (184149, 33 be. ; 5. Aufl. 1873; 
deutſch von Emma Rlingenfeld, 1881), fein 
Hauptwerk, worin er ein treffendes Bild 
der realiftifchen Richtung unfrer Zeit gibt, 
indem er zeigt, wie ber 0 in feinem 
rang nad Ehre und Anſehen Schritt 
für Schritt das Idealmenſchliche aufgibt, 
welches das Leben zu reicherer Entfaltung 
bringen follte. In der Folge wandte fie 
P. einer ganz neuen Richtung zu, bie im 
Gegenſatz zu der reinäfthetiichen Dichtung 
feiner Jugend und der ethiſchen Haupt- 
arbeit ſeines Mannesalters als religiös- 
fpefulative Poeſie bezeichnet werben Tann. 
Die erfle Andentung davon gibt er im 
»Luftskipperen og Atheisten« (1853); 
fie jpricht ſich aber voll aus in den ſchönen 
und geiftvollen Gedichten: »Paradiset« 


550 


»Abels Död«, »Kain«, »Ahasverus«, 
»Kalanus« und »Benedikt fra Nursia«, 
womit ein neuer Kreis tieffinniger und 
friiher Ideen in die nordifche Littera- 
tur eingeführt wurde. In Proſa folgten 
die Crpählung "ng domekilden- (⸗Die 
Jugendquelle⸗, 1865) und ber ſehr weit⸗ 
ſchichtige Sozialroman »Ivar 
Historie« (1866 — 73, 3 Bbe.), eine 
Schilderung des Lebens in Dänemark 
unter Friedrich VL; ferner das Schaus 
ſpiel »Tiderne skifte« (1874) und 
das Fleine formfchöne Gedicht »Adonis« 
(1874), mit welchem er wieder zu ben my⸗ 
thologiſchen Stoffen zurüdfehrte. P. ift 
unbezweifelt, fowohl was Fülle der Ideen 
als was bie Tiefe des fittlichen Ernſtes 
und bie formelle Schönheit der Darſtel⸗ 
fung anlangt, der bedeutendfte bänifche 
Dichter unſers Jahrhunderts. eine 
»Poetiske Skrifter« erſchienen 1878— 
1879 in 8 Bänden. Eine vorzügliche Cha- 
rakteriſtik des Dichters gibt Brandes in 
feinen »Danske Digtere«, 
Panizzi, Sir Antonio, ital.=engl. 
Bibliothefar und Schriftfteller, geb. 16. 
Sept.1797 au Brescello im Modenefilchen, 
geſt. 8. April 1879 zu London. Er ſtudierte 
in Parma und promovierte 1818 als 
Doktor der Rechte, In die aufftändiichen 
Bewegungen von 1820—21 verwidelt, 
wurde er al8 Verſchworner benunziert und 
1823, da er bereits geflüchtet war, in con- 
tumaciam zum Tod verurteilt. Aus ber 
Schweiz audgewiefen, in Frankreich feine 
Sicherheit findend, fam er nach England, 
wo er anfangs Sprachunterricht erteilte 
und 1828 durch Vermittelung 9. Broug> 
ams die Profeſſur der 1talienifchen 
prache unditteratur an dem neugegrüns 
beten Univerfity College in London erhielt. 
Derfelbe Gönner führte ihn 1831 als 
Hilfsarbeiter in bie Biblioihel des Bri⸗ 
tifchen Mufeums ein. Hier fand er Ge: 
legenheit, fich auszuzeichnen ; feine Kennt- 
niffe, feine Thatkraft, fein Ordnungs⸗ 
und Verwaltungstalent machten fich ger 
tend. 1837 ward er zum Auffeber der 
gebrudten Bücher ernannt; 1838 über: 
wachte er die Überbringung ber Bücher 
in das jekige Gebäude und entwarf neue 
Regeln zur Bildung eines Katalogs, von 
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welchem 1841 der erſte Band erſchien. Aber 
auf feinen eignen Vorſchlag wurde 1847 ber 
Druck von den Direktoren wieder eingeftellt, 
bi8 die Mängel, bie B. in einem eingehen: 
ben Bericht dargelegt, durch eine bebeu⸗ 
tende Vermehrung ber Bücherſammlung 
ergänzt würden. Die Regierung bewilligte 
10,000 Pfd. Sterl. jahrlich und die Bi⸗ 
bliothek, die 1838 nur 235,000 Werte ent- 
halten, war 1849 fchon auf 435,000 ges 
ftiegen; gegenwärtig beläuft fich Die Zahl 
der Werfe auf mehr als 1% Million, und 
ber Drud bed Kataloge hat 1880 von 
neuem begonnen. 1856 wurde PB. als 
Oberbibliotbefar die Gefamtleitung bes 
Muſeums übertragen; zehn Sabre fpäter 
(1866) warb er mit vollem Gehalt in den 
Ruheſtand verſetzt. 1869 ernannte ihn 
die Königin zum Ritter und Komman- 
beur bed Bathordend (nachdem er zwei⸗ 
mal vorher die Annahme eines engliichen 
Drbens abgelehnt). Sein Geburtsland 
machte ihn zum Senator; Viktor Ema- 
nuel verlieh ihm das Kommandeurkreuz 
ber italienischen Krone. Mit vielen aus- 
gezeichneten Menfchen feiner Zeit flanb 
PB. in lebhaften Verkehr ober vertrauten 
Umgang; in ber großen Krifis Staliend 
von 185866 war er wieberholt alß ver: 
trauter Vermittler zwiſchen ben Höfen und 
Regierungstreifen von Paris und London 
thätig. Er Hat für englifche Vierteljahrt- 
ſchriften Beiträge geliefert unb heraus⸗ 
gegeben: »Orlando innamorato di Boi- 
ardo, and Orlando furioso di Ariosto, 
with an essay on the romantic narra- 
tive poetry of the Italians, memoirs 
and notes« (1830—34, 9 Bbe.); »So- 
netti ecanzone de Boiardo« (Prachtaus⸗ 
gene mit Noten, 1835) und verfchiedened 
ibliographifche. Auch fchrieb er: »Chi 
era Francesco da Bologna?« (1858) 
und »Le prime quattro edizioni d 
Divina Commedia« (1858). Sein Brief⸗ 
wechfel ift Yon 8. dagen beraußgeneben: 
»Lettere ad A. P. di uomini illustri e 
di amiei italiani« (1380). Großes Auf: 
jeben erregten mit Recht PB. Merimkes 
»Lettres & M. P.« (1881), welche merk⸗ 
würdige Blicke auf die Ereignijie von 
1850—70 gewährten. Bol. Fa gen 
Life of Sir Anthony P. (1880, 2 Bde.) 
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Bantenius, Theodor Hermann, 
Schriftſteller, geb. 10. Dit. 1843 zu Mi: 
tau als Sohn eines geachteten Volks⸗ 
ſchriftſtellers und Prebigers, erhielt feine 
erite Erziehung auf dem Land, bejuchte 
dann ſeit 1858 bas Symmafium zu Mi: 
tau, ſtudierte feit 1862 in Berlin, feit1865 
inErlangen Theologie, geb aber 1866 biefes 
Studium auf, nahm 1873 die Stelle eines 
Redalteurs det »Baltifchen Monatsichrift« 
im Riga an, die er 1876 mit der de 
»Daheim« in Leipzig vertaufchte. Unter 
dem Namen Theodor Hermann ver- 
öffentlichte er die Romane: »Wilhelm 
Wolfſchilde (1872), »Allein und frei< 
(1875), unter feinem eignen Namen: 
»Im Gottesländdhen«, Erzählungen aus 
dem furländifchen Leben (1880), und ben 
Roman »Das rote Golb« (1881). Auch 
im. »Daheim« find Novellen u. a. von 
ihm erienen. 

Baoli, Betty (Pſeudonym für Eli⸗ 
ſabeth Glüch), Dichterin unb Schrift: 
ftellerin, geb. 30. Dez. 1815 zu Wien als 
Tochter eines Arztes, verlor früh ihren 
Bater, erlitt in ihrem Unterricht manche 
Störung buch die Wanberfucht ihrer 
Mutter, bie zudem ihr ganzes Vermögen 
durch ben Bankrott eines Sandelshaufes 
verloren hatte, lebte 1833— 35 mit dieſer 
Mutter einfam und zurüdgezogen, ohne 
jeden en in Rußland, wurbe 1 
Geſellſchaftsdame ber Fürſtin Schwarzen: 
berg und unternahm nach deren Tob 

ößere Reifen. Seit 1852 bat fie ihren 
Ehen eos in Wien aufgeſchlagen, 
wo fie im Verkehr mit den bedeutenditen 
Männern und Kreifenanregend wirft und 
Anregungen empfängt: ie veröffent- 
lichte: »Gebichte« (1841); »Nach dem Ge⸗ 
witter« (zweite Sammlung von Gedichten, 
1843); »Neue Gedichte« (1850); »Neueſte 
Gebichte« (1870); ferner: »Romancero« 
(epiſches Gedicht, 1845); »Lyriſches und 
Epifches« (1856); endlich die bedeutende, 
von tiefer Einficht in das Weſen der Kunft 
zeugende Schrift »Wiens Gemälbegale- 
rien in ihrer Funfthiftorifchen Bebeutung« 
(1865) und die Tritifhe Studie »Franz 
Grillparzers Werfe« (1875). Das Außer: 
lich und innerlich bewegte Leben der Dich- 
terin [piegelt ſich in ihren Schriften; ihre 
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Lyrik ift empfunden, wächſt aus ihrem 
petzen toor, ift feine vom bloßen Ta⸗ 
ent gro gezogene und Fünftlich gepflegte 
Treibhauspflanze, 

Bape, Joſeph, Schriftfteller, geb. 4. 
April 1831 zu Eslohe in Weftfalen, Sohn 
von Bauerdleuten, wuchs unter ber Hut 
feiner früb verwitweten Mutter als deren 
einziges Kind in der Fülle katholiſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Volkslebens heran und wurde 
für ben gelehrien Stand beilimmt. Er 
abjolvierte das Gymnafium zu Arnöberg, 
ſtudierte jeit 1849 in München, Tübingen 
und Berlin die Rechte, wurde 1858 fer: 
for, 1861 Rechtsanwalt und Notar im 
Siegenjchen und 1866 in Büren bei Pa⸗ 
berborn, wo er jetzt noch lebt. P. huldigt 
in ſeinen Anſchauungen ſowohl als in 
ſeinen poetiſchen Manifeſtationen der ul⸗ 
tramontanen Richtung. Dieſes Gepräge 
tragen am auffälligſten der Romanzency⸗ 
klus » Joſephine « ¶ · Liebe, Glaube und Va: 
terlande, 3. Aufl. 1868) und das ⸗geiſtlich⸗ 
vaterländifche« Gedicht Das apokalypti⸗ 
ſche Weib und ihr ae als Sinn 
ber Kirche und bes Reichs« (1868). Im 
übrigen fpricht aus feinen Gedichten eine 
liebenswürbige Natur, weldye echtes Lie: 
bergoln Bu münzen verfteht, fowohl in 
den »Gedichten« (3. Aufl. 1875), ben ri 
ſchen Dichtungen: »Der treue Edart« (3. 
und »Scneewittchen vom 
Graale (2. Aufl. 1872) als auch in den 
Dramen: »Friedrih von Spee« (1857), 
»Deriog Konrad« (2. Aufl. 1864), »Bertha 
und Maria« (3. Aufl. 1867), »Das Liebes⸗ 
paar von Andernadh« (1870) und »Bater: 
ländiſche Schaufpiele« (2. Aufl. 1875) 
ſowie in ben Novellen: elahgenjentäch 
terlein« (1868), »Aus verjchiedenen Zei: 
ten« (1868) u. a. 

Paris (pr. xih), 1) Baulin, franz. 
Schriftfteller, geb. 25. März 1800 zu 
Avenay, geit. 13. Behr. 1881 in Paris; 
wurde 1837 Mitglied ber Akademie der 
Snfchriften, 1853 Brofeflor des Altfran: 

öſiſchen am Eollge be France und hat 
in burch eine Reibe von Ausgaben alt- 
franzöfifcher Schriftwerke ſowie durch zahl- 
reiche Beiträge zur Geſchichte der franz 
zöſiſchen Sprache und Litteratur verdienz 
gemacht. Auch eine überſetzung von Byron 
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Werten (1830—32, 13 Bbe.) ftammt aus 
ſeiger Geber. 
2) Gaſton, franz. Gelehrter, Sohn 
de3 vorigen, geb. 9. Aug. 1839, ift feit 
1872 Nachfolger feines Vaters am Col- 
sege be France und feit 1876 Mitglied ber 
Alademte ber Inſchriften. Von feinen 
Werfen find hier zu erwähnen: »Histoire 
po&tique deCharlemagne« (1866, preis⸗ 
gefrönt) ‚ fein Hauptwerk; »La vie de 
aint Alexis« (1872, ebenfalld Preis⸗ 
chrift); »Les contes orientaux dans la 
tterature frangaise du moyen-äge« 
1875); »Le petit Poucet et la grande 
urse« (1879); »Les miracles de Notre 
Dame par personnages- 1877); »Au- 
cassin et Nicolette, t-fable du XII. 
siöcle« (1878); »Deux r&dactions duro- 
man des sept sages de Bome« (1879) 


und intereflante Sammelwerfe, wie: 
»Chansons de XV. siecle« (1877) zc. 


Auch lieferte er eine franzöfiiche Über: 
ſetzung von Diez’ »Grammatik der roma⸗ 
niihen Spradhen« (1872) und grünbete 
mit Paul Dreyer die »Bevue critique« 
unb »Romania«. 
Parkman (fpr. «män), Francis, nord: 
anıerifan. Schriftfteller, geb. 16. Sept.1823 
u Bofton, machte 1846 eine Reife in die 
Rody Mountains, deren Refultate er in 
bem Wert »Prairie and Rocky Moun- 
tain lifece (1849) nieberlegte, widmete 
fih dann ber Erforfhung der frühern 
Geſchichte Amerikas und bat auf biefem 
iemlich jungfräulihen Gebiet mehrere 
eachtensiwerte Werke publiziert, ſo bie 
‚History of the conspiracy of Pontiac« 
1851, 2 Bde.; 6. Aufl. 1871); »Vassall 
orton« (Roman, 1856); »Thiepioneers 
of France in the New World« (1865, 
beutich 1875); »The Jesuits in North 
America« (1866, beutfc 1878); »The 
discovery of the Great West« (1869, 
11.Aufl.1879); »The old regime in Ca- 
nada« (1874, deutſch 1876); »Count 
Frontenac and New France under 
Louis XIV« (1877). Er lebt in Bofton. 
‚Barton (pr. tn), 1) James, nordame⸗ 
rikan. Schriftfteller, ge 9. Febr. 1822 zu 
Canterbury in England, fam in feinem 
vierten Jahr nad) Amerika und brachte ven 
größten Zeil feines Lebens in New York zu. 
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race Greeley (neue Ausg. 1866), Aaron 
Burr (17. Aufl. 1864), Andrew Jackſon 
(1859—60, 3 Bde.), General Butler (8. 
Aufl. 1864), Benjamin Franklin (1864, 
2 Bde), Johann Jakob Aftor (1865) 
und Thomas ‚nellerjon (1874); die Sam⸗ 
melwerfe: »The humorous poetry of 
the Englisch language from Chaucer 
toSaxe« (11. Aufl.1872) und »Parnasse 
francais« (1877) fowie »Famous Ame- 
ricans of recent times« (1867); »The 
people’s book of biograpy« (1868): 
»Smoking and drinking< (1868); »To- 
pic of the times« (1871) und »Carrica- 
ture and other comic art« (1877). 
2) Sarah Bayfon, geborne Willis, 
Gattin des vorigen, geb. 7. Juli 1811, 
eft. 10. Oft. 18725 bat fih unter dem 
amen Fanny Fern als Schriftitellerir 
befannt gemacht, beſonders durd) die in 
vielen Tauſenden von Exemplaren verbrei- 
teten »F'ern leaves« (2 Serien, 1853 u. 
1854) und »Little Ferns« (1853). Andre 
beifällig aufgenommene Romane von ihr 
find: »Rose Clark« (1855); »Fresh lea- 
ves« (1857); »The play-day-book« 
(1857); »Fally as it flies« (1868). 
Badane (ipr. «teh), Ern ſt, ulpieler 
und Schriftfteller, geb. 3. Sept. 1821 zu 
Köln, bildete fich jet 1838 in Paris zum 
bramatifchen Sänger aus, kehrte 1844 
auf Anregung Konradin Kreußerd nad) 
Deutichland zurüd und fand nacheinan⸗ 
ber in Darmflabt, Wien, Leipzig und 
Amfterdam Engagement, wirkte am Hof- 
theater in Darmſtadt 1849 — 55, über: 
nahm bierauf bie Leitung ber Deutfchen 
Oper in Amfterdam, ging 1856 als Opern- 
tegiffeur nd Weimar, kehrte, der Tünft- 
leriſchen Xhätigfeit entfagend, 1859 ala 
Abminiftrativbeamter nad Darmſtadt zu⸗ 
rüd, übernahm nach dem Brande bes Hof- 
theaters 1871 nochmals proviforifch Die Lei⸗ 
tung ber Bühne bis 1875 und lebt ſeitdem 
in Alsbach an ber Beraftraße ſeinen littera⸗ 
riſchen Arbeiten. Er hatte ſchon früher mit 
foldyen begonnen und befonders den Re 
man und die Gefdhichte bed Thenterd aus⸗ 
erforen. Bon legtern Werten finb zu 
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1710« (1850-54) ; »Frankfurter Muſik⸗ 
und Tcheatergejchichtee (1852, 2. Aufl. 
41872); »Soethes Theaterleitung in Wei⸗ 
mar« (1863). Auch in feinen Roma- 
nen hat er mit Vorliebe die Geſchichte 
und ba8 Leben ber Bühne behandelt, in- 
des auch andre Fulturhiftorifche Stoffe ge- 
wählt: »Das Griesheimer Haus« (186 di 
»Die Komödiantenhere« (1866); »Gold⸗ 
engel von Köln« (1867); »Drei Ge 
jellene (1869); »In Baris« (1872); 
»Montroyal« (1873); »Der Roman ei- 
ned Mutterherzens« (1877); »Aus ber 
Welt der Töne« (1875); »Virginie Die 
zei« (1879); »Die Primabonna« (1879); 
»Die Logenjchließerin« u); »Rübe⸗ 
zahl« (1880); ⸗Frau Deufifa« (1881); 
»Prinzeſſin Ilſe⸗ (1881) u. a. Ferner 
hat P. zahlreiche Opernterte gedichtet, 
welche an Konradin Kreuber, David, 
Rietz, Hiller, Rubinftein u. a. Kompo⸗ 
niften fanden; endlich hat er eine Reihe 
von Märchenterten zu Delorativftüden 
für das Berliner „ttoriatgenter geliefert. 
Die eritaunliche Fruchtbarkeit bes Verfaf- 
ſers läßt eine forgfältige und gebiegene 
Durcharbeitung der Süjets nicht auf: 
kommen, und jo kann jeine Romanfdrift- 
ftelleret feinen böhern Rang beanfpruchen 
als den einer leichtenlinterhaltungslektüre. 

Paſſant, Le, ſ. Hewilly. 

Patmore (ſpr. patmor), Coventry, 
engl. Dichter, geb. 2. Juli 1823, lebt in 
Haſtings. Der Sohn eines Schriftſtellers, 
geigte er früh Hinneigung zur Litteratur 
und trat bereit? 1844 mit »Tamerton 
church tower, and other poems« vor bie 
Offentlichkeit. 1846—66 war er Unter: 
bibliothefar im Britiſchen Muſeum. »Ihr, 
durch die und für die er Poet ward«, iſt 
fein reizendes Buch gewidmet: »The an- 
gel in the house« (5. Aufl. 1878). Er 
bat auferbemn viel für Zeitichriften gear: 
beitet. Seine dichteriſchen Werke erichienen 

efammelt: »Poems« — 
fe enthalten auch eine belehrende Abhand⸗ 
Jung: »On English metrical law«. Eine 
Blumenleſe baraus hat R. Garnett veran: 
ftaltet: »Florilegium amantis« (1879), 

Battifon (ipr. pattiin), Mark, engl. 
Gelehrter und Schriftfteller, geb. 1813 zu 
Hornby (Horkihire), lebt in Örford, wo er 
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ftudierte und Rektor eines der Colleges 
it. Er hat in gemäßigten Freiſinn an 
ber heutigen lebhaften Bewegung gegen 
das Hergebrachte in ber Religion einge 
griffen durch »Tendencies of religious 
thought in England« (1860—74) und 
neben vielem andern zwei Biographien 
geliefert: »Isaac Casaubon« (1875) und 
»Milton« (1878), auch Popes Werte her⸗ 
ausgegeben und annotiert. Seine Gattin, 
als Kunſtkritikerin befannt, ſchrieb: » The 
renaissance of art in France« (1879), 
womit fie auch in Deutichland Anerken- 
nung gefunden bat. 

Paul, M., |. Möbius. 

Baull, Reinpolb, Geichichtfchreiber, 
geb. 25. Mai 1823 zu Berlin, ftudierte 
dort und in Bonn, ging 1847 zu wifjen- 
Ihaftlihen Zwecken nah England und 
Schottland und war mehrere Sabre 
Privatſekretär bei Bunfen. 1855 nad 
Deutſchland zurüdgefehrt, habilitierte er 
fih an der Bonner Univerfität, wurbe 
1857 Profeſſor in Roftod und folgte 1859 
einem Ruf nad) Tübingen. Als er hier 
1866 zur 31 des deutſchen Kriegs in 
ben »Preußiſchen Jahrbuͤcherne einen 
ſcharfen Artikel über bie Zuftände Würt⸗ 
tembergs erjeinen ließ, wurde er zur 
Strafe an dad Seminar zu Schönthal 
verſetzt, nahm aber feinen aalieh und 
wurde 1867 als Profeſſor nad) Marburg 
berufen. Seit 1870 Iehrt er an ber Uni⸗ 
verfität zu Göttingen. Bon Fleinern Ar: 
beiten in Zeitfchriften abgefeben, find von 
& zu nennen: »König Aelfreb und feine 

tellein ber Gefchichte Englands« (1851); 
bie Fortfegung von Lappenbergd »Ge⸗ 
Ihichte von England« (1853—58, Bd. 
3— 5); »Gefhichte Englands feit den 

triedensschlüffen von 1814 und 1815« 
1864—75, Bd. 1—3); »Bilder aus Alt 
englanb« (2. Aufl. 1876, eine Sammlung 
Ich anfprechender Tulturgefchichtlicher 
Eſſays); »Simon von Montfort, Graf 
von Zeicefter, der Schöpfer des Haufes 
ber Gemeinen«e (1867); »Aufläbe zur 
engliihen Gejchichte« (1869). 

aulus, Eduard, Schriftiteller, geb. 
16. Dft. 1837 zu Stuttgart, Sohn des 
durch feine Arbeiten über römifche Alter: 
tümer befannten Finanzrat® Eduard B,., 
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ſtudierte Architektur und Kunſtgeſchichte, 
bereifte wieberholt Italien undDeutſchland 
und iſt Igenwarti Konſervator der würt⸗ 
tembergiſchen Kunſt⸗ und Altertumsdenk⸗ 
mäler. P. gehört zu ben begabteſten Pfle⸗ 
gern der Gattung des humoriſtiſchen Rei⸗ 
ſebilds und ift als ſolcher auch ein gern 
elejener Mitarbeiter vieler Zeitichriften. 
elbftändig veröffentlichte er: »Bilder 
aus Italien« (3. Aufl. 1874), »Bilder 
aus Deutfchlande (1873), »Ein Ausflug 
nach Rom« (1873), wie er auch den Tert 
Mu dem Prachtwerk »Aus bem Schwaben: 


ande (1877), einen Teil vom Terte des | 
Prachtwerks »Staliene (2. Aufl. 1879) | cul 


und ein größeres illuftriertes Werk: »Die 
Giftercienferabtei Maulbronn« (1879), ge⸗ 
ſchrieben hat. In der amtlichen »Beſchrei⸗ 
bung des Königreichs Württemberg« bear: 
beitet er die Abſchnitte für Kunftgefchichte, 
Altertumshunde und Naturfchönbeiten. 
Auch als Lyriker hat er fih nicht ohne Glück 
mit »Liederne (1877) und »Liedern und 
Humoresken« (1880) verfucht. 

Pawlow (ipr. pauloff) RarolineKar: 
lowna, geborne Janiſch, ruſſ. Dichterin, 
geb. 22. Juli 1810 zu Jaroslaw, verhei⸗ 
ratete ſich 1838 mit dem Schriftfteller 
Nikolai P., der einige feiner Zeit viel: 
Deren jebt aber vergelfene Romane ver: 
aßt hat. Ihre erften Gebichte erichienen 
1841, eine vollſtändige Sammlung ber- 
felben 1863. Bon ihren Werfen verdienen 
Dernorbebung die Erzählung »Ein Dop⸗ 
pelleben« (1848) und bie Dichtungen: 
»Dwoinäja Shins« (»Eine Quabrille«) 
und »Besseda w Trianone« (»Eine Un: 
terhaltung in Xrianon«) ine ihrer 
letzten Veröffentlihungen war eine Über: 
tragung von Schillers » Wallenfteins Tod« 
(1868). Den Bers behandelt Frau P. 
mit vollendeter Meifterfchaft; dazu atmen 
alle ihre Gebichte arazidfe und lebens⸗ 
warme Innigfeit. Sie lebt gegenwärtig 
in Dresden. " 

Bayn (ipr. yäan), James, beliebter 
engl. Romanſchriftſteller, geb. 28. Febr. 
1830 zu Cheltenham in der Grafſchaft 
Glouceſter, lebt in London. Seit 1853 
iſt er litterariſch thätig und ſeitdem be⸗ 
ſtändig in ber Gunſt der Leſewelt ge⸗ 
wachſen. Wir nennen von ſeinen Roma⸗ 
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nen: »Lost Sir Massingberd«, »By 
proxy«, »High spirite«, >A confiden- 
tial agent«, »A perfect treasure«, 
»Walter’s word«, »From exile« und 
als ben neuelten: »A grape from a 
thorn« (1881). 

Peabody (ipe. pihbodde), Elizabeth, 
norbameritan. Schriftfiellerin, geb. 1804 
u Billerica in Maſſachuſetts, machte ſich 
 auptfächtic um die Einführung des Frö⸗ 
belſchen Kindergartenſyſtems in Amerika 
verdient. Sie fchrieb in Verbindung mit 
ihrer Schweſter, der Gattin des amerifanis 
Shen Pädagogen Horace Dann: »Moral 
ture of infancy« unb »Kindergar- 
ten guide«. Außerdem veröffentlichte fie 
einige für ben Schulgebraud beflimmte 
Geſchichtswerke und: >» Reminiscences of 
Will. Ellery Channing « (1880). 

Pearſon ((pr. pihrſſn) CharlesHenry, 
engl. Gelehrter, geb. 7. Sept. 1830 zu 
London, wo er lebt. Er fundierte in Or: 
ford, war 1855—65 Brofeffor ber neuern 
Geſchichte am King's College in London 
und batfeitherin&ambridge über benfelben 
Gegenſtand gelefen. Er jchrieb: >A his- 


bory of England du the early and 
middle ages« (1861—68, 5 Bbe.) und 
veröffentlichte: »Historical maps of 


England during -the first Christian 
centuries,with explanatoryessaysetc.« 
(1869). P. war auch eine Zeitlang Re 
dakteur ber »National Review«. 

2 Henriette, f. Srafnohorsta. 

Best, Friedrich, Maler und Kunft- 
fohriftfteller, geb. 2. Dft. 1814 zu Kon 
ftanz, bildete ſich jeit 1839 in Paris unter 
Delaroche zum Maler aus und ließ fich, 
nachdem er 1851 —54 in Italien zuge: 
bracht, bleibend in München nieder. Hin 
ſichtlich feiner fünftlerifchen Leiftungen er- 
innern wir nur an feine treffliden und 
bekannten Illuſtrationen zu den deutichen 
Klaſſikern, 3. B. die Schiller = Galerie 
(1859), Goethe: Galerie (1863), Leſſing⸗ 
und Shafefpeare-Galerie, zu denen er 
ſelbſt die größere Hälfte der Blätter gelie⸗ 
fert hat. In den Xerten, bie ex eben: 
falls jelbft dazu verfaßte, wie in feinen 
übrigen kunſtſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
bie er in der »Allgemeinen Zeitunge, in 
der »Zeitichrift für bildende Kunſt« xc. 
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über Künſtler und Kunſtwerke ꝛc. ſeit 
Jahren veröffentlicht, zeigt er ſich 8 leich 
als höchſt gewandter und eleganter —* 
ſteller. In Buchform erſchienen von ihm: 
»Südfrüchte, Skizzen eines Malers« 
(1854, 2 Bde.); ſeine Berichte über »Kunſt 
und Kunftinduftrie« auf den Barifer Welt- 
ausftelungen von 1867 und 1878, auf 
ber Wiener Weltausftellung von 1873 und 
ber Münchener von 1876 unb bas Wert 
»Deutſche Künftler des 19. Jahrhunderts« 
(1877—81,, 3 Bbe.). 

Beene, Hippolyt Johan van,vläm. 
Dramatiker, geb. 1. Jan. 1811 zu Caprycke 
in Oſtflandern, geſt. 19. Febr. 1864 zu 
Gent, wo er ſeit 1837 als Arzt gewirkt; 
hatte ſchon als Student für eine dramati⸗ 
ſche Geſellſchaft, die er geſtiftet, ein franzö⸗ 
ſiſches Vaudeville gefchrieben: »La vieil- 
lesse de Stanislas«, das 1835 zur Auf: 
führung fam. Später bebiente er fich nur 
bes vlämifchen Idioms und zwar zuerft 
mit dem ſehr beifällig aufgenommenen 
Stüd »Keizer Karel en de Berchem- 
sche boer« (1841), dem er dann eine 

toße Anzahl von Stüden jeder Art nach⸗ 
gen Tieß. Diele derfelben wurben bei 
Gelegenheit von Preistämpfen gekrönt, 
und die Mehrzahl gehört noch heute zum 
ſtehenden Repertoire des vlämiſchen Thea⸗ 
ters. Als bie populärſten find agzufu 
ven: »Jacob van Artevelde« (1841); 
»Thyl Uilonspiegel« (1842); »Een man 
te trouwen« (1845); »Brigitte« (Oper, 
1a »Een domme vent« (Vaudeville, 
4848); »Jan de Vierde« (1848); »De 
slotmaker van Wynegam« —33 
»Twee hanen en eene henne« (1854); 
»Vader Cads« (1855); »Jellen en 
Mietje« (1858) u. a. 

Pelletan (fpr.yelttäng), 1) Pierre Cleè⸗ 
ment Eugene, gm. Schriftſteller und 
Volitifer, geb. 29. Oft. 1813 zu Maine⸗ 
Bertrand ( harente-nfrieure), ftubierte 
in Paris die Rechte, dann Philoſophie und 
Litteratur und wirkte hierauf eine Reihe 
von Zahren als Kritiler in der »Presse« 
und »Revue des Deux Mondes«. 1863 
und 1869 wurde er als Mitglied der 
Dppofition in den Gefebgebenben Körper 
gewählt, 1870 bei ber Septemberrevolu- 
tion zum DMinifter ohne Bortefeuille er: 
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nannt; 1871—76 gehörte er ala Mitglieb 
der vepublifanifchen Linken zur National: 
verfammlung, feit 1876 ift er Mitglied 
bes Senats. Er fchrieb außer zahlreichen 
Flug: und Gelegenbeitichriften: »La 
lampe &teinte« (1840, 2 Bbe.); »L’hi- 
stoiire du Brahmanisme« (1846); 
»Heures du travail« (2. Aufl. 1869, 2 
Bde.); »Les morts inconnus« (2. Aufl. 
1876); »Les droits de l’homme, les 
rois philosophes« (2. Aufl. 1867, deutfch 
1870); »Une &toile filante«, ein Angriff 
auf den Dichter Beranger (1860); >La 
nouvelle Babylone«(1 63, deutfh 1871); 
»Decadence de lamonarchie frangaise« 
(4. Aufl. 1872); »Les fetes d’intelli- 
gence« (1863); »La charte du foyer« 
(1864); »Le termite« (1864); »Nou- 
velles heures de travail« (4870); Les 
uns et les autres« (1873); »Elisse; 
voyage d’un homme ä la recherche de 
lui-m&me« (1877); »Un roi philosophe: 
Grand Fröderic« (1878) u. a. 

2) Charles Camille, Sohn des vori⸗ 
gen, geb. 23. Zuni 1846 zu Baris, ſeit 1880 
Chefrebafteur des radikalen Blattes »La 
Justice«, veröffentlichte: »Le thöätre de 
Versailles« (1876), eine Auswahl feiner 
Berichte über bie Sigungen ber National: 
verfammlung von 1870, die er ihrer Zeit für 
ben »Rappel« verfaßte; »Question d’his- 
toire: le comitöcentral etlaCommune« 
(1879) ;»Lasemaine demai«(1880) u.a. 

Peunuell, Henry Cholmondely, engl. 
Schriftfteller, geb. 1836, lebt in Agypten. 
Er erhielt eine treffliche Erziehung, ver: 

ah dann nacheinander mehrere Staats- 
imter, namentlid) das eines Inſpektors 
der Tifchereien, und trat 1865 in ben 
Dienit des Chedive. Er hat für »Pundy« 
und andre Zeitfchriften viel gearbeitet und 
ſich befonders durch fein — — 
Buch »Puck on Pegasus« (1861) be: 
merflich gemacht, das viele Auflagen er: 
lebte. Seine andern metrifchen Werte find: 
»T'he crescent« (1866); »Modern Baby- 
lon« (1873); »The muses of Mayfair« 
(1874). Über Fiſche und Fifchereien hat 
er viel und als Autorität gefchrieben. 

Peon y Contreras, Joſé, mexikan. 
Dichter, geboren im Januar 1843 zu Me 
rida de Yucatan, begann feine medizini- 
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fhen Studien fo früßzeitig und mit fo 
länzendem Erfolg, daß er fon mit 19 
&abeen Doktor der Medizin war. Seine 
Muße benutzte er zu Litterarifchen Stu⸗ 
dien und fehrieb Dramen, von denen meh⸗ 
tere mit Beifall aufgeführt wurden. Um 
fih wiſſenſchaftlich noch mehr auszubil- 
den, ftubierte er noch einmal Mebizin in 
Merifo, wurde in ber Folge Direktor der 
Srrenanftalt von San Hipolito und gilt 
eute für den erften Srrenarzt des Landes. 
eine poetifche Feder ruhte indes nicht. 
14 Dramen aus jeiner r find auf ber 
merifanifchen Bühne heimiſch, von denen 
»Hasta el cielo« und »La hija delRey« 
auch über die Grenzen jeined Vaterlands 
a befannt geworben. Außerdem 
at er einen Band »Bomances histöri- 
cos mejicanos« berauögegeben, welche 
fi durch reiche Phantafie und glänzende 
Diktion auszeichnen. 

Deregeind, f. Avellaneda. 

Pereira da Silva, Juan Manuel, 
brafil. Schriftfteller, geb. 1818 zu Rio de 
Raneiro, machte Rechtsſtudien in Baris 
reifte dann in Europa und ließ ſich na 
feiner Rückkehr in feiner Date t als 
Advokat nieder. Nebenbei betrieb er mit 
Eifer Litterarifche Beichäftigungen und er: 
warb fi al Schriftiteller einen geachte- 
ten Namen. Er veröffentlichte: »Hıstoria 
da o do imperio brazileiro« 
(1864 ff., 6 Bbe.); »Plutarcho brazi- 
leiro« (2 Bde.);»Obras politicas eto.« (2 
Bbe.); »Jeronimo Corte-Real« und ein 
Werk über portugiefifekitteratur (1866). 

Perrens (ſpr. perräng), Frangois 
Tommy, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 
20. Sept. 1822 zu Bordeaur, befuchte die 
Normalichule in Paris, wirkte dann als 
Profefior zu Bourges, Lyon, Montpellier 
unb warb 1853 an das Lycée Bonaparte 
in Paris verfeßt. Seit 1875 iſt er Inſpek⸗ 
tor der Barifer Afademie und zugleich Pro⸗ 
feſſor der franzöfifchen Litteratur an ber 
polytechniſchen Schule. Von feinen Schrif- 
ten find zu erwähnen: »Jeröme Savo- 
narole«s (3. Aufl. 1859, 3 Bbe.); »Deux 
ans de rövolution en Italie, 1848—49« 
(1857); »Etienne Marcel« (neue Aufl. 
1875); »Histoire de la littörature ita- 
lienne« (1867); »Les mariages espag- 
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nols sous le rögne de Henri IV « (1869, 
von ber Akademie preisgeftönt); > Kloge 
historique de Sully« (1870, ebenfalls 
Preisichrift); »L’eglise et l’ötat sous 
le rögne de Henri IV et. la rögence 
de Marie de Medicis« (1872, 2 Bbe.); 
»La dömocratie en France au moyen- 
äge« (2. Aufl. 1875, 2 Bde.); »Histoire 
de Florence« —— 5 Bbe.). Auch 
iſt er ein fleißiger Mitarbeiter an der 
»Revue des Deux Mondes« und andern 
Zeitjchriften. 

Berty, Marimilian, Naturforfcher 
und Schriftiteller, geb. 1804 zu Ohrnbau 
in Mittelfranken, jtubdierte zu Landshut 
und Münden, habilitierte Fi dann an 
letzterer Univerfität für Zoologie und folgte 
1833 einem Ruf nad) Bern, wo er bis 
1876 dozierte. Hier widmete er fich na- 
mentlih auch anthropologifchen und pfy: 
chologiſchen Studien und veröffentlichte 
zahlreiche Schriften, die fich befonders auf 
das fogen. magifche Leben der Seele be 
ziehen. Dahin gehören unter andern: 
»Die myſtiſchen Erfcheinungen der menſch⸗ 
lichen Natur« (2. Aufl. 1872, 2 Bde); 
»Die Realität der magijchen Kräfte« 
1883); »Anthropologiiche WBorträge« 
4863); »Über das Seelenleben ber Tiere« 
2. Aufl. 1875); »Die Ratur im Licht phi⸗ 
tofophifcher Anfchauung« (1869); > Das 
verborgene geiftige Leben des Menſchen« 
(1869); »Die Anthropologie als bie Wif- 
ſenſchaft von dem fürperlichen und geiſti⸗ 
gen Welen des Menichen« (1874, 2 Bbe.); 
»Der jebige Spiritualigmus und ver- 
wandte Erfahrungen ber Vergangenheit 
und Gegenwart« (1877); »Die fichtbare 
und die unfichthare Welt« (1881). Außer: 
dem fchrieb er : » Allgemeine Raturgefchichte 
als philofophifche und Humanitätsiwifien: 
Ihaft« (1837—44, 4 Bde.); » Zur Kennt: 
nis Kleinfter Rebenzformen« (1842) ;>Bor: 
ichufedertaturwifienfchaft«(1853)> Spe- 
zielle Zoologie« (1855); »Grundzüge ber 
Ethnographie« (1859) und »Erinnerun- 

en aus dern Leben eines Natur: und See 
enforjchersbe819. Sahrhunberts« (1879). 

Perg, Georg Heinrich, Sergist- 
foricher und Schriftfteller, geb. 28. März 
1795 zu Hannover, geft. 7. Okt. 1876 in 
Münden während jeiner Anweſenheit 
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daſelbſt als Mitglied der Hiſtoriſchen 
Kommiſſion. Er ſtudierte 1813—16 in 
Göttingen vorzugsweiſe Geichichte, fand 
infolge feiner »Geſchichte der merowingi⸗ 
ſchen Hausmeier« (1819) Aufnahme in 
bie neugegründete Geſellſchaft für Deutich- 
lands ältere Gefchichtsfunde, deren »Ar⸗ 
chiv⸗ er 1824-72 (Bd. 5—14) beraus- 

ab, wurde 1823 zum Sefretär am könig⸗ 
ihen Archiv zu Hannover ernannt und 
übernahm bald darauf bie ihm vom Mini- 
fter Freiberrn vom Stein übertragene kei- 
tung der Herausgabe bes großen Quellen⸗ 
werfs ber »Monumenta Germaniae hi- 
storica«, für welche er in ven folgenden 
Sabren ergiebige fe en durch Deutfchland, 
Belgien, Frankreich und England machte, 
und in denen er die Quellen der karolin⸗ 
giſchen Zeit meiſt ſelbſt ediert hat. Er wurde 
1827 zum Bibliothekar und Archivrat in 
Hannover, 1828 zum Hiſtoriographen des 
Geſamthauſes Braunſchweig⸗Lüneburg 
und 1829 zum Mitglied des neuerrichte⸗ 
ten Oberſchulkollegiums zu Hannover er⸗ 
nannt. 1842 folgte er einem Ruf als kö⸗ 
niglicher Oberbib I nach Berlin, wo 
er Bald darauf audy zum Mitglieb der 
Akademie derWiſſenſchaften ernannt warb. 
Dem größern gebildeten Bublifum hat er 
fid) bejonders befannt gemacht durch feine 
biographif en Werke: »Ernft Graf von 
Münfter« (1839); »Leben des Miniſters 
Freiherrn vom Stein« (1849—54,6 Bbe.), 
fein Hauptwerf, wovon »Aus Steing Le⸗ 
ben« (1856, 2 Bde.) ein Auszug ift, und 
»Leben bes Feldmarſchalls Grafen Neit- 
barbt von Sneifenau«(1864—69, 3 Bde.), 
welch letzteres Werk (von P. unvollendet 
binterlaffen, fpäter von Delbrück fortge- 


ſetzt) leider bie nötige Verarbeitung bes 


reichhaltigen Stoffes vermiſſen läßt. 
Perwalf, Joſeph, tſchech. Schriftfteller, 
geb.26. Febr. 1841 zu Tſchimelitz bei Piſek 
in Böhmen, ftubdierte auf der Univerfität 
Prag, wurde 1864 Affiftent und Archivar 
bei der Bibliothek des böhmischen Landes⸗ 
muſeums und wirft gegenwärtig als Pro⸗ 
fefjor ber flawifchen Altertümer an der 
Univerfität zu Warſchau. Die flawifche 
Geſchichte und Litteratur ift daß Gebiet, 
auf bem Perwolfs fchriftftellerifche Thä⸗ 
tigkeit eine wahrhaft unermüdliche ift. P. 
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ſchreibt gleich fließend und gründlich tſche⸗ 
ich, deutſch und ruffiih. In feiner 
utterfprache verfaßte er eine große An⸗ 
zahl von Artifeln aus ber Geſchichte ber 
Slawen, namentlich ber Ruſſen und Po⸗ 
len, für das tichechifche Konverſations⸗ 
lerifon, deſſen Hauptmitarbeiter er auch 
durch gehn Sabre (1861— 71) war; fer: 
ner feine wertvollen Schriften: »Die ſla⸗ 
wiſche Wechfelfeitigfeit feit ben älteſten 
Zeiten bis auf Dobrovsky« (1874); »Die 
ermanifation ber baltiihen Slawen« 
(1876); »Die ſlawiſche Regierung unter 
ben Polen«; »Die ſlawiſche Jdee in Ruß: 
land« GE) und neueſtens die Studie 
»Polen und Ruthenen« (1880). Deutich 
ſchrieb er die hiſtoriſch⸗politiſche Abhand⸗ 
Yung »Die ſlawiſch⸗orientaliſche dFrage 
(1878); ruſſiſch: »Zar Alexander L und 
die Slawen«, »Die diterreihifchen Slawen 
in den Jahren 1800—50«, »Die Bar: 
jagen und die baltifchen Slawen« u. «a. 
Peſchel, Oskar, hervorragender Geo- 
graph und Schriftiteller, geb. 17. März 
1826 zu Dresben, gt 31. Aug. 1875 in 
Seipgig; war ber Sohn eined Offiziers 
und Lehrers an ber Kadettenſchule zu 
Dresden, ftubierte 1845 — 48 in Leipzig 
und Heidelberg Jurisprubenz, trat dann 
nach Furzem Aufenthalt in Berlin in bie 
Redaktion der Augsburger » Allgemeinen 
Zeitung« ein, welcher er ſechs Jahre ange 
hörte, und übernahm 1854 diejenige des 
»Auslandee, die er bis Ende März 1871 
fortführte. Seitdem wirkte er als ordent⸗ 
licher Profeſſor der Geographie an der 
Univerfität zu Leipzig. Bon feinen ebenfo 
ründlichen und ideenreichen wie Kar und 
hön neichriebenen Werfen nennen wir: 
»Geſchichte des Zeitalterd ber Entdedun: 
en« (2.Aufl. 1877); »Geſchichte der Erd⸗ 
nbe bis auf X. v. Humboldt und K. Rit- 
tere (2. Aufl. herausgeg. von Ruge, 1877); 
»Neue Probleme der bergleichenben Erd: 
funde als Verſuch einer Morphologie der 
Erooberfläche« (2. Aufl. 1876) und » Völ⸗ 
kerkunde« (5. Aufl. 1881). Nach feinem 
Tod erichienen: Abhandlungen zur Erb: 
und Völkerkundes (herausgeg. von Lö⸗ 
wenberg, 187779, 3 Be); »Phyſiſche 
Erdkunde«, nach den hinterlaſſenen Ma⸗ 
nuffripten bearbeitet von Leipoldt (1879 
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bis 1881, 2 Bde), und »&uropäifche 
Staatenkunde« (bearbeitet von Krümmel, 
1880). Vgl. v. Hellwald, Oskar P.; 
ſein Leben und Schaffen (1876). 

Peter, Karl, Geſchichtſchreiber, geb. 
6. April 1808 zu Freiburg a. U. ſtudierte 
1827 —31 in Halle, war, nachdem er be 
reits Direktortalitellen an verfchiedenen 
‚Orten befleidet hatte, 1856—73: Rektor 
ber Zandesfchule Pforta und wirkt je 
bem als Honorarprofeflor der Geſchichte 
an ber Univerfität Sena. Bon feinen 
Schriften find namentlich bie auf die rö⸗ 
miſche Geſchichte bezüglichen zu erwähnen: 
»Die Epochen berZertaftun Sgeichichte der 
römischen Republit« Ay: ; »Gefchichte 
Roms« (4. Aufl. 1881, 3 Bde.); »Rö⸗ 
miſche Gefchichte in Fürzerer Faſſung« (2. 
Aufl. 1878); »Studien zur römischen Ge⸗ 
ſchichte« (2. Aufl. 1863). 

Beterfon (ipr. peteri'n), Henry, nord: 
amerifan. Journaliſt. und Dichter, geb. 
41818 zu Philadelphia, woſelbſt er feit gerau- 
mer Seit die »Saturday Evening Post« 
rebigiert. Bon feinen Werfen verbienen 
Erwähnung: »Poems«(1863);>»Themo- 
dern Jobe«, ein didaktiſches Gedicht, und 
das runjartige Drama »Caesar« (1879). 

Petſcherstij, A., |. Melnitow. 

Peyrat (pr. parah), Alphonſe, franz. 
Politiker und Schriftſteller, geb. 21. Juni 
1812 zu Zouloufe, ftubdierte die Rechte, 
widmete fih dann aber in Paris dem Jour⸗ 
nalismug, indem er in die Redaktion ber 
radikalen » Tribune« eintrat, welcher fein 
erfter Artikel fogleich eine fchwere Verur- 
teilung zuzog. Seit 1844 war er Mit- 
glied der Redaktion ber Girardinichen 
»Presse«, jeit 1857 Chef derfelben. 1865 
gründete er ben »A venir national«, den 
er bis 1872 Tekete. 1871 wurde er in bie 
Nationalverfammlung gewählt, in ber er 
fi der Außerfien Linken anſchloß, und 
1876 zum Senator ernannt. Er fchrieb: 
»Correspondanced’Angleterre«(1854); 
»Un nouveau dogme: histoire de l’im- 
maculöe conception« (1855); »Critique 
des hommes du jour« (1855); »Etu- 
des historiques et religieuses« (1863); 
»Histoire &l&mentaire et critique de 
Jesus« (1864); »La r&volution et le 
livre de M. Quinet« (1866) u. a. — 


Deter — Pfau. 


Ein Namensvetter von ihm, Napoleon 
P., geb. 1809 zu Bordes fur Aribe (Ari- 
&ge), gegenwärtig Pfarrer in St. Ger 
main en Laye, bat ſich ebenfalls al 
Schriftfteller befannt gemacht. Wir nen- 
nen: »Les röformateurs de la France 
et de l’Italie au XII. sidcle« (1860); 
»L’Arise, romancero religieux, höroi- 
que et pastoral« (1863); »A travers le 
moyen-äge« (1865); »Histoire des Al- 
bigeois« (1870— 72,3 Bbe.) ; »Lagrotte 
d’Azil« 1 x. 

Pfarrius, Guſtav, Dichter, geb. 31. 
Dez. 1800 zu Heddesheim bei Kreuznach, 
ah eines Paſtors, bejuchte das Gym⸗ 
naflum in Kreuznach, flubierte feit 1818 
auf den Univerfitäten Halle unb Bonn 
Philologie, erhielt 1823 ein Lehramt am 
Oymnafium zu Saarbrüden, vertaufchte 
dieſes 1833 mit einem folchen in Köln, wo 
er zum Profeflor ernannt wurbe und 
1863 in den Ruheſtand trat. Er fchrieb: 
»Das Nahethal in Liebern« (1833); 
»Karlmann« (1844, ein lyriſch⸗ epiſches 
Gedicht); »Walblieber« (1850) ; »Trüm- 
mer und Epheu« (1852); Gedichte 
—— gi omane nd Behrice 
en: » en Soonwalb u 
(1861); »Schein und Sein« (1863); 
Natur und Menfchenleben« (1869) u. a. 
Als Lyriker iſt B. am beachtenswerteften. 

Bin Ludwig, Dichter und Kunft 
ſchri effer, neb. 25. Aug. 1821 zu Heil 
bronn, ſollte fich der Gärtnerei wibmen und 
wurde als Lehrling nachFrankreich geſchickt, 
wo er Öelegenheit fand, neben ber franpöit- 
ſchen Sprache auch das Zeichnen und Ma- 
len zu erlernen. Erſt verhältnismäßig [pät 
wurde es ihm möglich, fich auf bie Univerfi- 
tät vorzubereiten; er 3 die Hochſchulen 
zu Tübingen und Heidelberg und trat 1846 
mit feiner erſten Sammlung ⸗Gedichte« 
hervor (nambaft vermehrt und verbeſſert 
in ſpätern Auflagen). In bie politifchen 
Bewegungen bed Jahrs 1848 wurbe er 
b tief verjiridt, baß er, als Mitglieb bes 

andesausfchufles in ben Hochverrats- 
progeß verwidelt, zuerit nach Der Schweiz 
flüchten und feit 1852 im Eril zu Pa: 
ris leben mußte. ne übertrug er in 
Gemeinfhaft mit Mori Hartmann die 
»Bretoniſchen Volksliedere (1853) unb 





Pfeiffer — Pfleiderer. 559 


befchäftigte fich mit Kunſtſtudien, deren 
Refultate er in der Schrift > Freie Stu: 
dien« (1866) micberiegte. Nachdem er fi 
noch Yängere Zeit in Brüffel, Antwerpen 
und London aufgehalten hatte, Fehrte er 
1865 nach 14jähriger Abweſenheit in die 

imat (Stutigart) zurüd, wo er eine 

itlang den »Stutigarter Beobachter« 
redigierle. Er veröffentlichte noch: »Stim- 
men ber Zeit« (1848); »Deutiche Sonette 
auf das Jahr 1850« (1849); das kunſtkri⸗ 
tische Werk »Kunſt und Gewerbe« (1877) 


-und »Das Ulmer Münfterjubiläum« 


(1878); au übertrug er Claude Tilliers 
‚Onkel Benjamin« in das Deutiche. 
Pfeiffer, Franz, Germanift und 
Schriftiteller, geb. 27. yes 1815 zu Bett: 
lach bei Solothurn, geit. 29. Mai 1868 in 
Wien; ftubierte 1834 — 40 zu Münden 
erft Medizin, dann germanifche Spras 
chen, privatifierte feit 1842 in Stuttgart, 
wurde 1846 königlicher Bibliothefar da⸗ 
rn und folgte 1857 einem Ruf als Pro⸗ 
effor derbeutichen Litteratur an bie Univer⸗ 
fität zu Wien, wo er 1860 zum Mitglied 
ber Alademie der Wiſſenſchaften ernannt 
wurde. Bon feinen Schriften find hervorzu⸗ 
heben: » Zurdeutichen Litteraturgefchichte« 


(1855); >Über Wefen und Bildung ber’ 


öftfchen Sprache in mittelhochdeuticher 
eit« Gasen; »Der Dichter des Nibelun⸗ 
enlieds« (1862), worin er den Minne- 
änger von Kürenberg als ben wahrſchein⸗ 
licher Berfafler des Gedichts nachweilt; 
»Forſ hung und Kritif auf bem Gebiet des 
en Itertums« (1863) und ⸗Freie 
Forſchung; Heine Schriften zur Geichichte 
der deuticheht Litteratur und Sprache« 
(1867). us gab er zahlreiche Werfe der 
altdeutichen Xitteratur heraus und rebi- 
gierte die von ihm gegründete »Oermania«, 
eine Bierteljahrsichrift für deutſche Alter- 
tumskunde (18506 ff.), deren Leitung nad) 
feinem Tod K. Bartſch übernahm. 
Pfizer, Suftav, Dichter und Schrift- 
fteller, geb. 29. Juli 1809 zu Stuttgart, 
Bruber des Politiferd und Publiziften 
Paul P. (geit. 1867), ftudierte im Stift 
au Tübingen, wo er auch längere Zeit al? 
Repetent wirkte, und erhielt 1846 eine Pro⸗ 
fefjur am Obergymnaſium zu Stuttgart. 


P. gehört zur fogen. ſchwaͤbiſchen Did; 


terfchule unb bat fi in mehreren Ge⸗ 
dihtiammlungen, bie 1831, 1835 und 
1841 erichienen, als trefflicher, vorwie⸗ 
enb refleftierender Lyriker voll männ: 
icher und fittlih reiner Geſinnung be- 
währt. Außerdem fchrieb er: » Martin 
Luthers Leben« (1836) ; bie Fritifche Schrift 
»Uhland und Rückert« (1837); »Der 
Welche und der Deutliche: Aneas Syl- 
vius Piccolomini und Gregor von Heim 
burg« (1844), eine dichterifche, nur zu 
breite Darftellung ber Kulturfämpfe bes 
15. Jahrh.; ferner eine vortreffliche »Ge⸗ 
jGite Aleranders b. Gr. für die Jugend« 
(1846) und »Geſchichte ber Griechen für 
die reifere gt 1847). Auch betei⸗ 
ligte er ſich an den Überfeßungen von 
Byrons und Bulwers Werken. Fir feine 
Beurteilung von Heines den ten und 
Tendenz, bie in ber »Deutjchen Viertel: 
jahröfchrifte erichien, rächte fich Der ange⸗ 
griffene Dichter durch feinen cynifchen 
»Schwabenfpiegel«e. 1848 wurde B., der 
fi in politifher Beziehung zu den An- 
Ihauungen feines Brubers befannte, als 
Vertrauengmann in das Märzminiſte⸗ 
rium berufen, fchieb aber bald wieber aus. 
Pfleger, Guſtav, tſchech. Dichter, geb. 
27. Suli 1833 zu an in Mähren, 
eft. 10. Sept. 1875 zu Prag; bereicherte 
ie tſchechiſche Litteratur ſowohl in ber 
Iyrifhen als auch in ber epiſchen und 
bramatifchen Boefie. Er ſchrieb: »Elegien« 
(1857); »Herr Byfinsiye (Roman in. 
Verſen, 1858); »Cypreſſens (1862) und 
die fozialen Romane: 2Aus der klei⸗ 
nen Welt« (1863); »Die Frau Fabri- 
fantin« (41870); »Das verlorne LXeben« 
(1871). Bon feinen dramatiſchen Schrif: 
ten fei hier das Luſtſpiel⸗ Das Telegramm« 
enannt. Ein zarter Sinn und eine feine 
Beobachtung find ber Grundcharakter fei- 
nes geſamten Kitterarifchen Schaffens. 
Pleiderer, Dtto, Theolog, geb. 1. Sept. 
1839 zu Stetten bei Kannflatt, ftubierte 
in Tübingen unter Baur Theologie, be- 
reifte England und Schottland, babili- 
tierte fi) 1865 in Tübingen, wurde 1870 
ordentlicher Profeffor an der Univerfität 
zu Sena und fam 1875 nach Tweſtens 
Tod als Profeſſor der ſyſtematiſchen Theo- 
logie nad) Berlin. Bon feinen Werfen, 
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bie fich vorzugsweiſe auf religionspbilo- 
ſophiſchem Gebiet beivegen, erwähnen wir: 
»Die Religion, ihr Wejen und ihre Ge- 
ſchichte« (2. Aufl. 1878, 2 Bde.); »Der 
Paulinismus« (1873); »Meligionsphis 
Tofophie auf gejchichtliher Grundlage« 
ee), ber erite Verfuch, ben Geſichts⸗ 

ei8 der theologifchen Dogmatif durch 
Hereinziehung der vergleichenden Reli⸗ 
gionswiſſenſchaft zur erweitern; »Zur re= 

igiöfen Berjtändigunge (1879), eine 
Sammlung populärer Vorträge, und 
»Grundriß ber hriftlichen Glaubens: und 
Sittenlehre« (1880). 

Pu, Ferdinand, Schriftiteller, 
geb. 5. März 1823 zu Berlin, ftubierte da⸗ 
ſelbſt Philoſophie und widmete ſich dann 
ganz dem Litterarifchen Beruf. Als Sour: 
naliſt wußte er fich das Gebiet der militär- 
technifchen Tragen zu einer Spezialität 
auszubilden, während [ein belletriftifches 
Schaffen ſich vorwiegend auf Dem Gebiet 
bes hiftorifchen Romans (oft mit milttäri- 
ſchem Hintergrund) bewegt. Von feinen 
Schriften haben beſonders »Unter ben 
Tittichen bes ſchwarzen Adlers« (1868), 
»Aus den Tagen bes großen Königs« 
(2. Aufl. 1867), »Auch Blut und Eifen« 
G Aufl. 1867) und die »Gefchichtsbilder« 
1878) weite Verbreitung gefunben. 
lebt in Berlin, deffen ftädtifcher Vertre⸗ 
tung er feit 1862 angehört. 

Parade Adolphe, f. Dennery. 
Phillimore (pr.⸗mohr), Sir Robert 
J., engl. Juriſt und Schriftfteller, geb. 
5. Nov. 1810 zu London, wo er als Admi⸗ 
ralitätsrichter Iebt. PB. gilt in Sachen 
bes Völferrechts in England als Autori- 
tät; fein Hauptwerk hierüber find bie 
»Commentaries of international law« 
(1854—60, 3. Aufl. 1879 ff.). Als Bio: 
graph erwies er ſich in »Memoirs and 
correspondence of Lord Lyttleton, 
1734 - 73«.. Auch mit dem Deutfchen bat 
er fich viel befchättigt und 1874 Leffings 
»Laocoon« überfeßt. 

Philips, 5. Halliwell. 

Bihler, Adolf, Dichter, geb. 4. Sept. 
4819 zu Erl im Unterinnthal, Sohn eines 
Mautbeamten, ftudierte in Innsbruck 
bie Rehtetoiffenigaft und trieb daneben 
Philoſophie und Sprachſtudien. Inzwi⸗ 


P.u.»Allerlei 


Pflug — Piderit. 


ſchen ſchwand die Jeuns für das von 
ihm erwählte Fachſtudium, und er begab 
fih nah Wien, um Naturwifienfchaften, 
Kunft und Litteraturftubien zu treiben. 
1848 beteiligte er fih am Kampf gegen 
Italien; dann, als er bie Erfolglofigfeit 
der revolutionären Bewegungen in Wien 
fennen gelernt, ging er in jeine Heimat 
aurüd, wo er nun ganz feinen wiflenfchaft- 
ihen und bichterifchen Arbeiten lebte. 
Seine Reiftungen verichafften ihm enblich 
41867 einen Xehrftuhl ber Geologie in 
Innsbruck, obwohl ihn Thon viele Jahre 
vorher bie Wiener Fakultät als erften bei 
einer Beſetzung bes betreffenden Lehrfachs 
an der Wiener Univerfität vorgefchlagen 
hatte. P. erhielt die Betätigung bamals 
nicht, weil er an den Prinzipien bes Libe⸗ 
ralismus fefthielt. Als Dichter trat er 
zuerft mit» Frübliedern aus Tirol« (1846) 
bor bie Offentlichkeit. Es folgten: »Xieber 
ber Liebe« (1850), »Gebichte« (1853) unb 
»Hymmen« (1857), alle von warmem Na⸗ 
turgefühl durchglüht, ſchwunghaft und 
großartig im Flug ber Gebanfen, einfach 
in ber Form; ferner: »In Lieb’ und Haß« 
(1863), eine Sammlung tiefgefühlter Ele⸗ 
gien unbdtreffender Epigramme; bie Erzäf- 
ungen: »Ausben Tiroler Bergen« (1862) 
icten aus Tirol« (1867), 

zengmifie eines ſchoͤnen novegitifgen Ta- 
ents; »Deutiche Tagee (18/0), Zeitge⸗ 
dichte aus Tirol; endlich: »Der 88 
meifter« (1872) und »Marffteine« (1875), 
Dichtungen epifhen Charakter. Eine 
kulturhiſtoriſche Beleuchtung Liefert feine 
Schrift »Aus meiner Zeit« (1876). Auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiet finb zu nennen: 
»Das Drama bed Mittelalters in Tirol« 
(1850); > zunDeognofie ber ben LIST). 
Piderit, Theodor, Schriftfteller, geb. 
45. Sept. 1826 zu Detmold, befuchte das 
Gymnaſium in Detmold und Minden, 
ftudierte 1846— 50 zu Göttingen, Hei⸗ 
belberg und Berlin, begab ſich hierauf teils 
aus Unzufriedenheit über die damaligen 
politiihen Zuftände Deutfchlands, teils 
aus angeborner Wanberluft nad Süb- 
amerifa, wo er 1851—64 als praftifcher 
Arzt thätig war, und von wo aus er 1859 
eine Crholungereife durch die Union 
ftanten, Spanien und Frankreich nach ber 
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Heimat machte, und lebt nun, feit 1864 
privatifierend, ber iffenhaft und Lit⸗ 
teratur ergeben in feiner Vaterſtadt Ze 
mold. Er veröffentlichte: »Grunbzüge der 
Mimik und Phyfiognomik« (1858); >»Ge- 
hirn und Geiſte (1863); »Theorie bes 
Glücks« (1867); »Wifienichaftliches SL 
fiem der Mimit und Phyfiognomil« 
(1867) und bie belletriftifchen Schriften: 
»Kurioſe Geichichten« (1872) und » Drei 
Bühnendichtungene (Schön: Rotraute, 
»Mifter Williamsman« und »Charlotte 
von Wolfenbüttel«, 1880). 
PierantonisManeini (pr. «tihi-), Gras 
ie, ital, Dichterin, geb. 1843 zu Neapel, 
ochter der rühmlich bekannten patrioti- 
ihen Dichterin Laura Mancini (geft. 
1869), Berfaflerin von: » Poesie varie« 
(1848), »Patria ed amore« (1874) xc., 
begann ihre poetifchen Verſuche mit klei⸗ 
nen Komödien, die fie für ihre jüngern 
Brüder und Schweftern fchrieb, und bie 
zur Unterhaltung im Samilienkreis auf: 
führt wurden. 1868 vermäßlte fie 
ih mit dem berühmten Rechtögelehrten 
Augufto Pierantoni, gegenwärti 
Profeflor an ber Univerfität zu Rom u 
Deputierter. Sie jchrieb Gedichte und 
Novellen, unter welch Tektern »Dora« 
ben Vorrang bat. Ihre Iyrifchen Gedichte 
elhienen gefammelt unter dem Titel: 
»Poesie« (1879); P. Heyſe hat baraus 
eine längere, ebenſo originelle als gemüt- 
volle Dichtung: »Maddalena«, überſetzt 
und in »Weſtermanns Monatsheften« 
veröffentlicht. In lebter pet erfchienen 
bon ihr eine Crsäblung: »Lidia« (1880), 
und »Commedie d’infanzia« (1881). In 
allen ihren Dichtungen haben die fanf- 
ten, örtlichen Gefühle bes Familienlebens 
die Oberhand; leichte, gefällige, gebildete 
Form trägt dazu bei, allem, was aus der 
eber diefer Dichterin fommt, einen äußerſt 
He Charakter zu verleihen. 
Pietſch, Ludwig, Schriftfteller und 
Maler, geb. 25. Dez. 1824 zu Danzig, be- 
ſuchte bie Berliner Kunſtakademie, trat 
1843 in das Atelier des Porträtmalers 
Brofeffor Otto ein und verfchaffte fich bald 
als einer der fruchtbarften und talentvoll- 
ſten Illuſtratoren allgemeine Anerken⸗ 
nung. In der Folge begann er auch ſeine 


Schriftſtellerlexilon. 
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fitterarifhe Thätigkeit mit Terten zu 
Schauersphotographifchen Saleriewerken, 
zum »Horace Bernet-Album« und » Men 
zel-Album« (1868), mit Berichten über 
Kunftausftellungen und Kunftwerfe für 
die »Spenerfche« u.» Mluftrierte Zeitung« 
zu entfalten und hat fich derfelben beſon⸗ 
der feit feinem Engagement als Feuille⸗ 
tonift der »Voſſiſchen Zeitung« (1864) 
mehr und mehr gewidmet. 1869 war er in 
Konftantinopel und Athen, dann zur Er: 
Offnung bed Suezkanals in Agypten, 1870 
und 1871 auf dem Kriegsfchauplag und 
in Paris als Berichteritatter thätig, und 
ſo begleitete er bie Hauptereigniſſe der ſpä⸗ 
tern — die Weltausſtellungen 
in Wien und Paris, die Reiſe der —2*— 
lichen Geſandtſchaft nach Marokko ꝛc. als 
rüſtiger, allezeit reiſe- und ſchreibfertiger 
Feuilletoniſt. Aus der Menge ſeiner jour⸗ 
naliſtiſchen Arbeiten ſammelte er das Beſte 
in den Bänden: »Aus Welt und Kunſt« 
(1866, 2 Bde.); »Orientfahrten« (1870); 
»Seriegsbilder von Berlin bis Paris« 
(1871); »Maroffobriefe von der deutichen 
Gefandtichaftsreife« (1879); Wallfahrt 
nad) Olympia« (1879). 
iffemölij, Alerei Feofilak— 
towitfch, hervorragender ruff. Belletrift 
und Dramatifer, geb. W. März (alten 
Stils) 1820 im Dorf Ramenje (Souver- 
nement Koftroma) als ber Nachkomme 
eined alten Adelsgeſchlechts, erhielt bie 
erfte Erziehung im elterlichen Haus und 
fam mit 13 Jahren aufs Gymnafium 
u Koftroma, wo er fieben Jahre blieb und 
en vollen Gymnafialfurjus abfolvierte. 
Dann wurde er von feinen Eltern nad) 
Moskau auf die Univerfität gefchidt, wo 
er vier Jahre Mathematik ftubierte und 
nad Deenbigung feiner Studien im Ref: 
fort des Juſtizminiſteriums angeftellt 
wurde. Er nahm jedoch ſchon 1853 feinen 
Abſchied und fiedelte nach Petersburg 
über, um: fich ganz ber Titterarifchen Thä⸗ 
tigfeit zu wibmen. Seit 1862 lebt er wie- 
derin Moskau. Sein belletriftifches Haupt- 
werk ift der Roman »Taufend Seelen« 
(1858, beutich 1862); als die beite Drama: 
tifche Dichtung muß das vieraktige Volks⸗ 
trauerſpiel »Trauriges Schidjale bezeich⸗ 
net werden. Von ſeinen vielen Romanen, 
36 
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Plane — 


Plönnies. 


Erzählungen, Dramen und Luſtſpielen ſtroma aus einer altabligen Familie, 


find noch hervorzuheben die Erzählungen: 
»Iſt fie jhuldig?« und >Die Che aus 
Leidenſchafte; die Nomane: »Das aufge: 
wühlte Meer« (1863) und »Im Strudel«; 
das Drama »Banle und das Luſtſpiel 
»Der Hppochonber«e. Cine Gefamtaus: 
gabe feiner belletriftiichen Werfe erſchien 

861— 65, feiner dDramatifchen Dichtun⸗ 
gen 1874. P. geißelt mit nachficht3lofer 

trenge bie Schäden ber Gefellichaft, den 
Egoismus, die Genußſucht, die Ober: 
flächlichfeit derfelben. Er ift Realift vom 
reinften Wafjer, zuweilen fogar mit etwas 
naturaliftiichem Anflug, der in kräftigen, 
lebhaften zugen malt. 

Dlauche (ipr. planiheh), James Ro⸗ 
binfon, engl. Dramatifer und Schrift: 
fteller, geb. 1796 zu London, franzdfi- 
jeher Abjtammung, geft. 30. Mai 1880 in 
Chelſea (London). Er war zuerft Buch- 
händler, wurde früh von großer Liebe für 
das Theater ergriffen, wußte auch zu zeich⸗ 
nen und bewirkte eine Mmmoälgung auf der 
Bühne, indem er biftorifche Trachten an 
die Stelle des oft willkürlichen, gewöhnlich 
modifchen Anzugs brachte. Er trat in 
Verbindung mit Weber, bearbeitete ben 
englifchen Operntert für »Freiſchütze und 
»Oberon« und ſchrieb für die »Penny 
Cyclopaedia« und andre Unternehmun- 
gen Knights. 1854 erhielt er eine Ans 
ftelung als Heraldiker und rücdte 1866 
zum Somcerfet Herald auf; feine »In- 
troduction to heraldrye hat 18 Auf- 
Tagen erlebt. Die Krone verlieh ihm 1872 
einen Ehrenfold von 200 Pfd. Sterl. jähr⸗ 
lich. Die Zahl der Theaterftüde, die er 
gelörieben oder der Bühne angepaßt hat, 

eträgt mehr al8 200. Bon feinen andern 
Schriften feien erwähnt: »Lays and le- 
gends of the Rhine« (1826); »Descent 
of the Danube« (1827); »History of 


British costume« (1847); »Cyelopae- | f 


dia of costume« (1876, 2 Bde.) und bie 
autobiographifdyen »Becollections and 
reflectiong« (1872, 2Bde.). Eine Samm- 
lung feiner »Songs and poems« erſchien 
nach feinem Tod 1880. 

Pleſtſcheiew, Alerei Nitolas 
jewitjch, ruf. Lyrifer und Überfeger, 
geb. 22. Nov. (alten Stils) 1825 zu Ko: 


wurde in Petersburg in bee Schule ber 
Garbefähnriche erzogen, welche er jedoch, 
ohne den Kurſus zu abfolvieren, verließ, 
um in die Peteröburger Univerfität zu 
treten. 1849 wurbe B. in die Affaire des 
Kommuniften Petraſchewskij verwickelt, 
in die Feſtung gefledt und vom Kriegs: 
ericht zum Tod verurteilt. Kaiſer Niko 
aus milderte das Urteil und ließ ibn, 
nad Verluſt aller Standesrechte, als Ge- 
meinen in das orenburgifche Linienregi⸗ 
ment einreiben. Durch Die Tapferkeit, bie 
er im Kaufafus bewielen, avancierte er 
1856 zum Fähnrich und wurde vom Rai: 
fer Alerander II. bei feinem Regierungs- 
antritt gänzlich begnadigt, worauf ibm 
bie früher enommenen Standesrechte 
wieder zurüdgegeben wurben. 1859 z0g 
er nach Moskau; feit 1872 Yebt er wieder 
in Petersburg als Beamter der Reiche: 
fontrolle. P. hat viele Originalgebichte 
verfaßt, aber auch viele ausgezeichnete 
Überfeßungen fremder Dichter, namentlich 
der modernen deutfchen Lyriker Heine, Le 
nau, Herwegh ꝛc., geliefert. Seine Origi⸗ 
nalgedichte (»Erfte Gebichte«, 1846; > &e- 
dichte«, 1858; »Neue Gedichte«, 1863) 
atmen graziöfe Innigfeit, wenn auch bie 
Töne, bie er anfchlägt, fein befonberes cha⸗ 
raktervolles Gepräge befiten. Seine epi- 
[hen und dramatijchen Verfuche find nicht 
bon pebeutung. 

Plönnies, Luiſe von, Dichterin, geb. 
7. Nov. 1803 zu Hanau, geft. 22, Jan. 
41872 in Darmitabt, Tochter des Natur: 
forfchers Leisler, erbielt fie von feiten 
ihres Vaters eine forgfültige Erziehung 
und zeigte beſonders ein ungewöhnliches 
Aneignungstalent für fremde Sprachen. 
An ihrem 14. Jahr Fam fie in das Haus 
ihres mütterlihen Großvaters, des groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Leibarztes ©. v. Wede⸗ 
ind in Darmſtadt, der alles aufbot, um 
die Erziehung ſeines Lieblings zu vollenden, 
verheiratete ſich 1824 mit dem Medizinal⸗ 
rat Auguſt v. P., der als Leibmedikus nach 
Darmftabt berufen worden war, wurde 
für ihre intereffanten »Reifeerinnerungen 
aus Belgien, nebft einer überſicht der 
vlämifchen LKitteratur« (1847) von den 
Akademien in Brüfjel und Gent zum 
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Mitglied ernannt und warb 1847 Witwe, 
Unter den dichtenden rauen ber letz⸗ 
ten Degennien gehört P. zu ben begab- 
teften lyriſchen Naturen: ihre Lyrik ift 
anfprechend, natürlih und herzlich und 
offenbart feines Naturgefühl; ibre Über⸗ 
ſetzungen und Verdolmetſchungen frem⸗ 
der Dichter (»Britania«, »Englifche Lyri⸗ 
fer« 2c.), wovon vieles auch ald Nach 
empfinbung in ihre eignen Gedichte über: 
gegangen iſt, find höchſt lobenswert; ihre 
religiöfen Dichtungen: »Lilien auf bem 
Zeld« (1864), »Ruth« (2. Aufl. 1869), 
»Joſeph und feine Brüber« (1866), »Ma- 
ria von Bethanien« (1867), »Die heil. 
Elifabetb« (1870), »Maria Magba- 
lena« (Drama, 1870), »Davib« (Drama, 
1874), »Sagen und Legenden«e (1874) 
atmen nicht bloß eine fromme, ſondern 
auch eine poetiiche Gefinnung. Hier fo: 
wie in ihren Übrigen Bublifationen: »Ge⸗ 
dichte« (1844), »Abalard und Heloife« 
(Sonettenfranz, 1849), »Oskar und 
Gianetta« (Sonettenfranz, 1850), Neue 
Gedichte« (1851), »Mariken von Nym⸗ 
wegen« (Gedicht, 1853), »Die fieben Ra⸗ 
ben« (Geidht, 3. Ausg. 1866), »Sawi⸗ 
trie (3. Ausg. 1867), ſpiegelt fi eine 
echt weibliche Natur. Ä 

Ploug, Parmo Karl, dän. Dichter 
und Politiker, aeb. 29. Dft. 1813 zu Kol 
ding, wo der Vater Adjunft an der Ge 
Vehrtenfchule war, ftudierte von 1829 an 
in Kopenhagen Philologie, gab jedoch, an⸗ 
geregt duch bie Freiheitsbewegung unb 
en Kampf um bie jchleswigiche Sache, 
den Gedanken an eine Amtslaufbahn auf, 
um fich ganz ber Litteratur zu widmen. 
Nachdem luftige Stubentenlieber, die er 
unter dem Namen Boul Rytter veröf: 
fentlichte, mächtig gezündet hatten, ſchrieb 
er für die dramaliſchen Vorftellungen ſei⸗ 
ner Kommilitonen die kecken, mutmwilligen 
»Attellaner«e. Der nordiiche Einheit: 
gebanfe wurde ihm zum leitenden Ge- 
danken für al fein Litterarifches und ge: 
fellige8 Thun und Treiben, ein Gedanke, 
den er auch ald Nebafteur be »Fädre- 
land« (1841 ff.) verfolgte. Seine politi- 
ſchen Artikel, die er für das Blatt fchrieb, 
gelten als Mufter dänifcher Profa. Als 
Dichter ift er mehr als irgend ein andrer 
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dänifcher Poet Gelegenheitsdichter, und 
bereitö hatte er zahllofe Stubentenlieber, 
Feſt- und Zeitgebichte hinausgeſchickt, 
ohne daß man von ſeinem bedeutenden 
Wert als Lyriker einen richtigen Begriff 
hatte. Die beiden erſten Sammlungen 
von »Poul Rytters Viser og Vers« wand⸗ 
ten fi) noch ganz an einen ziemlich exklu⸗ 
fiven Teil ber Seleinelt; als fie aber 1861 
mit ben fpätern vereinigt erfchienen, trat 
die volle Eigentümlichfeit und Schönheit 
der Dichtungen plößlich Ei Tage. Es tritt 
zwar das Nhetorifche ab und zu ſtark in 
ihnen hervor, aber e8 ift eine Rhetorik, die 
durch realiftifche Bilder und Worte mäch⸗ 
tig wirft. Erſt in ben Gedichten an feine 
Frau, bie einen Wenbepunft in Plougs 
poetifhem Schaffen bilden, tritt auch das 
erotifche Element in fein Recht, und diefe 
»Nyere Sange og Digte« (1868) bieten 
manches Juwel bänifcher Dichtkunſt. P. 
bat aber nicht bloß als Dichter, fondern 
auch als praftifcher Politifer und als Mit- 
glich ber Fonftituierenden Reichsverſamm⸗ 
ung 1848—49, bes Folkethings 1854—57 
und feit 1859 als Mitglied des Lands⸗ 
things gewirkt. 

Potti (pr. yottig), Kranz, Graf, 
Dichter, Zeichner und fifer, geb. 7. 
März 1807 zu Münden, geft. 7. Mai 
1876 daſelbſt; war ber Sohn eines aus 
Viterbo im Kirchenſtaat gebürtigen bayri⸗ 
ſchen Generalleutnants, erhielt ſchon in 
früheſter Jugend durch ſeine kunſtſinnige 
und kunſtliebende Mutter fruchtbare An⸗ 
regungen zu ähnlicher Thätigkeit, durch⸗ 
lief das Lveeum zu München, ſtudierte in 
Landshut und München 1824 — 27 die 
Rechtswiſſenſchaft und wurde 1830 von 
König Ludwig, der dem talentvollen jungen 
Mann Muße für ſeine dichteriſchen, muſi⸗ 
kaliſchen und der Malerei zugewandten 
Neigungen verſchaffen wollte, zum Zere⸗ 
monienmeiſter ernannt. Auch nahm ihn 
ber König mit dem Kronprinzen Maxi⸗ 
milian mehrmals als Reiſebegleiter nach 
Italien. Seit 1847 war er als Hofmuſik⸗ 
intendant thätig, bis er 1864 zum Oberſt⸗ 
kaͤmmerer ernannt wurde. Außer mehre⸗ 
ren Sing pielen fomponierte er eine Oper: 
»Der Aldiymifte. Als Dichter Hat er 
ber Lyrik zuerſt feinen Tribut entrichtet in 
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ben »Sefammelten Dichtungen« (1843), 
dann in den walbesduftigen »Jägerlie⸗ 
bern« (1843) und den jugendfrifchen 
»Studentenliedern« (1845). Ganz beion- 
ders bat er fich aber den weitelten Kreijen 
befannt gemacht durch feine Doppelthätig- 
Teit als Dichter und Illuſtrator fuͤr die 
Jugend. Hierher gehören: »Märchen« 
(1837); » Sprudbüdlein« (2. Aufl.1876); 
»SchattenfpielemitVerfen« (1847); »Der 
Dfterhand« —33 »Dramatiſche Spiele 
für Kinder« (1850) 5> Luſtiges Bilderbuch« 
(1853); »Was bu willfte (2. Aufl. 1876); 
»Neues Kafperltheater« (1855); » Die Jah⸗ 
reszeiten« (1857); »Luftigegftomödienbüd)- 
lein« (1859 — 75, 6 Bde.); »Luftige Ge: 
jellfchaft« (Bilderbuch, 1867) u. a. Auch 
für das Volf bat er volfstümliche Stoffe 
behandelt und bramatifiert: »Gevatter 
Tod« (1855); »Karfunfel« (1860); »Der 
wahre Hort« (1861); »Der Landsknecht« 
(1861) u. a. Ferner lieferte er Rabie- 
rungen zu Grimms »Märchen«, Illuſtra⸗ 
tionen zu Kobells »Schnabahüpfln«, Gülls 
»Kinderheimat in Liedern« ıc. 
Podlipstd, Sofie, tſchech. Novelliftin, 
eb. 1833 zu Prag. Ihre novelliftifchen 
rbeiten, zumeift aus dem modernen a: 
milien- und Volksleben, publiziert in ben 
verfchiedenften Titterariichen und päbago- 
gifchen Zeitfchriften, reichen an die Zahl 
fünfzig. Selbftänbig find von ihr erjchie- 
nen: »Das Schickſal und das Talente, 
»Die Verwandten«, »Naljowsky«, »Ag⸗ 
nes, die Praemnflidentochtere. P. ver: 
faßte auch eine Anzahl von pädagogifchen 
Abhandlungen und Schriften. Unterihren 
Überfeßungen ftehen voran: »Confuelo« 
und »Die. Kleine Fadette« (G. Sand) und 
»Ein Glas Waſſer« (Scribe). 
Podmauiczkhy (pr. mittſchti), Friedrich, 
Baron, ungar. Schriftſteller, geb. 20. 
Juni 1824 zu Aſzod im Peſter Komitat, 
machte nach abſolvierten Studien längere 
Zeit Reiſen in Deutſchland, Rußland, 
Dänemark und mußte ſpäter wegen ſeiner 
Beteiligung an der Revolution als Ge⸗ 
meiner in der öſterreichiſchen Armee dienen. 
Nach ſeiner Entlaſſung nach Ungarn zu⸗ 
rückgekehrt, warf er ſich auf die Litteratur, 
veröffentlichte zunächft: » Uti naplömböl« 
(»Aus meinem Reifetagebuch«, 1853) und 


Poblipsta — Pol. 


entwidelte dann bi8 1869 auf dem Gebiet 
des Romans und ber Erzählung eine 
fruchtbare Tätigkeit. Gegenwärtig iſt P. 
Intendant des Pefter Nationaltheaters. 
Pokorni, Rudolf, tſchech. Dichter, 
geb. 1853 zu Herſchman-Mieſtetz, Redak⸗ 
teur des humoriftifchen Wochenblatts »Der 
Däumlinge, I lyriſche Gedichte: 
»Aus den Frühlingsauen« (1873); »Lie⸗ 
ber« (1877) und » Unter dem beimatlichen 
Himmel« (1878). Außerdem lieferte P. 
eine gelungene überſetzung des polnifchen 
Dichters zureatl 
ol, Winzenz, poln. Dichter, geb. 
20. April 1807 zu Rublin, geft. 1873 in 
Krakau; war der Sohn eines Deutjchen, 
der, 1815 mit dem Prädikat »von Bohlen 
berg« geabelt, öfterreichifcher Landrat war, 
undeiner franzöfifchen Mutter, befuchte, da 
feine Eltern inzwiſchen nach Lemberg über: 
gefiedelt waren, das bortige Gymnaſium 
unb ftudierte dann Rechtswiſſenſchaft, in: 
dem er zugleich in engen Verkehr mit den 
jungen Batrioten und Romantikern trat 
und fich ganz den polniſch⸗ nationalen An- 
jdenum en anfchloß. Nach bem Scheitern 
es Freiheitskriegs, an bem er fi thätig 
beteiligte, ließ er fich zunächſt in Straß- 
burg nieder und veröffentlichte won bort 
aus jeinelebenzfriichen, im Stil Beirangers 
gehaltenen Solbatenlieber: »Piesni Ja- 
nusza« (1833), welche feinen Namen ald 
bald allgemein beliebt machten. P. huldigte 
damals, wie Gofzezynsfi und andre Did 
tergenofjen, radifal-demofratifchen Anfid- 
ten und begab ſich als Emiſſär nach Polen, 
um die untern Volksklaſſen für bie Ideen 
der Emigration empfänglicy zu machen, 
bis er 1837 Gutsverwalter des Grafen 
Kraſicki zu Bachorz wurde, ohne inbeften 
in feinem Intereſſe für die intern Bolfe- 
Ihichten zu erfalten. Wie gering aber 
auch feine politifchen Erfolge waren, jo 
blieb doch jenes Wanberleben nicht um 
fruchtbar, denn ihm verdankt bie polniſche 
Litteratur eine ihrer anmutigften Schee 
pfungen: »Piesno ziemi naszej« (ↄDas 
Lieb von unferm Land«, 1843), worin 
die verſchiedenen polnischen Lanbesteile in 
wirklich poetiſcher und feffelnder Weile 
befungen werben. Der Unterſchied zwi: 
chen diefer wahr empfundenen Schilderung 
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und den in Nachahmung Delilles verfaß⸗ 
ten »Landgedichten« ber Klaſſiker iſt ein 

ewaltiger und fpricht entjchieben zu gun⸗ 
fen ber neuen Richtung ber Poefie. ALS 
P. 1846 von ben aufrührerifchen Bauern 
mit Lebensgefahr bedroht wurde und fol- 
herart fehr unerwartete Früchte feiner 
Emiſſärsthätigkeit erntete, wendete er ich 
andern Richtungen zu. Zuerſt Mitarbei- 
ter der Jahrbücher des Oſſolinskiſchen In⸗ 
ſtituts in 2emberg, wurde er 1850 zum 
Profeſſor feines Lieblingsfachs, der Geo: 


graphie, an ber Krakauer Univerfität er⸗ 


nannt, doch bald mit andern polnifchen 
Profeſſoren fufpenbiert. Er fiebelte dar⸗ 
auf nach Lemberg über, wo er 1864 öf- 
fentliche, ſtark behuchte Vorträge über pol: 
niſche Litteratur bielt, die 1866 gebrudt 
erfchienen. Erblindet, verlebte er ben 
Reſt feiner Sabre in Krafau. Unter ſei⸗ 
nen Schriften, welche in einer neuen Ge⸗ 
famtausgabe 1875 —76 erſchienen, find 
aus ber zweiten Periobe befonders zu er: 
wähnen: bie Rhapfodie »Mohort« (1855), 
worin ein alter Krieger der Ye 
Grenzmark in höchſt anziehender Weife bes 
fungen wirb; »Wit Stwosz« (1858); 
»Pachole Hetmanskie« ge Hetman⸗ 
Junker«, 1862), worin P. eine Art mo⸗ 
derner Ritterdichtung ſchuf. P. gehörte 
zwar nicht zu den Dichtern erſten Ranges, 
nimmt aber in der polmilden Litteratur 
immerhin ungefähr diefelbe Stellung ein 
wie in’ber deutichen Chamiſſo, mit dem 
er ſowohl be Pr; Pau: poetiſchen Rich⸗ 
tung als * durch ſein Wanderleben eine 
auffallende Ahnlichkeit hat. J 
Polto, Eliſe, geborne Vogel, Schrift⸗ 
ſtellerin, geb. 31. Jan. 1823 zu Leipzig, 
Schweſter des berühmten Afrikareiſenden 
Eduard Vogel, erhielt eine ihren Anlagen 
entfprechende Erziehung, zeigte frühzettig 
Neigung zur Muſik und trat ſehr jun 
in die mufifalifchen Kreife ein, bie fi 
damals um Felix Mendelsſohn bildeten. 
Später ging fie nach Berlin, wo fie im 
us von Mendelsſohns Schweiter, Fanny 
deut liebevolle Aufnahme und anregen⸗ 
ben Verkehr mit den geiſtig bedeutendſten 
Männern fand. Von einem unwiderſteh⸗ 
lichen Hang zum Theater getrieben, ging 
fie nach Paris zu ber berühmten Garcia, 
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betrat dann in Frankfurt a. M. bie 
Bühne, entfagte aber diefer nach ihrer Ver- 
beiratung mit dem Techniker B. und 
wibmete fi fortan vorzugsweife ber 
Shhriftitellerei. Sie lebt jebt in Wetzlar. 
Ihre befannteften Schöpfungen wurzeln 
im Reich der Mufit: Shen är⸗ 
hen, Phantaſien und Skizzen« (18952 - 
1872); »Fauſtina Haſſe« (Roman, 1860); 
»Die Betteloper« (Roman, 1864); » Alte 
Herren« (die Vorläufer Bachs, 1866); 
»Verklungene Akkordes (1868); »Niccold 
Paganini unb der Geigenbauer« (Ro: 
man, 1876); »Vom Gean « (1816); 
»Unfre Mufilflaffiter« (1 u.a. Das 
neben veröffentlichte fie eine große Anzahl 
andrer Romane, Novellen, S ipen Schil⸗ 
derungen ſowie Schriften für die Kinder⸗ 
ſtube: »Sabbathfeier« (Roman, 1858); 
»Darſtellungen aus der Künſtlerwelt« 
(1858); »Schöne Frauen« (1865); »Auf 
dunklem Grund« (Frauen aus ber fran- 
zöſiſchen Revolution, 1869); »Plaude⸗ 
teiene (1872); »Aquarellffigzen« (1874) 
und, aus neuefter Zeit, »Stimmungsbil- 
der« (Novellen und Skizzen, 1880), ben 
Roman »Ein Familienideal« (1 D und 
» Königin Ruife« (1881). Das Geplauber 
der jchreibfeligen Verfaſſerin ift oft recht 
anmutig und unterhaltend, befonders wo 
fie von der Muſik und den mufifalifchen 
Künſten fpricht. Tief geht ihr Senkblei 
nicht, weder in den muſikaliſchen noch in 
den übrigen Romanen ; dagegen ift fie frei 
von Ertravaganzen und Abfonberlidy 
feiten, fie fchreibt mit weiblichem Sinn 
und weiblicher Referve. Geſchick und Taft 
zeigen fich in ihren Anthologien: »Dichter- 
grüße«, »Hausgarten«, »Brautitrauße« 2c., 
und großes Intereſſe erweden ihre »Er⸗ 
innerungen an einen Deripollenen« 
(ihren Bruder Eduard Vogel, 1863) und 
die » Erinnerungen an Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy« (1868). 

Pollard (ipr. polkxd), Edward, Hiſto⸗ 
riograph ber ehemaligen Fonfüderterten 
Staaten Amerikas, geb. 1838 im Staat 
Birginien, lebte während des amerifani- 
ſchen Bürgerkriegs als Journalift in Rich⸗ 
mond. Er fchrieb: »Southern history 
of the war« (1866); »The lost cause« 
(1866); »Life of Thomas Jefferson« 
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1868); »Life of Jefferson Davis«(1869). 
Polonstij, Jakow Petrowitſch, 
ruſſ. Lyriker und Belletriſt, geb. 6. Dez. 
(alten Stils) 1820 zu Rjaäſan, beſuchte 
das bortige Symnafium und erregte ſchon 
damals durch Int poetiſchen Anlagen die 
öffentliche Aufmerkſamkeit; für ein von 
ihm felbit verfaßtes "Gedicht, das er als 
Gymnaſiaſt dem Kaifer Nikolaus vortrug, 
erhielt er von letzterm eine goldne Uhr 
ur Erinnerung. Vom Gymnafium 308 
h. um Jura zu fludieren, nach Mos⸗ 
Tau auf die dortige Univerfität, welche er 
1844 nad) u a Studium verließ. 
Gleich darauf erfchlen ein Bändchen Ge⸗ 
dichte von ihm, welches fich im Publikum 
einer günftigen Aufnahme erfreute. Er 
erhielt eine Anſtetung Im Kaukaſus, gab 
biefelbe aber ſchon 1852 auf und reifte 
darauf mehrere Jahre im Innern von 
Rußland und im Ausland umber, bis er 
1860 wieder in den Staatsdienſt trat, in- 
bem er eine Anfiellung bei der auswär⸗ 
tigen Zenfur erhielt. In diefer Stellung 
befindet er ſich, beitändig in St. Peters⸗ 
burg weilend, noch gegenwärtig. P. hat 
mehrere Bände Gebichte und einige Er- 
ählungen und Romane herausgegeben, 
ie fi in Rußland großer Anerfennung 
erfreuen undbiejelbeauchverdienen. Seine 
Igrifche Dichtung glänzt weniger durch 
Tiefe ald durch Anmut und eine gewiſſe 
ſympathiſche Feinfühligfeit. »Sein Ta⸗ 
Ient«, ſagt Turgenjew von ihm, »reprä⸗ 
ſentiert eine beſondere, ihm allein eigne 
Miſchung einfacher Grazie, freien Bilder⸗ 
reichtums der Sprache, auf welcher noch ein 
Abglanz Puſchkinſcher Schönheit ruht, und 
einer zuweilen ungeſchickten, aber immer 
liebenswürdigen Ehrlichkeit und Wahrheit 
ber Eindrücke.« Weniger hervorragend find 
ſeine Erzählungen und Romane. Seine 
Werke erichienen 1869 in3 Bänden. Spä- 
Ri „el tenochein Band Gedichte: »Osimy« 


Ponfon du Terrail (ipr. pongſſoͤng dů 
terrdj), Pierre Alexis, Vicomte de 
franz. Romanfchreiber, geb. 8. Zuli 4829 
zu Deontmaur bei Grenoble, angeblich ein 
Vachkomme bes Ritters Baparb, geft. 10. 
San. 1871 in Bordeaux; war für bie 
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Marine beftimmt, wandte ſich dann ber 
Litteratur zu und entwidelte jeit 1850 in 
Paris eine fabelhafte Thätigleit auf dem 
Gebiet des Feuilletonromang, mit dem er 
ftets mehrere Sournale zu gleicher FA 
verforgte. Der Katalog der franzöfiiden 
Buchhändler wies für die beiben jahre 
1858 und 1859 allein 63 Bänbe dieſes 
unerreichten und fprihwörtlich geworde⸗ 
nen DVieljchreibers auf. Daß hier ein 
künſtleriſcher Maßſtab nicht angeleat wer⸗ 
den kann, iſt klar, und wirklich leiſten 
dieſe Produkte an Oberflächlichkeit, Sa⸗ 
loperie und Leichtfertigkeit das Augzeſeʒ 
dennoch aber pulſt unter allen Unge⸗ 
heuerlichkeiten, deren dieſe Feder fähig if, 
eine volkstümliche Ader, welcher allein 
der unerhörte Abſatz ihrer Produkte zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 

Pontmartin (ipr. pongmartaͤng), Ar: 
mand Auguſtin Joſeph Marie Fer: 
rand, Graf von, franz. Kritiker und 
Romanſchriftſteller, geb. 16. Juli 1811 
zu Avignon aud einer alten Adelsfamilie, 
erhielt feine Bildung auf dem College 
St. Louis zu Paris und widmete fid 
dann dem Rechtöftudium. 1832 debütierte 
er als Vorfämpfer ber Tegitimiftiichen 
Sade in ben Blättern von Nimes und 
Marfeille, ſchrieb dann, nach Paris zurüd- 
gefehrt (1845), in gleihem Sinn in bie 
»Quotidienne« und »Mode«, um fih 
1847 mit Vorliebe der fchönen Kitteratur 
uzuwenben und in bie »Bevue des Deux 

ondes« einzutreten. Seine »Causeries 
littsraires«, mit denen er 1853 begann, 
und die er noch jebt allwöchentlich in der 
»Gazette de France« fortjeßt, umfaſſen 
unter verſchiedenen Titeln, wie: »Cau- 
series du samedi«, »Semaines litt£- 
raires«, »Nouveaux samedis«,, bis jegt 
29 Bände und find, wenn man von ihrer 
fireng Fatholifchen und royaliftiichen Ten: 
denz abfieht, ebenfo geiftuolle und gewiſſen⸗ 
bafte wie anziehen gefchriebene kritiſche 
Abhandlungen, die fich über alle bedeuten: 
dern Erfcheinungen ber franzöfifchen Litte⸗ 
ratur erftreden. Großes Aufjehen erregten 
unter dem —— ſeine von allerlei bos⸗ 
haften Anſpielungen wimmelnden »Jeu- 
dis de Madame Charbonneau« (1862). 
Seine Romane und Erzählungen, wie bie 
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»M&moires d’unnotaire« (1853), »Con- 
tes et nouvelles« (1853), »Entre chien 
et loup« (1866), »Le filleul de Beau- 
marchais« (1872) u. a. finb weniger be 
deutend, dagegen für den Mufiffreund 
jehr unterhaltend feine »Souvenirs d’un 
vieux m&lomane« (1873). Während des 
Kriegs Lieferte er die »Lettres d’un inter- 
cepte« (1871 und während ber Com⸗ 
mune:»Leradeau dela Möduse«(1872). 
Sein Neueſtes find die »Souvenirs d’un 
vieux critique« (1881 
Boflel, Karl, ſ. Sealsfield. 
Potgieter Everhardus Johannes, 
niederl. Kritiker und Dichter, geb. 27. Juni 
808 zu Zwolle, geit. 3. Febr. 1875 in 
Amfterdam; warb zu Antwerpen in Han- 
belögefchäften erzogen, ließ ſich 1833 in der 
Landeshauptftadt nieder und fam da bald 
in Beziehung gu jungen Gelehrten und Kit- 
teraten, welche ber veralteten Richtung in 
Kunft und Wiffenihaft einen Damnı ent: 
egenzuſetzen beitrebt waren. In Gemein- 
—*— mit ihnen gründete er die Monats⸗ 
ſchrift »De Gids« (1837) und ward bald 
durch feinen kritiſchen Scharfhlid und 
feine ‚poetifche Degabung mit Balhuizen 
van ben Brinf da3 anerfannte Haupt ber 
jungen Schule. 30 Jahre Bat er bie ges 
nannte Zeitjchrift rebigtert, welche einen 
Schatz kritiſcher Aufſaͤtze, Novellen und 
Gedichte von ſeiner Hand (meiſtens mit 
der Chiffre W.D-s unterzeichnet) enthält. 
Später bat er dieſe zum Teil — ge⸗ 
ſammelt (Prozas, 1804 2Bde.; » Poözy« 
1868—69, 2 Bde.), zum Teil find fie na 
feinem Tod von Joh. E. Zimmerman 
herausgegeben worden (Vera reide en 
nagelaten werken«, 6 Bde.). P. hat 
einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf die 
niederländifche Litteratur ausgeübt. Die 
Meitichweifigkeit, derleere Woriſchwall, die 
Liebedienerei in Dichtkunſt und Kritikwur⸗ 
ben ſcharf von ihm gegeißelt; doch Täßt fein 
Stil Hier und da bie Klarheit vermiffen. 
Potjehin, Alerei Antipowitich, 
ruf). Belletrift und Dramatifer, geb. 1. 
Juli (alten Stils) 1829 zu Kineſchma 
(Gouvernement Koftroma), wo fein Vater, 
dem Adelſtand angehörig, Beamter war. 
Nachdem er dad Gymnaſium in Koftroma 
durchgemacht, kam er nach Saroslaw in 
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bad Demibowfche Lyceum. Nach Been- 
digung feiner Studien ließ er fih in 
St. Peteröburg nieder, wo er aud) noch 
jegt feinen ftändigen Aufenthalt hat. P. 
hat mehrere gute Romane und Dramen 
geichrieben (welch letztere ihrer fcharfen 
Kritik der ruffiihen Verhältniſſe wegen 
von ber Zenfur zur Darftellung auf der 
Bühne nicht zugelaffen wurden). Unter 
den Romanen find namentlich zu nennen: 
»Die armen Edelleute« (1859) und > Junge 
Zriebe« (1879). Die dramatiſchen Haupt- 
werfe find: »Volkes Stimme nicht Got: 
tes Stimme« (1853); »Fremdes Gut ge 
deiht nicht« (1854); »Flittergold⸗ (1859); 
»Der abgeichnittene Laibe (1865) und 
»Ein vorteilhaftes Unternehmen« (1870). 
In den legten fünf Jahren hat P. auch 
eine Reihe vortrefflicher Dorigelhiäten 
ericheinen laffen:»EinBliymäbel«(1875); 
»Die Kranke« (1876); »Im Bann bed 
Geldes« (1876) und »Vor der Gemeinde« 
(1877). B. ſchildert das Volk trotz eines 
Anflug von Idealiſierung, wie e8 ift, ſo⸗ 
wohl die guten als auch die fchlechten Seiten, 
und beherrjcht vortrefjlich die Sprache des 
Volks. 1880 hat er eine Reihe von Skiz⸗ 
zen: »Blutfauger im Dorf«, begonnen. 
Bott, Auguft Friedrich, Sprach⸗ 
forjcher, geb. 14. Nov. 1802 zu Nettelrode 
in Hannover, fludierte zu Göttingen 
Philologie, habilitierte ich nadıper an ber 
Berliner Univerfität und befleidet feit 
1833 die Profeſſur der allgemeinen Sprach⸗ 
wiſſenſchaft in Halle. P. iſt der Begründer 
der wiſſenſchaftlichen Etymologie auf dem 
Gebiet der indogermaniſchen Sprachen 
und umfaßt dabei mit ſeltener Univer⸗ 
zlität die verſchiedenſten Sprachgebiete. 
on ſeinen Schriften machen wir hier 
namhaft: »Etymologiſche Forſchungen« 
(2. Aufl. 1889 — 76, 10 Bde.); »Die I 
gewer in Europa und Aſien« —EE— d, 
2 Bde.); »Die quinare und vigefimale 
&hlmethode bei Völkern aller Weltteile« 
1847); »Die Perfonennamene (2. Aufl. 
1859); »Die Ungleichheit der menſchlichen 
Raffen« (Hauptfählid vom ſprachwiſſen⸗ 
ihaftlihen Standpunft, 1856); »Anti- 
Kaulen, oder mythiſche Vorftellungen vom 
Urſprung der Völker und Spraden« 
(1863); »Die Sprachverjchiedenheit in 
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Europa, an den Zahlwörtern nachgewiefen« 
(1868). Auch gab P. 1876 W. v. Hum⸗ 
boldts Werk »Über die Verſchiedenheit des 
menſchlichen Sprachbaus« neu heraus mit 
einer jehr ausführlichen biographiſchen 
Einleitung. | 
Potvin (Ipr. »wäng), Charles, belg. 
Litterarhiſtoriker und Dichter, ge- 2. Dez. 
1818 zu Mons, ſtudierte in Löwen und 
wurde dann Profeſſor der National⸗ 
litteratur bei ben Öffentlichen Vorleſungen 
ber Stadt Brüffel. Er ift das Haupt der 
Yiberalen Richtung der belgifchen Littera⸗ 
tur. Von feinen Dichtungen: »Poömes 
historiques et romantiques« (1840, 2 
Bde.), »Satires et po6sies diverses« 
(1851), »Patrie« (1862), »Marbres an- 
tiques et crayons modernes« (1862), 
»En famille« (1862 u. 1872), »L’art 
flamand« (1868) verdienen die beiden letzt⸗ 
enannten ee Beachtung. Neuer: 
ih fchloflen fih ihnen an: »Contes de 
Madame Rose« (1879) und »La patrie 
de 1830«, preisgefröntes Gebicht zum 
5Ojährigen Jubiläum ber belgifchen Unab⸗ 
hängigfeit (1880). Aud Dramen: »Jac- 
quesd’Artevelde« (1861), »Lesgueux« 
(1863) und »Lamöre deRubens«(1876), 
hat P. veröffentlicht und damit dreimal 
akademiſche Preife errungen. Bon feinen 
litterar= und zeitgefchichtlihen Werken 
nennen wir: » Albert etIsabelle« Ko 
»Du theätre en Belgique« (1862); 
»Nos premierssidcles litt&raires« (Vor⸗ 
Yefungen, 1870, 2 Bde); »La gönie 
de la paix en Belgique. Ecrivains, 
diplomates, utopistes, professeurs et 
pamphlötaires« (1871); »Du gouver- 
nement de soi-m&me« (1877) und »Es- 
sais de litt&rature dramatique en Bel- 
gique« (1880, 2 Bde.). Ferner erfchienen 
von ihm unter dem Namen Dom Sa: 
cobu8: »L’&glise et la morale« (1858, 
2 Bde.), »Le livre de la nationalit& 
belge« (2. Aufl. 1860) und »Les tablet- 
tes d’un libre-penseur« (1879); unter 
bem Namen Dom Liber: »Le faux mi- 
racle du saint sacrement de Bruxelles« 
(1876). Auch als Überfeßer und Heraus: 
eber alter Litteraturwerfe ſowie als Ver: 
Haller politifcher Broſchüren hat ſich P. 
vege betätigt. Seit Jahren Mitglied ber 
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belg.Afabemie,gründete er1869%bie»Revue 
de Bel que« das Drgan ber liberalen 
Scriftite e Belgiens, und erhielt in 
demſelben Jahr ben großen fünffährigen 
Staatspreis für franzöfifche Kitteratur. 
Pougin (Paraiſſe⸗-P., ſpr. paräl- 
pouhſchaͤng), Arthur, franz. Muſikſchrift⸗ 
fteller, geb. 6. Aug. 1834 zu Chateaurour 
(Andre), erhielt feine mufifalifche Aus 
bildung auf dem Parifer Konjervatorium, 
wirkte dann in ben Orcheftern verfchiede- 
ner Theater und mwanbte fich ſchließlich 
ganz der Mufikfchriftftelleret, insbeſondere 
dem Fach der „iograpbie zu. Seit 1871 
bejorgte er das mufifalifche Feuilleton bes 
»Soire, fpäter des >Journal offciel«. 


Bon feinen zahlreichen Schriften nennen 


wir: »Meyerbeer« (1864); »F. Hal6vy, 
&crivaine (1865); »W. V. Wallace, 
ınusicien anglais« (1806); „Bellini 88 
vie et ses ouvres« (1868); »Albert 
Grisar« (1870); »Rossini: notes, im- 
pressions, souvenirs etc.« (187); 
»Auber, ses commencements etc.« 
(1873); »Boieldieu, sa vie, ses auvres 
ete.« (1875); »Figures d’op6ra-co- 
mique: Elleviou e. Dugazon, les 
Gavaudan« (1875); »Rameau, essai 
sursavieetc,.« (1876); »AdolpheAdam, 
8a vie, 8a carriere etc.« (1876); »Les 
vrais cr&ateurs de l’opera francais, 
Perrin et Cambert« (1881) u. a. P. 
bat auch das Supplement von Fitis' 
»Biographie universelle des musi- 
ciens« (1878—80, 2 Bde.) rebigiert. 
Ponjoulat (ipr. pupjguldh), Jean 30 
ſeph Francois, franz. Schriftfteller, 
geb. 27. Zar. 1808 zu La Fare (Bouches 
du Rhöne), geit. d. Jan. 1880 in Paris; 
wibmete ſich hiſtoriſchen Stubien, beglei- 
tete 1830 feinen Lehrer Michaud auf beifen 
Drientreife und gab mit bemfelben bie 
»Correspondance d’Orient« (1833—, 
7 Bde.), bie »Bibliothöque des croi- 
sades« und »Nouvelle collection des 
mömoires pour servir & l’histoire de 
France etce.« (1836-38, 32 Bbe.) ber: 
aus. 1848 war er Mitglieb der National: 
verfammlung, wo er mit ber en 
ftimmte. Seine hauptſächlichſten Schrif⸗ 
ten find: »Histoire de Jerusalem« (0. 
Aufl. 1865, deutich 1844) ; »Histoire de 
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St. Angus in« (6. Aufl. 1875; beutjch 
1846— 47,2 8be.);»LecardinalMaury« 
(2. Aufl. 1859); »Toscane et Rome, 
correspondance d’Italie« (1839); »Hi- 
stoire de la r&volution frangaise« 
(2. Aufl. 1877, 2 Bbe.); »Histoire de 
rance depuis 1814 ete.« (186567, 
4 Bbe.); »Kitudes et portraits« (1868); 
»Souvenirs d’histoire et delitt&rature« 
m »Vie de frere Philippe« 
872 ; »Les folies de ce temps en 
matiere de religion« (1877) xc. Auch 
ein von ber Akademie gelrönter Roman: 
»La Bedouine« (3. Ausg. 1840), tft von 
B. vorhanden. 
Prautner, Kerbinand, f. Wolfram. 
Prati, ch ovanni, ital. Dichter, geb. 
27. San. 1815 zu Dafinbo bei Trient als 
Sprößling einer altabligen, aber verarm⸗ 
ten Familie, gab ſchon auf bem Gymna⸗ 
fium zu Trient Broben dichterifcher Früh⸗ 
reife, lag danach auf ber Univerfität zu 
Padua dem Studium ber Rechte ob, er- 
langte auch den Doftorgrad, verzichtete 
aber auf die Praris, um jeinen poetifchen 
Neigungen zu —8 Erſt 20 Jahre alt, 
verheiratete er fih in feiner Heimat; nach⸗ 
dem ihm aber die Gattin ſchon nach fünf 
Jahren durch ben Tod entriffen worden, 
ging er, um ſich zu zerſtreuen, wieder nad) 
dem ihm lieb gewordenen Padua. Hier 
fchrieb er, angeregt durch ein Damals viel 
befprochenes Ereignis (die unglüdliche 
Liebe der Schwefter bes nachmaligen Difs 
tators Manin u Venedig), feine rührende 
poetiſche Sun ung »Edmenegarda«, ein 
Gedicht in Byrond Manier, dad ungeheu⸗ 
ren Erfolg hatte und den jungen Poeten 
mit einem Dral an bie Spibe der Iyrifchen 


Talente Italiens brachte. Nun ging er 


nach Mailand, ſpäter (1843) nad) Turin, 
wo ber König Karl Albert ſich perſönlich 
mit dem Dichter befreundete, und wo bie- 
fer mit ber Begeifterung feines Jeurigen 
Naturells fi zum Verfünder der großen 
Miffion de Pnvopifen Königshaufes, 
um Propheten ter ruhmvollen Geſchicke 
Besfelben machte. Der König fiherte die 
materielle Eriltenz des Poeten durch eine 
Penſion. Eine eibe neuer poctijcher 
ublifationen: eine Iyrifche Sammlung 
Canti lirici, Canti per il popolo, Bal- 


569 


late enthaltend, 1843), originelle Kunſt⸗ 
briefe unter dem Titel: »Lettere a Ma- 
ria« (1843), die »Nuovi canti« (1844, 
2 Bbe.), 100 Trauerjonette unter dem 
Titel: »Memorie e lagrime« (1844), bie 
erzäblende Dichtung »Vittore Pisani«, 
bie »Passeggiate solitarie« (1847), bes 
feftigten die Popularität des Dichters als 
bes begabteiten Lyrikers feiner Zeit. Mit 
wirkungsvollen Tendenzgedichten zollte 
P. ſeinen Tribut dem Erwachen des na⸗ 
tionalen Geiſtes und den Kämpfen des⸗ 
ſelben von 1848 -60. Doch ging. bie 
Köwärmeriige, ein imenig bon nordiſcher 
räumerei angehauchte Natur des ſuͤd⸗ 
tiroliſchen Poeten aus den Schranken bloß 
ideeller Bethäligung in jenen Kämpfen 
nicht hinaus. Die reiche Aber des Lyrikers 
ergoß fich weiterhin in ben »Nuove 
poesie«e (1856, 2 Bde.), während das 
nachbentliche, von Goethe und Byron an⸗ 
geregte Wefen besfelben vornehmlich in 
ben poetiichen Erzählungen: »Bodolfo«, 
» Ariberto« (1860, beſonders erfolgreich) 
und fpäter in »Armando« (1868) einen 
Ausdrud fand. Bon andern Gaben feiner 
Mufe feien noch genannt: bie anmutige 
fatirifche Dichtung »Satana e le grazie« 
(1855); »Il conte Riga« (1856); »Due 
sogni« (1860); »Psiche«, ein Sonettens 
franz (1876), und ein Band unterfchieb- 
licher Poefien unter dem Titel: »Iside«. 
An ben letzten Jahrzehnten ift P. zum 
Teil aus perfönlichen und politiſchen Mo⸗ 
tiven vielfach angefeindet und Fritiich ver: 
unglimpft worden. Zu Zeiten fchien er 
in den Hintergrund gebrängt, bis wieder 
irgend ein zündendes Gelegenheitögebicht 
aus feiner Feder die ganze Halbinfel efef 
trifierte. Er lebt ſeit längerer Zeit in 
Rom als Mitglied bed oberfien Rats 
im Minifterium bes Unterrigta, Bol. 
De Gubernatis, G. P. (1861). 
Prawda, Franz (Pieudonym für 
AdalbertHlinka), neh. Volksſchrift⸗ 
ſteller, geb. 17. April 1817 zu Nekrafin 
in Böhmen, ftubierte — zu Wien 
und Prag und iſt derzeit Schloßkaplan in 
Hräbel. H. hat während der 30 Jahre ſei⸗ 
ner litterariſchen Wirkſamkeit eine ganze 
Bibliothek von Volksgeſchichten geſchrie⸗ 
benz feine Schriften zählen zu den ge 
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Jefeniten im tichechifchen Volt und haben 
burchaus eine belehrende und veredelnde 
Richtung. 

Prechtler, Otto, Dramatifer, geb. 
21. Jan. 1813 zu Grieskirchen in Ober: 
Öfterreich, gef. 6. Aug. 1881 zu Innsbruck. 
Als Kind unbemittelter Eltern ward er 
für den geiftlichen Stand beftimmt, folgte 
aber feiner innern Neigung und entichloß 
ih, eine weltliche Laufbahn einzuſchla⸗ 

en, wurde in Wien mit Grillparzer und 
euchtersleben befannt, die ihn geiltig an⸗ 
regten und auch Außerlic) weiterzubringen 
ſuchten, wurde durch des erſtgenannten Ver⸗ 
mittelung in den Staatsdienſt aufgenom⸗ 
men, trat 1834 in die allgemeine Hof- 
fammer (Finanzminifterium) ein und er: 
hielt nach und nach höhere Spargen ‚bis 
er 1856 als Archivdirektor Grillpar- 
zers Nachfolger wurde. 1866 trat er we: 
gen eines Augenleidens in den Ruheſtand 
und lebte ſeitdem abwechjelnd in Griesfir- 
hen, Paſſau und Steyr, bis er endlich 
nach Linz, fpäter nad) Innsbruck, über: 
fiebelte. P. hat eine ungewöhnliche dra⸗ 
matifche Fruchtbarkeit entwidelt, aber von 
allen feinen Dramen ift fein einziges ein 
eigentliche Bühnenflüd geworden. Am 
befannteften find: »Isfendiar« (1843); 
»Die Kronenwächter« (1844) Abrianus« 
(1847); »Die Rofe von Sorrent« (1849) 
und das Luftfpiel »Er fucht feine Braute. 
Auch von feinen zahlreichen Opernterten, 
bie zum Teil von renommierten Kompo- 
niften in Mufif gefeßt wurden, bat Feiner 
ducchgefchlagen, was allerdings ſchwerlich 
Schuld des Dichters if. Als Lyrifer ift 
P. aufgetreten in: »Dichtungen« (1836), 
»Ein Jehr inKiedern« (1848), »Zeitlofen« 
5), »Sommer und Herbit« (1870), 
»Zeitafforde« (1873) 2c., als Epifer in 
der romantijchen ang »Das Klofter 
am Traunfee« (2. Aufl. 1869). 

Prel, Karldu, Freiherr, Schrift: 
fteller, geb. 3. April 1839 zu Landshut, 
bezog 1858 die Univerfität in München, 
trat ein Jahr fpäter in die bayrijche Ar: 
mee, bie er 1872 al3 Hauptmann ver- 
ließ, und lebte feitbem, mit philofophifchen 
und äſthetiſchen Studien befhäftigt, an 
berjejiebenen Orten Süddeutſchlands. 
1868 ward er von ber Tübinger Univerfi- 


tät auf Grund einer Abhandlung über den 
Traum (»Oneirofritifon. Der Traum 
vom Standpunkt des tranjcendentalen 
Idealismus«) zum Doktor ernannt. Eder: 
ſchienen von ihm: »Der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand vor den Problemen der Wiſſen⸗ 
Ihaft« (1872); »Der Kampf ums Daſein 
am Himmel. Verſuch einer Philofophie 
ber Aftronomie« (2. Aufl. 1876); »Unter 
Tannen und Piniene, Wanderbilder 
(1875); »PBiychologie der Lyrif« (1880); 
»Die Planetenbewohner und die Nebus 
larbypothefe« (1880). 

Prentice (ipr. preuntig), George, nord- 
amerifan. Journalift, geb. 1802 zu Prefton 
in Connecticut, geft. 1870; redigierte von 
1831 bis zu feinem Tode das »Loouisville 
Journal« und zeichnete fich in feinen Arti⸗ 
feln durch beißenbe Satire und heftige An⸗ 

tiffe auf die republifanifche Partei au?. 
eine Wite, welche ſtets die Runde durch 

faftalleamerifanijchen Zeitungen machten, 

ließ er 1859 unter dem Titel: »Prenti- 

ceiana« in Buchform erfcheinen. Seine 

»Poems« fammelte Piatt und gab fie 

* mit einer biographiſchen Einleitung 
eraus. 

Presber, Hermann, Schriftſteller, 
geb. 9. Dez. 1830 zu Rüdesheim am 
Rhein, verbrachte, geleitet von vortreff⸗ 
lichen Eltern, in ſeinem freundlichen Hei⸗ 
matſtädtchen eine fröhliche Jugend, be 
fuchte dad Gymnafium zu Wiedbaden, 
begab fich, mächtig angeregt durch bie Er⸗ 
eigniffe bon 1848, nach Heidelberg zum 
Studium der Geſchichte, Litteratur und 
Afthetil und vollendete nad) einem einjäh- 
rigen Aufenthalt in Frankreich feine Stu⸗ 
bien in Tübingen. 1853 ließ er fi als 
Lehrer der Kitteratur und Geſchichte im 
Frankfurt a. M. nieder, wo er jet noch 
wirkt. PB. Hat fi) beſonders befannt ge⸗ 
macht durch feine humoriſtiſchen Genres 
bilder: »Ideal und Kritile (1856) und 
»Wolkenkuckucksheim« (1859), Iekteres 
eine Schilderung des rheinifchen Lebens in 
den 50er Sahren, worin das Herzogtum 
Naſſau als Fürſtentum Luftenburg, bie 
Hauptitabt Wiesbaden als Reſidenz Win- 
dig, Rüdesheim als Wolfenfududsheim 
figurieren. —* at er einige gehalt⸗ 
volle und geiſtreiche Novellen geſch n: 
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»Ein Anempfinder« (1862); »Rudolfe 5. Aug. 1829 zu Paris, geft. 20. Juli 


(1876) u. a. 

Breffenfe (pr. prefiangfieh), Edmond 
Dehaultde, franz. Theolog und Schrift- 
Heller, geb. 7. Jan. 1824 zu Paris, ſtu⸗ 
dierte 1842—47 proteftantijche Theologie 
in Lauſanne, Halle und Berlin und wirft 
als begeifterter Prebiger und Anwalt ber 
proteftantifchen Freikirche feit 1847 an ber 
Kapelle Taitbout zu Paris, ebenfowenig 
zur firengen Orthodoxie ſich zählend, als 
zur Duldung gegenüber bem Liberalismus 
geneigt. Seine zahlreichen Schriften gel- 
ten meift Tirchenpolitifchen und litterari- 
ſchen Tageiro en oder ſind erbaulicher 
Natur. Von ſeinen hiſtoriſchen Verſuchen 
nennen wir: »Histoire des trois pre- 
miers siecles de l’&glise chrötienne« 
(1858—77, 4 Teile; deutſch 1862—77); 
»L’eglise et la r&volution francaise« 
(2. Ausg. 1867); »Jesus-Christ, son 
temps, 84 vie, ses @uvres« (6. Aufl. 
1880, deutſch 1866); »Le concile du 
Vatican, son histoire et ses cons&- 
quences politiques et religieusess 
(1872) u. a. Auch begründete er 1854 bie 
»Bevue chretienne« und ba$ »Bulletin 
th&ologiques. — Seine Gattin Eliſe 
Srancoije Louiſe, geborne bu Pleſ⸗ 
fi8:Gouret, geb. 22. Der. 

Dperbun in ber Schweiz, hat fa als Ver: 
fafferin von Schriften päbagogifcher und 
religiöſer Natur befannt gemacht, von de⸗ 
nen wir nennen: »La maison blanche« 
(12. Aufl. 1880); »Le journal de Thé- 
rege« (6. Aufl. 1880); »Po6sies« (d. 
Aufl. 1877); »Scènes d’enfance et de 
jeunesse« (1869); »Un petit monde 
d’enfants« (9.Aufl.1880); »Unejoyeuse 
nich&e« (1874) 5» Bois-Gentil« (1878) ⁊c. 

Preſton (ipr. preſſt'n), Margaret, 
nordamerifan. Dichterin, ſtammt aus Vir⸗ 
ginien und ſympathiſierte während des 
amerikaniſchen Bürgerfriegs mit ber ſüd⸗ 
lichen Konföberation, deren Sade fie in 
zahlreichen ſchwungvollen Gedichten ver: 
berrlihte. Wir nennen von ihren Ver⸗ 
öffentfihungen: »Old song and new« 
(1870); »Beechenbrook, a rhyme ofthe 
war« (1872 und »Cartoous« (1876). 

Vrevoſt⸗Paradol (pr. prewob⸗, Luz 
cien Anatole, franz. Schriftfteller, geb. 
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1870 in Waſhington; war der Sohn einer 
Schauspielerin vom Theätre frangaiß, bes 
fuchte das Golldge Bourbon und bie Ecole 
normale mit ausgezeichnetem Crfolg, 
wirfte eine Zeitlang als Profeffor der Lıt- 
teratur zu Air und widmete ji) Dann in 
Paris dem Journalismus, vorzugsmeife 
als Mitarbeiter bes » Journal des DE- 
bats«, das infol e feiner beißenden An⸗ 
griffe auf die niferliche Regierung 1866 
unterbrücdt wurbe. Nach dem Sturz des 
abſolutiſtiſchen Syſtemo (1870) ſchien ſich 
ihm eine ehrenvolle diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn öffnen zu wollen: er wurde vom Ka⸗ 
binett Ollivier zum Geſandten in Waſh⸗ 
ington ernannt; aber kaum dort ange⸗ 
langt, machte er auf die Kunde, daß der 
Krieg erklärt ſei, ſeinem Leben durch 
Selbſtmord ein Ende. Seit 1865 war P. 
Mitglied der Akademie. Von feinen Wer: 
fen nennen wir: »Essai sur l’histoire 
universelle« (3. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»De la libert& des cultes en France« 
(1858); »Essais de politique et de lit- 
terature« (1859—63,3 Bde.) ; »Quelque 
pages d’histoire contemporaine, Let- 
tres politiques« (2. Aufl. 1872, 4 Bbe.); 
ferner die gebiegene litterariſch-philoſophi⸗ 
che Studie »Eitudes sur les moralistes 
francais« (4. Aufl. 1880) und befonders 
»Lanouvelle France<(neueXusg.1876), 

Prince (pr. print), Sohn Eritchley, 
engl. Volfzdichter, eb. 1808 zu Wigen, 
gef, 1866. In der Außerften Armut aufs 
gewachſen, ber Sohn eines trunffüchtigen 
Korbflechters, der ben Sohndurchprügelte, 
wenn er lag, nährte er Doch Geift und Ges 
müt an Byron, Keats, Southey und 
Wordsworth. Schon 1827 begann er 
Verſe zu fchreiben, 1841 veröffentlichte er 
fein erfte Wert: »Hours with the mu- 
ses«(6. Aufl. 1866). Es folgten: > A book 
for the home fireside«, »Songs of the 
people« u.a. Seine Gedichte zeigen nicht 
ſowohl Originalität als ein melodiſches 
Ausſprechen ber Gedanken und Beſtrebun⸗ 
gen, die ſeine Cpoche erfüllten. Man hat 
ihn mit Robert Burns verglichen, den er 
jedoch nicht erreicht. Seine Werke erſchie⸗ 
nen in 2 Bänden 18813 fein Leben ſchrieb 
Lithgow. 
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Prittwitz und Gaffron, Konrad von 
(genannt von —— Dichter, geb. 
1. Aug. 1826 auf Schloß Guhlau Bei 
Shimpthi als Sohn eine Lanbrats 
und Ranbezälteiten (Herrn auf Henners⸗ 
borf, Oberleifferborf und Guhlau) und 
einer Reichsgräfin von Rödern, bejuchte 
das Symrahum zu Großglogan, ſtu⸗ 
dierte hierauf in Breslau und Berlin die 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, wurde 
Landesälteſter, Kreisdeputierter, Mitglied 
des ſchlefiſchen Provinziallandtags, des 
Kreisausſchuſſes ꝛc. und lebt gegenwärtig 
als Majoratäherr auf Hennersborf. 187 
und 1871 machte er als Delegierter Rechts⸗ 
vitter des Johanniterordens den Krieg 

egen Frankreich mit und erwarb ſich das 
— Kreuz. P. hat ſich durch ſeine ly⸗ 
riſchen Produktionen: »Lieber« (1865), 
»Neue Liedere (1875) einen geachteten 
Namen gemacht und zeichnet ſich ebenſoſehr 
durch Formſchoͤnheit wie durch Gedanken⸗ 
reichtum aus; ein dritter Band »Gebichte« 
erihien 1881. Außerdem veröffentlichte 


er Vorträge über Emanuel Seibel (1880) | 1870 


und J. v. Eichendorff (1881). 
Brocter, Bryan Waller, engl. Dich⸗ 
ter, auch unter bem Pſeudonym Barry 
Cornwall befannt, geboren zwijchen 
1787 und 1791, geit. 7. Oft. 1874 au 
London; erhielt feine Schulerziehung in 
Harrow, wo Byron fein Genofe war, der 
jpäterhin Procters Dichtergabe ie be 
wunberte. Er mußte früh die Schule ver: 
laſſen, um beieinem Advokaten ald Schrei: 
ber einzutreten; doch Tonnte er fich ſpä⸗ 
ter zu einer höhern Stufe aufſchwingen, 
jtudierte die Rechte in London und wurde 
Rechtsanwalt. Schon lange vorher war 
er in der »Lite Gazette« mit Ge- 
dichten aufgetreten, welche feinem Dichter- 
namen einen angejebenen Blab auf dem 
englifchen Parnaß verſchafften. Er ſam⸗ 
melte dieſe Erftlingsfrüchte feiner Muſe 
al$»Dramatic scenes and otherpoems« 
(neue Ausg. 1856); dann folgten: »Mar- 
cian Colonna, an Italian tale« ; » A Sici- 
lian story«; »Mirandola«, ein Trauer- 
fpiel, welches einen bedeutenden Erfolg 
hatte und dem berühmten Schaujpieler 
Macready eine feiner glänzenden Rollen 
gab; >’The flood of Thessaly, and other 


poems« und »English songs and other 
small poems« (neue Aufl. 1870), un= 
ter denen fich nad) Inhalt und Form vie⸗ 
les Vortreffliche und Eigentümliche findet. 
Eine legte Gefamtausgabe feiner Werfe 
erſchien 1853. Er veröffentlichte ferner: 
eine annotierte Ausgabe von Shakeſpeare; 
Denkſchriften über Charles Lamb und über 
Edmund Kean; »Effigies poetical, or 
portraits of the British poets, illustra- 
ted by notes« und »Essays and tales 
in prose« (1852, 2 Bbe.). Gegen die 
Mitte feines Lebens warb er zum Rat 
(Commissioner) für das Irrenweſen er- 
nannt, wovon er 1861 zurüdtrat. 1877 
erfchienen noch: > Autobiographical frag- 
ment and biographical notes«. — Auch 
feine Tochter Adelaide Anne P. (geb. 
30. Oft. 1825, geft. 2. Febr. 1864) Hat 
fih als Dichterin, anfangs unter bem 
Namen Mary Benwid,befannt gemacht. 
Ihre Gedichte erichienen gefammelt unter 
dem Titel: »Legends and lyries«, mit 
a von Eh. Didend (neue Aug. 


Bröhle, Heinrich, Schriftiteller, geb. 
4. Juni 1822 zu Satuelle im Magdeburgi⸗ 
ſchen ald Sohn eines Pfarrers, Fam auf 
bie Domfchule in Halberftabt, ſpäter auf 
das Gymnaſium 9— Merſeburg, ſtudierte 
ſeit 1843 in Halle und Berlin Geſchichte 
und Philologie, unternahm verſchiedene 


Reiſen durch Ungarn, Deutſchland, Tirol, 


um beſonders das Volksleben kennen zu 
lernen, wirkte einige Jahre lang journali⸗ 
ſtiſch und ſchriftſtelleriſch teils im öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat, teils in Berlin und 
in den en und widmete fich 
ſchließlich der Lehrthätigkeit, welche ihn, 
nach verſchiedenen Zwiſchenſtationen, 1859 
nach Berlin führte, wo er an der Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule noch jetzt wirft. P. 
iſt genauer Beobachter und gie Schilde⸗ 
ver: »Aus zeniſeracteb childerungen 
aus dem Volksleben, 1849); »Aus dem 
Harze (Skizzen und Sagen, 1851); Da 
fagen« (1853); Da ilber« (1855) x. 
Er ift nicht bieß ber »Wegweiſer durch ben 
Harze (1864; vgl. auch feine Schrift 
»Harz und Kyffhäuſer«, in Gedichten und 
Schilderungen deutſcher Dichter, 1870), 
ſondern recht eigentlich deſſen Dichter ge= 
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worden. Dahin gehören die» Erzählungen 
aus dem Garagedirge (1862), »Das Ye 
ben des alten Köhlermeifters Hillebille« 
(1859), »Der Pfarrer von Grünrobe« 
(ein Lebensbild, 1852) und manches aus 
feinen »®ebichten«e (1859). Zumeiſt hat 
er Bolt und Jugend im Auge: »Kinder⸗ 
und Bolfemärdene (1853); »Deutfche 
Sagen« (1863); »Volfsrätfel« (1876); 
»Die Reformationsſagen und bie Volks⸗ 
überlieferung ber Proteftanten« (1867); 
»Volkslieder und Bolfsfchaufpiele«(1855) 
u. a. Wertvoll find feine Biograpbien: 
»Friedrich Ludwig Jahn« (1855; neu bear⸗ 
beitet von Euler, 1881), »Gottfr. Aug. 
Bürger« (1856), »Melanchthon« (1860), 
»Leſſing, Wieland, Heinfe, nach ben hand⸗ 
fchriftlihen Quellen in Gleims Nachlaß 
dargeftellt« (1877) und feine »Feldgarben« 
(für Kirchen, Litteratur= und Kulturges 
ſchichte, 1859). P. als Dichter (vgl. noch 
»Deutichetieder und Oden«, 1870; »Neue 
Lieder aus Wittenberg gegen Rome«, 1875, 
u. a.) ift nicht gerade hervorragend, boch in 
einzelnen, 3. B. im Balladenton, glücklich. 
rotefdh von Often, Anton, Graf, 
öfterreich. Staatsmann und Schriftfteller, 
eb. 10. Dez. 1795 zu Graz, geit. 26. Oft. 
876 in Wien; war der Sohn bes In⸗ 
ſpektors Prokeſch der Stift-Soraufhen 
Herrichaft, nahm 1813 als Fähnrich Mi: 
hitärdienfte, machte 1814 den Feldzug in 
Tranfreich mit, warb 1816 Profeflor ber 
Mathematik an der Kabettenjchule zu 
Olmütz, 1818 Abdjutant bes Fürften 
Schwarzenberg und wurde 1823 Haupt: 
mann bei einem Infanterieregiment in 
Trieft, von wo er 1824 eine Neife nad) 
Griehenland, Kleinafien und Konftanti: 
nopel unternahm. 1826 befuchte er Agyp⸗ 
ten. Zum ER des Generalftabs der äher- 
teichifchen Flottille ernannt, ging er in 
Mai 1828 wieder nad Smyrna, wo er 
die zwifchen Oſterreich und Griechenland 
wegen der Schiffahrt entftanbenen Irrun⸗ 
gen beilegte und 1829 mit dem Pafche 
von Akka die Übereinkunft in gunften ber 
Chriſten in Paläftina abſchloß. 1830 
als Major in ber öfterreihifhen Marine 
nad Wien zurüdberufen und unter bem 
Namen »Ritter von Oſten« geabelt, ging 
er 1831 als Chef des Generalſtabs mit 
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dem dfterreichifchen Heer nad Bologna, 
1833 zur Bermittelung bes Friedens zwi⸗ 
ſchen dem Sultan und dem Vizefünig von 
Agypten nach Kairo, im Sommer 1834 
als Gefanbter nach Athen, wo er biß 1849 
blieb. Inzwifchen war er 1845 zum Ge⸗ 
neralmajor und in ben Freiherrenſtand, 
1848 zum Felbmarfchallleutnant erhoben 
worben. Bon Februar 1849 —52 war er 
Geſandter zu Berlin und warb hierauf 
im Sanuar 1853 als Bunbespräfidialge 
fanbter nach Frankfurt gefchidt. Ende 
1855 ward er zum Internunzius in Kon⸗ 
ftantinopel, 1867 zum Botfchafter daſelbſt 
ernannt, trat nad) Beuſts Sturz zurüd 
und wurde, nachdem er 1863 Feldzeugmei⸗ 
fter geworben, bei feinem Abſchied 1871 in 
ben Grafenftand erhoben. Als Schrift: 
fteller zeichnete er fich befonbers in feinen 
Reifebefchreibungen und Charakterſchilde⸗ 
rungen durch glänzende Darftellung, ſcharfe 
——— und freimütige Urteile aus. 
Außer den von ihm heraus egebenen 
»Dentwürbigfeiten aus dem Leben des 
Fürften Schwarzenberge (neue Ausg. 


41861) heben wir von feinen Werken her: 


vor: »Erinnerungen aus Agypten unb 
Kleinafien« (1829-31, 3 Bde.); »Das 
Land zwifhen ben Katarakten bes Nil« 
(1832); »Reife ing Heilige Land« (1831); 
»Dentwürdigfeiten und Erinnerungen 
aus dem Drient« (1836— 37, 3 Bde.); 
»Gefchichte bes Abfall ber Griehen vom 
türfifchen Reich 1821 und der Gründun 
des helleniſchen Königreichs« (1867, 
Bde); »Mehemeb Ali, Vizekönig von 
Agypten« (1877). Aus dem Nachlaß er- 
ihien ber »Briefwechſel mit Herrn v. 
Gent und Fürften Metternich« (1880, 
2 Bde.). eine »Kleinen Schriften« 
(1842—47, 7 Bbe.) enthalten Militäri- 
ſches, Biographifches, Gebichte und eine 
Geſchichte des aͤgyptiſch⸗türkiſchen Kriege 
1831 — 33. Bon feinen Gedichten find 
namentlich das Epos »Die Maflabier« 
und das morgenländifhe Gedicht »Das 
Gebete zu erwähnen. 

Srörh, Robert, Schriftfteller, geb. 
28. San. 1821 zu Dresden, wibmete ſich 
zuerit dem Kaufmannsitand, fand aber 
darin feine Defeieriß ung und wanbte fidh 
mit jugendlihem Eifer der Kunft und der 
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Wiſſenſchaft zu. Um feine Studien durch 
bie Anfchauung zu ergänzen und frucht⸗ 
bar zu machen, unternahm er größere 
Reifen und hielt ſich längere Zeit in Ita⸗ 
Iren auf. Auch zu dichterifcher Probuftion 
fühlte er fich getrieben und ſchrieb mehrere 
Dramen, Luftipiele und Trauerfpiele, 
welche, obſchon Feine Bühnenftüde gewor⸗ 
ben, von tiefer Einfiht in das Weſen 
und bie Bedingungen der dramatifchen 
Kunft zeugen. Daher benn auch die Be- 
deutung von P. als Dramaturg und Kri⸗ 


tifer, wie er diefe durch mehrere Schriften | ( 


bofumentiert bat: »Erläuterungen zu 
Shakeſpeares Dramen« (1874 — 77); 
»Das Meiningenſche Hoftheater und bie 
———— ; »Katechismus der 
Dramaturgie« (1877); »Geſchichte des 
Hoftheaters zu Dresbene (1877); »Beis 
träge zur Geſchichte des Hoftheaterd zu 
Dresden« (1879); »Gefchichte bes neuern 
Dramas« (1880 ff., 3 Bde.). Von ber 
philofophifchen Bildung des Verfaſſers 
zeugen fein »AntisHartmann« (1874), 
jein »Katechismus der Aſthetik« (1878) 
und feine pjychologifchen Unterfuhungen 
»Bom Urfprung ber menfchlichen Erfennt- 


nis« (1879). 
Proſchko, 1) 1 idor, öſterreich. 
Schriftfteller, geb. 2. April 1816 zu Ho⸗ 
benfurt in Böhmen, befuchte jeit 1828 das 
Oymnafium zu Bubweis, bezog ſodann 
die Univerfität zu Prag, um Staalswiſſen⸗ 
ſchaft zu ftubieren, trat 1842 als Prak⸗ 
tikant in die Polizeidirektion zu Linz, er⸗ 
hielt fpäter daſelbſt das Lehramt ber Na⸗ 
turgeſchichte und der deutſchen Litteratur 
am Eymnaſium, wurde, nachdem er 1857 
zu Wien als Doftor der echte promoviert 
hatte, nach Graz verfebt und kam 1867 
in ber gleichen Stellung (als Oberfommif- 
far bei der Polizeidirektion) nach Wien, 
wo er bis heute noch bedienitet ift. Neben 
feinem amtlichen Beruf entwidelte P. 
eine ungemein fruchtbare, vielfeitige Thä- 
tigfeit als gewandter und talentvoller 
Roman, Volks- und Jugendſchriftſteller 
und als (patriotifcher) Gefchichtichreiber. 
Er erhielt von Fürften, Univerfitäten und 
Bereinen ehrende Zeichen der Anerfennung 
SR Medaillen, akademiſche Titel 2c.). 

n allen feinen Schriften ift die patrio- 


Proſchko. 


tiſche Tendenz ſichtbar, mitunter auch die 
religiöſe und zwar die katholiſche, wodurch 
die poetiſche Urſprünglichkeit beeinträchtigt 
wird. Von ſeinen zahlloſen Schriften 
(von denen einige der umfangreichſten noch 
als Deanuffript in der kaiſerlichen Hof⸗ 
bibliothek liegen) erwähnen wir, außer 
ben »Erzählungen für das Volk und für 
die Jugend«, von denen einjtweilen eine 
Sammlung in 12 Bänden erfchienen ift, 
feine (epifchen und pri hen) Dichtungen: 
»Fels und After« (1848), »Feierſtunden« 
1854), »Ei'henfränze« (1860), »Eichen- 
blättere (1864) 2c.; bie Romane: »Die 
öllerrmafchine« (1854), »Ein deutjches 
chneiderlein«e (2. Aufl. 1863), »Der 
Jeſuit« (d. Aufl. 1875), »Die Nadel« 
be 58), »Bugacov« (1860), »Ein böhmi- 
her Stubent« (1861), »Der lebte ber Ro⸗ 
fenberge« (1861), »Ein Sereubrogehe 
(1866), »Der ſchwarze Mann« (1867), 
»Erasmus Tattenbadye (1870); ferner 
die gefchichtlichen Arbeiten: »Der erfte 
Bauernfrieg im Land Ofterreich ob ber 
Enns« (1849), »Streifzüge im Gebiet 
der Gefchichte und ber Sage bes Landes ob 
ber Ennd« (1854), »Salzburg, Gefchichte 
und Sage, »Schlefien, aus alter und 
neuer Zeit«, »Bilder aus Krain<, »Ein 
Gang durch die Gefchichte Kärntens« ıc. 
2) Hermine, Schriftitellerin, Tochter 
bes vorigen, geb. 29. Juli 1854 zu Linz 
in Oberöfterreich, widmete ſich feit ihrer 
Kindheit insbeſondere der Muſik unter 
Leitung bes Profeſſors Epftein am Wie- 
ner Konfervatorium. Ihren erſten litte⸗ 
rariſchen Verſuch machte ſie 1874 mit der 
Novelle »Der Hoflanzler«, und der Erfolg 
derfelben feuerte fie zu fo intenfivem Ar- 
beiten an, daß fie binnen fünf Sabren 
brei größere Werfe und nahezu 30 Erzäh⸗ 
ungen, Novellen und Aufſätze fchrieb. 
1876 erſchien von ihr die patriotijche Ge⸗ 
dichtſammlung »Heimatklänge aus Ofter: 
reiche. Mehrere ihrer Erzählungen er 
hielten bei Ausfchreibungen den erſten 
Preis. 1879 wurde fie in anbetracht ihres 
patriotifchelitterarifchen Wirkens vom Kai⸗ 
jer von Oſterreich durch Verleihung ber 
oldnen Medaille ausgezeichnet. Sie if 
gebleeicher Bfterreichifcher 


ie von ihr publizierten 


ttarbeiterin 


Zeitjchriften. 








Prout — 


felbftändigen Schriften find (eube den 


Tatholifche, für Papft, 
Kaifer und Vaterland. Ein wenig mehr 
Enthaltfamteit nach biefer Seite bin bürfte 
dem Schriftfiellerrugm der Verfefferin 
weſentlich zu ftatten fommen. 
out (Ipr. praut), Father, 1. Mahoney. 
Bruß,i) Robert, Digter imd Schrift: 


gröf 











von biefem gearünbel Halleſchen Jahr⸗ 
bücherne in Rerbinbung, woburdh rt 
eine Stellung zu den öfjentlichen Fragen 
geſchaffen war, und beichäftigte fich das 


N 

neben mit Fitterariichen und aeihichtlichen 
Studien. Mlerlei unangenehme Grfahe 
rungen veranlaßten ihn, 1840 nad Dre 
ben, 1841 nad) Jena überzufiebeln; do⸗e 
tehrte er, ba ſich hier feine Hoffnung au! 
eine Profefiur nicht erfüllte und er zubem 
wegen Umgehung ber Zenfur ausgewieſen 
wurbe, nad) Halle zurüd, mo er 1843—48 
das »Sitterarhiftorifche Tafdjenbuche herz 
sucgob, gog fi 1845 durch feine Komödie 
Die politiiche Wochenſtube· eine (fpäter 
niebergefhlagene) nflage wegen Maje- 
ftätsbel 

Tin nieder, wo feine Vorlefungen über 
hentergeichichte fich eines großen Beifall 
erfreuten,, bie über beutfche Kitteratur jes 
bad) polieitih verboten wurben, unb folgte 
1847 einem Ruf ald ‚Dramahrg an das 
Stadttheater zu Hamburg, wo er Die» Dra- 
maturgifcen Blättere berausgab. Sei⸗ 
ned ufs indeſſen bald überbrüffig, 
fuchte er ſich erſt in Dresden, dann in 
Berlin eine Stellung zu gründen, erhielt 
endlich 1849 einen feinen Wünfchen ent: 


eibigung gu, ließ fi ann in Ber- | (1856) 
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fpre. Ruf nad galt als außerors 
dentlicher Brofeffor der Litteraturgefchichte, 
ie nad) erfolgreichem Wiren 189 biefe 
le freiwillig, wegen Deißhelligfeiten 
ſowohl mit ben Behörden als mit einzel- 
nen Kollegen, nieber und zog ſich in feine 
SE ge 
anbern geößern Stäbten, zal te 
Vorträge über Litteratur und Geſchichte 
hielt. iſt auch denen, die ſeine Schrif⸗ 
ien nicht kennen, als Herausgeber des 
»Deutihen Mufeumd« bekannt geworben, 
welde Zeitfehrift er 1851 mit Wolfiohn 
gegründet hatte und feit 1861 allein rebi- 
texte, bis fortgejegte Kränklichkeit ihn 
866 nötigte, von ber Redaktion ganz zu⸗ 
rüczutreten. P. hat durg feine journaliz 
fifche Tpätigfeit aufbieitterarifchen Stzd- 
mungen ber Gegenwart nicht unweſentlich 
eingeiwirft, weniger durch fein fchriftftelles 
riſches Beifpiel. Seine eriten »&ebichte« 
(4841, 4. Aufl. 1857) und bie »Neue 
Sammlung« (1843) find trog großer 
Formfdöndeit und gedanken wie feelen: 
voller Akkorde ohne fpürbaren Einfluß 
gelicsen. Dagegen ben bie fpätern 
hriſchen Klänge ion über bes Le⸗ 
bend Mittag binaufgeirittenen Mannes 
@Heröfttofen«, 1865, 5. Wufl. 1875; 
Buch der fiebe«, 1869, 3. Aufl. 1870) we⸗ 
gen ber echt bichterifchen Stimmung, biein 
ihnen herricht, wegen ihrer tauigen Mors 
genfeige unb blenbenden Berbenpradt 
jervunderung erregt. Bon feinen Dramen 
Hat keins Lebensfähigfeit beiviefen: »Karl 
von Bourbon« gs ), »Morit von Sach⸗ 
fen« (1845), »Crich ber Bauernkönige &c., 
unb auch feine Romane: »Das Engelchen · 
»Die Schwägerin« (1851), »eltr«(1851), 
»Der Mufifantentucm«(1855), » Helene« 
und >Oberndorfe (1862) gingen 
Ohne Kgendwelche Senfation vorüber, fo 
baß in ber That außer bem Lyriker P. 
Cogl. mo feine Sammlungen: »Aus ber 
Seimate, (858, u.» Aus golbnen Augen, 
(861) von dem Dichter micht viel übri 
bleibt. Dagegen waren und find jet nı 
feine Titterargefhichtlichen Studien von 
roßem Wert, vor allen: »Der Göttinger 
ichterbund« (1841); »Gefchiche begbeit: 
ſchen Journalismus« aa »Drama= 
turgifeie Blättere (1846); »Worlefungen 
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über die Gefchichte bes beutichen Theaters« 
(1847); »LudwigHolberg und feine Schrif- 
tene, nebſt Auswahl einer Komödien 
(1857); »Die deutſche Litteratur der Ge- 
enwarte (2. Aufl. 1860, 2 Bbe.). Das 
Find mit ſcharfer Kritik, feinem Geſchmack 
und jelider Kenntnis geichriebene Bücher ; 
auch die zehn Jahre. Gefchichte der neue: 
ften Zeit, 1840—50« (1 56, 2 Bde. 
können (joweit die Darftellung einer Ge⸗ 
fchichte ber Gegenwart überhaupt einem 
Zeitgenoffen möglich ift) bie genannten 
Borzü e beanspruchen. 
2) dans. Geſchichtſchreiber, Sohn bed 
vorigen, geb. 21. Juni 1843 zu Jena, feit 
41877 Profeffor der Gefchichte an der Uni- 
verfität in Königsberg, machte ſich zunächſt 
durchdie Werke » Heinrichber Löwe« (186 2 
und »Kaifer Friedrich L.« (1871— 74, 
Bde.) befannt. Außerdem veröffentlichte 
er: »Aus Bhönifien, geographiſche Skiz⸗ 
en und hiſtoriſche Studien« (1876), die 
Feucht einer wiljenfchaftlichen Orientreife, 
die er im Auftrag des Deutichen Reiche 
mit Sepp unternommen hatte; »Quellen⸗ 
beiträge zur Geſchichte der Kreuzzüge« 
(1876); »Die Befigungen des Deutſchen 
Ordens im Heiligen Land« (1877); »Ge⸗ 
heimlehre und Gebeimftatuten des Tem: 
pelherrenorbens« AR »Kaiſer Fried⸗ 
vih I. Grabflätte« (1879). 
Przerowa, Sewerin, ſ. Iarohowati. 
Püdler-Muslon, Hermann, Fürſt 
von, Schriftfteller, geb. 30. Oft. 1785 
u Muskau in ber Niederlaufig, geft. 4. 
Tetr. 1871 zu Braniß bei Kottbus; wurbe 
auf dem Herrnbuterinftitutzu Uhyſt, dann 
auf dem Pädagogium in galt vorgebil⸗ 
det, ſtudierte zu Leipzig die Rechte, trat als 
Leutnant in die —2 Garde, nahm als 
Rittmeiſter ſeinen Abſchied, begab ſich auf 
Reiſen (durch Deutſchland, Frankreich und 
Italien), trat bei der Erhebung Deutſch⸗ 
lands gegen Frankreich als Major in 
ruſſiſche Dienſte, wurde Adjutant des Her⸗ 
1098 von Sachjen- Weimar, hierauf Oberft: 
eutnant, als welcher er fich bei mehreren 
Gelegenheiten auszeichnete, endlich Gou⸗ 
verneur von Brügge, wo er fich gleichfalls 
Anerkennung erwarb, feste nach Abſchluß 
bes Friedens jeine Reifen fort und befuchte 
namentlih England, deſſen beriihmte 
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Parkanlagen er auf feinen fanbigen Fa⸗ 
miliengütern aufs glüdlichfte nachahmte, 
wie er denn in bezug auf Landſchaftsgärt⸗ 
neret nicht bloß praftiich das Unglaub⸗ 
lichſte leitete, fondern auch theoretiſch als 
Schriftſteller ſich Verdienſte erwarb (⸗ An⸗ 
deutungen über Landſchaftsgärtnerei«, 
1834). Er — ſich 1817 mit der 
en Hardenberg, einer ver⸗ 
witweten Gräfin Pappenheim, von ber er 
fi 1826 fcheiden ließ, um ſich die Bahn 
u ebnen für eine Stonomifch glänzendere 
artie in England und, als dies Projekt 
rent mit der Geſchiedenen dert zärt- 
lichſten Briefwechfel Fin unterhalten, be 
reifte 1828 abermals England und Frank⸗ 
reich, Tpäter Nordafrika 11835), aigaplen, 
Kleinafien und Griechenland (1837 —40), . 
verfaufte feine Herrſchaft, fiebelte ſich 
ſchließlich nach längerm Aufenthalt in ver- 
ſchiedenen deutſchen und italienischen Ge 
genden bei Kottbus auf bem Gut Branit 
an, wo er aufs neue feine Tandfchaftlidye 
Gärtnerei betrieb und bis zu feinem Tod 
wohnte. ALS Schriftiteller trat P. zuerft 
mit »Gedichten« (1811) vor das Publikum, 
die [purlos vorübergingen. Gerechte An- 
erfennung fanden bogegen feine »Briefe 
eines Veritorbenen« (1830), welde Her- 
wegh Veranlaffungzudem Titel: » Gedichte 
eines Lebendigen« gaben, obſchon jene 
meiter nichts find als Reifeeindrüde. Es 
folgten: »Zutti gruttic, aus ben Papieren 
bes »Verftorbenen« (1834); »Jugendwan- 
berungen« m: »Semilaſſos vorlegter 
Weltgang« (1835); »Semilaffo in Afrifa« 
(1m ); »Der Vorläufer« (1838); »Süb- 
ftlicher Bilberfaal« 30 »Aus Mehe⸗ 
med Alis Reiche (1840); »Die Rüdkehre 
(1846—48), lauter ae Werte, 
welche weniger burch ihren Inhalt als 
durch die Anl chauungen des Schriftſtellers 
und die Darſtellung merkwürdig find. P. 
zeigt fih darin als vornehm Fühler, ariſto⸗ 
ratifch abgemeflener unb zugelnöpfter 
Welt: und Lebemann, ber lieber durch 
Eipritglänzen, als burch die fchlichte Wahr: 
beit belehren will. Er haſcht überall nach 
dem Sntereffanten und Bilanten und 
weiß, bei wirklich ſcharfer Beobachtungs⸗ 
gabe, einem fein ausgebilbeten Sinn für 
rhetorifhen Glanz, einem ſichern Urteil 











Pulszky 


über Kunſtwerke und wahrhafter Empfin⸗ 
dung für die Schönheiten der Natur, mit 
allen dieſen Reizen den Leſer zu beſtricken; 
auch die Würze vornehmer Blaſiertheit und 
Frigin ſcheut er nicht. Aus ſeinem 

achlaß hat Ludmilla Aſſing »Briefwech⸗ 
ſel und Tagebücher« an 6 Bde.) 
——— Auch ſchrieb ſie ſeine Bio⸗ 


graphie (1873 

Ieaty, tanz Aurel, ungar. 
Schriftfteller, geb. 17. Sept. 1814 3 
Eperies im Sarofer Komitat, ftudierte zu 
Miskolcz und Eperies Philofophie und 
Jurisprudenz, machte dann Reifen in 
Europa und erlangte durch ſeine (deutſch 
abgefaßte) Schrift »Aus dem Tagebuch 
eines in Großbritannien reiſenden Un- 
garn« (1839) die Aufnahme in bie unga= 
riſche Akademie. Später machte er fich als 
oppofitioneller Redner bemerklich, wurde 
im März 1848 vom Erzherzog Stephan 
als Regierungsfommiffar na LAN be 
rufen und bald darauf als Unterftaat2fes 
fretär im Sinanjminifterium nah Wien 
verfeßt. Im Oktober d. J. ging er von 
Wien heimlich nach Ungarn zurüd und 
wirkte bier als Mitglied des Landesver⸗ 
teibigungsausichufies, bis Windiſchgrätz 
Anruͤcken ihn zur Flucht ins Ausland 
veranlaßte. Er lebte zuerſt in Paris, ſpäter 
in London und begleitete dann Koſſuth 
auf ſeiner Rundreiſe durch Nordamerika, 
die er in Gemeinſchaft mit ſeiner Gattin 
Thereſe (geb. 1815 zu Wien) in dem 
Wert »White, red, black« (deutſch 
1853) beichrieb. Schon vorher gelte er 
außer andern ben hiftorifchen Roman 
»Die Jakobiner in Unyarn« (1851) fo- 
wie feine Gattin »Memoirs of an Hun- 
garian lady« (1850, deutſch 1850) und 
»Tales and traditions of Hungary« 
( 851, deutich 1851) veröffentlicht. Seit 
861 in Stalien (Florenz) wohnhaft, 
verlor er zugleih Gattin und Tochter, 
bie im September 1866 während einer 
Reife in Ungarn an der Cholerg ftarben 
warb Bald darauf begnadig und 1869 
nad feiner Rückkehr nach ngarn zum 
Mitglied des Reichstags gewählt, dem er 
jedoch feit 1875 nicht mehr angehört. P. 
ift Präfibent der ſprach- und ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Klaſſe der ungarifchen Akade⸗ 

Schriftſtellerlexikon. 
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mie, feit 1869 zugleich Direktor des Na⸗ 
tionalmufeums in Belt, das er vollftän- 
dig neu organifiert hat, ſowie Generalbi- 
reltor fämtlicher Provinzialmufeen und 
Bibliothefen des Landes. Ende 1879 er⸗ 
ſchienen feine »Memoiren«, die jedoch 
außer ber Darftelung feiner perfönlichen 
Erlebniffe wenig allgemein Intereſſantes 
ent lie Suf £ 
u uſtav, Herr zu, Theater⸗ 
nd Roveli geb. 0. März 1821 
au Retzien bei Perleberg (Mark Branden⸗ 
urg), ward biß zum zwölften Jahr durch 
Privatunterricht auf demLand erzogen, von 
1834 — 41 in dem Kloſter Unſrer lieben 
Frauen in Magdeburg weitergebildet, ſtu⸗ 
dierte darauf in Berlin und Heidelberg die 
Rechte und arbeitete zur Vorbereitung auf 
feine diplomatiſche Karriere als Regie⸗ 
rungsbeamter zu Magdeburg. Um ſich 
ganz der litterariſchen Produktion widmen 
u können, verließ er 1847 den Staats⸗ 
ienft, machte 1848 — 53 Reifen nad 
Branfteig, England und Stalien, Tebte 
853—63, verheiratet mit der Gräfin Eli- 
fabeth von Königsmark, auf feinen: Gut 
Retzien, übernahm 1863 die Leitung des 
2 theaters zu Schwerin, trat 1867 bei dem 
ronprinzen von Preußen als Hofmar⸗ 
ſchall ein, verließ aber dieſe Stellung ſchon 
nach einem Jahr und lebte in Berlin, bis 
er 1873, einem Ruf bes Öroßherzogs von 
Baden folgend, bie Leitung ded Karls: 
ruher Hoftheaters übernahm, in welcher 
Stellung er noch gegenwärtig thätig ift. 
Schon auf der Säule war fein duftiger 
lyriſcher Märchenſtrauß: »Was fich der 
ald erzählt« entſtanden, der 1851 der 
Offentlichkeit übergeben wurde (41. Aufl. 
1880), und bereit3 1846 war fein Schau⸗ 
fpiel»Adrienne Lecouvreur, ober die blaue 
Schleife« an mehreren Bühnen gegeben 
worden. Danach folgte eine Reihe ein , 
aktiger Luftfpiele, bis 1858 »Das Te⸗ 
ſtament des Großen Kurfürftene, 1860 
»Don Yuan D’Auftria«, 1861 »Wilhelm 
von Oranien«, 1862 »Waldemar« er: 
ſchienen. Es folgte dann nod) eine Reihe 
von größern und kleinern Stüden (»Luft: 
fpiele«, 1869), deren Abſchluß das ber 
Gegenwart entnommene Schaufpiel>Rolf 
Bernd« (1879) und das Drama »Die 
37 
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Shealiften« (1881) bilden. Die 1874 er: 
Ichienenen »Theatererinnerungen« geben 
Aufichluß über des Verfaflers dramatiſche 
Thätigfeit und feine Titterarifchen und arti⸗ 
ftifchen Verbindungen. Neben der drama⸗ 
tiihen Produktion sing bie novelliftifche 
ber. Hierher gehören: »Novellen« (1863), 
»Die Halben« RL »Die Alpenbraut« 
(1870), »Rafaella« (1880) ꝛc. ferner die 
Romane: »Die Nachtigall« (1872), »Ero- 
quet« (1875) u. a., bie als »Ausgewählte 
Werke« bisher in 6 Bänden erfchienen find. 
Die Dramen, befonders bie Luſtſpiele, des 
Dichters zeichnen fich durch leichte, unge- 
zwungene Grfindung und natürlich⸗ ange⸗ 
nehmen Ton aus; den Novellen dürfen Fein⸗ 
beit der Detaillierung u. ein gewiſſes kuͤnſt⸗ 
lerifches Behagen nachgerühmt werden. 
Pypin, Alexander Nikolajewitſch, 
namhafter ruſſ. Litterarhiſtoriker, geb. 
1833 zu St. Petersburg, ſtudierte an der 
dortigen Univerſität und erhielt eine Pro⸗ 
feſſur an derſelben, welche er indeſſen un⸗ 
ter dem reaktionären frühern Unterrichts⸗ 
miniſter, Grafen Tolſtoi, dem der junge 
liberale Forſcher ein Dorn im Auge war, 
niederlegen mußte. Auch die bereits er⸗ 
folgte Wahl Pypins zum Akademiker 


. 
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wurde auf Tolſtois Proteſt nicht betätigt 
und kam erft Ende 1280 unter dem neuen 
Minifter, Saburow, zur Geltung. P. bat 
feit feiner erften Unterfuhung: »Skizze 
der litterariſchen Gefchichte der alten ruſ⸗ 
ſiſchen Erzählungen und Närchen« (1857), 
viele Schriften erſcheinen laflen, unter 
benen die »Skizzen der öffentlichen Strö- 
mungen unter Kaiſer Aleranber1.« (1870) 
und die Biographie des ruffifchen Kriti- 
kers Belinsfi (1876, 2 Bbe.) den erften 
Plab behaupten. Dann find noch zu 
nennen: »Die ruffifhen Volkslegenden« 
(1864) ; die preißgefrönte, im Verein mit 
W. Spafovit herausgegebene »Geſchichte 
der flawifchen Fitteraturene (2. Aufl. 
1879-80, 2 Bde.; deutich von Pech, 1880, 
Bd. 1); »Charakteriftifen Titterarifcher 
Strömungen« (1874); »Die älteſte Pe 
riode ber ruffiihen Litterature (1877); 
»Über ben Banflawismus« (1878, deutich 
in Böttgers »Ruſſiſcher Revue 1879) 
und »Die polnische Frage in ber ruffifchen 
Litteratur« (1880). Streng wiſſenſchaft⸗ 
liche Objektivität bildet einen befondern, 
in Rußland im allgemeinen ziemlich felte: 
nen Vorzug der litterarbiftorifchen This 
tigfeit Pypins. 


Q. 


Quanten, Emil von, finn. Dichter, 
geb. 22. Aug. 1827 zu Björneborg, war 
zuerſt Kadett im finniſchen Kadettenkorps 
zu Frederikshamn und ſtudierte dann in 
ingfors, mußte aber nach einigen 

ahren wegen geſchwächter Geſundheit 
ein milderes Klima aufſuchen und begab 
ſich nach dem Kap der Guten Hoffnung, 
wo er ſich ein Jahr lang aufhielt. Nach 
ſeiner Ruͤckkehr ließ er ß8 in Schweden 
“nieder, nahm bier an den Reichstagen von 
1859 und 1862 teil und wurde 1864 als 
Bibliotbefar König Karls XV, angiſteut 
welche Stellung jedoch mit des Königs 
Tod (1872) aufhörte. Als Dichter trat 
er zuerſt auf mit einem poetiſchen Ka⸗ 
lender: »Lärkan« (1844 u. 1845), und 
mit »Dikter« (1851), welche jpäter ver: 
mehrt als »Lyriske dikter« (1859) er- 


Ihienen. 1855 veröffentlichte er unter 
dem Pfeudonym Särfilar eine politifche 
Schrift: »Fennomani och Skandina- 
vism«, worin er Finnlands Trennung 
von Rußland forderte und die Idee eines 
nordifhen Bundesſtaats verteidigte. Da⸗ 
mit war feine Verbannung aus Finn⸗ 
land ausgelprocben. Er begann eine Zeit⸗ 
ſchrift: »Finnska Förhallanden«, von 
welcher vier Jahrgänge 1857—61 erſchie⸗ 
nen. 1874 veröffentlichte er eine Überficht 
über bie Verhandlungen der königlichen 
Akademie ber Wiflenichaften. Cine Ab⸗ 
handlung: »Nägra anmärkninger vi 

Helmholtz vocallära«, machte aud in 
Deutichland großes Auffehen. Q. war 
ſowohl bei der Redaktion mehrerer politi⸗ 
ſcher Zeitungen wie auch als Mitarbeiter 
an Zeitſchriften beteiligt und ließ nener⸗ 
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lich feine gefammelten Gedichte unter bem 
Titel: »Dikter, nya och gamla« (1830) 
erſcheinen. Seine Gemahlin hat fich unter 
bem Pfeubonym TurbusMerula einen 
geachtiten Namen als Überſetzerin gemacht. 

Quental, Anthero de, portug. Lyri⸗ 
fer, geb. 1843 zu San Miguel, widmete 
fih auf ber Landesuniverjität Coimbra 
dem Rechtsſtudium, beſchäftigte fich aber 
fhon von Jugend auf eifrig mit Poeſie 
und ließ »Odes modernas« (2. Aufl. 
1875) erfcheinen, von denen nicht wenige 
einer ſehr frühen Zeit angehören mögen, 
Heine ift Quentals deal. ya bat er 
und zwar mit vielem Gefhid in jeinen 
»Primaveras romanticas« nachgeahmt, 
in Berfen, welche zwar nicht immer ben 
unbebingten Beifall feiner Leſer fanden, 
bie aber jebenfall$ von großer Wärme bes 
Gefühls und Energie zeugen. An ber 
Politie feines Vaterlands nimmt ber 
Dichter eifrigen Anteil. Seinen republi- 
fanifchen Anſchauungen gab er Ausdruck 
in einer Schrift: »Portugal perante a 
revolucäo de Hespanha«, in welder er 
die Zufunft feines Baterlandes nad) ben 
Geſichtspunkten ber iberifchen Demokra⸗ 
tie befpricht. Gewiß zählt DO. zu ben be 
gabteften ozialiften der Iberiſchen Halb: 
infel, fon darum, weil ihm ein reiches 
Wiffen und vor allem gründliche Kennt: 
nis ber deutſchen Philoſophie zu Gebote 
fiehen. Leider ift feine Gefundheit feit lan⸗ 
ger Zit ernſtlich geſtört, was ſeine litte⸗ 
rariſche Thätigkeit in den letzten Jahren 
weſentlich gehemmt hat. 

Duinet (fpr. tina), Edgar, franz. Lit⸗ 
terarhiftorifer und Schriftfteller, geb. 17. 
Febr. 1803 zu Bourg en Breffe, gef. 27. 
März 1875 in Berfailles: machte feine 
Studien zu Straßburg, Genf, Paris und 
Heibelberg „vwo er ſich auch eingehend mit 
beutfcher Litteratur befchäftigte, begleitete 


dann die von der franzöfiichen Regierung 


ausgerüftete Erpedition nad) Morea (Er: 
gebnis feiner Beobachtungen war bas 
Wert »De la Gr&ce moderne et de ses 
rapports avec l’antiquite<, 2. Aufl. 
1832) unb warb 1840 zum Profeflor ber 
auswärtigen kitteratur an ber Fakultät zu 
Lyon ernannt. Zwei Jahre fpäter in glei- 
cher Eigenjchaft an dad College de France 
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berufen, ging er 1846 infolge ber mit 
Michelet —* egebenen Schrift »Les 
Jesuites« 1844) und wegen jeiner poli- 
tiichen Freiſinnigkeit feines Amtes wieber 
verluftig, warb darauf 1848 in die Kon⸗ 
fituierende Berfammlung ſowie fpäter in 
die Legislative gewählt, wo er mit ber be= 
mokratiſchen Fraktion ſtimmte, und nad 
dem Staatsftreih im Januar 1852 aus 
Frankreich verwiefen. DO. verbrachte faft 
gie Jahrzehnte in der Verbannung (ſeit 
em Erlaß der Amneftie von 1859 frei- 
wi, erſt in Brüffel, jpäter in Genf 
und Montreur, bis ihn enblich ber Zus 
fammenfturz ber Faiferlichen Regierung 
nad) Paris zurüdführte. 1871 wieder 
zum Mitglied ber Nationalverfammlung 
ewählt, gehörte er mit V. Hugo und . 
lanc zu ben Führern der Außerften Lin: 
ten und erfreute fich, wie biefe, großer Po⸗ 
pularität. Bon feinen Titterargefchichtli- 
chen Arbeiten nennen wir: »Rapport sur 
les &pop6es francaises du XLl. siecle« 
(1831) und»L’epopeefrangaise« (1837); 
ferner: »Du gönie des traditiong épi- 
ues de l’Allemagne et du Nord« 
Ge) »Les poetes de l’Allemagne« 
1834), »De l’unit& des littöratures mo- 
dernes« (1838) und » Allemagne et Ita- 
lie« (1839), Schriften, welche: viel dazu 
beigetragen haben, innigere Beziehungen 
zwilchen den Denkern und Schriftftelern 
rankreichs und Deutſchlands herzuftellen. 
eine fonftigen Hauptwerke find: »Le 
genie des religions« (2. Aufl. 1851), 
durch Strauß’ »Leben Jeſu« veranlaft, 
und »Lechristianisme etlar&volution« 
(1845), worin er bie Religion als bie 
Grundlage ber politifchen unb bürgerli- 
hen Geſellſchaft barftellt; ferner: »Les 
revolutionsd’Italie« (1 8i8—52, 2Bde.); 
»La rövolution religieuso au . 
siecle« (1857); »Histoiredermesid&es«, 
eine intereffante Autobiographie, zugleich 
trefflihe Weaterialien zu der Ritteratur: 
geſchichte feiner Zeit enthaltend sd); 
»Histoire de la campagne de 181d« 
1862, deutſch 1862); »La rövolution« 
8. Aufl. 1868, 3 Bbe.); »France et 
emagne« (1869); »Cr&ation« (1870, 

2 Bde. ; deutfch 1871), Studien und Hy⸗ 
pothefen über bie Weltſo vrſung, und 
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»L’esprit nouveau« (1874), gleichlam 
ein Hymnus auf ben fteten Fortichritt der 
Menschheit. Auf dichterifchem Gebiet Tie- 


ferte er: »Ahasverus«, ein Miyiterium | 17 


(1833), »Napol&on« (1836), »Prom&- 
thöe« (1838), das Drama »Les escla- 
ves« (1853) und das allegorifch-phile- 
fopbifhe Poem »Merlin l’enchanteur« 
(1862, 2 Bbe.), Dichtungen, welche fi) 
insgefamt durch Schwung ber Gebanfen 
und blendende Schilderungen auszeich⸗ 
nen, body des echten Dichtergeiſtes entbeh- 
ren. Nach feinem Tod erfienen noch: 
»Le livre de l’exile« (1875); »Corre- 


spondance inedite« (1877, 2 Bde.) und | ( 


Quivogne⸗Chartrouſe — Racki. 


»Vie et mort du génie grec« (IST). 

Seine » Muvres compleätes« —— , 

mi iograpbie von Chaſſin) umfafien 
nde. 


Quivogne⸗Churtrouſe, f. Montifand. 

Dnis, Ladislam, iſchech. Dichter, 
geb. 1846 u Tihaslau, Doktor der Rechte 
und Advokat in Prag, gab eine Samm⸗ 
lung Iyrijcher Gedichte: »Aus bem Sturm 
und Drang« ( Pr heraus. Sein eigen: 
ſtes Gebiet ift jedoch die Ballade, in wel: 
ger er letter Zeit Vortreffliches leiſtet. 

on ihm erſchien auch eine gelungene 
asaypıns ber Goetheſchen Balladen 


R. 


Rande, Wilhelm, humoriſtiſcher 
Schriftſteller, geb. 8. Sept. 1831 zu 
Eichershaufen im Herzogtum Braun: 
ſchweig, erhielt feine Schulbildung in 
Holzminden und Wolfenbüttel, ſollte fich 
jodann dem Suchonbel widmen und trat 
in Magdeburg (1849) in die Lehre. In⸗ 
beffen behagte ihm dieſer Beruf jo we 
nig, daß er ihn 1853 mit dem Studium 
der Philofophie vertaufchte, welches er auf 
ber Univerfität Berlin feit 1855 mit Eifer 
betrieb. Hier entitand fein erſtes Werk, 
bie »Chronik der Sperlingsgaffe« (1857), 


worin das beutfche Kleinleben mit Föftlid- 
fter Perfiflage des berrfchenden Größen: 
wahns portraͤtiert wird); gleichwohl iſt nicht 
alles Fortſchritt bei ihm, und vielen be⸗ 
hagt feine »Chronik der Sperlingsgaſſe⸗ 
noch immer beſſer als ſeine ſpätere Art, 
wie ſie am ausgeſprochenſten zu Tage tritt 
im »Hungerpaſtor« (1864) oder in »Abu 
Telfan« (1867) oder im »Schüdderumpe 
(1870), wo die Phantaſie doch allzu ge⸗ 
wagte und forcierte PBurzelbäume ei 

und die Luft des wahren Humor ni 

mebr fo gefund und würzig weht, fondern 


bie, wie feine nächftfolgenden Schriften, | mit krankhaften Miadmen infiziert if. 


unterdem Pſeudenym JakobCorvinus 
erſchien und ihm ſofort einen Namen als 
Humoriſten erwarb. R. iſt ſeinem Genre 
ſeither treu geblieben. Nachdem er einige 
Jahre in Wolfenbüttel verweilt hatte, ſie⸗ 
delte er 1862 nad) Stuttgart über, wo er 
befonders für die »Romanzeitung« (von 
Janke) und die Zeitfchrift »Über Land 
und Meer« feine Romane und Erzählun- 

en ſchrieb. Seit 1870 wohnt er in Braun 
chweig. Raabes jchönes, originelles Ta- 
lent hat fich ohne Frage mit den Jahren 
noch weiter entwidelt (vgl. »Die Kinder 
von Finkenrode«, 1859; »>Der heilige 
Born«,1861;>Unfers Herrgott3 Kanzlei«, 
.1862; »Die Leute aus dem Walde, 
1863, und ganz beſonders »Horader«, 
1876, eine liebenswürdige Humoresfe, 


Der Belfimismus hat auch in dieſem Ge 
müt feinen Meltau angefebt. Immerhin 
behauptet R. den erften Rang, unter den 
deutfhen Humoriſten ber Gegenwart. 
Es feien hier noch erwähnt: »Der Regen: 
bogen« (152) zeFreie Stimmen« (1865); 
»Der Däumling« (1872); »Chriftorh 
Pechlin«, eine internationale Liebe 
geläiöte (1873); »Meifter Autor, oder 
ie Gefhichten vom verfunfenen Gar 
tene (1874); »Serähenfelder Geſchichten⸗ 
(1879); »Wunnigel« (1879); »Deuticer 
Adel«; »Alte Neſter« 8 ) und »Das 
Horn von Wanza« (1881). 

Racki (pr. raiſcht), Franz, Front. Ges 
ſchichtsforſcher und Archäolog, geb. 1829, 
wurde 1852 Profeſſor der Kirchengeſchichte 
und bes Kirchenrecht am erzbifchöflicyen 


— 





en 


Hadenhaufen — Kalfton. 


Seminar in Agram, verbrachte von 
1857 an einige Jahre in Ron mit Quel- 
Venforfhungen im vatifanifchhen Archiv 
und in ben römifchen Bibliothefen und 
ift jet Pröfident der Südſlawiſchen Aka⸗ 
demie und Kanonikus in Agram. Seine 
bebeutendften Bublifationen beziehen ſich 


auf die politifchen, Firchlichen und kultu⸗ d 


zellen Verhältniffe Kroatiens, Slawo⸗ 
niens, Dalmatien, Bosniens und andrer 
Heinerer ſüdſlawiſcher Gebiete bes Mittel⸗ 
alters. Bemerkenswert find feine Abhand⸗ 
ungen über bie Slawenapoftel Eyrill 
und Method, über bie den Waldenſern 
innigft verwandte und in ben ſüdſlawi⸗ 
hen Ländern FR verbreitete Sefte ber 
Bogomilen und Patarenen, über bie gla- 

olitifhe und cyrilliſche Schrift, ferner 
feine Kritik der Quellen für bie Gefchichte 
der Serben und Kroaten im Mittelalter. 
R. fchrieb auch eine Reihe von wertvollen 
hiſtoriſchen Monographien. 

Radenhaufen, Chriftian, philoſoph. 
Schriftfteller, geb. 3. Dez. 1813 zu Frieb- 
richftadt a. d. Eider, widmete fich bem 
Kaufmannsftand, wurde ſodann Litho⸗ 
graph, ſchließlich Sngenieut, Vebt als Ren⸗ 
tier in Hamburg. R. bat (anfangs ano⸗ 
nom) auf Grund eingehender geſchicht⸗ 
liher und fufturbiftorifcher Studien und 
mit Verwertung der neueften Forſchungen 
auf den verfchiebenen Gebieten der Natur⸗ 
wiffenfchaft eine Anzahl naturphilofopbi- 
ſcher Schriften veröffentlicht, die einen 
weiten Leferfreis fanden. Es find: »Iſis, 
ber Menſch und die Welte (2. Aufl. 1872, 
A Bde.); »Die Bibel wider den Glauben« 
(1865); »Dfiris, Weltgefege in der Erb: 
gefchichte« (1876, 3 —9— wovon der 
legte Band unter dem Titel: »Mikrokos⸗ 
mos, der Menih als Welt im Kleinen« 
(1876 ericien, und »Zum neuen Glau- 
ben« (1877). 

Raimund, Golo (Pfeudonym für 
Georg Dannenberg), beliebter Erzäh: 
ler, geb. 1823 zu Magdeburg, ftudierte in 
Halle und Bonn Rechltswiſſenſchaften, trat 
aber nit in den Staatsbienit, ſondern 
widmete fich der Schriftftellerei. Er lebt 
meift auf Reifen. Raimunds Schriften 
gehören zu ben bejlern Produktionen ber 
leichten Unterhaltungslitteratur. Seinen 
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»Novellen« (1857—59, 11 Bde.) folgten 
die Romane: »Durch zwei Dienfchenalter« 
(1863); »Schloß Elfrath« (1866, 3 Bde.) ; 
»Zweimal vermählte (1868, 3 Be): 
»Verwailt« (1876, 3 Bde); »Mein ift 
bie Rache« 685 3 Bde.); »Ein neues 
ee 1879); »Gefucht und gefuns 


en« . 
Kakovſtij, Sjorgu Stojkov, bulgar. 
Schriftſteller, geb. 1818 zu Kafanlyf, geft. 
1868 in Bukareſt; trat als Dichter, Ges 
ſchichtſchreiber, — Publiziſt, Agi⸗ 
tator, Lehrer und Revolutionär auf: in 
ihm ſpiegelt ſich die litterariſche und poli⸗ 
tiſche Sturm⸗ und Drangperiode Bulga⸗ 
riens ab. Seine Schriften bilden eine be⸗ 
liebte Lektüre im Land. Nachdem er ſeine 
Studien in Konſtantinopel, Athen, Paris 
und Moskau beendet, begann er nach dem 
Krimkrieg ſeine litterariſche und politiſche 
Thätigfeit in Reuf aß mit ber Herausgabe 
eines Blattes, welches von ber öſterreichi⸗ 
hen Regierung unterbrüdt wurde. 1857 
erſchien fein patriotifches Gedicht »Der 
Gebirgswanderer«. 1858 fehen wir R. 
als Lehrer junger Bulgaren in Odeſſa, 
wo er ein Buch unter dem Titel: »Anlei⸗ 
tung zum Sammeln bulgarifcher Alter: 
tümer«. berausgab. Bon 1860 an war er 
in Belgrad thätig, wo er die »Gefchichte 
der Bulgarenkönige Afen I. und Aſen II.« 
in Drud gab und ein bulgarifches revo⸗ 
Iutionäres Blatt: »Donauſchwan«, redi⸗ 
gierte. Nach dem verunglüdten Aufftand 
am Saltangebirge flüchtete R. nad) Buka⸗ 
reſt, wo er die bulgarifche Zeitjchrift »Die 
Zufunfte gründete und fein Werk über 
bulgarifche Altertümer (1865) veröffent- 
lite. Verfolgt wegen Werbung für eine 
bulgariſche Legion, era R. 1866 in 
Rußland Zuflucht, Tehrte aber nach einem 
Jahr nad Bukareſt zurüd, wo ihn ber 
Tod in volliter Thätigfeit ereilte. Aus 
Rakovſkijs * ſtammen auch viele Zei⸗ 
tungsartikel über Bulgarien in ruſſiſcher, 
ſerbiſcher, rumäniſcher, deutſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. Außer dieſen Sprachen 
war er auch des Griechiſchen und Serbi⸗ 
ſchen in Wort und Schrift mächtig. 
Ralflon (ſpr. rahlſſt'n) William, engl.- 
Schriftſteller, geb. 1829, Tebt zu London. 
Er ftudierte in Cambridge, war 1853—75 
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Hilfsbibliothefar im Britifchen Mufeum, 
yat fi beſonders mit ruſſiſthen Dingen 
eihäftigt, ging 1868-75 viermal nad) 
Rußland und ıft unter den Engländern 
zu einer Hauptautorität über die Ruſſen 
eworben. Er ſchrieb; »Kriloff and his 
ables« (3. Aufl. 1871); »Liza«, nad 
Turgenjew (1869); »The songs of the 
Russian people« (1872); »Russien folk 
tales« (1873); »Early history of Rus- 
sia« (1874). Seine Beiträge zu Seit 
ſchriften find zahlreich; auch in öffentlichen 
Borträgen hat er Anziehendes geleiftet. 
Ramband (fpr. rangboͤh), Alfred, franz. 
Gefchichtichreiber, geb. 2. Zuli 184 
Beſançon, ftubierte 1861 — 64 .auf ber 
Ecole normale in Paris, befleibete dann 
Lehrerftellen an mehreren Lyceen in der 
Provinz, führte 1872 und 1874 im Auf- 
trag bed Unterrichtsminiſteriums wiſſen⸗ 
Thaftfihe Neifen nach Rußland aus und 
wurbe 1875 zum Profefjor an der Fakul⸗ 
tät zu Nancy ernannt, von wo ihn Jules 
Terry 1879 als feinen KabinettSchef nach 
Paris berief. Bon jeinen Werken führen 
'wir an: »L’empire grec au X. siecle« 
(1870, gefrönte Preisſchrift); »La domi- 
nation francgaise enAllemagne«(1873— 
1874, 2 Bbe.), mit ber. Tendenz: zu be 
weifen, baß die Deutjchen den Franzoſen 
für ihre Unterwerfung 1805 — 13 hätten 
dankbar fein follen, ftatt fih 1870—71 
zu rächen, ba fie denfelben ihre Freiheit 
und Gefittung verdankten; ferner: »La 
Russie epigue« (1876); »Frangais et 
Russes, Moscou et S&bastopol« (1877); 
»Histoire de la Russie« (1878) x. 
Rambert (ipr.rangbär), Eug ene, fran- 
öfifchsfchweizer. Schriftfteller, geb. 6. 
pril 1830 zu Montreur, fludterte in 
Lauſanne, erhielt fpäter daſelbſt bie Pro⸗ 
ſeſſur der Litteraturgeſchichte und wirft 
(ei 1860 als Profeſſor der franzöftichen 
itteratur am Polytechnikum zu Zürich. 
Bon feiner Schriftftellerifchen Gewandtheit 
und Vielſeitigkeit legt eine nur allzubunte 
Menge von Aufſätzen, Eſſays, Novellen 
und Poeflen, bie er hauptfächlich in ber 
&enfer »Bibliothdque universelle« ver: 
öffentlichte, Zeugnis ab. Wir nennen von 
größern Arbeiten: »Madame de Staël« 


Kambaud — 


2 zu 


Ranalli. 


(1862); »Les Alpes suisses« (1866— 
1875, 5 Teile); »Bex et ses environs« 
N a »Poösies etchansons d’enfants« 

41871); »Po6sies« (1874); »Ecrivains 
nationaux« (1874); » Alexandre Vinet« 
(3. Aufl. 1876, 2 Bde.); »Les oiseaux 
dans la nature« (1879) xc. 

Ramboflon (fpr. zongbofiong), Jean 
Bierre, franz. Schriftfteller, geb. 1827 
zu St. Julien (Haute-Savoie), fludierte 
in Paris und wibmete fi) dann als 
Schriftiteller hauptſächlich der Populari⸗ 
ſierung der Wiſſenſchaften. Außer zahl⸗ 
reichen Arbeiten für Sammelwerke und 
Zeitfchriften veröffentlichte er: »Le lan- 
gage mimique« (1855); »La science 
populaire, ou Revue du rt des 
conneissances« (1863—68, 7 Bbe.); 
»Histoire et lögendes des plantes« (2. 
Aufl. 1869); »Les colonies francaises« 
(1868, von der Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten breißgeftönt ; »Histoire des météo- 
res« (18 9 »L’education maternelle« 
(1871); »Les lois de la vie et l’art de 
prolonger ses jours« (1871, vonder fran⸗ 
zöfifchen Akademie preisgefrönt); »His- 
toire des astres« din ; »La loi ab- 
solue du devoir et la destinse humaine 
au point de vue de la science compa- 
r&e« (1876); »Lees harmonies du son et 
Y’histoire des instruments de musique« 
(1877, Genf preißgefrönt) u. a. 

Ramede, Louiſa de la, ſ. Ouiba. 

Romfay (pr. »fib), Edward Ban: 
nerman, engl. Geiftliher und Scrift- 
fteller, geb. 1793, geft. 27. Dez. 1872 zu 
Edindburg. Er fubierte in Cambridge, 
war Pfarrer in England und Schottland ; 
die Univerfität Ebinburg verlieh iym 1859 
den Doftorgrad. Sein Hauptwerk ift: 
»Reminiscences of Scottish life and 
character« (1857), das bis jegt 25 Auf: 
Ingen erlebte. 

analli, Kerdinando, ital. Schrift- 
fteller, geb. 1813 zu Nereto in ben Abruz- 
zen, lag dem Studium ber Juriöprubenz 
in Rom ob, ging 1833 In Bologna und 
beichäftigte ſich mit litterariſchen Arbeiten. 
Seiner politiicen Haltung wegen aus 
den römiſchen Staaten ausgewielen , be: 
ab er fih nach Toscana und verdifent- 


(1857); »Corneille, Racine et Moliere« | lichte: »Vite degl’ illustri Bomani« 





Rangabe. 


unb »Illustrazioni alla Galleria degli 
Uffizii di Firenze«, welchen er feine »Sto- 
ria delle belle arti in Italia« folgen ließ 
(neue Aufl. 1855), ein fehr brauchbares 
Wert, das aber teilweife nur eine Kompi⸗ 
lation aus guten biftorifch=Fritifchen Spe 

ialjchriften itt. 1848 gab er mit feinem 
* Guerrazzi ein republikaniſches 
ournal: » L’Inflessibile«, heraus; eben⸗ 
Beer Freund verhalf ihm hernach zu einer 
Lehrkanzel der Gefchichte an der Univerſität 
Piſa. Auf Hiftoriichem Gebiet leiſtete R. 
Tüchtiges in feinen »Storie italiane dal 
1846 al 1852« (1853), welchen er fpäter 
mit »L’Italia dopo ıl 1859« eine Kort: 
fegung gab, eine gewiſſenhafte, aber mit 
allzuherber Strengedes Urteil dem moder⸗ 
nen Leben gegenüber auftretende Arbeit, 
bie an Sueton und Tacitus erinnert. Als 
feine verbienftlichite Leiftung aber gelten 
die »Ammaestramenti di letteratura« 
(1854, 4 Bde). Seit 1859 lehrte er Ge: 
ſchichte der italienifchen Litteratur am 
Istituto di perfezionamento zu Flo⸗ 


renz, dann moderne Geſchichte an ber 


Un verfität zu Pifa. Seinen politifchen 
Standpunkt gab er zur Zeit, als die fran⸗ 
zöſiſch⸗ ſardiniſche Allianz im Werk war, 
ın ftarfer Oppofition gegen die Tendenzen 
ber Zeit zu erfenneg und kämpfte in jeis 
nem Bud »Del riordinamento dell’ 
Italia« gegen diefe Tendenzen, als ungzeit- 
gemäß und verberblich, Tebbaft an. Ganz 
an ber Vergangenheit hängend und in 
feinem Seitalter das ‘deal alteömifcher 
Mannhaftigfeit vermifjend, ftand er der 
anzen Neugeftaltung Staliend feither 
Feinnfelig und abwehrend gegenüber. 
Rangabe (Rhangamwis), Aleran: 
dros Rhiſos, neugrieh. Dichter, Ge 
Vehrter und Staatsmann, geb. 1810 zu 
Konftantinopel aus einer Fanarioten⸗ 
familie, fiedelte 1818 mit feinem Vater, 
einem hoben Beamten bed Damaligen Ho⸗ 
ſpodars der Walachei, nach Bukareſt über, 
erhielt feine wifjenfchaftliche Ausbildung 
feit 1821 zu Odeffa und auf der Kriegs⸗ 
ſchule zu München und trat 1831 in den 
riechiſchen Staatsdienft. Bis 1841 im 
ultusminifterium mit ber oberften Lei⸗ 
tung des Unterrichtöwefens betraut, er: 
warb er ſich durch Gründung zahlreicher 
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Bolksfchulen und mehrerer Gymnaſien 
große Verdienfte und war 1839 einer ber 
Gründer der Araegiſchen Geſellſchaft 
in Athen, deren Sekretariat er bis 1852 
beffeivete. 1842 trat er als Rat in das 
Minifterium des Innern, mußte zwar 
1844 als Ausländer diefe Stelle nieder⸗ 
legen, erhielt aber 1845 die Profeſſur ber 
Archäologie an der Univerfität zu Athen 
und war vom Februar 1856 bis Mai 
1859 Minifter des Außern im Kabinett 
Bulgaris. Seitdem Iebte er in Zurüd- 

ezogenheit, wurbe dann 1867 griechifcher 

ejandter in Waſhington, 1868 in Paris 
und bekleidet feit Juli 1874 den gleichen 
Poſten im Deutſchen eich. 1878 fungierte 
er auch als zweiter Bevollmächtigter Grie⸗ 
chenlands beim Berliner Kongeeh, Als 
fein gebildeter Dichter hat ſich R. in einer 
Reihe dramatischer, epifcher und lyriſcher 
Dichtungen gezeigt (gefammelt 1837— 
1840, 2 Bbe.); ebenfo hat er ſich auf dem 
Felde der Novelliftif mit vielem Glüd 
verjucht (»Erzählungen und Vtovellene, 
1855—57, 2 Bde.). Von feinen Dramen 
wurde das ariftophanifche Luftfpiel »Die 
Hochzeit des Kutrulis« von Sanders (2. 
Ausg. 1875), die Tragödie »Dukas« von 
litten (gedrudt 1881), von den Novellen 
»Der Füritvon Morea« von Elliſſen (1858) 
ind Deutſche überſetzt. Unter feinen philo⸗ 
logiſchen und archäologiſchen Arbeiten find 
befonders hervorzuheben die »Archaiolo- 
gia« (1866, 2 Br und bie »Antiqui- 
tes hell&niques« (franz. 1842—55, 2 
Bde.). Neuerlich veröffentlichte er (wieder 
in franzöfifcher Sprache): »Histoire de la 
Grece moderne« (1877) und deutſch das 
Schrifthen »Die Ausſprache des Grie- 
chiſchene (1881). Auch Hat er den So- 
phofle8 und Ariſtophanes, Plutarchs 
Lebensbefchreibungen u. a. fowie Goethes 
»Iphigenia« und bverjchiebened aus dem 
Franzoſiſchen ins Neugriechifche überfekt. 
R. ift Mitglied mehrerer gelehrter Gefell- 
haften. Eine Sammlung feiner Werfe 
erſchien 1874 ff. in 13 Bänden. — Sein 
Sohn Amilios Rhiſos R., geb. 1853, 
machte als preußifcher Offizier den Krieg 

egen Frankreich mit, ſtarb aber fchon 

2. April 1874 in Alerandrien. In dem⸗ 
felben Jahr erichien das von ihm wäh: 
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rend des Kriegs geführte Tagebuch, in 
deſſen Anhang fich auch einige poetifche 
Berfuche befinden. 
Ranieri, Antonio, ital. Schriftjteller, 
geb. 8. Sept. 1809 zu Neapel, ging, nach⸗ 
dem er bajelbit bie Rechte abjolviert und 
dad 20. Lebensjahr faum überjchritten, 
nach Frankreich, dann nach England, zu⸗ 
Vest nach Deutichland, wo er in Göttingen 
und Berlin biftorifch- philofophifche Vor: 
leſungen beſuchte. Nah Italien heim: 
gekehrt, hielt er " uerſt in Florenz auf 
und befreunbete f aufs innigfte mit 
dem Franken Leopardi, den er hernach mit 
ich nad) Neapel nahm, und dem er fieben 
ahre lang, bis zu deffen Tod, aufopfernde 
Pflege und oloune angebeihenließ. Auch 
errichtete er bem Verftorbenen ein Denk⸗ 
mal zu Neapel, befchrieb fein Leben und 
fammelte feine Schriften. 1839 gab er 
den Roman »Ginevra, o l’orfana della 
Nunziata« heraus, ein Werk von fat all- 
zugrellem Kolorit, aber klaſſiſcher Rein- 
heit der Sprache, in welchem er gewiſſe 
Ihändliche Mißbräuche und Unordnun⸗ 
en des »Ospizio della. Nunziata« zu 
eapel enthüllte Das Bud) zog dem 
Autor Verfolgungen und eine 4ötägige 
Haft zu; die zweite Auflage Fonnte nur 
verftünmelt erfcheinen, die dritte (1862) 
erſchien mit vortrefflichen auufrationen. 
Dann veröffentlichte er zu Brüffel (1841) 
eine ſehr ſchätzbare hiſtoriſche Arbeit: >I 
primi cinque secoli della storia d’Ita- 
lia da Teodosio a Carlomagno«, welche 
ben Klerus zu Neapel neuerdings gegen 
ihn aufbrachte. Er fchrieb hernach neben 
kleinern politifchen und litterarifchen Ar: 
tifeln noch einige »Discorsi«, in welchen 
er philofophifche Fragen erörterte, und ein 
Werkchen: »Il frate Rocco« (1842), eine 
Art moralpbilofophifhen Romans, mit 
welchem er auf Hebung und Läuterung bes 
Volksgeiſtes in Stalien eingnroizfen juchte. 
In neuelter Zeit veröffentlichte er bie Ge⸗ 
Ichichte feines Verkehrs mit Leopardi:»Setti 
anni di sodalizio con Leopardi« (1880). 
Er übernahm eine Profeſſur der Gefchichte 
an der Univerfität zu Neapel; den Sena- 
tortitel und andre ihm angebotene Ehren 
Ihlug er aus. Seine Schriften erfchienen 
geſammelt 1862—64 in 3 Bänden. 


Ranieri — Rank. 


Kant, yol eph, Schriftfteller, geb. 10. 
Juni 1816 zu Friedrichsthal im Böhmer: 
wald (Kreis Pilſen), befuchte dad Gym⸗ 
nafium zu Klattau in Böhmen und ftu- 
dierte zu Wien Philofophie und Rechts⸗ 
wiflenjchaft. Infolge von Konflikten mit 
ber Zenſur zur Flucht nah Ungarn ges 
nötigt (1844) und 1845 auf beimlicher 
Keife nach Seipzig in Teplik verhaftet, 
wegen Verjährungsfrift aber nad) 14tä- 


giger Unterſuchungshaft freigelafien, 1848 


Mitglied des deutichen Parlaments in 
Frankfurt a. M. und, nad) Sprengung 
desſelben in Stuttgart, in Baden-Baden 
ber Gefahr ausgelegt, durch preußifche 
Bunbestruppen gefangen zu werben, hier⸗ 
auf monatelang Uhlands Saft in Tüs 
hingen, hielt er fich 1856—58 in Weimar, 
41858 — 61 in Nürnberg auf und fehrte 
1861 nach Wien zurüd. Hier befleidete er 
1867 — 75 die Stelle eines Direktions⸗ 
jeltetärs dest. k Hofoperntheaterd. Einen 
itterarifchen Namen erwarb fih R. zu: 
erit durch feine Dorfgefchichten, welche vor: 
zugsweiſe im Böhmerwald fpielen. Er 
iſt ein trefflicher Erzähler und fein beob⸗ 
achtender Schilderer des Böhmer Volfe- 
lebens; auch weiß er durch jpannende 
Kompofition die Phantafie zu beſchäf⸗ 
tigen, fo in den Skizzen: »Aus dem Böh⸗ 
merwald« (1843) und »Neue Gefchichten 
aus dem Böhmerwald« (1845), welche 
nebft andern gefammeltfindinden »Bolfe- 
erzäblungen«e (1851); ferner in: »Sage 
und Leben« (1854), »Bon Haus zu Haud« 
Kt Aufl. 1860), »Aus Dorf und Stadt« 
1859), »Steinnelfen« (1867) u.a. Al 
wirklich dichteriſche Kompofitionen dürfen 
die anmutigen Gefchichten: »Hoferkäth⸗ 
hen« und »Schön Minnele« (1354) an- 
ejehen werden. Den richtigen Volkston 
bat der Verfaſſer auch angefchlagen in der 
Erzählung »Johannes Volfh« und dem 
Volksbuch »Auf Irr- und Umwegens. 
Auch die eigentlichen Romane enthalten 
durchaus geſunde volksbildende Nahrung: 
»Die Freunde« (3. Aufl. 1860); »Acht⸗ 
ſpännig« (2. Aufl. 1859); »Im Kloſter⸗ 
hof« (1875) mit der Fortſetzung: »pöen: 
auber«e (1878); »Der Seelenfünger« 
— u. a. Seine ausgewählten Werke 
ind 1859—60 in 11 Bänden erſchienen. 
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Nanke, Leopold von, ausgezeichne⸗ 
ter Geſchichtſchreiber, geb. 21. Dez. 1795 
zu Wiebe in Thüringen, befleidete fett 1818 
eine Rebrerftelle zu Frankfurt a. O., wib- 
mete fich daneben geſchichtlichen Stubien 
unb warb ſchon 1825 nach Veröffentlichung 


feiner erflen Arbeiten: »Geſchichte ver |9 3 


romaniſchen und germaniſchen Völker: 
fchaften von 1494—1535« eb 1, 1824; 
2. Aufl. 1874) und »Zur Kritif neuerer 
Geſchichtſchreiber« (2. Aufl. 1874), als 
Profeſſor der make an bie Univer: 
fität Berlin berufen. 1827 unternahm 
er im Auftrag ber Regierung eine Reife 
über Wien nad) Stalien, wo er vier Jahre 
mit wifjenfchaftlichen Forſchungen beichäf- 
tigt verweilte. In ber Folge 1841 zum 
Hiftoriographen des breuäifihen Staats, 
1859 zum Dorfipenben ber von König 
ünchen geftifteten Hi⸗ 
ſtoriſchen Kommiſſion ernannt, 1865 ge⸗ 
adelt und nad) Böckhs Tod zum Kanzler 
des Orbens pour le mörite erhoben, ift 
er als Lehrer, Forſcher und Schriftfteller 
bis Heute unermüdlich thätig eblieben 
und nimmt in Deutichland als 
ſchreiber (injonderheit als Hauptvertreter 
der objektiven Hiftorif, ber in Auffindung 
und Benutzung echter Quellen ebenſo aus⸗ 
gezeichnet ıft wie in Fünftlerifcher Grup- 
pierung bed Stoffes und formoollenbeter 
Darftelung) unzweifelhaft die erfte Stelle 
ein. Seine bedeutendften Werfe find: 
ürften und Völfer von Südeuropa im 
16. und 17. Jahrhunderte (1827; 4. Aufl. 
unter dem Titel: »Die Osmanen und bie 
fpanifche Monarchie 2c.«, 1878); »Die fer: 
bifhe Revolutione (3. Aufl. unter dem 
Titel: »Serbien und bie Türkei im 19. 
— — »Vorleſungen gut 
eſchichte beritalieniichen Poefie« (183 Mk 
Die römischen Päpfte, ihre Kirche und ihr 
Staat im 16.und 17. Jahrhunderte (1834 
big 1836, 3 Bde.; 7. Aufl. 1878), das erfte 
feiner Hauptwerfe, dem als zweites, das 
die andre Seite des —5 Lebens 
im 16. und 17. Jahrhe die Gründung bed 
Broteftantismug, behandelt, bie »Deutſche 
Gefchichte im Zeitalter ber Neformation« 
(183940 ;6. Aufl. 1880 ff., 6 Bde.) gegen- 
übertritt; dann: »Neun Bücher preußi: 
{her Geſchichtene (1847 — 48, 3 Bde.; 
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neue Ausg. als »Zwölf Bücher preußi« 
her Gefchichte«, 1874, 5 We.); »Fran⸗ 
zöft * Geſchichte, vornehmlich im 16. und 
17. Jahrhunderte (1862 —- 61, 5 Bde.; 
3. Aufl. 1877) und »Englifche Gejchichte, 
vornehmlich im 17. Jahrhundert« ( 1809ff. 
be.; 3. Aufl. 1877); »Geſchichte Wal: 
lenfteind« (4. Aufl. 1880); >3ur deut: 
[hen Geſchichte. Vom Religionsfrieden 
bis zum Dreißigjährigen Krieg« (1869, 
2. Aufl. 1874); »Der Urſprung des Sie: 
benjährigen iepe« 1871); »Die deut- 
jöen Mächte und der Fürftenbund« (1871, 

Bde.; 2. Aufl. 1876); »Aus dem Brief: 
wechjel Friedrich Wilhelms IV. mit Bun: 
fene 1873, 2. Aufl. 1874); Purferung 
und Beginn ber Revolutionsfriege 179 
und 17%2« (1875, 2. Aufl. 1879); » Zur 
Geſchichte von Oſterreich und Preußen zwi: 
chen den Friebensichlüffen zu Aachen und 
Hubertusburge (1876); »Dentwürbigfei- 
ten des Staatsfanzlers Fürften von dar: 
benberg« (1877, 5 Bde.), woraus als Aug: 
ug erſchien: »Harbenberg und bie Ges 
Iage des preußiichen Staats von 1793 — 

813« (1880— 81, 2Bde. ); ferner: »Frieb: 
ri) d. Gr.; Friedrich Wilhelm IV. Zwei 
Biograpbiene (1878); » Hiftorifch-biogra- 
phifche Stubien« (1878); »Zur veneziani- 
Igen Gefjihtee (1878) und >Weltger 
ſchichte (1881, Bd. 1), auf 6 Teile berech- 
net. Die von R. außer jeinen Borlefungen 
geleiteten biftorifchen Übungen find der 

usgangspunkt der Rankeſchen Schule 
geworden, welcher ein großer Teil ber jün⸗ 
gem beutichen Geſchichtſchreiber Waitz, 

under, Gieſebrecht, Sybel, Zaffe u. a.) 
angehört. Eine Gejfamtausgabe feiner 
Werke ericheint feit 1868 (bis jebt 47 
Bände). 

Rapacki (Ipr. sah), Wincenz, poln. 
Dichter und Schaufpieler, geb. 1840 zu 
Lipno, abjolvierte dag Symnafium in 
Plozk, befuchte 1858 die Theaterſchule zu 
Warſchau, trat ſodann in Lemberg und 
Krakau auf und ift feit 1870 Mitglied 
bes Warfchauer Nationaltbeaterd. Unter 
jeinen hiſtoriſchen Schaufpielen: »Wit 

twosz«,»Kopernik«,» Acernus«(1879) 
und »Pro honore domus« (1880) ift das 
erfigenannte das beite. Der Verfafler ift 
mit ber Bühnentechnik fehr genau ver- 
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traut und weiß daher ftet3 Effekte zu er⸗ 
ielen, es gWricht ihm aber an ber ent: 
—— hiſtoriſchen Auffaſſung. 
Rapifardi, Mario, ital. Dichter, geb. 
1843 zu Catania, früher am Lyceum, jest 
an der Univerfität feiner Vaterſtadt als 
Profeflor angeftellt, hat fich vornehmlich 
als philoſophiſcher und Neflerionspnet 
einen Namen gemacht. Seine beiben 
Hanptwerfe in diefer Richtung find: »La 
alingenesi« (1868) und »Lucifero« 
(1877). Beide laſſen fih als geſchichts⸗ 
— Dichtungen bezeichnen. Er⸗ 
ere verfolgt die Phaſen der Entwidelung 
bes Menfchheitslebeng, als deren Mark: 
fteine der Dichter dag Heidentum, das 
Kreuz, den Streit der Päpfte und ber 
Kaiſer, die Kreuzzüge, Luther, die Knech⸗ 
tung der Völker und den Krieg, die Re: 
volutionen, Stalien und Pius IX. und 
die Zukunft binftellt. Sm »Lucifero« 
verfolgt er ein ähnliches Ziel mittels einer 
groB angelegten Allegorie, befchäftigt ſich 
nach einer furzen, die Vorzeit umfalien- 
ben, in mythifcher Form gehaltenen Ein: 
leitung mit dem Völferleben der Neuzeit, 
namentlich bem großen beutjch=frango- 
fifhen Wölferfampf von 1870/71 un 
ben neueften Geſchicken Staliens. Außer: 
dem ſchrieb R. ein Drama in Berfen: 
»Manfred«, eine Gedichtſammlung: »Bi- 
cordanze« (1872, 3. Aufl. 1881), und 
einen Band »Studien« unter dem Titel: 
»Catullo e Lesbia«, Auch Tieferte er 
Überfeßungen bes Catull und des Lucrez. 
Ratisbonne (fpr. «bonn), Louis Gu⸗ 
ftave Fortune, franz. Schriftiteller, 
geb. 29. Zuli 1827 zu Strakeurg, ftudierte 
in Paris und trat um 1853 in die Redak⸗ 
tion des » Journal des D&bats«, ber er 
bi3 1876 angehörte. Seine erfte größere 
Seiltung aut litterarifchem Gebiet war 
eine Überfegung bes Dante (1854—57, 
4 Bde.) im Versmaß des Originals, bie 
einen akademiſchen Preis erhielt. Weiter 
folgten kritiſche und litterarifche Eſſays, 
Poeſien und befonders (zum Xeil unter 
bem Namen Trim) Jugendſchriften. Wir 
nennen: »Henri Heine« (1855); »Im- 
pressions litt£raires« (1855) mit ber 
Sortfegung: »Morts et vivants« (1860); 
»Au printemps de la vie«, Poeſien 


db | mitglied de Rute. Als Schriftftelle 


Rapifardi — Rattazzi. 


1857); »Hero et Leandre«, Drama 
1859); »La comédie enfantine« (15. 
Aufl. 1876); » Auteurs et livres« (1868); 
»Les petits hommes« (1868); »Les 
petites femmes« (1871) u. a. 

Rattan, Marie Stubolminefrang. 
Schriftftellerin, geboren um 1830 als bie 
Tochter des Iren Th. Wyſe (geft. 1862 
als britifcher Gefandter in Athen) und 
der Brinzeffin Lätitia Bonaparte, ber älte⸗ 
fien Tochter von Rucian Bonaparte, wuch$, 
da die Eltern getrennt lebten, in dürftigen 
Berhältnifien auf, bildete fich in Paris 
zur Xehrerin aus und heiratete 1850 einen 
reichen Elfäfler, Friedrich v. Solmß, der 
fich infolge ihrer Extravaganzen aber balb 
von ihr fcheiben ließ. Sie führte Darauf 
in Nizza, Air und fpäter in Paris ein 
abenteuerlicyes Leben, fchriftitellerte Dabei 
und verheiratete fich ſchließlich mit dem 
italieniſchen Staatsmann Urban o R.,den 
ſie auf ihren Reiſen hatte kennen lernen. 
Nach dem Tode desſelben (1873) nahm ſie 
ihr abenteuerliches Leben wieder auf, irrte 
in den Hauptſtädten Europas umher und 
vermählte ſich 1880 in dritter Ehe mit 
dem noch blutjungen ſpaniſchen Cortes⸗ 
rin 
trat ſie in verſchiedenen Formen und 
Stoffen, unter eignem und fremdem Na⸗ 
men auf. Von ihren dramatiſchen Ver⸗ 
ſuchen nennen wir: >» d on n’aime 
plus trop, on n’aime plus assez«, 
»L’6preuve«, »Un livre de chair«, 
»Les suites d’un mönage de gargon«, 
»Amour et bales« ⁊c. Tragen diefe 
Ihon einen eigentümlicdhen, Teineswegs 
weiblichen Charakter, fo tritt ihre Eman⸗ 
zipationgluft und Ungeniertheit noch mehr 
in ihren Romanen bervor, beſonders ın 
»Le mariage de la cr&ole« (1866). 
Bon den übrigen werben am meiſten ge⸗ 
nannt: »Mademoiselle Million« 8 
»Les debuts de la forgeronne« (1866); 
»La Mexicaine« (1866); »Le chemin 
de Paradis« (1867) u.a. Eine Art Selbſt⸗ 
biographie enthalten ihre Bücher: »Böve 
d’une ambitieuse« (1868, 2 Bbe.) und 
»Florence; portraits, chronique, con- 
fidences« (1870). Außerdem wröffent: 
lichte fie die Dichtungen: »Cara patria; 
&chos italiens« (1873), »L’ombre de 
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la mort« (1875) x. und eine Biographie 
Fattagis: »R. et son temps« (1881, 
d 


.1). 

Kabel, Friedrich, Reifender und Na⸗ 
turforfcher, geb. 30. Aug. 1844 zu Karls: 
ruhe, ftudierte Naturwiſſenſchaften und 
Öeograpbie auf verfchiebenen Univerfitä- 
ten Deutichlands, unternahm 1869—75 
Reifen durch Stalien, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Nordamerika, Merifo, Cuba zc. 
und lebt zur Zeit in München als Profef- 
for am Polytechnikum und Dozent an der 
Univerfität. Publiziert wurben von ihm: 
»Sein und Werben der organifchen Welt« 
(1868) ; Pandettogt eines Naturfor⸗ 
ſchers« (1873— 74, 2fde.); »Vorgeſchichte 
des europäiſchen Menſchen« (1875); »Die 
chineſiſche Auswanderung; — »Stu⸗ 
dien und Kulturbilder aus Nordamerika« 
(1876, 2 Bde.); »Aus Mexiko«, Reifeffiz- 


zen (1878), und »Die Vereinigten Staaten ſch 


von Nordamerifa« (1878—80, 2 Bbe.), 
jein Hauptwerf, das, dem gegenwärtigen 
Standpunkt der Kenntnis entjprechenb, 
die natürliche Beichaffenheit des Landes 
wie feine Kulturverhältnifje wiſſenſchaft⸗ 
lich darlegt und zugleich als verläßliches 
Nachſchlagebuch dem praftifchen Bebürf- 
nis dient. 
Rau, Heribert, Romanfchriftiteller, 
geb. 11. Febr. 1813 zu Frankfurt a. M,, 
eft. 26. Sept. 1876 dafelbit; mußte gegen 
Finen Willen ſich dem Kaufmannsitand 
wibmen, ſchloß ſich 1844 der damals auf- 
tretenden frei⸗ (beutjch-) Fatholifchen Rich⸗ 
und an, ftudierte, obſchon verheiratet, 
1844—46 in Heidelberg Theologie, wurde 
Prediger ber deutſchkatholiſchen Gemeinde 
in Stuttgart und 1849 in Mannheim, 
machte fich durch feine freifinnigen Schrif: 
ten: »Evangelium ber Natur« (1853), 
»Tenerfloden ber Wahrbeit« (1854) und 
»Katechismus ber Kirche der Zukunft« 
bie Partei der Orthoboren zum Feind 
und ward auf ihr Andringen 1856 von 
ber Regierung feiner Stelle enthoben, 
worauf er fich nach feiner Vaterftadt zu: 
rückzog und ſchriftſtelleriſch thaig war. 
R. hat beſonders bie Gattung des biogra- 
Phjhen Romans gepflegt, aber nicht mit 


vielem Glück. Seine Romane find flach, | 4 


flüchtig, intereſſelos; am beiten noch gerie⸗ 
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ten die mufifalifchen: » Mozart, ein Künſt⸗ 
lerleben« (1858); »Beethoven« (1859); 
»Karl Maria v. Weber« (1865). Wir er: 
wähnen außerdem: »Aler. v. Humboldt« 
1862 ; an Paul«(1861);> Hölberlin« 
1862); »Theodor Körner« (1863); »Ga⸗ 
ribaldie (1864); William Shafejpeare« 
(1864). Auch »Gedichte«, »Lefenbendee, 
»Deutſche Erzählungen«, »Hiftoriiche Ge⸗ 
mälbe« hat ber jchreibfelige Verfafler ver: 
Öffentlicht und feiner Zeit auch ein Publi- 
fum dafür gefunden. 
Raumer, 1) Friedrich von, Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 14. Mai 1781 zu Worlitz 
bei Deſſau, geſt. 14. Juni 1873 in Berlin; 
ſtudierte zu Halle und Göttingen Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften, trat 1801 als 
Referendar in ben Staatsdienft, warb 
1809 Regierungsrat zu Botsdam, 1811 
Balellor der Geſchichte und Staatswilfen- 
aft an der Univerfität Breslau und 
ging in gleicher Eigenfchaft 1819 nad 
Berlin. Er befchränfte fi indeſſen meiſt 
auf geichichtliche Vorlefungen, unb auch 
dieje waren bei feinem Mangel an Red⸗ 
nertalent wenig beſucht. In biefe Zeit 
fallen einige F ere Reiſen, wie die nach 
Frantreig (1830), England (1835), Ita⸗ 
ien (159) und Amerifa (1843), deren 
Refultate er in befondern Werfen nieder: 
legte. Die Aufnahme, welche eine von ihm 
1847 in ber Afademie zu Ehren Srieb- 
richs d. Sr. gehaltene freimütige Rede in 
ben höhern Kreifen fand, bewog ihn, feine 
Stelle als Sefretär und Mitglied der Ala- 
bemie nieberzulegen. 1848 ward er Mit: 
glieb bes —8 Parlaments und von 
dieſem als Geſandter nach Paris geſchict. 
n der Folge ward er MNitatie der Erſten 
Kammer in Berlin und 1853 als Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität emeritiert, doch 
ſetzte er ſeine Vorleſungen bis kurz vor ſei⸗ 
nem Tod fort. Der Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibung hat R. die Bahn 
gebrochen, wenn er auch ſpäter von Jün⸗ 
gern, namentlich Ranke, überholt wurde. 
ir nennen als ſeine Hauptwerke: »Vor⸗ 
leſungen über die alte Geſchichte« (1821, 
3. Aufl. 1861); »Geſchichte der Hohen⸗ 
ftaufen und ihrer Zeit« (1823— 25, 6 Bde. ; 
. Aufl. 1871—73), ansgezeichnet durch 
meift gründliche Forſchung und gebiegene 
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Darftellung; »über die geſchichtliche Ent: 
widelung der Begriffe von Recht, Staat 
und Politit« (2. ufl.1861); » Briefe aus 
Paris zur Erläuterung der Gefchichte des 
16. und 17. Jahrhunderts« (1831, 2Bde.); 
»Gefchichte Europas feit dem Ende des 
15. Jahrhunderts⸗ (1832—50, 8 Bbe.); 
»Beiträge zur neuern Gejchichte aus dem 
Britiihen Mujeum und Reichsarchiv« 
(1836 — 39, 5 an die Reifewerfe: 
»England« (2. Aufl. 1842, 3 Bbe.), 
»Italien« (1840, 2 Bde.) und »Die Ver: 
einigten Staatenvon Nordamerika« (1845, 
2Bde.);ferner:»HiftorifchepolitifcheBriefe 
fer u —3 ae —5 — 
en« ; »Hanbbudh zur ichte 
der Ritteratur« (1864—66, i Bde.). Auch 
ab R. feit 1830 dag » Hiftorifche Tafchen- 
nche heraus. Eine Sammlung Hleinerer 
Auffähe, Reden 2c. veröffentlichte er unter 
bem Titel: »Vermiſchte Schriften« (1852 
bis 1854, 3 Bde.), eine Selbftbiograpbie 
in »Lebenserinnerungen ——— fel« 
(1861, 2Bde.). Sein »Litterarifcher Nach⸗ 
laß« (Abhandlungen, Briefe 2c.) erſchien 
1869 in 2 Bänden. 

2) Rudolf von, Sprachforſcher, geb. 
14, April 1815 zu Breslau, geſt. 30. Aug. 
1876 in Erlangen, wo er jeit 1846 al? 
Profefjor ber deutſchen Sprache und Lit⸗ 
teratur wirkte. Bon feinen Werfen nennen 
wir bier: »Die Einwirkung des Chriſten⸗ 
tums auf bie altbocheutiche Sprade« 
(1845); »Bom deuiſchen Geiſt« (2. Aufl. 
1850); »über deutfche Herne 
(1855) ; »Deutjche Berfuche« (1861); »Ge⸗ 
fammelte ſpra wiſſenſchaftigesuiſten 
(1863) undals ſein Hauptwerk: »Gefchichte 
der germanifchen Philologie« (1870). Als 
bewährter Forfcher auf dem Felde der Recht⸗ 
ſchreibung verfaßte er 1875 int Auftrag 
der deutſchen Bundesregierungen ben viel: 
beſprochenen ‚Entwur zur Reform der 
deutſchen Orthographie«, welcher den Be⸗ 
ratungen der Anfang 1876 in Berlin zu- 
fammenberufenen orthogtaphiicen Kon⸗ 
ferenz zur Grundlage diente. Vgl. ſeine 
»Erläuterungen zu den Ergebniſſen der 
orthographifchen Konferenz« (1876). 

aven athilde, geborne Beck⸗ 
mann, Schrifiſtelierin, geb. 16. Febr. 
1817 zu Meppen (Hannover), zeichnete 
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I ſchon auf der Schule durch Tebhafte 
antafie und Erfindungstalent aus, 
weilte mit ihren Eltern eine Zeitlang in 
Münfter, hierauf in Odnabrud, wohin 
ihr Vater, ein königlicher Beamter, ver: 
jegt worden war, verlobte ſich hier 1843 
mit dem Kandidaten der Rechte, Kar R., 
fiebelte 1853 nad) Celle über, wo ihr Ges 
mahl am Appellationsgeriht angeftellt 
war, nahm lebhaften Anteil an den poli⸗ 
tifchen Bewegungen der 60er Jahre (als 
befonders eifrige Fürfpreiherin trat fie für 
den Nationalverein auf und veröffentlichte 
zu feinen gunften mehrere Flugſchriften), 
zog nad) dem Tod ihres Gemahls 1870 
nach Berlin und lebt gest in Bremen. 
Sie veröffentlichte einzelne Dramen, von 
welchen beſonders »Herz und Krone« (au 
mitdem Titel: »Wilhelm von Lecce«, 1862 
Beifall fand; am befannteften wurbe fie 
buch ihre Erzählungen (»Hermine«, »Der 
Briefträger«, »Eine Rolle Gold«) und 
ihre Romane(»WeltundWahrbeit«, 1851; 
»Eversburge, 1855; »Oalileo Galilei«, 
1860; »Elifabeth von Ungnab«, 1875 
»Ein Adjutant Bonapartes«, 1876, u. a.). 
—* Gedichte »Aus vergangener Zeit« 
1863) ſind [ormgewanbt und tief em⸗ 
pfunden, und ihr Märchen »Schwanwitt« 
(in 15 Gefängen, 1852) bat einen zahl: 
reichen Leſerkreis gefunden. 

awliufon (ipr. rahlinfn), 1) Sir 
dened Creswide, engl. Offizier, Ge: 
u und Schriftfteller, geb. 1810 zu 
Eharlington in ber Grafſchaft Oxford, 
Yebt in London. 1827 trat er ins indo⸗ 
britifche Heer und diente bort bi 1833, 
dann trat er in die Armee des Schahs 
von Perfien. Hier wandte er fih dem 
Stubium des Altertums zu und bejonders 
ber Keilfchrift. Er begann feine großen 
und erfolgreichen Arbeiten mit ber Ab: 
ſorit und dem Verſuch der Entzifferung 
er dreiſprachigen Tafeln des Elwendbergs 
bei Hamadan, dem alten Efbatana. Es 
folgten 1837 die Abjchriften der erften 
Spalte der großen Behiſtun⸗Inſchrift und 
vier Tleinere, und nun berichtete er über 
feine Arbeiten an die Afiatifche Geſellſchaft 
in London. Bald darauf zum politifchen 


Reſidenten für England in Kandahar er: 


nannt, hielt er in fohwieriger Zett und 








Read — Reade. 


Stellung bie Ruhe gegen innere und 
äußere Feinde aufrecht, während im Nor⸗ 
ben Afgbaniftans die Englänber gefchla= 
en und zum Rückzug nenötigt wurden. 
achdem die Engländer ihren Entfaß- und 
—— aus übt, kehrte er mit dem 
Heer 1843 nad) Indien zurüd und wurbe 
zum politifhen Agenten im türkifchen 
Arabien ernannt. Im folgenden Jahr 
nad Behiftun zurüdgefehrt, Tonnte er 
nun voljtändige Abfchriften bed perſiſchen 
Teils ber großen Inſchrift rad London 
enden. Bon 1844 an war er Konful in 
Bagdad, von 1851 Generallonful. Nun 
(1895) ward er zum Ritter gefchlagen, 
858 auch ind Parlament ger It. Doch 
mußte er feinen Sr aufgeben, da ihn die 
Krone zu einer Stelle im neugefchaffenen 
indifchen Rat ernannte. Schon im näch⸗ 
fien Jahr ward er als Gefanbter nad 
Perſien geihidt, auch zum Rang eines 
Generalmajors befördert. Von Teheran 
zurückgekehrt, faß er 1865—68 im Unter: 
haus, bis er zum zweitenmal in ben indi⸗ 
ſchen Rat berufen ward, mo er noch thätig. 
Außer zahlreichen Arbeiten in ben Sour: 
nalen ber Afiatifchen Geſellſchaft wie auch 
ber Geographiichen, deren Vorſitz er 1871 
bis 1876 führte, und beträchtlichen Bei⸗ 
trägen zu dem »Herodot« feines Bruders 
George bat, er fih ein bleibendes Mo⸗ 
nument errichtet durch das große Wert, 
welches er im Auftrag des Britifchen Mu⸗ 
kums und mit ber Beihilfe von Edwin 
orris und George Smith in vier Folio 
bänden vollendete: »The cuneiform in- 
scriptions of Western Asia«. Seine 
»History of Assyria« (1852) ift von 
Gumpach ins Deutfche übertragen. Sein 
»England and Russia in the East« 
(1874 — 75) beſpricht die politifchen und 
geograpbifchen Verhältniffe von Zentral: 
afien. Während ber lebten Jahre war er 
ein entjchiebener Gegner ber ruſſenfreundli⸗ 
hen Politik Gladſtones. Erift Mitglied bes 
Inſtitut de France und trägt den preußi⸗ 
ſchen Orden pour le merite. 

2) George, engl. Geiftlicher und Hi⸗ 
ftortfer, geboren um 1815 zu Charlington 
in Orfordihire, Bruder des vorigen, Tebt 
in Santerbury. Er ftubierte zu Orford, 
wo er 1861 Profeffor der alten Gefchichte 
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ward, war aud) Eraminator für den mi⸗ 
litäriſchen Erziehungsrat und wurbe 1872 
zum Kanonikus in Canterbury ernannt. 
Wir übergehen feine thesfogiicen Schrif⸗ 
ten. In Verbindung mit ſeinem Bruder 
Denz) und mit Sir ©. Wilfinfon vers 
ffentlichte er: »The history of Hero- 
dotus« (mit Erläuterungen, 1858—60). 
Ihm allein gehören an: »The five great 
monarchies of the ancient eastern 
world« (1862—65, 3 Bbe.), welchem 
Ipäter folgten: »The sixth oriental mo- 
narchy: Parthia« (1873) und »The 
seventh great oriental monarchy, or 
the Sassanian or New Persian empire«< 
(1876). Seinem legten Werk: »History 
of ancient Egypt« (1881, 2 Bde.), wird 
vorgeworfen, daß es bie neueſten For⸗ 
ſchungen der Deutſchen und Franzoſen 
nicht genug beachtet. 
end (vpr. id), John Edmund, 
engl. Dichter, geboren zu Broadwell in der 
Grafſchaft Glouceſter, geſt. 17. Sept. 1870 
u Budleigh⸗Saltotor in Devonſhire. Er 
1** »Cain the wanderer« (1830); 
»Italy« (1838); »Life’s episode« und 
»Revelations of life«, zwei Dramen; 
ferner: »Man in paradise«, »Youth and 
a laureate wreathe. Seine Werte wur- 
ben 1865 gefammelt. 

Neade (ſpr. rihd), 1) Charles, engl. 
Novelliſt, geb. 1814, lebt in London. Er 
ftubierte zu Orford, wurde 1843 Rechtsan- 
walt, hat fich indes ganz der Litteratur ge⸗ 
widmet. Sein eriter Roman war: »Peg 
Woffington« (1852). €8 folgte einelange 
Reihe ähnlicher Werke, in welchen das 
fenfationelle Element fih ſtark geltend 
macht, aber auch wieberholt die Hervorhe⸗ 
bung geſellſchaftlicher Mikftänbe und ein 
Beftreben nach deren Abftelung. Inſofern 
ift feinen Arbeiten ein beträchtliches Ver⸗ 
dient nicht abzufprechen. Das bebeur- 
tendfte in diefer Art war: »It is never 
too late to mend« (1857), worin er ſich 
mit ben Schwierigkeiten befchäftigt, bie 
den aus bem Gefängnis Entlaffenen um- 
geben. Bon feinen zablreihen fpätern 

omanen feien erwähnt: »Hard cash« 
(1863); »Put yourself in his place« 
(1870); »Trade malice« (1875); »The 
woman hater« (1877). Im Berein mit 
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Boueicault (. d.) bat R. mehrere feiner 
Sachen auch für bie Bühne bearbeitet. 

2) Wilhelm Winwood, Aftikarei- 
fender und Schriftſteller, geb. 26. Dez. 
1838 zu Murrayfield bei Crieff in Schott: 
land, geit. 24. April 1875 zu Ipsdon; 
ftudierte in Orford, widmete ja anfangs 
der NRomanfchriftitellerei (»Charlotte 
and Myra«, »See-law«, »The veil of 
Isis« 2c.) und bereifte bann, angeregt 
durch Du Chaillus Schilderungen, 14 Mo- 
nate lang die Weftfüfte von Afrika, worüber 
er tı»Sauvage Africa« (1864) berichtete. 
Eine zweite Reife nad) Afrifa (1868—69), 
bie ihn von Sierra Leone aus nad) dem 
obern Niger führte und wichtige geogra= 
phiſche Aufichlüffe brachte, bejchrieb er 
in feinem »African sketchbook« (1872, 
2 Bde). Endlich begteitete er 1873 als 
Korrefpondent ber »Times« die Erpedition 
ber Engländer gegen bie Afchanti, ınachte 
die Eroberung von Kumaſſi mit, mußte 
aber erfranft nad) England zurüdtehren. 
Seine letzten Veröffentlihungen waren: 
»Comassi« (1874); »The outcast« und 
sau martyrdom of man« (3. Aufl. 


Reber, Franz, Kunftichriftfleller, geb. 
40. Nov. 1834 zu Cham in der Oberpfalz, 
ftudierte 1853—56 zu Münden und Ber: 
Yin, begab fih dann nah Rom, habilitierte 
fi) 1858 an der Univerfität zu München, 
wurbe 1863 zum außerotbentlichen Bro: 
feffor ernannt und 1869 Profeffor für 
Kunftgeichichte und Aſthetik am Polytech- 
nifum bafelbft. 1875 wurbe er gratis 
Zentral-Gemälbegaleriebireftor. Bon fei- 
nen Schriften find hier zu nennen: »Die 
Ruinen Roms und der Campagna«< (2, 
Aufl. 1877); »Geſchichte der Baukunſt im 
Altertum« (1864— 67, 2 Teile); »Kunſt⸗ 
efchichte des Altertumsd« (1871); »Ge⸗ 
hichte der neuern beutjchen Kunft« (1876) 
und feine Überfegung von Roojed’ »Ge⸗ 
ſchichte der Malerichule Antwerpens« (aus 
dem Vlämiſchen, 1880). | 

Rede, Ernſt Friedrih Wilhelm 
von der, bän. Lyriker, geb. 14. Aug. 1848 
au Kopenhagen aus einer alten urfprüng- 

ich deutfchen Familie, ftubierte von 1866 
an Naturwiffenichaften, namentlich Che⸗ 
mie, bis er beim Militär einrücken mußte. 


Keber — Reclus. 


Noch nicht 24 Jahre alt, ſchrieb er Das 
Drama »Bertran de Born«, das 1873 
auf ber Föniglichen Bühne mit Erfolg auf: 

eführt wurde und fofort in zwei Auf: 
agen erfchien. Diefem folgten: »Lyriske 
Digte« (1876); das Trauerfpiel »Kong 
Liuvigild og hans Sönner« und die dra- 
Fl Skizze »Archilochos« (Bbeibe 
1878); enblicy feine neuefte Arbeit, das 
Trauerfpiel »Knud og Magnus« (13881). 
Seine Dichtungen zeichnen fich weniger 
durch Driginalität des Gedankens als 
durch lebendige Friſche, bilderreiche Sprache 
und wohlklingenden Vers aus; ſeine Mei⸗ 
ſterſchaft auf dieſem Gebiet hat ihn auch 
wohl veranlaßt, ſeine ganze Kraft an ein 
umfaſſendes Werk über Metrik zu ſetzen, 
an dem er ſeit drei Jahren arbeitet, und 
das demnächſt erſcheinen wird. 

Reclam, Karl, medizin. Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 18. Aug. 1821 zu Leipzig, wirkt 
dajelbft als Profeſſor der Medizin und 
Polizeiarzt und hat ſich als Schriftſtel⸗ 
ler durch eine Reihe teils rein wijlen- 
ſchaftlicher, teils populärer Schriften be 
fannt gemadht. Wir nennen von legtern: 
»Geiſt und Körper in ihren Wechfelbe 
ziehungen« (1859); »Buch ber vernünf⸗ 
tigen Lebensweiſe« (2. Aufl. 1876); »Des 
Weibes Gefunbheit undSchönheit<( 1864); 
»Der Leib des Dienfchen, defien Bau und 
Leben« (2. Aufl. 1877). Seit 1875 ift er 
Herausgeber ber Zeitfehrift »Gefundbeit«. 

Reclus (pr. roͤtlü), Elifee, franz. 
geograpbil her Schriftfleller, geb. 15. März 

830 zu Ste. Foy la Grande (Gironde), 
ftubierte in Montauban und Berlin (un⸗ 
ter Ritter), mußte infolge des Staats: 
ftreichs 1851 Frankreich verlaffen und un⸗ 
ternahm nun Reifen nah England und 
land, Nordamerika, Zentralamerila 
und Kolumbien, wo er mehrere Sabre 
verweilte. Seit 1858 wieder in Paris, 
beteiligte er fich 1871 am Communeauf- 
ftand unb ward infolgebefjen zur Depor- 
tation verurteilt, jedoch auf die Fürſprache 
hervorragender Gelehrter und Politiker 
Englands zur Verbannung aus Frank⸗ 
reich begnadigt. Er lebte ſeitdem in Ita⸗ 
lien, ſpäter zu Clarens am Genfer See 
feinen gelehrten Arbeiten. Wir nennen 
von feinen Werfen: »Voyageä la Sierra 





| 
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Nevada de Sainte-Marthe« (1861, 
2. Aufl. 1881); »Les villes d’hiver de 1a 

’Mediterranee et les Alpes maritimes. 
gen; »La terre« [ey Auf. 4876, 2 
): eine phyſiſche Geographie, b ber eh 

Les phenomenes 

et les metSores« (3. Aufl. 1 1870) His 
toire d’une montagne (1880) und bie 
auf 12 Bände —* »Nouvelle g&o- 
graphie universelle 
'hommes« (1876 ff., Hs jegt 5 Bbe.), fein 
Reuptmert, anfclieken. — Sein Bruder 
fime, geb. 1837, Mitrebafteur des 
»Tour du monde«, veröffentlichte: »La 
France et les colonies« (1873) und »La 

terre & vol d’oiseau« (1879, 2 Bbe.), 
teiherr von, 
Dieter und Schriftfteller, Ma 2. Juni 
183 u m Kügtenau in Mittelfranken, kam 
a nach Speer, moer 1831 in 
die — chule eintrat, nachher nach 
Weißenbu SE auf Me Such fran⸗ 
zoͤſiſche Kolleg, 88 -üden 
auf das Gymnafium un — von 
4: an zu Münden und Erlangen 
Philoſophie und Jurisprudenz. Er ar 
beitete hierauf als Rechtspraktikant im 
Speier und Kaiferslautern, gab aber 
4849 diefe Thätigfeit auf, um gänzlich, lit⸗ 
terarifiben Arbeiten zu leben. 1850 hielt 
Bonn auf, um unter 8. Simrod 
008 Beutfce Weittefoter zu fubiesen, und 
erhielt infolge bes Nuffehens, Aynas kin 1849 
erieienenes oe ſches Gedicht »Amas 

tanth« (33. 1880) in Fatbotiihen 
Kreif em erregt Eule, einen Ruf zus ien 
als PBrofefior ber Aſthetik und Litteratur⸗ 
gefchichte am ber Univerfität. Allein es 
lang ihm nicht, mit feinen feudal⸗chriſt⸗ 
is —T ſtark pietiſtiſch Fa Anfihten 
feinen Schülern durdyubringen; er 
verzichtete daher ſchon im genden Jahr | ©: 
* feine Lehrthätigfeit und zog ſich auf 
das Gut feiner Gattin, Schellenberg bei 
Kaiferslautern, zurüd. Vom König von 
Bayern 1860 zum Kammerheren, von ber 
Univerfität Würzburg 1866 zum Doktor 
der Philofophie ernannt, fiedelte er 1871 


la terre et les| %ı 
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Reaktion fallend, durch feine frömmelnbe, 
jüßlich = —R Tendenz bei allen kon⸗ 
jervativen und ſtreng kirchlich geſinnten 
Geiſtern einen mächtigen Widerhall finden 
mußte und um Teil Yeute noch findet, zu 
ers | feinem ähnlichen Erfolg mehr 
Schon feine1850 erfcheinenben > — 
fanden eine ziemlich fühle, ber erften 
jerung nicht entfernt entfprediende 
nahme; nicht beffer erging «8 ben 
Gedichten (1852) und ber zwar dhrift- 
Tichen, aber unerguidlich verjchtwommenen, 
kraftloſen Tragödie »Sieglinde« (1853). 
Der Dichter, deſſen Lyrik in »Amaranth« 
burcch einen bedenflichen Mangel an Pla- 
fit und Geftaltungsfrafi gekennzeichnet 
war, mußte im Drama ftrauceln. Doch 
Haben Zeit und fortichreitende Bildung aud) 
auf fein Welen günftig gewirkt, und wenn 
auch feine folgenden Dramen! »Thomas 
Morus« Ki »Philippine Welfer« 
859), unftmeifter von Nürns 
—— Der Doge von Venedig « 
a ), feine Deufterbramen find e 
ehlten ihnen immer nod) bie uk 
nung und der dramatiſch energiſche 
fchlag), fo enthalten fie bo —* = 
— Momente und ſtehen 
unter dem Bann einer meter ienben, 
ve dem otenbum 1 lebfugeln n m 
efe. Der: 
Start, Bett —A 1868) eier a m 
bem Febler er ——— bei un⸗ 
—— alt, und troß [öner, wn- 
n | tabeliger Seht ration kann aud) bie Dich⸗ 
tung —S (1878), bie Atrigene für 
die Humanität und geiftige Freiheit be 
Dichters ein beredtes $ nis ablegt, nicht 
recht HAAN el die Erzählung zu er= 
eignisarım, bie Perjonen bagegen zu wort» 
via Mn Immerhin Hei 14 viel 
‚aus bem Born ber Poeſie, bafı nur 
ein echter Dichter e8 mit feinem Zauber⸗ 
ftab kann hervorgelodt haben. Ein fri⸗ 
ſcher, Fröhlicserniter Wedruf töntaus dem 
Sonettencyflus »Dos Lied vom dem chen 
Rise (1871, 41. Aufl. 1876). 
feebe (fpr. rim), Henty, BIT Schrift 











sicht mehr 


nad Meran über, wo er eine durch Kauf fol, ge ie 41813 vw Gun Tebt in Lon⸗ 
erworbene Billa @Scillerhofe) ‚bewohnt. | dor Münden 
R hat es ger feinem erſten Wert, das, in |erzogen, iſt Ve ca enhraer des 


die Zeit der politiſchen und rchichen 
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burgh Review«. Außer ber Überfekung 
von Werfen Tocquevilles und Guizots 
veröffentlichte er: »Whitelock’s journal 
of the Swedish embassy« 7: 
»Boyaland republican France« (1873); 
»Journal of the reigns of King 
George IV. and King William IV.« 
der welches von feinem Vorgänger 

reville in feine Hände gelegt war und 
intereffante Blicke in jene Zeitgefchichte 
gewährt, für das Studium der Periode 
unentbehrlih. Das Inftitut de France 
erwählte R. 1865 zum Mitglied, die Uni- 
verfität Orford gab ihm 1869 den Doktor⸗ 
— auch hat er den Bathorden. Seine 
angjährige Stellung an der Spike einer 
der bebeutendften Bierteljahrsichriften ges 
währt ihm beträchtlichen Einfluß auf die 
Litteratur. 

Regaldi, Giuſeppe, ital. Dichter, 
eboren im November 1809 zu Novara, 
—* die Rechte in Turin, fiel im 
Examen durch, errang aber ſogleich darauf 
einen großartigen Erfolg als Improviſa⸗ 
tor (1833), ging dann als ſolcher auf Rei⸗ 
fen, wurde 1834 aus Mailand, 1835 aus 
Parma als flaatsgefährlich ausgemwiefen, 
feste feine Sunftreife fort und begab ie 
1839 nad) Frankreich. Hier ließ er zue 
in Marfeille, dann in Paris ſich öffentlich 
hören und erregte namentlich Durch feine 
Ode »Il salice diSant’ Elena« den enthu⸗ 
fiaftifchen Beifall der Franzofen. Autran 
Fi Lamartine richteten Verſe an ihn, 
Victor Hugo und E. Quinet fpenbeten 
ihm aufmunternden Beifall, Nachdem er 
noch in Baden, Genf, Laufanne aufgetre- 
ten, kehrte er nach Italien zurück. Er 
lebte von 1840 an in Neapel und Sizilien, 
wurde 1849 politifch verdächtigt und für 
furze Zeit eingeferfert und unternahm 
fodann eine große Reife in den Orient. 
1853 heimgekehrt, Iebte er in Piemont, 
übernahm die Profefiur der Geſchichte 
1860 am Lyceum zu Barma, 1862 an 
der Univerfität in Cagliari, 1866 an ber 
Univerfität zu Bologna, wo er in rüftigem 
Alter noch thätig iſt. Seine im Drud er- 
Ichienenen Dichtungen, welche eine reiche 
poetiiche Aber und großen rhetorifchen 
Schwung zeigen, meift den großen Gedan⸗ 
ten und Intereſſen bes Völferlebens zu⸗ 
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gewendet, häufig auch aus dem Leben der 
atur ihre Motive Phöpfenb, hervor⸗ 
ragende Proben deſſen, was man in Ita⸗ 
lien mit dem etwas ſeltſamen Titel »wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Lyrik« bezeichnet, find fol⸗ 
gende: »La guerra« (1852); »Poesie 
estemporanee e pensate« (1839); 
»Canti« (1840); »Canti nazionali< 
(1841, 2 Bde.); »La Bibbia« he: 
»Canti e prose« (186165, 2 Bbe.); 
»Poesie scelte« (1874) und »L’acqua«, 
eine Art von Lehrgedicht (1878). Ferner 
veröffentlichte er die Neifeichilberung 
»Dora« (2. Aufl. 1867) und »Storis e 
letteratura« , gefammelte Auffäte mit 
einer geiftvollen Vorrede von Carducci 
Roy F. Orlando, Giuseppe 


eihenan, Rudolf, beliebter Schrift: 
fteller, geb. 1817 zu Marienwerber, geft. 
18. Dez. 1879 in Berlin; ftubierte zu NKö- 
nigsberg und Bonn Jurisprudenz und wide 
mete fie in feiner VBaterftabt bem Staates 
dienft, den ihn Kränklichkeit jeboch bald zu 
verlaffen zwang. Er fiedelte nun nad 
Berlin über und wandte fich ber Xelletriftit 
Ep Duell und Inhalt feiner mit großem 
eifall aufgenommenen Schriften war 
ausichlieplich das deutſche Familienleben, 
befien einzelne Stadien er in feiner Beob- 
achtung poeſievoll und mit Laune zu ſchil⸗ 
bern verftand. Es find: »Aus unfern 
vier Wänden«, in drei Teilen: > Kinder: 
feben« (11. Aufl. 1868), »Knaben und 
Mädchen« (1864), »Auswärts und Da- 
heim« (1864); »Liebesgejchichten. Neues 
aus ben alten vier Wänden« (1868); »Am 
eignen Herd. Aus den neuen vier Wän⸗ 
bene (1873); »Die Alten. Legte Bilder 
aus ben vier Wänden« (1876). Eine Ge⸗ 
famtausgabe erſchien 1877. . 
Reid (ipr. rihd) Wayne, engl. Novelliſt, 
geb. 1818 in Irland, Tebt in Yondon. Er 
war zum proteftantifchen Geiftlichen be⸗ 
fiimmt, aber die Wanderluft führte ihn 
1838 nad) Merifo. Teils bort, teil in den 
Vereinigten Staaten ftreifte er ſieben 
Jahre lang umher, oft mit den Indianern 
ebend und jagend, auch ſchon die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Feder flüchtig ergreifend. Alsder 
Krieg zwiſchen der Union und Mexiko aus⸗ 
brach, erlangte N. 1845 ein Offitzierspatent 
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im Heer ber erftern und zeichnete I 
mehreren Treffen aus. Er organifterte 
1849 eine Freifhar, um den Ungarn zu 
Hilfe zu eilen, erhielt aber, in Paris ans 
gefonmen, die Nachricht von ber Be: 
jiegung bes Aufſtands und wandte fich 
nach London, um hinfort ber Litteratur zu 
leben. Seine beiden erften Bücher find: 
»The rifle rangers« (1849) und » The 
scalp hunters« (1850). In diefen und 
vielen folgenden benubte er die Erfah: 
rungen feines abenteuernden Lebens. Alles 
von ihm Gefchriebene ift leichte Ware, 
unterhaltend, unfchädlich, bei den Jüngern 
beliebt genug. Eins feiner legten Bücher 
ift: »T'he death shot« (1873). Seit 1880 
Rebe an ber Spike einer Knabenzeitung. 
eimer, Reinald, f. Glaſer. 

Heinsberg, Dtto von, f. Düringsfeld. 

KReinwald, Theodor, f. Hansgirg. 

KReigmann, Auguft, muſikal. Schrift 
fteler und Komponift, geb. 14. Nov. 1825 
zu Franfenftein in Schlefien, erhielt feine 
Ausbildung zu Breslau, ließ ſich nad) öf⸗ 
ters gewechfeltem Aufenthalt 1863 in Ber: 
lin nieder und lebt feit 1880 in Leipzig. 
Bon feinen mufifalifchen Leiftungen bier 
abſehend, erwähnen wir von feinen ſchrift⸗ 
ftellerifchen Publikationen als bie bebeu- 
tendern: »Das beutfche Lieb in feiner hi⸗ 
ftorifchen Entwidelung« (2. Aufl. 1874); 
»Allgemeine Geſchichte ver Meufif« (1863 
bis 1865, 3 Bde.) und bie Biograpbien: 
»Robert Schumann« (3. Auf. 1878), 
»Felix Diendelsfohn-Bartbolby« (2. Aufl. 
1872), »Franz Schubert« (1873), 2 
ſeph Haydn und feine Werfe« (1879), 
»Joh. Sebaftian Bach« (1880), » Georg 
Friedrich Händel« (1881); ferner: »Leicht- 
faßliche Mufifgeihichte« (1877), Samm- 
fung feiner am Berliner Konferpatorium 
gehaltenen Borträge; »Zur Aſthetik der 

nkunſt« (1878) und »Illuſtrierte Ge: 
Schichte ber deutfchen Muſik« (1880 ff.). 

Reigenflein, Fran ziska von, ſ. Rem⸗ 
mersdorf. 

Remnſat (ip. -müjap, Charles 
FrancoisMarie, Graf, franz. Publi⸗ 
zift und Staatsmann, geb. 14. März 1797 
zu Paris, geft. 6. Juni 1875 dafelbit; ward 
Advokat, nach ber AJulirevolution Depu⸗ 
tierter der Kammer, wo er fich dem linken 


Sähriftftellerleriton. 


in | Zentrum anfchloß, und 1836 Unteritantz- 


jefretär, worauf er 1840 in Thiers’ Mini: 
fterium das Portefeuille des Innern über: 
nahm. Nach dem Rüdtritt dieſes Mini- 
fterinms fchloß er fich wieber der dynafti- 
ſchen Oppofition an, warb 1848 in bie 
fonftituierende Kurie und die geſetzgebende 
Nationalverfammlung gewählt und in 
Sanuar 1852 wegen feiner Proteftation 
gegen Napoleons Staatsftreich verhaftet 
und aus Frankreich verbannt, erhielt je- 
doch Schon im September d. J. die Erlaub- 
nis zur Rückkehr. Im Auguft 1871 von 
Thiers zur Leitung des auswärtigen Mi- 
nifteriumg berufen, befleibete er biefe 
Stelle bis zum Sun Thiers’ (1873). 
Geit 1846 war er Mitglied der fran- 
zöfifchen Alademie. Bon feinen Werken 
nennen wir: »Essais de philosophie« 
(1842,2 Bbde.);» Ab&lard« (1845, 2 —— 
»Saint Anselme de Cantorbéry«(2. Aufl. 
1868);»L’Angleterre auX VII siecle« 
Studien und Porträte (1856); »Bacon, 
sa vie, Son temps, sa philosophie« (2. 
Aufl. j858); »Politique liberale, ou 
fragments pour servir à la defense de 
la r&övolution francgaise« (2. Aufl.1875); 
»Channing, sa vie et ses ouvres« (2, 
Aufl. 1862); »Philosophie religieuse« 
453 »Lord Herbert de Cherbury« 
1874); »Histoire de la philosophie 
en Angleterre depuis Bacon. jusqu’& 
Locke« (1875, 2 Bde.) und zwei polt- 
hume Dramen: »Abölard« (1877) und 
»La Saint - Barthelemy« (1878). — 
Sein Sohn Paul, geb. 17. Nov. 
1831 zu peris hat ſich ebenfalls als Pu⸗ 
bliziſt und Politiker hervorgethan. Ein 
fleißiger Mitarbeiter an den angeſehen⸗ 
ſten Beitfehriften, wurde er 1857 Mitte: 
dafteur des »Journal des D&bats«, 1870 
Kabinettschef feines Vaters, des damaligen 
Minifters des Außern, und begleitete ſpä⸗ 
ter Thierd auf feiner Rundreife an den 
Höfen Europas. 1871 und wieder 1876 
in die Nationalverfammlung gewählt, 
nahm er feinen Platz auf der Linken; 1879 
wurde er Mitglied des Senats. Eine Aus⸗ 
wahl aus feinen frühern Sournalartifeln, 
bie Geſchichte und neueften Fortſchkitte ber 
Naturwiſſenſchaften behandelnd, erfchien 
unter dem Titel: »Les sciences natu- 
38 
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relles« (1857). Neuerlich 
Memoiren feiner Großmutter 
einer Palaftdame der Katferin Joſephine: 
»M&moires de Madame de R.« (1879, 
3 Bde.), welche großen rot hatten und 
von Ebeling ind Deutfche überſetzt wur: 
ben, ſowie beren Korreipondenz (» Lettres 
de Mad. vi St er 2 .) en 
emb,i)$ules, franz. Naturfor 
und sie ender, geb. 2. Sept. on zu 
Chaͤlons fur Marne, wurbe 1848 Lehrer 
ber Naturgeſchichte am College Rollin in 
Paris und bereifte feit 1851 die Kanari- 
fchen Infeln, Sübamerifa und Bolynefien. 
Bon den Sandwichinſeln aus, wo er brei 
Sabre verweilte, begab er ſich nach Kali⸗ 
fornien und an ben Salzjee, befuchte von 
neuem Südamerika (Bolivia, Chile, Peru) 
und fehrte Durch die Vereinigten Staaten 
nach darie zurüd. Eine neue Reife führte 
ihn 1863 nadj Zentralafien (Tibet und Hi- 
malaya); nad) feiner Rückkehr zog er ſich 
in feine Heimat zurüd. Außer mehreren 
botanischen Schriften veröffentlichte er: 
»Ascension du Pichincha« (1858); 
»R£cits d’un vieux sauvage pour ser- 
Hr one, ancienne de Hawsiie 
; »Voyage aux pays des Mor- 
mons« (1860, 3 Bde); Ka Moolelo 
Hawaii. Histoire de l’archipel ha- 
vaiien«e (Tert und Überfeßung, 1862); 
»Lettres sur le fusionisme et autres 
mauvaises herbes de France« (1867) 
und »Pelerinage d’un curieux au mo- 
nastöre bouddhique de Pemmiantsi« 
(1880). Auch Hat R. mehrere deutſche 
Reiſewerke ins Franzöſiſche überjekt. 
2) Mar, Dichter und Pot, geb. 
9. Juli 1839 zu Berlin, geil at 1881 
daſelbſt; war der Sohn des Malers Au: 
gun R. (geit. 1872), ftudierte in Hei⸗ 
elberg und Berlin Philologie und Littes 
ratur, war dann an mehreren Oymna- 
fien als Lehrer thätig und wibmete fich feit 
1869 der Kitterarifchen Thätigkeit in Ber⸗ 
Yin. Seit 1872 gehörte er ber »Voſſiſchen 
Zeitung als Kritifer an. Er jchrieb: 
»Merope«, Zrauerfpiel (1860); »Der 
Deferteur«, Schaufpiel (1860); »YBom 
els zum Meer«, vaterländiiche Gedichte 
186 I; »Der Deutichen Heldenfampf« 
1871); »&oethes Erfcheinen in Weimar« 
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(AETT). — Auch feine Gattin Nahida 
R. machte fi durch mehrere Novellen 
und Dramen (»Konſtanze«, »Die Grafen 
Edarbftein«) befannt. 
Nenan (ipr. röndng), Erneft, franz. 
Orientaliſt, Philoſoph und Schriftiteller, 
eb. 27. Febr. 1823 zu Treguier in ber 
retagne, Tam 1844, für ben geifllichen 
Stand beftimmt, in das Seminar St. 
Sulpice zu Paris, trat aber nad) einiger 
eit wieder aus, um privatim orientalifche 
prachen zu flubieren, und erwarb 1848 
im Konkurs eine außerorbentliche Pro 
feflur der Philoſophie, nachdem er fchon 
vorher mit der Schrift »Histoire géné- 
rale et systömes compar&s des langues 
semitiquese (2. Aufl.1855, 2Bde.) einen 
afademijchen Preis errungen hatte, Er 
erhielt darauf 1849 eine willenfchaftlice 
Miffion nach Stalien, von wo er die Ma 
terialien zu einem Merk tiber die arabi 
fche Philoſophie (» Averro&s et l’Aver- 
roisme«, 3. Aufl. 1869) mitbradhte, 
wurde 1851 bei der Hanbfhriftenfanm: 
lung der Nationalbibliothef angeftellt, 
1856 zum Mitglied ber Inſchriften er⸗ 
nannt und 1860 mit einer Miſſion nad) 
Syrien und Baläftina betraut, wo er die 
Anregung zu feinen jpätern Arbeiten über 
die Anfänge des Chriftentums empfing. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Pro: 
fejfur der orientalifden Sprache am Col⸗ 
löge be Frances; aber bereits im Ruf eines 
ben atengen Satzungen der katholiſchen 
Kirche abgewandten Geiſtes ſtehend, 
ſah er ſich im Hörſaal den ſtürmiſchen 
Kundgebungen der katholiſchen Jugend 
ausgeſetzt und mußte ſeine Vorleſungen 
einſtellen. Noch viel heftiger erhob ſich 
die klerikale Partei gegen ihn, als 1863 
fein berühmtes, feitben in unzähligen 
Auflagen verbreitete und in alle Spra: 
hen uͤberſetztes Buch »Vie de Jesus« 
als erfter Banb der »Histoire des ort- 
gines du christianisme« erſchien, wel: 
chem jpäter als weitere Bände folgten: 
»Les apötres« (1866), »Saint Paul 
et sa mission« (1867), »L’antechrist« 
(1873), »Les Evangiles« (1877) und 
»L’&glise chrötienne« (1878). Die Sen: 
fation, welche R. erregte, war fo groß, Daß 
die Regierung nicht umbin fonnte, ihn 
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(Zuli 1863) von feinem Lebhranıt zu ent⸗ 
heben; fie bot ihm dafür allerdings einen 
hoben Poſten an ber Faiferlihen Biblio: 
thef an, doch lehnte R. denjelben ab und 
blieb der Sffentlichfeit fern, bis er 1870 
feinen Lehrftuhl zurüderbielt. Mit ber 
»Vie de Jésus« hatte R. den Gipfel ſei⸗ 
nes Ruhms erreicht; die fpätern Schrif- 


ten, weniger herausfordernd und wiffen- | 1 


ſchaftlich, Hatten nur noch einen Achtungs⸗ 
erfolg, ber auch weniger bem Gelehrten 
als dem allezeit glänzenden Stiliften galt. 
Renans —— bat etwas 
Unentichiebenes; fie liebt es ihre Schlüffe 
biplomatifch zu verflaufulieren und in 
ein poetifch-fentimentales Gewand zu klei⸗ 
den. Nach ber hiftorifchen Seite wieberum 
iſt R. ein allzukühner Konjefturift, ber 
fih aus landſchaftlichen Eindrüden, ſchwa⸗ 
hen und unverbürgten Andeutungen ber 
Quellen, aus allerlei Nachempfindungen 
und pinaologifägen Ahnungen Berichte 
fombiniert, die zwar fehr zuverſichtlich 
auftreten, aber vor der nüchternen Kritik 
nur felten Beftand haben. Er ift vorwie⸗ 
gend ein Poet in Profa und feſſelt als fol- 
cher burch eine liebenswiürbig-ffeptifche und 
optimiftifch = refignierte Weltanfhauung. 
Nach ven Ereigniffen von 1870— 71 bielt 
fih R. verpflichtet, eine befonbere Anti- 
pathie gegen Deutſchland zur Schau zu 
tragen. Er that dies bereits während bes 
Kriegs in den bekannten Briefen an D. 
Strauß, noch ftärfer aber in der Rebe, mit 
welcher ex 1879 in bie franzöfifche Afabe- 
mie (er ward 1878 3un Mitglied derſelben 
erwählt) eintrat. Seine bei ben Haaren 
berbeigezogenen Ausfälle gegen Deutſch⸗ 
land fanden damals in Frankreich jelbft 
fo ſcharfe Zurechtweifungen, daß er ſich im 
»Journal des Debats« in einer »Lettre 
a un ami d’Allemagne« entſchuldigen 
u müſſen glaubte. Im Sommer 1880 
Sert er A Bee wat F vornehmen Cie 
ſellſchaft jehr beifällig aufgenommene Vor: 
Iehmgen über bie erften Seiten des Chris 
ftentums und über Mark Aurel, 1 
erhielt er das en B ber Ehren: 
legion. Bon feinen orientalifchen Arbeiten 
nennen wir: »Le livre de Job« (1859); 
»Le cantique des cantiques« (Über: 
fegung bed Hohenlieds, 3. Aufl. 1870); 
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»Mission de Phönicie« (1865 — 74); 
»Nouvelles observations d’&pigraphie 
hebraique« (1867); »Bapport sur les 
—5 de la litté xaturo orientale ete.« 
(1868); von ben übrigen: »Fitudes de 
la langue greonuo dans l’occident en 
moyen-äge« (1848); »Etudes d’histoire 
religieuse«, gefammelte Aufiäpe (7.Aufl. 
864); »De l’origine du langage« 
(1857); »Essais de morale et de criti« 
que« (3. Ausg. 1867); »Questions con- 
temporaines« (1868); »Dialogues phi- 
losophignes« (1876, eutfch 1877); »M6- 
langes d’histoireet de voyages« (1878) 
und bie politischen ‚bampolete: »Caliban, 
suite de La Tempäte« (1878) und» L’eau 
de jouvance« (1830), zwei Phantafien 
in dramatifcher Form, die, an Shafe 
ſpeares »Sturme anlehnend, mit ber Po: 
litit des Tags und ihren Helden (Gam- 
betta) bald ſchmollen, bald Liebäugeln. 
Rendlin, Hermann, Oeihichticter 
ber, geb. 9. Zan. 1810 zu Markgröningen 
bei Stuttgart, geftorben in lebterer Stabt 
14. Mai 1873; war ein Nachkomme des 
Sumaniten R., ſtudierte zu Tübingen 
bheologie, begleitete als Hauslehrer —* 
nen Zoͤgling Sieveking aus Hamburg 
nach Paris, wo er iR längere Zeit aufbielt 
und mit der Gefchichte des Janſenismus 
befchäftigte, und war 1842—57 Pfarrer 
du Pfvonborf bei Tübingen. Bon feinen 
erfen ſind hervorzuheben: »Gefchichte 
von Port Royal« (1839 — 44, 2 Bde.); 
»Pascals Leben und ber Geift feiner 
Schriftene (1840); »Gefhichte Italiens 
von Gründung ber regierenden Dynaſtien 
bis zur Gegenwart« (1858—74, 4 Bbe.) 
und »Lebensbilder zur Gefchichte des 
neuen Stalien« (Graf Balbo, Garibalbi, 
General Pepe; 1860—62, 3 Teile). 
Reumont, Alfred von, Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ftu= 
dierte in Bonn und Heibelberg, warb 1829 
preußiſcher Geſandtſchaftsſekretär au lo: 
venz, 1832 in Konftantinopel, erhielt 1835 
eine Anftellung im Minifterium des Aus: 
wärtigen zu Berlin unb gins 1836 als At: 
tache der Geſandtſchaft abermals nad) Sta- 
lien, wo er abwechſelnd in Lorenz und Rom 
lebte, bis er 1843 als Legationsrat nad) 
Berlin zurüdberufen wurde. 1848 warer 
38* 
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Gefhäftsträger bei Pius IX. in Gaeta, 
dann am toscanifchen Hof und feit 1856 
preußilcher Minifterrefident an den Höfen 
von Florenz, Modena und Parma. Seit 
1860 Tebt er, von Geſchäften zurüdgezogen, 
teils in Rom, teils in Bonn. Seine zahl: 
reichen litterarifchen Arbeiten beziehen fich, 
mit Ausnahme der Sammlung »Rhein- 
lands Sagen, Geichichten und Tegenden« 
(2. Aufl. 1844), meift auf die Geſchichte, 
Kunſtgeſchichte und Landeskunde Stalien?, 
Hervorzuheben find davon: »NRömifche 
Briefe von einem Florentiner« (1840— 
1844, 4 Bbe.); »Ganganelli, feine Briefe 
und feine Zeit« (1847), »Beiträge zur 
italienijchen Geſchichte« (1853 —57, 6 
Bde.); »Die Carafa von Maddaloni« 
(1854, 2 Bde); »Die Jugend Caterina 
be’ Mebici« (2. Aufl. 1856); »Die Gräfin 
von Albany« 350 2Bde.); »Zeitgenoſ⸗ 
fen; Biographien und Charakteriſtiken« 
332 be.);» Geſchichte derStadt Rom« 
1867—70, 3 Teile); »Lorenzo de’ Medici 
il Magnifico« (1874, 2 Bde.); »Geſchichte 
Toscanas feit bem Ende des florentini- 
chen Freiſtaats« (1876, 2 ee] »Bio: 
rapbifche Denkmäler nach perjönlichen 
innerungen« (1878); die Biographie 
»Gino Capponi. Ein Zeit-und Lebensbild« 
(1880) und eine Sammlung italienifcher 
Auffäke: »Saggi di storia e lettera- 
tura« (1880). Sm kunftgefchichtlichen Fach 
lieferte er Arbeiten über Michelangelo 
Buonarroti (1834), Andrea bel Sarto 
(1835), Benvenuto Eellini (1846) u. a. 
Reuter, Fritz, nieberdeuticher Dichter, 
geb. 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen in 
Medlenburg-Schwerin, geſt. 12. Juli 1874 
zu Eiſenach; war der Sohn des Stadtrich⸗ 
ters und Buͤrgermeiſters von Stavenhagen, 
ber zugleich Landwirtſchaft betrieb, erhielt 
feinen erften Unterricht von einer ganzen 
Galerie origineller Perfönlichkeiten, be⸗ 
zog 1824 das Gymnafium zu Friebland, 
Ipäter da8 in Parchim, von wo er 1831 
nad) der Univerfität Roflod abging, um 
bort die Rechte zu ſtudieren, ging ſchon 
im folgenden Semefter nad) Sena, wo ihn 
Mathematik und Zeichnen, ganz befonbers 
aber die burſchenſchaftlichen Intereſſen in 
viel höherm Grab befchäftigten als die Ju⸗ 
rifterei, Tehrte zwar unangefochten in bie 
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Heimat zurück, wurbe aber auf einem De 
ſuch 1833 in Berlin verhaftet und nad 
einer überaus harten Unterfuchungshaft 
als des »Konats zum Hodhverrat« ſchuldig 
zum Tod verurteilt. Der König verwan⸗ 
belte biefe Sentenz in eine 30jährige Fe⸗ 
ftungsftrafe, und R. mußte trotz wie 
derholter Reklamation der mecklenburgi⸗ 
Then Regierung feine Strafe unter un: 
fäglichen Leiden und Entbehrungen auf 
den preußifchen Feſtungen Silberberg, 
Slogau, Magdeburg und Graubenz ab: 
büßen, bis ihm endlich die Gnade zu teil 
wurde, bie fernere Haft in feinem Vater⸗ 
land abzuſitzen. Nach dem Tod Friedrich 
WilhelmsIlL. vom Großherzog feiner Haft 
entlaffen, wurde R. »Strom« (Land: 
wirt), verlobte fih 4845 mit einer Pre 
digerstochter, fuchte ſich dann als Privat- 
lehrer eine Eriftenz zu gründen, Fonnte 
fih endlich 1851 verbeiraten, fchrieb zur 
Erholung plattbeutfche Gedichte und be 
ſchloß, ermuntert durch den großartigen 
Erfolg dieſer Erftlingswerfe, fich ganz und 
ausſchließlich der Dialeftdichtung zu wide 
men. Cr fiebelte 1856 nach Neubranden- 
burg über; feit 1863 bewohnte er eine Villa 
bei Eifenadh, von wo er 1864 eine Reife nad) 
Paläftina und Griechenland unternahm. 
Seit Hebel ift fein Dialektdichter von fol- 
cher Begabung aufgetreten wie R. Sein 

anzes Dichten und Trachten wurzelt im 

olfsgemüt; er verfteht deſſen Sprache, 
beflen Eigenart wie fein anbrer und weiß 
fie mit fo köſtlichem Humor zu verflären, 
mit fo urwüchfiger Kongenialität 5 be⸗ 
lauſchen und zu fixieren, daß feine Bilder 
den höchſten und reinſten Genußgewähren. 
Er bat durch fein Beiſpiel ein für allemal 

ezeigt, was für ein Schab eigenartiger 
* aus dem Schachte der plattbeutfchen 
Mundart zu heben ift. Reuters Natur 
ift ber reinfte, ungetrübtefte Refler der 
Volksnatur in ihrem Ternaefunden Fük 
Ien, ihrer tiefen Innerlichkeit und erfti⸗ 
ſchenden Naivität. Alle dieſe Eigenfchaften 
finden ſich ſchon in den »Läuſchen und 
Rimels« (1853, neue Folge I und 
den »Bolterabendgebichtene (1855); fie 
fteigern fi in ben poetiſchen Erzählun- 
gen: »De Neif’ nah Belligen« (1858), 
»Kein Hüfunge (1858) »Hanne Nüte un 


— — — — — — — — —— un 


Revere — Reybaud. 


be Tütte Pudel« (1859) ꝛc. und den unter 
bem Sefantttitel: »Olle Kamellen« (b. 6. 
alte Gefchichten) vereinigten Erzählungen 
(1860—68, fieben Serien), jowohl in 
ben kleinern Geſchichten: »Woans id tau 
ne Fru kam« und »Ut te Franzoſen⸗ 
tide, als ganz beſonders in dem größern 
Roman: »Ut mine Stromtid«, wohl dem 
reifften und vollendetiten Wert bed Dich: 
ter?. Auch »Ut mine Feſtungstide be: 
bauptet einen hohen Rang. In »Dörd: 
läuchting« fcheint der Dichter, bei einer 
noch immer reich firömenden Aber bes 
Witzes und der Komil, doch ſchon bei ſich 
ſelbſt zu entlehnen, und in »De medIn- 
örglden Montechi und Sapuletti, oder 
de Reif’ nah Konitantinopel« ftodt bier 
und ba ber frifche Strom der Erfindung. 
Die »Luftfpiele« (1875) bezeichnen einen 
bloß vorübergehenden Verſuch des Ver⸗ 
faſſers, den er fofort wieder aufgab. Seine 
»Sämtlichen Werfe« mit den »Nachgelaſ⸗ 
fenen Schhriften«, lettere viel Neues ent- 
haltend, find 1863— 75 in 15 Bänden 
herausgekommen, bie beiden lebten einge- 
leitet Durch eine von A. Wilbrandt verfagte 
Biographie des Dichters. 

Kevere, Siufep pe, ital. Dichter, geb. 
1812 zu Trieft von lombarbifchen Eltern 
und von diefen für den Handelsftand be 
ftimmt, fühlte fih durch feine Neigung 
dur Poeſie jowie zu biftorifchen und phi- 
ologifhen Studien von biefer Laufbahn 
abgezogen und lebte, nachdem er feine 
wilienjchaftliche Ausbildung zu Mailand 
erhalten, al PBrivatmann in Stalien. In 
bie Offentlichfeit trat er zuerſt als Drama⸗ 
tiker mit hiſtoriſchen Schauſpielen, welche 
durch echt geſchichtliche Auffaſſung ſcharfe 
—e— und Reinheit der Sprache 
ſich auszeichneten, wie: »Lorenzino de’ 
Medici« (1839); »I Piagnoni e gli Ar- 
rabiati« (1843); »Sampiero« (1846); 
»Il Marchese di Bedmar« (1847) und 
»Vittoria Alfianie. Auch zwei Samm: 
Iungen von Sonetten veröffentlichte er in 
jener Zeit: »Sdegno ed affetto« (1845) 
und »Nuovi sonetti« (1846). 1848 ſchloß 
er fih an die Partei Mazzinisthätigan. Er 
veröffentlichte fodann einen neuen Cyklus 
von Sonetten: »I Nemesii« (1851), und 
fchrieb für die »Rivista contemporanea« 
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feine berühmt gewordenen »Bozzetti al- 

inie, humoriſtiſche Skizzen in ber Manier 

terne3 und der Heineſchen Reifebilder 
mit biftorifchen Erkurfen (1857), welden 
bie ebenfo phantaftiichen »Marine opaäsi« 
(1858) folgten (beide Werke vereinigt in 
neuer Auflage 1877). Inzwiſchen hatte R. 
feinen Aufenthalt wieber in Genua genom- 
men und fah fi) pefuniärer Verhältniffe 
halber zur Betreibung von Hanbelsgeichäf- 
ten genötigt. Unter dem Titel: »Persone 
ed ombre« erfchiengn neue Sonette von 
ihm (1862), welche bie Italiener gleichfalls 
an Heine erinnerten. Seitdem dat in 
einer Art von fchwermütiger VBerbitterung 
lange gejchwiegen, trat aber neueſtens 
wieder mit einem Sonettenkranz (1879) 
hervor, welchen er in Erinnerung an eine 
vor zehn Jahren emachte Reife in Agypten 
»Osiride« betitelt bat, intereffante Kund⸗ 
gebungen einer finnigen, zart befaiteten, 
peifimiftifch angefränfelten Natur. In 
letzter Zeit befleidete er zu Rom eine Stelle 
im Minifterium des Auswärtigen. 

Revoil, Louiſe, f. Solet. 

Reybaud (Ipr. räboͤh), Marie Roche 
Louis, franz. Schriftiteller, geb. 15. Aug. 
1799 zu Marfeille, geit. 28. Oft. 1879 in 
Lar bereiſte nad Vollendung feiner 

tudien den Orient, Vieß ſich 1829 als 
Sähriftiteler in Baris nieder, war 1846 
und 1849 Mitglied des Geſetzgebenden Kür: 
pers, 308 ſich aber nach demStaatsftreichvon 
der Offentlichfeit zurück. Seit 1850 war 
er Mitglied der Alabemie. Seine Haupt: 
werfe —* die von der Akademie gekrönten 
»Eitudes sur les réformateurs ou socia- 
listes modernes« (1840—43, 2 Bde; 7. 
Aufl. 1864) und der originelle und viel: 
gelefene Roman: »J6röme Paturot & la 
recherche d’une position sociale« (1843 
u. öfter), dem er in »Jöröme Paturot & 
la recherche de la meilleure des röpu- 
bliques« (1848, 4 Bbe.) ein ſchwächeres 
Seitenftüd nachfolgen ließ. Von feinen 
übrigen Werfen nennen wir: »Marines 
et voyages« (1854); »Scänes de la vie 
moderne« (1855); »Etudes sur le ré- 

ime des manufactures« (1859; neue 

tie: »La laine«, 1867); »Kconomis- 

tes modernes« (1862); »Lefer et la 
houille« (1874) u. a. 
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Rehmond (fpr. rehmong), William, 
franz. Schriftfteller, geb. 23. Mai 1823 zu 
Zaufanne, ftudierte Medizin, wandte fich 
aber, zum Kantonalbibliothefar feiner Va⸗ 
terftadt ernannt, ber Litteratur und Sour: 
naliftif zu. Mit Lecomte und bem Maler 
Bocion gab er drei Jahre lang ein Witz⸗ 
blatt: »La Gudpe«, heraus, wurde 1854 
Chefredakteur bes »Röpublicain neuchä- 
telois« und ging1856 ala Sekretär Kerns, 
des Sefandten der Schweiz, nad) Paris. 
Später fiebelte er nad) Berlin über, wo er 
öffentliche Vorträge hielt und einige Schrif⸗ 
ten (»Etudes sur la litt&rature du se- 
cond Empirefrangais«, 1861; »Theätre 
de societ&«, 1863, 2 Bbe.) berausgab. 
1864 nad) Paris zurückgekehrt, veröffent- 
lihte er: »Corneille, Shakespeare et 
Goethe«, eine Studie über den engliſch⸗ 
germaniſchen Einfluß auf Frankreich im 
19. Jahrh. (1864), und »Les Prussiens, 
leur gouvernement, leur armee et leur 
capitale« (2. Aufl. 1868), übernahm ſo⸗ 
dann Ende 1870 eine Profeſſur der Aſthe⸗ 
tif an ber Akademie von Laufanne, fpüter 
an der Univerfität Genf, ging aber 1875 
wiederum nad) Paris, wo er gegenwär- 
tiglebt. Bon feinen Schriften find noch »La 

arpe et Sainte-Beuve, ötude sur la 
critique litteraire en France« (1854), 
»La peinture alpestre« (1859) unb 
»Histoire de l’art« (1875) zu nennen. 

Reel, Anton, tſchech. Hiftorifer, geb. 
1852, gegenwärtig Dozent ber Gefchichte 
an der Univerfität Prag, wählte fich zum 
Tpeziellen Studium das 16. Jahrh. in der 
Geſchichte Böhmens. 1876 erſchien feine 
gediegene Arbeit: »Über die Wahlund Krö⸗ 
nung Ferdinands I. zum böhmifchen Kö⸗ 
ige (tichechifch und deutſch). R. bejorgte 
auch Torrefte Ausgaben em 
Quellen zut Geſchichte Böhmens aus bem 
17. und 18. Jahrh. 

Ribbed, Otto, Philolog, geb. 23. Juli 
1827 zu Erfurt, flubierte it 1845 in 
Berlin und Bonn, warb 1854 Lehrer am 
Gymnaſium zu Elberfeld, 1856 Profeffor 
an ber Univerfität in Bern, ging 1861 
in derſelben Eigenfchaft nach Bafel, 1862 
nad) Kiel, fiedelte 1872 als Profeffor nach 

elberg über und wirft feit 1877 an 
Ritſchls Stelle in Leipzig. Bon feinen 
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Ausgaben alter Schriftfteller 2c. abſehend, 
nennen wir von feinen übrigen Schriften: 
»Über bie mittlere und neuere 38 Ko⸗ 
mödie⸗ (1857); »über Catull« (1863); 
»Der echte und ber unechte Juvenal« 
1865); »Anfänge und Entwidelung des 
ionyſoskultus in Attika« (1869); »So⸗ 
phokles und feine Tragödien« (1869); »Die 
römiſche Tragödie im Zeitalter der Repir 
blik. (1875) und bas Biograpbiide Wert 
»Friedr. Wild. Ritfchl«(1879— 81, Wde.). 
ichard, Ernft Chriſtian, dän. Did: 
ter, geb. 25. Mai 1831 zu Kopenhagen, 
ftudierte von 1848—51 Theologie und er: 
like 1876, nachdem er längere Zeit einer 
öhern Volksſchule vorgeſtanden und dann 
eine Pfarrei auf Seeland verſehen, die 
in Orſted auf Fünen, wo er ſich noch be: 
ndet. Schon auf der Hochſchule hatte er 
urd feine Studentenlieber ein hübſches 
poetilches Talent befunbet und ſich dann 
1851 mit einem Vaubeville: »Declara- 
tionen« (1869), als dDramatifcher Dichter 
verfucht; letzteres bildete mit feinem na 
türlihen Humor und jugendlich friſchen 
Scherz lange ein Lieblingsſtück ber Fönig: 
lichen Bühne. Erft neun Jahre fpäter 
erſchien fein erfter Fleiner Band Poeſie: 
»Smaa Digte« (1861), welche mehr ald 
irgend eine andre däniſche Gedichtſamm⸗ 
Iung verbreitet ift und acht Auflagen er: 
lebte. Eine nicht minder günftige Auf 
nahme wurde feinen fpätern Sammlun⸗ 
gen: »Nyere Digte« (5. Aufl. 18 
»Texter og Toner« (2. Ausg. 1868), 
»Billeder og Sange« (1874), »Halv- 
hundrede Digte« (2. Aufl. 1878), zu teil. 
R. ift feiner ganzen Natur nach lyriſch an 
gelegt, und feine zahlreichen Dichtungen 
tragen den Charakter ruhiger Wärme, 
tiefen Gefühls und klarer, ebler Form; 
auch fehlt ihm ein anmutiger Humor kei⸗ 
neswegs. Auf der andern Seite treten in 
feinen letzten Gedichten eine religiöfe Auf 
faffung der Dinge, eine Neigung zu por 
tiiher Symbolik hervor. R. Tieferte ferner 
ben Tert zu Heife8 Oper »Drot og Marsk« 
1878) und eine treffliche Überfeßung von 
enaug»Savonarola« (1866). Mit »Det 
hellige Land« (1870) gab er die Früchte 
einer Reife im Orient, die fi) an feinen 
Winteraufenthalt inRom 1861-62 ſchloß 
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Nichards (Ipr.rittihärds), AlfredBate, 
engl. Schriftſteller, geb. 1820, geN. 12. 
Juni 1876. Der Sohn eines Parlaments⸗ 
mitglieb8, wurde er Rechtsanwalt, wandte 
fich der Litteratur au, nahm beträchtlichen 
Anteil an Öffentlihen Angelegenheiten, 
übernahm die Redaktion bes>Daily Tele- 
graph« und war einer ber erften, welcher 
für die Gründung eines Heers von Frei⸗ 
willigen auftrat, in bem er zum Oberften 
aufrudte. Seit 1870 leitete erben »Morn- 
ing Advertiser«. Sein erftes Werk war: 
»Croesus« (1845) ; eöfolgten 1847: » The 
death of Magdalen, and other poems« 
und »Cromwell« (4. Aufl. 1876), ein 
Drama, das, 1873 auf die Bühne gebracht, 
außerordentlihen Erfolghatte. Bon feinen 
ipätern Schriften feien erwähnt das Ge 
dicht »Medea« (1869) und ber Roman 
»So very human« (1871). 

Nidgebourg (ipr. riſchbühr), Emile, 
franz. Schriftfleller, geb. 1833 zu Meuvy 
(Haute-Marne), wirkte zuerft als Lehrer 
in feiner Heimat, ging 1850 nad) Paris, 
um fi bier dem Schriftftellerberuf zu 
widmen, und verlegte fich gleich mit feinem 
erften Werk: »Lucienne«e, das auf BE 
rangers Empfehlung in ber »Revue fran- 
caisee erjchien, aut ben Bamilienroman, 
durch deſſen beharrliche Pflege er fich im 
Lauf der Jahre die Anerkennung besgroßen 
Haufens und eine geficherte Lebensftellung 
verichaffte. Süßlich und fentimental in 
allem, was er fchreibt, feheint er fein höheres 
Ziel zu kennen, als feinen Leſerinnen 
Thränen ber Rührung zu entloden, wäh: 
tend er bie Männer durch chauviniſtiſche 
Zuthaten gewinnt. Im übrigen vertritt 
er eine gefunde Moral, und der Einfluß 
feiner Schriften, welche durch das »Petit 
Journal« allgemeine Verbreitung fanden, 
kann im Vergleich zu andern fogen. Volks⸗ 
ſchriften eher ein beilfamer genannt wer: 
den. Ermähnt jeien von feinen zahlveichen 
Werfen nur: »L’homme aux lunettes 
noires« (1864); »Récits devant l’ätre« 
(1867); »Franes-tireurs de Paris« 
(1872); »L’enfant du faubourg« (1876); 
»Soirees amusantes« (1878); »Les 
deux möres« (1880). 

Nichter, Karl Thomas, National: 
öfonom und Dichter geb. 4. Nov. 1838 
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u Leitmerig, geft. 15. Oft. 1878 in Brag; 
udierte zu Prag und Wien, wirkte eine 
eitlang als Profeſſor an einer Wiener 
berrealfchule und bielt fi dann ein 

Jahr lang in Paris auf. Später unter- 

nahm er von Wien aus eine Reife nach 

dem Orient, deren Refultate er in einer 

Reihe von Broſchüren veröffentlichte, habi⸗ 

Titierte fih nach feiner Rückkehr als Do⸗ 

zent ber Nationalökonomie in Prag und 

wurde 1872 zum ordentlichen Profeffor 
ernannt. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Kunſt und Wilfenfchaft und ihre 

Rechte im Staat« (1863); »Das Staats⸗ 

und Gefelfchaftsrecht der franzöfifchen Re⸗ 

volution« (1865—66, 2 Bde); »Schiller 
und feine Räuber‘ in der franzöfifchen Re⸗ 
volution« (1865), eine intereflante Schrift 
über bie bisher unbefannten Schidfale der 

Schillerſchen »Räuber« in Frankreich; 

»Einleitung in das Studium der National⸗ 

dfonomie« (1867) und »Die Fortſchritte 

der Kultur« (1875). Eingehend beichäf- 
tigte fich R. auch mit ber Frauenfrage und 
wirkte in dieſer Beziehung burch eine Reihe 
von Öffentlichen Vorträgen und Schriften 
fehr anregend. Als Dichter (unter dem 

Vleudonym Karl Thomas) war R. 

ebenfo fruchtbar. Bon feinen zahlreichen 

bramatifchen Arbeiten wurden bog erauer 
fpiel »Samfon«e und mehrere Luſtſpiele 
an größern Bühnen aufgeführt; er ver- 

Öffentlichte in Zeitfchriften epifche und ly⸗ 

riſche Gedichte, in Lindaus »Nord und 

Süd« die Novellen: »Die Großmutter« 

und »Die Brante. 

Richthofen, Ferdinand, Freiherr 
von, Reifender und Geolog, geb. 5. Mai 
1833 zu Karlsruhe in Schlefien, ftubierte 

u Breslau und Berlin, war dann einige 

Fahre bei der geologiſchen Reichsanſtalt ın 

Mien befchäftigt, begleitete 1860 bie 

preußifche Erpedition nad) Oftafien, bes 

reifte feit 1862 Kalifornien und bie Sierra 

Nevada, faft ganz China und Teile von 

Sapan unb febrte 1872 nach Europa zu: 

rüd. 1875 ward er Profeſſor der Geologie 

zu Bonn. Bon feinen Schriften nennen 
wir nur ben erften einleitenden Teil feine? 
großen Reiſewerks »China. Ergebniſſe 
eigner Reiſen und darauf gegründeter 
Studien« (1877). 
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Nicouard, f. Vaft-Ricouard. 
Ridderſtad, Karl Fredrik, ine. 
Dichter und Schriftfteller, eb. 18. Oft. 
1807, ergriff bie militäriſche Laufbahn, 
nahm aber 1340 feinen Abſchied, um ſich 
ber litterarijchen „äfigfeit zu wibmen, 
und ließ ſich in Linköping nieder, wo er 
ſeitdem den »Oestgötha Corresponden- 
ten«, eins ber angeſehenſten Provinzial: 
blätter, redigierte. 1 68 war er auch 
Mitglied des Reichstags. Er gab lyriſche 
Gedichte (1856—58, 2 Bde.) und No: 
vellen (1849, 3 Bde.) heraus, fchrieb auch 
mehrere beifällig aufgenommene Theater: 
ftüde, manbte 6 aber fpäter faft aus⸗ 
ſchließlich dem Roman zu und nimmt auf 
dieſem Gebiet einen anf ehnlichen Platz in 
der neueſten ſchwediſchen Litteratur ein. 
Wir nennen von ſeinen intereſſanten, mehr⸗ 
fach auch ins Deutſche überſetzten Werken 
dieſer Art: »Den svarta handen« (»Die 
ſchwarze Hand«) mit ber Fottſetzung: 
»Fader och son«; »Stockholm’s myste- 
rier«; »Drabanten« (»Der Trabant«); 
»Furiten« ⁊c. Seine Darftellung ist etwas 
breit, und feine Charaftere ermangeln oft 
der deutlichen Zeichnung; aber dafür ge- 
bietet er über eine reiche und Träftige 
hantaſie, und feine Schöpfungen find voll 
eben m Wärme. 
Riehl, witpelm Heinrich, Kultur: 
biftorifer und Novellift, geb. 6. Mai 1823 
du Biebrich ald Sohn eines funftfinnigen, 
efonders bie Muſik pflegenden Vaters, 
bes Schloßverwalters daſelbſt, befuchte 
die Gymnaſien von Wiedbaden und Weil- 
Surg, findierte in Marburg, Göttingen 
und Gießen Theologie, pflegte daneben 
aber auch feine Fünftlerifchen teigungen, 
wurde in Bonn durch Dahlmann, Kin- 
tel u. a. für Pulturgefchichtliche Studien 
begeiftert, ſah fich aber einjtweilen durch 
okonomiſche Rückſichten bewogen , fich der 
Sonenaliftit zu widmen (Redaktion der 
»Karlsruher Setunge ber Ralleuigen 
Zeitung u.a.). 1848 faß er als Abgeord⸗ 
neter in ber deutſchen Nationalverfamm: 
fung, mo er fi) von Amts wegen miteiner 
Menge von Gegenftänten aus dem Volks⸗ 
leben zu _befafien hatte, bie er in feinen 
jpätern Studien aufs fruchtbarfte verwer: 
tete, führte dann eine Zeitlang die Ober: 
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leitung bes Hoftheaters in Wiesbaden, 
war jeit 1851 ein eifriger Mitarbeiter ber 
Augsburger »Allgemeinen Zeitung« und 
folgte 1854 einem Ruf als Profelfor der 
Staatswifienfchaftsiehre nah München, 
wo er 1859 die Brofefjur für Kitteratur: 
gefchichte übernahm und 1862 zum Mit- 
lied der Akademie ernannt wurbe. Auf 
Beine Anregung und unter feiner Lei- 
tung erfchien 1859—67 die »Baparia«, 
eine umfaſſende geograpbifh=eihnogen- 
pbifche Beichreibung Bayerns. Seit 1870 
gibt er aud) das von Raumer begründete 
»Hiſtoriſche Tafchenbuche heraus. Riehls 
Stärfe Liegt in ber Tulturgefchichtlichen 
Darftellung, mag er diefe nıın ind novel- 
Hitifche oder in ein profaifchere3 Gewand 
Heiden. Seine Sprache ift Durchfichtigflar, 
mit volkstümlichen Accenten verfehen, von 
warmer Empfindung durchweht unb von 
einer Ader gefunden Witzes durchzogen. 
Auch die Anfchauungen des —* erd 
find meift FR bier und ba allerdings 
auch pebantijch oder gar parador, immer 
aber dem Streben entiprungen, ein ge 
ſundes Volksleben zu jchaffen. Für biees 
bat R. einen tief dringenden pſychologi⸗ 
ſchen Blick; er ift überhaupt ein Meiſter 
in ber Charakteriftit, jet es von Klaſſen 
ober von Individuen, und geht aud in 
feinen Schilderungen darauf aus, dem 


Eigentümlichen, Individuellen Anerken⸗ 


nung und Geltung zu verſchaffen. Als 
Schriftſteller trat er zuerſt mit ſeiner 
»Naturgeſchichte des Volks⸗ (1851—69, 
eſchildert in drei Bänden: »Land und 

eufee, »Bürgerliche Geſellſchafte und 
»Familie«) welcher ſich das · Wan⸗ 
derbuch« Tu oß. Weiter Iolgten »Krul⸗ 
turgeſchichtliche Novellen« (1856); »Die 
Pfälzere_(theiniiches Volksbild, 1857); 
»Kulturfludien aus drei Jahrhunderten« 
(1859); »Die deutfche Arbeit« g1ssh); 
»Geſchichten aus alter Zeit« (1863 — 69, 
2 Bde.); »Neued Novellenbuch⸗ (1867); 
»Freie Vorträge« (1873); »Aus der Ecke⸗ 
—— nette Novellen, 4874) und »Am 

eierabende (jech8 neue Novellen, 1880). 
Aus feinen mufifalifchen Stubien find her: 
vorgegangen das Werk »Muſikaliſche Chas 
rakterköpfes (1853—78, 3 Bde.) und die 
»Hausmuſike (Kompofitionen beutfcher 
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ichter, 1856). Als (nicht unwitzige) Ju⸗ 
gendſchrift Riehls verdient noch erwähnt 
u werben ber Roman »Geſchichte von 
ifele und Beifele« (1848). Seine »Ge⸗ 
fammelten Geſchichten und Novellen« er: 
ſchienen zuletzt 1879 (2 Bde.). 

Riesler, Ulrich, |. Molitor. 

Rigby, Elizabeth, |. Eafllake. 

Ring, 1) Mar, Romanſchriftſteller, 
eb. 22. Zuli 1817 zu Zauditz bei Rati⸗ 
—* als Sohn israelitiſcher Eltern, wurde 
durch Hauslehrer gebildet, kam hernach 
auf die Gymnaſien zu Ratibor und Op⸗ 
peln, ſtudierte in Breslau und Berlin Me⸗ 
dizin, ließ ſich als praftifcher Arzt in Pleß, 
ſpäter in Gleiwitz nieder, gm 1848 bie 
raris auf, fiedelte nach Breslau über, 
wo er an mehreren Sournalen als Mit- 
arbeiter ſich beteiligte, und verlegte end⸗ 
lich (1850) feinen Wohnſitz nach Ber: 
fin, wo er in nähere wedetuna u dem 
Varnhagenſchen Kreis (auch zu Mügge, 
Mundt u.a.) trat und jetzt noch in voller 
yeilde und Fruchtbarkeit wirft. Schon 
840 batte er ein Bändchen »Gedichte« 
(zugleich mit M. Trändel) veröffentlicht; 
jpäter gelang e3 ihm, Tleinere Luſtſpiele 
(»Scarrond Liebee, »Alle fpefulieren« und 
»Unfre Freunde«) auf die Hofbühne zu 
bringen, und er ift auch nachher das eine 
oder das andre Mal wieber zum Drama, 
wenn aud flüchtig, ade et indeſ⸗ 
fen war doch der Roman das Gebiet, das 
ſeiner Neigung und ſeinem Talent am 
beſten entſprach, und er hat es mit der 
eifrigſten Produktionsluſt, 7 man darf 
ſagen, mit übergroßem Eifer gepflegt. 
Seine Romane, insbeſondere die —38* 
ſind zwar durchweg von ſittlichem Ernft 
getragen, durchaus nicht für ein flüchti- 
es Amüfement beftimmt, fie behandeln 
in Teichtfaßlicher populär=philofophifcher 
Imge foziale oder ſonſtige »brennenbe« 





ragen ber Gegenwart ober irgend ein 

tüc Kulturgeichichte aus der Gegen- 

wart wie aus der Vergangenheit, und der 
Verfaſſer forgt durch bunten Farbenauf⸗ 

trag dafür, daß auch bie Unterbathung 
nicht zu kurz komme und der Reiz ber 
Neugierbe befriedigt werde; aber es kommt 
doch aus biefem unerfchöpflichen Füllhorn 
gar vieles heraus, was bei weiſer Be⸗ 
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ſchränkung ber Kraft nicht zum Vorfchein 
gefommen wäre. Seine Novellen erſchie⸗ 
nen unter den Titeln: »Stadtgeſchichten« 
(Bes) 1858 u. 1865); »Erzählungen« 
1869); »Reifebilder 2c.« (1870); »Kri- 
minalgefchichten zc.« (1872). Bon feinen 
zum Zeil jehr umfangreichen Romanen 
erwähnen wir: »Berlin und Breslau« 
(1849); »Die Kinder Gotted« (1851); 
»Der große Kurfürft und der S öphen: 
meiltere (1852); Verirrt und erlöft« 
No »John Milton und feine Zeit« 
1857); » Eine arme Seele« (1 Wr »Ro: 
ſenkreuzer und SUuminaten« (1861); 
»Fürſt und Mufifer« (1869); »Götter 
und Götzen« (1870); »Die Weltgeichichte 
ift das Weltgericht, oder Louis Napoleon 
Bonapartec (1870); >Sanb und feine 
Freunde« (1873); »Unfehlhar« (1879); 
»Der große Krach⸗« (1870); »Die ügner« 
(1878); »Das verlaufte ger (1878); 
»Das Haus Hillele (1879); »Goldne 
Ketten« (1880). »Ausgewählte Romane 
und Novellen«e von ihm erſchienen 1871 
bis 1872 in 5 Bänden. 

2) Ivar (mit dem wahren Namen 
Alfbilda Medlenburg), dan. Novel- 
liſtin, geb. 10. Febr. 1830 zu Kopenhagen 
als die Tochter des Kapitäns Svensſon, ver: 
mählte fich 1864 mit dem in norwegischen 
Dienften ftehenden Kapitän Karl Mecklen⸗ 
burg und lebt nun, da 1868 Witwe, in 
Kopenhagen. Zwei Sabre früher war fie 
mit einem Band Novellen: »Fortällin- 
ger«, aufgetreten, die eine freundliche Auf- 
nahme fanden. Glüdlich in der Wahl bes 
Süjets, verfteht fie Durch eine anziehende 
Handlung mehr al durch große Konflikte 
zu feſſeln, und namentlicd weiß fie bie 
Charaktere aus dent Volf, ben norwegi: 
ſchen und jütländifchen Bauern, trefflich 
zu zeichnen. Dererften Sammlung folgten: 
»En Kriminalhistoriee (1869), »For- 
tällinger« (1871 u.1872, zwei Sammlun: 
gen), 1878 u. 1880 weitere Sammlungen, 
anbre zerftreut in Zeitfchriften. Ein hüb⸗ 
ſches — seinberergählungen bat fie mit 
ihren Schweitern Fanny Svensſon und 
Thekla Juel (pfeudonym Karl Krone) un: 
ter dem Xitel: »Ei blot til Lyst« (»Nicht 
bloß zum Vergnügen«, 1880) herausge: 
geben, ebenfo mit diefen mehrere drama⸗ 
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tifhe Arbeiten: »Kongens Fätter« 
(1862), »En Skilsmisse« (»Eine Schei- 
dung«, 1873) und »Thomas Sogmona« 
(1874), von weldyen bie beiden erften 
autgeſuhrt wurden. 
pley pr.xriple), George, nordameri⸗ 
kan. Schriftſteller, geb. 2. Okt. 1802 zu 
Greenfield in Maſſachuſetts, geft. 4. Juli 
1880 zu New York; ftudierte in Cambridge 
Theologie und war mehrere Jahre lang 
Prediger einer Unitarierficche zu Bofton. 
840 — 41 redigierte er in Verbindung 
mit Emerfon und Margaret Fuller ben 
»Dial«, eine der jpefulativen Philofophie 
gewidmete Zeitfchrift. Auch war er der 
Hauptgründer einer fommuniftijchen Nie- 
serlaflung in Rorbury, die unter dem 
Namen Broad Farm Community be 
kannt war und ihn einen beträchtlichen 
Teil feines Dermögen foftete. 1849 ging 
N. nah New York, wo er Mitrebafteur 
ber »Tribune« ward und mit Dana bie 
»American Cyclopaedia« (2. Aufl.1873 
bis 1876) heraußpan. R. ſchrieb: »Dis- 
courses on the philosophy of religion- 
(1839) und » Letters to Andrew Norton 
on the latest form of infidelity« (1840) 
ſowie in Gemeinschaft mit Bayard Taylor 
ein »Handbook of literature and the 
fine arts«e (1854). Außerdem redigierte 
er die »Specimens of foreign literature« 
(1838—42, 14 Bde.). 

Risberg, Emilie, ſchwed. Romans 
jchriftftellerin, geb. 9. Juni 1815 zu Statt, 
wo ihr Vater Boftmeifter war, fiedelte nach 
befien Tod mit ihrer Mutter nad) Vreten 
über und errichtete, als auch diefe ftarb, 
ein Penfionat für Töchter höherer Stände 
in Marieftad, das fie fpäter mit einem 
ähnlichen in Orebro vertaufchte, dem fie 
lange vorſtand, bis fie endlich ſich vor kur⸗ 
zem ing Privatleben zurüdzog. Nach dem 
großen Brand in Orebro wurde fie auf- 
gefordert, eine Stigge davon für ein Blatt 
zu entiverfen, und diefe fand bei Fr. Bre⸗ 
mer folche Anerkennung, baß diefe fie auf: 
forderte, ihrem Talent weitern Ausdruck 
zu geben. Nach langem Sträuben gab fie 
»En Karlsbader skizz« (1856) heraus, 
weldyer »RolfochAlfhild«(1860),»Varn- 
hemsRos« (1862), » Ada« (1863) und die 
biographifchen Arbeiten: »Minnesblad ur 
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svenska qvinnors lif« (1864) u. »Store 
svenske mäne« (1865) folgten. Ihre an: 
ſpruchsloſen, aber unterhaltenden Erzäh⸗ 
lungen, bie fich gern an ein rin 
oder ſelbſterlebtes Faktum anlehnen, ba: 
ben namentlich unter der Srauenwelt An⸗ 
Hang gefunden. Weniger bebeutenb ift fie 
ala Dichterin im Vers (»Beatrix«, 1869). 
Dagegen hat fie gute Überfegungen aus 
dem Franzoſiſchen und Deutſchen geliefert. 
KRiſtit (ſpr. riſtitſch), Jov an, ſerb. Schrift: 
ſteller und Staatsmann, geb. 1831 zu 
Kragujewatz, beſuchte 1849 als ſerbiſcher 
Staatsſtipendiat die Univerſität Berlin 
und widmete ſich ſpäter hiſtoriſchen und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien an ber 
Univerfität Heidelberg, wo er 1851 ben 
Doltorgrab erlangte. Schon 1850 ver: 
Öffentlichte N. in Heidelberg eine »Kurze 
Überficht der geiftigen und fittlichen Zu⸗ 
ftände in Serbien«. 1852 erfchien von 
ihm: »Die neue Litteratur ber Serben«, 
ein Buch, welches in Furzer Zeit eine fran- 
zöſiſche, ruſſiſche und polnifche Abrieb 
erlebte. Bon Heidelberg nad) Paris au 
bie Sorbonne gefommen, benutzte R. feine 
Mußeſtunden zum Studium alter ſerbi⸗ 
{cher und ſlawiſcher Manuffripte, bie in 
den Parifer Bibliotheken fich vorfinden, 
und veröffentlichte das Nefultat feiner 
Koriungen im Belgraber »Glasnik«. 
it 1854 tritt R. als kritiſcher Kitterar- 
biftorifer und als Verfechter der von Wut 
Karabzid reformierten ferbifchen Schreib- 
weife, welche erft ſpäter in Serbien Ein- 
gan fand, auf. 1870 erfchien von R. die 
onographie: »Bombarbierung von Bel: 
grab 1862«; feit der Zeit arbeitet R. an 
einer politiſchen Geſchichte Serbiens. 
Nitchie (pr. ritiſch), Anna Sfabella, 
engl. Schriftftellerin, geb. 1837 zu Lon⸗ 
bon, Tochter des Humoriften Thaderay, 
brachte ihre Kindheit in Frankreich zu und 
trat 1863, ſogleich mit Erfolg, mit The 
story of Elizabeth« vor die Xefewelt. Es 
folgten: »To Esther, and other aket- 
ches« (1869); »Thevillage onthecliffs; 
»Old Kensington«; »Tailors and spin- 
sters, and other essays« ; »Bluebeard s 
keys, and other stories«; »Five old 
friends and a young prince«, Jedes 
diefer Werfe wurde freudig begrüßt; man 
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erkannte in der Verfaſſerin vieles von der 
Kraft, die immer ihren Vater ausgezeich⸗ 
net, das ganze —— das ihn in ſpaͤ⸗ 
tern Sahıen bejeelt, auch einen von weib⸗ 
lihem Sinn gemilderten Scherz und eine 
Vorliebe für Naturmalerei. Ganz eigen- 
artig und reizend ift ihre Benußung ber 
alten Volksmaͤrchen zur Schilderung mo: 
derner Juftände und Ereignijfe, fo: »Dorn⸗ 
röschen« , »Afchenbröbel«, »Rotfäppchen« 
u.a. In »Miss Angel« (1875) bat fie 
bie Geſchichte der Malerin Angelita Kauff- 
mann und ihre Laufbahn in England 
zum Vorwurf genommen. 1877 ver: 
mählte fih Miß Thaderay mit Rich⸗ 
mond R. und zur Zeit lebt fie in Hamp⸗ 
ftead, einer Voritabt von London. Nach⸗ 
bem fie eine Zeitlang verſtummt, trat fie 
1881 wieber hervor mit dem Roman »Miss 
Williamson’s divagations« und » Anne 
Evans. Poems and music«, Eine Ge 
famtausgabe ihrer Werke ift 1875 begon- 
nen. Aus dem Nachlaß ihres Vaters gab 
fie heraus: »The orphan of Pimlico, 
and other sketches etc.« (1876); für 
die »Foreign classics for English res- 
ders« bat fie ben Band »Madame de 
Sevigne« (1881) bearbeitet. 
Rittershaus, Emil, Dichter, geb. 3. 
April 1834 zu Barmen, Sohn eines Fa- 
brifanten und einer finnigen, Kunſt und 
Poefie Tiebenden Mutter, erbielt durch 
diefe und, nach ihrem frühen Tod, durch 
einen Hanslehrer anregenden Unterricht, 
kam hierauf in bie ftädtifche Realſchule, 
verließ diefe 1849, um, gegen feinen Wil: 
Yen, fih dem Raufmannsftand zu widmen, 
ſuchte Troft in der Boefie, unternahm nad) 
feiner VBerheiratung (1856) größere Reifen 


bdurch Deutfchland, England, Holland, Bel- 


nien und gründete durch Übernahme von 
Generalagenturen fi) und feiner Familie 
eine gefidierte Eriftenz. Er lebt in Bar: 
men. R. ift ausſchließlich Lyriker. Seine 
»Gebichte« (1856, 6. Aufl. 1879), »Neuen 
Gebichte« (1872) 2c.3eichnen fih durch Tũch⸗ 
tigkeit und Ernft der Gefinnung, durch 
warme Empfindung und edle Sprache aus. 

Rocher, FUN tiebridh, dra⸗ 
matifcher Dichter, geb. 19. Juni 1819 zu 
Elberfeld, trat 1834 in das Bankhaus 
v. d. Heydt, Kerften u. Söhne ein, erhielt 
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1872 die Prokura unb ward 1872 wirk⸗ 
licher Teilnehmer des Haufe. Von Ju⸗ 
end auf troß feiner kaufmänniſchen 
üchtigfeit von poetifchen Neigungen und 
litterariſchen Intereſſen erfüllt, gehörte. 
u dem kleinen Verein der »Wupperthaler 
* und veröffentlichte »Dramatijche 
chtungen« (enthaltend: »Kaifer Hein- 
IV.e, »Triſtan und Iſolde«, »Ap- 
pius Claudius«, 1851), die durch ihre 
fräftige Charakteriſtik und die echt Dramas 
tiſche Sprache Teilnahme erregten, wenn 
fie auch die Bühne nicht zu gewinnen ver: 
mochten; ferner: »Dramatijche Märchen« 
(im »Album aus dem Wuppertbal« und 
den »Düffeldorfer Deonatsheften«) und 
»Lyrifche und epiſche Gedidhte« (1878). 
Eine in neuefter Zeit vollendete Tragödie: 
»Raifer Friedrich IL.e, iſt noch nicht ver- 
Öffentlicht. 

Robert (ipr. -bär), 1) Anguſt Fran—⸗ 
6013, franz. Dichter, geb. 28. Febr. 1813 
zu Parid, abfolvierte mit Auszeichnung 
das College Henri IV, debütierte noch als 
Schüler desjelben mit einigen dramati⸗ 
ſchen Szenen, bie in ber »Revue de Pa- 
ris« erſchienen (»Louis XI et Francois 
de Paule« und »Louis XI et Olivier 
le Dain«, 1831), und trat dann in den 
Staatsbienft, ohne jedoch den Mufen zu 
entfagen. Es erfchienen von ihm: »Une 
soir&eal’hötelSt. Pol«, Komödie(1834); 
»La reforme en Allemagne«, drama 
tiſches Gedicht (1845), und »Le conne- 
table de Bourbon«, hiſtoriſches Drama 
in Verſen (1849), beide von der franzöfi- 
{chen Akademie mit Preifen ausgezeichnet; 
ferner: »La parole et l'Epéos, bramati- 
Ihe Epifoben ber »Röforme en Alle- 
magne« (1868); »La bataille des 
morts«, Gedicht (1877); »Louis XI een 
belle humeur«, Komödie (1879), u. a. 
Gedichte und Abhandlungen von R. fin: 
den fich zerftreut in den Zeitjchriften, dar⸗ 
unter eine bemerfenswerte Studie über 
den Dichter Runederg (in ber »Revue 
contemporaine« 1854). 

2) Karl, j. Hartmann. 

3) Ludwig, ſ. Örgen. 

obertfon (ipr. robbertfi’n), 1) James 
Burton, engl. Schriftfteller, aeb. 15. 
Rov. 1800 zu London, geit. 14. Febr. 


604 


1877. & kam als Kind nad) Grenada in 
Weſtindien, wo fein Vater eine Pflanzung 
befaß, und von feiner verwitweten Mutter 
nach Cngland zurüdgeführt, erhielter feine 
höhere Bildung im tatpoliigien Kolleg 
St. Edmunds. Er wurde 1825 Rechte: 
anwalt, überſetzte 1835 Friedrich Schlegels 
»Philoſophie der Gefchichter, wurde ein 
fleißigerWitarbeiterber»DublinReview«, 
lebte 1837 — 54 in Deutſchland und Bel- 
gien und erhielt 1855 bie Profeffur ber 
neuern Geſchichte an der Univerfität Du⸗ 
blin, wo er fpäterhin auch die englifche 
Litteratur vertrat. Er ſchrieb: »Liectures 
on ancient and modern history« (1858, 
2. Aufl. 1875); »The prophet Enoch« 
(ein Delbengebiät, 1860); »Lectures on 
;pain« (1864); »Life, writings and 
times of Edmund Burke« (1868, 2. Aufl. 
1875); >Anti-Janus« (1870) 2c. Seine 
litterariſche Thätigkeit ift hauptſüchlich der 
görberung bes Katholizismus zugewandt. 
bezieht von der Königin einen jähr- 
lichen une von 90 Pfd. Sterl. 

2) Thomas William, engl. Dra- 
matiker, geb. 1829, geft. 8. —8 1871. 
Seinen erſten großen Erfolg hatte er mit 
dem Luſtſpiel »Society« (1865), einer fei⸗ 
nern Sittenkomödie, dergleichen man ſeit 
langem kaum geſehen. Auch ſeine folgen⸗ 
den Stücke wurden ſehr beliebt: »Ourse«, 
»Caste«, »School« (das 381 Abende hin⸗ 
tereinander gegeben wurde, übrigens R. 
denedir —— — iſt), »Play«, »M. 

.c u. a. 

Robiano, Louiſa Mary, Gräfin 
von, deutſche Schriftſtellerin, geb. 1823 
zu Newcaſtle als Tochter des deutſchen 
politiſchen Flüchtlings H. v. Köppen, 
erhielt, früh verwaiſt, ihre Erziehung in 

amburg, wirkte dann als Lehrerin des 

gliſchen am Katharinenſtift zu Stutt⸗ 
gart und verheiratete ſich hier mit dem 
Grafen Alois de R., ohne in dieſer Ehe 
ihr Glück zu finden, ba die katholiſche 
Konfeffion des Grafen und der Einfluß 
ber Prieſter erft Beanſtandung, dann 
Scheidung herbeiführten. Ihr erfter Ro: 
man war: »Der Jeluite (1861, 2 Bde.), 
ber ihre eignen Lebenserfahrungen zur 
Grundlage bat. In der Folge veröffent- 
lichte fie eine Reihe hiftortfcher Romane, 
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von denen wir nennen: »Anna Boleyn« 
1867, 2 Bde.) ; »Alexander Mentſchikow⸗ 
1868, 2 Bbe.); »Guſtav ala: 1868, 
Boe.); »Robert Bruce« (A870, 5 Be); 
»Die Roſe von Heibelberg«e (1872); 
»Lady Jane Gray und ihre Bet (1873, 
4 Bde.) und »Ebba Brahe« (1877). Bon 
Stuttgart ift die Dichterin neuerdings 
nad Unter» Dürkheim übergefiebelt. 
obinfon, Therefe, f. Talvj. 
Rochau, Auguft Ludwig von, Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 20. Aug. 1810 zu 
Wolfenbüttel, gen 15. Ott. 1873 ın 
peibelbeug; ftudierte zu Göttingen bie 
echte, nahm an den burjchenfchaftlichen 
Beftrebungen, auch am Sturm auf bie 
Frankfurter Hauptwache 1833 teil, floh, 
zu 20jähriger Zuchthausſtrafe verurteilt, 
nach) Baris, Lehrte 1848 nad) Deutfchland 
zurüd, wo er bis 1851 journaliftifch thä- 
tig war, und ließ fidh dann in Heidelberg 
nieder, don wo aus er für die Sache 
der nationalen Einigung ununterbrochen 
wirfte Er rebigierte eine Zeitlang bie 
»Wochenſchrift des Nationalvereinsd« und 
ward 1871 in ben deutſchen Reichstag ge: 
wählt. Er fchrieb: »Meifeleben in Süb- 
franfreih und Spanien« (1847, 2 Bde.); 
»Italieniſches Wanderbuch« (1852, 2 
Bde.);> Die Morisfos inSpanien« (1853); 
»Grundſätze ber Realpolitik, angewendei 
auf die ſtaatlichen Zuſtände Deutfchlands« 
(1853—69, 2 Bde); ⸗Geſchichte Frank 
reichs vom Sturz Napoleons bis zur 
Wiederherſtellung des Kaifertums« (1858 
bis 1859, 2 Bde.); »Gefchichte bes beut- 
[hen Sandes und Volkes« (1870 — 72, 


—*2x (pr. roſchfohr), Henri (eigent⸗ 
lich Victor Henri, Marquis de R.: 
Luçay), Fran. tee und Schrift: 
ſteller, geb. 30. Yan. 1833 zu Paris 
aus einer verarımten Adelsfamilie, war 
erft als Privatlehrer und Schreiber thä⸗ 
Kg. erhielt dann eine Anftelung in den 
Büreaus des Präfelten Haußmann und 
widmete fich endlich ganz der Schriftftel: 
lerei. Er ſchrieb ſehr elegant und inter: 
effant, fowohl Romane und Vaudevilles 
(meift mit andern), die großen Beifall 
fanden (3.8. > Je suis mon fils«, 1860; 
»Roueries d’une ingönue«, 1861; »Une 
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martingale«, 1862; »Un homme du 
Sud«, 1862; »Sortir seul«e, 1863; 
»Sauvé, mon Dieu!«, 1865, ꝛc.), als 
auch litterariſche und politifche Artikel, 
letztere befonders al3 Rebafteurdes>Chari- 
vari«, bes »Nain jaune«, des »Soleil« 
unb bes »Figaroe, Auf Befehl des Mis 
nifteriums 1868 wegen feiner fatirifchen 
Ausfälle und Anfpielungen auf das Tai- 
ferliche Regime aus ber Redaktion des 
letztern Blattes entlaflen, gründete er bie 
Wochenſchrift »Lanterne«, welche bie 
Angriffe gegen den Cäſarismus in geſtei⸗ 
gertem Grab fortfeßte und ihm zwar 
zahlreihe Gelb: und Gefängnisftrafen, 
aber auch ungeheure Einnahmen brachte. 
Nachdem er auf einige Zeit fi) nach Bel: 
gien geflüchtet, Tehrte er im September 
1869, nachdem er vom erften Pariſer 
Wahlbezirk zum Abgeordneten im Gefeß- 
ebenden Körper ernannt worben, nach 

aris zurüd, grünbete im Dezember bars 
auf Die »Marseillaise«, griff darin bei ber 


| ng Victor Noir? durch Pierre 


Napoleon (10. San. 1870) die Napoleo⸗ 
niden rũckſichtslos an und warb wegen 
Beleidigung des Kaiſers 22. San. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach der 
Nevolution vom 4. Sept. warb er Mit- 
glied der Regierung ber Nationalverteibis 
gung, mußte aber wegen feines zweideuti⸗ 
gen erhaltens bei der Rebellion vom 31. 

ft. von feinem Poſten zurücktreten und 
Vegte im März auch fein Mandat für bie 
Kationalverfammlung nieder, weil er bie 
Abtretung von Elſaß und Lothringen für 
geſetzwidrig hielt. Fortan fchürte er ben 
Aufitand der Commune, ohne jeboch ben 
Mut zum offenen Anſchluß an dieſelbe zu 
haben, juchte Anfang Mai, nachdem fein 
Blatt unterbrüdt worden, aus Paris zu 
flüchten, wurde jeboch in Meaux erkannt, 
verhaftet und vom Kriegsgericht in Ver: 
failles zur Deportation verurteilt. 1873 
nach Neufalebonien deportiert, entfloh er 
von ba im März 1874 über Auftralien 
und Amerifa nad) Europa und ließ fi) 
in der Schweiz nieber,, wo er von neuem 
die »Lanternee herauszugeben begann. 
Nach Erlaß der allgemeinen Amneſtie vom 
11. Juli 1880 tebnte er nach Paris zus 
rück, wo er an die Spike eines neuen 
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tadifalen Oppofitionsblatts, des »In- 
transigeant«, trat. Von Schriften find 
noch zu erwähnen: »Les petits mystäres 
de 1’Hötel des ventes« (1862, auch zu 
einem Vaudeville bearbeitet 1863); »Les 
Francais de lad&cadence«, eine Samm⸗ 
lung feiner politifchen Artifel aus dem 
»Figaro« (1866—68, 3 Serien); mehrere 
Romane, wie: »Les Depravös« (1875), 
»Les Naufrageurs« (1876), »Le Pa- 
lefrenier« (1878), »L’aurore bor&ale« 
1879), »L’Evadee, Tomifher Roman 
1881 »Mademoiselle Bismarck« 
1881) 2c., und der Bericht feiner Flucht 
aus Neufaledonien: »De Noumea en Eu- 
rope« (1877). | 
ochholz, Ernft Ludwig, Sagenfor- 
fcher, geb. 1809 zu Ansbach, ftubierte in 
München dieRechte, begab fich ſpäter, weil 
in politifche Unterfuchungen verwidelt, in 
die Schweiz, wo er feit 1836 als Profefior 
an ber Kantonfchule zu Aarau wirkte. 
Seit einigen Jahren quiesziert, Tebt er als 
Konſervator ber Tantonalen Altertum? 
ſammlung daſelbſt. Bon feinen Publikatio⸗ 
nen nennen wir hier: »Der neue Freidank. 
Geſchichte der deutſchen Litteratur in Poe⸗ 
fie und Profa« (1838); » Schweizerfagen 
aus dem Aargau« (! 856, 2 Bde.); »Ale- 
mannifches Kinberlied und Kinderfpiel« 
(1857); »Naturmythen; neue Schweizer: 
fagen« (1862); »Deutfcher Glaube und 
Brauch im Spiegel der heibnifchen Vor⸗ 
zeit«e (1867, 2 Bbe.); »Drei Gaugöttin⸗ 
nen: Walburg, Verena und Gertrud, als 
beutihe Kirchenheilige« (SO); »Die 
Schweizerlegende vom Bruder Klaus von 
lüe« (1874); »Aargauer Weistümer« 
1876); »Tell und Geßler in Sage und 
Geſchichte« (1876, 2 Bde.). 

Rodenberg, Julius (eigentlich Ju⸗ 
lius Levy), Dichter und Schriftfteller, 
geb. 26. Juni 1831 zu Robenberg in Heſ⸗ 
jen, bejucchte da8 Gymnaſium zu Rinteln 
(1846— 51), ftudierte bie Rechte in Heiz 
belberg, Göttingen, Marburg und Berlin 
(1851—54), begab fi dann nach Paris 
und London, brachte mehrere Jahre in 
England und Schottland zu und ließ ſich 
1859 dauernd in Berlin nteber, wo er der 
juridifchen Laufbahn entjagte und dafür 
die fchriftftellerifche wählte, Er widmete 
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fih vornehmlich kulturhiſtoriſchen Stu: 
dien, fchrieb zuerft als Journaliſt für eine 
Anzahl der größern deutſchen Blätter, 
redigierte 1860—62 das »Deutjche Ma⸗ 
gazin«, 1867 — 74 ben »Salon« und be: 
gründete 1874 die »Deutfche Rundſchau«, 
welche, mit reichen Mitteln ausgeftattet 
und im rechten Moment kommend, den 
lange gehegten Plan Rodenbergs verwirk⸗ 
lichte, eine den großen Organen des Aus⸗ 
lands ebenbürtige TE zu fchaffen. 
In Rodenbergs gei iger Anlage und fei- 
ner Thätigleit als Schriftfteller halten fich 
ber Dichter und der Ethnograph (Reife 
und Kulturfchilderer) To ziemlich Das 
Gleichgewicht. Von Bichterifihen erfen 
erwähnen wir: »Für Schleöwig-Holftein« 
(Sonette, 1850) ; König Haralds Toten- 
feier« (3. Aufl. 1856); »Kiebere (1853), 
die beifällige Aufnahme fanden und, mit 
A Dichtungen vermehrt, ben Kern 
einer »Gebichte« (1863, 5. Aufl. 1880) 
bildeten; ferner: »Kriegs⸗ und Trie 
benslieder« (1870); die Romane: »Die 
Straßenfängerin von London« (1863), 
»Die neue Sündflut« (1865), »Bon Got: 
tes Snaben« (aus Cromwells Zeit, 1870) 
und »Die Srandibierd« (1879) fowie dag 
Idyll »Die Myrte von Killarney«e (1867). 
Bon feinen übrigen Schriften find bie be- 
beutenbften: »Ein Herbft in Wales« 
(1857); > Alltagsleben in London « (1859); 
»Die a edle rtdurch 
Irland, 1860); »Verſchollene Anjeln« 
(1861); »Die Harfe von Erin« (2. Aufl. 
1863); »Tag und Nacht in London⸗ (1862, 
4. Aufl. 1864); »Paris bei Sonnenſchein 
und Lampenlicht« (2. Aufl. 1867); »Stu⸗ 
bienreifen in England (1873); »Wiener 
Dommertage (1875); »Ferien in Eng 
land« (1876); »Belgien und die Bel- 
gier« (1881) u. a. 

Rogge, 1) Friedrih Wilhelm, 
Schriftiteller, ge 42. Rov. 1808 zu Ran 
kendorf in Dedlenburg Schwerin, ftudierte 
u Göttingen, ward Lehrer des Erbprinzen 
Eriehric anz von Medlenburg:Schwe- 
rin, ſpäter Regierungsbibliotbefar und 
Theaterfefretär und fungierte 1842 — 59 
als Fitterarifcher Beirat bes Großherzogsin 
Schwerin. In der Folge ging. zur Jour⸗ 
naliſtik über und ift gegenwärtiganber Re⸗ 


s 
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baftion der »Handels⸗ und Börfenzeitung« 
in Sranffurt a. M. beteiligt. Seinen 
wunberlichen Lebensgang bat der Autor 
ſelbſt (»Ein feltenes Lebens, 1877) zu 
Ichildern unternommen. Mit feinen Tra- 

ödien: »Bianca —I und »Saifer 
* IV.« fand R. feinen ſonderlichen 

eifall; auch ber größere Teil der »Sämt: 
lichen Werfe« (1857, 4 Bde.), mit benen 
er verfrüht herportrat, gewann nur mäßige 
Verbreitung. Volle Anerkennung bagegen 
erwarb fich die Iyrifch=epifche Dichtung 
»Aus Weftminfterabtei«e (1857, 5. Aufl. 
1880), welche aus ben Gräbern ber Weft- 
minfterabtei bie hiſtoriſchen Schatten be: 
ſchwört und, fimmungsvolle Erinnerung 
und Reflerion verfnüpfend, ſich mit ihrer 
patriotiſchen Schlußprophetie zu künſtle⸗ 
rifcher Einheit erhebt. 

2) Walter, Schriftfteller, geb. 21. 
Nov. 1822 zu Elbing, ftudierte 1841—45 
in Königsberg und Bonn Philologie und 
Geſchichte, wirkte dann als Lehrer an ber 
höhern Bürgerfchule in Elbing, begab fich 
aber 1848 nach Berlin und trat 1849 in 
die Redaktion der »Konftitutionellen Zei⸗ 
tunge ein, als deren Berichterflatter er 
1849 nad der Pfalz und Baden ging. 
Nachdem die freihändlerifche »Abendpoſt⸗, 
bie er mit Prince-Smith, Faucher, Ri⸗ 
haelig u. a. begründet, von Hindelde 
unterbrüdt worden, lebte er 1851—5 
als Zeitungsforrefpondent in Paris, ve 
bigierte 1854—61 ben der Lloyde in 
Peſt und ift feitdem als Korrefpondent 
ber angefehenften Blätter ber Berfafjungd 
partei in Wien thätig. Er fchrieb: »Par⸗ 
Iamentarifche Größen« (1851, 2 Bde); 
»Geſchichte Oſterreichs von Vilagos bis 
zur Gegenwart« (1872—73, 2 Bde.) und 
»Sfterreich feit der Kataftrophe Beufl: 
Hohenwart« (1879, 2 Bbe.). 

ohlfs erhard, Afrikareiſender 
und Schriftfteller, geb. 14. April 1832 zu 
age! ad, ſtudierte feit 1849 in — 
Wirzburg und Göttingen Medizin, ging 
1855 nah Algerien, wo er unter ber 
rembenlegion gegen bie Kabylen mil 
ämpfte, dürchwanderte von hier aus, ald 
Mohammebaner verfleibet, 1862 die ma 
rokkaniſche Sahara von Welten nah Oflen 
bis zum Wadi Draa, wo er von feinen 





Führern ausgeplündert und verwunbet 
wurde, brang 1864 über bad Schneeges 
birge des Atlas bis zur Dafe Tuat vor, 
von ber er bie erfte Bejchreibung lieferte, 
und kehrte über Ghadames und Tripolis 
auf kurze Zeit nach Deutſchland zurück. Eine 
neue Reiſe führte ihn 1865 nach Murſuk, 
von da im Frühjahr 1866 über Bilma 
nach Bornu, von wo er fi „gegen Weſten 
IJ dem Binue und dem Niger wandte. 
Er fuhr dieſen Strom aufwärts bis Rabba, 
drang durch die Urwälder von Joruba 
bis an die Küſte von Lagos vor und 
igiffe fih hier (1867) nad) England ein. 
1868 begleitete er die engliiche Armee auf 
der Erpebition nach Mbeffinien, brachte 
dann 1869 die Gefchenfe bed Königs von 
Preußen für den Sultan von Bornu nad) 
Tripolis, wo er fie bem Reifenden Nadj- 
tigal zur Weiterbeförberung übergab, und 
unternahm von dort aus eine Reife durch 
Kyrenaila und bie Jupiter Ammons⸗Oaſe 
(Siuab). 1873—74 befuchte er die Dafen 
ber Libyſchen Wüſte und ging daß Jahr 
darauf nad) den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, bie er von einem Ozean 

um anbern burdreifte. Seit 1876 wie: 

er in Weimar, führte er 1878 eine neue 
Erpebition nach Innerafrifa, die inbeflen 
nicht ben gewünſchten Erfolg hatte. Schon 
hatte diejelbe glüdlich die bis dahin noch 
von feinem Europäer betretene Dafe Ku: 
fra erreicht, als fie von Suya=Arabern 
überfallen wurde, und nur mit Lebensge- 
fahr und unter'großen materiellen Opfern 
gelang es den Reiſenden, nad) Bengaft zu 
entfommen, von wo R. nad) Europa zu⸗ 
rückkehrte. Auch von feiner letzten Reife 
nach Abeffinien, die er im September 1880 
im Auftrag des deutichen Kaifers antrat, 
um einen Brief an ben Negus zu über: 
bringen, it R. im Mai 1881 gi lich wie⸗ 
ber in der Heimat angelangt. Außer vielen 
Berichten in Fachzeitfchriften veröffent- 
Yichte er: »Reiſe durch Marokko« (2. Aufl. 
1869); »Reife durch Norbafrila von Tri⸗ 
polis bis Kuka« (1868 u. 1873); »Land 
und Bolt in Afrifa« (1870); »Von Tri⸗ 
polig nach Aleranbrien« (1871, 2 Bbe.); 
Mein erfter Aufenthalt in Marokko« 
(1873); >Duer durch Afrika« (1874); 
»Drei Monate in ber Libyſchen Wüſte« 
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9 »Beiträge zur Entdeckung und 
rforſchung Afrifas« (1876, neue Folge 
1881) und »Kufra. Reife von Tripolis 
nag ber Dafe Kufra« N). 

olland (ipr. -!änd), Stewart E. engl. 
Offizier und Schriftiteller, geb. 5. März 
1817 in Schottland, lebt zu Hythe bei 
Southampton. Er ift viel gereilt, in 
Nordamerika, Nordafrika, Griehenland, 
Türkei ꝛc. hat dann lange im Orient ge- 
lebt und ſich mit defjen Lebensweiſe und 
Anfhauungen aufs innigfte vertraut ge 
macht. Er iſt ein hervorragender Anhänger 
von Dav. Urquhart (. d) und bekämpft 
ſeit 30 Jahren in Wort und Schrift Ruß⸗ 
land und feine Anhänger in England. 
Sein geiftreiches Bud) »Our own misan- 
thrope, glehnael« (1876) ift voll von 
Wit und Bitterfeit, aber auch von Humor 
und Sadjfenntniß. 

Rollett, Hermann, Dichter und 
Kunftichriftiteller, geh. 20. Aug. 1819 zu 
Baden bei Wien ald Sohn eines Arztes, 
befuchte das Piariſtengymnaſium in Wien, 
ſtudierte auf ber Univerfität daſelbſt Phi⸗ 
loſophie und Naturwiſſenſchaften, ver⸗ 
tauſchte dieſe aber ſpäter mit ſchönwiſſen⸗ 
[Batligen und Lumitgelei tlihen Stu: 

ien, verließ Oſterreich 1845, beteiligte 
ſich 1848 lebhaft, in demokratiſchem 
Sinn, an ber Bewegung, wurde nad 
dem Sieg ber Reaktion aus mehreren beut- 
[chen Staaten ausgeisiejen, ging 1851 nad) 
der Schweiz und Tehrte 1854 von bort in 
feine Vaterſtadt zurüd, wo er 1876 zum 
Stabtardjivar ernannt wurde. Von ſei⸗ 
nen belletriftifchen Schriften erwähnen 
wir: »Frühlingsboten aus Sfterreich« 
(1845); anberbud) eines Wiener Poe- 
ten«(1846) 5 »Friſche Kieder« (1847); »Ein 
Waldmärchen aus unſrer Zeit« (1848); 
»Dramatilche Dichtungen« (1851); »Ju⸗ 
cunbe« (Er Khluyg in Vers und Proſa, 
1853); > Heldenbilder und Sagen« (1854); 
»Ausgewählte Gedichte« (1865); »Offen- 
barungene (ein Ghaſeleucyklus 1869); 
»Erzählende Dichtungene (1872). Wif- 
fenichaftliche Lei ungen Nolletts find die 
Abhandlung über »Die brei Meifter ber 
Gemmoglyptit: Antonio, Giovanni und 
Luigi Pichler« (1874), die Darftellung 
der »Glyptik« (in Buchers »Gefchichte ber 
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techniſchen Künſtes, 1875), Die »Beiträge 
zur Chronik der Stadt Baben bei Wien« 
(1880) und »Die Goethe-Bildniffe« (bio: 
graphiſch⸗kunſtgeſchichtlich, 1881). 
omano, Enotrio, f. Carducci. 
Ronneplan (pr. rodpläng), Neftor, 
franz. Schriftfteller, geb. 1804 zu Malle: 
mort (Bouches bu Ahöne), geft. 24. April 
41870 in Baris; war der Bruder bes Ma⸗ 
lers Camille R. (geft. 1855), ſtudierte 
bie Rechte in Paris, nahm dann thätigen 
Anteil an mehreren Journalen (befonders 
am alten »Figaro«) und führte feit 1840 
bie Direktion verſchiedener Theater, fo der 
Baridtes, der Opera, der Opera-Comique 
und zuleßt des Chätelet. R. war einer ber 
Gründer der leichten jogen. Boulevard- 
preffe, ein Mann von außerorbentli- 
dem Wit und fchlagfertiger Reber. Er 
veröffentlichte Die eiftollen »Nouvelles 
& la main« (anonym); »Histoire de 
Napoleon racont&e par une grand’- 
möre & ses enfants« (1835) und zwei 
Bände litterarifcher Phantalien: »Be- 
gain de la vie parisienne« (1853) und 
»Les coulisses de l’op&ra« (1855), u. a. 
Seine geiftreichen Feuilletons für ben 
»Conflitutionnels erfchienen gefammelt 
unter dem Titel: »Parisine« (1869). 
Roquette (ipr. -tett), Otto, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 19. April 1824 zu Kro⸗ 
tofhin (Provinz Pofen), Sohn eines Land⸗ 
gerichtsrat? franzöfiicher Abſtammung, 
welcher fpäter nach Gneſen und endlich 
nach Bromberg verfeßt wurde. R. erhielt 
—* Bildung zu Frankfurt a.O. im Haufe 
eines Großvater und auf dem dortigen 
Gymnafium. Hierauf ftudierte er in Hei- 
belberg, Berlin und Halle Gefchichte und 
Philoſophie, fand an der Blochmannſchen 
Anftalt (dem jeßigen Vitzthumſchen Gym: 
naſium) zu Dresden eine Anſtelung als 
Lehrer, wurde nach längerer der Litte⸗ 
ratur gewidmeter Muße 1862 an die 
Kriegsafademie in Berlin als Lehrer der 
allgemeinen Sitteraturgefchichte berufen, 
vertaufchte ein Jahr darauf dieſe Stel: 
lung mit einer ähnlichen an ber Gewerbe: 
afademie und fiebelte 1869, als ordent⸗ 
licher Profeſſor ber beutfchen Sprache, 
Litteratur und Gefchichte an die technifche 
Schule berufen, nad) Darmflabt über, wo 
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er jetzt noch wirkt. Roquettes poetiſche Thä- 
tigkeit iſt eine vielſeitige und umfaſſende. 
Auf lyriſch⸗ epiſchem Gebiet hat er ver⸗ 
öffentlicht: »Waldmeiſters Brautfahrt. 
Ein Rhein-, Wein: und Wandermärdhen« 
ost), »Der Tag von St. Jakob« (1852, 
„neubearbeitete Aufl. 1879), »Liederbuch⸗ 
(1852; 3. Aufl. unter dem Titel: »Ge⸗ 
Dichte«, 1880), ge Heinrich, eine deutſche 
Sage«(1854), »HansHeibefudude(1855), 
»Mebenfranz zu Waldmeiſters filberner 
Hochzeit« (1876); auf dramatiſchem: >Das 
Reich ber Träume« (1853), »Gevatter 
Tod« (1873), »Die Schlange« (1876) und 
»Dramatifhe Dichtungene (1867 — 76, 
2 Bde.), enthaltend: »Die Proteftanten in 
Salzburg«e (Trauerfpiel), »Sebaftian« 
(Zräuerjpiel), »Reinede Fuchs« (Schön- 
bartipiel), »Der Feindim Hauſe« (Trauer: 
ſpiel), »Der Rofengarten«e (Schaufpiel), 
»Rhampfinit« — end⸗ 
lich auf dem Gebiet des Romans und der 
Novelle von R. find: »Orion« (Phantaſie⸗ 
ſtück, 1851), »Das Hünengrabe (Erzäh- 
hung, 1855), »Heinrich Falk« (Roman, 
1858), »Erzählungen« (1859) und »Neue 
Erzählungen« (1862), »Sufanna«e (Er 
zählung, 1864), die Novellenfammlımg 
»Luginsland« (1867), »Novellen« (1870), 
»Melt und Haus«, Novellenfammlung 
(1871— 75, 2 Bbe.), und die Romane: 
»Im Haus ber Väter« (1878), »Das 
Buchftabierbuch der Leidenſchaft⸗ (1878), 
»Die Bropbetenfchule« (1879). Auch lit⸗ 
terarhiftoriich Hat ſich R. bethätigt in ſei⸗ 
nem »Leben und Dichten oh. Ehriftian 
Günthers« (1860), der »Geſchichte ber 
deutſchen Litteratur« (1862; 3. Aufl. als 
Geſchichie ber beutfchen Dichtunge, 1879) 
und dem »Deutfchen Lejebuch für höhere 
n, nebft einer hiſtoriſch⸗ bie- 
graphifchen Hberfihte (1877, 2 Bie.). 
Ein Dichter, deſſen erites Produkt fich einer 
50. Auflage zu erfreuen hat nach 30jähri- 
em Dafein, hat damit den mathemati⸗ 
Öfen Beweis geleiftet, daß er nicht zu ben 
gewöhnlichen Probuzenten gehört. So 
au R. Seine Lyrik wenigitens atmet 
erquidenden Waldes⸗ und geheimnisvollen 
Märchenduft; and bie Erzählungen und 
Novellen tragen ein echt dichteriſches Ge⸗ 
präge, da mit jeber neuen Schöpfung 
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feiner und vollkommner erſcheint. Mit dem 
Roman und bem ernten Drama bagegen 
bat es dem Dichter noch nicht vecht gelingen 
wollen ; e8 fehlt die große, ſtramme Kraft, 
welche die verfchiedenen Geftalten im Bann 
bält und mit fouveränem Willen leitet. 


Dazu gehört freilich auch bie richtige Wahl 


der Stoffe. R. ift nicht immer glüdlich 
darin, fowohl im Roman als im Drama. 
Rördam, Holger Frederik, dän. 
—— geb. 14. Jan. 1833 zu Kopen⸗ 
agen, ſtudierte von 1851 ab —— und 
wurde 1860 Pfarrer in Satrup im Schles⸗ 
wigfchen, nad) dem Krieg zu Kornerup und 
Svogerslev auf Seeland. Früh ſchon hat- 
ten ihn hiftorifche Studien angezogen, und 
namentlich bat er der Gefhichte Teines Va⸗ 
terlands im 16. und 17. Jahrh. ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, ſo daß er heute für 
einen der gruͤndlichſten Kenner dieſer Zeit 
gilt. Seine bebeutenbften, namentlich durch 
eigne Duellenflubium hervorragenden, 
erfe find: »Kjobenhavns Universitets- 
Historie 1537—1621«(1868—74, 38de.); 
»Historiske Kildeskrifter og Bearbei- 
delser af dansk Historie« (1871); 
»Selskabet for Danmarks Kirkehisto- 
rie< (187 3); »Fra Universitets Fortid« 
(1879). Als Redakteur ber »Kirkehisto- 
riske Samlinger« (1875 ff.) hat er den 
größten Teil ber) elben felbft gefchrieben. 
Kofher, Wilhelm, Nationalötonom, 
geb. 21. Oft. 1817 zu Hannover, ſtudierte 
in Göttingen unb Berlin, wurde 1843 zum 
außerordentlichen, 1844 zum ordentlichen 
Profeſſor in Göttingen ernannt, fiebelte 
aber 1848 in gleicher Eigenfchaft nach 
Leipzig über, wo er noch jebt, feit 1855 
um Hofrat ernannt, wirft. R. ift der 
itbegrünber und bebeutendfte Vertreter 
der 6 orifchen Methode der National- 
ölonomie. Er richtete feine Aufmerkfam- 
feit beſonders auf die Wechfelbeziehungen 
ilgen der Volfswirtfchaft einer: und 
dem taate, der Kunft, Litteratur, Sitte ıc. 
anberfeit8 und legte ſowohl für bie Zu- 
flände ber praftiichen Volkswirtſchaft als 
auch für die Syiteme ber nationaldfono- 
mifcherr Theorie die Maßſtäbe der geſchicht⸗ 
lichen Erfcheinungen an. Seine beiben 
Hauptwerke find fein »Syſtem ber Volks⸗ 
wirtichafte, von welchem bis jet 3 Bände: 


Schriftſtellerlexikon 


die »Grunblagen der Nationaldlonomie« 
(14. Aufl. 1879), »Nationalötongmie 
des Aderbause (7. Aufl 1873) und 
»Rationalöfonomie des Handeld und Ge: 
werbfleißes« (1881), erſchienen find, und 
die »Gefchichte der Nationalölonomit in 
Deutichland« (1874). Bon feinen übrigen 
Schriften find zu erwähnen: »Xeben, Wert 
und Zeitalter des Thukydides« (1842); 
»Über Kornhanbel und Teurungspolitif« 
(2 Aufl. 1852); »Zur Gefchichte der eng: 
iſchen Volfäwirtfchaftslehre im 16. und 
17. Jabrbunbert« (1851, Nachtrag 1852); 
»Kolonien, Kolonialpolitif und Auswan- 
berung« (2. Aufl. 1856); »Anfichten der 
Volkswirtſchaft aus dem geſchichtlichen 
Standpunft« (3.Aufl. 1878) ;> Zur Gruͤn⸗ 
dungsgefchichte des Zollvereins« (1870) 
und » Betrachtungen über Die oährung ⸗ 
Trage der beutichen Münzreform« (1872). 
ofegger, PetriKettenfeier, 
Schriftfteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel 
bei Krieglach (Steiermarf) als Sohn von 
Zandleuten (die Mutter war Tochter eines 
Kohlenbrenners), brachte feine Jugend bis 
1860 im elterlihen Haufe zu als Hirt 
und Gehilfe bet Wald- und Feldarbeiten, 
ging hierauf zu einem Schneidermeiiter in 
die Lehre, mit dem er in der Gegenb ein 
Wanderleben führte, um von Dorf zu 
Dorf feinen Beruf auszuüben, wurde aber 
durch Bermittelung des Redakteurs Swo⸗ 
boda in ben Stand gefebt, 1865 bie 
anbelsafademie in Graz zu befuchen, und 
ubierte dort bis 1869. Seitdem fchrift- 
ellerifch thätig und ökonomiſch unabhän- 
gig, unternahm er 1870 eine größere Reife 
nah Norbbeutfchland, Holland und ber 
Schweiz, 1872 eine foldhe nach Italien. 
Die nähern Beziehungen zu hervorragen⸗ 
denöfterreichifchen Scheiftflellern (wie Lud⸗ 
wig Anzengruber, R. Hamerling, Anafl. 
Grün, Alfred Meifner) und Künftlern 
(mie Defregger u. a.) gaben feinem dich⸗ 
teriihen Schaffen einen mächtigen Impuls 
und waren ihm auch förderlich bei ber 
Herausgabe feiner Monatsjchrift » Heim⸗ 
garten« (jeit 1876). Er Bringt den Win⸗ 
ter in Graz, ben Sommer in Krieglach zu. 
Seine Schriften (ein treuer Spiegel feiner 
Erlebniffe, Empfindungen und Eindrüde; 
alle auf dem Boden ber Realität, ber Na⸗ 
39 
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tur und des Volkslebens wurzelnd) haben 
überall ben mächtigſten Widerhall erweckt 
und mit Redt. Es wehen in ihnen bie 
reinfte Alpenluft, der erguidende Odem 
ber Natur und ber Hauch urfprünglichen, 
gefunden Menfhentums, und darüber 
ſchwebt der Zauber einer jedem Gebanten 
gerecht werdenden Spradhfunft. R. hat 
an größern Werfen veröffentlicht: »Ge⸗ 
ſchichten aus Steiermart« (1871); »Wan⸗ 
berleben«, Skizzen (1871); »Geflalten aus 
dem Volk der öfterreichiichen Alpenwelt« 
(1872); »Aus dem Walde« (1873); »Ge⸗ 
ſchichten aus den Alpen« (1873, $Bbe.); 
»Zither und Hadbrett«, Gedichte in ober- 
ſteiriſcher Mundart (2. Aufl. 1874); » Tan⸗ 
nenharz und Fichtennabeln. Geſchichten⸗ 
buch in fteiriiher Mundart« (2. Aufl. 
1881); »Schriften des Waldichulmeifters« 
1875); »Das Volksleben in Steiermarf« 
1875, 2 Bde); »Sonderlinge aus bem 
Volt der Alpenwelt« (1875, 3 13 
»Streit und Siege ‚ Novellen (1876); 
»Maldheimate (1877); »Aus Wäldern 
und Bergen« (1877); »Mann und Weib«, 
Biebesgefthichten (1878) ; »Luſtige Ges 
ſchichtene (1379); »Aus meinem Hand: 
werferleben« (1880) u.a. Seine »Gefam: 
meltgn Werke« erfchienen 1881. 
Rofen,1)Johann Magnus, ichweb. 
Romanſchriftſteller und Tonfeter, geb. 25. 
April 1811 als Sohn des Propftes zu 
Stora Aby im Stift Linköping, betrat 
nad vollendeten Univerfitätäftudien in 
Stockholm bie Beamtenlaufbahn, verließ 
jedoch 1839 den Kammerfchreiberdienft 
im Kriegsfollegium, un ganz bem Beruf 
des Schriftſtellers und Muſikers zu leben. 
Nachdem er fchon früher Muſikrezenſio⸗ 
nen und Reifebriefe in Sournalen ver: 
öffentlicht, gründete er 1836 eine »Tid- 
ning for teater och musik« und gabzehn 
Sabre Später die Zeitung für Litteratur 
und ſchöne Kunft: »Helios« heraus. In⸗ 
zwiſchen hatteer mit »Den fria kärleken« 
(»Die freie Liebe« , 1840) als Romancier 
begonnen unb ließ »Yttersta domen« 
(Das jüngite Gericht«,, 1840) und »En 
fiffig karls missöden« (»Eines pfiffigen 
Burſchen Mißgeſchick«, 1842) folgen. Auch 
bat er mehrere Luftfpiele zur Auffühs 
tung gebracht: »Aristocraten p& lan- 


Roſen. 


det«, » Assessoren och körsbären«, »Mu- 
sikkännarne«. Auch in der Muſik hat er 
als Komponift und Pianift mit Glüd ge: 


wirft. Seit Yangen Jahren lebt R, im . 


Ausland und bat fich namentlich in Ham- 
Burg aufgehalten. 

2) Rulius (Pſeudonym für Nito: 
laus Duffer), dramat. Dichter, geb. 
8. Oft. 1833 zu Prag ala Sohn eines 1: 
niglihen Domchorfängers, ftubierte auf 
ber Univerfität bajelbit Philoſophie und 
Surisprubenz, trat 1855 in ben Staat® 
bienft und war zuletzt Polizeikommiſſar in 
Prag, als er 1867 als preußenfreundlid 
fufpendiert wurde. Nachdem feine Unſchulb 
und Loyalität durch eine offizielle Unter 
ſuchung feftgeftellt war, erhielt er zwar 
jein Amt wieder; doch legte er es nun frei- 
willig nieder, um ſich ganz ber ſchrift⸗ 
ftellerifhen tigfeit zu wibmen, in 
welcher er fich Ichon früher mit Glück ver- 
fucht hatte. Er nahm zuerft die Stelle 
eines Sramafurgen und Regiſſeurs bei 
Anton Aſcher in Wien an, erhielt hernach 
bie Oberregie bei Sauner, übernahm 1874 
die Direktion des StrampfersThentere, 
ging, als das Gefchäft nicht florieren wollte, 
nad) Berlin, wo er beim ner-Theater 
Engagement fand, und lebt gegenwärtig 
wieber in beröfterreichifchen Hauptftabt als 
Dberregiffeur des Theaterd an ber Bien. 


Roſens >Sämtliche Werfe< find 187079 
in 13 Bänden erfchienen. Er Tultiviert 


mit Glüd und Erfolg das Genre, welches 
wifchen dem fünftlich aufgebauten Luſt⸗ 
* und der von der Laune des Augen⸗ 
blicks eingegebenen, ber ſtrengen Öfonomie 
Ipattenben offe in der Dritte Tiegt. Seine 
uftfpiele find feine Poffen, aber höchſt 
»poffierliche. Der Autor verfteht bie Kunſt, 
aus nichts etwas zu machen, aus zufällig 
am Weg aufgelefenen Fädchen ein Gemeie 
u wirken, deſſen Anblid hHöchlichamüflert; 
B eilich zieht er feine Motive und Anlä 
jehr oft auch an ben Haaren herbei. Zu 
feinen Zugſtücken gehören: »Garibaldi«, 
»Kanonenfutter«, »Ein [chlechter Menſche, 


»Ein Held der Rellamee, »Ein Engel«, 
»Die Zitronen«, »Der Saubeeiiz d, 
biefe Männer!«, »Der große Wurf⸗«, 


»Dilettanten«, »Nullen«, »Hohe Bolitil«, 
»Ein Herfulede ic. 


Rofentilde — Roſenthal · Bonin. su 


Rofenkilde, Adolf Marius, dän. 
umorift, geb. 16. Febr. 1816 u KRopen: 
en als Sohn bes GI if ehe — 
Ehriften R., trat itig in das Muſik⸗ 
Tonfervatorium, mo öhe für den 
Beruf bed Vaters entwidelte, kam dann 
inba ba® Haus eines Pfarrers und machte 
das Eramen für die Univerfität, gab | im 
ar. das Stubium wieder auf und frat 
3 at erftenmal aı dem en 
feiner Baterftal 
enter — at au —ãA 
fen, wandte er ſich nach Chriſtiania, wo er 
auf dem Fe] —E fand, gehrte Im 
dann 1856 zuri 
iſt feit biefer a —X in —— — 
als Komiker Zn Seit 8 ne ec 
jaufpieler hat er % fe Auf⸗ 
faffung, ‚ glänzende Charakteriftil IE vor 
ucch feinen Töftlihen Humor ben 


Ruf eines Künftlers erften Ranges er= 
worben. Aber biefen Humor — 
in bie Litteratur hinübergetragen, zucı 


in bem Sauber »En Jöde i Mandal« 
re mehr in feinen novelliſti⸗ 
Srlyen Hungen, unter 
Keen namentlich fein in bereits 9 zur 
Tagen verbreiteteö Bud; >Anders Tik- 
jöb« (1861), Peiferrinnerungen eines jüs 
tifchen Küfters, durch liebenswürdigen 
mor und glängenben Witz hervortagt. Auch 
fein »Carstens Skriftemaal« (»Carftens 
Bekenntniſſe · 1863), Epiſoden aus ſei⸗ 
mer Jugendgeit, und bie berfifizierte cr 
38hfung >Lars og Mette« (186: 
— en mer ine Ku 
famtausgabe feiner Humoriftifchen fe 
ien erſchien unter ben Kitel: > lee 
sonerna«(»Zmwifchenben Seifen 1872). 
ganafenten: , Karl, Philofoph, gei 
23. April * 3 Magdeburg, geſt. Er 


ni 1879 in Königöberg; ftubierte auf 
ge ben Unlı ten een x und ei 
belberg, habilitierte fih in 


unb warb 1833 als ordentlicher — 
for der Mhilofophie nach Königsberg bes 
rufen. 1848—49 war er al dortragen⸗ 
der Rat im Minifteriun des Kultus in 
Berlin thätig und kehrte dann zu feiner 
Brofeffur nach Königsberg zurüd, too er 
in ber Folge zum Geheimen Regierungs: 





rat ernannt wurde. R. gehört zu den viele 
feitigften_und treueften Schülern ‚Hegels 
und bat ſich nicht nur als philofophijcher, 
fondern auch als Titterarhiftorifcher und 
belletriftifcher Schriftiteller bervorgethan 
Bon feinen fehr zahlreichen Schriften feien 
genannt: —5— ber deutſchen Poeſie 
im Mittelal 830); »hanbbue) einer 
elgemeinen © © Shan der Poeſie · (1: 
bis 1833, 3 Die): »Pfocjofogie * 
— | Bench vom tiven Geifte (3. 
1863); Yeltilee Erläuterungen 














* — — 
uns (5 — ie 

no [ber —* a feine 
(2. Aufl. 1856); mm ie 
ai 36 ie Den Sat ber Wiſſen⸗ 
IE or Met ——— 

den 96 en Bo ea HERR 
en »Die 

= 02 bie); 


» Hegel als be = Nationalphilofoph« 
0), —X — als ne 
’antde gefeiert wird. In Gemeinschaft 
mit F. ®. Schubert veranftaltete R. eine 
Ausgabe ber Werte Kants (183840, 12 
a) deren Iegter Band feine —* — 
der ante Hilofophie« enthält, Kl 


u — Sn 7— 


us | nere Abhandlungen, Reben 2c. riäienen 


gfemmert al »Stubiene (4839-44, 5 

de) und »Teue Gtubien« (187078, 
see 
ur snigeberg« er 
it | feine —72 — —* zur ůberfiede⸗ 


Tung na nad ante Ki 

jenthal s nit, Da von, Ro 
ano riftſteller geb. 1840 zu 
ierte Naturwifienfcaften, 
machte te Darauf ‚große Meifen, die ihn nach 
Spanien, Italien, Griec , ber Türz 
kei, Kalifornien und Japan führten, wid⸗ 
mete fid) dann ber Schriftftellerei un trat 
4872 in bie Rebaftion von »Über Sand 
unb Meer« ein, in welder Zeitfchrift er 

eineeiße von Novellen veröffentlichte, Die 
unten! ben Xiteln: »Der Heiratsdamm 2c.« 
2, Aufl. 1879), »Unterirdifdh Feuere 
41878) gefammelt erſchienen. Ihnen 
chloſſen an bie Romane: »Der Bern⸗ 
feinfucher« (1880, 2 Bbe., ” ger Donna 
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Anna« (1880) und »Der Diamantfchlei= 
fer« (1881). 

Rofing, Michael, dän. Dichter, geb. 
20. Nov. 1830 zu Kopenhagen, wo Kein 
Vater Beamter war, ftubierte Philologie 
und wurde 1859 Adjunkt an ber Gelebr- 
tenfchule in Herlufsholm, 1863 an ber 
Akademie von Sord. R. trat zuerft ano: 
nym auf und zwar mit zwei Gedichtſamm⸗ 
lungen, dann mit einer metrifchen Über: 
jegung Pindars (1862), Seine erfte 
größere Dichtung war: »Frelst« (»Erlöfi«, 

872) ; der eine Reihe von erzählenden Ge- 
dichten folgten, in benen feine Stärfe be- 
ruht, während auch dad Stimmungsbild 
aus Natur und Leben in ihm dann und 
wann einen glüdlichen Maler gefunden. 
Davon zeugen nach ber einen und andern 
Geite: »Min’ Marie« (1873); »Smaa 


Digte og Sange« (1875); »Et Foraars- 
billede« GEin grübjapsebitbe, 1875); 
»Fire Digte« 


1877). Neuerbing hat er 
fi der Novelliftit zugewandt: »Lovfald 
og Lovspring« (»Laubfallen und Laub: 
fproffen«e, 1877); »To Fortällinger« 
(> 3wei Erzählungen«, 1879) und »En 
omantiker« (1880). 
Rösler, Robert, f. Mühlfeld. 
Roſſeeuw⸗Saint⸗Hilaire (ſpr. roſſoͤw⸗ 
ſſängt⸗ ilaͤr), E ugen e, franz. Schriftfteller, 
eb. 9. Aug. 1802 zu Paris, warb 1829 
ehrer der Geſchichte am Lyceum Louis Te 
Grand, 1838 Suppleant Lacretelles ala 
Profeſſor der alten Geſchichte an ber Fa⸗ 
Tultät der Wiffenihaften in Paris und 
1856 wirklicher Inhaber biefes Lehrſtuhls. 
Geit 1872 iſt er Mitglied ber Alabemie. 
Er ſchrieb den Hiltorifhen Roman 
»Rienzi et les Colonna« (1835, 5 be.) ; 
ferner: »Etudes sur l’origine de la lan- 
ue et des romances espagnoles« 
(1839); »Histoire d’Espagne depuis 
les premiers temps historiques jusqu’& 
la mort de Ferdinand II« —— 
14 Bde.); »Ce qu'il faut à la France« 
(hiſtoriſche Studie, 1861); » Etudes reli- 
ieuses et litteraires« (1863); »Les 
egendes d’Alsace« (a. d. Deutſchen, 
1868, 2 Bbe.); »La delivrance« (1871); 
»Thomas Guthrie, sa vie, son @uvre 
etc.« (1873); »Disgräce de la princesse 
des Ursins« (1874) u. a. 


Roſing — Roffetti. 


Roſſetti, MKonſtantin, rumän. Dich⸗ 
ter und Patriot, geb. 1816 zu Bukareſt, 
diente 1834— 37 in ber Armee, wanbte 
fi dann der Titterarifchen Thätigkeit zu 
und veröffentlichte zunächtt Überfegungen 
aus Byron, Voltaire, Yamartine u. a., 
denen er 1840 einen Band Originalge- 
dichte: »C&suri de Malta Mire«, folgen 
Tieß, von benen viele populär wurden. 
Bisher in ber Verwaltung angeftellt, be: 
gab er fih 1845 nad) Paris, wo er fi 
mit einer Engländerin, Maria Grant, 
verheiratete, und gründete im folgenden 
Jahr eine Buchhandlung in Bukareſt. 
An ber revolutionären Bewegung feiner 
Nation 1848 lebhaften Anteil nehmend, 
wurde er ins Revolutiongtomitee gewählt, 
als Mitglied desfelben 9. Juni b. J. ver: 
haftet, am folgenden Tag aber vom Voll 
befreit und darauf zum Polizeichef in Bu- 
fareft, fpäter zum Minifter bed Innern 
ernannt. Zu derſelben Zeit gab er eine be: 
mokratiſche Zeitung heraus. Als Mitglied 
ber Deputation, welche Fuad Bafcha den 
befannten Proteft gegen die Herfiellung 
des fogen. » organiſchen Reglementd« über: 
brachte, wurde er in Haft genommen, 
aus welder ihn bie heldenmütigen Be⸗ 
mübungen feiner Frau befreiten. Bein 
Ausbruch ber Reaktion 3850 floh er nad) 
Paris, wo er mehrere Zeitfchriften grün: 
bete und auch fonft litterariſch (beſonders 
durch feinen »Bauernkatechismus«) für die 
Intereſſen Rumäniens und feiner Partei 
thätig war. Entlic in die Heimat zurüd- 
gelehrt, war er 1861 eine Zeitlang Kul⸗ 
tusminifter in Safiy, trat dann als libes 
rales Mitglied in die Kammer ein, wurde 
1876 zu beren Präfidenten gewählt und 
feßte e8 im Verein mit Bratiano 1877 
durch, daß Rumänien n unabhängig 
erflärte und fich mit Rußland gegen bie 
Türkei verband. 1878 wurde er zum 
Minifter des Innern ernannt, welden 
Poſten er bis Auguft 1880 befleibete. 

2) Dante Gabriel, engl. Maler und 
Dichter, geb. 1828 zu London, wo er lebt, 
Sohn von Gabriel R., weilanb Profeß 
for der italienifhen Sprache am Kings 
College in London und Berfaffer eined 
Dante Kommentars. Er veröffentliäte: 
»The early Italian poets«, engliſche 


“ 
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Überfeungen ber altitalienifchen Dichter 
von Ciullo D’Alcamo an bis Dante (1861; 
neue Ausgabe unter dem Titel: »Dante 
and his circle«, 1873), und »Poems« 
(1870), weldye günftig aufgnommen wur- 
den. R. mag ber neuern Dichterfchule 
augeaihlt werden, welche man bie »fleifch- 
iche« genannt hat (vgl. Swinburne). — Seine 
Schweſter Maria Francesca (geb. 
1827 zu London, geft. 1876) ſchrieb: »A 
shadow of Dante« (1871). 

3) William Michael, engl. Kritiker, 

eb. 25. Sept. 1829 zu London, wo er 
ebt. Bruder des vorigen, teilt er deſſen 
Richtung, ſchloß ſich bejonders an die 
Künſtlergruppe an, welche feit 1848 als 
Präraffaeliten auftrat, und brach für fie 
mandye Lanze, heiratete auch die Tochter 
eines berjelben, Madox Brown. Er har für 
bie »Saturday Beview« und viele andre 
Zeitſchriften geſchrieben, auch felbftändig 
herausgegeben: »Dante’s comedy: the 
Hell«e (1865); »Criticsm on Swin- 
burne’s poems and ballads« (1866), für 
ben damals noch fehr fcharf beurteilten 
Dichter eintretend; »Fineart, chiefly con- 
temporary« (1867); »Lives of famous 
poetse (1878). Yür die Early English 
Text Society fchrieb er: »Early Italian 
courtesy books« (1869). Er hat bie 
Gedichte des erzentrifchen Boeten und Ma⸗ 
Vers Blake herausgegeben mit ausführ- 
licher Denkſchrift (1868), ſich befonders 
eingehend mit Shelley beichäftigt (1870, 
2 Bde.; vermehrte Ausg. 1878, 3 Bbe.), 
auch ſelbſt ein Tängeres Gebichtgefchrieben: 
»Mrs. Holmer Grey« (1869) und über 
Shelley (1875—76) Vorträge gehalten. 

4) Ehriftina Georgina, Schwe⸗ 
ſter der vorigen, geboren im Dezember 
1830 zu London, wo ſie lebt. Sie bat fi 
als Dichterin einen angefehenen Namen 
pmadit. Schon ihr erites Werl: »Goblin 

arket, and otherpoems« (1862), warb 
günftig aufgenommen. Es folgten: »The 
prince’s progress« (1866) ; »Common- 


place« (187 * »Sing-Song, nursery |. 


rime-book« (2. Aufl. 1878); »Speaking 
likenesses« (1874); »Annus domini« 
(1874); »Seek and find, short studies 
of the Benedicite« (1879) und »A Pa- 
geant, and other poems» (1881). 


Roßmaun, Wilhelm, Schriftiteller, 
geb. 29. Mai 1832 zu Seefen im Braun- 
Ichweigifchen, ftubierte 1851— 54 zu Jena, 
Tübingen und Göttingen erft Theologie, 
dann Sefchichte, habilitierte ſich 1856 in 
Göttingen, war 1860 — 69 Erzieher des 
Prinzen (jegigen Erbprinzen) Bernhard 
von Sachjen- Meiningen, den er auf 
Reifen nach) Italien und dem Drient be- 
gleitele, wirkte dann 1872 als Profeſſor 

r Kunftgefchichte in Weimar und Düf- 
jelborf und ift feit Ende 1873 vortragen: 
der Rat in ber Generaldireftion ber könig⸗ 
liden Sammlungen füwKunft und Bit 

fenjchaft zu Dresden. Bon feinen Schrif- 
ten erwähnen wir: »Betrachtungen über 
bad Zeitalter der Neformation« 35 
»Die malfabäifche Erhebung« (1860); 
»Vom Geſtade ber Kyklopen und Site: 
nen« (1869, 2. Aufl. 1880); »Eine pro: 
teitantiich Oſterandacht in St. Peter zu 
Rome (2. Aufl. 1872); das dramatifche 
Charafterbild > Meifter Lutas · (1872) und 
»Gaftfahrten« (1880). 

Roſt, Alerander, bramat. Dichter, 
eb. 22. März 1816 zu Weimar, geft. 
5. Mai 1875 dafelbft; ftudierte ſeit 1836 

in Jena Jurisprudenz, arbeitete dann 
an mehreren Iwermarifdien Juſtizämtern, 
entſagte aber 1848 dem Staatsdienſt, um 
N ganz der litterarifchen Thätigkelt zu 
widmen. R. bat eine Reihe romantifcher 
Bollsdramen verfaßt, bie fich zum Zeil 
durch derb vollstümliche, manchmal 
padtenbe Behandlung auszeichnen und auf 
zahfreihen Bühnen Mitteldeutichlands 
mit Beifall aufgeführt wurden. Es find: 
»Ludwig ber Eiferne, oder das Wunber- 
märden aus ber Ruhle; »Kaifer Rudolf 
in Worms«; »Randgraf Triedrich mit der 
gebifienen Wange«; »Das Hegiment 
Madlo«; »Berthold Schwarze; die Oper 
»Der Helb des Nordens« (gefammelt als 
»Dramatifche Dichtungen«, 1867— 68, 
6 Teile); >Der ungläubige Thomas« 
(1875) u. a. 

Ronmanille (ipr. rumanij), Sof erh, 
provengal, Dichter, geb. 8. Aug. 1818 
zu St. Remy (Bouches bu Rhoͤne), ftu- 
dierte auf dem Colllge in Tarascon 
und lebt feit vielen Jahren als Buchhänd⸗ 
ler in Avignon. R. gehört mit Miftral 
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u. a. zu ben Hauptvertretern ber neupro- 
vencalifchen Dichterfchule. Seine erften 


Dichtungen erfchienen gefammelt unter 
bem Titel: »Li Margaridelo« (1847). 
Später folgten: »Li Capelan« (1851) und 
»Li Provenzalo« (1852); ferner: »Li 
Souniarello« (1852); »LapartdeDieu«, 
mit einer Abhandlung über die provenca- 
liſche Orthographie (1853); »Le Cam- 
pano mountado« (1857); »Lou Möge 
de Cucugnan« (1863); »Le nouvs de 
R. et de Saboly« (1865); »Les en- 
tarro chin, galegado boulegarello« (2. 
Aufl. 1880). Viele feiner poetifchen Ar⸗ 
beiten find geſammelt unter dem Titel: 
»Lis oubreto en vers« (1864); bie pro: 
faifchen erjhienen al® »Oubreto en 
rosoe (1869). R. druckt und leitet feit 
abrzehnten bie »Armana prouvencan« 
und iſt der Hauptverleger ber neuproven- 
califchen Autoren. 
onffean (ipr. rufiöh), Sean, belg. 
Kunftihriftiteller, geb. 5. Aug. 1829 zu 
Marche im Surgmbur iſchen, Ichrieb feit 
1853 für ben »Etoile belge« und andre 
Zeitfehriften und ging dann nad) Paris, 
wo er fih als Ehroniqueur am »Figaro« 
beteiligte und Kunftberichte in die »Revue 
de Paris« und »Gazette des beaux-arts« 
lieferte. Nach Brüffel zurückgekehrt, trat 
er in die Verwaltung ein und wurde zum 
Direktor der ſchönen Künfte ernannt. Er 
veröffentlichte: » Le diable à Bruxelles« 
(Roman, mit Hymans 1855); »Paris 
dansant«, Sittenftudien (1861); »Les 
coups d’ep&ee dans l’eau« (1863); »Les 
portes de Berchem et de Borgenhout 


à Anvers« ARD; »Les maitres ita- 
liens« (1877); »Les maitres flamands 


en Espagne« (1878); »L’Espagne mo- 
numentale« (1878); »Le Campo Santo 
de Pise; la statuaire flamande et wal- 
lonne du IX, au XIX. sidcle« (1879); 


»Types grecs et types modernes com- 
ares« (1880); »Les expositions des 


eaux-arts depuis 1830« (1880) ꝛc. 

Roufſet (pr. ruſſa), Camille, franz. 
Geſchichtſchreiber, sg: 15. Febr. 1821 
zu Paris, warb 1841 Lehrer am College 
St. Louiß dafelbft und rüdte 1864 zum 
Hiſtoriographen und Archivar bes Kriegs⸗ 
miniſteriums empor. 1870 begleitete er 
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als Hiſtoriograph das Hauptquartier der 
Rheinarmee; 1871 ward er Mitglied der 
Akademie. Seine Hauptſchriften find: 
»Précis d’histoire de la r&volution 
frangaise« (1849); »Histoire de Lou- 
vois et de son administration« (1861 
big 1864, 3 Bbe.; 6. Aufl. 1879), ein vor: 
zügliches Wert, das drei Sabre Hinter: 
einander von ber Alabemie ben Gobert: 
ſchen Preis erhielt; »Lee comte de Gisors 
1732—58« (1868) ; »Les volontaires de 
1793« (3. Aufl. 1874, deutſch 1874); »La 
grande armöe de 1813« (1871); »His- 
toire de la guerre de Crim&e« (1877); 
»La conqu&te d’Alger« (1879) 2c. Auch 
gab er die »Correspondancede Louis XV 
et du mar&chal de Noailles« (1865, 2 
Bde.) u. a. heraus. 

Ronpier, Madame, f. Bignon. 

Roux (ipr.rub) Amebee, ran. rift⸗ 
ſteller, geb. 9. Mai 1828 zu Billom (Puy 
be Döme), lebt als Advokat zu Iſſoire 
und bat fich Litterarifch befonders auf dem 
Gebiet der Litteraturgefchichte bethätigt. 
Außer zahlreichen Journalartikeln ver: 
Öffentlichte er: »Montausier, sa vie et ses 
temps« (1860); »Histoire de la littera- 
ture italienne contemporaine« (1869); 
»Trois litteratures & vol d’oiseau« 
(1873); »Histoire de la litt&rature 
contemporaine en Italie sousleregime 
unitaire« (1874); »L’ann&e littöraire« 
a: ; »La vie de Thorwaldsen« 

1876); >» Italie a l’exposition de Pa- 
rise (1878) u. a. Auch gab er Voitures 
fäümtliche Werfe (1856) und eine Über: 
fegung ber »Piemonteſiſchen Novellen« 
von Berfezio (1859) heraus. 

Royher (ipr. roajeb), ClEmence, franz. 
Schriftfiellerin, geb. 21. April 1830 zu 
Nantes, verfuchte fich frühzeitig in Ge 
dichten und Novellen, ging 1854 nad 
England, beffen Sprade und Litteratur 
fie während eine Amer rigen Aufent- 
halts daſelbſt gründlich fudierte, und 
Tieß ſich 1856 in Lauſanne nieder, wo fie 
philofophifche und naturwifienfchaftliche 
Stubien betrieb und 1858 einen logifchen, 
1859 einen vollſtändigen philofophifchen 
Kurfus für Frauen errichtete. eich 
ſchrieb fie volkswirtſchaftliche A für 
ben von Duprat gegründeten »Nouvel 
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€conomiste«, beteiligte fi) an einem von 
der Waabtlanderegierung ausgefchriebe- 
nen Konfurd mit dem Werk »La théorie 
de l’impöt, ou la dime sociale« (1862, 
2 Bde.) und teilte mit Proudhon den 
ausgefegten Preis. Später erfhienen von 
ihr: »Ce que doit &tre une öglise natio- 


nale dans une r&publique« Ka eine | fi 


Überfegung (die erfte franzöfifche) von 
Darwins großem Werk »Origine des eg- 
peces« mit Einleitung und Anmerfun- 
gen (2. Aufl. 1865); »Les jumeaux de 

ellas« (philofopbifcher Roman, 1864); 
»L’origine de l’'homme et des soci6- 
t&s« (1869); »Les rites funsraires aux 
6poques pr&historiques« (1876); ver- 
hiedene Brofhüren u.a. Ein zweiter 

oman von ihr: »La jeunesse d’un ré 
volt&«, erichien 1869 im »Citoyen«. Cle⸗ 
mence R. ift zugleich eine fleißige Mitar- 
beiterin an verfchiedenen Pariſer Revuen 
und bat, wie in der Schweiz, auch in Pa⸗ 
ris, in Holland, in Belgien und Italien 
gehlreiche und beifällig aufgenommene 

orlefungen gehalten Ihr Neueftes ift: 
»Le bien et la loi-morale; &thique et 
telSolbgie« (1881). 

RAub o Diaz, Bicente, fpan. Dich: 
ter und Schriftiteller, geb. 1836 zu Se 
villa, gegenwärtig Direktor des Inſtituto 
provincial von Cadiz fowie Präfident der 
dortigen Töniglichen Akademie ber Wiſſen⸗ 
haften und Künfte. Im Auftrag ber 

rovinz vertrat er diefelbe auf den Welt- 
ausftellungen zu London unb Paris unb 
war 1876 Präfident der Jury, welche die 
ins und ausländiſchen Denkichriften über 
bie Mittel zur Hebung ber Induſtrie in 
ber Provinz zu prüfen hatte Seine 
wiſſenſchaftlichen Lehrbücher (über Che- 
mie, alle Zweige ber IT) fteben 
in hohem Anjehn und find in vielen 
Schulen Spanien? und in Euba einge: 
führt; unter feinen philofopbifchen Ab- 
bandlungen ift das Wert »Estudios sobre 
la evocacion de los espiritus« hervorra⸗ 
gend. Seine Gedichte find in Zeitfchriften 
zerfireut; allgemein geihäßt find Die Le⸗ 
genbe »Adelina« und »Una comedia de 
aficionados«. 

Küdert, Heinrich, Geſchichtſchreiber 
und Germanift, geb. 14. Febr. 1823 zu 
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Koburg, geft. 11. Sept. 1875 in Breslau; 
war ein Sohn des Dichters Friebr. R., 
ftudierte 1840—44 in Erlangen, Bonn 
und Berlin Philologie, habilitierte ſich 
1845 in Jena für Gejchichte und deutſche 
Altertumskunde und folgte 1852 einem 
Ruf als Brofeffor nach Breslau. Er hat 
ch unter anderm durch folgende Werte be- 
fannt gemacht: »Deutfche Gefchichte« (2. 
Aufl.1861, ergängt 1273) ; »Öeiäi te des 
Mittelalterd«e (1852); »Kulturgeichichte 
des deutfchen Volls in ber Zeit des Über⸗ 
angs aus dem Heidentum in bag Ehri- 
Hentume (1853 —54, 2 Bde.) ; »Geichichte 
ber Neuzeit« (1854); »Lehrbuch der Welt- 
eihichte in organischer Barftellung« 
& 7, 2 Teile); »Algemeine Weltge- 
chichte« (mit Flegler, 1861). Außerdem 
beforgte er Ausgaben von Werken ber äl⸗ 
tern beutfchen Litteratur und veröffent- 
lichte eine »Geſchichte der neuhochdeutſchen 
Schriftſprache« (1875, 2 Bbe.). Rückerts 
Heinere Schriften wurben herausgegeben 
von Reifferfcheid (1877, 2 Bde.), bazu 
feine Biographie von Amelie Sohr 1880). 
Audorff, E. (Pſeudonym für Fran: 
zisfa Jarke), deutfche Schriftitellerin, 
geb. 3. Dez. 1815 zu Königsberg als Toch⸗ 
ter des Kaufmanns Schlefius, empfing 
daheim und auf Reifen durch Deutjchland, 
Belgien, Holland und Frankreich eine reiche 
Bildung, verheiratete fih 1850 mit dem 
Nittergutsbefißer Jarke (geft. 1878) und 
ewann 1864 mit dem Roman ⸗Durch 
eid zum Lichte den von der Modezeitung 
»Biltoria« KH erſten Preis. Seit: 
dem — ſie verſchiedene Erzählungen 
für Unterhaltungsblätter, die unter dem 
Titel: »Deutſches Leben« (1874) vereinigt 
erfchienen, und ben Roman »Die Tochter 
des Nabob« (1875). Auch gab fie »Stun- 
ben der Weihe. Eine Sammlungoon Aus: 
ſprüchen Schleiermachers« (1870) und 
»Stunden ber Erhebung. Ausiprüche 
von K. 3. Nitzſche (1877) heraus, 
Ruffini, Giovanni Domenico, 
engliſch⸗ital. Schriftfteller, neb. 1807 zu 
Genua, lebt in Taggia an der Riviera. 
Er ftubiertegu Genua, wurde 1830 Rechts: 
anwalt, ſchloß ſich 1833 Mazzinis »jungem 
Italien« an (worüber er berichtet in »Ba- 
morino et la jeune Italies, 1834), lebte 
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als Flüchtling in Frankreich und ber 
Schweiz, bis er 1836 nach England Tam, 
wo er fih mit Sprache und Leben fehr 
vertraut machte. Doch zwang ihn feine 
Gefundbeit, 1842 nad a zurüd- 
zufehren. Die fardiniiche Konftitution 
geb ihm 1848 einen Sit im Barlament; 

849 ward er zum fardinifchen Geſchäfts⸗ 
träger in Paris ernannt, legte aber nach 
der Schladyt von Novara feine Stelle nie: 
ber und begab ſich nad) England zurüd. 
In Edinburg veröffentlichte er 1853 unter 
dem Pjeudonym Xorenzo Benoni fein 
erſtes engliſches Buch, eine Autobiographie, 
bie göchh günftige Aufnahme fand. Es 
folgten Romane, in denen patriotiiche 
Richtung vorherricht: »Doctor Antonio« 
(1855); »The Paragreens« (1856); 
»Lavinia« (1860, erſt 1877 ins Stalieni- 
{che überfett); »Vincenzo, or sunken 
rocks« (1863), welches Buch viel dazu 
beitrug, in England eine Italien günftige 
Stimmung wachguhalten ‘»>A quiet noo 
in the Jura« (1867); »Carlino« (in der 
zeitieriit »Good Words«, und von 
Tauchnitz mit andern Skizzen veröffent- 
licht; ital. 1874). Seit April 1875 iſt 
R. nad Taggia zurütgefehet. 

Auge, Arnold; Schriftiteller, geb. 13 
Sept. 1802 zu Bergen auf der Inſel 
Rügen, geit. 31. Dez. 1880 in Brighton; 
ſtudierte gu sen und Halle(1821— 24) al3 
eifriger Burfchenfchafter und Hatte diefen 
Eifer mit fechsjähriger Haft zu büßen, 
die er übrigens durch Überfeßungen aus 
alten Klafjifern und durch da8 Studium 
Sean Pauls fowie der englifhen Humo⸗ 
riſten aufs beſte vermwertete. Nach feiner 
Treilaffung 1830 am Pädagogium zu 
Halle angefteit und nach eineritalienif TA 
Reiſe als akademiſcher Dozent zugelaflen, 
gründete er mit Echtermeyer 1837 die 
»Halliihen Jahrbücher für Kunft und 
Wiljenjchaft«, verließ aber 1841, mit 
den Preßzuſtänden unzufrieden, Halle 
und fiedelte nach Dresben über. Als bie 


»Jahrbücher« 1843 auch hier verboten- 


wurden, begab er fih nach Paris und, 
von bier verwiefen, 1845 in bie Schweiz, 
gründete hierauf im Leipzig (1847) ein 
Buchhändlergeſchäft und wurde 1848 von 
Dreslau in das Frankfurter Parlament 


Nuge — Rümelin. 


gewählt, wo er feinen Sik auf ber Außer: 
jten Linfen nahm. Ungebufbig über ben 
langſamen Verlauf der Dinge ging er auf 
Reifen, nahm an dem Demofratenkongreß 
in Berlin teil, mußte, als ber Belage 
rungszuftand feiner Zeitſchrift »Die Re 
form« das Erſcheinen unmöglich gemacht 
hatte, Berlin Anfang 1849 verlaſſen, be 
teiligte fih an ben —* Maiereig 
nifjen, flüchtete darauf nach London 
(1850), wo er mit Mazzini, Ledru⸗Rollin 
u.a. zu einem europäilch-propaganbilt 
er Komitee zufammentrat, und nahm 
päter feinen Aufenthalt in Brighton, 
von wo er fich ſchon vor dem Ausbruch bei 
Kriegs von 1866 in Briefen an deutſche 
Zeitungen für die Politit Bigmards er 
klärte. 1877 wurde ihm in Anerkennung 
Kar litterarifchen Wirkens für die deut- 
he Einheit vom Reichstag ein Ehrew 
ehalt von 3000 Mark jährlich bewilligt. 
uges ſchönwiſſenſchaftliche Schriften tra 
en meilt denStempel feiner bemokratifgen 
efinnung, bie für feinen enthuſiaſtiſchen 
Sinn ziemlich gleichbedeutend ift mit Pa⸗ 
triotismus. Es gehören hierher: »Sch 
und bie Seinen« ( Trauerſpiel, 1830); >Uer 
Novellift« (1839); » Zwei Jahre in Paris< 
(1846); »Novellen aus Frankreich und 
der Schweiz« (1848); »Revolutionsnovbel⸗ 
len« (1850); »Die Neue Welt« (Trauer 
ipiel, 1856); Zweider elromane in dre 
matiſcher Forme (186 ir »Bianca belle 
Rocca«e (Erzählung aus Rom unter dem 
Pſeudonym R. Durangelo, 1869) u. a. 
Bon feinen übrigen Saeien erwähnen 


verdient pemadht. 
Rümelin, Guſtav, Schriftfteller und 
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gen. 1848 zum Abgeorbneten für bie 
Nationalverfanmlung in Frankfurt ge 
wählt, gehörte er zur fogen. kleindeutſchen, 
erbfaiferlihen Partei, war 1849 Mitglied 
ber Raiferbeputation in Berlin, legte vor 
Überfiebelung ber Nationalverfammlung 
nad) Stuttgart feine Stelle ald Abgeord- 
neter nieder und wohnte bald darauf ber 
Berfammlung in Gotha bei. Nach feiner 
Rückkehr wurbe er 1849 zum Profeſſor 
am Gymnaſium zu Heilbronn ernannt, 
darauf 1850 als Referent über das huma⸗ 
niftifche Unterrichtswefen in den Stubien- 
rat verfeßt, 1852nl8 Rat in das Kultusmi⸗ 
nifterium berufen und 1856 zum Staats 
rat und Departementschef bes Kirchen⸗ und 
Schulweſens ernannt. Nach feinem Rüd: 
tritt (1862) widmete er fich litterarifchen 
(vorzugsweife ſatiniſchen Arbeiten, über⸗ 
nahm die Leitung des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reaus, habilitierte ſich 1867 als Dozent für 
Statiſtik und Pfychologiean der Univerſität 
Tübingen und wurde 1870 zum Kanzler 
derſelben ernannt. R. veröffentlichte eine 
Reihe kleinerer und größerer Arbeiten ſta⸗ 
tiſtiſchen, hiſtoriſchen, philoſophiſchen und 
andern Inhalts in verſchiedenen Zeit⸗ 
—— Unter ihnen ſind namentlich die 
»Shakeſpeare-Studien« (2. Aufl. 1874), 
worin er bem einfeitigen Shafefpeare-Kul- 
tus entgegentrat, dabei aber das feinite 
Beritändnis für die wahre Größe des 
Dichters befunbete, zu befonderer Bedeu⸗ 
tun gelangt. Später erfchienen von ihm 
»Reden und Auffäpe« (1875— 81, 2Bde.). 
Mit andern gab er heraus: »Das König- 
reich Württemberg, eine Befchreibung von 
Land und Volk und Staat« (1863). 
Rumohr, Theodor Wilhelm Hier: 
firup, dan. NRomanfdriftfteller, geb. 2. 
Aug. 1803 zu Kopenhagen, ftudierte von 
1826 an Zurisprudenz, nahmeine Zeitlang 
an ber Redaktion ber »Berlingichen Zei- 
tung« teil und machte 1839 mit Staatg- 
unterſtützung eine Reife durch Deutfch- 
land und die Schweiz. 1850—64 bielt er 
fih in Schleswig auf, war von 1853 an 
‚Darbesnog! in Habersleben, welche Stel- 
ung ihm durch die politifchen Verhältniffe 
verloren ging. Inden nächſten zehn Jah⸗ 
ren machte er große Reifen in Südeuropa, 
Nordafrika und dem Heiligen Land. Eine 


große Anzahl Gedichte, namentlich patrio- 
tifche, das dramatiſche Gedicht »Regner 
Lodbrog og hans Sönner« und das 
Trauerfpiel »Malek Adsel« hatten ihm 
in jeinem engern Baterland einen gefchäß- 
ten Namen gemacht ; aber erft feine großen 
Romane mit biftoriihem Hintergrund 
trugen diefen auch über bie Grenzen hin⸗ 
aus. Den Kreis diefer patriotiichen Ge⸗ 
[Hicätögemälde im Gewand des Romans 
eröffneten: »Jacob Dannefärd« (1840, 
13. Aufl.:1880) und »Odins Ankomst 1 
Norden« (»Ddinsd Ankunft im Norbene«, 
1841), denen fpäter unter der Chiffre P. 
P. die biographifchen Heldenromane folg- 
ten: »Peter Tordenskjold« (4. Auf. 
1877, deutich 1843); »Niels Juel« (3. 
Aufl. 1877, a 1848); »Grevens 
Feide« (1926, beutich 1848) und »Bille- 
der fra tian IV. Tide (185065). . 
Sie erfhienen gefammelt unter bem Titel: 
»Fädrelandshistoriske Malerier«. Der 
Verfaſſer hat buch feine lebendige Erzäh⸗ 
Iungsweife und Die Belebung bes pa- 
triotiihen Gefühl bie bänifche Lefewelt 
lange Beit in Spannung zu erhalten ges 
wußt, ohne jedoch eine mE altigere oder 
tiefere Wirkung zu binterlafien. 
Auneberg, Johan Ludvig, fchwe- 
diſch⸗finn. Dichter, geb. 5. Febr. 1804 zu 
Jakobſted in Finnland, geft. 6. Mai 1877 
u Bord; ftudierte in Abo, habilitierte 
a 1831 al8 Dozent in Helfingfors, wurde 
1837 Leltor am Gymnaſium zu Borgä 
und 1844 zum Profeſſor ernannt, Vegte 
aber 1857 feine Stelle nieber, um fich 
ganz der Poeſie zu widmen. Seit 1863 
war er durch einen Schlaganfall an das 
Kranfenzimmer gefefielt. Seine Did 
tungen zeichnen ſich duch Klarheit und 
Reinheit der Gedanken und ber Form ſo⸗ 
wie durch warme Vaterlandsliebe aus, 
und diefe Eigenfchaften haben ihn in Ver: 
bindung mit ber lebendigen —— 
keit, mit der er ſeine Charaktere zu zei 
nen verſteht, zu einem der beliebteten und 
bedeutenditen Dichter Schwebeng gemacht, 
obgleich er Fein Schwede war und nicht 
in Schweben wohnte. Seine Werke find: 
»Serviska folksängar« (1833, über- 
ſetzung und Nachbildung ferbifcher Volks⸗ 
lieber); »Grafven i Perrho« (»Das Grab 
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in erthoe, ein bem finntfchen Volksleben 
entlehntes Epos, 1831 von der ſchwedi⸗ 


chen Akademie gefrönt); die beiden Idylle: 


»Elgskyttarne«(»Die Elenjäger«, 1832) 
und »Hanna« (1836; deutſch von 
Kluge, 1877); die dem ruffifhen Volks⸗ 
leben entnommene romantifch=moberne 
Sagnlung »Nadeschda« (1841, beutich 
1867); das Idyll »Julqvällen« (1841; 
deutſch: »Der WeihnachtSabend«, 1870) 
und zwei Romanzencyklen: »Kung Fja- 
lar« (1844) und »Fänrik Stäls sägner« 
(2. Aufl. 1863 u. 1868, 2 Hefte), letz⸗ 
tered vielleicht fein gelefenftes Werk 
(beutjch: »Die Sagen bes Fähnrichs Stäl«, 
1853 u. öfter), das Szenen aus bem 
legten finniſchen Krieg ſchildert; endlich: 
»Smärre berättelser« (1854; deutſch: 
»Kleinere Erzählungen«, 1856) und bie 
dramatifhen Dichtungen: »Kan ej« 
(»Kann nicht«, deutfch 1871) und »Kun- 
garna pa Salamis« (1863; deutfch: »Die 
Könige auf Salamis«, 1875), ein Trauer: 
fpiel, worin er die antife Form mit dem 
Geiſt Hriftlicher Weltanſchauung zu ver⸗ 
binden ſuchte. Auch vorzügliche Kirchen: 
lieder hat R. gebichtet. Seine gefammel- 
ten Schriften erſchienen in 6 Bänden, 
zulegt 1873 — 74 SBoltsans abe en 
Bol. Cygnäus, Om J. L. R. (1874). 

Ruskin (pr. xös-), Sohn, engl. Kunſt⸗ 
kritiker, Sozialteformer, vielfeitiger und 
hochbegabter Schriftfteller, geboren im Fe⸗ 
bruar 1819 zu London, lebt am See Win⸗ 
dermere. Der Sohn eines reichen Wein: 
Händlers, ftudierte er in Orford, gewann 
einen Preis durch fein Gedicht »Salseth 
and Elephanta« (1839), widmete fid) nicht 
ohne Erfolg der Malerei und trat mit 
einer Kleinen Schrift zum Xob des Ma⸗ 
lers Turner auf, aus welcher bann all= 
mählich das große Werk »Modern pain- 
ters« (1843—60, 5 Bde.) hervorwuchs. 
Der Berfaffer hatte fich indes nach Stalien 
begeben und verfaßte gleichzeitig mit dem 
genannten Werk die beiden andern um⸗ 
fangreihen Bücher: »The seven lamps 
of architecture« (1849—55, neue Ausg. 
1880) und »The stones of Venice« 
(1851 —53, 3 Bde). Um diefe feine 
paubtwerte gruppierte ſich noch eine 

enge andrer. Hierher gehören: »Pre- 
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Raphaelitism« (1851), zu gunſten ber 
jungen Dtaler, welche auf Befreiung von 
afademijchen Feſſeln drangen, nicht ohne 
endliches guten Ergebnis Air die englifche 
Kunft; »The construction of sheep- 
folds« (1851); »Giotto and his works« 
(1854); »The opening of the Crystal 
Palace considered in relation to the 
prospects of art« (1854); »Leectures on 
architecture and painting« (1854); 
»Notes on the Turner-Gallery« (1856— 
1857); »The use of art in education« 
(1858) und ähnliches. Unterdeflen hatte 
er ih an F. D. Maurice (f. d.) angefchlof- 
fen und am Working Men’s College 
eine Kunftichule gebildet. Ein weiterer 
Wirkungskreis öffnete fih ihm, als bie 
Univerfität Cambridge ihm 1867 das Amt 
eines Lektors über bildende Kunſt über: 
trug. Seither ift er auch in Orford (1872) 
zum Profeffor der ſchönen Künfte ernannt 
worden, lebtaber jet von aller öffentlichen 
Thätigfeit zurüdgezogen. Noch ift feine 
originelle, Kir Die Arbeiter herausgege⸗ 
bene, aber nicht immer jedem verftändlice 
Zeitichrift »Fors Clavigera« (187177) 

u erwähnen. Die Zahl feiner Beiträge 
Hr Journale und feiner Fleinern Schrif- 
ten iſt außerordentlich groß. Dichtfunft, 
Nrationalöfonomie, Sozialismus haben da: 
ran ihren Anteil. Wir nennen: »Poems« 
es ; » The king oftheGolden River« 
1851); »The harbours of England« 
(1856); »The two paths« (1859-60); 
»Essays on politi onomy< (1862); 
»Unto this last« (1862— 77); »The 
mystery of life« (1863); »Sesame and 
the lilies« (1865); »The Cestus of Ag- 
laia« (1866); »The ethics of the dust« 
(1866, 2. Aufl. 1877); »The crown of 
wild olive; lectures on work, traffic 
and war« (1866—73); »Time and 
tide« (1868); »The queen of the air, & 
study of the Greek myths of cloud and 
storme« ee): »Lectures on art« 
c 870); »Michael Angeloand Tintoret« 

1870—71); »Munera pulveris« (1872); 
»The eagle’s nest« (1872); »Ariadne 
Florentina« (1873); »Love’s Meinie; 
lectures on Greek and English birds« 
(1873); »Val d’Arno« (1874); »Proser- 
pina« (1875); »Deucalions (1875); 


en 
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»Mornings in Florence« E77); 
»Bibliotheca pastorum« (1876); »St. 
Mark’s rest. The history of Venice« 
—80 »The laws of F&sole« (1877 — 
878) und als Neueſtes die ſehr unortho⸗ 
boren » Letters to the clergy« (1881). R. 
ift einer der größten Meifter der engliichen 
Sprache, aber in feinem malerifchen Stil 
ftreift er bisweilen hart an die Grenze des 
Erlaubten, und feine überjchwenglichen 
Schüler haben nicht felten diefe Linie über: 
ſchritten und find in Bombaft verfallen. 

Ruß, Karl, Ornitbolog und Volks⸗ 
[Griftfelter, geb. 14. San. 1833 zu Bal- 

enburg in Weftpreußen, widmete fich ber 
Pharmazie, fludierte dann Naturwiſſen⸗ 
ſchaft in Berlin und Iebt daſelbſt feit 
1862. Er erwarb fich ein allgemein an- 
erfanntes Berdienft durch jeineanmutigen 
Naturfchilderungen, durch welche er im 
Sinn Roßmäßlers zu wirken fuchte. Seine 
Werke: »In ber freien Nature (2. Aufl. 
1875, 2 Bde), »Meine Freundes (1866, 
2. Aufl. 1878), »Durch Feld und Walde 
(2. Aufl. 1875), »Natur⸗ und Kultur 
bilder« (1868), »Deutſche Heimatöbilder« 
(1872) fanden weite Verbreitung. Er 
ſchrieb auch eine Reihe naturwiffenfchaft- 
lich⸗wirtſchaftlicher Bücher für Frauen 
$ aturwifienichaftliche Blicke ins tägliche 

ben«, 2. Aufl. 1875; »Warenkundes, 
1868 —69, 3 Bde., u. a.), wanbte fidh 
dann aber befonders der Ornithologie zu 
und trug durch feine li aut in 
ber »Gartenlaube« ꝛc. wejentlich mit bei 
In ber außerordentlichen Entfaltung der 

iebhaberei für frembländifche Vögel. Er 
ſchrieb: »Handbuch für Vogelliebhaber« 
(2. Aufl. 1878-81, 2 Bde.), »Der Ka⸗ 
narienvogel< (3. Aufl. 1880), »Die fremd⸗ 
ländifchen Stubenvögel« (187581, Bd. 
1—4), »Die Brieftaube« en x. und 
ift Begründer der Zeitfchriften: »Die ge 
fieberte Welt« (feit 1872) und »Iſis« (für 
naturwiffenfchaftliche Liebhabereien, mit 
Dürigen, feit . 

Kuftell (pr. cöfen, 4) Graf von 
Kingston: R., gewöhnlich Lord John 
R. ‚genannt, engl. Staatsmann u. Schrift- 
fteller, geb. 18. Aug. 1792 zu London, 
geft. 28. Mai 1878 in Richmond. Der 
altadligen Whigfamilie Bedford angehö⸗ 
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rig, welche fi) zur Zeit feiner Jugend 
fe langem durch bie —* von der Lei⸗ 
tung der öffentlichen Dinge verdrängt ge⸗ 
ſehen, wurde er, engliſcher Sitte zuwider, 
nicht auf eine der alten Univerſitäten ge⸗ 
ſandt, ſondern nach Edinburg, dem damali⸗ 
en Sammelplatz der Liberalen. Hierauf 
(1809) begab er ſich auf Reifen, hielt fich 
namentlidy bei Wellington in Bortugal auf 
und fammelte in Spanien die Eindrücke 
für feinen »Don Carlos«e. Heimgekehrt, 
wurde er 1813 zum Parlamentsmitglieb 
für Taviftod ermählt und begann jo bie 
lange politifche Laufbahn, beren Einzel: 
beiten nicht bier zu erzählen find, mit wel- 
cher aber feine litterarifche Laufbahn aufs 
engfte verfnüpft if. Er trat zunächit mit 
einer Verherrlichung feines großen Vor⸗ 
fahren auf, welcher wider Karl IL geſtan⸗ 
ben: »A life of William Lord R,, 
with some account of the times, in 
which he lived« (1819, 4. Aufl. 1853), 
ſodann mit einer poetifchen Darftellun 
der Grundſätze der Religionsduldung un 
einer gemäßigten Kreiheit in dem Drama 
»Don Carlos, or persecution« (1822), 
welches fünf Auflagen erlebte, doch dem 
Trauerfpiel Schillers fih faum an bie 
Seite ſetzen kann. Zu biefen Jugendar⸗ 
beiten gehören noch: »Essays and sket- 
ches of life and character; letters 
written for the post« (1820); »The nun 
of Arronca; a tale« (1822). Schiverern 
Kalibers ift ber »Essay on the history 
of the English government and con- 
stitution, from the reign of Henry VII. 
to the present time« (1821, neuelte 
Aufl. 18735 deutfh von Lang, 4. Aufl. 
1872). Es folgten: »Memoirs ofthe af- 
fairs of Europe from the peace of Ut- 
recht« (1824—29); »Establishment of 
the Turks in Europe« (1828); » Essay 
on causes of the French revolution« 
ie Unterbefjen hatte fih R. zum 
übrer der Reformpartei im Unterhaus 
aufgefhwungen, 1830 wefentlih zum 
Sturz des Toryminifterium® beigetragen, 
war in bemfelben Jahr unter Lorb Grey 
um erftenmalingd Amt getreten, hatte 1831 
ie Reformbill dem Unterhaus vorgelegt. 
Bon nun an bis 1866 war R. ftets von 
ber laufenden Politik in Anfpruch genom: 
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men, entweder als Minifter oder im 
erſten Gliebe ber Oppofition als Miniſter⸗ 
kandidat. Wir erwähnen nur, daß er 1846 
zum erftenmal an die Spißeber Regierung 


gelangte und 1861 al8 Graf R. in das Ober: 


haus aufrüdte. In Zeiträumen verhält: 
nismäßiger Muße jchrieb er die größern 
biograpbifchen Werke: »Memoirsand cor- 
respondence of Thomas Moore« (157 
bis 1856); »Correspondence of John, 
fourth duke of Bedford« (1853 —56) 
und »The life and times of Charles 
Fox« (1859—66, 3 Bde.). Seit 1866 er: 
fchien er nur dann und wann im Ober: 
jaus und ſprach fi, gewöhnlich ohne 

tfolg, über dieſe ober jene große Frage 
aus; feine einft ungeheure Popularität 
batte fich fehr vermindert. Noch veröffent- 
lichte er: »Selections from speeches of 
Earl R. 1817—41, and from despatches 
1859 —65« (1870, 2 Bbe.); »The fo- 
reign policy of England 1570— 1870; 
an historical essay« (1871); »Essays 
on the rise and progress of the chris- 
tian religion in the West of Europe 
from the reign of Tiberius to the end 
of the council of Trent« (1873 u. öf: 
ter); »Recollections and suggestions«, 
feine Memoiren von 1813— 73 umfaffend 
(1875); »Thoughts on national educa- 
tion« (1875). Bildfäulen vor und in dem 
Parlamentshaus ehren das Andenfen des 
vielthätigen Mannes. 

2) William Howarb, der Vater der 
fogen. Kriegsforrejpondenten und fomit 
Begründer eines neuen Litteraturzieigs, 
geb. 1821 zu Dublin, lebt in London. Er 
ftudierte in Dublin, Tieß ſich aber bald von 
der Tagesfchriftftellerei anziehen. Eine 
lebendige Beichreibung, we € der junge 
Mann von den Auftritten bei einer iri⸗ 
ſchen Wahl 1841 gemacht, zog bie Auf: 
merkſamkeit des Leiters der »Timed« auf 
ihn, und feit 1843 ward er regelmäßig von 
den Weltblatt befchäftigt. Doch febte er 
feine Studien fort und wurde 1850 Rechts⸗ 
anwalt. Er hatte bereit8 auf Sendungen 
nah Irland, während ber Kartofielfranf: 
heit, und nach Dänemark, während des 
Kriegs von 1848, fein befchteibendes Ta- 
Ient weiter erwieſen. Doch war fein Name 
nur im Redaktionszimmer ber »Timese, 
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nicht beim allgemeinen Bublifum bewährt, 
als der Krimfrieg ausbrach. Nicht ohne 
Shmwierigtei bei der Armee zugelaflen, 
wohnte R. allen großen Ereignifjen jener 
Zeit bei und brachte fie mit einer bis dahin 
noch nie dageweſenen Rafchheit und An⸗ 
jhaulichfeit vor die Lefewelt. So wurde 
jein Name in wenig Monaten berühmt, 
nicht nur Durch lebendige Schilderung der 
Schlachten, ſondern aud) durch Aufdedung 
der großen Vernachläſſigung, unter wel 
cher damals das englifche Heer Titt. Bei 
feiner Rückkehr erhielt er von der Uni: 
verfität Dublin den Doftorgrad, und von 
der eriten Auflage feiner gefammelten 
Briefeandie »Timesd« (»Letters fromthe 
Crimea«) wurben in wenig Tagen 50,000 
Eremplare verkauft. Eine Umarbeitung, 
bie 1857 erſchien und die Unmittelbarkeit 
und Perfönlichkeit ber Eindrüde dem Ber: 
ſuch einer ſtrenger hiſtoriſchen Darſtel⸗ 
lung opferte, hatte immer noch einen be 
trächtlichen Abſatz. In ähnlicher Weiſe 
iſt R. ſeither in vielen Weltgegenden thätig 
eweſen: in Rußland bei den Krönungs⸗ 
Feften: in Indien während bes großen Auf 
ſtands; in Italien, wo er am Ende 
ber enticheidenden Schlachten von 1859 
ankam; in Nordamerika, wo feine Beichrei- 
bung der erfien Schladht von Bull:Run 
ihn bei den gefchlagenen Nordftaatlichen 
böchft unbeliebt machte und zur geimtehr 
mötigte in Böhmen, wo er drei Tage vor 
ber Hlacht bei Königgräß ankam, und 
von wo er, mit Not entgangen, I) nad 
Tirol begab, und im beutfchsfrangöfifchen 
Krieg, welchen er im Hauptquartier bed 
beutichen Kronprinzen von Wörth bis zum 
Friedensſchluß mitmachte. Ein zweite 
al begab er fich nad) Indien 187576, 
im Gefolge des Prinzen von Wales. Auch 
die Türfei und bie Krim bat er ein zwei⸗ 
tes Dial befucht, über alle in anziehender 
Weiſe berichtend. Schon etwas alternd, 
ließ er ſich doch 1878— 79, biegmal vom 
»Daily Telegraph«, nah Südafrika 
ſchicken, wo er in einen Konflift mit Ge 
neral Sir Garnet Wolfeley geriet, wel- 
cher von R. berichtete Ungebühren engli- 
Bier Soldaten in Abrede ftellte. Diele 
age ſchwebt noch. R. hat viele Nachfol⸗ 
ger auf dem von ihm fo glänzend betre 
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tenen Pfad gehabt, als deren bebeutenbite 


Hozier zu nennen find. Er ſelbſt hat 1858 
die »Army and Navy Gazette« gegrün- 
bet, die er noch leitet. Auch eine Novpelle: 
»The adventures of Dr. Brady«, bat er 
pelchrieben. Zahlreiche Orden find ihm ver⸗ 







iehen, darunter auch das Eiferne Kran 
Küflow, Wilhelm, Militärfchriftfte 
ler, geb. 25. Mai 1821 zu Brandenburg, 
geft. 14. Aug. 1878 in Zürich durch Selbft- 
mord; trat 1838 in preußifche Militär⸗ 
bienfte, ward 1840 Offizier im Ingenieur: 
korps und ftand 1848 in Pofen. oegen 
feiner Broſchüre »Der deutſche Militär: 
flaat vor und während der Revolution« 
(2. Aufl. 1851) angeflagt, entfloh er im 
Sun 41850 in die Schweiz, bielt in Zürich 
kriegswiſſenſchaftliche Vorlefungen, wirkte 
feit 1853 als Anftruftor bei den Trup⸗ 
penübungen und ward von ber Kantons 
regierung gum Major im Genieftab er- 
nennt. ging er als De unb Ge⸗ 
neralftabschef zu Garibaldi nad) Sizilien, 
befehligte beim Abergang auf das Feſtland 
ben Iinten Flügel, führte im Treffen von 
Capua bad Oberlommando und entichieb 
in ber Schladht am Volturno den Sieg. 
Nach Zürich zurückgekehrt, Tebte er ſeitdem 
ausſchließlich feinen Titterarifchen Arbei⸗ 
ten. R. bat über die meiften neueften 
Kriege gefchrieben, außerdem zahlreiche an⸗ 
bre Werke, von denen wir als die wichtigern 
anführen: » Heerwelen und Krieaführun 
Sulius Cäfarse (1855); »Der Krieg un 
jeine Mittel«e (1856); »Die Feldherren- 
funft de 19. Jahrhunderts« (3. ur 
1877); »Allgemeine Taktik« (2. Aufl. 
1868); »Militärifches Handwörterbuch« 
1859, 2 Bde.; Nachtrag 1868); »Die 
hre vom neuern Feſtungskrieg« (1860, 
2 Bde); »Erinnerungen aus bem italie- 
nifchen Feldzug 1860« (1861, 2 Bbe.); 
»Annalen des Königreichs Italien 1861— 
1863« (1864); »Gefhichte Julius Cä- 
fars, von Kaiſer Napoleon IL. kommen⸗ 
tiert«< (1866— 67); »Die Grenzen ber 
Staaten, eine militaͤriſch⸗politiſche Unter: 
fuchung« (1868); »Die eriten Selbgüge 
Bonapartes in talien und Deutfchland 
1796—97« (1869); »Strategie und Taf- 
tif ber neuelten Seit« (187275, 3 
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auptmann | ( 


Bde.); »Kriegspolitikund Kriegsgebrauch« 
— u s ” en 9 


Ruth, Emil, Hiftorifer, geb. 14. Febr. 
1809 zu Hanau, geft. 28. Aug. 1869 in 
Er ftudierte zu Marburg, Mün⸗ 

en und Heidelberg Philologie und Ge: 
ſchichte, lebte fpäter in Florenz, feit 1844 
in Heidelberg, wo er ſich als Privatdozent 
für italieniſche Sprache und Litteratur ha⸗ 
bilitierte und 1867 zum Profeſſor ernannt 
wurde. Er jchrieb: »Geſchichte ber italient- 
chen Poeſie« (bis Taſſo; 1844—47, 2 
Bde.); »Stubien Über Dante« (1853); 
»Geſchichte des italienischen Volks unter 
der napoleonifhen Herrſchaft« (1859); 
Seichte von Stalten von 1815 —50« 
(1867, 2 Be). . 

Authner, Anton, Edler von, geo- 
graphifcher, befonders alpiner, Schriftitel- 
ler, geb. 21. Sept. 1817 zu Wien, ftudierte 
m Kremsmünfter und Wien, trat dann 
in die juriftifche Beamtenlaufbahn ein, 
praftizierte bi 1870 ala Abvofat in Wien, 
fiebelte dann nach Steyr über und lebte 
jeit 1875 in Salzburg. Er erprobte ſich 
Schon in frühen Jahren als geſchickter und 
fühner Erfteiger von Alpenipiten, deren 
er im Lauf ber Zeit über 300 erflomm; 
auch war er eine Reihe von Jahren Praͤ⸗ 
fibent bed Wiener Alpenvereind. Seine 
Bergbefleigungen und Erfahrungen teilte 
er in Sournalen, namentlich in den Pu: 
blifationen der Alpenvereine, mit. Als 
befondere Werke erfchienen: »Die Alpen: 
Yänder Oſterreichs u. ber Schweiz« (1843); 
»Aus den Tauern« (1864); »Aus Tirol, 
Berg: und Sletfcherreifen« is69) und dag 
1879 beenbete geogeapbiih-etöng raphiſche 
Prachtwerk »Das Kaiſertum Diterreiche. 

ydberg, 1) Karl genzil, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 6. Juni 1820 
zu Karlskrona, kam mit 22 Jahren nach 
Stockholm und arbeitete bort als Schrei: 
ber auf dem Baubürenu ber Stadt. Die 
Beamtenlaufbahn fagte ihm jeboch wenig 
zu; er verfuchte fich mit Yeuilletonartifeln 
ım »Aftonblad« und trat dann in die 
Redaktion des Blattes ein, in der er bis 
1851 blieb. Er arbeitete nun am »Fris- 

tene und lieferte mehrere Luſtſpiele 
für die Bühne, unter weldyen die bekann⸗ 
teften: »Ny&rsmorgonen p&Storkyrko- 
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tornet« (»Der Neujahrsmorgen auf dem 
Turm der Storfyrfe«); »Oks& en pro- 
fet« (»Auch ein ag 00ch »En kopp 
thee (»Eine Taſſe Thee«); »Aladdins 
lampa« und »Capricciosa«. 1856 be- 
gann er die humoriſtiſche Zeitfchrift»Kap- 
ten Puff«, welche big 1865 erfchien und 
1872 wieder aufgenommen wurde. Außer: 
dem tft R. aufs vieljeitigfte thätig gewel en; 
er arbeitete namentlich für die »Lllustre- 
rad Tidning« und die »Stockholms- 
post«, fchrieb Erinnerungen, redigierte 
Anefdotenfammlungen und lieferte eine 
Reihe Überfebungen von Romanen und 
Rovellen. ' 

2) Olof Simon, ſchwed. Hiftoriker, 
geb. 28. Dez. 1822 zugGedersdal, ftudierte 
von 1839 an in Upſala, mußte jedoch we⸗ 
gen eines Leidens fein Stubium aufgeben 
und that im Zivildepartement und im 
Kommerztollegium Dienfte, worauf er bei 
König Karl XV. als Privatſekretär an- 
geſtellt wurde, welche Stellung er bi 
1862 befleibete. 1864 Taufte er ſich einen 
Da und bewirtichaftete ihn, kehrte aber 

6 nad Stodholm zurüd und wurde 
Protokollſekretär in der Hoferpebition. 
Bon biefer Zeit an bat er fich ausfchließ- 
lich Hiftorifhen Studien gewidmet, für 
welche er auf großen Reifen im Ausland 
das archivaliſche Material ſuchte. Das 
Reſultat dieſer Forſchungen hat er en ſei⸗ 
nem Hauptwerk: »Sveriges tractater 
med främmande makter jemte dit hö- 
rande handlinger« (1874), verwertet. 
Während ber Ausarbeitung dieſes Rieſen⸗ 
werks, das alle Segiehungen Schwedens 
um Ausland in den legten 1000 Jahren 

ebanbelt, hat R. mehrere wiſſenſchaftliche 
Werke aus dem Franzöfifchen und‘ Deut- 
Then überfeßt, namentlich auch Schloffers 
»Weltgeſchichtee, und bie franzöfiichen 
Werke bes Diplomaten Grafen Guftav 
Zagerbjelte (1867) herausgegeben. 

) Victor, ſchwed. Romanſchriftſteller 
und Philoſoph, geb. 18. Dez. 1829 zu 
Jönköping, befudyte das Gymnaſium in 
Werid, wo er den Unterricht und bie vä⸗ 
terliche Fürſ orge Tegners genoß, und ſtu⸗ 
bierte feit 1 in Lund. Schon in ſei⸗ 
nen Schuljahren hatte er Aufſätze für 
Zeitſchriften gejchrieben und fich auf ber 
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Univerfität mit litterarifchen und poli- 
tijchen Artifeln über bie dkonomiſchen 
Schwierigkeiten binausgebolfen. 1855 
trat er in die Redaktion von »Göteborgs 
Handels- och Sjöfartstidning«, an ber 
er ſchon lange mitgearbeitet hatte. Im 
Teuilleton biejes Blattes erfchien ſeine erſte 
bichterifche Arbeit, der hiſtoriſche Roman 
»Fribytaren pà Ottersjön« (1858, 3. 
Aufl. 1877), dem »Singoalla« (1858) und 
die noch bebeutenbere unb für Rydbergs 
ganze geiftige Richtun darafterifiide 
rbeit: »Den siste Athenaren« (»Der 
lebte Athener«, 185953. Aufl. 18765 deutſch 
1875) folgte, welche ben Kampf bes Chri⸗ 
ftientums mit dem Heidentum barftellt 
und die Anſichten und Überzeugungen 
bes freifinnigen Denkers auf religiöfem 
Gebiet pegen blinden Autoritätsglauben 
und Objfurantismus zur Geltung bringt. 
Diefe Tendenz in Berbinbung mit ber 
tiefften Gelehrfamfeit und einem Stil 
von klaſſiſcher Vollendung haben das Buch 
und feinen Autor jofort in bie erfte Reihe 
ber jeitgend fifchen Litteratur geftellt. Die 
Weltanſchauung diefes Buches rief zahl: 
reiche Angriffe in raſcher Folge hervor, 
denen er mit den ſcharf geiglifienen Waf⸗ 
fen der Tübinger e begegnete, na⸗ 
mentlich mit der berühmten Streitſchrift 
»Bibelns lära om Kristus« (3. Aufl. 
1868). Die darauf folgenden polemiſch⸗ 
fritifchen Unterfuchungen: »Jehovatjen- 
sten hos Hebreerna« (1864) unb >Me- 
detidensmagi« (1864) ftrebten demſelben 
Ziel zu, und auf der ſchwediſchen Kirchen: 
verfammlung 1868 erhielt R. hen 
beit, auch perfönlich für feine Anfichten 
einzutreten. Die echt humane Art feiner 
Kampfesweiſe erwarb ihm auch die Hoch⸗ 
achtung feiner Gegner. Die Bewegung, 
welche R. hervorgerufen, führte ihn 1870 
in die Zweite Kammer des Reichstags, wo 
er feine Stimme laut für eine ideal-demo- 
kratiſche und vaterländifcheVBolfgerziehun 
erhob. Im Winter 1873 —74 hielt er 
in Rom auf, und bie Früchte feiner Stu⸗ 
bien, welche er in mehreren Schriften, wie: 
»Romerskasägner omapostlarne Pau- 
lus och Petrus« (1874, deutſch 1876) und 
»Romerska saga« (1876, Bilder aus 
ber römifhen Kaiferzeit auf Grund ber 
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Dentmäler), nieberlegte, zeugen von fei- 
nem boch über ber Zeiten ephemeren Strö- 
mungen erhabenen, ibealen Blid. Einen 
glänzenden Triumph feierte er durch feine 
Überlegung von Goethes »Fauft« (1878), 
beifen zweiten Zeil er mit einer tieffinni- 
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gen Erklärung begleitete. R. iſt auch Ly⸗ 
tifer. Seine Gedichte find der Zahl nach 
zwar Klein, aber reich an Gebanfen und 
meifterhaft in der Form. 1877. wurbe 
er unter bie »Achtzehne ber Akademie auf: 
genommen. 


©. 


Saar, Ferdinand von, Schriftfiel- 
Ver, geb. 0, Sept. 1833 zu Wien, erzogen 
im Haufe feines Großvaters, trat auf den 
Wunſch feines Vormunds 1849 in bie 
Armee, avancierte 1854 zum Offizier, 
ſchloß Freundihaft mit dem bekannten 
Dichter Stephan Milow, feinem militä- 
riſchen Stanbesgenofien, und ſah fich da⸗ 
buch in feinen poetiichen Beftrebungen 
wefentlich gefördert. Nachdem er ben ita- 
Vienifchen Feldzug noch mitgemacht, nahın 


er 1859 feinen Abfchied, um ganz feiner | jcha 


Neigung leben zu können, machte 1873 
in Sefeitfiaft feines Freundes Milow 
eine Reife nach Stalien und lebt jet in 
Wien. Er veröffentlichte: »Innocenze (ein 
Lebensbild, 1866); »Kaiſer Heinrich IV.« 
(Trauerfpiel in zwei Abteilungen: »Hil⸗ 
debrand« und »Heinrichs Tob«, 1872); 
Mariannee (Novelle, 1873); »Die bei- 
ben de Witt« (Trauerfpiel, 1875; neu 
bearbeitet 1878); »Novellen aus Bfter: 
reich« (1876); »Tempefla« (Trauerfpiel, 
1880). ©. zeichnet feine Figuren fauber 
und forgfältig, er hat ein künſtleriſches 
Auge, feine Diktion ift gefeilt. 
a 


von, Schriftfteller, geb. 27. San. 1836 
zu Lemberg als Sohn eines Hofrat unb 
Polizeidireftors von Oalizien, genoß im 
Haute feiner Eltern eine in jeder Rich⸗ 
tung glänzende Erziehung, durchlief in 
feiner Baterftabt die Normalichule und 
das Gymnaſium, ſetzte feine Gymnaſial⸗ 
ſtudien in Graz fort, ſtudierte hier und 
in Prag Philoſophie, erwarb mit 19 
Jahren den Doktortitel, habilitierte ſich 
mit 21 Jahren als Dozent der Geſchichte 
an ber Univerfitäit Graz und veröffent- 
lichte ein Jahr fpäter fein Geſchichtswerk 
»Der Aufitand in Gent unter Karl V.«, 


balb hernach feinen erſten Roman: »Eine 
galizifche Geſchichte« (1866). Seine Yitte- 
rariſchen Erfolge beitimmten ihn, 1869 
das Lehramt u eben. Sein Novellen 
cyklus »Das Vermächtnis Kaind« (1870, 
von bem bisher der erſte Teil: »Die Liebe«, 
und ber zweite: »Das Eigentume, erſchie⸗ 
nen find unb noch vier Teile: »Der 
Staate, »Der Kriege, »Die Arbeit«, »Der 
Tode, in Ausficht fiehen) wurde in alle 
europätichen Sprachen überfeßt unb vers 
te ihm einen mehr als europäifchen 
Ruf. 1873 vermählte er ſich mit Aurora 
v. Rümelin (welche unter dem Namen 
Wanda v. Dunajew den »Roman 
einer tugenbhaften Frau« und »Echter 
Hermeline, Gefhichten aus der vorneh⸗ 
men Welt, veröffentlichte) und lebt gegen- 
wärtig in Bubapeſt. Seine Hauptwerfe 
find außer den genannten: »‘Die gefchie- 
dene Frau« (Roman, 1870); »Die Re 
publif ber Weiberfeinde« (Roman, 1872); 
»Maria Therefia und die Freimaurer« 
(hiſtoriſche Novelle, 1872); »Talfcher 
Hermelin« (Gefchichten aus der Bühnen- 


welt, 1873); »Ruffifche Hofgefchichten« 
er⸗Maſoch, Leopold, Nitter | (1873 


; »Der neue Hiob« (Roman, 
1874); »Die Ideale unfrer Zeit« (Roman, 
1875); »Galizifche Gefchichten« (172) 
und »Wiener Hofgefhichten«e (1876); 
»Le cabinet noir de Lemberg« (Ro: 
man, bisher nur franzöſiſch erichienen, 
1880); »L’Dau« (Roman, ebenfo, 1880); 
ferner foziale Dramen aus der Gegen: 
wart, Luſtſpiele u. a. ©. genießt bie be- 
fondere Gunft der Franzoſen; die »Re- 
vue des Deux Mondes« hat feit 1871 
nicht weniger als 14 Novellen von ihm 
publiziert. Er ift eine frühreife Natur 
(feine erften Verſuche in der Novelle und 
im Drama reichen bi8 in feinzehntes Jahr 
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zurüd), aufmelche Goethe und Shafefpeare 
großen Einfluß gewannen, ſpäter auch 
er ruffifche Dichter Gogol, noch gedbern 
aber bie reiche kleinruſſiſche Volkspoeſie, 
die dem Knaben ſchon an Ort und Stelle 
in bie Ohren Hang. Die deutiche Sprache 
bat er erſt im reifern Knabenalter in 
Prag erlernt, wohin fein Vater verfebt 
worden war, und er ift ihrer noch jebt 
nicht völlig Meeifter. Sein Talent ift ohne 
Frage ein ganz bedeutendes, wenn ung 
auch in dieſer Originalität vieles fremd 
vorfommt und unſympathiſch berührt. 
©. ift Realift pur sang und mit Leiden: 
ſchaft (die der Magnet für die Nachbarn 
jenfeit ber Bogefen, die Enthufiaften für 
Daubet und Zola), und biefer Realismus 
ift nicht immer Fünftlerifch, ſogar ſehr oft 
bebentlih (3. B. in Stoffen wie »Die 
Mefialinen Wiend«); aber warmes Na⸗ 
turgefühl, einen philofophifch in die Tiefe 
gehenden Geift, pſychologiſchen Xiefblid 
und glängenbe Darftelungsfunft kann 
man dem Dichter, auch wenn man feine 
Richtung verdammt, nicht abfprechen. 
Sach (ipr. Hai), Samuel Uſtazade 
Silvejitre de, franz. Sournalift, geb. 
17. Oft. 1801 zu Paris, ef: 14. Febr. 
1879 daſelbſt; war der Sohn des be- 
rühmten Orientaliften gleichen Namens, 
ftudierte die Rechte, widmete ſich dann 
ausſchließlich litterariſchen Studien und 
gehörte feit 1828 zu den hervorragendſten 
politifchen Mitarbeitern bes »Journal 
des Döbats«. Von je auf die Hebung 
bes öffentlichen Unterrichts hinar itend, 
wurbe er 1864 in das Konſeil des öffent⸗ 
lichen Unterricht berufen, wo er den Be⸗ 
Iirebungen des Minifterd Duruy wirt 
famen Borfchub Teiftefe, und 1865 zum 
Senator ernannt. Seit 1855 war er Mit: 
glied der Afabemie, fett 1867 Komman- 
deur der Ehrenlegion. Eine Auswahl ſei⸗ 
ner publiziftifchen Arbeiten, in denen er 
ſich als einen der vorzüglichſten Profaiften 
Branftel 3 befundet, gab er unter dem 
Titel: »Varietes litt$raires, morales et 
historiques« (2. Aufl. 1861, 2 Bde.) her⸗ 
aus. Mit Gautier, Thierry und Feval ber 
teifigte er fich bei Gelegenheit der Pariſer 
Austellung an bem »Rapport sur l’&tat 
des lettres et des sciences« (1868). 
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Sadhk Paſcha, 5. Czajkowski. 

Sainte⸗VBeube (ipr. ſſängt⸗boͤw, Char⸗ 
les ugufin, franz. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 23. Dez. 1804. in Bou⸗ 
Togne fur Mer, geh. 13. Ott. 1869 zu Pa⸗ 
ris; ftudierte in letzterer Stabt anfangs 
Medizin, wandte fi dann ber littera= 
riſchen Thätigfeit zu und erwarb fich rafch 
einen Namen. 1840 wurde er zum Kon⸗ 
fervator an der Bihliothef Mazarin, 1854 
zum Mitglied ber franzöfiichen Akademie 
ernannt. Nach der Thronbefteigung Na- 
poleons III. erhielt ©. bie Broteffur ber 
lateiniſchen Poefie am Colldge de Trance, 
aber feine Vorlefungen riefen unter den 
tepublifanifch gefinnten Stubenten fo ftür- 
miſche Kundgebungen ber Ungufriebenbei 
hervor, daß fie gefchloffen werden mußten. 
Auch feine — an der Ecole 
normale (ſeit 1857) war nicht von Dauer. 
Seitdem privatiſierte er und wurde 1865 
zum Senator ernannt. Sainte-Beuves 
poetifche Hauptwerfe (»Po&sies comple- 
tes«, 1879, 2 Bde.), meift aus feinen jün- 
gern Sahren flammend und unter dem 
influß der Romantifer gefchrieben, find: 
»Po&sies« (unter dem Pjeubonym Xo: 
ſeph Delorme, 1829), »Consolations« 
(1830) und »Pensses d’aoht (1837); 
ferner bie Romane: »Mr. Jean, maitre 
d’&cole« (1837) und »Voluptö« (9. Aufl. 
41877). Höher ftehen feine kritiſchen Schrif- 
ten und biographifchefitterarifchen Eſſays, 
auf welchem Gebiet feine Landsleute ihm 
ben erften Platz zuerkennen. Hierher ges 
hören das »Tableau historique et cri- 
tique de la po&sie francaise au XVL 
siecle« (neue Ausg. 1876); dann vor allen 
bie Sammlungen feiner litterariſchen 
euilletonartifel: »Causeries de lundi« 
1851 — 63, 15 Bde.) und »Nouveaux 
Iundis«e (1863—69, 11 Bde.), woraus 
die »Galerie de femmes c&l&bres« (1858, 
neue Folge 1864) ein Auszug iftz ferner: 
»Critiques et portraits litt£raires« 
(1832—39, 5 Bbe.); »Portraits litt6- 
raires« (neue Ausg. 1864, 3 Bbe.); »Por- 
traits contemporains« (3. Aufl. 1869, 
2 Bbe.) und die »Portraits de femmes« 
(2. Aufl. 1855); »Chateaubriand et son 
groupe littöraire«. (3. Aufl. 1873, 2 
Bde.);die Studien: »Talleyrand«(1870), 
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»Mad. Desbordes-Valmore« (1870); 
»Proudhon« (1870) u.a. Ein gewiſſenhaf⸗ 
tes und ausgezeichneteö gejchichtliches Werk 
ift feine »Histoire du Port Boyalı (4. 
Aufl. 1878, 7 Bde.), an ber er 20 Sabre 
(1840— 60) gearbeitet und gebeſſert hat. 
Nach feinem Tod erſchienen? »Lettres A 
la princesse« (1873); »Causeries pa- 
risiennes« (1876); »Correspondance« 

77 2 ee — * N auvelle bie 
spondance« | . Seine Biographie 
Ihrieb Hauffonville (1875). 

Saints Georged (pr. Häng - ſchoͤrſch), 
Jules Henri Vernoy de, franz. Dra⸗ 
matifer, geb. 1801 zu Paris, geil B. Dez. 
daſelbſt 1875; debütierte als Schriftſteller 
mit einem Roman: »Lesnuitsterribles« 
(1821), wandte ſich dann dem Theater zu 
und lieferte teils allein, teils in Gemein⸗ 
ſchaft mit andern eine große Anzahl von 
Operntexten ꝛc., von denen mehrere mit 
der Muſik Aubers, Haldoys u. a. bie 
Runde über alle Bühnen gemacht haben. 
©. war eine Zeitlang Direktor ber Opera- 
Comique und wurbe 1856 zum Offizier 
der Ehrenlegion ernannt. Von feinen eig- 
nen Stüden nennen wir: »Le planteur« 
ala) »L’esclavage de Camoöns« 

1843); »Le lazzarone« (1844); »Les 
mousquetaires de la reine« (1846); 
»Le val d’Andorre« (1848); »Les 
amours du diable« (1852); »La Bo- 
hömienne« (1862). Bon Romanen find 
nos au erwähnen: »Le livre d’heures« 

); »Un mariage deprince« (1849) 

‚gepion du grand mondes (neue 
Ausg. 1863). 

Saint: Hermidad, Emanuel (Pſeu⸗ 
donym für VBaldemar Thifted), dän. 
Scriftiteller, geb. 28. Febr. 1815 zu Aar⸗ 
hus, ftudierte Theologie in topenhagen, 
gab 1843 »En Vandring i Syden«, 1 
den Roman »Havfruen« (»Die Meer: 
frau«) heraus u. wurbe in demfelben Jahr 
Adiunkt an der Realſchule in Aarhus. 
Eine farbenreiche, etwas überſchwengliche 
Sprache und große Breite harakterifierten 
bereit feine erften Arbeiten, denen ber 
Roman »Tabt og vunden« (»Verloren 
und gewonnen«, 1847), das patriotifche 
Drama »Danmark bestaaer« (»Däne 
marf befieht«, 1848), »Eventyr, Skizzer 

Schriftſtellerlexikon. 
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og Sagn« und das Gedicht »Örkenens 
erte« (»Da8 Herz der Wülte«, 1849) 
folgten. 1850 machte er mit Staatsunter- 
ſtützung eine Reife nach Deutfchland und 
Italien, von ber er als Früchte »Episoder 
fra et Reiseliv« (1850) und »Romerske 
Mosaiker« heimbrachte. Ein Gedicht in 
neun Geſängen: »Brudens (»Die Braute, 
1852), und »Eventyr og Fortällinger 
af 1001 Nat« (1852—53) folgten biefen 
eifehiern. Ein größerer Roman: »Si- 
renerneg O« (»Die Inſel der Sirenen«, 
1853), feflelte mehr durch die prachtoollen 
Schilderungen als durch bie Fabel, Die 
ule in Aarhus wurde aufgehoben und 
©. auf Wartegelb gefett. Er ging auf 
Reifen und frieb: »Hjemme og pas 
Vandring« Gau peule und auf ber 
Wanderung«, 1854) und novelliftifche 
Reifeftubien:»Neapolitaniske Noveller« 
1855), in benen bei aller anziehenden 
ndung bie Phantafie fich überftürzt. 
1856 erjchien noch der Roman »Familie- 
skatten« (» Familienſchatze). ©. war in⸗ 
zwilchen 1858 Pfarrer. in Göirup, 1862 
in Tommerup geworden, von welcher Stel- 
Yung er. fi) endlich, 1870 entbinden ließ. 
Eine Zeitlang war er ganz verftummt, 
dann begann er eine theologijche Schrift⸗ 
ftellerei; er Tieß } B. Sonntagsprebigten 
ericheinen. 1861 brachte er einen Band 
»Digte«, die fich jeboch mit feinen pro: 
ſaiſchen Schriften nicht mefien können. 
Großes. Auffehen erregten feine »Breve 
fra Helvede« (»Briefe aus ber Hölles, 
4. Aufl. 1871), unter dem een m 
M. Koran. Zulett gab er noch eine Er⸗ 
zählung: »Högholt«, heraus. 
Saint⸗Loup (ipr. ſſäng⸗luh), Louiſe 
de, ſ. Villemeſſant. 
Saint⸗Mart Girardin (ipr. ſſäng⸗ 
mark. jhirardang), Francois Angufe, 
franz. Bubtiit, geb. 12. Febr. 1801 zu 
Paris, get. 11. April 1873 in Morfang 
fur Seine; ſtudierte anfangs Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft, wandte fich dann dem Lehrfach 
u, unternahm zu feiner weitern Ausbil 
ung 1830 eine Reife nad) Stalien und 
Deutichland und wurbe unter der Juli⸗ 
monardhie (1837) Staatsrat und Mitglied 
des Oberftudienrats. Daneben war er (bes 
ſonders am » Journal des Debats«) als 
40 
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Publizift thätig und glänzte durch feine 
Borlefungen an der Sorbonne, an ber er 
an Guizots Stelle die Profefjur der Ge: 
fchichte und fpäter die ber franzöfifchen 
Litteratur bekleidete. Seit 1844 Mitglied 
der Akademie, befreunbete er fich in ber 
Folge mit dem Bonapartismus, ohne je: 
doch eine fchroffe Stellung einzunehmen. 
Seine bebeutendften Schriften find: »Ta- 
bleau de la littörature francaise au 
XVI.siecle«(mit Bh.Chasles, neue Ausg. 
1862, Breiefchrift); »Notices politigues 
et litt6raires sur l’Allemagne« (1835); 
»Souvenirs de voyages et d’&tudes« 


(1852 —53, 2 Bbe.); »Essais de litt6- 


rature et de morale« (neue Ausg. 1877, 
2 Bbe.); »Cours de la litt6rature dra- 
matique, ou de l’usage des passions 
dans le drame« (11. Aufl. 1875 —77, 
5 Bbe.), fein Hauptwerk, ein Mufter piy: 
chologiſcher Analyfe und Vitterarifchswer- 
leihender Kritik; »Souvenirs et r&- 
exions politiques d’un journaliste« 
(1859); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Bbe.); »J.J. Rousseau, sa vie 
et ses ouvrages« (1875, 2 Bbe.). 
Saint:-Bictor (pr. Häng-wittör), Baule 
de, Graf, franz. Schriftfteller, geb. 1827 
zu Paris, geft. 9. Juli 18815; erhielt feine 
Borbildung in Freiburg i. Br. und am 
Eollegio romano zu Rom, trat dann 1851 
unter der Agide Lamartines als Theater: 
fritifer in die Nebaftion des »PBays« ein 
und ging 1855 in gleicher Eigenfchaft zur 
»Preſſes Über. Seine Wochenfenilletong 
und feine »Salons« (Krititen der alljähr⸗ 
lichen Kunftausftellung) verfchafften ihm 
bald den Ruf eines ausgezeichneten Ken⸗ 
ners unb zugleich eines ber glänzendften 
Stiliften. Diefe Eigenfchaften bewährte 
er auch in feinen beiden Hauptwerfen: 
»Hommes et dieux«, biftorif ei 
fche Studien, unter denen noch bejon: 
ders ein Eſſah über bie Venus von Milo 
berborragt (1867, 4. Aufl. 1872), und 
»Les deux masques« (1879—81, Bd. 1 
u. 2), einer auf ernften philologifchen, ar⸗ 
Aäologifäen und kulturhiſtoriſchen Stu: 
dien beruhenden Arbeit über die antife 
Bühne. Ein drittes Fleineres Werk" »Les 
femmes de Goethe« (1869), fteht den bei- 
den vorigen an Bedeutung weit nach. ©. 


war einer der hervorragendſten Mitarbei⸗ 
ter am »Moniteur universel«. Als aner⸗ 
kannte Autorität in artiftifchen Dingen ge- 
hörte er außerdem allen Ausſtellungsjuries 
an und bekleidete (ſeit 1870) das Amteined 
Generalinfpeftors ber ſchönen Künſte. 

Saioutſchkowskaja, Nadeſhda, |. 
Kreitowstij. 

Sala, George Augufi Henry, 
engl. Schriftfteller, geb. 1828 zu Lon⸗ 
bon, ſchrieb zunächft für Zeitjchriften. In 
Didens’ »Household words« trat er 
zuerft auf mit ben Londoner Skizzen: 
Gas light and day-light« und »Twice 
round the clock« (1858). Dann bir 
ten: >A journey due north«(1858—59), 
wozu ihm ein Aufenthalt in Rußland 
ben Stoff geliefert; »The Paddington 

eerage« 1060); »Looking at life« 
1860); »Make your game, a narra- 
tive ofthe Rhine« (1860); »Dutch pic- 
tures« (1861); »The ship chandler« 
1862); »Breakfast in bed« (1863) u. a. 

t begründete darauf das »Teemple Bar 
Magazine«, in bem feine Erzählungen: 
»The seven sons of Mammon« (1862) 
und »The strange adventures of Cap- 
tain Dangerous« (1863) erfchienen. Sei: 
nen Reifen nad) Amerifa 1863 als Korte 
ſpondent de »Daily Telegraph« und 
nach Algier verdankt man: »My diary 
in America in the midst of war« (1864) 
und »A trip to Barbary by a round- 
about route« (1866). Auch die Skizzen 
»After breakfast, or Pictures done 
with a quill« (1864) und ber Roman 
»Quite alone« (1865) entftanden in jener 
cm ie feat Kir eine Reibe 5 — 

ichtlicher, hiſtoriſcher und biographiſchet 
Schriften, ſo: William Hogarth. I866); 
»From Waterloo to the Peninsula« 
838 »Essay on Charles Lamb« 

1868) und »Charles Dickens« (1870); 
»Notes and sketches on the Paris ex- 
hibition« (1867) und »Rome and Ve- 
nice« (1869). 1870 war ©. als Kriege: 
korreſpondent de8 »Daily Telegraph« ım 
öftlihen Frankreich. Noch erfchienen: »Pa- 
pers humorous and pathetic« (1872); 
»Under the sun, esaye mainly written 
in hot countries« (1872); The story 
of the comte de Chambord, a trilogy« 
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1876); »Paris herself again 1878— 
879« (1879, 2Bde.). Seit mehreren Jah: 
ten fchreibt er einen bumoriftifchen Wo⸗ 
chenü berblick in ber »Illustrated News«. 
Salingre, Hermann, Boflendichter, 
geb. 17. Mai 1833 zu Berlin, geft. 4. Febr. 
1879 daſelbſt; wibmete ſich, anfangs zum 
Kaufmann beftimmt, ſchon im 19. Jahr 
der Bühne und fchrieb innerhalb 25 Jah⸗ 
ren mehr als 100 Pofien und Schwänfe. 
Sein erfies Stüd war bie Poffe »Blauer 
Montage, die 1852 zur Aufführung Fam. 
Bon feinen fpätern Stücken erwähnen wir: 
»Der Leibkutfchere, »Ein ruhiger Mieter« 
(1862), »Alles für meine Tochter«, »Der 
Allerweltshelfere, »Der Baum ber Er- 
Ienntnise, »Pech⸗Schulze«, »Fürs Thea- 
ter laß ich mein Leben«, »Preußen in 
Sadjen«, »Pietih im Berhör«, 
Srifeurs letztes Stänbleine, »Die Afrifa- 
nerin in Kalau« (1868), »Reije durch 
Berlin in 80 Stundene (noch jebt ein 
Repertoireftüd). 
almini, Vittorio, ital. Dichter, 
geb. 1832 zu Venedig, geft. 22. Suni 1881 
daſelbſt; wendete ſich ber bramatifchen 
Laufbahn zu und ſchrieb zunächſt in Ver: 
bindung mit Fambri eine Anzahl von 
Stüden, von benen jebod nur »Il Ga- 
lantuomo«, »La Riabilitazione« und »I 
Letterati«. einen allgemeinen Bühnen: 
erfolg hatten. Beim Aufftand 1859 ge 
rieten ſowohl er felbft als fein Mitar: 
beiter Fambri in öfterreichifche Gefangen: 
(Saft, Aus der Feſtung Joſephſtadt nach 
em Trieben von Pillafranca ins Vater: 
land zurückgekehrt, verfuchte S. ſein Glück 
mit einem populär gehaltenen Schauſpiel: 
»Santo e Patrizio«, und errang bamit 
einen koloſſalen, nachhaltigen Erfolg auf 
der Bühne. Bon den Dramen, bie er wei- 
terbin lieferte, und die wieder, der ur⸗ 
ſprünglichen Richtung bes Dichters ent⸗ 
Iprechenb, in höherm Stil gehalten waren, 
find ganz beſonders her vorzuheben: »Lo- 
renzino de’ Medici«, »Maometto II« 
und »Madama Roland«. Letzteres Wert 
hatte in feiner urfprünglichen Geftalt bei 
der Aufführung in Mailand Teinen Er: 
folg, weit beſſer wurbe e8 in einer neuen 
Bearbeitung aufgenommen; den größten 
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Beifall aber erntete e8 bei ber Aufführung 
durch italienifche Künftlerin Paris, wovon 
der Kritik die Treue der hiftorifchen Auf- 
faffung fowie des KEolorits in dieſem Re⸗ 
volutionsdrama mit bem wärmften Lob 
hervorgehoben wurde. Eine deutiche Über: 
ſetzung des Stücks fol demnächſt erfchei- 
nen. Salminis vielfeitiger Geift hat jich 
auch in andern Dichtarten bethätigt. Er 
veröffentlichte eine bie Zeit charakterifie- 
renbe Dichtung: »I figli del secolo«, und 
eine Iyriihe Sammlung: »Polychordon« 
(1879), welche bie Dannigfaltigfeit ber 
darin angefchlagenen Töne bon im Titel 
andeutet und unter anderm interelfante 
moberne Zeit: und Sittenbilber gibt. Als 
Philhellene bewährte fih ©. durch einige 
—— Aber Tagesfragen ber griechi= 
olitik. 
Salomon, Lubwi % Litterarhiftorifer 
und Belletrift, geb. 25. Nov. 1844 zu Gor⸗ 
den in ber Provinz Sachſen, Sohn eines 
Pfarrers, fiudierte zu Hale und wandte 
ſich dann dem Journalismus zu. Er war 
mehrere Jahre Redakteur der »Elberfelder 
Zeitunge, bann (bi8 1877) des in Stutt- 
art erjcheinenden »Buches für Alles und 
ebt feit 1879 in Dornburg bei zen, Es 
erſchienen von ihm mehrere Novellen⸗ 
ſammlungen, wie: »Unter dem Halb: 
monde (1870), »Berwehte Spuren« 
(1873) und » Helldunfel«e (1876), fowie 
»Geſchichte einer Geine« (Novelle, 1876) 
unb bie mit vielem Beifall aufgenommene 
»Geſchichte der deutſchen Nationallittera- 
tur des 19. Sahrhunderts« (1881). Neuer: 
ih gab er den Roman »Agned von fi: 
lien« von Karoline v. Wolzogen, mit lit 
terarbiftorifher Einleitung, neu heraus. 
Zur Zeit arbeitet er an einer Geſchichte 
des deutſchen Zeitungsweſens. 
Sam, ſ. Berthoud. 
Samarow, Gregor, ſ. Meding. 
Sam Slick, ſj. Haliburton. 
Sauctis, Francesco de, ſ. De Sanctis. 
Sand, George (mit dem eigentlichen 
Namen Aurore Dupin, verehelichte 
Dudevant), franz. Romanſchriftſtelle⸗ 
tin, geb. 5. Juli 1804 zu Paris, geft. 7. 
uni 1876 in Nobant. Die Tochter eine 
frangöfifchen Offiziers, deſſen Mutter bie 
natürliche Tochter des Marſchalls Moritz 
40* 
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von Sachſen war, verlebte fie auf dem 
gamiliengut Nohant in Berry im freien 

erkehr mit der Natur und den Menſchen 
ber Gegend eine friiche Dichterjugend, 
fam bann in die Penſion der engliſchen 
Auguftinerinnen zu Paris, wo fie drei 
Sabre (1817—20) verweilte, und verhei⸗ 
ratete ih, nach Nohant zurüdgefehrt, 


4822 mit dem natürlihen Sohn eine? 


Barons v. Dudevant. Die Che war in⸗ 
befjen Feine glückliche, und nach neun Jah⸗ 
ren begab fich Die frau, im Einverftänd- 
nis mit ihrem Gatten, für die Hälfte des 
Jahrs nach Paris, um endlich eine ihren 
eiftigen Bebürfniffen angemeljene Atmo⸗ 
Fobäe zu atmen, nebenbei aud), um fich 
Geld zu verdienen. Nachdem fie fi) in 
verfchiebenen Induſtrien (Überjegungen, 
Handarbeiten, Malen auf Nippjachen zc.) 
ohne großen Erfolg verfucht hatte, wagte 
fie fi auf Zureben ihres Freundes Jules 
Sanbeau (. d.), beffen Bekanntſchaft fie 
in Nohant gemacht, und der fie nach Paris 
begleitet .batte, an die Romanſchriftſtelle⸗ 
rei und zwar zunähft in Gemeinjhaft 
mit Sandeau. Ri gemeinfames Produkt 
»Rose et Blanche« (1831) hatte inbefien 
feinen durchſchlagenden Erfolg, Um fo 
mehr Bewunderung errang die Schrift: 
ftellerin mit dein nächſten Roman: »In- 
diana« (1832), deſſen Autorfchaft aus⸗ 
fchließlich ihr angehörte. Sie nannte ſich, 
ihrem fitterartigen Freund zuliebe, 
George ©. und hat diefen Namen für 
immer beibehalten. Noch in demjelben 
Jahr erſchien »Valentine«e, im folgenden 
»Lelia«, mei Werke, welche einen wahren 
Sturm glühender Sympathien wie auch 
Teibenf Saftlichet DOppofition erregten. Im 
Sommer 1833 unternahm ©. mit dem 
Dichter Alfred de Muffet, ber fich zu ihr 
mächtig hingezogen fühlte, eine Reife 
nah Venedig; aber noch in ber La⸗ 
gunenftadt, wo Muſſet ſchwer erfranfte, 
erfolgte der Bruch des an Zwiſchenfällen 
aller Art reichen Verhältniſſes, über wel- 
ches fih ©. felbft in »Le secretaire in- 
time« (1832), »Les lettres d’un voya- 
geur« (1834) und viel fpäter in »Elle 
et Iuie (1859) ausgefprochen bat und 
par in bem leßtern Werk jo rückſichtslos, 

aß der Bruder des Dichters, Paul be 


Muſſet, ihr in »Lui et elle« noch viel 
unbarmberziger antwortete. Die » Leettres 
d’un voyageur«e, in welchen auch Liſzt 
und die Gräfin d'Agoult unter ſehr durch⸗ 
fichtiger Maske figurieren, zeigen das be 
ichreibende Talent der Verfaſſerin in 
ihrem vollen Glanz. ©. zählte jett be 
reit8 zu den eriten litterarifhen Größen 
unb erlangte 1836 endlich auch die gericht⸗ 
liche Scheidung von ihrem Dann, dem 
fie fpäter noch eine namhafte Summe aus⸗ 
bezahlte. Bon Romanen waren » Jacques« 
de: 52 »Leone Leoni« (1835), >» Andre&« 
1835) und »Simon« (1836) zu den 
frübern Hinzugefommen. Unter den Be 
rühmtheiten, weldye fih um ben Umgang 
der Dichterin bewarben, find bejonders 
Chopin, Lamennais, der Republifaner 
Michel de Bourges und ber Sozialift 
Pierre Lerour nambaft zu maden. Zu 
dem Erfigenannten trat fie in ein intimes, 
lange andauerndes Verhältnis und be 
gleitete ihn 1838 auf einer zur Wieder: 
berftellung feiner Geſundheit unternom- 
menen Reife nad Majorca, die fie in 
»Un hiver & Majorque« (1842) bejchrieb. 
Während der Jahre 1833—38 füllten die 
Romane: »Lavinia«, »Metella«, »Ma- 
th&a«, »La marquise«, »Mauprat«, »La 
derniere Aldini«, »Les maitres mo- 
saistes«, »L’Uscoque« die Spalten ber 
»Revue des Deux Mondes«. Unter dem 
Einfluß Ramennais’ und der beiden demo- 
fratifchen Denker, zu denen vorübergehend 
auch ber Sozialift Cabet trat, entftanden 
daneben bie »Lettres & Marcie« (1837 
im »Monde« erſchienen), ferner ber un: 
eruicliche myſtiſche Roman »Spiridion« 
(1839) und dag Phantaſieſtück » Les sept 
cordes de la Iyre« (1840). Als fih ©. 
mit ber »Bevue des Deux Mondes 
überworfen hatte (1841), grünbete fie mit 
Leroux, Viardot, Lamennaisac. die»Revue 
ind&pendante«, fchrieb die mehr oder we 
niger politifch-fozialiftifchen Romane: »Le 
compagnon du tour.de France« (1840), 
»Le meunier d’Angibault« (1845), »Le 
pech6 de M. Antoine« (1847), »Con- 
suelo« (1842, 4 Bde.), ihr großartigited 
Werk, beffen are die »Comtesse 
de Rudolstadt« (1843, 4 Bde.) bilde, 
ferner; »Paulines (1841), »Horace« 
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(1842), »Isidora« (1845), »Teverino« 
und »Lucrezia Floriani« (1846), »Le 
Piceinino« und »Le chäteau des dé- 
serts« (1847) und bereicherte bie Littera⸗ 
tur ihres Landes mit Dorfgejchichten, wie: 
»Mouny-Bobin« (1841), »Melchior« 
(1841), »Jeanne« sm ‚»La mare au 
diable« (1846), »Francois le champi« 
(1847) unb »La petite Fadette« (1849), 
Heinen Meifterwerfen, welche ein großer 
Kritiker bie »franzöfiſchen Georgiken« ge 
nannt bat. Die Fadel der Revolution von 
1848 zünbete im Herzen ber Dichterin ge⸗ 
waltig. Sie gründete eine Wocenfchrift: 
»La cause du peuple«, jchrieb für Ledru⸗ 
Rollin Bulletins und Zeitungsartikel, er: 
ließ die ſchwärmeriſchen »Lettres au 
peuple« und trug mi ſchwerem 
die bald folgende ühterung, obgleich 
fie zu bem Kaifer Napoleon IIL., ber aus 
ber Gefangenſchaft von Ham einen Brief: 
wechfel mit ihr angefnüpft hatte, während 
der ganzen Dauer feiner Regierung in 
zwar rejervierten, aber freundichaftlichen 
Beziehungen ſtand. Ihre Arbeitsluft und 
Arbeitsfraft blieben ihr treu, ja ihre 
Kunft zeigt ſich in den fpätern Schöpfun- 
gen vielfach reiner als in den Werken 
ihrer von Leidenſchaften und krankhaf⸗ 
ten oder überſpannten Ideen bewegten 
Jugend, fo in: »Mont Reväche«, »La fil- 
leule«, » Les maitres sonneurs« (1853). 
Die fpätere Periode act uns die Dichte: 
rin auch auf dem iet bed Dramas 
thätig. Trotz bes Mißerfolgs, welchen ihr 
ecſtes Stild: »Cosima« (1840), geerntet 
hatte, und ben bas jpätere: »Le roi at- 
tende, eben nicht außzugleichen vermochte, 
arbeitete fte rüftig fort, und wenn auch 
ihre Dramen, wie: »Moliere« —938 
»Les vacances de Pandolphe« (1852), 
»Le d&mon du foyer« (1852), »Mau- 
prat« (1853), »Flaminio« (1854), 
»Maitre Favilla« (1855), »Francoise« 
(1856) ꝛc., nicht dieſelbe Bewunderung 
wie ihre Romane erregten, jo iſt doch Die 
franzöfifche Bühne durch ©. um mehrere 
wertvolle Stüde bereichert worden, und 
mit dem »Marquis de Villemer« (1864) 
errang fie auch einen durchſchlagenden 
äußern Erfolg. Ihre zahlreichen drama⸗ 
tischen Dichtungen finden fi gefammelt 
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im »Theätre de Nohant« (1864) und 
»Theätre complet« (1866—67, 4 Bbe.). 
Bon Romanen find aus der jpätern Zeit 
noch zu erwähnen: »Les dames vertes« 
(1859); »L’'homme de neige« (1859); 
»Jean de la Roche« (1860); »Constance 
Verrier« (1860); »La famille de Ger- 
mandre« (1861); »Le marquis de Ville- 
mer« (1861), wonach das obenerwähnte 
Theaterftüd gearbeitet iſt; >Valvedre« 
(1861); »La ville noire« (1861); »Ta- 
maris« (1862); »Mademoiselle de la 
Quintinie« (1863); »Laura« (1864); 
»Laconfession d’unejeunefille«(1865); 
»Monsieur Sylvestre« (1866); »Le der- 
nier amour« (1867); »Mademoiselle 
Merquem« (1868); »Pierre qui roule« 
870); »Mademoiselle Azote« (1870); 
»Andr6 Beauvray« (1870). Die zuerft 
in der »Preſſe« erſchienene Autobiogra- 
phie der Schriftftellerin: »Histoire de 
ma vie« (1854 ff., 11 Bde.) befriedigte 
troß ihrer Ausführlichkeit und zahlreicher 
vortreffliher Partien bie gehenien Er: 
wartungen nicht; die pſychologiſchen und 
philojophifchen Erörterungen überwuchern 
und erftiden faft ben hiſtoriſchen Kern. 
Gegen Enbe ihre Lebens war ©. noch 
Zeugin ber Ereignifje von 1870/7135 aber 
wie —* auch ihre Vaterlandsliebe dar⸗ 
unter litt, gab ſie ſich doch über die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit der von den Männern des 
4. Sept. in Szene geſetzten Landesvertei⸗ 
digung keiner Täuſchung hin und ließ 
ſ ehr beißende und wegrverfende Urteile über 
die damaligen Machthaber in die Offent- 
lichkeit dringen. — Iſt ſchon die erſtaunliche, 
bis ind Alter ungeſchwächt gebliebene Pro⸗ 
duktionskraft der Dichterin Beweis eines 
ungewöhnlichen Geiſtes, ſo nötigt vollends 
der innere Gehalt ihrer Werke Bewunde⸗ 
rung ab. Sie erſcheint mit einer Tiefe 
des Blickes, zugleich mit einer Kraft, die 
gewonnenen Eindrücke zu geſtalten, be⸗ 
gebt wie noch felten eine ihres Geſchlechts. 

iebe, in und außer ber Ehe, Politik, 
Bolfswirtichaft, religion, das Höchfte für 
ben Menſchen wie für die Völker, erfüllt 


ihre Seele und führt ihre Feder, und viele 


ihrer Schöpfungen finb durch und durch 
nur zu fihtlich von der Tendenz getränft. 
Am größten iſt bie Dichterin gleichwohl 
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da, wo fie fich tendenz= und leidenfchafts- 
108 bem wohlthuenden Zug ihres Genius 
für Darftelung des Naturlebens und bes 
menſchlichen Treibens überläßt, wie in 
»Consu&lo« und namentlich in ihren rei- 
enden Dorfgefchichten. Noch find der Voll- 
ändigkeit wegen ihre »Impressions litt&- 
raires« (1862) und »Autourdelatable« 
(1862), Sammlungen litterarifcher und 
fritifcher Eſſays, zu erwähnen, denen fi) 
die nad) ihrem Tod veröffentlichten »Der- 
nieres pages« (1877) und »Questions 
d’art et de littörature« (1878) anreihen. 
Ihre Werke erfchienen in mehreren Ge 
famtausgaben, zuletzt in 55 Bänden; in 
beutfcher Überjegung 1843—47, 87 Bde. 
(DOftavausgabe 1847—55, 35 Bde.). Ihre 
gefammelten Briefe erfchienen 1881. 

Ihr Sohn Maurice ©., geb. 1825, 
bat fich ebenfalls als Schriftfteller verfucht 
und unter anderm ein anziehendes Bud) 
über bie Charafterrollen der italienifchen 
Komödie: »Masques et bouffons« (1859, 
2 Bde.), ferner die Romane: »Callirhoö« 
(1864), »Raoul de la Chastre« (1865), 
»Le monde des papillons« (1866), 
»Miss Mary« era) »Mademoiselle 
de Cerignan« (1874) 2. veröffentlicht. 

Sandean (ipr. ſſangboh), Jules, franz. 
Schriftſteller, geb. 19. Febr. 1811 zu 
Aubufion, ftudierte in Paris Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, wurde aber durch bie Bekannt⸗ 
haft mit Madame Dubevant (George 
Sand) der Schriftftellerei zugeführt und 
debütierte mit ihr gemeinſam mit dem 
Roman »Rose et Blanche« (1831, 5 
Bde). In der Folge wurde er 1853 Kon: 
fervator der Bibliothet Mazarin, 1858 
Mitglied der Akademie und 1859 Biblio: 
thefar von St. Cloud. In feinen zahlrei- 
chen übrigen Romanen fchlägt er einen 
viel mildern und zahmern Ton an als 
in dem obengenannten, boch zeichnen fie 
ſich ftet8 durch einen vornehmen Stil und 
feinen Sinn für das Landſchaftliche aus. 
Die gelefenften berjelben find: »Madame 
de Sommerville« (1834), »Marianna« 
(1839), »Le docteur Herbeau« Bas 
»Fernand« (1844), »Catherine« (1845), 
»Valcreuse« (1846), »Mlle. de la 
Seigliere« (1848), »Madelaine« (1848), 
»Un heritage« (1850), »La maison de 
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Penarvan« (1858), »Un d&but dans la 
magistrature« (1862), »La roche aux 
mouettes« (1871), »J. de Thommersy« 
(1873) u. a. Mehrere berfelben bearkei- 
tete er mit Glüd für die Bühne, bie er 
überdie8 im Verein mit Augier um eind 
ber vorzüglichiten Zuftfpiele der Zeit: »Le 
gendre de M. Poirier«, bereicyert bat. 
Sanders, Daniel, Lexikograph, gel. 
12. Rov. 1819 zu Altftrelig, ftudierte jeit 
1839 in Berlin und Halle, war 1843— 
1852 Schulbireftor in Altftrelit und 
lebt ſeitdem als Privatmann feinen litte 
rarifchen Arbeiten. Angeregt burd dad 
Erfcheinen des »Deutichen Wörterbuchs⸗ 
ber Brüder Grimm, dem gegenüber er ab⸗ 
weichende Anfichten hegte und in mehre 
ren Pleinern Schriften öffentlich ausfprad,, 
wandte er fich felbit der Lerikographie zu 
und arbeitete fein großes » Wörterbuch der 
deutichen Sprache« 6, 3 Quart- 
bänbe) aus, ein Werk erftaunlichen Fleißes 
mit Belegen von Luther biß zur Gegen- 
wart. An diefes fein Hauptwerk ſchloſſen 
fi auf Veritograpbil ent und grammae- 
tikaliſchem Gebiet an: »Katechismus ber 
deutſchen Orthographiee (4. Aufl, 1878); 
»Handwörterbuch der deutſchen Sprache« 
2.Aufl.1878);> Fremdwörterbuch· (1871, 
Bde.); »Wörterbuch der deutſchen Syne 
nymen« (1871); »Kurzgefaßtes Wörter: 
buch der Hauptſchwierigkeiten in der beut- 
[hen Spraches (10. Aufl. 1877); »Bor: 
chläge zur Feſtſtellung einer einbeittiögn 
Wechifcreibung für Alldeutichland« (1873 
bis 1874, 2 Hefte); »Deutſcher Sprad- 
ſchatz, geordnet nach Begriffen« (1874 
6181876); »OrthograpbifchesWöärterbud« 
(2. Aufl. 1876) und »Ergänzungewörter: 
buch ber deutſchen Sprache. Eine Vewoll⸗ 
ftänbigung und Erweiterung aller biöher 
erfchienenen deutſchſprachli Wörter: 
bücher« (1879 fj.). Außerbem veröffent: 
lichte er: »Das Volksleben der Neugrie 
chen« (1844); »Das Hohe Lieb Salome 
niö« (1866) ;» HeitereKindermelt«(1868); 
»Aus ben beften Lebensftunden. Eignes 
und Angeeignetese (1878); »Deutihe 
Sprachbriefe«e (1878); »Gefchichte der 
beutfchen Sprache und Litteratur bis zu 
Goethes Tod« (1879); »Abriß der deut⸗ 
ſchen Silbenmeffung und Verskunſt« 
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(1881) und »Neugriechiihe Srammatif« 
(1881). 1876 war ©. Mitglieb ber Ber- 


liner ortbographifchen Konferenz, auf ber 


er bie äußerſte Rechte bilbete. 

San Rarte (Pſeudonym für Albert 
Schulz), Litteraturforſ et geh. 18. Mai 
1802 zu Schwebt, feit 1 3 egierunge: 
ratim BrovinzialijulfolegiumzuMta e⸗ 
burg, bat ſich durch feine Arbeiten über 


die Litteratur und Sagenkunde des Mittel- 


alters befannt und verdientgemadht. Sein 
Hauptwerk if}, neben andern Übertragumn- 
gen ältererbeutfherund kymriſcher Werke: 
Leben und > ihnen Wolframs von 
Eſchenbache (2. Aufl. 1858, 2 Bbe.). Bon 
feinen übrigen Schriften nennen wir: 
»Die Artburfage und bie Märchen bes 
Roten Buches von Hergeft« 5 »Bei⸗ 
träge zur bretoniſchen und keltiſch⸗germa⸗ 
nifchen Heldenfage« (1847); >Die Sagen 
vom Merlin« (1852); > Walther von Aqui⸗ 
tanien« (1853); »Parcivalftubien« (1860 
bis 1862, 3 Hefte); >Zur Waffenkunde 
bes ältern deutſchen Mittelalterd« (1867); 
über Wolframs von Eſchenbach Ritter: 
gebicht ‚Wilhelm von Drange'« (1871); 
>Nichlice auf Dichtungen und Sagen 
bes deutſchen Mittelalters« (1872); außer: 
den: »Die polnifche Königsfage« (1848); 
»Polens Vorzeit in Dichtung und Wahr: 
heit«e (1859). Auch gab er eine beutiche 
Bearbeitung von —— »Geſchichte 
ber welſchen Litteratur« (1869) heraus. 
Sarauw, Chriftian, Schriftfteller, 
geb. 2. Juli 1824 zu Schleswig, ftubierte 
n Kiel und Heibelberg bie Rechte, trat 
1848 als Freiwilliger in ein ſchleswig⸗ 
holfteinifches Jägerforps, wo er bald zum 
Offizier aufrüdte, gehörte fpäter zum bol- 
ftein=lauenburgifhen Bundeskontingent 
und wurbe mit diefem 1852 der däniſchen 
Armee einverleibt, ber er (feit 1864 Ka⸗ 
pitän) bis 1872 angehörte. Seitdem wid- 
mete er fih ausſchließlich Titterarifchen 
Arbeiten, zu deren Behuf er wiederholt 
Reifen nad) Rußland, Deutjchland und 
Ofterreih unternahm. Wir nennen von 
feinen größern Werfen: »Rußlands kom⸗ 
merztelle Miffion in Mittelafien« (1870); 
»Das ruffische Reich in feiner finanziellen 
und ökonomiſchen Entwidelung feit dem 
Krimfrieg« (1873); »Die ruffifche Heeres: 


madt« (1875); »Der ruffiih=türkifche 
Kritg 1877—78« (1878); >Die Feldzüge 
Karls XIL« (1880). ©. lebt neuerdings 
in Kiel. 

Sareey (ipr. flarfieh), Francisque, 
franz. Schriftfteller, geb. 8 Dft. 1828 zu 
Dourdan (Seineset:Dife), bejuchte die 
Ecole normale, war dann & mnafialleh- 
rer in Chaumont, Robez und Grenoble, big 
er infolge von Reibungen mit ber Schulz 
bebörbe feinen Abſchied nahm und ſich 
wieder nach Parid wandte, um fich bier 
ber Litteratur zu wibmen. Er fchrieb zu⸗ 
nächſt für den »Figaro« und bie »Re- 
vue europ&enne«, wirkte fett 1859 ala 
Theaterfritifer an ber neugegründeten 
»Opinion nationale«, ſeit 1867 im 
»Temps« und bat ſich in diefer Stellung 
vermöge feines unabhängigen und unbes 
ftechlichen Urteils, feines warmen Inter: 
efle8 an ber Sache, trob eines gewillen 
Mangels an Feingefühl und geläutertem 
Kunftgefhmad, zu einer allgemein aner⸗ 
fannten Autorität emporgeſchwungen. 
Mit E. About ift er daneben Hauptmit- 
arbeiter am »XIX. Siecle«, in weldem 
er vorwiegend die Unterrichts⸗ und reli⸗ 
gidien Fragen als entfchiedener Freiden⸗ 
er behandelt. Bon feinen Büchern hat 
nur eins einen bebeutenbern Erfolg ge 
habt, bie »Histoire du siege de Paria« 

1.— 30. Aufl. 1871, deutich 1871), ein 
agebuch aus ber Belagerungsgeit, daß, 
lebhaft und anſchaulich gejchrieben, der 
Außenwelt dad erfte genauere Bild bed 
Pariſer Lebens in jener tragifchen Epoche 
bot. Außerdem nennen wir: »Le nouveau 
seigneur du village« (Novelle, 1862); 
»Le mot et la choses (philofophiidhe 
(aubereien, 1862); »Eitienne Moret« 
ein Halb autobiographiiher Roman, 
875); »LepianodeJeanne« (1876) und 
»Comediens et com&diennes«, eine Serie 
Borträte von Bühnenfünftlern (1878 ff.). 

Sardoun (ipr. fardup), VBictorien, 
Denk Bühnendichter, geb. 7.Sept. 183131 

aris, ſtudierte anfangs Medizin, wandte 
ih dann, feiner Neigung folgend, der 

itteratur zu, hatte aber mit jeinem eriten 
Verſuch als Thenterdichter: »La taverne 
des &tudiants« (1854), fein Glüd. Für 
die berühmte Dejazet, die jein Talent er⸗ 
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kannt hatte, fchrieb er fobann zwei Pa- 
taberollen in den Stüden: »Monsteur 
Garat« und »Les Pr&s-St.-Gervais« 
(1860), die fich dauernd auf bem Reper⸗ 
toire erhalten haben, und errang endlich 
auch ben Beifall eines gewähltern Publi⸗ 
kums mit bem Lufifpiel »Les pattes de 
mouche« (1861, in Deutſchland unter 
dem Namen: »Der legte Briefe bekannt), 
das bereits alle großen Vorzüge und Fleis 
nen Schwächen des Verfafierd offenbart. 
Mit Scribe teilt ©. die erftaunliche Fer⸗ 
tigleit der Mache und bie Oberflächlichkeit 
in ber Empfindung; bagegen überragt 
er ihn in dem Witz des Dialogs und in 
der Kunſt, ben Zeitgenoffen ihre Fehler 
abzufehen und, wenn aud) nicht in durch⸗ 
gearbeiteten Charakteren, jo boch in lufti- 
gen und prägnanten Typen vorzuhalten. 
Diefe Kunft bewährte er in einer großen 
Reihe von Stüden, die faft ebenfoviel 
Bühnenerfolge waren, und von denen wir 
als die wichtigſten anführen: »Piccolino«, 
»Nos Intimes« und »Les Ganaches« 
1861), letzteres eine etwas liebedienerifche 
atire auf die »alten Parteien«; »La 
Papillone« (1862 von dem Parterre bes 
Theaͤtre frangais wegen feiner Schläpfri 
feit zurückgewieſen, 1880 im ymmae 
als vergleichsweiſe fehr harmlos applau= 
diert); »Les diables noirs« (1863); das 
Zauberſtück »Don Quichottes und bie 
Poſſe »Les pommes du voisin« Be; 
»Les vieux garcons« und »La famille 
Benoiton«, eine jharfe VBerhöhnung der 
Sitten bed zweiten Kaiſerreichs (1865); 
»Nos bons villageois«, worin die faljche 
Gemütlichkeit bes Landlebend gegeißelt 
wird, und »Maison neuve«, gegen bie 
Haußmannſche Stabdtverfhönerung ges 
ridhtet (1866); »Seraphine«, ein Bild 
weiblicher © einhetigfei (1868); »Fer- 
nande« (1870); »Rabagas«, ein brama- 
Ken Pamphlet, für deſſen Helben poli- 
Kj e Barvenus aller Barteien, befonders 
aber Olivier und Gambetta, Modell figen 
mußten (1872); »L’oncle Same, ein et- 
was jchiefed Familien und Charafterbild, 
und »Les merveilleuses«, eine Sitten» 
ftudie aus ber Zeit des Direftoriums 
am) »Ferr&ole (1875); »Dora« 
1877); »Leg bourgeoig de Pont-Arcis« 
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(1878); endlich »Daniel Rochat«, das 
den freilich ſehr äußerlich aufgefakten 
Kampf zwisen Freigeifterei und Redr 
gläubigfeit zum Vorwurf Hat (1880). 

ußerdem find noch zwei Stücke von etwas 
böherm Flug zu nennen: »Patrie«, ein 
großartig angelegtes Gemälde aus der Zeit 
der Befreiung ber Niederlande (1869), und 
»La Naine«, ein Nachtſtück aus den Käm- 
pien der italienifchen Adelögefchlechter im 

ittelalter (1874). ©. ift jeit 1877 Mit 
glied ber ſranzeß en Akademie und be⸗ 
wohnt in ber Ortſchaft Marly bei Paris, 
deren Maire erift, einen fürftlichen Landfik. 

Särliler, i. Onanten, €. v. 

Sars, Johan Ernft,normweg. Hiſtori⸗ 
fer, geb. 1835 zu Kum bei Bergen, ſtu⸗ 
dierte in Chriftiania und wurbe 1860 im 
königlichen Archiv angeftellt, erhielt je 
doch 1869 bie Profeffur ber Gefchichte an 
ber Univerfität, nachdem fein Wert 
»Norge under hans Forbindelse med 
Danmark« (1858 — 64) großes Auffehen 

emacht und in Gelehrtenfreijen die hoͤchſte 
nertennung gefunden. Diefer Arbeit 
folgten in anlpredjenber Torm gefchriebene 
»Billeder fra Historien af Norge« (1872 
bis 1877) und eine fürzere »Udsigt over 
den norske Historie« (1873 ff.). Seit 
1877 redigiert er mit Liebenin die »Ny 
—E Kanti w din 
athas, Konſtantin, griech. Hiſto⸗ 
riker, geb. 1842 zu Salariıt (bem alten 
N in Lofris, ftudierte anfäng 
ih in Athen Mebizin, wandte fi) aber 
bald dem Geſchichtsſtudium zu und debü⸗ 
tierte 1865 mit einer Arbeit über die de 
Kgicte feiner Vaterftabt im Mittelalter. 
it Unterſtützung des griechifchen Parla⸗ 
ments unternahm er ſodann ohne 
reifen zur Unterfuchung der Archive der 
Joniſchen Inſeln unb der Klofterbiblie 
thefen des griechifchen Feſtlands und ver- 
öffentlichte ald Ergebnis derfelben: >Hel- 
lenika anekdota« (1867, 2 Bbe.). Zu 
leich Löfte er eine von der Univerfität in 
Athen geitellte Preisaufgabe, beren Thema 
eine Darftellung bes geiftigen Lebens in 
Griechenland vom Fall Konftantinopeld 
bis 1821 war, mit einem umfangreichen 
Wert, von demein Teil 1868 unter bem Ti⸗ 
tel: »Neubellenifche PHilologie« publiziert 
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wurde. Es enthält Die Biographien aller 
in bem Zeitraum von 1453— 1821 littera⸗ 
rifch thätigen Griechen und ift ein unent- 
behrliches Hilfsmittel für jede Darftellung 
neugriechifcher Litteraturgefchichte. Ein 
Supplement behanbelt bie Gejhichte ber 
Frage nad) der Entitehung der neugrie- 
Bilden Sprache (1869). Balb folgten drei 
weitere Bänbe: »Die Gefchichte Griechen: 
lands unter der osmaniſchen Herrſchaft« 
488 ‚ ⸗Hiſtoriſche Abhandlungen« 
1870) und »Die Geſchichte des Patriar⸗ 
chats von Konſtantinopel im 16. Jahr⸗ 
hundert« (1870). Eine zweite Reife, die 
S. 1870 antrat, galt der Ddurchforſchung 
der Bibliotheken und Archive bes weſtlichen 
Europa nad Urkunden, bie auf die Ge: 
[dichte Griechenlands im Mittelalter Be- 
zug haben. Die von ihm herausgegebene 
»Griechifche Bibliothef des Mittelalters« 
it auf 10 Bände berechnet, von denen bis 
jest 6 Bände (1872— 77) erfchienen find. 
Er veröffentlichte noch: »Kretikon thea- 
tron« (1879), eine Sammlung dramati- 
ſcher Erzeugniffe des griechifchen Mittel- 
alters, welder als Einleitung eine »Ge⸗ 
ſchichte des grienilsen Theaters im Mit- 
telalter« (1878) vorberging. ©. ift ein 
Gelehrter von umfaſſendem Wiſſen und 
ftaunenswerter Arbeitäfraft, der fih in 
feinen lebten Werfen durchaus auch mit 
der Methode ber neuern Geſchichtsfor⸗ 
hung vertraut gezeigt hat. Er lebt ge: 
genwärtig in Paris, mit ber Heraus: 
gabe eined neuen umfangreihen Quel⸗ 
lenwerf3 in 10 Bänden beichäftigt, wel⸗ 
ches als »Documents inédits relatifs A 
Yhistoire de la Gr&ce au moyen-äge« 
(1880 — 81, Bd. 1 u. 2) zu erjcheinen be 
gonnen hat. 
Sätherberg, Herman, ſchwed. Did: 
ter und Ritterarbiftorifer, geb. 19. Juni 
1812 auf der Bapiermühle von Tumba, 
ftubierte in Upfala Medizin unddoftorierte 
1843. Nach dem er eine Zeitlang am Joſe⸗ 
phinifchen orthopädifchen Inftitut Dienfte 
gethan, machte er 1844 eine Expedition 
nad) bem Mittelmeer als Schiffdarzt mit 
unb trat 1847 an bie Spibe bed orthopä- 
biichen Snftituts, das ihm jein hohes Auf- 
blühen verdankt. Große Reijen in Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England machten 


ihn mit dem Stand feiner Wiſſenſchaft 
in biefen Ländern befannt. Neben einer 
reihen fchriftitellerifchen Thätigkeit im 
feinem Spaiatjag bat er ſich als Lyri⸗ 
fer und Dramatiler eine geachtete Stel⸗ 
lung errungen. Namentlich zeichnet feine 
Lyrik eine ungemein frifhe Naturan- 
ſchauung aus, die in wohlflingenden 
Berien Ihren harmoniſchen Ausbrud fin- 
det. Er veröffentlichte: »Skogsharpan« 
' »Waldharfe«, 1836); »Jägarens hvila« 
» Jägers Ruhe«, 1838); »Blommorna vid 
vägen« (»BlumenamWeg«, 1841—46); 
»V1d Carthagos ruiner« (1846); » Alp- 
rosor« (»Alpentojen«, 1855); »Dikter, 
äldre och nyare« (1862 —63). Seine 
neuefte Dichtung, eine Verherrlichung 
Linnés: »Blomsterkonuingen, bilder ur 
Linne’s lif« (1879), wurbe von ber ſchwe⸗ 
difchen Akademie preisgefrönt. Auch als 
bramatifcher Dichter hat er ſich nicht ohne 
Glück verſucht, erſt mit dem patriotiſchen 
Luſtſpiel »Bellman« und ſodann mit 
»Naima« (1870). Als Drtbopäbe erhielt 
er auf verſchiedenen Ausftelungen Preis: 
mebaillen und 1877 ben Titel eines Pro: 
feſſors; in demielben Jahr trat er von ſei⸗ 
ner Stellung als Dirigent zurüd und lebt 
nun al? Schriftfteller in Stockholm. 
Sauer, KarlMarguard, Schrift: 
fteller, geb. 18. Juni 1827 zu Mainz, 
zeigte Schon früh ein ausgefprochenes Spra⸗ 
chentalent, jo baß er, noch kaum dem Gym: 
naſium entwachſen, als Lehrer ber fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Sprache an 
einem Privatinſtitut in Frankfurt a. M. 
angeſtellt werden und fuͤr ſein Fortkom⸗ 
men ſorgen konnte. Er ſchrieb hier für 
verſchiedene Zeitſchriften Feuilletonartikel 
und Novellen, ſetzte ſeit 1850 feine Lehr: 
thätigfeit in Wien fort und befuchte ba: 
neben akademiſche ortelungen, machte 
einen zweijährigen Aufenthalt in Italien, 
erhielt 1857 eine Anftellung an der Han⸗ 
belsfchule in Leipzig, folgte 1863 einem 
Ruf als Profeffor an die Handelsakade⸗ 
mie zu Prag und leitet jeit einigen Jah⸗ 
ren die ttalienifche Handelshochſchule zu 
Trieft (Fondazione Rivoltella). Er hat 
fih wilfenichaftlih durch feine Grammaz= 
tifen der franzöjtichen, italienifchen und 
fpanifchen Sprache befannt gemacht fowie 
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durch feine Studie >Aleffandro Man⸗ 
zoni« (1870). Seine Romane und No- 
vellen find nicht bloß formell, fondern 


auch inhaltlich empfehlenswert und bie: 


ten eine ebenfo fejjelnde wie belehrenbe 
Leftüre: » Kinder der Zeit« (1870); > Die 
Spiritiften« (1871); »Am Rhein und an 
ber Adria« (eine Geſchichte aus halbver⸗ 

angenen Tagen, 1872); »Im blauen 

itter« (1874); »Reflame« (1875); »Die 
Loge zur brennenden Yadel« (1876); »No⸗ 
vellen« (1878—80, 2 Bde); ⸗Freunde 


und Gönnere (1879, 3 Bbe.). 


Saupe, Ernft Julius, Ritterarbifto- 
rifer, geb. 2. Febr. 1809 zu Gera, wirkte 
feit 1835 als Gymnaſiallehrer daſelbſt, 
ſtarb 6. Febr. 1871. Er hat ſich durch fol⸗ 
gende Werke bekannt gemacht: »Schiller 
und fein väterliches Haus« li »Die 
Schiller - Goetheihen Xenien« (1852); 
»Goethe und Schillers Balladen und 
Romanzen«e (1853); >Goethes Fauft« 

1856); ferner: »Handbuch der poetifchen 
itteratur der Deutfchen feit Haller« (3. 
Aufl. 1856); »Bilder aus Luthers Leben« 
1861); »Die Gattungen ber beutien 
ichtfunfte (1863); »Shafefpeares Leben 
und Entwidelunggang« (1867) u. a. 

Savage (ipr. ſſaͤwäddich, 1) Marmion 
W., engl. Novelift und Humorift, geft. 
1. Mat 1872 zu Torquay. Sein erſtes 
Bud: »The Falcon family, or young 
Ireland« (1845), eridhien anonym. €8 
joigten: »The bachelor of the Albany« 

1847); »My uncle the curate« (1848), 

einen Namen gab er erft mit »Reuben 
Medlicott, or the coming man« (1852); 
fein legter Roman war: »The woman 
of business« (1870). Seine Erzählung 
»Clover cottage« wurde von Tom Tay⸗ 
lor in das erfolgreiche Luſtſpiel »Nine 
points of the lawe umgearbeitet. S. war 
mebrjähriger Leiter des »Eraminer«. 

2) Sohn, engliſch-amerikan. Dichter 
und Schriftiteller,, geb. 13. Dez. 1828 zu 
Dublin in Irland, wanderte 1848 infok e 
ſeiner politiſchen patigeen nach Amerika 
aus, wo er ſich journaliſtiſch beſchäftigte. 
Er veröffentlichte: »Lays of the father- 
land« (1850); »Modern revolutionary 
history and literature of Ireland« 
(1.—3. Aufl. 1856); das Epos »Eva, a 


goblinromance« (1864) ;einen Band Ge 
dichte: »Faith and fancy« (1864), und 
»Fenian heroes and martyrs« (1868). 
Sein fünfaftiges Drama »Sıbyl« (1865) 
gehört gu den befiern Erſcheinungen der 
dramatiſchen Dichtung Amerikas und 
wurbe mit Erfolg auf allen Hauptbühnen 
des Landes aufgeführt. Seine Gebichte 
find ſchwungvoll und gebanfenreid; be 
jondere Verbreitung fanden, bie während 
des Bürgerkriegs veröffentlichten Lieder: 
»The starry flag« und »The muster 
of the North«. ©. wohnt gegenwärtig 
in gombam bei New Dort. 
auonarsla, J., |. Mahoney. 
Sawyer (ipr. fiabir), William, engl. 
Dichter und Sournalift, geb. 26. Juli 
1828 zu Brighton, lebt in London. Er 
gut gelehrichen: »Thought and reverie< 
(1849);»Tenmiles from town« (1867); 
»The legend of Phyllis« und »A year 
of seng« (1872). 
Sare, yohn, humoriſtiſcher Dichter 
Nordamerikas, geb. 1816 im Staat Ber: 
mont, ftudierte Jurisprudenz, wibmele 
ſich aber fpäter der Journaliftit. AI 
Dichter verfolgt er eine berb realiſtiſche 
Richtung und entwidelt dabei eine erſtauw 
liche Reimvirtuofität. Am befannteften 
ward er durch fein Gebicht »The proud 
Miss Machride« (1874), worin er ba 
finnlofe Treiben und die Putzſucht der 
Mobenärrinnen geißelt. Er ließ folgende 
Gedichtſammlungen erfcheinen: » Poems« 
(1850 u. öfter); »Thhe money king, and 
other poems« ; »Clever stories of many 
nations rendered in rhyme« (1864); 
»The masquerade, and other poems« 
(1866); »Fables and legends of many 
countriesrenderedinrhyme« und>Ler- 
sure day rhymes« (1875). 
Scartazzini, Johannes Anbrea$, 
Kitterarhiftorifer, geb. 30. Dez. 1837 zu 
Bondo im graubündnerifchen Thal Ber: 
gell, ftubdierte, auf dem Miſſionsinſtitut 
u Bafel gebildet, auf den Univerfitäten 
afel und Bern Theologie, befleidete dar⸗ 
auf mehrere Sabre ein Pfarramt im Kar 
ton Bern, war bann jeit 1871 als Pre 
feffor ber italienifhen Sprache und ib 
teratur an ber Kantonfchule in Chur tha⸗ 
tig und wirkt feit 1875, nachdem er Turt 
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Zeit einem Erziehungsinititut am Boden: 
jee vorgeflanden, als Pfarrer in feinem 
Heimatsthal zu Soglio und Bondo. ©. 
bat ſich befonderd durch einige gefchäkte 
Werke über Dante befannt gemadıt: 
»Dante Aligbieri, feine Zeit, fein Leben 
und feine Werfe« (1869, 2. Aufl. 18907 
„Abhandlungen Über Dante« (1880), 
»Dante in Germania. Storia letteraria 
e bibliografica Dantesca alemanna« 
(1880, 3b. 1), und auch ſelbſt eine Friti- 
jhe Ausgabe der »Divina commedia« 
ern 5, 2 Bde.) geliefert. Yon feiner 

hätigfeit in der italienifchen Litteratur 
zeugen noch Ausgaben von Taffos»Geru- 
salemme liberata« (1871), Fanfanis 
»Cecco d’Ascoli« (1871) ſowie zahlreiche 
Auffäte inder»Rivistainternazionale«, 
die er 1876 mit Fanfani und Giufti grün- 
bete, und in ber |päter mit diefer vereinig- 
ten »Rivista europea«. Andre Schrit- 
ten von ihm find: »Streitblätter zum 

iedben«e (1866); »Giordano Bruno« 
1867); »Die t erogilöretigiäfe Kriſis 
der Gegenwart« (1867) u. a. 

Shad, Adolf, Straf von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 2. Aug. 1815 & 
Schwerin, Sohn bed Rats Adam v. S., 
verlebte feine erfte Kindheit auf dem Gut 
feines Vaters, kam indes früh, burdy Er: 
nennung desſelben zum Onmbeatngage: 
fandten, nad Srantiurt q. M. Hier be 
juchte er ba? Gymnaſium und ftudierte 

emnächſt 1834 — 38 in Bonn, Heibel- 
berg und Berlin die Rechte. Daneben 
befchäftigte er fich mit den verfchiedenen 
europätjhen Kitteraturen unb legte auch 
ſchon damals den Grund zu feiner Kennt⸗ 
nis orientalifcher Sprachen, namentlich 
bes Sanskrit, Arabifchen, Perfiihen. ©. 

and längere Zeit in preußiichem, hierauf 
in mecklenburgiſchem Staatsdienft, 309 ſich 
aber 1851 als Privatmann auf feine Gü⸗ 
ter im Vtedlenburgifchen zurüd. Einer 
Einladung des Königs Marimilian von 
Bayern folgend, begab er fich ſodann nach 
München, wo er in nahem perfönlichen 
Verkehr mit diefem "Tunftliebenden König 
lebte. Der früh ertvachte Reifetrieb führte 
©. bereit3 1835 nach Stalien, Sizilien, 
Griehenland und einem bebeutenden Teil 
Kleinaſiens; die Jahre 1839 u.1840 fahen 
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ihn in Spanien mit eifrigen Studien zu der 
von ihm projeftierten Gefchichte der dra⸗ 
matifchen Litteratur und Kunft in Spa⸗ 
nien bejchäftigt. Zu wiederholten Malen 
bereifte er die fernern Gegenden bes Oſtens 
undbes Weftens, insbefondere legte er1852 
618 1854 in Spanien ben Grund zu feinem 
Werk über die Poefie und Kunft ber 
Araber in Spanien. In Münden ſelbſt 
trat er in freundichaftliche Beziehungen 
beſonders zu Geibel, Baul Heyfe, Riehl, 
Stiebel u. a. 1876 wurde er vom deut⸗ 
hen Kaifer in den Grafenftand erho- 
en. — Ein großer moderner Lyriker 
hat von ©. gejungen: »Adolf v. ©.! 
Noblesse oblige, dem Abel der Geburt 
verbindeft du den Abel im Gefchmade«; 
dies ift in hohem Grad richtig, und der Ge- 
ſchmack ift ein fublimierter, von ber edel: 
ſten, geläutertiten Gattung. Ein zweites 
Kennzeichen dieſes Dichters ift fein geifti- 
ger Univerjalismus, der aber nicht bloß 
ein anempfindender Eklektizismus ift, ſon⸗ 
bern ber Univerfalismus eines Tongenia= 
len Geiftes, der ſich zu den Beſten aller 
Jahrhunderte aus Seelenverwandtichaft 
hingezogen fühlt. S. iſt nicht bloß zu 
Hauſe in den Hallen der Poeſie, ſondern 
im groben Tempel ber Kunft überhaupt; 
bie Maler, Bildhauer und Mufifer von 
einft und jet find feine Vertrauten ee 
Gemälbegalerie gehört zu den Sehen: 
würbigfeiten Münden). Eine granbdiofe 
Phantafie bringt ihm das Fernfte, das 
in Raum und Zeit Entlegenfte nahe; 
dabei pulfiert in ihm ein warmer Herz: 
ſchlag der Empfindung und Begeifterung 
für alles, was ſchön und groß ifl. Für 
die Darfiellung diefer großartigen Ge: 
danfen= und Gefühlswelt findet unfer 
Dichter aber auch ſtets die richtige, mafel= 
Ioje Form, die fi durch wunderbaren 
Wohllaut ebenfo wie durch plaftiiche Si- 
cherheit auszeichnet. Bon feinen Werfen 
nennen wir: »Gebichte« en 3. Aufl. 
1874); »Epiſoden« (erzäblende Dichtun⸗ 
gen, 1869; 3. Aufl. 1875); »Lothar« 
(Gedicht inzehn Gef ängen 2.Aufl. 1874); 
> Beibgelängee (1877, 2. Aufl. 1879); 
Nächte des Orients» (Dichtung, 2, Aufl. 
1877); »Die Vlejadene (Gedicht in zehn 
Gejängen, 1881); die Dramen: »Die Pi- 
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faner« (2. Aufl.1876), > Heliodor« (1278), 
»Timanbdra« (1879), »Atlantis« ( 79 

die» PBolitifchen Luftfpiele« (2.Aufl.1876); 
die Romane: »Durdy alle Wettere (in Ber: 
fen, 3. Aufl. 1875) und »Ebenbürtig« 
(in Seren, 1876); die Nachdichtungen 
und wiſſenſchaftlichen Werke: »Spani⸗ 
ſches Theater« (1845, 2 Bde.) * „gruß 

i 


Heldenjagen in beutfcher Nachbildung« 
(2. Aufl. 1865); »Stimmen vom Gan- 


ged« (inbifche Sagen, 2. Aufl. 1877); 
»Gefchichte der dramatiihen Kunft und 
Litteratur in Spanien« (2. Ausg. 1854, 
3 Bde. ; Nachtrüge en »Romanzen der 
Spanier und Portugiefen« (mit E. Gei⸗ 
bel, 1860); » Poefie und Kunft der Araber 
in Spanien und Siziliene (2. Aufl. 1877, 
2 Bbe.); »Die Strophen ded Omar Chi: 
jame (aus dem Perfifchen, 1878). 
Schäfer, 1) Wilhelm, Litterar: 
iftorifer, geb. 17. Sept. 1809 zu See 
ufen bei Bremen, geft. 2. März 1880 
als Profeſſor an ber Hauptſchule in 
Bremen. Unter feinen Werfen find zu 
nennen: 2Grundriß der Gefchichte der 
deutſchen Kitterature (11. Aufl. 1870); 
»Handbuch ber er der beutjchen 
Kitterature (2. Auf. 1855); »Goethes 
Leben« (3. Aufl. 1877, 2 Bde.); »Schil- 
ler«, Biographie (1855); »Gejdjichte ber 
beutichen Litteratur ded 18. Jahrhun⸗ 
derts« (2. Aufl. 1881); »Zur deut: 
j gen Litteraturgefchichte« (2. Aufl. 1873); 
»Sitteraturbildere (1861, 28be.)u.c. Auch 
als Dichter trat er hervor mit dem Lieder⸗ 
cyklus »Liebe unb Leben« (2. Aufl. 1859). 
2) Arnold, Hiftorifer, Bruder des 
vorigen, geb. 16. Oft. 1819 zu Seehau- 
en, ftudierte 1838 — 42 in Leipzig, war 
eit 1850 Profefior an ver Fürftenichule 
in Grimma, wurde 1858 ala Profeffor 
der Geſchichte an die Univerfität Greifs- 
wald, 1865 nah Bonnberufen. Er fchrieb: 
»Demofthenes und feine Zeit« (1856—58, 
3 Bde); »Abriß der Quellenkunde ber 
riechiſchen Geſchichte bis auf Polybios« 
(2. Aufl. 1873); ⸗Geſchichte des Sieben- 
jährigen Kriegs« (1867 —74, 2 Bbe.); 
»Die Hanfa und die norbbeutfche Marine« 
(1869); Siftorifee uliäge und Felt: 
teben« (1873); »&oethes Stellung zur 
deutſchen Nation« (1880). 


Schäfer — Schäffle. 


Schaff, Philipp, deutſch-amerikan. 


u. | Theolog, geb. 1. Jan. 1819 zu Chur, ſtu⸗ 


bierte in Tübingen, Halle und Berlin, 
fiedelte 1844 nad) Amerifa über, wo er 
Profeffor ver Kirhengefchichte in Andover, 


jpäteı in Hartfordb wurde, und lebt feit 
871 in New Dork. Seine wichtigften, 


due eig in deutſcher Sprache erfchienenen 
erke find: »Amerika. Die politifchen, 
[ozinten und Fir alich reliniäfen Zuflände 

t Bereinigten Staaten« (1854, 2. Aufl. 
1858); ‚Gelhi teber apoftolifchenstirche« 
2. Aufl. 1854); ⸗Geſchichte ber alten 

ieche bi8 zu Ende des 6. Jahrhunderts« 
(1867). Außerdem erwähnen wir: »Ger- 
many: its universities, theology and 
religion«e (1857); die weitverbreiteten 


»Hymns of anuel: christ in song« 
(1869 u. öfter); »The Vatican coun- 


cil« (1875); »Through Bible-lands: 
Heyk, the Desert and Palestine« 
(1878); »Dictionary ofthe bible«( 1880). 
Auch rebigiert er eine englifche Ausgabe 
von Ranges eregetifhem Bibelwerf. 
Shäffle, Albert, Nationalölonom 
und Staatdmann, geb. 24. Febr. 1831 
u Nürtingen in Württemberg, flubierte 
fer 1848 zu Tübingen, trat dann in die 
Redaktion des »Schwäbifchen Merfurd« 
ein, wo er ſich als leidenſchaftlicher An 
bänger ber groBbeutf hen Richtung erwies, 
wurde 1861 ordentlicher Profeſſor der 
Bolkswirtichaft in Tübingen, ging in der: 
jelben Eigenjchaft 1868 nach Wien und 
wurde bier 1870 bei Bildung bes Mint 
fteriums Hohenwart zum Hanbelömini- 
fter ernannt. Nach dem ruhmloſen Fall 
dieſes Minifteriums zog er ſich nad) Stutt- 
ger! zurüd, wo er feine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten wieder aufnahm. Schon in jer 
nen frühern Schriften trat eine ſtarke 
ee zum Sozialismus hervor, die 
ich immer mehr ſteigerte, wenn er fi 
auch ben ſozialdemokratiſchen Agitationen 
vd ig fern hielt. Von ſeinen Werken, die 
ſich durch einen glänzenden, aber meiſt 
unfruchtbaren Scharfſinn auszeichnen, 
erwähnen wir: »Die Nationalökonomie« 
(1861; 3. Aufl. unter bem Titel: »Das 
Faber are Syftem ber menſchliche 
Wirtichafte, 1873, 2 Bde); »Die natio⸗ 
nalöfonomifche Theorie der ausjchließen- 





Schandorpy — Scharling. 


den Abſatzverhältniſſe« (1867); »Kapi⸗ 
talismug und Sozialismus« (2. Aufl. 
41878); »Die Quinteffenz des Sozialis⸗ 
mus« (6. Aufl. 1878); »Bau und Reben 
des fozialen Körpers« (1875 —78, 4 
Bde.); »Die Grundfäge ber Steuerpoli⸗ 
tife (1880); >Für internationale Dop- 
yelwährunge« (1881). 

Schandörph, Sofus Kriftian 

rederik, dan. Lyriker und Roman⸗ 
chriftſteller, geb. 8. Mai 1834 zu Ring: 
ſted, ſtudierte 1848—55 an ber Alademte 
in Sord, machte 1862 das theologiſche 
Amtseramen an ber Univerfität Kopen⸗ 
Kar und hielt fich 1863 längere Zeit in 

aris auf. Nachdem er fidh eifrig mit 
Strauß und Renan beſchäftigt, gab er 
die theologifche Laufbahn auf, wanbte 
fih der romanischen Philologie und Lit⸗ 
teratur zu und wirkte einige Sahre als 
Lehrer an einem Brivatgymnafium. 1874 
bisputierte er für den philofophifchen Dof- 
torgrad mit einer Abhandlung über Gol⸗ 
doni und Goggi. Neben diefenernften Stu: 
dien führte ©. ein luftiges Poetenleben, 
bas fi in zahlreichen Gedichten ergo , 
mit beren Sammlung: »Digte« (1863), 
er als Schriftfteller debütierte. Aber 
man fonnte aus diefen Iyrifchen Srgüffen 
noch nicht entfernt den Fünftigen Reali- 
ſten erfennen; er befand fich noch ganz im 
Bann ber romantischen Periode. Auch 
feine dramatifche Dichtung »Ude i Sko- 
ven« (»Draußen im Wald«, 1868) ge 
bört noch biefer Richtung an, während bie 
1868 erjchienenen »Nye Digtninger« 
ſchon einen großen Fortfchritt befunden. 
Mehr und mehr Fam feine gefunde Natur 
zum Durchbruch, und namentlich waren 
es Georg Brandes’ berühmte Vorlefungen 
1872, welde für S. entfcheidend wirkten, 
fi auf bie Seite der Realiften gegen bie 
Epigonen ber Romantik zu ftellen. In 
feinen »Nogle Digter« (1875) fand dies 
uerft feinen Ausdrud. Die Sammlun 
Erzählun en und Skizzen, die er 187 
unter bem Titel: »FraProvinsen« (»Aus 
ber Provinze) berausgab, find bereit die 
reife Seuct der Ummwandlung: das Reful- 
tat gründlicher Beobachtung und jelbftän- 
diger Auffaſſurg des Lebens und des 
Menſchen. 1877 — 78 reiſte er durch 
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Deutſchland, Frankreich, Italien und die 
Schweiz. Nach feiner Heimkehr erfchien 
fein zum Teil in Rom gejchriebener Ro⸗ 
man »Uden Midtpunkt« (1878; deutſch: 
»Ohne innern Halt«, 1881), welcher mit 
leichgroßer Meifterichaft Zuflände und 
Berfonen ber Übergangszeit, das alte und 
das junge Dänemark ſchildert. Hier ift 
auf poetiſche Weife die Diagnoſe der Krank⸗ 
heit geſtellt, wie das Kern⸗ und Haltloſe, 
das bloß Räſonierende dem wirklich ge⸗ 
ſunden Schaffen weichen muß, wenn es 
auch anfangs noch ſo beſtrickend wirkt. 
Es folgten bie Dichtung »Unge Dage« 
(»Junge Tagee, 1879) und »Fem For- 
ällinger« (1879). In die sn Jahre 
fallen eine Polemik (in Verfen) mit Kaa⸗ 
lund di. d.) und fein heftiger Streit mit 
C. Ploug tf. d.), der die neurealiftifche 
Schule hart angegriffen hatte. ©. be: 
fümpfte in Plougs Perſon die national: 
liberale Politit von 1848 — 64 unb ben 
däniſchen Chauvinismus, und ber Streit 
behnte fich über die Preſſe des gangen 
Landes aus. 1880 bewilligte der Reichs: 
tag eine lebenslängliche Dichterpenſion für 
©. Sein neuefter Roman: »Smaa Folk« 
N), bewegt ſich in Kopenhagener Krei- 
en, namentlich unter dem Volk, dem er 
feine Sympathien zugewanbt. 
Sharling, Car! Henrik, dän. Dich⸗ 
ter und Philofoph, geb. 3. Mai 1836 zu 
Kopenhagen ald Sohn bed berühmten 
Theologen ©., fludierte mit Auszeich⸗ 
nung Theologie und machte dann eine 
wiſſenſchaftliche Reife ind Ausland, auf 
welcher er ben Orient, namentlich das 
Heilige Land, bejuchte. Nachdem er über 
»die neuere holländiſche Theologie« bis- 
putiert, wurbe er 1866 außerordentlicher 
Dozent, 1870 Profefjor ber Theologie an 
der Univerfität Kopenhagen. ©. entfaltete 
eine reiche ſchriftſtelleriſche Thätigfeit ſo⸗ 
wohl auf theologijäem als Afthetifchem 
Gebiet. Seine bedeutendſte theologifche 
Schrift ift: »Menneskhed og Christen- 
dom i dens hist. Udvikling« (1872— 
1873; deutſch: »Humanität und Ehriften- 
tum«, 1874—75). 1865—68 gab er ein 
»Ugeblad for den danske Folkekirke« 
und 1869 die»Dansk Tidskrift for Kirke 
og Folkeliv, Litteratur og Kunst« 
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heraus. Auf äfthetifchem Gebiet brachte er 
außer Reiſebeſchreibungen durch Griechen: 
land, Norwegen, Holland unter dem 
Pſeudonym Nicolai die reizende Erzäh- 
Iung»VedNytaarstidiNöddeboPraste- 
aard« (»Zu Neujahr im Pfarrhof von 
öbbeho«, 4. Aufl. 1874) und ben Roman 
aus der Gegenwart: »Uffe Hjelms og 
Palle Löves Bedrifter« (1866; deutich: 
»Uffe Sieim® und Palle Löves Erleb- 
niffe«, 1874), enblih: »Min Hustru og 
Jeg« (1875) und zwei dramatifche Dich- 
tungen: »Johannes Hus« (1871) und 
»Marsk Stilg og Frulngeborg « (1878), 
welch Ietterer er eine Abhandlung über 
bie däniſche Schaufpielbichtung anfügte, 
wie er benn au in ben Kanıpf anifden 
»Romantik og Realisme« (1878) ein- 
getreten ift. Seine letzte Orientreile hat 
er in »En Pilgrimsfärd i det hellige 
Land« (1876) befchrieben. 
Schartenmeyer, ſ. Biſcher. 
Schaufert, Hippolyt, Bühnendichter, 
eb. 5. März 1835 zu Winnweiler in der 
bayriſchen Pfalz, geft. 18. Mai 1872 zu 
Speier; wurbe A: bem GEymnaſium ın 
Speier vorgebilbet, ſtudierte jeit 1852 in 
Münden die Rechte, wandte fich aber ſchon 
damals der dramatiſchen Schriftftellerei 
zu. 1856 trat er in die Praris, die ihn 
in verfchiebene Stellungen an verfchiebe- 
nen Orten führte, errang endlid nach 
mehreren mißglüdten Verjuchen mit ſei⸗ 
nem burch den Wiß ber Situationen und 
urwüchſigen Humor ausgezeichneten Luft- 
fpiel »Schach der Königin«e (1868) einen 
erften Preis, ein Erfolg, der auch feinen 
folgenden Stüden zur Anerkennung ver: 
half. Als beurlaubter Aſſeſſor hielt er ſich 
zur Stärkung feiner angegriffenen Ge: 
jundbeit ein Jahr in und bei Wien auf, 
begab fich 1872, erft kurz vermählt, nad) 
Speier, um bort Genefung zu ſuchen, er: 
lag aber dafelbft bald feinen Leiden. Er 
veröffentlichte ferner: »Vater Brahme, 
ein Trauerfptiel aus bem vierten Stand 
(1871), und da8 Luftfpiel »Ein Erbfolge: 
frieg«e (1872). Seine übrigen Stücke 
(»Berwechlelte Annoncen«, »Ein feltfa- 
mer Prinz«, »PBaganinis Brautwerbung«, 
»Der Geißbock von Lambrecht« ac.) find 
awar aufgeführt,aber nicht gebruckt worden. 


Schartenmeyer — Scheitel. 


Schaumberger, Heinrich, Volks⸗ 
jchriftfteller, geb. 15. Dez. 1843 zu Neu: 
ftabt im Herzogtum Koburg, geit. 16. März 
1874 in Davos; befuchte das Seminar zu 
Koburg und wurde nacheinander Volks⸗ 
ihullehrer in Einberg, Ahlſtadt und 
Weißenbrunn, ſah ſich aber infolge feiner 
angegriffenen Gefundheit, welche auch 
nad einem Winteraufenthalt in Davos 
fich nicht befferte, 1872 gezwungen, feinen 
Beruf aufgugeben, Andes audy bie Ruhe 
und ber verlängerte Aufenthalt in dem 
genannten Luftkurort brachten die gehofite 

enefung nicht. ©. verdiente die ihm 
von der Schiller:Stiftung gewordene Un- 
terflüßung; er war ein ftrebjamer, rüh⸗ 
riger Geiſt und hätte, wären ibm Ge 
funbheit und längeres Leben geftattet ge- 
weſen, ſicher Ausgezeichnetes geleiftet. Auch 
fo ift er einer ber befjern Volksſchriftſteller. 
Die Dorfgefichte (und zwar beichränft 
auf ben Boden ber Heimat) iſt jein eigent- 
Yiches Gebiet, und in feinen Erzeugnifien 
finden ſich alle Vorzüge, welche den wah- 
ven Volfsichriftiteller ausmachen: Gefin- 
nungstüchtigfeit, warmes Herz, Kreifinn 
und eine fernige, volfstümlide Spradk. 
In dem Roman »Fritz Reinhardt« (Er: 
ebnijje und Erfahrungen eines ul- 
lehrers, 1874) hat er fein eignes Leben 

eichildert. Seine »Befammelten Werke« 
(Later und De: »Im Hirtenhaus«, 
»Bergheimer Mufitantengefchichten«, »Zu 
fpäte 2c.) find in 9 Bänden 1875 — 76 
——— Joſeph Viktor, Dicht 
effel, Joſeph Viktor, Dichter, 
geb. 26. Febr. 1826 zu Karlsruhe, Sohn 
eines Majord und Oberbauratd, ftudierte 
in Heibelberg, München und Berlin Rechte 
wiſſenſchaft, Gefchichte und Germaniftil, 
begleitete 1848 ben Reichskommifſar 
Welder auf deſſen Reife nah Sfandi- 
navien als Sefretär, fand aber mehr Luft 
an einer unabhängigen, der fröhlichen Pro- 
duftion gewibmeten Stellung ald an ber 
biplomatijchen Laufbahn, nahm gleich⸗ 
wohl, als ein in engern Kreiſen ſchon ſehr 
gefhägter Humoriſt und Lieberdichter, 
uerft in Sädingen (1850), dann in 
ruchſal (1852) juridiſche Stellen an, 
machte eine längere Reife nad) Italien, 
wo ber >Trompeter von Sädingen« aus- 
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reifte, fagte bald nach feiner Rückkehr | jamkeite (1881), tragen bie Züge berfelben 


für immer feiner Fachwiſſenſchaft Valet, 
führte nun ein ziemlich buntes Wander: 
leben Ne St. Gallen, Hohentwiel, 
Südfrankreich, Italien, Münden), folgte 
1857 einem Ruf bes Fürften Egon von 
Fürſtenberg, ber ihn in Donauelchingen 

um Bibliothefar beftellte, machte Aus⸗ 

üge in bie nähere und weitere Umgebung 
(Schwarzwald, Dayrilches Gebirge, Wart: 

urg), wurbe 1865 zum fachfen-weimari- 
[hen Hofrat ernannt, gründete fich, ſchon 
1859 aus Geſundheitsrückſichten von ſei⸗ 
ner Anitellung gurüdgeireten, 1872 in 
Raboljtgen am Bobdenfee ein Heimweſen, 
wo er 1876 gelegentlidy feines 5Ojährigen 
Geburtstags mit der Nachricht von ſei⸗ 
ner Erhebung in ben erblichen Adelftand 
überrafcht wurbe, und lebt noch gegen: 
wärtig bafelbil feinen dichterifchen Plä- 
nen und Arbeiten. Den Grundftein zu 
feinem litterarifhen Ruhm legte ©. mit 
feinem mwunbderlieblichen idylliſchen Epos 
vom » Trompeter von Sädingen«, einem 
Wert, das feit feinem Erfcheinen (1852) 
77 Auflagen erlebt hat. Diefer Erfolg 
ift verdient, denn die duftige, würzige 
Romantik, welche das Gebicht durchweht, 
muß jeden Leſer mit Wohlbehagen er⸗ 
füllen: es iſt ein Sang und Klang ohne 
irgend welden Mißton, gefällig in ber 
Melodie wie reigend in der Harmonie. 
Strenger, architektoniſcher und impo: 
fanter ift der Bau von »Effeharb«, einer 
Geschichte aus bem 10. HH (1855), die 
nicht minder enthuftaftiihe Aufnahme 
fand und ebenfalls bereits die 50. Auf: 
lage überſchritten hat. In der That find 
ftrenge Fachſtudien eleganter und anfpre= 
chender noch nie verwertet worden als 
hier, wo aus der Retorte der Wiſſenſchaft 
ein fo reines Kunftgebilbe herausdeſtilliert 
wurbe. Hier bat fich der Beruf des Dich: 
ters als ber eines Schöpfers bewährt. Auch 
die folgenden Schöpfungen bes hochbegna⸗ 
beten Autors: »Frau Aventiure« (Lie⸗ 
der aus Heinrich von Ofterdingens Zeit«, 
1863; 7. Aufl. 1876), »Juniperus« (Ge: 
ſchichte eines Kreuzfahrers, 18685 2. Aufl. 
1875), »Bergpfalmen« (Dichtung, 1870; 
2. Aufl. 1874), »Der Brautwilllomm auf 
Wartburg« Geſtſpiel, 1873), »Waldein⸗ 


bekannten und anmutenden Phyſiogno⸗ 
mie, und doch ſpielen auch andre, weniger 
ſympathiſche hinein, die man früher nicht 
gewahrte, noch weniger vermißte, und die 
u der frühern Unmittelbarkeit des We⸗ 
* zu ber jugendfriſchen Urſprünglich⸗ 
keit nicht ganz paſſen wollen. Dagegen 
mit der vollen Schalkhaftigkeit des unver⸗ 
wüſtlichen Humors, von keiner Bläſſe des 
Gedankens angekränkelt, lacht uns die 
Scheffelihe Muſe entgegenaus dem köſt⸗ 
fihen »Gaudeamus« (eher aus dem 
Engern und Weitern, 33. Aufl. 1880). 
Hier hat fih der deutſche Humor ein 
Denkmal aufgerichtet aere perennius. 
Scheibe, Theodor, Schriftfteller, geb. 
18. Aug. 1820 zu Znaim in Mähren, 
Sohn eines ehemaligen Offiziers, geft. 
25. März 1881; fchrieb bereits als Gym⸗ 
nafiaft romantifche Theaterſtücke, ftudierte 
in Wien Rechtswiſſenſchaft, fpäter Medi⸗ 
zin, fagte auch dieſer Valet, um ſich der Ro⸗ 
manſchriftſtellerei zu widmen, verließ 1848 
nach der Oktoberkataſtrophe Wien, ver⸗ 
fuchte eg nad) feiner Rückkehr mit der Re⸗ 
daftion von Sournalen und verfah als 
Mitarbeiter mehrere berjelben mit ben 


Produften feiner überfchwenglichen 
Fruchtbarkeit. Hiftorifhe Romane, Kris 
minalromane, Vollsromane, joziale Ro- 


mane ftrömten in buntefter Fülle aus fei- 
ner nie ruhenden Feder, oft zwei zugleich). 


‚Daß. bierbet von Tünftlerifchem Wert 


feine Rebe mehr fein kann, Tiegt auf ber 
Hand. SchondieTitel dieferRomanezeigen 
ur Genüge, für welche Rerven fie geichrie= 
en find. Der Reiz des Myſteriöſen oder 
kraſſe Figuren aus dem Bilderbuch der 
Beitfragen oder Anklänge an berühmte 
Zugromane frember Litteraturen bilden 
die Lockſpeiſe für ein möglichit Iefeluftiges 
und möglichſt ungebildetes Publitum: 
Schwinbler, Burggeheimniffe, fchwarze 
Brüder, Srrenhäufer, Landftreicherinnen, 
zulniten, Rothemden, PBrinzeffinnen im 
fofter, Grenadiere ber Kaiferin, Sänges 
rinnen, Wiener Loretten, weibliche Bären- 
treiber, Findlinge und ähnliches Gelich⸗ 
ter, da find die »Würzen bes Mahles«. 
chenkel, Daniel, proteft. Theolog, 
geb. 21. Dez. 1813 zu Dögerlin im Kanton 
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ot flubierte in Bafel und Göttingen, 
abilitierte ſich 1838 als Privatdozent zu 
Ale, ward 1841 Pfarrerin Schafihaufen, 
1849 Profeſſor zu Baſel und 1851 Pro⸗ 
feilor, Seminardireftor und Univerfitätg- 
prebiger in Heidelberg, ſpäter mit bem 
Titel Kirchenrat. Unter feinen Schriften, 
die ſämtlich die Verſöhnung des Chriften- 
tums mit der Bildung ber Zeit anfireben, 
find hervorzuheben: »Das Weſen bes 
Proteſtantismus« (2. Aufl. 1862, 3Bde.); 
»Geſpräche über Proteſtantismus umb 
Katholizismus« (1852—53, 2 Bde); 
»Das Weſen des evangelifchen Glaubens« 
a »Die chriftliche Dogmatif vom 
5 (185859, 


1067); »Friedrich Schleiermadyere. Ein 


(1877); 
der nachapo oliſchen Zeite (1878) u. a. 


tung wieder aufnehmend, warb er ein? 
ber gefeiertften Mitglieder der befannten, 


Schenſchin — Scherer. 


»Tunnel« genannten Berliner Dichterge 
ſellſchaft und wußte fich bald auch in wei- 
tern Kreifen Anerkennung zu —F9 — 
Mehr als feine »Gedichte« (4. Aufl. 1869) 
find es vorzugsweiſe feine Schlachtenge: 
mälde, die als eine ihm ganz eigentüm- 
lihe Spezies poetiſcher Produktion Per 
vorbebung verdienen, wie: »Waterloo« 
(6. Aufl. 1869), »Ligny« (4. Aufl. 1870), 
»Leuthen« (3. Aufl. 1869), »Abufir, die 
Schlacht am Nile (2. Aufl. 1855) und 
»Hohenfriebberg« ee: Patriotiſche 
Glut, Mark und Kraft der Schilderun 
ſowie wirkliches Behagen am großen u 
kleinen Leben des Kriegs zeichnen dieſe 
crungen aus; dabei aber ſind ſie von 
einem Realismus, der im Ringen nach 
eigentümlichem Ausdruck oft aller Form 
ſpottet. Andre epiſche und dramatiſche 
Werke des Dichters kamen nicht zur Ver⸗ 
öffentlichung. 

2) Ernſt, Dichter, Neffe des vorigen, 
geb. 21. Juli 1839 zu Swinemünde, ſollte 
ſich dem Wunſch ſeines Vaters (eines 
Reeders) gemäß einem praktiſchen Le⸗ 
bensberuf widmen und trat, nachdem er 
das Gymnaſium zu Stettin und feit 1 
die Demerbeichult bafelbft befucht hatte, 
1856 als Lehrling in eine Mafchinenfabrif 
in Berlin ein, befuchte daneben aber bie 
Akademie ber Künfte und beichloß a 
da er den Zwieſpalt feiner Eriftenz 
mehr länger ertragen Tonnte, ſich gan 
und ausfchlieplich der Schriftitellerlauf: 
bahn zu widmen. Er trat hierauf mit 
einigen Zeitfehriften in Verbindung und 
verlegte feinen Wohnſitz 1864 nad Braun⸗ 
ſchweig, 1869 nad), Elberfeld, wo er bie 
Redaktion der »Elberfelder Zeitung« über: 
nahm und noch gegenwärtig verfieht. Auch 
digirw er einige Jahre das Düſſeldorſer 
»Künftleraldum«. ©. hat bisher bloß auf 
dem Iyrifchen Gebiet Lorbeeren zu pflüden 
geluct: »Aus tiefftem Herzen« (Gedichte, 

860); >Verbannt« (Dichtung, 1861); 
»Stürme des Frühlings« (neue Gedichte, 
1865); »1866« (Dichtungen, 1867); »Ge⸗ 
bichte« (2. Aufl. 1879). Seine Anthologie 
> Gegen Rom. Zeitftiimmen beutjcher Die 
ter« hat es bereitözur 10. Auflage gebracht. 

Scherer, 1) Edmond, franz. Theslog 
und Kritiker, geb. 8. April 1815 zu Bars, 


Scherr. 


ſchweizeriſcher Abkunft, beſuchte das Col⸗ 
lege Bourbon, ſtudierte dann in England 
und in Straßburg proteſtantiſche — *8 
gie und wurde 1845 Profeſſor der Exegeſe 
an der Akademie zu Genf. Als fich feine 
inwijdhen anders gewordenen religidfen 
Überzeugungen mit diefer Stellung nicht 
mehr vertrugen, trat er (1850) freiwillig 
zurüd und wurde eins ber Häupter der 
liberalen Bewegung innerhalb der fran⸗ 
zBfifch-proteftantifchen Kirche. Die Genfer 
»Bibliothöque universelle« zählte ihn 
viele Jahre hindurch zu ihren Redakteuren. 
Daneben fihrieber: » Lacritique etlafoi« 
988 »A. Vinet, sa vie et ses &crits« 
1853); »Lettre & mon cur6« (2. Aufl. 
41859); »Melanges de critique reli- 
gieuse« (1860 u. öfter); »Etudes eriti- 
ues sur la littärature contemporaine« 
(186378 8 Teile); ‚Melange d’his- 
toire religieuse«(2. Aufl. 1865); »Etu- 
des critiques de litt&rature« (1876); 
»Diderot« (1880) x. Im legten Jahr: 
gebnt beteiligte fi ©. in hervorragender 
ife am »Temps«, bis er 1879 davon 
zurücktrat. Seit 1875 ift er Mitglied des 
Senats, in welchem er auf ber Linken 
feinen Sitz bat. 

2) © Zeorg, Dichter und Sammler, geb. 
16. März 1828 zu Dennenlobe bei Ans⸗ 
bach, ablolbierte das Seminar in Alt: 
dorf und das Gymnafium zu München, 
ſtudierte in letzterer Stabt 184954 Phi⸗ 
lofophie und Philologie, wurde mit ben 

ervorragenben Künſtlern und Schrift: 

ellern dieſer Stadt befreundet, beichäf- 
tigte fich hauptſächlich mit Literatur: und 
Kunftgefchichte, promovierte in WER 
fiedelte, nachdem er in München eine Zeit⸗ 
lang eine Haußlehreritelle bekleidet hatte, 
nach Stuttgart über, habilitierte fich hier 
(am Bolytehnifum) als Dozent für Kunſt⸗ 
und Ritteraturgefchichte, wurde jpäter zum 
Brofefior an der Kunftichule daſelbſt beför: 
dert und lebt feit 1881 wieber als Shil 
fieler in Wü . ©. bat zu Kunſt⸗ 
zwecken wiederholte Reifen (in Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich, Belgien, Be 
fand, Stalien) gemacht. Seine ſchriftſtel⸗ 
leriſche Thauigteit tritt gewöhnlich im 
Verband mit der Kunſt auf: »Illuſtrier⸗ 
tes deutſches Kinberbuch« (1846); »Deut⸗ 

Schrifiſtellerlexikon. 


— 
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ſcher Dichterwald⸗ (1853) ; »Die ſchönſten 
deutſchen Volkslieder« (illuſtriert, 1855); 
»Rätſelbüchlein für jung und alt«(1862); 
»Gedichte« (mit 120 Bignetten, 1870); 
»$ungbrunnen ber beutfchen Volkslieder« 
(1875); »Rieberborn«e (1879); »Birket- 
Fofter- Album«. Der Verfaſſer hat auch 
einen Band feiner eignen »&ebichte«(1863, 
3. Aufl. 1880) herausgegeben und wie bort 
als geriffenbafter, einfühliger Kritiker 
und Sammler, fo bier ald echter Dichter 
ſich geaeigt, ber nicht umfonft am Born 
des Volkslieds getrunken hat. 

3) Wilhelm, Sprachforſcher und Lit: 
terarbiltorifer, geh. 26. April 1841 zu 
Schönborn in Nieberöfterreich, ftudierte 
feit 1858 zu Wien und Berlin Sprach⸗ 
wilfenfchaft, habilitierte ſich 1864 an ber 
Wiener Hochichule und wurde nad) Tr. 
Pfeifferd Tod zum ordentlichen Profejjor 
für deutſche Sprade und Ritteratur er- 
nannt. Seit 1872 wirkte er in gleicher 
Eigenſchaft in Straßburg, bis er 1877 
einem Ruf als Profeſſor der neuern deut- 
ſchen Litteraturgefhichte an die Univerfi- 
tät Berlin folgte. Von Scherers littera⸗ 
riſchen Publikationen, die, wie auch feine 
Borlefungen, im welentlichen deutſche 
Sprachwiſſenſchaft und Litteraturgeſchichte 
behandeln, find hier hervorzuheben: » Deut⸗ 
ſche Studien«, Unterſuchungen über die 
Litteratur des 11. u. 12. Jahrh. (1870— 
1874,2 Teile); »Geiſtliche Poeten der deut⸗ 
ſchen Kaiſerzeit« Se} »Gefchichte der ı 
deutfchen Dichtung im 1. und 22. Jahr⸗ 
hundert« (1875); ferner Die Monographie 
»Jakob Srimm« (1865); »Zur Gejchichte | 
ber beutfchen Sprache« (1868); »Geſam⸗ 
melte Vorträge und Aufſätze« (1874); 
»Die Anfänge des deutichen Proſaro⸗ 
mans« (1877); »Geſchichte der beutichen 
Litteratur« (1880 ff.). Für „otend, »Ge⸗ 
ſchichte des Elſaſſes« (2. Aufl. 1872) be⸗ 
handelte er bie Litteratur dieſes Landes; 
auch iſt er Mitherausgeber der »Zeitſchrift 
für beutfches Altertum und beutjche Lit- 
ne Joh 3, Schriftſell 

err, Johan nes, Schriftſteller, geb. 

3. sn 1817 zu Hohenrechberg in — 

berg als Sohn eines Lehrers, wurbe muſter⸗ 

haft erzogen, zeigte ſchon als Knabe hervor⸗ 

ragende Talente und erhielt von ſeinem 
41 
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Altern Bruder, Thomas, dem befannten 
Pädagogen, die Mittel für feine Gymna- 
fial: und fpätern Univerfitätsftudien, bie 
erin Gmünd, Zürich und Tübingen machte. 
Nachdem er längere Zeit (feit 1840) als 
Lehrer an ber Schule feines Bruders in 
der Nähe von Winterthur gewirkt hatte, 
Yieß er fih 1843 zu Stuttgart nieder. Durch 
feine Schrift »Württemberg im Jahr 
41844« (1844), welche gewaltiges Aufjehen 
im Land erregte, ftellte er ſich mitten auf 
ben politifchen Kampfplatz, auf welchem 
er fich bis 1848 als rüftiger, geharnifchter 
Borfämpfer aller freiheitlichen Beftrebun: 
gen bewährte. Im genannten Jahr wurde 
er in die württembergifche Abgeordneten⸗ 
fammer und ben Landesausſchuß gewählt; 
bei ihrer Auflöfung (1849) follte er ver- 
haftet werden. Rechtzeitig gewarnt, Tonnte 
er nach ber Schweiz entfliehen. Er habili- 
tierte ig 1850 als Dozent in Zürich, zo 

aber 1852 aus Familienrüdfichten na 

Winterthur, wo er acht Sabre hindurch 
feinen Studien unb Iitterarifchen Arbeiten 
lebte, bis er 1860 einen Ruf als Profeſ⸗ 
for der Geſchichte und-Ritteraturgefchichte 
an bad Polytechnikum in ai erhielt 
und annahm, in welcher Stellung er heute 
noch als einer der beliebteften und geſuch⸗ 
teften Dozenten wirft. ©. ift unter ben 
jeigen deutfchen Schriftftellern einer der 
fruchtbarſten, jedenfalls ber vielfeitigfte 
und originellfte, aber auch der fprachge: 
waltigfte. Was er anfaßt (und er bebt vor 
feiner Aufgabezurüd), trägt fein Gepräge, 
von feinen »Lauten und leifen Liedern« 
bis zu dem impofanten Waffengeflirr in 
feinem erfchütternden Gemälde der Jahre 
1870—71 (»Bier Bücher deutfcher Ge⸗ 
ſchichte«, 2.Aufl.1880). In feinen Novellen 


tie in feinen Satiren, in den litterarifchen | 3 


wie in den geichichtlichen Darftellungen 
manifeftiert fich ein ungewöhnlicher, Men 
fhen und Dingen frei und Fühn gegen: 
überftehender, — 

falſchen Propheien die Maske abreißt und 
die Götzenbilder zertrümmert. Ein »Ritter 
vom Geiſt« iſt S., der zwar nicht immer 
mit Grazie ficht, aber gewöhnlich mit 
Wucht trifft; es find eben Keulenfchläge, 
und als folche wirken fie impofant. Aber 
©. kann, wie alle gefunden Naturen und 


ouveräner Geift, der den | ( 


Scherr. 


echten Gemütsmenfchen, auch zart und 
weich werden; er bat alle Töne der Ge 
fühls- und Sprachſkala in feiner Ge 
walt, und er jpielt ftetS den, ber ihm vom 
Herzen kommt. Darum verzeiht man! 
ihm auch feine peflimiftifgen Schrullen, 
feine Schroffheiten und Inkonſequenzen. 
Scherrs belletriftifche Thätigkeit ift von ſei⸗ 
ner wiffenjchaftlichen nicht immer Leicht zu 
ſcheiden, weil er es ganz beſonders veritan- 
ben bat, dem Ernft feiner Darftellung bie 
— des Unterhaltenden Beigumifgen 
und den Humor auf allen feinen Exkur⸗ 
fionen als Begleiter mitzunehmen (u 
»Mixed -pickles«, 1864; »Miſchmaſche, 
1867; erg! 18705 »Dämonen«, 
1871; »Hammexſchläge und Hiftorien«, 
1872; mer lölige- ‚ neue Folge, 
18785 »Menſchliche Tragikomodie« Rn 
fanmelte Studien und Bilder, 1874; 
»Größenwahn; vier Kapitel aus der Ge 
fchichte mentchlicher Narrheit«, 1876, ıc.). 
Wir nennen von den belletriſtiſchen Werfen 
bie Romane: »Der Prophet von Florenze 
(1845); »Die Waife von Wien« (1847); 
»Die Pilger der Wildnis« (1853); Ne 
meſis« (1854); »Die Tochter der Lufte 
(1855); »Schiller« (1856) ; >» Mtichel«, Ge⸗ 
Ichichte eines Deutſchen unſrer Zeit (1858, 
5. Aufl. 1878); »Die Beichte einer Frau⸗ 
(1876); ferner: »Novellenbuch« (1875)un 
»Hiftorifche Novellen« (1875); die Zeitbil⸗ 
ber: »Sommertagebud) des weiland Doc- 
tor gastrosoph. Jeremia Sauerampier« 
(1873) und » Blätter im Winde« (1875). 
Geſchichtliche Werke find: »Gefchichtebeut: 
ſcher Kultur und Sitte« (1853, 7. Aufl. 
18 »Geſchichte berfteligion« (1855 — 
1857); »Geſchichte der deutfchen (rauen 
welte (4. Aufl. 1879); ⸗Blüucher, feine 
eit und fein Leben« (1862); »Stubien« 
Ben ; »Aus ber Sünbflutzeit« 
1867); »Von achtundvierzig bis einund⸗ 
fünfzig, eine Lomödie ber Weltgefchichte« 
(18 70; 2. Aufl. unter dem Titd: 
en nunbertachtunbvierzig, ein welt: 
geichichtliches Drama«, 1875); »Dus 
Trauerſpiel in Merifo« (1868). In das 
Gebiet ber Litteraturgefchichte gehören: 
»Bilberfaal der Weltlitteratur« (neue Be 
arbeitung 1869); »Gefchichte ber engli- 
fchen Sitterature (1854); »Dichterföniger 
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|furvon »Allgemeine Gefchichte der Littera⸗ 


tur von den Älteften Zeiten bis auf die Ge⸗ 
enwarte (6. Ausg. 1881); »Schiller und 
5 — (1859); »Geſ ichte ber deutichen 
itteratur«e (1874); »Goethes Jugend⸗ 
(der Frauenwelt geſchildert, 1874); »Ger⸗ 
mania. Zwei Sehrtaufenbe beutjchen Le⸗ 
bend« (3. Aufl. 1880); die meilten A 
Schriften erlebten wiederholte Auflagen 
Scherzer, Karl von, geograpbifiher 
Reifender und Schriftfteller,, geb. 1. Mai 
1821 zu Wien, bereifte feit 1850 das füb- 
liche Rranfreih und Stalien, dann 1852 
bis 1859 mit Mori Wagner (f. d.) Nord⸗ 
und Zentralamerika nebit Weftindien und 
veröffentlichte darüber gemeinfam mit 
Wagner mehrere Werke, 1857-59 nahm 
er teil an der öfterreichifchen Rovara-Erpe- 
dition, wurbe nach) der Rückkehr geabelt, 


fungierte I 1866 als Minifterialrat im | Ly 


öfterreihifchen Handelsminifterium und 
begleitete 1869 bie üfterreichifche Erpe: 
bition nach Oftafien. 1872 wurde er öfter: 
reichiicher Konfulin Smyrna, 1875 Gene: 
ralfonjul in London; feit 1878 wirkt er in 
gleicher Eigenſchaft in Leipzig. Aus Scher- 
jers Feder flammen der »Befchreibende 

eil der Reife ber öfterreichifchen a 
Novara um bie Erbee (2. Aufl. 1864, 
3 Bbe.; Volksausgabe, 5. Aufl. 1876) und 
ber »Statiftifch-Fommerzielle Teil der No⸗ 
vara-Erpebitione (2. Aufl. 1867, 2 Bbe.); 
ebenjo die »Fachmänniſchen Berichte« 
(1872) über die Erpebition nad} Oftafien. 
Außerdem fchrieb er: »Aus dem Natur: 
und Völferleben im tropifchen Amerifa« 
‘ —— . —55 — a 

ht auf die geographifchen, wirtichaftlichen 
und intellettuellen Berhältniffe von Vor⸗ 
ber-Kleinafien« (1873); »Weltinduftrien« 


1880). 

Sheurlin, Seorg, Dichter, geb. 2. 
gebt. 1802 zu Mainbernheim in Fran- 
en, geft. 10. Juni 1872 zu Münden; 
ſah fih bei der Meittellofigfeit Ku El⸗ 
tern gezwungen, auf eine gelehrte Lauf—⸗ 
bahn zu verzichten, bezog dag Seminar in 
Ansbach, um doch einigermaßen fich geifti 

befchäftigen, erhielt 1826 eine Anſtel⸗ 

ng als Lehrer an einem Privatinftitut 
u Erlangen, hernach eine Ir an ber 
äbtifchen Schule in Ansbach, übernahm 


648 


baneben, um feine Färgliche Einnahme 
u vermehren, bie Redaktion bes »Ang- 
acher Tagblattd«, gab Privatunterricht 
im Zeihnen und in ber Muſik und er- 
regte durch feine 1851 erfchienenen Ge 
dichte die Aufmerkſamkeit des Königs 
Marimilian, der ihn als Kanzleifefretkr 
in das proteftantiiche Oberfonfiftorium 


.| nad München berief und zwei Jahre fpä- 


ter zu einer Stelle im Staatsminifte 
rium bes Töniglichen Haufes und ber öf⸗ 
fentlichen Arbeiten beförberte. Er veröf- 
fentlichte: »&edichte« (1651); » Heibeblu- 
men« (1858); »Ebwin« (Iyrifch-epifche 
Dichtung, 1869); »Der Scharfrichter 
von Rotenburgs (1869, eine Grsählung); 
»Mufifernovellen« (1872). Edle, im Ton 
des geläuterten Volkslieds gehaltene Form 
und zarte Empfindung kennzeichnen ſeine 


rik. 
Schiaparelli (pr. tja), Giovanni 
Virginio, ital. Aſtronom, geb. 5. März 
1835 zu Savigliano in Piemont, erhielt 
1854 den Doftorgrab ber matbematifchen 
Wiſſenſchaften zu Turin und bildete jich 
hernach von 1856—60 auf deutſchen und 
ruſſiſchen Obfervatorien zum Aſtronomen 
aus. 1861 entdedte er den 69. Planeten 
»Hejperia«. Seit 1862 ift er Direktor der 
Sternwarte Brera zu Mailand. 1866— 
1867 veröffentlichte er zuerſt in einer Reihe 
von Briefen an Pater Sechi zu Rom, 
abgedruckt im fünften Bande bes Meteoro⸗ 
logiſchen Bulleting des Collegio romano, 
feine epochemachenden Grörterungen : 
»Relazione fra le comete e le stelle 
cadenti«, für welche die Rarifer Afabemie 
1868 ihm bie Lalande-Mebaille zuerfannte. 
Weiterhin folgten: »Note e riflessioni 
sulla teoria astronomica delle stelle 
cadenti« (1867; deutſch: »Entwurf einer 
aftronomifchen Theorie der Sternſchnup⸗ 
pen«, von ©. v. Boguslamwsfi, 1871). Die 
Theorie Schiaparellis, weldhe die Kome⸗ 
ten für Sternfchnuppenfhmwärme erflärt, 
it nun faft allgemein angenommen. Er 
ſchrieb noch: »I precursori di Copernico 
nell’ antichitä« (1873; deutfh von Gurte, 
1876); » Le sfere concentriche« (1875); 
»Osservazioni sul movimento di rota- 
zione elatopografia del pianetaMarte« 


(1878). 
ar 
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Schilling, Auguſt, Ritter von 
Henrichau, Dichter, geb. 24. April 1815 
au Wien, erhielt bafelbit feine wiſſenſchaft⸗ 
ihe Ausbildung und trat dann in den 
Hofdienft, wo er ftufenweife bis zum Hof: 
rat im Faiferlichen Oberhofmeifteramt auf: 
rüdte. Er gab bereits als Jüngling »Sinn- 
genicte« (1833) heraus, ſpäter: »Frauen⸗ 

ränze« (1835); »Lieder und Balladen« 
(1841); »Wiener Skizzen« (1841); »Dra⸗ 
matifhe Konturen« (1842); »S ai: 
gänge eines Wiener Humoriften« (1842); 
»Neue Lieberflur« (1843); »Humoriftifche 
Wiener Lichtbildere (1845); »Boneihen: 
fpeftive eines Wanderluftigen« ( u 
»Großmütterchens neueites Märchenbuch« 
(1848); »Feldfträußchene (Soldatenlie- 
dere, 1850); »Lagerliebere (1853); »Ro- 
mantifhelhrifche Dichtungen. (1859); 
»Verwehte Blüten« (1860); »Soldaten- 
album« (1867) 2c. Auch fchrieb er eine ges 
Iapke »Geſchichte bes Sohanniterorbend« 
(1846). Seine poetifche Aber ftrömt reich 
und Yeicht, fein Humor ift durchaus ges 
fund und wohlthuend, geadelt durch welt- 
männifche Bildung. 

Shimmel en San, holländ. 
Dieter und Schriftfieller, "geb. 30. Juni 
1824 im Haag, erſt in Handelsgeſchaͤften 
thätig, jegt Direktor bes Niederländifchen 
Kreditvereind. Schriftftellerifch trat er zu⸗ 
erſt als Bühnendichter auf; fein erfes 
Drama war: »Joan Woutersz« (1847), 
bem 1848 »Gondebald«, 1849 Giovanni 
di Procida« und 1851 »Napoleon Buona- 
parte, eerste konsul« folgten. Alle biefe 
Dramen wurden mit Beifall aufgenom- 
men und erfchienen gefammelt mit andern 
als »Dramatische po&zy« (1856,2 Ube.). 
1852 gab ©. »Verspreide gedichten« 
beraus. Seit 1857 ſchrieb er eine Reihe 
meiſt Hiftorifher Romane, von welchen 
»Mary Hollis« (1860), »Mylady Car- 
lisle«< (1864), „Sinjeur Semeyns« (1873) 
gerworguheben find. Sehr anjprechende 

einere Erzählungen findet man in fei- 
nen »Sproken en vertellingen« (1855). 

—2 Julius, ſ. Traun. 

Schirmer, Adolf, Dichter, geb.7. Mai 
4821 zu Hamburg als Sohn eines Ge: 
ſchaftsmanns, zeigte frühzeitig Gabe und 
Neigung zu Sprachen, Malerei, Poefie 


Schilling — Schirrmacher. 































und Mufit, ſetzte es endlich im 17. Jahr, 
nachdem er lange dem Merfur gebient 
hatte, Durch, daß er ftubieren durfte, be 
juchte nach nötiger Vorbildung bie Uni- 
verjitäten Berlin, Göttingen und Xeipzig, 
neben feinem Fachſtudium, ber Medizin, 
mit allerlei Allotria befchäftigt, ergriff 
fohlieglih den Schaufpielerberuf, wo er 
jofort, mit 22 Jahren, ganz ungewöhn- 
liche Erfolge erzielte, mußte aber wegen 
Nervenüberreizung ber Bühne entfagen, 
wurbe — ** von feinem unbezwing⸗ 
baren Wandertrieb durch mehrere Länder 
Europas und bis Amerika, ja auf aben- 
teuerlihen Fahrten durch Teras, Mexiko, 
Weftindien ꝛc. geführt und ließ fi, end- 
lich reifemübde, 1854 in Wien nieder. Hier 
begann er, verheiratet, feine ——— — 
riſche Thätigkeit, welche ſeit 1861 in einen 
ſolchen Fluß kam, bag ©. an Fruchtbarkeit 
es mit ben Helden biefer Spezies aufneh⸗ 
nen kann; indes mußte auch er die Gunſt 
ber Götter mit Babingabe ber beſſern 
Eigenſchaften erfaufen. Seine »Gebichte« 
(1846), »Dicätungen« (1858) und die Lie- 
derfammlung im plattdeutichen Dialekt: 
»Düs un dat, Rimels« (1861), auch 
fein »Politiſches Maibüchleine, Tendenz 
roman in Verſen (1848), hatten feinen 
außergewöhnlichen Erfolg; um fo rafcher 
bängte fich diefer an die Ferſe des Proſa⸗ 
tomans, und ſchon ber erfte Verſuch: »Mo⸗ 
derne Intriganten« (1850), fchlug durdh. 
Bon feinen jpätern nennen wir: » 
Handelshaus Wilforb« (1861); > Fabriken: 
ji um 1a Si der Weg Kr Jreen 
auje« ; »Schleswig⸗Holſtein, o 
Mit ak —38 »Die 
Debardeur⸗Tour« (1864); »Rütt Hanned« 
Kr Seeroman, 1865); »Die Spionin« 
18708 »1870, oder bie Heldin von Wörth⸗ 
(1870); »Altkatbolifch« (aus der Gegen- 
wart, 1872) ꝛc. Schon die Titel genügen 
zur Charalterifierung biefer Romanjorte. 
Der Autor hat nebenbei noch eine große 
Anzahl von Dramen (Luftfpiele, Trauer: 
fpiele, Opernterte) verfaßt. 
Shirrmader, Friedrich Wilhelm, 
Geſchichtſchreiber, geb. 28. April 1824 zu 
Danzig, ftudierte in Berlin und Bonn 
Philoſophie und Geichichte, war feit 1854 
Profejfor der Geſchichte an der Ritterafa- 
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bemie zu Liegnig und wurbe 1866 in 
leicher Eigenſchaft an bie Univerfität 
. Roftod berufen. Er fchrieb: »Kaiſer Fried⸗ 
rich I.« (1859-65, 4 Bde.); »Die lebten 
Hohbenftaufen« (1871); »Albert von Poſſe⸗ 
münfter, genannt ber Böhme« (1871); 
»Die Entfebung des Kurfüritentolle 
iums« (1874); »Geſchichte voonSpanien« 
in Gieſebrechts »Geſchichte der europäi⸗ 
ſchen Staaten« , 1881 ff.). Auch gab er 
»Beiträge zur Geſchichte Mecklenburgs« 
(1872 —75, 2 Bbe.) und »Briefe und 
Alten zur Gefchichte des Reichsſstags zu 
Mar HR 1530« (1876) heraus. 
Hiörring, Helene Johanne, ge 
borne Krobne, dän. Romanfcriftitel- 
lerin, geb. 4. Suni 1836 zu Hem im Stift 
Biborg, wo ihr Vater Pfarrer war, heira- 
tete 1862 den Zuftizaftuar Jens &., der 
1871 ftarb. Bon ihrer frühelten Jugend an 
fchrieb fie Feine Srathlungen und Gedichte, 
aber ihr erfted Buch: »Fortällinger og 
Skizzer«, erichien erſt 1874. Aufgemun- 
tert durch die Anerkennung, welche ihre 
hübſchen Plaudereien fanden, brachte fie 
in rajcher Folge eine Reihe von Bänden, 
die von dem Beifall des Bublifums beglei- 
tet waren: »Havets Datter« (»Des Mee- 
res Tochter«, 1875), eine Gefchichte von 
ber Nordſee; »Fra Vaar til Höst« (»Bom 
Frühling bis zum Herbit«, 1876); »Rige 
Dage« (⸗Reiche Tage«, 1877); »Fly- 
vende Sommere (»Fliegende Sommere, 
1878); »Fem Fortällinger« (1880); 
»Den gamle Herregaard« (»Der alte 
Hervenhoin, 1881). Ihre Erzählungen 
egen das Hauptgewicht auf die Charafter- 
ſchilderung und Entwidelung, auf bie 
pſychologiſche Seite, mehr als auf die Häu⸗ 
fung von Ereigniſſen, und balten ben 
idealen Gehalt höher als die Shatjache 
Schlagintweit, Hermann von, Rei: 
fender, geb. 13. Mai 1826 zu München, 
Sohn des verdienten Augenarzted Jo⸗ 
ſeph ©. (geft. 1854), ftellte feit 1846 mit 
feinem jüngern Bruder, Adolf (geb. 
9. San. 1829), Hnterluhungen über ver- 
fchiebene phyſikaliſche Erſcheinungen in der 
Alpenwelt an und veröffentlichte barüber 
mehrere Werke, habilitierte fich 1854 in 
Berlin für Meteorologie und Phyfit, trat 
aber noch in demjelben Jahr im Auftrag 
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ber Oftindifhen Kompanie mit bem oben 
genannten und einem dritten Bruber, Ro: 
ert (geb. 27. Oft. 1837), eine wiſſen⸗ 
Schaftliche Erforſchungsreiſe nach Oſtin⸗ 
dien und ben nordweſtlichen Grenzge⸗ 
birgsländern an, auf welcher Adolf, der 
durch Hochaſien nach Sibirien vordrin⸗ 
gen wollte, 26. Aug. 1857 zu Jarkand in 
Oftturfiftan ermordet wurde. Die beiden 
zurückge Iten Brüder (bald darauf ge⸗ 
adelt) veröffentlichten die Ergebniſſe ihrer 
Forſchungen, die namentlich für Erdmag⸗ 
netismus, phufifalifche Geographie und 
Ethnologievon Bedeutung waren, zunächft 
in einem englifchen Wert: »Results of a 
scientific mission to India and High- 
Asia« 6186066, 4 Bbe.), und ftellten 
ihre ſehr wertvollen Sammlungen u] 
Schloß 8 bei Forchheim auf, 
von wo fie 1877 nach der Burg zu Nürn⸗ 
berg übergeführt wurden. In deutfcher 
Sprache fchrieb a ie egenwärtig 
in Münden wohnhaft, feit 1864 wegen 
Aberfteigung des Kuenlün mit dem Bei⸗ 
namenSakünlünski dekoriert): »Reiſe 
in Indien und Hochaſiens (1869—80, 
4 Bde.). Robert (gegenwärtig Brofefier 
in Gießen) veröffentlichte als Ergebniffe 
einer jpäter noch unternommenen Reife 
nad) dem Weften Amerikas: »Die Bacific- 
Eiſenbahn« (1870); »Ralifornien«(1871); 
»Die Mormonen« (2. Aufl. 1877); »Die 
Präriene (1876) u. a. — Ein vierter 
Bruder, Emil, geb. 7. Zuli 1835, gegen⸗ 
wärtig Bezirksamtmann in Zweibrücken, 
widmete ſich dem Studium bes Tibetiſchen, 
ſchrieb unter anderm: »Die Könige von 
Tibet« (1865), »Die Gottesurteile der In⸗ 
der« SL »Die Volksſprachen Indiens« 
(1875) und gibt bel das Prachtwerf 
»Indien in Wort u. Bilde (1880 ff. )heraus. 
Schleich, Martin, Schriftiteller, geb. 
1827 zu München, ftudierte hier Philolo⸗ 
gie, widmete ſich Hierauf ber Publiziſtik, 
gründete 1848 den »Miünchener Bunfche, 
ein bumoriftifches Blatt, bad cy big 
1871 herausgab und 1875 wieder auf-. 
nahm, zeigte ſich in feinem öffentlichen 
Auftreten als einen entichiebenen Parti⸗ 
kulariſten und Vorkämpfer der altbayri⸗ 
ſchen Partei, ſtimmte aber gleichwohl bei 
Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Rriche 
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für den Anfchluß Bayerns an Preußen. 
Bon feinen »Geſammelten Luſtſpielen und 
Bolksftüden« (1262) und »Meuen Luft- 
fpielen und Bolfsflüdene (1874) find 
das altertiimliche Charakterbild: »Bürger 
und Sunfere, »Der Bürgermeifter von 
Tüflen«, »Die —— und »An⸗ 
(eilig: hervorzuheben. Außerdem veröf- 
fentlichte ex neuerlich: >Stalifche April- 
tage« (1880). 

Schleiden, Matthias Jakob, Bo: 
taniker und Schriftfteller, geb. 5. Apri 
1804 zu Hamburg, geft. 23. Juni 1881 
in Wiesbaden; ftudierte zu Heidelberg die 
Nechte und begann in feiner Vaterjtadt 
die abvofatorifche Praxis, widmete fich 
dann aber jeit 1833 zu Göttingee und 

erlin naturwiſſenſchaftlichen, beſonders 
p ofiologijgen und botanischen, Stubien, 
erhielt 1839 eine Profeffur in Jena und 
folgte 1863 einem Ruf als Profeflor der 
Botanif und Anthropologie nach Dorpat. 
Geit 1866 privatifierte er in Dresden und 
Wiesbaden. Unter feinen ſtreng wiffen- 
ſchaftlichen Werfen ſtehen die »Grund⸗ 
züge ber wiſſenſchaftlichen Botanik« (4. 
Aufl. 1861,2Bde.), worin er der Botanik 
auf Grundlage ber Kant-Friesſchen Phi⸗ 
loſophie eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
zu geben verjucht, obenan. Von feinen 
fonfligen, mehr populär gehaltenen Schrif- 
ten nennen wir: »Die Pflanze und ihr 
Leben« (6. Aufl. 1864); »Stubdiene (2. 
Aufl. 1857), eine Sammlung populärer 
Vorträge; >Die Landenge von Suez« 
(1858); »Zur Theorie des Erfennens 
durch den Gefichtsfinn« (1861); »Überden 
Materialismus ber neuern beutichen Na⸗ 
turwifienichaft«e (1863); »Das Meer« 
(2. Aufl. 1874); »Das Alter des Men 
ichengejchledhtß« (1863); »Die Umwand⸗ 
lung ber Weltordnung am Ende des Mit- 
telalterd« (1866); »Fuͤr Baum und Wald. 
Eine Schutzſchrift, an Fachmänner und 
Laien gerichtet« (1870); »Die Rofe, Ge: 
[hichte und Symbolik 2c.« (1873); »Das 
Salze (1875); »Die Bedeutung der Ju: 
ben für Erhaltung und Wiederbelebung 
ber Wiſſenſchaften im Mittelalter« (1877). 
Auch als Lyriker bethätigte er fich und gab 
zwei Sammlungen »Gebichte« (1858 u. 
1873) unter dem Namen Ernft heraus, 
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Sälefuger, Siegmund, Schriftftel- 
er, neb. 1825 zu Preßburg, ftubierte da⸗ 
ſelbſt undin Wien und begann Hier frühzei⸗ 
tig um bes Erwerbs willen journaliftifd 
zu wirfen. Er ſchrieb daneben Pollen und 
Schwänte (teils allein, teils mit Mitar: 
beitern), und ſowohl diefe als aud und 
ganz beſonders jeine feinern Fleinen Luf- 
ipiele waren von Erfolg ‚begleitet und 
gingen nicht nur über die Wiener Bühnen, 
fondern fanden auch auf beutfchen Then- 


[tern Anflang.' ©. war 1856 in bie Re 


baktign der »Morgenpoft« eingetreten und 
1863 zu ber bes »Fremdenblatts« überge 
gangen; feit Gründung des »Neuen Wie⸗ 
ner Tagblatts« gehört er biefem als einer 
feiner beften Feuilletoniften an. Seine 
„Driginalluftfpiele. (morunter Die döne 
Guftel von Blafewig«) find 1863 erſchie⸗ 
nen. Später ſchrieb er unter anderm: 
»Der Yon (Luftfpiel, 1864); »Die 
Schmeitern von Rubolftadt«e (Schaufpiel, 
1874); »Das Trauerfpiel dei Kindei« 
(1876); »Wiener Tageblätter« (1880). 

Schletterer, Hans Michel, mufikal. 
Schriftiteller, geb. 29. Mai 1824 zu Ans 
bach, befuchte 1840—43 das Tehrerjeminar 
in Kaiferslautern, bildete ſich dann zur 
Mufif aus, wurde 1857 Univerfitätämu: 
fifdireftor in Heidelberg und ift jeit 1858 
Fapellmeifter und Direktor der Muſik⸗ 
fhule zu Augsburg. Als Schriftfteller 
bat er ich, von Auffäken in Zeitichriften 
abgeiehen, einen geachteten Namen ge 
macht durch feine »Geſchichte des deutſchen 
Singfpield« (1863) und >Gejcichte ber 
geif ichen Dichtung und Tirchlichen Ton: 

nft« (1867, Bd. 1), neben benen »Über: 
fihtliche Darftellung der Gefchichte der 
firchlichen Dichtung und geiftlichen Mu⸗ 
fif« (1866), ber Vortrag »Die Entftehung 
der Oper« (1873), die Biographie Joh. 
Friedr. Reicharbts (1865) und die fürzern 
von Pergoleſe (1881) und Spohr (1881) 
zu erwähnen find. 

Schliemaun, Heinrich, Altertum 
forſcher, geb. 1822 zu Neubudow im 
Mecklenburgiſchen als der Sohn eine 
Prebigers, lernte als Kaufmann und ging 
dann an Bord eines nach Venezuela be 
ftimmten Schiffe, litt aber an der holläns 
difchen Inſel Terel Schiffbruch und ſah 
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fi genötigt, in Amfterdam eine Heine 
Büreauftelle anzunebmen. Hier gelang es 
feinem Wiſſensdrang, fich nad) und nach 
die Kenntnis ber modernen enropäilsen 
Sprachen anzueignen; Anfang 1846 konn⸗ 
ten ihn feine Vorgeſetzten ſchon als Agen- 
ten nad) Petersburg ſchicken, und bier 
gründete er das Sabı darauf ein Haus 
auf eigne Rechnung. Nachdem er unter 
unaufbhörlichen Gej dhften feine Sprachen 
nde erweitert unb ſich auch das Altgrie= 
chiſche angeeignet hatte, bereifte er ben 
europätfchen Kontinent, Syrien und 
Agypten und fam 1359 zum erftenmal 
nach Griechenland. In den Beſitz eines 
großen Vermögens gelangt, unternahm 
er 1864 eine Reife um die Welt und ließ 
fi) 1866 in Paris nieder, wo er mit ſel⸗ 
tenem Eifer archäologiſchen Studien ob- 
lag. Sp ausgerüftet, führte er endlich 
feinen lange gehegten Lieblingsplan aus: 
er ſuchte zunächſt den klaſſiſchen Boden 
des alten Ithaka auf und wandte ſich 
dann nach der kleinafſiatiſchen Küſte, wo 
er in dem Hügel von Hiſſarlik die Stätte 
bes alten Troja vermutete und im April 
1870 bie erften Nachgrabungen veranital- 
tete, die in den beiben folgenden Jahren 
in größerm Maßſtab fortgefebt wurden. 
Die Ausbeute war eine erflaunliche, und 
S. glaubte feft, das alte Troja fer wieber 
aus Schutt und Afche erftanben, während 
nüchterne Forſcher freilich, wie Curtius, 
Sybel, neuerli Stephant u. a., obwohl 
die Wichtigkeit und Größe des Fundes 
anerkennend, ſich zweifelnd verhielten. 
Der Prozeß, den die türkiſche Regierung 
bei den griechiſchen Gerichten gegen S. 
wegen ſeiner Nachgrabungen anſtrengte, 
wurde nad Jahresfrift dadurch beendet, 
daß ©. eine Entfhädigungsfumme von 
50,000 Frank zahlte, wogegen er als 
alleiniger Beſitzer feiner Sammlungen 
anerfannt wurde. Bisher im Kenfington- 
mufeum zu London aufbewahrt, wurden 
diefelben Anfang 1881 von ©. dem beut- 
[hen Bolt zum Geſchenk gemadt und 
haben unter feiner eignen Leitung im 
etbnographiihen Mufeum zu Berlin ihre 
Aufftellung gefunden. Noch großartiger 
eftaltete jich das Reſultat der Ausgra- 
ungen in Diyfenä, der alten Stadt Aga⸗ 
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memnons, bie er 1876 begann, zunächſt 
in der Akropolis bajelbft beim berühmten 
Löwenthor und ber fogen. Schabfammer 
des Atreus en bes Agamemnon«). 
©. entbedite hier unter anderm (1877) in 
tiefen Schächten eine Dienge von Waffen 
und koſtbaren Sehmndgegenflänben, auch 
Gräber, Thongefäße, Skelette und andre 
Gegenftände, darunter viele aus gedie⸗ 
enem Gold. Borläufig find diefe in den 
—2* Räumen der Joniſchen Bank in 
Athen untergebracht. Nachdem er dann 
1878 von neuem Nachgrabungen auf 
Ithaka angeſtellt, wo er die Reſte einer 
uralten Stadt kyklopiſcher Bauart ent⸗ 
deckte, hat er ſich wiederum der Stätte 
von Troja und neuerlich dem böotiſchen 
Orchomenos zugewandt, wo ſeine Be⸗ 
mühungen von nicht minderm Erfolg ge 
frönt waren. ©. bat feine Ge ſelbſt 
publiziert in: Re alfa, ber ’Beloponnes 


und Troja« (1869); »Trojanifche Alter: 
tümer« (mit Atlas, 1874); »Mylenä« 


(1878); »Ilios, Stadt und Land ber Tro- 
janer« (1880) und »Drchomenos, Bericht 
über meine Ausgrabungen x.« (1881). 
Schlögl, Friedrich, Schriftfteller, 
geb. 7. Dez. 1821 zu Wien, Sohn eines 
armen Handwerkers, meiſt Autodidakt, 
von ſeiner Tanie, einer einſt vielgenann⸗ 
ten Schauſpielerin, in der Deklamation 
unterrichtet, fand 1840, nachdem er die 
Gymnaſialfächer knapp abſolviert hatte, 
eine ärmliche Anſtellung auf der Militär: 
tehnungsfanglei, nahm 1870, da fein 
Eintommen Kr feinen Unterhalt nicht 
ausreichte, ben Abichieb aus dem Staats⸗ 
dienſt und fuchte fich mit feiner Feder als 
Feuilletonift und Sournalift ein erträgli- 
cheres Dafein zu fchaffen. Er bat fich nit 
ben Eigentümlichfeiten des Volkslebens 
und ber Volksſitte fo vertraut gemacht, 
baß feine hierauf beruhenden Schilderuns 
gen und Charalteriſtiken eine gbotogta- 
phiſche Ahnlichkeit aufweifen. Durch die 
Beigabe des Dialekt weiß er ihnen noch 
mehr Würze zu geben, jo baß jeine bra- 
ſtiſchen Bilder für Wien basfelbe find, 
was Glaßbrenners Feder für Berlin leis 
ftete. Der Erfolg feiner Schriftftellerei hat 
den Autor beivogen, eine Wiener Wochen» 
Ihrift zugründen(»Wiener Luft«), welche, 
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—— mit Beiträgen aus feiner 
eber verfehen, ber befannten Schweiter: 
zeitichrift »Hans Jörgl« von Langer 
erfolgreihe Konkurrenz macht. Sein 
»Wiener Blut« (Feine Siforien aus dem 
Volksleben, 1873) hat ſchon verfchiebene 
Auflagen erlebt. Er fchrieb ferner: »Alte 
und neue ae von Wiener Weintel- 
lern ꝛc.« (1875); »Wiener Luft« (Por: 
träte und Szenen 2c., 1875); »Kreuz⸗ und 
auergüe eined Wiener Feitungsiärei 
bers« (1876) u. a. 

Shmarde, Ludwig Karl, Zoolog 
und Schriftfteller, geb. 23. Aug. 1819 zu 
Olmütz, ftudierte feit 1837 in Wien Me 
bizin und Naturwiſſenſchaften, befleibete 
dann Lehrſtellen in Wien und Graz und 
fam 1852 als Praeſor der Zoologie nach 
Prag. Ein Jahr ſpäter unternahm er mit 

ranz v. Fridau eine naturwiſſenſchaft⸗ 
iche Reife um bie Welt, von ber er 1857 
nad) Prag auchdiehrtr. Hier inzwifchen 
wegen feiner Beteiligung an ben Ereig- 
nifjen von 1848 feiner Brofeffur enthoben, 
privatifierte er fortan, bis ihm 1862 die 
Profeſſur der Zoologie in Wien übertragen 
wurbe. Seine wiflenfchaftlichen Arbeiten 
waren vorzugsweiſe den wirbelloſen Tieren 
gewidmet. Als von allgemeinerm Inter⸗ 
eſſe find von feinen Schriften zu erwaͤhnen: 
»Aus dem Seelenleben ber Tiere« ER 
»Zur Naturgefchichte ber Adria« (1852); 
»Örundzüge der Zoologie« (1853); »Die 
eograpbilhe Verbreitung ber Tiere« 
(is 3, 4 Bde.); »Zur Naturgefchichte 

guptend« (1854); »Reiſe um die Erbe« 
(1861, 3 Bde.); »Zoologie« (2. Aufl. 
1877, 2 Bde.). 

Schmid, 1) Hermann von, Volks⸗ 
ſchriftſteller, geb. 30.März 1815 zu Weizen 
kirchen in Oberöſterreich, geft.19. Okt. 1880 
zu München; wurde von einer ſinnigen und 
geiſtvollen Mutter und einem ſtrengen, 
auf Arbeit dringenden Vater in ſeinen 
erſten Jahren geleitet, bezog nach glänzend 
abgelegter Maturität die Univerſität zu 
Münden, trat hierauf in bie Rechtspraxis 
über, wurbe 1843 vom König zum Aktuar 
bei der Polizeidirektion in München er: 
nannt, rüdte zum Affelfor beim Stabt: 

ericht dor, wurde aber infolge feiner 
eilnahme an der politifchen Bewegung 


bed Jahrs 1848 und beſonders an ber 
deutſchkatholiſchen Richtung ſchon 1850 
in ben Ruheſtand verſetzt, arbeitete her: 
nad auf einem Notartatsbüreau, we er 
bie Nebenftunden zu poetifcher Produftion 
verwandte, und ſah jich Durch den Erfolg 
feiner Schriftftellerei in den Stand gefekt, 
ſig ein eignes Heim zu gründen. Das 
»Volks⸗ und Aktientheater« zwar, dem er 
als Direktor und Dramaturg zur Blüte 
verhelfen follte, gedieh nicht nach Wunſch, 
und er legte 1872 fein Amt nieber, aber 
nur, um feiner Schriftitellerei befto eifri⸗ 
ger ohautiegen. ber er bis zu feinem Tode 
treu blieb. Schmids fchriftitelleriiche Per: 
fünlichfeit wurzelt im Boden feiner Hei: 
mat; wo er denjelben verläßt, ba fehlt ıhm 
etwas zur Vollfraft. Er ift ein geborner 
Volksſchriftſteller. Seine Naturfcilbe 
tungen und Charafterbilber aus, bem 
bayriſchen Hochland haben den Reiz ge 
funder, ungeſchminkter Realität und kern⸗ 
deli Bollstümlichleit. In eriter Linie 

eben jeine Erzählungen und Romane, 
vor allen die »Alten und neuen Geſchich 
ten aus Bayern« (och; »Der Ranz: 
ler von Zirole (1862); »Mein Eben« 
(Münchener Geſchichte, 1862); »Almen- 
rauſch und Edelweiß« (1864); »Im Mor: 
genrote (1864); »Die Mordweihnacht⸗ 
(1864); »Boyrilde Geſchichten aus Dorf 
und Stadt« F 864, 2Bde.); »Friedel und 
Oswald« (Roman aus Tirol, 1866); 
»St. Barthelmä« (Dorfgeſchichte aus alter 
Zeit, 1868); »Müßeund Krone< (Roman, 
1869); »Die Türken in Rome (1872); 
»Der Bauernrebell«e (1876). Die Drau 
men (»Dramatifche Schriften« , 1853, 2 
Bde., und die fpäter erfchienenen Stüde: 
»Der Tapelmurme 1873; »Rolumbuse«, 
1874; »Die Auswanderer« und »Rineta«, 
18755 >Mofe und Diftele, 1876, ıc.), 
wenn and aus dem Bolfsleben gegrifien 
und mit ber fihern Hand bes Kennerd 
gezeichnet, fteben gleichwohl nicht auf ber: 
jelben Höhe. 

2) gerdinand von, ſ. Dranmir. 

Schmidt, 1) Adolf, Geſchichtſchreiber, 
geb. 26. Sept. 1812 zu Berlin, wurde 
1840 Privatdozent, 1845 außerordentlicher 
Profeſſor der Gefhichte in Berlin, 1848 
Mitglied bes Frankfurter Parlaments, 
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1851 Profeffor zu Zürich, 1860 in Jena. 
1874—76 war er nationalliberales Mit- 
lied des deutſchen Reichstags. Bon feinen 
Merken jind hervorzuheben: »Gefchichte 
ber Dent= und Glaubensfreibeit im 1. 
Jahrhundert ber Kaiferherrfchaft und bes 
Ehriftentums« (1847); »Preußens beut- 
ſche Politik« (3. Aufl. 1867); »Geſchichte 
der preußifch= beutfchen Unionsbeſtrebun⸗ 
gen« (1851); »Der Aufftand in Konftan- 
tinopel unter Juftintan« (1854); »3eit: 
genöſſiſche Gejdhichten« N N: »Elſaß 
und Lottringen (3. Aufl. 1870); »Epo- 
hen und Kataftrophene (1874); »Parifer 
Zuftände während ber Nevolutiongzeit 
1789—1800« (1874—76, 3 Bbe.); »Das 
Berifleifche Zeitalter« (1877—7I9, 2 Bde.). 
Auch redigierte er 1844— 48 die »Zeit⸗ 
ſchrift für die Geſchichtswiſſenſchaft« und 
beforgte die 8. Ausgabe von Beckers 
»Meltgefchichte« (186063, 18 Bbe.). 
2) Ferdinand, Volks⸗ und Jugend» 
fhriftiteller, geb. 2. Oft. 1816 zu Fran: 
furt 0. O. warb im Seminar zu Neugelle 
für den Xehrerberuf gebildet unb erhielt 
darauf eine Stelle als Armenjchullehrer 
in Berlin. Hier entwidelte er bald eine 
verbienftliche Thätigfeit zum Beiten ber 
armen Volksklaſſen, deren Ergebnis die 
Gründung von Volf3bibliothefen und des 
Bereins zum Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
jen war. In feinen zahlreichen Volks⸗ 
und Augenbichriften, weiche er feit 1845 
in ununterbrocener Folge herausgab 
(»Zugenbdbibliothet«, 1855—67,36 Bde.), 
ſuchte er vor allem ben Sinn bed Volks 
für nationale Gefchichte zu beleben und 
bat baburch erfolgreich gewirkt. Von fei- 
nen übrigen Schriften machen wir nam⸗ 
haft: »Preußens Geſchichte in Wort und 
Bild« (1862-74, 5 Bde.); »Weltgefchichte 
für Schule und Haus« (2. Aufl. 1876, 4 
Bde.); >Bolkserzählungene (2. Aufl. 
1867, 4 Bbe.); »Volkserzählungen und 
Schilderungen aus dem Berliner Volks⸗ 
leben« (186869, 4 — 
3) Julian, Litterarhiſtoriker, geb. 7. 
März 1818 zu Marienwerder, ftudierte 
in eönigebern Geſchichte und Philologie, 
bekleidete 1842—46 eine Lehrerftelle in 
Berlin, war feit 1847 als Schriftiteller 
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in Gemeinſchaft mit G. Freytag bie Redak⸗ 
tion der »renzboten«, die feinen Namen 
bald in ben woeiteften Kreifen befannt 
machten. Diefe Wochenſchrift warb ein 
weitberufenes Fritifches Blatt, das Organ 
der Oppofition gegen die Ausfchreitungen 
bes ungen Deutſchland und ähnlicher 
Koterien und vertrat eine neue »realifti- 
ſche Poeſies mit viel Geift, oft freilich auch 
mit berbfter und bedenflichiter Sinleitig: 
feit. Die litterariſche Kritik der »Grenz⸗ 
boten« hatte S. ausschließlich inne, und 
aus ben Auffäßen, die er für fie ſchrieb, 
entitanden allmählich zwei größere Werke: 
bie »&efchichte der beutfchen Nationallit- 
teratur jeit eſſings Tod« (5. Aufl. 1865 — 
1867, 3 Bbe.) und die »Gefchichte der 
franzöfifgen Litteratur feit ber Revolu⸗ 
tion« (2. Aufl. 1873—74, 2 Bbe.). Un: 
beftritten, fel6jt von feinen vielen Geg⸗ 
nern, find Schmidts Titterarifcher Ernit, 
feine große Belefenbeit und feine gebiegene, 
univerfelle Bildung. Nachdem ſich die Be: 
ziehungen Schmidts und Freytags zu ben 
»Örenzboten« ſchon feit [ngerer Zeit ge: 
Iodert hatten, trat ©. 1861 ganz von ber 
Redaktion der Zeitjchrift zurüd und fies 
delte nach Berlin über, wo er feine lit⸗ 
terarbiftoriihe Thätigkeit feitdem fort- 
gejegt hat. Von Schriften find noch zu 
erwähnen: »Gefchichte der Nomantif im 
eitalter der Revolution und Reſtaura⸗ 
tione (1847); »Überficht ber engtifchen 
Litteratur im 19. Sahrhunbert« 8 N 
»Sciller und feine geitgenoffen« 1859); 
»Geſchichte bes geiſtigen Lebens in Deutſch⸗ 
land von Leibniz bis auf Leſſings Tod« 
(1861 —63, 2 Bde.) und bie geiftvollen 
Eſſays: »Bilber aus dem geiftigen Leben : 
unfrer Zeit« (187074, 4 Bde.), »Por: 
traits aus bem 19. zebehunbertt (1878), 
in denen ber Kritiker ſich der Kitteratur 
der Gegenwart gegenüber billiger und an- 
erfennender zeigte als in feiner »Grenz⸗ 
boten = Sturm= unb Drangperiobe«. 

4) Oskar, aoolog und Schriftfteller, 
geb. 21. Febr. 1823 zu Torgau, ftudierte 
jeit 1842 in Halle und Berlin Natur: 
wiffenihaft und Mathematik, babilitierte 
fih 1847 zu Sena für Zoologie und er: 
hielt 1849 eine außerorbentliche Profeflur. 


in Leipzig thätig und übernahm bier 1848 | 1855 folgte er einem Ruf an bie Univer- 
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fität Hrafau, warb 1857 nad) Graz ver- 
feßt und ift feit 1872 Profeſſor ber Zoo⸗ 
logie und vergeichenben Anatomie in 
Straßburg. Als Zoolog bat ſich S. na- 
mentlich mit ben niedern Tieren, insbes 
fondere mit ven Schwämmen, beichäftigt 
und mehrere Werke darüber veröffentlicht. 
Bon feinen fonftigen Schriften erwähnen 
wir, mit Hbergebung ber ftreng wiſſen⸗ 
&haftlihen (unter denen das »Handbuch 
der vergleichenden Anatomie«, 7. Aufl. 
1876, die erfte Stelle einnimmt): »De⸗ 
ſzendenzlehre und Darwinismus« (2. Aufl. 
1875), worin er fih als einen ber ent⸗ 
ſchiedenſten Anhänger dieſer Lehre erweilt ; 
»Bilder aus dem Norden« (1850); »Goe⸗ 
thes Verhältnis zu den organifchen Natur: 
wiflenichaften«e (1853); »Naturgefchicht- 
Tiche Darftelungen« (1858); »Das Alter 
ber ten geil und das Paradies (mit 
Unger, 1866); »Defzendenzlehre des Dar: 
winismud« (1874). Auch bearbeitete er 
bie niedern Tiere für Brehms »Tierleben« 
(2. Aufl. 1878). 

5) Erich, Kritiker und Litterarbifto- 
tifer, Sohn bes vorigen, geb. 20. Juni 
1853 zu Jena, ftudierte in Graz, Jena 
und Straßburg Haffifche und deutſche 
Philologie, promovierte 1874 in Straß: 
burg, war 1875—77 Privatdozent in 
Würzburg, feit Oftern 1877 außerordent: 
licher Profeffor ber deutſchen Philologie 
in Straßburg, übernahm im Herbft 1 
die Profeffur der beutihen Sprade und 
Litteratur an der Univerfität Wien, wo 
er im Oktober 1881 zum ordentlichen Pro⸗ 
feffor ernannt wurde. Er ſchrieb: »Rein⸗ 
mar von Sogenau u. Heinrich von Rugge« 
Te; »Richardſon, Rouffen und 

oethe« (1875); »Lenz und Klinger, zwei 
Dichter der Geniezeite (1879); »H. L. 
Wagner, Goethes Jugendgenoſſe« (2. Aufl. 
1879); » Beiträge zur Kenntnis ber Klop⸗ 
en Sugen Iyrif« (1880). 

Schmidt⸗Cabanis, Rihard, humo- 
riftifcher en eb. 22. Dez. 1838 
zu Berlin, Sohn eines Kanzleirats, müt- 
terlicherfeit8 aus ber durch Wilibalb 
Aleris’ Roman bekannt gewordenen Fa⸗ 
milie ſtammend, befuchte die Realichule 
und das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
in Berlin, Hierauf das Gymnaſium zu 
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Deſſau, erlernte in Berlin den Buchhan⸗ 
del und ging 1860, nachdem er bei dem be⸗ 
kannten Hofſchauſpieler Berndal Unter⸗ 
richt genommen, zum Theater (Darſteller 
ernſter Charakterrollen in Köln, Ro 
ftod 2c.). Eine Lähmung bes rechten Arms 
(1865) fefjelte ihn während vieler Monate 
and Kranfenlager, und hier begann feine 
„ätigfeitale Humorift (mit Beiträgen für 
die »Fliegenden Blätter« — Nach ſeiner 
Wiederherſtellung war er 1867 noch furze 
Zeit Mitglied der Meininger Bühne, aber 
ein Rüctall zwang ihn, ber Schaufpie 
lerlaufbahn zu entjagen. Seitbem lebte 
er, an mehreren Blättern nacheinander 
als Rebakteur beſchäftigt und fchriftfiele- 
riſch eine rege Thätigleit entfaltend, in 
Berlin. S., als Fortfeger und Real 
teur ber ehemals Glaßbrennerfchen »Ber⸗ 
liner Montagszeitung«, ift ein echtes Ber: 
liner Kind, deſſen Schriften alle Züge 
eines folchen tragen. Aber fein »Berliner 
Witze tft von ber beſſern und beften Sorke. 
trieb: »Verſtimmte Altorbec, gro 
test omilige Gedichte zu wohlthaͤtigem 
Zweck (1868); »Allerlei Humoree, komi⸗ 
ſche Novellen 2c. (1870); »Hepp! hepp! 
Große  Tonfeffionell = ſozialdemokratiſche 
gurunftäoper x.«, polemifche Parodie auf 
ichard Wagners »Meifterfinger« (1872); 
»Was die Spottdrofiel Ef < , politifdela- 
tirifche Zeitgedichte (1874); »Veilchen und 
—— , ein Strauß neuer Humore 
(1875); »Zoolyrifche Ergüffe« (mit Holy 
Ichnitten, 1876); »Wenn Frauen lächeln 
(1876); >Buntes Nichtse, neue Hr 
more am; »Der große Struwwel⸗ 
peter« (1878, mit SUuftrationen); >Ein 
luftig Zotentänzlein« (1879); »Wede 
felnde Lichter«, gefammelte uͤnpolitiſche 
Gedichte (1880). Ferner fchrieb er einige 
Luſtſpiele: »Irren ift menjchliche, Nur 
aus Liebes ıc. ©. hat fich in feinen faſt 
durchweg anfprechenben, ſtets von, bet 
Würze des Geiftes durchzogenen Schriften 
als einen Humoriften eriten Ranges erwie: 
fen, d. h. als einen Dichter, dem auch dad 
Ernfte am Herzen liegt und in ber Dar⸗ 
Kern: gelingt. Seine [prachliche Birtus- 
ität braucht den Vergleich mit den er 
Meiftern nicht zu jcheuen, und das feine 
Gefüht für metriſche Kunft, welches bem 
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Dichter ſtets treu bleibt, iſt ein ſehr an⸗ 
enehmer Begleiter der Lellure, die doch 
chon durch den Inhalt des Gebotenen in⸗ 
tereſſant und reizend iſt. 
Schmidt⸗Weißenfels, Eduard, 
Schriftſteller, geb. 1. Sept. 1833 zu Ber: 
In, wurde 108 während des Gymnaſial⸗ 
beſuchs durch die Unruhen des Jahrs 1848 
ing öffentliche Leben und zu publiziftifchen 
Arbeiten geführt; 1849 und 1850 war er 
Sefretär In ber preußiichen Nationalver: 
fammlung und in ber preußifchen Kam: 
mer. Dem Aufruf der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen proviforifchen Regierung an bie beut- 
Ihe Jugend folgend, trat er 1850 in bie 
Armee ein und machte ben Feldzug mit 
bis zum Friedensſchluß. Hierauf begab 
er fih nad) Paris, um die franzöfifche Lit⸗ 
teratur zu ſtudieren, und befuchte fleißig die 
Borlefungen der Sorbonne und des Col: 
Iege de France. Nach dem Staatsftreich 
von 1851 wandte er fi) nach London, fo= 
dann nach Heibelberg und promovierte 
ſchließlich in Roftod. Später hat er ver⸗ 
ſchiedene Reifen von Yängerer Dauer un: 
ternommen seud) eine nach Stalien) und 
ielt fich 1855 im Haus Varnhagens v. 
fe auf; in perſönliche Beziehungen 
trat es ferner zum Herzog von Gotha. 
Seine jchriftitellerifche Thätigkeit beginnt 
41854; zwei Jahre ſpäter wurde er ald Re: 
dafteur der » Kritifchen Blätter« nach Prag 
berufen, unb nad) einem Aufenthalt in 
Gotha treffen wir ihn 1860—61 wieder in 
ber böhmiſchen nt als Leiter der 
neugegründeten Familienzeitſchrift »Von 
Haus zu —5 1861— 72 war er litte⸗ 
rariſch in Berlin thätig, und feit 1872 Tebt 
er teils in Kannſtatt, teils in Stuttgart, 
in welch letzterer Stabt er 1875 und 1876 
die Redaktion der Hallbergerfchen »Illu⸗ 
firierten Bolfszeitung« beforgte. Schmidts 
Arbeitsfeld ift ein boppeltes, er ift Hiſto⸗ 
riter und Belletrif. In erfigenannter 
Eigenſchaft hat er veröffentlicht: »Frank⸗ 
reichs moberne Litteratur«e (1856) und 
Rranteeid und bie Sranzofen« (1868), 
»Üüber Heinrich Heinee (1857) und 2H. 
Heined Briefe an feinen Freund Mofes 
Mofer« (1862) die Biographien von Gent 
(1859), von Metternidy (1860), »Rahel 
und ihre Zeite (1857), »Preußiſche Land⸗ 
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wehrmänner« (1862), die Biographie 
erd. Jeiugan⸗ (1877) x.; als Novel: 
iſt Die Romane und Novellen: » Bolignac« 
(1869). »Pascal PBaolic (1868), »Der 
8. Brumaire« (1869), »Wogen des 
Lebens« (1870), » Der Kamerad von Rott- 
weil« (1876), »Prinz Erdmann« (1877), 
König Null« (1879) 2c. Auch hat er fi 
im Drama berfunht (Um bie Ehre«, 
Schaufpiel, 1872). Seine jüngfte Pu⸗ 
blifation ift Die Beutide Handwerker⸗ 
bibliothek (187879, 12 Bde.). ©. iſt 
eine regſame und bedeutende Kraft; die 
kritiſche Ader ſtrömt bei ihm voller und 
reicher als die eigentlich poetiſche. 
Schmitz, Leonhard, engl.deutſcher 
Schriftſteller, geb. b. März 1807 zu Eupen 
bei Aachen, lebt in London. Er ſtudierte 
in Bonn unter Niebuhr, Welcker u. a., 
lehrte am dortigen Gymnaſium, heiratete 
1836 eine Engländerin und fiebelte nach 
England über, wo ihm ein günftiger 
Schauplatz zur Entfaltung feiner Gaben 
wurde. Er war 1845—66 Rektor ber 
gie School von Edinburg, 1866— 74 
treftor bed International College bei 
London, hierauf Eraminator in ber Xon- 
doner Unierfität. Die Königin wählte 
ihn 1859 zum Gejchichtslehrer für den 
Prinzen von Wales, ebenjo 1862 für den 
Prinzen Alfred, Er gab eine Überfegung 
von Niebuhrs »Römiſcher Geichichte« her⸗ 
aus (1844—53), die Zeitſchrift »Classi- 
cal Museum« (1844—50) und fehr ge⸗ 
ſchätzte Handbücher: »History of Rome«, 
»History of Greece«, »Ancient his- 
tory«, »Ancient geography«, »Middle 
ages« (1859). Auch lieferte er zahlreiche 
Beiträge für die »Penny Cyclopaedia« 
und bie große »Eincyclopaedia Britan- 
nica«e, Die Krone verlich ihm 1881 einen 
jährlichen Ehrenfolb von 50 Pfd. Sterl. 
Schmoller, Suftav, Rationalöfonom, 
geb. 24. Juni 1834 zu Heilbronn, fu 
dierte in Tübinger, wo er durch eine Ar⸗ 
beit über die nationalökonomiſchen Anfich- 
ten ber Reformationgzeit (in der »Tübin- 
ger Zeitfhrift für Staatsmillenfchaften« 
1860) einen afabemifchen Preis gewann, 
wurde 1864 außerorbentlicher, 1865 or⸗ 
dentlicher Profeflor in Halle und wirft feit 
1872 in gleicher Eigenschaft an ber Univers 
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fität zu Straßburg. Seine in den »Preußi- 
ſchen Jahrbüchern«, in dem Holbendorff- 
fhen »Jahrbuch« und in Hildebrands 
»Jahrbüchern für Nationalkonomie« ver: 
öffentlichten Aufſätze find zum großen Teil 
ber Geſchichte des preußiſchen Verwal: 
tungsrechts und der Arbeiterfrage gewid⸗ 
met. Größere Arbeiten von som find: 
»Gefchichte der beutichen Kleingewerbe im 
19. Jahrhundert« (1869) und »Über einige 
Grundfragen be Rechts und ber Volle: 
wirtfchafte(1874), letztere gegen v. Treitſch⸗ 
kes Schrift »Der Sozialismus und ſeine 
Gönner« gerichtet und der ſchärfſte Aus- 
drud ber von dem Verein für Sozialpoli⸗ 
tif eingefchlagenen Richtung, an defien 
Begründung ©. auf das Tebönftefte betei- 
ligt war; ferner: »Straßbur zus Zeit der 
Sunftfämpfe<{ 1875); Stra urg Blüte 
und die volkswirtſchaftliche Revolution im 
13. Jahrhunderte (1875); »Die Straß- 
burger Tucher⸗ und Weberzunft« (1879). 
Schnaaſe, Karl, Kunftichriftiteller, 
geb. 7. Sept. 1798 zu Danzig, geſt. 19. 
Mai 1875 in Wiesbaden; ftudierte in Hei- 
belberg und fpäter in Berlin die Rechte, 
betrat 1819 die juriftifche Laufbahn und 
machte 1825 eine Reife nach Stalien, mit 
welcher feine Kunſtſtudien begannen. 1826 
um Affeffor in Königsberg, 1829 zum 
at beim Oberlandesgericht zu Marien⸗ 
werber, dann zum Profurator am Land⸗ 
eriht in Diffelborf befördert, warb er 
848 als Obertribunaldrat nach Berlin 
berufen, legte diefe Stelle aber 1857 nieber, 
um fernerbin nur feinen Studien zu 
Veben, verweilte 1865 und 1866 in Rom 
und fiedelte 1867 nach Wiesbaden über. 
Neben feinen »Nieberländifchen Briefen« 
(1834) jowie vielen Fleinern Schriften und 
Aufſätzen tft es insbeſondere fein Haupt: 
wert, bie »Geſchichte ber bildenden Künſte« 
(2. Aufl. 1865— 77, 5 Bde.), welches ihm 
eine Bebeutung in der Entwidelung der 
modernen Kunftwiflenfchaft zuweift, in 
fofern er darin quer geaeigt bat, wie die 
Kunft eines Volks aus der allgemeinen Be: 
ſchaffenheit des Klimas, bes Bodens, bann 
ber Sitte und Gewohnheit fich entwickle. 
Schneegans, Ludwig, bramatifcher 
Dichter, geb. 16. Dez. 1842 zu Straß: 
burg, wo fein Vater als Stabtarchivar 
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angefkelt war, ftubierte daſelbſt Philologie 
und begab ſich Hierauf zur Fortſetzung 
diefer Studien nach Jena und Berlin. 
Dann ging er nad) Frankreich zurüd und 
wurde nad abjolviertem Staatseramen 
als Lehrer am Lyceum zu Rennes (Bre⸗ 
tagne) angeftellt. Er gab 1865 diefe Stel: 
lung auf und fiedelte nach München über, 
um bier ausſchließlich der fchriftftelleri- 
igen Thätigfeit leben zu Tönnen. Geit 
1876 ift er mit ber bayrifchen Hofſchau⸗ 
ipielerin Marie Ramlo verheiratet. ©. ift 
ausfchlieglich Dramatiker, teil jelbflän- 
big, teild nachdichtend. Wir nennen von 
feinen Werfen: »Triftan« (1864); »Ma⸗ 
rin, Königin von Schottland« (1867); 
»Doftor Borwärts« (als Manuſtript ge: 
brudt); Corneilles »Cid« (für die beutiche 
Bühne); »Spätherbfte (Drama); »Jan 
Bodhold« (Drama); »Der Weg zum Frie⸗ 
den« (Drama); >Gräfin Egmont, ober 
ber Doppelgäunger« (Drama); »Samiel, 
hilfl« Auftipie und Überjegungen aus 
dem vangbilden. 

Schneider, 1) Louis, Schriftſteller, 
gen. 29. April 1805 zu Berlin, geſt. 16. 

ez. 1878 in Potsdam; Tebte 1813 —15 
zu Reval, wo er in Kinderrollen zuerſt die 
Bühne betrat, befuchte ſpäter daszym⸗ 
nafium in Berlin und ging 1820 befin« 
tiv zur Bühne über. 1 27 tried et 
fih nur an Meinen Bühnen herum und 
machte zu feiner Ausbildung Reifen nach 
London und Paris. Dann erhielt er ein 
fefte8 Engagement am Berliner Hofther 
ter. 1833 begrünbete er ben »Solbutens 
freund«, nachdem er fchon vorher den 
Kriegoboimelf er in zehn Sprachen⸗ 
hatte erſcheinen lafjen. Erſt 1834 gewann 
er als Schaufpieler, beſonders ald Komr 
fer in feinen eignen Stücken, das Publi⸗ 
fum. Unter feinen dramatiſchen Arbeiten 
find zu erwähnen: röhlihe, Der 
Schauſpieldirektore, »Die Duigorwse, 
»Künſtlers Erbenwallen« und der »Kur⸗ 
märferunddie Bifarde«. Auch überjegteer 
viel. Seit 1845 Regiffeur der Oper, mußte 
er 1848 wegen feiner reaftionären An 
fihten dem Theater entfagen. Friedrich 
Wilhelm IV. ernannte ihn zum Hofrat 
und Vorleſer, welche Stellung er au 
unter Wilhelm J. beibehielt. 1866 redi⸗ 
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gierte er als Geheimer Hofrat im Haupt: 
quartier ben »Felbſoldatenfreunde und 
verfaßte bie Berichte für den »Staatsan⸗ 
zeiger«. Auch im Feldzug 1870/71 Beglei- 
tete er ben Kaifer Wilhelm. Unter feinen 
Schriften find noch zu nennen: der Roman 
»Der böſe Blick« — ‚Schau: 
fpielernovellen«e (1839); die ⸗Geſchichte 
der Oper und bed Opernhaufes zu Ber: 
Tine 73* »König Wilhelm«, mi⸗ 
litäriſche Lebensbeſchreibung (1869), mit 
der portfegung: »Kaiſer Wilhelm 1867 — 
1871« (1875). Nach feinem Tod erſchie⸗ 
nen feine Denfwürbigkeiten: »Aus mei- 
nen Leben« (1879-80, 3 Bbe.). 

2) Tine, geborne Weller, Schrift: 
ſtellerin, geb. 15. San. 1831 zu Weimar, 
beichäftigte ſich ſchon früh mit litterarifchen 
Studien (befonbers dem Mittelhochdeut- 
fhen), Tam infolge ihrer Vermählun 
(1852) mit dem Opernfänger S. nach Hol- 
and, wo fie in ben verfchiebenften Städten 
Borträge über deutſche Kitteratur hielt, er: 
lernte bei einem Miffionär die malaiifche 
Sprache, veröffentlichte aus dem Hollän- 


diſchen mehrere Schriften über Indien: & 


»Aus dem indifchen Reben«, »Oſtindiſche 
Damen und Herren«, »Erinnerungen aus 
ber Laufbahn eines indischen Offizierd« ıc., 
lieferte eine metrifche, ſehr gelungene und 
geſchätzte Aber iesung des mittelnteber[än- 
diſchen Gedichts »Beatrijse (aus dem 
14. Jahrh.) und gab unter dem Pſeu⸗ 
donym Wilh. Berg eine deutfche Bear: 
beitung von Jonckbloets »Geihichte ber 
nieberlänbifchen Litteratur· (1870— 72, 
2 Bbe.) heraus, welche ihr die Ernennung 
zum Ehrenmitglieb ber Maatschappij van 
nederlandsche Letterkunde und (1873) 
eine eigens geichlagene goldne Verdienft- 
mebaille eintrug. Seht lebt fie als Vor: 
fteherin des Viktoria⸗Lyceums zu Köln. 
Noch erichien von ihr das fehr günftig auf: 
genommene Wert »Frauengeftalten ber 
griechifchen Sage und Dihtung« (1879. 

Schneller, Ehriftian, Dichter und 
Schriftfteller, geb.5. Nov. 1831 zu Holzgau 
im Lechthal als ber Sohn eines Bauern, be⸗ 
fuchte die Symnafien in Hall und Inne 
bruck, wo Ad. Pichler günitig auf ihn ein- 
wirfte, be3091855 vie Univerfität zu Wien 
und bereitete fich auf das Lehrfach vor. 1806 
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and Gymnaſium zu Roveredo berufen, 
flieg er dort bis zum Profeflor auf, wurde 
1867 in gleicher Eigenfchaft nad) Inns⸗ 
bruck verſetzt, 1869 zum Lanbesichulin- 
jpektor für Die Volksſchulen Deutſchtirols 
und 1874 für die Mittelfchulen daſelbſt 
ernannt. Er trat zuerft als talentvoller 
Lyriker auf mit der Gedichtſammlung 
»Aus den Bergen« (1857), der eine zweite: 
»Jenſeit des Brenners« (1864), folgte. 
Auch verfuchte er fih mit Süd in der 
epiichen Gattung: »Am Alpfee« GE 
und »Eldorabo« ein ſechs Sefängen, 1872 

und ließ neuerlich ein Trauerfpiel: »Der 
Knappe von Schwaz« (1880), erjcheinen. 
Seine wifjenfchaftlichen Hauptwerke find: 
»Die romanischen Volksmundarten Süd⸗ 
tirold« (1870) und »Lanbesktunde von Tis 
role (1872). Ankerdem veröffentlichte er: 
»Märchen und Sagen aus Weljchtirole 
(1867); »Skizzen und Kulturbilber aus 
Zirole (1877) u. a. 

Schödler, Friedrich, naturwiljen- 
ſchaftlicher Schriftfieller, geb. 25. Febr. 
1813 zu Dieburg in Helen, ftubierte zu 
ießen Chemie, war 1835—38 Aſſiſtent 
Liebigs und erhielt 1842 eine Anftellung 
als Lehrer der Naturwiſſenſchaften am 
Symnafium zu Worms, 1854 bag Direl- 
torat der Brovinziafrealiehule in Mainz. 
Bon feinen populären naturwiffenfchaft- 
lichen Arbeiten find hervor heben: »Die 
Chemie der Gegenwart« (3. Aufl. 1859) 
und vor allen das »Buch ber Nature (21. 
Aufl. —80 das in faſt alle europäiſchen 
Sprachen überfeßt wurde. Er fchrieb auch 
den naturwiflenjchaftlichen Teil von 2 
ners »Handbuch der Naturkunde zc.« (W. 
Aufl. 1863) und beforgte eine Volksaus⸗ 
gehe von Brehms » Tierleben« (1867—69, 

Bde.). Auch ein Luftipiel: »Der ver: 
wünfchte Briefe, fowie mehrere Novellen 
und Gedichte hat er veröffentlicht. 

Schöjen, Elifabeth, norweg. Ro⸗ 
manfchriftftellerin, geb. 1852 zu Chriſtia⸗ 
nia al8 Tochter des Töniglihen Kammer⸗ 
berrn S., wurbe in ihrer Vaterſtadt er⸗ 
zogen, ftubierte zu Kopenhagen, Rom und 
ſpaͤter Paris, wo fie fich feit 1875 meift 
aufhält. Unter dem Pfeudonym Paul 
Agathon erichienen zuerft zwei Novel⸗ 
len: »Kamilla« und »Ragnvald«, benen 
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fpäter ein hiſtoriſches Schaufpiel: »Jane 
Gray«, folgte. Nach ihrer Ankunft in Paris 
fieß fie unter ihrem eignen Namen den 
Roman »Svanhild« G 76) druden, von 
bem fofort eine franzöjiiche berleung in 
Paris erfchien, infolgebeilen fie zum Mit- 

lied ber Soci6t& des gens de lettres.de 

aris ernannt wurbe. Diefem Roman 
folgte noch in demſelben Jahr bie Novelle 
»En Egteskab« (»Eine Ehes, 1876). Ihr 
neuefter Roman: »Olaf« (1881), bildet 
ben Anfang einer Serie von Romanen aus 
ber Gegenwart, welche fie unter dem Ge- 
famttitel: »Vor Damfunds-Komedie« 
(»Unfre Geſellſchaftskomödie«) erfcheinen 
lafien will, und bie eine poetiſche Satire 
zuf unfre gegenwärtigen Juftände werden 
follen, wie fie denn die franzöfljche Schule 
mit ihrerägenden Sittenmaleret erfolgreich 
ſtudiert bat und bad Lehen der modernen 
Geſellſchaft in ſcharfen Konturen zu zeich- 
nen veritebt. Der aweite Roman der Serie 
wird ben Titel: »En Idee (»Eine Idee«) 
führen. In Paris bat ſich S. außer den 
joztalen namentlich aud, Kunſtſtudien ge⸗ 
widmet, beren Ergebnis eine Sei 
ber franzdfifchen Kunft (Malerei und Pla⸗ 
ſtik) werden foll, welche mit Dawib beginnt 
und bis zum neueften »Salon« reicht. Sie 
iſt auch Korrefponbentin zahlreicher nor- 
wegiſcher Blätter. 

Scholander, Fredrik Vilhelm, 
ſchwed. Dichter und Architekt, g6 23. 
Jan. 1816 zu Stockholm, geſt. 9. Mai 
1881 daſelbſt; trat als Eleve in bie Kunſt⸗ 
akademie, arbeitete zugleich als einfacher 
Maurer und unternahm nad) zehnjähri⸗ 
gen Studien als Penfionär ber Akademie 
eine Stubienreife nach dem Süben, von 
welcher er gegen feinen Willen heimberufen 
wurde, umbie Entwürfe zu bem neuen Na⸗ 
tionalmufeum zu machen. Seine Bläne 
wurden jedoch nicht ausgeführt, fondern 
die Stülerd. Dafür wurde er 1851 Hof: 
intendant und 1864 Intendant beim 
Oberintendanzamt. Bereits feit 1848 Bro: 
feffor der Architeftur an der Akademie 
der freien Fünfte, erhielt er 1868 das ftän- 
dige Sekretariat berfelben. Eine Reihe 
ber hervorragendften Bauten kam unter 
feiner Leitung zur Ausführung, und bie 
von ihm ausgebildete Schule bat eine 
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wejentliche Wendung zum Beſſern in der 
ſchwediſchen Kunſt angebahnt. Aber nicht 
nur als Architekt, ſondern auch als Aqua⸗ 
relliſt und Dichter erntete er vielfach Lor⸗ 
beeren. Unter dem Pſeudonym Aharius 
hat er in leicht fließenden Verſen mit nicht 
eringer poetiſcher Begabung den Tert zu 
einen Seberzeichnungen »Sagan om trä- 
rästen« und den Aquarellferien: »Den 
blödande rosen« und »Sandhedens pil- 
grimsgang« geſchrieben und nicht minder 
in felbjtändigen Dichtungen, wie: »Lui- 
sella« (1867) und »Noveller berättade 
p& ottaverime« (1867), Bilder aus dem 
Künftlerleben in Stalien, mit Recht bie 
wärmfte Anerkennung wegen feines lie 
benswürdigen Humors und feiner ge 
Ihmadvollen Formen gefunden. 
ölcher, Victor, franz. Politiker 

und Schriftiteller, geb. 21. Zuli 1804 A 
Paris, jchloß fih frühzeitig der republi 
kaniſchen Partei an und wurbe Mitarbei- 
ter an verjchiebenen Zeitungen berjelben. 
Sn der Folge fich vorzugsweiſe der Skla⸗ 
venfrage widmend, unternahm er in beren 
Antereife Reifen nad) Weftindien (1840), 
fpäter nach Agypten und ber Türke 
und fegte 1848, nachdem er zum Un- 
teritaatäfefretär im Marineminiſterium 
ernannt worben war, bie Befreiung ber 
Schwarzen auf ben franzöfifchen Kolo⸗ 
nien ſowie bie Abichaffung der Präger 

ftrafe wirkli duch. ALS Mitglied 
Konftitwierenden twie ber Gefeßgebenden 
Derfammlung batte er auf ber äußerfien 
Linken feinen Platz. Während des zwei: 
ten Kaiſerreichs lebte er in England und 
fehrte erft 1870 nad Napoleons Stu 
nah Paris zurüd, wo er während ber 
Belagerung als Artillerieoberft bei ber 
Nationalgarde diente. In ber National 
verfammlung von 187176 gehörte er 
wieder ber äußerfien Linken an, ebenfo im 
Senat, deſſen Iebenslängliches Mitglied er 
feit 1876 iſt. Von feinen Schriften find 
u erwähnen: »Les colonies francaises« 
(1842); »Les colonies ötrangeres et 
Haitic (1843, 2 Be); »L’Egypte en 
1845« (1846), eine draftifche Schüberung 
ber Sklaverei im Orient; »L’histoire de 
l’esclavage pendant les deux derni®- 
res annees« (1847, 2 Bde.); »Histoire 
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du crime du 2 d&cembre« (1852); »Le 
crime ded&cembreenprovince« ( 1875) ; 
»La grande conspiration du pillage et 
du meurtre & la Martinique« (1875); 
» Le vrai St. Paul, sa vie, sa morale« 
A). a.; ferner in engl er Sprache: 
»The life of Haendel« (1857) und »The 
sunday-rest« (1870). 
Schell, Aurelien, franz. Journaliſt 
und Schriftfteller, geb. 14. Juli 1833 zu 
Bordeaur, Sohn eines Notar, begann 
ſchon mit 17 Jahren in ber Pariſer Tages: 
preſſe feine ungemein fruchtbare littera⸗ 
riſche Thätigfeit und hat fich feitbem auf 
einen ber vornehmften Plätze unter den 
Meiſtern ber Boulevarblitteratur empor- 
geſchwungen. In allen Sitteln, Stadt⸗ 
und Skandalchronik, politifcher und fozia- 
ler Satire, Kunft und Litteratur, “Diode 
und Sport, gleich gerecht, ſchrieb er in un⸗ 
zählige Blätter, namentlich in den alten 
»Figaro«, ben »Nain jaune« und »Vol- 
taire« (beide von ihm felbit gegründet), 
ba8» Loorgnon«,den»Club«, ben» Jockey« 
und feit 1875 ohne Unterbrechung in das 
»Evenement«, Parifer Chroniken, die oft 
wahre Mufter gefättigen Scherzes und 
unterhaltender Salonplauberei find. Da⸗ 


bei it ©. als Kämpe für Freiheit und h 


Aufflärung ebenfo geſchätzt wie feiner 
perfönlihen Ausfälle und Titterarifchen 
Händelfucht wegen gefürchtet. Die geſam⸗ 
melten Früchte feiner Tagesproduftion 
finden fih neben vielen fefbhändigen Ar: 
beiten in den Werfen: »Lettres à mon 
domestique« (1854); »Les esprits ma- 
lades« (1855); »La foire aux artistes« 
(1858); »Lesamours detheätre«(1862); 
» A ventures Tomanesques« (1862); »H&- 
lene Hermann« (1863); »Scönes et 
mensonges parisiens« (1863); »Les 
genstares« (1864); »Lesnouveaux my- 
steres de Paris« (1867); »Les amours 
de cinq minutes« an ; »Le proces 
de Jesus-Christ« (1877) u. a. Einen 
Band Gedichte, ber den jcharfen Feuille⸗ 
toniften zugleih als zarten Spriker ent: 
hüllt, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Denise« (1857 u. öfter). Für die Bühne 
endlich ſchrieb er (zum Teil mit andern): 
»Jaloux du pass6« (1861); »Singuliers 
effets -de la foudre« (1863); »La 
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question d’amour« (1864); »Les chai- 
nes de fleurs« (1866); »L’hötel des 
illusions«(1869); »Le repentir« (1876); 
»Le nid des autres« (1878) u. a. 

Schöll, Guſtav Abolf, Archäolo 
und Kunftichriftfteller, geb. 2, Sept. 18 
zu Brünn, wibmete fi) in Tübingen, feit 
1828 Ei ottingen mythologiſchen und 
archäo gi n Studien, habilitierte fich 
1833 in Berlin, bereifte 1839—40 mit Ot⸗ 
fried Müller Italien und Griechenland, 
ward 1842 Profeſſor ber Archäologie in 
Halle, 1843 Direktor der Kunftanftalten 
zu Weimar und 1861 Oberbibliothefar 
dafelbft. Außer vielen Beiträgen in Zeit 
ſchriften fowie Überfegungen veröffentlichte 
er: »Die Tetralogien ber attifhen Tragi- 
fer« (1839); »Sophofles, fein Leben und 
MWirfene, 1842); »Meimars Merkwürdig⸗ 
feiten einft und jebte (neue Ausg. 1857); 
»Karl⸗Auguſt-Büchlein« (1857); »Über 
bie Tetralogie des attifchen Theaters und 
bie Kompoſitionsweiſe des Sophofles« 
(1859); »Gedichte aus den Jahren 1823— 
1839« (1879) u.a. Auch gab er »Briefe 
und Aufſätze von Goethe aus den Jahren 
1766- 86. (1846) und »Goethes Briefe 
an Frau v. Steine (1848— 51, 3 Bbe:) 
eraus. 

Schönberg, Guſtav, Nationalöko⸗ 
nom, geb. 21. Juli 1839 zu Stettin, ſtu⸗ 
bierte 1857 —60 in Bonn und Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiflenfchaften, wirkte 
ſeit 1869 al8 Lehrer an ber lanbwirtichaft: 
lihen Akademie Proskau, wurde 1868 
ordentlicher Profeffor der Nationalökono⸗ 
mie an ber Univerfität au Bafel und Fam 
1870 in gleicher Eigenihaft nad Frei: 
burg i.Br., 1873 nad) Tübingen. Seine 
geuptiöriften find : » Zur wirtichaftlichen 

ebeufung des Zunftweſens im Mittel- 
alter« (1868); »Die Landwirtſchaft ber 
Gegenwart und das Genofjenichaftsprin: 
zip« (1869); »Die Volkswirtſchaft der Ge: 
genwart im Leben und in ber Wiſſenſchaft« 
(1869); »Arbeitsämter. Eine Aufgabe bes 
Deutfchen Reichs« (1871); »Die Frauen: 
frage« (1872); »Die Volkswirtſchafts⸗ 
lehre« (1873); »Die deutiche Freihandels⸗ 
ſchule ꝛc.« (1573): Jinanzperbälmiſe 
der Stadt Baſel im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert« (1873), 
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Schönthan, Franz von, Bühnendid- 
ter, geb. 1849 zu Wien, trat, für die mili⸗ 
tärijche Laufbahn beflimmt, mit17 Jahren 
als Kadett in die öſterreichiſche Marine, 
verließ aber nad) vier Jahren ber Dienft 
und ging, feiner Neigung folgend, zur 
Bühne. Zugleich begann er zu jchreiben, 
anfänglich Feuilletong, Novellen für Zeit: 
ſchriften, endlich Bühnenſtücke; doch gelang 


es ihm erft 1879, mit dem Luftfpiel »Das 


Mädchen aus der Fremde« feinen Namen 
in weitern Kreifen befannt zu machen. 
©. ward infolgedeffen als Theaterdichter 
für das Wallner-Theater in Berlin enga= 
giert, brachte grrästt feinen Schwant 
»Sodom und Gomorrhas, fodann die in 
Gemeinſchaft mit v. Mofer verfaßten 
Stüde: »Der Zugvogel« und »Krieg im 
Frieden« zur Aufführung, welche durch⸗ 
lagenden Grioig hatten und bie Runde 
über Die beutfchen Bühnen machten. Sein 
neueftes Stüd ift: »Auf Tob und Xeben«. 

Schopenhauer, Arthur, Philofoph, 
geb. 22. Febr. 1788 Ei anzig, geft. 21. 

ept. 1860 in Frankfurt a. M.; war der 
Sohn der Schriftftellerin Johanna ©., 
hielt fi in feiner Jugend in Frankreich 
und England auf, um fih zum Kaufmann 
auszubilden, entſchied fich nach dem Tod 
feines Vaters für die Gelehrtenlaufbahn, 
abjolvierte in Göttingen, Berlin und Jena 
feine Studien, habilitierte ſich 1820 nach 
Bollendung eines Hauptwerk: »DieWelt 
als Wille und VBorftellung« (18195 5.Aufl. 
1879, 2 Bde.), an der Univerfität Berlin 
ohne Erfolg und 309 fi, dadurch gegen 
bie» Philojophieprofefforen«erbittert, 1831 
nad Frankfurt a. M. ins Privatleben zu⸗ 
rüd, wo er feitbem ausſchließlich feiner 
philoſophiſchen Schriftjtellerei lebte und in 
den letzten Lebensjahren auch fteigende An= 
erfennung fand. Seine Hauptichriften 
find außer dem obengenannten Werf feine 
Promotionsfhrift »Über die vierfache 
Wurzel de8 Sabes vom zureichenden 
Orund« (1813, 4. Aufl. 1875), welche das 
Fundament feiner Logik, »Über ben Willen 
in der Natur« (1836, 4. Aufl. 1878), 
welche feine Naturphilofophie enthält, und 
»Die beiden Grundprobleme der Ethil« 
(1841, 2. Aufl. 1860), zwei Abhandlun⸗ 
gen, deren eine über das Mitleid als Fun⸗ 


bament der Ethit, die andre über feine 
(determiniftifche) Anficht von der Willens: 
freiheit handelt. Die größte Verbreitung 
haben feine unter bem Titel: »Parerga 
und Paralipomena« (4. Aufl. 1878, 2 
Bbe.) gefammelten Fleinern geiftreich=ba: 
roden Schriften gefunden, unter benen ber 
Auffaß gegen bie »Philoſophieprofeſſoren⸗ 
buch jeine maßloſe Heftigfeit, jener »Über 
das Seifterfehen« durch die darin fich offen: 
barende Neigung zur Myſtik berühmt ge: 
worden if. Seine »Sämtlichen Werles 
ab Frauenftädt in 6 Bänden (2. Aufl. 
877) heraus, Die Grundftimmung der 
Werfe Schopenhauers, die, lange Zeit 
wenig bene, gegenwärtig kn zahlreiche 
Verehrer zählen, iſt peſſimiſtiſch; doch bes 
kunden fie zugleich eine geniale Beobachtung 
der Menſchen und Dinge jowie eine mei⸗ 
ende geiltreich-populäre und wigigeDar- 
ellungsgabe. Um die Verbreitung und 
Erläuterung derſelben hat fich vor allen 
Frauenftädt dj. v.), um feine Biographie 
außer diefem Lindner (»S. Don ihm. 
über ihn⸗, 1863) und Gwinner (⸗Scho⸗ 
penhauers Xebene, 2. Nufl.1877, und »©. 
und feine Freundes, 1863) verdient gr 
macht. Bol. Haym, Arthur ©. (1868). 
drader, Au guſt (eigentlih Sim: 
met), Romanſchriftſteller, geb. 1. Oft. 
1815 zu Aiegeleben bei Halberftabt, geil 
16. uni 1878 in Leipzig; bejuchte bad 
Gymnaſium zu Halberftabt, begann dann, 
ba bie Geldmittel für das Studium nicht 
ansreichten, als Überſetzer für den Bud- 
handel zu arbeiten, erwarb fich in Ham- 
burg als Brivatlehrer eine geficherte Ert: 
ftenz, welche indes der Brand von 184 
wieder vernichtete, fiebelte nach ig 
über, wo er feinen Roman »Das Teſta⸗ 
ment bed Grafen Hamilton« aus buch⸗ 
händleriſchen Rüdfichten als Werk des 
Franzoſen Alex. Dumas erſcheinen ließ, 
und entwickelte bier eine ungewöhnliche 
Fruchtbarfeit auf dem Gebiet des Romand, 
die um fo ftaunenswerter ift, als 
licher Kummer ihm zufebte und bie Freu⸗ 
digfeit feines Schaffens trübte. Auch auf 
dem Felde der Jugenblitteratur war ©. 
thätig. Seine Romane find in Dumas 
ſcher Manier gefchrieben, hochromantiſch 
wie fchon die Titel verraten, auf Effelt 








Schröer — Schücking. 


und Nervenkitzel berechnet; ſie zeigen viel 
Talent, aber wenig Kunſt. Eine Angabe 
der Titel kann billig unterbleiben. 
Schröer, Karl Julius, Dieter und 
Ritterarhiftorifer, geb. 11. Jan. 1825 zu 
Preßburg, Sohn des unter dem Nanıen 
Ehriftian Oſer befannten Schriftftellers 
Tobias Gottfr. ©., ftudierte in Leipzig, 
Halle und Berlin, war 1852—61 Brot 
for an ber Oberrealfchule zu Preßburg, 
fodann Direktor der evanc efäcen Schulen 
in Wien und warb 1867 zum Profeflor 
an der technifchen Hochſchule dafelbit er⸗ 
nannt. Außer »Gebichten« (2. Aufl.186 
und »Alpharts Tod in neuefter Geftalt« 
(1874) veröffentlichte er: »Gefchichte ber 
deutſchen Litteratur für Schule und Haus« 
(1853); »Deutſche Meihyachtsipiele in 
Ungarn« (1858); »Darftelung ber deut: 
fen Mundarten des ungarifchen Berg- 
lands« (1864); »Die Dichtungen Hein- 
richs von Mogelin« (1867); Die beutfche 
Dichtung de 19. Jahrhunderts« ah 
»Goethes äußere Eriheinung«e (1877); 
»Die Deutichen in Ofterreich« (1879) und 
einen Fauſt-Kommentar (1881, Bd. 1). 
Schücking, Levin, Schriftiteller, geb. 
6. Sept. 1814 zu Klemenswerth in Weſt⸗ 
falen, Sohn eine? Amtmanns und einer 
damals als Dichterin gefeierten, finnigen 
Mutter, fam 1830 auf das Gymnaſium 
zu Münfter, wo er Annette v. Drofte 
Hülshoff Fennen lernte, jpäter auf das zu 
Dsnabrüd, ftudierte in München, Goͤt⸗ 
tingen und Heidelberg die Rechte, gab 1837, 
als er nicht in den preußischen Staats: 
bienft eintreten durfte, feine juribifche 
Karriere auf, ging 1841 zu Seen v. 
Laßberg (Annettens Schwager) auf Schloß 
Meersburg, um deſſen Bibliothek zuorbnen, 
übernahm dann die Erziehung der Söhne 
des Fürſten Wrede, wo er feine fpätere 
Sattin, Luiſe Gall, fennen lernte, trat in 
nähere Verbindung mit der Augsburger 
»Allgemeinen Zeitung«,, hierauf mit der 
»Kölnifchen Zeitunge, mit welch leterer er 
big 1852 Tiiert blieb, Dee in bemfelben 
ahr nach Schloß Saflenberg im Münfter: 
chen über, ſah fidy aber durch den Tod fei- 
ner Gattin (1856) veranlagt, nah Mün- 
fer zu ziehen, von wo aus er 1862 eine 
ife nach England und 1864 eine folche 
Schriftſtellerlexilon. 
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nach dem jchon wiederholt von ihm beſuch⸗ 
ten Italien unternahm, und lebt noch gegen= 
wärtig in raftlofer fchriftftellerifcher Thä⸗ 
tigfeit in der genannten Stadt. Schüdings 

tärfe liegt im Roman, wenn aud) feine 
ſonſtige Schriftftellerei allein ſchon genügte, 
ihn zu den bedeutendern Männern ber —* 
ber zu rechnen. Bol. fein »Maleriſches und 
romantifches Weftfalen«, im Verein mit 
Treiligrath herausgegeben (2. Aufl.1871); 
»Helvetia«, Naturgefchichte und Sage im 
SpiegelbeutfcherDichtung« (1851); »Ita- 
lia« (1851); »Eine Römerfahrt« (1848); 


2) | »Bilder aus Weftfalen« (1860); »Genea⸗ 


nomiſche Briefe« (1855); »Heinrih v. 
Gagern, ein Lichtbild« (1849); »Annette 
v. Droſte⸗Hülshoffs, Lebensbild (1862); 
die von ihm und ſeiner Gattin Luiſe Gall 
herausgegebenen »Familienbilder« (1854) 
und »Samiliengefhichtene (1854) 2c. In 
der großen Bildergalerie des Romans ge⸗ 
hören die Schöpfungen unfers Autors zu 
den anmutigften und gebiegenfien. Sie 
find zwar nicht alle gleich gut und ſchmuck 
geraten, die Beleuchtung ift nicht ſtets 
gleich vorteilhaft, und die Karbenharmo- 
nie läßt hier und ba zu wünſchen übrig 
(vgl. »Die Malerin ausdem Louvres); aber 
bie bejjern (d. h. die Mehrzahl) haben ſchon 
zum voraus den Vorteileines wirfungsvol- 
len heimatlichen oder geſchichtlichen Hinter⸗ 
grunds. S. zeichnet mit Behagen und 
Liebe, und zwar Natur und Menſchen mit 
gleicher Liebe; darum gelingt ihm aud), 

i angebornem Talent, beides fo gut. Er 
bat die Gabe, für jede Lage und Stim⸗ 
mung den empfindenben Nerv zu befiken, 
und dieſe Gabe ſchärft feinen pſychologi⸗ 
Then Blid. Wo er auf eigner, d. b. auf 
»roter«, Erbe fteht, ifter Smmermanneben- 
bürtig. Tiefe Probleme will er weder auf: 
ftellen, noch löſen, das Xeben ift für ihn und 
ſeine Figuren etwas mehr als ein bloßes 
Nichts oder ein unheimliches Rütjel, und 
was in biefem bunten Kaleiboffop, Leben 

enannt, zuſammſchießt, fich verfchiebt, ab- 
opt und die wunderlich gearteten Figuren 
und Gruppen bildet, das jchafft fein Fünft- 
lerifcher Griffel in oft phantaftifch ges 
ſchwungenen Linien mit feltener Virtuoſi⸗ 
tät der Erfindung nad). Seine» Ausgewähl- 
ten Romane« find in 24 Bänden (1864— 
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88 die Rovellen in 6 Bänden (1889 — 
1866) erfchienen. Zu den eritern find jeit- 
ber eine Anzahlneue hinzugekommen, wie: 
»Der Erbe von Hornegge (1878), »Die 
Herberge der Gerechtigfeit« (1879), »Das 
Recht der Kebenden« (1880), »Seltſame 
Brüder« (1881); zu legtern: Arien nnd 
Seine (1872) u. »Rovellenbuch« (1876). 
Zu feinen beiten Erzeugnifien in der Gat- 
tung Novelle gehören entichieden die hiſto⸗ 
riſchen: »Aus den Tagen der großen Kai: 
ferin« (1858). Von feinen Romanen 
nennen wir: »Ein Schloß am Meer« 
(1843); »Die Ritterbürtigen« (1846); 
»Eine dunkle Thate (1846); »Ein Sohn 
bes Volts (1849); >Der Bauernfürft« 
(1851); »Ein Staatsgeheimnis« (1854); 
»&in Held der Zufunfte (1855); »Die 
Sphinre (1856); »Paul“ Brondhorft« 
438 »Die Marketenderin von Köln« 
1860); »Die Geſchwornen und ihre Rich⸗ 
ter« (1861 ; »Eine Aftiengejellichafte 
(1863); »Verichlungene Wege« (1867); 
»Schloß Dornegge« (1869); »Luther in 
Rome (1870); > Herrn Didierskandhaus« 
KR ; »Die Heiligen und bie Nitter« 
1873); »Der Doppelgänger« (1876). 
Schulte, Johann Friedrid, Rit⸗ 
ter von, Kirchenrechtslehrer und Ver⸗ 
treter ber altfatholifchen Bewegung, geb. 
23. April 1827 zu Winterberg in Wet: 
falen, ftubierte zu Berlin Philologie und 
Nechte, habilitierte fih in Bonn, warb 
1854 außerordentlicher, 1855 ordentlicher 
Profeſſor des Kirchenrechts in Prag, er: 
hielt 1869 den erblichen Adel und folgte 
1872 einem Ruf als er Brofeftor 
ber Rechte und Geheimer Juftizrat an Die 
Univerfität zu Bonn. An ber altlatholi- 
ſchen Bewegung nahm er hervorragenden 
Anteil, präfidierte auf zahlreichen Kon- 
grefien ber Altfatholifen und iſt feit Be: 
gründung ber altfatholifchen Spezialre⸗ 
präfentenz (Mai 1874) nächft dem Biſchof 
deren Vorfitender. Bon feinen wilfen- 
ſchaftlichen, meift auf Dogmatik und Ge- 
fchichte des katholiſchen Kirchenrechts be 
züglichen Werfen erwähnen wir nur fein 
»Lehrbuch der deutſchen Reichs⸗ u. Rechts⸗ 
geſchichte« (4. Aufl. 1876). Gegen den 
ltramontanismus trat er in folgenden 
Schriften auf: »Die Macht der römischen 


Schulte — Schulze⸗Delitzſch. 





Päpſte« (1871); »Denfichrift über das 
Verhalten des Staats zu den Sätzen ber 
päpitlichen Konftitution vom 18. Juli 
1870« (1871); »Die Stellung ber Kon: 
zilien, Päpfte und Bifchöfe« (1871); »Die 
neuern Fatholifchen Orden und Kongre 
En (1872); »Der Cölibatszwang« 
u. a. 

Schulz, 1) Albert, ſ. San Marte. 
2) Ferdinand, tſchech. Novelliſt und 
Litterarhiſtoriker, geb. 17. Jan. 1835 zu 
Ronov in Böhmen, befuchte das Gym: 
nafium und die Univerfität zu Prag, bes 
teifte Deutfchland, Belgien, „ante 
und die Schweiz und ift gegenwärtig Pro- 
feffor an der ſlawiſchen Hanbelsafabemie 
zu Prag. Bon feinen zahlreichen Kultur: 
und litterarhiftorifchen Auffägen nennen 
wir: »Peter Cheläichy« (auf deſſen Schrif⸗ 
ten die Sefte der Böhmifchen Brüber im 
15. Jahrh. ihre Entftehung bafiert, 1875); 
»DieRomane in ber tichechiichen Kittera- 
tur des Mittelalterd« (1876); »Die Bal- 
lade und Romanze in der tfchechifchen Lit- 
teratur« (1877). ©. fchrieb ferner: »Der 
König Georg von Podiebrab« (1868); 
»Joſeph Sungmann« (1873) u. »Die böl- 
miſchen Emigranten« (1876); ferner die 
Novellen: »Der alte Herr von Domafic« 
(1878); »Aus der Natur« (1878); »Der 
Familienruhm« (1879); >Die Hofherr 
Ichaften« (1 0): 

Schulze⸗Delitzſch, Hermann, Pol 
tifer und Gründer des deutfchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, geb. 29. Aug. 1808 zu De 
litzſch, ſtudierte Die Rechte und wurde 1841 
Patrimonialrichter in feiner Vaterſiadt. 
1848 in bie preußil e Rationalverfamm: 
lung gewäblt, fchloß er fich dem linken 
Zentrum an und ftellte im November den 
Antrag auf Steuewerweigerung; auch 
ber aufgelöften Zweiten Kammer von 
1849 gehörte er an. Nachher wurde er an 
das Kreisgericht in Wrefchen verfegt, nahm 
aber bald darauf feine Entlaffung, grün 
bete 1850 in feiner Vaterſtadt ben erſten 
Vorſchußverein und regte biermit eine 
jogiale Bewegung an, die ſehr bald bedeu⸗ 
tenden Umfang annahm, und an beren 
Spite er (feit 1859 Leiter des Zentrab 
büreaus ber deutſchen Vorſchußvereine, 
feit 1864 Anwalt des Allgemeinen Ber 
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bands ber beutichen Erwerbs- und Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaften und Herausgeber 
der feit 1854 erjcheinenden »Blätter für 
Genoſſenſchaftsweſen« und des »Sahres- 
berichtö«) fortan blieb. Seit 1861 iſt ©. 
wieber Mitglieb des preußifchen Abgeorb- 
netenhaufes fowie feit 1871 des Reichs: 
tags und gehört hier der Fortſchrittspar⸗ 
tei an. Seinen Wohnfit hat ©. feit einer 
Reihe von Jahren in Botsdbam. Bon jet: 
nen meift dem Genoſſenſchaftsweſen ge 
widmeten Schriften erwähnen wir: »Aſ⸗ 
ſociationsbuch für deutiche Handwerker 
und Arbeiter« (1853); »Die arbeitenden 
Klaffen und das Aſſociationsweſen in 
Deutichland« (2. Aufl. 1863) ; »Vorſchuß⸗ 
und Krebitvereine als Volksbanken« (5. 
Aufl. 1876); »Wanderbudh« (2. Aufl. 
1859); »Kapitel zu einem dentſchen Ar⸗ 
beiterkatechismus (1863); »Anweifung 
für Vorſchuß⸗ und Kreditvereine« (1870); 
»Die Entwidelung bes Genoſſenſchafts⸗ 
weſens« (1870); »Die Werl 
in einzelnen Gewerbözweigen« (mit F. 
Schneider, 1873). 

Säure, Edouarbd, franz. Schriftftel: 
fer, geb. 1843 zu Straßburg, ſtudierte hier 
die Rechte, betrieb aber mit größerm Eifer 
germonifiiße Studien, bereifte jodann 

tfchland, wo er mit berühmten Per: 
fünlichfeitenVerbindungen anfnüpfte, und 
fuchte, feit 1867 in Paris verweilend, die 
Kenntnis der deutſchen Litteratur daſelbſt 
zu verbreiten. Erveröffentlichte: »Histoire 
du Lied« (1858, deutſch 1870), worin die 
ablreichen Überſetzungen aus Goethe, 
Abland, Heine x. wahre Meifterftüde 
find; »Le drame musical«e (1875, 2 
Bbe. ; beutich 1877) u. a. 

Schwark, 1) Marie Sophie, ſchwed. 
Romanfchriftftellerin, geb. 4. Juli 1819 zu 
Boraͤs als Tochter des dort anfälfigen deut⸗ 


hen Kaufmanns Karl Birath. Im fünf: | Ki 


ten Jahr vaterlos, wurbe fie von einem 
Anverwandten, dem Zollinfpeftor Troßig, 
als Pflegefind aufgenommen und erzogen. 
1840 deiihen fie den Oberdireftor des 
polytechnifchen Inſtituts in Stodholm, 
G. M. ©. (geft. 1858), und begann von 
dba an ſich eifrig auf die Lektüre ſchönwiſ⸗ 
fenfchaftlicher und phrenologifcher Schrif⸗ 
ten zu 
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brachte fie bald zu fchriftitellerifcher Pro⸗ 
buftion, aber erft 1855 geftatteteihr Gatte, 
der ein großer Feind von Romanen ivar, 
baß fie ein Buch druden Tieß: es war 
die Novelle »Förtalet« (»Die VBorrede«). 
Seit diefer Zeit war ihre Feder eine un= 
emein fruchtbare, die mit größter Xeichtigs 
eit produzierte, ohne darum in Seichtig- 
keit zu verfallen; ihre Romane find im Ge: 
genteil zum groben Teil Tendenzromane, 
welche die Gleichberechtigung ber arbeiten: 
ben Klafien wie die Ehre ber Arbeit gel: 
tenb machen wollen, und find auch wirklich 
durch die Wärme des Tons, bie unterhals 
tende Form, in welche die fittliche Idee 
gekleidet ift, nicht ohne Einfluß geblieben, 
namentlid da die Romane in faft alle 
Kultutipradhen Europas überſetzt wur: 
ben. Sie erfchienen zuerft unterder Chiffre 
M. S. S., fpäter unter Pſeudonymen 
und ihrem eignen Namen. Ihre Haupt⸗ 
romane find: »Mannen af börs ochgvin- 
nan af folket« (»Der Dann von Geburt 
und bie Frau aus dem Boll«, 1858); 
»Arbetet adlar mannen« (»Die Arbeit 
abelt den Mann«, 1859); »Adlingens 
dotter« (»Die Tochter des Edelmanns«, 
1860); »Skuld och oskuld« (1861); »Ar 
mannens charakter hans öden?« (»Sft 
der Charafter des Mannes fein Schick⸗ 
fal?«, 1861); »Börd och bildning« 
(»Gehutt und Bildung«, 1861); »Posi- 
tivspelarens son« (»Der Sohn des Or: 
eldrehets«, 1863); »Guld och namn« 
(Sol und Rame«, 1863); »Den rätta« 
»Der Rechte«, 1864); 


gemein fhaftihen Titeln erfchienen, end: 
ich leinerebiographifche Bilder : >Smärre 


nors, Epifoden aus dem Alltagsleben be- 
rühmter Schweden. Ihre Hauptromane 


werfen. Ein natürliches Talent | find deutfch in zwei Gefamtausgaben, 
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1869—72 in 59 Bänden und 1865 ff. in 
44 Bänden, erfchienen. Die letzten Ro⸗ 
mane ließ fie meift zuerſt deutſch erſchei⸗ 
nen und erft jpäter ſchwediſch. 

2) Wilhelm, Moytbenforfher und 
Schriftfteller,, geb. 4. Sept. 1821 zu Ber: 
fin, ftudierte 1838 — 43 bafelbft und in 
Leipzig Pollolegi wirkte ſeit 1844 am 
Werderſchen Gymnaſium zu Berlin, 
wurde 1864 Direktor des Gymnaſiums 
in Neuruppin und kam 1872 in gleicher 
Eigenſchaft an das Friebrich- Wilhelms- 
Gymnafium zu Pofen, wo er noch fun: 
giert. ©. gehört zu den Begrünbern ber 
»bergleihenden Diythologie«. Erjammelte 
bereit8 als Student in ber Mar! und 
fpäter überhaupt in Norbdeutichland mit 
jeinem Schwager Adalbert Kuhn die 
Sagen, Märchen und Gebräuche fowie 
ben Aberglauben biefer Gegenden aus dem 
Munde bed Volks und publizierte die Re⸗ 
fultate diefer Fulturgefchichtlichen Wande⸗ 
rungen in den Büchern: »Märfifche 
Sagen« (1843) und »Norbdeutiche Sa⸗ 

en⸗ (1849). Später veröffentlichte er 
Couker ahlreichen Auffägen in Zeitichrif- 
ten): »Der heutige Volfäglaube und bag 
alte Heibentum« (2. Aufl. 1862); »Über 
die griehiihen Schlangengottbeiten« 
(1858); »Der Ursprung der Mythologie, 
dargelegt an griechifcher und beutfcher 
Sage« (1860); »Die poetifchen Naturan⸗ 
ſchauungen der Griechen, Römer und 
Deutſchen in ihrer Beziehung zur Mytholo⸗ 

ie« (Bd. 1: »Sonne, Mond und Sterne«, 

864; Bd. 2: Wolken und Wind, Blitz 
und Donnere, 1879); »Der Urfprung der 
Stammfagen Roms unter dem Refler 
indogermanifcher Mythen« (1878). Auch 
auf dem Gebiet ber Pädagogik und ber 
vaterländiſchen Geſchichte war ©. thätig: 
»Der Organismus ber Gymnaſien in 
feiner praftifchen Geftaltung« (1876); 
»Reitfaden für den beutfchen Unterricht« 
(8. Aufl. 1880); »Sagen und alte Ge 


Ihichten der Mark Brandenburg« (1871); 


»Bilder aus der brandenburgiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Geſchichte« (1875). Einen Beitrag 
zur prähiftoriichen Archäologie Tieferte er 
in »Materialien zur präbiftorifchen Kar- 
tographie ber Provinz Pojen« (1875, mit 
Nachträgen von 1879 und 1880). 


Schweichel. 


Schwarz, 1) Karl, freifinniger pro⸗ 
teftant, Theolog, geb. 19. Nov. 1812 zu 
Wiek auf Rügen, privatifierte, nachdem er 
feine Beteiligung an burſchenſchaftlichen 
Verbindungen (1837) mit Haft verbüßt 
hatte, mehrere Jahre zu Halle, namentlich 
als Mitarbeiter an den »Halliſchen Jahr⸗ 
bücherne, und habilitierte fich daſelbſt 1842 
als Privatdozent; Doch wurde ihm ſchon 
1845 vom Minifterium das Dozieren un 
terfagt, da er an den Berfammlungen der 
protejtantiichen Freunde teilgenommen 
hatte, 1848 in die beutiche Nationalver 
ſammlung gewählt, erhielt ev 1849 unter 
dem Deinifterium Schwerin eine außer: 
ordentliche Profefiur der Theologie zu 
Halle, wurbe 1856 als Oberkonfiſtorialtat 
und Hofprediger nach Gotha berufen und 
1876 bier zum Generalfuperintenbenten 
befördert. An ber Gründung des Prote⸗ 
ftantenvereins hatte ©. namhaften Anteil. 
Unter feinen Schriften find hervorzuheben: 
»Über das Weſen der Religion« (1847); 
»Leſſing als Theolog« (1854); ae 
fchichte der neueften Theologie« (4. Aufl, 
1869); Predigten aus ber »Gegenwart« 
(7 Sammlungen, 1859-79). 

Edperance von, f. Elpis Melena. 

chweichel, Robert, Schrijtiteller, 
geb. 12. Zuli 1821 zu Königsberg, Sohn 
eines Kaufmanns, arbeitete zuerſt im 
kaufmänniſchen Beruf, vertaufchte dieſen 
hierauf mit dem Stubium (Jurisptu⸗ 
ven3) auf der Univerfität feiner Baterfladt, 
wurde durch die Ereigniffe von 1848 ge 
wungen, bie Heimat zu verlaflen und 
Fein lück in der Schweiz zu Juden, wo 
er an verfchiedenen Orten und Inftituten 
als Lehrer thätig war, befchäftigte fich mit 
fchriftftellerifchen Arbeiten, kehrte 1861 aus 
Zaufanne, wo er zulegt feinen Wohnſitz 
hatte, nach Deutihland zurüd und lebt 
feit 1869 als Redakteur des Feuilletond 
der Jankeſchen »Romanzeitung« in Ber: 
lin. ©. bat fi) durch feine Begeifterung 
für Land und Leute der Schweiz beftimmen 
laffen, feine Stoffe ſchweizeriſchen Berhält: 
niflen zu entnehmen ober foldhen, welche 
ben ſchweizeriſchen ähnlich find. In feinen 

ovellen: »In Gebira’ und Thal« (1865), 
»Jura und Genfer See« (1865), »Im 


 Hochland«e (1868), »Aus den Alpen« 


(1868) jowie auch in den Romanen: 
»Der Artihwinger« (3. Aufl. 1880), »Der 
Bildf Oniger vom Achenſee« (3.Aufl.1876), 
»Die Falkner von St. Dat: (1881) weht 
teilweiſe recht würzige Gebirgsluft, und 
die »Dorfgejchichte« findet in ©, einen 
nicht unwürdigen Repräfentanten. Noch 
ift feiner »Stalienifhen Blätter« (1376) 
zu gedenken. 

Saweiger ⸗Lerchenfeld, Amand 
von, Öfterreich. Reifender und Reifefchrift: 
fteller, geb. 17. Mai 1846 Eh ien, er⸗ 
pielt eine wiſſenſchaftlich⸗militäriſche Aus- 

ildung, wurde Offizier und machte den 
italienischen Feldzug mit: 1871 trat er 
aus ber Öfterreichifchen Armee und begann 
nun feine Reifen, bie ihn durch Italien, 
die Donaufürftentiimer, Dalmatien, Beif- 
arabien, Bosnien, Armenien, Syrien. 
führten. Er publizierte: »Die großen in⸗ 
ternationalen Tranfitichienenwege nad) 
Border: und Zentralafien« em ; »Un⸗ 
ter bem Halbmond«, ein Bild des ottoma⸗ 
nifhen Reichs und feiner Völker (1876); 
»Armenien« (1878); »Bosnien, das Land 
und ſeine Bewohner« (2. Aufl. 129) 
»Zwiſchen Bontus und Adria« (1879); 
»Serail und Hohe Pforte« u); »Das 
Frauenleben der Exrde« (1880) und »Der 
Driente (illuftriert, 1881 ff.). Außerbem 
fchrieb ex zahlreiche Yeuilletonartifel und 
Aufſätze in geograpbifchen und andern 
Blättern und gab eine »Rulturfarte von 
Kleinafien« (1878) heraus. 

Schweinfurth, Georg, Afrikareiſen⸗ 
der, geb. 29. Dez. 1836 zu Riga, ſtudierte 
185763 Naturwiſſenſchaften, nament⸗ 
lich Botanik, in Heidelberg, München und 
Berlin, machte 1864—66 ſeine erſte große 
Reife nach Afrika, die ihn durch Agypten 
über Koſſeir am Roten Meer, Sualım 
und Koſſala bis ins Land ber Salabat in 
Nordabeſſinien führte, Drang auf einer 
4868 im Auftrag ber Humboldt-Stiftung 
in Berlin unternommenen Reiſe über 
Chartum ind Innere von Afrifa vor, 
durchforſchte insbeſondere die Länder ber 
menfchenfreffenden Niam:Niam und 
Monbuttu, entdeckte das Zwergvolk ber 
‚Ada und kehrte Ende 1871 nad) Europa 
zurüd. Zwei Jahre jpäter erforjchteer noch 
die Oaſe Chargeh. Sein Wohnfig ift feit 
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1872 Kairo, wo er zum Generalbireftor 
der Mufeen, Sammlungen x. ernannt 
wurbe. Über feine Reifen, die beſonders 
für die Kenntnis ber Flora des Nilgebiets 
und in bydrographifcher Hinficht wichtig 
find, veröffentlichte er das Werk »Im 
Sa von Afrika« (1875). 

Gweiber, Jean Baptifla von, 


fozialdemofrat. Agitator und Bühnen 
dichter, geb. 12. Aut 1833 zu Frank⸗ 
furt a M., geſt. 28. Zuli 1875 ın ber 


Villa Gießbach am Brienzer See; war 
ber Sprößling eines alten Fatholifchen 
Patriziergeſchlechts, flubierte in Berlin 
und Heibelberg die Rechte und ließ fich als 
Advokat in feiner Vaterſtadt nieder. Mehr 
aber als die advokatoriſche Praris nahmen 
ihn die Politik und litterarifche Beſchäfti⸗ 
gungen in Anſpruch. Er wendete fich zu 
Anfang ber 60er Jahre ber ſozialdemo⸗ 
fratifchen Arbeiterbewegung zu, wurde 
nach Laſſalles Tod 18 Krffibent des 
Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
und des Verbands deutſcher Gewerk⸗ und 
Arbeiterſchaften in Berlin und gab als 
ſolcher den »Sozialdemofrat« heraus, was 
ihn in häufige Konflikte mit der preußi- 
ſchen Regierung brachte. Bon feiner Par- 
tet wurde er 1867 in ben norbbeutichen 
Reichstag gewählt; als er darauf 1871 
bei der Wahl zum deutichen Reichstag 
burchfiel, legte er dag Präfivium bes Ar: 
beitervereind nieber und zog fich ganz vom 
politiichen Leben zurüd. Als Schriftfiel- 
ler ift ©. (von feinen Agitationsſchriften: 
»Der Zeitgeift und das Chriftentum«, 
»Zur deutſchen Frage«, 1862, u. a. abge- 
ke en) mit Dramen, namentlich Luſt⸗ 
pielen,, aufgetreten, von denen ſich einige 
längere Zeit als Zugftüde behauptet ha⸗ 
ben. Wir nennen: »Alcibiades« (1858); 
»Friedrich Barbaroffa« (1858); >Eanofia« 
(1871); »Die Darwinianer« (1875); 
»Die drei Stantöverbrecher« (1876); »Die 
Eidechfee (1876); »Epidemijch« (1876). 
Zahlreiche andre find als Manuſkript ge- 
drudt. Außerdem fchrieb er: »Rucinde, 
ober Kapital und Arbeite, fozialpolitifches 
Setgemälbe (1864, 3 Bde). 

dwerin, Alerandrine Frans 
zisfa, Gräfin, Dichterin, geb. 22. Nov. 
1813 zu Tilfit, verbrachte ihre Jugend in 
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kleinen oftpreußifchen Städten, in denen 
ihr Vater durch feine amtlichen Stellun- 
gen feitgehalten war, erfuhr fpäter in 
ng und Königsberg die Einwirfun: 
en bedeutender Männer, welche bie rei⸗ 
Fenbe Dichterin in ihrer eigentümlich re= 
ligiöſen, durch ſchwere innere und äußere 
Erlebniffe ervorgerufenen Lebensrichtung 
noch beftärften, und ließ diefe Grundſtim⸗ 
mung aud in ihren Dichtungen und Ro- 
manen borherrfchen. Wir nennen von 
ihren Werfen die Dichtungen: »Das Al- 
phabet des Lebend« (4. Aufl. 1870), »Der 
Stunden Gottesgruße (1859), »Dein 
Sinai« (1863), »Des Seiftes Bilgerfahrt« 
1 ferner die Romane: »Sofephine« 
1851), »Das Teftament bes Juden« 
1852, 3 Bde.), »Geachtet und Geächtet« 
1855, 2 Bde.), »Woher und Wohin« 
1870, 2 Bbe.). 

Schwetſchke, Karl Guſtav, Schrift 
fteller,, geb. 5. April 1804 zu Halle, geſt. 
4. Okt. 1881 daſelbſt; ftudierte Philolo- 
gie, mußte aber wegen Teilnahme an der 
Burſchenſchaft dem akademiſchen Stu- 
dium entjagen und trat 1825 zu Halle 
in das Bucharkun Sgefchäft feines Va⸗ 
ters ein. In ben Mer Jahren war er 
Mitftifter einer Freien Gemeinde, 1848 
Mitglied der Frankfurter Nationalver- 
fammlung, wo er zur Katferpartei ge: 
hörte. 1849 erſchienen feine gegen die 
demofratifche Linke gerichteten, oft aufge- 
legten »Novae epistolae obscurorum 
virorum« (Subiläumsausgabe mit Kom: 
mentar 1878), denen fich jpäter »Novae 
epistolae clarorum virorum« (1855 
zur Befänpfung der preußifchen Reaktion 
anſchloſſen. Seine übrigen zahlreichen 
Schriften (Auswahl 1866) find teils dich⸗ 
teriſchen, teils litterar⸗ und kulturhiſtori⸗ 
ſchen Inhalte. Unter feinen Dichtungen 
in deutſcher und lateiniſcher Sprache ſind 
hervorzuheben: »Bismardias« (1867, 6. 
Aufl. 1870), »Barziniad« (3. Aufl. 1870) 
und » Zeitgedichte« (deutfch und Lateinisch, 
1873), welche drei Werfe 1878 in einer 
Geſamtausgabe erfhienen. Außerdem 
erwähnen wir: »Vorakademiſche Buch⸗ 
brudergefchichte der Stabt Halle« (1840), 
bie ihm ben Doktortitel eintrug; »Ge⸗ 
ſchichte des ”’Hombre« (1863) u. a... 


Sealsfield (pr. jeptsfigtn), Charles, 
Pfeudonym für Karl Poſtel, Roman- 
Ihriftfteller, geb. 3. März 1793 zu Pop- 
pig bei zraim in Mähren, geft. 26. 
Mai 1864 bei Solothurn; ward von fer 
ner Mutter zum geiftlichen Stand be 
ftimmt, trat, nachdem er das Gymnaſium 
von Znaim durchlaufen, als Novize in 
das Ordenshaus der Kreugberren zu Prag, 
erhielt die Priefterweihe und das Amt 
eines Ordensſekretarius, entfloh 1822 auf 
einer Reife nach Karlsbad dem verhaßten 
Klofterzwang und wandte ſich nad ber 
Schweiz, fpäter nach Amerika, wo er fih 
das Bürgerrecht erwarb, wareine Zeitlang 
verfchollen,, bis feine Schrift über Oſter⸗ 
reich: » Austria as it ise erſchien und ſo⸗ 
fort verboten wurde. Er bereifte bie Süd⸗ 
ftaaten der Union und Teras, wo er Ein 
drüde und Stoffe für feine Romane ſam⸗ 
melte, übernahm nach feiner Rückkehr bie 
Redaktion des »CourrierdesEtats-Unis« 
(1829), eines bonapartiſtiſch geſinnten 
und mit bonapartiſtiſchem Geld unterſtühz⸗ 
ten Blattes, Tehrte indes auf Anraten 
feines Arztes bald mache nad Eurom 
zurüd, lebte feit 1832 in der Schweiz, 
ausfchlieglich mit Schriftftellerei beihäf- 
tigt, nur zeitweife diefen Aufenthalt durch 
Reifen nad) Amerifa unterbrehend, und 
kaufte fich 1860 am Fuß des Weißenfteind 
(Solothurn) ein Feines Landhaus, wo er 
in einfieblerifcher Zurücgezogenheit und 
Verſchloſſenheit fortan lebte. Über feine 
Lebensſchickſale, Beziehungen ac. ſchwebt 
jet noch der Schleier bes Geheininiſſes 


)| ©. iſt der eigentliche Begründer, zugleih 


aber auch bis heute ber genialfte Vertreter 
bes erotifchen Romans. Sein fulturge: 
ſchichtlicher Horizont ift großartig, ſeine 
Naturgemälde ebenfo überrajchend wahr 
wie entzückend ſchön, fein dithytambiſcher 
Schwung hinreißend, allerdings auch ind 
Orgiaſtiſche ausſchreitend. ©. iſt Kosmos 
polit; er will belehren, er verſchmaͤht 
darum ben gewöhnlichen Phantaſiekitel; 
er prunkt nicht mit Erfindung und Spar 
nung, erfennt im Roman eine höhere, eine 
zivififatorifche Aufgabe und Hat dieſe glän 
end erfült. Er veröffentlichte: »Der 
egitime und ber Republifaner« (1833); 
»Transatlantifche Reifefkizzen« (1834); 
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»Der Virey und die Ariftofraten« (1835); 
»Lebensbilder aus beiden Hemifphären« 
(1835 — 37); »Deutich = amerifanijche 
MWahlverwandtichaftene (1838 — 42); 
»Sturm:, Land⸗ und Seebilber« (1838 ff.); 
»Das Rajütenbuch« (nationale Charafteri- 
ftifen, 1841); » Süden und Norden« (1843, 
Roman) u.a. Die»Gefammelten Werke« 
erichienen in 3. Auflage 1843—46, 15 Bbe. 
Aus Ken Nachlaß hat X. Meißner die 
Erzählung »Die Grabesichuld« (173) 
herausgegeben. Sein Leben bejchrie 
Smolle (1875). wir außerdem Ham: 
burger, ©.:Boftel (biäher unveröffent- 
lichte Briefe 2c., 1879). 

Secchi (pr. fett), Angelo, ital. Aſtro⸗ 
nom und Phyſiker, geb. 29. Juni 1818 
Y Reggio in der Provinz Emilia, geſt. 

6. Febr. 1878 zu Rom; ftubierte als 
Zögling des Jeſuilenordens Theologie am 
Collegio Illirico-Lauretano bei Loreto, 
betrieb aber auch das Studium der Ma⸗ 
thematik und Phyſik und hatte hernach 
am Georgetown College bei Waſhing⸗ 
ton in Nordamerika Gelegenheit, ſich zum 
Aftronomen auszubilden. Er begann an 
bemjelben Kollegium auch feine Xehrthä- 
tigfeit als Profejfor der Mathematik und 
Atronomie und verſah jpäter die Pro⸗ 
feſſur der Phyfit am Collegio romano zu 
Rom. Diefe feine Lehrthätigfeit wurde 
1848 für einige Zeit Durch Die Vertreibung 
der Jeſuiten, die auch ihn traf, unterbro: 
chen; er bereifte inzwiſchen Frankreich, 
England, Amerika. Nach der Reftaura- 
tion feiner Lehrkanzel zurüdgegeben, grün 
bete er eine zu diefem Kollegium gehörige 
Sternwarte, die durch ihn bald eine ber 
bedeutenditen in Europa wurde. Er ver: 
öffentlichte zunächſt: »BResearches on 
electricalrheometry« (1852) und »Qua- 
dro fisico del sistema solare secondo 
le piü recenti osservazioni« (1859). 
Die Forſchungen, welche Secchis europäi⸗ 
ſchen Ruf begründeten, bezogen ſich weiſ 
auf Probleme der aſtronomiſchen Phyſik; 
die Anwendung der Spektralanalyſe auf 
die Erforſchung ber Himmelskörper, ins⸗ 
beſondere der Sonne mit ihren Flecken, 
Protuberanzen ꝛc., verhalf ihm zu den be⸗ 
deutendften Ergebnijjen. Aus Vorträgen, 
welche er 1867 den Zöglingen ber Ecole 
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St. Genevitve in Paris hielt, entflanb 
fein berühmtes Wert »Le soleil« (1870; 
deutich von Schellen, 1872). Er veröffent- 
lichte neben zahlreichen Fleinern Abhand⸗ 
Iungen in Fachzeitſchriften noch die Haupt- 
werte: »L’unit& delle forze fisiche« 
(2. Aufl. 1874, deutſch 1875) und »Le 
stelle, saggio di astronomia siderale« 
(1877 , deutſch 1878). "Große Verdienite 
erwarb er fich auf dem Gebiet der Meteo- 
tologie, teils Pen, Einleitung einer tele- 
graphiſchen Korrejpondenz der meteorolo: 
giſchen Daten für Stalien, teil durch 
Erfindung eines Mechanismus zur Re: 
giftrierung folcher Daten, teils durch eigne 
eobachtungen, bie er im November 1871 
am Mont Genid= Tunnel begann. 
Second (ipr. fötöng), Alberic, franz. 
Dichter, geb. 17. Juni 1817 zu Angou⸗ 
leme, war 1848—50 Unterpräfeft von 
Caftellane im Departement Niederalpen, 
ſchloß fi dann dem Kaiferreih an, das 
ihn vielfach protegierte (worüber in den 
Zuilerienpapieren Erbauliches zu leſen) 
und ihm den Poſten eines Regierungs⸗ 
kommiſſars am Odeontheater übertrüg. 
Als Dichter iſt S. mit Romanen und 
Dramen hervorgetreten, bie ſich weit über 
die Mittelmäßigkeit erheben. Die erſtern 
gaben meift einen Hantaftiigen Anftrich, 
0: »Lettres cochinchinoises sur les 
hommes et les choses du jour« Ba, 
»M&moiresd’unpoissonrouge« (1842); 
»Les petits mysteöres de l’op6ra« 
1844); »Contes sans prötention« 
185 2; »Misöres d’un prix de Rome« 
1868); »Lasemaine des quatrejeudis« 
(1872); »La vicomtesse Alice« (1 0: 
»Les demoiselles du Roncay« (1874, 
von der Akademie preisgefrönt) und »Le 
roman de deux bourgeois« (1879). 
Bon Kran Theaterftüden, die er meilt 
in Aflociation mit andern fchrieb, verdie⸗ 
nen Erwähnung: »Undragon de vertu« 
(1839); »Le droit d’ainesse« (1842); 
»Ennglish spoken« (1855); »Lacome&die 
a Ferney« (1857); »Un baiser ano- 
nyme« (1868); »La fontaine de Berny« 
(1869); »Un maitre en service« (1872) 
u. a. ©. rebigierte auch verfchiedene Blät- 
ter, darunter den »Entr’acte«, unb 
wirkte unter Villemeffant als Chroniqueur 
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beim »Figaro« und »Grand journal« 
mit. Mit der neuen Republik ſteht er auf 
gefpanntem Fuß. 

Seeburg, Franz von (eigentlich 
—8 ader), iaihel. Volfsichiftfteller, 
eb. 15. San. 1836 zu Nymphenburg, 

ubierte in Freiſing, Mettenund München 
Philoſophie, dann Jutisprudenz undTheo- 
logie und ward, nachdem er längere Zeit 
Stiftspriefter geweſen, Hochſtiftsvikar bei 
St. Eajetan in Münden. Außer vielen 
Heinern Erzählungen und Gedichten in 
Zeitfehriften veröffentlichte er: »Cyklame. 
Eine Erzählung aus alter Zeite (1875); 
»Marienfind« (3. Aufl. 1880); »Durch 
Naht zum Lichte (1875); »Die Deren 
richter von Würzburge; »Die Nachti⸗ 
alle, Dort ide aus dem bayrifchen 
gedfans (1877); »Die Sugger und ihre 

eit« , ein Bildercyflus (1879). Die 
meiften diefer im Sinn des römischen 
Katholizismus verfaßten Schriften wur: 
den ins Franzöſiſche überfebt. 

Seeley (ipr. ſſihleh) Sohn Robert, 
engl. Schriftfteller, geboren um 1834 zu 
London, Iebt in Cambridge. ALS Som 
eines Verlagsbuchhändlers erhielt er eine 
gute Orgiebung, ftudierte in Cambridge, be- 

leidete eine Stelle als Gymnafiallehrer, 
warb 1863 Brofefjor des Lateiniſchen am 
Univerfity College zu London, 1869 Pro: 
feffor der neuern Geſchichte zu Cambridge. 
Unterbeffen hatte er 1866 durch das ano⸗ 
nym erihienene Buch »Ecce homo: a 
survey of the life and work of Jesus 
Christ« (11. Aufl. 1873) im freireligiöfen 
Sinn in die gärende Bewegung der Gei- 
fter in England mit bedeutender Wirkung 
eingegriffen. Er bat ſich viel mit Deutich- 
land beihäftigt und veröffentlichte feither 
hauptſächlich, neben Schulichriften: »Clas- 
sical studies« (1864); »Lectures and 
essays« (1870); »Life and times of 
Stein, or Germany and Prussia in the 
Napoleonic age« (1878, 3 Bbe.), ein 
Wert, das auch in Deutjchland große An- 
erfennung fand; endlich eine Dentichrift 
über Arndt, dein Buch »Life and adven- 
tures of E.M. Arndt« (1879) beigefügt. 

Seidl, Joh. Georg, öfterreich. Dich- 
ter, geb. 21. Juni 1804 zu Wien, geft. 
18. Juli 1875 daſelbſt; fludierte Die Rechte 
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unter den für ihn mißlichiten Verbält: 
niffen und war infolge diefer Lage ſchon 
früh gezwungen, ſich Durch Schriftitellerei 
feinen Unterhalt zu verdienen. eine 
»Dichtungen« (1826) hatten einen unge 
abnten Erfolg, und vollends die »Flin⸗ 
ſerl'n«, Lieder in öfterreichifcher Mundart 
(1828), verſchafften ihm eine große Popu⸗ 
larität. 1829 erhielt ber an feiner Bildung 
raſtlos arbeitende Dann eine Profeflur 
am Gymnafium zu Cilli (Steiermarf), 
wo er elf glüdliche Jahre verlebte, wurde 
1840 als Kuſtos des Antifenfabinettd nad 
Wien berufen, in welcher Stellung er bis 
1871 thätig war und bie — e »Be⸗ 
ſchreibung ber kaiſerlichen Schatzkammer 
zu Wien« en lieferte, trat 1867 
als Mitglied in die Afabemie der Wiſſen⸗ 
ichaften ein und wurde 1867 zum Regie: 
rungsrat und 1874 zum k. k. Hofrat er⸗ 
nannt. Seine »Geſammelten Schriften 
erichienen 187680 in 6 Bänden. ©. ift 
einer von denjenigen Lyrifern (er veröf: 
fentlichte noch: »Bifolien«, 1836; »Lieder- 
tafele, 1840; »Natur und Herze, epilde 
Nachleſe, 1853), an welchen das Cha: 
tafteriftiiche ber beutjch-öfterreidiichen 
Schule alter Zeit am beften erkannt wird. 
Seine Gedichte findeinfach, gemütlich, zart, 
voll heiterer Lebensluſt und in wohllauten: 
ber Sprache gebalten fein Tert zu Haydus 
»Gott erhalte ꝛc.« ilt 1854 offiziell als 
öfterreichifche Volkshymne anerfannt wor: 
den). Seine Erzählungen (»Georginen«, 
4836; »Novelletten«, 1838; »Laub und 
Nadeln«, 1842; »Bentameron«, 1843, x.) 
find nicht durch weite Perſpektiven, noch 
durch Gebanfenreihtum ausgezeichnet, ger 
währen aber eine anftändige Unterbak 
tung, one trivial zu fein. 

eidlig, Julius (chriftlicher Tauf 
und Schriftftellername des Israeliten 
Iſaak Zeitteles), öfterreich. Schriftiel: 
ler, geb. 3. Sept. 1814 zu Prag, geſt. 8. 
März 1875 in Wien; wurde durd die 
öfterreichifche Zenfur ins Ausland getrie 
ben und lebte erft in Sachſen, hierauf in 
Ungarn, ſtets journaliſtiſch thätig, ſpater 
in Wien, wo er 1848 daß »Hanbelspeli- 
tiiche Zentralblatt des Minifteriumd«, 
nach Eingehen desſelben bie »Prefie« te: 
digterte und endlich die »Vorftabtzeitung«, 








Séjour — Semper. 


ein ſehr populär gewordenes Blatt, grün- 
dete. Er ift der Verfaller Mar und edel 
gehaltener »Novellen« (1842 u. 1845), 
mehrerer Feuilletonromane —* Aſtro⸗ 
log«, »Böhmen vor 400 Zahren«, »Die 
letzten Adepten«), eined mit vielem Er: 


folg aufgeführten Volfeftüds: »Doftorin | | 


Nacht«, jowie des für feine Zeit vorzüg- 
lichen Buches »Die Poeſie und die Poeten 
in Ofterreich« (1837). 

Séjour (ipr. ſſeſchühr), Victor, kan 
Dramatifer, geb. 1816 zu Paris, geit. 20, 
Sept. 1874 dafelbit; wandte ſich nad) ein 

einen Iyrifchen Verſuchen der Bühne zu, 

bie er feit 1844 mit einer Anzahl Stüde 
großen Stils in Verfen und Profa ver: 
forgte. Ihr Charakter ift ein hochroman⸗ 
tifcher und erfordert ſzeniſchen Aufwand. 
Hervorzuheben find; »La chüte de S6- 
jan« (1849); »Richard III« (1852); 
»L’argent du diable« (1854); »Les 
noces venitiennes« (1855); »Le fils de 
la nuit« (1857), ein Kaflenftüd der Bou⸗ 
Yevarttbeater; »Andr6 Gerard« (1857); 
»Les grands vassaux« (1859); »Les 
mystöres du Temple« (1861); »Les fils 
PETE ng );»LaMadonne 
des roses« (1 u. a. 

Selvatito, Pietro, Marcheſe, ital. 
Kunſthiſtoriker, geb. 27. April 1803 zu 
Padua, geſt. 30. Sept. 1879 in Piacenza; 
betrieb in ſeiner zugend Malerei und 
Architektur, trat aber, nachdem er durch 
Reifen in Stalien und dem Ausland feine 
Ausbildung vervolllommt, als Kunſtge⸗ 
fchichtfchreiber und Kunſtkritiker hervor. 
Schon feine erfte Schrift: »La cappel- 
lina degli Scrovegni in Padova ed i 
freschi di Giotto in essa contenuti« 

1836), gigte ihn als Meiſter in diefem 
Ya 1 ließ er zu Padua eine an 
nüglihen Winfen reihe Schrift: »Sull’ 
educazione del pittore storico odierno 
italianoe, erfcheinen. Ein ganz befonderes 
Verdienſt aber erwarb er fich Durch feine 
mit vielen Sluftrationen erläuterte, chro= 
nologiſch nach den Schulen geordnete Be: 
ehreibung ber architeftonifchen und pla⸗ 
—* nftwerfe Venedigs, welche in 
einem ftarfen Band unter dem, Titel: 
»L’architettura e la scoltura in Ve- 
nezia« (1847) erſchien und welche von 
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Bearbeitern desselben Themasim Ausland 
geradezu geplündert worden ift. Zu Be: 
nedig, wo er 1850— 58 als Direktor der 
Akademie der bildenden Künfte fowie als 
Profeſſor ver Afihetif und Kunftgefchichte 
an ebenderfelben wirfte, veröffentlichte er 
eine »Storia estetico-critica delle arti 
del disegno« (1852—56, 2 Bbe.), eine 
Arbeit, welche er jpäter mit Befchränfung 
auf Stalien in größerm Maßſtab aus: 
führte in dem Werf »Le arti del di- 


2%0.|segno in Italia« (1874 ff.). Außerdem 


erihienen von ihm: »Scritti d’arte« 
(1859); »Arte ed artistic (1869) und 
eine Reihe von Künitlernovellen, welche 
nicht bloß Fünftlerifch lehrreich find, fon- 
dern auch Afthetifch befriedigen, unter dem 
Titel: »L’arte nella vita degli artisti« 
ab Seit 1858 lebte er wieder in 
adua, zuletzt in Piacenza. Er hinterließ 
ben Ru des bedeutendſten Kunſtkenners 
und Kunſtkritikers ſeiner Zeit. 
embera (ſpr. ihem-), Adalbert, 
tſchech. Ethnograph und Hiftorifer, geb. 
21. März 1807 zu Den ift jetzt 
gbrofeffor der tie iihen Sprache und 
itteratur an der Untverfität Wien. Er 
fchrieb eine beträchtliche Anzahl hiſtori⸗ 
fer, topographifcher und genealogifcher 
amogrnphient, dann eine hiſtoriſch⸗-kri⸗ 
tifche Schrift: »Über den Einfall der Mon⸗ 


golen in Mährene, und ein umfangreiches 


Werk: »Die Weftflawen im Altertum« 
(1868). Auch verfaßte er eine »Geſchichte 
der tichechifchen Litteratur« (1869) mit 
befonderer Rückſicht auf die Gefchichte der 
tfchechifchen Sprade und ſammelt jeit 
einigen Jahren Beweiſe gegen die Echt- 
heit der alttihechifchen Sprachdenfmäler 
* Funberger und Königinhofer Hand⸗ 
ſchrift). 

Semper, Gottfried, Architekt und 
Schriftiteller, geb. 29. Nov. 1803 zu Al: 
tona, geft. 15. Mai 1879 in Rom; be 
ſuchte 1822 — 25 die Univerfität Göt- 
tingen, ftudierte darauf zu München, 
Negenzburg und Paris noch Architektur, 
bereifte Stalien, Saltien und Griechen⸗ 
land und wurde 1854 als Profeſſor der 
Architektur an die Akademie zu Dresden 
berufen. 1849 wegen Zeilnabme an ben 
Maiereignijfen zur Flucht gezivungen, 
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wandte er fih nah Paris, dann nad) 
England, ging 1853 als Direktor der Bau⸗ 
abteilung an dag Polytechnikum zu Zürich 
und folgte 1874 einem Ruf nach Wien, 
um den Ausbau der Burg, der mit ihr in 
Verbindung zufeßenben Kunftmufeen und 
bes Theaters zu leiten. ©. war ein ent: 
fchiedener Anhänger der Renaiffance und 
zwar in einem Grade, der ihn zur Unge⸗ 
rechtigkeit gegen bie Gotik verleitete. ALS 
Scriftfteller hat er ſich Durch folgende 
Werke einen Namen gemacht: »Die vier 
Elemente der Baufunft« (1851); »Über 
Polychromie und Ihren Ar fprung« 1651); 
»Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunſt« 
(1852) und »Der Stil in den techniſchen 
und tektonifchen Künften« (2. Aufl. 1878), 
ein wahrhaft epochemachendes Werk. — 
Sein Sohn Hans, geb. 3. Dez. 1845 zu 
Dresden, Dozent der Kunftgefchichte an ber 
Univerfität zu Innsbruck, lieferte mehrere 
Ichriftftellerifche Arbeiten: »Geſchichte der 
togcanifchen Kultur« (1869); »Dona- 
tello«e (1870 u. 1875); eine Biographie 
feines Vaters (1880) u. a. 

Senior, Najfau William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1790 zu Eompton in 
Berfihire, geft. 4. Juni 1864; ftudierte 
in Orford, wurde Advokat und wirkte 
1825—30 und wieder 1847—62 als Pro⸗ 
feffor der Nationaldfongmie in Orford. 
Neben feinen Schriften über dieſe Willen 
Ichaft und andern hat er befonbers über 
feine Reifen und überfeine perfönlichen Be⸗ 
ziehungen zu hervorragenden Zeitgenojien 
Wichtiges berichtet. Dahin nehören fein 
»Journal kept in Turkey and Greece«, 
»Biographical sketches« (1863) und 
befonders feine nachgelaffenen Schriften: 
»Journals relating to Ireland (1868, 
2 — »Journals in France and 
Italy« (1871); »Conversations with M. 
Thiers etc.« (1878, 2 Bde.); »Conver- 
sations with distinguished persons 
during the second empire« (1830). 

enon (fpr. ſchenoa), Auguft, Froat. 
Novelift, geb. 1838, brachte die vor ihm 
vernachläffigte kroatiſche Novelliftif auf 
die Höhe der modernen Belletriſtik. Vieles 


at hierzu die von ihm redigierte Agramer | 4. Nov. 18 


— »Der Kranze (ſeit 1869) 
beigetragen. Zu feinen beiten Erzählun: 


Senior — Settembrini. 


gen gehören: »Das Juwel des Juweliers⸗ 
(in alle flawifhen Sprachen und aud 
ind Stalienifche überſetzt); »Seiner gr 
würben« und »Diogened« (deutſch 1880). 
Das füdflawilche Leben fpiegelt fih m 
diefen Arbeiten getreu ab. ©. hat ſich aud) 
als Iyrifcher und epifcher Dichter bewährt. 
Sepp, Johann Nepomuf, Tathol 
Theolog und Gefchichtfchreiber, geb. 7. 
vg. 1816 zu Tölz im bavriſchen Hoch 
land, ftudierte zu Münden Philofophie 
und Theologie, bereifte 1845 und 1846 
Syrien, Paläftina und Agypten und er- 
hielt nach feiner Rückkehr die Profeſſur 
der Gefhichte an der Münchener Univer- 
fität. 1848 wurbe er in das Frankfurter 
Parlament, 1849 in bie bayrifche Kam- 
mer gewählt. Seit 1867 wegen perjön- 
Ticher Beziehungen plöglich in den Ruhe⸗ 
ftand verfeßt, wurde er 1868 als Abge⸗ 
orbneter in das Zollparlanıent, 1869 von 
neuem in die bayrifche Kammer gewählt 
und bewies fich bier in den Eritifchen Zei⸗ 
ten von 1870—71 als einer ber einfluß 
reichften Vertreter der deutfch- nationalen 
Sache. 1872 unternahm er im Auftrag 
bes Deutfchen Reichs eine neue Reife nad 
Paläſtina. Sepps erfte Schrift war ein 
gegen Strauß gerihteten »Leben Jeſu⸗ 
(2. Aufl. 1865, 5 Bde.). Von feinen for 
ftigen zahlreichen Werten erwähnen wir: 
»Das Heibentum unb befien Bedeutung 
für das Chriftentum« (1853, 3 Bbe.); 
»Thaten und Lehren Jeſu mit ihrer welt 
geichichtlichen Beglaubigung« (1864); 
»Gefchichte ber Apoftel vom Tod Jeſu bi 
zur Zerftörung Serufalems« (2. Aufl 
1866); »Serufalem und das Heilige Lande 
2. Aufl. 1872); »Neue architettoniſche 
tudien und biftorifch-topographifche Fot⸗ 
[ungen in Baläftina« (1867); ferner 
die Biographien: »Ludwig Auguftus, Kö⸗ 
nig von Bayern« (1869) und »Goͤrres 
und feine Zeitgenoffen« (1877); »Altbay- 
riſcher ——— (1876) und »Meer 
fahrt nad) Tyrus zur Ausgrabung det 
Kathebralemit Barbaroſſas Grab«( 1378). 
Settembrini, Luigi, ital. Litteratur⸗ 
hiſtoriker, ge 1812 zu Neapel, gef 
6 dafelbft; widmete feine Ju: 

end, in drückenden Verhältniſſen lebend, 
itterarifchen Studien und erhielt 183 








Geubert — Sharpe. 


eine Stelle als Profeffor der Rhetorik am 
Lyceum zu Satanzaro, verlor diefe Stelle 
jedoch 1839 infolge einer gegen ihn erho⸗ 
benen politiichen Anklage, welche erſt nach 
3Ysjähriger Untertugungsdaft mit feiner 
Beeilprehung endete. 1847 mußte er nach 
Malta flüchten, da die Anonymität feiner 
ns auch ins Franzöfiiche (1848) 
überjegten »Protesta dei popoli della 
due Sicilies (gegen die bourboniftifche 
Herrſchaft) nicht. fireng genug 
worden war. infolge feiner Beteiligun 
an der Revolution von 1848, währen 
welcher er die Gefchäfte des Unterrichts: 
miniſteriums in Neapel beforgte, wurde 
er 1849 in Haft genommen und 1852 im 
Weg ber »Gnadee zu lebenslänglichem 
Kerker verurteilt. Im Gefängnis ſchrieb 
er eine Anerfegung des »Lucian«, welche 
ſpäter (1861 — 62) in 2 Bänden er: 
Ihien. Bon feinem Sohn durch Lift aus 
bem Kerker befreit, floh er nach London, 
kehrte 1860 in die Heimat zurüd, erhielt 
dad Amt eined Studieninfpeftors und 
ſpäter den Lehrftuhl der italienischen Lit⸗ 
teratur an ber Univerfität zu Neapel. 
Seine »Lezioni di letteraturea italiana« 
(1867—72, 3 Bde.) find neben dem be: 
kannten Wert De Sanctiß’ jedenfalls Die 
intereflantefte italienifche Publikation die⸗ 
fer Art; fie verraten, bei oft treffenden, 
manchmal aud von perfönlihen Sym- 
patbien und Antipatbien geleitetem Ur- 
teil, überall den lebhaften, Teidenfchaftli- 
Ken Geiſt des Süpditalienerd und machen 
mit ihren Erfurfen und Ertempores ganz 
im Charakter deö zwanglofen, vom Ka⸗ 
theder herab gejprochenen Worts häufig 
ben Eindruck einer pifanten litterarifchen 
Plauderei, Obgleih von Mingbetti 1873 
um Senator ernannt, verlebte S., wie 
Feine Jugend, fo auch fein Alter in bes 
drängten Berhältniffen. Cr binterließ 
Memoiren unter bem Titel: »Ricordanze 
della mia vita«, deren 2. Band 1880 er- 
ſchienen ift. 

Senbert, Adolf Friedrich, Schrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1819 zu Stuttgart, 
Be Febr. 1880; trat 1835 in die Kriegs⸗ 


hule, nahın 1848 an der Erpebition nad) | (187 


Baden als Brigabefommanbant teil, war 
hernach Abjutant des Kriegsminiſters und 


gewahrt | h 
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1866 Chef des innern Dienfle8 der würt- 
tembergiichen Divifion. Er machte den 
deutſch⸗ franzöſiſchen Krieg 1870/71 mit 
und lebte feıt 1873 als Oberſt a. D. zu 
Kannftatt. Er hat über feine Reifen nad) 
Belgien und Holland (1840), Stalien 
(1846), Algerien, Spanien und Portu⸗ 
gel (155%), Dänemark, Schweden und 
orwegen (1861) intereffantefteifeberichte 
veröffentlicht. Der ſchönen Litteratur ges 
ören an eine Reihe von Dramen, von 
denen bie Schaufpiele: »Liechtenitein« 
(1849), »Ein beutfher Prinz«, das 
Traueripiel »Der Sohn ber Mutter« und 
die Burleske »Der Maitranf« zur Auffüh- 
rung kamen; ferner der Sonettenfrang: 
»Die Sterne Schwabens« (1850) und 
Überfeßungen von 20 Autoren aus ver: 
Ichiedenen Sprachen (darunter Byron und 
Puigfin). Auch militärische Fachſchriften 
hat ©. veröffentlicht: »Elementare Taktik 
der Infanteries (1860) und ⸗Taktik der 
Gegenwart« (1875). Zuletzt gab er das 
»Allgemeine Künftlerleriton« heraus. 

Sewell (ipr. fü), Elizabeth Miſ— 
fing, engl. Schriftſtellerin, geb. 1815 auf 
der Inſel Wight, lebt in London. Als 
Schweſter eines Geiftlichen Hat fie eine 
große Menge Bücher geichrieben, teils 
Erbauungsichriften, teil Novellen, alle 
mit bem Zweck, ritualiftifche Anfichten zu 
verbreiten. Das erfte diefer Bücher war: 
»Amy Herbert« (1844), unb beinabe je 
bes Jahr hat beren eins oder mehrere ge- 
bracht, die meift auch ing Deutſche über: 
feßt wurden. Ihr letztes ift eine>»Popular 
history of France« (1876). 

Shairp (ipe. Sehr), John Camp⸗ 
beit, engl. Schriftfteller, geboren zu 
Soufion in der ſchottiſchen Grafichaft 

inlitbgow, lebt zu St. Andrews als 
PBrinzipal bed United College der dortigen 
Univerfität, nachdem er verjchiedene an- 
dre Lehrämter befleidet hat. Er fchrieb: 
»Kilmahoe, a highland pastoral, with 
other poems« (1864); »Studies in poe- 
try and philosophy« (1868); »Lectures 
on culture and religion« (1870) und 
»Poetic interpretation of nature« 


Sharpe (fpr. fharp), Samuel, engl. 
Gelehrter und Schriftfteller, geb. 1799, 
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geftorben im Auguft 1881 zu London. 
Selber ein Bankier, zog er fich, im Belik 

ebeutenber Geldmittel, bald vom Gejchäft 
zurüd, um fi) ganz dem Studium und 
der Litteratur zu widmen. Agypten und 
bie Bibellande, die Sprache und Littera⸗ 
tur der ar nahmen ihn je ganz in 
Anfprud. Als Unitarier und Kiberaler 
fprach er vor einem halben Sabrhundert 
Anfichten aus, die heutzutage für konſer⸗ 
vativ oder zahm genug gelten möchten, 
damals aber ganz revolutionär Hangen. 


Sein erſtes Wert von Bedeutung war: 
»Early history of Egypt from the Old 
Testament, Herodotusetc.« (1836). Es 


folgten: »Egyptian inscriptions from 
the British Museum and other sources« 
1837, 2. Serie 1855); »History of 
ey under the Ptolemies« (1838); 
»History of Egypt under the Romans« 
(1842); »History of Egypt from the 
earliest times till the conquest b 
Arabs« (6. Aufl. 1876); »Chronology 
and eography of ancient Baypi« 
(1849); »Historical sketch of Egyp- 
tian buildings and sculpture« (1854); 
»Alexandrian chronology« (1857); 
»Egyptian hieroglyphics« (1861); 
»Egyptian antiquities in the British 
Museum« (1862); »The decree of Ca- 
nopus« (1870); »The Rosetta stone« 
(18571). Bon feinen Säriften über bie 
Bibel erwähnen wirnurdie erfte : »Histo- 
ric notes on the books of the Old and 
New Testaments« (3. Aufl. 1858), bie 
»History of the Hebrew nation and 
literaturex (3. Aufl. 1875) und fein 
leßtes Wert: »The book of Isaiah« 
(1877). Die beiden Ströme feiner Stu: 
bien floffen zufammen in »Egyptian 
mythology and Egyptian christianity 
with their influence on the opinions of 
modern christendom« (1863). In fei- 
nen »Hebrew inscriptions from the 
valleys between Egypt and mount 
Sinai« (1875) zeigte fi, daß er den neue⸗ 
ften Forſchungen der Deutfchen nicht nabe 
enug getreten war. S. warein freigebiger 
önner des Londoner Univerfity College, 
an befjen Leitung er bis zu feinem Tode 
teilnahm. 
Shen (ipr. ſchihy, John Gilmary, 


the | © 


Shen — Siegmey. 


nordamerifan. Gelehrter u. Schriftiteller, 
gen. 1824 zu New York, wofelbft er nod 
ebt; ift Berfaffer folgender Werte: »Dis- 
covery and exploration of the Missis- 
sippi valley« (1853); »History of the 
catholic missions among the Indian 
tribes of the United States« (1864); 
»Early voyage up and down the 
Mississippi« ; »The Catholic church in 
the United States«; »Legendary his- 
tory of Ireland« u. a. Auch rebdigierte er 
1 ‚Library of American linguisties« 
e.). 

Shields (ipr. ſchihlds), Charles, nord⸗ 
amerikan. Gelehrter und Schriftſteller, geb. 
1828 zu New Albany in Indiana, wirkt 
ſeit mehrern sahen als Vrofefior am theo⸗ 
Logifgen College zu Princeton in New Jer- 
fey. ©. hat die liturgiſche Kitteratur zum 
Spezialftubium gemacht und mehrere dar: 
auf bezüglide Schriften veröffentlicht. 
ein Gauptwer jedoch ift: »'The final 
philosophy« (2. Aufl. 1879), worin er 
die göttliche Infpiration und Unfehlbar: 
feit der Bibel wilfenfchaftlichen Angriffen 
ge enüber in Schuß nimmt. Bei den 

Henarungsgläußi en bat daher jenes 
Werk eine günftige Aufnahme gefunden. 

Siegmey (Pſeudonym für Siegbert 
Meyer), Schriftfteller, geb. 28. Zuli 
1841 zu Berlin als Sohn eines Kommer: 
zienrats, befuchte das dortige franzoͤſiſche 
Oymnafium, trat bann in bas Geſchaͤft 
feine Baterd, eines Seibenwarenfabr 
fanten, und fuchte fich in dieſer Brandt 
in Lyon und Paris weiterzubilden. In 
letzterer Stadt fand feine alte Neigun 
zur Schriftitellerei neue Nahrung; er gal 
nad) dem Tod feines Vater? das Gefäft 
auf und widmete fich nach einer Turzen 
Periode rebaftioneller „oätigtei felbe 
fländiger —A er Arbeit. Sein de 
jind die Satire (Humor und Traveflie) 
und ber Roman. Auf.erfterm Gebiet hat 
er veröffentlicht: »Thüringer Bardenhu⸗ 
mor« (1876), >Die Welt auf Reifen« 
(1877), »Die neue alle 1877), 
»Mirza Schaffyin Franken« (1877), >Rit- 
terfchnurten vom Rhein« (1878), »Die 
Papftine, »Prinz Toll« (1878) u. a.; auf 
legterm: »Blau oder Rot« (1876), »Det 
ſchwarze Diamant« (1878), »Quousque 





Siemienski — Silberftein. 


tandem Catilina« (1879). Auch bat er 


ein epifch=hiftorifches Werk: »Die deutfche | © 


Kaiſerchronik in Berfen«, erfcheinen laſſen 
fowie Sammlungen bumoriftifcher Pro: 
dukte ſowohl feiner eignen Feder als an⸗ 
brer zeitgenöffticher Dichter in: »Tutti⸗ 
fruttie, Champagnerfchaum« ıc. Große 
Formgewandtheit, eivegliche Finbilbunge- 
kraft, Gewandtheit im traveitierenden Wit 
können dem Autor My ER wer: 
ben, wohl aber eine ftrenge Kit ge en 
fich ſelbſt, Fünftlerifche zudi feiner Gaben 
und Gebiegenbeit der Bildung. 
Siemiensti, Lucyan, poln. Dichter 
und Sitterarhiftoriter, geb. 1809 zu Ka⸗ 
mienna Gora in Galizien, geft. 27.Nov. 
1877 zu Krakau; war der Sohn eines Mi⸗ 
litärs, erhielt feine Vorbildung auf dem 
Gymnafium zu Lublin, wo er von Bes 
geifterung für die neue von Wilna aus⸗ 
gehende Romantik ergriffen wurde, und 
verbrachte die nächften Sabre im Hauie 
feines Oheims, des ruſſiſchen Generals 
Dluski zu Odeſſa, wo er das Lyceum Ri- 
chelieu befuchte und ſich zur diplomatiſchen 
Laufbahn vorbereitete. Den Aufſtand von 
1831 machte er in der Titautfchen Legion 
mit, geriet in Gefangenfchaft, wurde durch 
die Bemühungen feiner Verwandten guet 
bald befreit, hatte aber bei feiner Rück⸗ 
kehr nach Galizien 1834 eine einjährige 
Haft zu befteben. Hierauf Mitarbeiter 
polnifcher zatthriften, jedoch bald aus⸗ 
gewieſen, begab er ſich nach Straßburg, 
wo er bie Univerfität beſuchte, und nad) 
Paris, wo er in freundichaftliche Be⸗ 
ziehungen gu Michtewicz trat, ſich aber 
mehr und mehr fonfervativen Anſchauun⸗ 
gen näherte. Nach einem breijährigen 
ufenthalt (1843 —46) im Großherzog: 
tum Pofen, wo er feine populäre polni⸗ 
ſche Geſchichte »Wieczorypod lipa« (»Die 
Abende unter ber Linde« ) binnen wenigen 
Wochen fchrieb, begab er fich nach Brüſſel 
und kehrte infolge der Amneftie von1848 
nach Galizien zurüd. In Krakau begrün: 
dete er die noch befiehenbe konſervative 
eitung »Ozas« und wurde vom Univer: 
itätsſenat jum Dozenten der polnischen 
itteratur berufen, mußte jedoch jeine 
ſtark Hefuchten Vorträge infolge eines Ver: 
bot3 der Regierung bald einftelen. Er 
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lebte ſeither in Krakau. ©. war mit einer 
räfin Potocka vermählt und ſtand da= 
durch mit ben ariftofratifchen Kreifen in 
engen Beziehungen; feinen einzigen Sohn 
verlor er 1863 im polniſchen Aufftand. 
©. war einer ber fruchtbarften Schrift: 
fteller Polens, doch ging feine Thätigfeit 
mehr in bie Breite als in bie Tiefe. Er 
verfuchte ſich fo ziemlich auf allen Ge: 
bieten, als Dichter mit: »Traby w 
Dnieprze« (»Die Trompete im Dnijepre), 
»Potrzeba warnenska« (Der Feldzug 
nad Warna«), »Duma o Samuelu Zbo- . 
rowskim« (Romanze bon Samuel Zbo⸗ 
towöfic) u.a. ; durch Aberſetzung der >d- 
niginbofer ken ‚ ber Odyſſee, fer: 
biicher und ruffiicher Volfslieder 2c ; fer: 
ner als Romanfcdriftfteller mit: »Muza- 
merit«, »Wieczornice« x. Sehr großen 
Anklang fand jeine obenerwähnte, in 
zahlreichen Ausgaben verbreitete populäre 
Geſchichte Polens. Er fchrieb überdies 
eine Unzahl von litterarhiſtoriſchen Mo- 
nographien, als: das »Lager ber Klaffiler« 
(1866); »DasLeben BrobzinBfiß« (1851); 
»Adam Mickiewicz« 1850); »Litterarifche 
Porträtee (1805—75, 4 Bde); »Über 
Alexander Fredro« (1876) x. Cine Ge 
famtausgabe feiner Schriften in 10 Bän- 
den erjcheint genenwörtig in Warfchau. 
Sienliewirz, Heinrich, poln. Humo⸗ 
rift, geb. 1845, jtudierte an der Warfchauer 
Univerfität, hielt ſich feit 1876 in Korb: 
amerifa, namentlich in Kalifornien, auf 
und erregte durch feine in Warfchauer 
Zeitfchriften veröffentlichten Neifeberichte 
allgemeine Auffehen. Seine Novellen 
und Reifebriefe erſchienen als »Pisma« 
(1880, 3 Bbe.). Er fchrieb außerbent 
einige dramatiſche Bilder und zahlreiche 
litterarhiſtoriſche Eſſays und lebt gegen: 
wärtig als Schriftſteller von, wie man 
meint, großer Zukunft in Warſchau. 
Sites (pr. ſſeits), Olivie, ſ. Logan. 
Silberſtein, Auguſt, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 1. Juli 1827 zu Ofen, 
Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, 
war urfprünglich zur Cehrten Laufbahn 
beſtimmt; aber der infturg des väter: 
lihen Haufes infolge einer Äberſchwem⸗ 
mung und der dadurch berbeigeführte 
Berluft bes Vermögens ſowie der baldige 
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Tod des Vaters beftimmten diereichen Ver- 
wandten, jenen Plan umzuftoßen und 
ben Knaben in eine faufmännijche. Lehre 
nad Wien zu fchiden. Hier aber warf fich 
biefer ftatt auf die gefchäftlichen Arbeiten 
mit allem Eifer auf die Xitteratur, und 
als ihm die Verwandten ihre Unterftüßung 
entzogen, erwarb er fich durch Privatun- 
terricht und fchriftftellerifche Arbeiten ſei⸗ 
nen. Unterhalt. 1848 wurde er wegen 
ftarfer Beteiligung an der revolutionären 
Bewegung aus :Ofterreich flüchtig und 
befuchte mehrere deutfche Univerhtäten, 
Als er, vom Heimweh getrieben, nad) 
Oſterreich zurückkehrte, wurbe er verhaf: 
tet und zu fünfjähriger Kerkerhaft ver- 
urteilt, die er zum Teil auf dem Spiel: 
berg zu Brünn abſaß. Seit feiner Frei: 
Yaffıng lebt er til und zurückgezogen in 
Wien. Gleich feine erite Schrift: »Trutz⸗ 
nachtigall, Lieder aus beutihem Wald« 
(1839), begründete durch ihre Formſchön⸗ 
heit, ihr marfiges, gelundes Weſen ſei⸗ 
nen fchriftftellerifchen Ruf. Seine origi- 
nellen Gedichten und Schilderungen: 
»Dorfichwalben aus Ofterreich« (1862) 
verbreiteten benjelben noch mehr, und der 
Roman » Herkules Schwach«(1863) führte 
dem Publikum eine neue glänzende Seite 
des Autors, den Humor, vor Augen. Es 
folgten: »Lieber« (1864); »Die Alpenrofe 
von Sichle (Erzählung, 1866); »Mein 
De in Liedern« (neue Lieder, 4. Aufl. 

»Land und Leute im Raßwalb⸗ 


neue Folge: Der Hallodri« (1868); der 
foziale Roman »Glänzende —3 — 
(1872) und »Deutiche Hochlandsgeſchich⸗ 
tent« (1875), Teßtere von hervorragenden 
Wert und ben beften belletriftifchen Er- 
fheinungen ber vielgepflegten Alpenlitte: 
ratur betzuzählen. Aus ber jüngiten Zeit 
ftammen: »Büchlein Klinginsland« und 
»Denkfäulen im Gebiet der Kultur und 
Litteratur« (beide 1ereyune ER wal⸗ 
ben, friſcher Flug« (1 2 Bde.). Der 
Verfaſſer gibt auch feit einigen Jahren 
einen Volkskalender heraus. 

Silefius Minor, ſ. Marbach. 

Eilverpen, ſ. Meteyard. 

Simmel, Kuguft, f. Schrader. 

Simon, Emma, j. Vely. 


8 . 
ai); »Dorfihwalben aus Ofterreich, 


Silefius Minor — Simtod. 


Simonin (pr. fiimonnäng) Louis Lau: 
rent, franz. Ingenieur und Schriftfteller, 
geb, 22. Aug. 1830 zu Marfeille, befuchte 

i8 1852 die Bergſchule in St. Etienne, 
machte dann zu montanen Zwecken Reifen 
in —— Italien, England, Spa 
nien, Kalifornien, Chile, Madagasfar x. 
und wurde 1865 zum Profeſſor der Geo: 
Yogie an ber Pariſer Zentralfchule für 
Architektur ernannt. Außer zahlreichen 
Aufſätzen in Sournalen und Revuen (be 
fonder8 in ber »Bevue des Deux Mon- 
des«) bat ber gelehrte und glänzende 
Schriftiteller folgende Werke veröffentlicht: 
»La richesse minerale de la France« 
RD); »L’Etrurie et les Strusguee« 
1866); »Les pays lointains« (1867); 
»Histoire de la terre« (1867); »La vie 
souterraine« (1868); »La Tooscane et la 
mer Tyrrhönienne« (1868Y; »Les pier- 
res« (1869); »Le Grand-West« (1869); 
»Les merveilles du ınonde souterrain< 
(1869); »Le d&nouement« (1869); >A 
travers les Etats-Unis de New York & 
San Francisco« (1875); »Le monde 
americain« (1876); >» L’or et l’argent« 
(1877); »Les grands ports de com- 
merce de la France« (1878). 

Simpfon, Sohn Palgrape, engl. 
Schriftfteller, geboren um 1800 zu Nor: 
folt, lebt in London. Er ftudierte in Cam⸗ 
bridge, war zum Geiftlichen beflimmt, 
wibmete fich aber ber Schriftftellerei und 
lebte lange Jahre auf dem Kontinent, in 
dem er für englifche Zeitfchriften arbeitete. 
Aus diefer Zeit ftanımen feine >Secon 
love, and other tales« (1846), »Gisella,& 
novel« und »Letters from the Danube« 
(1847), »Lily of Paris« und »Pietures 
from revolutio Paris« (1848). Rad 
England 1850 zurücdgefehrt, wandte er 
ſich der Bühne zu und fchrieb etwa 40 
Theaterjtüde, benen es nicht an Erfolg 
mangelte. Seine legte Arbeit ift die Über: 
fegung der Biographie Karl Maria d. 
Webers von deſſen Sohn (1865). 

Simrod, Karl, Dichter und Über 
ſetzer, geb. 38. Aug. 1802 zu Bonn, gef 
18. Suli 1876 —8 war der Sohn 
eines Mufifalienhändlers, beſuchte in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Gymnaſium und Univer⸗ 
ſität, ſtudierte neben ſeiner Fachdisziplin, 





Sim: — Sivers. 


ber Rechtswifienfchaft, auch eifrig (bei A. 
W. Schlegel) deutfche Sprache und Litte⸗ 
ratur, fand für lebtere neue Anregun 
bei Lachmann in Berlin, wurde 182 
beim Kammergericht daſelbſt angeftellt, 
aber wegen eines begeifterten Gedichts auf 
bie Julirevolution aus dem Staatsdienſt 
entlaflen (1830), ſetzte bann teils in Ber: 
lin, teils in ländlicher Zurüdgezogenheit 
bei Bonn feine germaniftiihen Studien 
fort unb erhielt endlich, nachdem er eine 
Reihe wertvoller Schriften berausgege- 
ben, einen ehrenvollen Ruf als Profejjor 
der deutſchen Sprache und Fitteratur an 
ber Univerfität zu Bonn (1850), als wel- 
der er bis & feinem Tod erfolgreich 
wirkte. Der Gelehrte und der Dichter ©. 
reihen ſich die Hand, befonbers in ben 
Überfeßungen und Nachdichtungen deutſch⸗ 
mittelalterlicher Sagen unb Gedichte, To 
gleich in feiner erften Bublifation: »Wie- 
and der Schmieb« (1835), in den »Rhein- 
fagen aus dem Munde des Voll? und 
deutfcher Dichter« (1836, 7. Aufl. 1874), 
den » Zwanzig Liedern von ben Nibelun- 
gen« (1840), ferner in »Bertba, die Spin- 
nerin« (1853), in den »Legenden« (1855), 
in ben »Liedern ber Minneſänger« 
(1856), im Epos »Walther und Hilde 
gund« (im »Kleinen Heldenbuch« enthal- 
ten) 2c. In ben felbfländigen »Gedichten« 
34 neue Auswahl 1863) und »Kriegs⸗ 
tedern« (1870) atmet ein echter Patrio- 
tismus ohne rhetorifhen Aufpuß, ohne lo: 
bernde Glut, aber finnig, minnig und in- 
nig, mit dem richtigen Maß angebornen 
Humor? gewürzt. Von feinen Überf egum 
en find noch hervorzuheben: »Das Nibe- 
ungenlied« (1827, 40. Aufl.1880); >&u- 
drun« (8. Aufl. 1873); »Der arme Hein 
rich« (1830); »Gedichte Walthers von ber 
Bogelweide« 6 Aufl. 1876); »Parcival 
und Titurel« (5. Aufl. 1876) ; das» Kleine 
elbenbuche (3. Aufl. 1874); »Reinefe 
uchs« (1845); »Der gie Gerhard von 
öln« von Rudolf von Ems (1847); »Die 
Edda« (7. Aufl. 38 »Triſtan und 
Iſolde« (2. Aufl, 1875); »Heliand« (2. 
Aufl. 1866); »Der Wartburgfrieg« 
(1858); »Beomwulf« (1859); Seb. Brants 
»Narrenichiffe (1872) u. a. Auch aus 
dem Englifchen (Shafejpenres »Gedichte«, 
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1867, und einzelne Dramen besfelben), 
den Stalienifchen (»Novellen«, 1836) und 
Schwediſchen (Tegnerd »Frithjofsſage«, 
1863) hat S. überſetzt. Von ſeinen gelehr⸗ 
ten Proſawerken nennen wir: >Die deut⸗ 
hen Sprichwörter« (2. Aufl. 1863); das 
» Handbuch der deutſchen Mythologie« (4. 
Aufl. 1 ji das — Leſebuch« 
mit überſicht der Litteraturgeſchichte, 
854); »Die Quellen des Shakeſpeare 
in Novellen ꝛc.«, mit Tagen efchichtlichen 
Einleitungen (2. Aufl. 1870). Auch gab 
er die »Deutfchen Volksbücher« (2. Aufl. 
1876 ff., 13 Bde.; Auswahl 1809), das 
»Buppenfpiel von Doktor Fauft« (in ur⸗ 
fprünglicher Geftalt, neue Ausg. 1875) 
u. a. —* 

Sims, GeorgeRobert, engl. Schrift 
ſteller, geb, 2. Sept. 1847 zu London, wo 
er lebt. Seine Erziehung erbielt er teil: 
weife in Bonn. Er bat fich vielfach als 
Sournalift bethätigt, einige Novellen ges 
jchrieben, zwei Reihen von Gedichten: 
»The Dagonet ballads« und »Ballads 
of Babylon«, neuerdings aber befonders 
Luftfpiele, von denen mehrere beträchtli- 
chen Bühnenerfolg errangen, fo: »Crutch 
and toothpick«, » The mother-in-law«, 
Tue member for Slocum«, »Flats« 


Sion, Grigorie, rumän. Schrift: 
fteller,, geb. 1822 in der Moldau aus ei- 
nem alten Adelsgeſchlecht, machte feine 
Studien in Bukareſt, war dann nachein⸗ 
ander Direktor ber Archive in ber Mol- 
dau, Richter am Appellhof in Bukareſt 
Direktor der Tabakregie und ift gegen- 
wärtig Sekretär der Alabemijchen Öclent- 
haft in Bukareſt. Von feinen Original 
dichtungen erwähnen wir: »Plewna«, 
ein Drama in Verfen, das einen großen 
Erfolg erzielte, und das Luftfpiel »Depu⸗ 
tierter und Kandidat«e. Außerdem über: 
feßte er Stüde von Milton, die »Zaire« 
von Zoltaire, »Athalie« und »Phädra« 
von Racine, den »Horatiud« von Cor: 
neille, »Mifanthrope von Moliere, den 
»Tod des Sokrates« von Lamartine u. a. 

Siverd, Jegoͤr von, beutiheruff. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 13. Nov. 
1823 auf dem Gut Heimdal bei Fellin in 
Livland, geit. 25. April 1879 zu Riga; 
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fubierte feit 4846 in Dorpat Naturwiſ⸗ 
jenfdaften, Gefchichle und Volkswirte 
Saftelehre, machte feit 1850 gehe Reis 
en in Rorbamerifa und Weftinbien, Tebte 
nn Lange auf feinem Gut bei Riga und 
wirfte feit 1873 als Profeſſot der Sands |1: 
wirtihaft am Polytegnitum zu Piga. 
Seine erften litterarifchen Veröffentli- 
Hungen waren »Oebichte« (1847), benen 
id) [N fpäter andre Dichtungen unter ben | u 
Ziteln: »Palmen und Birfen« (2. Aufl. 
1853) und »Aus beiden Welten« (1863) | > 
anfchloffen. Von feinen übrigen Werfen | oı 
nennen wir bie Studien: »Deutjche Dich⸗ 
* inRußlanb« (1855), »ꝰ Wenden. Se 
Bergen enheit und Gegenwarte (1858); 
eemeite: >Cuba, bie Perle der Ans 
Mens 1860) und »Über Madeira und 
die Antillen nad; Mittelamerifa« (1861); 
»Herber in Riga« (1868) ;» Zur Geſchichte 
ber Bauernfreiheit in Livlanb (1878). 
Gleat im. Mn, Walter 2 tim Im 
engl ter und Spraı 1, gel 
Nov. 1835 zu London, Ur ala Profe jor 
an ber —— Cambribge. Cr bat 
ſich mit beutfcher Dichtung bejhäftigt und 
veröffentlicht: »The songs and ballads 
ofUÜhland«( (1864), ——— ir Golbf5mibts 
— en aus 
© hier, — jer, Arndt un Hand es 
Hefert. Selbft gebichtet hat er: »A 
‚of Ludlow Castle< (1866 Befonders 
wichtig und veich ift feine Thätigteit auf | eı 
bem gelb altenglifcer Litteratur und des 
wiſſenſchaftlichen Studiums bes fie 
chen. Be bat er feit Gründung To 
ly_ English Text Society (1864) 
dur nal G.d.) mit biefem verbienz 
ten Dann zufammen gearbeitet. Sein 
erſtes Werf war Die Serausgabe ber ſchot 
tiſchen Berfion des Lancelot vom 
(»Launcelot of the laik«, 1865), melden 
»The tale of Melusine« (1866), Wi 
liam and the Werwolf« (1867), Pe 
lock ae Dane« 1868), »The Bruce« 
J lexander and Dindi- 
u «(is u a. folgten. Seine große 
Ausgabe von »Pierstheplowman«(1867, 
Bd. 1) ift noch hy Seenbet. Aus und 
über Chaucer und Shakeſpeare hat er vie 
1es erflärenb heraußgegeben, ebenfo Mrd 
tertons Gedichte (1 1) u.a. Er grün 
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1873 bie engliſche Dialect Soci 
41879 erfcheint fein grr 
Wörterbuch ber engl 
Stene (pr. jtihn), 
35 Yltratbifoniter, in 
9 zu Peyerin in ber Graffejaft 
cardine, Me bie Rechte, widmete nn 
fpäter aber sand er! Seiorfenungter ältern 
Sefoicte u unb Kitteratur vom Schottland 
Eee 
Bm itionen abgefel ie Merle: 
‚hlanders of Scı „ their 
ern history and antiquities« a8, 
„ STher goronation stoker (1869 
— Celtic Scotland, a history of 
ancient Alban« a, 4 Be). 
©. war längere Keit Bigepräfibent ber 
Royal Society und ber Eocieiy of Ans 
tiquaries in Edinburg. 
Stram, Aabjden Oluf Exit, bän. 
Somanfärffeler, geb. 10. März 1847 
ju Kopenhe — frequentierte bie 
Üreteopoiien nd ule und nahm, faum f 
Fe hre alt, als —— an dem 
je gegen Preußen und Ofierreich teil. 
Bei ber Eroberung Alſens wurde er mit 
drei fehweren Wunden gefangen genem- 
men. Nach feiner Genefung machte g 
das Stubenteneramen für bie Univerfität 
und fand fpäter eine Anftellung als Ram 
je | merftenogtaph beim bänifchen Reichetag 
ſchrieb ich aber ne nenn für Seumale © Sin 


—— ien Fr en 
Afeub bonym penti "Sende oldt, dagegen 
‚Roman »Gertrude —8* jrnsen« 
dm) unter feinem eignen Namen, 
def, Joſeph, tichech. Dichter, Ne 
bafteur ber belletriftiichen MWochenfhrift 
»Lumir« in Prag, geb. 1845 
Böhmen, ftudierte Naturn 
Sptachen an der Univer 
bereifte Nordamerika und Gngland ne 
bis 1869), Schweden (1878). Im feiner 
ern Samımtungipti Her@edichte (1875) 
ffim lomus ber jedod) 
inf I neueiteı ‚unfenauf ben Der“ 
(1880), in Berföhnung und Rufe aufgi 
Sin ze äh, Grm, Bet 













für die ee n de I 
men] 
I ae une ———— 


Slavejkov — Smith. 


glerben feiner Mufe S. überfebte auch 


»Kaliforniſche Gefhichten«), Tennyfon 
»Anthologie«), Byron —— — 
832 »Konrad Wallen⸗ 


eburt des butgariſgen Volks. In Kon⸗ 
857 —72 ſich aufhielt, 
hat er das brigericſanriſce Blatt »Der 
Dudelſacke und 1867 das Journal »Ma- 
kedonia« herausgegeben. Nach Unter: 
brüdung biefeß Blattes burch die türkifche 
Regierung begab er fich als Lehrer auf 
die neugegründete bulgarifche Schule nach 
Zirnowa, wo er bis zum Ausbruch bes 
ruſſiſch⸗ türkiſchen Kriegs verblieb. 1880 
wurde ©. zum Präſidenten ber bulgari- 
ichen Dentionalerfommlung in Sophia 
gewählt, und feit Dezember 1880 befleidet 
er das Amt des bulgarifchen Unterricht: 
minifters. 

lid, Sam, ſ. Halliburton. 

Smile (ipr. fmeils), Samuel, engl. 
Schriftſteller, geb. 1816 zu Habbington 
in Schottland, lebt in London. Er flu- 
dierte Medizin, gab aber die Praris auf, 
ward Redakteur der »Leeds Times«, 
dann Sekretär einer Eifenbahn in ber 
Provinz, fpäter der Süboftbahn in Lons 
don, von welcher Stelle er 1866 zurücktrat. 
Seine erfte Schrift war: »Physical edu- 
cation< op . Bon feinen zahlreichen 
pätern find zu ey »Life of 

eorge Stephenson« (6. Aufl. 1864); 


»Self-Help« (1860, beutfch 1877); »Li- |1 


ves of engineers (1862; neue Ausg. | 
Schriftſtellerlexikon. 
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1874, 5 Bbe.); »Lives of Boulton and 
Watt« (1865); »The Huguenots in 
England and Ireland« (4. Aufl. 1876); 
»Character« (1871, deutſch 1878); »The 
Huguenots in France after the revoca- 
tion of the edict of Nantes« (3. Aufl. 
1877); » The thrift« (1875, deutich 1876). 
Mit mehreren diefer Bücher bat er bedeu⸗ 
tenden Erfolg gehabt. Auch für Zeitichrif- 
ten lieferte er gahlreiche Beiträge. Sein 


% 


ch | neugftes Bud it: »Duty« (1881). 


miloufly, Wenzelleigentlih Smi⸗ 
lauer), tſchech. Novelliit, geb. 1837 zu 
Sungbunzlau, bereifte Italien, Die Schweiz 
und Deutichland und ift jebt Profeſſor in 
Leitomiſchl. Seine beften Werke find die 
Dorfnovellen: »Gevatter G'ſcheidtkopfe, 
»Martin Oliva«, »Der Grießler Kleo⸗ 
pbasc, »Der alte Organifte, ferner »Unter 
en Strohhüten«, » Pater Anton«, > Baron 
Kruſchina«; die Romane: »In der Mor: 
genröter, »Der Hauptmann Drevinchy« 
und zuvörderſt »Barnaffia«, ein Roman 
aus dem Böhmerwald, der dem Verfafler 
eine Are ende Stelle unter ben zeitge- 
Fall hen — 38 — Erzählern errang. 
. bat auch einen Band Gedichte (Lieder 
und Balladen, 1874) gefchrieben. 
Smith, 1) William, engl. Gelehrter, 
eb. 1813 zu London, wo er auch ftubiert 
t und noch jetzt als Mitglied des Senats 
vom un werſit College lebt. Er hat Ai 
1840 eine Reihe von lexikographiſchen 
Werken herausgegeben, die weite Verbrei⸗ 
tung gefunden eben und verdientes An: 
feben genießen, jo: »Greek and Roman 
antiquities (1840 — 42); »Greek and 
Roman biography and mythology« 
(1843-49); »Greek and Roman geo- 
graphy« (1852—57); »Dictionary of 
the bible« (186063); außerdem viele 
gembige fowie eine Abfürzung von 
ibbon (1854) u. a. Als Herausgeber 
ber »Quarterly Review« (feit 1867) übt 
er beträchtlichen Einfluß in der Kitteratur. 
2) Goldwin, engt. Hiftorifer und Pos 
litiker, geb. 1823 zu Reading in Berfihire, 
lebt zu Toronto in Kanada. Der Sohn 
eines Arztes, erhielt er eine vorzügliche 
een , fudierte in Orforb, wurde 
T Rechtsanwalt, fpäterhin Schriftfüh⸗ 
rer der Unterſuchungskommiſſion für die 
43 
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Univerfität Orforb, deren Arbeiten zu be⸗ 
beutenden Reformen führten, und endlich 
Profefior ber neuern Gejchichte an ger 
nannter Univerfität. Nachdem er fchon 
1864 die Vereinigten Staaten bejucht, 
und von ber Brown = Univerfität ihm ber 
Doftorgrab verliehen war, legte er 1866 
feine Orforder Profeſſur nieder und zog 
fih nach Amerika zurüd, wo ihn bie 
neugegründete Univerfität Sonne in wel: 
cher bie Studenten burdy Handarbeit ſich 
zu ernähren haben, 1868 zum Profeſſor 
der englifchen und Berfofhun sgefchichte 
ernannte. ALS er auch bort N nicht be- 
friebigt fühlte, fiebelte er nad) Kanada 
über. Vielfach journaliſtiſch thätig, wird 
er für einen Hauptvertreter ber Richtung 
gehalten, welche biefe Kolonie vom Mut⸗ 
terland loszulöſen ftrebt. Unter feinen 
zahlreichen Schriften bemerfen wir: »Irish 
history and Irish character«; »Lec- 
tures on modern history« (1861); »Em- 
pire« (1863); »England and America«; 
»Three English statesmen: Pym, 
Cromwell and Pitt« As; »Lectures 
onthe study ofhistory«(18 9), »History 
ofEngland down to theBeformation« ; 
»Political destiny of Canada« (1879). 
3) Alerander, engl. Dichter, geboren 
um 1830, geft. 5. San. 1867 in Warbin 
bei Edindburg. An ſehr beſcheidenen Ver: 
Hältniffen aufgewachſen, der Sohn eines 
Mufterzeihners in Kilmarnock, folgte er 
feines Vaters Beſchäftigung. Er. war 
Zeichner für eine Spikenfabrif in Glas⸗ 
gow, als er feinen erften Band Gedichte: 
»A life’s drama« (1853), herausgab, wo⸗ 
von Bruchſtücke bereit in der Londoner 
zatarit » The Critic« erſchienen waren. 
iejer erite Verſuch fand die günftigfte 
Aufnahme; ©. ſah ſich feiner bisherigen 
Stellung entrüdt und wurde zum Sekre⸗ 
tär ber Hnineritt Edinburgernannt. Mit 
Sydney Dobellveröffentlichte er: »Sonnets 
on the war« (1855) und jelbftändig: »City 
poems« (1857) und »Edwin of Deira« 
(1861). Späterhin ſchrieb er hauptſäch⸗ 
ih in Proſa: »A summer in Skye« 
1865); »Dreamthorpe« und » 
agart’s household« (1866). Er ar: 
beitete viel jür Beitihriften und beforgte 
eine wertvolle Ausgabe von Burns, 


enry 
be Dee trat er im » Athenae: 


ed 


Smith. 


4) George, engl. Altertumsforjcher 
und Schriftiteller, geboren um 1836, geft. 
19. Aug. 1876 zu Aleppo. In feiner Ju⸗ 
enb Kupferftecher, zeichnete er ſich in dem 

eichäft von Brabbury und Evans burd 
fein Geſchid aus, womit er ſchwierige Auf⸗ 
gaben Löfte, In feinen Mußeſtunden gab 
er fih dem gewaltigen Einbrud bin, wel⸗ 
hen die damals zuerft von Ninive ins 
Britifhe Muſeum gebrachten affyriichen 
Altertümer hervorbrachten; feine Spar: 
bienmige berihafiten ihm die Werke von 

wlinfon, Grotefend und Hinds. 
um« mit einem 
Auffaß über ben Tribute of Jehu.auf. Sir 

.Rawlinſon verfchaffte ihm eine Anſtel⸗ 
ung im Britifchen Muſeum, wo er nun 
feine Stubien fruchtbringend fortſetzen 
Tonnte. Ex ſchrieb: »’Thhe phonetic valtıes 
of cuneiform characters«, »’The chro- 
nology of Sennacherib«, » Assurbani- 
pal, king of Assyria« Calle 1871); >No- 
tes on the ‚early history of 
and Babylonia« (1872). am Jannat 
1873 organifierte ber »Daily T elegraph« 
eine Dneetait nad fopotamien 
und flelte ©. an bie Spige. Er kam 
im März in Kujundſchik an; bie er 
nifje feiner Ausgrabungen find dem 
tifhen Muſeum verehrt und bearbeitet 
in Smith Wert »The Chaldean sc 


count of Genesis«e (1876, 6. Aufl 
1880; deutih von. H. Delikich, 1876). 
Für das Britiſche Muſeum ging ©. ein 


weites Dial auf ben Schauplag feiner 
Kusgrabunge. Er ISrieh ferner: »The 

ssyrian eponym Code and compars- 
tive chronology of the Assyrian and 
Jewish kingdoms, from Salomon toNe- 
buchadnezzar« (1875); » Assyrian dis- 
coveries« (1875) und » Assyria fromthe 
earliest times to the fall of Ninive« 
(1875). Im Februar d. J. warb ©. aber- 
mals vom Britifcgen Muſeum nah Ri 
nive und Mefopotamien gejandt; in Kon⸗ 
ftantinopel lange ‚Zeit, zurüdgehalten, 

arb er auf der Hinreife. Aus jeinem 

achlaß erichienen, von e herausge- 
geben: »The history of Babylonis« 
EN und »History of Sennacherib« 
(1878).. Der Witwe wurbe ein Ehren 
old aus ber Zivillifte zuerfannt. 
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5) Sophus Birket⸗S. dän. Geſchicht⸗ 
chreiber, geb. 4838 zu Kopenhagen, ftu- 
ierte anfangs Medizin, wandte ns dann 

ber Archäologie zu und arbeitete zuerft 
am Antifenfabinett als Aſſiſtent und, nach⸗ 
bem er am dänifch=beutichen Krieg 1864 
als Freiwilliger teilgenommen, als Unter 
beamter an ber Töniglichen Univerfitäts- 
bibliothef, in feinen Mußeftunden fich 
vorzüglich mit biftorifchen und litterar- 
hiſtoriſchen Studien befchäftigenb. Seine 
erite Titterarifche Arbeit war die Heraus: 
abe von »Leonora Christina Ulfeldts 
ammersminde« ee: einer Hand: 
fohrift aus dem Walbfteinfhen Archiv 
(1869, deutich 1871), welche ihn Tpäter zu 
eingehenbften Studien über biefe daniſche 
Prinzeffin führte und zuerft die Epiſode 
»Leonore Christina paaMaribokloster« 
(1872), fpäter ein umfaſſendes Werk: 
Leonora Christina Grevinde Ulfeldts 
Historie«e (1879 ff.), zur Folge batte. 
Schon früher hatte er »De malede Vaser 
i Antikekabinettet« herausgegeben, wel- 
chem Werk er jpäter litterarhiſtoriſche 
Eſſays und Ausgaben alter Komödien fol: 
‚gen ließ: »De tre äldste danske Skue- 
spil« (1873); »Grevens og Friherrens 
Komedie« (1374) und »Danske Skuespil 
0g le vise« (1876). 
©uellaert, Ferdinand Auguftye 
vläm. Schriftfteller, geb. 21. Juli 1809 
zu Eoutray, gel 3. Juli 1872 in Gent, 
wo er feit 1838 als praftifcher Arzt Iebte. 
Um die Kiebe zur nationalen Litteratur 
zu beleben, hatte er ſchon 1836 bie litte⸗ 
tarifche Gefellichaft »De tael is gansch 
het volk« geftiftet und 1840 die Zeitfchrift 
»Kunst- en Letterblad« gegründet, bie 
er bis 1843 redigierte. Mit Blommaert 
(f. d.) veranlaßte er 1840 die erfte allge- 
meine Petition um Befeitigung der Sprach⸗ 
befehwerben und blieb ſeitdem mit Wort 
und Schrift ber unermübliche Agitator 
für die vlämifche Strache. Seine »Schets 
eener geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (3. Aufl. 1855) ift nod 
heute der brauchbarfte Abriß der nieber- 
ländifchen Litteraturgefhichte und feine 
»Vlaemsche bibliographie« (1851 u. 
1857 das beite und ausführlichite Merk 
biefer Art. Außerdem veröffentlichte er 
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zahlreiche kleinere Schriften und Gedichte 
und beſorgte Ausgaben Älterer nieberlän- 
difcher Litleraturwerke. Seit 1847 war er 
Mitglied der Akademie zu Brüffel. 
nellmen, Johan Bilhelm, finn. 
Dichter und Gelehrter, geb. 12. Mai 1806 
zu Stodholm, ftudierte von 1822 an ir 
logie und Bhilofophie in Abo, wurbe 1835 
Dozent ber Bhilofophie dafelbft und machte 
1837 und 1839—42 große Reifen in Skan⸗ 
dinavien, Deutihland, der Schweiz und 
Ofterreich. Zurüdigefehrt, wurbe er Rektor 
der höhern Schulezu Kuopio, 1856 Profeſ⸗ 
for der Moral und Propädeutik an der Uni⸗ 
verfität Helfingfors, 1860 Senator und 
Chef ber Finanzerpedition, 1866 geabelt. 
Nachdem er auf fein Amt 1868 verzichtet, 
trat er an bie Spiße der Hypothekenbank. 
Seine litterariihen Arbeiten bewegen ſich 
—— auf philoſophiſchem und ſprach⸗ 
wiſſen ſchaftlichem Gebiet, und er hat na⸗ 
mentlich durch populäre Handbücher der 
Bi iholoaie, Logik und Rechtslehre, welche 
1837—40 erfhhienen, befruchtend gewirkt. 
In deutſcher Sprache erichien der Ber: 
fuch einer Entwidelung der »Spefulati- 
ven Idee« (1841) aus feiner Feder. Aber 
auch als Dichter und Reijefchriftfteller 
bat er fidh in der Heimat und auswärts 
einen geachteten Namen gemacht, fo Durch 
feine Erzählungen: »Det gär an« (1840; 
deutſch: »Es geht an«, 1846) und »Fyyra 
rmäl, taflor i Terburgs manier« 
(1842; deutſch: »Vier Ehebilder in Ter- 
burgs Manier«, 1844), endlich durch feine 
höchſt interefianten Reijebilder aus» Tysk- 
land« (1842). Er rebigierte 1844—46 
die Zeitichrift »Saima« und bie litterari- 
—* Monatsſchrift »Kalavesi« (1846), 
owie enblich 1847—49 und 1855 — 65 das 
»Literaturblad«. 

Snoilsky, Karl Sohan, Graf, 
ſchwed. Lyriker, geb. 8. Sept. 1841 zu Stock⸗ 
bolm, ftudierte von 1860 an in Upfala, 
wo er I lebhaft an der Igrifhen Produf: 
tion, die unter feinen Studiengenofien 
blübte, teilnahm, daß er bereits 1861 eine 
erite Sammlung: »Smä dikter« (unter 
dem Pfeudonyn Spen Tröft), und 1862 
eine zweite: »Orchideer«, herausgeben 
konnte, die beide eine fehr gute Aufnahme 
fanden. ©. madte 1864 das Kanzlei: 
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eramen und wurde 1865 bei der ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris angeftellt; 
1866 erhielt er den Poften des zweiten 
Sefretärs im Minifterium ber auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, 1874 ben de? erften ; 
875 fungierte er als Charg6 d’affai- 
res in Kopenhagen. Die Dichtergaben, 
die fih ſchon in feinen erften Berhuchen 
ausgeſprochen, Haben ſich fpäter glän- 
end entwidelt und weifen ihm den erften 
* unter den ſchwediſchen Lyrikern der 
egenwart an. Tragen ſeine Gedanken 
auch ein zu ſubjektives Gepräge, ſpricht 
ſich auch in en u wenig aus, was 
bie Welt und jein Volk bewegt, To zeich- 
net er fich anderſeits buch Originalität 
be Gedankens, prachtvolle Sprache und une 
gemein anmutigeund leichtbewegliche For⸗ 
men aus. Friſches finnliches Genußbe⸗ 
ehren, jugendliche Schwärmerei für ein 
—* geiſtiger und politiſcher Freiheit ſind 
die charakteriſtiſchen Eigenſchaften ſeiner 
Dichtungen. Seine »Dikter« erſchienen 
1869 (3. Aufl. 1878), feine »Sonetter« 
4874, endlich »Nye Dikter« 1881. Außer: 
dem bat fih ©. auch durch meilterhafte 
überfegungen von Goethes »Ballader« 
(1876) fowie auf dem Gebiet der Numis⸗ 
matik und Bibliographie einen Namen ge: 
macht. Die Afademie nahm ihn 1876 unter 
die »Achtzehn« auf. 1879 hat er Stod: 
holm verlafjen und fich auf Reifen begeben. 
Sobotka, Primus, tſchech. Schrift: 
fteller, geb. 1841, ftudierte Philoſophie 
unb Sprachen an der Prager Univerfität, 
war 13 Jahre Erzieher und wirft gegen: 
. wärtig als Redakteur bes illuftrierten lit- 
terarifchen Wochenblatt »Sv&tozor« in 
Prag. Sein Hauptwerfift die große natur⸗ 
äftbetiiche und kulturhiſtoriſche Stubie 
»Die Pflanzenwelt und, ihre Bedeutung 
in flawifchen Nationalliedern, Sagen, 
Märchen, Sitten ꝛc.« Druckfertig liegt 
von ihm vor: »Die Tierwelt« in denſelben 
Beziehungen. ©, bat auch als Überfeber 
einen guten Namen; er übertrug. ins 
Tſchechiſche Tennyſons »Enoch Arbene, 
Longfellows »Evangeline«, Egon Eberts 
»Magyarin« u. a. 


Sole (vr. ſcholy), Wenzel, tſchech. Dich⸗ 


ter, geb. 1838 zu Sobotka, geit. 1871 da⸗ 
ſelbſt; exzellierie 1863 mit feiner ſchwung⸗ 
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vollen Apoſtrophe: »Dem polniſchen Volk⸗. 
Seine »Primeln« (1867) gehören zu dem 
„eelligften ber modernen tichechifchen 


Lyrik. 

Sollogub, Wladimir Alexandro⸗ 
witſch, Graf, geb. 1814 zu St. Peters⸗ 
burg, ftudierte in Dorpat, ſchlug dann 
die diplomatische Karriere ein und erhielt 
bei der Geſandtſchaft in Wien einen Po⸗ 
ften. Später wurbe er vom Minifterium 
des Innern in den Süden Rußlands ab: 
fommanbiert, um flatiftifche Nachrichten 
über bie füdlichen Gouvernements zu 
fammeln. Er zog ſich jedoch balb vom 
Staatsdienſt ganz zurüd und lebt ſeitdem 
beftändig in Dorpat. Sein Hauptwerk iſt 
die Erzählung »Tarantas« (1845, deutſch 
1847), eine mit trefflichem Humor verfaßte 
Schilderung ruſſiſchen Lebens. Außerdem 
find noch mehrere Fleine Erzählungen vor: 
handen, bie von Phantafie und Beobach⸗ 
tungögabe zeugen, aber doch ohne Fünftle- 
riſche Tiefe find. Mehrere Theaterftüde 
leihtern Genres find mit anmutiger 
Laune niebergefchrieben und behaupten 
ſich zum Teil noch Heute auf der Bühne. 
Seit 1857 bat Graf S. nicht? Neues ver- 
öffentlicht, aber er ift nicht vergeflen, und 
fein »Tarantas« wird in Rußland noch 
immer gelefen und geſchätzt. 

Solmd, Marie be, ſ. Raitani. 

Solomjew, Sergei, ruf. Seſchicht— 
fchreiber, gen. 1820 zu Moskau, geit. 4. 
Okt. 1979 daſelbſt; befuchte 1838 die 
Univerfität feiner Vaterſtadt, um Philo⸗ 
logie und Gefchichte zu ftudieren, und ver- 
weilte 1844 als Hauslehrer im Ausland, 
meift in Paris. Nachdem er den Doftor- 
grad erlangt hatte, hielt er an der Mo% 
Tauer Univerfität Vorlefungen über Ge 
ſchichte, ward 1855 Dekan ber philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät und 1871 Rektor der Unt 
verfität Moskau. Daneben unterrichtete 
er die Großfürſten in Petersburg in bet 
Geſchichte und verſah das Amt eined Direl⸗ 
tors der Antiquitätenfammlung im Kteml. 
Als der Unterrichtsminifter Tolſtoi dad 
freifinnige Univerſitätsſtatut abſchaffen 
wollte, geriet S. in Streit mit den 
hörden und nahm 1877 feine Entlaſſung 
Außer zahlreihen Auffäken über Ge 
ſchichtswiſſenſchaft und ruffifche Geſchichte 








Somerville — Spabenta. 


ars ©.: »Hiftorifhe Briefe« (1858— 
1859); »Schlözer und die antihtftorifche 
Richtunge; »Die Gefchichte des Falles von 
Volen« (1863; beutich von Spörer, 1865); 
„Lehrbuch der rufjischen Geſchichte« (1870, 
bereit in 7. Aufl. erjchienen); »PBopuläre 
Borlefungen über ruſſiſche Geſchichte« 
38 »Kaiſer Alexander J., Politik 
und Diplomatie« (1877); »Kurſus der 
neuen Geſchichte« u. a. Sein Hauptwerk 
ift Die (unvollendet gebliebene) »Ruſſiſche 

ſchichte von ben älteflen Zeiten« (1851 
bis 1880, 29 Bbe.), welches die Geſchichte 
feines Baterlands bis 1774 behanbelt. 
Das Werk ift durchweg Frl echte Geſchichts⸗ 
quellen begründet und behanbelt in wahr- 
haft Hiftorifhem Sinn bie Entwidelung 
des ruſſiſchen Volks aus dem Zuftand ber 
Barbarei zu europäifcher Kultur. Dei 
allem Patriotismus und firchlicher Recht: 
gläubigfeit ift ©. Fein engherziger Slawo⸗ 
phile, Tondern ein »Humantifi«, d. h. ein 
Freund ber Zivilifation bed Weftens. 
Seine Geſchichte bezeichnet baber einen 
bedeutenden Fortichritt gegen Karamfin. 

Somerville (ipr. «win, Mary, engl 
Schriftſtellerin im Fach der Phyſik und 
Aſtronomie, geb. 26. Dez. 1780, Tochter bes 
Vizeadmirals W. Fairhır, geil 29. Nov. 
1872 in Neapel; wurbe in ber Nähe von 
Edinburg erzogen, heiratete dann den Ka⸗ 
pitãn Samuel Greig, ber fie in ben eraften 
Miffenfchaften unterrichtete, unb veröffent- 
lichte 1831 eine Einleitung in das Stu⸗ 
dium der Aftronomie: »Mechanism of 
the heavens«, ber 1854 ihr Hauptwerk: 
»On the connexion of the physical 
sciences« (11. Aufl. 1859), nachfolgte, das 


‚wegen feiner wiſſenſchaftlichen Tiefe undder 


Klarheit ſeines Stils große Anerkennung 
fand. 1835 zum Mitglied der Königlichen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften ernannt, 
vermählte fie fich nad) ben Tob ihres erften 
Gatten mit dem Arzt William ©. und 
Vebte feit 1838 mit den Ihrigen in Stalien. 
Bon ihren Werfen find noch die nicht min- 
ber vortrefflihe »Physical geography« 
(6. Aufl. 1870, deuiſch 1892) und ihr 
lebte8 Werk: »On the molecular and 
microscopie sciences« (1869, 2 Bde.), 
zu erwähnen. Aus ihrem Nachlaß erfchie- 
nen: »Personal recollections« (1873). 


.\ of darkness«, » 
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Souft de Borkenfeldt, Adolphe van, 
— Dichter und Kunſthiſtoriker, geb. 6. 
zu i 1824 ii Brüffel, geftorben daſelbſt 

. April 1877 als Chef der Abteilung 
für die fhönen Künfte im belgiſchen Mi- 
nifterium bes Innern. Bon feinen Did; 
tungen, welche der vlämifchen Bewegung 
in feinem Vaterland wieder Wiedergeburt 
bes Deutfchen Reichs galten, find zu nen: 
nen: »R&novation flamande«,, » Venise 
sauv&e« und »L’annse sanglante«, lek- 
tered unter bem Pfeudbonym Baul Jane 
(1871, deutſch 1874). Bon feinen kunſt⸗ 
gefchichtlichen und Eunftfritifchen Büchern 
verdienen Erwähnung:»Etudessurl’stat 
present de l’art en Belgique« (1858) 
und »L’&cole d’Anvers«. 

Southworth (pr. Hautywörtt), Emma, 
nordamerifan. Senfationsichriftitellerin, 

eb. 1818 zu Wafbington. Ihre zahlreichen 
Novellen entbehren jeber Tiefe, boch find 
fie vielleicht gerade deshalb beim Leſepubli⸗ 
fum, das fich nur nach Unterhaltung fehnt, 
jehr populär geworben. Wir nennen das 
von: »The family doom«, »The prince 
e bride’s fate«, »Fal- 
len pride«, »Love’s labor won«, » The 
bridal eve«, »The wife’s victory«, »The 
Gipsy’s prophecy«, »The fatal mar- 
riage«, »The three beauties<, »The 
two sisters« xc. 

Spapente, Bertrando, ital. Philo: 
fopb, geb. 1817 in einem Dorf der Provinz 
Cheti in ben — neben Vera der 
hervorragendſte Vorkämpfer beuticher, na: 
mentlich Hegelſcher, Philofophie in Ita⸗ 
lien, bie er aber mit den fpefulativen Ge: 
dankenkeimen der italieniſchen Schulen zu 
verſchmelzen bemüht war, wurde, nachdem 
er 1849 politiſcher Rückſichten halber nach 
Piemont ausgewandert, 1859 zum Pro- 
feifor der Philoſophie an der Univerfität 
zu Modena, im folgenden Sr an ber zu 
Bologna und wieder ein Jahr fpäter an 
der zu Neapel ernannt, wo er bis heute 
wirkt. In feiner erften Schrift: »La filo- 
sofia di Kant e la sua.relazione colla 
filosofia italiana« (1860), verfocht er den 
ideellen Zuſammenhang Rosminid mit 
Kant. Nach ber allgemein gehaltenen 
Schrift »Carattere esviluppo della filo- 
sofia italiana«e unterzog er Giobertis 
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Syſtem einer eingehenden und ſcharfen 
Kritit in dem umfafjenden Wert »La 
filosofia di Gioberti« (1863), wozu ſich 
noch die kleinere Abhandlung »Spazio 
e tempo nella prima forma del sistema 
di Gioberti« (1865) gefellte. Ferner ver 
öffentlichte er Abhandlungen über bie 
erften Kategorien ber Hegelſchen Logik 
(1864), über ben Spingzismus (1867), 
über bie Scholaftif und Carteſius (1867) 
fowie eine Anzahl von Artifeln über bie 
Erfenntnistbeorie Brunos und Campa⸗ 
nellas, fpäter wieder abgedrudt in den 
»Saggi di critica filosofica, politica e 
religiosa« (1867), welche auch eine ein- 
gehende Kritif Mamianis enthalten. Sein 
eignes, im wefentlichen anf Hegel ruhen: 
bed Syſtem entwidelt ©. in ben »Principj 
di filosofia«e (1867). Außerdem erſchie⸗ 
nen von ihm: »Paolottismo, positi- 
vismo, razionalismo« (1868); »Studj 
sull’ Etica di Hegel« (1869); »Idea- 
lismo o realismo ?« g8; »La legge 
del piü forte« (1874). 

Shpefe (ipr. ſſpi), Sohn Genning, 
engl. Offizier, Reifender und Schriftftel- 
ler, geb. 1827 zu Whitelackington, Graf: 
ſchaft Somerfet, geft. 15. Sept. 1864 bei 
Bath an zufällig erhaltener Schußwunde. 
Im 17. Jahr in die indifche Armee einge: 
treten, biente er unter Sir Colin Campbell 
im Feldzug vom Pendſchab, machte dann 
naturmiffenfchaftlihe Ausflüge in den 

imalaya und nach Tibet, begleitete den 

auptmann Burton (. d.) nad) Oftafrita 
und erreichte 1858 den See Ukerewe (1860) 
ria Nyanza) am Nordende. Später (1860) 
ging er mit James Aug. Grant (f. ».) 
nochmals in dieſe Gegend und richtete fich 
nad) dem Süben des Sees. Er jtellte es 
klar, daß der Weiße Nil den Abfluß jenes 
Sees bilbe, und gilt daher mit Recht für 
ben Entdeder des Niluriprungs (1863). 
Er ſchrieb: »Journal of the discovery 
of the source of the Nile« (1863, deutſch 
1864) und »What led to the discovery 
of ge source of the Nile« eh ſoph 

pencer, Herbert, engl. Philoſop 

und ne geb. 1820 zu Derby, 
lebt in London. Sein Vater war ein Leh⸗ 
rer, fein Obeim ein Geiftlicher; diefe bei- 


* 
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verſitaͤt beſuchte. Mit 17 Jahren betrat 
er die Laufbahn eines Zivilingenieurs; 
mit etwa 25 verließ er fie, nachdem er eis 
niges Technifche veröffentlicht. Seine erfte 
Arbeit allgemeinern Intereſſes war: »The 
proper sphere of government« (1842), 
wo bereits bie Richtung feiner jpätern Ar- 
beiten gegeben ift. 1843—52 war er Mit- 
arbeiter am Economiſte. eo en er⸗ 
ſchien fein erfteg größeres Werk: »Social 
statics, or the conditions essential to 
human happiness specified and the first 
ofthem developed«s (1851). Es folgten: 
»State education self-defeating« (ein 
Auätug aus bem grüßen Wert, 1851); 
»A theory of population« (1852); »Over 
legislation« (1854), im Anſchluß an ®. 
v. Humboldts damals ind Englifche über 
ſetztes Buch »Grenzen der Wirkfamteit 
bes Staatö«;»Principles ofpsychology« 
(2. Aufl. 1870). Um ebenbdiefe Zeit war 
die Philofophie Comtes in England ein- 
gedrungen und hatte ne unb 2er: 
Pechter gehen. Mit ihm wie aud) mit 
J. ©. Mil Hat S. Berührungspunfte, 
aber auch mit Darwin. E8 erjchienen 
feine »Essays, scientific, political and 
speculative« (1858, 2. Serie 1863; 3. 
Ausg. 1878), ferner: »Education: intel- 
lectual, moral and physical« (1861); 
»First principles« (4. Aufl. 1880; deutf 
von Better, 1875; auch ins Spaniſche über: 
fest, 1879) ;»Classification of the scien- 
ces, to which are added reasons for 
dissenting from M. Comte« (3. Aufl. 
1871); »The principles of biology« 
sro »Spontaneous generation« 
1870); »Recent discussions im seience, 
philosophy and morals« (1871); »The 
study of sociology« (9. Aufl. 1880); 
»Descriptive socio 5 or groups of 
sociological facts«(1873 ff., b Bde. ‚unter 
Beihilfe von J. Collier, R. Scheppig und 
Duncan); »ÜCeremonial institutions 
(1879); »The data of ethics« (1879); 
»The rights of children and the true 
principles of family government« 
(1879). Spencers Hauptfäglichtte Werke 
ind beflimmt, ein großes Ganze zu bil⸗ 
en, wovon er ben Plan entworfen bat, 
während er in ber Ausführung bald die 


ben erzogen ihn, ohne daß er eine Inis| fen, bald jenen Teil aufgegriffen und ſo 
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bisweilen eine fpäterhin auszufüllenbe 
Lüde gelaiten hat. Die folgenden Werte 
ellt S. in einem 1860 veröffentlichten 
togramm als ein »System of synthetic 
philosophy« zufammen: a) »First prin- 
ciples« (AB6h): b) »The principles of 
biology« (1864); c) » The prinetples of 
sychology« (1855); d) »The princip- 
es of sociology«, wonon 1872 ber erfte 
Teil erfchienen {om 1879 der vierte (»Ce- 
remonialmstitutions«), während der Reſt 
noch in bes Verfaffers Kopf ober Mappe 
ruht; endlich e) »The principles of 
ethics«, womit das Rieſenwerk geſchloſſen 
jein wich, und wovon der erite Teil, »’The 
data of ethics« (1879), vorliegt. Der 
Berfafler ift Hier dem Programm voraus- 
gedilt, weil er Urfache fand zu glauben, 
aß ihm nicht Leben oder Geſundheit zur 
Dollenbung aller Teile bleiben möge und 
fo gerabe der letzte Teil feiner Aufgabe 
unvollenbet fet, zu dem doch alle andern 
nur als verhältnismäßig untergeorbnete 
binftreben. Es handelt ſich bier darum, bei 
dem Aufammenbrechen der alten religidfen 
Sanktionen ber Moral, eine neue Baſis 
der menſchlichen Handlungen, bes Rechts 
pi gewinnen, und um bieje im wejent: 
ichen feitzuftellen, bat ©. einftweilen an- 
bre Zeile feiner Arbeit beifeite gelegt. 
Bol. Fifcher, Über das Gefek der Ent- 
widelung auf phyſiſch⸗ ethiſchem Gebiet, 
mit Rüdfiht auf Herbert ©. (1875); 
Marguarbdfen, Einleitung in das Stu⸗ 
bium der Soziologie (1875). 

- Spiegel getebeig, Drientalift, geb. 
11. Zuli 48 zu Kibingen, ftubierte in 
Erlangen, Leipzig und Bonn orientalif 
Sprachen, durchforſchte dann 1842-47 
die Bibliotheken zu Kopenhagen, London 
und Orford und 2 feit 1849 Brofeflor 
ber orientalifchen Sprachen an der Uni- 
verfität Erlangen. Seine Titterarijche 
Thätigfeit iſt hauptſächlich auf die indi⸗ 
ſchen und iraniſchen Sprachen und Litte⸗ 
raturen gerichtet. Von feinen Editionen 
und grammatifalifchen Arbeiten aufdiefem 
Gebiet abfehend,.nennen wir hier von ſei⸗ 
nen übrigen Schriften: »Die Aleranber: 
ſage bei den Orientalen« (1851); »Zur 
Interpretation bed Vendidäde (1853); 
»GEinleitung in bie traditionellen Schrif- 
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ten ber Barien (1856 — 60, 2 Bbe.); 
»Erän, das Land zwifchen dem Indus 
und Tigris« 3633 »Kommentar über 
das Aveſta« (1865—69, 2 Bde.). Ge 
wiſſermaßen das Fazit all ſeiner Forſchun⸗ 
gen zieht er in ſeinem letzten Werk: »Eraͤ⸗ 
nifche Altertumskundes (1871—78, Bd. 
1—3), das neben feiner Fülle von Beleh⸗ 
rungen fich noch durch lichtvolle Daritel- 
lung und trefflichen Stil auszeichnet. 
pielhagen, Friedrich, Romans 
ſchriftſteller, geb. 20. Sehr. 1829 zu Magde⸗ 
burg ald Sohn eines Regierumgeeamten, 
folgte diefem nach Straljunb, als er bort- 
in verjett wurde, und bie empfängliche 
ele bes Kindes hat die Eindrüde bes 
Meers fo tief und bleibend in fich aufge 
nommen, baß biefes much noch in den 
meiften und beften Romanen des reifen 
Mannes den Tandichaftlichen Hintergrund 
bildet. 1847 bezog S. die Univerfität Ber- 
lin, fpäter Bonn, um dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft obzuliegen, vertaufchte 
dieſes aber nad) einigen Semeltern mit 
philologiſchen und litterariichen Studien, 
denen er in Berlin und Greifswald eifrig 
ergeben war. Seit 1854 in Leipzig nieber- 
gelaſſen, wo er ſich auf bie — Thã⸗ 
tigfeit vorbereitete und als Gymnaſial⸗ 
lehrer wirfte, wurbe er burch den plögli- 
hen Tod feines Vaters, ber feine Berhält- 
niffe und Entfchlüffe wejentlich änderte, 
auf die Bahn gebracht, welcher er feither 
treu geblieben ift, unb wo die Xorbeeren 
für ihn geinten, Seit 1857 hat er mit flei- 
gendem Erfolg eine Reihe von Romanſchö⸗ 
pfungen ericheinen laſſen, welche ihm den 
Ruhm eines her eriten beutichen Roman 
fchriftfteller erwarben. Nachdem er 1860 
bi8 1862 das deniligton ber » Zeitung für 
Norddeutſchlande i annober redigiert 
Batte, fiedelte er nach Berlin über, wo er 
jett noch lebt. Die Romane diefes hochbe⸗ 
patent und hochgebilbeten Schriftitellers 
fien Schritt für Schritt feinen Entwicke⸗ 
lungsgang verfolgen. Seine feine pfycho- 
(ogite Beobachtungsgabe, welche ſchon 
in ben erften Broduften hervortritt, er> 
fcheint in immer größerer Vertiefung in 
den folgenden Romanen, zieht immer 
größere Kreife von Charakteren in ihren 
Bereich, eröffnet immer weitere politifche 
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und foziale Perſpektiven, reflektiert in ben 
individuellen Erfcheinungen eine immer 
größere Fülle von Ideen und jchafit fich 
auch eine wechjelnollere Szenerie und eine 
reichere, bunter geftaltete Handlung — alles 
das in einer von bem bewußteften Form⸗ 
gefühl und feintten Schönheitsſinn geklär⸗ 
ten Sprache, bie in vornehmer Haltung 
fich gegen jede Trivialität und Roheit ges 
feit weiß. Unter feinen größern Romanen 
zagen hervor: »Problematifche Naturen« 
(1861,39. Aufl.1880) und bie Fortſetzung: 
»Durch Nacht zum Licht« (1862); »Ham- 
mer und Amboß« (1869, 8. Aufl. 1881); 
„Allzeit voran!« (1872); »Was die 
——— (1873) und »Sturmflut« 
(1878). Bilder grandiofer, aber auch bü- 
fterer Pracht entrollen die Romane: »Die 
von — (1864); »In Reih’ und 
Glied« (1866) und » Platt Lande (1879), 
Wir erwähnen ferner das elegiſch ausklin⸗ 
genbe, pſychologiſch meifterhafte, mit vir⸗ 
tuofer Vollendung gemalte Stimmunge- 
bild: »Quiſiſana« (1880), dann bie Tlei- 
nern Romane und Novellen : »Klara Vere« 
(1857); » Auf ber Düne« (1858); »In der 
zwölften Stunde« (1863); »Röschen vom 
Hof« (1864); »Hans und Grete< (Bert 
gefhichte, 1868); »Die Dorflofette« (1869); 
»Deutfhe Pioniere« (1870); »Ultimo« 
(1873); »Das Skelett im Haufe« (1879); 
»Angela« (1881). Die beiden Schaufpiele: 
»Kiebe flir Liebe« et und »Hans und 
Grete« (1876) erwiefen fich auf der Bühne 
weniger wirkſam, als der Name des Ber: 
faffer8 vorausfegen ließ. Die »Gefammel: 
ten Werfe« (3. Ausg. 1875, 18 Bde.) ent- 
“ halten neben den Romanen eine Anzahl 
geiftreicher Sfigzen und Auffähe. 
Spindler, Ermwein, tfchech. Dichter 
und Novelliſt, geb. 29. Aug. 1840 zu Cho⸗ 
cen in Böhmen, bejuchte die techniſche Hoch⸗ 
ſchule zu Prag, war hierauf einige Jahre 
als politiicher Zournalift in Prag thätig 
und leitet jet die beiden politifchen Blät- 
ter: »Ripe und »T odfipan in Raubnik. 
©. ſchrieb: »Gedichte« a) ; den Roman 
»Die Weißenburger Maärtyrer« (1867 
und »Hiftorifche Novellen« (1874). 187 
grünbete er eine Sammlung tſchechiſcher 
berſetzungen ber beften poltiigen chrif⸗ 
ten des Auslands. Er ſelbſt vermit- 
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Ar Ein en beutjcher — in der 
t ifchen Litteratur, überfe ine 
—* ber Lieder«, »Atta —2 Sr 
Meißner (»Ziäfa«), Wilbrandt (»Grac 
chus«) und bereitet eine Sammlung pe 
litifeher Lyrik aus dem Deutfchen zum 
Drud. ©. ift ein Politiker ber bemofra- 
tifchen, idealfreiheitlichen Partei. 

Epiker, Daniel, Wiener Feuilleto⸗ 
nift, geb. 3. Juli 1835 zu Wien, flubierte 
die Rechte an ber Univerfität bafelbft, warb 
datauf Konzipift bei der Wiener Hanbels- 
fammer und begann feine litterariſche 
Laufbahn mit vollswirtfchaftlichen Arti- 
feln für den »Wanberer« und humoriſti⸗ 
ſchen Beiträgen zu ben Wibblättern Wiens. 
Allgemeiner befannt warb er, feit er (von 
1865 an) in ber »Neuen Freien Brefie« 
feine »Wiener Spaziergänge« zu veröf- 
fentlichen begann, ſatiriſche Kulfäte, bie 
an bie Hauptereigniffe bes Tags anfnüpf- 
ten, abwechjelnd politifch= fozialen und 
Titterarifchen Inhalts waren und fid je 
berzeit durch Ichneibige Schlirfe gegen die 
Widerfacher der beut —— Barkei 
und ihrer Tendenzen, gegen litterariſche 
und kuͤnſtleriſche Gegner, rch blendende 
Einfälle und wirkſamſte Lebendigkeit aus⸗ 
eichneten. Eine größere Anzahl dieſer 
Seuleteng tourben unter —— aufge 
ner Spaziergänge« in 4 mehrfach aufge 
legten Binden efammelt. Die Novel: 
len: »Das Herrenrechte (10. Aufl. 1880) 
und »Berliebte MWagnerianer« (6. Aufl, 
1880) m gleichfalls nur als Satiren 
aufzufatien. 

pofiord, Harriet, geborne Pres⸗ 
cott, nordamerifan. Schriftftellerin, geb. 
1835 zu Galais in Maine, Lebt feit ihrer 
Verheiratung mit dem Abvofaten 
zu New Buryport in Maffachufetts und 
ift eine der gebiegenften Novelliſtinnen 
Amerikas, bie ſich hauptſächlich einen 
wohlbegrünbeten Ruf dur ihr Bud 
»The amber gods« machte. Außerdem 
ſchrieb ſie: »New England 1 enda«;>A 
thief in the night«(1872);> ir Bohan 8 
ghost« und >» ian«. 

Springer, 1) Robert, Schriftſteller. 
— —— 
ich erſt dem ach, privatiſi 
rend eine Reihe von Jahren in Paris, 
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| Rom, Wien und Leipzig und nahm dann 
: 4853 feinen bleibenden Wohnfit in Ber- 
| fin, wo er auf bem Gebiet ber Kritik, 
| Kunft= und Ritteraturgefchichte eine aus⸗ 
t gebreitete litterariſche Thätigkeit für bie 

‚befannteflen Zeitſchriften und Feuilletons 
ber Tagespreſſe entwidelte. Selbilänbig 
| veröffentlihte er: »Weimars Tlaffiiche 
Stätten« (1868); »Die Haffiihen Stät- 
| ten von Sena und Ilmenau« (1869); die 

Romane: »Gräfin ae — 3 
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Bde.); »Deprient und Hoffmann« (1873, 
3 Bde.); »Sidney Smith« (1874, 3 Bde.); 
Anna Amalia von Weimar und ihre 
poetifche Tafelrunbe« (1875, 2 Bbe.); 
»Bankier und Schriftfteller« (187 
zahlreiche beliebte Ju 
zum Teil pſeudonym). 
2) Anton, Gefchichtfchreiber und 
Kunſthiſtoriker, geb. 13. Juli 1825 zu 
Brag, fludierte bier, in München und 
Berlin Philoſophie und Kunft, ging ſpä⸗ 
ter auf ein g e nad Stalien und habilt- 
tierte ſich 1 für neuere Geſchichte in 
Prag, wo er zugleich für bie füberative 
Berfaffung des Kaiferftants in die Schran⸗ 
Ten trat. Seine freifinnigen Vorlefungen, 
weldye dann als »Geichichte des Revolu⸗ 
tionszeitalterd« (1849) im Drud erſchie⸗ 
nen, zogen ihm inbefjen die Ungunft ber 
Regierung zu, fo baß er feine Stelle nie- 
verlegte und eine längere Reife zu kunſt⸗ 
tflorifchen Studien durch bie Niederlande, 
rankreich und England unternahm. Seit 
erbft 1852 in Bonn als Privatdozent 
ber Kunftgeihichte Habilitiert, ward er 
4859 zum Profeſſor ernannt, folgte aber 
1872 einem Ruf als Profeſſor für neuere 
Kunſtgeſchichte an bie Univerfität Straß- 
burg. Seit 1873 gehört er ber Univerfität 
Leipzig an. Von feinen Schriften find 
nod) —— »ſterreich nach der 
Revolution« (1850); »Oſterreich, Preußen 
und Deutichland« (1851); »Kunfthiftere 
fche Briefe« (1852—57); »Hand 
Kunſtgeſchichte« (1855); >» 


nden Fünfte im 19, 

| (1858); ⸗Geſchichte Ofterr ji 
Wiener Frieben« (1863—64, 2 Be ı- 

»Bilder aus ber neuern Runflgefdidee: 

(1867); »Friedr. Chriſtoph Ochlmunz«, 


u 





nd 
gendſchriften * 
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Biographie (1870— 2. 2 Boe); Michel⸗ 
angelo in « (1875); —E— 


ow, Michael Tewarafe: 
wit, ruff. Gatirifer, Jemgrafs 
unter bem 


feubonym Rt. Stiebrin 


fiser, kam er 1836 in das Mosfauer Abats- 
inftitut und von bort 1838 ind Lyccum 
Noch während er in bieier Nufalt wer, 
erichienen bie erfien Gebichte von Hm im 
Drud. 1844 verließ cr mad 

ber Studien das Lyceun 


—— Terra 
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Vaterland aus volfer Seele, und er will 
ihm, wie er fagt, auf eigne Weife dienen: 
buch Offenbarung des Böfen, ber Lüge 
und des Lafters. Schlagender Witz und 
originelle Erfinbung halten bei ihm ſtets 
gleihen Schritt. Eine charafteriftifche 
Eigentümlichkeit feiner Satire ift das Al⸗ 
legorifche: da die ruffiichen Preßverhält⸗ 
nie eine offene Sprache nicht geftatten, jo 
fieht fich der Dichter oft genötigt, eine alle: 
gorilce Sprache zu reden, bie allen feinen 

efern nicht weniger verſtändlich if. Es 
ift mehrmals ber Verſuch gemacht (na: 
mentlich in den lebten fünf Jahren in der 
deutichen »St. Petersburger Zeitunge), 
Sſaltykows Satiren ind Deutiche zu über: 
ſetzen; doch bieten fie bem Überſetzer fait 
‚unüberwindliche Schwierigkeiten, und da⸗ 
her ift S. in Deutfchland weniger gefannt, 
als er es verdient. In Rußland wird er 
ſehr geleiert, 

Stahl, 1) Pierre Jules (mit dem 
wahren Namen EN jo; Schrift: 
fteller, geb. 15. San. 1814 zu Chartreg, 
Sohn eines Elſäſſers, ftudierte bie Rechte 
in Straßburg und verbrachte feine Jugend 
in Deutfchland, teild am Rhein, teils in 
Sachſen, aus welcher Zeit er fpäter im 
»Journal des Debats« die Humoriflifchen 
Geſchichten: »Le voyage d’un 6tudiant« 
(11. Aufl. 1875), »L’histoire d’un 
homme enrhums« (1859) und »Bon- 
nes fortunes parisiennes« erzählte. Seit 
1835 an der Spipe einer Verlagsbuchhand⸗ 
Yung ftebend, die fich bald zu einer der be- 
beutenditen von Paris aufſchwang, debü⸗ 
tierte er 1842 unter dem Namen ©. als 
Schriftfteller mit zwei vorzüglichen Bei- 
trägen zu Grandvilles »Vie publique et 
privee des animaux«, fpielte 1848 als 
Kabinettschef im Minifterium des Außern 
und als Generalfefretär Cavaignacs eine 
politifche Rolle, infolge beren er nach dem 
Staatsftreih von 1851 Frankreich ver: 
faflen mußte und bis zur Amneitie von 
1859 in Brüffel weilte. Dort begann er 
die jpäter in Paris mit jo großem eo 
fortgeführte Sammlung guter und wohl: 
feiler Miniaturausgaben von B. Hugo, 
Augier, G. Sand und feiner eignen Werke, 
unter welchen bie Sugenbichriften: »L’art 
perdu de Mlle. Babet«, »Les voyages 
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et d&couvertes de Mlle. Lili et de son 
cousin Lucien«,»Jeanlehargneux« u.a. 
fowiedie vonder Akademie gefrönten »Con- 
tesetr&cits demorale familidre« (1868), 
»Histoire d’un äne et de deux jeunes 
filles« (1875), »Maroussia« (1875) u.a.. 
nicht den legten Bla einnehmen, ja nad) 
bem Zeugnis Saintes Beuved und ©. be 
Sacys eine wahre Ummwälzung in der pä 
bagogifchen Kitteratur bedeuten. Bon ſei⸗ 
nen frühern Schriften find hervorzuheben: 
»Lediableä Paris« (1842); »Levoyage 
oü il vous plaira« (mit 9. de Mufiet, 
1842 —43); »Les nouvelles et seules 
aventures de Tom Pouce« (1843); »Bö- 
tes et gens« (1853); »L’esprit des fem- 
mes et les femmes d’esprit« (1855); 
»Les bijoux parlants« (1856) und »His- 
toire d’un prince« (1857). 

2) Arthur (Pſeudonym für Valeska 
Voigtel), Romanſchriftſtellerin, gen. 20. 
Oft. 1877 in Mailand, war die Tochter 
eined höhern preußischen Stabsoffiziers, 
verlebte ihre Jugendzeit in Weftfalen, 
verheiratete fi mit dem Suriften 2. in 
Magdeburg, der dieſe Stadt im Abgeord- 
netenhaus vertrat, und begleitete ihren 
Gatten ftet3 in die Hauptſtadt während 
der Seffiongzeit. Der Aufenthalt bier 
und ber Verfehr mit bedeutenden Män- 
nern ber Politif und Litteratur wirkten 
fördernd auf ihre geiftige Entwidelu 
und auf ihre Schriftftellerei. Seit 18 
Witwe, lebte fie meiftens auf ihrer Vila 
am Lago Maggiore, mit ber Äberjegung 
ihrer Schriften ins Stalienifche befchäftigt, 
Ihre Romane find feine Schablonenarbeit, 
jondern dur einen Zug von Driginalis 
tät und geiftiger Verve bebeutfam. Bir 
nennen von ihren Werfen: »Ein Prinz 
von Gottes Gnaden« (Roman, —833 
»Ein weiblicher Arzte (Roman 1863); 
»Novellen und Skizzene (1867); »Die 
Tochter der Alhambra« (hiſtoriſcher Ro⸗ 
‚ 1869); 2Aus guter alter Zeit« 
(1873); bie Reiſeſtizzen: »Spaniene 
x 868) und »Im Lande ber Pharaonen⸗ 
1869); »Hiftorifhe Bilder aus ber Alten 
eh — If, Schriftſteller, geh. 

ahr olf, Schri ‚g 
22. Oft. 1805 zu Prenzlau, get. 3. Of. 
1876 in Wiesbaden; ftudierte zu Berlin 
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und Halle Philologie, ward 1826 als ſamkeit früherer Jahre, welche mit ber 


Lehrer am Pädagogium in 
ſtellt, zwei Jahre. fHäter nad Sldenbur 
verfeßt und bier 1836, nachdem er fd 


Halle ange: | Bearbeitun 


bon Ariftoteleg’ »Bolitif« 
1836—38) für einftweilen ihre fchrift- 
elleriſche Thätigkeit abgeichloflen Hatte, 


buch feine Schriften "über Ariftoteles | dem Verfaſſer nicht abhanden gefommen 


(»Aristotelia« , 1830—32, und »Arifto- 
teles hei den Römern«, 1834) einen Na- 
men gemacht hatte, zum Dberlehrer be: 
fördert. Aus Gefundheitsrädfichten trat 
er 1845 eine Reife nad Stalien an, bie 
in mehr als einer Be egiebung einen Pende 
punkt in ſeinem Leben bilden —8 
lernte in Rom die Sriſtiuern ann 
Lewald kennen, und diefe Bekanntſcha af 
führte 1854, nachdem er wegen Krän 
lichkeit feine Stelle in Oldenburg 1852 
aufgegeben und feinen Wohnfig in Ber: 
lin aufgeihlagen hatte, zu einem Bruch 
mit feiner erften au und zur Ehe mit 
ber Genannten. Hier entwidelte er eine 
eben fo fruchtbare wie vielfeitige ſchrift⸗ 
ftellerifche Thätigfeit, die nur durch wie- 
derholte Reiſen unterbrochen wurde. ©. 
befigt die nicht oft vereinigten Vorzüge 
eined Gelehrten, eines gebildeten 
Mannes, eines feinen Kritiferd und ei- 
nes mit bichterifi chem Auge begabten Afihe- 
tiferd. Werfe wie: yon SEE in Jtgiene 
(1847 — 50; 4 
»Zwei Monate in Barise 831), bie | S 
Parifer Stubien: »Nach fünf Jahrene 
(1857), vollends »Torfo; Kunſt, Künftler 
und Kunftwerf ber Alten« (185455; 
2. vermehrte Aufl. 1878), > »Heröftmonate 
in Stalien«e (1860), »Herbfimonate in 
Oberitalien« (1860). und »Ein Winter in 
Rome (1869) konnten baber faum anders 
als interefjent und ‚ge iegen ausfallen. 
e 


Auch das Ta ec) imar und Jena« 
1802) erhielt dadurch ein intereljantes 
Gepräge. 


Seine Bio Be selig, 
a am und feine Wert fee ( ing 


, fein »Fichte« (ein —2* 
Fir 1862), bie Sat t »Goet es Frauen: 
geftalten« (1865 — 68; 5. Aufl. 1875, 2 


Bde.) gewannen durch ihren populären 
Charakter große Verbreitung, und bie 
fortgefeßten Arbeiten über Ariſtoteles 
(»Ariftoteles und die Wirkung ber Tra- 
gödie«, 1859, fowie bie Überfegung ein: 
einer Schriften bes Philofophen) bewie- 
den, daß auch die philologiſche Gelehr- 


de.) —55 


war. Die ⸗»Kleinen ggiften zur Litte⸗ 
ratur und Kunft« (1872—75, 4 Bde.) 
gewähren burch bie bunte Mannigfaltigs 
it_ der darin behandelten tagen und 
—— eine im höchſten Grad an⸗ 
ziehende Lektüre, während die Lebens⸗ 
erinnerungen: »Aus ber —— 
— 2 Bde.) teils als Spiegelbild 
der ůtterariſchen und politiſchen en⸗ 
wart, teils als Lebensbild des Berfaflers 
anfprachen. Berfönlichen Eindrüden ent: 
flammte auch bie Schrift Über bie »Preußi- 
he Revolution«e (1850). Die Übrige ge 
ie Schriftftelleret des Verfaſſers 
at Dagegen heftigen Wiberfpruch erfahren. 
In feinen »Bildern aus dem Altertum« 
(1863—66, 4 Bde.) nämlid faprigierte 
er fich auf den Verfuch, eine Anzahl von 
»Mettungen« geichichtlih verfemier Per- 
fönlichteiten (eines Tiberius, einer Agrip- 
pina, eines Kleopatra u. a.) zu ai 
men, was im ganzen und gr oben als mi 
lungen zu betrachten iſt. Der ſpeziell 
en T kt feit Stahıs Ein 
ebene, ehe, 1869, und »Die 
—— in Reapel. biftorifcher No: 
man, 1850) gericht es an eigentlicher 
Geftaltungaftaft 


— 


Stälin, Sheifoph Briebrig » Bon 
Geſchichtsforſcher, geb. 4. Aug. 1 
Kalw ın Württemberg, geit. 12. — 


1873 zu Stuttgart, wo er ſeit 1826 an 
ber Bibliothek Ceit 1869 als deren Direl- 
tor) angeftellt war. Er jchrieb: »Wir⸗ 
tenibergiſche Geſchichte· (1841 — 73, 4 
Bbe.), fein Hauptwerk und die befte 
beu he Provinzialgefhichte. Seit 1858 
Mitglied der Hiſtoriſchen Kommiſſion in 
Münden, vedigierte er mit Waitz und 
818 die »Forſchungen zur deutſchen 


tat, Gen 8, on. Rovelit, 
eb. 11. a Vyſoka bei Pris 
ram, A. 16, Da. 79. Unter feinen 
zahfrei love find die gelungenften: 
»Die Patrioten aus ber Bude« und »Der 
Bühnenruhm«, Fulturbiftgrifche Bilder 
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aus ben Anfängen bes tichechifchen Thea⸗ 
ters. ©, überfehte auch die Lenaufchen 
Gedichte: »Fauſt« und »Die Albigenfer« 
und erwarb fich durch eine bühnengerechte 
Bearbeitung und Überfeßung vieler Dra- 
men ein bleibendes Verdienſt um das 
taestice Theaterrepertoire. 

Stanley (ipr. ſſtännleh), 1) Arthur 
Penrhyn, eng) Geiftlicher und Schrift: 
fteller, geb. 13. yieı zu Alderley, geit. 
18. Juli 1881 in Yondon. Der Sohn bes 
Biſchofs S. von Norwich und Vetter des 
Lords S. of Alderley, ftubierte er in Or- 
ford, trat 1844 mit dem »Life of Dr. 
Arnold« (10. Aufl. 1877; deutſch von 
peind, 1847) in bie Litteratur, bereifte 

852—53 Agypten, Arabien, Baläfting, 
das letztere abermals 1862 mit dem Prin- 
sen von Wales, fchrieb 1856: »Sinai and 

alestine in connection with their his- 
tory«e (5. Aufl. 1866), wurbe Profeffor 
ber Kirchengeſchichte in Orford, 1863 De- 
chant in Weftminfter, bezeigte 1872 ber 
Altkatholifenbewegung thätigen Anteil 
und wurde 1878 in Amerifa mit großem 
Beifall aufgenommen. Er wird mit Recht 
als ein Hauptvertreter einer milden Auf: 
Härung innerhalb des Chriftentums an- 
gefehen, war mit Dar Deiiller befreundet, 
hat diefem bie Abtei zu Borteägen geöffnet 
und ftand der Königin nahe. Als Dechant 
ber Weitminfterabtei hatte er unter anderm 
zu entjcheiden, wer in dieſem Pantheon 
‚der Nation beftattet oder durch ein Denk⸗ 
mal geehrt werden folle, wer nicht, nur 
bag in außerorbentlichen Fällen, wie bei 
ben Sohn Napoleons III., das Votum 
des Unterhaufes feine Abficht befeitigen 
kann, während gernähnlich er ben Anbeu: 
tungen ber öffentlichen Meinung folgte. 
Er übte demnach einen merklichen Ein- 
fluß auf die Zeichen der Ehre und des 
Nachruhms auch ſchriftſtelleriſcher Größen 
aus. Außer rein theologiſchen ſeien von 
feinen Schriften noch erwähnt: »Scenes 
in the East« (1863); »History of the 
jewish church« (7. Aufl. 1877); »Memo- 
rials of Canterbury« (9. Aufl. N: 
»Memorials of Westminster« (1876) 
und »Christian institutions« (1881). 

2) Henry (eigentlich „zames Row: 
land), berühmter Afrifareifenber und 


Stanley — Stapfer. 


Schriftfteller, geb. 1840 bei Drabigb in 
Wales, Sohn armer Leute, wurbe, nadr 
bem er die Schule abfolviert, Schiffsjunge 
und fam als folder nad New Orleans, 
wo er von einem Kaufmann, Namen? ©, 
aboptiert wurde und beifen Namen ans 
nahm. Nach Beendigung des Bürgerfriege, 
in welchem er mitgefochten, bereifte er bie 
Türkei und Kleinalien und begleitete 1868 
als Korrefponbent bed »New York He 
rald« die englifche Armee nach Abelfinien. 
Seinen Weltruf verdankt er feinen fpätern 
Reifen in Afrifa, zunächſt ber kühnen 
und glüdlichen Grpebition, bie er 1871 
im Auftrag des »New Mork Herald« zur 
Auffindung des verfchollenen Livingftone 
(. d.) unternahm, mit dem er bann das 
Nordende bed Tanganiilafees und bie 
Länder im Often desſelben erforfchte. Zu 
ben großartigiten und wichtigften Reſul⸗ 
taten führte ſeine zweite, 1874 auf Koſten 
des »New Port Herald« unb bes Lon 
doner »Daily Telegraph« unternommene 
Erpedition nad) Innerafrifa, auf ber er 
den Lualaba als Quellfluß bes Congo 
nachwies und letztern in feiner | en 
Länge bi zur Mündung hinabfubr ( 8. 
Seit 187 befinbet er fih von neuem in 
Afrika, um im Auftrag des Königs der 
Belgier im Innern des Kontinents am 
mittleern Congo Stationen anzulegen. 

©. berichtet über feine Reifen in den bei- 
den Werfen: »How I found Living- 

stone« (1872) und »Through de dark 
continent« (1878, beutich 1878). 

&tapfer, Daul, franz. Schriftfleller, 

eb. 14. Mai 1840 zu Paris, ftubierte am 

yceum Bonaparte bajelbft, wirkte dam 
als Lehrer am College Elifabeth in Guern⸗ 
fey und ift feit 1876 Profeffor der aus⸗ 
ländifchen Litteratur an der Fakultät zu 

Grenoble. Bon feinen Schriften feien er- 

wähnt: »Petite com&die de la critique 

litteraire de Moliäre selon les trois 
&coles philosophiques« (1866); »Cause- 

ries quernessaises« (1869); »Lau- 

rence Sterne« (biographifche Studie, 

1870); »Causeries parisiennes« (1872); 

»Shakespeare et l’antiquite« (1879— 

1881, 2 Bbe.); »Etudes sur la littere- 

ture frangeige moderne et contempo 

raine« (1880). 





Start — Stecchetti. 


Stark, Bernhard, Archäolog, geb. 2. 
Dft. 1824 zu rt geft. 12. Oft. 1879 
in Heibelberg; jtudierte 1842—45 in ſei⸗ 
ner DVaterftadt und in Leipzig Philolo: 

ie, wandte fi dann vorzugsweile der 

rchäologie zu und unternobm 1847 eine 
längere Reife nach Stalien. Seit 1848 in 
Jena erft als Privatdozent, dann aldaußer- 
ordentlicher Profeffor thätig, folgte er 
1855 einem Ruf als Profeffor der Archäo⸗ 
logie nach Heidelberg, wo er bis zu feinem 
Tod wirkte. Von feinen Schriften nen⸗ 
nen wir als die hauptſächlichſten: »For⸗ 
dungen zur Geſchichte des belleniftifchen 
DOrients« (1852); »Archäologiihe Stu: 
bien« (1852); »Staatsleben, Kunft und 
Altertum in Frankreiche (1855), das Er- 
ebnis einer Reife bur ankreich und 

elgien; ferner: »Niobe und bie Nio- 
biden«e (1863); »Nacd dem griehifchen 
Drient« (1874), bie Frucht einer neuen 
Reife dorthin, und »Handbuch der Archäo⸗ 
logie der Kunft« (1878, nur der 4. Band 
erichienen: »Syftematif und Gefchichte der 
Arhäologiee). Nach feinem Tod erjchie- 
nen noch: »Vorträge und Aufſätze aus 
bem Gebiet der Archäologie und Kunſtge⸗ 
fchichte« (1880). 

Staſchek, Antal —— für An⸗ 
ton Zeman), tſchech. Dichter, geb. 1847 
zu Stanov (Böhmen), ftudierte die Rechte 
in Prag und Krafau, fchrieb Iyrifche und 
epiiche Gebichte, erftere mit einem Anflug 
zo Belt! chmerz, letztere aus dem Volks⸗ 

ben im Rieſengebirge: »Vaclave«, »Va- 
rou«, »Borek«. Dieſem Boden entſtammt 
auch len Roman » Das unvollenbete Bild«. 
©. ift Doftor der Rechte und Advofat. 

Stavenow, Bernhard, Schriftiteller, 
geb. 20. Sept, 1848 zu Brandenburg als 

ohn eines Steuerbeamten, gebildet in 
den Schulen feiner Vaterftabt, jtubierte zu 
Berlin 1866 neuere Sprachen, Litteratur 
und Philoſophie, fchrieb Hier fein mit 
vielem Beifall aufgenommenes Liederjpiel 
»Karl Auguſts Revanche«, widmete fich 
nachher, durch Außere Verhältniſſe ge⸗ 
wungen, dem Geometerfach, erhielt eine 

nftellung an ber Potsdamer Bahn, ſchrift⸗ 
ftellerte daneben, machte ben deutſch⸗fran⸗ 
zöfifhen Krieg mit (wobei er fchwer ver- 
wundet wurbe), übernahm Vorarbeiten 
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für Eifenbahnbauten, ſah fich durch die 
bierbeigemachten Erſparniſſe in den Stand 
geſetzt, —* früheres Studium wieder auf⸗ 
aunehmen, erwarb ſich den Doktorgrad 
(1873), unternahm eine größere Reife 
nah Italien, ſpaͤter nad England und 
Schottland, übernahm in Berlin 1875 die 
Redaktion einer humoriſtiſchen Wochen⸗ 
ſchrift, 309 1876 nach Görlig, wo er den 
»samilienfreund« gründete (ein belletri- 
ſtiſches Sonntagsblatt zu mehreren größern 
politiihen Zeitun en), und iſt noch jebt 
dort wohnhaft undlitterarifch thätig. Selbs 
fändig find bisher im Buchhandel von 
ihm erfchienen die Luſtſpiele: »Der ger 
Studioſus Krüger«e (1872) und »Das 
Halstuch« (1875); die Humoresfen: »Aus 
allen Kreifen< (1579), »Drillinge« ¶ Er⸗ 
ählungen, 1875), »Der Flitzbogene (illu⸗ 
rierte humoriſtiſche Wochenſchrift, 1875 
u. 1876) und »Schöne Geiſter«, Novellen 
(1879). Gegenwärtig arbeitet ©. außer 
anderm an einem siograpbllchen Wert: 
»Chopin und fein Lie lingefüler Gut: 
mann«, wozu ihm von legterm reiches 
aa A Material zugeitellt worben 
ift. In Journalen find von ihm mehrere 
größere Romane erjchienen. 

Stecchetti (ipr.fitedett), Lorenzo (Pſeu⸗ 
bonym für Olindo Guerrini), nam: 
bafter ital. Lyriker, geb. 4. Oft. 1845 
zu Forli im Kirchenitaat, erhielt feine 
erfte Erziehung im Solegin municipafe 
gu Ravenna, dann von 1859 an im Col⸗ 
egio nazionale zu Turin, lag hernach dem 
Studium ber Rechte zu Bologna ob und 
wurde 1868 zum Doktor promoviert. Er 
entfagte jedoch ber Praxis aus Mangel au 
Neigung. Sein Vater, ein Apotheker in 
beicheidenen alt, hatte ihm ein 
Meines Erbe binterlaflen; auch erhielt er 
eine Bibliothefarftelle zu Bologna. Er 
betrieb mit Vorliebe Iitterarge ie 
Stubien, veröffentlichte eine umfangreiche 
»Vita di Giulio Croce« fowie eine Mo⸗ 
nographie über »Francesco Patrizio« 
undveranftaltete eine Ausgabe ber»Versi« 
des Guido Peppi. Nebenbei dichtete er und 
war ganz merkwürdige Sachen, wie fidh 

rausſtellte, als vor einigen Jahren ein 
Büchlein eridhien, betitelt: »Postuma 
canzoniere di Lorenzo S. (Merecutio), 
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edito a cura degli amicis. Es waren 
der Form nach wohlgemachte, dem Inhalt 
nah ſehr originelle Gedichte, die aller- 
dings an Heine, an Mufiet oder beſſer 
no an ben »Neuen Tannhäuſer« unſers 
Griſebach erinnern konnten, auch ſchon in 
ben »Inno a Satana« Carduccis, was 
Kühnheit und radikale Ungeniertheit des 
Denfens und Empfinbens betrifft, einen 
Vorläufer hatten, nichtsdeftoweniger aber 
in ihrer Difoung bon berbem, manchmal 
nahezu trivialem Realismus und echt poe⸗ 
tifchen eine in ihrer Art ganz eigen- 
tümliche Erſcheinung genannt werden 
müfjen. Dieje Lieber »Mercutios« jollten 


ber Nachlaß eines an der Schwindfudht | in 


verftorbenen jungen Mannes, Namens 
Lorenzo ©., ſein; aber man wußte bald, 
daß auch ©. nur ein Pfeudonym war 
und zwar für Olindo Guerrini zu Bo: 
Yogna. Das Buch erlebte bis 1878 raſch 
nacheinander vier Auflagen, und e8 erjchie: 
nen gie Nachträge dazu unter ben Titeln: 
»Polemica« und »Nova Polemica«(beide 


1878), jener nur ein bünnes Heft, dieſer 


umfangreicher, mit Erörterungen über den 
Standßunkt des Autors und fein Verhält⸗ 
nis gegenüber dem Idealismus. Die mo- 
berne Schule bes Realismus oder »Veris⸗ 
mus« in Stalien bat auf lyriſchem Gebiet 
in ©. ihren populärften Vertreter. Eine 
Schar meift jugendlicher Nachahmer über: 
treibt leider gerade das Bedenkliche und 
Unpoetifche feiner Dichtmweife. Gegen den 
Deipotismus alles Vofitiven , namentlid) 
ber Kirche, führt ©. die Emanzipation 
des Fleiſches ind Feld; doch beweift die 
»Nova Polemica«, baß er den Stand: 
punkt des Sinnenkults doch auch nur als 
einen einſeitigen, immer wieder in ſein 
idealiſtiſches Gegenteil umſchlagenden an⸗ 
erkennt. Vgl. L. Vivarelli, Lorenzo 83 
o il Verismo nella letteratura e nell 
arte (1879). 

Stedman (ſpr. «män), Edmund Ela: 
rence, nordamerifan. Dichter u. Effayift, 
geb. 8. Dft. 1833 zu Hartford in Eon- 
necticut, Sohn eines Kaufmanns, ber 
frühzeitig ftarb, ftudierte von 1849 an im 
Dale College zu Newhaven, mo er fi 
hauptſächlich Durch fein Antereffe an grie- 
chiſcher Sprache und Litteratur auszeich⸗ 


Stedman — Stein. 


nete. Wegen einiger Yofen Streiche von 
der Anftalt entfernt, widmete er fich in 
Norwich, fpäter in Lichfield der Journa⸗ 
liſtik und begab fich 1855 nach New go 
wo e8 ihm nad) einigen Sahren gelang, 
mit ber »New York Tribune« in nähere 
Verbindung zu treten. Die erſte Samm⸗ 
lung feiner Gedichte (»Lyrics and idylis«) 
erfhien 1860, und ſeitdem gehört ©. zu 
ben gefeiertften amerikaniſchen Dichtern 
ber Gegenwart. Während ber eriten Jahre 
des Nebellionsfriegs war er ein fländiger 
Mitarbeiter des »World« und hielt ſtets 
aufs entſchiedenſte zur republifanif 
Partei. Gegenwärtig lebt er als Bankier 
New York. Von Gedichten erfchienen 
noch: »Alice of Monmouth, and other 
poems« (1864) und »The ‚blameless 
prince« (1869), die mit ben früher er 
fchienenen 1873 zu einer Gefamtausgabe 
vereinigt wurden. Sie atmen fümtlid 
einen minder originellen als verfländi- 
gen, freien und vorurteilslofen Geiſt. 
eit jener Zeit veröffentlichte er: »Vic- 
torian poets« (1876), eine Sammlung 
geiftreicher Abhandlungen über die neuern 
Dichter Englands; »Hawthorne, and 
other poems« (1877) und bie äãſthetiſchkri⸗ 
tiiche Studie »Edgar Allen Poe« (1880). 
Stein, Lorenz von, Rechtälehrer unb 
Nationalbkonom, geb. 15. Nov. 1813 zu 
Edernförbe, ftudierte in Kiel und Jena 
Bhilofophie und Rechtswiſſenſchaft, habt 
litierte ſich dann als Privatdozent in Kiel 
und erhielt 1846 eine Profeftur, wurde 
aber, da er das Recht der Herzogtümer 
gegen bie bänifche Regierung verfocht, 
852 aus dem Staatsdienft entlaffen. Er 
folgte 1855 einem Ruf als Profeſſor nad 
Wien und hat feitbem bort gewirkt. Bon 
feinen jehr zahlreichen Schriften nennen 
wir: »Der Sozialismus und Kommunik 
mus des heutigen Franfreiche (2. Aufl. 
1847) ; »Geſchichte des franzöſiſchen Straf 
rechts⸗ (1847); »Die ſozialiſtiſchen und 
fommuniftifchen Bewegungen feit der drit 
ten Trangefilen Revolution«(1849);>Ge- 
ſchichte der jegialen Bewegung in Frank⸗ 
reich von 1789 bis auf unfre Zage« (1 
3 Bde.); »Syſtem ber Siaatswiſſenſchaf⸗ 
tn ( 85257, Bb. 1.u. 2); >Die neue 
Geftaltung der Gelb: und Krebitverhält: 





Gteinthal — Stelzhamer. 


niffe in Oſterreiche (1855); >Die Volks⸗ 
wirtfchaftslehre« (2. Aufl. 1878); ir: 
Huch ber Finanzwirtfchafte (4. Aufl. 1878); 
»Die Lehre vom Heerweien« (1872) und 
als fein bebeutendftes Werk: »Berwal- 
tungslehree (186568, 7 Bbe.), eine um⸗ 
afiende Behandlung besjenigen Gegen: 
ands, den man fonft ald Polizeiwifien- 
haft zu behandeln pflegt. Ein Auszug 
raus erfchien unter dem Titel: »Hanb- 
huch der DVerwaltungslehre« (2. Aufl. 
1876). Außerdem fchrieb er: »Zur Eijen- 
bahnrehtsbildung«e (1872); >Die Frau 
auf dem Gebiet der Nationalökonomie« 
6: Aufl. 1876); »Gegenwart und Zu: 
unft ber Rechts⸗ und Staatswijlenfchaft 
Deutichlands« (1876); »Der Wucher und 
kr Rechte (1880); >Die Frau auf dem 
ozialen Gebiet« (1880) u.a. Das Eigen- 
tümliche der Werke Steins beſteht barin, 
daß er die Hegelfche Dialektik auf das Se: 
biet der Vollswirtfchaft und der Staats: 
willenfhaft anwandte und an ber Hand 
derſelben die Syſtematik diefer Wiflen- 
ſchaften zu verbefjern fich bemühte. Doch 
t er barüber bie Hinwenbung auf das 
efchichtliche, welche für die neuere beut- 
ſche Volkswirtſchaft harakteriftilch tft, nicht 


bern tk int. 

Steinthal, Heymann, Sprachphilo: 
foph und Linguift, deb. 16. Mai 1823 zu 
Sröbzig im Anhaltifchen, ftudierte in 
Berlin feit 1843 Philologie und Philoſo⸗ 
phie und habilitierte fich 1850 an der dor⸗ 
tigen Univerfität, wo er über allgemeine 
Sprachwiſſenſchaft und Mythologie Vor: 
träge bielt. 1852—55 verweilte er zum 


Behuf chinefiſcher Sprach und Litterar⸗ 


ſtudien in Paris; ſeit 1863 iſt er Pro⸗ 
feſſor der allgemeinen Sprachwiſſenſchaft 
u Berlin. Steinthals bedeutendſte Ar⸗ 
eiten ſind: »Der Urſprung der Sprache 
im Zuſammenhang mit den letzten Fra⸗ 
gen alles Wiſſens« (3. Aufl. 1877); »Die 

ntwidelung der Schrift« (1852); »&ram- 
matik, Lagit Pſychologie, ihre Prinzipien 
und ihre Berhältnifie zueinander« (1855); 
»Charakteriſtik der hauptſächlichſten Ty⸗ 
pen des Sprachbaus« (1860); ⸗»Geſchichte 
er Sprachwiſſenſchaft bei den Griechen 
und Römern« (1863); »Abriß ber Sprach⸗ 
wiſſenſchaft« (18715 Bd. 1: »Einleitung 
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in die Pſychologie und Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft«, 2. Aufl. 1880). Bon ben kleinern 


Arbeiten nennen wir: »Die Sprachwiſſen⸗ 


ſchaft W. v. Humboldts und die Hegelfche 


bilofophie« (1848); >» Philologie, Ge⸗ 
hichte und Piychologie in ihren gegenfei- 
tigen Begiehum en« (1864); »Gedãchtnis⸗ 
rede auf W. v. —** (1867) und bie 
»Sejammelten Kleinen Schriftene, ſprach⸗ 
m hr Abhandlungen und Re⸗ 
enjionen enthaltend (1880, 8.1). Mit 
zarus gibt S. die »Zeitſchrift für Völker: 
—I und Sprachwifjenjchaft« (1860 
.) heraus. | 
Stelter, Karl, Lyriker, geb. 25. Dez. 
1823 zu Glberfeld, befuchte bie Wolfe: 
ſchule, trat dann als Lehrling in eine 
Seidenweberei, befleibete lange den Bolten 
eines Kommis und ift gegenwärtig Pro: 
furift eines angefehenen Hanbelshaufes 
in feiner Vaterfladt. Mitten im Treiben 
des Gejchäftslebens förderte er feine Aus⸗ 
bildung und war als Sournalift fchon 
früh und vielfeitig thätig. Als Lyriker 
gehört er zu ber fleinen Gruppe der »Wup⸗ 
perthaler Poetens, welche im materiellen 
Treiben ideale Gefinnungen und Stim- 
mungen zu weden unb zu erhalten be: 
mübt waren und eine freifinnige unb 
[reubige Auffafjung des Daſeins dem trü⸗ 
ben Wuppenthaler Pietismus ertgegen- 
fegten. Außer feinen »Gedichten« (3. Aufl. 
1880), die mandhe echt poetifche Klänge 
enthalten, veröffentlichte er: WA 
und Sage«, ergäblenbe Dichtungen (2. 
Aufl. 1880); »Die Braut der Kirche«, 
Iyrifch-epifche Dichtungen (1859); die An⸗ 
thologie »Kompaß auf bem Meer bes 
Lebende (3. Aufl. 1077) und ein »Kom⸗ 
pendium der fchönen Künfte« (1869). 
Stelshamer, Franz, öſterreich. Dich⸗ 
ter und Schriftiteller, geb. 29. Nov. 1802 
zu Großpiejenham in Oberöfterreich, geft. 
14. Juli 1874 zu Hennborf bei Salzburg; 
war der Sohn eined Bauern und für den 
geiftlichen Stand beftimmt, bejuchte die 
Gymnaſien in Salzburg und Graz, follte 
im Seminar zufinz die geiftlichen Weihen 
empfangen, fonnte aber diefer Lebensrich⸗ 
tung feinen Geſchmack abgewinnen unb 
begab ſich nad Graz, um bie Rechte zu 
ftudieren, dann als Pädagog eines gräf- 
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ü auſes nach Polen, i nach 
en Se Ati Sr Derefabemie 


Aber nichts wollte recht von ftatten gehen, 
auch das ‚Säaufpielerieen, bem er jich, 
von ber berühmten Sophie Schröber in 
der Deflamation unterrichtet, nun Kin» 
Be, hielt nicht lange vor; bie Truppe fe 
D bald auf, — ber 3Ojährige 
fer mußte von feiner Mutter aus em 
Safior ausgelöft werben, In ber geimat 
ordnete er min feine zerftteuten Vialeit- 
—5 — und erntete mit ihrer Herausgabe 
36) dm glänzenden Erfolg. Es jolge 
ee Grjänges ge von gleichem 
Ber, und num war ©. ind richtige Fahr⸗ 
waſſer gelangt, das ihn zugleich als Vor⸗ 
Tefer feiner Schöpfungen durchs Leben, 
yundet durch eine Anzahl größerer Stäbte 
ien, Minen, Linz, Salzburgxc.)trug, 
wo er —— Aufnahme und Nnerten: | >) 
nung fan. Seine legten Lebendiahre ver- 
brachte er in behaglichen Verbältniffen zu 
Bennberfbei Sutybung, Aus feinem Nach⸗ 
(aß erichienen: »Yu3 meiner Studienzeite | toı 
(4875) und »Die Dorffäule« (1877). Uns 
ter feinen Werfen ſtehen bie im Dialeft 
verfaßten Gedichte obenan: »Lieber in 
atbrsennafer 3 Munbarte —— 





— »Neue Gebichtee, gemifät (1846); 
———— PUR 
ausgabe der »Gedichte« Gas Vorzüge 


Ti) ift aud) das herametriihe Epos im 
ns >D’Ahnle go, Nur Hoch⸗ 
enthält die Sammlung »Liebed- 
— Ausg., aus dem Nachlaß ver⸗ 
mehrt, 1876). Hochdeutſch ferner bie | 8 
Erzählungen: era X 
garten« (1846), »Jugent 
u. 1css) und BeDiälung kiter (1855). 
ben, 1) SirJamesFigjames, 
un, tögelehrter und Göhriftiteller, 
’ & 3 1829 zu London, wo er jeßt 
(et. Er Mabierte in Gambrib je, wurde 
1854 Rechtsanwalt, 1869 als Nachfolger 
von Henry Maine 4. d.) rechtögelehrter 
Rat des Vizefönigs vom grhien von wo 
ex 1872 zurüdtehtte. Sn der Bonboner 
Nestsfäule (Inns of court) warb er1875 
zum Piofeſſor des gemeinen Rechts er- 
nannt, von ber Regierung1877 zum Ritter 
erhoben (als Kommanbeurbes Sternsvon 
Snbien), 18793um Richterim High.court 









Stephen — Stern. 


of justice ernannt. Seine zahlreichen ju⸗ 
riſuſchen Schriften find zu Ss zu 
erwähnen aber ift fein Buc 
EqualityandFraternitye(1: ah — 
em ex ben berzfcienben philofophifch-pe: 
Titifchen Ideen unfrer entgegentritt, 
m Befonberm Si in u ke Bud 
liberty« von 
Be eslie, engl — und 
—c8 „ lebt in in Bonbon, hat fich viel- 
an Beitfesriften Beteiligt, war eine 
yeftand des Alpenflubs und 
— in biefem Sinn: »The Alys· 
(4861); »The Alblein-Horn« da); 
‚tie Dächreekhome (A862) und STE 
ground of Europee (1871). Der 


h. — wandte er ſich zu in »The choice 


of representatives« (1867). Beſonders 
reigend und gemein ai en fe Al ind — 


Ie — 


fen Gebiete, 
mit ben Essays on fre 
denen bie ai 


—— 


—* er 
it 
eh ya —A 


aD, 2 an) Fe "Für bie Serie 
En; ‚of letters« bearbeitete er 
ibert "Bänke: »Samuel Johnson« 
dir) und »Alexander Pope« (1880). 
ehhens,Aleramder, norbamerifan. 
ge ter, geb. 1812 in Georgia, ſtudierte 
urispri und wibmete fich | hin 
FH er Bäprend des amerifanifchen 
eeteiege mar er Bizepräfibent ber 
Allen ‚onföberation, umb nad) bem 
gufammenbeud) berfelben Bemubte eine 
ußeftunben, um »A history ofthe 
between the states« zu fi in. Die 
fem umfangreichen, Buch, ließ er fpäter 
»Constitutional view of the late war 
between the states« (1868-70, 2 Bde.) 
Kl of the United States« 
ol 
— Daniel (Pſeudonym für 
Marie de gl ae Gräfin 
an franz. Schriftflellerin, geb. 
1805 zu Kranffurt a. M., gef. D. Wär 
1876 In 1 Bart; war bie kill ba Be 


mie frangöfifchen 
— — ae ber Emigration 





Stern. 


Marie Bethmann aus dem befannten 
Frankfurter Banfierhaus geheiratet Hatte, 
wurde zu Paris in einem Klofter erzogen 
und vermählte fid 1827 mit bem Grafen 
d’Agoult. Nachdem fie ſich von ihrem 
Gatten getrennt hatte und in ein intimes 
Verhältnis zu Franz Lifzt getreten war, 
das dann ebenfalls gevaltlam elöſt ward, 
Iebte fie lange Zeit auf Reifen in ber 
Schweiz, in Deutichland und Italien, bis 
fiefich {chfieBlich twieber nach Paris wandte, 
Ihre erften fchriftftelerifhen Probuftio: 
nen waren eine Reihe Novellen, die 1841 
bis 1845 in ber »Presse« erfdjienen, dar⸗ 
unter »Nelida«, mit einigen Teiht verhüll⸗ 
ten Selbftbefenntnifien über ihre Verbin⸗ 
dung mit Liſzt, aus der brei Töchter her⸗ 
borgegangen waren, und bie Urſachen des 

3. Ihre oft jehr ſcharfſinnigen Ber 
merfungen über Deutichlanb Iegte fie in 
verfhiedenen Xuffägen in ber »Revue des 
Deux Mondes« und »Revue indépen- 
dantec (1847) nieber; nach der Februar: 
evolution trat fie als politifche KH 
ellerin auf. Die Hierher gehörigen Werte 
find befonbers bie »Lettres r&publicai- 
nes« (1843) und »Histoire de la r&vo- 
iutionde1848« (neue Ausg. 1880). Noch 
vor legterer Schrift waren die »Esquisses 
morales et politiques« (neuefte Aufl. 
1880, beutfch 1862) erfchienen, eineSumm 
Tung von Marimen und Aphorismen über 
die verjchiedenen Lagen des Lebens, über 
moralijche Konflikte, über die Tendenzen 
ber Zeit 2c. unb jedenfalls ihr beftes Werk. 
Außerdem veröffentlichte fie: »Trois, m = 
nöes de la vie de Marie Stuart« (1856); 
»Florence et Turin«, politiſche und 
Kunftftubien (1862);»Dante et Goethe, 
Dialoge (1866). Aus ihrem Nachlaß er⸗ 
ſchien ein erfter Band Denfwürbigfeiten 
unterbem Titel: »Mes souvenirs«(1877), 
worin fie fehr anmutig die Gefchichte ihrer 


Jugend ergüstt, 
Dj olf, Dichter und Litterarhiſtori⸗ 
ter, geb. 12. Juni 1835 zu Leipzig, befuchte 


bie Realfchuleund das Thomasgyumnafium 
feiner Vaterftabt, war aber durch bie Ver⸗ 
hältniffe feiner Eltern genötigt, ſich autos 
Bibaftifch weiterzubilben, x Börte von 
1852 an hiſtoriſche und philofophifche Vor⸗ 
Tefungen an ber Univerfität und betrat, 


Säeiftftelelergiton. 
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gen auf ſich ſelbſt angewiefen, früßgeitig 
ie litterarifche Laufbahn. Ex lebte einige 
dr u @eimar unb in ber faufig, warb 
1860 Xehrer ber Geſchichte und der deut⸗ 
hen Litteratur am Kraufefchen Inftitut 
in Dresben, bezog dann zu nunmehr res 
elmäßigen Univerfitätsftudien 1861—63 
ie — zu wo er bejonders 
bie prachwiſſenſchaftlichen Borlefungen 
und bie philofophifchen Kuno 
78 befuchte, ließ fich 1863, verbei- 
ratet mit der Landſchaftsmalerin Mal: 
wina Kaufe, für einige Jahre in Schan⸗ 
bau bei Dreäben nieber, wo er neben poe⸗ 
tiſcher Produktion ſich ausgedehnten littes 
rarhiſtoriſchen Stubien widmete, und ward 
41868 zum Profeffor ber Litteratur- und 
Kulturgefhihte am Polgtehnitum zu 
Dredben ernannt, in welcher Stellung er 
jebt no) wirft. Durd) öftere Reifen (nad) 
Dänemark, der Schweiz, Jtalien zc.) bat 
©. fi) mit den Anfhauungen ber Fremde 
vertraut zu machen gefucht. Seine Arbei⸗ 
ten, ſowohl bie bichteriichen als bie rein 
wiffenfhaftlicen, find mit Recht gefchägt. 
Von ihnen erwãhnen wir die durch dieganz 
ber Form und Farbenſchmud bemerfbaren 
Gedichte · (1855); »Sangkönig Hiarnee, 
ein Norblanbalied (1853); Jeruſalem· 
eilgeBistung oo); a anne Out: 
jenberg«, ei tung ; bie Ro⸗ 
——— um Agcunde — »Die 
Teßten Humaniften« (1880) und Ohne 
eale« (1881); bie Novellen: »Am Kd⸗ 
nigsfee« (1863), ifo Novellen« 
% an Das Fräul ein Er —* — 
ichte aus dem 17. Jahıh. I 
Neue Rovellene (1875), Aus a 
Tagen« (1878) und da Luſtſpiel: »Brouz. 
wer und Rubeng«(1861). früchteber litte⸗ 
varhiftorifehen Thätigfeit des Verfaffers 
find: »Rünfsig Jahre deutfcher Dichtunge, 
litterarhiftoriihe Anthologie (2. Aufl. 
4877); »Ratehismus der allgemeinen Lit- 
teraturgefchichte« (2. Aufl. 1876); »Aus 
dem 18. Jahrhunderte, Bilder und Stu- 
bien (187 » Zur Pitteratur der Gegen⸗ 
arte, Bilber und Stubien (1880); »Vexi- 
ton ber beutfchen Litteraturgeſchichte · 
(1882) und »Gefcichte ber. neuern Liter 
tatur« (im Drud begriffen). ©. bat fer⸗ 

























mer eine »Bibtiothef ber Sitteratur des 18, 
44 
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Jahrhunderts« (1866 fij., 17 Bde.) und 
»Haufs fämtliche Werke« (1878) ſowie 
»Chriſt. Gottfr. Körnerd gefammelte 
Schriften« (1882) herausgegeben. 
terne, Carus (Pſeudonym für 
Ernſt Krause), naturwifjenichaftlicher 
Schriftfieller, geb. 22. Nov. 1839 zu Zie- 
lenzig in ber Neumatk, wibmete ſich der 
Pharmazie, wandte fi) dann ausſchließ⸗ 
lich natur= und kulturgeſchichtlichen Stu: 
dien zu und erwarb fh bald durch feine 
gebankenreihen und anregend gefchriebe- 
nen Beiträge für bie »Voſſiſche Zeitung«, 
»Gartenlaube« zc. Verbienfte um bie Ver: 
breitung naturmilienignfttißer Kennt⸗ 
niſſe in weitern Kreiſen. Mit Darwin und 
Häckel begründete er die Monatsſchrift 
»Kosmos« (feit 1877), worin er vor: 
zugsweiſe für die Ausbreitung der neuen 
jogen. Darwinjchen Weltanſchauung wirkt. 
Bon feinen Arbeiten auf archäologiſchem 
Gebiet find eine große Reihe von Artikeln 
über die Prähiftorie des Morgenlands und 
die NRaturfulte, über Orakelweſen u.a. her: 
vorzuheben; von jonftigen Schriften: »Na⸗ 
turgefchichteder@efpeniter« (1863) ; >» Wer: 
ben und Vergehen« (2. Aufl. 1880). 
Stettenheim, Julius, Schriftiteller, 
geb. 2. Nov. 1831 zu Hamburg, Sohn 
eines israelitiſchen Kunfthändlers, verließ 
nach feines Vaters Tode dag Geſchäft, zu 
beffen Fortführung er beftimmt war, und 
ging nad) Berlin, wo er ſtudierte und zu⸗ 
gleich fchriftftellerte. Nach Haufe zurüd- 
efehrt, gründete er dad Wibblatt »Die 
ejpen«, das jebocherft profperierte, nach: 
dem ˖ er mit demfelben 1867 nach Berlin 
übergefiedelt war. Er fteht jet noch an der 
» Spite biefes Blattes. Auf dem Gebiet des 
fatirifchen Witzes iſt ©. ein Meifter; er hat 
bisher nur diefe Spezies gepflegt. Humor 
kann man diefe Gattung faum nennen, 
benn bie Hauptfache ift ber Verſtandeswitz, 
und fogar biefer bejchränft ſich auf bie 
Ephäre des Worts, wo er denn allerbings 
auch zum bloßen Kalauer luft ©. 
veröffentlichte außer einigen Poſſen (»Un- 
gebetene Gäſtes, 1869; »Ein gefälliger 
Reniche, 1872, und das oft gegebene 
Liederſpiel »Die legte Fahrte, 1861): >» Al- 
manad) zum Lachen« (1858—63); »Lo⸗ 
bengrin. Humoriſtiſche Albumblaã 


tter« | (1862); »Herbſttage in Tirol« (1 


Sterne — Steub. 


(1859); »Die Hamburger Welpen im 
zoologifchen Garten« (1863); »Die Ber 
liner Wefpen im Aquarium« (1869); 
»Berliner Blaubuch aus dem Archiv ber 
Komik« (1869-70); »Wippchens ſämt⸗ 
liche Berichte« (Satire auf eine gewiſſe 
Art politiſcher Berichterſtattung, 1878— 
1880, 2 Bde.) u. a. 

Steub, Ludwig, Schriftfteller, geb. 
20. Febr. 1812 zu Aichach in Oberbayern, 
fam mit feinen Eltern 1822 nad) Auge: 
burg und 1823 nah Münden, wo er 
nach Abfolvierung des dortigen Gymna⸗ 
ſiums auf ber Univerfität zuerft Philo⸗ 
logie, ſodann Jurisprudenz ftudierte. 1834 
begab er fih nach Griechenland, wo er 
erit eine Stelle inn Büreau der Regent 
ſchaft zu Nauplia, dann auf dem Staat 
kanzleramt in Athen bekleidete und zwei 
Sabre blieb. Eine Frucht feines dortigen 
Aufenthalts waren die »Bilder aus Grie 
chenlande (1841). Seinen Heimmeg nahm 
er über Stalien, wo er Rom, Florenz und 
Venedig befuhte. Darauf Tieß er ſich in 
München nieber, wo er 1845 zum Anwalt 
und 1863 zum Notar ernannt wurbe und 
noch gegenwärtig weilt. Steubs ſchrift⸗ 
ftelleriiche Thätigkeit beichäftigt ſich aus: 
ſchließlich mit der Phyfiognomie der A 
penlänber und ber Alpenvölfer und bat 
dag eigentümliche Gepräge, baß fie die 

elebrte Korfhung in angenehm unter 

altende Form zu Fleiben weiß. Amar 

at ber Verfaſſer auch rein Wiſſenſchaft⸗ 

iches in ber Niveng voiffen chaftlichen gar 
veröffentlicht (»Über die Urbewohner Rh: 
tiens und ihren „ulammendang mit den 
Etrugfern«, 1843) und ebenfo auch rein 
Belletriftifches: »Novellen und Schilde 
tungen« (1853), »Deutfche Träumee, Ro 
man (1858), »Der ſchwarze Gaft«, Tiroler 
Erzählung (1863), zwei Yuftfpiele(1873), 
»Die Roje der Sewi« (1879), »Gefam: 
melte Novellen« (1881) u. a.; aber was 
ihn zu einer fonderartigen Titterarifcen 
Erideimung ftempelt, Tiegt nicht an dem 
nen wen net dieſet Pa een 
in ihrer Verfchmelzung. Hierher gehören 
bie Schriften: »Drei Sommer in Tirol« 
(1846); »Das bayrifche Hochland« (1860); 
»Wanderungen im bayrifchen Ge: 


) 





Stieler — Stifter. 
. >Altbayrifche Kulturbilder« (1867); »Ly⸗ 


riſche Reifen« (1878); »Aus Tirol« (1880) 
u.a. ©. iſt nicht der einzige in dieſer das 
Seographifhe und Ethnographiſche zur 
lebendigen Anfchauung, zum poetiidhen 
Bild geftaltenden Rigung aber er ſteht 
in vorderſter Reihe. Die Klippe, auch das 
Kleinfte und Unbebeutendfte zu Goldblech 
aushämmern zu wollen, Hat freilich auch 
er nicht vermieden. Eine Sammlung ſei⸗ 
ner »Kleinern Schriften« erihien 1873 — 
1875 in 4 Bänben. 

EStieler, Karl, Dichter und Schrift: 
jteller, geb. 15. Dez. 1842 zu Münden, 
Sohn des Malers Karl J. ©., ftudierte 
auf der Univerfität daſelbſt, promovierte, 
trat in die rechtswiſſenſchaftliche Praris 
und fpäter in ben bayrifchen Staatsbienft, 
wo er jebt noch als Archivrat befchäftigt 
ift. Durch Reifen nah England, Frank⸗ 
reich, ber Schweiz, Belgien, Italien und 
Ungarn hat er Menſchen und Dinge fen- 
nen gelernt. Er war eine Zeitlang thä- 
tiger Mitarbeiter der »Allgemeinen Zei- 
tunge in Augsburg und beteiligte fich 
an verfchiedenen illuftrierten Prachtwer⸗ 
fen: »2Aus deutfchen Bergen« (mit H. v. 
Schmid, 1871); »Stalien« (mit E. Baus 
lus und ®. Kaden, 1875); »Rheinfahrt« 
(mit H. Wachenhuſen und Fr. we ck 
länder, ———— In; 
»Weidmannd rinnerungene (1878). 
Seine Gedichte in oberbayrifcher Mund⸗ 
art: »Dergblcameln: (1865), »WVeil’8 mi 
freut« (1876), »Hab’3 a Schneide (1877), 
und »Um Sunnawend« (1878), wurben 
ſehr günftig aufgenommen und erlebten 
mehrere Auflagen. Es find herzerwärs 
mende Schöpfungen voll köſtlichen Hu⸗ 
mors, ein Strauß echter Naturblumen, 
und wenn auch »Bauern und Holzknechte« 
eine gene daran haben und die »gött- 
liche Grobheit« etwa auch einmal, wo fie 
am Platz ift, ein Wort ſpricht, jo kann 
das nur zu ihrer Empfehlung dienen. 
Mit den „poclanbäliebern: (hochdeutſch, 
1879) trat der Dichter dem deutſchen Volk 
in feiner Geſamtheit näher u. zeigt fich nicht 


“ 
“ 


bloß als formbeherrſchender Kunſtdichter, 


fondern als hochbegabter Lyriker, deſſen Lie⸗ 
der einen wirklich ſeeliſchen Hintergrund 
haben und ſtimmungsvoll gehalten ſind. 


691 


Stifter, Adalbert, Schriftfleller, geb 
23. Nov. 1805 Ay Oberplan am Böh 
merwald, geft. 28. San. 1868 in Linz; 
war ber Sohn eines Kleinen Landökono⸗ 
men und befundete fhon in früher Ju⸗ 
gend eine ungewöhnliche Naturliebe. Auf 
er lateiniſchen Schule der Kremsmünſter⸗ 
abtei, die er 1818 bezog, fanb er forgfäl: 
tige und liebevolle Förderung feiner An⸗ 
lagen; er ſtudierte dann feit 1826 auf der 
Univerfität Würzburg Necht3wiflenichaft, 
daneben aber mit Vorliebe Naturwiſſen⸗ 
ji und Geſchichte, lebte bis 1848 als 


. 
2 


rivatlehrer diefer Disziplinen in Mün- 
en, wurde, da inzwifchen einzelne feiner 
»Stubien« erſchienen waren, zum Schul: 
rat und Volksſchulinſpektor von Ober⸗ 
öfterreich ernannt (1849) und fiebelte bald 
darauf nach Linz über, wo er infolge län⸗ 
gern Körperleidens 1867 in ben Ruhe: 
Hand verlegt warb. Seine »Studien« 
1844— 52, 6 Bde.; neue Ausg. 1878, 
Bbe.) erregten bei ihrem Erfcheinen 
großes Auffehen durch die Abweſenheit 
jeder Tendenz, durch die völlige Hingabe 
an bie Natur und ein um das Treiben 
ber Welt unbefümmertes Leben und We: 
ben in Wald und Flur. So felten ba- 
mals diefe Richtung war, jo ſehr war 
man geneigt, ihre Mängel zu überfeben. 
©. bat für die geringften Borgänge im 
Haushalt der Natur ein merkwürdig ſchar⸗ 
fes Auge und ſchildert diefelben mit aller 
mifrologifchen Genauigkeit; aber in der 
Natur allein, wenn fie nicht zum Abbild 
und Reflex ber menfchlichen Seelenftim- 
mung gemadht wird (und das ift Doch die 
Aufgabe des echten Landſchafters wie bes 
FERNE Dichters), reicht dies für das poeti- 
ſche Gemälde nicht aus. So fehlt diefer 
unendlich betaillierten Stifterfchen Moſaik 
die belebende Kraft ver Menſchenſeele und 
nicht bloß in ben »Studien«, ſondern aud) 
inden übrigen Schriften: »Bunte Steine« 
1853—67, 3 el »Der Nachſommer« 
1857), »Witiko« (Erzählung, 1865; 6. 
Aufl. 1880) und den aus dem Nachlaß 
bes Berfafiers herausgegebenen» Erzählun: 
gen« (1869, 2 Bde.). Aus dem Nachlaß 
erichienen ferner: »Briefe« (1869, 3 Bde.) 
u. »Bermijchte Schriften« (1870, 2 Bde.). 
Sein Leben ſchrieh Emil Kub (1868). 
I 44*r 
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Stigand, William, engl. Schrift: 
fteller,. geb. 1827 zu Devonport, lebt in 
Boulogne fur Mer. Er ftudierte z Cam⸗ 
bridge, wurde 1852 Rechtsanwalt, reiſte 
in Frankreich, Deutfchland, Stalien, Spa: 
nien ſowie im Oſten und ift jet britifcher 
Konful. Er hat für Zeitfchriften gearbeitet 
und geichrieben: » A vision of Barbarossa, 
and other poems« (1860); »Athenajis, 
or the first crusade« (ein Heldengedicht, 
1866) und »Life, work and opinions o 
Heinrich Heine« (1875, 2 Bbe.), haupt: 
ſächlich aus Strodtmann abgefchrieben, je- 
doch mit allerlei Unfreundlichfeiten gegen 
Deutſchland verbrämt. 

Stinde, Julius, Schriftfteller, geb. 
28. Aug. 1841 zu Kirch⸗-Nuͤchel in Hol⸗ 
ftein, ftudierte Chemie und Naturwiſſen⸗ 
fchaften, war dann in Hamburg mehrere 
Jahre als Fabrikchemiker thätig, über: 
nahm aber ſchließlich die Redaktion des 
»Hamburger Öewerbeblatts« und wibmete 
fih ganz der Schriftftellerei, insbeſondere 
dem naturwiſſenſchaftlichen Feuilleton. 
Außer zahlreichen Auffägen in Zeitfchrif- 
ten veröffentlichte er: »Blicke Durch das 
Mikroſkope (1869); »Alltaggmärdhen«, 
Novelletten (2. Aufl. 1873, 2 Bde); »Na⸗ 
turwillenfchaftliche Plaubereien« (1873); 
»Die Opfer der Wiſſenſchaft« (unter bem 
Pſeudonym Alfredde Balmy, 2. Aufl. 
1879); »Aus der Werkftatt ber Natur« 
(1880, 3 Bbe.). Für bie Bühne ſchrieb 
©. eine Anzahl mit großem Erfolg auf- 
geführter plattdeutfcher Komödien, wie: 
»Hamburgerkeibene, »Tante Lottes, »Die 
gamilie Karitend«, »Eine Hamburger 

öchine, »Die Blumenhändlerin« u. a; 
ferner dag Luitfpiel »Das letzte Kapitele, 
die beiden Weihnachtsmärchen: »Prinzeß 
Tauſendſchön« und »Prinz Unarte fowie 
Me daft mit ©. Engels das Volks⸗ 

ück »Ihre Familie«. Seit 1876 lebt 
©. in Berlin. 

Stirling (ipr. Hör), SamesHutchin: 
fon, engl. Schriftfteller, Philofoph und 
Kritiker, geb. 22. Juni 1822, ftudierte 
Medizin in Glasgow, bielt fih dann in 
Dei und Deutſchland auf, gab die 

taris auf und wandte ſich der Litteratur 
zu. Einen bedeutenden Eindruck brachte 
er erſt mit »The secret of Hegel: the 


f (1868 ; 


Stigand — St. John. 


Hegelian system in origin, principle, . 
form ete.« (1865, 2 Bde.) hervor, von 
welchem Buch manche einen neuen Auf- 
ſchwung der philofophiichen Studien da- 
tieren. Es folgten: »Sir William Hamil- 
ton, or the philosophy of perception« 
(1865); eine Überfegung von Schweglers 
»Geſchichte der Philvfophie« (6. Aufl. 
1877); »Jerrold, Tennyson and Mac- 
ulay, with other critical essays« 
»Address on . materialism« 
(1868); »As regards protoplasm« (2. 
Aufl. 1872), »Lectures on the philo- 
sophy of law« (1873); »Burnsin drama, 
together with faded leaves« (1878). 
. Stirling-Rarwell, Sir William, 
engl. Kulturhiftorifer, geb. 1818 zu Ken: 
mure bei Glasgow, geft. 15. San. 1878 
in Venedig. Er war der Sohn von Ardi- 
balb Stirling, aus einer alten Fami⸗ 
lie, ftudierte in Cambridge, wandte feine 
Aufmerffamteit befonbers der ſpaniſchen 
Geſchichte, Kitteratur und Kunſt zu und 
ift auf dieſem Gebiet zur Autorität ge: 
worden. Nachdem er 1843 ben Magi- 
ftergrab erworben, begab er fih nah 
Frankreich und Spanien zur Vervollſtän⸗ 
digung feiner Spegialftubien. Es gingen 
daraus hervor: »The annals of the ar- 
tists ofSpain« (1848,3 Bbe.); »Thecloi- 
ster life of Charles V.« (1852, deutſch 
1858); »Velasquez and his works« 
(1855, deutſch 1856). Inzwiſchen war et 
1852 in? Unterhaus gewählt worden, und 
nad) dem Tod feines mütterlichen Obeimd 
Sir Marwell wurben ihm 1866 befien 
Bermögen und Rang zugeiprochen, worauf 
er den Namen ©. annahm. Die Univer: 
fität St. Andrews verlieh ihm 1863 den 
Doktorgrad und wählte ihn zum Rektor; 
die Univerfität Edinburg machte ihn 1872 
zum Lorb: Rektor; die Univerfität Glas 
gow ernannte ihn 1875 zum Kanzler. Er 
war einer ber Direktoren (trustees) det 
National Portrait Gallery und des Briti⸗ 
ſchen Muſeums. 

St. John (ir. findig’n), 4) James 
Augustus, namhafterengl.Schriftfteller, 
geb. 24. Sept. 1801 in Carmarthenfhirt, 
geft. 22. Sept. 1875. Er genoß zunaͤchſt 
nur ben Unterricht einer Dorffchule, aber 
ein Geiftlicher nahm fi feiner an, und 


Stöber. 


ſo erlernte er nicht nur die klaſſiſchen Spra⸗ 
chen, ſondern auch Ben Spaniſch, 
Arabiſch und Perſiſch. Noch jung, ging 
er als Journaliſt nah Plymouth und 
London und ward, in immer wachſendem 
Kreis, Mitarbeiter, auch Redakteur einer 
Anzahl von Blättern. 1829—30 verweilte 
er ın Frankreich, ging dann nach dem 
Drient, Ägypten und Arabien. Nach ber 


Rückkehr veröffentlichte er: >» aypt and 
Mohammed Ali«, »Isis«, » There and 
backagain«, »Tales oftheRamad’han«. 


Außer dieſen Reifebildern hat er auch Ro⸗ 
mane geſchrieben: »Margaret Ravens- 
croft, or second love« (1835); »Sir 
Cosmo Dighy« (1844); »The ring and 
the veil«e (1856); »Weighed in the 
balance« (1864); verſchiedenes Bolitifche 
und hiſtoriſch ein »Life of Louis Napo- 
leon« (1857) und History of the four 
conquests of England« (1861). Seine 
»History of the manners, customs etc. 
of the ancient Greeks« (1842 ‚ feiner 
Zeit eine willfommene kulturhiſtoriſche 
Arbeit, ift jebt veraltet. Für fein »Life 
of Sir Walter Raleigh« (1868, 2 Bde.) 
machte er Archivſtudien in Simancas. 
2)PercyBolingbrofe,engl.Schrift- 
ſteller, Sohn bes vorigen, geb. 4. März 
1821 zu Biymouth, lebt in Xondon, nach 
dem er fich viel in der Welt umbergetrie- 
ben, teils mit en Vater, teild auf 
eigne Hand. Er 
ten gearbeitet, etwa 30 Bänbe Romane 
gefchrieben, zum Teil dem Leben der In⸗ 
ianer entnommen, unter benen er gelebt, 
auch Jugendſchriften und politifche Be⸗ 
richte aus Paris. Wir nennen: »Paul 
Peabody«, »>Miranda«, »Quadroona«, 
welch en zu einem burchgreifenden 
Bühnenſtück umgenrbeitet wurde. 

3) Spenfer, Bruder bed vorigen, geb. 
22. Dez. 1826 zu London, lebt in Weſt⸗ 
indien. Er wanbte fich frühzeitig orien- 
talifchen Stubien zu, inSbelondere dem 
Studium ded Malaiifchen, mwurbe 1848 
Sekretär von Sir James Brooke, dann 
Generalfonful auf Borneo, 1861 Ge⸗ 
ſchäftsträger in Hayti, 1863 Konjul da: 
ſelbſt. Er ſchrieb: »Life in the forests 
of the far East« (1862), 

4) Horace, engl. Schriftiteller, Bruder 


at fehr viel für Zeitfhrif: | S 
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bes vorigen, geb. 6. Juli 1832 in ber Nor- 
mandie, lebt in London. Er erhielt feine 
Erziehung hauptſächlich durch den Vater, 
wandte fih bem Studium ber orientali- 
hen Sprachen zu und ſchrieb: »History 
of British conquests in India« (1852); 
History and state of the Indian Ar- 
chipelago« (1853) und »Life of Chri- 
stopher Columbus«. Er hat viel jour: 
naliftifch gearbeitet und als Berichterftat- 
ter in verjchiedenen Teilen Europas ſich 
thätig erwieſen. Seine Gattin, eine Tod) 
ter von Thomas Roscoe, ſchrieb: »Life of 
Audubon«; »Life of Masaniello«(1865); 
»English women and the age« und 
»Court of Anna Carafa« (1872). 
Stöber, Auguft, Dichter, geb. 9. 
Juli 1809 zu Straßburg als Sohn bes 
befannten, deutſche Art und Kunft im 
Elſaß vertretenden Ehrenfrieb ©. (geft. 
1835), beſuchte 1817 — 26 das prote- 
ſtantiſche Gymnaſium daſelbſt, machte 
auf der Univerfität 1826—32 Iheotogliäe 
und pbilofophifche Studien, wirfte 1833 
bi3 1838 als Privatlehrer in Oberbronn, 
41838—41 als Lehrer ber beutfchen Sprache 
am Kollegium zu Buchöweiler und 1841 
bis 1871 al3 Profeſſor am Kollegium 
zu Mülbaufen i. E., wo er 1864 zum 
Ober:Stabtbibliothefar, 1874 zum Kon: 
jerpator bes von ihm begründeten Hiftori- 
jhen Mufeums ernannt wurbe, welche 
tellung er noch gegenwärtig bekleidet. 
©. ift ald Freund deutichen Weſens in bie 
Fußſtapfen feines Vaters getreten und hat 
teilweife unter fehr ſchwierigen Verhält- 
niffen in feiner Heimat, dem Elfaß, deut- 
Ihe Sprache und Sitte iu erhalten ge⸗ 
ſucht. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen wie auch ſeine dichteriſchen Leiſtungen 
wurzeln alle auf vaterländiſchem Boden, 
darum hat man auch etwaige Mängel der 
letztgenannten gern überſehen. Sie ſind 
zwar dem Weſen nach kerngeſund u. haben 
den echt volkstümlichen Herzſchlag, aber 
doch läuft viel Kleinliches, Unbedeutendes, 
Hausbackenes mit unter. Wir erwähnen 
von denſelben: »Alſabilder« (vaterländiſ 
Sagen und Geſchichten, gleich mit ſei⸗ 
nem Bruder Abolf, 1836); »Gedichte« 
(1849); »Elfäffiihes Sagenbuch« (Ge 
dichte, 1842); »E Firobe im e Sunb- 
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gäuer Wirtshaus« (Volksſzene im Dialekt, 
1865); » yöhlungen, Märchen, Humo: 
testen 2c.« (1873); »Drei-Ahren im Ober: 
elfaß« (Gedichte, 1873). Mit gr. Otte (Zei: 
ter) hat ©, bie ‚Cläffiigen Neujahrs- 
blätter« herzue gegeben (1843—48); fer⸗ 
ner hat er die »Sagen bed Elſaß« getreu 
nad) der Volksüberlieferung und den Chro⸗ 
nifen zufammengeftellt (1852), in der 
Schrift »Ausalten Zeiten« (2.Aufl. 1872 
allerlei über Land und Xeute im Eljaß ge⸗ 
ſammelt und in feiner Zeitfchrift »Alfatia« 
(1850-75) eine Menge Material zur 
elfäjfiichen Gefchichte, Sage und Alter: 
tumsfunde teils ſelbſt, teild durch feine 
Mitarbeiter zu Tage gefördert. Verdienſt⸗ 
liche Schriften Stöbers find ferner: »Der 
Dichter ven und Frieberife von Sefen- 
heim« (1847); »Der Altuar Salzmann, 
Goethes grund und Tifchgenofje zuStraß⸗ 
burg« (1855); »Zur Gel —* des Volks⸗ 
aberglaubens im 16.$ahrhundert«(1856); 
»Jörg Widram, Volksſchriftſteller und 
Stifterder Kolmarer Meifterfängerfchule« 
(1866) und »%. G. Röderer und feine 

reundes (Biographie und Briefe von 

oethe 2c., 2. Aufl. 1874). — Sein Brus 
ber Adolf, geb. 7. Juli 1810, feit 1860 
Präfident des reformierten Konfiftoriums 
und Oberjchulrat zu Mülbaufen, ver: 
Öffentlichte: »Gedichte« (1845); »Reiſe⸗ 
bilder aus der Schweiz« (1850, neue Folge 
1857); »Reformatorenbilder« (1857); 
»Einfache Fragen eines elfäffifchen Volks⸗ 
freunds« (1872) u. a. 

Stoddard (ipr. ſſtoddäͤrd)d, Richard 
Henry, der begabteſte unter den jüngern 
Dichtern Amerikas, geb. 2. Juli 1825 zu 
Hingham in Maſſachuſetts als Sohn 
eines Schifſskapitäns, der frühzeitig auf 
einer Fahrt nach Schweden mit ſeinem 
Schiffe verſchwand, ſiedelte mit ſeiner Mut⸗ 
ter 1835 nach New Dorf über, wo er, un: 
ter dürftigen Verhältniſſen heranwachſend, 
eine gewöhnliche Volksſchule beſuchte und 
Ihon früh als Advokatenſchreiber feinen 
Unterhalt verdienen mußte. Später, vom 
18. Jahr an, arbeitete er als Formgießer 
in einer Eifengießerei, bis er aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten (1848) diefe Befchäftigung 
aufgeben mußte. Inzwiſchen hatte er, be 
ſonders durch die Lektüre von Burns ans 


Stoddard — Stolba. 


geregt, fortwährend Verſe gefchrieben und 
bier unb da in Sournalen veröffentlicht. 
Eine Auswahl derſelben erichien 1848 
unter bem Titel: »Footprints« und 
ewann ihm bie allgemeine Gunſt des 
Bublifums, welche die folgenden Samm⸗ 
lungen: »Poems« (1851) und »Songs of 
summer«(1856), noch befeitigten. S. hatte 
fih mittlerweile mit Elizabeth Bar: 


) ſt ow (ebenfalls Schriftftellerin, der man 


unter anderm ben vi geleienen Roman 
»The Morgesons« verbanft) verheiratet 
unb bald darauf vom damaligen Präſi⸗ 
benten Pierce eine Anftellung im New 
Dorker Zolhaus erhalten, Die er auch un: 
ter mehreren ber nachfolgenden Präfiden: 
ten behauptete. Als Dichter hat ©. mit 
befonderm Erfolg das Gebiet Fürzerer, 
fangbarer Lieder fultiviert, welche durch 
MWohllaut der Form und Präziſion der 
Gedanken nicht felten an ben Ton ber 
beutjchen Volkslieder erinnern. Außerdem 
veröffentlichte er: »Adventuresin Fairy- 
land« (Kindermärchen, 1853); »Town 
and country« und »The voices in 
the shells«,, zwei andre Jugendſchriften; 
ferner: »Loves and heroines of the 
poets« , eine geiftvoll geordnete Samm 
lung englifcher Liebesgedichte, und die 
Blumenlefe: »Favorite English poems< 
(1865) fowie eine Siegrapbie Humboldt? 
(mit Einleitung von B. Taylor). Seine 
gefammelten Gedichte erſchienen 1880 ın 
einem ftarfen Band. Auch Hat ©. die 
Werke mehrerer hervorragender Dichter 
Englands und Amerikas herausgegeben 
und, Einleitungen dazu gejchrieben. 
Stolba Apr. jätol-), Fofeph, ſſchech 
Novellift, geb. 1846 zu Königgräg, ſtudierte 
die Rechte an der Univerfität Prag, be 
reifte 1873 — 74 Nord= und Zentralame 
rika und ift derzeit Notar in Nechanitz 
Eine intereffante Schilderung feiner Er: 
lebniſſe in Weftindien, Meriko und Nord: 
amerifa gab er dann in feinem Zu 
»Jenſeit des Ozeans«. In jenen über 
ſeeiſchen Gegenden ſammelte S. auch den 
Stoff zu feiner trefflichen Novelle »Im 
Urwald«. Auch feine neuere novelliſtiſche 
Arbeit: »Alfonfo Pereze, ift den jüngfen 
merifanifchen Freiheitskämpfen entnon: 
men. ©. ſchrieb auch einige Luſtſpiele. 





Stolle — Storm. - 


Stelle, Ferdinand, Belletrift, geb. 

. Sept. 1806 zu Dresden, geft. 29. 
Sept. 1872 daſelbſt; fludierte im Leipzig 
die Rechte und Staatswiſſenſchaften, mid: 
mete ſich dann aber ganz der Litteratur 
und wohnte erft in Grimma, feit 1855 
in Dresden. Durch die Herausgabe bes hu⸗ 
moriftifch = politifhen Volksblatts »Der 
Dorfbarbiere (1844 — 63) in weitern 
Kreifen bekannt geworden, fand er mit 
feinen zahlreichen biftorifchen unb humo⸗ 
riſtiſchen Romanen, von denen wir nur 
»Elba und Waterlog« (1838), »Deutjche 
Pickwickier« (1841), »Napoleon in Agyp⸗ 
tene (1843) namentlich anführen, wie 
- mit feinen Erzählungen und Novellen 
zahlreiche Leſer. Sie eriienen gefanmelt 
unter dem Titel: » Des Dorfbarbierd aus⸗ 
gemähtte Schriften« (2. Aufl. 1859—64, 

0 Bde.). Außer »Gedichtene (1847) gab 
er noch bie Iyrifche Sammlung »Palmen 
des Friedens« (5. Aufl. 1873) beraus und 

ulett das Idyll »Ein Frühling auf dem 

ande« (1867). 

Stolz, Alban, befannter Fatholifcher 
Theolog, geb. 8. Febr. 1808 zu Brühl im 
Babifchen, warb 1833 zum Priefter ge 
weiht, 1843 zum Repetenten am theolo- 
giſchen Konvilt zu Freiburg i. Br. ernannt 
und wirkte 1848 — 80 als Profeſſor ber 
Paſtoraltheologie und Pädagogik an ber 
theologiſchen Fakultät bafelbft, worauf er 
fih nach Chur zurüdzog. Seit 1843 gab 
er ben pielgelefenen »Kalender für Zeit 
und Ewigkeit« heraus. Mehr nod wirkte 
er burch eine Unzahl von asketiſchen und 
firchenpolitifchen Schriften, wie er benn 
überhaupt als der originellfte und frucht⸗ 
barfte aller populären Vertreter des deut: 
fen Wltramontanismug gelten darf. 
Bon größern Werken find anzuführen: 
»Spanifches für die gebildete Welt« (7. 
Aufl. 1873) und »Beſuch bei Sem, Ham 
und Zaphet« (5. Aufl. 1876), beibes Reiſe⸗ 
früchte. Die meiften feiner zahlreichen 
Schriften (gefammelt bis jet 11 Bde.) 
wurben in fremde Sprachen überfekt. 

Stord, zubmig, Dichter und Ro: 
manfchriftiteller, geb. 14. April 1803 zu 
Rubla in Thüringen, geft.d. Febr. 1881 zu 
Kreuzwertheim; durchlebte trübe Jugend: 
jahre im Haufe feiner Mutter und feines 
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Stiefvaterd, trat 1816 zu Erfurt in eine 
Handlung, wurde nach 15 Monaten Lehr: 
zeit als untauglich (weil er Verfe machte) 
wieder ph fam, nad) einem zweiten 
ebenfalls mißglückten Verſuch in ber kauf⸗ 
mãnniſchen Karriere, auf bad Gymnaſium 
u Gotha, Fnüpfte mit einer ihn in feiner 

ot heimlich unterftügenden Wohlthäte 
tin ein Verhältnis an, infolgebefien er 
vom Gymnaſium weggeſchickt wurde, ging 
nun auf das Gymnakım zu Rorbhaufen, 
bezog 1823 die Univerfität Göttingen, 
um Theologie zu ftudieren, verließ aber 
Hochſchule und Studium, um (1825) 
jeine obenerwähnte Wohltbäterin zu hei⸗ 
Taten, und fing an zu ſchriftſtellern. Er 
ftebelte fich in Turzen Zwiſchenräumen in 
I Stuttgart und Leipzig ald Sour: 
naliit, Redakteur und Schriftiteller an, 
wurde aber von Mißgeſchick und Unglüd 
aller Art heimgefucht, zog unftät in deut⸗ 
ſchen und öfterreichifchen Landen, überall 
vergeblich ein gefichertes Unterlommen fu- 
Fe umber und lebte zuletzt al? Pen⸗ 
ionär der Söiler Stiftung (feit 1866) in 
Kreuzwertbeim. Es kommt uns wie ein 
Wunder vor, daß bei biefer Wandereri- 
ftenz und bei foldyen prefären Verbältnif- 
jen eine fo überaus ergiebige fchriftitelle- 
riſche Thätigfeit noch möglihwar. Storch! 
Novellen find zwar Feine Kunſtwerke und 
entbebren der echten Poefie, aber fie zäh: 
len noch lange nicht zu ben ſchlechtern. 
Sie zeigen eine höchſt fluͤſſige Erfindungs- 
gabe und großes Talent in der Zeichnung, 
und auch den »Gedichten« (1854) des ge- 
prüften Schriftfteler8 Tann man Gehalt 
und Formſchönheit nicht abjprechen. Von 
feinen Romanen nennen wir: »Kunz von 
Kauffungen« (1828); »Der Freiknecht« 
(1830); »Die Königsbraut« (1832); »Die 
eguine« (1833); ⸗»Der Freibeuter« 
(1834); »Die Heidefchenfe« (1 J— »Ein 
deutſcher Leinweber« (1846—50, 9 Bbe.); 
»Leute von geftern« (1852); »Die Ki: 
nigin« (1858). Daneben veröffentlichte er 
eine impofante Anzahl von Erzählungen, 
einzelnen Novellen und Novellenfamm- 
lungen, Sagen, einen Ballaben- und Ro⸗ 
manzenſchatz Wartburgbilder, Phantaſie⸗ 
gemälde, Hiſtoriſches u. a. 

Storm, Theodor Woldſen, Dichter 
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und Novellift, geb. 14. Sept. 1817 zu 
Hufum in Schleswig ald Sohn eines Ad- 
vofaten, beſuchte bie Hufumer Gelehrten: 
ſchule, hierauf das Gymnafium zu Lübeck 
und ftudierte in Kiel und Berlin die Rechts: 
wiſſenſchaft (wobei er ınit bem Brüder: 
paar Theodor und Tycho Mommfen in 
nähere Verbindung trat). Nach beitanbe: 
ner Staatöprüfung ging er in feine Va⸗ 
terftadt zurüd‘, verlor aber 1852 fein Amt 
wegen Feiner der däniſchen Regierun 

nicht zuſagenden Geſinnung und verlie 

1853 die Heimat, um als Juſtizbeamter 
in preußiſche Dienſte zu treten. Er erhielt 
zunächſt eine Aſſeſſorſtelle in Potsdam, 
von wo aus er einen regen Verkehr mit 
den Berliner Dichterkreiſen unterhielt, 
wurde 1856 als Kreisrichter nach Heili⸗ 
genſtadt verſetzt, eilte aber, als nach dem 
deutſch⸗däniſchen Krieg Schleswig dem 
deutſchen Boden wieder einverleibt war, 
dem heimiſchen Geſtade zu und wurde zum 
Amtmann ſeines Heimatsorts ernannt. 
1867 wurde er ebendaſelbſt Amtsrichter; 
ſeit 1880 fungiert er als Amtsgerichtsrat 
in dem holſteiniſchen Dorf Hademarſchen. 
Unter den Lyrikern, beſonders aber unter 
den Novelliſten, der Gegenwart nimmt S. 
einen vorderſten Rang ein. Dort iſt es 
fein (zugleich mit den Gebrübern Momm⸗ 
fen verfaßtes) »Liederbuch dreier Freundes 
(1843), ferner die »Sommergeſchichten 
unb Lieder« (1871), ganz befonders aber 
bie »&edichte« (1853, 6. Aufl. 160), bie 
ihm woohlverbiente Anerkennung brady 
ten. Auf dem Felde der Novelle dagegen 
bat er eine reiche Fülle der buftigtten 
Sträuße gepflüdt. Es ift fein weiter Ho⸗ 
rizont, den der Dichter umfpanıt, ferne 
Figuren bilden nicht bie ganze Bevölke⸗ 
zung bes Raritätenfaftens, ben man bie 
Welt nennt; aber den engen Kreis, den 
der Dichter fich abſteckt, beherrſcht er jo 
fiher und weiß er mit jo ſtimmungsvol⸗ 
len Bildern auszufüllen und fo zart poe⸗ 
tiſch zu verflären, wie ed nur einer ur: 
fprünglichen, echten Dichternatur möglich 
if. Die Titel feiner Novellen find: »Im⸗ 
menfee« ie Aufl. 1881); »Im Sonnen⸗ 
jhein« (1854); »Ein grünes Blatt« 
(1855); >SIn der Sommermondnadte« 
(1860); »Drei Novellen«e (1861); »Le⸗ 


Story — Strandberg. 


nore« (1865); sei Weihnachtsidyllen⸗ 
(1865); »Drei Märchen« (1866; zweite 
vermehrte Ausgabe: »Geſchichten aus ber 
Tonnee, 1873); »Von jenfeit des Meers« 
(1867); >»Zerftreute SKapitele (IS 
Novellen und Gebenfhlätter« 1874); 
»Aquis submersus« (1876); »Garften 
Eurator« (1878); »Renate« (1878); 
»Neue Novellen«e (1878); »Drei new 
Novellen (Eelenhof xc.)« (1880); >Die 
Söhne ded Senators« (1881) u. a. Wir 
befiten von S. auch eine wertvolle Fritikhe 
Anthologie: »Hausbuch aus deutſchen 
Dichtern ſeit Claudius« (4. Aufl. 1877). 
Seine »Sämtliden Schriften« erfchienen 
1868—80 in 14 Bänden. 

Story, William Wetmore, nord: 
amerilan. Bildhauer u. Schriftfteller, geb, 
19. Febr. 1819 zu Salem in Maſſachuſelts, 
Sohn eines ausgezeichneten Rechtsgelehr⸗ 
ten, ftudierte ſelbſt Rechtswiſſenſchaft und 
wareine Zeitlang als praktiſcher Juriſt thã⸗ 
tig, wandte ſich dann aber ganz der Kunſt 
und Litteratur zu. Unter feinen Skulp⸗ 
turwerfen werden bie Statuen von ©. 
Everett und ©. Peaboby gerühmt. Als 
Schriftiteller trat er zuerft mit Dichtun- 
gen: »Nature and art« (1844) und 
»Poems« (1849), auf. Später folgten bie 
„iogtap ie feines Vaters: »Life and let- 
ters of Joseph S.« (1851); »Boba di 
Romas (1862), eine Frucht feines län: 

ern Aufenthalts in der Hauptſtadt Jte 
iens; » The question American« (1862); 
»Proportions oftheman figure«(1866); 
Graffiti d’Italia« (1869); »A roman 
Jawyer in Jerusalem« (1870), ein größe: 
red Gedicht, das in ben höhern Gelell: 
ſchaftskreiſen Englands großen Beijall 
fand; »Tragedie de Nöron« (187); 
»Stephanie« (Tragödie, 1877) u. a. 

Stowe, |. Beecher⸗ Stowe. 

Strandberg, Karl Wilhelm, ſchwed. 
Dichter, geb. 16. San. 1818 zu Stigtamta 
in Södermanland, geft. 5. Febr. 1877 zu 
Stodholm, wo er ſeit 1840 als Schrift 
fteller und fpäter als Rebafteur ber »Post- 
och Inrikes-Tidningare« lebte. Als Did: 
ter erwarb er fich zuerft durch feine unter 
bem Pſeudonym Talis Qualis ver 
öffentlichten, politiſch gefärbten »Sanger 1 
pansar« (»Geharnifchte Lieder«), durch 





Strauß. 


bie ein Zug nordiſcher Kraft und Einfach⸗ 
beit gebt, einen gefeierten Namen. In 
Ipätern Jahren erfchien ein zweiter Band 
Inrifcher Gedichte von anderm Inhalt, bie 
aber durch Kormvollendung, Adel der Ges 
finnung und Kühnheit ber hantafie nicht 
minder anziehend wirken. Unter feinen 
ahlreichen Überfegungen ift namentlich 
ine eniale Übertragung von Byrons 
»Don Juan« und poetifhen Erzählungen 
hervorzuheben. Seine »Samlade vitte- 
rhetsarbeten« erfchienen 1877—78 in 2 
Bänden (aud) ins Deutjche überſetzt). 
Strauß, 1) David Friedrich, be 
rühmter Kritifer und Schriftiteller, geb. 


7. San. 1808 Ir Ludwigsburg, geit. 8. | ft 


2 
Tebr. 1874 daſelbſt; ftubierte im Seminar 
u Blaubeuren und im Stift zu Tübingen 
heologie und erhielt 1832 eine Repeten- 
tenıftelle an leßtgenannter Anftalt, wurde 
aber 1835 infolge bes beifpiellofen Auf: 
ſehens, das fein inzwifchen veräffentlichtes 
„Neben Jeſus erregte, als Lehrer an das 
Lyceum zu Ludwigsburg verfeht, welche 
Stelle er ſchon im folgenden Jahr mit dem 
Privatſtand vertauichte. Im Februar 
1839 wurde er als Profeſſor nach Zürich 
berufen, verzichtete jedoch wegen ber da= 
buch in Zürich bervorgerufenen Aufre 
gung gegen eine Benfion auf biefe Stelle 
und lebte feitdern feinen Studien und lit⸗ 
terarifchen Arbeiten in Stuttgart, Seiber- 
berg, München und Darmftabt, au est in 
Heilbronn und Ludwigsburg. 1848 in den 
württembergiſchen Landtag gewählt, hatte 
er noch im Dezember d. infolge eines 
Mißtrauensvotums, das ihm ſeine Wäh⸗ 
ler wegen ſeiner konſervativen Haltung 
zugehen ließen, ſein Mandat niedergelegt. 
Verheiratet war S. ſeit 1840 mit der 
Sängerin Agnes Schebeſt, doch wurde die 
nicht enge Ehe nach einigen Jahren 
wieder getrennt. Von ſeinen Werken iſt 
vor allen das ſchon erwähnte »Leben Jeſu, 
kritiſch bearbeitet« (1835; 4. Aufl. 1840, 
2 Bde.) anzuführen, worin er das auf 
dem Gebiet der Altertumswifienfchaften 
bewährte Prinzip des Mythus auch auf 
ben Inhalt der evangeliſchen Geſchichte 
anwanbte, in welcher er ein Produkt bes 
unbewußt nad) Maßgabe bes altteftament: 
lichen Meſſiasbilds dichtenden urchrift- 
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lichen Gemeingeifted, mit andern Worten 
einen bloßen Inbegriff von Mythen er: 
blidte. Seine Antworten auf die zahle 
Iofen Gegenſchriften gegen dieſes Werk, 
die eine Litteratur für ſich bilden, erfchie- 
nen als »Streitichriften« Sr ein 
zweites Hauptwerk ift: »Die chriftliche 
Glaubenslehre, in ihrer gejchichtlichen 


Ontwidelung und im Kampf mit ber 
modernen Wiſſenſchaft dargeftellt« (1840 
bis 1841, 2 Bde.), worin eine fcharfe 


Kritif der einzelnen Dogmen in Form 
einer ruhigen gejchichtlihen Erörterung 
des Entſtehungs⸗ und Auflöjungsprozeffes 
derjelben gegeben wird. Bon feinen fon: 
igen Schriften nennen wir: »Charafte- 
riftiten und Kritifene (2. Aufl. 1844); 
»Zwei friedliche Blättere (1839); »Der 
Romantifer auf dem Thron der Chfaren, 
ober Julian der Abtrünniges (1847), 
gegen bie Reftauration ber proteflanti- 
ſchen Orthodorie durch Friedbrih Wil- 
beim IV, gerichtet; »Sechs theologifch- 
politifche Volfsreben« (1848); bie Durch 
Gediegenheit ber Forſchung und fchöne 
Darftellung ausgezeichneten biographi: 
fhen Arbeiten: »Schubarts Leben in fei- 
nen Briefen« (1849, 2 Bde.), »Chriſtian 
Märklin, ein Lebens- und Charafterbild 
aus der Öegenwart« (1851), »Leben und 
Schriften Nifodemus Friihlins« (1855), 
»Ulrich von Hutten« (4. Aufl. 1878), 
„german Samuel Reimarus« (1862), 
»Boltaire, ſechs Borträge« (5. Aufl.1878), 
ferner: » Kleine Schriften biograpbifchen, 
litterar⸗ und kunſtgeſchichtlichen Inhalts« 
(1862, neue Folge 1866); eine neue, für 
das Volk bearbeitete Ausgabe feines »Le- 
bens Jeſu« (1864, 4 Aufl, 1877) nebft 
ben Streitfchriften: »Die Halben und bie 
Ganzen« (1865) und »Der Chriftus des 
Glaubens und der Jeſus der Gefchichte, 
eine Kritit des Schleiermacherichen ‚Lebens 
Sefu'« (1365) und als feine legte Schrift: 
»Der alte und der neue Glaube, ein Be- 
fenntnis« (11. Aufl. 1881), worin er mit 
bem Chriftentum deftnitiv brach und ben 
pofitiven Aufbau einer neuen Weltan- 
Ihauung auf Grundlage der Naturfor- 
ſchung verſuchte. Seine »Gefammelten 
Schriften« gab Zeller 1876—78 in 11 
Bänden heraus, dazu als 12. Band das 
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»Poetiſche Gebenfbuhe (S.' Gedichte). 
Bol. Zeller, S., nad) feiner Perſön⸗ 


lichkeit und feinen Schriften gefchilbert« 
ABTa), 


2) Biltor von ©. und Tornepy, 
Schriftftellee, geb. 18. Sept. 1809 zu 
Büceburg von bürgerlichen Eltern, ge⸗ 
bildet auf den Schulen von Büdeburg, 
Lemgo und Halle, ftudierte in Erlangen, 
Bonn und Göttingen (1827—30) bie 
Rechtswiſſenſchaft, intereffierte ſich dane⸗ 
ben für Litteratur, Philoſophie und Mu⸗ 
ſik, machte ſeit 1836 noch ein vollſtändiges 
theologiſches Studium durch, welches 
—— durch das Erſcheinen des be⸗ 
rühmten Buches »Das Leben Jefu« von 
D. Tr. S., feinem Namensvetter, veran- 
laßt war, fand fpäter als Archivrat in 
Büdeburg auch Muße, fi) nicht bloß in 


den Naturwiſſenſchaften umzufehen, jon= | und 


bern fich auch in finologiiche und ägypto⸗ 
logiſche Studien zu —8 wurde 1850 
Bundestagsgeſandter ſeines Fürſten, be⸗ 
fürwortete eine ſtreng konſervative Politik, 
wie fie zu feinen orthodoxen Grundjäten 
ftimmte, 30g fi) 1866 als Wirklicher e⸗ 
heimer Rat ins Privatleben zurück und 
lebte 1867—72 in Erlangen und ſeit 1872 
in Dresden. ©. ift ein durch Studien 
und Reifen (nach Südfrankreich, Ungarn, 
Slamonien ꝛc.) hochgebildeter Mann, auf 
den Tieck, Goethe, Chamiffo, Söeling, bie 
Gebrüder Grimm u. a. Einfluß übten, 
ohne freilich fein ftreng orthobores Gepräge 
verwilchen zu können, das auch in feiner 
vieljeitigen Schriftftelerthätigleit mehr 
und fihtbarer als nötig hervortritt. Bon 
feinen Schriften erwähnen wir: 1) Ly⸗ 
riſches: »Gedichte« (1841), »Lieder aus 
ber Gemeine« (1843), »Das Kirchenjahr 
im Haus« (1845), »Weltliches und 
Geiſtliches« (1856); 2) Epifches: »Ri- 
hard«(1841), »Robertder Teufel«(1854), 
»Reinwarts Löwenkind« (1873); 3) D ra⸗ 
matiſches: »Ein Faſtnachtsſpiegel« 
1851), 1856); 
,2Judas ariot« ; 
Romane und Novellen: »Theobald« 
(1839), »Lebensfragen« (1846), »Das 
Erbe der PVäter« (1850), »Altenberg« 
(1865), »Novellen« (1871, 3 Bbe.), 
»Lebensführungene, Novellen (1881, 2 


Streckfuß. 


—— Bon nicht belletriſtiſchen Schrif⸗ 
ten ſind zu erwähnen: die »Briefe ü 
Staatsfunft«e (1853); »Polykarpus⸗ 
(1860); »Meditationen« (1860); »Eſſays 
zur allgemeinen Religionswiſſenſchaft⸗ 
(1879) und bie Überfeßungen aus dem 
Chineſiſchen: »Ladtsd« (mit Kommentar, 
1870) und »Sch1-king« (1880). 

3) Friedrich Adolf, Theolog und 
Schriftſteller, geb. 1. Juni 1817 zu Elber⸗ 
feld, Sohn eines bekannten Theologen, 
bereifte das Morgenland, wurde 1847 Di: 
vifionsprediger, 1860 Profeffor und Gar: 
nifonprebiger in Berlin und wieder feit 
1870 zu Potsdam. Er fhrieb: »Sinai 
und u Reife ind Morgenland« 
(10. Aufl. 
der Heiligen Schrift« 

»Litur 


3 .), 

Ne 1878, 3 Bbe.), 
abe 14« (1879, 3 Bde.) befonders zu 
erwähnen: »Die Neltgeldiöhte, dem Bolt 
erzählt« (1865-67, 10 Bde); »Berlin 
im 19. Sahrhundert« (486769, 4 
Bde); »Vom Fifcherdorf zur Weltſtadt 
500 Jahre Berliner Gefchichte« (2. Aufl. 


Street — Strodtmann. 


1879), bie merkwürdigerweiſe zuerft in 
boländifcher Überfekung erfchien. 

Street (fpr. ſtriht), A hi red, nordbameri- 
fan. Dichter, geb. 1811 zu Poughkeepfie im 
Staat New York, ftudierte Rechtswiſſen⸗ 
Ihaften, ergriff dann die Advo — 
bahn und widmete ſich nebenbei der Poeſie 
und litterariſchen Arbeiten. Von ſeinen 
Dichtungen, die fi) meiſt großer Aner⸗ 
fennung erfreuen, nennen wir: »The 
burning of Schenecktady, and other 
poems«; ferner »Drawings and tin- 
tings«, »Woods and waters« und 
»Forest pictures in the Adirondacks«, 
finnige Naturfhilderungen und von echt 
amerikaniſchem Charakter; endlich die be⸗ 
ſonders durch ihren Patriotismus ans 
fprechenben Gedichte: »Averills Raid«, 
»Forest scenes«, »The gray forest- 
eagle«< ⁊c. 

Stridland, Agnes, engl. Schriftftel- 
lerin, geboren im Anfang biefed Jahrhuns 
dert? zu Naybon Hal in Suffolf, get. 
13. Juli 1874; war die Tochter eines wohl⸗ 
habenben Gutsbefiters unb veröffentlichte 
frühzeitig ein Heldengebicht in vier Ge 
fängen: »Worcester Field, or the cava- 
lier«, welches von Thomas Campbell be: 
lobt wurde. Es folgten: »Demetrius and 
Alda, the British captive« (1841), 
»Historie scenes and poetic fancies« 
(1850) und Ähnliches, was fie meift ges 
meinfam mit ihrer Schwefter Elizabeth 
veröffentlichte, auch Sugendfchriften. Die 
Schweſtern waren nad London gezogen, 
hatten fich einem regelmäßigen Studium 
am Britifhen Muſeum bingegeben und 
begründeten fich einen jehr geachteten Na⸗ 
men durch da8 Äußerft günftig aufgenom⸗ 
mene Wert »The lives of the queens of 
England from the Norman conquest« 
(1840 - 48, 12 we Der Erfolg dieſes 
umfangreichen Werks ermutigte fie, fer: 
ner zu jchreiben: »Lives of the queens 
of Scotland and English princesses 
connected with the royal succession 
of Great Britain« (1850-59, 8 Bde.). 
Darauserfchien befonders: »LifeofMary, 
queen of Scots« (1857), worin fie Maria 
Stuart zu rechtfertigen fuchte, zu welchem 
Zweck fie bereits 1844 neuentdedte Briefe 
der Königin veröffentlicht hatte. Später 
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eridhienen noch: »The bachelor kings 
of England« (1862; William Rufus, 
Edward V. und Edward VL); »How 
will it end?« (1865); »Lives of the 
seven bishops« (1866); »Lives of the 
Tudor princesses, including Lady Jane 
Gray« (1868) unb »Lives of the last 
four princesses of the house of Stuart« 
1872). Auch war fie im Alter wieber zur 
ichtun pruceredtt mit: »Floralsket- 
ches, fables and other poems« (1861); 
»Old friends and new acquaintances« 
(1860). Aus ihrem Nachlaß erſchienen 
noch die hiſtoriſchen Romane: »The royal 
brothers« und »Guthred the widow’s 
slave and the Druids retreat« (1876). 
Strodtmann, Adolf, Dichter und 
Schhriftfieller, geb. 24. März 1829 zu 
Flensburg, geft. 17. min 1879 in Steg- 
liß bei Berlin; war ber Sohn eines Pre⸗ 
biger8 und Subreftorg, beteiligte fich 1848 
als Kieler Stubent an der Erhebung 
feines Heimatslands und fiel in einem ber 
erften Gefechte als Verwundeter in bie 
gäne ber Feinde. Nach dem Malmder 
affenftillftand veröffentlichte er feine 
erfte Gebichtfammlung: »Lieder eines 
Kriegsgefangenen«e (1848). In Bonn, 
wo er jene Studien fortfegen wollte, 
wegen eines Liebes an ben gefangenen ©. 
Kinkel relegiert und aus Köln ausge 
wieſen, ſchrieb er feine »Lieber ber Nacht⸗ 
(1850) und, ins elterlihe Haus zurüd- 
efehrt, die Biographie »Gottfried Kinkel« 
ei ‚2 Bbe.), deren Honorar er den 
Kindern des Dichters überwies. 1850 
machte er mit dem befreiten Kinkel und 
Schurz Quartier in Paris und ſchrieb fein 
tepolutionäres Gedicht »Lothar« (1853). 
ee als Hauslehrer bei einer Tivlänbi- 
chen Baronin in London verweilend, ent- 
ſchloß er fich, fein Glück jenjeit des Ozeans 
u fuchen, und jegelte 1852 nach Amerika. 
6 gründete hier mit den Kapitalien ſei⸗ 
nes Vaters eine Buchhandlung und Leihbi⸗ 
bliothek, mußte aber das Geſchäft 1854 
ſchließen. Zwei Jahre fpäter fehrte ©. 
nach Deutfchland zurück, ließ fich zunächſt 
in Hamburg nieder, wo er eine audge- 
breitete litterarifche Thätigfeit entwicelte, 
auch den »Orion« herausgab, ging 1870 
als Berichterftatter der »Hamburger 
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Börſenhalle« und der »Allgemeinen Zei- 
tung« wieauchder »Ind6pendance belge« 
auf den Kriegsſchauplatz und fiebelte 1871 
nach Steglig bei Berlin über, wo er bis zu 
feinem Tod wohnte. Bon fpätern Dichtun⸗ 
en find zu nennen: »Rohanae (Liebes⸗ 

eben in ber Wilbnis, 1857); »Ein Hohes 

Lied ber Liebe« (1858); »Brutus, ſchläfſt 
bu ?« (Zeitgebichte, 1863); ferner vortreff- 
Yiche Überjeßungen (Dtontesquieus »Per⸗ 
ſiſche Briefe«, 1866; ⸗»Shelleys ausge⸗ 
wählte Dichtungen«, 1866; Tennyſons 
»Ausgewählte Dichtungen«, 1868; Bran- 
des’ —— der Litteratur des 
19. ſehundne 1872 — 76, u. a.). 
Unter feinen wiffenfchaftlichen Schriften 
ſtehen in erfter Reihe bie Eritifche Gefamt- 
ausgabe von »Heinrich Heine Werken« 
(1867—69, 20 Bde.) und die Biographie 
» Heinrich Heines Leben und Werfe« (1874, 
2 be; ferner ſchrieb S.: »Das geiftige 
Leben in Dänemark« (1873); »Dichterpro⸗ 
file des 19. he u (1878) u. a. 
& riedr. Aug., f. Armand. 


erton. Er bat Kirgengeidiätliches ges 
ichrieben, auch mehrere rkundenſamm⸗ 
lungen berausgege en. Der bebeutende 
Name aber, bei er ſich gemacht, beruht 


auf feiner »Constitutional history of 


England: (2. Aufl. 1875— 78, 3 Bde.). 
tudnidle (ipr. nitiäte), Franz Jo⸗ 
Ich tſchech. Mathematiker und Schrift: 
eller, geb. 27. Juni 1836 zu Janov bei 
Sobieslau (Böhmen), ftudierte auf ber 
Univerfität in Wien Mathematik und lehrt 
gepenmärtt als Profefjor der Mathema⸗ 
it an ber —* er Univerſität. Er ſchrieb 
eine Anzahl chaftlicher Abhandlun⸗ 
gen und Werke (zum Teil auch in deutſcher 
Sprache), die ihm unter Fachkennern 
einen bedeutenden Ruf erwarben. Wir 
ennähnen davon: »Das Sonnenſyſtem« 
(1869); >Die phyſikaliſche Theorie der 


) gie, wurbe bierauf 


Strubberg — Subbotil. 


Mufit« (1870); »Nifolaus Kopernik« 
Ka 1873); »Karl Friedrich Gauß⸗ 
\ eitichrift, 1877); »Aftronomifche Unter: 
altungen« (1878) und »Geographie in 
aſtronomiſcher, phyſikaliſcher und mathe 
matifcher Beziehunge (1880). In popu⸗ 
lärer Darftelung jchrieb er Dei: 
»Kosmographie« (1862); »Meteorologie« 
(1864); »Aus der Natur« (1873). 
Sturm, Julius, Dichter, geb. 21. 
Aufi 1816 Zu Köfttip im Fürhentum 
Neuß, Sohn eines fürfllichen Rats, be 
uhte dag Gymnaſium in Gera und 
wdierte 1837 — 41 zu Sena Theolo: 
auslehrer in Heil: 
ronn, dann zu Frieſen in Sachſen, end: 
ih Hofmeifter bed Erbprinzen Heinrich, 
ben er auf das Gymnaſium zu Meiningen 
begleitete. 1850 wurde er zun Pfarrer 
von Göſchwitz ernannt und 1857 in ber: 
ſelben Eigenſchaft nach feiner Vaterſtadt 
berufen, wo er jetzt noch wirkt. S. iſt ein 
eiitider Lyriker und leiftet in biefer Be⸗ 
rin ung Sorzügliches, boch bat er ſich 
im großen Jahr 1870 auch zu amt 
und Siegeßliebern« (1870) begeiftern laſ⸗ 
fen. Seine Gebichte erfchienen unter den 
Titeln: »&edichtes (1850); Fromme 
Lieder« (1852, 9. Aufl. 1880); »Neue 
Gebichtee (1856 ; Neue fromme Lieder 
und Gebichte« (1858); »Fur dag Hause 
(1861); »Israelitiſche Reder⸗ (1867); 
»Lieber und Bilder« (1870); >Gott grüße 
dich« (religiöſe Lieder, 1876); »Das Buch 
für meine Kinder« (1880) u. a. 
Subbotik (ipr. Niſch), Jowan, ſerb. 
Dichter, geb. 1817 in Syrmien, Abvofat 
zu Neufaß, veröffentlichte 1837 in Peſt 
unter dem Titel: »Lyras die erſte Samm⸗ 
lung feiner lyriſchen Gedichte. Sein Did- 
terruhm gründet ſich jedoch auf ſeine epi⸗ 
ſchen Gelänge, unter denen »Stephan 
Dekanffic bie erfte Stelle einnimmt. ©. 
jchrieb auch mehrere Abhandlungen in 
jerbifcher und deutſcher Sprache über bie 
jerbiiche Kitteratur. 1870—72 leitete ©. 
n Neuſatz das ferbifche politifche Tage: 
blatt »Die Nation«. Unter feinen drama⸗ 
tifchen Werfen feien bier hervorgehoben: 
»Der Herzog Ladislawe, »Zwonimir« und 
»Bodin«. Eine Geſamtausgabe ſeiner 
Schriften erſcheint in 10 Bänden. 





Sully — Svensſon. 


Sullh, James, engl. Schriftfteller, 
eb. 1842 zu Bridgewater in Somerjet, 
ebt in London. Er ftudierte erft in zwei 
Colleges ber Independenten, dann in Göt- 
fingen. Seit 1871 hat er viel für Zeit- 
ſchriften gearbeitet und ſelbſtändig heraus⸗ 
gegeben: »Sensations and intuition« 
(1874) unb »Pessimism: a history and 
a criticism« (1877) mit befonderer Rück⸗ 
ſicht auf beutfche Literatur. Sein Neue- 
ftes ift ba8 bebeutende Wert »Illusions: 
a psychological study« (1881). 

SullyPrudhonme (pr. Hüni prüdomm), 
NeneFrancoisArmand, franz. Dich⸗ 
ter, geb. 16. März 1839 zu Paris, befuchte 
das Lycke Bonaparte, wurbe ſpäter Gehilfe 
bei einem Notar und trat 1865 mit einem 
Band Gedichte: »Stances et poämesc« her⸗ 
vor, ber große Beachtung fand. Nament- 
lich wirb ein Gedicht daraus: »Le vase 
fel&«, als Feines Meifterwerf gepriefen. 
In der Ye e erichienen neue Sammlun: 
gen meijt philofophifch angehauchter Dich: 
tungen, wie: »Les &preuves« (1866); 
»Les solitudes« (1869); »Les destins« 
(1872); »Les vaines tendresses «(1875); 
»La justice« (1878). Auch hat er eine 
bemerkenswerte Überfeßungvon Lucretius’ 
»De natura rerum« (1869) geliefert. 

Summer, Marie (mit ihrem eigent- 
lien Namen Charlotte Koucaur), 
franz. Schriftftellerin, geb. 1842 zu Pa⸗ 
ris, Gattin des Drientaliften Edouard 
Foucaur, verfuchte fich frühzeitig in litte⸗ 
rariſcher Kritik, wandte fich aber feit ihrer 
Verheiratung vorzugsweiſe indiſchen Stu⸗ 
dien zu. Ihre hierher gehörigen Schriften, 
bie nicht allein auf das größere Publi— 
fum eine bebeutende Anziehungsfraft aus: 
üben, fondern auch für ben Fachmann 
Wert haben, find: »Les religieuses 
Bouddhistes depuis Sakya - Mouni 
jusqu'a nos jours« (1873); »Histoire 
de Bouddha Sakya-Mouni« (1874); 
»Contes et lé gendes de l’Inde anciens 
(1878); »Les heroines du po&te Kali- 
dass compar&es aux heroines de 
Shakespeare« (1879) 2c. Außerdem ver: 
ſuchte fie ſich auf dem Gebiet des hiſtoriſch⸗ 
erotiihen Romansin:»Ledernieramour 
de Mirabeau« (1877); »Les belles amies 
de Talleyrand« (1880 u. a. 
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Sundeẽtiẽ (fpr. iſchitſch, Jovan, ſerb. 
Dichter, geb. 1825, veröffentlichte 1850 
eine Sammlung Gedichte unter bem Titel: 
»Das Herz, oder verſchiedene Geſänge«, 
welche ihm die Mißgunſt der öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden zuzog. Verfolgt wegen 
ſeiner ſpätern Gedichte, flüchtete er 1864 
nach Montenegro, wo ſich in Cetinje bald 
ein Kreisſ —5 — Litteraten bildete, wel⸗ 
cher in der von S. gegründeten Revue 
»Der junge Adler« ein Organ für feine 
Thätigkeit fand. ©. veröffentlichte darin 
zahlreiche Gedichte nebſt hiftorifchen und 
eihnographifchen Abhandlungen. 

Spebelins, Vilhelm Erik, ſchwed. 
Hiftorifer, geb. 5. Mai 1816 zu Köping, 
ftudierte mit 15 Jahren in Upfala Phi⸗ 
loſophie und Oel@igte und erhielt bei der 
Promotion von 1839 den Lorbeerkranz. 
1840 wurde er Dozent ber Politik an 
der Univerfität Upſala, 1850 Adjuntt, 
1856 Profeſſor der Gejchichterzu Lund; 
feit 1865 wirft er in gleicher Eigenſchaft 
wieber an erfterer Univerfität. Er erhielt 
bereit# 1841 von ber Jchwedifchen Afademie 
ben großen Preis für eine Abhandlung über 
König Karla XII. Regierung und wurbe 
1864 unter bie Se ber Afademie auf- 
genommen. Seine biftorifchen Arbeiten 
wiſſen den ſprödeſten wiſſenſchaftlichen 
Stoff in eine Form zu gießen, die ihn 
anſprechend macht, während ihm die 
Gruͤndlichkeit derſelben jene hohe Ehre 
brachte. Er ſchrieb: »Historiske stu- 
dier« (1857); »Koning Gustav Adolfs 
karakterutveckling« (1862); »Casto- 
vius och Bilberg« (1862); »Maria 
Stuart och Elisabeth« (1871—72); 
»Europas och Amerikas statskunskap« 
(1871— 73); »Studier i Sveriges stats- 
kunskap« (1875). Zahlreiche Eſſays Tieß 
er unter dem Titel: »Smärre skrifter« 
(1875—77) zufammen bruden. 

Spensfon, Fanny, dän. Roman: 
fchriftftellerin, geb. 14. Oft. 1836 zu 
Tönning, wo ihr Vater Beamter war und 
fie mit zwei Schweftern (var Ring und 
Thefla Juel-Krone, welche fich ebenfalls 
in der Litteratur einen Namen gemacht), 
aufwuchs. Nach flüchtigen journaliftifchen 
Berfuchen trat fie zuerjt mit dem Roman 
»Amalie Vardum« (1862) auf, bem 
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»Thekla Eichel« (1868) felgte. Kleinere 
Guaählungen waren lange Zeit, da fie viel 
mit Kräntlichkeit zu fchaffen hatte, Die fie 
endlich fogar zwei NN lang ans Lager 
feffelte, alles, was fie fchaffen konnte; 
auf ihrem Krankenlager aber ichrieh 
fie: »Aldrig« (1870), ihr beites Werk, 
das ganz jenen feinen Eſprit und jenes 
anmutige Wejen atmet, durch ba? fie ein 
Liebling ber Geſellſchaft geworden. Mit 
ihren beiden Schweſtern hat ſie auch einige 
dramatiſche Arbeiten und zuletzt das Kin⸗ 
derbuch »Ei blot til Lyst« herausgegeben. 

Swanwil, Anna, engl. Schriftitel- 
lerin, geb. 22. Juni 1813 zu Xiverpool, 
lebt in London, unverheiratet. Die Toch- 
ter eines Großhändlers, erhielt fie eine 
forgfältige Erziehung und begab ſich, 24 
Jahre alt, nach Berlin, 100 fie fih eine 
Zeitlang aufbielt, ihren Studien oblie- 
gend. Sie wurbe eine bedeutende Ver: 
mittlerin deutſchen und englifchen Schrif: 
tentums und ift auch durch ihre eingehende 
Kenntnis bes Sriechifchen bemerkenswert. 
Seimgefehrt, trat fie zuerſt 1843 vor bie 

ejewelt mit »Selections from the dra- 
mas of Goethe and Schiller«. Es folg- 
ten dann in überſetzungen Schillers » Jung⸗ 
frau«, Goethes »Fauſt«e (erſter 
»Taflo«,» Sphigeniaeu.»Egmont«(1852), 
die »Trilogie« des Aſchylos (1865). Er: 
muntert durch die günftige Aufnahme 
biefer Arbeiten, jchritt fie je Überfeßung 
der gefamten Werke des Aſchylos (1873 
und bes zweiten Teils bed »Fauſt«, wel- 
chen fie mit Überarbeitung ihrer Über: 
fegung bed erſten 1878 ericheinen Tieß. 

Swetlaͤ, Karoline (Pfeubonym für 
Johanna Muzdfond), tſchech Roman: 
fchriftftellerin, geb. 1830 zu Prag, lieh 
1858 ihre erfte Novelle: »Doppeltes Er: 
wachen«, ericheinen und bereicherte ſeitdem 
die tſchechiſche Belletriftik mit einigen fünf- 
zig Romanen und Erzählungen, zu be: 
nen fie den Stoff zumeift aus dem Volfs- 
leben, daneben auch aus der modernen 
Geſellſchaft ſchöpfte. In der Schilderung 
wahrer Volkstypen iſt S. eine bedeutende 
Künſtlerin. Ihre beſten Werke ſind: 
»Die erſte Tſchechin⸗ (1861); »Einige 
Blätter aus dergamiliencdhronife (1862); 
»Das Kreuz am Bach« (1868); »Der 
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Dorfroman« (1869); »Frantina« (1870); 
»Der Iömarge Veter« (1871); »Der 
Atheifte (1873); »Die, felige Barbara⸗ 
(1873). ©. fchrieb außerdem viele Auf: 
jähe über Erziehung und Litteratur; ihre 
»Memoiren« erfreuen ſich der allgemein: 
ftien Aufmerffamtleit. Einige von ihren 
Werfen wurden ins Ruffifche, Deutſche, 
Polniſche und ranzöfiiche überſetzt. 
Swiebad, Karl, ſ. Elmar. 
Swinburue (ipr. -böm), Algernon 
Eharles, engl. Dichter, geb. I. April 
1837 zu Henley an der Themfe (Orforb- 
fhire) aus einer urjprünglich daniſchen 
amilie, in Eton und Orford gebiien 
chloß ſich ſchon auf.der Hochſchule einer 
Gruppe junger Männer an, die darauf 
ausging, bie englifche Kunft zu revolutio- 
nieren. Obne feine Univerfttätsfiudien zu 
beenden, begab er ſich dann aufReifen und 
brachte einige Zeit in Florenz bei dem grei⸗ 
jen Dichter W. Savage Lanbor zu, weldem 
er jeither die größte Bewunderung erivie. 
Ahnliche Bewunderung hat er immer für 
Victor Hugo und für Mazzini ausgeſpro⸗ 
chen. Er trat zuerft 1866 mit ben Dramen: 
»Phe queen mother« und »Bosalind« 
auf, die aber kaum Aufmerffamfeit her- 
vorriefen. Dagegen erregte er bald dar: 
auf durch feine von glühender Sinnlich 
feit und politiihem und religiöfem Ra- 
dikalismus erfüllten, aber vom höchſten 
Wohllaut getragenen Dichtungen einen 
Sturm fittlicher Entrüftung und äſtheti⸗ 
[her Bewunderung. Die Kritik, bie ihn 
zuerft (wie einft Shelley) nieberzufchlagen 
verfuchte, zählt ihn gegenwärtig zu ben 
hervorragendſten Erſcheinungen ber Litte⸗ 
ratur Englands. Seine lyriſchen und 
epifchen Gedichte, bie durch die Nactheit 
ihrer Erotik Anftoß erregten, erfchienen 
unter dem Titel: »Poems and b ‘ 
(1866). Seine Dramen, beren Stoff bald 
dem Altertum, bald ber engliſchen Ge 
ſchichte entlehnt und deren Form teils den 
Griechen, teils Shafefpeare nachgeahmt 
ift, find ihres Hohen Schwunges ungeach⸗ 
tet ieils durch antike Frembartigkeit, teild 
durch übermäßige Länge zur Aufführung 
ungeeignet. Sein Griechentum tritt hervor 
in den Dramen: »Atalanta in Calydon« 
(1864; deutſch von A. Graf Wickenburg 
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1878) unb »Erechtheus« (1876). »Cha- 
stelard« (1865; deutſch von Horn, 1873) 
und »Bothwell« (1874) bilden die erften 
Teile einerZrilogie: »MariaStuart« deren 
Schlußſtück noch nicht erſchienen iſt. Außer⸗ 
dem hat ©. noch veröffentlicht: »A song 
of Italy« (1867); »William Blake, a 
eritical essay« (2. Aufl. 1868); >Siena, 
a poem« (1868); »Ode on the procla- 
mation of the French republic« (1870); 
»Songs before sunrise« 7 azzini 
gewidmet) und »Songs of two nations« 
(187 5) ;»Underthemicroscope«(1872); 
»Essays and studies« (1875); »George 
Chapman« (1875); »Poems and bal- 
lads, second series« (1878) und »Songs 
of the springtides« (1875), welche feine 
»Birthday ode« an Victor Hugo enthal- 
ten. Währenb ber lebten — 
ſchen Wirren hat fich S. aufs ſtärkſte 
gegen Rußland ausgeſprochen und iſt den 
ruſſenfreundlichen Anhängern Gladſtones 
entgegengetreten in »Notes of an Eng- 
lish republican on the Muscovite cru- 
sade« (1876). Seine neueſten Werke find: 
»A study of Shakespeare« (1880) und 
»Studies in song« (1881), in welchen die 
alte Kraft, aber auch gelegenheitliche Dun: 
felheit vorwaltet. ©. fchreibt auch franzö⸗ 
ſiſche Verſe und bedient ſich ber fremden 
Sprache mit vieler Fertigkeit. Er hat den 
altfranzöfifchen Dichter Villon durch Über- 
fegungen in England eingeführt, über: 
haupt von Franzoſen, wie Theophile Gau- 
tier , fich vielfach beeinfluffen laſſen. 
Swinton (ipr. jwinntn), William, 
norbamerilan. Schriftfteller, geb. 1834, 
feit 1869 Profeffor der engliichen Litte⸗ 
ratur an der Univerfität zu San Frans 
cisco, war früher an ber New Borfer 
»Times« beichäftigt und begleitete als 
Korrefpondent berfelben die Armee bes 
Nordens während bes amerikaniſchen 
Bürgerfriegs. Als Reſultat feiner Beob⸗ 
achtungen veröffentlichte er: »Campaigns 
of the army of the Potomac« (1866). 
Außerdem jchrieb er: »The twelve de- 
cisive battles of the are« (1867) und 
das intereflante Werfen »Bambles 
among wordse (2. Aufl. 1877). Aud 
fchrieb ©. Lehrbücher für den Unterricht 
in der Grammatik, Geographie unb Ge: 
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Ihichte der Vereinigten Staaten, bie in 
zahlreichen Schulen Amerikas Eingang 
gefunden haben. 

Sobel, Heinrih von, Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 2. Det. 1817 zu Düffel- 
dorf, ftudierte in Berlin, namentlich von 
Ranke angeregt, Geichichte, habilitierte 
fi) 1839 an der Univerfität u Bonn und 
ward 1842 Profeffor der Gefchichte da⸗ 
ſelbſt, 1845 in Marburg. 1848-49 war 
er Anitglieh der heſſiſchen Ständefammer, 
1850 kurheſſ. Abgeorbneter- des Reichs⸗ 
tags in Erfurt und nahm dann (1856) 
eine Profeflur in Münden an, wo er 
1857 zum Mitglied der Akademie fowie 
1858 zum Sefretär der Hiſtoriſchen Kom⸗ 
miffion ernannt wurde und das hiftorifche 
Seminar gründete. Seit 1861 Profeſſor 
in Bonn, ward er 1869 nationalliberales 
aritgrien des Tonjtituierenden Reichstags 
des Norddeutihen Bundes ſowie 1871 
Mitglied des preußifchen Abgeordneten: 
hauſes. 1875 folgte er einem Ruf als 
Direktor der Staatsarchive nach Berlin, 
wo er 1878 zum Geheimen OÖberregie- 
rungsrat ernannt wurde. ©. ift ein ebenfo 
gründlicher methodifcher Forfcher wie glän- 
ender und wirfungsvoller Darfteller. ATS 
Feine Hauptwerfe find zu nennen: »Ge⸗ 
ſchichte des erſten Kreuzzugs« (1841); 
»Die Entſtehung des en König⸗ 
tums« (1844); »Gejchichte der Revolu⸗ 
tionggeit von 1789 —95« (4. Aufl. 1877, 
3 Bbde.), ber fich fpäter bie Gelhiöte der 
Revolutionszeit 1795—1800«(1872— 80, 
2 Bbe.) anſchloß; von Fleinern Schriften: 
»Die Erhebung Europas gegen Napo= 
leon I.« (1860); »Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen« (1861); »Die beutjche Nation und 
das Kaiferreich« (1863) und die anziehende 
Sammlung »Rleine hiſtoriſche Schriften« 
(1863 — 81, 3 Bde.). 1856 gründete er 
die >Hiftorifche Zeitichrifte. 

Syduey Yendis, f. Doben. 

Symonds, John Addington, engl. 
Dichter und Kulturbiftorifer, bat vielin . 
Italien gelebt und zog fid) dann auf 
lange Zeit nach Davos in Graubünden 
zurüud, Wir begegnen ihm zuerft mit dem 
Preisgedicht »Escorial«e (1860). Schon 
1872 batte er den feither in großem Stil 
vollendeten Plan gefaßt, die Geſchichte der 
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Renaijfance in Italien zu ſchreiben, und 
basPBublifum durchdaseinleitende Schrift: 
chen »The Renaissance of modern Eu- 
rope« vorbereitet. Dann folgten: »Stu- 
dies on the Greek poets« (2. Aufl. 1877 
bis 1879, 2 Bde.). Ahnlicher Natur find: 
»Sketches in Italy and Greece« (1874) 
und »Sketches and studies in Italy« 
(1879). Auch drei Bände Verfe, eigne 
und fremde, liegen von ihm vor: »Man 
moods« (1878), »The sonnets of Mi- 
chel Angelo Buonarotti and Tommaso 
Campanella« (1878)und»Newand.old« 
(1880). Auch feiner» Introduction to the 
study of Dante« (1872) mag gedacht wer: 
den. Für das Sammelwert »Englishmen 
of letters« lieferte er die Biographie Shel⸗ 
leys. Bon feinem großen Werf »TheRe- 
naissance in Italy« behandeln bie erften 
3 Bände (1875—77) die bildende Kunft, 
bie beiden letzten (1881) die Litteratur. 
Si (fpr. Haß), Karl, ungar. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 15. Suni 1829 zu 
Nagy Enyed, gewann ſchon mit 17 Jah⸗ 
ren mit einer poetifchen Erzählung einen 
Preis, ftudierte dann Theologie, wirkte 
als calviniftifcher Geiftlicher an mehreren 
Orten und wurbe 1867 als Seftionsrat 
in dag ungeriſche Unterrichtsminiſterium 
berufen, 1874 zum Miniſterialrat er⸗ 
nannt. Zwei —5— ſpäter erhielt er die 
Profeſſur der Litteraturgeſchichte an der 
Univerſität zu Budapeſt übertragen. 
hat auf dem Felde der Lyrik und poe⸗ 
tiſchen Erzählung wie auch als Drama⸗ 
tiker und beſonders als poetiſcher Über: 
ſetzer eine reiche Thätigkeit entwickelt. 
Von ſeinen Originalwerken ſind zu nen⸗ 
nen die kleinen, von der Akademie preisge⸗ 
krönten Epen: »Trencsöni OQsak Maäté« 
(1859), »Almos« (1868), »Salamon 
Kiräly« (1874) x. und die Dramen: 
»Herodes« (1866 mit großem Erfolg in 
Budapeft aufgeführt), »Frrater György«, 
»Lelenez« und »Mätyäs Kiräly«. An 
Überfegungen veröffentlichte er das Nibe⸗ 
Tungenlieb, zwei Bände Goethefcher Ge⸗ 
dichte, Dramen von Shafefpeare und 
Molitre, Werfe von B. Hugo, Heine, 
Byron, Beranger, Lewes u. a. Er iſt feit 
1858 Mitglied der ungariſchen Akademie. 
Szigligeti (pr. ie), Eduard(eigentlich 
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Joſ.S jatb mary), ungar. Dramatiker, 
ge. 1814 zu Großwardein, geft. 20. San. 
878 in Budapeſt; bildete fih in Peſt 
zum ingenieur aus, ging aber 1834 in 
Dfen zur Bühne über und wurbe in ber 
Folge Sefretär und Regiffeur des Natio⸗ 
naltheater3 zu Bubapeft fowie1873 deffen 
dramatifcher Direktor. ©. hat weit über 
100 Stüde geſchrieben, benen allen eine 
gewiſſe Bühnenwirkſamkeit nicht abzufpre- 
hen ift, wiewohl jeber tiefere poetiſche 
Wert ihnen abgeht. Befonderes Berdienft 
erwarb er fich durch da8 von ihm geſchaf⸗ 
fene ungarifhe Volksſtück, worin er ma⸗ 
gyariſches Volksleben fchildert und bie 
magyarifchen Volkslieder auf bie Bühne 
bringt. ‘Mehrere der hierher gehörigen 
Dramen, wie: »Der Deferteur«, » Zwei 
Piſtolen«, »Der Judes, »Der Cſikos« u.a., 
fanden auch auf deutfchen Bühnen Beifall. 
©. Hat außerdem eine Dramaturgie Ken 
dr&ma &s välfaja«, 1874) veröften icht 
und war Mitglied der ungarilden Afa- 
bemie wie der Kisfaludy-Geſellſchaft. 
Szujski, Joſeph, poln. Dichter und 
Geſchichtsforſcher, geb. 1835 zu Tarnow 
in Galizien, beendigte den Gymnaſial⸗ 
unterricht zu Krakau und bezog daſelbſt 
1854 die Univerfität. Nachdem er drei 
Jahre Rechtswiſſenſchaft ftudiert, fich in- 
deflen vorwiegend mit litterariſchen Ars 
beiten — hatte, trat er 1857 in 


©. |die philoſophiſche Fakultät über und zog 


fich zwei Jahre jpäter auf fein Gut Kurd⸗ 
wanow bei Krakau zurüd. In bemjelben 
Jahr erſchienen Fragmente aus feinem 
hiftorifchen Trauerfpiel »>Samuel Zbo- 
rowski« und lyriſche Gedichte in den ga⸗ 
liziſchen Zeitfchriften, und feit dem fol: 
genden Jahr veröffentlichte er rafch nad: 
einander eine Reihe biftorifcher Dramen. 
Nachdem er in ber Schrift »Ein Blick auf 
bie polnische Gefchichte« (1860) gemifler: 
maßen fein Programm ala Geſchichtsfor⸗ 
ſcher ausgeſprochen, begann er 1862 bie 
Beröffentlihung feiner »Geſchichte Po: 
lend« (1862 —66, 4 Bde.), welche große 
Berbreitung fand, aber auch wegen ihres 
objektiven undvon jeder patriotifhen Ten- 
benzmacherei freien Charakter dem Ver: 
faffer heftige Angriffe zuzog. Darauf 
gründete er im Verein mit bem Grafen 
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St. Tarnowski 1866 bie Krakauer Mo⸗ 
natejhrift »Przeglond polski«, welche 
auf dem Gebiet ber Wiflenfchaft die reine 
Wahrheit fördern wollte, auf jenem ber 
Politik den lebten Aufftand entichieben 
verurteilte, gegen das »liberum con- 
spiro« mannhaft anfämpfte und einen 
engen Anſchluß Galiziend an die Dy⸗ 
naftie empfahl, im übrigen auf gemäki t 
fonfervativer Grundlage ftebt. Um dieſe 
Zeitfchrift ſammelte fi allmählich bie 
fogen. »Krakauer Partei. ©, wurde 
1 ind Wiener Abgeordnetenhaus ge- 
wählt, legte jeboch im tolgenben Jahr fein 
Mandat nieder, habilitierte fich als Do⸗ 
zent ber allgemeinen Geſchichte an ber 
Krafauer Univerfität und wurde ſchon 
4870 zum ordentlichen Profeſſor ber pol- 
nifchen Gefchichte daſelbſt ernannt. Gleich⸗ 
zeitig hatte er ſich als Mitglied des Ver: 
eins der Freunde der Wiffenfchaften burch 
Eifer und Umficht ausgezeichnet und 
wurbe, als biefer Berein 1870 ben Titel 
einer unter der Oberaufficht bes Erzher: 
3098 Karl Ludwig ſtehenden »Akademie« 
erhielt, zum beſtaͤndigen Generalſekretär 
und Direktor der biltorifchen Abteilung 
gewählt. In ben folgenden Yelben hatte 
er wiederholt litterariſche Fehden mit 
den Radikalen aiszufechten, welche ihn 
ſowohl als Politiker wie auch als »küh⸗ 
Ien, die Begeifterung des Volks vernich- 
tenden« Geſchichtsforſcher angriffen. Nach 
Ernennung Dunajewgfis zum Finanz 
minifter wurbe er an beffen Stelle zum 
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Rektor genäst! und 17. Jan. 1881 wegen 
feiner Verdienſte um die Wiffenihaft in 
das öſterreichiſche Herrenhaus berufen. 
Außer den erwähnten Werfen veröffent- 
lichte S. 1830 eine neue »Gefchichte von 
olen«, welche die lebten Reſultate der 
pegialier\hungen furz zufammenfaßt, 
ſowie zahlreiche Biforite und kultur⸗ 
biftorifche Deonographien. Unter feinen 
zahlreichen Dramen find gu erwähnen: 
»Diezborowski«, »Michael Korybut«, 
»Dzierzanowski«, »Radziejowskie«, 
»Jadwiga«, »Jan W.«, »Georg Lu- 
bomirski«, »Twardowski«, »Wallas«, 
»Brutus«, »Kniaznin«, »Maryna«, 
»Der Tob Wladis⸗ 


»Szmigielskie,. 
laws IV.« (beutich von Bratranet, 1880), 
»Kopernik«, »Dlugosz i Kallimach«. 
Er Ichrieb ferner epiſche und Iyrifche Ge: 
dichte und ent Aſchylos, Ariſtopha⸗ 
nes und Shakeſpeare ins Polniſche. 
Szymanowſskti, Waclaw, poln. 
Schriftſteller, geb. 1821 zu Warſchau, 
nach abſolvierten Studien Finanzbeamter, 
ſeit 1867 Redakteur des verbreitetſten pol⸗ 
niſchen Lokalblatts, »Kurjer warszaws- 
kie, ſchrieb die Dramen: »Salomon i 
Sedziwoje, »Dzieje serca« (»Herzens- 
yefdhichtes). sMatka« (»Die Mutter«), 
»Ostatnie chwile Kopernika« (»Die 
lebten Augenblide Kopernifus’«), »Ostat- 
nia pröba« (»Die letzte Probes, 1880) 2c.; 
ferner bie Dichtungen: »Timur Leng« 
(1872), »Gawedy« (> göhlungen«Jund 
»Satyry« (»Satiren«, 1874) ꝛc. 


T. 


Taillandier (ipr. tajandieh), Saint⸗ 
Rensé (eigentlich Rene Gaspard Erneſt 
T.), franz. Schriftſteller, geb. 16. Dez. 
1817 zu Baris, geft. 24. Febr. 1879 da- 
ſelbſt; ftudierte in Baris und Heidelberg 
die Rechte, Daneben Philoſophie und ſchöne 
Ritteratur , ward 1841 Abenfeffor der Litte⸗ 
ratur zu Straßburg, 1843 zu Montpel: 
lier und erhielt 1863 an Saint: Marc 
Girardins Stelle den Lehrftuhl der fran⸗ 
—— ber Sorbonne. 1870— 


Erziehungsminifters, 1873 warb er zum 
Mitglied der Akademie ernannt. T. hatfich 
mit bejonderin Erfolg der Aufgabe gewid⸗ 
met, feine Landsleute mit der Gejchichte 
und den litterarifchen Arbeiten der Deut: 
ſchen befannt zu machen. Wir nennen von 
feinen Werfen: »Scot Erigene et la 
philosophie scholastiques (2. Aufl. 
1877), »Histoire de, la jeune Alle- 
magne« (1849) unb »Etudes sur la r&- 
volution en Allemagne« (1853,2 —— 


872 fungierte er als Generalſekretär bes | ferner: »Allemagne et Russie« (1856); 


Schriftſtellerlexikon. 
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mes et romans 
458 »Le général Ph. de Sögur« 
1875); »Dix ans de l’histoire d’Alle- 
magne« (nad, der Korrefponbenz Trieb- 
rich Wilhelms IV. mit Bunfen, 1875); 
»Le roi Löopold et la reine Victoria, 
r&cits d’histoire contemporaine«(1878). 

Zaine (fpr. tän), Hippolyte, franz. 
Söriltitelle, Philoſoph und Kritiker, 
geb. 21. April 4828 zu Vouziers (Ar- 
dennen), beſuchte dad Collège Bourbon 
und die Ecole normale in Paris, ſtu⸗ 
bierte darauf Philologie, um fi dem 
Lehrfach zu widmen, entjagte aber dieſem 
Plan, nachdem er 1853 mit feinen Beiden 
Abhandlungen: »De personis Platoni- 
cis« und »Eissai sur les fables de La- 
fontaine« (neue Ausg. 1879) den Doktor⸗ 
titel erworben, um fid) ganz feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen bingeben zu kön⸗ 
nen. Zwei ſeiner erſten Schriften, der 
von ber Akademie gekrönte »Essai sur 
TFite-Live«(1854) und» Les philosophes 
francais du . sidcle« (1856, 3. Aufl. 
1868), machten bereit$ dur) die Unab- 
bängigfeit ber darin ausgefprochenen An: 
fichten große Senfation; noch mehr war 
dies der Fall mit feiner »Histoire de lalit- 
terature anglaise« (1864; 4. Aufl. 1877, 
5 Bde.; beutjch 1877— 78), die von feiten 
ber orthodoren und päpftlichen Bartei einen 
wahren Sturm gegen ben Berfafler er: 
regte, weil man antiſpiritualiſtiſcheGrund⸗ 
ſätze darin wahrzunehmen glaubte. Die 
Arbeit erhielt trotz ihres wiſſenſchaftlichen 
Werts den akademiſchen Preis nicht. Zur 


Entſchädigung dafür wurde T. durch Ver⸗J 


mittelung des Kaiſers zum Profeſſor der 
Geſchichte und Kunſtgeſchichte an der 
EBcole des beaux-arts ernannt, 1878 auch 
an Lomenied Stelle zum Mitglied ber 
Akademie erwählt. Von feinen fonftigen, 
übrigend von Paraborien nicht immer 
freizufprehenden Schriften find hervor⸗ 
zuheben: »Voyage aux eaux des Pyré- 
nees« (1855, 8. Aufl. 1880); »Essaı de 


Taine — Talbj. 


doree« (Satirifche Sittenbilder, 6. Aufl. 
1 


* 
1807) 
Pays-Bas« (1 PH »Philosophie de 
Vart en Grece« ( 869); »De l’intelli- 
ence« (3.Aufl. 1879,2 Bde.) ;»Notessur 
Angleterre« (6. Aufl. 1880) und »Les 
origines de la France contemporaine«, 
fein Hauptwerk, das zwei Teile: »L’an- 
cien regime« (9. Aufl. 1881) und »La 
Rövolution« (1878— 81, 3b. 11.2), 
umfaßt. In demfelben nimmt T. einen 
ſehr felbitändigen und vielleicht etwas pa: 
raboren, aber auf ein ungeheures that- 
ſächliches Material geſtützten Standpunft 
ein, der bei der demokratiſchen Schule 
groben Anftoß erregt hat; er führt näm- 
ich alle vorgeblichen Sroßtbaten und Neue⸗ 
rungen ber Revolution auf ältere Infti- 
tufionen und Ideen zurüd und bringt fie 
fo in einen organifhen Zuſammenhang 
mit dem alten Königtum, wie ihn bie 
Jünger Michelet3 und 2. Blanca nimmer: 
mebr zugeben wollen. Als Sunftkritifer ift 
T. Gefonbers in ber Analyfe der Kunfl- 
werfe unübertroffen. 
Talvj (Pieubongm 
bertine Luiſe Robinfon, gebome 
v. Jakob), Schriftitellerin, geb. 26. San. 
1797 zu Halle, geft. 13. April 1870 in Ham- 
burg; war die Tochter eines Profeſſors 
ber Staatswiffenfchaften, 308 in früheſter 
end (1806) mit ihren Eltern nad 
Rußland, wo ihr Vater erft in Charkom, 
dann in Petersburg als Profeſſor wirkte, 
machte ſich bier mit Namilcher Sprade 
und Art vertraut, fand, 1816 mit ihren 
Eltern nad) Halle zurückgekehrt, bort in 
den gelehrten Kreiſen freundlide Auf: 
nahme und Anregung, wurbe durch einen 
Serben mit ber Volksſprache feines Vater: 
lands bekannt gemadt und fepte biele 


r Therefe Als 


critique et d’histoire« (3, Aufl. 1868) | Studien fo eifrig fort, daß fie ſchon 18% 





Tangermann — Taylor. 


ihr Hauptwerk, eine deutſche metriſche 
Übertragung der ferbifcien Woltstieber, 
uegeben Tonnte. 1828 mit einem 


ifaner (Robinfon) len, und 


beutfi 
— 
Cß Bee »Fünfzehn — 
aut 
1ERS; verisicme = 
Walter Seott, Druyu! 
wiſſenſchaftlichen 
ber Serben⸗ ¶ metriſch übe 
zife)_ eingeleitet 
geiehichtlichen ©) ARE der 
‚ber germantifcher Nationen mit c 
fid ber Lieder aufereuropäif 
ſchaften· (1840); »Die Unechtheit ber 
der Offtans und des Machherfonfchen 
Dffian insbefonbere« (1840) und »His- | Fi 
torical view of the languages etlitera- 
ture of the Slavic nations ete.« (1850; 
beutfch von Brühl, 1852). 
—— Wilhelm, f. Granella. 


—E 
tt unb bife⸗ 
uch einer 

offsties 










Zanhüufer, Besmeus, ih — 5 — 
Zanl Emil, geb. 2. 
an. 1844 Marken, Sohn de anni | 
'omponii im &., erhielt feine 
Vorbildung auf Din an ch Wilhelms⸗ 
Symnaſium daſelbſt — die 
— San, logie, Ar⸗ 
u jeguftubieren, an 
— nach beſtandenem Staatseramen 
als Lehrer am rich Wilhelms-Oym: 
nafıum, 1877 als Oberlehrer am Tönige 
lichen Lehrerinnenfeminar zu Berlin ans 
geftelt. Die Gediegenheit einer Philolos 








giſchen Bildung bewies ex durch eine ele⸗ 
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jante Inteinifche Überfegung von Goethes 
ptömifcen Elegien⸗ er — 
ter veröffentlichte er: he sn 
»Brautgefchenk« (Liebercgflus, 2. Aufl. 
867); >Neue Gedichte« 8); dir 
— Dichtungen für Jin 
Baffen Inge, Zeitgebi ir 
neue Dichtungen 


* Goldſe He u 
ar hmieb 3 er 


m | Ein feines, bir Hoffiihe Bildun, 
Täutertes Formgefühl kennzeichnet feine 
Schöpfungen. — 2).X., 1. Yartmamn 8). 
Taylor (pr. en en) Eir 
ei Ikonen engl. Dichter und 
zu Durham, lebt — 
irn 1824 in untetgeorbneter 8 
an Kolonialminiſterium ein, in weldem 
& — fein Berbienft {hlieklich in bie 
des bebeutgndflen permanenten Bes 
— vorrüdtte. Fi Univerfitit Orforb 
verlieh ihm den Di ‚ bie Krone 
1873 bie Rittenpüche, Bat eine Reihe 
von 1 Dramen eſchrieben, unter benen bes 
en 


—— 
von Heimann, Bilben, ein fehe hoher 
Rang einzuräumenift. Die andern find: 
— rg 827; > „Edwin the 


jan summer« und >St. 
——— ——— 
— Statesman« (1836); »Notes 
from life« ; »Notes from books«. Er 
auch mehr fie Das »Oparteriy Bor 
jeihrieben. Seine gefammelten 
Big er ven Werke erſchienen 1877— 78 
Bänden. 
2) Tom, engl. Dramatifer und Hu—⸗ 
morift, 1, 90,48 41817 6 Sunderiand, 


12. 1: 
— — er Berfändnis N 


und | jchen Weſens und Schrijtentums, ſtu⸗ 


bierte in Stage und —A— wurde 
Rechtsanwalt, dann Profeflor ber enge 
if ven Fitteratur am Univerfity College 
Be 14 15 — 
wurde tär des 
Beitgamts —————— dieſer Ber 
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hörde, nach 24jähriger Dienftzeit in Ruhe⸗ 
ftand verjegt. Inzwiſchen hatte er al? 
Kunftkritifer der »Times« bedeutenden 


Einfluß erworben, als Mitarbeiter des | S 


»Punch« viel Heiteres gefchrieben und be 
fonders als dramatischer Schriftfteller fich 
hervorgetban. Mehr als 100 Stüde find 
aus feiner Feder hervorgegangen, freilich 
viele nach fremden Muſtern. »The fool’s 
revenge« (»Le roi s’amuse«), »The 
ticket of leave man«, »Clancarty« ha⸗ 
ben ſich auf ber Bühne erhalten, ebenſo 
die Hiftorifchen Dramen: »’Twixt axe 
and crown«, »Joan of Arc« und » Anne 
Boleyn«. Während der legten acht Jahre 
feines Lebens war er auch Herausgeber 
bes »Bundhe. 

3) Bayard, nordamerif. Reifefchrift- 
fteller, Sournalift, Novelliſt und Dichter, 
geb. 11. Jan. 1825 zu Kennett Square 
in Pennſylvanien, geit. 19. Dez. 1878 zu 
Berlin; war ber Sohn eines Farmers, 
erlernte die Schriftfegerei, veröffentlichte 
ſchon damals einen Band Gedichte: »Xi- 
mena, or the battle of the Sierra Mo- 
rena, and other poems« (1844), und un- 
en nachdem er durch raftlofen Fleiß 
und ftrenge Sparfamkeit eine Summe 
von einigen Hundert Dollar zufammenges 
bracht, in feinem 19. Jahr eine Reife 
nad Europa, wo er namentlih England, 
Deutichland, die Schweiz und Stalien 
(meift zu SUB) durchſtreifte. ALS Frucht 
der Nele erichten 1846 das Buch » Views 
afoot, or Europe seen with knapsack 


and staff«, das jehr beifällige Aufnahme | Bände 


fand und heute noch das populaͤrſte Werk des 
Verfaſſers ift. Nach feiner Rückkehr warb 
er ftändiger Mitarbeiter, fpäter Mitredak⸗ 
teur der »New Hort Tribunee, ließ bald 
eine zweite Gebichtiammlung: »Rhymes 
of travel, ballads and other. poems« 
(1848) , erſcheinen und bereifte 1849 im 
Auftrag des genannten Blattes das Turz 
zuvor von der Union erworbene Kalifor- 
nien. Seine an jene Zeitung gerichteten 
Reifebriefe gab er fpäterhin unter bem Ti⸗ 
tel: »Eldorado, a voyageto California« 
heraus und erntete Damit wieber ſolchen 
Beifall, daß binnen zwölf Tagen 10,000 
Eremplare des Buches abgeſeht wurben. 
In der Folge bereifte T. als Korrefpon- 


Taylor. 


bent ber »Tribune« Agypten, Nubien 
nebft einem Teil von Zentralafrifa, In⸗ 
dien, China und Japan, Norwegen und 
weden, Griehenland und Rußland, 
und feine hierauf bezüglichen Reifewerke: 
»A journey to Central Africa« und 
»The lands of the Saracen« (1854), 
»A visit to India, China and Japan« 
(1855), »North travel, or Sweden, Den- 
mark and Lapland« (1857), »Travels 
in Greece and Russia« (1859) zc. fan- 
ben ebenfo glänzende Aufnahme wie bie 
zahlreichen öffentlichen Vorleſungen, welche 
er über Die von ihm befuchten fremden 
Länder hielt. Nachdem er fich 1858 mit 
ber Tochter des berühmten Aftronomen 
Hanfen in Gotha verheiratet hatte, baute 
er fich zu Cedarcroft bei Philadelphia ein 
Landhaus, wo er zunächit feinen Wohnſitz 
aufichlug, vermweilte dann 1862—63 al 
Gefchäftzträger der Vereinigten Staaten 
in Petersburg, 1866—68 und 1872—74 
von neuem in Europa, voraugemeilt in 
Thüringen, Itaͤlien und ber Schweiz, be: 
fuchte 1874 zum zweitenmal Agypten 
fowie Island und wurbe Anfang 1878 
vom Präfidenten Hayes zum Selanbten 
der Union in Berlin ernannt, wo ihn ein 
pastiher und früher Tod ereilte. Von 

eijefhilderungen erſchienen noch: »At 
home and abroad« (1859, 2. Serie 
1862); »Colorado« (1 ; »By ways 
of ope« (1869) unb »Egypt and 
Seeland in theyear 1874« (1875). Seine 
Reifebefchreibungen füllen zuſammen 11 

ä erdem veröffentlichte er bie. 


. Auß 
Romane: »Hannah Thurston« 93 
»John Godfrey’s fortunes« (1869), 
»Story of Kennett« (1866), »Josep 
and his friends« (1870) und »Beauty 
and the beast« (1872) ſowie mehrere 
dramatifche Dichtungen: »The masque 
of the gods« »T'he prophet« und 
»Prince Deukalion« (gefammelt in einem 
Band 1880). Eine Gejamtausgabe feiner 
»Poems« erfchien zuletzt 1879. Seitdem 
veröffentlichte er das bibaftifche Gedicht 
»The picture of St. John« (1867), die 
Söylle: »Lars« (1873) und »Home pa 
storals« (1875). Seine gebiegenfte Üt- 
terarifche Arbeit ift aber umftreitig bie 
Überfeßung der beiden Teile des Goethe: 


—— - 


Temme — Tennyſon. 


ſchen »Fauſte«. Von ſeinen proſaiſchen 
Schriften find noch zu erwähnen: »The 
echo club«, eine barmlofe Satire auf 
bie neuern englifchen und amerikanischen 
Dichter, wie die nach feinem Tod erfchie- 
nenen »Studies in German literature« 
(1879) unb »Critical essays and lite- 
rary notes« (1880). Um die Verbrei- 
tung ber Kenntnis beutfcher Litteratur in 
Amerika Bat fih T. ga Verdienſte er- 
worben. Ein großer Teil feiner Schriften 
erfchien auch in deutfcher Überfekung, bie 
»Gedichte« von K. Bleibtreu (1879) 
4) George, f. Crowe 9). 
Zemme Dubertus, Schriftfteller, 
eb. 22. Oft. 1798 zu Lette in Weftfalen, 
ohn eines Klofteramtmanns, bezog, Durch 
!refjlichen Privatunterricht vorgebildet, die 
Univerſität Münfter, hernach Göttingen, 
verfah nachher eine Reihe von juriftiichen 
Amtern, welche nur durch eine Erzieher: 
ftelle beim Brinzen von Bentheim-Tedlen- 
burg unterbrochen wurde, und fchien enb- 
Yih als Staatsanwalt in Berlin das Ziel 
feiner zahlreichen Verfegungen und Be 
rufungen gefunden zu haben (1848), ward 
aber noch in demfelben Sea als ein durch 
feinen Freifinn gefährlicher Mann als Di- 
rektor des Oberlanbeögerichtd nach Miün- 
fter wegbefdrbert, Dort wegen »Hochver⸗ 
zats« verhaftet und fufpenbiert, 1851, 
nachdem er vorher als Mitglied im Fran: 
furter Parlament, ſpäter im Stuttgarter 
Rumpfparlament gejeifen, .wiber alles 
Geſetz und Recht entlaffen, ſah fich infolge- 
deſſen genötigt, feinen Unterhalt in ber 
Journaliſtik zu juchen, wurde aber auch 
in diefer Stellung (als Rebakteur einer 
Breslauer Zeitung) fo fireng und vera- 
torifch überwacht, daß er einen an ihn 
ergebenden Ruf der Regierung von Züri) 
als Profeſſor des Kriminalrechts an dor⸗ 
tiger Univerfität mit Freuden annahm. 
Hier entwidelte er bis indie jüngfte Zeit 
hinein eine erflaunliche Fruchtbarkeit auf 
wiſſenſchaftlichem fowohl als ganz befon- 
ders auf belletriftiichem Gebiet. Er be 
herrſcht als anerfannter Meifter die Spe- 
zies des Kriminalromans und ber Kris 
minalnovelle; ein Teil feiner Produkte, 
aber ein verhältnismäßig Fleiner, ift in 


mehreren nad) und nad herausgekom⸗ 
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menen Sammlungen vereinigt (»Krimi⸗ 
nalnovellen«, 1860—64, 10 Bde.; »Ge- 
fammelte Kriminalnovellen«, 1868—69; 
»DunfleThatene, neue Sammlung, 1869 
bi8 1870). Da diefe ganze Litteratur fich 
auzfhliegih auf ein und demſelben 
Boden bewegt und zudem die Zahl_ber 
Bänbe 100 überfteigt, fo ans eine Spes 
zialangabe ber Titel überflüſſig. 
Zempeltey, Eduard, Dichter, geb. 
13. DE. 1832 zu Berlin, ftubierte daſelbſt 
Philologie und Geſchichte und war dann 
längere Zeit bei ber »National-Zeitung« 
beichäftigt. Seit 1861 lebt er am Hof bes 
Herzogs Ernſt von Koburg-Gotha, der ihn 
proviforifch mit der Leitung des Theaters 
betraute und ihn 1871 definitiv zum Hof- 
tbeaterintendanten ernannte. Seine bei- 
den Dramen: »Klytämmeftra« (1857) und 
»Hie Welf — hie Waiblingen!« (1859) 
erregten feiner Zeit großes Auffehen we: 
en ber klaſſiſchen Formvollendung, welche 
über bie Mängel des Inhalts hinweg⸗ 
täufchte. Trotz dieſer Mängel aber zeigen 
diefe Schöpfungen, befonbers bie erftere, 
ein bedeutendes bramatifches Talent, und 
man muß nur bedauern, baß die dramati⸗ 
ſche Muſe des Verfafiers ſeither verſtummt 
iſt. T. hat außerdem bloß einen Liederkranz: 
»Mariengarn« (5. Aufl. 1866), veröffent- 
Ticht, in welchem er das Liebesleben in fei- 
nem Erwachen, feiner Leidenfchaft, feinem 
Glück und feinen Kämpfen mit tiefer Em: 
pfindung und in makelloſer Form ſchildert. 
Tennent, ſ. Emerfon«-Tennent. 
Tenuhſon (ipr. tennif'n), Alfred, engl. 
Dichter, geb. 4809 zu Somerby in Lincoln: 
fhire, lebt unfern Petersfield in Hamp⸗ 
ſhire. Der Sohn eines Geiftlichen, ftudierte 
er zu Cambridge und gab bereit 1827 
anonym mit feinem Bruder Charles bie 
»Poems of two brothers«, dann 1830 
bieSammlung »Poems, chiefly lyrical« 
heraus, die aber wenig Beifall fand, ob: 
ſchon in Einzelheiten, wie in: »Mariana, 
recollections of the Arabian nights« 
und »Claribele«, poetifcher Genius nicht zu 
verfernen war. Auch ein zweiter Band Ge: 
dichte (1833) erfuhr von der Kritif ziem⸗ 
ih unfreundliche ehandlung Erſt mit 
den zwei Bänden »Poems«, die 1842 er⸗ 
ſchienen, viele Auflagen erlebten und zum 
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Teil Überarbeitungen früherer Poefien, 
um Teil Neues enthielten, hatte er Er: 
* und verſchiedene davon, wie: »Morte 
d'Arthur⸗, »Godiva« (deutſch von Feld⸗ 
mann, 2. Aufl. 1872), »TheMay Queen«, 
»The gardener’s daughter«, gehören 
zu den jchönften Schöpfungen Tennyjons; 
insbefondere ift »Locksley Hall« burd) 
Tiefe und Großartigkeit ausgezeichnet. 
Tennyſons nächites Werk: » The princess, 
a medley« (1847), das reizende Iyrifche 
Beftandteile hat, erzählt von einem Prin⸗ 
zen und einer Prinzeffin, bie nach dem 
Willen ber Eltern einanber heiraten jollen, 
ohne fich gefehen zu haben, und ift halb 
realiftifch, Halb phantaftifch gehalten. 1850 
geb T. einen Band Gedichte unter bem 

itel: »In memoriam<(beutf von Walb: 
müller, 4. Aufl. 1879) heraus, welche, 
dem Andenfen an einen verfiobenen 
Freund (Arthur Hallanı, ben Sohn bes 
Biftoriters) gewidmet, das Seelenleben 
bes Dichters und die Weichheit feines Ge⸗ 
müts entfalten. Neuen Beifall ermarb 
ber inzwifchen (1851) zum Poet laureate 
ernannte Dichter mit der »Ode on the 
death of the duke of Wellington« 
(1852), der Dichtung »Maude« (1855), 
darin die gewaltige »Charge at Bala- 
clava« , namentlich aber mit den »Idylis 
of the king« (1858; beutfch von Selb: 
mann, 2. Aufl. 1872), einem auf ben far 
belhaften Britenfönig Arthur bezüglichen 
Romanzencyklus, der eine Ergänzung 
fand durch die Bänbe: »The Holy Grail« 
(1869), »Gareth and Lynette« und 
»The last tournament« (beide 1872), 
welche letztern aber in ber Leſewelt nicht 
mehr den Anteil erweckten, deſſen bie frü- 
bern Stüde fich erfreuten. Dieje in fünf: 
füßigen Janıben gefchriebenen Idylle bil: 
ben ein großes Ganze, Zwiſchen das Er- 


fcheinen der Arthur-Idyllen fallen Ten: | » 


nyſons Dichtungen: »Enoch Arden« 
(1864) und »The Window, or the songs 
of the Wrens« (1870). Neuerdings ver: 
fuchte er fi) auch im Drama mit: »Queen 
Mary« (1875), »Harold« (1876, deutſch 
1880), »The Falcon« (1879) und » The 
Cup« (1881). Seine neueften Publika⸗ 
tionen find: »The lover’s tale« (1879), 
worin er, kaum willig, auf Jugenderzeug⸗ 


Teuffel — Texier. 


niffezurüdgriff, um fih unberechtigter Ber- 
Sen hung durch Dritte zu eriwehren, und 
»Ballads and other poems« (1880). T. 
ift vorwiegend Eontemplativ, weniger aufs 
Erhabene gerichtet; meifterbaft find feine 
Schilderungen bed Naturs und Seelen 
lebend. Seine gejammelten Werte erſchie⸗ 
nen 1877 in 12 Bänden (und feither wie 
berbolt); ausgewählte Dichtungen von T. 
in beutſcher Überfegung gaben reiligrath 
in »Englifche Gedichte aus neuerer Aeit« 
846), Herkberg (1854) und Strobtmann 
35— Letztere Ausgabe enthält auch das 
dicht »Enoch Arden«, welches außer: 
dem noch von R. Waldmüller (20. Aufl. 
1880) u. a. überfeßt ward. Vieles von 
ihm iſt auch ing Franzöfiiche, Stalienifce, 
Däniſche, Ungariſche 2c. überſetzt. Die 
Univerſität Cambridge pet T. durch Auf 
ftellung feiner Büfte in der Bibliothek der 
Trinity Hall geehrt, Oxford durch 2er: 
leihung des Doktorgrads. 
enffel, Wilhelm Siegmund, Phi⸗ 
Iolog, geb. 27. Sept. 1820 zu Ludwig: 
burg, geit. 8. März 1878 in Tübingen; 
erhielt jeine Bildung 1834— 38 auf ben 
Seminaren in Urach und Tübingen, ba: 
bilitierte 19 1844 an der Tübinger Uni⸗ 
verfität für klaſſiſche Philologie und wurde 
1849 zum außerordentlichen, 1857 zum 
ordentlichen Profeſſor ernannt. T. hat 
fih vornehmlich als Litterarbiftorifer einen 
Namen gemacht. Hierher gehören von 
feinen Werfen zunächft verichiedene Mo: 
nograpbien (über Horaz, 1842; über Sal 
luſt und Tacitus, 4868; über bie Büh—⸗ 
nenbichter Cäcilius, Afranius, Statiuß, 
Pacuvius, 1858); ferner: bie »Geſchichte 
der lateiniſchen Litteratur« (3. Aufl.1875), 
fein Hauptwerk; »Studien und Charalte 
riftifen zur griechifchen und deutſchen Lit⸗ 
teraturgefeht te< (18741, Nachträge1877); 
Ihylos’ Promethie und DOreltie« 
(1861) fowie eine Reihe von Abhandlun- 
gen (bejonberd in ber von ihm zu Ende 
geführten »Realencyklopüdie des klaſſi⸗ 
ſchen Altertums«). Auch treffliche Aus- 
gaben klaſſiſcher Texte bat er geliefert. 
Zerier (ipr. tediijeh), Edmond, franz. 
—— geb. 1816 zu Rambouillet 
Seine⸗et⸗Oiſe), ſtudierte in Paris und 
veröffentlichte bereits in ſeinem 19. Jahr 





nes Malers auf, widmete fih nun gan der 
8 
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in Gemeinſchaft mit Me nard eine Samm⸗ 
lung von Gedichten unter dem Titel: »En 
avantl« Dann mit Leidenfchaft ſich auf 
bie Journaliſtik werfend, lieferte er zahl: 
reiche Beiträge in die beliebteften Tages⸗ 
Blätter, Hatte fpäter hervorragenden An⸗ 
teil am »Sidcle« und übernahm 1860 bie 
Rebaftion ber »Illustration«. Eine fei: 
ner gelungenften und amüfanteften Schrif- 
ten ift die Humoreste: »La Physiologie 
du poöte« (1841), welche unter dem Pſeu⸗ 
donym Sylvius eridien. Bemerkens⸗ 
wert find ferner: »Biegraphie des jour- 
nalistes« (1850); »Lettres surl’Angle- 
terre« (1851); »Critiques et r&cits lit- 
tsraires« (1852); »Tableau de Paris« 
(1853, 2 ®be.); »Les hommes de la 
guerre d’Orient« (1854, 3 Bbe.); »Pa- 
ris, capitale du monde« (mit M. A. 
Kämpfen, 1867); »Le journal et les 
journalistes« (1867); bie im Verein mit 
Le Senne geſchriebenen Romane: »Ma- 
dame Frusquin« (1878), »M&moires de 
Cendrillon« (1879, von der Afgdemie ge 
frönt) und »La dame du lac« (1880) u.a. 
aderay (ipr. tHädexeh), 1) William 
Makepeace, bedeutender engl. Schrift 
fteller, ge 1811 zu Kalkutta, get. 24. 
De. 1 in Lordon. Sein Vater, ein 
böherer Beamter ber Oſtindiſchen Gefell- 
Ichaft, bintenließ ihm ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Vermögen, welches aber in Erzie⸗ 
bungsfoften und unglüdlidden Spefula- 
tionen aufging. Er erhielt ven Gymna⸗ 
finlunterrict in ber alten Kartäuferfchule 
von London, ftudierte dann in Cambridge, 
verließ aber die Univerſität und ging nad) 
Rom, um Maler zu werben. Bald begaun 
er bier, für Zeitfchriften zu arbeiten, na⸗ 
mentlich für Kr aggzine«, jpäter 
auch für den »Punch«. adden er noch 
in Stalien, Frankreich und Deutichland ges 
reift, wo er auch dem greifen Goethe vor: 
eftellt ward, ließ er fich in Paris nieber 
1834). Er gab bort bald die Laufbahn ei- 


Litteratur, bereifte noch Island und Agyp- 
ten und fchrieb, mei unter bem Bfeudo- 
nym MichelAnge ad »The 
Yellowplush correspondence« (1837 — 
1838);»A shabby-genteelstory« ; »The 
book of snobs«; »The Paris sketch- 
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booke«; »The history of Samuel Tit- 
marsh and the great Hoggarty dia- 
mond«; »Comic tales and sketches«; 
»The second funeral of Napoleon«; 
»Catherine,a story, and littletravels«; 
»The Fitz-Boodle apers« ; »Tihe Irish 
sketch-book« ; »A legend ontheRhine; 
a journey from Comhill to Grand- 
Cairo«; »Mrs. Perkins’ ball« (1847), 
alles Leichte Ware, unterhaltend, mit ſpöt⸗ 
tiſcher ire, aber heiter genug. Unter⸗ 
deſſen hatte T. ben Reſt Feines Vermð⸗ 
gens verloren, war nach London zurück⸗ 
gekehrt und hatte Enttäuſchungen aller Art 
zu erleben. Damals entftend jein Roman 
»Vanity Fair«, der 1846—48 erfchien 
und bie zweite Periode feiner Geijtesthä- 
tigkeit bezeichnet. Dies bebeutende Buch 
erhob ihn mit Einem Schlag in den erften 
Rang feiner Zeitgenofien. Ja, vielfach 
wirb er nach demſelben allein beurteilt, 
obichon die Urteil, wonach man ihn, mit 
Anerlennung ober Tabel, für einen Cy⸗ 
niker und Peifimiften hält, angeſichts ſei⸗ 
ner ſpätern Schöpfungen unrichtig iſt. 
Es folgten einige Kleinigkeiten: >Our 
street« (1848); »Dr. Birch and his 
young friends« (1849) und darauf ba 
größere, teilweife autobiographifche Wert 
»T'he history of Pendennis«, in welchem 
bereit3 die Satire milder auftritt und die 
angeborne Liebenswürbigfeit Thaderays 
fich mehr geltend macht. Es folgten wieder 
einige fleinere Sachen : »Rebecca and Ro- 
wena« (1850) und bie »Kickleburys on 
the Rhine« 1051): Dann wendete ſich 
der Scherz in forgfältige Arbeit; auf gründ- 
lihen Studien beruht das Bud »The 
history of Henry Esmond« (1852), ein 
hiſtoriſcher Roman, welcher die Zeit der 
Königin Anna mit ber lebendigen Ans 
Ichaulichfeit Walter Scott? behandelt, 
duch) Anmut bes Stils, durch Gelenkig⸗ 
keit des Dialogs denfelben wohl übertrifft 
Bielleicht ift e8 das beſte Buch Thade- 
rays, nur daß ber Charakter Bolings 
brokes, der Tradition folgend, allzu un⸗ 
günfig gefaßt if. Mit den Studien für 

ieſes Buch hingen Thackerays Vorträge 
über »T'he humourists of the XVIIL. 
century« (1853) zufammen, die er auch 
auf einer Reife in Amerika mit großem 
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Beifall wiederholte. Noch in bemfelben 
yaht erſchien: » The luck of Barry Im- 

one, bald darauf das große Werf »Phe 
Newcomes« (1854—55), neben welchem 
das a) den »The rose and 
the ring« (1855) berläuft. Abermals 
nach Amerika gegangen, —* er dort ſeine 
Vorträge aus der engliſchen Geſchichte: 
»The four Georges« und ſammelte wei⸗ 
tere Eindrüde für fein nächſtes Saupb 
wert; »The Virginians« (1858—59), 
die Fortſetzung von »Esmond«, Der Gaͤ⸗ 
rungsprogeß war jebt vollendet, die Selbit- 
befreiung vollbracht. Aus der erften Be 
riode blieb ihm die Luft am Scherz, aus ber 

weiten bie Fähigkeit zurüd, überlinwahr- 
beit und Niebertracht die Geißel zu ſchwin⸗ 

en; aber dem rubigern Humor, ber zart- 

üblenden Menſchenliebe, ber Feinheit ber 
Zuffaflung ‚ber Wehmut der Erinne 
rung blieb der Sieg. E kann jetzt nicht 
mehr davon bie Rebe fein, wie zur Zeit 
. von »Vanity Faire, baß »er fich auf eine 
Stufe mit Dickens erhobene: er hat ihn 
weit überflügelt. Im Gegenfat zu biefem 
ftehen ihm alle Gejehfoftekfafen Rede, 
nicht vorzugsweiſe der untere Mittel⸗ 
ſtand. Wenn auch ber Schluß feiner Fa⸗ 
bel bisweilen ſchwach, wird man durch 
ben Glanz und Schmelz des Stils ent- 
ſchädigt; von Ziererei des Ausdruds und 
von Übertreibung ift T. frei. Nun grün 
bete er 1859 das »Cornhill Magazine«, von 
deſſen Seitung er fich indes ſchon nach zwei 
Jahren zurüdzog. Diefe Monatsichrift 
nahm fogleich eine gebietende Stellung 
ein, welche fie ſich auch durch beſtändige 
Zuziehung tüchtiger Kräfte bewahrt bat. 
Hier erfchienen ber Abdtuck ber bereits er⸗ 
wähnten Vorträge über bie Könige Georg, 
allmonatlich die »Round-about papers«, 
ein Muſter der Tiebenswürbigften Plau- 
berei, der Roman »Lovel, the widower«, 
und das wieder großenteild Autobiogra- 
phiſches verarbeitende Bud) » The adven- 
tures of Filip on his way through 
the world« (1862). Hier undin »Penden- 
nise liegt Thaderays » Wahrheit und Dich- 
tunge. Indes war er nicht burch einen 
deus ex machina, wie Philipp, zum Wohl: 
ſtand gelangt, fondern er hatte fich f olchen 
durch den Ertrag ſeiner feit>Vanity Fair« 
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wohlbelohnten Arbeiten erworben. Trob 
einiger Reizbarkeit, die er in einem be 
bauerlichen Streit mit €. Yates dj. v.) 
gezeigt, umgab ihn wor feinem plößlichen 
Enbe die allgemeinfte Wertſchätzung. Er 
hinterließ zwei Töchter, von benen eine 
L Ritchie) nur bie fchöne und liebenswerte 
eite feiner Gaben ererbt und in ber Lit- 
teratur fortgepflangzt bat. Eine Büfte ver: 
ewigt in ber. Weftminfterabtei das An⸗ 
denken dieſes klaſſiſchen Schriftftellers. 
Aus ſeinem Nachlaß erſchien noch der Torſo 
eines Romans: »Denis Duval«, 
wahrfcheinlich Thaderays Meiſterwerk ge 
worben wäre. Noch ſei feiner gelegentli- 
chen Verſe gebacht, die jich in »Ballads 
and tales« (1869) gefammelt finden. 
Der ſchottiſche Kritiker ——e über 
T.: »Der größte rein engliſche Romandich⸗ 
ter ſeit Fielding, vereinigte er Addiſons 
Tugendliebe mit Johnſons Haß bes Uns 
watten, Horace oles Luchsauge für 
das Niedrige und Lächerliche mit der Mi 
und allumfaſſenden Güte Goldſmiths«. 
2 Anna Iſabella, |. Ritchie. 
baler, Karl von, beutich-öfterreidh. 
Scrftiteller, geb. 30. Sept. 1836 zu Wien, 
ſtudierte ſeit 1855 in Heibelberg und Bonn 
deutſche Philologie und begann 1860 in 
Wien feine litterarifche Thätigfeit als eif- 
tiger Mitarbeiter an Kolatſchels »Stim⸗ 
men ber Zeit«. 1862 trat er in Die Redal⸗ 
tion des neugegrünbeten »Botjchafters« 
ein und ging 1865 zur »Neuen Freien 
Alice kr er, ber * mit Furger Kan 
ung ſeitdem angehörte. Die 
ber — Dr fen: aber —* 
iſchen und italieniſchen Angelegen 
entſtammen Thalers —* Sein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Auftreten als Dichter ſtand im 
engſten Zuſammenhang mit ben Tages⸗ 
ereigniſſen und politiſchen —— 
Der Sonettenkranz »Sturmvðgel · (1860) 
und die Satire »Michels Verſucher« waren 
leidenfchaftlihe Protefte gegen Napo⸗ 
leon DIL und bie franzöfifhen Erobe⸗ 
rungsgelüfte. Sein Hauptwerk iſt: »Aus 
alten Tagen« (1870), in dem das Mär 
hen »Germania« unb ber Romanze 
chklus »Canoſſas wiederum bie patrioliſch⸗ 
dent he Geſinnung des Verfaſſers zu Tage 
egten. 
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Ihayer (ip.tger), Alerander Whee=| (1878); »Les fils Mangars« (1879); 


lod, nordamerikan. Schriftſteller, insbe⸗ 
[pmbere als Biograph Beethovens hochver⸗ 
ient, geb. 17. Oklt. 1817 in Maſſachuſetts, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft an ber Har⸗ 
vard-Univerfität zu Cambridge, trat dann 
inden Staatsbienft, war 186064 beiber 
amerifanifchen Gefandtichaft in Wien an» 
eftellt unb lebt ſeitdem als Konful der 
Bereinigten Staaten zu Trieſt. Schon 
rühgeitig hatte er ben Plan einer er: 
höpfenden Biographie Beethovens ge 
akt und Eye Ausführung besfelben wie- 
derholt (184951, 1854—56, 1858 ff 
Stubienreifen nah) Deutſchland unter: 
nommen, wo e3 feinen Nadforfchungen 
elang, ein überaus reiches Material zu- 
ammenzubringen. Das Werk erfchien zu⸗ 
nächſt in beutjcher Überfetung: »L. von 
Beethovens Lehen« (186678, Bb.1—3) 
und entwirft, unter Beifeitelafjung aller 
muſikaliſchen Analyſe und Charakteriftit, 
von bem Lebendgang unb menfchlichen 
Charakter bed Meifters ein Bild, das an 
Treue und piychologiihem Verſtändnis 
jeden frühern Verſuch auf biefem Ge 
tet weit hinter fich läßt. Außerdem ver- 
öffentlichte T.: »Signor Masoni and 
other papers of the late J. Brown«, 
eine ehren Pr Ger ae 
1 ; »Chrono 8 Verzeichnis ber 
Gert Beethovend« KR »Ein friti- 
cher Beitrag zur Beethoven stitterature 
1 


u. a. 
Theuriet Gipr. torjch), Andrée, franz. 
Dichter und Romanſchreiber, geb. 183 
u Marly le Roi bei Paris, ſtudierte die 
echte in Paris und erhielt 1857 eine 
—52* im Finanzminiſterium. Seine 
auptwerke find: »Le chemin des bois« 
äsen. ein Band Gedichte, in welchen 
er den Wald befang, und die ihn zum 
Liebling ber Frauenwelt machten (in 2. 
Auflage 1877 von der Alademie gefrönt); 


= 


» Lespaysansdel’Argonns«, epiſches Ge⸗ 


pidht (1871); »Le bleu et lenoir, po&me 
de la vie röelle« (1872); dann die Ro⸗ 
wane:»MademoiselleGuignon«(1874); 
» Le mariage de Görard« (1875); »Une 
Ondine« (1875);»Lafortuned’Angöle« 
(1876); »Baymonde« (1877); ferner: 
>Nos enfants ; le filleul d’un marquis« 


»Le sang des Finoel« (1879). Die franz 
geliee kademie erfannte T. auch als 

omanfchriftfteller 1878 einenihrererften 
Preife zu. ALS folcher zeichnet er fich eben 
durch einen bejonders tiefen und 
liebevollen Sinn für die Natur aus ſowie 
duch ein ungewöhnliches, manchmal an 
©. Sand erinnerndes Talent, Tandfchaft: 
liche Stimmungsbilder zu entiverfen, und 
entſchädigt dadurch für eine manchmal 
etwas Iodere Erzählung oder ungenügenbe 
Charakterzeichnung. T. ift feit geraumer 
Zeit einer ber Hauptmitarbeiter der »Re- 
vue des Deux Mondes«. 

Thinudiere (ipr. tiodjär), Edouard, 
franz. Schriftiteller, geb. 17. März 1837 
pe Gerary (VBienne), machte jene Studien 
n Poitierd und wibmete jich dann ber 
Kitteratur. Wir erwähnen von feinen 
Schriften: »L’apprentissage de la vie«, 
Roman (1861); »Un prötre en famille« 
— »Sauvagerie«, Gedichte und 

onette (1866); >Led&saveu du Christ« 
GN »La conf6deration francaise« 


— 


1872); ſodann: »La dernière bataille« 
(1873) und »Voyage en Bubaterbro 
au pays des jolis beeufs« (1874), zwei 
litterariſche Moftififationen, die erftere ein 
angeblih aus dem Deutfchen überſetztes 
allegorifches Epos, die andre eine politi 
ſche Satire, angeblich nach dem en iſchen 
von Lord Humour; endlich: »Les 16- 
gendes bouddhiques, ben heiligen Schrif: 
ten Indiens entnommen (1875);> Voyage 
de Lord Humour dans l’ile Servat- 
Abus, ou pays desrötrogrades« (1876); 
»Le Dindon blance, politifche Erzählung 
in Verſen (1878); »M. Martin, legiti- 
miste«, Komödie(1879);>»La petite fille 
du curd«, Roman (1880), u.a. T. iſt auch 
Mitarbeiter an verſchiedenen Zeitſchriften 
und redigiert die von ihm 1876 gegrün⸗ 
dete Monatsſchrift »Revue des idées 
nouvelles«. 

Thierrh (ipr. tier), Amedee, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 2. Aug. 1797 zu 
Blois, geit. 26. März 1876 in Paris; 
war ber Bruber von Auguftin X. (gef. 
1856), dem Verfaſſer ber »Histoire de 
la conquöte de l’Angleterre par les 
Normands« (1825) und »B&cits des 
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temps m6rovingiens« (1840), wirkte zu⸗ 
erſt als Profeſſor zu Befancon, warb nad) 
ber Sulirevolution Präfekt des Departe⸗ 
ments Haute⸗-Sadne, 1831 Mitglieb der 
franzöfiihen Akademie, 1838 Requeten- 
meifter im Staatsrat und 1860 Sena: 
tor. Seit 1868 war er Großoffizier ber 
Ehrenlegion. Seine —— e, wie 
bie feines Brubers ber fogen. beichreiben- 
ben Schule angebörig, find: »Histoire 
des Gaulois jusqu'â la domination 
romaine« 8 Aufl. 1877, 2 Bde.); 
»Histoire de la Gaule sous l’admi- 
nistration romaine« (6. Aufl. 1869, 3 
Bde); »R£cits de l’histoire romaine 
au V. sieclee (3. Aufl. 1876) und 
»Histoire d’Attila et de ses succes- 
seurs« (5. Aufl, 1874, 2 Bde.; deutſch 
1874); »Saint Jöröme, la socist& chrô- 
tienne & Rome et l’&migration ro- 
maine en Terre Sainte« (1867, 2 Bbe.) ; 
»Saint Jean Chrysostome et l’impera- 
trice Eudoxie« (1872). 

Thiers (ipr. tiär), Adolphe, franz. 
Staatömann und —— geb. 
16. April 1797 zu Marſeille, geſt. 3. Sept. 
1877 in St. Germain en Laye; ftudierte 
zu Paris die Rechte und wurde 1820 Ab- 
vokat, wandte fich bald in liberalem Sinn 
dem Journalismus zu, indem er fich bei 
ber Nedaftion bes »Conftitutionnel« be- 
teiligte, und grünbete Anfang 1830 mit 
A. Carrel den »National«, der durch die 
Kraft und Kühnheit feiner Polemil gegen 
bie berrfchenbe Dynaſtie bald großen Ein: 
fluß gewann. Die Julitevolution brachte 
T. bald ins rechte Fahrwaſſer. Er wurde 
im Auguft 1830 Staatsrat und General- 
jefretär im Finanzminifterium, im Noe 
vember d. J. Unterſtaatsſekretär unter 
Raffitte ſowie Ritzüen der Deputierten⸗ 
kammer, dann im Oktober 1832 Miniſter 
des Innern, im Dezember d. J. Deinifter 
des Hanbel$ und ber öffentlichen Arbei- 
ten, im April 1834 wieder Minifter bes 
Innern, 1836 auf ſechs Monate Chef 
des Kabinetts und Minifter bes Auswär- 
tigen, endlich im Din 1840 wieber Mi- 
nifterpräfident, als welcher er bie Befeſti⸗ 
gung von Paris durchiete, aber im Of- 
tober d. J., als ber König auf bie vom 
Minifterium wegen ber orientalifchen 
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Frage verlangte Kriegsrüſtung nicht ein⸗ 
ing, ſeine Entlaſſung forderte. T. zeigte 
He in allen diefen Stellungen als Ber: 
treter einer gejchieften, aber engberzigen 
und felbfifüchtigen Politik, als Verehrer 
ber Macht und der militärifchen Erfolge 
und bemgemäß als Kriegsheker. In ber 
Tolge beteiligte er fih als Kammermit⸗ 
lied lebhaft an ber Oppofition gegen das 
inifterium Guizot, war dann im Juli 
1848 in ber Nationalverfammlung einer 
ber Führer ber reaktionären Partei mit 
orleaniftifchen Reftaurations = Tendenzen 
und ward als Gegner Lubwig Napoleons 
nach ben Staatäftreich 1851 erft verhaftet 
und dann ins Ausland verwiejen. Auch 
nach feiner Rückkehr blieb er dem Kaifer- 
tum fern und wurde erft 1863 Mitglied 
bes Geſetzgebenden Körpers, wo er für die 
fonftitutionellen Freiheiten und bas legi⸗ 
time Übergewicht Frankreichs in Eurom 
eintrat. Im Juli 1870 ber Kriegserklärung 
Napoleons als übereilt fich widerſetzend, 
ſuchte er im September db. J. Bei ben 
Höfen in London, Wien und Petersburg 
vergeblih um Intervention zu gunften 
Frankreichs nah, leitete dann im beut- 
chen Hauptquartier die erfolglofen Unter: 
bandlungen wegen eines Waffenſtillſtands 
und ward im Yebruar 1871 zum Haupte 
ber vollziehenden Gewalt ber franzoͤſiſchen 
Republik ernannt. Nachdem er mit Ener 
gie den fommuniftifchen Aufftand in Pa- 
ris befämpft, ward er 31. Aug. b. J. 
um verantwortliden Präfibenten ber 
epublik erhoben, aber 24. Mai 1873 
durch eine Koalition ber monarchiſchen 
Barteien geftürat, 1876 trat er von neuem 
als Mitglied in bie Deputiertentammer 
unb wurde nach dem Staatsftreich vom 16. 
März 1877von den vereinigten republilani⸗ 
ſchen Parteien zu ihrem Oberhaupt erklärt. 
Als Hiftorifer ſteht T. durch jeine bei⸗ 
ben Werke: »Histoire de la R&volution 
francaise« (1823—27, 6 Bde.; 13. Aufl. 
1872; deutich von Jordan, 1854) und 
»Histoire du Consulat et de l’Eimpire« 
1845—69, 21 Bde.; deutſch von Billau, 
845—62, 20 Bbe.) an ber Spike der 
»nationalen Geſchichtſchreibung« in gen 
reich. Sie zeichnen ſich durch Kraft und 
Eleganz ber Darftellung aus, laſſen aber 
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nicht ſelten Wabrheitsliebe und Unparteis | fitäten Cambridge und London, wurbe 


lichkeit vermiffen und fchmeicheln im übri- 
gen bem Triegerifchen Ehrgeiz, ber Erobes 
rungsſucht und Eitelfeit ber Seangofen 
bermaßen, baß fie wefentlich zur Stärfung 
der bonapartifchen Sympatbien und ber 
Kriegsgelüfte beigetragen haben. Ein Teil 
von T. Reden erfchien gefammelt uns 
ter dem Titel: »Discours prononc&s au 
om legislatif« (1867). 

ierſch, Heinrich, Schriftfteller (vor⸗ 
wiegend auf religiöfem Gebiet), geb. 5. 
Nov, 1817 zu Münden, Sohn des be 
rühmten Philologen Friedrich T. (gef. 
41860), ftudierte in feiner Vaterſtadt und 
zu Erlangen Theologie, habilitierte fich 
1839 an lesterer Untverfität, ward 1843 
Profeflor in Marburg, legte aber 1850 
dieſe Stelle nieder, um ald Paſtor bei der 
irvingianiſchen Gemeinde, welche fich da- 
mals in Norbdeutichland bildete, zu wir 
fen, unb lebte feit 1864 ohne Amt in 
Münden, Augsburg und Bafel. T. ift der 
willenjchaftlihe Vertreter des Irvingia⸗ 
nismus in Deutfchland. Don feinen 
Schriften feien erwähnt: »Borlefungen 
über Proteflantismug und Katholizis⸗ 
mus« (2. Aufl. 1848, 2 Bde.); »Tiber 
hriftfiches Familienleben« (7. Aufl. 1877), 
ein in vielen Familien heimiſch geworde⸗ 
ned Buch; »Die Kirche im apoftolifchen 
Zeitalter« (3. Aufl. 1879); »Döllingers 
Auffafiung des Urchriftentums« (1862); 
eine Biographie feines Vaters: »Friedrich 
T.' Leben« (1866—67, 2 Bde.); ferner: 
»Griechenlandg Schickſale vom Anfang 
be3 Deireiungefriene bis auf die gegen- 
wärtige Krifis« (1863); »Die Strafgejebe 
in Bayern zum Schuß der Sittlidkite 
(1868); > Die Gleichniſſe Chriſti« (2. Aufl. 
1875); >»Über ben chriftlichen Staat« 
— »Chriſtian Heinrich Zellers Le⸗ 

r« 
heiligen Gefchichte« (1877); »Urfprung 
und Eritwidelung ber Kolonien in Norb- 
amerila« (1880). 

Thirlwall pr. thori⸗, Connop, engl. 
Geiftlicher und Schriftiteller, geb. 11. Febr. 
1797 in Stepney, einer Vorßadt Londons, 
get. 27. Auli 1875. Er flubierte zu Cam: 
bridge, erhielt 1828 die Priefterweihe, be- 
kleidete mehrere Amter an ben Univer- 


76, 2 Bde); »Die Anfänge ber | 185 


1840 Bifchof von St. Davids und legte 
1874 fein Amt nieber. Indem er mit 
Hare (get. 1855) Niebuhrs »Römifche Ges 
ſchichte⸗ überfeßte (4. Aufl. 1857), gab er 
den Anſtoß 3 einer neuen kritiſchen Rich⸗ 
tung, in welcher Th. Arnold zunächſt ſein 
Mitſtrebender wurde, und gegenüber der 
hochkirchlichen, dem Katholizismus zunei⸗ 
genden Richtung, die Puſey und Henry 
Newman angaben, darf T. als ber 
Gründer jener freireligiöfen Auffaffung 
betrachtet werben, als deren Häupter ſpä⸗ 
terhin F. D. Maurice, Eh. Kingsley und 
A. Stanley auftraten. Im Widerſpruch 
mit feinen bifhöflihen Kollegen trat er 
jpäter entjchieben für bie either vollzogene 
Entſtaatlichung der anglikaniſchen Kirche 
zulanbe auf: » The Irish church« (1869). 

eine in Niebuhrſchem Sinn verfaßte 
»History of Greece« (1835 — 40) wirb 
noch immer geſchätzt, ift aber doch burch 
die von Grote (f. d.) überflügelt. 

Thifled, Baldemar, |. Saint«Germidad. 

<holnd, Auguft, Eheolog, geb. 30. 
März 1799 zu Breslau, geft. 10. Juni 
1877 zu Halle; ftudierte in feiner Vater- 
ſtadt und in Berlin erfi orientaliiche Spra- 
hen, dann Theologie, ward durch den Ders 
fehr mit den bamaligen frommen Kreifen 
in Berlin für die pietiftifche Richtung e⸗ 
wonnen, wurde 1824 außerordent —*— 
Profeſſor in Berlin u. ging 1826 als Pro⸗ 
feſſor der Theologie nach Halle, wo er1867 
zum Oberfonfiftorialtat ernannt wurde, 
Außer zahlreichen theologischen Schriften, 
die geſammelt in 9 Bänden (1862—67) 
erichienen, veröffentlichte er: »Die Glaub- 
wirrbigkeit ber evangelifchen Gefchichte« (2. 
Aufl. 1838); »Das Alte Teftament im 
Neuen« (6. Aufl. 1868); »Das afademi- 
fche Leben bes 17. Jahrhunderts« (1853— 
4, 2 Bbe.); »Lebenszeugen ber lutheri⸗ 
chen Kirche vor und während der Zeit bes 
Dreißigjährigen Kriegs« (1861); >Vor> 
gelhiate bes Rationalismus« (1853 —62, 

Bde.); »Geſchichte de Rationalismus« 
(1865) und »Stunden ariltliger An⸗ 
dachte (8. Aufl. 1870), Vgl. Kübler, 
A. T., ein Lebensbild (1877). 

Thomas, Karl, f. Richter. 

Ihomafion, Behr, ſchwed. Volksdich⸗ 
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ter und Novellift, geb. 24. Febr. 1818 zu 
Jemshög, zeigte frühzeitig Luft an der Lek⸗ 
türe und wünſchte zu ftubieren; da ber 
Bater, ein Bauer, jedoch bald jtarb, riet 
ber Geiftliche des Kirchſpiels ab, und er 
mußte bei feinem Bruder in Dienft treten. 
Die Lektüre ber großen ſchwediſchen Dichter 
weckte die Luft, ſelbſt zu fchaffen, und feine 
voltstümlichen Gedichte gingen bald von 
Mund zu Mund. 1841 erichien jein Erſt⸗ 
lingswerf: »Blendas sagas, im Jahr dar⸗ 
auf folgten: »De tre blommorna« (»Die 
drei Blumen«) und »Blomsterspräk p& 
vers (»Blumenfpradhe in Verfen«). Der 
Beifall, den diefe Fleinen Dichtungen fan⸗ 
den, veranlaßte ihn, den Pflug zu verlaf: 
fen und ſich ausſchließlich der Litteratur 
zu widmen. 1857 ging er nach Jönköping, 
jpüter nach der Hauptſtadt. Nachdem er 
41846 eine neue Gedichtſammlung: »Ur 
dalen och skogen« (»Aus Thal und 
Wald«), herausgegeben, trat er ald Novel: 
liſt oder richtiger als Zeichner von Minia⸗ 
turbildern aus dem Leben und den Sitten 
bes Volks auf. Dieje fanden denn auch 
bei den Volt ven größten Beifall, da er 
recht aus dem Herzen des Volks zu ſprechen 
und mit photographifcher Treue zu malen 
verſtand, auch nicht ver ang die Leiden 
ber Bauern mit draftiichen Farben zu 
jchildern. Die Zahl feiner Skizzen und 
Erzählungen ift außerordentlich groß; doch 
feien einiigeber beiten genannt: »Tiopenn- 
ritningar«e (>Zehn Feberzeihnungen«, 
1858); »En arbetares lefnadsöden« 
(»Lebensſchickſale eines Arbeiterd«, 1859); 
»En firad ficka« (»Ein gefeiertes Mäd⸗ 
chen«, 1859); »En fyndig bonde« (»Ein 
Einger Bauere, 1863); »Svarte fröken« 
(⸗Das Schwarze Fräulein«, 1864); »Mid- 
sommarbrudens (»Die Johannisbraut«, 
1866); »Bland herrskap och bönder« 
(»Unter Herrichaft und Bauern«, 1869); 
»Riksdagsmannen eller äresjukan« 
(»Der Reichſtagsmann und die Ehrfuchte, 
1870); »En arbetareslefnadsöden, eller 
Slavlifvet i Sverige« (»Die Lebensſchick⸗ 
fale eines Arbeiters, ober Sktavenleben in 
Schweden«, 1878 ff.). Die meiften haben 
mehrere Auflagenerlebt. Diefem Geiftent- 
Iprechend, begann er 1870 eine im demokra⸗ 
tiſchen Sinn geleitete Zeitung: »Svenska 


Thomayer — Thorefert. 


Medborgaren«, die 1873 an eine Aktien⸗ 
gejellichaft überging, während er Mit: 
arbeiter blieb. 
Shomayer, Joſeph, |. Jamot. 
Thorefen, Anna Magdalena, geb. 
Kragh, norweg. Romanjchriftftellerin, 
eb. 3. Suni 1819 zu Fribericia in Züt- 
and, wo ihr Vater Schiffszimmermann 
war, wurde von ihrer Großmutter bis 
zum 14. Jahr ohne geregelten Schulunter: 
richt erzogen, verriet frühzeitig poetiſches 
Talent, Tam dann mit 20 Jahren nad) 
Kopenhagen, um fich zur Lehrerin auszu⸗ 
bilden, warb nad) einigen Jahren Erziehe- 
rin im Haus des norwegischen Pfarrers 
Thorefen und zwei Jahre jpäter (1844) 
deſſen Frau. Der intelligente und fennt: 
nisreiche Gatte bildete ihren Geift weiter 
aus; bazu bot ihr der Pfarrhof Gelegen- 
beit in Fülle, das Volt bis in feinen in- 
nerſten Kern und die nordifche Natur in 
ihrer Größe und Erhabenheit Tennen zu 
lernen, und beide, Land und Leute Now 
wegens, haben in ihr fpäter bie verfländ- 
nispollfte Darftellerin gefunden. Als nah 
18jähriger Ehe der Pfarrer ſtarb, verlieh 
bie Witwe ihr Adoptivvaterland und ging 
nach Kopenhagen, wo es ihr gelang, nad 
einigen kleinern Arbeiten (»Fortällin- 
ger« u.a.) mit der ebenfo eigentümlichen 
wie jchönen Erzählung »Signes Histe- 
rie« (1864) endlich durchzudringen. Es 
war damals die Blütezeit der Bauernge⸗ 
ſchichten und die Strömung ihr ſonach 
förderlich. Gleichwohl verdankt fie vor: 
zugsweife ihrem eignen großen Talent bie 
großen Erfolge biefer und ihrer folgenden 
Erzählungen, bie fi) ebenfofehr durch 
Originalität der Erfindung und Tiefe ber 
Charafteriftif als durch Pracht der Schil⸗ 
derungen auszeichnen. Es find: »Solen 
iSiljedalen« —* Sonne im Siljethal«, 
1868); »Billeder fra Vestkysten af 
No ERe« a: »Nyere Fortällinger« 
(1873); »Livsbilleder« (»Lebenöbilder«, 
1877) und ihr neuefter Roman: »Herluf 
Norval« (1880). Für die Bühne ſchrieb 
fie die Schaufpiele: »Et rigt pers, 
»Inden Döre« und »Kristoffer Valken- 
dorf og Hanseatlerne« ; doch ift fie we 
niger für die Bühnendichtung beanlagt. 
Der größte Teil ihrer —— iſt 


Thornbury — Tieftrunt. 


unter dem Titel: >»Gefammelte Erb: 
Iungene deutſch von W. Reimar (187 
‚4 Bde.) erfchienen. 

Thornburh (ipr. thörnbört), George 
Walter, engl. Dichter und vieljeitiger 
Schriftftelfer, geb. 1828 zu London, geft. 
1876 daſelbſt; begann feine Laufbahn 
1845 mit Beiträgen zum »Briftol Your: 
nale und fchrieb fpäter hauptſächlich für 
das »Athenkum«. Sein erfted größeres 
Wert war: »Lays and legends of the 
New World« (1851). Darauf folgten 
eine Geſchichte der Buccanier (neue Aufl. 
1876), »Shakspere’s England durin 
the reign of Elizabeth« (1856, 2 Bbe. 
unb »>Art and nature at home and ab- 
road« (1856, 2 Bbe.). Als Dichter zeigte 
er fi in: »Songs of Cavaliers and 
Roundheads« (neue Aufl. 1860), »Two 


centuries of song« (1867) und »Histori- 
cal and legendary ballads and songs« 


(1875) fowie in jeinen Romanen, von 
denen zu nennen: »Every man hi 
own trumpeter« (1858); »Ice-bound« 
1861); »True as steel« (1863, 3 Bbe.); 
e« (1864); »Tales for the ma- 
rines« (1865); »Haunted London« 
(1865); »Greatheart« (1866); >The 
vicar’s courtship« (1869) und >Old 
stories retold« (1869), Als Kunft- 
ſchriftſteller hat fih T. ervorgethan in: 
»British artists from Hogarth to Tur- 
ner« (1861) und »Life of J. M. W. 
Turner« (1861); als Reifefchilderer in: 
»Life in Spain« (1859), »Turkish life 
and character« (1860), »Tour round 
England« (1870), »Old and new Lon- 
don« (1873—74, 2 Bbe.) u. a. 

Thyregod, Chriften Anderfen, bän. 
Nomansdriftfteller, geb. 12. Nov. 1822 
im Dorf Thyregod in Jütland als Kät⸗ 
nersſohn, machte 1849 das Schullehrer: 
eramen mit großer Auszeichnung und fam 
1852 nad) Alt bei Viborg als Lehrer, wo 
er noch lebt. Seine Erzählungen bewegen 
ſich ausſchließlich unter dem Volt, das er 
aus langem und innigem Verkehr wie 
wenige kennt, und dem er auch zu Herzen 
ſchreibt, da er den Ton desſelben meiſter⸗ 
Yich trifft. Er begann mit »Historier o 
Sagn« (1863-65), biefen folgten: >Blan 
Bönder« (»Unter Bauern«, 1870 —71, 8 
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3be.); »Fra Herregaard og Landsby« 
(Som Herrenhof und Dorf«, 1874— 75; 

Bde.); »Skildringer af det virkelige 
Live 3 »Fra afsides Egn« (»Bon 
abfeitd«, 1 77, 2 Bde.); »Illustrerde 
Fortällinger« (1879); »Godfelk og 
Kjältringer« (2 Brave Leute und Schur- 
fen«, 1880). Seit 1874 iſt er Mitheraus⸗ 
geber bes »Folkets Almanak« (»Volfs- 
almanadie). Auch um die Volksaufklä⸗ 
rung und Bildung wie, um bie Verbeffe- 
rung ber Lage jeined Standes hat ſich T. 
durch verichiebene Schriften hochverdient 
gemacht. 

Ticknor, George, nordamerikan. Kit 
terarhiſtoriker, geb. 1791 zu Boſton, geſt. 
26. San. 1871 daſelbſt; beſuchte das Var⸗ 
mouth Eollege und widmete ſich dem Stu: 
bium ber Aurispruben;. Nachdem er 
einige Jahre an europätichen Univerfitä- 
ten verweilt und fich mit mehreren neuern 
Sprachen und Litteraturen grünblich bes 


his | fannıt gemacht hatte, nahm er bie Profeſ⸗ 


fur für moberne Sprachen am Harvard 
College an. 1849 ließ er erſcheinen: >»His- 
tory of Spanish literature«, womit er 
feinen Weltruf begründete. Diefes Wert 
wurbe ind Franzoſiſche, Spanifche und 
Deutihe (von H. Julius, neue Ausg. 
1867 , 2 Bbe.) überlegt. Einen Supple- 
mentbanb bazu bearbeitete Adolf Wolf 
(1867). , Yugerdem ſchrieb X. das »Life 
of William Prescott« (1863). Seine 
reichhaltige Sammlung ſpaniſcher und 
portugiefiiher Werke vermachte er ber 
Boftoner Stadtbibliothek, die 1879 einen 
Katalog derſelben veröffentlichen Tiek. 
Vgl. »Life, letters and journals of G. 
T.« (1876, 2 Bde.). 

Tieftrunk, Karl, tſchech. Geſchichts⸗ 
forſcher und Litterarhiſtoriker, Profeſſor 
in Prag, geb. 1829 zu Weißwaſſer in Boͤh⸗ 
men, —* ierte —2 und Pe 
an ber Prager Univerfität, befaßte ſich 
1865 — 70 mit der Herausgabe des tiche- 
Silden Quellenwerks »@efchichte von 

öhmen« von Baul Skaͤla (5 Bde.) und 
jchrieb 1872 fein Werk »Der Widerſtand 
der böhmischen Stände gegen ben Kaifer 
Ferdinand J. im Jahr 1547«. T. vers 
faßte auch eine gute »Geſchichte der tſche⸗ 
chiſchen Litteratur« (2. Aufl. 1880). 
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Tigri, Siufeppe, ital. Schriftfteller, 
geb. 22. Rov. 180 zu Piſtoja, wurde für 
ben geiftlichen Stand erzogen, widmete ſich 
aber bann als Abbe ganz den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und bem Lehrerberuf. Von 183 
4850 keitete er ein von ihm ſelbſt gegrün- 
detes Inſtitut und uübernadm ver⸗ 
ee Lehrämter, meift in jeiner Vater: 

t, verfab auch die Bibliothefarftelle an 
der Biblioteca Forteguerri zu Piſtoja 
und fungierte zulegt als Anfpeftor der 
Säulen von Piſtoja und San Miniato. 
1861 batte er eine Reife Durch bie Shwei, 
Holland, Belgien, England und Frank⸗ 
reich gemacht. Als Schriftfteller trat T. 
mit einigen Schriften über Kunfigegen? 
fände in den 30er Jahren hervor. 1 
veröffentlichte er ein Lehrgebicht: »Le 
Selvo«, welches reizende Schilderungen 
aus den Bergwälbern ber Umgebung von 
Piſtoja, vermifcht mit biftorifchen Erfur: 
jen, enthält und über die Pflege bes Ka⸗ 
ftanienbaums fich verbreitet. Dies Gebicht 
(2. Aufl. 1869) und fein at bie 

»Cantipopolaritoscani« (3. Aufl. 1869), 
machten feinen Namen berühmt. Großen 
Beifall fand auch fein durch pittoresfe 
Schilderungen ausgezeichneter Roman 
Selvageia de’ Vergiolesi« (1870). 
Sein Lieblingsthema, das Leben der Ge: 
birgsbewohner, behandelte er teilmeife auch 

in den Erzählungen: »Il montanino 
toscano volontario alla guerra dell’ 
indipendenza italiana 1859« (1861); 

»Volontario e soldato nell’ esercito 
italiano« (2. Aufl. 1873); »Celestina, 
bozzetto montanino« (1880). Neuefteng 
— er auch eine hiſtoriſche Novelle in 

erſen: »Matilde« (1880). Ferner iſt er 

Berfaffer einiger Opernterte und Kanta⸗ 
ten, besgleihen mehrerer topographifcher 
und biographifcher Werke und gab bie 
Neijebefchreibung »Da Firenze a Costan- 
tinopoli e Mosca, memorie estratte di 
un viaggiatore toscano« (1877) heraus. 
Einen Preis gewann er mit ber Schrift 
»Contro i pregiudizii popolari, le su- 
perstizioni,leallucinazioniete.«(1870). 

Zilton (ipr. tint’n), Theodore, nord: 
amerifan. Schriftiteller, geb. 1835 zu 

NewYork, war 1856—71 Mitarbeiter bes 
»Independent« und gründete dann eine 


Tigri — Tiſſot. 


eigne Zeitung unter dem Titel: »The 
Golden Age«. In berfelben verfocht er 
unter anberm das Frauenftimmredt. T. 
ift Verfaffer von: »The two hungry 
kittens« (1865), »The true church« 
(1866), »The Sexton’s tale, and other 
poems« (1867), »Tempest tossed«, 
einer Novelle, die, da fie zur Zeit feines 
x en ben Prediger Beecher an eftrengten 

andalprogefies erihien, große Verbrei- 
tung fand, und »Thou and I; a 1yric of 
human life« (1880). Die Gedichte Til- 
tons befunden eine große Herrichaft über 
bie Sprache, doch da e8 ihnen an Gefühle: 
innigfeit mangelt, laſſen fie ben Lefer kalt. 

Zirabegue, ſ. Lafuente. 

Tiſſot qpr. tifiop), 1) Claude Joſeph, 
franz. Gelehrter und Schriftfteller, geb. 
26. Nov. 1801 zu Fourgs (Doubs), gefl. 
17. Oft. 1876 in Dijonz praßtizierte zu 
Paris als Advokat bis 1829, wandte Fr 
dann, ba er zugleich auch theologifche und 
pumaniiiiiäe tudien mit Eifer betrie 

en batte, bem Unterrichtsfach zu und 
wirkte ſeit 1834 als Lehrer ber Bhile 
fopbie am Colldge von Dijon, bis er 1837 
an bie iwiffenfehaftliche Tafultät bafelbft 
berufen ward. Außer mehreren rein jır 
riftifchen Werken jchrieb er: »Influence 
compar&e des dogmes du paganisme 
et du christianisme sur la morale« 
(1828); »Ethique, ou la science des 
maurs« (1840); »Histoire abr6gee de 
la philosophie‘ (1840); »Meditations 
more N; »Laviedansl’homme« 
(1861, 2 Zeile); »Turgot, sa vie, son 
administration et ses adversaires« 
(1862); »L’animisme et ses adver- 
saires« (1863); »L’imagination, ses 
bienfaits et ses &garements« (1868); 
»Le marlage, la s&paration et le di- 
vorce« (1868); »Th. Jouffroy, sa vie 
et ses &crits« 1875) ꝛc. Auch überfebte 
T. bie Hauptwerke Kants ins Franzöfilce 
(1830—43, 5 ent ſowie Ritters »Ge⸗ 
ſchichte der Philofophie« (1835) u. a. 

2) Victor, franz. Schriftfteller, geb. 
1845 zu Freiburg in ber Schweiz, war 
längere Zeit Sauptrebafteur ber »Gazette 
de Lausanne« und ließ fich 1874 in Pa: 
ris nieder. Don bier aus bereifte er 
Deutſchland und Ofterreich und veröffent⸗ 





EEE 


Titmarſh — Zolftoi. 


lichte über biefe Länder feine berüchtigten, 
in Frankreich von der Leſewelt verſchlun⸗ 
genen und vielmals aufgelegten Bücher: 
»Voyageaupaysdesmilliards« (1875), 
»Les Prussiens en Allemagne« (1876 
und »Voyage aux pays annexes« (1876 
fowie »Vienne et la vie viennoise« 
(1878), denen fich fpäter im gleichen Geift 
anfchloffen: »La comtesse de Montre- 
tout« (1879) und »Les mysteres de 
Berlin« (1879). Seine neuejten Schrif: 
ten find: »Voyage aux pays de Tzi- 

anes« (1880) und ber Roman »La 

ussie rouge« (1880). 

Zitmarib, Michel Angelo, 1. Thade⸗ 
ray, William Macdpeace. 

Ziatigew, Fjodor Iwanowitſch, 
namhafter ruſſ. Dichter, geb. 23. Nov. 
(a. St.) 1803 auf dem elterlichen Gut 
im Kreis Brjansk des Goupernements 
Grodno, geft. 15. Juli 1873 zu Pe- 
tersburg; ftudierte in Mosfau und fie- 
belte dann nach St. Petersburg über, wo 
er beim Minifterium bes Auswärtigen 
1822 angeftellt wurde. 1823 fam er zur 
Sefandtfhaft nah Münden und 1838 
als interimiftifcher ruffiiher Geſchäfts⸗ 
träger nach Turin. Wegen eines eigen- 
mädtigen Ausflugs in bie Schweiz wurde 
er im folgenden Jahr aus dem Dienft 
entlaffen, 1844 aber wieber in den Staats⸗ 
dienft aufgenommen und ber Perſon des 
Reichskanzlers attachiert. 1857 wurbe er 
zum Präftdenten be Komitees für aus- 
wärtige Zenfur ernannt, in welder Stel- 
Iung er bis zu feinem Tod verblieb. T. 
war eine äußerſt begabte, vortrefflich be⸗ 
anlagte Natur; fchon früh zeigten ſich bei 
ihm in einigen Übertragungen ausländi⸗ 
Scher Dichtungen Spuren eines bebeuten- 
den Talent?, welches fpäter in vielen Ge: 
dichten auch zur Entfaltung kam. Tie⸗ 
fes Gefühl, anregende Gebantentiefe, an- 
mutige Formvollendung: dies find die 
Hauptvorzüge feiner Driginalgedichte, 
Eine vollitändige Sammlung derjelben 
erichien in Petersburg 1868. Ins Deutiche 
find viele derielben von H. No& (1861) 
libertragen worben. Außerdem ift T. nod) 
als Überfeger, namentlich deutſcher Dich- 
tungen, hervorzuheben; Gedichte von ER 
und von Goethe ſowie auch von Schiller 
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ind durch ihn meifterhaft dem ruſſiſchen 
biom angepaßt worben. 

Toldy, 1) Franz, ungar. Litterar⸗ 
biftorifer, geb. 10. Aug. 1805 zu Ofen, 
% . 10. Dez. 1875 in Beltz ftubierte Me- 

izin unb praktizierte einige Zeit als Be- 
irksarzt im lebterer Stabt, wandte fich 
ann aber ausſchließlich der Literatur zu. 
Er unternahm eine größere Reife ing 

usland, lehrte 1833 —44 als Profeflor 
ber Diätetif an ber Peſter Univerfität und 
erhielt 1861 die Brofeffur ber ungerilgen 
itteratur an Deren, T. war Gründer 
der Kigfaludy = Gejellihaft (1836) und 
1835 — 61 Sefretär ber ungarifchen Ala- 
bemie. Seine Hauptwerfe find: »Hand⸗ 
buch ber ungariſchen Poefie« (1827), dann 
(in ungarifher Sprache) »Geichichte ber 
un art en Rationallitterature (1851, 3. 
Aufl. 1874) und »Gefhichte ber ungari- 
[hen Poejte« (1854, deutich 1863). 

2) Stephan, Publizift und bramati- 
fer Dichter, Sohn bed vorigen, geb. 4. 
Juni 1844 zu Peſt, geft. 6. Dez. 1879 
daſelbſt; fludierte in feiner Vaterſtadt 
Rechtswiſſenſchaft, war eine Zeitlang als 
Minifterialbeamter thätig und leitete feit 
1875 die Rebaftion bes Journals »Nem- 
zeti Hirlap«. Er publizierte eine Reihe 
politifcher Brofhüren, einen Roman und 
einige Bände Novellen in franzöfifcher 
Richtung fowie mehrere Dramen, von 
benen namentlich bie Luftfpiele: »A. j6 
hajafiak« (»Die guten Patrioten«) und 
»Az ui emberek« (»Neue Menſchen«) 
beifällig aufgenommen wurben. 

Zolftoi, 1) Alerei Konitantino- 
witſch, Graf, ber bedeutendfte drama⸗ 
tifhe Dichter der modernen ruſſiſchen Rit- 
teratur, zugleich ausgezeichneter Lyriker 
und Epifer, geb. 24. Aug. 1818 zu St. 
Petersburg, geft. 28. Sept. 1875 im Gou⸗ 
vernement Tſchernigow. Er verbrachte 
feine Jugenb meift in Kleinrußland, wo 
ihn die ſchöne Natur fowie bie eigentiim= 
lichen Sitten und die reiche hiſtoriſche Ver: 
angenheit bed Voll? mächtig. anregten. 

hon als Kind lernte er, von feinem 
Oheim A. Perowskij bei feinen Reifen ins 
Ausland ſtets mitgenommen, Welt und 
Menſchen Fennen und hatte fich unter an: 
derm auch des Wohlgefallens Goethes zu 
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erfreuen, ber dem phantafievollen Kna⸗ 
ben eine große Zukunft prophezeite. Nach 
Beendigung ber häuslichen Erziehun 
ftubdierte er in Moskau und ſchlug nad 
Bollendung feiner Studien bie biploma- 
tifche Laufbahn ein, indem er einen klei⸗ 
nen Poften bei einer ruffifhen Geſandt⸗ 
fhaft in Deutfchland übernahm. Die 
diplomatiſche Karriere jagte ihm jeboch 
nicht zu, und ſchon nach Furzer Zeit gab er 
jenen Poſten auf und begab ſich auf Rei: 
fen, fih hauptſächlich in Deutſchland, 
Frankreich und Italien aufhaltend. Bald 
nachdem er nach Rußland a in 
war, begann auch feine Fitterarifche Thä⸗ 
tigfeit. Seine erften Berfuche, die zu Ende 
bed 4. und zu njang bed 5. Jahrzehnts 
in ruffiihen Zeitfchriften erfchienen, be⸗ 
ftanden in Inrifchen Gedichten, die dur 
das in ihnen ausgeſprochene tiefe Gefühl, 
durch die originellen Wendungen, bie 
Friſche und Schönheit der Naturfchilde- 
rungen unb bie innige Liebe zum Volk die 
allgemeine Aufmerfjamfeit auf ſich zo⸗ 
en. Dem allgemeinen patriotifchen Auf: 
Fetmung folgend, trat T. während des 
Krimkriegs 1853 — 56 in das aftive 
Heer und zwar in das Schüßenregiment 
ber Faiferlichen Familie; aber fofort nach 
Beendigung des Feldzugs zog er fich wie⸗ 
der ing Privatleben zurud, um auf feinen 
Gütern in ber Nähe von St. Peteröburg 
und im Gouvernement Tihernigow ganz 
der Dichtung zu leben, dieſe freitillige 
Verbannung dann und wann durch Rei- 
fen ins Ausland unterbrechend. Der Tod 
rafite ihn in ber vollen Blüte feiner Kraft 
dahin. 2T. war ein großer, originaler 
Dichter, eine tief humane Natur«, heißt 
es von ihm in einem von Turgenjew ge 
ſchriebenen Nefrolog. Neben vielen vor: 
trefflichen Iyrifchen Gedichten, von denen 
manche in glüdlichfter Weife den Ton bes 
ruſſiſchen Volkslieds treffen, müſſen in 
erſter Reihe genannt werden die — — 
Erzählungen: »Die Sünderin« (1858) 
und »Der Drache« (1875); der hiſtoriſche 
Roman »Fürſt Sferebrennyie (deutſch 
1881) und die Dramen: »Der Tod Iwans 
bed Schredlichen«, »Zar Fedor Idanno⸗ 
witihe, » Zar Borise. Cine vollitändige 
ammlung feiner Iyrifchen und epifchen 


Tolftot. 


Dichtungen erſchien in zweiter Auflage 
1878 (jet vergriffen), Die drei genannten 
Dramen, eine bramatifche Trilogie bil: 
bend, 1876. - 

2) Leo Nitolajewitfh, Graf, en 
Romanfchriftfteller, geb. 28. Aug. (a. St. 
1828 im Gouvernement Tula auf ber 
Befitung feines Vaters, Sadnaja Pol: 
jana, erbielt bafelbft eine gute Häusliche 
Erziehung und bezog 1843 bie Univerfi- 
tät Kaſan, um bort orientalifche Spra- 
hen zu ſtudieren. Es zog ihn jedoch wie 
ber zurüd in die Einſamkeit und Stille 
des Dorfs, b daß er die Univerfität, bie 
Studien aufgebend, balb verließ. Dort 
bildete er ſich als Autodidakt weiter aus, 
Bei einer Reife in den Kaufafus fand 
er am militärifchen Leben Gefallen und 
wurde plöglich 1851 Militär. Man nahm 
ihn als Azir in die 4. Batterie der 
20. Artileriebrigabe am Teref auf, wo er 
his zum Beginn des türfifchen Kriegs von 
1853 —56 blieb. Dann wurbe er in bie 
Donauarmee in ben Stab bes Fürften 
Gortſchakow übergeführt und erhielt 1855 
das Kommanbo über eine Gebirgäbatterie. 
Nach neenigum des Kriege nahm er fei- 
nen Abfchied, Bielt fih dann mehrere 
Jahre abwechlelnd in St. Petersburg unb 
Moskau auf und 309 fich enblich 1861 
wieber ganz auf fein väterliches Gut Jas⸗ 
naja Poljana zurüd, wo er auch noch ge 
genwärtig lebt. Durch feine beiden open 

omane: »Krieg u rieden« IC ) 
und »Anna Karenin« (1875— 77) hat 
fih T, einen Ehrenplab in ber mobernen 
ruſſiſchen Litteratur erworben. Er beſitzt 
ein nicht gewöhnliches belletriftifches Ta⸗ 
Ient, das aber künſtleriſch nicht gehörig 
burchgebilbet ift und Durch eine gewifle 
Einfeitigfeit ber Anfchauungen über das 
Leben und über ben Geift der Gejchichte 
beeinflußt wird. Er ift vortrefflicher Er⸗ 
zäbler, ber bie echte epifche Ruh⸗ befikt 
und die Sprache meiterbaft handhabt. 
Außer den beiden genannten Momaner 
find noch als bebeutiame Werke zu ver: 
en, »Kindheit und Jugende; »Die 
Rofafen« (1853); »Borifufcfe« (1854); 
»Familienglüde; die »Skizzen auf Se⸗ 
baftopol« (mährenn bed Kriegs aefhrie 
en) u. a. ine Geſamtausgabe feiner 





I 


8 


Tomek — Tonner. 





721 


Werke in 10 Bänden erfchien 1880.1(1846). Seine fireng katholiſche Gefin- 


Tolſtois Erzählungen find in mehrere 
fremde Sprachen überfett. Sonft tft er 
noch auf dem Gebiet ber Volkspäda⸗ 
gogik thätig gewefen und bat einige Bü- 
der (unter andern ein nach einer beſon⸗ 
bern Methode ausgearbeitetes ABC⸗Buch) 
für die Volksſchule herausgegeben. 
Tomet, Wenzel Wladimoj, iſchech. 
Hiſtoriker, geb. 31. Mai 1818 zu zönig- 
gräß, gegemontig Profeſſor der öfterrei- 
chiſchen Geſchichte an der Univerfität in 
Prag. Seine beiten Werke find: »Die 
Geld te ber Prager Univerfitäte und 
»Die 35 ber Stadt Prag«. Letzt⸗ 
enanntes Werk, von dem jetzt 5 ſtarke 
ände vorliegen, zählt zu ben gelungen⸗ 
ften feiner Art und zeichnet fich durch 
feltene Objektivität, bie überall auf uner- 
ſchütterlichen gefchichtlichen Grundlagen 
beruht, und einen fernigen, burchfichtigen 
Stil aus. T. ſchrieb auch eine wertvolle 
Bioanapbile Studie: »Johann Zizka 
(1880), womit das Studium über dieſe 
bedeutende hiſtoriſche Perſönlichkeit a 
erſchöpft und abaeſtloſſen erſcheint. 
Zommajes, Niccold, ital. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1803 zu Sebenico in Dalma- 
tien, gejt. 1. Mai 1874 zu Florenz; ſtu⸗ 
bierte in Pabua bie Rechte, folgte aber 
feiner Neigung für bie Litteratur, war 
jeit 1827 in Florenz te watig 
und ging 1833 nach Frankreich. Im fol⸗ 
genden Jahr veröffentlichte er feine Schrift 
»Dell’ educazione« (1834), bie binnen 
wei Jahren brei Auflagen erlebte, ferner 
ie politifche Schrift »L’Italia« (1835) 
und einen Roman: »Il duca d’Atene« 
(1836). Bon 1838 an nahm er feinen 
Wohnfitz in Venedig, wo ein Jahr vorher 
fein trefflicher >Kommentar zu Dante« 
erihienen war, und wo er weiterhin feine 
»Nuovi scrittie (1839 —40, 4 Bde.) und 
»Studj ceritici«e (1843, 2 Bde.) ſowie 
feine große, mit Recht berühmte Samm- 
Yung »Canti popolari toscani, corsici, 
illirici, greci« (1843, 2 Bbe.) veröffent- 
lichte. Auch Tieß er eine Bearbeitung 
der auf die —— Beier 8 im 16. 
ahrh. bezüglichen Geſandtſchaftsberichte 
1838, 2 Bde.) erſcheinen und gab Die 
»Lettere di Pasquale de’ Paoli« heraus 


Schriftftellerlexikon. 


nung hinderte ihn nicht, ſich 1848 zur 
liberalen und nationalen Pattei zu be⸗ 
kennen. Infolge ſeines freimütigen Auf⸗ 
tretens mit Manin verhaftet, aber vom 
Volk gewaltſam befreit und als Miniſter 
des Unterrichts mit Manin an die Spitze 
der proviſoriſchen Regierung gefelt, ver⸗ 
ließ er die Stadt vor dem Einzug der 
Ofterreicher und begab ſich nach Korfu, 
wo eine Krankheit feine Erblindung zur 
Beige hatte. 1852 veröffentlichte er zu 
ailand feinen fehr intereflanten. pſycho⸗ 
Iogifhen Roman »Fede e bellezza« 
der mehrmals neu aufgelegt wurbe. 1854 
bis 1859 lebte er in Zurin, von ba an zu 
Florenz. Von feinen weitern PBublifatio- 
nen find hervorzuheben: »Le lettere di 
Santa Caterina di Siena« (1860, 4Bbe.); 
ferner eine Sammlung feiner politifchen 
Schriften unter dem Titel: »Il secondo 
esiglio« (1862, 3 Bde.); eine Schrift: 
»Sulla pena di morte« (1865), und 
»Nuovi studj su Dante« (1865). Yußerft 
verdienftvoll ift fein »Dizionario di si- 
nonimi della lingua italiana« (5. Aufl. 
1867, 2 Bde.), geſchätzt auch fein »Leben 
Rosminis« und fein »Dizionario este- 
tico« (neue Aufl. 1872). T. war einer 
ber angefehenften Schriftiteller feiner Zeit, 
vieljeitigen und lebhaft beweglichen Geiftes 
unb von großem Einfluß als Kritiker. 

Zompa, Michael, ungar. Dichter, 
geb. 29. Sept. 1819 zu Rimafzombath, 
geft. 30. Juli 1868 als Pfarrer zu Yanına 
im Sömörer Komitat. Von feinen Dich: 
tungen, für bie er 1868 den großen afa- 
demiſchen Preis erhielt, nennen wir: 
»Nöpreg6k, nöpmondäk« (»Volfsmär: 
hen, Volfzfagen«, 1846) und bie komiſche 
poetifhe Erzählung »Szuhay Mätyäs« 
(1846). Eine Gefamtausgabe feiner Dich⸗ 
tungen erfchien 1870. ' 

Tonner, Emanuel, tfchech. Schrift: 
fteller, Direktor ber ſlawiſchen Handels⸗ 
afabemie in Prag, geb. 1829 zu Zdikow 
im Böhmerwald. Seine „Gefdidite Böh- 
mend«, in einer ftiliftifch gefälligen, popu⸗ 
Türen Darftellung, tft bis zur Schilderung 
der Regierung Karls IV. vorgeſchritten 
und erfreut fi) einer günftigen Aufnahme 
in den weiteſten Leſerkreiſen. 
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Topelius, Zachris, finn. Dichter, 
geb. 14. Jan. 1818 auf dem Landgut 
Kuddnäs in der Nähe von Nyfarleby 
als Sohn eines Arztes, wurbe, nachdem 
er in Uleäborg und fpäter bei Runeberg 
Unterricht genoffen, 1833 Student in 
Helfingfor?, anfangs den Naturwijjen- 
haften, jpäter ber Geſchichte fich wid- 
mend, promovierte 1840 und redigierte 
1842—61 bie »Helsingfors Tidningar«, 
in welche er feine. früheſten Gedichte und 
Novellen aufnahm. Nachdem er 1846— 
1851 Amanuenfis der Univerfitätsbiblio- 
thef gewefen, erhielt er ven Ruf als außer- 
ordentlicher Profeffor der Geſchichte Finn⸗ 
lands und des Nordens an der Univerſi⸗ 
tät Helfingford, wurde 1863 Ordinarius, 
war 1875—78 Rektor ber Univerfität 
und von 1876 an Profeſſor ver allgemei- 
nen Geſchichte, bis er im September 1878 
mit bem Titel Staatsrat feinen Abſchied 
nahm. Seine Schriftftellerthätigkeit ift 
eine ungemein umfaffende: er hat Lyri⸗ 
ſches, Dramatifches, Hiftorifches, Geo- 
graphiſches, Politiſches und Lehrbücher ge- 
Ichrieben. Neben Runeberg ber ange- 
fehenfte Dichter Finnlands, hat er fid) mit 
Glück in allen Zweigen der Poefie beivegt, 
und aus allen feinen Dichtungen fpricht ein 
milder, frommer Sinn in vollendet reinen 
Formen. Finnlands ernfte Natur, bie 
jtille Einfamfeit und der furze Sommer 
feiner Heimat haben ihm bie wunderbar 
tiefen und ergreifenben Töne für feine Dich: 
tungen gegeben. Seine erite Sammlung 
Kieber erichien unter dem Titel: »Ljung- 
blommor« (»Heibeblumen«, 1845), wel: 
cher fpäter noch zwei Sammlungen (1850 
u. 1854) folgten. Seine ſämtlichen Ge⸗ 
bichte erichienen ſpäter (1860) gefammelt 
und erlebten 6 Auflagen. u eine wei⸗ 
tere Sammlung: »Nya blad« (»Neue 
Blättere), erichten in 3 Auflagen (1870 
bis 1880). Zu feinen dramatiſchen Dich: 
tungen gab feine Teilnahme an den Kunſt⸗ 
und —3 — chaftsfragen ſeiner Heimat den 
erſten Anlaß. Die erſten: »Titians första 
kärlek« (»Zizians erſte Liebe«) und »Ett 
skärgärdsäfventyr« (»Ein Abenteuer 
in den Schären«), waren Gelegenheits- 
dichtungen, die ein oder dag andre natio- 
nale oder künſtleriſche Werk fördern follten. 


Topeliug, 


Durch ben Beifall, ben fie fanden, er⸗ 
muntert, verfaßte er noch eine Reihe von 
Stüden, welche mit Erfolg über die heimi- 
chen Bretter gingen, fo: »Efter 50 är« 
(Nach 50 Jahren«, 2. Aufl. 1881; han. 
1852); »Regina af Emmerits« (2. Au 

1881); »Princessan af Cypern« (1866), 
ein Märchenſchauſpiel, das feinen Stoff 
der Kalewala entlehnte, und mit dem das 
Nationaltheater in Helſingfors eröffnet 
wurde, u.a. Seine dramatifchen Arbei- 
ten zeigen großen malt der Stim- 
mung und Stilarten, mebr Klarheit als 
Tiefe und find mit guter Kenntnis 
des Wirkungsvollen gel@rieben. Seine 
größte Vopularität aber erlangte er als 
Romanſchriftſteller durch »Fältskärns 
berättelser« („Erzählungen eines Feld⸗ 

ſchers«), einen Romancyklus in fünf Ab- 

teilungen (2. Aufl. 1874— 81; deutſch, 
2. Aufl. 1881), welder eine Reihe 
Schilderungen aus Schwedens und Finn 
lands gemeinfamer Gefchichte von Guflav 
Adolf bis Guftav IH. gibt, durch einen 
Grundgedanken verbunden, ber feinen 
fihtbaren Ausdruck in einem von Ge. 
ſchlecht zu Gefchlecht vererbten Ring 
bat. Die große Friſche der Darftellung 
und der echt nationale Gebanfe und 
Charakter haben dieſe Erzählungen zu 
einem echten‘ Volfsbuch werben laflen. 
Auch als Mörchenerzähler (»Sagor«, 4 
Sammlungen, 1847—52) ift X. jehr be: 
liebt; endlich ift er ein Meiſter ber Dar: 
ftellung für das Tindliche Verſtändnis 
und feine »Läsning för barn« (5 Bi 
cher, 186580; ins Finnische, Norwegiſche, 
Engliiche und Deutſche überſetzt) bei der 
Jugend fo beliebt wie fein. »Feldſcher« bei 
den Alten. Pädagogiſch bat er durch fein 
»Naturens bok« (»Bud der Nature), 
das er für die Volksſchulen Finnlands 
ſchrieb, höchſt befruchtend gewirft; das 
Buch erlebte fieben [hwebifche (1856— 78) 
und fünf finnifche (1857— 79) Auflagen. 
Auf dem Boden firenger Wiſſenſchaft 
ftehen feine Vorlefungen, afademifhen 
Diflertationen, Programme und Reben 
über die Gejchichte Finnlands und feine 
»Geſchichte des Krieg? im Yinnland« 
(1850). Diefe umfaflende, auf allen Ge⸗ 
bieten mit dem gleichen Beifall und Er: 
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folg gekrönte litterariſche Thätigkeit des 
echten Patrioten ſtellt ihn an die Spitze 
des heutigen Finnland. Endlich bat er 
fi) auch als genauer Kenner und an- 
ziehender Schilderer feiner Heimat in: 
»Finland framstäld i teckingar« 
CIR73) bone und »En resa i Finland« 
1873) bewährt, wie er auch »Konstnär- 
gillets iHelsingfors Album« herausgab. 
Tobin (ipr. topäng), Marius, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 25. Dez. 1838 zu 
Air, Neffe Mignets, erhielt jeine Bildung 
bier und in Gap und trat 1856 im die 
Berwaltung ber Steuern ein, die er 1870 
mit dem Titel Kontrolleur verließ. In⸗ 
zwifchen hatte er für feine Schriften: »Le 
car deRetz, son g&nie, ses &crits« 
(1864) und »L’Europe et les Bourbons 
sous Louis XIV« ß 68, 3. Aufl. 1879), 
welch letztere hauptſaͤchlich das Leben bes 
Kardinals Polignac zum Gegenſtand hat, 
von der franzöffehen Akademie zweimal 
Preife erhalten und fih nun mit Eifer auf 
Hiftorifche Arbeiten geworfen. Während 
ber Belagerung von Bari 1870/71 befeh: 
ligte er eiu Bataillon Nationalgarde und 
gründete 1872 mit Mitchell und Debrouffe 
den »Courrier de France«. 1873 über- 
nabm er die Redaktion der »Presse« und 
verteidigte, bonapartiftiicher Gefinnung 
buldigend, das Minifterium Broglie. 
Bon feinen übrigen Werfen nennen wir: 
»L’homme au masque de fer« (1870), 
welches Werf abermals einen afademifchen 
Preis bavontrug; »Histoire d’Aigues- 
mortes« (1865; »Louis XII et Ri- 
chelieu« (1876), ebenfalls von der Aka⸗ 
demie gefrönt, und »Les romanciers 
contemporains« (1876). 
Topſöe, Chriftian, dan. Novelift, 
geb. 5. Okt. 1840 zu Skjaädskjör auf See⸗ 
and, geft. 11. Juli 18815 ftudierte Ju- 
risprudenz in. Kopenhagen und machte 
1865 dag Eramen, nahm jebody Fein Amt 
an, fondern wibmete fich ganz ber litte- 
rarifhen Laufbahn und ift feit 1872 
Chefrebafteur bed Organs der natio- 
nalliberalen Partei, des »Dagblab«. 
Seine erften litterariſchen Verſuche waren 
kleine Novellen und Skizzen, bie er als 
Mjähriger Student im »Dagblade er- 
feheinen ließ, und bie 1863 unter dem 





123 


Titel:»Skizzer af Xox«gejammeltheraus- 
famen; biefen folgten zwei größere Er: 
zählungen: »I Solskin« (»Im Sonnen- 
Ichein« ) und »Livs Anskuelser« (»Lebens- 
anihauungen«, 1867). Nach langem Aufs 
enthalt im Ausland gab er 1871 unter 
dem Titel: »Fra Schweitz og Frankrig« 
Reiſeſchilderungen heraus, welche die jo- 
ialen und politiſchen Verhältniſſe dieſer 
!änder eingehend ſchilderten. Dieſer Reife 
folgte eime längere Wanderung durch 
Amerika, welche gleichfalls eine litterariſche 

cht in »Fra Amerika« (2. Aufl. 1876, 
web. 1874) trug 1873 erſchien end⸗ 
ih ein größerer Roman: »Jason med 
det gyldene Skind« (»S$afon mit dem 
Goldnen Vlies«), welcher dad größte Auf: 
fehen machte als das Werk eines Icharfen 
Beobachter, der mit kaltem GSteptizie- 
mus und vornehmer Rube die Erſcheinun⸗ 
gen bed Weltgetriebes beurteilt und ein 
Scharf realiftiich gefärbtes Bild ber Zeit 
gibt, dem aber auch die echten Merkzeichen 
des Dichters nicht fehlen, bie feine Worte 
oftzu Muſik werben laſſen. Auch feine »Nu- 
tidsbilder« (»Bilber der Gegenwart«, 
1878) tragen dieſes Gepräge, nur haben 
fie mehr einen englifhen Sharakter, wähs 
rend »Jafon« franzöfiihen Muftern nach⸗ 
gebildet war. Beide Romane erfchienen 
anonym, ebenfo die »Novellersamling« 
(1879) und »Fra Studiebogen« (2. Aufl. 
1879). Dur Überfegungen kam bie 
Autorſchaft zur Kenntnis bed Publikums. 
Unter feinem wirklichen Namen erfchienen 
verſchiedene Flugſchriften politiichen In⸗ 
halts und eine größere Arbeit: »Politiske 
Porträtstudier« (1878), welche eine Reihe 
von Charakterbilbern däniſcher Politiker 


eben. 
8 Zoreli, Achille, ital. Luftfpieldichter, 
eb. 5. Mai 1844 zu Neapel, erhielt feinen 

nterricht in einem Privatinftitut daſelbſt 
und errang im Alter von 17 Jahren ſchon 
einen Bühnenerfolg mit der Komödie »Chi 
muore giace« , mit welcher er auch 1861 
zu Turin einen Staatspreis gewann. Ein 
paar weitere Berfuche (»Il tempo de Gin- 
gillino« und »Prima di nascere«) fielen 
durch; beffer behauptete ſich »Il precettore 
del r&« (fpäter betitelt: »Una corte nel 
gecolo .e). Mit "Lansione della 
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donna« und »La veritä« errang T. wieber 
Stantspreife. 1866 fämpfteer als Freiwilli⸗ 
ger im italienifchen Heer und wurbe durch 
einen Sturz vom Pferd in der Schlacht 
von Suftoage für ein paar Monate bett- 
lägerig. achdem er noch ein Proverb 
mit gutem, ein Drama mit ungünftigem 
Erfolg auf die Bühne gebracht, errang er 
1867 einen auperorbentlichen Triumph 
mit feinem Lufifpiel »I mariti«. Sowohl 
vom Publikum als von der Preffe wurde 
ber 23jährige Dichter in faft unerbörter 
Weiſe gefeiert und als der gehoffte Regene⸗ 
tator der italienifchen Komödie verkündet. 
Einen um fo firengern Maßftab aber legte 
man an feine fernern Leiftungen. Das fol- 
gende Stüd:»Fragilitä«, bielt fich noch fo 
ziemlich auf der Höhe des jüngſten Erfolgs; 
aber fpäter gelang es bem Dichter troß 
ernften Beftrebens und zum Teil noch an: 
erfennen2werter Leiftungen nicht mehr, ber 
inzwifchen gegen feine Berhimmelung ein- 
getretenen Reaktion die Stirn zu bieten. 
»La moglie« (1870), »Nonnascelerata« 
1870, Air bie Riftori gefchrieben), ganz 
ſonders aber »Triste realtä« (1871), 
auch »Il colore del tempo« (1875) er: 
freuten fi} von vielen Seiten ehrenber 
Anerkennung; aber wenig oder gar kei⸗ 
nen Erfolg batten: »Consalvo« (1872): 
»La fanciulla« (1873); »La contessa 
di Berga« (1874); »Chiodo scaccia 
chiodo« (1874)5 »Mercede« (1878); 
»Scrollina« (1 9 Im ganzen hat T. 
bisher an 30 Stüde geliefert. Der grelle 
Wechſel von Erfolgen und Mißerfolgen 
wirkte einigermaßen verbüfterndb auf fin 
Gemüt und nÄährte eine Empfindfamteit, 
welche auch in feiner Iyrifchen Sammlung 
»Schegge« zum Ausbrud kommt. Von 
feiner ungweifelhaften Begabung, bie von 
einem A. Dumas, von einem Manzoni 
mit Wärme anerkannt wurde, Täßt fich 
immerhin noch Bebeutenbes erwarten. 
Torrens, Willtam %. Mc Eul: 
lagh, engl. Politiker und Schriftiteller, 
geboten im Oftober 1813 zu Dublin, lebt 
in London. Sein Vater hieß Jamed Me 
Cullagh; erft 1865 nahm T. aus Fami⸗ 
liengründen ben Namen ber Mutter an. 
Er jtubierte im Trinity College zu Du⸗ 
blin, wurbe Rechtsanwalt, bekleidete ver⸗ 
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ſchiedene Staatsäͤmter, trat 1848 ins 
Unterhaus, aus dem er 1852 ſchied, und 
wo er erft 1865 wieber eintreten Tonnte 
und noch fit. Er fchrieb: »Lectures 
on the study of history« (1842); 
»Industrial history of free nations« 
(1846); »ThelifeofSheil« (1855); »Life 
and times of Sir James Graham« 
(1863); »Empire in Asia, how we came 
by it; a book of confessions« (1872); 
»Memoirs of William, second Viscou nt 
Melbourne« (1877, 2 Bde.). Sein Neue 
ſtes ift: »Proconsuland Tribune. Wel- 
lesley and O’Connell« (1880). 

zug, 4) Koloman, ungar. Dichter, 
eb. 30. Juni 1830 zu Baja im Back 

obroger Komitat, geft. 4. Febr. 1881; 
veröffentlichte 1859 einen erften Band 
Gedichte, bie durch ihre patriotifche Ten- 
denz und Gemütlichkeit Beifall fanden, und 
ließ jpäter weitere Bände nachfolgen. Er 
ſchrieb auch verfchiebene Dramen, von wel: 
hen »Egy kirälyn6« (»Eine Königin«) 
einen akademiſchen Preiß gewann und 
»A.nök az alkotm&nybane« (»Frauen im 
Tonftitutionellen Leben«) mit großem Er: 
folg aufgeführt wurbe. Seit Dftober 1880 
war der Dichter vom Schlage gerührt und 
geiftig umnachtet; die ungarifche Aka⸗ 
demie hatte ihn 1861 zum Mitglied er- 
nannt. 

2) Eduard, ungar. Dramatifer, geb. 
1844 R Putark im Gömdrer Komitat, 
geft. 27. Febr. 1876 zu Bubapeft; war 
erſt Kaufmann, wirkte ſpäter als Schau⸗ 
ſpieler und Theaterdichter an Provinzial 
bühnen, gewann 1871 mit feinem Volls⸗ 
ſtück »A falu roszsza« (»Der Dorf 
lumpe) einen vom Pefter Nationaltheater 
ausgefetten Preis und erhielt eine An- 
ftellung an biefem Theater. Andre nam: 
hafte Stüde von ihm find: »A kintornäs 
csaladjar (>Die Familie des Werkel⸗ 
mannde) und »A tolonc« (»Der Shüb- 
ling«), defien Stoff gleichfalla dem Volks⸗ 
Yeben entnommen ift. Originelle Erfin- 
bung und poetifche® Gemüt zeichneten T. 
aus, doch war er noch nicht zur vollen Bes 
herrſchung der Form durchgedrungen. 

Toiunsend (ipr. taunfiend), George Al: 
fred, norbameritan., unter bem Namen 
Gath befannter Zournalift, geb. 1841 zu 
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Georgetown In Delatware, widmete ſich 
es 


ee 


»Now York Herald« unb begleitete als 
Korsiponbent hesfelben bie — 
auf ihren en ie Kon 
vierten. Ya Ben nd enes dzugs 
bereiſte er Curopa, und feine von bort aus 
‚an ben »Heralde gefandien Briefe erregten 
gerechtes Auffeben. Ex veröffentlichte fi 
genbe Were: > The story of the conspi- 
Tacy against the lives ofthe executive 
‚officers in the United States in 1865«; 
»The real life of Abraham Lincoln« 
(1865); >The new world compared 
with the old« ED; „Lost abrand“ 
und »Tales ofthe Chesapeake« (1880). 
Lebieres Du, teilweife in gebunbener 
Sprache verfaßt, ift bereits fehr populärges 
worben; einige ber barin enthaltenen 
aüblungen zeichnen ſich durch feltene Ge⸗ 
mütstiefeaus. Auqh einen Band »Poems« 
(4870) ließ ex erfgeinen. 
arg, Albert, Lyriker, geb. 30. 
Suni 1830 zu Augsburg, befuchte das Gym⸗ 
nafium in Naumburg, fiudierte 1848— 
4851 in Halleunb Seipzigbie Rechte, wurde 
4857 Gerichtsafiefior und 1862 Rehts- 
anwalt zu Kölleba in Thüringen, bon wo 
er 1875 in gleicher Eigenfchaft nach Norb- 
haufen verfegt wurbe. Gr iftfeit 1871 “ 
gleich Reichetagsabgeorbneter und gehört 
als folcher der Foriſchrittspartei an. T. 
ift ber Herausgeber von »Deutfche Kunft 
im Bild und Liebe fowie ber iluftrierten 
Sammelwerte:_»Stimmen ber Liebee 
(1860) unb >Deutiche Lieber in volles 
Mund und Herz« (1864). Als talentvoller 
Lyriker hat er veröffentlicht: »Gedichte · 
(4858, 13. Aufl. 1880); »Tannenteifere, 
Zeibmadtsarbesten (1673) un ling 
reiten. 
Zrap, Jens Peter, bän. Geograph 
und an eb. 19. Sept. 1810 zu 
Ranbers, wo er Die Schule befuchte, fir: 
bie in Ko} a A neben 
welt er auẽ en Dingen 
uwanbte. 1833 machte er bas furfiige 
Eramen und wibmete fid dann eine Zeit- 
Yangben Kameralien. 1834wurde erindas 
Töniglie Kabinett als Sekretär berufen 
asnb rüdte in bemfelben von Stufe zu 
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Stufe, durch das Vertrauen von drei Ki 
nigen geehrt, bis zum Sabinettächef vor. 

4 erhielt er das Privilegium, ben 
»Kongl. dansk Hof- og Statskalender« 
herauszugeben, und that imit dieſem Staats⸗ 
hanbbug ben erften Schritt auf feiner 
Söriftftellerlaufbahn. Er bat dasfelbe 
feit jener Zeit ununterbrochen herausge⸗ 

.n und bewies barin das für den Sta= 


= 


fol: Kr fo unentbehrliche ordnende Talent. 


1855 begann er mit ben umfaffenden Ars 
beiten zu feinem Hauptwerk, ber »Stati- 
stik-topografisk Beakrivelse af Kon- 
geriget Danmark«, das zum erftenmal 
eine gründliche Beſchreibung und voll- 
Münsige Statiftit des däniſchen Staats 
enthielt, auch deutſch erfchien ; 1870 konnte 
ex eine neue Auflage in 6 Bänden begin: 
nen, welche 1880 abichloß. Kein Sanb be- 
fit ein ähnliches Werk von Einer Hand. 
Daneben hat er ſich auch als Tebendiger, 
BE 

ilberer igt buch zwei große Pracht 
werfe: »Billeder af berömte Mänd og 
Kvinde fra Reformations Indförelse 
indtil Fredrik VII. Död« und »Billeder 
fra Land og Sö«, zu benen er ben Tert 
Here, Infolge biefer Seiriften Hat er 
auf bem geographifchen Kongreß in Baris 
die Medaille eriter Klafie entalten. Seit 
1859 ift T. Geheimer Etatsrat. 

Zrann, Julius von ber (Pfeubor 
nym für $ulius Schindler), Dichter 
und Schriftfteller, geb. 26. Sept. 1818 zu 
Wien, Sohn eines angefehenen Kauf: 
mann, fiubierte bafelbft Philoſophie und 
Medizin, wurde burgamilienverhältniffe 
gezwungen, fich auf eine praftifchere Thäs 
tigfeit vorzubereiten, b. 5. fi in Diedanif 
und Chemie umzufehen, fand eine Zeitz 
Yang ben Yabrifen feines Waterß vor, 
wanbte ſich aber bald wieder dem wiſſen⸗ 

chaftlichen Stubium zu, funktionierte als 

urift in verichiedenen Stellungen, vers 
focht 1848 durch Wort und Schrift die 
— Tendenzen, trat 1850 in 

n Staatsdienft, ging 1854 durch bie um 
ſich greifende Reaktion feiner Stellung als 
Staatdaniwalt in Graz verluftig, privati⸗ 
fierte eine Zeitlang, wurde hierauf Gene 
ralſelretãr ber Siaatsbahngeſellſchaft in 
Ungarn, gelangte 1861 bei der neuen po= 
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litiſchen Schwenkung in das öfterreichifche 
Abgeordnetenhaus, * in den Reichs⸗ 
rat, wo er durch ſeine glänzende Redner⸗ 

abe eine Hauptſtütze der Volks- und 
Torf hrittSpartei wurde, und erhielt 1862 
das ihm bisher verweigerte Notariat in 
Wien. In den Wablen von 1870 unter: 
lag er und lebt jest als Großgrundbefiter 
teild auf feinem Schloß Leopoldskron im 
Salzburgiſchen, teils in Wien. In feinen 


Schriften fucht er teilweife auch feinen po- | © 


litiſchen und fozialen Anſchauungen An- 
erfennung zu verichaffen. Er jchrieb: 
»Die beiden Rittmeiſter« (Erzählung, 
17 »Oberöfterreich« (ein Skizzenbuch, 
; »Südfrüdter (Novellen, 1848); 
»Eined Bürgers Rechte (Trauerſpiel, 
1849); »Die NRofenegger Romanzen« 
(1852); »Die Geſchichte vom Scharfrich- 
ter Roſenfeld und feinem Paten« (No: 
velle, 1852); perbitte e auf Helgoland« 
Gelee »Reiſebilder« (1853); »Unter den 
elten« (Soldatenlieber, 1853); Theo⸗ 
phraſtus Paracelſus« (Volksdrama, 1858); 
»Carte blanche« (politiſche Sinngedichte 
162); »Gebichte« (1871, 3. Aufl. 1876); 
»Saloımon, König von Ungarn« (epifches 
Gedicht, 2. Aufl. 1876); »Toledaner Klin- 
gen« (epifches Gedicht, 1876); »Die Ab- 
tiffin von Buchau« (Erzählung, 1877); 
»Soldichmiedfindere (Noman, 1879); 
»Der Schelm von Bergen« (1879); »Er- 
furfionen eines Ofterreichers. 1840—79« 
(1880, 2 Bbe.). 

Trautmann, Franz, Dichter und 
Scriftfteller, geb. 28. März 1813 zu 
Münden als Sohn bed Hofjuweliers, 
verlebte einen Teil feiner Jugend im Klo: 
fter Weffobrunn, wo ihm eine Fülle ro- 
mantifcher Eindrücke zuftrömte, ftubierte 
in Münden die Rechte und arbeitete fie- 
ben Jahre lang am Stadtgericht bafelbft, 
verließ aber diefe Laufbahn endlih, um 
fih ganz ber Wiffenfchaft und Kunft zu 
widmen, auf weldyen Gebieten er bereits 
Erfolge errungen hatte. Nach mandem 

in= und SHertaften (Sefretariat beim 

tinzen Karl von Bayern, lyriſchen und 
dramatifchen Verſuchen, Mitwirkung an 
Zeitfehriften) wandie er fich ſchließlich 
ber novelliftifchen Bearbeitung mittelalters 
licher Stoffe zu, in welchem Fach er ber: 
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malen einzig daſteht. Als Zeichen ber 
Anerkennung feiner meifterhaften Leiſtun⸗ 
gen verlieh ihm bie Münchener Univerfi- 
tät das Diplom eines Doktors der Philo: 
[opbie. Seit 1851 lebt T. dauernd in 
ünchen, das er nur während feiner 
wiederholten ausgedehnten Reifenauf dem 
Kontinent wie auch in England und 
Schottland verlaflen bat. Unter jeinen 
wiſſenſchaftlichen Werfen ragt hervor feine 
hrift »Kunſt und Kunftgewerbe vom 
Keen Mittelalter bis Ende des 18. 
Sahrhunderts« (1869); auch gab er (illu: 
friert) · LudwigSchwanthalersReliquien⸗ 
heraus (1858). Bon feinen lyriſchen Pro⸗ 
duften nennen wir: »Gedichter (1830); 
»Kaiſer Maximilians Urftänd« (Iyrijcher 
Eyflus, 1840); »Proteuse (Dichtungen, 
4843); »Aftern und Rofen, Difteln und 
Mimofen« (Beitgedichte, 1870). And 
Dramen erniten und heitern Charafters 
bat er gefchrieben: »Jugurtha« (1837); 
»Die Veritoßene« (1838); Schloß La: 
tour« (1846); »Cagliojtro« (1846); 
»Frauenhuld tilgt jede Schuld« (1853) 
u.a. Aber alles das ſteht zurüd hinter 
feinen obenbezeichneten Erzählungen, de 
ven Reigen die Föftliche Gefchichte von 
»Eppelein von Gailingen« (1852) eröff- 
net. Es a ; > en —— 
erzogs Chriſtoph von Bayern« —* 
Aufl. — »Die gute alte Zeit« 
(Münchener Geſchichten, 1855); »Das 
Plauderſtüblein« (1855); »Die Chronila 
des Herrn Petrus Nöckerlein« an: 
»Münchenerr Stabtbüclein«e (1857); 
»Münchener Geiftere (1858); »Heitere 
Stadtgeihichten aus alter Zeit« (1862); 
die Satire »Leben, Abenteuer unb Tob 
bes Dr. Theobofius Thaddäus Donner« 
(1864); »Die Gloden von St. Aldan« 
(Roman aus dem 17. Jahrh., 1875); 
>Meifter Niklas Prügger« (1878) u. a. 
Zreitiäle, Heinrih Gotthard 
von, Geſchichtſchreiber und Publiziſt, 
geb. 15. Sept. 1834 zu Dresden, Sohn 
des 1867 geftorbenen fächfijchen General⸗ 
leutnants v. T., flubierte in Bonn, Leis 
ig, Tübingen und Heidelberg, war 1858 
i3 1863 Privatdozent ber Geſchichte zu 
irzig dann Profeſſor in Freiburg, legte 
aber 1866 wegen ber Stellung Badend zu 
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ber deutſchen Krifis fein Amt nieder und 
sing nach Berlin, wo er die Leitung ber 
»Preußiſchen Jahrbücher: übernahm, zu 
deren thätigften Mitarbeitern er bereits 


feit 1858 gehörte. Im Herbft 1866 als |tyn 


Arafellor nach Kiel berufen, erhielt er 
1867 den durch Häuffers Tod erlebigten 
Lehrftuhl in Heidelberg, von wo er 1874 
als Profejlor nah Berlin ging. Seit 
1871 if er Mitglieb bes Reihetane. 
Treitfchles Sauptichriften ind: »Die 
ol e 59); »Hi: 
Korijee und politifhe Aufläße« (4. Aufl. 
1871, 3 Bbe.); »Zehn Sabre deutfcher 
Kämpfe« (1874, 2. Aufl. 1879) und die 
auf 5 Bände berechnete »Deutſche Ge: 
ſchichte im 19. Jahrhundert« (1879, Bd. 
1); ferner: »Der Sozialismus und feine 
Sönner« (1875); »Der Sozialismus und 
ber Meuchelmord« (1878), von denen die 
erftere eine lebhafte Debatte mit Schmoller 
zur Folge hatte. Auch gab er »Vaterlän⸗ 
diſche Gebichte« (2. Aufl. 1859) heraus. 
Neuerlih hat er ſich publiziftiih durch 
feine aniiiemitifäe Thätigkeit bemerklich 
gemacht. 

Trelawnh (ſpr. trehlane), Edward 
John, engl. Offizier und Schriftſteller, 
zu Byrons und Spelms Kreid gehörig, 
geboren um 1792, Tebte bis in hohes, aber 
noch rüftiges Alter teils in London, teils 


auf feinem Gut Sompting bei Worthing | 1852 


in den Southdownhügeln, wo er 13. Aug. 
1881 ftarb. Sein Buch »The adven- 
tures of a younger son« (1831, neue 
Aufl. 18485 auch ins Deutfche überfett) 
bejchreibt in höchſt anziehender Weife ein 
teichbewegtes Leben in verfchiebenen Welt- 
gegenden. Er und Byron verbrannten 
die Leiche Shelleys (1822). Sehr bemer: 
fenswert find feine »Recollections of 
the last days of Shelley and Byron« 

1858), welche er fpäter in »Records of 

heiley, Byron and the author« (1878, 
2 Bde.) bedeutend erweitert bat. 

Trend (ipr. trenntih), Richard Che: 
nevir, proteft. Erzbilhof von Dublin, 
Dichter und Sprachforicher, geb. 9. Sept. 

809, lebt in Dublin. 


erlangte 1829 feine afabemifchen Grade, 
bie Priefterweihe und eine Pfarre. Er 


in Neffe von | 20 
Lord Aſhtown, ftudierte er in Cambridge, 
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trat als Dichter auf mit »Sabbation, 
HonorNeale, and other poems« (1837), 
womit er den Ton von Wordsworth an- 
ſchlug. Es folgten: »The story of Jus- 
Martyr«, »Genoveva«, »Elegiac 
poems« und »Poems from eastern 
sources«, Wir begleiten T. nicht auf ſei⸗ 
ner tirchlichen Laufbahn und Iaffen feine 
theologischen Schriften und Erbauunge- 
bücher beifeite; aber bed großen Ver: 
dienſtes muß gedacht werden, Daß er dag 
Spradftudium allen Gebildeten nahe: 
legte in den Büchern: »Ennglish past and 
present« (1855), »Glossary of English 
words used in different senses« (1861), 
»The study gf words«, die fämtlich viele 
Auflagen erftbten und bedeutenden Ein- 
fluß ausübten. Hier vereinigen fih um⸗ 
faffende Kenntnijfe mit emadvoller 
Behandlung. Auch fein »Essay on the 
life and genius of Calderon« (1856) 
fei erwähnt. 
Trendelenburg, Adolf, Pbilofoph, 
geb. 30. Nov. 1802 zu Eutin, geſt. 24. San. 
872 in Berlin; fiudierte zu Kiel, Leipzig 
und Berlin Philofophie und Philologie, 
wurbe 1833 außerordentlicher, 1837 or: 
bentlicher Profeſſor an ber Berliner Uni- 
verfität, 1846 Mitglied ber Akademie und 
1847 beftändiger Sekretär ber hiſtztigch— 
philoſophiſchen Klaſſe derſelben. 1849 - 
war er auch als konſervatives Mit⸗ 
glied der preußiſchen Zweiten Kammer 
thätig. Als ſeine Hauptwerke ſind zu nen⸗ 
nen: »Erläuterungen zu den Elementen 
der Ariſtoteliſchen Logif« (3. Aufl. 18 
»Rogifche Unterfuchungen« (3. Aufl. 1870); 
»Die fittliche Idee bes Nechts« (1849), 
worin er bie ethifche Seite feiner Philo: 
fophie, »Niobe« (1846) und »Der Kölner 
Dome (1853), worin er die Afthetifche 
Seite derſelben entwidelte; ferner: »Das 
Naturrecht auf dem Grunde der Ethif« 
(2. Aufl. 1868); »Hiftorifche Beiträge zur 
Bhilofophie« (1846 — 67, 3 Bde.) und 
»Kleine Schriften« (1870, 2 Bde.). 
Trevelyan (ipr. -jün), George Otto, 
engl. Politifer und Schriftfteller, geb. 
Juli 1838 zu Rotbley-Temple in 
Leiceſterſhire, lebt London. Der Sohn 
von Sir Charles T., der ſich als Stait⸗ 
halter von Madras und als indiſcher 
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Finanzminifter ausgezeichnet, und der Neffe 
des großen Gefchichtfchreibers Lord Mac: 
aulay, erhielt er vortreffliche Erziehung 
n Harrow, flubierte in Cambridge und 
etrat die Laufbahn eines angloindifchen 
Beamten, , Er machte fich ſchriftſtelleriſch 
zuerft befannt durch feine »Letters of & 
competition wallah« (1864). Im fol- 
genden Jahr ward er ing Unterhaus ges 
wählt, fchon 1868 als jüngfter Lord von 
Sladftone in die Abmiralität berufen, 
welchen Poften er 1870 aufgab. Sekt ift 
er wieber in ber Regierung ald Unter: 
ftaatsjetretär. Er jchrieb ferner: »Cawn- 
pore and the masacre there« (1865), 
.  »The ladies in parliament« (1869); 
. aber fein Haupkert it: »@he life and 
lettersof Lord Macaulay«(1876,2Bbe.), 
bem 1880 bie »Early history of Charles 
James Fox« folgte, 
Trevor, Edward, f. Lytton 9). 
Trim, |. Ratisbonne. 
Trimm, Timothee, T. Lespis. 
Trois Etoiles, . wone ***, 
Trollope (ipr. «Lop), 1) Abolphus, 
engl. Hiftoriker, Sittenſchilderer und Ro⸗ 
manfchriftfteller, geb. 29. April 1810, 
lebt in Florenz. Sohn eines Rechtsan⸗ 
walts und der Schriftftellerin Frances T. 
Gel. 1863), ftubierte er auf der Univer- 
tät Orford Ar 1840 ein Buch über die 
Bretagne, 1841 eins über Weſtfrankreich 
heraus und nahm bann feinen bleiben- 
ben Aufenthalt in Florenz, wo er fich in 
vollem Maß in italienifche Dinge einlebte, 
für bie er denn auch Autorität geworden iſt. 
Sein erfted Werk in diefer Richtung ift: 
„Auupreseione of a wanderer in Italy« 
(1850). Es folnten: »Girlhood ofCathe- 
rine de Medici«, »A decade of Italian 
womens, »Tuscany in 1849«, »Filippo 
Strozzi«, »Paul the pope and Paul the 
friare und neue Reiſebilder: »Lenten 
journey in Umbria and the Marches« 
(1862). Sein. bebeutendfted Werk ift bie 
»History of the commonwealth of Flo- 
rence« (1865, 4 Bde.). Auch eine Biogra- 
phie Pius’ IX. (1877,2 Bde.) und Romane 
hat er gefchrieben, von denen »Beppo, the 
conscript« (1864), »Gemma« (1866), 
»The dream numbers« (1868) und 
»Durnton Abbey« (1871) zu nennen, 
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2) Anthony, engl. Romanſchriftſtel⸗ 
ler und Reifender, Bruder des vorigen, 
eb. 24. April 1815 zu London, wo er zur 
it lebt. Er erhielt eine vortreffliche Er⸗ 
ziehung, befleibete viele Jahre hindurch 
eine höhere Stellung in ber, englifchen 
Poftverwaltung und übernahm zur Orb- 
nung ber Poſteinrichtungen Sendun⸗ 
gen in bie Kolonien, wo er bann feine 
Beobachtungen auch auf andre Dinge 
ausdehnte. So entitanden feine Schilde: 
rungen von Land unb Leuten: »The 
West Indies and the Spanish main< 
(1859), »North America« —33 
»Australia and New Zealand« (1873), 
»New South Wales and Queensland« 
a, »South Australia and Western 
ustralia« sd), »Victoria and Tas- 
mania« (1874), welche alle als wertoolle, 
Mare Darftellungen günftig aufgerroms 
men wurben. Auch in ber biftorifchen 
Biographie hat er ſich mit einem Bud) 
über Julius Cäfar verfucht. An ber Ta: 
geaprefie beteiligte er fich als Mitarbeiter 
er »Pall Mal Gazette« und Leiter bes 
»St. Paul's Magazine«. Aber fein großer 
Name berubt hauptſächlich auf ber Ian- 
gen Reihe feiner Romane, in welcher er 
mit unübertroffenem Talent das Klein 
leben ber böhern Stände fchildert, wie 
Dickens das der niedern. Tiefes Gefühl 
wirb man bei feinen Figuren nur jelten 
antreffen, hohe Lebenszwecke noch jeltener. 
Wer nicht über ein Einkommen von min: 
deſtens Pfd. Sterl. jährlich verfügt, 
hat da eigentlich nicht mitzuſpielen oder 
erhebt ſich doch kaum über die Statiſten⸗ 
rolle. Geld, viel Geld, und wie man be⸗ 
quem lebt und ſich gut verheiratet, iſt die 
Hauptſache. Sehr ſchlecht ſind ſeine Men⸗ 
ſchen ſelten, aber auch nicht Ice Au 
Ideale plagen fie wenig. Nur bis ‚ 
wenn er bie fchöne Müllerin einführt, bie 
der Verfuchung erliegt, ober ihren moro⸗ 
fen Vater ober ben Geiftlichen, dem es 
begegnet, eine Fälſchung zu begeben, ohne 
bas er recht weiß wie, vertieft ſich T. in 
ergreifender Weile. Seine Gabe bei Ev 
zäblens und der Schürzung des Knotent 
ift bedeutend, fein Stil immer leicht, be 
uem, anziehend. Im Dialog hat er, wie 
baderay, die Außerfte Natürlichkeit er⸗ 
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reicht; mit biefem und Balgac teilt er | tigkeit zu und ſchrieb für verſchiedene Zei: 


auch die Eigentümlichkeit, Figuren aus 
frübern Romanen in fpätern wieber auf: 
tauchen zu laffen. Die Zahl feiner Ro⸗ 
manbände beläuft fich auf etwa 80. Sein 
erſtes Wert war: »The dermots of 
Ballycloran« ei unter ben jpätern 
mögen bie antprechendften fein: »The 
Warden« (1855); »Barchester towers« 
(1857); »The three clerks« (1857); 
»Doctor Thorne« (1858); »The Ber- 
trams< (1859); »Miss Mackenzie< 
1865); »The last chronicle of Barset« 
1867); »The golden lion of@Granpere« 
1872)» TheEustace diamonds« (1272); 
»Phineas Finn and Phineas Redux« 
(1873); »Lady Anna« (1874). Seine 
neueften Were find: »Dr. Wortle’s 
school« unb »Ayala’s angel« (1881). 
3) Francis, ſ. Feval. 
rowbridge (fpr. trohbriddſch), Sohn, 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 18.Sept. 
1827 zu Ogden im Staat New York. 
Nachdem er vergeblich verjucht hatte, fich 
zum armer beranzubilden, ging er nad 
der Stadt New Dorf mit ber Abjicht, ſei⸗ 
nen Lebensunterhalt mit der ng zu ver: 
bienen. Da er jedoch mit großer Not und 
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen batte, 
fuchte er Boſton auf, wo es ihm beffer 
glüdte. Bon feinen zahlreichen Erzählun- 
gen nennen wirnur: »MartinMerivale«, 
»Neighbour Jackwood«, »The three 
scouts«, »Lucy Arlyn<, »Coupons 
and bonds«, die Jugendfchriften: »Our 
young folks« und „Doing his best« ıc.; 
von feinen Gedichten: »The vagabonds, 
and other poems« (1869), ein® ber po: 
pulärften in Amerifa; »The emigrant's 
story: (1874) und »The book of gold« 
(1877). ' 


Zrueba, Antonio be, ſpan. Dichter 
und Novellift, geb. 24. Dez. 1821 im bas⸗ 
kiſchen Dörfhen Montellana (Provinz 
Biscaya) als der Sohn armer Landleute, 
kam mit 15 Jahren nad Madrid, wo er 
bei einem Verwandten die Kaufmann: 
fchaft erlernte, trieb nebenbei im feinen 
Mußeftunden eifrig Studien und erlangte 
an ber Univerfität mehrere Grave. 1 
endlich dem Handelsſtand Valet Iagend, 
wandte er fi) ganz ber litterarifchen Thä⸗ 


tungen. Königin Iſabella ernannte ihn 
1862 zum Archivar von Biscaya mit 
einem Gehalt von 18,000 Realen und 
verlieh ihm den Titel eines Poeta de la 
reina, den er nad) der Revolution von 
1868, infolge deren er fein Amt verlor, 
mit bem eine® Poeta del pueblo ver: 
vertaufchte. Er lebt ſeitdem wieber in 
Madrid. T. ift ber populärfte fpanifche 
Dichter der Gegenwart. Seine Lieder, ge 
fammelt in dem oft aufgelegte »Libro 
de los cantaras« (1852; auch enthalten 
im Bd. 6 der Leipziger »Coleccion de los 
autores espaloles«, 1860), leben im 
Mund von —* und niedrig und haben 
ihm den Namen des »ſpaniſchen Beranger« 
verſchafft. Sie verherrlichen vorzugsweiſe 
die baskiſche Heimat des Dichters und 
kennzeichnen ſich durch Treuherzigkeit der 
Geſinnung, gefällige Form und natür⸗ 
liche Sprache wie durch Tiefe der Empfin⸗ 
dung bei meiſt melancholiſchem Grund⸗ 
ton. Außerdem veröffentlichte er eine 
große Anzahl von Erzählungen en 

ärchen, —8 unter verſchiedenen 
Titeln: »Cuentos de color de rosa« 
(1859), »Cuentos campesinos« (2. Aufl. 
1862), »Cuentos de vivos y muertos« 
(1866), »Maria Santa« (1874), »Cuen- 
tos de varios colores« (1874), »Narra- 
ciones populares« (1875), »Cuentos de 
madres 6 hijog« (1879) zc., welche gleiche 
Beliebtheit wie fein Liederbuch erlangten 
und zum Teil auch ind Deutfche, Frans 
"öftfe, Englifche, Ruſſiſge und Italieni⸗ 
ſche überſetzt wurden. n bewundert 
in ihnen die natürliche Einfachheit der 
Erzählung und die Anmut in ber Be 
ſchreibung bed ländlichen Lebens; Tüabe 
nur, daß der Verfaffer allzu reaftionären 
Gefinnungen Huldigt. Endlidy hat man 
von T. einige Hiftorifhe Romane, wie: 
»El Cid Campeador«, »El retentor 
moderno« (1876) u. a. 

Iruinet, ſ. Nuitter. 

Tihabufgni 9, Abolf, Rittervon, 
Dichter, ge 9. Suli 1809 zu Klagenfurt, 
geft. 1. Nov. 1877 in Wien; ftudierte in 
legterer Stadt, trat 1832 in ben Stants- 
dienft und wurde, nachdem er in ben vers 
ſchiedenſten Zweigen bed Juſtizdienſtes 
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thätig gewefen war, 1870 zum Suftizmi- 
nifter für Deutfch-söfterreich ernannt, von 
welcher Stellung er ſchon im folgenden 
Jahr zurüdtrat. ‚orten den Sommer auf 
feiner Billa in Kärnten, den Winter in 
Wien zubringend, beteiligte er ſich, wie 
früher als Abgeordneter, jo jetzt als ftän- 
diges Mitglied bes Sfterreichifehen Herren: 
hauſes an der Bolitit feines Vaterlands 
und zwar in freibeitlihen, konkordats⸗ 
feindlichen, dem Fortichritt in der Indu⸗ 
firie und den fozialen Einrichtungen zuge⸗ 
wandtem Sinn. T. war ein hodhgebilde: 
ter, dabei vielgereifter Schriftfteller. Seine 
»Gedichte« (1833, neue Sammlung 1851; 
4. Aufl. 1871) zeichnen fich durch Klarheit 
und Gewanbtbeit der Form und, wo es 
ber Inhan erfordert, durch Freiſinnigkeit 
aus. Seine hervorragendſten Leiſtungen 
indes beſtehen im Roman: »Sronie des 
Lebend« (1842), »Der moderne Eulen- 
fpiegele (1846); »Die Induſtriellen« 
(1854); »Örafenpfalz« (1862); »Sünber 
und Thoren« (1875) u. a. Seine Reifen 
find gefchildert in: »Buch der Reifen« 
1843) und »Aus dem Buch der Reijen« 
1876). Seine »Gefammelten Werle« 
erſchienen 1876—78 in 6 Bänden. 
Tſchernyſchewskij, Nikolai Geraf: 
ſimowitſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 
1828, beſuchte zuerſt ein geiſtliches Semi⸗ 
nar, ſtudierte dann in Petersburg, wo er 
den Univerſitätskurſus 1850 abſolvierte, 
redigierte in der Folge eine militaͤriſche 
Zeitſchrift und war 1855—64 Mitarbeiter 
an dem »Zeitgenoſſens, den er teils mit 
äftbetifchen, teil8 mit politiſch-ökonomi⸗ 
[hen Artikeln und Abhandlungen ver: 
forgte. Nebenbei veröffentlichte er ein 
Werf über sefing (1857) und bearbeitete 
Adam Smiths Werf über den National: 
reihtum unter dem Titel: »Grundlagen 
der politiihen Ofonomie« (1864). Wäh: 
rend einer ic fchrieb er ben 
nihiliſtiſch gefärbten, dabei Durch meiſter⸗ 
hafte Schilderung neuer gefellfchaftlicher 
und flaatlicher —— aurgeione 
ten Tendenzroman »Was thun ?« (2.Aufl. 
1877), der ſeine Verbannung nachSibirien 
—* olge hatte. Er lebt noch gegenwärtig 
onfiniert im Gouvernement * 
ſchudi, Johann Jarob von, 


Tſchernyſchewskij — Tupper. 


Reiſender, geb. 25. Juli 1818 zu Gla⸗ 
rus, ftudierte in Leiden, Zürih, Pa- 
ris und Berlin Naturwiflenichaften, be 
reifte 1838 —43 Peru, 1857 —59 die 
meiften übrigen Staaten Sübamerifag, 
war dann big 1861 Geſandter der Schweiz 
in Brafilien und 1866—76 Gejandter in 
Wien. Seine Hauptichriften find: »Pe 
ruaniſche Reifejfizzgen« (1846, 2 Bbe.); 
»Die —— (1853); »Reife durch 
die Andes« (1860); »Die braſiliſche Pro⸗ 
vinz Minas Geraës« (1863); »Reifen 
durch Südamerika« (1866—69, 5 Bde.). 
Tuma, Karl, tiheh. Eſſayiſt und 
Sournaliit, geb. 1842 zu Königgrätz; 
ſchrieb eine Reihe Fulturbiftorifcher und 
politifcher Studien, darunter als bie be 
ften: »&eorge Waſhington«, » Joſeph Diaz: 
inie, »Der Kampf um ben Boden in 
Sande ‚ »Der legte Slamming«, »Das 
befreite Belgien«. Die Idee ber reinften 
Dumanitiit und wahrer Freiheit ift der 
eitftern diefer auch ftiliftifch reizvollen 
Schriften. X. beforgte eine Funftfertige 
Überfegung des magyarifchen Lyrikers AL 
Petöfi und erfreut fih als Journaliſt 
eines beſondern Rufe. 
Zupy, Rarl Eugen, ſ. Jablonski. 
Inpper (ipr. töppir), Martin, engl. 
Dichter, geb. 1810 zu London, der Sohn 
eines Arztes, ftudierte in Orford, erwarb 
fich die Advofatur, bie er aber nie ausũbte, 
und trat vor das Publikum zuerſt mit 
»Geraldine, and other poems« (1838). 
Hiernach erlangte er bei einem ſehr bes 
trächtlichen Teil Der Xefermwelt einen außer⸗ 
ordentlichen Erfolg mit feinen gnomiſchen 
Dichtungen »Proverbial philosophy« 
(1838—42, 2 Serien). Es warb Mode, 
ihn zu bewundern und fein Buch jungen 
Leuten zum Gefchen? zu geben. Es war 
1866 in 200,000 Eremplaren abgelegt 
und auch ins Franzöſiſche und Dänifche 
überfegt. Aber allmählich hatte fi) ber 
Geſchmack davon zurüdgegogen: einebritte 
Serie (1867) und eine vierte (1871) find 
iemlich fpurlos vorübergegangen. Indes 
* T. unverdroſſen weiter, viele Bände, 
gereimt und ungereimt oder beides zu⸗ 
gleich, darunter: »Stephen Langton« 
(1858), »Cithara« (1863); bas —— 
iſt wohl: »Protestant ballads« (1868). 





Turdus Merula — Turgenjew. 


Turdus Merule, ſ. Ouanten. 

Zurgenjew, Swan Sfergejewitich, 
ber größte ruff. Dichter ber Gegenwart, 
geb. 28. Okt. (alten Stils) 1818 in ber 
Gouvernementsſtadt Orel als der Nach⸗ 
komme einer alten ruſſiſchen Adelsfamilie, 
die zur Zeit der Drongolenberieaft in 
ruſſiſche Dienfte trat. Seine Eltern wa⸗ 
ren jehr wohlhabend und ließen dem fünf- 
tigen Dichter und feinen beiden (bereits 
geitorbenen) Brüdern eine gute Häusliche 
Erziehung angebeihen, wobei ein großer 
Nachdruck auf bie Sprachen, namentlich) 
— und Deutſch, gelegt wurde. 
828 ſiedelte die Familie nach Moskau 
über, und der junge Iwan kam in eine 
Privatlehranſtalt. Seine weitere Ausbil⸗ 
dung erfolgte unter beſonderer Anleitung 
und Fürſorge des Profeſſors Krauſe, des 
Direktors des Lazarewſchen Juſtituts. Mit 
16 Jahren bezog der frühreife Knabe die 
Moskauer Univerfität, wo er ſich hiſtoriſch⸗ 
philologiſchen Studien widmete, ver⸗ 
tauſchte dieſelbe aber ſchon nach einem 
Jahr, als 1835 ſein Vater ſtarb, mit der 
Petersburger Univerſität, auf welcher er 
den vollen Lehrkurſus abſolvierte. Nachdem 
er 1838 mit dem Grad eines Kandidaten 
die Univerſität verlaſſen, begab er ſich gut 
Vervollſtändigung feiner Kenntnille ins 
Ausland, wobei er auf der Überfahrt nad) 
Deutichland bei bem Branbe des Dampfers 
Nikolai LI in Travemünde faft umgelom- 
men wäre Er hielt fih namentlidy in 
Berlin auf, wo er an ber Univerfität Ge- 
ſchichte und Philofopbie hörte. 1840 kehrte 
er zurüd und erhielt eine Anftellung in 
ber Kangei des Minifterd bes Innern, 
welche Stellung er ſchon im folgenden 
abe aufgab, um fi ganz ind Privat 
eben zurückzuziehen. Er lebte num bald 
anf feinem Gut Spoftfoje (Kreis Mzensk, 
Gouvernement Orel), bald in St. Peters: 
burg, bald im Ausland. Sein erſtes Wert 
war das Poem »Paraſcha« (1842), 
worauf in ben folgenden Jahren einige 
Heine Stiggen erſchienen, welche jpäter in 
das » Tagebuch eines Jägers« aufgenom⸗ 
men wurden. 1852 wurbe er plötzlich 
wegen eines von ihm verfaßten, im übri- 
en burchaus nicht politifch verfänglichen 
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kauer Zeitung« 1852, Nr. 32), arretiert, 
bei der Polizei eingefperrt und dann auf 
fein Gut verwiefen, welches er zwei Jahre 
lang (bis 1855) nicht verlaflen durfte. 
Seit 1863 lebt T. faft ganz im Ausland, 
in der Regel nur die Sommermonate auf 
feinem Gut zubringend. In Rußland 
werben nicht nur bie epifchen, ſondern 
auch die im Ausland weniger gefannten 
lyriſchen und bramatifchen. Dichtungen 
ſehr hoch geſchätzt. Seine Iyrifchen Ber: 
ſuche erfchtenen 1841-47 in verſchiedenen 
ruſſiſchen Monatsichriften; fie bilden zu⸗ 
fammen einen Heinen Band. Auf epi- 
ſchem und dramatiſchem Gebiet befitt die 
ruffifche Litteratur folgende Dichtungen 
von T., die wir in hronologifcher Reihen: 
folge anführen: »Paraſcha« (Poem, 
1842); »Unvorfichtigfeit« , bramatifche 
Skizze; »Andrei« (Poem, 1843); »Eine 
Unterrebung«, Poem; > Andrei Koloſſowe, 
»Drei Porträter (Erzählungen, 1844); 
»Kein Gelb!« (Szenen aus dem Peters: 
burger Leben eines ruffiihen Edelmanns, 
1846); »Der Judes »Der Raufbolde, 
»Bater Petrowitih Karatajeiv« (Erzäh- 
lungen, 1847); »Petuſchkowe, Erzäh⸗ 
lung; Aumdünn reißt bald« (Luſtſpiel, 
1820) »Der Junggefelle« (Luftipiel, 
1849); »Das Tagebuch eines überflüffi- 
gen Dienichene, ranhlung: »Ein Monat 
im Dorfe« (Luftipiel, 1850; Tegteres hatte 
T. auf Verlangen der Zenſur umarbeiten 
müſſen, und e8 erfchien erft 1869 in feiner 
urfprünglihen Form); »Eine Unterre: 
dung auf ber Landſtraße«, Eräblung: 
»Cine Dame aus der Provinze (Luſtſpiel, 
1851); »Tagebuch eines Yägerd«, »Drei 
Begegnungene (Erzählungen, 1852); 
»Zwei Freundes, »Rudin« (Erzählun- 
gen, 41854); »Fern von der Welte, »Ja⸗ 
ow Paſſynkowe, Erzählungen; »Ein Im⸗ 
biß beim Adelsmarſchall« (Luſtſpiel, 1885); 
»Fremdes Brote (Luſtſpiel, 1857); »Asja⸗ 
(Erzählung, 1858); »Das adlige Neit«, 
Roman; »Ein Fragment aus einem Ro⸗ 
man« (1859); »Am Vorabend, oder He- 
lene«, »Erfte Liebe« (Erzählungen, 186 IE 
»Väter und Söhne« (foman, 1862); 
»Vifionen«, Phantaſiebild; »Der Hund« 
(Skizze, 1865); »Rauch«, Roman; »Ge⸗ 


rtikels: »Ein Brief über Gogol« (»Mos⸗ ſchichte desLeutnants Jergunowe, »Die Un⸗ 


ichee,» Der Brigabiere (Erzählungen, 
1867); Cine wunderliche@ejgichter, »Cin 
König Lear ber Stepper (Erzählungen, 
1507, » >68 Flopft« (Erzählung, 1871); 
>grühlingswogen« , »Liherptochanons 
Endes (Erzählungen, 1872); »Cine Te 
bende Mumie« (Erzählung, 1874); » 
win und Baburins (Erzählung, 
»Die Uhr« (Grzäl Kung, 
land· Roman; >° 
ter3 Mereic und »dr zaum« (Erzäße | 
Tungen, 1877). Seitdem ift von T. nichts | grim’ 
mehr erichienen. Außerdem find noch, von 
einigen kritiſchen en abgefehen, zu 
nee: »Hamlet unt tee, 
eine Parallele, unb * eimmerungen an 
8 Belinstij · Turgenjews Romane und 

Grähungen ind wenig j durch fenfatios | in 

de Berwidelungen eine wun⸗ 
benbare Meifterfhaft in an alten⸗ und 
er ne in ber on ung 
p il inge aus 

& — nationalen oben under un 

mtiheren € enwart angebörenb, ſpie⸗ 


















ſche — 
Ausgewãhlter in ber einzig vom 
Dichter autorifierten Audgabe und inmeift 
vortrefflicher Äbertragung erfcheint ſeit 
4871 in Mitau (bis jet 10 Bde 
Twain (pr. twehn), Mark Pfeubor 
nom für Samuel L Sanghorne ei: 
mens), norbamerifan. Humorift, 
30. Nov. 1835 zu Florida im Staat “a 
jouri, erlernte baj 
[rich Kalb felbit Artitel für Zeitungen 
und führte bann ein —ã— 
zen als Matrofe auf einem 3 —A 
dampfer, begab dann Nevada, 
wo er jid mit wechfelndem ‚Oh in ber | Ta 
il tinen uml b, befuchte Bath 
fornien unb verweilte jogar einige Zeit als 
Korrefpondent auf ben Sanbwidinfeln. 
Nach feiner Rüdtehr Hielt er Borlefung 
an verichiebenen Orten und veröffentfihte 
dann das erfte Bändchen feiner gefammel- 


berfeben. Er arbeitete eine Reil 





;| einen Teil 


oft das Drudtergefchäft, | geb. 





Twain — Tyndall. 


im Sumoeiifcen Gt —S unter FH 2 


Calaveras, and other —— (ae 

Ausg. 187%), das ihn mit Einem Schlag 

um populäciten Schriftfteller machte. Ss 
jelben Jahr (1867). machte er noch 

eine Beietiänftsreile durch Europa und 

von Zorberafien mit und be 
es 
moriftijch » fatiri en 

TheInnocents — 


nur —— ingen Beif 
in A 'a fand. An Ki otge feste er 
Kin, —— — wie [= luterariſche 
feit. mil 
Ans augi chungen 
e. 


en a feinen 
beige iften, in beren 
Übertreibung das ‚Hauptelement, Bil — 
ig | find noch zu erwähnen: »Mark Twain’ 
Pleasure-trip on the continent« aan), 
»Burlesque autobiographyc, „Flush 
— (dm —* 1m): 
a of seraps« (jümt ; 
es’ Immosanta ai Home Kunb»Rough, 
ing its (1872); »Tho adventures ot 


tref 
J te ei) us ent a 
abroad« , fein neueftes 


Eine Auswahl feiner Werke erſchien un: 
ter bem Titel: »The choice humorous 

ea 
achte in deut 

in_ben a gie Sumosihene 


(Ordnance survey) N 
ne hdem er fo under Gene! 
Zymne fünf Jahre lang gebient, Bade 


r weitere vier Jahre in unte 
Arbeit bei Eifenbahnbautenzu. Run ae 
er (1848) Kenntniffe und {b genug E 


worben, eine Univerfität zu heziehen. Er 
ging nad) Marburg, ne oe Bun 


Tyrs — Uhde. 


ſen; 1849 gab er ſeine erſte Schrift her⸗ 
aus: »On the phenomena of a water- 
jet«, und fon 1853 ward er zum Profeſſor 
der Phyſik an der Royal Inſtitution er⸗ 
nannt, welchen Poſten er noch bekleidet. 
Die Univerfitäten Oxford, Cambridge und 
Edinburg haben ihn zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt; 1876 heiratete er die Tochter des 
Lords Claud Hamilton. Mit Carlyle wie 
mit Hurley war er eng befreundet; auch 
mit bem Deutfchen Helmholtz hat T mehr: 
fach zufammengewirkt. Seine Arbeiten 
über Waffer, Gletſcherbewegung, Hite als 
Bewegkraft, Licht und Schall find epoche⸗ 
machend. An einen weitern Kreis wenbete 
er fih mit: »Fragments of science for 
unscientific people« 6. Aufl. 1879; 
deutfch von Helmholtz, 1874) und »Hours 
of exercise in the Alps« (1872). Als 
er, nad) den Vereinigten Staaten einge: 
laden, dort eine Reihe von Vorträgen 
hielt, welche über 23,000 Dollar eintrugen, 
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übergab er ben Reingewinn im Betrag von 
13,000 Dollar einem Ausihuß, um ba: 
mit ſelbſtändige Fl Hung zu unterftügen. 
Mit einer Eröffnungsrede bez britifchen 
Wiffenichaftsfongreiled® (British Asso- 
ciation) in der Jahresverſammlung zu 
Belfaft rief er durch Die Gegenüberitellung 
von Naturwiffenichaft und Offenbarung 
einen großen Auffchrei von feiten gewifler 
Frommen und eine Unzahl von Streit: 
ſchriften hervor. 

Tyrs (pr. tirſch), Miroſlav, tichedh. 
Kunſthiſtoriker und Kunſtkritiker, geb. 
1832, ſtudierte an ber Univerfität Prag, 
befuchte zu Kunftzweden wiederholt Jta- 
lien, England, Deutſchland und Frank⸗ 
reich. Seine bedeutendſten Schriften ſind: 
»Laokoon, ein Kunſtwerk der römiſchen 
Zeit« (1873); »Jaroſlaw Cermaͤk⸗, eine 
biographilce und äſthetiſche Studie 
(1878), und »Johann Matejfo und fein 
Bathory« (1873). 


U. 


Uchard (pr. üſchahr), Mario, franz. 
Schriftſteller, geb. 28. Dez. 1824 zu Paris, 
war längere Zeit Börſenagent, vermählte 
fh 1853 mit der Schaufpielerin M. 
Broban vom Theätre francais und brachte 
1857 das vieraktic eSchaulpiel »La Fiam- 
mina« aut Aufführung, zu dem ihm feine 
nicht glüdlihe Ehe den Stoff geliefert 
batte, unb das bald die Runde über alle 
Bühnen des In- und Auslands machte. 
Bon feinen fpätern Stüden hatte keins 
auch nur annähernd einen ähnlichen Er- 
folg; dagegen erwarb er ſich ein großes 
Publikum und teilweife auch das Lob der 
Kenner mit ben Romanen: »Raymond« 
633 sLe mariäge de Gertrude« 
1862); »J’avais une marraine« (1863); 
»La comtesse Diane« (1864); »Une 
derniere passion« (1867); »Mon oncle 
Barbasson« (1876) und »In&s Parker« 


uchtritz, Friedrich von, Dramatiker 
und Schriftiteller, geb. 1800 zu Görlitz, 
eſt. 15. Febr. 1875 dafelbft; ftubierte in 
eipzig bie Rechte, fand 1828 in Trier, 


1829 in Düffeldorf amtliche Anftellung 
und lebte jeit 1863 als penfionierter Ap⸗ 
pellationdgerichtsrat in feiner Vaterftabt. 
Bon feinen Dramen: »Alerander und 
Dariuse, »Das Ehrenfchwert«, »Roſa⸗ 
munde«, »Die Babylonier in Serufalem« 
(1836) zeichnete fich beſonders das letztere 
buch Iyrifcheglängende Sprache und gute 
Charafteriftif aus. Außerdem veröffent- 
lichte er: »Dfide in das Düfleldorfer 
Kunſt⸗ und Künftlerleben« (1839 — 41, 
2Bde.); »Chrenipiegel des deutſchen Volks 
und vermiſchte Gedichte« (1842); bie Ro⸗ 
mane: »Albrecht Helm« (1851 —53, 7 
Bbe.); »Der Bruder der Braut« (1860, 
3 Bde); »Eleazar« (1867, 3 Bde.) ꝛc. 
Uhde, Hermann, Schriftiteller, geb. 
26. Dez. 1845 zu Braunſchweig, geft. 27. 
Mat 1879 in der Schweiz; wibmete fidh 
frühzeitig in Hannover dem Journalis⸗ 
mus, ging 1870 als Spezialkorreſpondent 
der »Hamburger Nachrichten« auf den 
franzölifchen Kriegsſchauplatz und über: 
nahm dann das Feuilleton biefer Zeitung. 
Seine Berichte erfchienen in einem Sons 


734 


berabdrud 1871. Seit 1872 Iebte er in 
Weimar, von wo er aus Geſundheitsrück⸗ 
fihten nach Veytaur-Chillon am Genfer 
See überfiebelte. Seine Thätigkeit betraf 
meift die Außere Geſchichte der deutſchen 
Litteratur und vorwiegend des deutſchen 
Theaters; auch hat er einige muntere Luſt⸗ 
ig verfaßt. Wir nennen von ſeinen 

ublifationen: »Erinnerungen und Leben 
ber Malerin Luife Seibler« (2. Aufl. 
1875); »Denktwürbigfeiten des Schau: 
Ipietbictere und Schaufpieldireftors F. L. 

chmidt« (1875, 2Bde.); »Goethes Briefe 
an Sorets (1877); »Goethe, v. Quandt 
und der Sächſiſche Kunftverein« (1878); 
»Das Stabtthenter in Hamburg 1829— 
1877« (1879). Auch gab er K. Töpfers 
»Dramatiſche Werfeo (1873) und H. A. 
Pr Reichards »Selbitbiographie« (1877) 

erauß. 

Uhl, Friedrich, Öfterreih. Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1825 zu Tefchen in 
Ofterreihifch-Schlefien als der Sohn des 
bortigen Bezirksverwalters, befuchte das 
Gymnaſium feiner Vaterftadt, dann das 
zu Troppau, ftudierte auf der Wiener Uni⸗ 
verſität und lebt jet als k. k. Wirklicher 
Regierungsrat und Chefrebakteur ber 
faiferlihen »Wiener Zeitung«e in Wien. 
Als Schriftfteller ift er namentlich mit 
Novellen und einigen Romanen hervorge- 
treten, die durch Kraft der Charakterſchil⸗ 
derung, pfychologifche Feinheit und über: 
haupt durch Tünftlerifche Ausgereiftheit 
vor andern herborranen, Es find: »Die 
Theaterprinzeffin« (1863, 3 Bde); »Das 
Haus Fragfteine (2. Aufl. 1878, 2 Bde.) 
und »Die Botfchafterin« (1880, 2 Bde.), 
leßterer Roman in Bolen fpielend und voll 
interefianterStreiflichter auf die polnifchen 
Berhältniffe. Seine zerftreuten Novellen 
(» Allein in Parise, »Mutterfeelenalleine, 
»Gutmanne«, »Herzensbämmerunge u.a.) 
find bis jetzt noch nicht gefammelt erſchie⸗ 
nen. Außerdem veröffentlichte er: »Mär- 
chen aus dem Weichfelthal«e (1847); »Aus 
dem Banat; Landſchaften und Staffagen« 
33 An der Theiß; Stillleben« 
(1851). Auch feine theaterkritiſchen Auf: 
ſätze, die auf die Entwidelung bed Wiener 
Theaterweſens einen bedeutenden Einfluß 
geübt haben, verdienen Erwähnung. 


uhl — Vjiejski. 


Nijejsli, Cornel, poln. Dichter, geb. 
1823 auf dem väterlihen Gut Borem- 
niany in Galizien, erhielt im elterlichen 
Haus eine forgfültige Erziehung, welde 
er auf der Lemberger Univerfität vervoll- 
ſtändigte. Schon mit 16 Jahren trat er 
mit Gedichten auf, welche von ungewöhn: 
licher Begabung zeugten. Er gehörte da⸗ 
mals, wie die meiften polnischen Dichter, 

u ben eifrigen Freunden ber ländlichen 
Bevölkerung, welche man für bienationale 
Bewegung zu gewinnen hoffte, und, obwohl 
felbft von Abel, zu den Gegnern desselben. 
Als aber der blutige Bauernaufftand von 
4846 biefe Hoffnungen zerriß, fchrieb U. 
feine [örungvollen und ergreifenben 
»Klagelieder bes Jeremias« (»Skargi Je- 
remiego«, 1847), weldye feinen Ruf be 
gründeten. Er trat damals in Paris in 
nahe Beziehungen zu bem gefinnungsver- 
wandten Slowacki, der auf ben jüngern 
Dichter einen entf heibenden Einfluß aus 
übte, fo baß U. als ver bebeutendfte Nach⸗ 
folger Slowackis gelten fonnte. Seither 
bewohnt er das Gut Zubrze bei Lemberg. 
Bis zum 1863er Aufftand verdffentlichte 
VD. eine flattlihe Reihe poetiſcher Sch 
pfungen, die zwar nicht auf gleicher Höhe 
mit den »Skargi Jeremiego«_ ftehen, 
immerhin aber zu den beflern Erzeug: 
niſſen der polniſchen Litteratur gehören. 
Eine Auswahl bavon erſchien in der 
Brockhausſchen Ausgabe polnifcher Klaſ⸗ 
fifer (1866, 2Bde.). Sie enthalten außer 
den »Stlagelievern des Jeremias« die 
»Bihlifchen Melodien«, worunterhervorzu: 
heben find: »Hagar in der Wüſte«, »Re⸗ 
beffa«, »Mofes vor dem Tobe, ferner ver- 
ſchiedene Gedichte und vorzügliche »Worte 
u ben Liedern Chopind«. Während bei 
863er Aufitands gehörte U. zu ben eifrig: 
ſten Förderern ber Bewegung und entzog 
fi der Verhaftung durch die Flucht nad 
ber Schweiz und Frankreich. Seither Jell- 
redner oder Feftdichter bei allen nationalen 
Feierlichkeiten, mehrmald in ben gali- 
ifchen Sanbtag und 1876 in ben Wiener 
eichsrat gewählt, fchloß er fich dort nach 
ber befannten Rede Hausners gegen ben 
Berliner Vertrag (November 1878) den 
fogen. Segeffioniften bes polnifchen Klubs 
an, veröffentlichte eine ſchwungvolle Erflä: 


Ujfalvy — Ule. 


rung zu gunſten Hausners, legte indeſſen 
bald ſein Mandat nieder. Dieſe Epiſode 
ſcheint ihn aber wieder zu dichteriſchem 
Schaffen angeſpornt zu haben. Denn 
nach langem Schweigen veröffentlichte U. 
1880: ⸗»Dramatiſche Bilber« (»Obrazy 
dramatyezne«), in denen er als treuer 
Anhänger jener poetilch=radifalen Rich- 
tung, welche ven Aufftand von 1863 her- 
vorrief, mit jugendlicher Friſche gegen die 
tealiftifche oder, wie er meint, materiali- 
ftifhe Reaktion proteftiert, welche feit dem 
Scheitern des Aufitands im polniſchen 
Volksleben eingetreten if. 

Nifeloy, Charles Eugene be, 
Drientalift und Reifenber, geb. 16. Mai 
1842 ir Wien, trat nach Beſuch der Mi- 
Yitärafademie zu Wiener - Neuftabt als 
Leutnant in ein Öfterreichtiches Kavallerie 
regiment, verließ aber 1864 bie Armee 
und bezog die Univerfität Bonn, Seit 
1867 in Paris angefiebelt, erhielt er 1871 
die Profeflur der deutichen Sprache am 
Lycée Henri IV, nahm 1877—78 teil 
an der wiſſenſchaftlichen Erpebition nach 
Rußland, Sibirien und Turfiften und 
wurde 1880 mit einer neuen Senbung nad) 
Zentralafien betraut. Die Debentung! ifal- 
vys liegt in feinen archäolonifchen Unter: 
fuchungen und anthrobelogil hen, ethnolo⸗ 
gischen und Yinguiftiihen Stubien. Bon 
einen Schriften erwähnen wir, mit Über: 
gehung der reingrammatifchen: »La lan- 
gue magyare, son origine ete.« (1871); 
»La Hongrie, son histoireete.« (1872); 
»Les migrations des peuples« (1873); 
»Recherches sur le tableau ethnogra- 
phique de la bible« (1873); »Melanges 
altaiques« (1874) u. a. Sein Bericht 
iiber die Erpebition nad Afien erſchien 
in 3 Bänden: »Le Kohistan, le Ferg- 
hanah et Kouldja« (1878), »Le Syr- 
Daria, le Zerofchäne et le pays des 
Septs-Rivieres de la Sib&rie« (1879) 
und »Les Bachkirs, les V&pres« (1880), 
und erhielt ben Preis der Anthropologi- 
fhen Geſellſchaft. Auch Hat U, (mit 
Desbordes⸗Valmore) eine Auswahl ma⸗ 
Ayarifcher Dichtungen (1873) und die Ge- 
dichte Petöfis ins Franzöſiſche überſetzt 
ſowie eine Übertragung der »Kalewala« 
(1876 ff,) begonnen. - 


geb. 7. 


Namen als Satiriker, zog fi 


Krie 
furreftion gezichen wurde, gab er in feiner 
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Ulbach, Louis, franz. Schriftfteller, 

März 1822 zu Troyes, ftubierte 
in Paris und trat zum erftenmal 1844 
mit einer Sammlung Iyrijcher Gedichte 
(»Gloriana«) an die Offentlichfeit. Spä⸗ 
ter nach und nach an ben verſchiedenſten 
Tagesblättern beteiligt, machte ex fich bes 
fonders durch die im »Figaro« erſchie⸗ 
nenen »Lettres de Ferr < einen 
aber durch 
feinen Freimut, den er ſpäter noch ent⸗ 
Ichiebener in dem wöhenttic erfcheinenden 
Pamphlet »La Cloche« bethätigte, ge⸗ 
richtliche Verfolgungen und Strafen zu. 
Während ber Belagerung von Paris war 
er, obgleich der Ieebiertigiie Mann von 
ber Welt, Mitglied ber Barrikadenkom⸗ 


million, und als er nach Bewältigung 


des Communardenaufſtands von einem 
ericht der Teilnahme an ber In⸗ 


»Cloche« eine fo indignierte Antwort, 
daß er dafür zu drei Fahren und in zwei- 
ter Inftanz immer noch zu brei Monaten 
Gefängnid und 3000 Frank Geldbuße 
verurteilt wurde. 1878 ward er von feis 
nen inzwiſchen zur Regierung gelangten 
politifchen Freunden mit bem Boiten eines 
Bibliothefars beim Arfenal entfchäbigt. 
U. hat feit 1853 eine Reihe von Romanen 
erſcheinen laſſen, welche ihn zu einem ber 
geleſenſten Schriftfteller machten. Wir 
nennen: »L’homme aux Louis d’or« 
186 »Les rou6s sans le savoir« 
1856); »La voix du sang« (1858); 
»Monsieur et Madame Fernal« (1860), 
fein beites Werk, auch nicht ohne Erfolg 
auf die Bühne gebracht; »Francoise« 
(1862); »Lemarid’Antoinette« (1862); 
»Louise Tardy« (1864); »Le parrain 
de Cendrillon« (1865 — 67); »Histoire 
d’une m£re et de ses enfants« (1874); 
»Magda« (1876); »La comtesse de 
Tyrnau« (1876); »Le baron am£ri- 
cain« (1877); »Les m&moires d’un as- 
sassin« (1877); »Madame Gosselin« 
(1877); »M. Paupe« (1878); »Les bu- 
veurs de poison« (1879); »Les enfants 
de la morte« (1879) :c. 

Wie, Otto, naturwiſſenſchaftl. Schrift: 
fteller, geb. 22. Jan. 1820 zu Loſſow bei 
Tranffurt a. O., geft. 7. Aug. 1876 in 
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Salt; ftubierte jet 41840 zu Halle und 
tin Naturwiſſenſchaften und Philo⸗ 
fophie, hielt im Winter 1847 und 1848 
zu Frankfurt a. O. Vorträge über bie Ent- 
widelungsgefchichte des Weltalls, wirkte 
bann einige geit als Lehrer an ber Fort: 
bilbun lan e zu Queb bei Halle und 
privatifierte feitdem in Halle. Bon feinen 
Schriften, bie einerfeitd durch finnige 
Naturanſchauung zur Raturerfenntnis zu 
führen, anderfeit8 nicht bloß Verſtandes⸗, 
onbern auch Humanitätsbildung zu för- 
ern fuchen, fin Mu nennen: »Das »Welt- 
all⸗ (3.Aufl.1859) 5 »Die Natur« (1851); 
»Phyſikaliſche Bilber« (1854—57,2.Bbe.); 
»Die neueften Entdedungen in Afrika 
1861); »Die Wunder der Sternenwelt« 
2. Aufl. 1877); »Populäre Naturlehre« 
1865—67); »Warum und Weil«, Fra⸗ 
en und Antworten phyſikaliſchen Inhalts 
(auf 1877); » Kleine naturwiſſenſchaft⸗ 
iche Schriftene (1865—68, 2Bde.); »Die 
Erde und die Grjgeimun en ihrer Ober- 
fläche« (nach Reclus, 1873—76, 2 De) 
Mit Karl Müller gründete er 1852 bie 
Zeitſchrift »Die Nature. 

Ulrici, Hermann, Philoſoph und 
Aſthetiker, geb. 23. März 1806 zu Pför- 
ten in ber Niederlauſitz, ftudierte zu Halle 
und Berlin, ward 1833 Privatdozent 
in Berlin und ift feit 1834 Profeſſor ber 
Philoſophie zu Halle. Als Philoſoph ge: 
bört U. mit Fichte dem jüngern, Wirth, 
Garriere u. a. zu ber Theiftenfchule, ber 
Drgan, bie »Zeitichrift für Philoſophie 
und philoſophiſche Kritik«, er feit feinem 
Beftehen mitrebigiert; als Afthetifer Hat 
er fi namentlid als Shakeſpeare⸗Ken⸗ 
ner ausgezeichnet. Von feinen Schriften 
nennen wir: »ÖShafefpeares bramatifche 
Kunfte (3. Aufl. 1868, 3 Bde); Das 
Grundprinzip der Philofophie« (1845— 
1846,2 Bbe.); »Syſtem der —5*— (1852); 
»Gott und die Natur« 0 ufl. 1875); 
»Leib und Seele« (2. Aufl. 1874, 2 Bbe.); 
»Grundzüge ber praktiſchen Pbilofophie« 
(1873, 8.1); »Abhandblungen zur Kunft- 
geſchichte alsangemandterfiithettf« (1876). 

Urlichs, Ludwig, Philolog und 
Schrift eller, geb. 9. Nov. 1813 zu Os⸗ 
nabrüd, ftubdierte in Bonn Philologie, 
lebte dann Yängere Zeit in ber Schweiz 





Ulriet — Urquhart. 


und in Stalien, wo er durch Bunfen in 
Rom arhäologifchen Studien zugeführt 
wurde, habilitierte fih 1840 in Bonn, 
gründete bier 1842 den »Berein von Al 
tertumsfreunden im Rheinlande und 
wurde 1844 zum außerordentlihen Pro- 
feffor ernannt. 1847 —55 wirkte er als 
ordentlicher Profeſſor in Greifswald und 
folgte dann einem Ruf an die Univerfität 
Würzburg, wo er noch jebt weilt. Von 
feinen jchriftftellerifchen Arbeiten, bie ſich 
nicht nur auf römische Archäologie, ſon⸗ 
bern auch auf eſchichte und — 

ehen, 


je des Malers 
ohann Martin v. Wagner (1866); 
»Die Glyptothek Ludwigs L von 


latners »Beſ —— — 
nitte. 


und deſſen Leben ihm mehr zufogte als das 
eutopäiiche, war 1847 —5 


Bafmerions 
; | mitglied (ein großer Gegner Palmerſtons 


owie Rußlands) und lebte in feinen 
pätern Jahren in ber Schweiz und Ita⸗ 
ien. Seinerfted Buch war:»Observations 
on Turkey« (1831). 1835—37 und wie: 
der 1843—49 gab er bas »Portfolio« 
heraus, welches bie Pläne Rußlands 
bloßlegen follte und eine Reibe ber merk 
würbigften Dofumente gibt, bie teilweiſe 


Ulchner — Bacherot. 


während be3 Polenaufftands erlangt wa⸗ 
ren. &3 folgten: »The spirit ofthe East« 
(1836; deutih von Bud, 1839); »The 
Pillars of Hercules, travels in Spain 
and Morocco« (185%, 2 Bde); »The 
progress of Russia« (1852); »The 
Lebanon, a history and a diary« (1860, 
2 Bbe.). Bis ans Enbe feines Lebens war 
U. unabläffigtbätig, Parteigenoſſen gegen 
Rußland und defien Freunde zu werben. 
Um die Zeit des Konzils hoffte er, baß ber 
Papſt eine Schiebsrichterftelle in interna- 
tionalen Streitigfeiten einnehmen werbe, 
und bemühte fi vielfach in diefer Rich⸗ 
tung durch Wort und Schrift; boch be- 
wahrte er immer ben Charafter eines 
Proteftanten. Gleichwohl gingen feine 
Witwe und fein Sohn bald nach feinem 
Tod zum Katholizismus über. 

Uſchner, Karl, als Überfeger antiker 
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Dichtungen befannt, geb. 1. Aug. 1802 
u Lübben in der Niederlaufiß, geft. 26. 
uli 1876 als penfionierter Oberlande3- 

gerichtörat zu Oppeln. Bon feinen durch 
efälligkeit des poetifchen Stils ausge: 

zeichneten übertragungen nennen wir: 

»Ovids Verwandlungen (1857); »Ana⸗ 

kreons Lieder« (1864); »Heſiods Gedichte« 

(1865); »Homer« (1861); »Catulls Ge⸗ 

dDichte« (1867). Auch felbitändige humo⸗ 

riſtiſch⸗ſatiriſche Gedichte hat er veröffent⸗ 
licht, wie: » Karotten und Vtarottens » Das 

Brevier ver heil. Roſalie« (2. Au2g. 1846) 

u. a. — Sein Sohn Karl Richard 

Waldemar U., geb. 30. Mai 1834 zu 

Wittenberg, fett 1875 Gerichtsrat in Op: 

peln, bat fich als Theaterbichter verfucht, 

bejonders aber durch feine erzählende Dich: 
tung »Der legte Minneſänger« (2. Aufl. 

1875, 2 Bde.) Beifall gefunden. 


V. 


Vatano, Emil Mario, Schriftſteller, 
geb. 1842 zu Schönberg an der mähriſch⸗ 
fchlefifchen Grenze als Sohn eines Ober: 
inſpektors über Galizien unb die Bufo- 
wina, borgebilbet zu Haus und in einem 
Rapuzinerklofter, wibmete ſich hauptſäch⸗ 
ich religiöfen und on Stubien, 
geriet aber durch Zufallaus ben galigiihen 
Gegenden in bie Moldau, wo ihn plötlich 
ein luftiges, mit feiner Flöfterlichen Abge- 
fchiedenheit grell Fontraftierendes Leben 
umgabı trieb fich mehrere Jahre auf den 
Zandfigen farmatifcher Großen umher, 
verfiel nach feiner Rückkehr in eine ſchwere 
Krankheit und betrat mit feinem wäh- 
renb ber Rekonvaleszenz gejchriebenen 
»Banabundenroman« bie Schriftiteller- 
Yaufbahn, welcher er bisher treu geblieben 
if. Daß er wieder klöſterliche Anwand⸗ 
lungen bekommen und nur, um ſeine Fa⸗ 
milie vor Not zu ſchützen, nach dem Tod 
ſeines Vaters 1866 dieſer Anwandlungen 
fi) wieder entſchlagen babe, dürfte eins 
der Märchen ſein, womit dieſe myſteriöſe 
Schriftſtellerexiſtenz von andern und au 
von ihm ſelbſt ausgeſchmückt wurde. Von 


Charakter bekundenden Produktionen des 
Verfaſſers erwähnen wir folgende: »My⸗ 
fterien de8 Welt: und Bühnenlebend« 
1861); »Die Töchter derSchminte«(1863, 
Teile); »Vom Baum ber Erfenntnis« 
(1865) ;»Frivolitäten« (1868);»Novellen- 
bazar« (1869) ;» Wiener Fresken« (1873); 
»Die Favoritin« (1874); »Der Roman 
der Abelina Patti« (mit Federzeichnungen, 
1874); »Bilder aus dem Harem« ( 76, 
illuſtriert!) u.a. Das ift bloß ein Fleiner 
Teil des Geleifteten; Klofterluft atmen 
einftweilen nur die »Hiftorifchen Studien« 
(enthaltend: »Die Heiligen«, »Die Gottes⸗ 
mörder«, »Die Töchter Babeld«, 1870). 
Vacherot (pr. waſch'roh), Etienne, 
franz. Gelehrter, geb. 29. Juli 1809 zu 
Langres, ſtudierte 1827— 30 auf der Nor⸗ 
malfcufe in Baris, befleidete dann Lehr: 
ſtellen an verjihiebenen Anftalten und ward 
1837 zum Studiendireftor an ber Nor: 
malfchule ſowie 1839 zum Profeffor ber 
Philoſophie an ber Sorbonne ernannt, 
allein nad) dem Staatsitreich vom 2. Dez. 


ch 1851 feiner Stelle entjebt. Seit 1870 


Maire bes fünften Arrondijlements in 


ben zahlreichen, viel Talent, aber wenig | Paris, leiftete er während ber Belagerung 
47 


Schriftſtellerlexikon. 
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und des Gommuneaufftands nüßliche 
Dienfte und ward 1871 als Vertreter von 
Paris in die „tationafverfammlung ge: 
fandt, wo er fi) anfangs der Linken an⸗ 
ſchloß, aber 1873 von ber republifanifchen 
PBarteiabfiel, um das Miniflerium Broglie 
und feine ultramontanen Beftrebungen 
zu unterftüßen. Er wurde baber 1876 
nicht wieder gewählt. Seine Saupimerte 
find: »Histoire critique de l’&cole 
d’Alexandrie« (16 1,3 Bbe.), ein 
bedeutendes Wert, welches von ber Afabe- 
mie mit einem Preis gefrönt wurde, ihn 
aber in einen heftigen Streit mit ben 
Kleritalen verwidelte; »La me&taphysi- 
que et lascience« (2. Hufl. 1863, 3 eh 
»La d&mocratie« (1859), eine Schrift, 
bie ihm drei Monate Gefängnis Aue ; 
»Essais dephilosophie critique«(18 9 
»La religion« (1866); »La science et 
la conscience« (1870) u. a. Geit 1868 
it. Mitglied der franzöfifchen Akademie. 

Vachetle, ſ. Chavette. 

Vacquerie (pr. war'rih), Augufte, 
franz. Schriftſteller, geb. 1818 zu Ville⸗ 
quier in der Normandie, wurde durch ſei⸗ 
nen Bruder, einen Schwiegerſohn Victor 
zu 08, der mit feiner Grau 1843 auf einer 

aſſerfahrt ertranf, noch ziemlich jun 
dem großen Dichter nahegeführt und ift 
ſeitdem fein unzertrennlicher Lebensge⸗ 
fährte und fanatiicher Verehrer geblieben. 
V. befitt ein ſehr eigentümliches und viel- 
feitige8 Talent. Nachdem er »L’enfer de 
l’esprit« (1840) und »Demi-tintes« 
(1845), zwei Bände Gedichte von unge: 
wöbnlicher Tormoollendung und tiefer 
Empfindung, hatteerfcheinen Laffen,brachte 
er 1848 auf der Porte St. Martin fein 
hyperromantifches Luftipiel »Tragalda- 
bas« zur Aufführung, das aber einen un⸗ 
erhörten Lärm erregte und gänzlich durch⸗ 
fiel, während es 30 Jahre jpäter, als es 
ım Drud erſchien (1878), als eine Perle 
bes poetifhen Humors begrüßt wurbe. 
Kaum weniger gewagt war das fieben- 
aftige Schaufpiel »Les funérailles de 
l'honneure, da8 1862 aufgeführt wurde, 
wogegen ſich die Zuftfpiele: »Souvent 
homme varie« (1859), »Jean Baudry« 
(1863) und »Le fils« (1866) mehr in 
den Tonventionellen Schranken bielten und 
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zum Teil durchſchlagenden Erfolg eriel 
ten. Außerdem veröffentlichte B.: »Les 
drames de la Gr&ve« (1855) und »Mes 
premieres années de Paris« (1877); 
ferner die oft fehr ſcharfen Eſſays: »Pro- 
fils et grimaces« (4. u 1864); 


'»Les miettes de l’histoire« (1863) und 


»Aujourd’hui et demain« (1875). Mit 
feinem Freund Meurice, mit dem er vor 
Zeiten auch die »Antigone« des Sophofles 
für die franzöſiſche Buͤhne bearbeitet hatte, 
rünbete er 1869 den »Rappel«, den er 
Feitdem täglich mit einem Leitartifel und 
einer Blumenleſe polemifcher, Titterarifcher 
unb lofaler Notizen verfieht. 
Valbert, ©., 1. Cherbuliez. 
Ballauri, Tommafo, ital. Pbitotsg 
und Litterarhiftorifer, geb. 23. San. 1 
zu Chiufa di Cuneo in Piemont, ftubdierte 
zu Turin Furze Zeit Rechtswiſſenſchaft, 
dann mit großem Eifer und Erfolg alt 
klaſſiſche Philologie, befleidete Lehrſiellen 
dieſes Faches zuerft in verfchiebenen klei⸗ 
nern Städten, zuletzt in Turin, wurde 
1838 als Supplent auf den Lehrſtuhl der 
Yateinifchen Beredfamfeit an ber Turiner 
Univerfität berufen und bat benfelben 
feit 1843 al8 ordentlicher Profeffor inne. 
Eine erftaunliche Thätigkeit als Schrift: 
fteller entwideln, gelangte er zu bem Ruf 
bes größten Latiniften Staliens in ber 
Gegenwart. Groß ift die Zahl ber von 
ihm herausgegebenen philologiſchenSchrif⸗ 
ten fowie feiner Ausgaben römifcher Klaf: 
fifer, wozu noch eine Reihe von Arbeiten 
zur italienischen Litteratur und Gefchichte 
fommt. Auch veröffentlichte er fowohl in 
feiner Jugend als auch im fpätern Alter 
Erzählungen und Novellen. Hier feien 
von feinen Werfen erwähnt: »Rifles- 
sioni sugli scrittori del seicento« 
(1833); »Storia della poesia in Pie- 
monte« (1841); »De studio antiquita- 
tis« (1842); »Della societä letteraria 
del Piemonte« (1844); »Fasti della 
real casa di Savoja e della monarchia« 
(1845—46); »Il cavaliere Marino in 
Piemonte« (neue Ausg. 1865); »Hi- 
storia critica literarum lati < 
(1849); »Orationes« (1852 u. 1863); 
»Novelle« (1864, mehrmals neu aufge: 
legt); »Opuscula varia« (1876); »Vita 
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di Tommaso V., scritta da esso« 
(1878). Sehr viel befhäftigte V. ſich mit 


Plautus und wurbe über diefen Autor 


unb feine Textkritik in eine Fehde mit 
Ritſchl verwidelt, ben er in mehreren 
Schriften aufs heftigfle anariff, ſowie er 
auch Mommfen fcharf zu Leibe ging in 
einer Broſchüre: »De Italorum doctrina 
a calumniis Theodori Mommsenii vin- 
dicata Acroasis« (1873), 

Bambery, Hermann, ungar. Reis 
fender und Orientalift, geb. 1832 zu Szer: 
dahely auf ber Inſel Schütt, bildete fich 
faft ganz aus fich felbit heraus und erwarb 
ſich namennin die umfaſſendſten Kennt⸗ 
niſſe in faſt allen lebenden Sprachen. Mit 
22 Zahren ward er Lehrer ber franzöfifchen 
Sprade in einem vornehmen türfifchen 
Haus in Konflantinopel, bereifte dann 
feit 1863 unter der Maske des Islam, als 
Derwiſch verkleidet, Armenien unb Ber: 
fien, beſuchte Kungrad, Bochara, Samar: 
fand und Herat und tft gegenwärtig Pro: 
eſſor ber orientalifhen Sprachen und 

itteratur an der Univerfität zu Bubapeft. 
über feine Reifen, von benen er die wert⸗ 
voll ſten geographiſchen, ethnographiſchen 
und linguiſtiſchen Reſultate zurückbrachte, 
veröffentlichte er; »Reiſe in Mittelafien« 
2. Aufl. 1873); »Geſchichte Bocharas« 
1862, 2 or »Tſchagataiſche Sprach⸗ 
dien« (186 di »Meine Wanderungen 
in Berfien« (1867); »Skizzen aus Mit: 
telafien« (1868); »Der Alam im 19. 
Kahrhundert« (1875); »Gittenbilder aus 
dem Deorgenland« (1876); >Die primi- 
tive Kultirr des turkotatarifchen Volks« 
(1 879) 20. Auf dem Feld aſiatiſcher Politik 
ethätigte er fih unter anderm mit den 
Schriften: »Rußlands Machtſtellung in 
Afien« (1871) und » Zentralafien und bie 
engliſch⸗ruſſiſche Grenzfrage« (1873). 
Seine übrigen Publikationen find lexi⸗ 
falifcher Art. 
an der Straeien, Edmond, belg. 
Mufitfchriftfteller, geb. 3. Dez. 1826 zu 
Oudenarde, machte feine Studien in 
Gent, warbdannSefretärbei Fetis, bereifte 
Deutfchland und Stalien und befchäftigte 
ſich vorzugsweife mit dem Studium. ber 
Geſchichte ber Muſik und der Muſiker. 
Außer einigen biftorifchen Werfen, wie: 
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»Becherches sur les communautös re- 
ligieuses et les institutions de bien- 
faısance d’Audenarde« (1858—60, 2 
Bde.) u. a., veröffentlichteer: »Lamusique 
aux Pays-Bas« (1867 - . RE 
»Le thöätre villageois« (1874, 8b.1); 
»Lesmusiciensbelges enltalie<(1875); 
»Les mönestrels nserlandais« (1878); 
»Voltaire musicien« (1878); »La m&- 
lodie populaire dans Guillaume Tell« 
(1879); »Lohengrin; instrumentation 
et philosophie« (1875) x. 
anuncei (fpr. wannutſch, Atto, ital. 

Geſchichtſchreiber, geb. 1. Dez. 1808 zu 
Tobbiana im Gebiet von Piftoja, wur 
in einem Seminar für den geiftlichen 
Stand erzogen, trat jedoch aus demſelben 
und erhielt eine Stelle als Profeſſor der 
Humanitätswiffenfchaften, fpäter ber Ge⸗ 
ſchichte, am Collegio Sicognin zu Prato. 
gie beteiligte er ſich an den lateiniſchen 

laffiferausgaben bed Buchhänblers Als 
berghetti, fchrieb hiſtoriſche und politifche 
Artikel für Zeitfchriften und trat zulekt 
mit feiner aus ggeichmeten »Storia dell’ 
Italia antica« t . Aufl. 1872 ff.) hervor. 
Die Vollendung bes Werks fällt in die 
Zeit feiner Verbannung, welche er durch) 
feinen Anteil an ben politifchen Ereignif- 
fen bes Jahres 1849 fich zugezogen. Er 
lebte bis 1856 in Frankreich, England 
Belgien, in der Schweiz, wo er 185 —53 
eine Profeffur der Uniberfalpeliichte be- 
Fleibete, dann wieder in Frankreich. Wäh- 
renb diefer Zeit erfchienen feine »Studj 
storici e morali sulla letteratura la- 
tina« (3. Aufl. 1871). Heimgekehrt, lei- 
tete er die»Rivista di Firenze« big 1859, 
wurde nad) der Herftellung des Königreich 
Bihliothefar an der Meagliabechiana zu 
Blorenz, dann Profeflor ‚der römiichen 

itteratur am Istituto di stud) supe- 
riori. Auch wurde ihm bie Senatorwürbe 
bed Königreichs verliehen. Von feinen 
durchaus gebiegenen Schriften find noch 
zunennen: »I primi tempi della libertä 
fiorentina« (3. Aufl. 1871); >I martiri 
della libert& italiana« (6. Aufl. 1877); 
»Ricordi della vita e delle opere di G. 
B. Niccolini« (1866, 2 Bde.); »Proverbi 
latini illustrati«, Gegenwärtig lebt er zu 
Florenz im Ruheſtand. 
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Vasconcellos, 1) Joaquim be, por- 
tugief. Gelehrter von bedeutenden Kennt: 
niffen unb einer in Portugal feltenen 
Wiffenihaftlichfeit, die dadurch gehoben 
wird, daß er bie deutſche Sprache in Wort 
und Schrift in einer Weife beherricht, bie 
den Ausländer in ihm felbft einen: deut- 
fhen Ohr kaum bemerflich macht. Als 
geinbliier Forſcher und an der deutſchen 

itik herangebildet, iſt V. in ftetem Kampf 
gegen die oberflächliche, aber in Portugal 
herrſchendeArt wiſſenſchaftlicher Forſchun⸗ 
gen. In ſeinem Organ, der »Actualidade« 
(»Gegenwart«), bat er fich zu einem ge 
fürdhteten Gegner ber Oberflächlichkeit 
und zu einem wohlberufenen Kritiker ge: 
macht, dem nebenbei ein bebeutenbes Ber- 
mögen volle Objeltivität und Unebbängig- 
teit ermöglicht. Er hat ausgewählte Stüde 
bes erften Teils von Goethes »Fauft« über: 
fett (»O Faust de Goethe e a traduccäo 
de Castilho«, 1872) und nochmals in einer 
Schrift: »O consummado Germanista« 
(1873), die Fauftfrage in Portugal erör: 
tert. Außerdem lebt B. ben Studium der 
Kunftgeichichte und Muſik und veröffent- 
licht als Früchte besfelben wichtige Arbei- 
ten unter dem Titel: »Archeologia arti- 
stica« (1877 ff.), were er nur in wenigen 
Eremplaren (50—100) abziehen Tät. Es 
find Studien über die künſtleriſchen Be⸗ 
iehbungen Portugal® im 15. und 16. 
Nahıh. der erfte Teil behandelt Albrecht 
Dürer in feinem Einfluß auf die Iberiſche 
Halbinfel; der zweite Goffiana (5 Hefte), 
ferner Luiza Tobi, Citania 2c. Außer: 
bem erſchien: »Osmusicos portuguezes« 
(2 Bde.). B. bat feinen Wohnſitz in Porto 
und ift feit 1876 mitder berühmten Roma⸗ 
niftin Carolina Michaelis, einer gebor- 
nen Deutichen, Herausgeberin gahlreicher 
Sähriftiteller (bei Brockhaus) und romani⸗ 
ſcher Werke fowie Mitarbeiterin der mei- 
ften romaniſchen Zeitfchriften, verheiratet. 

2) Abreu Guilberme de, portugief. 
Gelehrter und Schriftfteller, ift feit eini- 
gen Jahren Profeflor der Sanzfritiprache 
und -Litteratur aut Curso superior das 
letras zu Liffabon und wohl ber einzige 
bedeutende Vertreter dieſes Faches in Por⸗ 
tugal. Seine Hauptftudien machte V. un- 
ter Haug in Münden und Bergaigne in 
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Paris. Außer feinen zerftreuten, meilt 
franzöfifchen Artikeln (3.2. »Questions 
vediques«) finbfeineAusgabeber»Cacun- 
tala« und der erfte Teil einer Sanskrit⸗ 
prammatit erfchienen. Auch ift B. einer 

er eifrigiten Verbreiter des Poſitivismus 
in Portugal und Mitarbeiter ber von 
Braga 1878 gegründeten Zeitichrift »O 
Positivismo«. 

VafsRicanardtipr. waſſt⸗rikuahr), Name 
eines franz. Schriftitelerpaars, von denen 
der eine, Vaſt, geb. 20. Mai 1850 zu Bari, 
als Kommis in einem Handelshaus da⸗ 
ſelbſt diente, der andre, Ricouard, geb. 
2. Nov. 1852 zu Talence (Gironde), als 
Thenterreferent ber »Opinion nationale« 
unb bes »Charivari« im Sournalismus 
debütiert hatte, als beide fich zu gemein: 
famer litterarifcher Thätigfeit verbanden. 
Ihr erites Werl, dad Vaudeville »Coups 
de canif« (1876), ging ziemlich wirkungs⸗ 
108 vorüber, dagegen machte »Claire Au- 
bertin« (1878), ein Barifer Sittenbil, 
das ben Spuren Emile —* folgte, be⸗ 
reits von ſich reden. Noch entſchiedener 
trat dieſe ihre Richtung hervor in der von 
ihnen unter dem bezeichnenden Titel: »Les 
vices parisiens« eröffneten Serie von 
Romanen, beren erfter: »Madame B£- 
cart« (1879), mit feinem graufigen und 
wibernatürlihen Schluß gebe Auffehen 
erregte und den übrigen Bänden, bie alle 
im Geift eines unerbittlichen, dů ſtern Reu- 
lismus verfaßt find: »Le Tripot« (aus 
dem Parifer Klubleben, 1880), »Sers- 
phine et Compagnie« (das Treiben ber 
Sinanzwelt ſchildernd, 1830), »La vieille 
garde« (Roman ausder Halbwelt, 1880), 
den Weg bahnte. Ihre jüngften Produk 
tionen find: »La haute-p&gre« und »La 
petite morte« (1881), eine Art Abe 
teurerromane. Von ihren Bühnenwerken 
erntete bisher die Operette »La croix de 
l’alcade« (Mufit von H. Perry) ben 
meiften Erfolg. 

ebfe, Karl Eduard, Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 18. Dez. 1802 zu Freiberg, gef. 
48. Juni 1870 in Briefen bei Dresden; 
fludierte zu Leipzig und Göttingen bie 
Nechte, erhielt 1825 eine Anftellung am 
Dresdener Staatsarchiv und ließ ſich nad 
größern Reiſen 1843 in Berlin, ſodann 





| 
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Velisſty 


in ber Schweiz nieder, lebte 1857—62 in 
Stalien, ſeitdem (zuletzt erblindet) in 
Sadjen. Sein Hauptwerk ift die »Ge⸗ 
ſchichte Der deutfchen Höfe feit ber Refor- 
matione (1851—58, 48 Bde), das eine 
Fülle von Material enthält, aber teilweife 
unkritiſch und ffandalfüchtig ift. V. ſchrieb 
außerdem: »Geſchichte Kaiſer Ottos d. 
Gr.« (3. Aufl. 1867); »Die nerigejiäte 
aus bem Standbpunft der Kultur« (1842 
2 Bde.) ; »Shafeipeare ala Vroteftant, Po: 
litifer, Pſycholog 1.Dihter« (1851,20), 

Belidfly (pr. weiigt), Franz, tſchech. 
Schriftfteller, Symnafialprofefforin Prag, 
geb. 3. April 1840 zu Cejkovic bei Gitſchin, 
ftubierte klaſſiſche Sprachen an der Uni- 
verfität Prag unb begab fich 1865 nach 
zralien, um dort Altertümer und antike 

nft zu ftubieren. 1872 unternahm er 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach demOrient, 
beſuchte Konſtantinopel, Athen und Ager 
ten; 1878 verweilte er in Paris und Lon⸗ 
don, um die dortigen Sammlungen ans 
tifer Kunft fennen zu lernen. V. fchrieb 
zahlreiche Artifel über klaſſiſche Archäologie 
in das tſchechiſche Konverfationslerifon, 
überfeßte einige Dialoge Platons und ver: 
faßte: »Das Leben der Griechen und Rö⸗ 
mer« (1876, 2 Bde.), ein Werk, welches, 
auf gründlichen Duellenftudien beruhenb, 
in alle Stant3bibliothefen und Gymna⸗ 
fien Rußlands eingeführtwurbe. V. ſchrieb 
in letzter Zeit wertvolle Artikel über die 
Schliemannſchen Funde und die pompe⸗ 
janiſchen Ausgrabungen. 

Veiy, Emma(Pſeudonym für Emma 
Gouvely), Schriftſtellerin, geb. 8. Aug. 
1848 zu Braunfels bei Weplar als Tochter 
eines Waffenfabrifanten, erhielt nach 
dem frühen Tod ihres Vaters eine gute 
Schulbildung in Hannover und war mit 
ihrem 17. Jahr als Souvernante auf 
eigne Füße geftellt; ihrer Neigung zur 
Buͤhne wiberjegte fich Die Familie. Weit 19 
Jahren ſchrieb fie ihre erfte Novelle, welche 
in ber Gtuttgarter »Familienzeitung« 
gebrudt wurbe. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Trieft, wo fie eine Anftellung 
als Gouvernante gefunden hatte, ver: 
mählte fie fi) 1871 mit dem Buchhändler 
Simon in Stuttgart und machte ihr 
Haus zu einemlitterarifchen Salon füralle 


— Bern. 
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in Stuttgart ſich aufhaltenden berühmten 
Perfönlichkeiten. Überanftrengung und 
das Übermaß gefelligen Lebens machten 
einen Klimamechfel und einige Jahre der 
Ruhe notwendig, welchedie Schriftitellerin 
mit ihrer Familie in Herkberg am Harz 
ubrachte. Reifen in Italien, Ungarn, 
Satien (zu Stubienzweden) und wieder: 
bolter Winteraufenthalt in Berlin braten 


‚| Abwechfelung. Für ihre Biographie » Her: 


zog Karl von Württemberg und Franziska 
von Hohenheim« (1875) erhielt fie bie 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. Im 
übrigen iſt ihre Thätigfeit eine novelliftifche. 
Größere Romane, bie fie bisher veröffent- 
lichte, find: »Die Erbin des Seen 
(1876); »Kämpfe und Ziele« (1878); 
»Berfchneit, verweht« (1878); »Die Kin- 
ber ber Frau von Bland« (1880): »Im⸗ 
maculata« (1880) und »Auf Irrwegen« 
EN ‚Novellen: »Am Strandder Abria« 
(1873); »Affunta«e (1875); »Leier und 
Palette« (aus der Dichter⸗ und Künſtler⸗ 
welt, 1876); »Gratiana« (1880). Auch 
bat fie Märchen »Eine Walpurgisnachte, 
»Sonnenftrahlen«, »Meereswellen«) ver: 
öffentlicht. 
Vera, Augufto, ital. Philoſoph, geb. 
4 Mai 1813 zu Amelia in Umbrien, 
wollte feine Studien zu Rom machen, 
blieb aber hier nur einige Monate, ging, 
faum 20 Sabre alt, nad) Paris und warf 
fih hier auf das Studium der EAN 
namentlich ber deutichen. Zwei Jahre ſpä⸗ 
ter nahm er eine Lehritelle in einem In⸗ 
ftitut zu Bern an, fpäter zu Champel bei 
Genf, fehrte ein paar Jahre darauf wieder 
nach Franfreich zurüd und bekleidete von 
da an im Laufe von 13 Jahren das Lehr: 
amt ber Philoſophie in berfchiedenen 
Städten bes Landes, zulegt in Bari. Als 
Schriftſteller trat er zuerft auf mit fei- 
nem Werf »Probl&me de la certitude« 
1845). 1851 nahm er, fi in feiner 
enffreiheit eingeengt fühlend, feine Ent- 
laffung, verlebte zehn Jahre in England, 
war journaliſtiſch thätig und verüffent- 
lichte feine »Introduction à la philoso- 
phie de Hegel« (2. Aufl. 1865), ferner 
in englifher Sprache: »Inquiry into spe- 
culative and experimental science« 
(1856) und »Introduction to speculative 
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logie and philosophy«. 1860 kehrte er 
nad Stalien zurüd und wurbe auf ben 
Ma ber Philofophie zuerft am ber 
witlenfchaftfich-litterarifchen Akademie in 
Mailand, im nächſten Jahr an der Uni- 
verfität zu Neapel berufen, wo er noch ge⸗ 
genwärtig wirkt. Er veröffentlichte feitber 
noch: »Le Hegelianisme et la philo- 
sophie« (1861); »Amore e filosofia« 
(1861); »Lezioni sulla filosofia della 
storia« (1869); »La pena di morte«; 
»Strauss, l’ancienne et la nouvelle 
foi« (1873); »Cavour et l’&glise libre 
dans l’etat libre« (1874). Eine Bolemit 
Treitſchkes gegen letztgenannte Schrift in 
ben »Preußiſchen Jahrbüchern« rief eine 
geiftuolle, in denſelben Jahrbüchern abge- 
dructe Gegenfchrift Veras hervor. Zuletzt 
erichien von ihm: »Il problema dell’ as- 
soluto« (1872 ff.). Ein Hauptverdienft 
Deras find feine ausgezeichneten franzö⸗ 
filchen überſetzungen Hegelſcher Werfe mit 
Einleitung und Kommentar (»Logique«, 
2. Aufl., 1874; »Philosophie de la na- 
ture«, 1863—65; »Philosophie de l’es- 
prit«, 186769; »Philosophie de la 
religion« , 1876—78). Bol. 8. Rofen: 
franz, Hegeld — 5 und die 
Bearbeitung derſelben durch V. (1868). 

Bere, ſJ. De Bere. 

Berenn, Sophie (Pfeubonym fürSo⸗ 
phie Alberti), Schriftftellerin, geb. 5. 
Aug. 1826. zu Potsdam, Tochter bes ſpã⸗ 
- tern Geheimen Rats Mödinger und 
Schweiter des ehemaligen Mebafteurs ber 
Berliner »Boft«, Albert Mödinger (geft. 
1873), ber unter dem Namen Mar Alt 
verſchiedene oft gegebene Poſſen fchrieb, 
heiratete ben Schu rat Robert Alberti, 
ber nach kurzer Ehe 1870 ftarb, und lebt 
gegenwärtig in ihrer Vaterſtadt. ALS 

chriftſtellerin trat fie zuerſt 1856 mit ber 
Novelle »Elſe« auf, bie viel Beifall fand, 
Später folgten, außer Aberfegungen aus 
bem En filter und Fleinen Arbeiten in 

eitfchriften, der Roman »Ein Sohn bes 

üdens« (2. Aufl. 1879), bie Jugend⸗ 
ſchrift · In der Weihnachtsgeit« (1861), ber 
Roman »Über alles bie Pflichte (1870) 
und bie fehr beifällig aufgenommenen 
»Lebenden Blumen« (1878). Ihre Heinern 
Erzählungen erſchienen geſammelt als 


Bere — Berne. 


»Photographien bes Herzend« (1863, 3 
Bbe.), »Aus allen Kreifen« (1872, 3 Bbe.) 
und »ltee unb nn (i in Särift 

—— men), ule8 franz. Schrift: 
fteller, geb. 8. Febr. 1828 zu Nantes, ſtu⸗ 
bierte hier und in —* die Rechte, ſchrieb 
unãchſt (ſeit 1850) mehrere Heine Stüde 
Ir die Bühne und eröffnete 1863 mit 


„ing semaines en hallon- bie Reihe 
feine? originellen Erzählungen, bie eine 
völlig neue Gattung, den phantaſtiſchena⸗ 
turwiſſ enjhaftlichen Roman, begründeten. 
Der Erfolg, befien fich das Werk erfreute, 
jpornte ihn zu einer faſt fabelhaften Frucht⸗ 
barkeit in dieſer Richtung an. Die ganze 
Maſſe von Romanen, welche er ſeitdem zu 
Tage förderte, beruht auf der Ausbeuteund 
Verwertung naturwiſſenſchaftlicher That 
ſachen und Probleme zu romantiſch⸗phan⸗ 
taftifchen Zwecken, die mit ebenjolden 
Mitteln erreicht werben. V. führt z. B. 
feine Leſer auf ben abentenerlichfien, ſtets 
aber buufiraliich motivierten Fahrten nad 
dem Diond, um den Mond nach dem Mit⸗ 
telpuntt ber Erbe, 20,000 Meilen unter 
das Meer, auf dag Eis des Nordens und 
ben Schnee bes Montblanc, burd bie 
Sonnenwelt u. dgl., und man kann nich 
Lengnen ‚baß er e8 verfteht, bie große 
IR e feiner realen Kenntniffe mit bem 
aden der poetlichen Fiktion geſchickt zu ver⸗ 
weben und dem unkundigen Leſer eine ge⸗ 
wiſſe Anſchauung von naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Dingen ſpielend beizubringen. Wir 
nennen bier noch feine» Aventures du ca- 
pitaine Hatteras«, » Les enfants du ca- 
pitaine Grant«, »Une ville flottante«, 
»Le tour du monde en 24 jours«, »Lille 
mystörieuse«, »Le chancellor«, »Le. 
docteur Ox«, »Un hivernage dans les: 
gläces«, »Michael Strogoff«,»LesIndes' 
noires«, »Les eing cents millions de la 
Begum«, »Les trıbulations d’un Chr; 
nois en Ohine« 2c., alle bereits in vielen 
Ausgaben erichienen und von der Leſewelt 
verfäälungen, auch meift ing De über: 
fett und zum Xeil in Form von Ausfat- 
tungsftüden mit nid geringem Erfolg 
auf die Bühne gebracht. Bon einer ernfien 
Kunft, von epiſcher Entmidelung, von 
Pſychologie und Charakteriftif kann nos 
türlih nach der ganzen Tendenz dieſet 
(Hr Ubergar Is N. 
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Maffenprobuftion, die den Verfaffer zu 
einem reihen Mann gemacht hat, nicht 
entfernt die Rebe fein. 3. veröffentlichte 
außerdem eine »G6ographie illustr6e de 
la France« (mit Lavallte, 1867—68) und 
eine »Histoire generale des grands 
voyages et des grands voyageurs« 
(1879, 3 Bde.). 

Veron (ipr. werong), Pierre, franz. 
Schriftiteller, geb. 1833 zu Paris, ſtu⸗ 
dierte daſelbſt und trat 185Amit einem Band 
Gedichte: »Les r6alit&s humaines«, her⸗ 
vor, der ihm die Spalten ber »Revue de 
Paris« öffnete, beren Hauptmitarbeiter er 
bis 1858 blieb. Sodann zum »Charivari« 
Überebend, ward er deſſen Chefredakteur, 
Beteiligte fi aber gleichaeltig art zahlreichen 
Zournalen als Ehronift wie mit humo⸗ 
riſtiſchen Beiträgen, bie großen Beifall fan= 
ben. Bon feinen in Buchform erjchienen 
Zeit: und Sittenfchilderungen erwähnen 
wir: »Paris s’amuse« (1861); »Les 
Marionettes« (1862); »Le roman de la 
femmeäbarbe« (1863); »MaisonAmour 
et Compagnie. (1864); »La famille 
Hasard« (1865); »La foire aux grotes- 
ques« (1865); »Lepav&deParis RR 
»La come&die en plein vent« 1868 ; 
»Par-devantM. lemaire«(1866) ;»Mon- 
sieur et Madame Tout - le-Monde« 
een, »La mythologie parisienne« 
1867); »L’äge de fer-blanc« (1868); 
»Les pantins du boulevard «(1868) ;»La 
boutique & treize« (1869); »Les gri- 
maces parisiennes« Ko); »Les Din- 
dons de Panurge« (1875); »Parisätous 
les diables« (1875); »Lescoulissesartis- 
tiques« st ); »Leschevaliersde Mac- 
adam« (1877); »Les mangeusesd’hom- 
mes« (1878); »En 1900« unb »La co- 
mödie du voyage: (1878); »Visages 
sans masques« (1879) 2. Mit H. Roche 
fort brachte er 1865 dad Vaudeville »Sauv&, 
mon Dieu!« zur Aufführung. 

Venillot (fpr. wdjoh), Louis, ultra: 
montaner franz. Publizift, geb. 1813 zu 
Boynes (Loiret), redigierte jeit 1831 das 
minifterielle »Eicho de Rouene, feit 1837 
zu Paris die »Charte de 1830«, dann 
»La Paix«, ward fpäter Bürenuchef im 
Minifterium bes Innern, nahm aber nach 
18 Monaten feine Entlafjung, un (1843) 
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als Mitarbeiter beim »Univers reli- 
gieux« einzutreten. Seit 1848 oberfter 
Redakteur dieſes Hauptorgang des Ultra⸗ 
montantsmus, kaͤmpfte er mit ebenfoviel 
Talent und Energie al8 Leidenfchaft und 
Nüdfichtslofigfeit für die Anfprüche des 
apfttum auf unumfchränfte Herrſchaft 
ber Kirche und Staat, veranlaßte durch 
feine heftige Polemik gegen Napoleons III. 
italieniſche Politik 1860 die Unterdrückung 
bes »Universe, der erſt 1867 wieber erſchei⸗ 
nen durfte, und wußte während des vatika⸗ 
niſchen Konzils durch Drohungen und De⸗ 
nunziationen jede gallifanische Regung im 
franzöfifhen Epiffopat niederzuhalten. 
Sein politifcher Einfluß erreichte unter der 
Regierung ber fogen. »moralifchen Orb: 
nunge (1877) feine Höhe. Gegenwärtig 
laͤßt ſich V., feit Jahr und Tag durch Sicht 
an das Zimmer gefeſſelt, nur noch ſelten 
im »Univers« vernehmen und ſchlägt dann 
einen jalbungsreichen, apofalyptifchen Ton 
an, ber ben geiftreichen und pifanten, oft 
cyniſchen Schriftfteller, den in allen Sät⸗ 
teln gerechten und Feine Waffen verſchmä⸗ 
benden PBolemiter von ebedem nicht wie- 
der erfennen läßt. Von feinen Werken 
nennen wir ala die gelefeniten: » P£leri- 
nages de Suisse« (1839,16. Aufl. 180% 
»Rome et Lorette« (16. Aufl. 1880); 
»L’honnäte femme« (4. Aufl. hat 
»Lees libres penseurs« (4. Aufl. 1866); 
»L’esclave Vindex« (2. Aufl. 1862); 
»Le lendemain de la vietoire« (1850, 
2. Aufl. an »Le droit du seigneur« 
2. Aufl. 1871), »Lesparfumsde Rome« 
8. Aufl. 1877); »Les odeurs de Paris« 
10. Aufl. 1876); »Critiques et croquis« 
1866); »Rome pendant le concile« 
1872, 2Bde. ; »Paris pendantlesdeux 
sieges« (1876, 2 Bbe.); »Moliere et 
Bourdaloue« (1877); »(CEuvres poeti- 
ques« (1878) x. Eine Sammlung feiner 
Schriften gab er unter bem Titel: »Me- 
langes religieux, historiques, politi- 
ques et litteraires« (1857—76, 18 Be.) 
heraus. — Sein Bruder Eugene V., 
geb. 1818, Mitarbeiter am »Universe, 
\chrieb: » La guerre de la Vendée et de 
la Bretagne« (2. Aufl. 1853), vom ſpe⸗ 
zifiſch katholiſchen Standpunkt ans; »Co- 
chinchine et Tonquin« (2. Aufl. 1861); 
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»Vies des p&res de d&serts de l’Orient« 
(1863—64, 6 Bde.) u. a. Ba 
Viehoff, Heinrich, Kitterarbiftorifer 
und Pädagog, geb. 28. April 1809 zu 
Büttgen bei Neuß, ftudierte in Bonn, 
ward 1838 Oberlehrer an der Realichule 
u Düffeldorf und 1850 Direktor ber Real- 
*8* Wien, welche Stelle er bis zu 
ſeiner Quieszierung 1876 bekleidete. Vie⸗ 
hoffs litterariſches Verdienſt beruht vor⸗ 
ugeweine auf ſeinen Arbeiten über Schiller 
und Goethe, von denen wir nennen: 
»Goethes Leben« (4. Aufl. 1877, 4 Bde.), 
die von ihm neu bearbeitete Ausgabe von 
Hoffmeiſters »Leben Schillers« (1875) 
und die Flanie nungin zu »Goethes Ge: 
dichtene (3. Aufl. 1876, 2 Bde.) und 
»Schillers Gedichten« (5. Aufl. 1876, 3 
Bde.), denen ſich das »Hanbbuch ber deut- 
Iogen Nationallitterature« (neueiie Aufl. 
1875, 3 Bde.) und die »Vorſchule der 
Dichtfunft« (1860) u. a.anichließen. Auch 
als poetifcher Überfeger (Racine, Shafe: 
fpeare, Tegnerzc.) war er thätig. Mit Her- 
tig begründete er 1844 das »Archiv für das 
Stubium ber neuern Sprachen«. 
Viel⸗Caftel, LouisdeSalviac, Ba—⸗ 
ron be, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 14. 
Okt. 1800 zu Paris, jtudierte die Nechte 
bafelbft, trat 1818 al8 Supernumerar in 
das auswärtige Minifterium und die di⸗ 
plomatifche Karriere ein und wurde 1829 
zum Unterdireftor, 1849 zum Direktor ber 
politifchen Abteilung im Minifterium be- 
fördert, nahm aber nad) dem Staatzftreich 
1851 feinen Abjchied. Außer vielen Ar: 
tifeln in der »Bevue des Deux Mondes« 
fchrieb er: »Essai historiquesurles deux 
Pitt« (1866, 2Bde.) und die wichtige, noch 
unvollendete »Histoire de la Restaura- 
tion« (1866— 77, Bb. 1—20). Seit 1849 
ift er Kommandeur der Ehrenlegion, jeit 
1873 Mitglied der franzöfiichen Afabentie. 
Vieyrn de Abren, Carlos, ſpan. 
Schriftſteller, ift feit 1870 auf dem Felde 
ber fchönen Litteratur zur Bedeutung ge- 
langt. Er gründete 1372 die litterarifche 
Revue »La Lira espanola«, in ber auch 
viele feiner Fritifchen Arbeiten ſowie feiner 
Dichtungen erſchienen, veröffentlichte 1875 
einen Band Iyrifcher Dichtungen, welche 
ſchnell Anerfennung fanden, und unter 
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denen »Meditacion, y la Muerte de un 
angel« ſich beſonders durch Schönheit aus⸗ 
zeichnet, und ließ 1877 einen Band kleiner 
Dichtungen nachfolgen. 1876 wurde er 
Chefrebafteur des »Eco de Europa«, einer 
litterarifchen Zeitfchrift, und gründete we⸗ 
nige Jahre jpäter die »Bibliotheca his- 
pano-portuguesa«, von der zur Zeit er⸗ 
ſchienen: »Poetas portuguesas del siglo 
XIX.«, »Autores dramäticos, y Tipos y 
costumbres« und eine Publikation von 
Legenden bes 15. Jahrh. 

ignon (fpr. winjöng), Claude (mit 
dem wahren Namen Noëmi Cabip), 
franz. Schriftftellerin und Bilbhauerin, 
geb. 12. Dez. 1832 zu Paris, fah fich, un⸗ 
zünſtg verbeiratet. jhon früh auf Feder 
und Meißel, die fie gleich vortrefflich zu 
führen wußte, angewiefen und flellte be: 
reits mit 20 Jahren im Salon aus. Zehn 
Jahre fpäter war ſie als Romanfchreiberin 
geſchätzt und als Künſtlerin allgemein be 
wundert. In erfterer Eigenfchaft gehört fie 
zur Schule Balzacs und ftrebt nach realer 
und pſychologiſcher Wahrheit. Wirnennen 
von ihren Romanen: »Minuit, r&cits de 


‚la vie r6elle« (1861); »Vietoire Nor- 


mand« (1862); »Lescomplices« (1863); 
»Un drame en province« (1863); »Un 
naufrage parisien« (1869); »Chäteau 
Gaillard« (1874); »Elisabeth Verdier« 
(1875); »Les drames ignores« (1876); 
»Rövoltöe!« (1879) 2c. Bon ihren Bild- 
werfen ſchmücken Basreliefs die Bibliothef 
bes Louvre und die Fontäne St. Michel 
in Paris, mehrere Kindergruppen ben 
Square Montholon daſelbſt, eine Daphne 
das Muſeum von Darfeille x. 1872 ver: 
heiratete ſich V. in zweiter Ehe mit dem 
Abgeordneten M. Rouvierz; ſchon feit 
1870 ſchreibt fie die Barifer Kammerkorre 
ipondenzen ber »Ind&pendance belge«. 
Villari, Pasquale, ital. Geſchicht⸗ 
Ichreiber und Politiker, geboren im Oktober 
1827 zu Neapel, erhielt feine Ausbildung 
in ben Lehrinftituten Baſilio Puotis un 
De Sanctis’ dafelbft, mußte infolge feiner 
Beteiligung an der Revolution von 1848 
nach Florenz flüchten, wo er, in dürftigen 
Umftänden lebend, ſich hiſtoriſchen Stu- 
dien hingab. Erſt nach Jahren traterhervor 
mit einem Werk angeſtrengten Fleißes und 
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gewilienbafter Forichung, der »Storia di 
irolamo Savonarola e de’suoi tempi« 
(185961, 2 Bde.; ind Englifhe und 
——— überſetzt; deutſch von Berdu⸗ 
chek, 1868, 2 Bde.). Mit dieſem in ſei⸗ 
ner Art klaſſiſchen Werk, das ſeinem Ver⸗ 
faſſer auch eine Berufung auf den Lehr⸗ 
ſtuhl der Geſchichte zu Piſa eintrug (1859), 
fteht das Lange nachher erſchienene zweite 
Hauptwerk Billaris, die Biographie Ma⸗ 
chiavellis (»Machiavelli« , 18:7 ; deutſch 
von Mangold, 1877—78, 2 Bbe.), zwar 
nicht auf gleicher Höhe, gilt aber Doch als 
eine verdienftliche Arbeit. Geradezu popu⸗ 
lär wurde Villaris Name eine Zeitlang in 
Stalien, als er nad) den nationalen Un- 
glücksfallen von 1866 eineFlugſchrift unter 
dem Titel: »Di chi & la colpa ?« veröfient- 
lichte, in welcher er an feine Landsleute 
ein ernſtes unb einbringliches Mahn⸗ 
wort richtete. In demfelben Jahr wurde 
ihm das Lehramt ber Geſchichte am 
Istituto di studj superiori in lorenz 
übertragen; negenwärtig ift er auch Mit- 
lieb des oberften Stubienratd. Wieder- 
olt faß er im Barlament. Er ſchrieb unter 
anberm noch: »La civiltä latina e ger- 
manica« (1862); »Le leggende che il- 
lustrano la Divina commedia« (1865); 
»Lettere meridionali«, in welchen er 
das materielle Volfselend in ben füdli- 
chen Provinzen ſchilderte; ferner: »Saggi 
eritici« u. q. 

Villemain (fpr. witmäng), Abel Fran⸗ 
çois, franz. Schriftſteller und Staats⸗ 
mann, geb. 11. Juni 1790 zu Paris, geft. 
8. Mai 1870 dafelbft; erhielt feine Aus: 
Bildung auf dem Lyceum Louis Te Grand, 
wurde mit 20 Jahren Profeffor der Be: 
redſamkeit am Lyceum Charlemagne, bald 
darauf an der Normalſchule angeitellt und 
erwarb ſich bier durch Lobreden auf be- 
rühmte Männer wiederholt akademiſche 
Preiſe ſowie einen Namen. 1821 erfotgie 
feine Aufnahme in die franzöfiiche Aka⸗ 
bemie. Seit 1829 war er Mitglied der Depu⸗ 
tiertenfammer (auf Seite der Oppofition), 
bis er 1832 zum Pair ernannt wurbe, 
darauf 1840—44 Minifter des öffentlichen 
Unterricht, als welcher er hauptſächlich 
bie Ausweijung der Zefuiten betrieb. Durch 
bie Februarrepolution von 1848 vom po⸗ 
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litiſchen Schauplat entfernt, verzichtete er 
fpäter auf alle Amter und behielt bloß fei- 
nen Sitz in ber Afabemie, als deren ſtän⸗ 
diger Sefretär (ſeit 1832) er bis an feinen 
Tod fungierte. V. ift einer ber bedeutſam⸗ 
ften Bejürberer hiſtoriſcher Stubien in 
Frankreich (obgleich nicht ohne große Vor: 
urteile), fein Stil ftet8 Far, elegant und oft 
höchſt malerifh. Seine Hauptwerfe find: 
»Tableau d’eloquence chrötienne au 
IV. siecle« (neuefte Aufl. 1870, deutſch 
4855); »Cours de litt&rature francaise« 
(neue Aufl. 1871), ein Wert von bleiben: 
dem Wert; »Ktudes de la litt6rature 
ancienne et &trangäre« (3. Aufl. 1865); 
»Souvenirs contemporains d’histoire 
et de litt&rature« (neue Ausg. 1864, > 
Bde.; beutfch 1854); »Choix d’6tudes 
sur la litt&rature contemporaine« 
(1857); »La tribune moderne«, Stubie 
isber Chatenubriand (1857); »Essais sur 
le genie de Pindare et la poö6sie lyri- 
que« (1859) und die poſthume »Histoire 
de Gr&goire VII. (1873, 2 Bbe.). 
Billemeflant (ipr. wilmefjong), Jean 
Hippolyte Sartier de, franz. Sour: 
nalift, geb. 12. April 1812 zu Rouen, 
eft. 11. April 1878 in Monte Carlo bei 
onaco; war ein natürlicher Sohn des 
Dberften Cartier und ber Auguftine be 
V., deren Namen er annahm, betrieb, 
früßzeitig verheiratet, Geichäfte in Blois, 
Tours und Nantes unb begab fich 1839 
nad Paris, um fi) dem Journalismus 
zu widmen. Er fchrieb unter andern 
unter dem Namen Louiſe be Saint: 
Loup das Mobefeuilleton ber Girardin⸗ 
jhen »Presse«, verband fich gleichzeitig 
mit ben Legitimiften, deren Sintereflen er 
nad) 1848 in ber »Chronique de Paris« 
2c. verfocht, und gründete 1854 den »Fi- 
garo«, zuerft als zweimal wöchentlid) er⸗ 
ſcheinende Zeitfchrift, dann feit 1865, nach⸗ 
dem ihm ein andres Organ, das »Kivöne- 


« | ment«, unterdrüdt worden, als Tagesgei- 


tung, das ſich bald als pifantes Skandal: 
blatt, ſtets gemein, aber ftetS vorzüglich 
rebigiert, in die Gunft des Publikums ein⸗ 
zuftehlen wußte und mit feinem ganzen 
Weſen fo vecht au ignatur des zweiten 
Kaiferreich gehört. In ben »M&moires 
d’un journalistes (1867—78, 6 Bbe.) 
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erzählte er feine eignen Schickſale. 2. 
war einer der gehaßteften Menſchen von 
Baris; Fein Mittel verjchmäbte er, um 
Effekt zu erzielen, boch warfeine Thätigfeit 
ungeheuer, und feine Wohlthätigfeit gegen 
arme Kollegen wird gerühmt. 
Bilmer, Auguft Friedrich Chri— 
Kie n, Theolog und Litterarhiftorifer, geb. 
1.Nov. 1800 zu Solz in Kurheſſen, geft. 
- 30. Aug. 1868 zu Marburg; ftudierte in 
Marburg, trat 1831 in die Furbeffiiche 
Ständeverfammlung und ward 1833 zum 
Direftor des Gymnafiums zu Marburg, 
41850 endlich mitdem Prädikat Konfiftorial- 
rat zum vortragenden Ratim Minifterium 
des Innern ernannt. In allen biejen Stel- 
lungen trat er als entjchiedener Vertreter 
der ſtreng orthoboren Richtung und ber 
politiihen Reaktion auf. Als mit dem 
Rüdtritt des Minifteriums Haffenpflug 
auch er 1855 gefallen war, warb er Bro: 
fefjor der Theologie in Marburg. Bon 
feinen Schriften auf litterarhiſtoriſchem 
Gebiet nennen wir vor allen bie burch Le⸗ 
bendigfeit ber Darfielung anägegeichnete 
»Geſchichte der deutſchen Nationallittera- 
ture (1845; 20. Aufl. 1880, 2 Bde.); fer» 
ner bie Fleinern Arbeiten: »Deutſche Alter: 
tiimer im Heliand« (2, Aufl. 1862); >3ur 


Litteratur Johann Fiſcharts« . Aufl. 
1865); »Deutſches Namenbüchlein« (5. 
Aufl. 1880); »Handbüchlein für Freunde 


bes deutſchen Volkslieds« (2. Aufl. 1868) 
und das »Idiotikon von Kurheflen« (1868). 
Die Schrift » Zur neueſten Kulturgeſchichte 
Deutſchlands⸗ (1858—67, 3 Teile) ſtellt 
feine Wirkfamfeit in den Revolutions⸗ 
und Reftaurationgjahren dar. Seine theo⸗ 
logischen Werke, welche der obenerwähnte 
Standpunkt fennzeichnet, übergehen wir. 

Binde, Gisbert, Freiherr von, 
Dichter, geb. 6. Sept. 1813 auf dem Gut 
Haus-Buſch bei Hagen, Sohn bes be⸗ 
Tannten Oberpräfidenten von Weftfalen, 
Ludwig dv. V., ftubierte jeit 1830 Rechts⸗ 
wiſſenſchaft in Heidelberg und Berlin, 
durchlief dann bie juriftifche Laufbahn 
und trat 1860 als Regierungsrat zu 
Münſter in den Ruheſtand. Seitdem lebt 
er zu Freiburg i. Br. Größere Reiſen nach 
Frankreich, England, Schottland und Ir⸗ 
land ſowie nach Italien verſchafften ihm 
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Erfriſchung und geiſtige Anregung. Seine 
luterarie e Thätigfeit begann er mit poe⸗ 
tiſchen Übertragungen, namentlich einer 
Reihe Shafefpeareicher Stüde unb Calde⸗ 
rons »Tochter der Lufte. Von eignen 
Werken erſchienen: »Sagen und Bilder 
aus Weſtfalen«, Gedichte (2.Aufl.1857); 
»Im Bann ber Jungfraus, Novellen ( 
Aufl. 1873, 3 Bde.) ; »Luftfpiele« (1869); 
»Reifegefchichten«, Novellenbuch in Ver: 
fen (1869), letzteres wohl Vinckes frifchefte 
und inhaltreichite Publikation; >ABE 
für Haus und Welte (3. Aufl. 1880) und 
eine neue Folge »Kuftipiele« (1880). 
Viollet le Due (ipr. wijonä 15 Buß), 
Eugene Emanuel, franz. Architekt und 
Schriftiteller, geb. 27. Zan. 1814 zu Pa: 
ris, geft. 17. Sept. 1879 in feinem 
Landhaus bei Laufanne; war Schüler Le 
cleres, bereifte zu Kunſtſtudien 1836—37 
Stalien und Sizilien, ſodann vorzug⸗ 
weiſe Südfrankreich und führte in der 
Folge zahlreiche eigne Bauten ſowie na⸗ 
mentlich Reftaurationsbauten aus, bie 
überall gerechte Würdigung unb Anerfen- 
nungen Faden. V. galt für ben gelehrteften 
Kenner ber Gotik in Frankreich und war 
der Verfaſſer einer Reihe theoretifcher 
Werke, die allgemein al die beften und 
geänblicften ihrer Art anerfannt find. 
in Sauptwert: »Dictionnaire rai- 
sonn& de l’architecture francaise du 
XL—XVL. siecle« (1854—68, 10 Bde.), 
wurde vom Inſtitut zweimal mit dem 
Preis gekrönt. Sehr verdienftlich ift der 
aus bemfelben beſonders abgebrudte 
»Essai sur l’architecture militaire au 
moyen-äge« (1854). Außerbem jeien 
erwähnt: »Dictionnaire raisonne du 
mobilier frangais de l’&poque carlo- 
vingienne & la renaissance« (1854— 
1875, 6 Bbe.); »Entretiens sur l’archi- 
tecture« (1858—72, 2 Bbe.); »Lettres 
sur la Sicile« (1860); »Cit&s et ruines 
am6ricaines« (1862—63); >Chapelle 
de Notre Dame de Paris« (1869); 
»Habitations modernes« (1874—75, 
2 3be.); »Histoire de l’'habitation hu- 
maine depuis les temps pr&historiques« 
re, »Le massif du Mont-Blanc« 
(1876) ;»L’artrusse« (1577) ; »Histoire 
d’un hötel de ville et d’une cathedrale« 
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(1878); »De la decoration appliguee 
aux Edifices« (1879); »Histoire d’un 
dessinateur« (1879) ꝛc. V. war Kom: 
manbeur ber Ehrenlegion ſowie Mitglied 
vieler Afabemien und <q ſchaften. 1870 
bis 1871 half er als Ingenieur Paris 
verteidigen —— fein »M&moire sur la 
defense de Paris«, 1871) und fpielte 
dann als eifriger Republikaner aud) eine 
voice Rolle. dolf, be y 
ichom. NRubolf, berühmter Ana⸗ 
tom und Anthropolog, geb. 13. Oft. 1821 
zu Schivelbein in Pommern, ftubierte zu 
Berlin Mebizin, warb 1846 Brofeftor an 
ber Charitee und habilitierte fich gleichzei- 
tig an ber Univerfität, wurde aber wegen 
feiner Teilnahme an beit politifchen Be⸗ 
firebungen ber Zeit 1849 von ber Regie: 
rung feiner Stelle enthoben. Noch in 
bemjelben Jahr einem Ruf als Profeſſor 
der pathologifchen Anatomie nad) Würz⸗ 
burg folgend, zählte er bald zu den her⸗ 
vorragendften Lehrern der jogen. Würze 
burger Schule und Fehrte darauf 1856 
als Profefjor an die Berliner Univerfität 
zurüd, wo er in bem Damals neugegrün- 
beten pathologischen Anftitut eine Muſter⸗ 
anftalt und einen Mittelpunkt für jelb- 
ſtändige Forſchungen zahlreicher jüngerer 
Gelehrten ſchuf. Im übrigen ift, von ſei⸗ 
nen Forſchungen und Entdedungen auf 
mebigtnilgen Gebiet, insbefondere dem 
ber patho gen Anatomie, bie in faft 
allen ihren Zeilen ihm weſentlich mit ihre 
heutige Geftaltung verbanft, zu reben, 
bier nicht der Ort. Seit 1862 Mitglied 
des preußiſchen Abgeordnnetenhaufes, ge⸗ 
hörte V. zu den Gründern und Führern 
der Fortichrittöpartei, nahm an den parla⸗ 
mentarifchen Arbeiten bedeutenden Anteil 
unb ergriff oft das Wort zu oratorifch 
nicht glänzenden, aber durch Sachkunde 
und Shäre des Berftands hervorragenden 
Reden. Auf der Naturforfcherverfamm: 
fung zu Innsbruck (1869) war er einer 
ber Gründer der Deutſchen Anthropolos 
gifchen — deren Vorſitzender er 
1870 wurde; ſeit 1869 Teitete er außerdem 
bie Berliner Antbropologifche Gejellichaft 
und unternahm felbft ausgedehnte und 
erfolgreihe archäologiſche Forſchungen 
(über Pfahlbauten, Brandwälle, Burg: 
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wälle 2c.). 1873 wurbe er Mitglied der 
Akademie ber Wiſſenſchaften. Sehr thätig 
war V. aud für die Verbreitung natur- 
wiſſenſchaftlicher Kenntniffe im Bolt. 
Er gehörte lange zu der Lehrerichaft des 
Berliner Handwerkervereins und gibt feit 
41866 mit v. Holgenborff die »Sammlung 
gemeinverfänblicher wiſſenſchaftlicher 

orträge« heraus, für welche er ſelbſt 


über Pfahlbauten und Hünengräber, über 


Nahrungs: und Genußmittel, über Men- 
ſchen⸗ und Affenjchäbel ac. ſchrieb. Bor 
jeinen ftreng wiſſenſchaftlichen Werfen, 
unter denen die »&ellularpathologies (A. 
Aufl. 1871) die erfte Stelle einninmt, 
abgejehen, veröffentlichte er außerbem: 
»Soetheal8Naturforicher« (1861); »Vier 
Reden über Leben und Kranffein« 933 
»Die Erziehung des Weibes« (1865); 
»über die nationale Entwickelung und Be: 
deutung der Naturwifienfchaften« (1865); 
»Die Aufgabe der Naturwiſſenſchaften in 
dem neuen nationalen Leben Deutfch- 
landse (1871); »Die Freiheit ber Wiffen- 
ſchaft im modernen Staat« (1877); bie 
eiftvollen Gebächtnisreben auf Xob. Miür- 
er (1858) und Schönlein« (1865) ıc. 
er, Friedrich Theodor, Afthe- 
tifer, geb. 30. Juni 1807 zu Lubwigs: 
burg, flubdierte in Blaubeurn und im 
Sn zu Tübingen Theoloaie, ward 1833 
Repetent zu Tübingen, 1837 außerorbent: 
licher, 1 ordentlicher Profeffor für 
Aſthetik und deutſche Litteraturgefchichte. 
Im Frühjahr 1848 in die deutſche Natio⸗ 
nalverfammlung gewählt, gehörte er zur 
———— des Parlaments 
nach Stuttgart. Dadurch in Württemberg 
unmöglich geworden, nahm er 1855 einen 
Ruf an das Polytechnikum in Züri an, 
fehrte aber 1866 an das Polytechnitum 
in Stuttgart zurüd; 1870 erhielt er ben 
Perſonaladel. V. gehört (neben Strauß, 
Schmegler, Zeller u. a.) zu den burch Geift 
und Gelehrſamkeit hervorragenbften Ver: 
tretern ber — — Schule, in deren 
Sinn er ſeine Fachwiſſenſchaft, die Aſthe⸗ 
tik, als Gehalts⸗, im Gegenſatz zu ber in⸗ 
nerhalb der Herbartſchen Schule durchge⸗ 
führten Formäſthetik, bearbeitete. Außer 
dem Hauptwerk: »Ufthetil oder Wiſſen⸗ 
ſchaft des Schönen« (1847—58, 3 Bde.), 
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erſchienen von ihm: »über das Erhabene 
und Komiſche« (1837); »Kritiſche Gange« 
(1844, 2 Bbe.; neue Folge 1800 —75, 6 
Teile), eine Sammlung Fleinerer, meift 
tritifcher Abhandlungen ; »Goethes Fault. 
Neue Beiträge zur Kritit des Gedichts« 
1875); der Roman »Auch Einer; eine 

eifebefanntichafte (2. Aufl. 1879); 
»Mode und Eynigmus« (1878) und »AL 
tes und Neued« (1881, 2 Hefte). Pfeu- 
bonym (unter dem Namen Myftifi: 
zinsky) fchrieb er: geuf. Der Tragö⸗ 
die britter Teil« (1 , eine Satire auf 
ben zweiten Teil bes Goethefchen »Fauit« ; 
»Der beutfche Krieg 1870/71, en Hel⸗ 
bengebichte (unter dem Namen Schar: 
tenmeyer, 4. Aufl. 1874) und anonym 
die beißenden »Epigramme aus Baben- 
Baben« (1867). 

Vitet (ipr. witä), Lubovic, franz. 
Schriftfteller, geb. 18. Okt. 1802 zu Pa⸗ 
ris, geit. 6. Juni 1873 dafelbft; ftudierte 
auf ber Normalfchule, beteiligte fich ſeit 
1824 am »Globe« und veröffentlichte 1826 
big 1829 feine »Scänes historiques« (ſpã⸗ 
ter unter dem Titel: »La Ligue«, 1844, 
2 Bde.), worin er zuerft in der franzöſi⸗ 
ſchen Kitteratur den Verſuch machte. Seit 
punkte aus der vaterländiſchen Gejchichte 
ohne bichterifche Zuthaten dramatiſch dar⸗ 
zuftellen. Nach der Revolution von 1830 
erhielt er die Stelle eines Generalin- 
ſpektors ber alten Denkmäler, 1834 bie 
eine® Generaljefretär im Minifterium 
bes Handels; 1836 warb er Staatsrat, 
1838 Deputierter und 1845 Mitglied ber 
Akademie. 1849 in die Legislative ge- 
wählt, ftimnite er mit der Majorität. In 
ber Folge wibmete er fich ausſchließlich 
fitterariichen Arbeiten, bi er 1871 Mit: 
glieb ber Nationalverfammlung wurde, 
wo er im rechten Zentrum eine hervor: 
tagende Rolle fpielte. Bon feinen Schrif- 
ten find noch zu erwähnen: »Histoire 
des anciennes villesde France« (1833); 
»Histoire de Dieppe« (2. Aufl. 1844); 
»Fragments et melanges« (1846, 
Bbe.); »Les 6tats d’Orleans« (1849), 
neue hiſtoriſch-dramatiſche Szenen, aber 
Ihwächer als die frühern; »L’acadömie 
royale de peinture et de sculpture« 
(neue Ausg. 1880); »Etudes sur l’his- 


Ds 


de Saint Wtartin. 


toire de l’art« (1864); »Lettres sur le 
siöge de Paris« (1871); »Etudes philo- 
sophiques et littraires« (1874); »Le 
comte Duchätel« (1875). 
Vivien de Saint-Rartin (ipr. wiwjäng 
dd fläng-martäng), Lo uis, franz. Geograpd 
und Schriftiteller, geb. 17. Mai 1 u 
St. Martin be — (Calvados), 
kam mit zwölf Jahren nach Paris, wo er 
noch jetzt lebt. Er gehörte 1822 zu den 
Gründern der Pariſer Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und widmete ſich nach verſchiede⸗ 
nen andern litterariſchen Verſuchen (z. B.: 
»Histoire gönsrale de la r&volution 
francaise«, 1840—42, 4Bbe.; »Histoire 
de Napol6on«, 1843, 2 Bde., u. a.) von 
1840 an ganz ber geographifchen Wiſſen⸗ 
Seit, Er führte 1842 —56 die Redaktion 
er» Ännales de voyages«, veröffentlichte 
eine »Histoire universelle des d&cou- 
vertes g&ographiques« (1845 —47, 2 
Bde.), deren Fortſetzung durch bie Revo⸗ 
Iution von 1848 unterbrochen wurde; fer- 
ner: »Eitudes de g&ographie ancienne 
et l’ethnographique asiatique« (1850 — 


4, 1854, 2 Bde.), gründete 1852 das » Athe- 


naeum francaise, ein wiljenfchaftlich- 
litterarifches Wochenblatt, und gab 1863 
bi8 1876 unter dem Titel: »L’Annee 
g&ographique« eine jährlich erfcheinenbe 
Revue ber Reifen, geograpbifchen Publi- 
kationen und Forſchungen heraus, die feit 
1878 von Maunoir unb Duveyrier fort: 
geführt wird. Ein großes Verbienft er: 
warb er fich durch feine nie lupungen 
über bie geographiſchen Verbältniffe bes 
alten Indien und Afrika, die niederge: 
legt find in den Werfen: »Ktude sur 

geographiegrecqueetlatinedel’Inde« 
(1858—60, 3 Teile); »Ktudes sur la 
g&ographie et les populations primi- 
tives du Nord-Ouest de l’Inde d’apres 
les hymnes vödiques» (1860) und »Le 
Nord de l’Afrique dans l’antiquits 
grecque et romaine« (1863). Außerdem 
veröffentlichte V. eine vortreffliche »His- 
toire de la göographie et des d&cou- 
vertes g6&ographiques depuis lestemps 
les plus recul&s jusqu’& nos jours« 
(1873, mit biftorifchem Atlas); »Nou- 
veau dietionnaire de g&öographie uni- 
verselle« (1877 ff.). Ein groß angelegtes 
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»Dictionnaire de géographie histo- 
rique« geht der Vollendung entgegen. 
V. iſt Generaljefretär ber Parifer —5 
phiſchen Geſellſchaft ſowie Vizepräſident 
der Ehnolggi n Geſellſchaft und Mit⸗ 
glied der Berliner Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und erhielt mit Stanley zu⸗ 
gleich die große goldne Medaille der Pa⸗ 
riſer Geographiſchen Geſellſchaſt. 

Vlẽtek (ipr. witigeh, Wenzel, tſchech. 
Dramatiker und Romancier, geb. 1. Sept. 
1839 zu Stredov in Böhmen, ftubierte 
Philologie an der Univerfität Prag und 
gründete 1871 die erfte tſchechiſche Revue: 
»Osveta« (»Aufflärunge), die er noch jet 
redigtert, und welche fehr viel zum Auf: 
ſchwung ber gefamten tichechifchen Litte⸗ 
ratur beitrug. V. fchrieb hiſtoriſche Ro⸗ 
mane und Erzählungen, darunter bie 
beiten: »Etibor Hlava«, »SJohannSvehla«, 
»Dominifae, »Dalibore, »Golgatha und 
Tabor«, »Paſek von Vrat«; Romane aus 
bem mobernen Reben: »Der Lorberkranze, 
»Das Gold im Feuer«. Unter feinen 
bramatifchen Werfen hatten den größten 
Erfolg die beiden hiftorijchen Trauerjpiele: 
»Eliska, die Prempflidentochter« und 
»Milada«. Neueftens hat V. eine neue 
Tragödie aus ber böhmiſchen Geſchichte: 
»Die Schlacht bei Lipans«, vollendet, welche 

ur Eröffnungsfeier des inzwiſchen abge⸗ 
rannten tſchechiſchen Nationaltheaters in 
Prag beſtimmt war. 

Votel (ſpr. woel), Johann Erazim, 
tſchech. Dichter und Archäolog, geb. 1803 
zu Kuttenberg, geft. 1871 als Profeffor 
der tihechiichen Sprache, Kitteratur und 
Archäologie an ber Univerfität Prag. In 
feiner erſten fchriftftelleriichen Periode 
jchrieb V. lyriſche und epiiche Gedichte: 
»Die Premyfliden« (1838), Das Schwert 
und ber Keldy« (1843) und »Das Laby⸗ 
rinth bes Ruhms« (1846), Tultivierte 
auch die Hiftorifche Novelle: »Der letzte 
Drebit«, beides mit befonderer Förderung 
ber patriotifchen Idee, und wandte ſich 
bann der Pflege der heimatlichen Archäo⸗ 
logie zu, worin er auch fein Beſtes leiſtete. 
Sn feinem Buch »Die Vorzeit des Lan⸗ 
des Böhmen« legte er bie Rejultate fei- 
ner WDjährigen fleißigen Forſchung auf 
dem Gebiet ber böhmifchen Archäologie 
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nieder. Auf wiffenichaftlicher Nüchtern⸗ 
heit und Vorficht bafiert, hat dieſes Werk 
einen bleibenden Wert. B. fchrieb auch 
eine gebiegene Abhandlung über »Das 
alte hehifche Erbrecht«. 

Vogel, Jakob (gewöhnlich V. von 
Glarus), ſchweizer. Dichter und Buch⸗ 
händler, geb. 11. Dez. 1816 zu Glarus, er⸗ 
hielt feinen erſten Unterricht in der borti- 
gen Gemeindejchule, wurde ſchon im ady- 
ten ar von feinem firengen Vater aus 
ber Schule genommen und in die Fabrik 
geſchickt, Tas in feinen Freiftunden alle gu⸗ 
ten Bücher, bie er fich verfchaffen Fonnte, 
allerdings anfänglich bloß den » Göttinger 
Drufenalmanadh« und die Bibel, jpäter 
aber eine ftattlihe und gleihwohl ihm 
nie genügende Anzahl, fo daß er ſchon in 
feinem 20. Jahr au? feinen Erfiparnifien 
fih eine Bibliothef von 600 Bänden an- 
geihafit hatte, darumter bie Heroen ber 

eutjchen Ritteratur. 21 Jahre alt, durch⸗ 
wanderte er zu Fuß die Schweiz und das 
füblide Frankreich. Das Heimweh ent: 
lodte ihm das erfte Lied, und von nun an 
ließ ihn die Poeſie nicht mehr ruhen. 
1839 zurüdgefehrt, begründete er 1843 
nad) 13 Jahren harter Fabrifarbeit eine 
Buchdruderei, beren Befiter er noch heute 
tft, verband damit fpäter auch eine Ver: 
lagshandlung. 3. ift einer ber eifrigften 
Sammler unb grünblichften Kenner ber 
poetifchen Litteratur feines Vaterlands; 
feiner Begeifterung für biefelbe entftammt 
die Anregung zu dem von ihm verlegten 
Wert »Die poetifhe Nationallitteratur 
ber Schweiz von Haller bis auf die Oegen- 
warte (186676). Den Schriftitelleen 
der Schweiz, aber auch zahlreishen deutſchen 
Kollegen ift V. beſonders befannt durch 
feine aufopfernde Gaſtfreundſchaft und die 
neidloſe und thätige Zeilnahme, die er 
fremdem Berbienft und aufftrebenden Ta- 
Ienten gewährt. Als Dichter hat er ſich 
zwar nur auf dem Gebiet ber Lyrik be 
wegt (»Gebichte«, 18615 »Lyriſche Ge 
bichte«, 18685 »Nteuere Gebichte«, 1868; 
»Bilder aus ben Alyen«, Gedichte, 1874; 
Stille Lieber«, 1875), daneben auch Aus⸗ 
flüge auf das Terrain bes Epigramms 
—5 (»Rafetene, »Taranteln«,» Wilde 

aftanien«, »Birfenzweige«, 1868 und 
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4874), aber durch echte Dichtervorzüge 
(Hiimmungäbolien Ton, en ber 
mpfindung und Anmut der Form) ſich 
als einen hochbegabten Lyriker erwielen. 
Bogt, Karl, Naturforiher und Schrift: 
ſteller, geb. 5. Juli 1817 zu Gießen, ftu: 
dierte dafelbfi und in Bern, wohin fein 
Bater als Brofeffor der Klinik berufen 
wurde, Medizin, beteiligte fich feit 1839 
lebhaft an den naturwiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten von Agaffiz und Defor und nahm 
1847, nach einem mehrjährigen Aufent- 
halt in Paris, einen Ruf als Profeſſor 
nach Gießen an. 1848 im bie beutiche 
Nationalverfammlung gewählt, bielt er 
zur Außerften Linken und thatfichals einer 
der gewandteſten und jchlagfertigften Red⸗ 
ner hervor, folgte dann dem Parlament 
nach Stuttgart, wo erMitglied der Reichs⸗ 
regentfchaft wurde, und ging infolgedeſſen 
feiner Gießener Profefiur verluftig. Nach⸗ 
dem er zunächſt wieder in Bern und eine 
Zeitlang in Italien gelebt, kam er 1852 
als PBrofefjor der Geologie nach Genf, wo 
er fpäter auch zum Mitglied bes Großen 
Rats fowie zum eibgenöffifchen Stände: 
rat erwählt wurde und nody gegenwärtig 
wirft. V. bat eine Reihe wertvoller 300: 
logiſcher Unterfuchungen geliefert und ift 
einer ber entjchiedenften Anhänger Dar: 
wind Bon feinen Schriften find für 
unſre Zwecke hervorzuheben: In Gebirg' 
und auf den Gletſchern« (1843); »Lehr⸗ 
buch der Geologie und Petrefaktenkunde« 
— Aufl. 1879); ⸗Phyſiologiſche Briefe« 
4. Aufl. 1874); »Zoologiſche Briefe« 
(1851, 2 Bde.); das Reiſewerk »Ozean 
und Mittelmeer« (1848, 2 Bde); »Bil- 
ber aus dem Tierleben« (1852) und bie 
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mit beißenber Satire verjeßten »Unter- 
ſuchungen über Tierftanten« (1851), ſpä⸗ 
ter zufammengefaßt als »Altes und Neues 
aus dem Tier: und Menfchenleben« (1859, 
2 Bde.); ferner: »Köhlerglaube und Wiſ⸗ 
fenfchaft« (4. Aufl. 1856, Streitichrift 
gegen Rudolf Wagner); »Grundriß ber 
Geologie« (1860); Vorlefun en über 
ben Menſchen, feine Stellung in der Schö⸗ 
lung und in der Geſchichte der Erde 
(1863, 2 Bde.); »Nordfahrt« (1863), die 
Beichreibung einer 1861 von ihm geleite: 
ten Expedition nach dem Norbfap; »Bor: 
Vefungen über nübliche und ſchädliche 
Tiere« (1865); »Über Mikrocephalen ober 
“lenmeniden- (1867) ꝛc. 

Doigtel, Valeska, f. Stahl 2). 

Bolger, Dtto, Geolog ind Schrift: 
fteller, geb. 30. Jan. 1822 au Lüneburg, 
ftudierte in Göttingen, habilitierte fich da- 
felbft und wurde 1851 Profeflor in Zürich, 
dann 1856 am Sendenbergjchen Inſtitut 
in Frankfurt a. M. 1859 gründete er da⸗ 
ſelbſt dag Freie deutſche geättift, als deſſen 
Obmann er noch wirkt. Bon feinen Schrif: 
ten nennen wir hier, als ein allgemeine 
res Intereſſe beanfpruchenb: »Erbe und 
Ewigkeit⸗ (1857); »Über das Phänomen 
ber Erdbeben in der Schweize (1857— 
1858, 3 Bde.), eine fharfe Kritif der Erb 
bebenhypothefe der Vulkaniſten; »Das 
Buch ber Erde«, eine populäre Darftel: 
Iung der phufifchen Geographie (1859, 
2 Bde.); »Die Steinfohlenbildung Sad; 
ſens« (1860), burch welche Publikation 
er in einen beftigen Streit mit ben fächft: 
ſchen Geologen geriet. 

Bollmann, Richard, |. Leander. 

Vrichlicky, Saroslam, f. Frida. 


W. 


Wachenhuſen, Hans, Schrifſteller, geb. 
31. Dez. 1827 zu Trier, zeigte früh Inſer⸗ 
effe an fremden Sitten und Sprachen, 
und diefer Drang führte ihn auf Reifen 
in Europa, Aften und Afrifa und zu Aben⸗ 
teuern ber mannigfaltigften Art. Kaum 
wurde in der zivilifierten Welt ein Krieg 


ausgekämpft, an welchem er nicht al? Zu: 
[bauer und Schilderer teilgenommen 
hätte. Der Krimfrieg gab ihm Beranlaf: 
fung zu feinen beiden Schriften: »Von 
Widdin nach Stambul« (1855) und »Ein 
Beſuch im türfiichen ‚agere (1855). Al? 
vermeintlicher Spion faum bem Tode 
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burch Yüfilieren entgangen, erkrankte W. 
wer und wurbe na Ronftantinopel 
ind deutſche Hofpital gebracht; aber der 
Friede von Paris ſah ihn ſchon wieber 
in ber franzöſiſchen Hauptftabt, wo er 
feine Schriften: »Das neue Barid« (1855), 
»Baris und die Parifer« (1835), »Die 
rauen bes Katferreichd« (1858) verfaßte. 
Bon hier ging er ver Spanien unb 
Afrika; als Refultat dieſer Reife erſchien 
fein Roman »Rom und Sahara« (1858). 
Der Aufftand der Reuenburger Royaliften 
rief ihn in die Schweiz und veranlaßte 
das »Skizzenbuch aus Neuenburg und 
ber Schweiz«e (1857). Das Sahr 1859 
fand ihn im Hauptquartier bes öſierreichi⸗ 


then Feldmarſchalls — wo er feine | ( 


Eindrüde zu dem »Tagebuch vom italies 
niſchen Kriegsſchauplatze (1859) ſam⸗ 
melte; 1860 lockte ihn der Feldzug Gari⸗ 
baldis nach Neapel, wo er er Buch »Frei⸗ 
ſcharen und Royaliiten« (1860) verfaßte; 
1864 io er mit dem preußiichen Heer 
nah Schleswig (»Vor ben Düppeler 
Schanzen«, 1864), zwei Jahre fpäter nach 
Böhmen (»Tagebud) vom Hfterreichifchen 
Kriegsfchauplag«, 1866). Nach Beenbi- 
gung bed Kriegs begab er ſich nach Paris, 
jchrieb während der Weltausftellung feine 
»Pariſer Photographien« (1868), welche 
eine außerordentliche Verbreitung fanden, 
folgte 1869 einer Einladung zur Eröffs 
nung des Suezlanals, durchzog Agypten, 
fchrieb fein Buch) »Bom armen Aguptifchen 
Dann. Mein Yellahlebens (1871) und 
eilte ald Korreſpondent ber» Kölnifchen Zei⸗ 
tunge nach dem franzöfifchen Kriegsichau- 
platz, von wo er feine Berichte fchrieb, bie 
als »Tagebuch vom franzöfifchen Kriegs: 
ſchauplatze (1871), in ale Spraden 
überfebt, von allen ähnlichen litterariſchen 
Kundgebungen bie größte Verbreitung 
fanden. Kaum war die Commune nieder: 

eworfen, fo eilte er wieder nach Paris, 
Bas ihn immer wieder anzog und anzieht. 
Seit einiger Zeit weilt er, raſtlos 8 
auf dem Gebiet der Litteratur, als Hofrat 
in Wiesbaden. Er hat neben den oben⸗ 
genannten Schriften auch eine große An⸗ 
zahl von Romanen geſchrieben, und die 
legten zahe find Zeuge einer unerfchöpf- 
lichen Segensfülle feiner Feder geweien. 
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Doch will diefe qualitativ nicht viel bedeu⸗ 
ten, und Wachenhuſens Stärfe liegt ba, 
wo auch fein Herz ift: in Reiſe⸗ und 
Kriegsfhilderungen, im Abenteuer, im 
Reiz des Ungewohnten unb ber Gefahr. 
Seinen Romanen fehlt die künſtleriſch 
ordnende, weile befchränfende Hand, und 
für dieſen Mangel entihäbigt nicht das 
Bunte, Effeftuolle einzelner Szenen oder 
dad Gewirr einer von Abenteuern und 
orceiguren aller Art durchſchlungenen 
andlung. Wir nennen: »Diebleiche Grä- 
n« (1869); »Die Gräfin von ber Nadel« 
(1863); »Des Königs Ballett« (1864); 
» Zigeumerblut« (1865); »Der Mann ın 
Eijen«e (1866); »Um ſchnödes Geld« 
1872); >Die Diamanten ber Gräfin 
d’Artoid« ED; »Die Hofdamen Ihrer 
KEN (1874); »Säbel und Skapulier« 
1875); »Im Bann der Nacht« (1976); 
»Schlag zwölf Uhr« (1877); »Salon und 
Werkſtatt«; »Die Selige«; »Bis zum 
Bettelſtab« (1879); »Mylady«; »Dame 
Drange« (1880) u. a. Auch das Luſtſpiel 
hat er ein paarmal geſtreift. 
Wackernagel, Wilhelm, Dichter und 
Gelehrter, geb. 23. April 1806 zu Ber- 
lin, geil. 21. Dez. 1869 in Bafel. Der 
Sohn gem unbemittelter Eltern, früh 
verwaift und auf feine Gefchwifter und 
auf ſich felbft angewiefen, ſtudierte er in 
Berlin unter mannigfachen Entbehrungen 
deutſche Philologie, wobei Lachmann fein 
Borbild und Führer war, veröffentlichte 
noch al8 Student feine »Spiritualia theo- 
tisca« (1827), das »Weſſobrunner Gebet 
und die Wefjobrunner Gloffen« (1877), 
Schriften, die ben jungen Gelehrten aufs 
vorteilhaftefte empfablen, privatifierte 
1828 — 30 in Breslau, folgte, da er in 
feinem Vaterland feine amtliche Stellung 
erhalten konnte, 1833 einem Ruf als Leh⸗ 
rer ber beutfchen Sprache nnd Litteratur 
an das Pädagogium in Bafel, wo ihm 
bald auch die ordentliche Profejfur an der 
Univerfität übertragen wurde, und wirkte 
bier, in feinem zweiten, ihm zur wirklichen 
eimat gewordenen Vaterland, unter 
einer zwar Kleinen, aber augerlejenen Schar 
dankbarer Schüler bis an fein Ende. W. 
zählt zu ven erften Germaniften bes Jahr⸗ 
hunderts, aber auch als Dichter verdient 


752 


er Anerfennung. Er hat eigenartige, ori⸗ 
ginelle Töne angefchlagen und wandel 
nicht auf der breiten Heerftraße ber land⸗ 
läufigen Lyrik; feine Sprache hat, meift 
zu ihrem Vorteil, eine eigentümliche, ger: 
maniſtiſch angehauchte Färbung. Oft tritt 
allerdings diefer Hang zu grell hervor und 
wird zum Fehler, aber auch die Gedanken 
erſcheinen hier und da gefünftelt und for: 
ciert. Wo immer ber Gegenftand eine 
Beimifchung fententiöfer oder epigram- 
matifcher Elemente zuläßt,, wo Verſtand 
und Gefühl fich zu einer Bointe vereini- 
gen laſſen, da iſt W. Meifter, Eine 
»Außwahl« feiner Gebichte erichien nach 
feinem Tob (1873). Er felbft veröffent: 
Lichte: »Lieder eines fahrenden Schülers« 
(1828); »Neuere Gedichtes (1842); » Zeit- 
edichte« (mit B. Neber, 1843) und das 
öftliche, von echtem anafreontifchen Duft 
burchzogene »Weinbüchlein« (1845). Un⸗ 
ter feinen gelehrten Arbeiten ſtehen an 
Umfang und Bedeutung voran: »Deut- 
ſches Leſebuch, Poefie und Profa« (1835 
bis 1836, eine vorzügliche Fritifche Lei⸗ 
Kuna); »Altfranzöfiiche Lieder und Leiche« 
(1846); »Altdeutfche Predigten« (1848); 
»Geſchichte der deutſchen Litteratur«(1851, 
unvollendet); »Kleines altdeutfches Leſe⸗ 
buch nebft Wörterbuche (1861). Die 
Werke: m Fiſchart von Straß⸗ 
burg und Baſels Anteil an ihm« N 
»Voces variae animantium« (1869), 
»Poetik, Rhetorik und Stiliftif« (Vor: 
lefungen, 1873), »Altdeutfche Brebig: 
ten und Gebete aus Handichriften« (1876) 
wurden nad feinem Tod von Freunden 
herausgegeben, ebenfo die Sammlung 
feiner »Kleinen Schriften«e (1872 — 74, 
3 Bde.). Für ein größere® Publikum 
berechnet find die auch ftiliftifch vorzüg- 
lichen Schriften: »Sevilla« (Heifeein- 
brüde, 1854) und »Pompeji« (3. Aufl. 
1870). Ein »Entwurf mit Belegen« ift 
geblieben bie intereflante Schrift über 
»Deutfhe Glasmalereic (1855). Alle 
Schriften Wadernagels, die großen wiedie 
gablreichen kleinern, bie wiffenfchaftlich wie 
ie populär gedaltcnen, zeichnen fich durch 
eine erftaunliche Fülle des Wiflens aus, 
Waddington, Charles (auch unter 
dem Pfeudonym Kaſt us bekannt), franz. 


Waddington — Wadſtröm. 


Philoſoph, Vetter des berühmten Staats- 


t| mann, geb. 19. Juni 1819 zu Mailand 


aus proteftantiicher, von England flam- 
mender Familie, erhielt feine erfte Aus⸗ 
bildung auf dem Lyceum von Berfailles, 
dann an ber Ecole normale zu Parts, 
wurde 1843 außerordentlicher Profeffor 
und lehrte im Fach der Philofophie zu 
Moulins, Bourges und Paris. 1848 er: 
warb er fich den Doftorgrab durch bie 
zwei Thejen: »De la psychologie d’Ari- 
stote« (1850 vom Snftitut preisgefrönt) 
und »De Petri Rami vita, scriptis, phi- 
losophia« (in franzöfifcher Bearbeitung 
1855) und wurde in bemjelben Jahr Do: 
zent an ber Fakultät der Wiſſenſchaften 
zu Paris. In diejer Eigenichaft las er 
18590—56 an der Sorbonne über Logik 
und folgte bann einem Ruf an bag prote- 
ftantiihe Seminar von Straßburg (die 
ehemalige proteftantifche Afademie), deſſen 
Vizedirektor er 1863 und 1864 war. In 
biele get fallen außer Eleinern Aufſätzen 
bie »Eissais de logique« (1857), weiche 
die franzöfiiche Afademie burch den Preis 
Montyon auszeichnete, und die Schriften: 
»De l’idee de Dieu et de l’atheisme 
contemporain« (1858) und >De l’äme 
humaine« (1862, deutſch 1880), infolge 
beren er zum.forrefpondierenden Mitglied 
der Akademie ernannt wurde. 1864 nad 
Paris zurüdgelehrt, wirkte er am Lycke 
St. Louis als Profeſſor der Philoſophie, 
bis er 1871 feine Vorleſungen an der Ya: 
kultät der Wiflenfchaften wieber aufnahm. 
Zu feinen fpätern Schriften gehören: 
»Dieu et la conscience« (1870); »De la 
philosophie de la renaissance «(1872); 
»Les ant&c&dents de la philosophie de 
la renaissance« (1873); »De la science 
du bien« (1875); »Pyrrhon et le Pyrr- 
honisme« und »De l’autorit& d’Aristote 
au moyen-äge« (1877). 

Wadſtröm, Karl Nernhard Filo: 
negros, ſchwed. Dichter, geb. 2. Mai 
1831 jr Upfala als der Sohn des Dichterd 
Karl Guſtav W., ftudierte Theologie, 
wurde Hauslehrer und fpäter Kanzliſt 
im Kultusminifterium. 185° zum Geil: 
lichen geweiht, fungierte er an mehreren 
Stodholmer Kirchen und ſpäter als Kur- 
gäfteprediger in Karlsbad, bis Krankheit 





Wagner. 


ibn zwang, fein Amt aufzugeben. Er be 


gann 1857 die Herausgabe ber Zeitichrift | W 


»Budbäraren«, die er 19 Jahre bejorgte. 
Zu gleicher Zeit rebigierte er bie 1870 
begonnene außerordentlich verbreitete il- 
luftrierte Zeitſchrift »Förr och nu« fo 
wie einen Volkskalender: »Frideborg« 
(1867-76), undgab »Pilgrimsharpan«, 
eine Sammlung geiftlicher Lieder, welche 
in 12 Auflagen erſchien, bie »Evange- 
lisk skattkammare« (3 Aufl.) und das 
iNuftrierte Album »Irene« in 2 Sahraän- 
gen heraus, fchrieb »Nytt och gammalte, 
eine Lebenzbejchreibung: »Cyprianuse, 
und »Historisk läsning for hemmet« 
(1876) und ift jett Herausgeber der Zeit- 
ſchrift »Hemät« (feit 1877), Seine Be 
mühungen für bie fittliche und geiftige 
Heranbildung bes Volks waren von ben 
größten Erfolgen gefrönt. 

Bagner, N Richard, dramat. Kom⸗ 
ponift und Schriftfteller, geb. 22. Mai 
1813 zu Leipzig als Sohn eines Poli: 
zeiaftuars, erbiett feine Bildung auf ber 
Kreuzihule in Dresden unb dem Ni: 
kolaigymnaſium feiner Vaterſtadt, ver: 
fuchte fich nebenbei von Jugend auf im 
Komponieren und Dede 1831 die Leipziger 
Univerfität, um Phi Fopbie und Aſthetik 
zu hören, während er alelhpeitig Kompo⸗ 
ſition und Kontrapunkt bei Weinlig ſtu⸗ 
dierte. Sich endlich ganz der Muſik wid⸗ 
mend, lebte er als Theaterkapellmeiſter 
an verſchiedenen Orten (Magdeburg, 
Riga u. a.), ging 1839 nach Paris, wo 
er unter drückenden Verhältniſſen ſeine 
Oper ⸗»Cola Rienzie und den »Fliegen⸗ 
den Holländer« ſchrieb, und erhielt 1842 
die zweite Hofkapellmeiſterſtelle in Dres⸗ 
ben. Hier brachte er 1845 feinen »Tann⸗ 
häufer« zur erften Aufführung und jchrieb 


" den größten Teil des »Lohengrin«, mußte 


aber 1849 wegen Teilnahme am Mai- 
aufſtand flüchten und verlebte die nächſten 
Jahre meiſt in der Schweiz (Zürich), wo 
nicht nur feine fchriftftelleriichen Haupt: 
werte, fondern auch ber Tert und teil: 
weife die Muſik zu feiner Tetralogie 
»Der Ding des Nibelungen« ſowie Dich- 
tung und Muſik zu »Triſtan und Iſolde« 
entftanden. Nach vorübergehendem Auf—⸗ 
enthalt in Paris (1861), Karlsruhe, 
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Biebrich, Petersburg, Wien u. a. D. ward 

. 1864 vom König Ludwig II. von 
Bayern nad München berufen und zum 
Generalintendanten der Hofmufif_ er 
nannt. Er beichäftigte ſich hier hauptſäch⸗ 
lich mit der Vollendung der Nibelungen⸗ 
tetralogie, ſah 1865 »Triftan und Iſolde« 
um eritenmal aufgeführt, wie 1868 auch 
ie inzwiſchen geichaffene Lomifce Oper 
»Die eifterfinger- bee zur Auffüh- 
rung gelangte. Seit 1872 hat er feinen 
dauernden Wohnfik in Baireuth, wo er 
1876 durch die Darftellung feiner Tetralo- 
gie »Der Ning bes Nibelungen« in einem 
eigens dazu erbauten Theater einen felte: 
nen Triumph erlebte. Über Wert und 
mufifalifche Bedeutung ber Wagnerfchen 
Dperndichtungen, deren bauptjächlichite 
oben genannt find, und zu denen allen er 
mit ungewöhnlichem Geſchick den Text 
ſelbſt verfaßie, zu urteilen, ift bier nicht 
der Ort. Nur im allgemeinen fo viel, 
daß W. als Ziel die Ausbildung bes mu⸗ 
ſikaliſchen Dramas (Hart ber bisherigen 
»Dper«) als eines vollendeten Kunſtwerks 
verfolgt und zwar nach den Prinzipien 
Glucks, über den er freilich an Strenge 
und Konfequenz von Werk zu Werk im- 
mer weiter binauägegangen it. Aus⸗ 
führlih und zum Teil mit hinreißender 
Beredſamkeit fpricht er fich felbit über 
feine Beftrebungen und Ideale in feinen 
Schriften aus, als beren wichtigile zu 
nennen find: »Die Kunft und die Revo: 
Iution«e (1849); »Das Kunftwerf ber 
ufunfte (1850); »Oper und Dranıa« 
1851, 2. Aufl. 1869). In dem eriten 
der genannten Werke wird das griechifche 
Kunitleben als das für alle Zeiten güftige 
Ideal aufgeftellt, weil hier die Kunſt zu- 
gleich als Ausdrud eines normal ent: 
wickelten Nationallebens erjcheine. Im 
weiten verficht er die Anficht, daß die 
| hönen Künfte, welche feit dem Unter: 
gang ber bellenifchen Blütezeit auf gefon- 
derten Wegen babingelchritten feien, jich 
wieder zu einem Ganzen vereinigen müß- 
ten, und baß ſich hieraus das »Kunſtwerk 
der Zufunft« entwideln müſſe. In der 
dritten Schrift führt er dies fpezieller 
aus, verwirft bie bisherige Oper unb 
verlangt, daß ber dramatiiche Stoff nur 

48 


754 


der Sagenwelt entnommen und durch 
das Wunder zu leicht überſchaubarer Ge- 
ftaltung zufammengebrängt werde. In 
einer andern auch hierzu gehörigen Schrift: 
» Zwei Briefe« (1 2 weiſt er endlich ber 
Kritik, als zweitem Hauptfaftor bei ber 
Schaffung des Kunſtwerks der Zukunft, 
bie Aufgabe Bu ur Befeitigung beffen, 
was fich überlebt habe, rabifal einzugrei- 
fen. Andre Schriften von W. (mb: 
»Deutfche we 

33 »Das Judentum in der Muſik« 
1869); »über das Dirigieren« (1870); 
»Beethoven. Ein Beitrag zur Philoſophie 
ber Muſik« (1870) und neuerlich die 
Broſchüre »Über Vivifeftion« (1880), bie 
alle eine mehr ober weniger heftige Pole- 
mit hervorgerufen haben. Seine »Ge⸗ 
fammelten Schriften und Dichtungen« 
erichienen 1873 in 9 Bänden. 

Moritz, Reifender und Naturfor: 
her, geb. 3. Okt. 1813 zu Baireuth, 
ward zum Kaufmannsſtand beftimmt, 
widmete ſich fpäter in Erlangen natur: 
hiſtoriſchen (namentlich zoologiſchen) Stu- 
dien, machte feit 1836 Reifen in Nord⸗ 


‘ 


afrika, Aften, Nord: und Zentralamerifa 


und lebt jeit 1860 z5u Münden als orbent- 
licher Profeffor an der Univerfität und 
Direktor der eimograpbiichen Samm: 
lungen. Seine verſchiedenen Reifen be: 
fchrieb er in den folgenden Werfen, bie 
ebenjo von feinen umfafienden Kenntniſ⸗ 
fen wie von feinem ungervöbnlichen Ta- 
Ient, feine Erlebniffe und Beobachtungen 
dem Publikum in feflelndfter Weife vor: 
zuführen, Zeugnis ablegen. Es find: 
»Reiſen in der Negentichaft Algier in 
ben Sahren 1836, 1837 unb 1838« 
1841, 3 Se »Der Kaufafus und das 
and der Koſaken« (1848, 2Bde.); »Heife 
nad) dem Ararat und dem Hochland Ar- 
menien« (1848); »Reife nad) Kolchis und 
den deutichen Kolonien jenfeit bes Kauka⸗ 
jus« (1850); »Reife nach Berfien und 
dem Lande der Kurden« (1852, 2 Bbe.); 
»Reifen in Nordamerika« (mit Scherzer, 
1854, 3 Bbe.); »Die Republif Coftarica« 
(1856); »Naturwifjenichaftliche Reifen 
im tropifchen Amerifa« (1870) u. a. 
3) Adolf, Nationaldkonom, geb. 25. 
März 1835 zu Erlangen, fludierte Rechte 


A 


und deutſche Politik«. 


Waitz. 


und Staatswiſſenſchaften, lehrte ſeit 1858 
an Handelzlehranftalten in Wien, dann 
in Hamburg, folgte 1865 einem Ruf nad 
Dorpat, 1868 nad) Freiburg und ift feit 
1870 ordentlicher Profefjor der Staats: 
wiſſenſchaften in Berlin. Seine frühern 
Werke beichäftigen ſich hauptſächlich mit 
dem Banf- und Währungdwefen, wie: 
»Beiträge zur Lehre von ben Banken« 
41857); »Die öſterreichiſche Valuta« 
1862); »Die eonung bee öfterreichifchen 
taatshaushaltd« (1863); »Die ruſſiſche 
Pabierwährung« (1868); »Syftem ber 
deutſchen Zettelbanfgefeßgebung« (2. Aufl. 
1875); außerbem fchrieb er: »Die Geſetz 
mäßigfeit in ben fcheinbar willfürlichen 
menfchlichen Handlungen« aba laß 
und Lothringen« (6. Aufl. 1870) u. a. 
Anfangs ein Haupivertreter und eifriger 
Verfechter des ſogen. Kathederſozialismus, 
it er ſpäter (nad) 1872) über feine bi 
berigen Meinungsgenofien weit hinaus 
gegangen und unterflüßt neueftens die 
wirtf altlihen Reformpläne Bismarde. 
Mit Naſſe lieferte er eine neue Bearbei- 
tung von Raus ⸗Lehrbuch der politifchen 
Dfonomie« (1870 ff., 6 Bde.), worin er 
ber Volkswirtſchaft neue Techtöphilofe- 
phiſche Bafen zu geben fich bemühte. 
aitz, Georg, Gefchichtichreiber, 
geb. 9. Dft. 1813 zu Flensburg, fiubierte 
in Kiel und Berlin die Rechte und Ge 
ſchichte, ging hierauf als Mitarbeiter an 
den »Monumenta Germaniae historica« 
nach Hannover, erhielt 1842 eine Pro⸗ 
feffur in Kiel, wurbe 1848 Mitglied ber 
Frankfurter Nationalverfammlung, fam 
1849, nachdem er mit Gagern 2c. ausge: 
ſchieden war, als Profeflor nad) Göttingen 
und fiebelte 1875 ald Direktor ber reorga- 
nifierten »Monumenta Germaniae« nad 
Berlin über, wo er als Mitglied ber Afa- 
demie zugleich Vorlefungen an der Uni- 
verfität hält. Bon feinen durch Zuver⸗ 
Yäffigfeit und Scharffinn der Forſchung 
bejonders ausgezeichneten Werken find als 
die wichtigern Serrrgußghen: »Deutiche 
Berfaflungsgefchichter (2. 
1878, 3 Bde.); » gleewig Hoſſtein⸗ Ge⸗ 
Ihichte« (18061 —54, 2 Bde.); ⸗Lũbed 
unter Jürgen Wullenweber unb bie 
europäifche Bolitike (1855 — 56, 3 Bde.); 
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»Deutfche Kaifer von Karl d. Gr. bis 
Marimilian« (1862); »Grundzüge der 
Bolitif« (1862); »Zum Geädhtnis an 
Jakob Grimme (1863); »Kurze fchles- 
wig-holfteinifche Lanbesgeichichte« (1864). 
An ber Herausgabe ber jeit 1860 beftehen- 
ber ⸗»Forſchungen zur deutſchen Ge⸗ 
ſchichte“ Hat W. hervorragenden Anteil. 
Waldbrũhl, W. von, f. Zuccalmaglio. 
Baldmüller, Robert, j. Duboc. 
Baldow, Ernft von (Pſeudonym 
für Loboisfa von Blum), deutjche 
Ehriftftelerin, geb. 25. Dez. 1842 auf 
Schloß Caczevice in Polen als Tochter 
eines preußifchen Offiziers, erhielt durch 
ben frühen Tod ihres Vaters und ben 
ufammenflurz des Familienvermögens 
eine vorzugsweife nach innen gefehrte 
ernfte Richtung und verſuchte ſich ſchrift⸗ 
ftellerifch zuerft auf dramatiſchem Gebiet. 
Später folgte außer einer Reihe von 
Novellen (»Magdalene«, »Eine romanti- 
che Dichterfchule«, »Ohne Geleit« u. a.) 
der foziale Roman »Die ſchwarze Küthe« 
(1868, 3 Bbe.), der einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg erzielte und ihr bie Spal- 
ten unfrer Derborragen ben Unterbal- 
tungsblätter dffnete. Bis dahin in Ber⸗ 
Yin lebend, fiedelte fie 1869 nach Wien 
über und entwidelte eine außerorbentliche 
Fruchtbarkeit. Wir nennen von ihren 
ablreichen Romanen und Novellen, von 
benen nur ein Teil in Buchform erſchie⸗ 
nen ift, noch: »Teufelöburge (1873, 3 
a: »Das Sündenerbe« (1874, 3 
Bde.); »Das Kreuz am Wege« (1875); 
»Moderne Sirenene (1875); »Falſche 
Ehre« (1875); »Hildegard« (1875); »Das 
Geheimnis bed roten Turms« (1879); 
»Die Here von Wroftava« (1880); bie 
Novellenfammlungen: »tXiebeszaubere, 
»Licht- und Schattenbilder aus dem Le: 
bensbuche« (1875) und »Strafloje Ver- 
bredhen«. a 
Wallace (ipr. uälläß), Alfred, engl. Na⸗ 
turforſcher, Reiſender und Schriftiteller, 
geb. 8. Jan. 1822, wurde nach auchageleg: 
ter Schulzeit einem Feldmeſſer in die Lehre 
gegeben, gab feine Beichäftigung auf, um 
u reifen, befuchte 1848—52 mit Bates 
Ben Amazonenfluß unb veröffentlichte: 
»Travels on the Amazon and Rio Ne- 


755 


gro« und »Palm trees onthe Amazon 
and their uses«e (1852). Zwei Jahre 
darauf ging er nach den Malaiifchen In⸗ 
je, wo er acht Jahre blieb. Heimgefehrt, 
hrieb er: »The Islands« (1866); »T'he 
Malay Archipelago«, fein Hauptwerf 
(1869, 2 Bbe.; 7. Aufl. 1880; deutſch 
1869) und »Contributions to the theory 
of natural selectione (1870, deutſch 
1870). Er gehört zu den wenigen Natur: 
forfchern, die fi) dem Spiritismus zuge: 
wandt haben, worüber er ſchrieb: »>On wi- 
racles and modern spiritualism« (1875; 
deutich von Wittig und Akſakow, 1875). 
Dagegen wurben wieder als wertvoll be⸗ 
grüßt feine neuern Arbeiten: »The geo- 
graphical distribution of animals« 
Kr: beutfch 1876); »Tropical nature« 
1878, veutfch 1879) und »Island life; 
insular fauna and flora eto.« (1880). 
Wallmark, Ernft Adam, fchweb. 
dramatifcher Dichter, geb. 3. April 1834 
u Stodholm als Sohn des Polyhiftors 
8 A. W., ſtudierte in Upſala Jurispru⸗ 
denz und trat dann in die Beamtenkar⸗ 
riere, zuerſt im Kriegsdepartement, ſpä⸗ 
ter in der Reichstagskanzlei. Nachdem er 
große Reifen im Ausland gemacht (1864 
is 1867), nahm er 1868—70 an ber 
Herausgabe der »Händlingar« der Ala- 
demie der Muſik teil, bie ihm, ber 1866 
r ihrem Affocie ernannt worden war, 
871 ihre filberne Medaille erteilte. Nach: 
dem er 1870—73 mit Zetterholm bas 
Södratheater geleitet, übernahm er das 
Diurgärbstheater und ſpäter das Ladu⸗ 
aͤrdslandstheater, für welche er auch als 
ichter thätig war. Nicht weniger als 


100 Stücke find aus feiner Feder her⸗ 


vorgegangen, teils Originale, teils Be⸗ 
arbeitungen; namentlich find bie Über⸗ 
feßungen der meiften Terte ber auf Stod- 
holmer Theatern erjchienenen Opern von 
ihm. Dabei hat er in Zeitfchriften eine 
Menge Fleiner Dichtungen zerftreut und 
bie Liederterte ausländiſcher Kompofitio: 
nen für den Mufifhandel beforgt. 
Ward, Artemus (mit dem wahren 
Namen Charles Farrer Bromwne), 
nordamerifan. Schriftfteller, geb. 1834 
in Waterford in Connecticut, geil. 6. 
Arz 1867 zu Southampton in England; 
48* 
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fam mit 14 Jahren ald Schriftfeker nach 
Bofton, wurde jpäter Berichterftatter am 
»Cleveland Plaindealer« und nad) eini- 
er Zeit Redakteur bes Witblatts »Vanity 
Faire in New Yorf. Er verfaßte eine 
Reihe hHumoriftifcher Schriften, die unter 
bem Titel: »Artemus Ward’s sayings« 
und »Artemus Ward: His book« (1864) 
gefammelt erfchienen und großen Anklang 
fanden. Den meiften Beifall errang er 
inbeffen mit feinen Vorlefungen, bie er 
in verfchiedenen Städten Amerifas, 1866 
auch in England hielt, wo ihn der Tod er: 
eilte. Einen anfehnlichen Teil feines nicht 
eringen Vermögens beftimmte er zur 
Gründung eines Aſyls für Buchdruder 
und zur Erziehung verwaifter Buchdrucker⸗ 
finder. Seine »Complete works« erſchie⸗ 
nen 1874 (iluftriert), eine Auswahl der⸗ 
felben in beutfcher Überfegung 1876. 
Warner, Sufan, ſ. Wetherel. 
Wartenburg, Karl, Schriftfteller, ge. 
13. Nov. 1826 au Leipzig, ftubdierte 1847 
bis 1851 daſelbſt die Rechte, wurde in 
einem_ wiber ihn geführten politifchen 
Prozeß zu 18monatlicher Haft verurteilt, 
bie er in Hubertusburg verbüßte, lebte 
darauf einige Zeit in Brüffel und Paris 
und übernahm 1858 eine Redaktion in 
Gera. 1871 wurde er zum Landtagsabge⸗ 
ordneten des Fürftentums Neuß j. L. ges 
wählt. Als Schriftiteller verfuchte er ds 
neben feiner politiſch⸗ journaliſtiſchen Thä- 
tigfeit auch auf belletriftifchem Gebiet und 
publizierte die Romane: »Eine Verlorne« 
1856), »Die Väter ber Stadte (1859, 
3 Bde.), »Neue Prophetene (1861, 2 
Bde.), »Robespierre« (1872, 2 Bbe.), 
»Ein fchredlicher Menſch« (1878) u. a., 
welche fämtlich volkstümliche Unterhal⸗ 
tung erftreben. Von bramatifchen Arbeis 
ten fanden das effeftvolle Drama »Die 
Schauſpieler bes Kaiferde und das Luft: 
jpiel »Der fing des Agamemnon« Beifall. 
wäßberg, nna, geborne Anders⸗ 
fon, ſchwed. Dichterin (auch unter dem 
Pſeudonym Anna N), geb. 27. De. 
1832 zu Bidtsföfle, wo ihr Vater Ladu⸗ 
fogd war, befuchte die Schule in Chri⸗ 
ftiania, wurbe fpäter Lehrerin in Karls⸗ 
frona und Steling und heiratete 1857 
ben Pfarrer H. E. W., mit dem fie noch 
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in Wenersborg lebt. Frühzeitig betrat 
fie die Schriftjtellerlaufbahn in Zeitfchrif- 
ten, ließ jedoch erſt 1857 eine Gedicht 
fammlung unter dem Titel: »Styfmors- 
blommorna« (»Stiefmütterchen« )erfchei- 
nen, welcher die Vovellen: »Konstochkär- 
lek« und »Mitt döda barn« (1862) folg- 
ten. Weitere Gedichtſammlungen erſchie⸗ 
nen unter ben Titeln: »Nägra höstblom- 
mor« (»Einige Herbfiblumen«, 1865), 
»En bukett« (1868), »En ny bukett« 
(1870). Die Bichterin, welche ein unge 
mein geubejattetes Gemüt bat und fern 
dom erfeht mit ber großen Welt Iebt, 
wählt am liebften Bilder aus ber Natur 
und dem Familienleben, die ſe mit leich⸗ 
ter Anmut zeichnet, unberührt von den 
Strömungen des modernen Realismus. 
Einen von ber Zeitſchrift »Förr och nu« 
ausgejekten Preis bat fie mit ber Novelle 
»] bristp& ljus« (· Aus Mangelan Licht«) 
ewonnen. Ihre meiften Arbeiten find in 
Beit chriften zerftreut. 
eber, N Georg, Gefchichtichreiber, 
eb. 10. Febr. 1808 zu Bergzabern in ber 
fans, widmete fi) dem Studium ber 
Ppilelogi und Geſchichte, war 1848—72 
irektor der höhern Bürgerſchule zu Hei⸗ 
delberg und machte ſich unter anderm durch 
folgende Arbeiten bekannt: »Geſchichte der 
Kirchenreformation in Großbritannien« 
(neue Ausg. 1856, 2 Bde.); »Lehrbuch 
der Weltgejchichtee (18. Aufl. 1880, 2 
Bde.); »Weltgefchichte in überfichtlicher 
Darfielung- (17. Aufl. 1878); Alpe 
meine Weltgefchichte mit bejonberer Be⸗ 
rüdjichtigung des Geiſtes⸗ und Kultur 
lebens der Volkere (1857—81, 15 Bbe.), 
ein treffliches Werk; »Geſchichte der beut- 
[hen Litteratur« (11. Aufl. 1880); »&e: 
hichte des Volks Israel und ber Ent 
ebung bes Chriftentums« (1867, 2 Bde.; 
mit Holgmann); »Zur Gefchichte des Re⸗ 
formationszeitalterd« (1874); »Fr. Chrifl. 
Schloſſer« 11876). 

2) Mar Maria von, Eifenbahnted; 
nifer und Schriftfteller, geb. 1822 zu 
Dresben, git 17. April 1881 in Berlin: 
war ber Sohn des Komponiften Ra 
Maria v. W., bildete fich zum Ingenieur 
aus, machte Reifen bis Nordafrita und 
nach dem hohen Norden, trat 1850 in ben 
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ſaͤchſiſchen Staatsdienſt und brachte es hier 
bis Zum Finanzrat bei ber Generaldirel: 
tion ber Staatseiſenbahnen. Unter Beuft 
nach Wien berufen, wurde er bem borti- 
gen Minifterium für Handel und Volks⸗ 
wirtfchaft als techniſcher Konfulent ee 


geben, ‚Tab ſich aber infolge bes Prozefies 


fenheim, in welchen er als Zeuge ver- 
nommen wurde, veranlaßt, feinen Ab⸗ 
Ihied zu nehmen, und privatifierte feit- 
dem in Wien, bis er 1878 einem Ruf ins 
preußifche Sandelaminifterium folgte, wel: 
hen Poſten er bi gu feinem Tod beklei⸗ 
dete. W. genoß als Eiſenbahntechniker 
großes und verdientes Anſehen und hat 
auch als Schriftſteller auf dieſem gebit 
eine bedeutende Thätigkeit entwickelt. 
Außerdem ſchrieb er den Romanzencyklus 
»Rolands Oraalfahrt« (1852); Algerien 
und die Auswanderung babin« (1854); 
»Ein Ausflug nach dem franzöfiichen Nord: 
afrifa« (1855); »Aus der Welt der Ar- 
beit« (1868); »Schanen und Schaffen« 
(1877) und eine Biographie feines Vaters: 
»Carl Maria v. W., ein Lebenzbild« (1864 
bis 1866, 3 Bde.). 

3) Robert, ſchweizer. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 5. Aug. 1824 zu Rap: 
perswyl (Zürich), Fam 1840 auf Das obere 
Gymnafium in Züri) und ging 1843 auf 
Die dortige Hochichule über, wo er als Fach: 
ftudium die Theologie erfor, daneben aber 
auch andre Wiſſenſchaften in den Bereich 
feiner Studien z0g. 1847 bezog er bie 
Univerfität Tübingen, wo er ſich beſon⸗ 
ders durch die Vorlefungen Tr. Viſchers 
über Kunft und Aſthetik angeregt fühlte. 
Nach feiner Rückkehr in bie Feimat wirkte 
er zwölf Jahre lang als Seelſorger im 
Kanton Zurich, legte aber 1860 fein Amt 
nieder und ficdelte nach Bern über, wo 
er 1860—64 die Rebaltion der »Bers 
ner Zeitung« führte. Nach feinem Rück⸗ 
tritt von dieſcin Journal beichäftigte er 
fih als Privatgelehrter Hauptfächlich mit 
Yitterarif gen und Fritifchen Arbeiten, zu 
benen namentlid) fein Werk »Die poetifche 
Nationallitteratur ber deutfchen bet 
von Haller bis zur Gegenwart« (1866 

ebört. Später gründete W. eine Zeit- 
feeift: »He 
in Bafel ſeht noch leitet. W. gehört zu 


[vetia« , deren Herausgabe er | (1 
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den beiten Schweizer Dichtern. Seine Lyrit 
(»Gedichter, 1848; »Neue Gedichte« ‚1860; 
»Wolken«, leptekieber, 18741) HatSchwung, 
das Pathos ift allerdings mit etwas Rheto⸗ 
rik verfeßt, aber im tönenden Glodenipiel 
fingen doch, vernehmbar, Fräftige, männ- 
liche und reine Akkorde. Außerdem hat W. 
veröffentlicht: »Rovellen, Erzählungen und 
Gedichte« (1864). 

4) Ernft von, geb. 7. Febr. 1830 zu 
Dresden, befuchte die Bergafademie ın 
Treiberg und bie Univerfität zu Berlin 
und verbrachte fpäter, ſich zur Landwirt: 
ſchaft ausbildend, mehrere Jahre mit Reis 
fen, die ihn nah Spanien, Portugal, 
Madeira, bem nördlichen Marokko, nach 
Stalien, der Türkei, Syrien, Paläftina 
und Agypten führten. 1871—75 ver: 
weilte W. auf ben Diamantfeldern Süd⸗ 
afrifad. Nach feiner Rüdfehr nad 
Europa vertrat er eifrig die Kolonifa- 
tionsfrage, begann feine befannte große 
Agitation gegen die Vivifeftion und be: 
gründete zu beren Belämpfung einen in- 
ternationalen Verein, an deſſen Spike er 
jest fteht. Prd iert bat W: »Vier Jahre 
in Afrika« (1878, 2 Bde.); »Die Erwei⸗ 
terung des deutſchen Wirtſchaftsgebiets 
und die Grundlegung zu überſeeiſchen 
deutſchen Staaten, ein dringliches Gebot« 
(1879) und diegegen die Viviſektion gerich- 
tete Broſ üve» Solterfammernber iffen- 
fchaft« (1879), die acht Auflagen erlebte u. 
in acht fremde Sprachen überjeßt wurbe. 

Webfler, Auguſta, engl. Dichterin 
und Gelehrte, lebt in London. Die To 
ter des Admirals G. Davies, erhielt fie 
eine vortreffliche Erziehung, erlangte Mei- 
fterfchaft im Griechifchen, heiratete Tho- 
mas W. (damals Fellow des Trinity Col⸗ 
lege in Cambridge) und wurde Mitglied 
bes Londoner Erziehungsrats. In die Lit: 
teratur trat fie 1860 ein mit »Blanche 
Holes unter dem Schriftfiellernamen 
Cecil Home, ben fie auch 1864 bei den 
Romanen: »Lilian Gray« und »Scoley’s 
Guardians« beibebielt. Dann gab ie un- 
ter eignem Namen heraus: »Dramatic 
studies« (1865); eine treffliche Über: 
ſetzung des »Gefeflelten Prometheus« 

866); »A woman sold, and other 
poems« (1867); bie Überfegung ber 
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»Meden« des Euripibes (1868); »Por- 
traits« (1870); »The auspicious day« 
(1872); »A housewife’s opinions«, in 
Proſa (1879); »Disguises« (1879) und 
als Neueſtes: » A book ofrhyme« (1881). 

Were, Joſeph Jul iu s, finn. Lyri⸗ 
fer und Dramatiker, geb. 19. März 
zu Abo, abfolvierte dort das Gymnafium 
und wurde 1858 Student in Helfing- 
fors, wandte fich aber der Litteratur zu 
und verfiel im Dezember 1862 einem 
Wahnfinn, von dem er fidh nicht wieber 
erholt bat. Seit jener Zeit lebt er im 
Irrenhaus zu Helfingfors. Seine »Valde 
ungdomsdikter« (1860) machten auf ein 
ganz eigentümliches Talent aufmerkſam, 
welches ebenjofehr durch zarte Töne wie 
durch wilde Leidenſchaft ji ergreifen 
wußte, aber nach der nervöfen Reizbar: 
feit, die aus allem ſprach, auf dag Tpätere 
Schickſal des Dichters fchließen ließ. Es 
folgte fodann dad Trauerſpiel »Daniel 
Hjort« (1863), das die Einnahme Abos 
durch ben Herzog von Södermanland 
(1597) behanbelt und 1862 zum erften: 
mal gegeben wurbe. Der Dichter wohnte 
feinem Triumph nur halbbewußt bei; er 
wurbe faft vom Theater ins Irrenhaus 
gebracht. Beide, die Jugendgedichte wie 
»Hijort«, erichienen mit Neuem vermifcht 
unter bem Titel: »Samlade dikters 
(1868, 2. Aufl. 1880). 

Wegele, Kranz Xaver, Gefchichtsfor- 
fcher, geb. 28. Dt, 1823 zu Landsberg in 
Oberbayern, ftudierte zu Münden und 
Heidelberg, — ſich 1849 als Do⸗ 
zent der Geſchichte in Jena, ward 1851 
Profeſſor dafelbft, folgte 1857 einem Ruf 
nah Würzburg und mwurbe 1858 zum 
Mitglied der Hiftorifchen Kommilfion in 
Münden ernannt, in deren Auftrag er 
die »Deutiche Biographie« mit herausgibt, 
Er ſchrieb: »Karl Auguft von Weimar« 
(1850); »Dante Alighieris Leben und 
MWerfe« (3. Aufl. 1879); »Thüringifche 
Gefchichtäquellen« (1854—55, 3 Bde.); 
»Zur Litteratur und Kritik der frän- 
kiſchen Nefrologien« (1864); > Friedrich 
der Treidige, Markgraf von Meiken« 
(1870); »&raf Otto von Henneberg=Bo- 
tenlauben« (1875); »Goethe als Hifto: 
rifer« (1876) u. a. 


1838 | diefer Laufbahn zu entjagen. Er 
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Wehl, Feodor (eigentlich Feodor zu 
Wehlen), Schrifiſteller, geb. 19. Jebr. 
1821 auf dem Gut Kunzendorf in Schle⸗ 
fien, war für den Militärbienft beftimmt; 
aber ein Sturz vom Pferbe, der feine Ge- 
ſundheit dauernd ſchädigte, nötigte ihn, 
Aubierte 
hierauf, wegen anhaltender Kränklichkeit 
vielfach Autodibaft, in Berlin und Jena 
Philoſophie, wandte fich hernach der Four: 
naliſtik zu, vedigierte die Berliner »Wes⸗ 
pen«, wurde Dramaturg am Magdeburger 
Theater, fiebelte aber bald nad) Hamburg 
über, wo er redaktionell thätig war, ging 
1861 in gleidher Eigenfchaft nah Dres 
ben und erhielt 1869 einen Ruf als arti- 
ſtiſcher Direktor des Hoftheaters zu Stutt⸗ 
gart, wo er 1874 zum Generalintenban= 
ten befördert wurde und gegenwärtig noch 
wirft. In feinen »Luftipielen und Dra⸗ 
men« (gefamnielt 1 9) Tultiviert 
W. die moderne franzöſiſche Manier bes 
leichten Konverfationdtons, das genre 
spirituel, nicht ohne Glück. Manche fer 
ner Blüetten find fiehende Repertoireftüde 
(3. B.: »Ein Bräutigam, welcher feine 
Braut verheiratets, »Eine Frau, welche 
bie Zeitungen Tieft«, »Romeo auf bem 
Büreau« u.a.) In feinen »Dibasfalien« 
(1867) gibt er bemerkenswerte Wine 
und Belehrung über theatralifche Fragen. 
Als Erzähler (in Novellen, Erzählun⸗ 

en, »Allerweltsgeichichten«, »Herzensge⸗ 
Peihten« , »Unbeimliden Gelchichten«, 
»PBlaufchgefchichtchene , »Herzensmyſte⸗ 
rien«) gebt er erg auf die finnlicke 
Wirkung aus (was ſchon aus der Mehr: 
zahl ber Titel Derborgeht, d B.:>Die Blut 
hand im Spiegele,»Der Diann ber Toten«, 
»Die lebte Rache einer Frau«, »Eine 
Mordnadte, »Sonberbare Entdeckung 
eined Raubmörbers«, »Der wunderbare 
Traume, »Der Jüngling mit bem Grei: 
ſenkopf« 20.); aber er we in ber That 
interefjant und ſpannend barzuftellen, und 
man folgt mit Reugier feinen Phantaſien. 
Die Sammlung »Am faujenden Web 
ftuhl der Zeit« (1869) enthält eine Anzahl 
geichichtlicher und litterarifcher Porträte 
bon fauberer Zeichnung, während Die 
Schrift »In Mußeftunden« geiftreiche 
Efjays über gewählte Gegenftände ent: 
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hält. Daß e8 der Verfafler auf bag genre 
amusant abgefehen bat, zeigt auch feine 
erite Bublifation: »Der Unterrod in ber 
Weltgeſchichte« (1847 —51). Das fchließt 
natürlih nicht aus, daß er auch andre 
Töne anzufchlagen weiß, 3.3. in feiner 
Gedichtſammlung »DBon Herzen zu Her: 
zen« (1867). Eine interefiante Stubie 
lieferte er in »Hamburgs Litteraturfeben 
im 18. Sahrhunbert« (1856). 

Weil, Guſtav, Orientalift und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. 24. April 1808 Ei 
Sulzburg, ftubdierte in Heidelberg hilo⸗ 
logie, Geſchichte und orientaliſche Spra⸗ 
chen, zu Paris ei‘ insbefonbere das Ara- 
biſche und lebte hierauf fünf Jahre in 
Kairo. Nach feiner Rückkehr ward er 1838 
Bibliothefar zu Heidelberg und 1845 zum 
auferorbentlichen, 1861 zum orbentlichen 
Profeffor der orientalifchen Sprachen er: 
nannt. Als Schriftfteller trat er zuerſt 
mit Überfeßungen, 3. B. von »Tauſend⸗ 
undeine Nachte (4. Aufl. 1874— 72), auf. 
Seine gefhichtlichen Hauptwerke find: 
Mohammed, ber Prophet⸗ eh bie 
vorzügliche »Geichichte ber Kalifen« (1846 
bis 1851, 3 Bde.), der ald Ergänzung 
bie »Geſchichte des Abbaffidenkalifats in 
Agypten« (186062, 2 Bbe.) ge te, und 
> achte ber islamitiſchen Völler von 
Mohammed bis zur Zeit des Sultans 
Selim« (1866). 

Bellen, Joſeph, Ritter von, dra- 
matijcher Dichter, geb. 28. Dez. 1830 zu 
Tetin bei Prag ald Sohn unbemittelter 
beuticher Eltern, follte, nachdem er das 
Prager Gymnaſium befucht, in eine 
Handlung eintreten, kam, beöwegen mit 
ben Seinigen zerfallen, ohne Hilfsmit⸗ 
tel 1848 na Wien, wurbe in ben März⸗ 
tagen d. J. verhaftet und in ein Regiment 
geſteckt, arbeitete fich bier trotz ber unfrei⸗ 
willig aufgebrungenen enge durch eifer: 
nen Fleiß empor, erhielt 1849 das Patent 
als Offizier, benutzte alle feine Mußeſtun⸗ 
ben (in Ungarn) zu feiner wifllenfchaft- 
Yihen Ausbildung und wurde endlich 1854 
als Profeffor der Gefchichte an bie Genie 
akademie nach Znaim verjegt. Er blieb 
bort fieben Jahre, und während biefer Zeit 
entftanden feine dramatischen Dichtungen: 
»Triftane (1860) und »Heinrich von ber 
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Aue«, wovon das erftere fat über alle 
deutſche Bühnen ging. 1861 wurde W. 
nach feinem Wunſch ala Striptor ber Hof: 
bibliothef nach Wien verfegt und 1862 
daneben auch noch zum ‘Brofeffor ber deut- 
ſchen Fitteratur an der Generalſtabsſchule 
ernannt. 1874 wurde er in ben Ritter⸗ 
fand erhoben. Weilens Stärke beruht im 
Drama; er gilt für ben begahteften Nach: 
folger Halms. Seine Dramen (teilmweile 
gefanmelt 1868—70, 3 Bbe.): »Am Tage 
von Oudenardes (1865), »Edda«, »Dra: 
omira«, »Rofamundee, »Graf Horne 
1871), »An der Pforte der Unfterblich- 
eite (1872), »Der neue Achilled« (1872), 
»Dolores« (1874), König Erich« (1880), 
»Salomons Urteil« (1 find bei wenig 
tiefer Charakteriſtik durch ſchwungvolle 
Darſtellung und Geſchick im Aufbau der 
Handlung ausgezeihnet. Auch feine 
—— und Lieder« (1853) ſowie 
ſeine »Männer vom Schwerte«, epiſche 
Dichtungen (3. Aufl. 1855), und die »Ge- 
bichte« (1863) zeigen neben ber patrioti- 
ſchen iR eine poetilche Aber. 

Weinhold, Karl, Germanift, geb. 
26. Oft. 1823 zu Reichenbach in Schle⸗ 
ien, ftubierte 1842 zu Breslau und 

erlin Theologie und Philologie, habilis 
tierte fi 1 in Halle, wurde 1849 
Profeſſor der deutſchen Sprache und Litte⸗ 
ratur in Berlin, 1850 zu Krakau, 1851 
tn Graz, 1861 zu Kiel und befleidet feit 
Dftern 1876 biefelbe Profeffur an ber 
Univerfität zu Breslau. Seine Haupt⸗ 
Gritzn ſind: »Die deutſchen Frauen in 

m Mittelalter« (1851); »Altnordifches 
Leben (1856); »Die Rieſen de germani⸗ 
fhen Veythuge (1858); »Die heidnifche 
Totenbeflattung in Deutjchland«. (1859) 
und »Die Folarge enden Europas nach 
den Vorſtellungen des deutſchen Mittel⸗ 
alterd« (1871); ſodann bie litterarhiflo: 
rifhen Schriften: »Meihnachtsipiele und 
Lieder aus Süddeutſchland und Schlefiene 
—F Ausg. 1875) und »H. Chriſt. Boie« 
1868). Von ſeinen Veröffentlichungen 
auf ſprachwiſſenſchaftlichem Gebiet nen⸗ 
nen wir nur: »uber deutſche Rechtſchrei⸗ 
bung«e (1852); »Über deutfche Dialekt: 
forfhung« (1853); »Die gotifche Sprache 
im Dienfte des Chriftentums« (1870). 
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Weiß, Sohn, nordamerikan. Theolog 
und Schriftiteller, geb. 1818 zu Bofton, 
geft. 1880 daſelbſt; ſtudierte am Harvard 
College, war 1843—47 Paſtor zu Water: 
town in Maſſachuſetts und wirkte da⸗ 
felbft für freie Religiondanihauung und 
bie Abfchaffung ber Sflaverei. Er —2 — 
»The life and correspondence of Theo- 
dore Parker« (1864, 2 Bde.); »Ameri- 
can religion«; »Wit, humour and 
Shakespeare« (zwölf Eſſays, 1876). 
Auch überfegte er Goethes »Weſtöſtlichen 
Diwan« in dad Engliſche. Sein nachge⸗ 
Yaflenes Werk über die Unfterblichfeit der 
Seele (»The immortal life«) erfchien 
tung nos feinem Tod. 

elhaben, Johann Sebaftian 
Cammermejer, norweg. Dichter, geb. 
22. Dez. 1807 zu Bergen, geft. 21. Oft. 
1873 als Profeflor der Philofophie in 
Ehriftiania. Sein erſtes Auftreten jteht 
in unmittelbarem Zujammenbang mit 
ber Gärung in den politiichen und litte⸗ 
rariſchen Anauungen, welche um 1830 
einen Wendepunkt in ber neuern Ge 
ſchichte Norwegens bezeichnet, und gegen 
die W. an der Spihe einer anfehnlichen 
Partei energifh Oppofition machte. Er 
brachte: feine Anfichten am vollenbetften 
zur Sprache im der berühmten Dichtung 
»Norges Dämring« (1834), einer Reihe 
durch Schönheit der Form ausgezeichneter 
Sonette, worin der Dichter den einfei- 
tigen und engherzigen Patriotismus jcho- 
nungslos geißelt und end auf 
fteßft, daß der bisherige Jufammenhang 
der noriegi hen Litteratur mit der dä⸗ 
niſchen und durch dieſe mit der allgemei- 
nen europäiſchen Litteratur als Grund- 
bedingung ihrer weitern Entwickelung 
—* bleiben müſſe. Schon vorher 
hatte er ſeinen Gegner Wergeland (geſt. 
1345) in den Schriften: »Tre dusin 
Complimenter til Henrik Wergeland« 
(1842) und »OmH, WergelandsDigte- 
kunst og Charakter« (1832) hart ange: 
griffen; in ber folge verhielt er ſich wäh: 
rend des jahrelangen Federkriegs, den er 
hervorgerufen, im ganzen ruhig. Seine 
fpätere litterarifche Thätigkeit wird befon- 
ders durch vier Gedichtſammlungen be- 
zeichnet, welche 1839, 1845, 1 und 
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1860 erfchienen, und durch feine »Reise- 
billeder og Digte« (1851), welche faft 
fämtlih nach Form und Inhalt zu dem 
Borzüglichften gehören, was bie neuere 
norwegische Litteratur aufzuweifen bat. 
»Seine Poefie hat meift einen ſymbo⸗ 
lifhen Charakter, mag er fih nun in 
eine Naturftimmung vertiefen, was er 
mit Vorliebe thut, oder eine Mythe ober 
Sage ald Grundlage wählen: faft immer 
fpiegelt fich da8 menfchliche Leben darin 
ab.e Auch als LKitterarhiftorifer hat fich 
W. ausgezeichnet, namentlich durch feine 
Schriften: »Holberg« (1854) u. »Ewald 
og de norske Digtern« (1863). Seine 
»BSamlede Skrifter« erjchienen 186768 
in 8 Bänden. 
Wellmer, Arnold, Schriftiteller, geb. 
17. Oft. 1835 zu Richtenberg in Bor: 
pommern, erhielt feine Bildung zu Stral- 
fund und Berlin, wibmete na dann ber 
Schriftitellerei und veröffentlichte jeine 
erften Novellen in »Über Land und Meer⸗ 
und andern Zeitfchriften. 1868 fiebelte 
er als Mitredakteur des genannten Blattes 
nad) Stuttgart über, ging 1870 als Be 
richterftatter nach Frankreich, wohnte bier 
unter andermber Schlacht von Champigny 
bei und fchrieb im nahen Rothſchildſchen 
Schloß Ferritres unter ber Chiffre W. v. R. 
jeine eriten zündenden Kriegsartifel für 
ie Wiener »Neue Freie Preſſe«, in deren 
Redaktion er nach Beendigung des Kriegs 
eintrat. 1874 verließ er Wien, brachte 
längere Zeit in Italien zu, lebte dann 
wieder zwei Jahre in Stuttgart und fie 
belte ſich 1876 dauernd in Ianfenburg 
am Harz an, Er veröffentlichte: »Drei 
Treppen body. Bilderbuch eines alten 
gun gefellen« (1865); »Anına, Gräfin zu 
tolberg- Wernigerode« (2. Aufl. 1870); 
»Bruder Studio Studentengefchichten 
aus vier Jahrhunderten« (1871, neue 
Tolge 1872); »Auferflanden! Eine Ofter: 
eichichte« (2 Aufl. 1874); ⸗Frohliche 
Fehl Fün ueieringgefichten« (1877); 
ag Feiſen Serien —— war. Ri 
of: und Herzensge ten« 
1880, 2 Bde.); »Aus dem Leben einer 
BVerftorhenen« (Bb. 1: »Karoline Bauer 
in ihren Briefen«, 1878; Bd. 2 u. 3: 
»Nachgelajfene Memoiren von Karoline 
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Bauer«, 1879-80). Außerdem bat W. 
»Karoline Bauer. Aus meinem Bühnen 
lebens und »Komödiantenfahrten« ver: 
öffentlicht, und es ift längſt kein Ge: 
heimnis mehr, daß er diefe Bücher von 
der eriten bis zur legten Zeile felbft ge 
Ichrieben bat. 

WBennerberg, Sunnar, ſchwed. Dich⸗ 
ter, geb. 2. Oft. 1817 zu Libföping, ſtu⸗ 
dierte von 1837 in Upfala PoiTolopbie 
und Afthetif und wurbe 1846 ald Dozent 
ber Kunſtgeſchichte berufen, verinutähte 
biefe Stellung aber 1849 mit ber Leftor- 
tele der Philoſophie am Gymnafium 
in Stara und nahm 1865 den Poften 
des Expeditions ſekretärs im Kultmini- 
ſterium an, wo ihm das Unterrichtsweſen 
gufel. 1870 ward er zum Staatsrat und 

hef des Kultminifteriums berufen, von 
welchem Poften er 1875 zurüdtrat, um 
als Landshöfding nad) Werid zu gehen. 
W. hatte als Student außer feinen Stu- 
dien namentlich den Gefang gepflegt und 
fih durch feine Stellung in den Sänger: 
Treifen bekannt gemacht, welche ber nis 
verfität Upfala ein fo eigentümliches Ges 
präge geben; er war bald bie Seele bes 
Studentengefangs und des Studenten: 
lebens. 1849 gab er nämlich unter dem 
Titel: »Gluntarne«e eine Sammlung 
Duette Heraus (W. ift au Komponift), 
in welchen das Stubentenleben Upfalas 
feine Verherrlihung und ber bacdhantifche 
Lebengübermut feinen Ausdrud fand, 
während zugleich Die Schönheit ber Natur 
gefeiert wurde und auch eine heitere Komik 
zur Eeltung fam. In 30 Lebensbilbern, 
die bier und dba dramatiſche Geftalt anneh⸗ 
men, obgleich nur ber Glunt (Burfche) 
und ber Meagifter agieren, fchildert der 
Dichter das Jufammenleben zweier Stu⸗ 
benten vom Eintritt bis zum Berlafien 
ber Uiniverfität. Diefes fein ae 
wird ben Dichter in der ſchwediſchen Kitte- 
ratur unfterblich machen. Aber auch als 
Komponift genießt W. durch fein preig- 

ekröntes Oratorium »Jesu füdelse« 
(-gefu Geburte), feine »Davidspfalmen«e, 
feine Szenen aus Goethes »Fauit«, fein 
»Stabat mater«, feine »Stubenten: 
märjche« und —A einen 
großen Ruf. Endlich hat er in allen künſt⸗ 


761 


leriſchen Fragen feiner Heimat eine wich—⸗ 
tige Rolle gefpielt, namentlich bei der Ein: 
ihtung bee Nationalmuſeums; ebenfo ift 
er als Mitglied der Erften Kammer des 
Reichstags ein gern gebörter Redner und 
gehört hahlreicen gelehrten und künſt⸗ 
leriſchen Gefellichaften als Mitglieb an, 
vor allem ift er feit 1850 Mitglied der 
Afademie ber »Achtzehn«. 
Werner, 1) E. (Pſeudonym für Eli: 
ſabeth Bürftenbinder), Roman: 
fohriftfiellerin, geb. 25. Nov. 1838 zu 
Berlin ald Tochter eines Kaufmanns, 
verlebte in geficherten und gejellichaftlich 
angenehmen Berhältnijlen eine ziemlich 
einjame Jugend und jah fich frühzeitig 
auf innere Erlebniſſe angewieſen. Wunſch 
und Neigung ihres Vaters hielten ſie und 
ihre beiden Brüder von aller Geſelligkeit 
fern. Ihre Mutter erſetzte ihr alle Ju⸗ 
genfreunbiaften, und die Tochter fand 
ei biefer eine volle Hingebung an ihre 
Intereſſen. Als Schriftitellerin trat fie 
uerſt mit Fleinern Erzählungen in einem 
Pbdeutfchen Blatt aut: doch machten erft 
ihre in ber »Gartenlaube« ericheinenden 
Romane, bie ein ausgegeichnetes Erzah⸗ 
lertalent bekunden und ſich durch große 
Mannigfaltigkeit in der Verknũpfung der 
Ereignife und Fülle des Details aus- 
zeichnen, ihren Namen allgemein befannt. 
Sie veröffentlichte: »Gartenlaubenbli- 
tene (1872, 2 Bde; Inhalt: »Ein Held 
ber Teder«, »Hermann«); die Romane: 
»Am Altar« (1873, 2Bde.); »Glück aufl« 
ans" 2 Bde.); Öelprengte Sein 
1875, 2 Bde.); »Bineta« (1877, 2 Bde.); 
»Um hohen Preis« (1878) u. »‘rühlinge- 
boten« (1880). Mit Ausnahme ihrerSom- 
merreifen hat fie ihre Vaterſtadt nieverlaf- 
fen u. lebt noch jeßt im Haus ihrer Mutter. 
2) Franz von, f. Murad Efendi. 
ernid, Fritz, Schriftfteller, geb. 13. 
Sept. 1823 zu Elbing, erlernte nach dem 
elterlichen Willen 1839— 43 die Hut: 
macherei in Liegnig, arbeitete in Wien, 
Paris und Berlin und trat dann in die 
päterliche Hutfabrif ein. Das Jahr 1848, 
die Beteiligung am politifchen Leben feiner 
Vaterſtadt, der Ungang mit Männern 
wie Kreyßig und Forckenbeck erwecken bei 
bem jungen Gefchäftämann alle Bildungs: 
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interefjen wieber, bie er in ber Jugend 
hatte unterbrüden müflen. Er gab fi 
mit allem Eifer dem Selbſtſtudium hin, 
trat, als er ein materielleg Fundament 
für feine Eriftenz gewonnen, fein Ges 
nal an einen Vetter ab, beteiligte fich 
41867 an ber Redaktion ber »Danziger 
Zeitunge und ſuchte durch umfaflenbe 
Lektüre und Reifen nach Stalien, dem 
Orient, Warſchau und Petersburg, nach 
Ban und den Vereinigten Staaten 
eine Bildung und Anjchauungen * er⸗ 
weitern. Die Schilderungen, welche er 
auf und von dieſen Reiſen entwarf, und 
aus denen die Bücher: »Sommerfriſchen« 
(1874), »Olympia, eine Ofterfahrt in 
den Beloponned« (1877), »Stäbtebilder« 
(1877 ‚5 — »Reiſebilder aus 
Südfranfreich« (1878) hervorgingen, fan⸗ 
den mit Recht Teilnahme und Beifall. 
Werther, Julius, Dramatiker und 
Bühnenleiter, geb. 20. Mai 1838 zu 
Roßla am Harz, machte in Berlin ſeine 
Studien und widmete ſich dann dem 
Theater als Darſteller und Schriftſteller. 
1865 unter Dingelſtedt am Hoftheater in 
Weimar engagiert. legte er feine Anſich⸗ 
ten über das Theater in einer Reihe von 
Aufſätzen in der Berliner »Nationalzei- 
hung« nieder und wurbe infolgebeften 
1863 nad) Mannheim zur Leitung des 
pol: und Nationaltheater berufen. Bis 
873 erfolgreich in biefer Stellung wir- 
kend, folgte er dann einer Berufung als 
Direktor des Hoftheaters nach Darmſtadt, 
wo er aber nach anderthalb Jahren pen- 
fioniert wurbe. Seit 1878 iſt W. aber- 
mals artiftifcher Direktor ded Hof⸗ und 
Kationaltheaterd zu Mannheim. Bon 
feinen dramatischen Dichtungen find an- 
rführen die Schaufpiele: »Mazarin« 
1871), »PBombal« (1871), »Das Grab: 
denfmale (1873), »Der Fürſt von 38 
labella« (1876), »Weite Gewiffen« (1879) 
u. »Enttäufchungene (1880); das Trauer: 
ſpiel »Die Medici« (1874) und das hiſto⸗ 
riſche Intrigenftüd »Der ruffifche Kriegs⸗ 
plan«. Die Kenntnis des theatraliſch Wirk⸗ 
ſamen beſitzt W. in nicht geringem Grad. 
Wetherell, Elizabeth (mit ihrem 
wahren Namen S an Warner), nord⸗ 
amerikan. Schriftſtellerin, geb. 1818 zu 
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New Dorf als die Tochter eines ange⸗ 
jehenen Rechtsanwalts, machte fi 1849 
Durch ihren Roman »The wide, wide 
world« in der Leferwelt vorteilhaft be⸗ 
kannt; derjelbe wurde oft aufgelegt und 
in mehrere Sprachen überfebt. Später 
Yieß fie andre Novellen, wie: »Queechy« 
1 3 »The hills of Shatemuck« 
1856), »The old helmet«, »Eleonor 

owle« (6), »Melbourne house« 
(1866), »Little Annette« (1874) u. a. 
nachfolgen, die indeſſen an Wirfung weit 
hinter ihrem Erſtlingswerk zurüdblieben. 
W. bat außerdem eine theologifche Schrift 
von Bedeutung; »The law and the 
testimony« (1853), und einen Eſſay über 
»American female patriotisme« ver: 
öffentlicht. 

Wetterbergy, Karl Anton (pfeude 
num Onkel Adam), fhweb. Romans 
fchriftfteller,, geb. 6. Juni 1804 zu Sön- 
köping, erhielt feine erfte Bildung vom 
Vater, ftudierte in Lund Mrebigin und 
that fpäter Yängere Zeit als Militärarzt 
Dienfte. Seit 1850 Iebt er ausschließlich der 
Schriftfiellerei. Schon 1830 enthielt bie 
»Stockholmsposte einige Eleine Stüde 
von ihm unter ber Signatur C—gh. Aber 
erft 1841 trat er im »Aftonblad« mit 
»En generalmonstring« (»Generalmu- 
ſterung«) auf, bem erften in ber langen 
Reihe» Genrebilber«, welche feingezeichnete, 
bumoriftifch angehauchte Schilderungen 
aus dem f vehifihen Leben der Land⸗ und 
Kleinftabt boten und mit Hadländerfcher 
Treue das Alltanstreiben widerfpiegelten. 
Seine »Genremälnin er us), »De 

a signaturerna«e (»Die vier Signa⸗ 
tirene, 4843), »Guvernanten« (1843) 
machten ihn raſch zu einem ber populär 
ften Namen in Schweden, und er begann 
feinen Federzeichnungen und Genreiil bern 
bald eine umfangreichereunb burchgeführ: 
tere Behandlung zu teil werben zu laflen. 
Es entitanden Infofgebeffen bie Romane: 
»Penningar och arbete« (»Gelb und 
Arbeit«, 1847); »Ett namn« (»Ein 
Name«, 1848); » Altartaflan« (»Altar 
tafel«, 1848); »Tännforsen« (1888); 
»Hat och kärlek« (»Haß unb Liebee, 
1849); »Olga« (1850); >» en« 
(»Der Holzlöffele, 1852); »Herr Simon 





Mey — Whitman. 763 


Sellners rikedommar« (1853); »Wal- 
demar Borgs fideicommis« (1854); 
»Skyttslingene (»Der Saüeling“, 
1855); »Samhallets kärne« (»Der Kern 
ber Gefellichafte, 1857). Gleichzeitig ba- 
mit erfchienen eine Menge Feiner Skiz⸗ 
zen, Bollserzählungen, Terte zu Bilder: 
werfen. Auch auf bramarifchem Boben 
bat er ſich verfucht. Mit zweien feiner 
Stüde wurben zwei neue Theater Stod: 
holms eingeweiht, nämlich mit: »Pröf- 
ningen« (Die Prüfunge, 1852) und 
»Ett fribiljett« (Ein Freibillet«, 1853). 
Als Lyriker bat er fi durch »Blad ur 
Katarına Mänsdotters minnesbok« 
(»Aus K. M. Tagebuch«, 1860), einer 
Sammlung ungemein reich und zart ges 
fimmter Gedichte, hervorgethan. 1862 
begann er die befannte und beliebte * 
endzeitſchrift »Linnea«, die er bis 1872 
ortjeßte, ſeit welcher Zeit bie Feder bes 
vielgelefenen, auch in Deutfchland viel 
überfegten Dichters ruht. Eine Samm⸗ 
lung feiner Schriften erſchien 1869—74 
in 10 Bänben. 

Wed (ſpr. weh), Francis Alfonfe, 
franz. Gelehrter und Schriftfteller, ur- 
prünglich beutfcher Abkunft, geb. 12. 
Aug. 1812 zu Befanson und daſelbſt er: 
zogen, verfudhte fein Glüd in Paris zuerft 
als Maler, fpäter als Journalift und 
wanbte fich endlich vorzugsweife gelehrten 
Arbeiten zu. In letzterer Ei entchaft er⸗ 
warb er ſich einen geachteten Namen, be⸗ 
ſonders durch ſeine »Remarques sur la 
langue francaise au XIX. siöcle«(1845, 
2 Bde.) und feine »Histoire des rövo- 
lutions du langage en France« (1848), 
und fand eine Anftellung im Kultus: 
minifterium. 1852 wurde er zum Gene: 
ralinfpeftor der Archive in den Provinzen 
ernannt; 1880 nahm er feinen Abfchieb, 
nachdem er auch wieberholt als Präfibent 
ber Parifer So tenteergefeliegaft fun: 

iert hatte. Von feinen Werken find noch 
—* uheben: die Studie über Ch. No⸗ 
bier (1844) ; das Drama »Stella« (1852); 
die Romane: »Le bouquet de cerise« 
(1852) und »Gildas« (1861); die Sitten- 
und FReifebilder: »Les Anglais chez 
eux< (7. Huf 1877), »Dick Moon en 
France« (1862), »LaHaute-Savoie, r&- 


cits d’histoire et de voyage« (1865) 
und das Prachtwerk »Rome, descrip- 
tion et souvenirs« (3. Aufl. 1874); »Pe- 
tits romans« (1877). 
Wbipple (pr. uipp), Edwin Berry, 
hervorragender nordamerikan. Eſſayiſt, 
eb. 181 IE Glouceſter in Maffachufetts, 
ebt feit 1837 zu Boſton. Er jchrieb: 
Washington and the Revolution«; 
»Essays and reviews« (1851, 2 Bbe.); 
»Lectures on literature and life« (4. 
Aufl. 1853) und »The literature of the 
age of Elizabeth« (1869), fein bedeu- 
tendſtes Werf. 
hitman (ipr. uittmänn), Walt, origi- 
neller norbamerifan. Dichter, geb. 31. Mai 
1819 zu Wet Hills auf Kong Island 
im Staat New York, Sohn eines Zim⸗ 
mermanns englifcher Abkunft, während 
feine Mutter Don it 1a Urfprungs 
war, Hette fih ſchon mit 13 Jahren auf 
ch ſelbſt ſtellen, arbeitete bald als 
armer und Zimmermann, bald als Buch⸗ 
drucker und ward endlich Lehrer und Mit⸗ 
arbeiter an verſchiedenen New Yorker 
Blättern. Nach dem Ausbruch des Bür- 
erfriegs unterzog er fich aufs eifrigfte der 
* der Verwundeten im Feld wie in 
ofpitälern, lag dann ſelbſt ſechs Monate 
am Hoſpitalfieber danieder und erhielt 
nach dem Krieg eine kleine Anſtellung im 
Miniſterium des Innern zu Waſhington, 
die ihm jedoch Miniſter Harlan wegen der 
angeblichen Immoralität feiner Dichtun⸗ 
en bald wieder entzog. Er war darauf 
66 1870 als Schreiber im Büreau des 
Attorney general thätig. Seine erſte 
ublikation waren die bereits vor dem 
J erſchienenen »Leaves of grass« 
un ), eine Reihe myſtiſch-demokratiſcher 
ebichte in kunſtloſen Stredverfen, de⸗ 
nen er fpäter »Drum taps« (»Trommel- 
hläge«, 1865), poetifhe Monologe über 
den Krieg, u.a. folgen ließ. 3 verfeämäht 
in feinen Dichtungen bie herkömmlichen 
Anftande- und Sittlichfeitgrüdfichten als 
beuchlerifche Formalitäten und huldigt 
einem Realismus ber Schilderung, der 
oft roh und geſchmacklos erfcheint, ſich aber 
auch nicht felten zu einer großartigen 
Kraft der Bilder erhebt und durch den 
entbuftaftifchen Zug bes Dichters vor allzu 
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bedenklichen Augfchreitungen ber natura- 
liſtiſchen Detailmalerei bewahrt bleibt. 
Berühmt wurde feine Monode auf den 
Tod Lincolns. 

Whitney (pr. uittneh), 1) Adeline 
nordamerikan. Scriftftellerin, geb. 18 
gu Bofton. Ihre Gedichte erfchienen unter 

em Titel: »Book of rhymes« (1859). 
Seit jener Zeit ſchrieb fie meiſtens No: 
vellen, von denen »Faith Gartney’s 

irlhood« bie günftigfte Aufnahme fan. 

bre neuern Werfe find: »Sights and 
insights« (1876, 3 Bde.) ; »Odd or even« 
(1880, 2 Bde.). 

2) William Dwigbt, norbameri- 
fan. Sprachforſcher, geb. 9. Febr. 1827 zu 
Northampton in Maſſachuſetts, ftudierte 
im Dale College zu Newbaven, dann ir 
Berlin und Tübingen Spradhwillenfchaft 
und ift jeit 1854 Profeſſor des Sanskrit 
und ber vergleichenden Philologie am 
Dale College. W. it einer der bebeutend- 
ften Sprachforſcher ber Neuzeit. Er ebierte 
mehrere Sansfritwerfe und jchrieb Triti- 
Ihe Notizen dazu; für feine kritiſche Aus: 
gabe und uberfesun ber »Täittiriya- 
pratigalchya« erhielt er einen Preis von 
der königlichen Afabemie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin. W. verfaßte außerdem 
eine deutſche Grammatik nebſt Leſebuch 
und Wörterbuch; auch ſchrieb er eine für 
Schulen beſtimmte engliſche Grammatik. 
Seine eigentlichen Hauptwerfefind:»Lan- 
guage and the study of language« 
(1867; neue Ausg. von Morris, 1876; 
beutfch von Solly: »Die Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft«, mE »Oriental and linguistic 
studies« (1872, 2. Serie 1874); »Life 
and growth of language« (1875; deutſch 
von Leskien, 1876; franz. 1879) und eine 
Grammatik des Sansktit, die 1879 zu⸗ 
gleich engliſch und deutſch erſchien. 

Whittier (pr. ũttjer), Sohn Green- 
leaf, hervorragender nordamerikan. Dich⸗ 
ter, feiner religidfen Geſinnung wegen 
gewöhnlich der »Quäferpoet« genannt, 

eb. 17. Dez. 1807 zu Haverhill in Maſ⸗ 
—* als der Sohn eines zur Quäker⸗ 
ſekte gehörenden Farmers, wuchs in länd⸗ 
licher Einſamkeit auf, erwarb ſich aber 
frühzeitig durch Veröffentlichung einzelner 
Gedichte einen Ruf und wurde ſo auf die 
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Bahnen ber Journaliſtik gelenkt. Unter 
anberm rebigierte er mehrere Jahre den 
»Pennsylvanian Freeman«, eine die Ab: 
Ihaffung ber Sflaverei befürmwortende 
Zeitſchrift, wie er denn überhaupt zu ben 
eifrigiten Wortführern der Abolitioniften: 
partei gehörte. 1840 zog er fih nad 
Amesbury zurüd, wo er ſeitdem, mit ge: 
ringen Unterbrechungen, ein ftilles, nur 
feinen Studien und feiner Muſe gewid- 
metes Leben geführt bat. W. verdffent: 
lichte zahlreiche Oesiehtiammlungen, als: 
»Ballads« (1840); »Lays of my home: 
(1845); »Thevoices offreedom« (1849): 
»Songs oflabour«(»1850); »Thechapel 
of the hermits« (1853); »The Pano- 
rama, and otherpoems« (1856); »Home 
ballads« (1860); »In war-time« (1863); 
»National lyrics« (1865); >Snow- 
Bound« (1866 ;deutfh von Knortz, 1879); 
»Thetent on thebeach«(1867);> Among 
the hills« (1868); »Ballads ofNewEng- 
land« (1869); »The Pennsylvania pil- 
grim« (1872); »John Underhill« (1873), 
»Hazel Blossoms« (1875); »The vi 
sion of Echard« (1878) u. a. Auch 
mehrere Gejamtausgaben feiner Did- 
tungen wurden publiziert (zulegt 1880, 
3 Bde). Seine »Prose works«, unier 
denen wir die »Legends of New Eng- 
land« (1831) und »The supernaturs- 
lism in New England« (1847), »Leaves 
from Margaret Smith’s journal«, Schil- 
derungen aus der frühern Zeit Keueng- 
lands (1849), und »Old portraits and 
modern sketches« (1500) namhaft 
machen, erſchienen 1866 in 2 Bänden. 
W. ift in feinen Dichtungen den mehr 
fosmopolitifchen Dichtern Longfellow und 
Lowell gegenüber ein echter Amerikaner. 
Mehrere Teiner Balladen finden fi in 
jedem amerifanifchen Leſebuch. Obſchon 
eine energifche, oft leibenfchaftliche Sprache 
feine Poefien charakterifiert, begegnet 
man in ihnen doch nicht minder auch ben 
zarteften und anmutigften Bildern und 
Klängen voll melobifdger Weichheit; na 
mentlich gehört fein Winteribyll »Snow- 
Bound« zu ben lieblichften Dichtungen, 
welche Amerika bis jett geliefert bat. 
hymper (fpr. uimp’o), Ebwarb, engl. 
Maler und Schriftfteller, geb. 27. April 


’ 
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1840 zu London, wo er lebt. Ein ſehr 
thätiges Mitglied des Londoner Alpen: 
klubs, hat er eine Reihe ber kühnſten Berg: 
befteigungen (darunter 1865 die verhäng- 
nisvolle Befteigung des Matterhorn, 
welche feinen drei Gefährten und einem 
Führer das Leben koftete) ausgeführt, wor- 


über er in bem fchönen Buch »Scrambles. 


amongst the alps in the years 1860— 
1869« (1871) berichtet. 1867 und wieder 
1872 unternahm er nicht minder kühne 
Erpeditionen nad) Grönland und machte 
ſich meiftens an die Befleigung der An- 
oengipfel von Ecuabor, worüber er ſoeben 
(1851) im »Alpine Journal« berichtete, 

Wihte⸗Melville (pr. welt» meiwil), 
George Kohn, engl. Offizier und No⸗ 
vellift, geb. 1821 bei St. Andrews in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Fife, geft. 5. Dez. 
1878 duch einen Sturz vom “Pferde. 
Der ältefte Sohn eines Majors, trat er 
183%, ind Heer, wurde 1846 Hauptmann 
in ber Garbe, nahm 1849 feine Entlaf- 
fung, biente aber während bed Krimkriegs 
wieder, im türfifchen Kontingent, bis zum 
Friedensſchluß 1856. Er hat viele Ro⸗ 
mane gefehrieben, die zu den befiern ber 
Neuzeit gehören. Es geht darin oft leb⸗ 
baft zu, aber fie find frei von ungefunder 
Anrüdjigfeit. Krieg und Jagd find —* 
fig das Thema; Pferde und Hunde ſpie⸗ 
len bei ihm eine größere Rolle als zwei⸗ 
deutige Frauenzimmer und Teſtaments⸗ 
jallaen. Die erfte feiner ſehr beliebten Bus 
biifationen war: »Captain DigbyGrant« 
(1853), die letzte: »Katerfelto« (1875). 
Zwei biftorifche Romane von ihm: »The 
Gladiators« (1863) und »Sarchedon« 
( 1874), dürften fich einen dauernden Platz 
in ber Ritteratur gefichert Haben. W. hat 
auch Horaz überjegt und einen Band 
»Songsand verses«(1872) veröffentlicht. 

Wichert, Ernit, dramat. Schriftiteller 
und Novellift, geb. 11. März 1831 zu 
Inſterburg in Oftpreußen, Sohn eines 
Auftizbeamten, bejuchte das Gymnaſium 
und (1850 — 53) die Univerfität zu Kö⸗ 
niggberg, ward 1860 Kreisrichter im 
Marktflecken Pröfuls (an ber ruffifchen 
Grenze) und lebt feit 1863 als Stadtge- 
richtsrat zu Königsberg. Er ift Mitgrün: 
der der Deutfchern Genoſſenſchaft drama⸗ 
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tifcher Autoren und Komponiften in Leip⸗ 
zig. W. gehört zu den beſſern beutfchen 
Dramatikern. Beionders das Luſtſpiel hat 
er mit Erfolg gepflegt und diefe Gattung 
mit einigen wertvollen Stüden bereichert; 
aber auch im ernten Drama (»Unfer 
General York«, 1858; »Der Withing von 
Samland«, 1860; »Licht und Schatten«, 
1861; »Moritz von Sadıfen«, 1873, u. a.) 
get er Anerkennenswertes geleiftet. Seine 
uftfpiele: »Ein Narr des Glücks« und 
Ein Schritt vom Weg«, ferner die ſpä⸗ 
tern: »Biegen oder Brechen« (1874), »Die 
Realiften«e (1874), »An der Majordede« 
1875), »Die Befenntnifie einer armen 
ele« und »Friſche Luft« Manuftript), 
»Der Freund des Fürften« (1879) u. a. (ge 
fammelt 1873), zeichnen fich Durch geſun⸗ 
den Realismus aus und halten bie rich: 
tige Mitte zwifchen dem fublimierten Kon- 
verfationd- und Salonftüd und der der⸗ 
ben Poſſe; fie amüfieren, ohne ſich von 
einem philoſophiſchen Hintergrund abzu⸗ 
eben. Mit gleihem Glück und Talent 
ltiviert W. Die Novelle und den Roman. 
ierher gehören bie Romane: »Ein häß⸗ 
icher Menjch« (1868), Hinter den Ku⸗ 
liſſen⸗ (1872), »Die Arbeiter« (1873), 
»Das grüne Thor« (1875), »Ein ſtarkes 
Ser (1878), »Heinrih yon Plauen« 
(1881); die »Kleinen Romane« (1871) 
undbie Novellen: »Roſ el, 
»Wider den Erbfeind« (1873), »Novellen« 
(1876, 2Bde.) u. a. Auch hier gewiſſenhafte 
Arbeit, geſunde Anſchauung und realiſti⸗ 
ſche Farbengebung ohne vielen Glanz und 
Duft. Die lüngften Werke des Verfaſſers 
nennen fi: »Rauſchen«, ein Strandidyll 
(1881); »Littauifche Gefhichten« (1881). 
ede, Julius von, Militärfchrift- 

fteller und Belletrift, geb. 141. Juli 1819 
gu Schwerin in Medienburg, trat im 17. 
ebensjahr bei einem öſterreichiſchen Ka⸗ 
pallerieregiment ein, warb 1839 Leutnant 
im medlenburgifhen Dragonerregiment, 
nahm 1845 feinen Abſchied, um fi in 
Münden und Heidelberg Hiftorifchen 
Studien zu widmen, madte dann als 
Brigadeadjutant die Feldzüge ber ſchles⸗ 
wigsbolfteinifchen Armee gegen die Dänen 
mit und focht in franzötiihen Dienften 
gegen bie Kabylen in Algerien. 1853-54 
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ging er als Kriegäberichterflatter einer 
englifchen Zeitung nach ber Türfei und 
in ba8 Lager Omer Pafchas, machte 
darauf größere Reifen in Spanien, Porz: 
tugal, Frankreich und übernahm 1859 
als Rittmeiſter das Kommando der Feld⸗ 
gendarmerie des 10. deutſchen Bundes⸗ 
armeekorps. Von 1860 an begann er von 
neuem als Berichterftatter der »Kölniſchen 

eitunge, ber »Allgemeinen Zeitung« ıc. 
über Triegerifche Ereigniſſe zu wirken, 
war 1860 und 1861 in Sizilien und 
Kalabrien, nahm 1864 al8 Korrefpondent 
ber »Kölniſchen Zeitung« am Winter-und 
Sommerfeldzug gegen Dänemark, 1866 
am Feldzug gegen SOfterreich, 1870—71 
im Hauptquartier bes beutichen Heers 
am franzöfifchen Feldzug teil, wohnte 
barauf in Gotha und ließ ſich 1875 wie: 
der in Schwerin nieber. Außer mehreren 
fachwiſſenſchaftlichen Schriften und Bio: 
grapbien (⸗Friedr. Reinhardt, Faijerlich 
eufilser berit«, 18735 »Guflav von ber 
Dftau«, 1875, u. a.) veröffentrichte er als 
ſpezifiſcher Solbatenfchriftiteller eine große 
Anzahl von Bildern, Erzählungen, Ro 
manen aus dem Soldatenleben im Krieg 
und im Frieden, aus alter und neuer Zeit, 
Wahrheit und Dichtung, Selbfterlebtes 
unb frei Erfundenes, in gewandter, ane 
ſprechender Darftelung und mitder fihern 
Stoffbeherrfchung des wilfenfchaftlich ge: 
bildeten Fachmanns. Um biefer Vorzüge 
willen werden feine Schriften nicht bloß 
vom Militär, ſondern auch in weitern 
Kreifen gern gelefen. Wirerwähnen: »Bil⸗ 
ber aus dem Kriegäleben« (2.Aufl.1854); 
»Preußiſche Hufarengefchichten« 6 Aufl. 
1854); »Ein Soldatenleben« (Erinne⸗ 
rung aus den napoleoniſchen, ſüdamerika⸗ 
niſchen, griechiſchen, polniſchen und algeri⸗ 
ſchenFeldzügen, 2.Aufl.1854); »Die Solda⸗ 
ten Friebia o des Großen« (1854, 4Bbe.); 
»Der Sohn bed Regiments«(1855,3%de.); 
»Ein deutfches Reiterleben« (1861); »Ein 
deutſcher Landsknecht ber neueften Zeit« 
(1864); »Aus dem Tagebuch eines fran⸗ 
zöfifchen DOffiziers in Mexiko⸗ (1864); 
»Kriegs- und Lagerbilder aus dem ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Kriege (1864); >Ein 
Gases offgier riedrichs des Großen« 

1866); »Kriegsbilder des Jahrs 1870« 


Wickenburg⸗ Almaſy — Widmann. 


SH und die Romane: »Der lange 
fand« (aus der Zeit des beutfchen Be 
freiungskriegs; 1863, 3 Bbe.), Dee? 
Wallenftein in Medlenburg« (1865, 
Bde.), »Eine deutſche Bürgerfamilie« 
en, 3 Bde.), »Joachim Stüter« (1869, 
Bde.). Auch der geichichtlichen Werfe: 
»Geſchichte ber Kriege Frankreichs gegen 
Deutfchland in den lebten zwei Jahrhun⸗ 
berten« (1874, 2 Bde.), »Geſchichte des 
Kriegs von Deutfchland gegen Franfreid 
1870/71« (2. Aufl. 1872) ift zu gedenken. 
Widenburg-Almafy, Wilhelmine, 
Gräfin von, Dicterin, ‚geb. 8. April 
1845 zu Ofen, fam früh mit ihren Eltern 
nad Wien, wo unter andern ber Dichter 
Ye alm und die Schaufpielerin Julie 
ettih ihre Entwidelung beeinflußten, 
heiratete den von ihren Gedichten ſympa⸗ 
tbifeh berührten Kämmerer Grafen Al: 
bert vonWickenburg(der ſelbſt Sckift: 
ſteller iſt, geb. 1838 zu Graz) und lebt 
mit dieſem in ben angenehmften Berbält- 
niffen, ihre Muße der Poeſie wibmend, 
in Wien. Sie veröffentlichte: »Gedichte« 
(2. Aufl. 1867); »Neue Gedichte« (1 N 
»Erlebtes und Erbachtes« (Gedichte, 1873); 
»Emanuel d'Aſtorga« (1872, erzählendes 
Gedicht); »Der Graf von Remplin« 
(ebenio, 1874); »Marina« (ebenf 0,1875); 
»Radegundis« (Drama, 1879). Ihr Ge 
mahl hat fich beſonders als Ülberfeger vor: 
teilbaft befannt gemacht (»Eignes und 
Fremdes«, Gedichte, 1873; »Ollanta«, pe: 
ruanifches Originalbrama, 1876; She: 
leys »Entfeffelter Prometheud«, 1876; 
Swinburned® »Atalanta in Kalydon«, 


1878, u. a.). 
Widmaunn, Sofeph Viktor, Dichter, 
geb. 20. Febr. 1842 zu Nennowitz in Ri 


ten, Sohn eines frühern —— — 
lichen, ſeit 1845 proteſtantiſchen Pfarrers 
in Lieſtal (bei Baſel), beſuchte die Schulen 
in Lieſtal und Baſel, ſtudierte in letzterer 
Stadt, in Jena und Heidelberg ——— 
(1861 — 65), befaßte ſich aber weſentlich 
mit philofophifch=litterarifchen Stubien, 
die ihm mehr aufagten als fein nicht 
freiwillig gewähltes Fachſtudium. Nach 
feiner Rückkehr von der Univerfität ver- 
ſah er vorübergehend eine Organiften: 
ftelle in Lieftal, bielt fih als Pfarrhelfer 





Mielelgren — Wilbrandt 


in Frauenfeld (Kanton Kurgan) ein 
Jahr lang auf und nahm 1868 die Stelle 
eine Schuldireftors ber Mäbchenfchule in 
Bern an, wozu ihn bie bernifchen Schul: 
behörden zum zeichen ber Anerkennung 
feiner poetifchen Leiftungen und Verbienfte 
berufen batten. Bei der Umgeftaltung 
der Schulverbältnifie 1880 erhielt W. ſei⸗ 
nen Abſchied und trat in bie Redaktion 
des »Bunde. Eine Anerfennung erteilte 
ihm 1880 die philofopbifche Fafultät ber 
Univerfität Bern durch Verleihung bes 
Doktortitels. W. ift eine poetifch angelegte, 
künſtleriſch organifierte Natur und bisher 


nicht fo anerfannt, wie feine Leiftungen |na 


e8 verdienen. Schon jeine (einen Goethe⸗ 
hen Plan verwirkflichende) »Iphigenia 
in Delphi« (1865) offenbarte ein glän- 
zendes Talent, und die folgenden Dra- 
men: »Arnold von Brescia« (1867) und 
»Orgetorir« (1867), zeigten in glüdlicher 
überwindung ber (grifhen Überfülle einen 
erfreulichen Fortfchritt, eine ftrenge Zucht, 
bie der Dichter an fich ſelbſt übte. In flei- 
endem Grabe trat diefe hervor in ſeinem 

haufpiel »Die Königin bes Oſtens« 


(1 — und dem Trauerſpiel »Onone« 
(1880). Aber auch im Epos, dem ernſten 


wie dem humoriſtiſchen, bewegt ſich der 
Dichter mit Leichtigkeit, Sicherheit und 
Grazie (»Bubdha«, epiſche Dichtung in 
20 Sefängen, 1869; »Der Wunderbrun⸗ 
nen von Is«, 1871; »Mofe und Zipora«, 
1873), und das Pfarrhausibyll »Den 
Meuſchen ein „oohlgefalen« (1875) ge- 
bört zu den befiern deutichen Erzeugnif- 
fen auf diefem Gebiet. Ein naturwüd- 
figer, gefunder Humor und ein anmutiges 
Spiel erfinderifcher Laune würzen die» Ita: 
lieniſche Reife Rektor Muslins« (1881). 
Unter den fchweizerifchen Dichtern der 
Gegenwart ift außer Leuthold und Gott: 
fried Keller feiner, der ihm die Balme ftrei- 
tig machen Tönnte; in der Beherrſchung 
ber Form ftebt ſelbſt Gottfried Keller bins 
- ter ihm zurüd. 

Wieſelgren, Peter, ſchwed. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1. Okt. 1800 im Kirchſpiel 
Wieslanda in Smäland, geſt. 10. Okt. 
1877 zu Gotenburg; ſtudierte in Lund, 
wurde 1824 daſelbſt Dozent der Litteratur⸗ 
geſchichte und bald darauf Adjunkt für die 
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Aſthetik, erhielt 1833 das Paſtorat Weſter⸗ 
ſtad in Schonen, 1847 das zu Helſingborg 
und wirkte ſeit 1857 als Dompropit in 
Gotenburg. Als Schriftiteller entfaltete 
er eine rege Thätigkeit namentlich auf 
bem Gebiet ber Gejchichte und Litteratur⸗ 
gefchichte. Zu feinen bedeutendern Werfen 
ebören: »Sveriges sköna literatur« 
1833—49, 5 Bbe.); »NySmälands be- 
skrifning« (1844—47, 3 Bbe.); »Syd- 
skandinavernes förstfödslorätt« (Das 
Orfigenurterecht der Südffanbinaviere, 
1846). Auch war er ein Reißiger Mitar: 
beiter an bem »Biografisk lexikon öfver 
iga svenska män« (1836 ff.) 

und übernahm nach Palmblads Tod 
(1852) bie Hauptredaftion besfelben fowie 
bie der neuen Folge des Werks (1858—65, 
6 Bde.). Die ſchwediſche Akademie ehrte 
ihn 1863 mit den Karl: Johann: Preiz. 
Wilbrandt, Adolf, dramat. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 24. Aug. 1837 zu 
Roſtock, Sohn eines Unwerfitätäprofef- 
for, bejuchte das dortige Gymnafium 
und päter Die Univerfität, um Philologie 
und Geſchichte zu ftudieren, fette feine 
Studien in Berlin und Münden fort, 
begann hier feine litterarifche Laufbahn, 
war [päter in Berlin und Frankfurt a.M. 
in berjelben Weife thätig, hielt fich längere 
eit in Südfrankreich und Stalien auf, 
ehrte 1865 nah München zurüd, wo er 
bi8 1871 verweilte, fiedelte in diefem 
Jahr nach Wien über, wo er fich mit ber 
befannten Schaufpielerin Augufte Bau- 
dius verheiratete, und lebt feither mit flei- 
gender Kraft und fteigendem Erfolg der 
ichterifchen Produktion; namentlich kul⸗ 
tiviert er dad Drama und den Roman. 
Sein erſtes Debüt war eine litterarge- 
fchichtliche Arbeit: >Heinrich von Rleitte 
(1863); ſeitdem bat er nur noch einmal 
mit feiner Schrift >Hölberlin, ber Dich: 
ter des Pantheismus« (1870) diefes Ge- 
biet betreten. Jener erften Stubie folgte der 
Roman »Geifter und Menfchen« (15 
3 Bbe.), dann: »Ntovellen« (1869) und 
»Neue Novellen« (1870). Mit dem »Gra- 
fen von Hammerftein« (1870) verfuchte 
er fih zum erftenmal im Drama und 
zwar mit Glück; auch feine Luftipiele: 
»Sugendliebe« (1873), »Die Bermählten« 
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(1872) und »Die Maler« (1872) fanden 
günftige Aufnahme; für fein Trauerfpiel 
»Gracchus, ber Volkstribun« (1872) er: 
hielt er jogar (1875) den von Orillparzer 
geftifteten Preis zuerkannt. Noch befann- 
ter wurde des Dichters Name durch fein 
Drama »Arria und Meffalina« (1874), 
obwohl nüchterne und unbefangene Beur- 
teiler fragten, ob bier nicht der Realis⸗ 
mus zu weit getrieben fei und auf Bahnen 
einlente, die dem Feufchen Auge der Kunft 
verhüllt bleiben müflen. Esfolgten: »Der 
Kampf ums Dafein« (Luftpiel, 1874); 
»Die Wege des Glücks« (Luftfpiel); »Der 
Turm in der Stabtmauer« (Luftfpiel); 
»Giordano Bruno« (Trauerfpiel, 1874) 
und »Nero« (Trauerfpiel, 1876); das 
dufiſpiel »Die Reife nach Riva« KIT; 
bad Trauerjpiel »Chriembild« (1877); 
»Natalie« (1878); das Kuftipiel »Nach der 
ER dad Drama »Die Töchter bed 
erın Fabricius« Cl 880); das Trauerfpiel 
»Robert Kerre (1880) und »Sohannes 
Erdmann« (Schaufpiel, 1881). Die ern⸗ 
fern Dramen des Dichters tragen alle das 
deutliche Gepräge einer bebeutenben dichte⸗ 
rifchen Kraft, die in der Anlage bes Ganzen 
oder dem Aufbau einzelner Szenen durch 
einfache Größe zu wirken verfteht; aber fie 
reift auch gern zum Donnerkfeil, bloß um 
ffekt hervorzubringen, u.buhlt unnötiger- 
weife mit der Birtuofität. Die »Novellen«, 
benen 1875 eine dritte Sammlung (»Ein 
neues Novellenbuch«) folgte, und bie Ro⸗ 
mane: »Fribolins heimliche Ehe« (1875) 
und »Meifter Amor« (1880) find geiſt⸗ 
reich und originell, aber hier und ba ziem⸗ 
lich ftarf angeflogen vom »Eapricciofo«. 
Wilde (ipr. ueilb), Oskar, engl. Dich⸗ 
ter, geb. 16. Oft. 1856 zu Dublin, lebt 
in London. Der Sohn eines berühmten 
Angenarated, erhielter eine geiftig ſehr an⸗ 
regende Erziehung im elterlichen Haufe, 
ftudierte in Orford und reifte dann in Ita⸗ 
lien und Griechenland. Als Dichter wird 
W., in bem es noch ziemlich gärt, ber 
fogen. Schule der Afthetifer zugerechnet, 
über die man neuerdings fehr gelacht hat. 
Doch wurden feine bier und da zerftreuten 
Gedichte ig aufgenommen, beſon⸗ 
ders: »The New Helen«, worin er ben 
Kult der Schönheit feiert. Sie find jo: 


Milde — Wildermuth. 


eben geſammelt erichienen als »Poems« 
881), und ihre ſtarke Fleiſchlichkeit er- 
regt doch Anſtoß. 
ildenbruch, Ernſt von, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1845 zu Beirut in Syrien 
als Sohn des dortigen preußifchen Gene: 
talfonfuls, verlebte feine Knabenjahre in 
Athen und Konftantinopel, wo fein Va⸗ 
ter den Geſandtſchaftspoſten befleibete, 
fam 1857 mit ben zurüdfehrenden Eltern 
nach Deutfchland, befuchte in Berlin und 
Halle die höhern Schulen, trat 1859 in 
das Kadettenkorps zu Berlin, wurbe 1863 
Offizier, nahm aber, weil, die Militär: 
farriere feiner Neigung nicht entſprach, 
1865 den Abjchied, machte 1866 ben Feld: 
zug noch mit, bereitete fih auf dem Gym⸗ 
naſium zu Burg (bei Magdeburg) auf die 
Hochſchule vor, bezog diefe (Berlin), um 
die Nechte zu ftudieren, abjolvierte 1870 
und nahm fort am Feldzug gegen Frank⸗ 
reich teil. 1871—76 lebte er aͤls Referen⸗ 
dar in De a. O., fungierte dann 
als Richter am Stabdtgericht zu Berlin 
und ift ſeit 1877 im auswärtigen Amte 
des Bentisen Reichs befchäftigt. Als Epi⸗ 
ker hat W. mit ſeinen »Heldenliedern von 
Vionville« (1870) und »Sedan« (1875) 
einen mächtigen Widerhall gefunden. Vor: 
ber hatte er veröffentlicht: »Die Vivifel- 
toren« (Luftfpiel, 1869) und »Die Söhne 
der Sibyllen und der Nornen« (Gebidt, 
1872); fpäter folgten »Lieder und Ge 
fänge« (1877) und die anziehende Künft- 
lergefchichte aus Althellas: »Der Meifter 
von Tanagra« (3. Aufl. 1881). Außer 
dem jchrieb er noch die Dramen: »BDer 
Mennonit«, »Die Herrin ihrer Hande, 
»König Harald« und »Die Karolinger«. 
Wildermuth, Dttilie, Schriftitelle 
rin, geb. 22. Febr. 1817 zu Rottenburg 
am Neckar, get. 12. Juli 1877 in Tübin: 
gen; verlebte ihre Jugend in Marbach, 
wo ihr Vater Oberamtsrichter mar, be 
ſuchte die dortige Volksſchule, ſah fi 
dur Privatnachhilfe ihres in ber Nähe 
weilenden geiftlichen Oheims ſowie durch 
die Teilnahme am Bildungsgang ihrer 
Brüder gefördert, Tieß fich daneben ein 
fröhliche8 Umberjchweifen in Feld und 
Wald gefallen, erhielt, geiſtig und Fürper: 
lich friſch, ihren gefellfchaftlichen Schliff in 
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Stuttgart, trieb zu Haus eifrig Sprach⸗ 
ftudien, vermählte fih 1843 mit W., einem 
Lehrer der Mathematik und neuern Spra⸗ 
hen am Symnafium zu Tübingen, und 
lebte hier in angenehmen, glüdlihen Ver: 
bältniffen und Velige robuftionzluft 
bis zu ihrem Tod. Was fie ald Jugend- 
ſchriftſtellerin veröffentlicht hat, iſt geſunde 
und zuträgliche Lektüre; ihrer übrigen, be 
ſonders für Frauen berechneten Schrift- 
ftelerei geht zwar Tiefe der Reflexion ab, 
dafür entfchädigen aber einigernaßen ein 
gefunder, gut jchwäbifcher Humor und 
Mutterwig und eine Gabe leicht fließen 
ber Darftellung. Einzelne Töne frömmeln- 
ber Salbung und bausbadene Lebensan- 
fhauungen muß man freilich mit in den 
Kauf nehmen. Wir erwähnen: »Bilder 
und Geichichten aus Schwaben« (1852 u. 
1854, 2 Bde., 5. Aufl. 1865); »Die Hel- 
mat ber Frau« (1859); »Perlen aus dem 
Sander (1867); »Zur Dämmerftunde« 
A und »Beim Xampenlicht« (18378). 
hre »Dichtungen« (1863) erheben fich 
nic! Tier die Mittelmäßigfeit. 
ilhelmi, Alerander Viktor (ei⸗ 
entlih Zehmeifter), Schaufpieler und 
uftfpieldichter, geb. 5. Sept. 1817 zu 
Dfen, geft. 8. Oft. 1877 in Meran; lernte 
als Buchhändler und betrat, von Liebe für 
das Theater getrieben, bie Dübne in Preß⸗ 
burg 1842 zum erftenmal. Bald darauf 
wandte er fih nad) Berlin, wirkte dann 
4845 — 49 am Hamburger Stabttheater 
und gehörte ſeitdem bem SHoftheater zu 
Dresden an. Durch eleganten Dialog und 
beitere Situation find Wilhelmis Fleine 
uftfpiele ausgezeichnet, bie an ben meis 
ften Bühnen Deutſchlands gegeben wurden 
und felbit in Amerifa, England und Dä- 
nemark ein dankbares Publikum fanden. 
Sie erſchienen gelammeli als »Luftipiele« 
(1853 — 60, A Bbe.; in Auswahl 1879). 
Als die befannteiten find zu nennen: 
»&iner muß heiraten«, »Er bat recht« 
und »Der lebte Trumpfe. 

Wil kiuſon (pr. uiltinfn), Sir Sohn 
Gardner, engl:-Reifender, Altertums- 
forfcher und Schriftiteller, ‚geb. 5. Oft. 
4797 zu Harenbale in Weflmoreland, geft. 
29. Ott. 1875. Der Sohn eines Geift- 


lichen, ftubierte er in Orforb, reifte auf| £ 


Sähriftftellerlexiton. 
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dem Kontinent und begab fi 1821 nad 
Alerandrien mit dem Entſchluß, bie ägyp⸗ 
tifchen Denkmäler geünblich zu erforfchen. 
Er durchwanderte in ben nächſten gest 
Jahren Ugypten, von bem er eine vollftän- 
Dige Vermeſſung aufnahm, Tieferte an da 
Britifhe Muſeum zahlreiche Altertümer 
und naturgejchichtliche Gegenftände und 
veröffentlichte: »Materia hieroglyphica, 
containing theEgyptian pantheonand 
the succession of the Pharaohs etc.« 
(1828), dann »Extracts from hierogly- 
phical subjects found at Thebes etc.« 
(1830), »Topographical survey of The- 
bes ete.« (1830). Krankheit trieb ihn 
1833 nad England zurüd, wo er heraus 
gab: »Topography of Thebes and ge- 
neral view of Egypt« (1835) und dag 

roße Wert »Manners and customs of 

e ancient Egyptians« (1837, 3 Bde.), 
bas ihn allgemein befannt machte und 
ihm 1839 die Ehre des Ritterſchlags ein- 


). |trug. Es wurde von ihm vervollitän- 


bigt in »A second series of the män- 
ners etc.« (1841, 3 Bde.). Eine neue 
Ausgabe dieſes wichtigen Werks, worin 
alle Angaben auf den gegenwärtigen 
Stand ber Dihenſgoſt fortgeführt ſind, 
lieferte S. Die 878, 3 Bde). Daran 
ſchließen fih: »Modern Egypt« (1843); 
»Handbook for travellers in Egypt« 
(1847, 6. Aufl. 1880). Er befuchte 1841 
bis 1848 noch viermal Agypten, wenbete 
ih aud nah Syrien, Konftantinopel, 
Dalmatien, Tunis und fchrieb: »Dal- 
matia and Montenegro, with a journey 
to Mostar ete.« (1848). Ferner gab er 
berauß: »The architecture of Egypt« 
(1850); »The fragments of the Hiera- 
tic Papyrus at Tunis etc.« (1851); »A 
popular account of the ancient Egyp- 
tians« (1854). Als er ein fünftes und 
Veßtes Mal fich nach Agypten begab, zwang 
ibn ein beim Zeichnen erhaltener Sonnen: 
ftich, heimzufehren (1855). Erfchrieb noch: 
»The Egyptians in the time of the 
Pharaohs«, wozu ©. Birch beigefügt hat: 
»Introduction to the study of hiero- 
glyphs« (1857), »On colour« (1858), 
und Teiftete ©. Rawlinſon wejentliche 
Hilfe bei deſſen annotierter Ausgabe bes 

erodot. R. war Mitglieb Iner außer⸗ 
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— — ‚groben Anzahl von gelehrten 


Sefel 
Seile en, Beter, Dichter, geb. 12. 
Sept. 180 zu Silberftabt bei Schleswig, 
feit 1865 Lehrer an ber Hauptſchule zu 
Bremen, trat als volfstümlicher und ges 
mütsinnig iger Lyriter mit »&ebihten« & 
Auf. fl. 1877) und einem epifcen Giätz | zu 
ınnibals Tode (1870), hervor und gab 
neben Übertragungen befannter Deifter- 
werfe ber beutjchen Literatur bie interef 
fante Sa ch »Altislänbifche Volls⸗ 
balladen und enlieber ber Färinger« 
(1865) ſowie diẽ — »Blütenzweige 
deutſcher Lyrif nach Goethe · (1875) Graue. 
illfomm, 1) Ernſt, geb. 10. 
4810 zu Heriwigßborf bei Aittau, ein 
bes Dorfpaftors, Aubierte In Leipzig die 
ee — füstte fi) aber nicht 
von ihr bei wandte ſich ber 
Afdetit HS if he Gesang 
Er blieb vorerit in Lei Ma wohnhaft 
fuchte 1845 und 1846 Jtalien und fiebelte 


[hließ! An] nad) Haı ‚Hamburg über, wo er fich 
an Zeitichriften. beteili te und ein Fa: 
itienpen fionat für oh inbete. 


Seine alle Hulbigte zu: 
exft bem Shpenbinf, ber genialen Unge- 
niertheit und Liederlichkeit, wie er eine 
Zeitlang gäng und Er war und befon- 
ders vom Jungen 
warb. In biefer Richtung Nr: »Bir 
vilifationgnovellen« (1837); »Die Europas 
müben« (1838); »Lorb Boron« al! 
>Der Traumbeutere Ware! 4840 
»Eifen, Gold und Geld« as); 
Bedimehtäöriere Okomac, 182) 
Wertvoller und wahrbeitsgetreuer find 
feine Reifebilber, feine Bolt: und Sitten= 
ſchilderungen, weil er bier 
beobadtene nicht Idole und falſche este 
zu konſtruieren hatte. Hierher gehören: 
en ut 
Sie ); »Banberungen ‚an ber Nord» und 

ee. (1850); »9im Wald und ım Ge 
tabe« (1854); >Yus deutſchen Gauen« 
easy und eine e Anzahl feiner Novellen, 
die auf_realem Boden ftehen. Selbſi Di 
guöbere Romane aus biefer Ategerie find 
efenswert, fo: >Die Familie Ammer« 
(Sittentoman, 1855); »Reeber und Ma- 
trofee (1857); >Banco« (4858); > Männer 


—A 


eutſchland Fultiviert | pin’ 


ebeneB zu | (2. I 


— Wills. 


der That · ¶ aus ber Zeit und dem 
Arnıbts, 1868). 2. Hat übri — ed ‚Biel 
fgreiberei in einem ſolchen 
daß ein künſtleriſcher Mai Ay an ent 
Werke nicht mehr gelegt werben Tann. 
2) Motip, Bolanier und Beinen 
Bruder bes Dorigen, geb. 29. Sam mi 1821 
u Sermigaborf, flubierte feit 1841 in 
Medizin und Naturwiſſenſcha ten, 
N zunachſt behufs botanifcher 
dien > wieberholten Malen (1841, 1 
unb 1873) Spanien, habilitierte fh 1852 
in Sei für Belt, mars 1a a 
feffor der organii aturge| in 
Tharandt, 18 Brofefior ber — An 
Dorpat und wirkt in gleicher Eigenſchaf 
feit 1873 an ber Univerfität Prag. Bon 
feinen durch Frifche der Auffaffung und 
Iebenbige Schilderung au ei Seien 
Reiſeſc —* find herdorz 
re in Spanien und Born Ale d 17, 


be); Die Strand: und Steppen- 

— ber Sersiigen albinfel u und — 
egetation (1852); >° 

bie norböftlie 

Spaniens« (1852, 2 Bbe. } 

injel ber Pyrendene —— — 

durch bie baltiſchen — = 

»Spanien und bie —— 

»Der Böhmermalb« (1878) ıc. Si Bar Bar 

> Hanbbuch ber Geographie« bearbe⸗ 

tete W. ebenfalls Spanien und Portugal. 

Kopulirswilienfhaftlige Schriften von 

im (ade Bunde, — 
„Aufl. 187 jtering: a 

ie | fchen A oe . 1881); > ort: 

a hc —* — 


Bi »Deutfelands Laubhöl 
intere @, Bf. 1680); »gBal6| eine 
uf 1860) u 


1) Billiom Henry, ent 
iftfteßer, geb. 13. Jan. 1811 
—— gel —— 7 


— war eier on 
ich« und trat im engere Be⸗ 





er bei >} 
geung zu bem Edinburger Berlagefaus 
ers Belannt ift er vor al 


Dideng’ rechte San Hei Begründung a 
zbailNewss jowie beider Redaktion von 
deſſen Unterhaltungsblättern »Household 
words« und »All the Year round«, 





deren Mitbefiger er wurde, und in welche 
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er auch viele Beiträge ſchrieb. Ein Teil 
berfelben erſchien geſammelt als »Old 
leaves gathered from Household 
words« (1860). Er bat außerdem einen 
beliebten Auszug aus Abbifons »Specta- 
tor« herauägegeben. 

2) Billtam Gorman, engl. Thea⸗ 
terbichter und Novellift, geb. 1828 in der 
iriſchen Grafſchaft Kilkenny, ftudierte im 
Trinity College zu Dublin, gab aber die 
Univerfität auf, trat als Kunitithüler 
in bie Malerakademie, wurde Porträt: 
maler und wibmete fi dann der Büh- 
nenbichhung. »The man 0’ Airlie« war 
fein erfter Erfolg (1866); er bat ihrer ſeit⸗ 
ber viele und anjehnlichegehabt(»Charles 
the first« 3. B. erlebte 1872 im Lyceum⸗ 
theater200, »Jane Shore« 1876 im Prin⸗ 
ceh’ Theatre 150 Wiederholungen); »Nell 
Gwynne«, »Vanderdecken« (1878) und 
»Juana« (1831) find feine legten. Auch 
Novellen jchrieb er: »The wife’s evi- 
dence« unb »Notice to quit«. 

Bilfon (im. upon), Auguſta Evans, 
nordamerifan. Schriftftellerin, von ihren 
Bewunderern gewöhnlich die »Charlotte 
Bronte Amerifad« genannt, wohnt zu 
Mobile in Alabama. Mit ihrer erften 
Novelle, »Inez« betitelt, machte ſie Fiasko; 
ihre weite, die 1859 unter dem Titel: 
»Beulah« erfchien, fand jeboch ihres ele- 
ganten Stils und ber darin behandelten 
pi —8 Fragen wegen eine überaus 
gün ige Aufnahme. are ſeitdem erſchie⸗ 
nenen Werke, wie: »Macaria« und >St, 
Elmo«, gaben zu widerſprechenden Kriti⸗ 
ten Veranlaſſung; das legtgenannte wurde 
in bem Buch »St. Twelmo« bitter trave- 
ftiert. 

Wines (Ipr. neins), Enoch, nordame 
rifan. Schriftfteller, geb. 1809 zu Morris: 
ville in Bennfylvanien, geftorben im De: 
zember 1879 zu Irvington am Hudſon im 
Staat New York. TB. war mehrere Jahre 
als Lehrer an Hochſchulen thätig und 
wibmete fi) fpäterhin hauptfächlich dem 
Studium des Gefängniswefend. Außer 
einigen Schriften über Rübagogit ver: 
Öffentlichte er das umfaffende Wert »The 
state of prisons and of child-saving 
institutions in the civilized world« 
(1880). 
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Winkelmann, Eduard, Hiſtoriker, 
geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, ſtudierte 
in Berlin und Göttingen Geſchichte, warb 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae«, habilitierte fich 1865 als Dozent 
ber Geihichte an ber Univerfität Dorpat, 
ward ruſſiſcher Hofrat, folgte 1869 einem 
Ruf als Profeflor der Geſchichte nach Bern, 
1873 nach Heidelberg. Bon feinen Wer: 
fen find befonders die »Geſchichte Katjer 
Friedrichs IL. und feiner Reiche« (1863— 
1865,2 Bbe.) und » Philipp von Schwaben 
und Otto IV. von Braunfchweig« (1873, 
Bd. 1) hervorzuheben. 

Winterfeld, Adolf von, humorifti- 
ſcher Schriftfteller, geb. 9. Dez. 1824 zu 
Alt-Ruppin in der Priegnik als Sohn 
eined Yorftmeifters, erhielt feinen erften 
Unterricht in Landöberg a. d. Warthe, trat 
1836 in das Kadettenkorps zu Kulm, 1839 
in das zu Berlin, wurbe 1844 Offizier bei 
einem SKüraffierregiment in Paſewalk 
(Pommern), warb 1850 zur Kriegsafa- 
demie nach Berlin berufen, wo er haupt⸗ 
fächlich Kitteratur und moderne Sprachen 
ftudierte, nahm 1853 feinen Abfchied , be= 
hielt aber feinen Wohnfit in Berlin und 
ift feither auf die vielfeitigfte Art fchrift- 
ftellerifch thätig (Überfegungen klaſſiſcher 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol⸗ 
end, Wefiel, dann Romane, Novellen, 
Dramen, Gelchichtfchreibung). W. bat 
durch wieberholte Reifen alle Länder 
Europas fennen gelernt (Dänemark im 
Feldzug von 1848), was feiner Schrift- 
ftellerei wejentlich zu gute Tam. 1861 
wurde er zum Kammerherrn ernannt. 
Für feine gelungene Überfegung bes bis 
dahin für unüberjeßbar gehaltenen ſchwe⸗ 
bifchen Dichters Bellman erhielt er 1856 
die große goldne Medaille der ſchwediſchen 
Akademie. Dem biftorifchen Gebiet ge: 
hörte an feine »Geſchichte des Johanniter: 
ordende (1859). ALS feine fonfligen 
Hauptwerke find zu bezeichnen bie »Gar⸗ 
niſonsgeſchichtene (in Verſen, 1859), 
welche feinen Ruf begründeten, und die 
fomifchen Romane: »Der ftile Wintel« 
(1865), »Die Ehefabrifanten« 1) 
und »Ein bedeutender Menſche (1878); 
ferner das Luſtſpiel »Der Winteljchrei- 
ber« (1868), ſeit Jahren das Lieblings⸗ 

49* 
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ſtück der Wiener auf dem Hofburgtheater 
und auf mehr als 70 Bühnen aufge: 
führt. Aber auch bie zahlreichen übrigen 
Schriften des Autors haben fich meiſt 
roßen Erfolgs zu erfreuen gehabt, ſo 
ie Romane: »Geheimnifje einer Kleinen 


ie 
ech (1863), »Der Moobnungsfuher« 


64), »Ein gutmütiger Mephiſto« 


1 
1868) »Der Elefant« (1870), »Onkel 


ündenbod« (1873), »Peter Pinfel« 
—433— »Neue Garniſonsgeſchichten« 
1878), »Der König der Luft« (1879), 
»Hansnarren« (1880), » Zwei Erbfeinde« 
(1880), »Spanifche Reiter« (1880), »Die 
Reife nach Berlin« (1881) 2c., wenn aud) 
nicht zu leugnen ift, dat bei biejer enor⸗ 
men Fruchtbarkeit auch dem ergiebigiten 
Humor und ber urwüchſigſten Komik oft 
der Atem ausgehen, und daß fie fich ihre 
Rezepte für Purzelbäume in der Bude de? 
Poſſenreißers holen müſſen. 

Winter⸗Hielm, Kriſtian Anaſtaſe, 
norweg. Dichter und Litterarhiſtoriker, 
geb. 22. Dez. 1843 zu Chriſtiania, wid⸗ 
mete fich frühzeitig der Journaliſtik, in- 
bem er, 20 Zahre alt, erit als ufälliger, 
fpäter als felter Mitarbeiter in die Redak⸗ 
tion ber größten norwegifchen Zeitung: 
»Morgenbladet«, eintrat. Er arbeitete 


meift in ber äfthetifchen Abteilung und | D 


nahm als Kritifer und Polemiker einen 
hervorragenden Anteil an ben litterari- 
ſchen Streitigleiten ber 60er und 70er 
Jahre. 1873 übernahm er die Redaktion 
der iluftrierten Zeitſchrift »Ny illustrered 
Tidendes, die unter feiner Redaktion von 
befcheidenen Anfängen iu einer angefebe: 
nen Zeitfchrift heranblühte, 1879 aber 
gründe er als Redakteur und Mitbefiter 
a8 illuſtrierte belletriftiiche »Norsk Fa- 
miljehlod- wie auch das »Folkeblad« 
(Volksblatt«), welche beide ſich einer 
roßen Verbreitung erfreuen. Seine mei: 
en Arbeiten find in Zeitſchriften zerſtreut. 
In Buchform bat er außer einigen ano- 
nymen Arbeiten die Feitif-bingrapblichen 
Sunen: Fra Kristianias Theaterliv« 
(1875), »Romanzer, Ballader og Dik- 
ter af skandinaviske Digtere« (1876) 
und eine Überficht der norwegifchen Did: 
tung von 1814—79 unter dem Titel: 
»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. 


Winter Helm — Wirfen. 


W. ift mit der berühmten Tragödin 
wig Ch. Forsman verhetratet. nebin Hei 


2. Aufl, 
1852 ; ‚Bang 0 Sagn« (1840); »Digt- 
ninger« (1843); 


ist »Digte, gamle 08 nye« 6 Aufl. 


gen find: »Judith«(1837 ‚unvollendet) und 
er Romanzencyklus »Hjortens Flagt« 
H lucht⸗, 1856; 8. Aufl. 
877; deutſch 1857), jein Hauptwerk, das 
im daͤniſchen Mittelalter ſpielt und eine 
Reihe der anmutigften und farbenreichiten 
Bilder vorführt. Nicht minder bedeutend 
find feine »Träanit« (>Holzichnittee, 2 
Aufl. 1878), idealifierte Bilder des Volke: 
lebens. W. ift ein echt nationaler Dichter 
und namentlich in der Schilderung ber hei⸗ 
miſchen Natur ein Meifter, ohne babei 
nach naturaliftifcher Genauigkeit in feiner 
arftellung zu fireben. Auch als Novel- 
liſt hat er in den „Haandtephinger« (3 
Aufl. 1845), »Fire Noveller« (1843) 
und »Tre Fortällinger« (2. Aufl. 1851) 
Hervorragenbes geleitet. Seine »Sam- 
lede Digtninger« erichienen 1860 —72 
in 11 Bänden. Eine deutſche Überjebung 
feiner »Geſammelten Novellen« (vom 
Sek) fam 1851 in 2 Bänden heraus. 
Wirfen, Carl David af, ſchwed. 
Dichter und Afihetifer, geb. 9. Dez. 1842 
u Bellfen in Uplanb als ber Sobn eines 
tagoneroberften‘, ftubierte von 1860 an 
in Upfala, machte 1862 das Kanzleieramen, 
befuchte 4866—67 zu weiten Gtubien 
Brantreid unb erbielt nad) feiner Keir 
ehr einen Ruf al Privatdozent ber fi 
raturgefchichte nach Upfala, wo er 1870 
zugleich Lektor der ſchwediſchen und later 
nijhen Sprade am obern Gymnafium 
wurbe. 1871—72 verweilte er, zum 
aus Gefundheitsrüdfichten, zum Teil, um 
kunſthiſtoriſche Studien zu machen, in 





Wirth — Wiſeman. 


Italien, ließ ſich dann 1875 vom Leltorat 
entbinden, um fich —— litte⸗ 
rariſchen Arbeiten zu widmen, und trat, 
nachdem er noch drei Jahre in Gotenburg 
als Vorleſer gewirkt, in die Redaktion 
ber »Post- och Inrikes Tidning« ein. 
Außer einer Reihe zeritreuter Aufſätze In 
ertungen, namentlich in der »Svensk 
idskrift för literature, welde er 
mit Forſell 1870—71 herausgab, hat W. 
an wiſſenſchaftlichen Arbeiten ericheinen 
laffen: »Jemförelse mellan Vischers 
och Zeisings nugter om det humori- 
stiska« (»VBergleihhung uifisen Viſchers 
und Zeiſings Anſichten über das Humo⸗ 
riſtiſche«, 1866); »Studier rörande re- 
formerna inom Frankrike vitterhed 
under sextonde och nittonde seklen« 
(»Stubdien, betreffend die Reformen in den 
ſchönen Wiffenfchaften in Frankreich wäh- 
rend bed 16.19. Jahrhundertss, 1868). 
Das Hauptgewicht feines Hitterarifchen 
Schaffens liegt jedoch in jeinen Gedichten, 
von Jenen bie erſte Sammlung 1876 er⸗ 
ſchien: »Dikter« (2. Aufl. 1877), und 
in denen jich ein ebler, religiös geftimmter 
Geift, eine reihe Phantafie und eine Ge- 
wandtbeit in Behandlung der Formen, 
die beinahe an Eleganz ftreift, ausfprechen. 
In Anerkennung diefer Meifterihaft in 
der Defanblung ber fchwebifchen Sprache 
warb ihm die Aufnahme in die Akademie 
ber »Uchtzehn«e zu teil. Seit mehreren 
Jahren ift ber Dichter mit einer in ber 
Übergangszeit vom Heidentum zum Ehris 
ftentam fpielenden Dichtung und einem 
SR aus der Gegenwart —— 
irth, Mar, Nationaloökonom, geb. 
27. San. 1822 zu Breslau, Sohn des 
Hiftorifers Joh. Georg W. —*— 1848), 
ſtudierte die Rechte, widmete ſich der jour⸗ 
naliſtiſchen Laufbahn, gehörte dem Vor: 
ftand des volkswirtſchafllichen Kongreſſes 
und des Nationalvereind an, war 1865— 
4873 Direktor des flatiftifchen Büreaus 
der Schweiz unb lebt jebt als Mitatbeiter 
ber »Neuen Freien Preſſe« in Wien. Bon 
feinen Werfen nennen wir: »Grundzüge 
der Nationalökonomie« (1855—73, 4 
Bde.; Bd. 1,5. Aufl. 1881); »Geſchichte 
der Handelsfrifene (2. Aufl. 1874); 
Die deutſche Nationaleinheit in ihrer 
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voltawirtfchaftlichen, geiftigen und politis 
den Entwidelung«e (1859); »Deutiche 
Geſchichte in ber Periode der germani- 
hen Staatenbildung« (1862); »Allge- 
meine en und Statiſtik der 
Schweiz« (1870—75, 7 Bücher); »Oſter⸗ 
reichs Wiedergeburt aus ben Nachwehen 
der Krifis« (1876); »Kultur⸗ und Wan⸗ 
berffiggen« (1876); »Die Krifis in ber 
Zanbwirtfchafte (1881). — Seine Sattin 
Bettina, geborne Greiner, geb. 7. 
Febr. 1849 zu Münden, machte ſich durch 
die Novelle »Künſtler und Fürftenfind« 
1876), den Roman »Die Stiefgefchwi- 
er« (1877) u. a. befannt. 

Wiſeman (fpr. uelsmän), Nicholas, 
Kardinal und Fatholifcher erzeifihef von 
Weftminfter, geb. 2. Aug. 1802 zu Se 
villa, irlicher Abſtammung, geit. 15. Febr. 
1865. Nach Vorftudien in Irland trat 
er 1818 ins englifche Kollegium in Rom 
ein, erhielt 1828 die Priefterweihe, ben 
Doftorgrad, die Vizerektorſtelle an feinem 
Kollegium und eine Profeſſur der orien- 
taliſchen Sprachen. Durch verichiebene 
Grade der hierarchiſchen Laufbahn vor⸗ 
rückend, ward er von ſeiner Kirche als ein 
tüchtiges Werkzeug für den neugefaßten 
Plan erkannt, die engliſche Nation zum 
katholiſchen Glauben zurüdguführen. 
Nachdenm er bereits 1840 zum Bifchof in 
partibus ernannt worben, trat er 1850 
als Erzbifchof und Kardinal an die Spitze 
der Geiftlichfeit, für welche Pius IX, Eng: 
land in neue Sprengel einteilte, bie jedoch 
vom Barlament nicht anerkannt wurden. 
Inmitten des Sturms, der in ber öffent: 
lihen Meinung erregt war, ſchrieb W.: 
»An appeal to the reason and good 
feeling of the people of England 
on the subject of catholic hierarchy« 
(ins Spanifche überfeßt: »Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurch und 
durch andre Schritte trug er bazu bei, die 
bamalige Erbitterung ber Nation zu min⸗ 
bern. Seine zahlreihen theologischen und 
Erbauungsfchriften übergehend, erwähnen 
wir aus feiner Feder: »Becollections 
of the last four popes« (1858-59; 
deutſch, 4. Aufl. 1870); »Points of con- 
tact between science and art« (1863; 
beutich, 3. Aufl. 1866) und befonders die 


— 
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ſehr günſtig aufgenommene Erzählung 
»Fabiola, or church of the catacombs« 
(1855; beutfch, 14. Aufl. 1877; auch ins 
Sranzöfiiheund Spanifche überſetzt). Aus 


feinem Nachlaß erſchien: »The witch of 


Rosenburg«, Drama (1866). 
Wjüſemsky, Peter Andrejewitich, 
ürft, ruft. Schriftfteller, geb. 12. Juli 

a. St.) 1792 zu Moskau, geft. 10. Nov. 
878 in St. Petersburg; erhielt eine 
ſehr forgfältige Erziehung, bie er auf der 

Univerfität pi Mosfau vollendete, und 

ward dann im Finanzminiitertum ange 

ftelt, wo er viele Jahre hindurch ver- 
ſchiedene Stellungen bekleidete. 1855 zum 

Gehilfen des Miniſters der —**— 

rung ernannt, blieb er in dieſer Stellung 

nur zwei Jahre und bekleidete fortan nur 
noch bei Hof, wo er ſehr beliebt und ge⸗ 
achtet war, das nominelle Ehrenamt eines 

Obermundſchenken. Des Fürſten W. litte⸗ 

rariſche Thätigkeit umfaßt eine Periode 

von faſt 70 Jahren, in welcher er als 

Dichter, Kritiker und Litterarhiſtoriker un⸗ 

ermüdlich thätig war. Scharfer Geiſt, leb⸗ 

hafte Phantaſie, meiſterhafte Beherrſchung 
der Sprache, treuer, ehrenhafter Charakter: 
das ſind die Hauptvorzüge ſeines We⸗ 
ſens. Er war innig befreundet mit Puſch⸗ 
kin und unterhielt ſtets die lebhafteſten 

Beziehungen zu allen hervorragenden 

ruſſiſchen Verfönfichkeiten feiner Zeit, fo 

baß feine zahlreichen, nach feinem Tod 
almählih zur Veröffentlichung gelan- 
genden Briefe für die Gefchichte feiner 

Zeit von größtem Wert find. Seine Ges 

dichte, Kritiken, Abhandlungen ac., in 

verjchiedenen Zeitjchriften veröffentlicht, 
ericheinen erft jet ın einer Gelamtaus: 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bänbe vorliegen. 

Wojcicki (ipr. ist), Ladislaus Ka⸗ 
fimir, poln. Schriftſteller, geb. 1807 zu 

Warſchau, geit.3. Aug. 1879 daſelbſt. Der 

Sohn des Leibarztes des letzten polniſchen 

Königs, abſolvierte er das Piariſtengym⸗ 

naſium und bie Univerſität feiner Vater⸗ 

ſtadt, wo er durch die Vorträge Brodzinskis 
in die neue romantiſche Richtung einge⸗ 
führt und insbeſondere zur Beachtung des 

niedern Volks Hingelenktiwurde. Als 1828 

ber Verein der Freunde ber Wiſſenſchaf⸗ 

ten einen Preis für ein Werk: »Tiber bie 
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Sitten, überlieferungen und Sprichwör⸗ 
ter des Volks«, ausſchrieb, unternahm W. 
eine längere Studienreiſe und lieferte eine 
ausgezeichnete Abhandlung über den er⸗ 
wähnten Gegenſtand, bie nur deshalb den 
Preis nicht erhielt, weil Teine zweite ein 
gelendet wurde. Darauf veröffentlichte 
. feine reichhaltigen »Sprichwörter des 
Volks« mit entſprechenden Erläuterungen 
(1830). Obſchon er im Aufftand nicht 
entichieben hervorgetreten war, unternahm 
er nach dem Fall von Warfchau eine län- 
gere Reife nah Preußen, Ungarn und 
alizien, wo er einige Sabre, litterariſch 
tätig, in nahen Beziehungen zu dem 
ihm geiftesverwanbdten Dichter Siemienski 
verlebte. Endlich 1835 nach Polen zurüd: 
gekehrt, beichäftinte er ſich bis 1842 mit 
der Landwirtſchaft, indem er gleichzeitig 
mehrere Bände Vollsfagen und Mär- 
chen veröffentlichte (deutſch von Leveſtam, 
1839). Damals gehörte er mit dem Gra⸗ 
fen Cieszkowski zu ben Begrünbern ber 
gebiegenen Monatsfchrift »Bibliotheka 
warszawka«, bie er von 1850 bis zu fei- 
nem Zod leitete. ‚Seit 1845 in War⸗ 
[hau wohnend, wurbe er zum Biblio 
thefar bes Senats und zum Direktor der 
Druderei des Juftizdepartementsernannt, 
1860 aber zum Mitglied der Direltion der 
landwirtichaftlichen Krebitanftalt gewählt. 
Geit 1866 war er nebenbei Redakteur ber 
Wochenſchrift »Klosy«. W. verfuchte ſich 
auf verſchiedenen Gebieten. Auf dem des 
Romans ſchuf er eine neue Art der ſogen. 
»Gaweda«, anſpruchsloſe Schilderungen 
der Sozialen Verhältniffe der Vergangen- 
beit (»Kurpie«, 1834; »S & gemein: 
1850; »Zarysy domowe«, 1842, ıc.), bie 
zahlreiche Nachahmer fanden. Unter ſei⸗ 
nen litterarbiftoriichen Werfen find zu er: 
wähnen: »Teatr starozytny w Polsce< 
Oeiiähte bes polnifchen Theaterse, 
840, 2 Bbe.); »Spolecznosc W arszawy 
1800--30« (»DieWarfchauer&efellicaft«, 
1875); ferner eine umfangreide »Ge⸗ 
ſchichte der polnifchen Fitteratur«. Die hi⸗ 
ſtoriſche Litteratur bereicherte er durch Her: 
ausgabe wichtiger Denkwürdigkeiten und 
Altenftiide (»Pamietniki Kilinskiego«, 
1830; »Pamietniki do panowaniaZyg- 
munta IlI«, 1876, :c.). Den bebeutend- 
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ſten Einfluß übte er jedenfalls ala Kunſt⸗ 
richter und wohlwollender Förderer aller 
Kine Talente. 
elff, 1) Zulius, Dichter, geb. 16. 
Sept. 1834 zu Gueblinburg am Harz, 
Sohn eines Fabrikbeſitzers (nicht jüdiſchen 
—— beſuchte das Gymnaſium ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, ſtudierte in Berlin Philo⸗ 
ſophie und Cameralia, bildete ſich aber 
auch techniſch aus und übernahm die Lei⸗ 
tung eines größern gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ments. Von dieſer zurückgetreten, grün⸗ 
dete er 1869 die »Harzzeitunge, machte 
dann als Landwehroffizier den Feldzug 
gegen Frankreich mit und lebt zur Zeit al? 
riftfteller in Berlin. Seine erite Pur 
blifation: »Aus dem Felde (Gedichte, 
1874) , brachte es bereits zu einer zweiten 
Auflage; ſein Ruf ftieg aber bedeutend durch 
das humoriſtiſche Epos >» Till Eulenfpiegel 
Rebivivus, ein Schelmenlieb« (1874, 7. 
Aufl. 1879) und den »Rattenfünger von 
Hameln, eine Aventiure« (1875, 9. Aufl. 
1879), zwei Epen, welche wie auch das 
britte: >Der wilde Jäger, eine Weib: 
mannsmär«e (1877), und das vierte: 
»Tannhäuſer, ein Minneſang« (1880), 
durch eine Fülle ber jchöniten einge 
flochtenen Iyriihen Blumen fich aus: 
zeichnen, obſchon ber Gattungscharak—⸗ 
ter dadurch verwilcht wird. Den Volks⸗ 
ton in feinen derbſten Kundgebungen bis 
binauf zu den feinften und zartejten Lau⸗ 
ten kennt kaum ein andrer in bem Grab 
wie W. Gein Shaufpiel »Kambyfes« 
(1876) enthehrt bei großen Schönheiten 
Doch des bramatifchen Intereſſes, während 
das Salonſtück »Die Sunggefellenfteuer« 
(1876) ganz vorzügliche Sufiipielmomente 
entbältz auch das Schauſpiel »Drohende 
Wolken« (1878) zeigt einen bedeutenden 
ortſchritt. 

2) Albert, franz. Schriftſteller deut⸗ 
ſcher Abkunft, geb. 31. Dez. 1835 zu Köln, 
fam in jungen Jahren als Handlungs: 
lehrling nach Paris, befuchte fpäter, feiner 
Neigung folgend, bie Univerfität in Bonn 
und kehrte nach verſchiedenen ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Verſuchen G 8. »Humoriftifche 
Rheinreiſe«, mit felbftgezeichneten Illu⸗ 
firationen) ald Korrefpondent ber Augs⸗ 
Burger »Allgemeinen Zeitungs nad) Paris 
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urüd, wo er fortan blieb und fich bie 
pradhe, die Denk⸗ und Empfindungs- 
weije der Franzoſen jo vollftändig anzu⸗ 
eignen wußte, daß er bald auch in fran- 
zöfifchen —— mit leichten, geiſtrei⸗ 
chen Kauſerien auftreten konnte, welche 
von der Menge als die des echteſten Pari⸗ 
—* aufgenommen und geſchaͤtzt wurden. 
och ie! erfreuen ſich feine Salonberichte 
großer Beliebtheit, und feine Mitteilun: 
en über außergewöhnliche Vorkommniſſe 
5 B. über bie Oberammergauer Paſſions⸗ 
piele) werben von den zahlreichen Leſern 
des »Figaro« ftetd mit freudiger Unge- 
duld erwartet. Seit 1871 iſt W. naturali- 
fierter Frangofe. Für bie Bühne jchrieb er 
mit Henri Rochefort: >»L’homme du Sud« 
(1862), »Les mystöres de l’hötel des 
ventes« (1863), »M&moires de Röseda« 
(1865); mit Orange: »Les Thugs à Pa- 
ris« (1866); mit Gondinet: »Fin cou- 
rant« (1868) und »Alouette« (1881) 
fowie außerdem eine Neihe von Jahres 
tepuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Wolfram, Leo (Pſeudonym für Fer: 
binandPBrantner), geb. 1817 zu Wien, 
eft. 28. April 1871 daſelbſt; Sohn eines 
eidenhändlers, wurde von feinem Oheim, 
dem Kabinettsſekretär Dollinger, erzogen 
und durch deſſen geiſtreiche Gattin gegen 
das Uberhandnehmen jeſuitiſcher Einflüffe 
geſchützt trat unter Metternichs Regiment 
in den Staatsdienft, den er gründlich ver: 
abſcheuen lernte, errang fi 1840 durch 
eine glüdliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurde 1869 als gewandter Sti- 
Lift zum Hof- und Minifterialrat des Tai: 
ferlihen Haufes ernannt und opferte in 
dieſer zwar angenehmen, aber anftrengen: 
den Stellung Feine Geſundheit auf. Das 
Wenige, was er auf belletriftifchem Ge- 
biet jchrieb, zeichnet fich Durch elegant-vor: 
nehme Form und weltmännifhen Au: 
ſchnitt aus: »Dissolving views« (1861, 
Romanfragmente); »Ein Goldfind« (Ro: 
man, 1867); »Berlorne Seelene (Roman, 
1067) m @bienergeberzeichnungen (1STD). 
Bollmann, Alfred, Kunfthiftorifer, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
geſt. 6. Febr. 1880 in Mentone; ftudierte 
zu Berlin und München, habilitierte fich 
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1867 als Privatdozent an ber Berliner 
Univerfität, fam im folgenden Jahr als 
ordentlicher Profeflor der Kunftgefchichte 
an das Polytechnikum in Karlsruhe, 1874 
an die Univerfität zu Prag und wirkte 
feit 1878 in gleicher Eigenſchaft zu Straß: 
burg. Seine Hauptwerke find: »Holbein 
und feine Zeit«e (2. Aufl. 1873—76, 2 
Bde.), eine vorzügliche Arbeit; »Bauge: 

ſchichte Berlinge (1872); »Geichichte der 
beutfchen Kunft im Eljaß« (1876); »Ge⸗ 
fchichte der Malerei« (mit Woermann und 
von biefem fortgeſetzt, 1878 ff.); »Aus vier 
Sahrhunderten niederländiſ h = beuticher 
Kunfigefhichtee, Studien (1878). Außer: 
dem ſchrieb er viele Artifel in Kunftzeit- 
fchriften 2c. und bearbeitete für die zweite 
Auflage von Schnanfes »Gefchichte der 
bildenden Künfte« den 5. Band: »Ent- 
ſtehung und Ausbildung des gotifchen 
Stils« (1872). 

Wolzogen, 1) Alfred, Freiherr 
von, Schriftiteller, geb. 27. Mai 1823 zu 
Tranffurt a. M., Sohn eine® Generals 
der Infanterie, befuchte das omnofium 
zu Halle und die Kloſterſchule Roßleben 
in Thüringen, ftudierte hierauf zu Berlin 
und Heidelberg bie Fegtowigſen chaft und 
Cameralia, wurde 1846 Kammergerichts⸗ 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsaffeffor und ging darauf 
für längere Zeit nach Italien, Frankreich, 
Spanien, Belgien, England und Schott: 
land auf Reifen, fam 1854 an bie könig⸗ 
Viche Regierung nach Breslau, wurde 1863 
Regierungsrat, 1867 Hoftheaterintendant 
zu Schwerin in Medlenburg und 1868 
großberzoglicher Kammerherr. Beibe Am⸗ 
ter verfieht er noch jett. Wolzogens fchrift- 
ſtelleriſche Thätigkeit iſt beionders ber 
Aſthetik und ber Litteraturgeſchichte zuge⸗ 
wandt, doch iſt er auch Reiſeſchilderer und 
Dramatiker. Seine erſte Publikation 
(1851) waren die »Memoiren« feines 
Baterd; von den ſpätern nennen wir: 
»Reiſe nach Spaniene (1857); »Schillers 
Beziehungen zu Eltern sc.« (1859); »tber 
Theater und Mufit« (1860); »Wilhel⸗ 
mine Schröder: Devrient« (1863) ; »Rafael 
Santi und feine Werfe« (1865); »Peter 
v. Eornelius«e (1867). Zu feinen aͤſthe⸗ 
tifchen Leiftungen gehören auch zahlreiche 
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Bühnenbearbeitungen und Überfeßungen 
(Dramen von Shafefpeare, Goethe, Cal⸗ 
deron, Grabbe, Schiller, Ibſen), Zu 
rihtung von Opernterten für Flotow, 
Anfzenierung von Mozartſchen Opern 
und zahlreiche zerſtreute Auffäte in faſt 
ebenfo hahfreichen Zeitfchriften. Eigne 
dramatiſche Publifationen bes Dichters 
find: »Nur fein Ridicul«e (1864); »Die 
glückliche Braut« (1870); das Schaufpiel 
»Fürftin Orfinie (1866, im Verein mit 
A. v. Winterfeld) und bie Trauerfpiele: 
»Blanche« und »Sophie Dorothea« (1866). 
2) Hans von, ebenfalls Schriftfteller, 
Sohn des vorigen, geb. 13. Nov. 1848 zu 
Potsdam, ftudterte bis 1871 Philoſophie, 
insbejondere Mythologie und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft, und widmete fichdann, 
ohne fi) an eine feſte Stelle zu fefleln, 
ber fchriftitellerifchen Thätigkeit. Er ver 
öffentlichte Übertragungen bes »Armen 
Heinrich« von Hartmann von Aue, bed 
»Beowulf« und der »Eddas und fchrieb: 
»Der Nibelungenmytbos in Sage und 
Litteratur« (1876); »Poetifche Lautſym⸗ 
bolit« (1876); Über »Berrottung und Er⸗ 
tettung ber beutichen Spraches (1879); 
»Unfre Zeit und unfre Kunft« (1881) 
u.a. Einer ber entfchiedenften Anhänger 
ber Wagnerfchen Mufifrichtung, war er 
auch für dieſe ſchriftſtelleriſch thätig. Hier- 
er gehören feine Schriften: »Thematifcher 
eitfaden durch die Muſik von R. Dagnen 
King bes Nibelungene (4. Aufl. 1877); 
»&rläuterungen« (4. Aufl. 1878); >Die 
aragäbie in Baireuth und ihr Satyrfpiel« 
(1874); »Die Sprade in R. Wagners 
Dichtungen« (1878); »Richard Wagners 


Siegfriede (1879); »Richard Wagners 
Triſtan und Iſolte (1880) und zahlreiche 
Artikel in Zeitfchriften. Von Schures 


Wert »Le drame musical« beforgte er 
eine beutjche Bearbeitung (1877). 
Wood (pr. wurd), Frau Henry, engl. 
Särijtitellerin, geboren um 1820 zu Bor- 
cefter als Tochter eine Fabrikanten, hei: 
tatete einen Reeder und begann ihre lit: 
terarifche Thätigfeit in Zeitjchriften. Ihr 
erſtes Wert: »Danebury honse« (1860), 
gewann ben 100:Pfundbpreis bes Schot- 
tiihen Mäßigkeitsvereins. BY nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), dad am 
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weiteften befannte; »The Channings«; 
»Mrs. Haliburton’s troubles« (1862); 


»T'he shadow of Ashlydyat« ; »Verner’s | ffi 


pride«(1863) ;»Lord Oakburn’s daugh- 
ters« ; »OswaldCray« ;»TrevlynHold« 
(1864); »Mildred Arkell« (1865); »St,. 
Martin’s eve« (1866); »A life’s secret« 
(1867); »Roland Yorke«(1869); »Bessy 
ne« (1870); »Dene Hollow« (1871); 
»Within the Maze« (1872), »Master 
of Greylands« (1873); »Edina« (1876); 
»Pomeroy Abbey« (1878) unb vor 
allen »Johnny Ludlow« (1880), wo: 
von noch in »Blackwood’s Magazine« 
eine Fortſetzung ericheint. Ihr neueſtes 
Wert (für 1882 angezeigt) iſt: »Court 
Netherleigh«. 
WBoodward, ſ. Auber⸗Forreſlier. 
Woermann, Karl, Kunſthiſtoriker, 
geb. 4. Juli 1844 zu Hamburg als Sohn 
eine? angeſehenen Reeders, trat feiner 
ſchwächlichen Gefunbheit wegen bereits 
1860 eine größere Seereile an, die ihn bis 
nach Sava und Vorberindien führte, und 
beſuchte nach feiner Rückkehr 1863 das 
akademiſche Gymnaſium feiner Vaterſtadt, 
ſpäter die Univerſitäten Heidelberg, Berlin, 
Göttingen und Kiel, wo er hauptſächlich 
Surisprudenz ftudierte, mit größerer Liebe 
aber fchon damals Vorlefungen über Ar 
Käologie, Kunftgefchichte und Aſthetik 
börte. Nachdem er fi 1867 als Abvofat 
in Hamburg niedergelajien, unternahm er 
eine geile große Reife durch England, 
ranfreich und Nordamerika, auf der in 
ihm ber Entjchluß veifte, fich ganz ber 
Kunſtgeſchichte zu widmen. Er vollendete 
1870 in ae und München feine 
Stubien, habilitierte fih 1871 für Kunft- 
geichichte an der Univerfität Heidelberg 
und wurde 1873 auf den Lehrſtuhl für 
Kunfgeihiäte an ber Kunſtakademie zu 
Düſſeldorf berufen, den er noch gegenmwär: 
tig innehat. Spätere Kunftreifen führten 
ihn nach Italien und Griechenland (1871) 
wie wieberbolt nach ben übrigen Ländern 
Europas (1878—79). Bon feinen Wer: 
fen nennenwir: »Überben lanbfchaftlichen 
Naturſinn der Griechen u.Römer« (1871); 
»Die Landichaft in ber Kunſt ber alten 
Völker« (1876); »Die antifen Odyſſee⸗ 
Yandfchaften vom Esquiliniſchen Hügel in 
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Rome (in Farbendrudtafeln mit erläu- 
terndem Tert, 1875); »Kunſt⸗ und Natur: 
izzen aus Norb- und Sübeuropa« (Reife 
tagebuch, 1880). Zu der von Woltmann 
geplanten »Sefchichte der Malerei« fchrieb 

. ben erften, das Altertum betreffenden 
Zeil (1878) und übernahm nad Wolt: 
manns Tod aud) bie Fortſetzung des von 
jenem begonnenen zweiten Teile. W. hat 
außer kleinern Tunftgefchichtlihen Auf: 
fäben au Gedichtfammlungen veröffent- 
licht, 3. B.: »Aus der Natur und dem 
Geift« (1870); »Nenpolitanifche Clegien 
und Obden« (1876) u. a. 

Wright (ipr. rreit), Thomas, engl. 
Scriftiteller, geb. 1810 bei Ludlow, geit. 

. oe. 1877. Er flubierte in Cam: 
bridge, begann ſchon früh an Zeitichriften 
zu arbeiten, fam 1836 nad London und 
widmete fi nun ganz ber Litteratur,, bis 
an feinen Tod unabläffig thätig als Kul- 
turhiftorifer, Kritiker, Archäolog und Über: 
feßer. Sein erftes größeres und felbftän- 
diges Wert war: »Queen Elizabeth and 
her times« (1838, 2 Bde.). Bereits war 
er Mitglied der Society of Antiquaries; 
er ftiftete nun mit einem Freunde die feit: 
ber bedeutend gewordene Camden Society, 
für welche er viele Urkunden herausgab, 
fowie wenige Jahre nachher (1843) bie 
British Archaeological Association, 
nahm aud) an der Gründung der Perc 
Society und ber Shakspeare Society teil 
und gab für alle diefe mehrere Bände ber: 
aus. Schon 1842 ward er auf Guizots 
und Villemains Empfehlung zum Mit: 
glied bed Inſtitut de France erwählt. 
W. hat an 100 Werke als Verfafler oder 
Herausgeber veröffentlicht. Wirerwähnen 
davon roch: „Biogrephia britannica 
literaria« (1842 —46,2 Bde.) ;» Archaeo- 
logical album«(1845) ; »Essays connec- 
ted with the literature, ‚popular super- 
stitions and history of England in the 
middle ages« (1846, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated from thecaricatures oftheday« 
(1848, 2 Bbe.); »Narratives of sorcery 
and magic« (1851, 2 Bde.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 1875); 
»History of Ireland« (1854, 3 Bbe.); 
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»Wanderings of an antignary« (1854) ; 
»History of France« (1850 —62, g 
Bde.) ; »Dietionary of obsolete and pro- 
vincial English« (1857, 2 Bbe.); »The 
ruins ofthe Roman city of Uriconium« 
(1859); »Political poems and songs 
relating to English history, from Ed- 
ward III. to Richard IIl.« (1859 — 61, 
2 Bbe.); »Domestie manners and sen- 
timents in England during the middle 
ages« (1861); »History of caricature 
in literature and art« (1865). Aus dem 
Deutfgen bat er Paulis »Leben König 
Alfreds« (1852) überfeht, aus ben Fran⸗ 
zöſiſchen Napoleons ILL. »Julius Eäfar« 
(1865). Seine legten Werke waren: » Mo⸗ 
mankind in Western Furope- (1869) 
"Bünfer Joepd. Hoch. Säriffe 

uſch, Joſeph, tſchech. Schriftiteller, 
geb. 1851, geojellor an —— — 
anſtalt in Sue n, ftudierte Geſchichte und 
Sprachen an der Univerſität zu Prag und 
durchreiſte fett 1374 nicht nur ganz Europa, 
fondern auch Weflafien und Nordafrika. 
Seine Reifebilder erfreuen ſich ſowohl 
ihres fachlichen Gehalts als auch ihrer 
modernnovelliftifden Form wegen der 
wärmften Aufnahme, und ihre Anzahl ift 
bereitö fo angewachfen, daß ihre Samm⸗ 
lung er Land und zu Waffer« (1880 ff.) 
einige ſtarke Bände füllt. Den größten 
Wert verleiht. feinen Reifebildern durch 
geſchickte Einlagen biftorifcher Erinneruns 
gen und ein reiches Detail in Schilbe- 
rung von ethnographiſchen und kulturel⸗ 
len Verbältnifien. 

Burzbad, 1) Ronftantvon, Edler 
von Tannenberg, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 11. April 1818 zu Laibach, 
ftubierte in Graz die Rechte, trat dann in 
ein Infanterieregiment zu Krakau, fchieb 
aber 1844 wieber aus dem Offizierftand, 
warb Sfriptor bei der Lemberger Univer: 
ſitätsbibliothek, 1849 Bibliothekar im. f. 
Minifterium des Innern, dann Miniftes 
tialfefretär im Staatsminifterium und 
1874 unter Erhebung in ben öfterreichi- 
—8 Ritterſtand penſioniert. W. lebt 
eitdem in Berchtesgaden. Unter dem 
Pſeudonym W. Gone nt hat er mehrere 
Bände Dichtungen (namentlich epiſche) 
veröffentlicht, Darunter: »Mofaif« (1841); 


Wuünſch — 


Wurzbach. 


»Parallelen« (2. Aufl. 1852); »Gemmen« 
ar »Kameen« (1856); »Cyllamen« 
1873) und »Aus dem Pfalter eines Poe- 
ten< (1874). Bon feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten find anzuführen: »Die Sprid- 
wörter der Polene (1847); »Die Volks⸗ 
lieber der Polen und Rutbenen« (2. Aufl. 
1852); »Hiftorifche Wörter, Sprichwör⸗ 
ter und Kebensartene (2. Aufl. 1866); 
»Slimpf und Schimpf in Sprud und 
Worte (2. Aufl. 1866); »Bibliographiſch⸗ 
ftatiftifche Überfiht der Litteratur be 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaats⸗ (1853 —56); 
»Das Schilerbudie (1859); »%ofep) 
Haydn und fein Bruder Richael« — 
»Mozartbuch« (1868); endlich als ſeine 
Hauptleiſtung das Rieſenwerk ee 
phifches Lerifon des Kaifertums Ofter 
reiche, von dem bis jest (1855—81) 43 
Bände erſchienen find. 

Alfred von, Ritter von Tar- 
nenberg, geb. 22. Juli 1846 zu Lemberg, 
ftudierte die Rechte an der Wiener Unt 
verfität, trat hierauf bei ber nieberöfterrei- 
chiſchen Statthalterei in den Staatsdienſt 
und widmete fich daneben Funftfritiichen 
und litterarbiftorifchen Studien. 1876ver- 
ließ er ben Staatsbienit, bereifte wiederholt 
Holland, Frankreich, Deutfchland, Schwe⸗ 
denund Italien und trat 1880als Redakteur 
in den Verband der »Wiener Allgemeinen 
Zeitunge«, in welcher Stellung er noch ge 
genwärtig, insbefonbere als Kunitkritifer, 
Hätig iſt. 1870— 71 erſchien unter dem 
Titel: » Zeitgenoflerre von ihm eine Reihe 

elbitändiger Biographien hervorragender 

erfönlichfeiten verichiedbener Nationen, 
1876 (in Dohmes »Kunft und Künfller 
bes Mittelalterd und ber Neuzeit«) eine 
Darftellung ber »Holländisfchen Landſchaf⸗ 
ter und Tiermalere, 1878 eine ſolche der 
»Meifter ber Niederländer und Spanier« 
(»Klaſſiker der Malerei«, 2. Teil), 18% 
eine folche der »Franzöſiſchen Maler bes 
18. Jahrhunderts«, 1880 »Arnolb Hau: 
brafens Große Schouburgh ber nieberlän- 
bifchen Maler und Malerinnen« (»Queb 
Venfchriften für Kunſtgeſchichte«, 14 
Band) und »Martin Schongauer. Tine 
Eritifche Unterfuchung feine Lebens und 
feiner Werfe«, 1881 >Die goldne Bibel«, 
iWuftriert von ben größten Meiftern ber 


Wuttke — Yates, 


Runftepodhen (2 Zeile). Auf belletrifti- 
(gem Gebiet Hat W. bisher veröffentlicht: 
»Lauras, eine Novelle in Verſen (1874), 
und »Lieder an eine Frau« (1881). 
Wuttke, Heinrich, Geſchichtſchreiber, 


geb. 12. Febr. 1818 zu Brieg, geft. 14.1848 


Juni 1876 in Leipzig; habilitierte ſich 
. 4841 als Dozent zu Leipzig, beteiligte fi) 
lebhaft an ben bamaligen politifchen Be: 
ftrebungen, warb 1848 Mitglied bes Vor⸗ 
parlaments und Profeflor an der Univerſi⸗ 
tät, trat nach Blums Tod als deifen Stell- 
vertreter in dieNRationalverfammlungund 
war bier Mitbegründer und bervorragen: 
des Mitglied der großbeutichen Partei. 
Seine politifhe Geſinnung verfchärfte fich 
mehr und mehr zu einem leinenicafttigen 
Preußenhaß, namentlich feit 1866, und 
au einer fchroffen Oppofitton gegen bie 
ftehenden Zuftänbe, bie ihn hr ber 
Sozialdemokratie zuführte. Cr jchrieb: 
»Die Entwidelung ver öffentlihen Ver: 
Rue Schleſiens unter den Habsbur⸗ 
gern« (1842—43, 2 Teile); » Polen und 
Deutfce« (1847); »Die Välterichlacht bei 
Reipzig« (1863); »Die beutfchen Zeitſchrif⸗ 
ten und die Entftehung der öffentlichen 
Dieinung« (3. Aufl. 1876); »Städtebucdh 
des Landes Polene (1864); »Wilhelm 
von Oranien« (1864) u. a. Bon feiner 
»Geſchichte der Schrift und des Schrift: 
tums« erſchien nur der 1. Band: »Ent- 
Redumg ber Schrift« (1872); aus feinem 
achlaß esihien: »Zur Vorgejchichte ber 
Bartholomäusnacht« (1879). 
Wulander, Oscar, fchweb. dramati⸗ 
ſcher Dichter, geb. 7. Mai 1826 zu Stock⸗ 
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holm, ftubierte in Upfala und wibnete . . 


ſich feüßpeitig litterariichen Beichäftigun- 
gen. Für feine Dichtung »Aterseende 
och afsked« (»Wieberfehen und Ab- 
ſchied«) erhielt er den Bergfalkſchen Preis. 
machte er den Krieg in Dänemark 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf bem 
Studentenfelt in Kopenhagen bag Gelübde 
gethan, für den nationalen Beſtand Dä⸗ 
nemarks einzuftehen. Heimgekehrt, machte 
er das Eramen und wurbe bem Finanz⸗ 
departement zugeteilt, nahm aber 185 
feinen Abjchied und widmete ſich bem kauf⸗ 
männifhhen Beruf. 1863 kehrte er nach 
Stodholm zurüd, um als Intendant des 
von Karl XV. neu angefauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eine 
Stellung, bie er bis 1878 innehatte, nach: 
dem er inzwifchen fchon 1876 zum Hofin- 
tendanten beim jchwedifchen Hof ernannt 
worden war. Für das Theater hat er, noch, 
ebe er in nähere Stellung zu bemjelben ge- 
treten war, gel chrieben; als feine vorzüg- 
Ticten Arbeiten dieſer Gattung find >»Lu- 
cidor« (1854), »Amaranther-Orden« 
N), »En konung !« (»Ein Könige, 

870) zu bezeichnen; für das lebte erhielt 
er ben Preis von der fchwebifchen Aka⸗ 
bemie. Aber auch als Überfeger war er 
für bie Bedürfniſſe der ſchwediſchen Bühne 
zu forgen bemüht. Neuerdings bat er 
zwei Stüde in beutfcher Sprache als Ori⸗ 
ginalarbeiten herausgegeben: das Luft- 
jpiel »Lirie (1877) und das Schaufpiel 
»Schwarz in Rote (1878). Eine Zeit: 
Yang enblich hat er den Thenterfalender 
»Thalia« redigiert. 


Y. 


Yates (pr. jehts), Edmund, engl. 
zournalii und Romanfchriftiteller, ge⸗ 
oren im Juli 1831 zu London, wo er 
lebt. Er war viele —* im Poſtamt 
angeſtellt, aus dem er 1872 austrat, um 
ſich ganz ber Litteratur zu widmen, wie 
er es teilweife feit langem gethan. Er hat 
viel für Zeitfchriften gearbeitet, jo am 
»Morning Star« (mit derSignatur Flaͤ⸗ 
neur), an»AlltheYear round«, an ber 


»Daily News«, am »NewYorkHerald«. 
Mit Smebley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (19) 
Sein erftes felbftändiges Werk war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 
es folgten bie Stigen ammlung »After 
office hours« (1864) und fein erfter 
Roman: »Broken t6 harness« (1864), 
ber günftin aufgenommen ward; fpäter: 
»The business of pleasure«, »Pages 
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Yendis — Zaccone. 


in waiting«, »Running the gauntlet« | unbbieNovelle»Love and life, mXVIIL 


(1865); »Kissing the rod« und »Land 
at last« (1866); »Black shoep« (16T); 
»Wrecked in port« (1869); »Dr. Wain- 
wright’s patient« und Nobody’s for- 
tune« (1871); »The impending sword« 


century costume« (1880.) 
rid, |. Ferrigni. 
riarte (fpr. ihrjärt), Charles, franz. 
Scriftiteller, geb. 5. Dez. 1832 zu Paris 
aus einer aus Spanien ſtammenden Fami⸗ 


(1874). Kleineres übergehen wir als nur | lie, widmete ſich anf der Ecole des beaux- 


ephemeren Charafterd. I). hat auch in Ame- 
rifa mit Beifall Vorträge gehalten und 
einige Jahre lang das »Temple Bar Ma- 
gazıne« geleitet. Er gibt jebt die Wo⸗ 
henichrift »Truth« heraus wie auch die 
Monatsichrift »Time«. 
—* — Sydney, ſ. Dobell. 

ange (ipr. jongh), Charlotte Mach 
fruchtbare engl. Schriftfiellerin, geb. 1823, 
die Tochter eines Gutsbeſitzers frühern 
DOffizierd, bat ihren Werken, auch ihren 
beliebten Romanen, einen religidfen Sinn 
beigegeben, Durch welchen die ienn aud) 
mildere) Richtung der hochlicchlichen Bar- 
tei gefördert werben follte und gefördert 
worden iſt. Befonders beliebt wurben: 
»Theheir ofRedclyffe« (22. Aufl. 1876); 
»Heartseases (10. uf 1868) »The 
daisy chain« (9. Aufl. 1868) mit ber 
Forttekung: »The trial« (1864). Von 
zahlreichen andern erwähnen wir: »The 
dove in the eagles nest« (1866); »The 
chaplet of pearls« (1868); »The pillars 
of the house« (1873); »T'he three bri- 
des« (1876); »The disturbing element« 
(1S78). Auch hat fie eine wertvolle Samm⸗ 
ung von Ältern, Halbvergeffenen Jugend⸗ 
friften berauögegeben: »A storehouse 
of stories« (2 Serien, 1870 — 72), und 
Erziehungsichriften veröffentlicht. Seit 
1879 erfcheint eine Gefamtausgabe ihrer 
Erzählungen und Romane. Über die Stel- 
lung ber rauen hat fie didaktifch gefchrie- 
ben: »Womankind« (1876). Ihre neue= 
fien Werke find: »Bye-words« (1880) 


— 


arts ber Ardhiteltur, fungierte 185660 
als Inſpektor der Regierungsbauten und 

leitete dann als Zeichner und Bericht: 
eritatter de »Monde illustr&6« die ſpani⸗ 
he Armee auf ihrem Feldzug gegen Ma: 
rokto. In gleicher Weiſe wohnte er bem 
Feldzug ber italienischen Regierung unter 
den Generalen Fanti und Gialdini al 
Berichterfiatter bei und war Zeuge der 
Einnahme non Ankona und Saeta. 1862 
nad Frankreich zurüdgelehrt, führte er 
bis 41871 die Chefredaktion bed »Monde 
illuströ« und begann bann ein buntes 
Wanderleben, deſſen Eindrüde er wie bie 
feiner frühern Reifen ſowohl journaliſtiſch 
verwertete, als auchin befondern, zum Zeil 
reich Wuftrierten Werken ſchilderte. Wir 
nennen davon: »La soci6t& espagnole« 
(1861); »Souvenir du Maroc« (1862); 
»Paris grotesque. Les c&l&brit&s de la 
rue de 1815—63« (1864); »Les cercles 
de Paris« (1865); »Les portraits pa- 
risiens« (1865): »Nouveaux portraits 
parisiens« (1866); »Portraits cosıno- 
polites« (1866); »Portraits contem- 
porains« (1866); »Goya, 83 vie, son 
auvre« (1867); »La bataille de Dor- 
king« (1872); »Le Puritain« (1873); 
»La vie d'un patricien de Venise au 
XVI. sitcle« (1874); »La Bosnie & 
l’Herzegovine pendant l’insurrection« 
(1875); »Venise; Y’histoire, l’art, l'in- 
dustrie, la ville et la vie« (1877); 
»Les bords de l’Adristique« (1878); 
»Florence« (1880) ; »Rimini«(1831)u.a. 


Zactone (fpr. ſakkohn), Pierre, franz. | in der Bretagne und in Paris, bebätierte 
Romanfcriftfteller der populären Gatz als Schriftfteller mit Novellen und al 


tung, geb. 2. April 1817 zu Douai als 
Sohn eine Dffizierd und unter den Sol: 
datenkindern erzogen, war Boftbeamter 


ungenannter Mitarbeiter an Romanen 
und Theaterftüden, bis er allmählich uns 
ter Fevals Agide in das Feuilleton ber 


Badariä 


Volksblãtter einbrang und fich bort Durch 
ee baarfträubende, von Unthaten 
rotzende, aber wenigſtens moralifch harm⸗ 
loſe Romane einbürgerte. Wir nennen: 
»Le dernier rendez-vous« (1852); >»Le 
roi de la Bazoche« (1853); »Les my- 
störes du vieux Paris« (1854); »Le 
nouveau Paris« (1856); »Les drames 
desCatacombes« und »Les myst£res de 
Bicötre« (1864); »Le condamnsämort« 
(1866); »Le fils du forgat« (1867); 
»Histoire des bagnes« (1869); »La 
cellule Nr. 7« (1870); »Les drames de 
/’Internationale« (1872); »Les nuits du 
boulevard«.(1876);>La vie outrance« 
(1878); »Le fer rouge« (1879) 2c. 3. ift 
fländiger Sefretär der Barifer Schriftftel- 
lergeſellſchaft unb war ala ſolcher bei ber 
Drgantfierung des litterarifchen Kongreſ⸗ 
ſes von 1878 thätig. 
Badaris, peinzie Albert, Staats- 
rechtölehrer, geb. 20. Nov. 1806 zu Herbs⸗ 
Yeben in Sachſen-Gotha, geft. 29. April 
1875 auf einer Reife zu Kannflatt; ſtu⸗ 
dierte feit 1825 in Göttingen, habilitierte 
ſich daſelbſt 1829 für Rechtswiſſenſchaft 
und ward 1835 zum außerordentlichen, 
1842 zum ordeutlichen Profeſſor ernannt. 
An der politiſchen Sewegum von 1848 
beteiligte er fi) als Mitglied des Vorpar⸗ 
Yaments und des Yünfzigerausfchuffes ſo⸗ 
wie als Mitglied der Nationalverfamms 
fung. Nach Reaktivierung des Bundes: 
tags befämpfte er in einer Ylugfchrift 
(1850) beren Rechtmäßigkeit. Ein Geg- 
ner ber preußifchen Annerionen von 1866, 
ward er im Wahlfreid Göttingen 1866 in 
ben Reichstag bes Norbdeutfchen Bundes 
ewählt, wo er an den Beratungen über 
ie Bunbdesverfaffung einen gemortagen: 
den Anteil nahm. Seit 1867 vertrat er 
die Univerjität Göttingen im preußifchen 
Herrenhaus. 1861 wurbe er zum ſachſen⸗ 
meiningilben Staatsrat ernannt. Seine 
beiden bebeutenditen Werfe find: »Deut- 
f oe Staats- und Bundesrecht (3. Aufl. 
1865 — 67, 2 Bde.) und »Handbuch bes 
beutfhen Strafprozeſſes« (1860 — 68, 
2 Bde.). Außerdem find von ihm hervor: 
zubeben: »Die Lehre vom Verſuch der 
Verbrechen« (1836— 39, 2 Teile); »Die 
deutichen Verfaſſungsgeſetze ber Gegen: 


— Zaleski. 781 
warte (1855 — 62); »Das Eigentumd- 
recht am beutfchen Kammergut« (1864); 
»Zur Frage von ber Reichskompeten egen- 
über dem Unfehlbarkeitsdogma« { 84) 
atrejs, Branz, chech. Dramatiker 
und Novellift, geb. 1839 zu Policka (Böh- 
men), ftudierte Rechtswifjenichaft in Bra 
machte Reifen in Deutichland, Frankreich, 
England und in ber Schweiz. Seine beite 
bramatifche Schöpfung ift das Luftfpiel 
»Der Nationaldlonom«. Nebitdem find 
von ihm die Tragödien: »Die Tochter des 
Königs Georg von Podiebrad« und »Der 
König feines Volks«; ferner da hiftori- 
che Luſtſpiel »Zwei ſchöne Augen« 2. 
ſchrieb auch Romane und Novellen: »Die 
PBatrioten«,»Der Kampf um den rieden«, 
»Die internationale Braut«. 
Zalesli, Boh dan, poln. Dichter, geb. 
1802 indem Dorf Bohaterka in der Ukraine, 
Sohn eines Wirtſchaftsbeamten, durch⸗ 
chweifte als Knabe die weiten Steppen 
r Ukraine, in ſtetem Verkehr mit dem 
Landvolk, deſſen Geſänge, Märchen und 
überlieferungen ſeine * anregten 
und in volkstümliche Bahnen lenkten, und 
bezog 1815 das Gymnaſium zu Human, 
wo er einen engen —— mit 
ohzpen ſchloß. Beide bezogen 1820 
bie Univerſität zu Warſchau. 3. hatte mit 
Not zu kämpfen, was aber feinen poeti- 
fchen Flug nicht zu hemmen vermochte. 
Denn ſchon 1822 debütierte ber arme 
Student mit Liebern, denen er den origi⸗ 
nellen Namen >» y« (etwa: »Gedan⸗ 
kenſplitter«) gab, und welchevermöge ihrer 
meilterhaften Sprache, troß des echt ro: 
mantifchen, volfstümlichen Inhalts, auch 
von den Kunftrichtern des Klaſſizismus 
anerfannt wurden. In allen feinen Lie 
been und Romanzen befang 3. die Ge: 
ſchichte oder die Gegenwart ber Ukraine, 
freilich in idealifierter Auffaflung, wäh: 
vend Goſzcezynski die Kehrfeite ans Licht 
309. Von ber Teilnahme an ben erbitter: 
ten Iitterarifchen Kämpfen jener Tage fich 
fern baltend, als Daußlehrer in einigen 
aräflichen Familien ber Nabrungsiorgen 
überhoben, verlebte 3. feine Zeit in ftiller 
Genügſamkeit, biß der Freiheitskrieg von 
1830 auch ihn aus ben gewohnten Les 
benswegen riß. Nach bem Fall von War⸗ 


782 


ſchau z0g er, wie bie meiflen Dichtergenof- 
ten, nad) Paris, wo fich bald zwifchen ihm 
und Mickiewicz ſehr herzliche Beziehungen 
herausbildeten. Nachdem er weite Seilen 
nad) Stalien und Baläftina unternommen, 
ließ er fih in Südfrankreich nieder und 
lebt jeit 1871 in ſtiller Zurückgezogenheit zu 
Billepreur bei St. Eyr. In * zahl⸗ 
reichen Liedern, von denen viele, ſo nament⸗ 
ih »U nas inaczej« (deutſch im »Polni⸗ 
hen Parnaß« von Nitſchmann), überall 
in Polen gefungen werben, wie in feinen 
biftorifchen Romanzen erweilt ſich 3. als 
ein Dichter erfien Ranges. In »Duch od 
stepu« (»Der Geift der Steppe«) vers 
ſuchte er ein auf tiefen philofophifchen Vor⸗ 
auöjekungen beruhendes Boem zu ſchaffen; 
in »Przenajswietsza rodzina« (»Die 
allerheiligfte Familie«; seutich von Zip⸗ 
per, 1875) verwertete er feine Lokalkennt⸗ 
niſſe in —— Weiſe. Eine Geſamt⸗ 
ausgabe ſeiner Dichtungen erſchien 1878. 
alewsſstki, Kaſimir, poln. Schrift: 
ſteller, geb. {848 zu Plozk, ftudierte an 
ber Warfchauer Univerfität, wurbe Advo⸗ 
fat, gründete jeboch 1865 die Zeitung 
»Wieks und wibmete fi fortan aus- 
chlieplich Titterarifcher Thätigfeit. Er ge⸗ 
bört zu ben fruchtbarften Dramatifchen 
Schrififiellern er Gegenwart. Unter fei- 
nen zumeift mit Beifall aufgenommenen 
Schaufpielen find hervorzuheben: »Bez 
posagu« (»Ohne Mitgifte, 1: » 
'pestepem« (»Mitdem Fortfchritte, 1873); 
»Przed Slubeu« (»Bor der Sodgeits, 
1876); »Zte ziarno« (»BdfeSaat«,1877); 
das Trauerfpiel »Marco Foscarini« 
1878); »Artykul 264« en Artikel 
64«); »Treflowa dama« (»Treffbame«, 
1879); »Pani podkomorzyna« (»Die 
Frau Unterfämmerin«, 1880) x. Die 
Dramen zeichnen fih durch gut gefchürzte 
Intrige und fließende Sprache aus, 
anella, Siacomo, ital. Lyriker, geb. 
1820 zu Chiampo im Vicentiniſchen, wid- 
mete ſich dem Priefterftand, machte feine 
Studien imgeiftlihen Seminarzu Vicenza 
und wurde 1855 ‚Brofeffor ber Philoſophie 
und der italienıfchen Litteratur am Liceo di 
Santa Caterina (jetzt Marco Foscarini) 
zu Venedig. Ein Jahr fpäter übernahm 
er bie Direktion des Ginnafeo Ticeale in 
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Bicenza, 1862 ging er in gleicher Stel 
Yung nad) Padua, 1866 wurde ihm ber 
Lehrftuhl dee italienifchen Litteratur an 
der Univerfität bafelbft übertragen; Ges 
junbbeitörhgfihten veranlaßten ibn & 
och, ſich 1872 ins Privatleben nad; Bi- 
cenza zurüdzuziehen. Inzwiſchen war er 
als Iyrifcher Dichter zu großem Ruf ge: 
langt und nimmt als foldyer eine der er: 
ften Stellen auf dem italienifchen Parnaß 
der Gegenwart ein. Große Eleganz bes 
Stils zeichnet feine Dichtungen aus, und 
nad) der Seite bes Inhalts wußte er als 
Priefter immer die feinem Stand ſchul⸗ 
dige Rüdficht mit ben Tendenzen ber mo- 
dernen Zeit zu vereinigen. Er befan 
Manin und Cavour, er feierte Galile, 
alles in jo maßvollswürbiger Art, daß er 
nad) feiner Seite bin Anſtoß gab. Man 
hat übrigens feine Lyrik eine »wiſſenſchaft⸗ 
lichee genannt, weil er mit einer gewiſſen 
Borliebe fi) von Themen der Biftenfaft 
und ihren praktiſchen Erfolgen injpirieren 
tie, fo in bem vielgerühmten Gebicht »La 
conchiglia fossile«,, in dem Gedicht auf 
bie Vollendung bes Kanals von Sue, in 
ben Gejängen: »Scienza e natura«, 
»L’industria«, »Il lavoro«. Erveröffent: 
lichte: »Versi« (1868); »Poesie« (1877); 
»Nuove poesie« (1878); eine Erzä 
lung in Verſen: »Il Piccolo Cala- 
brese« (1870); ferner: »Seritti varü« 


z | (1877) und neueften? zwei Boefien: I 


pettirosso« und »L’Astichello« , fowie 
»Edvige, racconto« (1881). 
Et f. Wilhelm. 

eife, Heinrich, Dichter und über⸗ 
feßer, geb. 19. April 1822 zu Altona, bil 
dete fich zum Apothefer aus und trat dann 
in die chemifche Fabrik feines Vaters in 
Altona ein, welche er 1863— 75 felbftän- 
dig leitete. Nebenbei naturwifienfchaft: 
lichen und litterarifchen Beſchäftigungen 
mit Eifer obliegenb, übertrug er eine Reihe 
wiſſenſchaftlicher und poetifcher Werte aus 
dem Dänifchen und trat als Lyriker mit 
mehreren Eedichtfammlungen hervor, wie: 
»Gedichte« (1847), »Kampf⸗ und Schwert: 
lieder« (1849), »Neue Gedichte« (1850), 
»Aus meiner Liebermappes (1861 
»Rampf- und Kriegslieder« (1870) und 
»Kleine Lieder« (1871), die mit ihren 


Zeifing — Zendrini. 


ifchen, ungefünftelten Weifen mit Recht 
eifall fanden. 

Seifing, Adolf, Afthetifer und Schrift: 
fteller, geb. 24. Sept. 1810 zu Ballenftebt, 
früher Profeſſor am Gymnaſium zu Bern: 
burg, privatifierte feit 1853 meilt in 
Münden, wo er 27. April 1876 ftarb. 
Er entbedte bad Geſetz, daß ber menſch⸗ 
liche Körper neben vielen andern Erſchei⸗ 
nungen nad) dem Verhältnis bes fogen. 
Goldnen Schnitte gegliedert ift, und ver- 
öffentlichte darüber die »Neue Lehre von 
den Proportionen des menſchlichen Kör⸗ 
perde (1854). Von feinen ſonſtigen 
Schriften nennen wir bier: »Afthetifche 
Torihungen«e (1855); »Die Metamor- 
phoſen in den Verbältniffen ber menſch⸗ 
lichen Geftalt« (1860); »Religion und 
Wiſſenſchaft, Staat und Kirche« (1373); 
ferner die Romane: »Die Reife nad) bem 
Lorbeerfranze (1861, 2 Bde.); »Haufle 
und Baiſſe⸗ Fr 64, 3 Bde.) ; »yonhe und 
Krinoline« (1865, 3 Bde.); »Kunſt und 
Bunfte (1865, 3 Bde.). Auch eine Tra⸗ 
gödie von ihm: »Kaiſerin Eudoxia«, 
fam in Münden auf die Bühne. 

Zeleny, Wenzel, tſchech. Litterarhi- 
ftorifer, geb. 1825, geft. 1875 al8 Gym: 
nafialdireftor in Prag; ſchrieb die Über⸗ 
ſicht der tſchechiſchen Litteratur im tſche⸗ 
chiſchen Konverſationslexikon (»Slovnik 
Naucny«, 1861—78), ferner ſehr gend: 
liche Biographien der tſchechiſchen Schrift: 
fteler: Karl 3. Erben, Franz Palacky, 
zedann Kollar und Joſeph Jungmann. 

ettgenannte® Werk ift Zelenys bedeu- 

tendſte Leiftung. 3. lieferte auch eine 
muftergültige hech che Überſetzung von 
Macaulays »Englifcher Geſchichte«. 

Zeller, Eduard, XTheolog und Ge: 
fchichtfchreiber der Philoſophie, geb. 22. 
Kan. 1814 zu Kleinbottwar in Württem- 
berg, ftubdierte zu Tübingen und Berlin, 
habilitierte fih 2840 in Tübingen, wurbe 
41847 PBrofeffor der Theologie in Bern, 
1849 in Dtarburg, folgte 1862 einem Ruf 
als Profefjor der Philofophie nach Heidel- 
berg und wurde in gleicher Eigenfchaft 
1872 nach Berlin berufen, wo er noch 
wirft. Bon jeinen Schriften find zu nen 
nen: »Platonifhe Stubien« (1830 ; 
»Die Philofophie ber Griechen« (4. Aufl. 
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1876 ff.); »Die Apoftelgefchichte kritiſch 
unterfuchte (1854); »Vorträge und Ab- 
andlungen gefhichtlichen Inhalts« (2. 
ufl.1875, 2. Sammlung 1877) ; »Staat 
und Kirche« (Vorlefungen, 1872); »David 
Friedr. Strauß, in feinem Leben und ſei⸗ 
nen Schriften gefchildert« (1874) unb bie 
»Gejchichte der beutfchen Philofophie feit 
Leibniz« (1373), fein Hauptwerk. 
Zendrini, Bernardino, ital. Dichter 
und Überſetzer, geb. 6. Im 1839 zu Ber⸗ 
gamo, geſt. 5. 1879 in Palermo; 
widmete ſich dem Studium der Rechte zu 
Pavia und wurde 1861 zum Doktor pro⸗ 
moviert, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine Differtation über bie »Freie Kirche im 
freien Staat« die Aufmerkſamkeit in un- 
gewöhnlichen Grad auf ſich Ienfte Er 
entfagte jeboch der Laufbahn bes Rechts⸗ 
gelehrien und folgte feiner litterarifchen 
Neigung, indem er 1862 den Lehrſtuhl 
ber italieniſchen Sprache am Lyceum zu 
Como übernahm Durch einen längern 
Aufenthalt während feiner Kindheit in ber 
Schweiz mit ber deutſchen Sprache gründ- 
lich vertraut geworden, befchäftigte er fih 
viel mit beutfiher Litteratur, namentlich 
mit Heine, über welchen er 1864 einen 
Eſſay in ber »Civilta cattolica« ver: 
Öffentlichte, und an beffen Aberjebung er 
fi) fofort machte. Die Dante Je 1865 
gab ihm Veranlaſſung zur Veröffentli⸗ 
Kung eines Cyklus von Gedichten: »Ghir- 
landa dantesca«. Noch in demfelben 
Jahr wurde er an das Lyceum von Fer⸗ 
rara berufen, und während bes dortigen 
Aufenthalts trat er mit feiner Überfeßung 
des »Buches der Tiebere von Heine in bie 
Öffentlichkeit (»IlCanzoniere diHeine«, 
4865). Diefe Arbeit fand bie wärmfte 
Aufnahme in Stalien und Teiftete ber 
Schätung des deutſchen Poeten dort be- 
beutenben Vorſchub, weniger vielleicht im 
großen Publikum als unter den jungen 
poetifchen Talenten der Haldinfel, für bie 
es von ba an faft zur Meodefache wurde, 
ihre Inrifchen Sammlungen mit Über: 
feßungen aus Heine zu bereichern. Von 
Terrara als Profeſſor der deutſchen Kit: 
teratur nad Padua verjeßt, trat er da⸗ 
ſelbſt mit einem ſtarken Band von Origi- 


nalgedichten hervor (»Prime poesie«, 
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1871), aus welchen manches Schöne in 
Deutſchland durch Überfegungen von Heyfe, 
Schanz, F. Marr bekannt geworben ift. 
Immer aber feste 3. jeine Beſchäftigung 
mit Heine fort, feilte unabläffig an feiner 
Uberſetzung, gab fich namentlih Mühe, 
ſolche Gedichte, beren Versmaß er beliebig 
verändert Hatte, in ber urſprünglichen 
metrifchen Form bed Originals neu zu bes 
arbeiten. So erichien die 3. Auflage des 
»Canzoniere« (1878) in wejentlich ver- 
beiferter Geftalt. Leider wurde Z., deſſen 
Gejundheit immer eine ſchwankende ge: 
weſen, der Titteratur durch einen frühen 
Tod entriflen, nachdem er feit 1875 an 
ber Univerfität zu Palermo als Profeſſor 
ber italienifchen Litteratur gewirkt und 
furz vor feinem Tod ſich mit einer Tochter 
bes deutſchen proteftantifchen Pfarrers Kitt 
in Bergamo vermäblt hatte, welche gegen- 
wärtig die Herausgabe feines Brichued) 
ſels vorbereitet. 
ettl, Karl, Dichter, geb. 22. April 
1831 zu Münden als Sohn eines Klei⸗ 
derhändlerg, aan bie Lateinfchule und 
da8 Gymnaſium bajelbft, ftubierte hier: 
auf Philoſophie und Philologie, wirkte 
feit 1856 als Lehrer in Eihftätt und 
München, wurbe 1871 zum Profeſſor für 
beutiche Sprache und Litteratur am Real⸗ 
gumnafium in Regensburg ernannt und 
am 1880 als Gymnafialprofeffor an 
das neue humaniſtiſche Gymnaſium ba- 
ſelbſt. Außer einer Anzahl von Gedich⸗ 
ten, Eſſays, Abhandlungen, Programmen 
bat er veröffentlicht: »Edelmweiße«, eine An- 
thologie beutfcher Lyrik für Frauen (1869); 
»Erſte Klänge«, Dichtungen (1869, 
vermehrte Aufl, 1874); »Dichtungen« 
(1874); »Gala. Ein Sang von Kaifer 
Rotbarts Lieb’« (1377); Wittelsbacher 
Beyer, Sulfus, Höch, Romanſchrit 
eyer, Ju lius, tſchech. Romanfchrift- 
ſteller, geb. 1842 zu ag bereifte Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Griechenland, Stalien 
und Rußland und verweilte beſonders im 
legtgenannten Land einige Jahre als Er⸗ 
zieher. Ein fehr erregbared Gemüt und 
eine überaus reiche Phantafie, verbunden 
mit einer gründlichen Kenntnis ber 
mannigiachften Kulturftufen, verleihen 
feinen Schöpfungen einen hoben Reiz. 2. 


Zell — 


Ziehen. 


ſchrieb: »Andrens Cernysev⸗, ein Roman 
aus ber Zeit der Kaiſerin Katharina IL, 


ft. | Hi8 jetzt fein bedeutendftes Werk; Romane 


aus dem modernen Leben: »Miß Olym⸗ 
pia«, »Seine Welt und die ihrige«, »Der 
Graf Xaver«, »Abenteuer ber Mabrana«; 
Bilder aus dem Orient: »Die Märchen 
ber Sofana«, und ben wefteuropäiichen 
Kulturroman aus bem Mittelalter: »Die 
treue Freundſchaft zwiſchen Amis und 
Amil«. Neueſter Zeit (1880) erichien von 
3. ein Cyklus epiicher Gedichte aus Boh⸗ 
mens DBorzeit unter dem Namen: »Vy- 
Sehrad«, worin ber Dichter die altertüm- 
lichen Sagen von Libufja, Vlaſta, Särka, 
Etirad, Lumir, Ptremyſl ꝛc. Fünfllerifd 
rekonſtruierte. 

iegler, Karl, Dichter, ge. 42. April 
1812 zu St. Martin in Oberöfterreich, 
geft. 20. Mai 1877 zu Wien; erhielt nad 
Erledigung der philoſophiſchen Studien 
an ber Wiener Univerſit eine 
Kanzleianftelung und verblieb in dieſem 
Amt bis zu feiner Penfionierung 1857. 
2 gehört zu den formfeinften öſterreichi⸗ 
Ken Dichtern der neueften Zeit. Seine 
Sprache und Darftellung find, abweichend 
von ben meiften feiner bichterifchen Lands 
Veute, meift ſehr einfach und nur felten 
mit Bildern geihmüdt; dafür weiß er 
durch Wahrheitder Empfindung, originelle 
Behandlung und idealen Schwung ber 
Gedanken zu fefleln. Die Titel Finer 
Werte find: »Gedichte« (1843), die unter 
bem Pfeudonym Carlopago erſchienen; 
»Himmel und Erde«, Gedichte (1856); 
»Oden« (1866) und »Vom Kothurn ber 


2. | Lorife (1869), letzteres Werk eine Samm⸗ 


lung von Hymnen, Rhapfobien, Elegienxc., 
oft von großer Schönheit. 
Sieben, Eduard, Schriftfieller, geb. 
29. Oft. 1819 zu Toftebt in Hannover, 
bierte 184023 zu Ööttingen und Bonn 
beologie und Philologie, war 1 
gauste rer im Haus bed hanndverſchen 
undesgefandten v. Lenthe zu Fra 
a. M. und lebte nad) 1848 als Pri ig 
lehrter dafelbit, feit 1855 auch au ber Res 
baftion der »Öberpoftamtszeitunge betei- 
ligt. Für feine Erzählungen lte er 
mit Vorliebe den Hintergrund bes Han 
verſchen Wenbenlanbs und verlieh biefen 


Zimmermann — Zimmern. 


Novellen durch treue Schilderung ber ur 
alten Sitten und Gebräuche der urfprüng- 
lih wendifchen Bevölkerung einen kultur⸗ 
iltorif hen Wert. Hier find gervorzube: 
en: »Wendiſche Weiben« (1854); »Ge⸗ 
ſchichten und Bilder aus dem wenbif en 
Bolfsleben« (1859) ; »Heiberofen« (1876, 
4 Bdchn.). Auch veröffentlichte er das 
lyriſch⸗ epifche Gedicht »Eginhard und 
Emma« eat und neuerlich ift er un⸗ 
ter dem Pfeudbonym Eduard Eller$: 
berg mit dramatifchen Verfuchen, 3. 2. 
dem Ruftipiel»Eine Damenverſchwörung« 
u.den Schaufpielen: »In ſtürmiſcher Zeit« 
und »Gaſton von Ronac«, bervorgetreten. 
Zimmermann, 1) Wilhelm, Ge- 
fcjichtichreiber, geb. 2. $anı. 1807 zu Stuit⸗ 
art, geft. 22. Sept. 1878 während eines 
adenufenthalts in Mergentheim; befuchte 
bad Seminar in Blaubeuren und das 
theologifche Stift zu Tübingen, priva- 
tifierte 1830 — 40 zu Stuttgart, mit lit- 
terarifchen Arbeiten Gefhäftigt, wurde 
dann Diakonus in Dettingen und Urach 
und kehrte 1847 als Profeſſor der Ge 
fchichte und beutfchen Xitteratur an der 
polytechnifhen Schule nad Stuttgart 
urüd. Als Abgeordneter ber deutichen 
ationalverfanmlung von 1848 bielt er 
zur Linken, wurde 1850 durch Miniſterial⸗ 
erlaß feiner Stellung am Polytechnikum 
entboben und lebte nıın wieder als Schrifte 
fteller zu Stuttgart, bi8 man ihm 1854 
bie Pharrei in Leonberg übertrug, von wo 
er 1 nach Schnaitheim, 1872 als 
Stadtpfarrer nach Owen verjeßt wurde, 
welche Stelle er 618 zu feinem Tod beflei- 
bete. Zimmermannd erftelitterarifche Ver: 
fuche waren poetifcher Natur; von ihnen 
erlebten die »Gebichte« 1854 die 3. Auf: 
lage. Bon feinen hiſtoriſchen Schriften 
find als die vorzüglichften zu erwähnen: 
—— — der Deutſchen gegen 
Napoleon« (3. Aufl. 1889); »Geſchichte der 
Hohenſtaufen« (3. Aufl. 1865) und »Ge⸗ 
Ichichte bes großen Bauernkriegs« (2. Aufl. 
41856, 3 Bde.), fein Hauptwerk; ferner: 
»Die deutſche Rtevolution« (2. Aufl. 1851); 
»Die englifhe Revolutione (2. Aufl. 
1854); »Weltgeſchichte für gebildete 
Frauen und Jungfrauen« 1854, —— 
»Der deutſche Kaiſerſaal« (2. Aufl. 18506 


Schriftſtellerlexilon. 
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»Gefchichte ber profaifchen und poetifchen 
beutichen Nationallitterature (2. Ausg. 
1856); »Gefchichte ber Poeſie aller Völfer« 
$ Ausg. 1856); »Lebensgeichichte ber 

iche Jeſu Chriftie (2. Aufl. 1869); 
»Illuſtrierte Geſchichte des deutſchen Volks« 
(1871—77, 3 Bde.). Auch bearbeitete er 
die 4. ri: e von Wirths »Deuticher Ge 
ſchichte« (1865, 4 Bde.). 

2) Robert, Afthetifer und an 
Schriftfteller, geb. 2. Nov. 1824 zu Prag, 
ftudierte daſelbſt und in Wien Philofophie, 
Mathematik und Naturwillenichaften, 
wurbe 1849 Privatdozent der Philofophie 
an ber Univerfität in Wien, 1850 außer: 
ordentlicher Profeſſor an ber (ſpäter auf: 
gehobenen) Univerfität zu Olmütz, 1852 
ordentlicher Profeffor in Prag und 1861 
zu Wien, wo er 1869 audy zum Mitglied 
der Akademie der Wiflenfchaften ernannt 
wurbe. 3. bat fich beſonders durch feine 
Belämpfung ber Hegel: Vijcherichen Ge⸗ 
baltsäfthetif und bie vom Standpunft ber 
Herbartichen Schule aus durchgeführte Be: 

ründung der Formäſthetik Jowie durch 
Feine (bis dahin einzige) Gefchichte der 
Aſthetik befannt gemacht. Als feine wich- 
tigern Schriften führen wir an: »Leibniz 
und Serbart« (nefrönte Brei lhrijt, 1809 ; 
»Philoſophiſche Propädeutik« (3. Aufl. 
1867); »Über das Tragifche und die Tra- 
ödie« (1856); »Aſthetik« (1858— 65, 2 
be.), fein Hauptwerk; »Stubien und. 
Kritiken aut Philofophie und Aſthetik« 
a 2 Bde.). Zahlreiche gediegene Ab- 
andlungen von 3. find in den Schriften 
der Faiferlichen Afabemie fowie in andern 
Zeitfchriften und Revuen enthalten. Als 
Dichter trat er auf mit der anonym er- 
Ichienenen Sammlungpstitifiher Sebichte: 
»Guerrillasfriege (1845) u. der Dichtung 
»König Wenzel und Sufjanne« \r 9). 

Zimmern, Helen, beutjch = engl. 
Schriftftellerin, geb. 25. März 1846 zu 
Hamburg, lebt in London. Sie fam ala 
Kind nad) England, lebte erft in Notting- 
ham, wurde 1868 bei der Wocenfchrift 
»Once a week« eingeführt, lieferte dann 
Beiträge auch für andre Zeitfchriften und 
fammelte ihre Arbeiten 1873 alg »Stories 
in precious stones« und 1974 alg»Told 
by the waves«, Ernſtere Arbeiten von 

50 
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ihr find: »Schopenhauer, Bis up and 
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el1ö »Überfegung ber bramatifchen 

Fr Leſſings · (1878) eine Einleitung 

eſchrieben, die ramturgie« überfeßt 

4879) und ift Mitarbeiterin mehrerer 
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bicitee (1843). ben ar jen Dr. 3. verheiratet, ber fie 
) anas Dincens, Dichter am nad jahren verftieß, Hierauf nad 
Schrif geb. 6. zu Mi EA flüchtete, nad Tang nen Jahren 
van, Ehe 18 in Trient Seine Sitofo- aber wieber in Deutfchland ericien, * 
phiſchen Studien, fiedelte hierauf nach ſie, von allen jeachtet, in Mainz, 
Innsbruck, dann "nach Briren über, wo aber, aus donomife rg rg 
er Theologie ftubieren wollte, trat in dag | ben zigen Ya & 
Benebiftinerklofter Marienberg als an: ionats ihre Zuflucht fuchen 
gehenber Novize ein, fanb aber feinen ihrem 13. Jabe färifte 
eihmad am Kloſterleben und Lehrte in itig, hat bie Berfafferin teils 
die Welt zurüd. Nach einer im Herbfte | unter ihrem Mädchennamen, teils unter 
burd) Deutfcland unternommenen Reife | Bfeuconymen (vornehmlich Aianibte) 
gem Booten für Germaniftif in Junse |eine fiattliche Reihe von Gedichten, Er: 
ernannt (1849), erhielt er 1869 bie | zähfungen, Romanen, Biographien, Jar 
Auszeihnung eines gm der Wiener gentihriften und Überfegumgen gelieſett 
Alabemie und wirkt noc jenwärtig in | wovon daS meifie mittelgut, mandıes 
feinem Amt, mit welchem Ne Sein ie King, vieles auch gut ift. Driginell ift 
an ber Staatöpräfung für das Gem in ben Titeln ihrer Produkte (sDonner 
ſialiehramt verbunden ift, 3. hat fih und Blite, »Nbeinfandförnere, Gig 


Bola, 


und Sauer«, »Maikräuter«, »Champa⸗ 
nerihaume, »Korallenzinten«, »Stroh⸗ 
euer< nennt fie 3. B. ihre Novellency- 
klen. Ihre Lebensbilder Goethes, Byrons, 
Heines ſind eine angenehme Lektüre, ge⸗ 
nügen aber höhern Anforderungen der 


Kritik ober auch der Aſthetik nicht. Wäre | Geb 


bie Verfafjerin nicht durch ihee mißlichen 
Berhältnifie gezwungen worden, für das 
tägliche Brot zu fchreiben, jo wäre fie ihren 
Gaben nad) im ſtande geweſen, unfre Lit⸗ 
teratur mit gebiegenen Produften zu be 
veichern. 

ola (pr. ſohla), Emile, franz. Ro: 
manidriftfteller, geb. 2. April 1840 zu 
Paris, Sohn eines italtenifchen Inge⸗ 
nieurs, der den Bau bes » Kanals Zola⸗ 
in der Brovence leitete, aber ſchon 1847 
zu Air farb, verbrachte feine Jugend im 
Süden, bejuchte feit 1858 das Lycke 
St. Louis in Parid und trat dann, um 
fi dem Buchhandel zu widmen, in das 
Geſchäft von Hachette ein. Seine Muße⸗ 
ftunden zu fohriftftellerifchen Arbeiten be⸗ 
nutzend, fchrieb er Titterarifche und thea- 
tralifhe Kritiken für verfchiedene Zeit: 
Schriften und verfuchte fich Bald auch auf 
dem Gebiet des Romans mit: »Les my- 
steres de seille« und »Le veu 
d’une mortee. Mehr Beachtung als Diele 
Werke fanden jchon feine »Contes à Ni- 
non« und die »Confession de 
Claude« (1865), während » Therese Ra- 
quin« (1867) die Richtung bes Autors ſo⸗ 
wie jein Talent, bieNachtfeiten ber menſch⸗ 
lichen Natur mit graufamer Wahrheit zu 
fchildern, unzweifelhaft befundete. Nach 
dem erbarauf »Madeleine F6rat« (1868), 
eine Studie über die Fatalität ber ererbten 
Anlagen, gleichſam als Vorfpiel voraus» 
gefchict, begann er feinen berühmten, 
dDasfelbe Thema in ausgeführterer Weife 
behandelnden Romancyllus »Les Rou- 
gon-Macquarte, den er jelbit als bie 
»pfuchologifchefoziale Geſchichte einer Fa⸗ 
milie unter dem zweiten Kaiferreich« 
bezeichnet, und von beflen projeftierten 20 
Bänden 1871—80 neun erichienen find, 
nämlich: »La fortune des Rougon«, 
»La cur&e«, »Le ventre de Parise, 
»La conqu£te de Plassans«, »La faute 
de l’abb& Mouret«, »Son excellence Eu- 
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gene Rougon«, »L’assommoir«, »Une 
age d’amour« und »Nana«. Letztere 
at über 80, »L’assommoir« gegen 50 
Auflagen erlebt, und ber Erfolg der übri- 
gen Bände war zwargeringer, doch immer⸗ 
hin ſehr beträchtlich. über den leitenden 
anken, ber durch das Werk hindurchge⸗ 
ben ſoll, fpricht ſich 3. in ber Vorrede zum 
eriten Band felbft aus. Er wolle, jagt er, 
durch Löſung ber doppelten Frage des an⸗ 
gebornen Temperament und der um= 
ebenben Welt den Faden zu verfolgen 
uchen, ber mit mathematifcher Genauig- 
feit von einem Menfhen zum andern 
führe. Wie die Schwerfraft, jo babe auch 
bie Erblichfeit ihre beflimmten Geſetze. 
Das harakteriftiiche Dierfmal der Rou: 
ons Macquart fet die Zügellofigfeit der 

egierden, bie unerfättliche Genußfucht, 
welche, phufiologifch betrachtet, als bie 
langfame Folge gewiſſer Aal im Blut- 
und Nervenleben angefehen werben müf- 
kn, bie fi aus einer erſten organifchen 

erlegung in einer Raſſe entwideln und 
je nad) der umgebenden Atmoſphäre bei 
jedem Individuum biefer Raſſe bie Ge: 
fühle, Zriebe, Leidenſchaften, die natür⸗ 
lichen und inftinktiven Kundgebungen bes 
Menfchen beitimmen, deren Ergebniffe 
man gemeinhin Tugenden und Laſter 
nenne ꝛc. Die Art, wie 3. diefe Aufgabe 
gelöft, hat ihm ebenfo heftige Angriffe wie 
unbegrenzte Bewunberung eingetragen 
und ihn jedenfalls als Chorführer ber 
Naturaliften legitimiert. Allein er hat bie 
Anwendung des Grundſatzes der Reas 
liſten, daß der Schriftiteller alles folle 
barftellen dürfen, was bie menjchliche 
Handlungsweiſe beitimmt, baß er es ber 
Wahrheit ſchuldig fei, nichts zu verſchwei⸗ 
gen und nichts zu befchönigen,, mit jedem 
neuen Roman dermaßen gefteigert, baß 
er endlich in »Nana«, bie legten Schran⸗ 
fen des Degiemenben nieberwerfend, dem 
MWiderwärtigen, Efelerregenden und Un: 
flätigen vollen Spielraum gewährt und, 
da eine weitere Steigerung faum denkbar, 
ber Leſer begierig fein darf, wie 3. feine 
Tamiliengefchichte fortführen wird. Als 
Kritifer (lange Zeit im »Voltaire«, 
neuerdings im »Figaros) zeichnet fich 2. 
nicht minder durch Verſtandesſchärfe, klare 
50* 
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chneidige Sprache, burch den Mut feiner 
berzeugung und äußerſte Unliebens⸗ 
würdigkeit aus unb gerät baburch mit 
ber Sympathie und Bewunderung de 
Publikums nicht felten in Konflift. Auf 
ber Bühne hatte er biäher mit feinen eig- 
nen Arbeiten wenig Glück; bagegen er: 
lebte eine Dramatijierung bes »Assom- 
moire durch Busnach und Gaftineau, in 
welcher bie Roheiten des Romans gebämpft 
und bie Sattefrigteiten ganz befeitigt 
waren, über 200 Vorftellungen. Son 
erfchienen von 3. noch: »Mes haines« 
Plaudereien über Kunft und Kitteratur, 
1866 u. 1879); »Edouard Manet« (bio- 
graphiſche Studie, 1367); »Nouveaux 
contes & Ninon« (1878) u. a. - 
Böpfl, Heinrich Matthias, aus- 
gegeihmeter eg geb. 6. April 
807 zu Bamberg, geil. 4. Juli 1877 in 
Heidelberg; fludierte zu Würzburg und 
habilitierte fidy 1828 als Privatdozent in 
eibelberg. 1839 zum Profeffor des 
taatsrechts ernannt, verwaltete er wäh: 
rend der Bewegungen von 1849 das Pro: 
reftorat der Univerfität mit Umficht und 
Teltigfeit und warb 1850 von berjelben 
zum Abgeoröneten für die badiſche Erſte 
Kammer gewählt. Seine Hauptwerle 
find: »Deutſche Staats- und Rechtsge⸗ 
ſchichte« (4. Aufl. 1871—72, 3 Bbe.); 
»Srundfäße bed allgemeinen und bes kon⸗ 
. fitutionellemonardifchenStaatsrechts«(d. 
Aufl. 1863, 2 Bde); »Altertümer bes 
beutfchen Reichs und Recht3« (1860 — 61, 
3 Dde.). Ferner find zu nennen: »Die 
peinlihe®erihtsordnungKaiferKarls V.« 
(2. Aufl. 1876); »Über hoben Adel und 
Ebenbürtigkeit nach dem deutſchen Reichs⸗ 
ſtaatsrecht⸗ (1853); »Die Demokratie in 
Deutſchland« (2. Aufl. 1853). Nach ſei⸗ 
nem Tod erſchien: »Grundriß zu Bor: 
lefungen über Rechtsphiloſophie« (1878). 
Zorrille (3. y Moral), Don Soft, 
ſpan. Dichter, geb. 21. Febr. 1818 zu Val- 
labolid, machte feine eriten Studien in 
Madrid, unternahm dann eine Reife ins 
Ausland und widmete fi) nad) feiner 
Rückkehr, dem Willen bes Vaters gehor: 
chend, zu Toledo dem Rechtöftubium, wor: 
-auf er eine Magiſtratsſtelle in feiner Va⸗ 
terſtadt erhielt. Aber von jeher hatte er 


Zoöpfl — Zuccalmaglio. 


fih mehr von Poefie und Yitterariichen 
Beichäftigungen angezogen gefühlt, und 
mit feinem Vater darüber zerfallen, ent- 
floh er endlich, wiewohl ganz mittcllos, 
nad Madrid, wo ihn ber tragijche Tod 
und das Leichenbegängnis des Dichters 
Larra (1837) zu einer Elegie begeifterten, 
welche zuerft die allgemeine Aufmerkfam- 
feit auf ihn richtete. Kurz darauf erſchien 
der erite Band feiner Gedichte (1837), die 
—F Beifall fanden, aber doch eine zu 
arke Nachahmung ber neuen Romantiker 
Frankreichs, namentlich V. Hugos und 
amartines, zur Schau trugen. Dagegen 
geigte er fich in einer zweiten Gebichtfamm: 
ung (1839), namentlid aber in feinen 
»Cantos del trovador«e (1840—41, 
3 Bde.) als Iyrifcher und beffriptiver Did. 
ter in feiner ganzen Originalität und be 
rünbete damit Teinen Ruhm. Später 
olgten: »Flores perdidas« (1843); das 
Epos »Granada< (1852, 2 Bde.); »Po&ma 
religioso« 509 »Composiciones va- 
rias« (1877) u. a. Die Hauptquellen ſei⸗ 
ner Begeifterung find das Nationalgefühl, 
die poetifche und Iegendenbafte Trabition 
Spaniens. Ein echter Troubadour, befingt 
er den Ruhm bed Vaterlands, die Thaten, 
bie Ehre und den religiöfen Glauben dee 
ſpaniſchen Volks, die ritterliche Liebe und 
Kourtoifie. Seine Lyrik hat etwas Orien⸗ 
talifche8 und glänzt befonders durch die 
Farbenpracht der Schilderungen; in be 
zug auf bie Form ift er unübertroffen. Die 
gleiche Richtung verfolgte 3. übrigens 
auch in feinen zahlreichen Dramen, unter 
welchen »El zapatero y elrey«, »Sancho 
Garcia«, »A buen juez mejor testigo«, 
feine Bearbeitung der Don Juan: Sage: 
»Don Juan Tenorio« (deutſch 1850) und 
»Traido, inconfeso y martir« (3. Aufl. 
1865) beſonders befannt geworben find, 
während die meiſten andern troß wirkſa⸗ 
mer Szenen fi nicht über die Mittel: 
mäßigfeit erheben. 3. Iebte viele Jahre 
hindurch abwechfelnd in Paris unb 
Brüffel und begab fich von ba nad Me 
xiko, wo ihn Kaifer Marimilien zum 
ofdichter ernannte. Seit dem Sturz 
arimiliang lebt er wieder in Mabrib. 
Zuccalmaglio (ipr. «maljo), Bincen 
von, Volksſchriftſteller, geb. 26. Mai 1 





Bündt. 


m Schlebufh bei Mülherm a. Rh. geſt. 
3. Rov. 1876 in Grevenbroich; ftubierte 
1826 — 28 die Rechte auf der Univerfität 
Heibelberg, befchäftigte ſich daneben eifrig 
mit Litteratur, Muſik undAltertumsfunde, 
arbeitete eine Zeitlang am Landgericht zu 
Köln, wurde 1840 zum Notar in Hückes⸗ 
wagen ernannt und 1856 in gleicher Ei⸗ 
genſchaft nach Grevenbroich in ber Rhein: 
provinz verſetzt, wo er fpäter ben Titel 
Auftizrat erhielt. Sein umfangreichites 
Werk ift die unter dem Pfeudbonym Mon: 
tanus veröffentlichte Schrift »Vorzeit 
ber Länder Kleve, Mark ıc.c (1836); 
feine übrigen zahlreihen Schriften und 
Abhandlungen behandeln in volfstümli- 
cher Weife Geſchichte, Zeitfragen, Sagen, 
Volksbräuche und Bollsglauben 2c., jo: 
»Die deutſche Kokardes, politiicher Kate: 
chismus (1848); »Geſchichte des deutſchen 
Volks« (1849); »Der neue Eulenfpiegels; 
»Die religids=politifchen Fragen der Ge⸗ 
genwart« (1861); »&efchichteder beutfchen 
Bauerne x. Als Dichter trat er mit 
den beiden Volksfchaufpielen: »Der Kur: 
fürft in Hüdeshagen« (1856) und »Jo⸗ 
—— Wilhelm« (1876) auf. Auch lie⸗ 
erte er die Zugabe »Stöckelchen von Mon⸗ 
tanus« zu der Schrift ſeines Bruders: 
»Rhingſcher Klaafe. — Sein Bruder Flo: 
rentin (mit dem Pſeudonym Wilhelm 
von Wa dorid geb. 12. Mprit 1008 u 
Waldbröl, geft. 22. März 1869 auf einer 
Neife inNachod, war ein Zögling der Mili⸗ 
tärſchule in Köln, ftubierte dann, des Sol- 
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datenlebens überbrüflig, mit feinem Bru⸗ 
der zu Heidelberg bie Rechte, beichäftigte 
fich nebenbei fleißig mit Botanik, Mytbolo- 

ie und Mufif, wurde fpäter Erzieher im 
Haus des Fürften Gortjchafow, bei dem 
er acht Sahre in Warſchau, Moskau, Pe 
tersburg und auf Reifen verlebte, und 
widmete ſich nad) feiner Rückkehr in bie 
Dem aufs angelegentfichie den Inter⸗ 
ejfen der Jugend. Bon ihm erjchienen: 
»Slawiſche Balalaifa« ——— ruſ⸗ 
ſiſcher, polniſcher, ſerbiſcher Volkslieder, 
1838); »Die Moſellieder« (2. Aufl. 1859); 
»Kinderkomödien« (1870); ferner: »Das 
Leben berühmter Werkmeiſter« (1853) 
und das oben angeführte Werk »Rhing⸗ 
fcher Klaaf. Rheinfränfifche Lieber und 
Zeufchen« (1869). 

Zündt, Ernft Anton, deutſch-ame⸗ 
rikan. Dichter, geb. 1819 zu Georgenberg 
bei Mindelheim, ftudierte in München 
Philoſophie und Jurisprudenz, wanderte 
1857 nah Amerifa aus und gründete in 
Wisfonfin die »Greenbay Poſt«. Bon 
Greenbay ging er nad Milwaukee und 
nahm daſelbſt eine Stelle als Lehrer an. 
Gegenwärtig ift er Mitarbeiter der »Weſt⸗ 
lichen Poft« in St. Louis, 3. verdffent: 
lichte: »Gedichte« Ai eine Überfegung 
des Ponfardfchen Preisdramas »Lucrèce⸗ 
(1843); »Lyriſche und dramatiſche Dich⸗ 
tungen⸗ (1871—79, 2 Bde). Für das 
»Lied eines Deutfch= Amerifanerd« wurde 
ihm unter 200 Bewerbern vom New 
Yorker Sängerbund der erfte Preis erteilt. 


Pſeudonymen der neuern Pilteratur. 


Aar, Alexis - 9. Rumpelt ' 

Aaran, Friedrich — Ferd. Auguftin 

Abbt (Abbo Trois Etoiles) — ? (genannt wer⸗ 
den L. Ulbach, Abbe Michon, F. Fabre) 

Abſolutus von Hegelingen — D. F. Gruppe 

Acharius — Fred. Vilh. Scholander 

Abeler, Max — Charles Heber Clark 

Adolf, 2. — Adolf Laſſon 

Agatha — R. de Goeje 

Agathen, Paul — Elifabeth Schöjen 

Agrippa — Hermann Löwenfeld (Gegenwart) 

Albert, Stanislaus - Etanislaus Graf Grabowski 

Alexauders, Mrs. — Mrs. Hector 

Alexaudrow, V. — V. Krylow 

Alexis, Wilibald — Wilhelm Häring 

Alfried, Johan — Joh. Jac. De Laet 

Allerlei Nauh — Giſela Grimm, geb. dv. Arnim 

any Sieper — Charles H. Roß 

Um, R. von der — Fr. W. Ghillany 

Almabiva — Clement Scott 

Almwart, Ernſt — Ernſt Rauſcher 

Wien, Karl v. - K. B. H. Esmarch 

Alt, Max — Albert Mödinger 

Amara Gesrge - Mathilde Kaufmann 

Amicus — Sir Thomas Falrbairn 

Amicus curiae — 5. ®. Collier 

Amyuter, Gerhard vd. — Dagobert dv. Gerhard 

Audersfen, Anna — Ama Wäftberg, geb. An- 
dersfon 

Anbelt, Ernft — Bernh. beten 

Anbrabe — Yuan Andrade Carvo de Camoend 

Angelica — Emilie dv. Hörmann, geb. Geiger 

Augelftern, Wilhelm — Wilh. Nagel 

Antiestten — Lord Salisbury 

Antsinette — Fräul. Nagel 

Armand — F. U. Strubberg 

Armin — Hermann Goedſche 

Arrighi, Cletto — Carlo Righetti 

Arthalis — Laura Steinlein 

UAtene, Duca d’ — Luigi Gualtieri 

Anber Forreſtier — Aubertine Woodivard 

ner, Adelheid v. — Eharlotte v. Coſel 

Angufte — Kathinka Zitz 

Aunguſtin, S. — Auguſte Scheibe 


Auguſtſohnm - W. v. Kotzebue 
Aunt Indy — Mrs. Alfred Gatty 
Aunt Kitty — Maria Macintoſh 
Auut Leonie — Mrs. Valentine 
Aura — William Gale 


Aurelie - Sophie Gräfin Wolf⸗Baudiſſin, geb.Kablel 


Azamar Batnt - H. L. Thieblin 


Bab — W. ©. Gilbert 

Ba, Jenny — Jenny Fiſcher 

Baldegg, Hartmann dv. — Joſ. Ignaz v. Ah 
Balfour, Felix — Watts Phillips 
Baptiftet — Alphonſe Daudet 

Bard, Sam. A. — E. ©. Squier 

Barret, Walter - 3. A. Scoville 
Barren, Rev. S. - Sir R. Philips 
Barthilemy, A. — Antonin Prouft 
Bawsrowa, Wiltor 3 — Graf Baworowsfi 
Bede, Guthbert — Edward Bradley 
Beefeater, U. — George Vaſey 
Beehnuter, The — Col. J. B. Thorpe 
VBee⸗Maſter — Dr. Cumming 

Belani, 9. €. R. — Karl Ludwig Häberlin 
Bell, Acton — Anna Bronte 

Bell, Eurrer — Charlotte Bronte 

Bell, Elliz - Emilie Bronte 

Benanli — Lyman Abbott 

Benjamind, Mr. — Charles B. Hart 
Bennet, Silvia — Dlivia Levifon 

Benoni, Lorenzo — Giov. Dom. Ruffini 
Benſon, Carl — Gh. Aftor Brifted 
Beutzon, Th. — Thereſe Blanc 

Bereslas, Ferd. — Ferd. Bäßler 

Berg, O. F. — O. F. v. Ebersberg 

Berg, Wilhelm — Lina Schneider 

Bergen, Aler. — Marie Gordon, geb. Calafati 
Bergmann, Friedrich — Veberecht Zwidy 
Bernard, Kan - 3.8. Muſchi 
Bernahs, Iſaak — Herm. Schiff 

Bernd in Prinz'n — K. F. Kerkow 
Berud bon Guſeck — Guſtav v. Berned 


Bertram, Dr. - Georg In. Saulg 





Pfeudonymen der neuern Litteratur. 


Berwil, Mary — Adelaide Anna Procter 
Beta, Heine. und Ottomar — 9. und O. Beitziech 
Betty Basli — Elifabeth Glück 
Biblisphile Zacab — Paul Lacroiz 
Biäble, Jasper — Albert Smith 

Bidferb Poſtman — Edward Caperne 
Bigleiu, Hoſea — J. Ruſſell Lowell 
Billing, Joſh - Henry ©. Shaw 
Binet, Satand — Francißque Sarcey 
Birkenbühl, Karl - Hans Grasberger - 
Bisthew, 2. — 8. Bowitſch 

Bitter, Arthur — Samuel Haberſtich 
Bladmantle, Bernard — C. W. Molly 
Blair, Rev. David — Eir R. Philips 
Botzaerts, Felix — Joh. Yac. De Laet 
Beyer, Maria — Anna Geiger 
Belauden, Konrad dv. — Konrad Biſchoff 
Bon Gaultier — Eir Theodore Martin 
Born, ©. F. — Georg Füllhorn 
Beh... - 8.3. M. Reynolds 

Bolten Barb — R. Barry Coffin 
Bondewyn — van Vliet 

Bo) — Eharles Didens 

Bracquemonb — Tb. de Banville 
Braun, Eugen — %. W. Ghillany 
Breitmann, Hanß — Charles Leland 
Brena, Conte di — Luigi Gualtieri 
Brenuglaſs, Adolf — Adolf Glaßbrenner 
Brigata — Graf Gabardi⸗Brocchi 
British Subject, a — Sir Francis B. Head 
Bronner, Benno — W. Molitor 

Brest, A. — Johanna Antonie Brötel 
Braot, Nefle - Mrs. E. Roß 

Brother Peregrine — Octavian Blewitt 
Braten, Matthew — W. H. Rands 
Breun, Tom — Thomas Hughes 
Browune, Henriette — rau de Saux, Malerin 
Browurigg, Henry — Douglas Jerrold 
Bruns — ob. Brünner 

Brunei, Friedrich — A. F. Meyer 
Buntline - E. 3. 6. Judſon 

Buren, Huf von - J. Heuff Az 
Bürger, Hugo — H. Bubliner 

Bürger, Iſidor — Ernft Langrehr 
Burow, Julie — Ida Pfannenſchmidt, geb. Burow 
Burraßchinuo — Vittorio Turletti 

Byr, Robert — Rob. v. Bayer 


Caballers, Fernan — Cecilia d’Arrom 
Cadwalader Nowlands — J. Camden Hotten 
Galiben — 2. J. E. Gonzales 

Caliban — Robert Buchanan 

Galler Herrin’ — Caroline Symington 
Gamlau Gorenba — Rev. R. Williams 
Gaubide — led Glaretie 

Ganuibel Jack — Charleßs Beach 
Caunen — Alfred v. Straſchiripka, Maler 
Caractacus - E. Sendall 

Carion, Franz — Fr. Lubojatzity 
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Carle — Vict. Sardou 
Garlapage - Karl Ziegler 
Garlihmint — ? (Hannover) 
Garmen Eylsa - Fürſtin Elifabeth von Rırmänien 
Garrel, Lewis - D. C. Lutwidge 
gene Ehinfe — P. Bayley 
afteluebe, Leo di 7 
Caſtelvecchis, Riccardo } Graf Glullo Pulle 
Catharina — Frau Zolles- Eingels 
Cato parvas — Richard Heber 
Caveat Emptor - Sir Geo. Stephen 
Garten, Pififtratus — Lord Lytton (Edw. Bulwer) 
Geril — Cornelius Zongue 
Geril, Davenant — Rev. Derwent Coleridge 
Gehrie Olbaere — John Wood Warter 
Gelekine — Fräul. Katharina van Rees 
Geller, Ludovie — Louis Beclerc 
Ceunar, Jules de — Jules Graf de Garne 
Cham — Amedee de NoE, Karikaturenzeichner 
Ghampfeury — Yules Fleury 
Chapuis — Joſ. Winkler 
Charles, Jean — Karl Braun v. Braunthal 
Ghartift Yarfen - Charles Kingsley 
Ghatterten IL, William — Daniel v. Kaͤszoni 
Ghabette, Eugene — Eug. Vachette 
Gheumig, M. 8.0. — Morig Lilie 
Ghirtaut, Luigi — Luigi Archinti 
Ghritien, Victor — Gottfried Fürth 
Ehriften, Ada — Ehriftine v. Breder, geb. Syriderit 
Chriſtlieb, Theophile — Kathinka Zitz 
Chriſtopher Gauftie — J. Green Feſſenden 
Chriſtrup, Jens — Jens Chriſtian Hoftrup 
Glairbille — Louis Yrangois Nicolaie 
Glaribel — Mrs. Barnard 
Glarte, John — T. H. Home 
Glarte, Rev. - Sir R. Phillips 
Glarus, Ludnig — Wild. Guſt. Werner Bolt 
Glaudberg, Amalie v. — Amalie v. Donop 
Clemens, Friedrich — Friedr. lem. Gerke 
Element — ? (Traben) 
Clyde, Alton — Mrs. Arnold Jeffreys 
Geblejaber de Moucaba — Ant. Bofarull y Broca 
Cofſin, Joſuah — H. W. Vongfellow 
Colenfeln, A. v. — Ad. Görling 
Colet, Madame — Louiſe Revoil 
Collett, Stephen — T. Byerley 
Collodi — Garlo Lorenzini 
Gelsmbi, —— — Maria Zorelli» Torriani 
Genimer — ? (Wien) 
Courad, Georg — Prinz Georg von Preußen 
Geuftant, W. — K. Wurzba v. Tannenberg 
Geonftantin — (unbelamt) 
Gentuny, H. Derwent — Henry MW. Inglis 
Cooper, Rev. W. — James G. Bertram 
Cordelia — Antonie Schäfer 
Gordrac, Verdello — R. Harris 
Gordula — Gräfin Irene Dela Rocca 
Coruwall, Barıy — Bryan Waller Procter 
Gorbinns, Jakob — Wilhelm Raabe 
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Geiten, R. 3. — Mortimer Collins 

Grawley, Saptain — ©. F. Pardon 

Crayon, Porte — D. H. Strother 

Growfielb, Chriſtopher — Dirb. Beecher⸗Stowe 
Crowquill, Alfred — Alfred gm Forreſter 
Cruiſer, Benedict — G. A. S 

Cyela - Mrs. Ellen Clacy 

Chriax -— ? (Miühlhaujen 1. Th.) 


Dalmıscaub — George Macdonald 

Danburk Neiuiman — 3. M. Bailey 

Dauby Nertk - Dowen Madden 

Darby, John — James Edmund Garretion 
Dare, Daniel — Eivonie Regnier, geb. Serrur 
Dartois — Yules D’Artois de Bournonville 
Daryl, Sydney — Douglas Straight 


Daſh, Gräfin — Cifterne de Courtiras, Bieomtefie 


de Saint» Mars 
Dauer, Karl — Daniel v. Kaͤszoni 
D'Auret, 8. — Madame Biard 
De Banzole — Alfredo Oriani 
Deene, Kenner — Charlotte Smith 
Della Scala — Prof. Francesco Dini 


Delorme, Joſeph — Charles Auguſtin Sainte⸗Beuve 


Delta (A) - David Macbeth Moir 
Demoſila — Machado y Alvarez 

Deunery — Adolphe Philippe 

Deotyma — Jadwiga Lufzcezewsta 
Deppen, Dtto v. — Karl Straß 

De Nofa, Ludovico — Luiſa Saredo 
Detlef, Karl — Klara Bauer 

Dentib, Chriftian — Job. H. Aug. Ebrard 
Deutſcher Haudwerksburſch - 
Deutſchmanu, Ernſt — Paul Lippert 
Dewall, Johannes van — Auguſt Kühne 
Die Tinte — F. B. Goodrich 

Dilia Helena — Helene Branco 
Dioderos — oh. Henrik Zauber Fibiger 
Dioscorides - Prof. P. Harting 
Doctor Merry - I. Windham 

Derter Slop — Sir I. Stoddart 
Doctor Beritad — Leone Fortis 

Dod Grile - M. H. Bierce 
Dods, Jeannie - Miß Mad 
Doektids, Philander Q. NK. — 


Dem Jacobus 3 Charles Potvin 


Dom Liber 

Don Fuſo — Arnoldo Yufinato 

Den Juuier — Eldridge Page 

Den Nedrige — Amador de los Rios 
Den Epabente — A. Mels (ML. Cohn) 
Dass, J. - Guſtav Kopal 


Dora de Iſtria - a Fürſtin ſtolzow⸗Maſſalſty, 


geb. Fürſtin © 
Ders, Yuflus — en Müller von Königswinter 
Dornen, Zul. — Yullus Naundorff 
Downing, Major Jack — Seba Emith 
Deyle, Martin — Rev. W. Hiden 
Draumer — Ferdinand dv. Schmid 


30]. Herm. Hilliſch 


ay 
Mortimer Thompfon 


Pleudonymen der neuern Litteratur. 


Druid — Henry 9. Dixon 

D-z, W. — Everh. Jac. Potgieter 

Dudley, Arthur — Frau Bury- Stuart 

Dufour, Pierre — Paul Bacroig 

Duill, Guſtav — Guſt. Wißmann 

Dunajeis, Wanda dv. — Aurora v. Sacher⸗Maſoch, 
geb. Rümelin 

Dunſhunner, Auguſtus — Prof. Aytoun 

Duraugels, R. — Arnold Ruge 

Dabray — DI. Vretos 


Eberhard, Paul — ? (Beipzig) 

Eduard, Buftav - 9. E. Srunwalbt 

Chiwarb - Ed. Hlamacel 

Efenbi, Murad — Franz v. Werner 

Eichwald, Karl — Karl Tannen 

Eidrah Tresor — R. Hardin 

Einfiedel, Klaus — J. Britzelmayr 

EI — Prinzeſſin Eleonore Reuß 

Eliot, George — Mary Anne Lewes, geb. Evans 

Eliſe — Fräul. Haſebroek 

Ellen — R. H. Schauenburg 

Ellersberg, Eduard — Eduard Ziehen 

Elling, Fr. v. - Karl Müller 

Elmar, Karl — Karl Swiedack 

Elpis Melena — Esperance v. Schwarz 

Elterlein, €. dv. — Ernſt Elterlein 

Ey - Mam Asnytk 

Emmeline — Kathinka Zitz 

Emmeran, Euſebius — ©. Fr. Daumer 

Eutrich, Phil. -— Wilhelm Hamm 

End, Yörg dv. — Friedr. Aug. Stocker 

Engelöberg, E. ©. — Eduard Schön, Komponiſi 

Enotris Romans — G. Cardueci 

Erbach, Alexander — Zul, Alex. Baumgärtner 

Erhard, Emile — ? (Hochheim) 

Eritis sicut deus, Berfafler de Romans - 
Pfarrer Auguft Granz 

Erlenbach, A. - ? (Kaflel) 

Erneſt, Marie v. — M. v. Baußner 

Erneſti, Luiſe - M. v. Humbracht 

Ernft, Julius — Julius Etinde 

Eruft, Juſtus — Guſt. Wald. Garbihaufen 

Era - Mathias Jakob Schleiden 

Errym, Malcolm — Malcolm Rymer 

Erwin, %. Tb. — Franz Kugler 

Etlar, Carit — Karl Brosböll 

Etonensis — Sir W. E. Gladſtone 

Eugenie — Kathinka Zitz 

Ewalb, Franz — ? (Freiſtadt) 

Exportus — Rev. Malcolm Mac Coll 


Fairleigh, Frank — Frank Smedley 
Falucci, Ettore — Felice Cottrau 
Fan dim - Elifabeih Sologrivom 
Faue, Violet — Mrs. Singleton 
Farfarells — Fulvio Fulgonio 
Farthing Poet - R. 9. Dome 
Father Prout - F. ©. Mahony 
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Sanftin, Berfafier des — Michael Bürger 
Selig, Benedikt — Yranz Joſ. Egenther 
geld, Egon — Yohanna Herbert 
Fels, Roderich — Dr. Roſenfeld 
Felsberg, ©. — I. St. G. Ramſperger 
Fercher u. Steinwand — Joh. Kleinfercher 
Fert - ut Oect. Moget 
gern, E .27 Sünflirchen) 
Fern, Fanny — Sarah P. Parton 
Fern, Valentin — Jakob Hanſen 
Fernand — Ferdinand Stamm 
Fernan, Karl — Karl Sebaſt. Daxenberger 
Ferney, Jules — Etienne Arago 
Ferragus — Louis Ulbach 
Ferrari — Albert Schmidt 
Fet, A. — Afanaſſy Schenſchin 
Sielbmeuß, Timon — W. B. Rands 
Fin Ber — Wil. Blanchard Jerrold 
Fittchersnogel, Marilla — Giſela Grimm 
Fitboodle, George — W. M. Thackeray 
Figterfey, Horace — Theodore A. Budley 
„Gottfried - J. H. A. Ebrard 

Flaneur — Edmund Yates 
Folchetts — Giacomo Capon 
Folues, Karl Julius — K. J. Folneſics 
Feore, Annie — Frau Mermam⸗Junius 
Foreſter, Fanny — Adoniram Judſon, geb. Emily 

Chudbuck 
Foreſter, Sherwood — Spencer T. Hall 
Sereftier, Paul — 3. U. Alberdingk⸗Thym 
Forreſt, George — Rev. J. ©. Mood 
Forreſter, Frank — 9. W. Herbert 
Forreſter, Gilbert — Mary Elizabeth Brandon 
Forſch, Hermann — Heinr. Alb. Oppermann 
Forſith, Nat. — Frank Stainforth 
Föärſter, F. v. — ©. Neuſe 
Fortunis, Paulin — Fortunio Niboyet 
FIra Fuſinua — Arnoldo Yufinato 
Srama, Stella di Oriſtoria — Mina Kruſeman 
Frauchi, Aufonio — Fra Griftoforo Bonavino 
Sraneid-Eimeon — 8. P. %. Saulnier 
Frauce, Harry — Charles F. Briggs 
Kraut, Parſon — Rev. %. Jacor 

nklin 5. Ensfurt — Karl Enslin 
Frauk u. Steinach — Ignaz Hub 
Franz, Arnold — Franz Lieber 
Franz, Dtto — Otto Franz Genfidyen 
Frater Hilarius — Eduard Fentſch 
Fray Gerundis — Modeſto Lafuente 
Freeſe, Arthalis — Laura Steinlein 
Freeſe, Heinrich — Hermann Sgiff 
Freiberg, Günther v. - Ada Pinelli, geb.! v. Treskow 
Freidaut, Mag — Yul. Ed. v. Göln 
—— ( Simplicius — Bruno Schön 
Friedrich, Sottl. - ©. F. Ochſenbein 
Friſch, Guſtav — Guftad Jahn 
Erik — Giacinto Gallenga 
Fritze, Ernſt — Luiſe Reinhardt 
Frohberg, Paul — Friedr. Adami 
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ker, Jean — Alphonje Daudet 


eu FJ. - Frau Emilie Flygare⸗Carlin 
Fubrmaun, ber alte — Vincenz Zuccalmaglio 
Türk W. - Mam Wisniewsti 
Info, Don — Arnoldo Yufinato 


Gapriel, Wilhelm — W. ©. Lembcke 

Gabriele — Gabriele Rarzifia Zmichowska 
Gabbi, Dario — Domenico Gnoli 

Galen, Philipp —7 Phil, Zange 

Garcia, Juan — Amos Escalante 

Mphonfe Daudet 

Gath — Georg Alfred Townſend 

Gabarai, Paul — Sulpice Guillaume Chevalier 
Gayter, lo, de Hobregat — Gioachino Rubio y Orß 
G. €. — G. E. Grunwaldt 

Gebdesn bon Ber Heide — J. B. Berger 


— Wbert Wolff 
ho. -— Mi D. Havers 
Gilteröberg, C. v. — Ferd. Theod. Gleich 
Giotti, Napoleone — Charles Jouhand 
Glaubrecht Otto — R. L. Oeſer 
»Glauwerm, A.« — J. 8. Baldwin 
Glyndon, Howard — Mrs. R. Redden 
Godin, Amelie — Amelie Binz 
Göhren, Karoline v. Karoline v. Zöllner, geb. Grape 
sein. —3 — - Mer. Hislop 
‚ namon 

— ——58 — }-8.3. € Gomals 
Gorsusti — Alb. Goniorowski 
Goſebet, Paul — Charles Lever 
Gotthelf, Jeremias — Albert Bitzius 
Graff — Giacinto Gallenga 
Grauella, Victor — Fr. Wilh. Tangermann 
Grabiere, Caroline — Marie Rueleng 

Gray, Barry — R. Barry Coffin 
Green, Paddy — G. H. Townſend 
Greenwood, Grace — Sarah Lippincott, geb. Clarke 
Gregor, Elly — E. Anna Schönberger 
Greif, Martin — Friedr. Herm. Frey 
Grenille, Henry — Alice Durand 
Grey, Karl — Wilhelm Grothe 
Grimboſh, Herman — C. Maday 
Grimm — Louis Am. Achard 
Gringe, Harry — Lieut. H. Wyſe 
Gronheim, PB. v. — ? (Dresden) 
Groß, A. 3. — A. 3. Groß⸗Hoffinger 
Gruber, Ludwig — V. 


Grüne - %0f. Matth. Hägele 

Gutrin» Dulien — Leon Guerin 

Günther, Anton — Herzog Elimar von Oldenburg 
Guöhingten, Angelina — C. W. R. Cooke 
Gnflab vom Eee — Guſt. Otto v. Struenſee 


Hadelun, Maria v. — Betty Müller 
Haide, Adolf von der — Adolf Handmann 


v 


794 


Halbe, Adele von der — Julius Wolff 

Halein, Tina — ſtathinka Zi 

Halle, Jeremias — Nilol. Koſtomarow 

Haller, Guſtav — ©. Emil Barthel 

Haller, Suftave — Mad. Guſtave Fould 

Halm, Friedrich — Eligtus Franz Joſeph Freiherr 

v. Mündy» Bellinghauſen 

Salm, Margarete — M. Maytner 

Haltans, Ernſt - Pfarrer E. Vömel 

Hamilten, Sail — Maria Abigail Dodge 
aundlssm Weaber — William Thorn 

Ephraim - 

Harkaway — H. Marſhall 

Harrer, Marie — Frau Marie Uttech 

Hartmann, Alexander — Friedr. Guſt. Trieſch 

DHartwig, ©. — ? (Neiße) 

Haflelb, Yrau van — Maclaine Pont 

Hawlind, Tom — Theo. U. Buckley 

Dayden, Sarah M. — Mary Frazer 

Hazard, Defiré — Octave Feuillet 

Heatherbell — Eleanor Smith 

Heemſtede, 8. v. - Leo Tepe 

Hegelingen, Abſolutus v. — Dtto Friedr. Gruppe 

Heiurich, Karl - K. H. Ch. Keck 

Heiter, Amalie — Herzogin Amalie von Sachſen 

Helene — Helene v. Hülſen 

Hell, Camillo — Camillo dv. Schlechta⸗Wſſehrd 

Hellberg, Adelb. vom — Alb. Henni 

Hellburg, Yul. — ? (Stuttgart) 

Hellmuth — Paul Mitter 

Helmuth, Ernft — Eduard Schmibt- Weißenfels 

Helm, Slementine — Yrau Prof. Klem. Beyrich 

Helmer, E. — Ernft Koch 

Hendriläfgen — Emanuel Hiel 

Heurion, Poly — Leop. Kohl v. Kohlenegg 

Henry, Samille — Gräfin Irene Della Rocca 

Herbert, Lucian — Julius Gundling 

Herholdt, Henrik — Asbjorn Sram 

Herman, Anton — A. H. Albrecht 

Hermann, Eugen — E. H. v. Dedenroth 

Hermann, Friedr. — F. H. Sonnenſchmidt 

Hermanu, ©. C. — ? GBautzen) 

Hermann, Theodor — Theod. Herm. Pantenius 

Hermidad, Em. Saint⸗— W. A. Thiſted 

Herwig — Roſenberg 

Herz, Manfred — Daniel v. Kaszoni 

Heß, Bernhard — Bernhard Heßlein 

Hefte, W. — Paul Wigand 

Hibernicus — De Witt Clinton 

Hiesver, Harry — Charles Brendley 

Dilbebrand - Nicolaud Beet? 

Hilmar, S. — Hilmar Yüterbod 

Hiſtoriens — Sir Will. George Harcourt, Polititer 

Döarmedan, %. — Friedr. Stord 

Hogg, Nathan — Henry Baird 

Hehenmarlt — Leopold Roßner 

Hohenthal, Karl - Karl May 

Holbeach, Henry - W. B. Rands 

Holda — Frau Klant 
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Holdiug, Ephraim — G. Mogridge 
Hollaud, Jan — Prof. Vitringa 

Holſter, Revierförfter — Dialer L. Bedmann 
Pome, Cecil — Auguſta Webfter, geb. Davieß 
Homme de rien — Louis de Lomenie 
Pootanit Bee - ©. R. Wigram 

Hope, Anfted — Miß Burdett 

Hape, Ascot R. — R. Hope Moncrieff 
Hope, %. T. 2. - Dr. Farrar 

Haplit — Richard Pohl 

Hepping, Eliſe — Luigi Archinti 

Horam Son of Aßmar — Rev. James Ridley 
Horn, Dr. — ©. Reufe 

Herrn, W. D. v. — Ph. Friedr. Wilh. Dertel 
Herner, Heine. — ? (Berlin) 

Herf, Sophie von der — Soph. Wörishöffer 
Detipur — Henry Bud 

Hetwabii, A. - G. W. Gurtis 

Hradiſch, Joh. v. - 3. R. Enders 

Hugo, Karl — Amber Börnftein 
Humphreh, Old - G. Mogridge 
Huntington, Faye - Mrs. I. 9. Foſter 
Huntömen — Hon. F. Grantley Berkeleh 
Hyarinthe, Pire — Charles Loyſon 


Idſtone — Rev. Thomas Pearce 

Zune — Frau Polyzene Szaß 
Jumergrün, Paul Julius — I. 9. Meyer 
Impulsia Gushington — Lady Dufferin 
Indicus — Major Evans Bel 
Iugolböby — Rev. K. Barham 

Irenaeus — Rev. ©. J. Prime 

Irish Whiskey-Drinker — John Sheeham 
Irishwoman — Miß Anna BPerier 
Irmin, v. — ? (Pfungftadt) 

Isa - Mit Aa Graig- nor 

label - W. Sillmore Simms 

Iskauder — Alerander Herzen 

Aus, Berengarius — Joſeph Streiter 
Iwanow, ©. — Gleb. Uspenstij 


Jablousty, Boleslaw — Eugen Tupy 


Jacria — John Crane 

Sarah, Bibliophile — Paul Lacroir 

Jarob Ommium — M. I. Higgins 

Zügeröburg, dv. — Ludwig Pfaff 

Yaust, R. E. — Zoſeph Thomayer 

Jane, Paul — Souft de Borkenfelnt 

Jaques - I. Hain Friswell 

Jeanne Marie - %. M. Gayette- Georgens 

Jeemes Pipe — Stephen C. Maſſett 
Jemaund, W. — W. Langewieſche 

37 Theodor — Siegm. Milkowski 

Johannes, Oslar Romveikarg — Lehmann 

Zehn Halifag, Berfafierin von — Dinah Maria 

Grait, geb. Mulot 
Sohn Phanig — Captain Derby 
Jonathau - Dr. J. P. Hajebroet 


ZJoues, T. Percy — Prof. Aytoun 





Layman, U. — Baron Manjon 
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Leander, Richard — Prof. Richard Volkmann 
Lebrun, Alfred — A. Hennequin 

Lee, Holme — Harriet Parr 

Le Grabe, Agnes — Johanna Holthauſen 
Lehrta — Joſeph Thaler 

Lein „Gottfr. v. — Gotitfr. v. Lüuttgendorj⸗V. 
Les — Colonel Pemberton 

ges — 3. K. Caſey 

Lo, Andre — Mad. Champfeir 

Lesuhard, Ernft — Oskar Elsner 

Leopold, Wilhelm — Auguſt Geib 

Lermoliew — ? 

Leslie, Frank — Frank Collier 

Letnaib, Fanny — Grau F. Stahr (geb. 2.) 
Leyden, Eugen — Eugen Reichel 

Lier, Heinrih — Ludwig Julius Ernſt Nudnid 
Lille, Selig — Jakob Hanſen 

Simmer, Luke — John Leighton, Dialer 
Linden, H. — A. H. Francke 

Linden, Ernſt v· - Karl May 

Sindelf, Alfred — Nikolaus Etieglik 

Ling, Etlar — Eduard Baltzer 

Lipnieki, ©. — Eugen Puffthe 

Lips — Wilh. Örtel (W. O. v. Horn) 
gitahersig, Jean und Maria — Johanna Leiten⸗ 


berger 
Litowſz — Heine. Sienkiewicz 
Littleian, Mark — J. P. Kennedh 
Sonden Autiquary — J. C. Hotton 
Londeu Hermit — F. Parke 
Lorm, Hieronymus — H. Landesmann 
Kerreguer, Harry — Charles Lever 
Loſing, Laura — L. Marla Pratt 
Let, Parſon — Charles Kingsley 
Lothrup, Any — Miß A. B. Warner 
gondun, Eugene — Eugene Balleyguier 
Lovechiln, Solomon — Lady Fenn 
Lucia, Ellen — M. Weyergang 
Lucifer Ilumiuator — Daniel v. Kaͤszoni 
gueinda B. — Miß V. Bowſer 
Zubelif, M. — Luiſe Huyn 
Lubwig, Otto — Emil v. Puttkamer 
Lugansti — Wladimir Dahl 


gonis, Arrigo — Ciro Goiorani 

Jeraſſe, Capitän — Alexis Pierron 

Görgenberg — Julius Gabuff 

Jertel, Hans — Hall Daliey 

Forrocks, John — E. Surtees 

Iuin, Karl — Karl Giugno 

Inliau — Karl R. W. Uſchner 

Zulius, Hermann — Hermann Julius Siemsſen 

Junghanß, Sophie — Frau Sophie Schuhmann, 
geb. Junghans 




































R., D. v. — Daniel v. Kaͤtzoni 

aijer, Ernſt — Ew. Aug. König 

Kara Giorg — G. Brühl 

Karl, Henri — Jules Graf de Garn? 

arlowitich, Nikolai — Karl NE v. Gerbel 

Kaſtus — Charles Waddington 

ebdie, Miß — ©. Tytler 

Zeener Deene — Charlotte Smith 

Kertbeny, K. M. — 8. M. Benkert 

Zirke, Edmund — John Gilmore 

Nirwan — Rev. N. Murray 

Flausner, Chr. - Karl R. ®. Ufchner 

Klerstb - Klemm v. Weyhrother 

Klitfpan — Joh. Kneppelhout | 

Köhler, Hartwig — Hugo Kegel 

Kenziläbriefe, Verfafjer der — J. dv. Döllinger 

Koran, W. — Waldemar Thiſted 

Rornelia — Frau Hedwig Kieſekamp 

Kefad Marlinsly — Aer. Beſtuſchew 

Keötinen — G. Zach. Forsmann 

Zrasuchorsta, Elista — Henriette Pech 

reſtowstij, W. — Frau Nadeſhda Salontſch⸗ 
kowskaja, geb. Chwoſchtſchenski 

Krone, Earl — Tekla Juel, geb. Svensſen 

Kuhles — John Harris 

Runde, Georg dv. — Valeria v. Müller 

Zuttenpeitſcher — Karl v. GSerftenbergt 


Ldabronio — Giovanni Marradi 

Laeretie, Arnold — Jules Glaretie 

daiens, Ph. — Ph. Waſſerburg 

date, Slaude — Mathilde Blind 

8a Mara — Marie Sipfius 

Zamber, Juliette — verw. Frau Edmonde Adam 
danderſiein, Arthur — Karl Borr. Landfteiner 
2a Aue, Jean — Jules Balles 

darwosd, Jacob - IR. Sadler 

Laßberg, Sepp v. — Joh. Nep. Sepp 

Sa Touche, John - N. Crawfurd 

da Tour, Tomline — W. ©. Gilbert 
ganater, Louis — Ludw. Spach 

Lavertgue, Julien — 8. A. Poincelot 

Lawes, Dr. - Daniel v. Kaͤszoni 

Rayman — Lord Houghton 

Lahman, A. - S. A. Allibone 


Ware, Sloper — C. ©. Leland 

Mahuer, Paſtor — Heinrich Scheuffler 
Mainläuder, Ph. — Phil. Batz 

Mainläuber, P. M. — Fräul. Batz 
Meitland, Thomas — Robert Buchanan 
Majer, Dr. - If. Winkler 

Maler, 3. — Herzog Elimar von Oldenburg 
Maltig, Herm. v. — Hermann Klende 
Maunerd, Horace, Dir. — E. A. Swinburme 
Mansſield, Walworth — W. H. Walton 
Mauntovans, Angelo — Em. Ant. Cicogna 
Vanuel, Erneſt — Erneſt L'Epine 

Marames — Fulvio Fulgonio 

Maria, Werner — Fräul. v. Olfers 

Maris del Occidenie -— Mary Gowen Brooks 
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Marie — norweg. Schriftſtellerin (» In der Däm⸗ Ruhlbach, Luiſe — Klara Mundt 


merunge) 
Mariette - H. M. Bradley 
Marine — Marie Pinder, geb. Jachmann 


Maris, Giuſeppe — Marquis de Candia, Sänger 


Mariotti, Luigi — Antonio Gallenga 
Marigburg, Pieter — Rev. T. Yadjon 
Markham, Howard — Mary Cecil Hay 
Markham, Mis. — Mrs. E. Penroſe 
Mari Twain — Sam. Langhorne Clemens 
Marlitt, E. — Eugenie John 

Marls - Karl Edmund Langer 


Marryat, Sylorence — Florence Lean, geb. M. 


Martel, Charles — Thomas Delf 
Martin — Martin Hugo Lange 

Martin, Heinrich — Heine. Mart. Janicke 
Nartinius — Diartin Meyer 

Nartin von Geiſnar — Edg. Bauer 
Marbel, Al. — Donald Mitchell 
Märzröth, Dr. - M. Barach 

Maſter Timethy — ©. W. M. Reynolds 
Natthey — Arthur Arnould 

Max Maria — Max Maria v. Weber 
May, Edith — Anna Drinkwater 
Mahnard, Walter — Thomas Willert Beale 
Mazet, Maurice de — J. M. Graf Pujos 
Meer, Hugo v. — R. U. v. Meerheimb 
Melati sau Jaba — Fräul. Stous 
Melena, Elpis — Esperance v. Schwarz 
Mels, Auguſt — Martin Cohn 
Meredith, Owen — Lord Lytton 
Merinus, € D. — Eduard Demmer 
Meruell, C. — ? (freiburg i. Br.) 
Mery, Eugen — ? (München) 

Meta communis — Joh. Gabr. Seidl 
Michnilow — Konftantin Scheller 
Micheln, B. - Maria Della Rocca 
Miller, Joaquin — Eincinnatus Heine Miller 
Miller, Thomas — Daniel v. zoni 
Milew, Stephan — St. v. Millenkovics 
Minneburg, Ernſt — Ernft Meier 
Minor - Jules Graf de Game 

Miuskij, O — 7 

Minute Phileſopher — Charles Kingsley 
Michel, Leonida de — Leon Guerin 
Mmirerourt, Eugene — Eug. Jacquot 
Miſes, Dr. — Prof. G. Th. Fechner 
Nitten, 9. - A. 9. Francke 
Mafnifilite — John Lang 

Montan, Frederik — Friedr. Meyer v. Walded 
Montaunus — Vincenz v. Zuccalmaglio 
Monter, Konſtanze — Roſa Pontini 
Montgomery, Gerald — G. Moultree 


Montifaud, Marc de — Marie Emilie Quivogne⸗ 


Chartrouſe 
More, Margareta — Miß Anne Manning 
Morris, Peter — J. ©. Lockhart 
Mortimer, Grace — Miß M. B. Stuart 
Moss Anus -— G. W. Bagby 


Mühlfeln, Julius — Robert Rösler 
Rultatuli — Ed. Douwes Dekker 
Müuchberg, %. v. — F. Bonn 
Murad Gfeundi — Franz v. Werner 
Mylins, Otfried — Karl Müller 


Myrtle, Minnie i 
Myſtiſtziusty — Grir Theod. Viſcher 


Radar — Felix Tournachon, Luftſchiffer 
Nesby, Petroleum V. — D. R. Lode 
Nathalie — Zaich Martel, Sheufpielein 
Rebe, Kranz — E. F. Rimbau 

Reh Buntline — 5 $ €. Sudfon 

Nele - Mi € 

Nellie - Miß €. Dart 

Remmerdborf, Franz v. — Franziska v. Reikenflen 
Neologide, Chriſtophane — A. R. Rangawis 
Neslobin — Dijakow 

Neſſel, Gottfried — Emil Steffann 

Renbain, G. — Otto v. Hingenau 

Nicias Foxcar — Francis Jacox 

Nicslai - Carl Henrik Scharling 

Nieudorf, Emma v. — Emma v. Suckow 
Nilla — Miß Abby Allin 

Niferb, Theodor — —8* Theodule Xavier Normand 
Nounenhoiz, A. H. dv. — Aug. Hinüber 
Nordheim, Joſias — DOSE. Bagge 
Rorbmann, Joh. — Joh. Rumpelmaier 
Noriat, Jules — Jules Cairon 
Normaunn, Hand — U. J. Groß⸗Hoffinger 
North, Chriſtopher — Profeſſor Wilſon 
Northern Man — C. J. Ingerſoll 
Notenquetſcher, Anton — Alex. Moszlowsfi 
Nuitter — Charl. Louis Etienne Truinet 
Nümärker, de olle — K. V. J. Löffler 


O’Brien, ©. S. — Iſaaec Butt 

Odb Bey, The — J. Tillotſon 
O’Yoherty, Morgan — Dr. Magim 
O’Dowd, Cornelius — Charles Lever 
Oeſer, Chriſtian — Gottfried Schröer 
O. ÆE. - Dlga Nowikow, geb. Kireew 
Okousti, Ladislaus — Swietodyowsti 
Old Here, Cedric - J. W. Warter 
On Eboni, — W. Blackwood 

Ola Humphrey - ©. Mogrivge | 
Ol Sailer - M. 9. Barker 

On Shekarry — Maj. Levefon 
Oliver, Stephan — N. Ghatto 

Olphar Hamſt — R. Thomas 
Oudere, Jochem van — Prof. Vitringa 
Oufel Adam — Karl Anton Weiterbergh 
One Titien — Sarah Woodwarb 
Optie, Oliver — William T. Wams 


| O Reity, Miles - Col. G. Halpin 


Orion — 3. Hammerton 
Ornöhngen, Joſ. v. - B. ©. Johannes Bonnet 
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Orpheus 6. Rerr (ipr. ‚Office Becker‘) — R. 9. | Pipß, Mr. — Percival Leigh 


Newell Pitawall, Ernſt - &. 9. v. Dedenroth 
Oskauner — Aug. Engelbert Ahlauift Ping, Mam — Anton Piatliewicz 
Oswald, E. — ©. Schulz Plynley, Peter — Sydney Smith 
Oswalt, Kurt — K. O. v. Querfurih Polypus — E. ©. Barrett 
Othen, Franz — Herm. Dickmann Popiar, Anthony — Charles Et. Stanford 
Otmaneder, Agathon — Alex. Odobescu Berte Grayen — David H. Strother 
Otte, Friedrich — Joh. Georg Better Yrawba — Malbert Hlinta 
Otte, Franz — Otto Epamer Prendergaft, Paul — D. Jerrold 
Otte, Suiſe — Luiſe Peters (Taura), geb. Dito Preneta, Jan — ? (Defjau) 

Quiba — Louife de la Ramke Brenzlan, Karl v. — Karl Zaſtrow 


Overzee, Henriette van — Frau Simon, geb. Feige | Preshuter Catholieus — W. Harneß 
Preßbijter, Johannes — Johannes Klein 


Page, H. U. — Aler. Yapp Priam — C. J. Collins 

Panajot (»Haidutenführer«) — Panajot Chitov | Yriggind, Peter — Nev. 9. Hewlett 

Basli, Betty — Elijabeth Glück Prus - U. Glowacki 

Parameny, 8. — Anna Kempe Brutto, Kusma — Alexis Gemciusnikow 
Pard, Leo — Daniel v. Kaͤszoni vᷣrzerowa, Sewerin — Kaſimir v. Jarochowsli 
Parley, Peter — John Bennett Puck — John Proctor 


RParleh, Peter — Samuel G. Goodrich 
Parley, Peter — Win. Martin 


Parley, Peter — W. Tegg Quallon — ©. H. Bradbury 


Barfon, Lot — Charles Kingsley Quelle, Eginhard - Franz Hirſch 

Bertingten, Mrs. - (Der) 2. P. ShillaberZuerrv, pen Martin F. Tupper 

Paſſaut, Le — Erneſt d’Hervilly Quibd — N. Allan Fitzgerald 
Ball - ©. F. Pardon Quirinus (Verfaſſer der Konzilsbriefe) — J. v. 
Yaforini ¶ Siſchoſ Walmesleh Döllinger 

Bater Proſundus — Karl Hepp 

Baul, K. — Fauſtus Pachler Nachwitz, Freiherr v. — Franz Bonn 

Paul, M. — Paul Möbius Nee, Leonard — John Douglaß 

Paul, Ri. — R. P. Wurſt Raimund, Solo — Georg Dannenberg 

Pauline — Kathinka Zitz Namsbeitem, Dir. — Theodore Hook 
Penbenuiß, Arthur — W. M. Thaderay _ |Rattler, Morgan — P. W. Banks 

Yendragen — Henry Sampfon Naulf, Em. — Emanuel Widerhaujer 

Beun, William — Jeremiah Everts | Nabendberg, Dtto v. — Otto Jacobi 

Bennst, Peter - W. M. F. Round Nebenſtein, A. — Aaron Bernftein 


PBenfersis — Frau Paſtor Heege :  |teben, Benno — O. Meding (G. Samarow) 
Pepper, K. N. (ipr. ‚Cayenne Pepper‘) — Jimes | Nebing von Biberegg - Hyacinth Holland 
M. Morris Ned Spinner — William Senior 


Percy, Jones — Prof. Aytoun Neid, Ehriftien — Fanny Fiſcher 
Peregriue, Brother — Octavian Blewitt Neid, Hartelaw — Robert Hardie 
Peregrine Perfie — James Morier meif, 3. — Yalob Frey 

PBeregrine — Gertrubiß de Avellaneda Neimar, F. 8. — Marie Zedelius 
Vveriwintle, Paul — Percy B. St. John Neimar, Reinald — Adolf Glaſer 

Perron, P. — Oslar Riede Neinhard, Ernſt — €. R. Gaſt 

Petrolenn B. Nash; — W. R. Locke Reinhard, 3. — ? (Bonn) 

vetſcherstij, A. — Paul Melnikow Reinhart, Guft. — Guft. Reinhard Neubaus 
Baal, Hans — Edgar Allan Poe Neintwalb, Theodor — Therefe v. Handgirg 
Pfaffe Manriting — Mor. Hartmann Neither, Rudolf — Rudolf Schreiber 
Pfafienlob, Ignaz — Albr. Deetz Keſchif — Karl Fiſcher 

Bhantafus — Mazimilian Retcliffe, Sir John — Hermann Goedſche 
Philaleihes — König Johann von Sachſen Netnhiu Werbua — Andreiv Wynter 
Bhilalethed — Sir R. J. W. Horton VNeybaud, Mad. C. — Fräul. H. Arnaud 
mhᷣdilomneſte - Guſtave Brunet, Bibliograph Nhun, Erwin — ? (Poding) 

Bhiz — Hablot Knight Browne, Maler Nichard, Jean — Richard Pohl 

Photius junior — W. Sherlod Niegen, Yulius — ? (Wien) 

Phuſin, Kate — John Ruskin Kieß, Hugibert — Hugo Riemann, Muftfgelehrier 
Bimpernel — W. H. Beaver Niesler, Uri — W. Molitor 


Binder, Paul — 3.9). Alerman Ring, Ivar — Alfhilda Medienburg 
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Ringer, Ferdinand — Hermann Prebell 
Nittberg, 9. v. — Wilhelm Grothe 


Nitter, Ernft — Frau F. Binzer, geb. v. Gerſchau 


Ritter, Gotil. — Th. Zolling 
Nebert, ſtarl — K. R. —* v. Hartmann 


Oertzen 
Noberts, Gaptain — Aug. Hobart Paſcha, türt, 


Admiral 
Rob Rey — John Macgregor 
Nocheſter, Mark — Charles Kent 
Noder, A. K. F. — ? (Bernburg) 
Nedimani — Alefſſandro Raimondi 
Nobdoce — M. Biernacki 
Nodt, Rudolf — Ludw. Eichrodt 
Nomaiuville, Leontine — Sophie Leo 
Romans, Enotrio — Gioſue Carducci 
Noſalba — Kathinka Zitz 
Noſe, Moritz — Moritz Lilie 
Noſen, Julius — Nikolaus Duffek 
Noſen, Ludwig — Ludw. Jüngſt 
Rosln, Guy — Joſhua Hatton 


Nöſpe, Kaſimir — Emil Prinz von Sayn⸗Witi⸗ 


genftein » Berleburg 
Noſtislaw — Graf F. M. Tolſtoi 
Nothenburger Ciuſiedler — Fr. Beyer 


Nothenfels, Emmy v. — Emilie v. Ingersleben 


Noving Erglifgman — Grenville Murray 
Nüben, Ludwig — Franz Anton Bicking 
Nudelf, B. — Rud. Bunge 

Nudorff, E. — Franziska Julie Jarke 
Nuhland, Marie — Marie Calm 
Nuunhmede — Lord Beaconsfield (Disraeli) 


Rural postman of Bideford - Edward Gapern 


R-wa, Seneide — Helena Hahn 
Nylejeff, Baron — Eiro Goiorani 
Nytter, Poul — Parmo Karl Ploug 


Gary Paſcha — Mid. Czajkowsti 
Sailer, F. — Frederick Iſrael 
Saiut⸗Geueſt — Arthur Bucheron 
Saint⸗Hermel — Elme Marie Caro 
Saint⸗Hermidan — Waldemar Thiſted 
Saint⸗Loup, Louiſe de — J. H. Villemeſſant 
Sam — Samuel Henri Berthout 
Samarem, Gregor — Oskar Meding 

Sam Elid — Th. Chandler Haliburion 
Sand, George — Madame Dudevant 
Gandrie, Pierre — Yrangois Gabriel Filon 
Gau Marte - Albert S 

Sari, Leon — NRapol. Em. Stefanini 
Sürkilax — Emil v. Quanten 

Satanelli, Diavolo — Daniel v. Kaͤszoni 
Gaure, Ber — Joh. Rud. Kölner 
Sabeuarela, Jeremy — F. S. Mahoney 
Sar Helm - ? 

Erebsia — Giacinto Gallenga 

Schaching, D. v. — Dtto Dent 


EC harfienberg, Sigismund — Graf 2. Uetterodt 


zu Scharffenberg 


Schartenmaher, Phl. — Fr. Th. Viſcher 
Schiutz, Giorgio — Gejare Lenzi 

Schleyer, Ludolph — Theod. Friedr. Schrader 
Ehliemann d. jüng. — Auguſt Ebrard 
Schlierbach, Mar - Max Seydel 
Schrader, Auguft — Aug. Simmel 
Söärattenthal, 8. — Karl Weiß 

Ehubar, Ludwig — 2. Lubarſch 
Echulze»Gettlieh — Buftav Jahn 

Seribe, Simon — Adam Blad 

Sorutator — J. Horlod 

Serutstor — Rev. Malcolm Mac Coll 
Sealsſieln, Charles — Karl Poftel 
Genre, John — Erzbiſchof Whately 
Searle, January — J. Searle Phillips 
Seaworthy, Capt. Gregory — J. Gregory 
@ee, Guſtav vom — Guſt. Otto v. Struenſee 
Seeburtg, Franz v. — Franz Hader 
Seidlitz, Julius — Iſaak Jeitteles 
Semwilsfie — Fürſt H. von Pückler⸗Muskau 
Sennebille, 2. de — Louis Minard 
Severin, Juſtus — Adolf Mützelburg 
Sebern, Chriſtine — Mrd. Anna Boulton 
Severns — W. Rueß 

Shaudon, Captain — Smith Cheltnam 
Shelſley, Beauchamp — T. Waldron Bradley 
Shirley — John Skelton 

Sholto, Percy — 3. C. Robertſon 

Sidueh, E. W. — Beverly Tucker 

Siegmey — Siegbert Meyer 

Siegmund, Friedr. — Friedr. Albrecht 
Sigriſt, Ludw. — Wil. dv. Plönnies 
Sileſus Miner — Oswald Marbah 
Silverpen — Eliza Meteyard 

Silvius — Giov. Piacentini 

Simani, Jürg — Georg Simamitſch 
Simesn, Toby — ©. Trask 

Eincernd — Wilh. Henzen 

Sirans, Paul — Karl Guſt. Theod. Schultz 
Sire Eſarea — Ceſare Raſi 

Siunl Eshta: — Margar. Sachſe, geb. Wendt 
S. K. - Salomon Kohn 

Sketchley, Arthur — Georg Roſe 

Eli, Eam. - T. C. Haliburton 
Elingsby, Jonathan Free - 3. F. Waller 
Slingsby, Lawrence — ©. H. Lewes 
Smih, Philander — A. N. Dowty 

Smit, de oude Heer — Mark Prager Lindo 
Smith, John — J. Delaware Lewis 
Emits, Mr. — Mark Pruger Lindo 

Soeſt, Julius v. — Auguft Diſſelhoff 
Solitaire, M. — Woldemar Nürnberger 
©slomend, Jley, jun. - W. M. Thaderay 
Seonnenfelb, Franz v. — Johannes Gihr 
Sonffraut, Jacques — Louis Ulbach 
South, Simeon — 3. Macgregor 
Southerner, A. — Seymour R. Dute 
Sparld, Godfrey — C. Dickens 
Sparrewgraß — F. S. Cozzens 


Pfeudonymen der 


Spartacus W. J. Linton 
Epavento, Don — A. Mels (Martin Cohn) 
Eperani, Luigi — (dran ? in Malland) 


a — Lady Wilde 
Gpielmann, Joſeph — Joſ. Pape 
Spielmann, 8. — K. F Kerkow 


Sprotemla, Wladislaw — Ludw. Kondratowicz 
Sprützehannes — Joh. Theiler 

Etab, R. 2. — Guſtav Schenck 

Stahl, Arthur — Balesta Boigtel 

Stahl, Karl - Kari Gbdeke 

Stahl, P. Jules — Jules Hebel 

Stallkuecht — Chriſt. Marq. Ed. 

Stamm, Theod. — Karl Graf v. Heußenſtamm 
Starke, Heinrich — Herm. Sallmayer 
Gtarkenfels, 2. v. — Guſt. Ad. Grahl 
Staſchek, Antal — Anton Zeman 

Staufer, Bertb. — K. A. Fetzer 

Gtehnigti Leſſtow 

GSterchetti, Lorenzo — Olindo Guerrini 
Steffens. Feodor — K. Hellmuth Dammas 
Stein, U. — Robert Springer 

Gteinmann, J. — Julius Stinde 

Stella — Eftelle Anna Lewis 

Stella - Mb. €. 9. Leurs 

Stephanie — Kathinla Zi 

Stern, Adolf — Adolf Ernft 

Stern, Daniel — Marie Gräfin d’Agoult 
tern, Zul. - Yulius Sturm 

Etersan, Marie v. — Marie Stabelmann 
Sterne, Carus — Ernft Kraufe, Naturforjcher 
Stock, Baron de — Frau Maria Rattazzi 
Stonehenge — 3. Wall 

Etonemajen, A. — Hugh Miller 

ter, Arthur — F. 3. Schneeberger 
Strahl, Karl — ? (Angermünde) 

Streben, Ernſt — Ernſt Sperling 

Stretton, Hesba — Miß S. Smith 
Strimpellatore — Fulvio Fulgonio 
Gtrunzerthäler — Fr. W. Grimme 
@tiebrin — Michael Sfaltikow 
@tugan, Karl - v. Schmidt auf Altenſtadi 
Sturm, Siegmmd — 3. 9. A. Ebrard 
Summer, Mary — Charlotte Youcaug 
Summerfield, Charles — Theobore Fofter 
Summerly, Felix — Sir Henry Cole 
Surrebutter, John — John Anſtey 
Suttieres, ©. de — Francisque Sarcey 
Gwitie, Karoline — Johanne Muzakowd 
Sybney Yendis — Sydney Dobell 
Sylvins — Edmond Texier 

Syndas, Kate — Miß K. Sandys 
Shutaxr, Dr. - William Combe 
Sʒezgielisti Ladisl. Chodzkiewicz 
Szigligeti, Eduard — Joſeph Szathmary 


Talbot — Denis Montalant, Schauſpieler 
Talis Qualis — Karl Wilhelm Strandberg 
Talvi — Thereſe Robinſon, geb. v. Jacob 
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Tanfueie, Neri — Renato Fucini 

Taunhäuſer, Ber neue — Eduard Griſebach 

Tarchini, Luigi — Luigi Archinti 

Taubert, A. — Agnes v. Hartmann, geb. Taubert 

Taura, Eliried von — Aug. Peters 

Tayler, ©. (»Antinouß«) — Joſeph Archer Crowe 

Telmaun, Konrad — €. D. 8. Zitelmann 

Temple, Neville — Julian Fane 

Templeten, Timothy — C. Adams 

Zempleten Triſtram — NR. F. F. Dacru 

Teniers, Molf — S. A. 

Teufelsdroch, Herr — Thomas Carlyle 

Tennis — Fräul. Nierſtraß 

Thal, Antonie — Anna Antonie v. Thaler 

Thal, Fr. — Karl Friedr. Ferd. Lachmann 

Thal, Luiſe — Hedwig Wolf 

Theta — William Thorne 

Thilva, Emil — Karl Giebel 

Thomas, Karl — Karl Thomas Richter 

Ihernten, Harold — Gecil Offorb 

Iherpe, Ramba — Dis. E. W. Bellemy _ 

Turm, Franz v. — Don Ramon de Bial y 
Gomez de la Torre 

Ihurnberg, Dlaria v. - Marie Batonin Auguftin, 
geborne T. 

Thurſton, Henry 3. — 9. T. Palgrave 

Tickler, Timothy — Robert Sym 

Tinte, Dick — Frank P. Goodrich 

Tirabeque — Modeſto Lafuente 

Titcomb, Timothy — Joſ. Gilb. Holland 

Titmarih, Michel Angelo — W. M. Thaderay 

Zebslbi, Albrecht — Karl Beidtel 

Zeny — Bergman 

Terusiw, Dr. - 8.8. J. Löffler 

Tornow, Karl — Albert Böhme 

Toul’em, Timothy — T. Bed 

Tsouchſtone — M. Booth 

Irafferb, F. ©. — Mrs. Riddell 

Traun, Julius von der — I. A. Schindler 

Treuchard, Aa — 9. Waterfon 

Trenmund, Guſtav — Guſt. Steinader 

Trevor, Edward — Lord Lytton 

Trim — 8. ©. F. Ratisbonne 

Trimm, Timothée — Leio Lespes (»Petit Journal«) 

wos Fe (mit Abbe***) - Grenville Murray 

Zrellope, Francis — Paul Feval 

Tröſt, Sven — Graf Snoilsty 

Truſta, 9. — Miß ©. Phelps 

T. 2. 3. — Siegmund Millowefi, Pole 

Turdus Merula - Frau Emil v. Quanten 

Twain, Marl — Samuel Langborne Elemens 

Its Brothers — 3. und N. Hare 

Its Browthers — A. und G. Tennyjon 


Ubique — Parker Gillmore 

Nucle Hardy — William Senior 
Uncommercial - 6. Didens 

Unfried, Nield — Baron Nil. Kaſ. Bogusfchefsti 
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wtiß, U. Donaugh (fpr. ‚You don't know whor | Wan — D. M. Muir 


is‘) — Ric. Grant Wpite . 


Bagen, Karl dv. - Karl Wilh. Vogt 
Bajandty — Hurban, ſlowak. Dichter 
Balbert, ©. — Bict. Sherbuliez 

Balerie - Mad. Buftave Fould 

Balmy, Afre de — Yullus Stinde 

Bely, E. - Emma Simon 

Benater, P. — Paul R. Schufter 

Berena, Eophie — Sophie Alberti 

Bermond, Louis de — Louis Enault 
Beßpertiuus — Rob. Bürkner 
Vignen, Glaude — Noemi Rouvier, geb. Gadio 
Binder — Henry Rogers 

Bisla - Kathinka Zitz 

Beller, Friedr. — Ferdinand Better 

Volker, Theodoret — Johannes Schrott 
Belmar, Mar — van Weddingen 

Bebcel, Marco — Frau Martoviti 
Brälichy, Jaroslaw — Emil Bohuslaw Frida 


Wachtler, U. — ©. Neufe 

Wagitaffe, Launcelot — C. Mackay 
Walcheren — Fräul. van der Feen 

Wald, E. v. — Major v. Zedtwitz 
Waldaun, Mar — ©. Spiller v. Hauenſchild 
Walbprübl, Wilhelm v. - Florentin v. Zuecalmaglio 
Waldemar, Adolf — Ad. Schneider 
Waldfeld, O. A. - U. Ewald 
Waldfreund — Peter Moſer 

Waldmüller, Robert — Robert Duboc 
Waldew, Ernft v. — Lodoisſska v. Blum 
Walbitebt, Sotifr. - Mar G. Harwed 
Walferb, Flora — Beſſey G. Walforb 
Walking gentleman — T. Colley Gratton 
Waller, Kurt — Aug. Lewald 

Wallis, A. S. C. — Fräul. Opzoomer 
Walneerg — Thomas Knox 

Walter, Judith — Judith Gautier Mendes 
Walter, Wilhelm — Karl Wilhelm Diehl 
Walther, Karl - ? (Breslau) 

Ward, Artemus — Charles F. Browne 
Warmley, Erneft — James B. Manſon 
Warneford. Leutnant — W. H. ©. Ruffell 
Warwick, Eden — George S. Jabet 
Waters — W. H. C. Ruſſell 


Weber, Karl — Adolf Mützelburg 

Wehl, Feodor — Feodor v. Wehlen 

Weiden, Otto von der — Otto v. Corvin⸗Wiersbitzli 
Welßby, Horace — John Timbs 

Wellnau, R. — L. A. R. Kürbis 

Welten, Victor — Hans Elliſſen 

Wendelin, P. — A. Jüttner 

Werber, Bertha — Beriha Meyer 

Werner, E. — Eliſabeth Bürſtenbinder 

Werther — J. F. Ooſterman 

Weſter, Erwin — Eduard Wißmann 
Wetherell, Elizabeth — Miß Suſanne Warner 
Wharten, Grace (und Bhilip) - J. C. Thompfon 
Whatßhisname — E. C. Maſſey 

Whipen — Richard Harris 

White, Babington — Miß Braddon 
Whitefeather, Barabas — Douglas Jerrold 
Wieſe, L. — Wilhelm Langewieſche 

Wilborn, Julius — Johanna Willborn 

Bid, Hermine — Adele Wesmael 

Wilfried bon Der Neun — Fr. Wilh. Tr. Schöpff 
Wilhelmi, Mer. — Mer. Victor Jechmeiſter 
Wiſibaln — Wilh. Wilibald Wulff 

Wilkama — W. AR. F. Vrolik 

Winning Hazard — Albert De Bere 

Winter, Amalie — Yreifrau v. Groß 
Wiſeman, Demetrius — Willi! Dide 
Wohlgemuth, Hand — Johann Peter Sreufer 
Wolfram, Leo — Yerd. Prantner 

Welrad, E. — ? (Arco) 


Yenbiß, Sydney — Sydney Dobell 

Henge, A. de — MiE A. Watfon 

Yerit (Figlio di Yorik) — Leopoldo Ferrigni 
Yerte, Dliver — F. S. Mahony 

Doung, Dranfuet — Johan Jungmann 


Zadkiel — Leutnant R. J. Morrifon 

Zeitwart, Liebmund (Berfafler des Trauerſpiels 
»Marimiltan von Mexitos) — ? 

Zelau, Kurt v. — ? (Wien) 

Zeta — Anthony Froude, Hiftoriker 

Zeta (»Graphic«) - John Lovell 

Zinnitzka, K. Th. — Kathinka Zitz 

Zimmermann, W. F. A. ( Wunder der Urwelt« zc.) 
— W. F. Vollmer 
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Soeben erſcheint unter dem Titel: 


Meyers Polksbücher 


ein weit angelegte Unternehmen, das den Gedanken der vor 
Sahrzehnten von jo mächtigen Erfolgen begleiteten, unter der 
Devife „Bildung madt frei” in unferm Verlag erfchienenen 
„Mehers Groſchen⸗Bibliothek“ wieder aufnimmt und das Beſte 
aus allen Litteraturen in muftergültiger Bearbeitung fo gut und 
fo billig wie möglich bringt. Unſre Mittel find Unterhaltung 
und Belehrung. Der erftern dienen die Werke der ſchönen 
Litteratur aller Völker und Zeiten, und Belehrung bringen 
die Erzeugniffe auf den verſchiedenen Gebieten wiſſenſchaft— 
liher Forſchung. Wir fchließen prinzipiell niht3 aus, was 
nach Inhalt und Form jo beſchaffen ift, daß e8 mit gutem Ge- 
willen dem großen Publikum zur Leltüre geboten werben kann. 
Die Hefthen erjcheinen bunt durcheinander, wie Blumen auf der 
Wieſe wachſen; mag fich da jeder jeinen Strauß zujammenlejen 
nad feiner Eigenart und Liebhaberet. 


Die Ausftattung unfrer Volksbücher zeichnet fich vorteilhaft 
vor derjenigen ähnlicher Erfcheinungen aus; der Drud iſt ſcharf 
und Kar, das Papier ijt ftark, geglättet und von angenehmer 
Sarbe, und jedes Bändchen ift jolid geheftet. Die Orthographie 
it die neue nach „Dudens Wörterbuch“. 


— Preis jeder Nummer 10 Pfennig. — 


Jedes Bändchen ift einzeln Fäuflich. Nebenftehende 288 
Nummern find bereit3 erjchienen. Neue Verzeichniffe werden in 
allen Buchhandlungen gratis abgegeben. 
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